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Vorrede. 


JLlie  nachfolgende  Uebersieht  der  brandonl)urg:i8clicn  ytnatsvertnige 
des  XVII.  Jahrhunderts  verdankt  ihre  Entstehung  zunächst  dem  mir  zu- 
gefallenen Antheile  an  der  Lösung  einer  amtliehen  Aufgabe,  der  Her- 
stellung eines  neuen  Repertoriunis  der  Urkumlen  und  Verträge  des 
fielieimen  Staats -Archive». 

Wie  einfach  diese  Aufgabe  auch  erseheincu  mag,  ihre  genügende 
Lösung  erforderte  dennoch  die  Uebervvindung  von  mancherhM  Schwierig- 
keiten,   welche  ebensowohl  in  den  eigenthlimliclicn  Verhältiii}>scn  des 
Institutes,   wie  in  der  langher  traditionellen  Hehandlungsweise  se'nes 
Inlialts  lagen.    Machten  es  jene  zur  unabweisbaren  Pflicht,  sich  in  alle 
Wege   nicht    an    dem    nach   dieser  Richtung    bereits    ausgtsondorten 
•Material    zu    begnügen,    so  galt  es  für  letztere  das   Auftinden  einer 
dur.hauR  neuen  Methode.    Für  die  unbedingt  erfia'derliche  Ergänzung 
des  Materials  genügten  Kenutniss  des  Archivs  und  Fleiss;  für  die  Art 
der  Behandlung  galt  es  —  zu  probiren.     Zuletzt  ergiebt  sich  freilich 
für    alles   mehr  oder  minder  homogene   Material  aus  ihm   selbst  die 
allein  angemessene  Art  der  Behandlung.    Unvermeidlich  aber  war  im 
vorliegenden  Falle   eine  Menge   für  den   kHztcn  Zweck  verlorener 
Arbeit.    Und  es  ist  das  Eigene  der  Lösungen  archivalischer  Aufgaben, 
dass   sie   hierin  nicht   blos   das  Schicksal    aller  Geistesarbeit  theilen, 
sondern    bei  gewissenhafter  Ausführung  ungünstiger  denn  andere  ge- 
stellt  «ind.     Ist's  doch  fast,   als  ob,   wenn  dem  forsclicnden  und  dar-     * 
stellenden   Historiker    aus    dem  Todten  das  Leben  erblüht,    so  dem 
Archivar  in  seinem  Berufe  aus  dem  Lebendigen  nur  Todtes  erwüchse. 
Indess  liegt  hier  vielleicht  der  Tunkt,  wo,  bei  genügender  Bcrücksich- 
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tigung  der  immer  dringender  werdenden  Anforderungen  der  Zeit,  eine 
wenigstens  theilweise  Al)liUlle  möglich  wäre.  Ich  meine,  es  müsstc 
keine  strengarehivalische  Aufgabe  gestellt  werden,  welche  in  ihrer 
Losung  nicht  auch  Nutzen  für  die  Oeffentlichkeit  trüge  —  zugleich 
der  einzige  Weg,  um  den  Instituten  eine  ihrer  würdige  Stellung  zu 
erwerben.  Als  einen  kleinon  Anfang  dazu  wünschte  ich  diese  l'cber- 
sicht  der  Staatsverträge  angesehen. 

Ihr  Gedanke  und  zum  Theil  auch  ihre  Ausführung  entwickelten 
sich  gleichsam  von  selbst.  Wenn  niindich  llir  eine  richtige  Verzeich- 
nung mehr  oder  minder  unerlässliche  Bedingung  wurde,  die  ganzen, 
oft  recht  uinfangreichen,  in  nichts  weniger  als  jederzeit  sehr  deut- 
licher Sprache  und  verständlichem  Satzbau  verfasstcn  Documente  zu 
prüfen,  und  so  sehr  bald  sich  die  Nothwendigkeit  von  Kxcerpten  da- 
bei ergab,  so  war  eben  all  das  verloren,  sobald  die  richtige  Inhalts- 
angabe gefunden  war.  Und  doch  wieder  vermochte  auch  die  richtigste 
keineswegs  immer  den  wirklichen  Inhalt  des  Documents  in  unzweifel- 
hafter Form  auszudrücken.  Dennoch  mochte  sie  für  ein  liepertorium 
genügen,  dessen  alleinige  Aufgabe  es  zunächst  immer  nur  sein  darf, 
in  leicht  lasslicher  Anordnung  allen  bezüglichen  vorhandenen  Stört'  in 
knapper  Form  und  nach  festen  Grundsätzen  der  Uehandlung  nachzu- 
weisen, mit  den  nöthigen  Bemerkungen  über  die  äussere  Beschattenheit 
der  Documente.  Nur  subsidiariscli  mögen  Notizen  über  Hergehören- 
des, aber  nicht  Vorhandenes  hinzutreten. 

Die  Uebersicht  der  Staatsverträge,  vorwiegend  bestimmt,  wissen- 
schaftlichen und  nebenher  auch  wohl  praktischen  Zwecken  zu  dienen, 
hatte  selbstverständlich  mehr  und  auch  wieder  weniger  zu  leisten. 
Mehr,  indem  sie  vorerst  alles  hergehörende  Material,  ob  vnrhan(h'n 
oder  nicht,  nachzuweisen  und  herbeizuschatfen  —  weniger,  indem  sie 
nicht  Hergehörendes  auszuscheiden  hatte,  während  ihr  im  vorliegen- 
den Falle  Notizen  über  den  äusseren  Befund  so  moderner  und  un 
zweifelhafter  Documente  in  alle  Wege  entbehrlich  sein  mochten*  . 

Es  waren  die  Fragen  des  Was  und  des  Wie,  die  nicht  allein  zu 
Anfang,  sondern  auch  im  Fortgang  der  Arbeit,  und  wenn  auch  nicht 
in  jedem  einzelnen  Falle,  doch  immer  und  immer  wieder  von  Neuem 
auftauchten.     Und  wenn  ich  mich  schliesslich  und  eher  mit  dem  Wie 

*J  Ks  würde  mehr  die  Aufj^aho  eiiif-r  historiechon  Knlwickchmp:  tlej?  For- 
iiielleii  bei  dem  AbdeJiliiöS  von  St;iiilbvi-rtr;ig:cu  rfein,  tfleJi  uvH'h  dicj?t'rJ  A»'U.s>er- 
liclieii  für  sich  er  geltende  allgemeine  Kegeln  und  öfter  iiuch  für  s*«.'ll»>t  pikaiiii' 
und  interttftsunte  Kinzi.'llirii^piile  zu  l»edii'ni'n.  Denn  nicht  Idos  d«'r  W'crili  «irs 
ObjecteH  in  den  Augen  der  Contruhenti-n,  8itte  der  Zeit  und  des  l-andes,  s«»n- 
deru  selbrtt  Ciemüthäätimmuugen  geben  bich  darin  kund. 
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abfand,  s<>  blieb  das  Was  eine  vielleicht  bis  zu  Ende  nicht  genügend 
gelöste  Frage. 

Was  ist  ein  Staatsvertrag? 

^>o  einfach  die  Antwort  hierauf  erscheint,  Angesichts  eines  allen 
äusseren  und  inneren  Iicquisiten  eines  Staatsvertrags  entsprechenden 
Docunients,  so  wenig  ist  sie's  in  Wirklichkeit;  kaum  heutzutage,  ge- 
scWeige  denn,  wie  im  vorliegenden  Falle,  bei  einem  Ländercomplcx 
und  Forsten,  welche  durch  eine  Fülle  der  cigenthündichstcn  Verhalt- 
Bisse  be<lingt  waren,  und  für  ein  Jahrhundert,  welches  in  rascher 
Entwickelung  die  Oewcihnheiten  des  Mittelalters  zu  den  bis  heut  noch 
gültigen  Formen  ausbildete. 

Das  Mittelalter  kannte  auch  fllr  den  Staats  vertrag  nur  die  Form 
der  einfachen  Urkunde  mit  Zeugen.     l)as  XVI.  Jahrhundert  Hess  die 
Letztem  verschwinden  und  führte  allmählich  die  eigenhändigen  Unter- 
si'hritteu  der  Contrahenten  ein.     Dann   treten    die  Unterhändler  auf, 
Anfangs  ungenannt,  dann  mit  Manien,  Vertrag  und  Ratification  schei- 
den sich.    Die  Formen  der  letztem  werden  mannigfache  und  influiren 
Tiaturgifniäss  auf  die  äussere  Erscheinung  des  Docunients,  je  nach  dem 
Inhiilt  des  Vertrags  und  seiner  wirklichen  oder  verjneintlichen  Bedeu- 
füiiiT,  oder  auch  nach   zufällig  begleitenden  liedingungen.     Es  bilden 
sieh  allenthalben  ebens«>wohl  sehr  erkennbare  Ol)servanzen  und  Hegeln, 
wenn  auch  tll)erall  keine  unbedingten  (fcsetze,  wie  individuelle  Eigen- 
thüinlichkeiten  aus,   welch  letztere  mit  Zähigkeit  an  mancherlei  alter- 
thüiuhcheiu  Herkommen  festiialten.    Aber  aus  diesen  allgemeinen  Sätzen 
sckiu  wird  man  erkennen,  dass  weder  der  Inhalt  allein  noch  die  Form 
allein  die  uni)edingt  entscheidenden  Kriterien  für  Aufnehmen  oder  Aus- 
scieiden  werden  konnten,  ja  öfter  selbst  beide  zusammen  nicht  — 
Sondern  dass  noch  andere  Momente  in  Betracht  gezogen  werden  muss- 
tcü.    Denn  es  schwebte  mir  der  Gedanke  vor,    dass  die  Sammlung 
auch  die  Mittel  bieten  mllsse,  die  politische  Entwickelung  des  Staates 
im  Einzelnen  wie  im  Ganzen  selbst  in  erkennbarem  Zusammenhange 
anzuschauen. 

Wenn  ich  daher  als  unbedingte  Erfia'dernisse  gefunden  zu  haben 
glaubte,  dass  der  Inhalt  eines  aufzunehmenden  Vertrages  irgend  wie 
|Militisehe  r  staatsreehtliche  j  und  internationale  Verlniltnisse,  deren 
grössere  oder  geringere  Bedeutung  an  sich  gleichgültig  und  natürlich 
nach  Zeit  und  Umständen  sehr  relativ  sein  kann,  berühren;  zweitens, 
dass  dieser  Inhalt  in  irgend  welcher,  mehr  oder  minder  feierlichen 
Form  die  wechselseitige  Sanctiun  der  höchsten  Autoritäten  erfahren 
haben  müsse  —  so  erweiterte  ich  doch  s(Jfort  den  Plan  dahin,  nament- 
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lieh  politische,  in  aller  Form  geschlossene,  aber  aus  irgend  welclien 
GrUmlen  ^ar  nicht,  oder  nur  einseitig  ratificirte,  oder  auch  nur  nicht 
ausgetauschte  Verträge  dennocli  aufzunehmen.  Es  war  mir  im  Puni^te 
des  Formellen  —  endgültige  liedaction  und  Unterzeichnung  durch  die 
Unterhändler,  Ratification  und  Austausch  dieser  Letzteren  —  so  zu 
sagen  das  erste  Stadium  das  ftlr  die  Aufnahme  Entscheidende.  Nur 
blos  einseitige  Entwürfe  konnten  keine  Aufnahme  finden  und  hahcn 
sie  nicht  gefunden. 

Zweifel  erregten  mir  hier,  im  Punkte  des  Auf-  oder  Nichtaufneh- 
mens, lediglich  einige  wenige  umfängliehe  Documente,  die  dem  Beginn 
des  Jahrhunderts  angohr»renden  Ahschiede  der  evangelischen  Convcntc, 
besonders  des  von  Friedberg  in  der  Wetterau  vom  12.  Februar,  auch 
IS.  März  1(]01  und  des  Heidelberger  vom  12.  Februar  1<;(K5.  Sie  haben 
in  der  äusseren  Form  und  zum  Theil  auch  im  Inhalte  Jlancherlei,  was 
sie  wohl  unter  Verträge  subsumireu  liesse,  und  doch  wieder  in  beiden 
Hinsichten  Vieles,  was  dem  widerspricht  imd  sie  lediglich  in  die  Ka- 
tegorie feierlicherer  Protokolle  verweist;  obwohl  ja  auch  die  neuere 
und  neueste  Zeit  Protokolle  mit  der  Verbindlichkeit  wirklicher  Ver- 
träge kennt.  Wenn  ich  sie  dennoch  weggelassen,  hofle  ich  doch  keine 
Missbilligung.  J>ei  dem  ersten  der  genannten  Abschiede*)  waren  frei- 
lich, ausser  dem  Haupt  der  fränkischen  Linie  Mkgr.  Georg  Friedrich, 
der  Kurfürst  Jonchim  Friedrich  und  sein  Sohn  Johann  Georg,  als 
postulirter  Administrator  von  Strassburg,  vertreten;  allein  gerade  dieser 
Abschied  bietet  nach  Form  und  Inhalt  die  wenigste  Aehnlichkeit  nut 
einem  Vcrti-age.  In  weit  höherem  Maasse  ist  dies  dagegen  bei  dem 
lleidellxTger  .VJ>schied  *''•' i  der  Fall,  welcher  bereits  umfänglich  die 
GrundzUge  der  nachmaligen  Ahausener  Union  enthält.  Indess  sind  hr'\ 
ihm  zwar  die  Markgrafen  Johann  Georg  und  Georg  Friedrich,  abrr 
gerade  der  Kurfürst  nicht  vei-freten,  welcher,  wie  nah  ihn  auch  in 
gewisser  liezioliung  der  Strassburger  Zwist  berührte,  dennoeh  jedes 
reelle  Opfer  für  denselben  ablehnte,  und  gerade  um  seinetwillen  dem 
Uonvente  sich  fern  gehalten  zu  haben  scheint.  Ueberdies  hätten  am 
Ende  ein  gleich  grosses  und  selbst  grösseres  Hecht  der  Aufnahme  die 
xVbschiede  der  ober-  und  niedersäclisischen,  wie  weiterhin  auch  der 
rheinisch -westjjhälischen  Kreistage  beansjjruchen  können  —  doch  sieht 
man  wohl  leicht,  auf  welch  betlenkliclie  Abwege  dieses  und  dergleichen 
hätte  führen  müssen. 

*;  lU'i  Dumonf .  ('.  U.    V,  2.  l.'jtf.    DovAi  fehlt  tiomsJ«'li)i'n  der  Nt'ln.'ual».<thit«I 
wegen  Strasshuigs  uiiil  der  Revision  der  Klöster. 

♦♦)   Dumont,  C.  U.,  V,  2.  'J2  ff. 
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Ebenso  vermochte  ich  mich  nicht  zai  cntschliesscn,  eine  Anzahl 
wechselseitiger,  aus  dem  alten  Lehnsverhältnisse  des  llerzogthums 
Preussen  zu  Polen  hervorgegangener  Documente  aufzunehmen,  sofern 
gie  in  der  That  nur  künstlieh  Verträge  construiren  würden  und  als 
Propositionen  und  Responsa,  darauf  gegründete  Unterhandlungen,  An- 
nahme gestellter  Bedingungen,  Beleihungen  und  Reverse  etc.  viel  mehr 
der  Kategorie  von  Verhandlungen,  Acten  und  einseitigen  Urkunden 
Terfallen;  wenn  auch  auf  das  Moment,  dass  der  Kurfürst  in  ihnen 
Obendl  nicht  als  vollebenbürtiger  Contraheut  erscheint,  kein  allzugross 
Gewicht  gelegt  werden  darf.  Auf  die  Uebertragung  der  Curatel  und 
Administration  von  Preiissen  und  die  Belehnung  mit  selbem  bezüglich 
und  vornehmlich  den  Jahren  IflOf),  00,  11,  21  etc.  angehörig  finden 
mc  sich  ziemlich  vollständig  im  IV.  Thoil  von  Dogicl. 

Demnächst  will  ich  wenigstens  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  sich 
Kurllirst  Georg  Wilhelm,  d.  d.  Colin  an  der  Spree  il.  August  l(i.^:5,  be- 
wogen gefunden  hatte,  trotz  inneren  Widerstrebens,  auch  an  seinem 
Tlieile  in  etwas  verclausulirter  Weise  die  schwedisch -ponmiersche 
Allianz  vom  U),/'JO.  Juli  l()oU*)  zu  ratiticiren;  dass  dieses  Document 
alw  nie  übergeben  oder  ausgetauscht  worden,  sondern  liW);')  durch 
^'i^'smund-  von  Götzen  aus  Frankfurt  a.  M.  rückgebracht,  von  Levin 
von  dem  Knesebeck  verbrannt  worden  ist.  Es  mag  danach  gerecht- 
fertigt erscheinen,  wenn  ihm  auch  keine  Stelle  in  der  Uebersicht  ge- 
wonlen,  zumal  dem  Interessanteren  an  der  Sache,  wie  der  Kurfürst 
dazu  kam,  den  mancherlei  dii)lomatischen  Verhandlungen,  Entwürfen 
und  Gegenentwürfen  einer  Allianz  zwischen  ihm  und  Schweden  eine 
Statt  nicht  gegönnt  werden  konnte**).  Und  auch  spätere  Phitwürfe 
zu  solcher  Allianz,  zwischen  Kurttlrst  Friedrich  Wilhelm  und  Schweden, 
freilich  nun  sehr  anderen  Inhalt«  und  zugleich  llan<lels-  und  Schitf- 
fahrtsvertrag  einschliessend,  l^esonders  aus  den  Jahren  KUT  und  4s, 
nnmittelbar  vor  dem  Abschluss  des  westphälischen  Friedens,  konnten 

*}  Bei  Dähiicrt  I,  7ü  ff.  „(.'apitiilation  urul  Allianz  zwisclu'ii  Köni«^  (inst. 
Adolph  iiüd  Herz.  Bogusl.  XEV.*'  Im  Art.  M  drrsoll»fn  liatto  sich  (Ut  Koni^  auri- 
ilnicklicb  vorbehalten,  wenn  der  Ilerzojif  ohne  Erben  stürbe,  bevor  der  Kurf.  v. 
liraud.  als  gehuldiirter  »Successor  diese  Kini^un«r  ratilicirt .  und  den  Lun<lou  zu 
ihrer  Befreiung  a.ssistirt  hätte,  oder  wenn  dem  Kurf.  vun  an<lern  diese  iSuccession 
beatrilteii  würdi?,  Pommern  so  lanj^e  bes«*tzt  halten  zu  wollen,  bis  der  Sueees.si«Mis- 
piinkt  erledijrt,  dem  Könige  vom  Suceessor  die  Krie^skosten,  ohne  Heschwer 
des  Landes ,  ersetzt  und  diese  Kinigung  ratificirt  worden  sei.  Ks  ist  bekannt, 
iisLSS  Herz.  Boguslaf  wie  Stande  hiegegen   ausdrücklich  protestirten. 

**)  Von  besonderem  Interesae  sind  die  Unterhandlung»'n  von  1031,  unmiiti-l- 
bar  nach  «ler  Leipziger  »Schlacht,  AVas  J:5alvius  damals  als  l'rojt'ct  vorlegte,  ist 
üuhebei  die  völlige  Media tisirnng  <les  Kurf.  und  verräth  in  jedem  Zuge  Oxen- 
stierü'ej  eiserne  Faust,  dem  gegenüber  die  (ieschicklichkeit,  niit  welcher  (Jötzeu 
und  Knesebeck  den  Dingen   eine   würdigere  Gestalt  zu  geben,   freilich  auch  die 
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nicht  aufgeiiommeu  werden,  da  sie  allenthalben  nicht  über  das  Stadium 
einseitiger  Vorlagen  hinauskamen. 

Durchaus  problematisch  blieb  mir  ein  Vergleich  zwischen  Kurfürst 
Friedrieh  Wilhelm  von  Brandenburg  und  Herzog  Gustav  Adolph  von 
Meckleuburg-Güstrow,  behufs  (interimistischer)  Beilegung  einer  Anzahl 
von  Grenzstreiligkeiten  zwischen  Zehdenick  und  Himmelpfort  branden- 
burgischer, und  Fürstenberg,  Tornow,  Dannenwalde,  Bargstorf  und  Blu- 
menau  mecklenburgischer  Seits.  Lediglich  in  einer  wahrscheinlich  lür 
die  Vollziehung  bestimmt  gewesenen  Abschrift,  ohne  jegliches  Datum 
vorliegend,  während  ein  Concei»t,  auf  welches  verwiesen  wird,  nicht 
mehr  vorhanden  ist,  bot  er  auch  keinen  Anhalt  fllr  eine  genauere  Zeit- 
bestimmung. Alte  Aufschrift  will  ihn  dem  Jahre  1G(U  (aus  der  ur- 
sprünglichen Jahreszahl  1()()7  corrigirt)  zuweisen;  indess  tindet  sicli 
nur  die  S|)ur,  dass  die  betreftenden  Händel  bereits  U)()2  wieder  zu 
Unterhandlungen  veranlasst  haben.  Der  Inhalt  des  Vergleichs,  eine 
Fülle  der  minutiösesten  Bestimmungen  bezüglich  streitiger,  besonders 
Fischereigerechtigkeiten  etc.,  sollte  nur  bis  zu  erfolgtem  Urtel  des 
lleichskanmiergerichts  zu  Speier  gelten,  ist  aber  überhaupt  wahrschein- 
lich so  wenig  zum  Vollzug  gekommen,  wie  desgleichen  ein  älterer 
Tractat,  auf  welchen  er  sich  zum  Theil  stützt.  Die  Sti*eitigkeiten 
selbst,  in  denen  er  ad  Interim  Rath  schaften  sollte,  gehörten  übrigens 
zu  der  nicht  gerade  unerheblichen  Zahl  der  sozusagen  unsterblichen 
Zwiste.  Nachweisbar,  mindestens  weit  in's  XVI.  Jahrhundert  zurück- 
reichend, hatten  sie  bis  ins  XIX.  Jahrhundert  hinein  noch  ihr  Ende 
nicht  erreicht.  Wenigstens  dem  historischen  Theil  der  Sammlung  ge- 
schieht durch  das  Fehlen  des  Vergleichs  jedenfalls  kein  grosser  Abbruch. 

Nur  um  eventuell  möglichem  Vorwurf  zu  begegnen,  l^enierkt^. 
ich  dann  noch,  dass  ein  bei  Londorp  A.  P.  XII,  ')i)2  abgedruckter, 
sogenannter  „Vergleich  d.  d.  1086.  14.  Jan.  Amra  (wohl  Ammern?) 
zwischen  Churbrandenburg  und  der  Stadt  Mühlhausen  wegen  einiger 


Sache  zu  elndireD  suchten,  immerhin  anerkeuuensworth  ist.  Si»^  fiel  uhnoiliL>s 
im  raschen  Fluj?  der  Kroij^niase.  1033  nahm  der  Kurfürst,  der  dauiuls  ilcn 
Successionslall  in  Pommern  nahe  wähnte,  die  Allianzverhandhin^en  ^«'inersc'its 
auf  —  daher  die  Ratification  —  kam  aber  auch  nicht  weiter.  Nach  der  N<)r<l- 
lin^er  Schlacht  nahte  sich  Oxenstiern  wiiider,  ohne  doch  im  mindesten  von  seinen 
Prätensionen  zu  weichen.  So  liegt  dann  wieder  ein  Allianzproject  von  seiner 
Mache  aus  dem  J.  163;')  vor  mit  (ilossen  von  Sijrism.  v.  (Götzen.  Die  Schweden 
wollten  damals  event.  Magrdebur^,  Malberstadt  und  Osnabrück  und  von  Pommern 
schliesslich  nur  einen  bestimmten  Uafeu  zur  C'ommunication:  auch  hatte  Oxen- 
stiern gesprächsweise  fallen  lassen,  dass  er  dem  Kurf.  event.  ganz  Schle:?ien 
als  Entschädigung  gönnen  wollte.  Der  Kurf.  indes!^  machte  bald  seinen  Frieden 
mit  dem  Kaiser. 

Was  Chemnitz  1,3;  58.  S.  2G0   u.  I[,  3:  3.  S.  «37  f.   über  beiderlei   Unter- 
handluDgcQ  und  Frojccte  beibringt,  ist  nur  dürftig  und  unzulänglich. 


V  o  r  r  0  d  e.  IX 

Yölcker  Verpflegung-,  nicht  ein  Vergleich  mit  K'urhrandonhurg,  sondern 
ein  Abkoniuien  zwischen  der  genannten  Reichsstadt  und  Braunschweig  • 
Hannover  ist,  über  Logirung  einiger  Truppen  dieses  Letzteren  auf 
iitädti^chein  Gebiete,  wobei  der  Kurflirst  von  Brandenburg  nur  Ein- 
gangs in  seiner  Qualitfit  als  niedersächaischer  Kreisdirector  niitgenanut 
worden  ist. 

Endlich  war  n(>ch.ein  unifönglicher  ^Zolleinigungsrecess"'  vom 
21.31.  Mai,  resp.  L^{i.  Juni  lii'Ji)  zu  meiner  Kenntniss  gekommen  — 
in  Wahrheit  aber  nur  ein  V(dlzogcnes  Protokoll ,  dessen  Inhalt  lediglich 
Project  geblieben  und  welchem  ich  desgleiclien  aus  diesen  und  anderen 
Gründen  die  Aufnahme  versagen  zu  niUssen  glaubte,  wie  merkwürdig 
s^mst  auch  seine  Tendenz,  indem  er  nicht  weniger  als  eine  Einigung 
bämmtlicher  Kheinufcrstaaten,  von  der  Schweiz  an  bis  zu  den  ver- 
einigten Niederlanden  hinab,  zu  liebung  der  so  gesunkenen  Schittahrt 
und  Handels  auf  dem  Ötn)me  beabsichtigte.  Auch  der  Name  Zoll- 
verein kommt  damals  schon  vor. 

Nach  denselben  IVinciiiien,  welche  sich  mir  bezüglich  des  Inhalts 
und  der  Form  als  maassgrbend  bei  Auf-  oder  Nichtaufnahme  der  oben 
l)esprüchencn,  vt»rwiegend  j>olitischen  Verträge  darstellen  wollten,  konn- 
ten von  den  eigentliciien  Uhus-  und  Familienvertrügen  —  so  weit  sie 
mir  überhaupt  zu  (iebote  standen  —  nur  solche  Aufnahme  tiuden,  l)ei 
denen  der  Kurlhrst  mindest  gleichsehr  als  Herr  seiner  Lande,  wie  als 
Haupt  der  Familie   erscheint  und   an  seinem  Theile   zugleich  gewisse 
politische  liCchte  oder  IntcM'cssen  des  Staates  gegenüber  den  (iliedern 
■  «einer  Familie  vertritt  und  wahrnimmt.    Familienverträge,  deren  Inhalt 
in  (fie  Kategorie  des  Reinprivatrechtlichen  vertiel,  oder  auch  dergleichen 
Verträge  mit  fremden  Fürsten,  l)lieben  unbedingt  ausgeschb)ssen.    Was 
damit  übrigens  der  Sammlung  etwa  entzogen  worden,  ist  in  der  That 
auch,  weniger  der  Zahl  als  den  innern  Momenten  nach,  nicht  von  Er- 
heblichkeit,   wenn   immerhin  diese  Verträge   unter    anderen  Gesichts- 
punkten ftir  die  Entwickelung  des  fürstlichen  Familienrechtes  und  der 
Hau8observanz    von  besonderem  Interesse  sein  mögen.     Sie  betreffen 
vorwiegend  Erbschaftsauseinandersetzungen  und  Apanagirungen   oder, 
wie  sie  damals  genannt  wurden,  Alimentirungen  und,  zieht  man  zunuil 
die  fränkischen  Linien  mit  hinein,  mehrfach  auch  Vormuncbjchat'ts-  und 
Erziehungssachen.    Dazu  treten  endlich  Ehepacten  und  gewissermaassen 
auch,   wenigstens  subsidiarisch,  Testamente,     Trotz  alledem   wäre  es 
vielleicht  indicirt  gewesen,   einige    dieser  Stücke,   wenn  nicht  in  Reih 
und  Glied,  doch  da  und  dort  im  Anschluss  an  Gegebenes  zu  erwähnen. 
So  hätte  vielleicht  im  Anhang  zu  dem  Onolzbacher  Vertrage  vom  11.  Juli 
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inoS  (Confirmation  dcft  Gera  schon  Vertrags)  auf  die  gleichsam  aus  ihm 
hervorgegangenen  Docuniente  hingewiesen  werden  mögen,  wie  die 
Cession  des  Herzogthums  Jägerndorf  und  des  Pfandschillings  auf  die 
Herrschall  Beuthen  an  des  Kurfürsten  Joachim  Friedriclis  zweiten  Sohn, 
Johann  Georg,  vom  2(».  Oct.  1()0(),  und  weiterhin  auf  die  im  Anfang 
und  gegen  Ende  des  Jahrlmnderts  mehrfach,  und  meist  immer  in  Ver- 
bindung mit  allerlei  über  die  Bestimmungen  des  Grundvertrages  hin- 
ausgehenden Prätensionen  jüngerer  Glieder  des  Hauses,  gegebenen 
Keverse  bezüglich  jenes  etc;  ob\v(»hl  all  diese  Documente  in  Wahrheit 
keine  Verträge  und  am  allerwenigsten  Staatsverträgc  sind.  Berechtig- 
ter vielleicht  zur  Aufnahme  hätte  ein  Vergleich  aus  dem  Jahre  Kllf) 
scheinen  mögen*),  zwischen  Kurflirst  Johann  Sigismund  und  den 
fränkischen  Markgrafen  Christian  und  Joachim  Ernst,  vermöge  des, 
wenn  sich  ein  Ucichslehcn  an  das  Kurhaus  eröifnen  sollte,  dem  Ersteren 
der  Markgrafen  ;^(),(K.)(),  dem  Letzteren  17,<)i.H)  Thaler  daraus  gezahlt 
werden  sollten.  Das  Grundthema  des  Vergleichs  bildeten  indessen  auch 
hier  der  Markgrafen  Alimentgelder  und  als  der  langlebige  alte  Mark- 
grat'Christian  1004,  mit  der  Hindeutung  auf  Pommern,  darauf  zurück- 
kam, wollte  der  grosse  Kurfürst  der  Erlangung  Hinterpommerns,  bei 
den  obwaltenden  besonderen  Umständen,  die  Qualität  eines  Reichs - 
Icheusanfalls  nicht  zugestehen. 

In  den  Ehepacten  des  Kurhauses,  so  viel  mir  deren  aus  dem 
XVII.  Jahrhundert  bekannt  geworden,  habe  ich,  mit  Ausnahnie  zweier, 
keine  jxditischen  Momente  zu  entdecken  vermocht,  da  die  Hypotheci- 
rungen  der  l)es<)nderen  und  Witthumseinkünfte  auf  kurfürstliche  Aeniter- 
dafür  nicht  gelten  können.  Dagegen  wird  in  den  unterm  17.  April  lUDl 
geschlossenen  Ehepacten  zwischen  Herzog  Friedrich  Casimir  von  Cur- 
land  und  Markgrätin  Elisabeth  Sophie  von  Brandenburg,  jüngster 
Schwester  des  Kurftlrsten  Friedrichs  IH.,  dieser  und  ihrer  Descendenz 
auf  entferntesten  Fall  das  Successionsrecht  in  Cleve  gewahrt;  und  in  ganz 
gleicher  Weise  dasselbe  Successionsrecht,  nebst  dem  in  das  oranische 
Erbe,  der  Prinzessin  Louise  Dorothee  Sophie,  einziger  Tochter  des 
Kurfürsten  Friedrichs  III.,  bei  ihrer  Vermählung  mit  dem  Landgrafen 
Friedrich  zu  Hessen  am  i^D.  Mai   ITOO. 

Dass  endlich  die  letzten  Willensmeinungen  zumal  der  Landesherrn 
politische  Momente  geboten  haben  würden,  ist  gewiss  und  zum  Theil 
auch  bekannt.  Ja  es  hätte,  wenn  nicht  gerechtfertigt,  so  vielleicht 
doch  erwünscht  scheinen  können,  wenigstens  das  berühmte  letzte  Te- 

*)    üerBelbe  lag  mir  übrigens  nicht  seinem  Wortlaute  nach  vor. 
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&taineiit  des  grossen  Kurflirstcn,  zumal  zu  Erliluteruug  der  Vorträge 
und  Reverse  von  1002  und  WX),  sowie  etwa  auch  den  Vergleich  Kur- 
tlirut  Friedrichs  ni.  vom  4.  April  hi^l»  mit  seiner  StiefuHittcr  Dorothee 
—  obwohl  derselbe  durehaus  nichts  Politisches  enthält,  als  was  etwa 
mittelbar  in  dein  Versj>n»cheu  zufriedenstellender  Abfindung  seiner 
Brlider  fc^eiten8  des  Kurfürsten  liegt  —  und  was  sonst  damit  zusara- 
üienhing,  zu  publiciren.  aber  einmal  sind  Testamente  etc.  keine  Ver- 
träge, dann  dürften  sich  der  Publieation  dieser  ndr  nicht  allfällig  zu 
^iebote  stehenden  Documente  möglicherweise  Schwierigkeiten  entge- 
gengestellt jiaben. 

Ganz  abseits  lagen  natürlich  die  Verträge  der,  wenn  auch  aus 
dem  Kurhausc  erneuten,  doch  aber  aus  demselben  völlig  ausgescbie- 
ileneu  fränkischt^n  Linien.  Entweder  sie  vertraten  bei  ihren  Vertrügen 
selbständig  die  Interessen  ihrer  Keichsiande,  welche  eben  damals  zu 
den  Landen  des  Kurhauses  nicht  gehörten,  oder  wenn  der  Kurfürst  in 
einzelnen  Fällen  als  Garant  mit  herangezogen  wurde,  s«)  geschah 
dieses  eben  in  seiner  Eigenschiift  als  llaui)t  der  Familie,  nicht  als 
Herr  der  ihm  eigeuthümlirhen  Lande.  Wie  oft  daher  auch  diese  frän- 
kischen Fürsten  in  den  Piivatpactis  des  Oesammthauses  Brandenburg 
vorkommen  mögc'u,  eine  Stelle  in  dieser  Sammlung  konnten  immer 
mir  diejenigen  ihrer  Verträge  linden,  in  welchen  sie  als  Iteichsfürsten 
iint  dem  Kurhanse  in  j)oliticis  übereinkamen. 

Anomal  und  im  Gegensatz  allerdings  mit  den  hier  ausgesi)rochenen 
Grundsätzen  und  angerührtem  Detail  muss  die  Auinahnie  von  ein  Paar 
iMilitischen  Verträgen  eines  Mitgliedes  des  Kurhauses,  des  Markgr. 
Johann  Georg,  als  Administrators  von  Strassburg,  erscheinen,  welche 
oiifldest  ebensoweit  abseits  lagen,  als  die  i)olitischen  Verträge  der 
fränkischen  Fürsten  oder  des  brand.  Administrators  von  Magdeburg, 
sobald  diese  nicht  selbst  mit  dem  Kurhaus  contrnhirten.  l'nd  ich  ge- 
stehe, dass  ich  mich  hiebei  lediglich  durch  den  a\is  den  Acten  ge- 
schöpften Eindruck  des  politischen  Empfindens  im  Kurhause  habe 
bestimmen  lassen,  welches  tr(»tz  Vielem  aus  mancherlei  (iründen  gerade 
von  diesen  Dingen  sich  näher  berührt  thhite,  als  von  allen  politischen 
Verhältnissen  der  fränkischen  Lande. 

Noch  an()maler  und  widersjjrechender  vielleicht  wird  die  Auf- 
nahme der  wenigen  auf  die  oranische  Vormundschaft  und  mit  selber 
zusammenhängenden  Verträge  erscheinen.  Indess  wie  i)ersönlich- 
ster  und  privatestrechtlicher  Natur  und  wie  fernstliegend  l(K*al  sie 
auch  einerseits  dünken  mögen  -  selbst  dem  Unkundigeren  kann  nicht 
die  Tragw^eite  der  in  ihrem  Inhalt   sich  kundgebenden   Beziehungen 
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entgehen,  wenn  schon  diese  Verträge  an  der  äussersten  Gränze  der 
Berührung  persönlich  zufalliger  Verhältnisse  des  Landesherni  mit  da- 
mals gegenwärtigen  und  künftigen  politischen  Verhältnissen  stehen. 

Uebrigens  habe  ich  diese  und  einige  andere  Verträge,  deren  Be- 
rechtigung gerade  an  dieser  Stelle  eingereiht  zu  werden,  aus  irgend 
welchen  Gründen  zweifelhaft  erscheinen  kann,  durch  gckige  Klammern 
[  I  in  der  territorialen  wie  chronologischen  Uebersicht  bereits  markirt. 

Ausgeschlossen  wurden  endlich  Verträge  des  Landesherni  mit  sei- 
nen L'nterthanen,  Einzelnen  oder  Corporationen :  zweifellos  gewiss. 
wenn  <ias  01)ject  nur  ])rivatrcchtlieher  Natur,  zweifelhafter  vielleicht, 
wenn  das  Ubject  staatsrechtliche  Verhältnisse  berührte.  Mir  war  dann 
das  Entscheidende,  dass  der  Vertrag  doch  auch  unter  irgend  wie  Glei- 
chen geschlossen  sein  müsse.  Dennoch  habe  ich  allen  Einschrän- 
kungen gegenüber  auch  hier  die  weitest  möglichen  Gränzen  gezogen. 

Wenn  ich  daher  noch  beispielsweise  einer  Anzahl  in  diese  Ka- 
tegorie gehörender  Vergleiche  oder  Contracte  gedenke,  so  geschieht 
es  weniger,  weil  mir  dennoch  Zweifel  über  ihre  Aufnahmetahigkeit 
beigewohnt  hätten,  als  vielmehr  um  etwaigem  Tadel  des  Xichtv\issens 
zu  begegnen.  So  habe  ich  mit  völligem  Bewusstsein  nicht  aufgenom- 
men einen  Vergleich  (er  wird  auch  prononcirt  nur  Kcsolution  genannt) 
mit  der  Stadt  Minden,  wegen  des  von  ihr  prätendirten  rignen  Be- 
satzungsrechts, vom  7v  17.  Februar  K^X).  Ebenso  nicht  einen  Vergleich 
mit  der  Stadt  Soest,  d.  d.  Cleve,  Cu  Febr.  IMl),  wegen  langher  von 
der  Stadt  in  Soest  und  Soester  Börde  erhobener  Sendt-  und  andern 
Brüchtcn,  verschiedener  Contraventionen  in  geist-  und  weltlichen  Sa- 
chen und  eingezogener  geistliclier  Güter  und  deren  Erstattung.  Der 
Vergleich  war  geschlossen  zwischen  dem  kuriurstl.  Statthalter  Moritz 
V.  Nassau,  unter  Zuziehung  devmärkischer  Käthe ,  und  einigen  Depu- 
tirten  der  Stadt  und  verpflichtete  die  Letztre  inner  4  Jahren,  unter 
Dispens  von  sonstigen  Steuern  während  dieser  Zeit,  statt  aller  Erstat- 
tung dem  Kurfürsten  4^,iß.H)  Thlr.  zu  zahlen  und  für  die  ihr  verblei- 
benden Sendt-  und  andern  Brächte  ein  tWr  alle  Mal  4<»<K)  Thlr.  zum 
Besten  der  Schule  zu  Hamm;  die  geistlichen  Güter  verblioben  ihr  für 
Kirche  und  Schule;  nur  auf  wiederholtes  Ansuchen  und  unter  gleich- 
zeitiger Kesolution  auf  weitre  hicmit  verknüpfte  (theils  gewährte,  im-ist 
aber  abgelehnte;  Ansinnen  Seitens  der  Stadt,  vom  Kurfürsten  auch 
förmlich  ratiticirt,  d.  d.  Cöln  a.  d.  S}).,  L^").  August  l<;(::>.  Ebensowenig 
konnte  eine  Stelle  eingeräumt  werden  den  Contracten  und  Vergleichen 
des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm    mit  dem  Ilalberstädter  Domcapitel 
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xam  2.  Sept.  1C()2*)  wegen  der  quartii  caiionicatuum  und  vom  p.  Nov. 
WA  wegen  Abtretung  des  Amts  ir^totterlingenburg,  welclies  der  Kur- 
fiirst  tiir  r>(),(XX)  Tlilr.  annahm;  sowie  des  KuriUrsten  Friedrichs  III. 
vom  J8.  Mai  KiiK)  zu  Heilegung  vielfacher  Streitigkeiten  mit  dem 
Doiucapitcl  über  allerlei  fundirte  Competen/cn  u.  A.;  wenn  schon  bei 
all  diesen  Abkommen  noch  ein  letzter  Schimmer  jener  eigenthUmlichen, 
selbständigen  St^Jluug  der  (,'a})itel  zu  ihren  ehemaligen  Bischöfen  hin- 
dorchleuchtet:  da  denn  auch  bei  dieser  letzten,  gleichsam  Finaltrans- 
action,  der  Kurtllrst  dem  Capitel  ausdrücklich  verstattete,  seiner  Hrüder 
und  Agnaten  Consens  und  liatitication,  sowie  des  Kaisers  Contirma- 
tiun**j  einzuholen.  Endlich  gehört  in  dieselbe  Kategorie  auch  die 
ganze  Ueihe  von  Contracten,  welche  der  grosse  Kurfilrst  im  Verfolg  sei- 
ner Marine-,  respective  Oaperciideen  vornehmlich  mit  lüinle  schloss  ***). 
Mit  einigem  Kechte  vielleicht  wird  man,  als  gegen  die  hier  aufge- 
stellten Grundsätze  versiosscnd  finden,  die  Autnahmc  der  Verträge  mit 
der  Stadt  Herford  vom  G.  Dec.  1«J4T  und  31.  Jan.  WA);  der  Contracte 
über  Salzlieferuugen  mit  den  Städten  Lllneburg  und  Gross-Salza  aus 
den  Jahren  1()25,  o3,  öl,  (U  und(>;3;  sowie  der  scheinbar  einseitigen  Ces- 
siouen  der  Stadt  Magdeburg  an  den  Kurfürsten  aus  dem  J.  1(387.  Die- 
Vergleiche    mit  Herford    indess  behaupten  ebensowohl  eine  gewisser- 


*;   Vom   Kurt".   diiiTh  Nebeiiorkliirungeii   limilirt,   so   dass   öicli   das  Capite 
erst  Nüv/ Dec.  lugt»*. 

**)    l)ieso  wurd«  1701  wirklich  gesucht. 

***j    Es  tiiid  der  Reihe  uach   l\dgende:    107;").  31.  Jaii.   wegen    Veriniethuiig 

^OL  10  öthiHeii  auf  4  Alouatc,  d.d.  fcchweiulurt  1Ö./25.  Febr.  vom  Kurt',  ratilicirt; 

io\\alirheit  ifiiie  Fictiun,  uui  Kaule,  der  wegen  verfrühter  Caperei  iu  Anspruch 

genoüuuen  worden  war,  zu  helfen;  deahali>  auch,  d.  d.  Ina  Graveuliage  2G.  b'ebr. 

«ics.^eihen  Jahrs  aiinullirt,  welche  Annullatiun  der  Kurf.  wieder  unterm  10/ 2t).  Alärz 

ans  l'leve    ratiticirte.     Deiinuch    versuchte   Kaule    weiterhin    sich   diesen   richein- 

tractat   zu   Nutze   zu    machen,    wie  aucii   einen  in  puncto   der  Ausfuhrung  miss- 

glückteu  (Jontract  voni  14.  Mai,  resp.  27.  Juni  lijli)  wegen  dreier  Fregatten  elc. 

Ix-liufd  Truppentransports  nach  der  Ostsee. 

Aus   dem  J.  I(i7ü,  d.  d.    Berlin  10./ 20.  l^'ebr.    Contract    zwischen  dem    Kurf. 

uud  ,,dero    Kath  und  -tichiilsdirectoren'    13.  Kaule  wegen  Ausrüstung  vun  0  Fre- 

^utttn  uud  G  Öchalnppen  od.  (ialioten  auf  4  Monate  (bis  11./ 21.  Aug.;;  d.  d.  (»ru- 

f»fiiliageu  Ül.  Juni  auf  2  Monate,  liis  11./ 21   üct  ,  verlängert. 

Aus    dem    J.  1G77,   d.  d.    (Jöln    a.   d.    jSpr.   3./lo.  flau,    wegen    Stellung    von 

'i  Kii«'gösclii}ien  auf  4  Monate:    die  Expedition  gegen  iSteltin  ist  schtm  vorgesehen 

uiiU  dann  auch  eine  Vermehrung   der  SchiUe;  gegen  27,000  Thlr.  und  die  Hallte 

aller  Prisen.    Unterm  2.  Aug.,  Lager  vor  Stettin,  auf  2  Monate,  wegen  Forterhal- 

luiijr  von  4  Fregatten   auf  Kaules  Kosten   gegen   den   ganzen    Frisengewinn   und 

•'iiellung  von  7  {Schilfen  auf  dem  Damni'scben  öee  gegen  ein  Fauschipiantum;  un- 

tHrni   l./ll.  Oct.  bis  zum  1.  November  prolongirt. 

Aus  dem  J.  1G78  vom  8./ IS.  Febr.  wegen  Transports  der  schwedischen  (rar- 

niäun  aus  rrtettin  nach  Schweden;  vom   Vii./'Sd.  Mai,  F«>tsdaii5,  wegen  Ausrüstung 

2i>   Oct. 
von  G  Scliiö'en   und   einer  Avisojaehl.  auf  4  Monate,    unterm   ^'-r- — ^  im  Lager 

4.  Nov. 

Vor  Stralsurid  für  .-J  Fregatten  prolongirt. 

Ans  dem  J.  1G7IK  d.d.  o./ 13.  Jan.  Marienwalde,  wegm  Unterhalts  von  400  Ma- 
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niaasscn  iK'ihere,  staatsrechtliche  Bedeutung,  indem  sie  dcu  re])ergau<J 
von  an^euiaasster  Keichsunmittelbarkeit  zur  Unterwerfung  unter  den 
Landesherrn  besiegeln,  als  stand  auch  die  Stadt  bei  dorn  Abschlüsse 
dem  Kurfürsten  in  einer  wenn  auch  nur  fictiven  und  momentanen 
CTlcichberechtigung  gegenüber.  Die  Salzlieferungscontracte  sind  we- 
nigstens mit  liberhau])t  oder  doch  damals  noch  fremden  Unterthanen 
geschlossen  und  wollte  ich  volkswirthschaltliche  Interessen  berührende 
Verträge,  je  seltener  sie  noch  in  diesem  Jahrhunderte,  nicht  gern  über- 
gehen. Die  Aufnahme  der  Cessionen  der  Stadt  Magdeburg  an  den 
Kurllirsten  aber  schien  mir  um  ihres  anderweit  politischen  Connexcs 
willen  geboten.  Wie  denn  auch  hoftcntlich  die  noch  übrigen  einsei- 
tigen Documente  durch  ihren  Inhalt  sich  legitimiren  werden:  nicht 
allein,  dass  ihnen  mehrfach  doch  etwas  Hinübergreifendes,  Kecii)r<>kes 
noch  beiwohnt,  so  würde  man  selbst  manche,  um  ihres  unmittelbaren 
Bezugs  zu  nach  Fonn  und  Inhalt  wirklichen  Verträgen  willen,  vielleicht 
geradezu  vermissen. 

Dass  ich  endlich  unter  brandenburgischen  Staatsverträgen 
alle,  aui  die  sämmtlichcn  unter  dem  Scepter  des  damaligen  Kurhauses 
vereinigten  und  sich  vereinigenden  Lande  bezüglichen  zusammenfasste, 
wird  keiner   liechtfertijrung  bedürfen.     Wie  getrennt  sie  auch  waren 


tros<Mi  und  8  lutMitirtor  KrioirsscInllV  auf  0  Jjihru.  \V(»zu  bi'ilanfij?  hoiiK'rkt  wi*r- 
di'ii  mau^.  dacsi«  vitdlciclit  in  J{<;ziojjung  zu  diuriom  (.'ontract  und  dor  bi-rtit}*  k«i- 
nuMid<Mi  Idt'i'  d»'r  jHVicani&clu'n  (.'v'inpa'i:nie  jii'witJsi*  flwa  der  Zoit  ii»'S  St.  iivi- 
mainiT  FriodtuiE*,  dtjrf  Tractals  vuiii  Jf).  Oft,  KJTl).  odor  woniir  spatiMvr  nni^choriMido, 
intortssafitr  „oUVos  vX  dfUiandrs  d«.*  S.  A.  K.  de  J^iandebuur^  pt)ur  la  nejrutiation 
et  liberte  du  conimerre"  .stellen  nni^^en:  ein  sehr  ausluhrliclier  Kntwurf  i'Wv6 
SidiitlTahrtfc.-  und  llandids^traetatcs  zwischen  Uranilenhurj^  und  Fninkre Ch.  «ler  zu- 
irleieii  dem  Kurf.  die  Mittel  l)ieten  s.illti'  zum  Unterlialte  eim-r  *^anz  respectabhn 
kl«,'in«'n  Ki'iegstlotte.  Der  nuthdürl'lijie  Ni'-ilerseldaL?  dinSi'S  Projectes  seln-int 
etwa  in  Art.  J»  »ler  Allianz  vom  *J2.  .lan.  li)S2,  wenn  nicht  schon  in  Art.  2  des 
OctoWertractats  von  iiuU,  zu  beruhen.  (l>ri  rauli.  pr,  <iesch.  YTT,  188  u.  da- 
nach bei  Stuhr,  See-  u.   Kolon. -Muciit  <les  (ir.   Kf.   17  erwähnt.) 

Aus  dem  .1.  JG80,  d  d.  20., ;»().  .Juli,  IJerlin.  weir»'!!  Ausriistunir  von  <>  Krieirs- 
ricliilVen  Cincl.  rines  Brandcrrs )  ire«j:.Mi  dit  Spanii-r.  auf  4  Monate.  Ks  war  »iie 
unter  ('t>rn.  (hies  v.  Beveren  auslaufende  Flotille,  welche  den  ..Carl  IL.'*  auf- 
brachte. 

Aus  dem  J.  1()81,  d.  d.  IK/19.  März,  (öln  a.  d.  Sp. ,  w.-jren  Ausrüstun.L'  ilreit  r 
Schnauen  zum  Kreuzen  liegen  die  Spanier  an  der  Haemij?chen  Küste  un<l  im  (anal. 

Vom  18./ 28  März  wehren  Ausrihstun^^  von  4  SchilK-n  i.-i  Frt'iraltm .  darunirr 
d<T  i^ecapertc  (.'arl  IL  und  1  Proviantschilfj  auf  12  .Monate:  sch«'int  nur  rroj»-ct 
jreldieben,  an  Seine  Stell»;  trat  wohl:  d.  d.  KiSl,  1.  duli.  IJerlin,  ein  (.'t)ntrait 
wegen  K(pnpirunjr  dreier  FrejraJten,  darunter  der  ,,(  arl  11",  \om  1.  »luli  Uisi  bis 
zum  1.  April  U'j^2  gültiji. 

31  Mars 
Endlich  uus   dem  J.  ir>87,  d.  <1    fait  ä  Colojrne    sur   la  So.  le  -*- — -  ■    .,     dtr 

^  in  A\ril 

Contract  des  Knrf.  (num  kann  ihn  auch  als  (k-troi  bezeichnen)  mit   ..seinem  Käthe 

nnd  (/OtninissairV*    Kdnard  Orth  i  nb.    einem  Kngländrr)  weiren  Krrichtunir    eimr 

unabhängigen  nuudeldgesellschaft  untiM*  kurfiirstl.  Schutz  untl   L-'la<;*rt>.  zur  Kuhrt 

bMOuders  guu  Ostindien.     Der  C'ontra<:t  blieb  übrigeua  ohne  alb-  Foli;<.'n. 
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rirtlich  und  nach  ihren  >virklichen  oder  vernicintliehcn  IntercjrJseu,  und 
wie  allein  nur  vereint  durch  die  Person  ihres  f^emeinsanien  Kegenten  — 
dieses  Verhältniss  an  sieh   schon  »!:enü^^te,   um  nicht  Idos  niodifici- 
rend  auf  die  äusseren  Beziehungen  der  einzelnen  Lande  einzuwirken, 
und  es  wurde  ein  wachsend  niHchti|2:eres  Band,  je  nieiir  die  Staats- 
idee iu  der  Person  des  llegenten   sich  verkörperte.     Und  da  ist  es 
deun  freilich    von  der  grössten  Wichtigkeit   und  das  unvergängliche 
Verdienst  des  grossen  Kurfürsten,  dass  er  die  ihm  damit  erwachsene 
Aufgabe  nicht  allein  in  ihrem  vollen  Umfange  erkannte,  sondern  auch 
bis  au  sein  Lebensende  mit  Ausdauer  und  Geschick,  wenn  auch  nicht 
immer  mit  gleichem  Ollicke  verfolgte.     Kur  so  mochte  es  geschehen, 
dass  der  nachmalige  Staat,  im  Beginn  des  Jahrhunderts  ein  Aggregat 
zuMinmen hangloser  Territorien,  ohne  Kraft  und  unter  Fürsten,  welche 
der  Wucht  der  ihnen  zuwachsenden  Ansprüche  nahebei  erhigen,    am 
Ende  desselben  eine  fast  europäische  Stellung,    unter  dem  bevorste- 
henden Glänze  einer  neuzuschaft'enden  Königskrone,  einnehmen  konnte. 
Nach  diesen  Erörterungen   über  den  Stoft'  und  seine  Begi'cnzung, 
nur  noch  wenige  AVorte  über  die  gewählte  Behandlung  desselben! 

üb  es  einer  Uochtfertigung  bedarf,  dass  ich  Auszüge  oder  dctail- 
lifte  Inhaltsangaben  vollständigen  Textesabdrücken  vorgezogen?  Sollte 
sich  das  Hauptbedenken  gegen  die  Genauigkeit  jener  richten,  so  glaube 
ich  flir  selbe   einstehen   zu   ktinncn;    dem  weitergehenden  BedUrfniss 
des  Wortlautes   wird  durch  die  Drucknachweise   bei  den  Einen,   und 
durch  den  Anhang  eine»  Anzahl  bisher  ungekannter  oder  ungenügend 
publieirter    wenigstens    zum   Thcil    abgeholfen.     Im  Uebrigcu    dürften 
gerade  diejenigen,    welche  Verträge  und  zumal  die  des  XVII.  Jahr- 
iöflderts  kennen,  mir  für  meine  Mühe  eher  dankbar,  als  unzufrieden 
damit  sein;    dem    historischen  Gebrauch  —  und  diesen    vor  allen 
hatte  ich  ins  x\uge  gcfasst  —  möchten   die  Auszüge  allenthalben  ge- 
liiigeu.     Dazu  kam,  dass  (fCsammtabdrUckc,  auch  abgesehen  von  dem 
Kostenpunkte,  bei  einer  doch  auf  niüglichste  Vollständigkeit  ausgehen- 
den  Sannnlung,    eine  unglaubliche   Masse  des  historisch  Unwichtigen 
bringen  mussten,  welches  zwar  nicht  überall  des  praktischen  Nutzens 
noch  heutigen  Tages  entbehrt,  welches  aber,  wo  der  Letztre  zur 'Gel- 
tung kommen  soll,   jedesmal   einen    Kecurs  gerade  auf  die  Original- 
documente  voraussetzt  und  erfordert. 

Die  Anordnung  betreilcnd,  so  hat  die  voraufgehende  territoriale 
Ueber sieht  den  Zweck,  mit  einer  gewissen  Leichtigkeit  einen  viel- 
leicht dem  Object,  nicht  aber  dem  Datum  nach  })ewussten  Vertrag 
fiuden  zu  lassen.     Demnächst  gewährt   sie  einen  Einblick  in  den  stc- 
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tigoii,  wachsenden  oder  scliwindenden  Umfang  der  Beziehungen  zai 
den  einzelnen  Staaten,  namentlich  auch  den  oft  sehr  wünschenswer- 
theu in  die  Continuität  gewisser  Materien*). 

Die  chronologische  Uebersicht,  in  ihrer  Ausftihrliehkeit  von 
selbst  geboten  ur.d  dem  äusseren  leichten  Gebrauch  dienend,  gewälirt 
zugleich  einigermaassen  auch  einen  synchronistischen  GesammtUberblick 
über  den  wachsenden  Umfang  der  Beziehungen  und  somit  der  Bedeu- 
tung des  Staats  iu  jedem  Momente.  Sie  bietet  selbst  in  ihrer  trocke- 
nen Form  Stoffes  genug  zu  lehrreichen  Betrachtungen. 

Das  Aeussere  der  Bebandlung  angehend,  so  sind  Orts-  und 
Zeitdaten  stets  nach  den  Urigiualrecessen,  die  Katificationsdateu 
nach  den  etc.  Original-Batiticationen,  resjiective  diesseitigen  Concepten 
augegeben.  Die  Vollmachten  der  Unterh«1ndler  sind  angeführt,  wo 
sie  im  Originale  vorlagen  oder  den  Verträgen  in  Abschritt  ange- 
schlossen waren;  obschon  ihnen  eine  grosse  Bedeutung  gerade  nicht 
beiwohnt,  ja  ihre  Zeitdaten  öfter  zu  unrichtigen  Schlüssen  über  die 
Dauer  der  Verhandlungen  etc.  veranlassen  können.  Die  Oesammt- 
Datirung  der  Verträge  selbst,  lateinisch,  deutsch,  holländisch  oder 
französisch,  deutet  zugleich  die  Sprache  an,  in  welcher  das  Original- 
document  verfasst  ist.  Das  Zeildatum  folgt  vorwiegend  dem  alten 
Kalender,  wo  nicht  andres  angedeutet  oder  ausgesprochen  ist. 

Die  Angaben  des  Inhalts  sind  nach  den  vorzugsweise  soge- 
nannten Original -lieccssen,  wo  solche  ii'gend  vorlagen,  d.h.  nach 
den  von  den  Unterhändlern  selbst  vollzogenen*  Schriftstücken,  genutcht, 
welche  bis  auf  den  heutigen  Tag  bei  Verträgen  in  zweifelhaften  Fällen 
als  der  allein  gültige  Text  angesehen  werden;  wo  solche  nicht  vor- 
lagen, nach  den  Katitications- Exemplaren,  und  wo  auch  diese  nicht 
vorhanden  **),  nach  handschriftlichen,  fast  stets  gleichzeitigen  Copien ; 
eine  äusserst  kleine  Anzahl  nur  nach  Drucken.  Dass  Styl  und  Form 
der  Documeute  auch  auf  die  excerpirende  Wiedergabe  des  Inhalts 
vielfach  inHuirt,  wird  man  natürlich  linden;  wie  denn  seltsamere  Aus- 
A  drücke  allenthalben  auf  diesen  (irund  zurückzuführen  sind. 

In  den  da    und  dort   hinzugefügten  Erläuterungen    glaube  ich 


*)    Kiiie  nach  den   liiliultsohj  ccten  geurdnctt;  ütOiiirsicht  —  für  ein  Ke- 

fiertoriiiin  fienialverbtäiidlifh  —  sclifi-n  mir  für  das  in  Krdi*  stchfiMU'  XVII.Ialir- 
lundiTt,  bei  Keiuein  prädoniinireud  i)oliti.schi'n  Cliurakter,  kein  iu»bedinj'te>  Be- 
dürfuiää  und.  selbst  wenijj:  ers^prierjslicli,  »o  lange  nicht  dad  Vor-  nnd  Naclilier 
mit  in  Jietraclit  kommen  konnte. 

**)  Die  Traetateu,  von  welchen  sich  keine  Orij^inale  im  (ich.  Staats-Arehive 
vorfindeu,  sind  in  der  territorialen  Ueli^isicht  mit  eine;u  *)  i)ezeiehnet.  l>ie 
(jiräude,  weHhalb  h'iv,  fehlen,  sind  allerdings  meiöteutheilu,  doch  nicht  iminrr  «  r- 
ktMinhar  o<ier  erklärlich. 
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weder  hinter  dem  Wttnsclienswerthen  zurückgeblieben,  noch  über  das 
rechte  Maass  hinausgegangen  zu  sein.  Manche,  zumal  der  politisch 
wichtigeren  Verträge  hätten  zu  einer  imiciscn  Diirstelhmg  der  vorauf- 
gängigen  Verhandlungen  reizen  mögen.  Es  hätte  scheinen  können, 
damit  das  Material  für  eine  (Jeschichte  der  brandenburgiöch-j)reussi- 
schen  Diplomatie  zu  liefern,  die  wie  immerhin  auch  vielfachst  mit 
einer  Geschichte  der  Politik  zusammenfallend,  nach  Inhalt  und  Ziel 
(loch  noch  ein  sehr  Andres  sein  mochte.  Allein  abgesehen  von  der 
Schwierigkeit  der  Aufgabe  und  dem  unberechenbar  erforderlichen 
Kaume.  so  werden  gerade  von  der  Zeit  an,  wo  von  brandenburgisch- 
preussischer  Politik  und  Diplomatie  eigentlich  erst  die  Keile  sein  kann, 
die  Publicationen  zur  Geschichte  des  grossen  Kurltirsten  das  P>for- 
derliche  mit  der  Zeit  in  umfänglicher  Weise  bieten;  wie  ich  denn 
auch  diesen  Band  als  eine  Art  Ergänzung  zu  denselben  nicjit  ungeni 
angesehen  wissen  möchte.  Dass  ich  mich  sonst  zu  den  Sachen  ledig- 
lich auf  die  Anftihrungen  von  Pufendorf  und  Droysen  beschränkte, 
dürfte  ebenso  gerechtfertigt  wie  geboten  erscheinen. 

Bei  den  Drucknachweisen  habe  ich  alte  Sonderdrucke  ange- 
i\ihrt,  wo  sie  mir  eben  vorlagen,  zumal  wenn  in  denselben  officiöse 
Publicationen  erschienen,  ohne  doch  entfernt  nach  bibliographischer 
Vollständigkeit  gestrebt  haben  zu  wollen.  Dieselbe  wäre  auch  fllr  ein 
Handbuch  von  keinem  sonderliclien  Nutzen  gewesen,  da  selbst  bedeu- 
tende Bibliotheken  kaum  je  irgend  Genügendes  auf  den»  Felde  der 
Broschüren  des  XVIl.  Jahrhunderts  bieten.  Wichtiger  waren  mir 
fiberall  die  grossen  Sammelwerke,  aus  denen  ich  nichts  irgend  Erheb- 
liches tibersehen  zu  haben  hoffe.  Zu  ihnen  bemerke  ich  nur,  dass, 
von  den  verhältnissmässig  wenigen  minder  bekannten  abgesehen,  deren 
Titel  au  den  einzelnen  Stellen  in  nöthiger  Ausflihrlichkeit  angegeben 
sind,  (Uis  einfache  Citat  Aitzem|i  stets  nur  dessen  grosses  Werk 
,,Saken  van  Staat  en  Orhig"  bedeute,  und  dass  Londorp  Acta  publ. 
nach  der  frankfurter  Folioedition  von  IGG8  ff.  und  dem  Anfang  der 
neuen  Edition  von  1739  citirt  worden.  Die  wenigen  Citate  aus  Leo- 
nard recueil  des  traitez  etc.  Hessen  eine  andre  Anführung  als  nach 
Tom.  nicht  zu,  weil  jedes  einzelne  der  zwar  chronologisch  geordneten, 
aber  nicht  einmal  numerirten  Documente  seine  eigenen  Seitenzahlen 
hat.     Einige  wx»nige  Bücher  habe  ich  nicht  zu  erlangen  vermocht. 

Der  Anhang  endlich  hätte  leicht  um  eine  ])eträchtliche  Zahl  bis- 
her ungedruckter  Stücke  vermehrt  werden  können;  doch  galt  es  auch 
hier  Beschränkung  und  hoffe  ich  die  Billigung  der  Einsichtigen  ebenso 
wegen   des   Uebergangeneu ,    wie   des  Gebotenen.     Namentlich   auch 
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dürfte  der  strenggenomnien  nicht  hergehorigc,  doeli  sehr  morkwilrdige 
Vertrag  zwischen  König  Louis  XIV.  von  Frankreich  und  König  Jo- 
hann IIL  Sobieski  von  Polen,  vom  11.  Juni  1675,  Nr.  IV  auf  S.  701  ff. 
willkommen  sein. 

Wie  lange  Zeit  ich  nun  auch  sammelnd  und  bessernd  auf  die 
Arbeit  verwendet,  so  konnte  es  doch  nicht  fehlen,  dass  mir  bei  dem 
Streben  nach  möglichster  Vollständigkeit  innerhalb  der  gezogenen  Gren- 
zen, nicht  selbst  noch  während  des  Druckes  neues  Material  zufloss. 
Es  hat  dies  indcss,  mit  einer  einzigen  Ausnahme  etwa,  glücklicher- 
weise in  dem  Haupttheile,  der  chronologischen  Uebersicht,  noch  meist 
seine  richtige  Stelle  finden  köni:en.  Dagegen  sind  mehrfache  Nach- 
träge für  die  kleine  territoriale  Uebersicht  erforderlich  geworden,  die 
vor  dem  Gebrauch  aus  den  Ergänzungen  und  Berichtigungen  einzu- 
schalten oder  doch  zu  bemerken,  zweckmässig  sein  wird. 

Das  Register  endlich  wird  hoffentlich  allen  billigen  Ansprüchen 
genügen. 

Indem  ich  hiemit  diesen,  in  seiner  Art  gewissermaassen  ersten 
Versuch  umfänglicherer  Urkunden -Regesten  fttr  moderne  Geschichte 
dem  Urtheile  der  Kundigen  unterbreite,  kann  ich  dieses  Vorw  ort  nicht 
schliessen  ohne  den  Ausdruck  ehrerbietigsten  Dankes  gegen  Seine 
Excellenz  den  Ilerrn  Minister-Präsidenten,  Grafen  v.  Bismarck,  meinen 
höchhten  Chef,  durch  dessen  gnädige  Bewilligung  einer  erheblichen 
Subvention  das  Erscheinen  des  Versuchs  überhaupt  nur  möglich  ge- 
worden. 


Berlin  im  Juli  18G7. 


Th.  v.  M. 


Inhalt. 


Seile 

Vorrede III 

Territoriale  üebersicht 3 

Ctironologische  üeboreicht 25 

Anbasg:    Auswahl  von  XXVI  bisher  meist  unedirten  oder  uügeuügend  pubJi- 

cirten  Verträgen (J81 

L     ,Foedn3   rcciproce  defeusivum*   mit  König  Letpuld  von   Uiigurn 

30.  Jan.      ..,^o  ,.  .o 

vom     ,^  „  . —  lGo8 iiSS 

9.  r  ehr. 

II.     Geh.  Alliauce  mit  König  Lonis  XIV.  von  Fruukrcicli  vom  31.  Dec.  IGdl)    GDI 

IIL     Defensiv- Alliance  v.    --.— ^ — .   1671   mit  KiucöId,    Baieni ,   Pfalz - 

b.  Juui 

Neuburg  u.  Mecklenburg -Schwerin GOO 

IV.     Vertrag  vom  11.  Juui  1675  zwischen  K.  Louis  XIV.  v.  Fraukreich 

u.  K.  Johann  IIL,  Sobieski,  v.  Polen  gegen  Kurbrandt-nburij:  701  . 

V.     Alliance  mit  K.  Louis  XIV.  v.  Frankreich  v.  26.  Oct.  1671)  .     .     .  704 

VI.     Def.-Alliance  mit  demselben  vom  11/1.  Jan.  1681 .708 

VII.     Modificirte  geh.  Def.-AU.  mit  demselben  v.  22.  Jan.  1682     .     .     .  715 

\IJI.     Vergleich  vom  8.  Juni  1682  mit  K.  Christian  V.  von  Dänt-mark  zu 

Gunsten  Frankreichs 718 

IX.  Alliance   vom  30.  April  1683  mit  Frankreich  u.  Dänemark  gegen 

Schweden 721 

X.  p:ugere  geh.  Alliance  mht  Frankreich  v.  25.  Oct.  1683 731 

XI.  Def.-Alliance   vom  26.  Febr.  1684  mit  Dänemark  u.  Kurcöln  gegen 

Fraukreich  u.  Schweden 734 

XII.     Conlract  vom  20/30.  Mai  1684  mit  Dänemark  u.  Kurcöln,  um  das 

Haus  Braunschweig  zur  vorigen  All.  zu  zwingen 740 

XIIL  Def.  -  Bündniss  mit  den  Herzögen  v.  Braunschweig  v.  2.  Aug.  1684  743 
XIV.     Revers   des  Kurprinzen  Friedrich  über  lUickgabe  des  Scliwibuscr 

Kreises  vom  28.  Febr.  1686 750 

XV.     Geh.-Def.-BündnifcS  gegtn  Frunkieich  vim  22.  März  1686  mit  Kai^^er 

Lerpold  u.  Vergleich  über  die  brand.  Praetensionen  auf  die 

schles.  Fürstenthümer 750 


XX  Inhalt. 

SriU« 

XVI.  Verpleicli  vom  7.  Mai  168G  mit  Kaisor  I.eopold  über  die  schleßischeD 

Horzogthümer.     Der  ^öatiefactionstractat" 751) 

XVII.  Vergleich  vom  30.  Sept.  1G87  mit  Kaiser  Leopold  über  die  Cessiuii 

der  Licht ensteiuscheu  Schuld forderuug  in  Ostfriesland  .     .     .     702 
XVIIl.     Erbdefeußiv-Alliance  vom  27.  Juli  1688  mit  Ldgr.  Carl  v.  Hessen 

gegen  Frankreich 705 

XIX      Geh.  Vergleich  vom  12.  Oct.  1G88  mit  Knrsacbscn,  Braunschweig- 

riannover  u.  Ilessen-Casßel  gegen  Frankreich 772 

XX.     Alliance  vom  IG.  Mai  1G90  mit  (irossbritannien  gegen  Frankreieh     775 
XXL     Vertrag   vom   21.  Dec.    IGDO   mit  K.  Leopold  über  Stellung  eines 

lliilfscorps  gegen  die  "l'ürken 781 

XXII.  Vergleich  vom  8.  Mürz  1GJ)2  zwischen  dem  Kurfürsten  u.  seinem 
Bruder,  dem  Mkgr.  Philipp  AVilhelm,  wegen  des  geänderten 
väterlichen  TestamontÄ 781) 

XXIII.  Vertrag  vom  20.  Dec.  1GJ)4  über   die   Rückgabe   des  Schwibuser 

Kreises 7IIS 

XXIV.  Erl)def. -Alliancü   vom   5.  »Sept.   1G9G  mit  Kurfürst  Max  Kmanial 

von  Baiern 7DJ) 

XXV.     Geh.  Verabredung  vom   ,,  ' ,.  .    mit  K.  August  II.  v.  Polen  wei^^en 

"^  28.  Mai  ^  ^• 

der  Occupation  Elbings 801) 

XXVI.     Erneuerte  geh.  Def.-Alliance  mit  Kais.  Leopold  vom  16.  Nov.  17(X) 

u.  Zugestäiidniss  der  Königswürde  für  den  Kurf.    ...  810 

Register 824 

Ergänzungen  und  Berichtigungen 85J) 


Territoriale  TJebersicht. 


ßraod.  SlMUvertrtg«. 


Territoriale  Uebersicht. 

Von  deo  mit  einem  *  bezeichneten  Verträgen  findet  sich  kein  Original  im 

Geheimen  Staats -Archive  vor. 


Freie  Reichsstadt  Aachen. 

1689.  30.  Oct.  Aachea.  Vergl.  wegen  kurfürstl.  brand.  Winterquartiere. 

—  21.  Dec.        -  -  -      Aufnahme  noch  eines  kfln.  Bataillons. 

♦1690.      8.  Nov.        -  -  -      kflr.  Winterquartiere. 

1691.  29.  Sept.  Sprimont.    Desgln. 

1692.  18.  Oct.  0.  0.  (Aachen).    Desgln. 

1693.  30.  Oct.   Lüttich.     Desgln. 

1694.  21.  Oct.  Ewaigne.    Desgln. 

1695.  12.  Oct.  Mommal.    Desgln. 

1697.     19.  Oct.  Mastricht.    Vergl.  wegen  assign.  Römermonate. 

Haus  Anhalt. 

1618.      q'     .    — V— ^ —  Kurf.  Job.  Sigism.  cedirt  seine  Forderungen 

an  Frankr.  dem  F.  Christian. 
1666.    30.  Aug.    Cleve.    Event.  Cession  des  dominii  directi  über  Aldieben 

und  Beesen. 
16T1.      2.  Oct.  o.  O.    Vertrag  über  die  lauenburgische  Succession. 
1681.      7.  Jan.  o.  0.  'Erneurung  u.  Erläuterung  des  Vorigen. 
1681.      7.  Jan.  o.  O.    Regelung  verschiedener  Verhältnisse  zwischen  An- 
halt und  dem  Erzst.  Magd,  nach  dem  Anfall  des  Letztern 
an  Kurbrand. 
—        8.  Jan.  o.  0.    Fürstlr.  Revers  ad  hoc. 
*    —        8.  März.   Cöln  a.  d.  Sp.    Kurflr.  Revers  zu  dem  Vertrage  wegen 

Lauenburg  v.  7.  Jan. 
1684.     29.  Dec.    Potsdam.    Verkauf  v.  Belleben  mit  bedingter  Cess.  des 

dom.  directi  an  Anhalt. 
♦1688.     10.  März,  Cöln  a.  d.  Sp.     Kurfle  Coufirmat.  der  ^^ertr.  v.  2.  Oct. 

1671,  7.  Jan.  u.  8.  März  1681, 

1* 
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♦1689.     25.  Febr.   Cöln  a.  d.  Sp.     Yergl.    wegen  üebernahme   der  fürstl. 

anh.  Reichskriegslasten. 

1696.  26.  Oct.     0.  O.    Erneurong  und  Erläuterung  der  Verträge  v.  2.  Oet. 

1671  u.  1.  Jan.  1681. 

1697.  12.  Febr.    o.  O.    Erläuterung  zu  §§  5  u.  6  des  Vorigen. 

1699.  5.  April.  Poplitz.      Regullrung  von  Grenzirrungen. 

1700.  9.  Nov.    Leitzkau.     Vgl.   über  streitige  Gerechtigkeiten  u.  Grenze 

zwischen  Leitzkau  u.  Dorneburg. 

Baiem. 
1628.    24.  Jan.     München.     Zollrevers  für  Kurbrand. 

1671.  6,  Juni.     (Regensburg).   Defensiv-Alliance  zw.  Cöln,  Baiern,  Brand., 

Neuburg,  Mecklenburg-Schwerin. 

1695.  8.  Aug.    Haag.  Erneurung  der  All.  gegen  Frankr.  v.  12.  Mai  1689. 

1696.  5.  Sept.    Grandmont.     Defensiv-Alliance. 

Bentheim. 
1649.     31.  Mart.   Cleve.    Vergl.  über  die  Hoheit  v.  Limburg. 

Haus  Brandenburg. 

♦1603.     11.  Juli.    Onolzbach.    Der  sogen,  gera'sche  Haus-  (d.  i.  bes.  Suc- 

cessions-)  Vertrag. 

1613.  26.  u.  27.  März.    Cöln  a.  d.  Sp.  Vertrag  Kf.  Sigism.'s  mit  seinem 

Bruder  Christian  Wilh.  wegen  Ueberlassuug  v.  Ziesar. 
^      28.  Mai.   Cöln  a.  d.  Sp.   ^      .      ^      ^  ,  .  .  ,      ,     „ 

^      '     20   Juni — Halle Cession  des  Reluitionsrechts  der  Herrsch. 

Derneburg  an  Mkgr.  Christ.  Wilh. 
♦1614.      8.  Sept.  Wolfenbüttel.  Verpfändung  altmärk.  Aemter  gegen  210000 

Thlr.  an  Mkgr.  Chr.  Wilh. 

1614.  14.  Nov.  Cüstrin.  Vergl.  wegen  event.  Erwerbs  v.  Leitzkau  durch 

Mkgr.  Christ.  Wilh. 
1654.     14.  April.  Cöln  a.  d.  Sp.    Abfindung  Mkgr.  Christ.  Wilhelms  wegen 

Ziesar. 

1672.  14.  Aug.  Neustadt  a.  d.  Aysch.  ßeitritt  zum  Bündniss  v.  13/23.  Juni 

ejusd.  zw.  dem  Kaiser  u.  Kf.  Fdr.  Wilh. 
1692.      3.  Mart.  Potsdam.    Vergl.  zw.  Kf.  Friedr.  u.  seinem  Bruder  Phil. 

Wilh.  über  die   aufgehobne  Testamentsbestimmung  ihres 
Vaters  Halberstadt  betr. 

Haus  Braunschweig. 

♦1605.     28.  Sept.  im  Dorf  Potzehne.     Grenzreguliruug. 

1613.      2.  Jan.    Zelle.    Den  Elbzoll  zu  Blekede-Schuakeuburg  betr.  Revers. 

,.»^N      13.  Juli.  Königsberg.   ,,      ,  ,         ,    , 

1617.     — 30   Juli   Zelle v  ergl.  wegen  der  erhöhten  Eibzölle  daselbst. 

1625.     14.  Jan.     Lüneburg.     Contract  über  Salzlieferuug. 
1ZJOÖ       ^'  Octf    Cöln  a.  d.  Sp.     _       , 
^^^^-     14.  Oct.    Lüneburg, ^''^^' 
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1644.  13.  Aug.    Ehre.     Vergl.  über  e.  Holzungsgerechtigkeit. 

1651.  22./ 12.  Not.    Lüneburg.     Coutract  über  Salzliefarung. 

1654.  23.  Sept.    Hannover,    Defensiv-Bündniss. 

1655.  19.  Juli.     Braunschweig.    Def.-Alliance. 

1657.     15.  Mai.    Peina.     Convention  Wegen  Hülfstruppen. 

1661.    26.  Nov.    Cöln  a.  d.  Sp.     Yergl.  über  E'lbschiflffahrt  u.  Handel. 

1664.     17.  Dee.  o.  0.    Verkauf  des  Klost.  Grüningen  an  Brand,  cum  ab- 

dicat.  dominü. 
411:1666.     25.  Oct.    Grafenhaag.   Quadmpel-Def.-AUiance  zw.  Dänem.,  Brand., 

Gen.-Staaten,  Brauns. 
1667.    25./ 15.  März.  Braunschweig.  Def.-Alliance  zw.  Cöln,  Brand.,  Brauns., 

Hessen-Cassel. 
1667.    22.  Aug.   Braunschweig.    Näheres  Def.-Bündniss  zw.  denselben. 
1672.    27.  Jan.    Hamburg.    Vergl.  über  Hebung  des  Eibhandels. 

—  22. /12.   Sept.    Braunsch.    Def.-Bündniss  zwischen  Kaiser,  Dänem., 

Brand.,  Brauns.,  Hessen-Cassel. 
1675^    11./21.  Sept.    Hannover.    Neutralitäts  -  Tractat  zwischen  Dänemark, 

Brand.,  Münster,  Braunschweig. 

1676.  27.  Mai.     Berlin.    Vergl.  wegen  Ueberlassung  einigen  Volkes  an 

Brandenburg. 

—  5./15.  Sept.  0.  0.  (6.  Sept.  Dabem  bei  Stettin).   Vergl.  überTrup- 

penhülfe  v.  Münster  u.  Brauns,  an  Brand,  etc. 

1677.  23.  April,  o.  O.    Durchmarsch-Convention. 

1681.     21.  Jan.  Gardeleben.)     Def.-BündnißS. 

—  25.  März  o.  0.  j 

—  12.  April  o.  0.    Durchmarsch-Convention. 

1684.  2.  Aug.    Berlin.    Def.-Bündniss. 

1685.  23.  Mai.    Lentzen.    Recess  über  Retablirung  des  Elbcommerciums. 
1688.     12.  Oct.     Magdeburg.    Geh.  Bündn.  zwischen  Kur-Sachsen,  Brand., 

Braunschw. ,  Hess.-Cass.  gegen  Frankreich. 
*1689.    20./ 30.  Jan.    Hannover.    Vergl.  über  die  Quartiere. 
*1690.     15.  (16.)  Jan.  Leipzig.  Convention  (zw.  Kur-Sachs.,  Brand.,  Brauns.) 

über  Verbesserung  der  Münze. 
*1691.     16.  Sept.    Hamburg.     Convention  (zw.  Brand.,  Brauns.,  Münster, 

Schweden,  Lübeck,  Bremen,  Hamburg)   über  Verbess. 

der  Münze. 

1691.  15.  Dec.    Salzwedel.  Regulirung  der  Landesgrenze  zw.  der  Altmark 

u.  Braunschweig. 

1692.  11./ 21.  April.    Cöln  a.  d.  Sp.    Def.-Bündniss. 

—  18./ 28.  u.  30.  April  o.  O.  artt.  secr.  ad  hoc. 

—  15.  Juni.     Walstave.     Ergänzung  zum  15.  Dec.  1691. 

—  13./23.  Dec.  Cöln  a.  d.  Sp.    Def.-Bündniss. 

1693.  14./24.  Jan.    Hannover  u.  Zelle.     „Foedus  perpetuum." 

*1695.     16.  Juli.    Hamburg.     Münzrecess    (zw.  Brem.-Verd.   Pomm.,   Kur- 
brand., Brauns.). 

—  8.  Aug.    Hagae  Comit.  *  Erneurung  der  gr.  All.  gegen  Frankr.  v. 

12.  Mai  1689. 
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1695.  26.  Nov.    o.  O.    Vergl.  über  Geldforderungea  u.  resp.  Verzicht  auf 

lauenburgische  Lande. 

1696.  25.  Jan.    Hamburg.    Vergl.  unter  den  niedersächs.  Kreisdirectoren 

über  Besetzung  Güstrow's. 

—  Y.  März.  Hamburg.    Vergl.  über  das  Truppencommando. 

—  10.  Oct.    Letzlingen.    Grenzregulirung. 

*169Y.    8./ 18.  Jan.    Hannover.    Durchmarsch-Convention. 

—  24.  Febr.    Hamburg.    Convention  der   niedersächs.  Kreisdirect.  die 

Mecklenb.  Güstrow'sche  Success.  betr. 

jr^-*     -^^ — '■  Prolongation  des  Def.-Bündnisses  v.  11./21.  April  1692. 
I70.      o.  J  an. 

♦1698.      Juli  ?      „Nähere  Zusammensetzung"  der  niedersächs.  Kreisdirect. 

in  der  Mecklenb.-Güstrow*schen  Success. -Sache. 

1699.  28.  Oct.    Lentzen.    Grenzregulirung  zw.  der  Altmark  u.  Braunschw. 

1700.  4.  Nov.    Amsterdam.    Erneurung  des  foed.  perpet.  v.  14./24.  Jan. 

1693. 
(1701.    20.  Jan.    Hampton-Court.    Grossbrit.  Garantie  des  Vorigen.) 

Freie  Reichsstadt  Bremen. 
♦1691.     16.  Sept.  Hamburg.     Conv.  wegen  Münzverbesserung. 

Kur-Cöln. 

♦1615.      ö.  April,    s.  Lüttich. 

1650.  21.  Jan.    (Bonn.)    Defensiv-Bündniss. 

1651.  3.  Juni    o.  O.     Vergl.  wegen  Schutzes  der  Rheinzölle. 
*1657.    28.  Juli     0.  O.  dito. 

1667.    25./ 15.  März.    Braunschw.    Def.-Alliance  zw.  Cöln,  Brand.,  Brauns., 

Hess.-Cassel. 
' —     22.  Aug.    Braunschw.    Näheres  Def.-Bündniss  zw.  denselben. 
1671.      6.  Juni.    (Regensburg.)    Def.-Alliance  zw.  Cöln,  Baiem,  Brand., 

Neuburg,  Mekl.-Schwerin  gegen  ihre  Landstände. 

—  8.  Juli.    Bielefeldt.    Beitritt  Cölns  zu  dem  Bündn.  v.  7.  April  ejusd. 

zw.  Brand.,  Münster,  Neuburg. 
1673.     18.  Jan.    Arnsberg  u.  Lippe.    Vergl.  über  Neutralität  der  Resid. 

Arnsberg  und  Cleve. 

1683.  27.  Febr.    Soest.    Beitritt  zum  Def.-Bündniss  v.  4./14.  Sept.  1682. 

zw.  Dan.,  Brand.,  Münster-Paderborn. 

1684.  16./ 26.  Febr.   Cöln.    Def.-All.  (gegen  Frankr.  -  Schweden)  zw.  Dan., 

Cöln,  Brandenburg. 

—  20./ 30.  Mai.     Berlin.    Contract  unter  dens.  gegen  Braunschweig. 
[*1689.   6.  April.   Kempen.   Generalität  der  Verbündeten  wegen  Schutzes  des 

Erzstifts  u.  der  Herzogth.  Jülich-Berg.] 
[*1689.     6./16.  Mai.     Capitulation  v.  Rheinberg.   s.  auch  bei  Frankr.] 
♦1689.    2./12.  Dec.     Cöln  a.  d.  Sp.    Vergl.  wegen  Schutzes  des  Erzstifts  etc. 

1690.  19.  April.    Cöln.    Revers  wegen   in   Bonn  gelassenen  brand.  Ge- 

schützes. 

1691.  11./21.  Sept.    Cöln.    Vergl.  über  Einquartierung  brand.  Truppen. 


Territoriale  Üebersicht.  7 

1691.    26.  Dec.    Cöln.    Revers  ad  hoc  —  it.  wegen  Auslief,  eroberter  Ge- 
schütze. 
(1697.     16.  Sept.  Bruxelles.  Protestant.  Religionstibung  in  Odenkirchen  btr.) 

Freie  Reichsstadt  Cöln. 
1688.    10.  Nov.    Cöln.    Reglement  für  die  Kreisgamison. 
*[1696.  28  Juni.    Cöln.    Recess  über  Kosten  für  die  Kreisgamison.] 

Dänemark. 
1647.     14.  Nov.    Copenhagen.   Declarat.  Sundzollermässigung  und  Schiffs- 

visitat.  betr. 
1651.    10.  Mai.    Copenhagen.  Emeurung  dieser  Declaration. 

—  17.  Mai.  —        Abtret.  V.  Dansburg  auf  der  Küste  Koromandel. 

1657.  30.  Oct.  —        All.  gegen  Schweden  nebst  wechseis.  Garan- 

tien Polen  gegenüber. 

1658.  24.  Aug.    Hamburg.    Contract  über  wechseis.  Verpflichtungen  wäh- 

rend  des  Krieges. 

1659.  21.  Jan.     Hauptq.  Riepen.    All.  gegen  Schweden. 

1666.  23.  Mai.    Cleve.    Erbdefensiv-Bündniss. 

—  25.  Oct.    Orafenhaag.     Quadrupel -Def.- All.    zw.  Dauern.,  Brand., 

Qen.- Staaten  u.  Braun  schweig. 

1667.  3.  Aug.   Hafniae.    Erklärung   über   Brandenburgs    Einschluss  in 

den  Frieden  v.  Breda. 
1672.     12./ 22.  Sept.    Braunsch.    Def.-Bündn.  zw.  Kais.,  Dänem.,  Brand., 

Braunsch.,  Hess.  -  Cassel. 

1675.  11./21.  Sept.    Hannover.     Neutralitäts - Tractat   zw.  Dan.,  Brand., 

Münster,  Braunschweig. 

—  15.  Sept.    Dobran.    Vergl.  gegen  Schweden  und  Adhaerenten. 

1676.  23.  Dec.    Copenhagen.    Bündniss  gegen  dieselben. 

1677.  13./3.  Mai.     Delmenhorst.     Def.-All.  gegen  dieselben  zw.  Dänem., 

Brand.,  Münster. 

—  20./30.  Juni.    Minden.    Nebenrecess  zu  Voriger. 

—  '  . — -    Bremen.    Vergl.  zw.  Kais.,  Span.,  Dan.,  Gen. -Staaten, 

Brand.,  die  Conservation  Bremens  betr. 

—  23./ 13.  Aug.    Rotenburg.    Nebenrecess  zum  13./3.  Mai  ejusd. 

1678.  4-  Aug.    Copenhagen.    Bündn.  gegen  Schweden  zw.  Dan.,  Münster 

und  Brandenburg. 
1682.    31.  Jan.    Berlin.    Erbdefensiv-Bündniss. 

—  8.  Juni.    Itzehoe.    Vergl.  behufs  Herbeiführung  des  Friedens  zw. 

dem  Reich  und  Frankreich. 
*    —     4./ 14.  Sept.    Neuhaus.     Def.-All.   zw.    Dänem.,   Brand.,  Münster- 
Paderborn. 

—  19.  Sept.    Copenhagen.    Declarat.  zu  Voriger. 

[1683.    20./80.  April.    Berlin.     All.  zw.   Frankr.,   Dan.   u.   Brand,   gegen 

Schweden.] 
1684.     16./ 26.  Febr.    Cöln.    Def.-All.  zw,  Dan.,  Cöln  u.  Brandenburg. 
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1684.  20./ 30.    Mai.  Berlin.   Contract  derselben,  ßrannsch.  event.  zuvor 

zu  zwingen. 

1685.  24.  Nov.     Copenhagen.     Vertrag   über   die    Ansiedlnng   brand 

Unterthanen  auf  S.  Thomas. 

1686.  6.  März.     Copenhagen.    Decl.  zu  vorigem. 

1692.     11./21.,  23.  April  u.  10.  Juni.    Copenhagen.    Vergl.  wegen  Re 

tirung  u.  Beilegung  v.  Diflf.  zw.  dän.-westindis.  u.  bra 
african.  Compp. 

—  21.  Juni.  u.  16.  Aug.     Erneurung   des  Erbdefensiv-Bündnisse 

31.  Jan.  1682. 
1700.    6.  April.   Copenhagen  u.  Cöln  a.  d.  Sp.    ßündniss  gegen  Schwe 

Danzig. 
1654.    26./ 16.  Juni.    Danzig.  \ 
,/>cc       30.  Mai.  >  Postvergleiche. 

^^^^'    tjhü        -    ) 

Stift  Essen. 
♦1660.    29.  Jan.    Cleve.    Yergl.  wegen  rückständigen  Schutzgeldes. 

•  Frankreich,     cf.  auch  uoter  Union. 

1633.  18.  Oct.    Havelberg.  Beitritt  Kurf.  Georg  Wilhelm's  zur  Conföd 

zw.  Frankr. ,  Schweden  u.  den  4  oberen  Reichskreis 

1656.  24.  Febr.  Königsberg.    Def.-Alliance. 
1661.      ?   Febr.  Paris.     Garantie  des  Olivaer  Friedens. 

^-  14.  Juni.    Warschau.    Erklärung  zu  voriger. 

1664.  6.  März.   Paris.    Erneurung  der  Def.-All.  v.  1656. 

—  25.  Mai.    Fontaineblean.    Garantie  des  Sep.-Art.  wegen  Elbin^ 

Oliv.  Frieden. 

—  —  Fontaineblean.    Erklärung  bezügl.  des  Beitritts  des 

Fried.  Wilh.  zur  rhein.  All. 

1665.  8./18.  Nov.  Regensburg.    Des  Kurf.  Fried.  Wilh.  Beitritt  zu 

Def.-All.  V.  4./14.  Aug.  1658. 
1667.    28.  Aug.    Lille.    Erklärung  über  des  Kurf.  Friedr.  Wilh.  Eii 

in  den  Frieden  v.  Breda. 

—  3./13.  Dec.    Cöln  a.  d.  Sp.    Vertrag  wegen  des  Pfgr.   Pb 

Wahl  zum  Könige  v.  Polen. 
[1668.      9.  März.  Warschau.  Vertrag  zw.  Frankr.,  Polen,  Pf.-Neub. 

dankung  Joh.  Cas.'s  v.  Polen  u.  Wahl  Pfgr.  Phil 
1669.     21./31.  Dec.    Cöln  a.  d.  Sp.    Geh.  All.:  Erwerbung  der  b 

Niederl.  —  Geldern's,  Yenloo's,  Ruremonde's. 
1673.      6.  Juni.    Vossem.     Friedensschluss. 
1679.     31.  März.    Nimwegen.      Waffenstillstand   zw.  Frankr.-»^ 

Dän.-Brand. 

—  3.  Mai.    Xanten.    Prolongat.  dess. 

—  29.  Juni.    St.  Germain.  Friedensschluss  zw.  Frankr.,  Sch^ 

—  25.  Oct.  —  Engere  Alliance. 
1681.    11./1.  Jan.    Cöln  a.  d.  Sp.    Def.-Alüance. 
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1682.  22./12.  Jan.    Cöln  a.  d.  Spr.    Modif.  u.  eriäuterte  Geh.  Def.-All. 

*  ""      24   vf  K  »  —  Scheintractat  aus  den  beiden  vorher- 

gehenden zusammengesetzt. 

1683.  20./30.  April.      ^''^''^  Berlin  ^"^  ^^'      ^"-  ^"^^  ^''*"^''-  "'  ^^*^^-  ~ 

it.  mit  Dänemark  —  gegen  Schweden. 

—  2Ö./16.  Oct.    Potsdam.    Engere  Geh.  AUiance. 

1684.  t.  Dec.       Versailles.  Garantie  des  Reichswaffenstillstands  auf  20  J. 
♦[1689.   6./16.  Mal    Capitulation  t.  Rheinberg.] 

*  -     16./26.  Juni.  —  v.  Kaiserswerth. 

*  -      2712.  Oct.  -  jT.  Bonn. 

*[169t.   30.   Oct.      Ryswick.    Friede  mit  dem  Reich.] 

Grossbritannien. 
♦1612.    28.  März.  Wesel.   Def.-Bündniss  mit  den  Fürst,  der  evang.  Union. 
*1619.    lY.  Jan.     Newtaarket.    Emeurung  des  vorigen. 

1661.    20.  Juli.     Westminster.    ßündniss,  Handels-  u.  Schifffahrtsvertrag. 

1663.    27.  Jan.  -  Garantie  des  Olivaer  Friedens. 

29   JulL 

1661.        '    . WhitehaU.    Einschluss  ßrand.s  in  den  Frieden  v.  Breda. 

9.  Aug. 

1673.      6.  Juni.    Vossem.     J     ri  •  h 

-  20.  Juli.      WhitehaU. }     ^"®^®- 

1690.  16.  Mai.      Westminster.    AUiance  (Erneuerung  der  v.  1661)  offens. 

gegen  Frankr.,  def.  gegen  Jedermann. 

1691.  23./ 13.  März.    Haag.     Erklärung  wegen  zu  verhindernden  schwed. 

Truppentransports. 

—  23.  März.    Haag.    Aufnahme  des  Kurf.  in  die  All.  gegen  Frankr. 

V.  12  Mai  1689. 
1693.    30.  Juni.      Camp  de  Parc.     Garantie   span.  Subsid.-Tractats   mit 

Brand,  v.  25.  Juni  ejusd. 

—  15./25.  Oct.    Haag.    Subsidien-Versprechen. 

1696.      8.  Aug.  Haag.  Emeurung  der  All.  gegen  Frankr.  v.  12.  Mai  1689. 
(1696.      ?      )f        Wien.    Erklärung  brand.  Uülfstruppen  in  Ital.  betr.) 

Freie  Reichsstadt  Hamburg. 

23.  Sept. 
*1690.      g   ^  ^      Haag.     Vergl.  wegen  assign.  Römermouate. 

♦1691.     16.  Sept.  Hamburg.     Convention  wegen  Münz  Verbesserung. 

Hessen -Cassel. 
1614.    30.  u.  31.  März.    Naumburg.     Erbeinigungs-  u.  Erbsuccess.-Vergl. 

mit  Brand,  u.  Sachsen. 
1644.     19.  Oct.    Cassel.    Vergl.  über  Räumung  der  Westseite  des  Herzog- 

thums  Cleve  von  hessischen  Truppen. 

—  11.  Dec.    Cassel.     Emeurung  der  Erb  Vereinigungen  zw.  Brand,  u. 

Hessen. 
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1650.    22.  Jan.    o.  O.     Vergl.  wegen  der  Garnison  in  Lippstadt. 

—  28  Jan      ?'  ^'    N^^^'^^c^sß-  ^^  Vorigem. 

1665.      8./ 18.  Nov   Regensburg.  Beitritt  zur  Rhein.-All.  v.  4./ 14.  Ang.  1658  , 

1667.  26./ 15.  März,   ßraunschw.    Def.-AH.  zw.  Cöln,  Brand.,  Braunschw., 

Hessen.  ^ 

—  22.  Aug.    Braunschw.    Näheres  Def.-Bündniss  zw.  denselben. 
1672.    22  / 12.  Sept.    Brapnschw.    Def.-Bündniss  zw.  Kaiser,  Dan.,  Brand. 

Braunsch.,  Hessen. 

1688.  27.  Juli.    Cöln  a.  d.  Sp.    Def.-Bündniss  gegen  Frankreich. 

—  12.  Oct.    Magdeburg.  Geh.  Vergl.  zw.  Kursachs.,  Brand.,  Braunsch.  . 

Hessen  gegen  Frankreich. 

HohenzoUem. 
♦1695.    20./30.  Nov.    Nürnberg.    Erbvereinigung   über  Success.  des  Kur- 

u.  fürstlich.  Hauses  Brand,  in  HohenzoUem. 

Holstein.    (Gottorp.) 

1668.  16.  Nov.    Flensburg.    Neutralitätsvertrag. 

1689.  g  j  w  '     Feldlager  bei  Zons:  Ratification  u.  2./ 12.  Nov.  Minden: 

Garantie  des  Altonaer  Vertrags  v.  20./30.  Juni  zw.  Dan 
u.  Holst.-Gottorp. 

1690.  7./ 17.  April.    Königsberg.     Convention  über  Truppenhülfe. 
1695.     18.  April.     Cöln  a.  d.  Sp.     Vergl.  wegen  der  Titulatur. 

26.  Febr. 

1697.  '  j^v   -    Stargardt.    Vertrag  die  lauenburgsche  Success.  betr. 

9.  März.  ^  .  ,x     , 

—  27   Febr  ""         Convention  gegen  Hamburg. 

1698.  28.  Febr.    Gottorp.    Prolongat.  der  Vorigen. 

Kaiser  U.  Reich  s.  Oesterreich. 

Kur-Collegium. 

1622.    18.  Juni.    o.  O.    Aufnahme  Kf.  Georg  Wilh.'s  in  den  Kurverein. 
(1652.    23.  Nov.    Dresden,     desgl.  des  Kf.  Friedr.  Wilh.) 
(1663?)    Vergl.  über  Session  und  Praecedenz. 

1671.     19.  Nov.     o.  O.     Vergl.  über  Behauptung  der  den  Kurfürsten  und 

ihren  Gesandten  gebührenden  Praecedenz. 

Lauenburg. 
1664.      3.  Juli.    Cöln  a.  d.  Spr.    Elbzollrevers. 
[1672.    27.  Jan.    Hamburg.    Vergl.  wegen  Hebung  des  Elbhandels.] 

Lothringen. 
1695.    8.  Aug.      Haag.  Erneurung  der  All.  gegen  Frankr.  v.  12.  Mai  1689. 

Freie  Reichsstadt  Lübeck. 
♦1691.    16.  Sept.    Hamburg.    Convention  wegen  Münzverbesserung. 
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Stift  Lttttich. 
1616.     5.  April.    Bonn.     Zollrevers. 

Erzstift  und  Stadt  Magdeburg,    cf.  Brandenburg. 

1611.     3.  Jan.    Cöln  a.  d.  Sp.     Grenzregulirung. 

1613.     3.  Apr.    Ziesar.  — 

1623.    2.  Oct.    Treuenbritzen.  —-  ^ 

1654.     7.  Apr.    Tangermünde.      Vergl.     über   Behandlung    austretender 

Unterthanen. 
-  — ^       o.  24.  Juni.     Tangermünde.     Yergl.  über  das  jus  territ. 

et  collectandi  in  gewissen  Dörfern. 
1661.  21.  Mai-     Grossen-Salze.    Contract  über  Salzlieferung. 
»iftftQ      6.  Mai.    Grossen-Salze. 
^^'   29.  Mai.    Königsberg  i.  Pr.      '*^*^- 

1666.    18.  Mai.    Halle.    Vergl.  wegen  Reduction  der  Stadt  Magdeburg. 
1666.   28.  Mai.    Kloster   Berge.      Vergl.    mit    der   Stadt  Magd,    wegen 

Erbhuldigung  etc. 
1672.   2T.  Jan.    Hamburg.    Vergl.  wegen  Hebung  des  Eibhandels. 
168t.    19.  Febr.  Magdeburg.    Die  Stadt  cedirt  dem  Kurf.  Forderungen  an 

den  Kaiser  n.  Sachs.-Lauenburg. 

Mecklenburg. 
1661.     3.  Oct.    Cleve.    Bündniss. 

1671.      2.  Juni.  (1670.  . . .  Juni.)      Vergl.  wegen  Hütung  u.  Holznutzung 

zw.  Wittstock  und  Wredenhagen. 
*167l.      6.  Juni.  Regensburg.  Def.-All.  zw.  Cöln,  Baiem,  Brand.,  Pf.-Neub. 

u.  Meckl.-Schwerin. 
1672.    27.  Jan.    Hamburg.    Vergl.  wegen  Hebung  des  Eibhandels. 
*I685.    23.  Jan.    Potsdam.    Vergl.  wegen  Aufnahme  u.  Verpflegung  eines 

kurfln.  Regiments. 

—  1.  Aug.    Freienwalde  u.  Güstrow,    dito. 

—  30.  Nov.    Güstrow.  — 
1686.    24.  März.  Potsdam  u.  Güstrow.  — 

—  28.  Oct.  —      —        —  Vergl.    wegen  Aufhebung  dieser 

Einquartierung. 

26  März 
1689.     -r-T — Y  and  16.  April.    Cöln  a.  d.  Sp.  Vergl.  wegen  üebernahme 

der  Güstrow'schen  Reichskriegslasten. 
1693.     12./ 22.  Juli.     Schwerin  u.  Potsdam.     Wechsel -Reverse  wegen  der 

event.  Success.  des  Kurhauses  Brandenburg. 

Stift  Münster. 
1666.     14.  Febr.   Dorsten.       Def.- Bündniss    zw.    Brand.,     Pf.- Neuburg, 

Münster  —  it.  zw.  den  Erstem  in  pcto  rel.  et  condirect. 
im  westph.  Kreise. 

—  6./ 16.  Febr.    Ludgersburg.     Event.  Verbindung  gegen   die  Gen.- 

Staaten. 


« 
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166Y.     11.  Juli.    Neuss.    Vergl.  über  das  Director.  im  westph.  Kreise  zw. 

den  Vorigen. 
1671.      Y.  April.  Bielefeldt.    Def.-Büudniss  zw.  den  Vorigen. 
16Y5.     11./21.  Sept.     Hannover.    Neutralitäts- Vertrag    zw.  Dan,,    Brand., 

Münster,  Brannschweig. 

1676.  5./ 15.  Sept.  o.  O.  (6.  Sept.  Dabern  bei  Stettin.)  Vergl.  zw.  Münster, 

Braunschw.,  Brand.,  über  Truppenhülfe  etc.      , 

1677.  24./14.  April.     Zum  Sassenberg,    ßündniss  gegen  Schweden. 

—  18./3.  Mai.        Delmenhorst.    Def.-All.  zw.  Dan.,  Brand.,  Münster 

gegen  Schweden. 

—  20./ 30.  Juni.    Minden.    Nebenrecess  zu  Voriger. 

—  23./13.  Aug.    Rotenburg.    Nebenrecess  zur  Delmenhorster  AUiance. 

1678.  4.  Aug.    Oopenhagen.    Bündniss  zw.  Dan.,  Münster,  Brand,  gegen 

Schweden. 

1682.  4./ 14.  Sept.    Neuhaus.      Def.-All.    zw.   Dan.,    Brand.,   Münster- 

Paderborn. 

1683.  22.  März.  Nenhaus.    Durchmarsch-Convention. 

1684     26.  Febr.    Cöln.    Erneurung  der  Def.-All.  v.  1682.  14.  Sept. 

1688.    20.  Sept.    Münster.     Vergl.  wegen  Verstärkung  der  Kreisgarnison 

in  Cöln. 
[1688.     10.  Nov.     Cöln.     s.  unter  Reichsstadt  Cöln.] 

—  29.  Nov.    Dorsten.    Vergl.   wegen  Aufbringung  der  Mittel  für  die 

Kreis-Garn,  in  Cöln. 
♦1691.     16.  Sept.    Hamburg.     Convent.  wegen  Münzverbessemng. 

—  7.  Nov.    Cöln  a.  Rh.       —  —      Verstärkung  der  Kreis-Qam. 

in  Cöln. 
1695.      7.  Juli.    Cöln  a.  Rh.    Abrechnung  wegen  der  Kosten  der  Kreis- 
Garn,  in  Cöln. 

—  8.  Aug.    Haag.  Erneurung  der  All.  gegen  Frankr.  v.  12.  Mai  1689. 

Vereinigte  Niederlande. 
1605.     25.  April.   Haag.    Wechselseitiges  Geld-  u.  Hülfe  -  Versprechen  iü 

eventum  succ.  Juliac. 
♦1611.    21.  Sept.     Zollvertrag. 

1622.     10.  März.    Haag.    Def.-All.  in  pcto  Jülich-Cleve's. 
♦1624.    23.  Oct.         —       Declarat.  in  Betreff  Voriger. 
♦1629.    31.  Juli.        —       Provis.- Vergl.  wegen  Einstellung  der  Contributt 
1632.      2.  April.      —        Vergl.  wegen  des  Genf  sehen  Regiments  n.  der 

Hofeis.  Schuld. 
1636.      4.  Sept.    Haag.    Vergl.  über  definit.  Befriedig,  der  Gen.-Staaten. 
(1648.      8.  Aug.       —       Erlaubniss  zur  Werbung  entlass.  gen.-staatisch. 

Truppen.) 
[*1654.     10./20.  Juni.    Nymwegen.    Vergl.  über  wechselseitige  Behandlung 

der  ünterthanen  in  processualibus  zw.  Geldern-Zütphen  u. 
Cleve-Mark.] 
1655.    27.  Juli..   Haag.  All.,  Freundschafts-,  Schifffahrts-  U.Handelsvertrag. 
[*1664.  .  15./25.  März.  Cranenburg.  Grenzregulirung  mit  d.  Staat,  v.  Geldern.] 
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1665.  1.  Aug.    Haag.    Compromiss  über  die  Hofeisersche  Schuld. 

1666.  6./16.  Febr.    Cleve.    Def.-Alliance. 

—  —       —  —       ^Nähere  Zusammensetzung''  gegen  Münster. 

—  25.  Oct.        Haag.    Quadrupel-Def.-All.  zw.  Dänem.,  Brand.,  Gen.- 

Staaten  u.  Braunscbweig. 

1667.  6.  Jan.    Haag.    Reglement  wegen  der  Staat.  Garnison  in  Cleve. 

—  25.  Aug.     —        Einsehluss  Brand.'s  in  den  Frieden  v.  Breda. 
*   —        Not.?    In's  Qravenhage.    Ausgleich,  v.  territorialen  Differenzen. 

16T2.      g'  ^^     Cöln  a.  d.  Sp.    Of-  und  Defensiv-Alliance. 

Ol        T        * 

1674.      , '  T^,. '      —     —     —      All.  zw.  Kaiser,  Span.,  Brand,  u.  Gen.- 

Staaten  gegen  Frankreich. 
^^^^-    "q   a^^     Bremen.    Yergl.  zw.  Kais.,  Span.,  Dänem.,  Gen.-Staaten 

u.  Brand,  wegen  Conservation  Bremens. 

1678.  T'  C/.^"'    Cöln  a.  d.  Sp.  Def.-All.  auf  10  J.  nach  nächstem  Frieden. 
8.  März.  ^ 

1679.  20./30.  Juni.    Nimwegen.    Tractat  die  Schenkenschanz  betr. 

—  7.  Juli.    Haag.    AnnuUations-Acte  die  Hofeisersche  Schuld  betr. 

1685.  23.  Aug.      —       Vergl.  wegen  Subsidien- Rückständen  u.  Verlän- 

gerung der  Def.-All.  v.  1078. 

1686.  17./27.  April.    Hagae   comit.  Einsehluss  Brand.'s  in  den  Tertr.   y. 

2./12.  Jan.  ejusd.  zwischen  Schweden  u.  den  Gen.-Staaten. 
1688.    20./30.  Juni.    Cöln  a.  d.  Sp.    Erneurung  der  All.  v.  78  u.  85. 

1690.  13./23.  Dec.    Mastricht.    Genehmigung  etc.  zu   dem  Tractat  vom 

7.  (6.)  Sept.  zw.  dem  Kurf.  u.  den  span.  Niederlanden. 

1691.  23.  März.    Haag     Kurf.  Friedrich's  v.  Brand.  Aufnahme  in  die  All. 

V.  12.  Mai  1689  gegen  Frankreich. 
[1693.    14.  Febr.  Cöln  a.  Rh.    Wegen  Schutzes  des  Mittelrheins.] 

1695.  8.  Aug.    Haag.    Erneurung  d.  All.  v.  12.  Mai  1689. 

1696.  ?      ?       Wien.    Declarat.  wegen  brand.  Truppenhülfe  in  Italien. 

1699.  20.  Jan.     Haag.    Vergl.  wegen  rückständiger  Subsidien. 

1700.  31.  Aug.    Cöln  a.  d.  Sp.    Erneurung  der  All.  v.  1678,  85,  88. 

Oesterreich  resp.  der  Kaiser. 

♦1610.      1.  Sept    Capitulation  v.  Jülich. 
1635.    29.  Juli.     Cöln  a.  d.  Sp.  Beitritt  Brandenburg's  zum  Prager  Frieden. 

1658.     Q   y  ,   '     —      —      —      Def.-Bündniss  gegen  Schweden. 

—  _  «_      —      —      Convention  über  gemeinsame  Action  (auch 

mit  Polen). 

—  23.  Mai.    Cöln  a.  d.  Sp.    Erklärung  zu  Voriger. 

1660.      3.  Mai.    Oliva.    Friede  zw.  Kaiser,    Polen,  Brand,  u.  Schweden. 
1666.     10.  Mai.    Cleve.    Erneurung,  Prolongat.,  Modificat.  des  Bündnis- 
ses V.  1658. 
1672.     13./23.  Juni.    Berlin,    dito. 
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1672.    22./12.  Sept.    Brannschw.   Def.-Bündn.  zw.  Kaiser,  Dänen 

Braunschw.,  Hessen-Cassel 

Ol        T         * 

16T4.      ^'  j^. '    Cöln  a.  d.  Sp.     All.  zw.  Kaiser,  Span.,  Bra: 

Staaten  gegen  Frankreich. 

,  ^^      24.  Juli.     ^  ^  _  _         ^ 

3  Ans     ^^^^^^'    Vergl.  zw.  Kais.,  Span.,  Dan.,  Gen 

Brand,  über  Conservation  Bremens. 

1685.  25.  Dee.    Berlin.    Convention  über  Türkenhülfe. 

1686.  28.  Febr.    Potsdam.     Revers  wegen  des  Schwibuser  Kn 

—  22.  März.    Berlin.     Def.-Bündniss  (gegen  Frankr.)  u.  Yei 

der  braud.  Ansprüche  auf  die  schles.  Ftirstenth 

—  1.  Mai.     Cöln  a.  d.  Sp.  der  sogen.  ^Satisfactionstractat. 

—  —  —         —      Def.-Bündniss  auf  20  Jahre,    nb. 

tractat. 

—  •       7.  Juni.    Wien.     Declarat.  über  den  Tract.  v.  22.  März 

Satis  factions  tractat. 

1687.  30.  Sept.     Cöln  a.  d.  Sp.     Vergl.  wegen  Cession  der  Lic 

sehen  Schuldfordrung  in  Ostfrifesland. 
[1688.  ?  Project  eines    Tractats  wegen    der   span.   Sul 

Art.  18.  des  Tract.  v.  22.  März  1686.] 
1690.     14./24.  Dec.  Cöln  a.  d.  Sp.    Vertrag  über  Türkenhülfe. 
*1691.     23.  März.     Haag.    Aufnahme   des   Kurf.  Friedr.  III.  v.  : 

die  All.  V.  12.  Mai  1689  gegen  Frankreich. 
[1693.     14.  Febr.    Cöln  a.  Rh.    Wegen  Schutzes  des  Mittcl-Rhe 
—        6./16.  März.  Cöln  a.  d.  Sp.    Vertrag  über  Türkenhülfe. 

1694.  10./20.  Dec.      -       —     —  —         —    Rückgabe  des 

ser  Kreises. 

1695.  8.  Aug.    Haag.   Erneurung  der  All.  gegen  Frankr.  v.  12. 

1696.  8./18.  Mai.     Cöln  a.  d.  Sp.     Fortsetzung  der  Türkenhü] 
1700.     16.  Nov.     Wien.  Erneute  Alliance.  Zugeständniss  der  Köl 


Oranien. 
[1651.     13.  Aug.    o.  0.    Vergl.  wegen  der  Vormundschaft  über 

V.  Oranien.J 
[*1660.  20.  März.    Avignon.    Capitulation  von  Orange.] 

[1678.         '  1^.. — '    Cöln  a.  d.  Sp.     Cession   des    Genneper-Zolh 

Prinzen  v.  Oranien.] 
♦1684.      5.  Mai.      Cleve.    Vergl.  wegen  eines  Marktschiffs  auf  ( 

1691.     ^^'  T^  ,        Haag.     Vergl.  über   oran.  in  der  Grfs.  Mors 
26.  Febr.  °  ° 

Güter. 
1694.    23.  Oct.      Haag.     Cession  der  Ansprüche  auf  Keufchatel 

denburg. 
1698.    27./ 17.  Mai.     Geuueperhaus.    Zollvergleich. 


Teiritoriale  Uebersicht.  15 

Osnabrück  Stift 
1664.       13V3.  Mai.   o.  O.    Vergl.  über  streitige  Leute,  Lande  und  Gerech- 
tigkeiten   zw.  dem  Stift  u.  der  Grfs.  Ravensberg. 

Ostfriesland. 

1682.  8./18.  Nor.    Emden.    Vergl.  in  Sachen  des  Streits  zw.  Ständen  u. 

Fürstin. 

22  Abril 

1683.  '  ,/  .  '    Berlin,    Handels-  und  SchiflFfahrts  -  Vertrag. 
2.  Mai.  ° 

[     —      26./ 16.  Juli.    Emden.    Vergl.  zw.  Ständen  u.  Stadt  Emden  unter 

kflr.  Garantie.) 

—  4./ 14.  Aug.    Emden.     Vergl.  wegen  d.  africanisch.  Compagnie. 

—  18./28.  Oct.     Potsdam.     Declarat.  etc.    zu  dem  Handelstractat  v. 

22.  April. 
2.  Mai. 

1684.  21./31.  März.   Utrecht.    Vergl.  mit  den  Ständen  gegen  die  Fürstin. 

—  6.  Sept.    Emden.     Vergl.  mit  der  Stadt  Emden  über  e.  Marine - 

Comp.,  Admiral.-Coll.  u.  e.  ostind.  Comp. 

1685.  29.  Jan.     Emden.    Erklärung  wegen  Ueberlassung  gewisser  Loca- 

litäten  etc. 
1691.      4./14.  März.    S'Gravenhage.     Vergl.  mit  den  Ständen  wegen   as- 

signirter  Quartiergelder. 

Paderborn  Stift. 

1682.  4./ 14.  Sept.  Neuhaus.  Def.-All.  zw.  Dänem.,  Brand.,  Münster- 
Paderborn. 

1684.  26.  Febr.  Cöln  a.  Rh.  Def.-All.  zw.  Dänem.,  Cöln,  Brand.,  Münster- 
Paderborn. 

Kur -Pfalz  und  Pfalz  Neuburg.    - 

1605.      T.  Febr.    o.  O.     Vergl.  über  wechseis.  Förderung  in   der  Jül.- 

Succ.  etc.    (Kurpf.) 
^1609.    22.  Mai.    Homburg.    Vergl.  über  e.  Zusammenkunft  in  Dortmund 

wegen  Administr.  der  Jül.  Lande. 

*  —      31.  Mai.    Dortmund.     Vergl.  über  gemeinsames  Verhalten  etc.  in 

der  Jül.-Cley.  Sache. 

*  —      10./20.  Juni.    Düsseldorf.     Vergl.  über   das  Unpraejudicirliche   in 

etc.  gem.  Schreiben  etc. 

*  —      15./25.  Juli.     Düsseldorf.    Erklärung  in  terminis  des  Dortm.  Vergl.'s 

sich  halten  zu  wollen. 
1610.    27.  Jan.    Hall  in  Schwaben.  Vergl.  zu  Erläuterung  des  Dortmunder. 
1612.     14.  März.  Königsberg.    Einigung  über  wiederaufzunehmende  Defi- 

nitiv-Verhandlungen. 
1614.     12.  Nor.    Xanten.    Vergl.  über  provis.  Theilung  und  gemeinsame 

Regierung  der  Jül.-Clev.  Lande. 
♦1624.     11.  Mai.    Düsseldorf.    Vergl.  über  TheUung  der  Jül.-Clev.  Lande 

u.  event.  Succession. 
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*1629.      9.  März.    Düsseldorf.   Vergl.  auf  25  Jahre  über  Theilung  der  J 

Olev.  Lande. 
1630.    26.  Aug.    o.  O.     Uebereinkunft  wegen  der  reservirten  Wahl 

Cleve  gegen  Berg.  •^ 

(1631.     12.  Mai.    Düsseldorf.     Traditionspatent  auf  Cleve.) 
1647.    8.,  10.,  16.  April.     Düsseldorf.    Provis.- Vergl.  wegen  Besitzes  i 

Nutzniessung  der  Jül.-Clev.  Lande. 
1649.    20   Mai.    Cleve.    Vergl.  wegen  Ravenstein  u.  event.  Suec.  dasei 
*1651.      3.  Juni    o.  O.         —        —      Schutzes  der  Rheinzölle. 

—  11.  Oet.     Cleve!       —      über  Beilegung  der  Feindseligkeiten. 

♦1661.      a    M  '       "^      Defens.-Bündn.  auf  10  Jahre.  (Kurpf.) 

*1665.    4./ 14.  Febr.    Dorsten.     Vergl.   rat.    relig.   et   condirect.     it.  D 

Büudniss. 
—       8./ 18.  Nov.    Regensburg.    Kurbrand.'s  Beitritt  zur  rhein.  All.  t 

4./14.  Aug.  1658. 
1666.     10.  Juni.     Cleve.    Vergl.  in  Sachen  polnis.  Königswahl. 

—  9.  Sept.    Cleve.     Erbvergl.  über  den  Besitz  der  Jül.-Clev.  Lai 

—  —  0.0.  Grafsch.  Mors  betr. 

—  —  Cleve.     Vergl.     Rel.-Uebung  u.   geistl.  Güter    in  J 

Cleve  betr. 

—  17.  Sept.    o.  O.    Vergl  Rel.-Uebung  in  Staat.  Gamis.  in  Cleve  b 

—  —  0.  O.  (Bensberg.)    Herrschaft  Winnenthal  betr. 

—  —  0.0.  Abfindung  mit  den  übrigen  Praetendenten  etc.  b 

—  —  0.  O.  Einlösung  v.  Kaiserswerth  betr. 

—  —  0.0.  Verpflichtung   auf  den  Hauptvergl.   v.  9.  S^ 

auch  wenn  kaiserl.  Confirm.  ermangelte. 

—  (24.  Sept.)  o.  O.    Recessus  monstrabilis  die  Herrsch.  Ravenstein  l 

—  4.  Oct.      o.  O.    Beistand  gegen  widersprechende  Stände. 

—  20.  Nov.     o.  O.    Herrsch.  Ravenstein.  betr.  (recess.  verus). 
1668.      6.  Mai.     Stockholm.    Vertrag  zw.  Schwed.,  Brand.,  Pf.-Neul 

wegen  des  Letztern  Wahl  z.  König  v.  Polen. 

—  1.  Sept.    Neuburg.    Vergl.  über  event.  Cession  der  Herrsch. 

venstein  an  den  Kurf.  resp.  Erledigung  der  quaestt.  ; 
sessorii  et  petitorii. 

1670.  2.  Juni     o.  O.    (Neuburg  a.  d.  Donau).    Vergleich  über  den 

sitz  V.  Ravenstein. 

—  14.     —      o.  O.     Erbdefensiv-Alliance. 

1671.  7.  April.  Bielefeldt.  Def.-Bündniss  zw.  Brand.,  Münster,  Pf.-Nc 

auf  6  Jahre. 

—  6.  Juni.     (Regensburg.)    Def.-AIL  zw.  Cöln,  Baiern,  Brand.,  N 

Mecklb.-Schweriu. 

1672.  26.  ApriL  Cöln  a.  -d.  Sp.     Vergl.  über  Rel.-Uebung,  geistl.  G 

etc.  in  Jül.-Cleve. 

1673.  20.  Juli.     Düsseldorf.    Vergl.  wegen  der  geistl.  Güter  in  W< 

Rees,  Emmerich,  Orsoy  u.  Büderich. 

1674.  11./21.    März.    Cöln  a.  d.  Sp.    Convention  über  Pf.-Neuburgs  - 
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nähme  in    das  Defensiv  -  Bündniss  v.  1.  Dec.  1673    mit 

Schweden. 

1   Mai 
1674.    oT"! — T    Cöln  a.  d.  Sp.   Erneuerung  des  Vergl/s  v.  10.  Juni  1666. 

1677.      6./16.  April.    Wesel.    Recess  wegen  kirchl.  Censur  etc. 
[1678.    17.  Oct.     Wien.  Kaiseri.  Confirmat.  des  Erbvergl.'s  und  Rel.-Neben- 

recesses  v.  9.  Sept.  1666.] 
♦1682.      7.  n.  10.  März.    Rheinberg.     Recess   über  Ausführung  der  Rel.- 

Vergll.  T.  1666,  72  u.  73. 
1686.    13.  Sept.    Heidelberg.    Vergl.  die  Garnison  v.  Frankenthal  betr. 
1688.    20.  Sept.    Münster.    Vergl.  wegen  Verstärkung  der  Kreisgamison 

•in  Cöln. 
[    —      10.  Nov.    Cöln.    Reglern,  für  die  Garnison  daselbst.] 

—  29.  Nov.    Dorsten.    Wegen  Aufbringung  der  Mittel  für  dieselbe. 
[*1689.     6.  April.  Kempen.    Vergl.  wegen  Schutzes  des  Erzst.'s  Cöln  u.  des 

Herzgth.'s  Jülich-Berg.] 

1690.  11./21.  Nov.    Cleve.    Durchmarsch-Convention. 

1691.  7.  Nov.    Cöln  a.  Rh.  Wegen  Verstärkung  der  Kreis-Gamis.  in  Cöln. 
1696.      7.  Juli.     Cöln.    Abrechnung  wegen  der  Kosten  der  Kreis-Garnis. 

—  8.  Aug.    Haag.  Erneuerung  der  gr.  All.  geg.  Frankr.  v.  12.  Mai  1689. 

Polen  (cf.  auch  Sachsen.) 
1605     ...  April.  Krakau.    Geh.  Tractat  die  Investitur,  Eventual-Succession, 

Curatel  u.  Administr.  im  Herzogth.  Preussen  betr. 
1618.    22./12.  Jan.    Trzebiczow.    Vergl.  über  .freie  Schifffahrt  u.  Handel 

auf  Warthe  und  Oder. 
1638.    22.  Juni.    Köpenick.   Vertrag  über  die  Seezölle  zu  Pillau  u.  Memel. 
1641.      6.  Dec.     Warschau.       —         —    neuen  Seezoll  zu  PDlau. 

1655.  12.  Nov.    Rinsk.    Bündu.  mit  den  Ständen  des  poln.  Preussen. 

1656.  2./12   Dec.    Zilentzig.    Vertrag  über  Einstellung  der  Feindseligkei- 

ten zw.  den  Ständen  v.  Gross-Polen  u.  der  Kurmark.  . 

1657.  17.  März.   Frankf.    Waffenstillstand  zw.  Grosspolen  u.  d.  Neumark. 

—  11.  Aug.    Capitulation  v.  Posen. 

—  23.     —      Declaration  dazu. 

19.  Sept.    Welau.        ^  .  ,        ^^     ^  .  *      ,  ^ 

—  ^   ^ ^ r Fnede  u.  Bundniss,  resp.  Anerkennung  Preus- 

sens  als  sou verainen  Herzogthums. 
1660.      3.  Mai.     Oliva.    Friede  zw.  Polen,  Kaiser,  Brand,  und  Schweden. 
1668.     10.  April.    Warschau.    Erneuerung  des  Def.-Bündn.  v.  19.  Sept.  1657 

auf  10  Jahre. 
1672.    26.  März.    Warschau.   Erneuerung  des  Bromberger  Vertrags. 

—       6./ 16.  Mai.    Berlin.    Recess  über  event.  Türkenhülfe. 
1677.     17.  Mai.    Warschau.    Erneuerung  des  Bromb.  Vertr. 

1683.  12./22.  Juli.    Beriin.    Vertr.  über  event.  Türkenhülfe. 

1684.  6./ 16.  März.        —        dito. 
1688.    25.  Juni.    Cöln  a.  d.  Sp.    dito. 

1688.    29.  Juli.    Willanow  bei  Warschau.  Erneuerung  des  Bromb.  Vertrags. 

Braod.  SuaUTertrIge.  9 
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T.  Jnni. 

1698.  28   Mfli      J^^^annisburg.    Verabredung  wegen  Occupation  Ell 

—  8.  Juli.    Warschau.    Erneuerung  des  Bromb.  Vertr's. 

—  11.  Not.    Capitulation  von  Elbing. 

1699.  12.  Dec.    Warschau.    Vergl.  wegen  Rückgabe  Elbings. 

1700.  Q   p  ^     Leipzig.    Bündniss  gegen  Schweden. 

—  27.  Oct.    Cöln  a.  d.  Sp.    Bündniss  zu  event.  wechselseitigem 

stand  gegen  Schweden. 
[    —      30.  Nov.    Cöln  a.  d.  Sp.    Revers  wegen  der  preuss.  Königswü 

Pommern. 

^^^^-    30.  sipt.'    Wolg^t    Erneuerung  des  Erbanfallsvergl.'s  und  der 

Vereinigung  v.  1529. 
1605.      4.  März.    Stettin,    dito. 
1608.    30.  März.        —     u.  Cöln  a.  d.  Spr.    dito. 
1618.    4.  u.  19.  Sept.    Stettin,    dito. 

^^^^'    25.  sipt    ^^Stin'^'~  Erneuerung  der  Erbvereinigung. 

—  24.  Sept.    Stettin.  —        des  Erbanfalls  v.  Pomn 
1623.     12.  Sept.    Prenzlow.    Vertrag  zu  Beilegung  von  Grenzirrunge 

ifioo     l*^-  ^pril-     Cöln  a.  d.  Sp.    ^  j      i:.  u 

^^2^-    25.  April.       Wolgast.  Erneuerung  der  Erbvereinigung. 

—  25.  April.    Wolgast.  —         des  Erbanfalls. 

RuBBland. 
1656.    24.  Sept.    Lager  vor  Riga.  Freundschafts  - ,  Neutralitäts  -  und  ] 

delsvertrag. 
1687.     16./26.  Juni.    Berlin.    Ceremonialvertrag. 
1689.     18./21.  Jan.    Freundschafts-  und  Handelstractat. 
1697.    . .  Juni.    Königsberg,    dito. 

Sachsen  Gesammthaus.    (cf.  auch  P6len.) 
1611.    21.  März.   Jüterbock.    Vergl.  über  event.  „Einnahme''  Sachsei 

den  Mitbesitz  der  Jül.-Clev.  Lande. 
1614.    30.  u.  31.  März.    Naumburg.   Erbvereinigung  u.  Erbsuccessionsv 

zwischen  Brandenburg,  Sachsen  und  Hessen. 
1635.    26.  Sept.    Brandenburg.     Convention  wegen  Oeffnung  der  Hj 

und  Oderpässe  etc. 
♦1667.    27.  Aug.    Zinna.    Convention  über  Ausprägung  von  Scheidemü 
1681.    8./18.  April.    Finsterwalde.    Def.-Alliance  auf  3  Jahre. 

1687.  14.  Juni.    Cöln  a.  d.  Sp.    Vertrag  mit  Sachs.-Querfurt  wegen 

dorn,  direct.  v.  Querf.,  Jüterbock,  Dahme  u.  Abtrei 
des  Amts  Burg. 

1688.  19.  Juli.    Burg.   Recess  wegen  üebergabe  des  Amts  Burg  an  Br 
1688.    24.  Aug.  Anuaburg.    Erneuerung  der  Alllance  v.  1681. 


Territoriale  UeberBichl  19 

1688.   12.  Oct    Magdeburg.    Geh.  Vergleich  zw.  Sachsen ;  Brandenburg, 

Braunschweig  und  Hessen  gegen  Frankreich. 
*1690.   15.  (16.)  Jan.    Leipzig.    Münz-ConTcntion. 
1692.   10.  Febr.  Cöln  a.  d.  Sp.    Erneuerung  der  Alliancen  v.  1681  u.  88. 

1694.  20.  Oct.     Dresden.  dito. 

1695.  6716.  M&rz   o.  O.    Geh.  All.  mit  Sachsen-Querf.,  diesem  event.  die 

Kur  und  kursächs.  Lande  zu  sichern. 
(1697.    16.  Oct    o.  O.    Verkauf  der  nordhaus,  und  hohensteins.  Collectu- 

ren  etc.  etc.  an  Brandenburg.] 

—  0.  T.  u.  O.   Verkauf  v.  Petersberg  —  Lauenburg,  Sevekenberg,  Gers- 

dorf, der  Erbvoigtei  zu  Quedlinburg  etc.  an  Brandenburg. 
1699.     2.  Dec.    Dresden.    Postvertrag. 

^       23.  Jan. 

2  Febr     ^^^P^^S-    Bündniss  gegen  Schweden. 

—  25.  April.    Cöln  a.  d.  Sp.    Erweiterung  der  Alliance  mit  Sachsen- 

Querf.- Weissenfeis. 

—  27.  Oct.    Cöln  a.  d.  Sp.    Bündniss  zu  eyent.  wechselseitigem  Bei- 

stand gegen  Schweden. 

Savoyen. 
1665.    19./29.  April.    Regensburg.    Tractat  über  Titulatur  u.  Praecedenz- 

1694    27   J      I   ^^^^  *•  ^'  ^P*  ^^^*^  wegen  Ueberlass.  brand.  Truppen. 

20.  Febr. 
^      2.  März.  -  ^^' 

l  —      7.  Sept    Berlin.  dito.    Project.] 

1695.     8.  Aug.    Haag.   Erneuerung  der  gr.  Alliance  gegeft  Frankreich  vom 

12.  Mai  1689.. 

Schweden. 

*1629.     6.  Nov.    Fischhausen.   Vergl.  wegen  der  poln.-preusB.  Sequestra- 
tionslande. 
1631.     4.  Mai.    Cöln  a.  d.  Sp.  Vergl.  wegen  d.  Ueberlassung  v.  Spandow. 

—  11.  Juni.  —  Vergl.  weg.  Spandow  u.d.OeflfnungOüstrins. 

—  31.  Aug.    Feldlager  Wittenberg.     Vergl.  über  den  Unterhalt  der 

schwedischen  Armee. 
1^5.   23.  Dec.    Elbing.    Convention  über  Restitution  von  Pillau  an  Brand. 
1^1.   24.  Juli.     Stockholm.    Waffenstillstand. 
1W4.   5./1Ö.  Juni.    Greifenhagen.    Convention  über  Wiedereinräumung  v. 

Frankfurt  etc. 
*{1648.  24./14.  Oct.    Osnabr.    Friede  zw.  Kaiser,  Reich  und  Schweden.] 
*1649.   24.  Oct.    Halberstadt.    Vergl.  über  Tradition  des  Stifts. 
1653.     4.  Mai.    Stettin.    Regulirung  der  Grenze,  Staats-  und  privatrecht- 
lichen Verhältnisse  des  getheilteu  Pommerns. 

—  14.  Mal    Stockholm.    Convent.  über  Schweden's  event.  Success.-  in 

Hinterpommern. 

2* 


Toairnt  «ber  Schweden's  event.  Success.  in 

,     .'    .^     ("^^rent  über  die  Lieenten. 
t  *  ^Vsht'iy-     Verfr.  über  Wandlung    des  Herzogthams 
•^»c».      *  J^    iN^ai^D  in  ein  sehwed.  Lehn.     .„Pactum  feudale.*^ 

ir»iue*berg.    Convent.  wegen  des  ermländis.  Ijehns. 
""  J_-  Friedensschluss. 

^"^    .    j£grienhüTg.   Bündniss  gegen  Polen;  it.  wegen  des  sabsid. 

_         3farienbnrg.    it.  wegen  Abtretung  von  Posen,  Kaiisch  etc. 
^  au  Brandenburg. 

Marieubnrg.    Erläuterung  des  Feudalpacts  v.  7.  Januar. 

_      10  Xov.   Labiau.     Schutz-  und  Trutz -Bündniss,    Aufhebung   des 

Feudalpacts  etc. 

1660.    —      y  ?"  Oiiva.    Friede  zw.  Polen,  Kaiser,  Brand,  uud  Schweden. 

1665       2.  Mai.    Stockholm.   Erneuerung  der  Conv.  über  Schweden's  event. 

Succ.  iü  Hinterpomniern  etc. 

8./18.  Nov.     Regensburg.    Braiid.'s  Beitritt  zur  rhein.  Alliance  vom 

4./14.  Aug.  1658. 

1666.  27.  März.     Stockholm.  "  Def.-Bündniss  auf  10  Jahre. 

1667.  22.  Juni.  —  -Vertrag  in  pctoP]rledigung  des  poln.  Throns. 

20   Febr. 

1668.  -,    vr- —     Brauuschw.     Beitritt  Schwr'dens   für   seine  Reichslande 

1.  üiarz. 

zum  Def.-Bündniss   zw.   Cöln,    Brand.,  Brauuschw.    und 
Hessen  v.  22.  Aug.  16f)7. 
-      6.  Mai.     Stockholm.     Bündniss  behufs  Pfgr.  Phil.  Wilh.'s  Wahl  zum 

König  von  Polen. 

1672.  27.  Jan.     Hamburg.     Vergl.  über  Hebung  des  Elbhandels. 

1673.  1.  Dec.    Cöln  a.  d.  8p.    Erneuerung  u.  Erweiterung  des  Def.-Bünd. 

V.  1600. 

1674.  11./21.  März.     Cöln  a.  d.  Sp.     Aufnahme  Pf.-Neuburgs  in  dass. 
1677.     17.  Dec.     Capitulation  vou  Stettin. 

1679.  29.  Juni.     St.  Gernmin.     Friedensschluss. 

1684.       7.  Jan.      Cöln  a.  d.  8p.     Convention  über  Titulatur  u.  Gesandten- 
Empfang. 

1680.  10.  Febr.  Berlin.     Geh.  Defensiv-Bündniss  auf  10  Jahre. 

—       17./27.  April.     Hag.  Comit.  Einschluss  dos  Kurf.  v.  Brand,  in  den 

Vertr.  v.  2./12.  Jan.  ejusd.  zw.  Schweden  u.  d.  (reu. -Staaten. 
1688.     20.  Sept.  Stockholm.     Erneuerung  dvi,  Bündn.  v.   10.  Febr.   U»86. 
*1691.     16.  Sept.     Hamburg.     Convention  wegen  Münzverbesserung. 

1692.  9.  Juli.     Gollnow.     Vergl.  über  dessen  Reluition. 

1693.  14.  Jan.  —  Xebenrecess  zu  Vorigem. 

28.  Jan.       Stockholm.  . 

[    —      ou    M  I 7i"^T .   <s        Convention  (()  über  Behandlung  gestran- 

^  28.  l^ebr.   (  oln  a.  d.  Sp.  ^  '  ^  ^ 

deter  Scliifl'e.l 

1694.  25.  Juni.     Berlin.     Vergl.  über  Golluo wasche  Reluitiousdifl'ereuzen. 
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♦1695.    16.  Juli.    Hamburg.    Münz-Recess  zw.  Schwed.,  Brand.,  Brauns. 

1696.  25.  Jan.  —  Vergl.    in    der   Güstrow'ßchen    Succ- Sache 

(niedersächs.  Kreisdirectoren). 

*  —        7.  März.  Hamburg.     Vergl.  über  Truppen-Commando. 

*  —        5.  Juli.     Cöln  a.  d.  Sp.     Couvent.  über  Auslief,  von  Deserteurs. 

—  11.    —       Berlin.  Verlängerung  des  Def.-ßündnisßes  v.  1686  u.  88. 

1697.  24.  Febr.    Hamburg.    Convent.  in  der  Güstrow'ßchen  Succ. -Sache 

(niedersächs.  Kreisdir.) 

1698.  23.  Juni.    Stockholm.    Erneuerung  des  Def.-Bündn.  v.  11.  Juli  1696. 
[    —  Juli?  ?  Bündniss   der  niedersächs.  Kreisdir,  in  der 

Güstrow'schen  Succ.-Sache.] 

—  22.  Dec.     Stockholm.  Beilegung  unerledigter  Diflf.  seit  dem  Grenzrec. 

V.  4.  Mai  1653. 

1699.  31.  März.  Cöln  a.  d.  Sp.    Nebenrecess  zu  Vorigem. 

—  22.  Aug.    Stockholm.    Erneuerung  der  Spec.-Conv.  wegen  Schwe- 

den's  event.  Succ.  in  Hintcrpomm.  etc.  v.  1653;  it.  wegen 
der  etc.  Succ.  in  der  Neumark. 

Spanien. 

Ol        T         * 

*1674.     ~f~^i-      Cöln  a   d.  Sp.    Subsidientractat  gegen  Frankr.  (Kais., 

Span.,  Brand.,  Gen. -Staaten). 

♦1677.     -^—i — •    Bremen.    Vergl.  wegen  Conservation  der  fr.  Reichsstadt 
o.  ^ug. 

Bremen  (Kais.,  Span.,  Dan.,  Gen. -St.  u.  Brand.). 

1689.  20.  März.    Haag.    Vertrag  wegen  der  Besetzung  von  Geldern. 
♦1690.     17.  Juli.    Erkelenz.    Subsidientractat. 

—  6.  Sept.    Lager  v.  Linnich.    Vergl.  über  brand.  Truppenhülfe. 

—  13.  Oct.    Brüssel.    Subsidientractat. 

1691.  15.  Mai.        —         V^ergl.  über  brand.  Truppenhülfe  u.  Tilgung  der 

Subsidienrückstände. 

*  —      14.  Dec.    Brüssel.    V^ergl.  über  fernere  Truppenhülfe  etc. 

1692.  -30.  Juni.    Fleury.    dito. 

1693.  25.  Juni.    Lager  bei  Löwen,     dito,     (mit  grossbrit.  Garantie  vom 

30.  Juni). 
1695.       8.  Aug.  Haag.    Erneuerung  der  gr.  All.  v.  12.  Mai  1689  gegen 

Frankr. 

Stift  Strassburg. 

13.  Aug.   Stuttgardt.  Markgr.  Joh.  Georg's  Annahme  der  Vermittlung 

des  Herzog's  Friedr.  v.  Würtemberg  behufs  der 
[1604     \  Resignation  auf  das  Bisthum  Strassburg. 

12./22.  Nov.  Hagenaw.  Markgr.  Joh.  Georg's  Verzicht  auf  das  Bis- 
thum etc.] 

Thum- Taxis. 

1690.  13./23.  Nov.    Cleve.    Postvertrag. 
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Kur- Trier. 

1672.  31.  Dec.    Ehrenbreitstein.    Beitritt  zu  dem  Defensiv-Bündniss  vom 

13./23.  Juni  a.  ejnsd.  zwischen  dem  Kaiser  a.  Brandenburg. 

1673.  22./12.  Juli.  Braunschw.  Beitritt  zu  dem  Def.-Bündn.  zw.  dem  Kaiser, 

Dan.;  Brand.;  Braunschw.  u.  Hessen  y.  22./12.  Sept.  1672. 

Evang.  Union. 
1608.    4.  u.  6.  Mai.    Ahausen.    Erbeinigang  auf  10  Jahre  etc. 
(1610.    29.  Jan.     Schwab.  Hall.    Beitritt  des  Kurf.  Joh.  Sigism) 
♦1610.    2./11.  Febr.    Schwab.  Hall.    Def.-Bündn.  zw.  Heinr.  IV.  v.  Frankr. 

u.  den  Fürsten  u.  Ständen  der  evang.  Union. 
—        1.  Sept.    Gapitulation  v.  Jülich. 
♦1612.    28.  März.    Wesel.    Def.-Bündniss  zw,  Jacob  I.  v.  Grossbrit.  u.  den 

Fürsten  u.  Ständen  der  evang.  Union  auf  6  Jahre. 
'*'1613.    6./16.  Mai.    Haag.    Def.-Bündniss  zw.  den  Gen.-Staaten  und   den 

Fürsten  u.  Ständen  der  evang.  Union  auf  15  Jahre. 
'*'1619.    17.  Jan.    Newmarket.     Erneuerung  des  Bündn.  v.  28    März  1612 

auf  6  Jahre. 

Werden  Stift. 
1647.    24.  Aug.    Goch.     Vergl.  über  Uebung  der  Hoheit. 
(1649.      3.  Juli.    Cleve.    Rückgabe  der  Jurisdict.  an  den  Abt.) 
♦1666.    24  Juli.       —       Cession  der  Jurisdict.  u.  Rentmeisterei  an  den  Abt. 

Würtemberg. 

[1604.    13.  Aug.    Stuttgardt.   Vermittelungs-Annahme  im  strassburgis.  Stifts- 
Streit.] 
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No.  1. 

Il»lll      Febraar. 
^^^'     October. 

Emeaerung  derQErbyergleiche  zwischen  Pommern  und  Brandenburg. 

a)   1601.    12.  Febr.    Alt-Stettin. 

Die  Herzöge  Boguslaf,  Barnim  und  Casimir  zu  Stettin-Pommern  erneuem 
für  den  Knrf.  Joachim  Friedrich  von  Brandenburg  den  zwischen  den  Herzö- 
gen Oeorg  und  Barnim  von  Pommern  und  dem  Kurf.  Joachim  von  Brand. 
d.  d.  Stettin  Montag  nach  undec.  mill.  virg.  (25.  Oct.)  1529  geschlossenen 
Vergleich  über  den  event.  Brb-Anfall  von  Pommern  an  Brandenburg. 

Dieser  Vertrag  von  1529  —  sanmit  den  sub  b.  c.  e.  f.  und  g.  folgen- 
den Stiicken  eigentlich  eine  Wiederholung  der  altern  Verträge  von  1493 
26.  und  28.  März,  und  1501  (1500)  29.  und  31.  Dec.  -  geschlossen  unter 
Vennitthmg  der  Herzöge  Erich  und  Heinrich  d.  J.  von  Braunschweig,  legt 
zwischen  den  Herzögen  Georg  und  Barnim  von  Pommern  einerseits  und 
dem  Knrf.  Joachim  andrerseits  die  langen  Streitigkeiten  wegen  der  pom- 
merschen  Lehnsabhängigkeit  von  Brandenburg  folgendergestalt  bei: 

Die  Herzöge  von  Stettin -Pommern  empfangen  fortan,  vermöge  dieses 
Vertrages;  unbehindert  durch  die  Kurfürsten  von  Brandenburg,  ihre  Lande 
und  Leute  von  dem  römischen  Kaiser  und  König,  in  Beisein  des  resp.  Kur- 
fürsten oder  seiner  gesandten  Bäthe.  Jeder  Herzog  von  Pommern  meldet 
deshalb  seine  bevorstehende  Lehnsempfahung  stets  drei  Monate  vorher  dem 
Kurfürsten;  danut  dieser  selbst  oder  durch  seine  Käthe  die  gesammte  Hand 
mit  empfangen  könne.  Wenn  der  Kurf.  oder  seine  Räthe  dann  nicht  kommen, 
so  sind  die  Herzöge  mit  Empfahung  der  Regalien  länger  zu  verziehen  nicht 
schuldig.  Die  Herzöge  empfangen  aber  die  Belehnung  nicht  eher,  als  bis 
sie  mit'  der  Landschaft  den  jedesmaligen  Kurfürsten  diesen  Vertrag  erneuert 
und  ihnen  von  der  Landschaft  die  Eventualhuldigung  haben  thun  lassen. 
Den  Korflirsten  isfs  vorbehalten  auf  den  Fall,  neben  ihren  Regalien  auch 


/i*^  .ynimera  nebst  Znliehör  za 
^- ■'^''j^fner,  ohoe  VerhindeniDg  der 

^'        >•■■■' 1'-'-''"      ,1*«  ^*'  KnrflirBten  Terhin«Ieruag, 

'T'  "^J'-'  .\-  '^'■'^Ji^  "'^  ^^^^  einem  regierende»  Mark- 

■iili"J^*^.'";i'f>*f*^-Bifiirsten  hierdurch  keiu  Abbruch  ge- 

,-    '^'^^■*'^=*^j^  Bild  verBohrieben : 

'i'iS^*^^  ^J'^j-telias-Erben  abstürben,  so  sollen  Stettin- 

' '"'v^-*^^"^  n  d«  Kurfürsten  zn  Brandenbarg  fallen.    Die 

_'^--  *T'''ij^^a Korfii'^**"  gegen  jeden  setzen,  der  sich  des 

■'  ^.  ■fT^  ""'rollwi ""'  L^^  ""^  Leuten.  Hierzu  verschreiben 

■''■''^-  '■'C-*'*'''%B  .llaxinen  und  Städte  des  Herzogthums  den  Kur- 

f','.\:  fi^\ix'-    ,  ]fifKO  denselben  bei   den  Erbhuldigungen  ein  (vor- 

S^  '^vj.^""'''"  "itibä  (ETenlualhuldigung).  Den  Kurfürsten  wird  künfCig- 

j.~^^-'H''^;„,  Henogshause   die  Huldigung  zwei  Monate   vorher 

.*'']^..-  rJi*    .j  Jan«  die  Stände  den  (vorgeschriebeuen)  Eid  in  Oegen- 

^^UrisS'^'  ffüKtlichftt  Eaths   mit    geloben  können.     Ebensu   soll  jeder 

•^  ■'''^  jBiaDn  event.  diese  etc.  Huldiguug  leisten.    Die  Herzöge  er- 

J^.-.'s«'  /      i>r^clireibang  jedem   regierenden   Markgrafen.      Was   gegen 

^""^  -rtrtf  geseliieht,  soll  ohne  Kraft  sein.     Die  Stände  erneuern  des- 

ä^^'^    W  jf^*^"  etnielnen  Pal!  ihre  etc.  Ver Schreibung.    Wäre  der  Mark- 

i-ci''^         ^^  Unmündiger,  so  Kollen  die  Tersehreibungon  doch  an  dessen 

'T'^'-nder  erfolgen,  und  wenn  er  mündig   geworden  int,  an  ihn  selbst; 

^'    nf  dann   ^^  Vers  ehre  ihn  ngen  au   die  Vormüuder  hiuwegfallen.     Die 

f'  jp  sollen  nie  dieser  Verpflichtung  von  den  Herzögen  entbunden  werden 

'  j,  wenn  es  geschähe,  so  soll  das  nichtig  sein. 

n'enn  die  Herzöge  von  den  Kaisern  mit  Land  und  Leuten  erfordert 
Horden,  so  wollen  sie  sich  als  gehorsame  Reiehsfürsten  erweisen. 

Die  Herzöge  und  die  Kurfürsten  gebrauchen  beide  Titel  und  Wappen 
,011  Stettin -Pommern.     Die  Herzöge   geben  den  Markgrafen  gutwillig,  je- 
doch „nn verbunden"  den  Titel  —  die  p'immerscheu  Stände  aber  sind  gehal- 
ten den  KnrfUrutcn  etc.   den  Titel   allezeit  zu  geben.     Ucbrigens   all  unbe- 
gcbadet  ihrer  beiderseitigen  kaiserlichen  und  königlichen  Gerechtigkeiten  etc. 
Der  Kurfürst  hat  dagegen  jedesmal  den  Herzögen  etc.  Verschreibungen 
und  den  Ständen  eine  Event ual-ljestätignng  ihrer  rhTilegicu  zu  geben.  — 
Dass  in  dieser  Erueurung  (v.  1601)  drei  Fälle,  vermöge  des  Todes  des 
Kurfürsten  Johann  Georg  15t)S   und  der  Herzöge  Ernst  Ludwig  1591  und 
Johann  Priedrich  1600,  zusammengezngen  worden,  soll  nicht  zur  Congequene 
dienen,  sondern  die  Erneneruug  künftighin  nach  dem  Wortlaut  des   Ver- 
trages (d.  h.  bei  jedem  einzelnen  Falle)  erfolgen. 
b)  1601.     12.  Febr.    Alt-Stettin. 

Die  Land.-^tände  Pommerns  (stettinischcii  Theils)  erneuern  auf  Be- 
fehl der  Herzöge  Boguslaf,  Burnim,  Casimir  und  Philipp  Julius  dem  Kur- 
fürsten Joachim  Friedrich  die  ständi.<chi'  Verschreibuug  oud  das  resp.  Ge- 
liibd  d.  d.  Stettin  1S2U  Montag  nach  uudcc.  mill.  virg. 

Es  ist  Letztere  eine  OonGrmatiott  des  seinem  ganzen  Inhalt  nach  auf- 
genommenen Vertrages  zwischen  dem  Kurfürsten  und  den  Herzögen,  nebet 
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directem  Gelöbniss    des  dariu   den  Ständen  in  Bezug   anf  die   Eventnal- 
Snccession  des  Kurhauses  Brandenburg  in  Pommern  zur  Pflicht  Gemachten. 

Das  Document  v.  1601  Kchliesst  desgleichen  mit  der  Zusage,  dass 
die  dermalige  Zusammenfassung  dreier  Fälle  (Tod  des  Kurf.  Johann  Georg 
nnd  der  Herzöge  Ernst  Ludwig  und  Johann  Friedrich)  nicht  zur  Conse- 
qnenz  dienen,  sondern  künftig  auch  Seitens  der  Stände  immer  nach  dem 
Wortlaut  des  Vertrages  verfahren  werden  solle. 
c)    1601.     12.  Febr.    Alt-Stettin. 

Kurfürst  Joachim  Friedrich  von  Brandenburg  und  die  Herzöge  Boguslaf, 
Barnim  und  Casimir  von  Stettin-Pommern  erneuern  die  Erbeinigung  d.  d. 
Cöln  a.  d.  Sp.  Donnerstag  nach  S.  Thom.  ap.  (23.  Dec.)  1629  zwischen 
Knrf.  Joachim  und  den  Herzögen  Georg  und  Barnim. 

Diese  Letztere  verpflichtet,  nach  allgemeinem  Gelöbniss  ewiger  Freund- 
schaft und  allzeit  wechselseitiger  Hülfe,  die  Contrahenten  vorerst  zur  Auf- 
rechthaltung des  Landfriedens  gegenüber  ihren  Unterthanen  (immer 
vier  Wochen  nach  erfolgter  Beschwerde  oder  Aufrnahnung  soll  Abhülfe  ge- 
schehen), gegenüber  ihren  speciellen  Dienern  (keiner  der  Contrahenten  nimmt 
dee  Andern  Feind  in  Dienst  und  entlädst  den  Diener,  welcher  seine  etwaigen 
Ansprüche  nicht  durch  seinen  Herrn  vertreten  lassen  will;  er  vergewaltigt 
aber  auch  nicht  selbst  des  Anderen  Diener  oder  lässt  solches  geschehen),  ge- 
genüber Rohestörern  und  Räubern  (Verpflichtung  zu  Herbeischaflfung  des 
Raubes  and  zwar  eventuell  durch  wechselseitig  bewaffneten  Beistand  auf  des 
Ansnehenden  Kosten).  Will  Einer  der  Contrahenten  ein  Bündniss  mit  einem 
Andern  eingehen,  so  soll  solches  doch  nie  gegen  diese  Erbeinigang  laufen. 
Sie  verpflichtet  die  Contrahenten  ferner  zu  wechselseitigem  Beistand 
gegen  äussere  Feinde  (eventuell  mit  200  Pferden,  auch  mehr,  auf  des 
Ansuchenden  Kosten),  za  unbedingter  Respectirung  der  etwaigen  Besitzun- 
gen, Lehen,  Renten  des  Einen  (resp.  seiner  Unterthanen)  innerhalb  der 
Lande  des  Andern;  za  Beistand  gegen  aufsätzige  Unterthanen 
nnd  dazu,  dass  keiner  der  Contrahenten  sich  mit  solchen  vertrage,  ohne  den 
Andern  mit  in  den  Frieden  zu  schliessen.  Geleit  wird  nur  nach  Ausweis 
dieser  Einigang  gegeben.    Dieselbe  wird  in  beiderseits  Landen  pnblicirt. 

Sie  verpflichtet  die  Contrahenten  zu  rechtlichem  Austrag  aller 
etwa  zwischen  ihnen  und  ihren  Unterthanen  entstehenden  Zwiste  (unter 
den  Contrahenten  selbst  vor  dem  mit  wenigstens  12  Prälaten  und  edlen 
Bittem  des  Beklagten  besetzten  Gericht;  wenn  Unterthanen  des  Einen  ge- 
gen den  andern  Fürsten  klagen,  vor  dem  Prälaten-  und  Herren-Gericht 
des  Klagenden;  wenn  beiderseits  Unterthanen  gegen  einander  klagen,  stets 
▼or  dem  zuständigen  Gericht  des  Beklagten).  Ungerechter  Angriffskrieg 
des  Einen  Contrahenten  verpflichtet  den  Andern  nicht  zum  Beistand. 

Die  Erbeinigang  verpflichtet  diese  ferner  zu  wechselseitiger  Förderang 
Handels  and  Wandels  mittelst  Reinhaltung  der  Strassen  (durch  Amtleute 
nnd  Städte),  Verfolgung  und  Bestrafung  von  Räubern  etc.,  auch  wechsel- 
seitigen Rechtsschntz  (d.  L  wenn  einer  der  Fürsten  einen  vor  dem  Gericht 
to  andern  Fürsten  beklagten  Unterthanen  abfordert,  so  hat  er  doch  dem 
lUger  vor  des  Beklagten  Gericht  Recht  zu  schaffen). 

Wenn  Einer  der  contrahirenden  Fürsten  stirbt,  so  soll  der  Andre  die 
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Kinder  und  Erben  jenes  bei  dem  Ihrigen  erhalten  helfen.  Der  Contrahenten 
Leibes -Lehns- Erben  beschwören,  wenn  sie  ihr  Erbe  antreten  nnd  14  Jahr 
alt  sind,  nach  Aufforderung  diese  Einigung. 

Ausgenommen  werden  (in  Bezug  auf  event.  Bekriegung)  der  Pabst,  die 
Kirche,  der  Kaiser  und  von  Markgraf  Joachim  in  specie  die  Könige  von 
Ungarn,  Böhmen,  Polen,  Dänemark,  alle  Kurfürsten,  alle  Markgrafen  zu 
Brandenburg,  alle  Herzöge  zu  Sachsen,  alle  Fürsten  zu  Braunschweig,  alle 
Herzöge  zu  Mecklenburg,  Jülich,  Cleve,  alle  Landgrafen  zu  Hessen ;  Seitens 
der  Herzöge  zu  Pommern:  die  Könige  von  Ungarn,  Böhmen,  Polen,  Däne- 
mark, die  Pfalzgrafen,  Kurfürsten  und  Herzöge  zu  Baiem,  Kurfürsten  und 
Fürsten  zu  Sachsen,  Herzöge  zu  Braunschweig,  Mecklenburg,  Landgrafen  zn 
Hessen  und  alle  in  der  „huxeerschen  Einunge  und  Yerdrach^  Begriffenen. 

Die  Emeurung  von  1601  dieser  Erbeinigung  erfolgt,  weil  seitdem  die 
Markgrafen  Joachim  IL,  sein  Bruder  Johann  und  Kurfürst  Johann  Georg  — 
die  Herzöge  Barnim,  Johann  Friedrich  und  Ernst  Ludwig  verstorben. 

d)  1601.    Trinitatis  (7.  Juni)  Stettin. 

t.  Novemb.    Wolgast. 

Die  Herzöge  Boguslaf,  Barnim,  Casimir  und  PhOipp  Julius  von  Stettin- 
Pommern  bestätigen  in  eventum  den  Ständen  der  Neumark,  des  Landes 
Stemberg  und  der  Orte  Löckenitz  und  Vierraden  etc.  ihre  Privilegien. 

Nb.  auf  Grund  des  Vertrages  d.  d.  Montag  nach  Jac.  ap.  (30.  Juli)  1571 
zwischen  dem  Kurf.  Johann  Georg  (nebst  den  Markgrafen  Joach.  Fried- 
rich und  Georg  Friedrich)  von  Brandenburg  und  den  Herzogen  Johann 
Friedrich,  Boguslaf,  Ernst  Ludwig,  Barnim  und  Casimir  von  Pommern  — 
bestätigt  von  Kaiser  Maximilian  IL  d.  d.  Wien  den  18.  März  1574.  — *) 
vermöge  des  beim  Aussterben  des  markgräflich  brandenburgischen  Hauses 
die  Neumark,  das  Land  Stemberg  und  die  Lehnschaft  über  Löckenitz  nnd 
Vierraden,  nebst  deren  innerhalb  Pommerns  belegenen  Gütern,  von  dem 
dann  in  £j*aft  tretenden  Erbvergleich  zwischen  den  Häusern  Brandenburg, 
Sachsen  und  Hessen  ausgenommen  sein  und  an  die  genannten  Herzöge  von 
Pommern  und  deren  männliche  Leibes-Lehns-Erben  fallen  sollten.  —  Die 
obige  Privilegienbestätigung  für  die  Stände  der  genannten  Landestheile  Sei- 
tens der  Herzöge  erfolgte,  nachdem  diese  Stände  bei  der  Huldigung  an  Kurf. 
Joachim  Friedrich  zugleich  die  bezügliche  Eventualhuldigung  für  die  pom- 
merschen  Herzöge  abgelegt. 

e)  1601.  -  30.  Sept.  Wolgast. 

Herzog  Philipp  Julius  zu  Stettin-Pommern  erneuert  dem  Kurf.  Joachim. 
Friedrich  den  Vergleich  über  den  Erbanfall  von  Pommern  an  Brandenburg 
vom  25.  October  1529. 

s.  oben  ad  a).  —  Es  heisst  schliesslich:  es  solle  auch  nicht  zur  Con- 
sequenz  gereichen,  dass  Herzog  Philipp  Julius  diesmal  diese  besondere 
Renovation  ausgestellt  habe. 

f)  1601.    30.  Sept.  Wolgast. 

Die  Stände  Pommerns  ( wolgas tischen  Theils)  erneuern  dem  Kur- 
fürsten Joachim  Friedrich  Verschreibung  und  Gelübd  vom  25.  Oct.  1529. 

s.  oben  ad  b). 

*)  Dumont  0.  U.    V,  1;  208. 
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g)   1601.    30.  Sept.    Wolgast. 

Kurfürst  Joachim  Friedrich  v.  Brand,  und  Herz.  Philipp  Julius  v.  Pom- 
mern erneuern  die  Erbeinigung  v.  23.  Dec.  1529. 

8.  oben  ad  c). 

h)  Die  etc.    kurfürstlichen    GegenTcrschreibungen   sämmtlich 
d.  d.  Cöln  a.  d.  8p.   4.  Oct.  1601. 


No.  2.    ' 

1603.      11.  Julii.    Onoltzbach. 

Vergleich  zwischen  KurfUrst  Joachim  Friedrich  und  seinen  Brüdern 
Christian  (von  Baireuth)  und  Joachim  Ernst  (von  Ansbach),  durch  den 
sie  sich  [unter  Vermittlung  der  Markgrafen  Johann  Sigismund  und 
Johann  Georg  (Adm.  v.  Strassburg)  und  des  Fürsten  Christian  von 
Anhalt]  nach  nunmehr  erfolgtem  Tode  des  Markgrafen  Georg  Friedrich, 
zu  dem  Inhalt  des  1598  zu  Gera  zwischen  Kurfürst  Joachim  Fried- 
rich und  Markgraf  Georg  Friedrich,  nach  der  Disposition  des  Mark- 
grafen Albrecht  Achills*)  begründeten,  den  29.  April  1599  zu  Magde- 
burg revidirten  und  vollzogenen  vornehmlich  Successions- Vertrags 
und  Hausgesetzes  bekennen  —  und  in  specie  Markgraf  Christian  sei- 
nem bisherigen  Anspruch  auf  die  Neumark  entsagt. 

Der  Magdeburger  Vertrag  bestimmt: 

Emeurung  der  Disposition,  da8s  alle  märkischen  liande  zu  ewigen 
Zeiten  mit  der  Kur  Brandenburg  unirt  sein  und  jedesmal  durch  den  Erst- 
gebornen als  Landesherm  regiert  werden,  (davon  durch  die  Dispositionen  der 
Kurfürsten  Joachim's  I.  und  II.  und  Johann  Goorg's  abgewichen  worden), 
4a88  in  Franken  zwei  regierende  Fürsten  sein  sollen. 

Verpflichtung  zur  Sorge  für  die  Religion  nach  der  Augsburgischen  Con- 
fession  von  1630,  für  Rechtspflege,  Ständefreiheiten  etc.,  möglichst  geringe 
Auflagen. 

Bezüglich  der  Succession,  so  solle  nach  Kurfürst  Joachim  Friedrich's 
Tod  seinem  ältesten  Sohn,  Markgraf  Johann  Sigismund,  dessen  männlichen 
ehelichen  Leibeserben,  und  wenn  deren  nicht  da  sind,  dem  zweitgebornen 
Q.  8.  f.  stets  die  Kur  Brandenb.  ganz  mit  allen  Dependenzen  und  die 
Aowartungen  auf  Pommern,  Mecklenburg,  Holstein,  Anhalt,  Braunschweig- 
Lüneburg  zusammen  verbleiben. 

Doch  sollen  die  Kurfürsten  den  Markgrafen  aus  der  Kurmark 
ein  Deputat  oder  Recompens  für  ihren  Unterhalt  aussetzen  dürfen;  Pom- 
mern und  Mecklenburg  verbleiben  dagegen  immer  dem  Regierenden  „ohne 
einige  Erstattung.** 

Stürbe  Markgraf  Georg  Friedrich  ohne  Erben,  so  sollen  (nach  Kaiser 
Max's  II    Erklärung    vom   29.  Mai   1571)    die    fränkischen    Füriteu- 


*)    d.  d.  Cöln  a.  d.   Sp.   am  Mittwoch  S.  Mattbiae  deä   heil.    ZwÖlfboteutag 
(24.  Febr.)  1473. 
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thümer   an  seine  Vettern,  die  Markgrafen  Christian  nnd  Joachim  Ernst^ 
resp.  deren  Descendenz  oder  nächste  Brüder  und  Lehnsagnaten  kommen. 

Auch  soll  Mkgr.  Georg  Friedrich's  Testament  dereinst  respectirt  werden. 

Preussen  soll  (mittelst  königlicher  Belehnnng)  nach  Markgraf  Georg 
Friedrich's,  resp.  des  blöden  Albrecht  Friedrich's  Tod,  an  Kurf.  Joachim 
Friedrich,  resp.  dessen  Sohn  Johann  Sigismund  etc.  und  immer  an  den  re- 
gierenden Kurfürsten  kommen. 

Jägerndorf,  welches  Markgraf  Georg  Friedrich  auf  gewisse  Maass  an 
Kurf.  Joachim  Friedrich  gegeben,  soll  auf  dessen  Sohn  Johann  Georg,  Ad- 
ministrator von  Strassburg,  über  sein  Deputat  erb  -  und  eigenthümlich  über- 
gehen und  in  dessen  männlicher  Descendenz  verbleiben, 'doch  mit  keinen 
Schulden  beschwert  werden.  Hätte  Markgraf  Johann  Georg  keine  Descen- 
denz, so  soll  Jägerndorf  doch  beim  Kurhaus  Brandenburg  (resp.  einem 
Prinzen  desselben)  verbleiben. 

Mit  Titel,  Wappen,  Erbhuldigung,  kaiserlicher  Confirmation  etc.  hat  es 
bei  Kurf.  Albrecht  AchilFs  Disposition  sein  Bewenden. 

Weil  Kurf.  Joachim  Friedrich  viele  Söhne  hat  und  ausser  diesen  noch 
sieben  Brüder  ( nach  Albrecht  AchiU's  Disposition  aber  nur  drei  regierende 
Fürsten  im  Hause  sein  sollen,  von  denen  ihre  Brüder  und  Vettern,  die  kein 
Land  oder  geistliches  Stift  hätten,  mit  einem  Deputat  versehen  werden  sol- 
len), so  will  der  Kurf.  seine  unversorgten  Brüder  nach  Alter  und  Nothdnrft 
versorgen,  und  soll  jeder  18  Jahr  alte,  der  nicht  Land  oder  ein  Stift  hat, 
6000  Thlr.  jährlich  erhalten. 

Auch  verspricht  der  Kurfürst,  weil  seine  beiden  ältesten  Brüder  in  Fran- 
ken versorgt.  Einem  der  folgenden  das  Meisterthum  in  der  Mark  Brandenburg 
(vorbehaltlich  der  Protection  und  Hoheit)  zu  verleihen.  Auch  die  Söhne 
sollen  versorgt  werden  und  Markgraf  Johann  Sigismund  seiner  Zeit  eben 
so  handeln. 

Die  fränkischen  Markgrafen  haben  dann  die  Verpflichtung  anoh 
ihre  Söhne  standesmässig  zu  erhalten  und  sollen  sich  mit  der  Zeit  ent- 
scheiden, wie  viel  sie  einem  jeden,  wenn  er  18  Jahre  alt,  geben  wollen. 

Auch  soll  jeglichem  Kurf.  belassen  sein,  das  Deputat  ^so  von  seinem 
ältsten  Sohne,  welcher  in  der  Chur  succediret,  den  andern  Brüdern  zu  ge- 
ben sein  wird,  nach  Gelegenheit  und  Anzahl  der  Personen  zu  mindern  wid 
einzuziehen.^ 

Weil  der  von  der  Kurmark  zu  unterhaltenden  gar  viel,  wilFs  Markgraf 
Georg  Friedrich  zulassen,  dass  die  Markgrafen  Christian  und  Joachim  Ernst, 
wenn  sie  in  Franken  succedirt,  jeder  Einen  ihrer  jüngsten  Brüder,  sobald 
sie  18  Jahr  alt  und  nicht  anderweit  versorgt  sind,  zu  sich  nehmen  und  un- 
terhalten; andere  Brüder  weiter  in  deren  Stelle  aber  nicht. 

Jeder  Succedirende  und  zum  Deputat  Gelangende  hat  vor- 
her über  Observanz  der  disposit.  Alberti  Achill,  einen  Revers 
auszustellen. 

Der  Kurf.  will  seine  Töchter  bis  zur  Verheirathung  nothdürftig  unter- 
halten. 

Die  Mkgrr.  Christian  und  Joachim  Ernst  sollen,  wenn  sie  succedirty 
selbst  für  ihre  Töchter  sorgen  und  sie  aussteuern. 
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Die  Fräuleins  in  der  Mark  werden  vom  Kurfürsten  —  die  in 
Franken  von  den  dort  Regierenden  alimentirt;  die  Aussteuer  soll  in  der 
Ma^  20,000y  in  Franken  12,000  fl. ,  sammt  ^ziemlicher  Ausfertigung^  (doch 
kein  Land  und  Leute)  betragen  —  die  Fräuleins  entsagen  aber  vor  der  Hoch- 
zeit sonst  allem  Täterlichen,  mütterlichen,  brüderlichen  Erbe. 

Nach  der  Dispos.  Alb.  Achiirs  soll  kein  Regierender  von  den  Landen 
in  irgend  welcher  Art  etwas  veräussern  oder  verpfänden ;  lediglich  über  Zuge- 
brachtes, Angefallenes,  seiner  Frau  Heirathsgut  darf  er  nach  Gefallen  befinden. 
Keiner  der  Söhne,  Brüder,  Vettern  darf  bei  des  Kurfürsten  Lebzeiten 
Schulden  machen,  oder  er  hat  solche  event.  (ohne  der  Andern  Verkürzung) 
ans  seinem  Theil  oder  Deputat  zu  zahlen.    Des  Kurfürsten  Schulden  indess 
werden  vom  Nachfolger  bezahlt;  diejenigen  Markgraf  Georg  Friedrich's  von 
seinem  Nachfolger  in  Franken. 

Ausser  den  Festungen  Cüstrin,  Spandow,  Peitz —  Plassenburg  und 
WilUborg  sollen  keine  neuen  erbaut  werden;  nur  etwa  Markgraf  Georg 
Friedrich  soll  auch  noch  eine  dritte  in  Franken  erbauen  dürfen.  Munition 
und  Artillerie  verbleibt  jeden  Orts  etc. 

Die  Bewahrung  der  Privilegien  etc.  Briefe  etc.  geschieht  nach  der 
Dispoßit  Alb.  Achiirs;  doch  will  Markgraf  Georg  Friedrich  unterhalb  des 
Gebirgs,  anstatt  des  Schlosses  Cadolzburg,  Onolzbach  und  die  Festung 
Wiltzbnrg  dazu  bestimmt  haben. 

Betreffend  die  Vormundschaft  über  hinterlassene  Söhne  und  Töchter, 
Alimentation  und  Aussteuer  der  Letztern,  Austrag  von  Zwisten 
onter  den  Gliedern  der  Familie,  Bündnissen  und  Fehden  (d.  h.  von  Kei- 
nem ohne  der  Andern  Wissen  und  Willen)  bleibt's  bei  der  Dispos.  Alb. 
Achiirs,  den  Austrägen,  auch  bei  der  Erbverbrüderung  zwischen  den  Häu- 
sern Sachsen,  Brandenburg  und  Hessen. Folgen  die  Consense  der 

GoQtarahenten  und  resp.  Entsagung  Markgraf  Christian's. 

Gedr.  in  Lünig  R.  A.  p.  spec.  cont.  II.  (IV.  Abtb.,  IH.  Abschn.)  p.  46. 


No. ». 

[1604.     13.  August    Stuttgardt. 

Vergleich  zwischen  Herzog  Friedrich  von  Würtemberg  niid  Mark- 
graf Johann  Georg  von  Brandenburg,  durch  welchen  dieser  behufs 
wmer  „Abtretung  vom  Stifl"  Strassburg  die  Vermittelung  des  Erstem 
uuiinunt 

Brandenburgische  Bevollmächtigte:  Hartw.  v.  Stitten,  Mich. 
Dan.  Polant  und  Dr.  Jac.  Statu arias. 

Der  Markgraf  tritt  sein  Recht  und  Besitz  zu  Händen  des  Herzogs  ab 
DQd  bedingt  sich  definitives  Arrangement  mit  seinem  Gegentheil;  vom  Herzog 
130,000  fi.  (100,000  baar,  30,000  als  verzinsliche  Schuld)  und  9000  fl.  jähr- 
fiche  Rente  auf  Lebenszeit  —  für  die  anderen  Betheiligten  (protestan- 
tische Domherrn  der  Stadt  Strassburg)  resp.  noch  einige  Vortheile  we- 
lugstens  auf  bestimmte  Zeit  und  Versöhnung  mit  dem  Cardinal  von  Lo- 
thringen. 
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No.  3»» . 

1604.     12./22.  Novemb.    Hagenaw. 

Unter  Vermittlung  des  Herzogs  Friedrich  von  Würtemberg  ge- 
schlossener Vergleich*),  durch  welchen  Markgraf  Johann  Georg  von 
Brandenburg  auf  das  Bisthum  Strassburg  verzichtet  und  seinen  Besitz 
daran  zu  Händen  des  Herzogs  v.  W.  übergiebt;  die  Domherrn  augsb. 
Confession  einen  15jährigen  ^Anstand^  mit  den  Katholischen  eingehen 
und  der  Cardinal  Karl  von  Lothringen,  gegen  Anerkennung  der  wäh- 
rend der  Administration  Johann  Georg's  an  die  Stadt  Strassburg  er- 
wachsenen Pfandschaft  von  800,000  fl.  und  gegen  Zusicherung  der 
städtischen  Privilegien  etc.,  von  der  Stadt  als  Haupt  und  Bischof  des 
Stifts  anerkannt  wird. 

Gedr.  in  Londorp  A.  P.  III,  966;  der  Ausg.  y.  1739  I,  2;  116.  —  Lünig 
R.  A.  p.  spec.  I.  504.  —  Dumont  C.  ü.    V,  2;  43.) 


No.  4.     '  . 

1605.    7.  Februar,    o.  0. 

Vertrag  zwischen  Kurfllrst  Friedrich  IV.  von  der  Pfalz,  Kurf&rst 
Joachim  Friedricli  von  Brandenburg  und  Markgraf  Johann  Siglsmund 
vermöge  des  sie  sich  (nachdem  zunächst  eine  Heirath  zwischen  ihren 
Kindern  —  dem  nachmaligen  Kurfürsten  Georg  Wilhelm,  Johann  Sigis- 
mund's  Sohn,  und  Elisabeth  Charlotte,  Kurfürst  Friedrich's  IV.  Tochter  — 
vereinbart  worden)  zu  wechselseitiger  Untersttltzung  ihrer  resp.  An- 
sprüche auf  die  Jtilichschen  Länder  verpflichten: 

(d.  h.  der  Ansprüche  Kurpfalz's  auf  seine  Lehnstticke, 
des  Kurfürsten  Joachim  Friedrich  und  Markgrafen  Johann  Sigismond 
auf  Succession  und  Administration ,  wobei  die  Letztem  auch  ver- 
sprechen, inzwischen  oder  nach  erlangter  Possession  mit  Pfalz- 
Neuburg  und  Pfalz-Zweibrück  nach  den  pactis  dotalibus  und  dem 
Landesgebrauch  sich  der  Art  zu  vergleichen,  dass  Kurpfalz  daraus 
kein  Vorwurf  erwachse); 
ferner:  durch  beiderseits  Abgesandte  sich  im  Voraus  der  Htllfe  der 
Gen. -Staaten  zu  versichern;  wobei  Kurpfalz  event  zu  der  von 
Brandenburg  den  Staaten  daiür  zu  leistenden  und  zu  vereinbaren- 
den Geldhülfe  50,000  fl.  beitragen  will. 

Dieser  Vertrag   soll  bis  zu  seiner  Ausführung  durchaus  geheim 
gehalten  werden.    Beide  Theile  sollen  sieh  baldigst  eine  Deduction 


*)  Als  Contraheoten  erscheinen  der  Cardinal  Carl  v.  Lothringen,  der  Markgraf 
Johann  Georg  v.  Brandenburg,  die  katholischen  und  die  protestantischen  Dom—' 
herra,  der  Rath  von  Strassburg,  Senior  und  Deputirte  des  Chors  und  Gürtler-' 
hofs;  Herzoff  Carl  11.  v.  Lothringen  (des  Cardinals  Vater)  und  Herzog  Friedricti 
von  Würtemberg. 
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ihres  Rechts  mittheilen;  und  soll  hiemit  und  durch  den  Heirathsvertrag 
eine  ewige  Freundschaft  zwischen  beiden  Häusern  zu  Schutz  beiderseits 
Succession  und  väterlicher  Dispositionen  aufgerichtet  sein  — 
auch  zu  Schutz  deutscher  Freiheit,  Land-  und  Religionsfriedens  etc. 


No.  5. 

1605.    4.  März.    Alt- Stettin. 

Erneuerung  der  Erbvergleiche  zwischen  Pommern  und  Brandenburg. 

a)  Die  Herzöge  Boguslaf  und  Casimir  von  rommem  erneuern  (nach  dem 
1603  erfolgten  Tode  Herzog  Barnim'«)  dem  Kurfürsten  Joachim  Friedrich 
den  Vergleich  vom  25.  Oct.  1629  über  den  event.  Erbanfall  Pommerns. 

b)  Die  pommerschen  Stände  erneuern  ihre  Verschreibung  vom  25.  Oct.  1529. 

c)  Kurfürst  Joachim  Friedrich  und  die  Herzöge  Boguslaf  und  Casimir  er- 
neuern die  Erbeinigung  vom  23.  Dec.  1529. 

vergl.  oben  beim  12.  Febr.  1601. 


No.6. 

1605.    25.  April.    In  dem  Hage. 

Die  Kurfllrsten  Friedrich  von  der  Pfalz  und  Joachim  Friedrich  von 
Brandenburg  nebst  dem  Markgrafen  Johann  Sigismund  versprechen  den 
Staaten  der  vereinigten  Niederlande  je  100,000  fl.  für  die  Jahre  1605, 
1606  und  1607  (in  Summa  300,000),  wogegen  die  Staaten  ihnen  auf 
den  Fall  der  Jtüich-Cleve'schen  Succession  Beistand  zusagen. 

Unterhändler:  kurpf.  Vollrad  v.  Plessen;  brand.  Otto  Heinr. 
Prh.  T.  Bheidt,  Moritz  and  Wilh.  Ladw.  von  Nassau;  gen.-staat 
Johann  y.  Oldenbarnevelt  und  Albert  Joachimi. 

Gedruckt  bei  Aitzema  XI,  2.  1086  der  4«o.  V,  529  der  fol.  —  Lünig, 
Ä.A,  p.  epec.  cont.  U.  (IV.  Abth.,  I.  Absch.)  p.  69.  —  Dumont,  C.ü.  V,  2. 
^  l  hoH  und  französ. 


No.7. 

1605«    (...)  April.    Cracoviae. 

Geheimer  Tractat  zwischen  König  Sigismund  in.  von  Polen  und 
Knrftlrfit  Joachim  Friedrich  von  Brandenburg  über  die  Letzterem  zu- 
gesagte Investitur  und  Eveutual-Succession,  sowie  die  Curatel  und  Ad- 
Diinigtration  im  Herzogthum  Preussen  —  für  ihn  und  seinen  Sohn,  den 
Markgrafen  Johann  Sigismund. 

Kurfärstliche  Unterhändler:  Johann  von  Loben  und  Christoph 
Ton  Wallenfels.    (poln.  unbekannt.) 

Der  Kurfürst  verspricht  600,000  poln.  fl.,  zu  Krakau  oder  Danzig  zahlbar, 
3Monate  nachdem  die  Curatc^l-  und  Investitur-Angelegenheit  durch  die  Reichs- 
rtände  approbirt  worden.     Sobald    auch   nur  der  König  das  Curatel -Di- 

Braod.  SiaauvertiHge.  3 
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ploma,  gemäss  seinem  Rescript  und  öffentlichen  Responsum  aaf  letztem 
Reichstag,  ausstellt,  sollen  ihm  300,000  fl.  poln.  (200,000  auf  nächste  Johannis, 
100,000  auf  folgende  Michaelis)  gezahlt  werden. 

Der  König  bemüht  sich  inzwischen  die  ganze  Angelegenheit  auf  näch- 
stem Reichstage  zur  Approbation  und  Confirmation  zu  bringen. 

Gelänge  ihm  das  nicht,  so  nimmt  er  doch  auf  sich,  den  Kurfürsten  inner 
3  Monaten  nach  diesem  Reichstage  in  den  Curatelbesitz  des  Herzogthoms 
einzuführen. 

Nach  gänzlich  beendeter  Angelegenheit  führt  der  Kurfürst  auch  die 
noch  restirenden  300,000  fl.  in  der  beregten  Art  und  Zeit  ab. 

Sollte  der  Kurfürst,  ehe  Alles  erfüllt,  sterben,  so  wird  die  Curatel  dem 
Markgrafen  Johann  Sigismund  übertragen,  welcher  alle  eingegangenen  Ver- 
pflichtungen erfüllen  soll  Ausserdem  zahlt  der  Kurfürst  dem  Könige  lebens« 
länglich  Pfingsten  jeden  Jahres  (von  1606  au),  neben  der  pensio  pul^l.  an  die 
Republik,  5000  fl. 

Demnächst  steht  der  Kurf.  dem  Könige  in  Beendigung  des  schwedis. 
Kriegs  mit  Rath  und  That  bei  — ^  entweder  durch  Unterhandlungen  und 
zwar  vermittelst  des  Landgrafen  von  Hessen  und  Kurfürsten  von  der  Pfalz  — 
oder  mit  den  Wafl*en,  wo  der  Kurfürst  seine  Hülfe  zu  Wasser  und  zu  Lande 
erbietet. 

Er  stellt  dann,  gegen  eine  noch  zu  bestimmende  Compensation,  4  zum 
Küstenschutz  ausgerüstete  Schiffe  zur  königl.  Flotte. 

Desgleichen  bemüht  er  sich  für  eine  in  Holland,  behufs  der  königlichen 
Expedition,  zu  miethende  Flotte. 

Femer  untersagt  der  Kurfürst  seinen  Unterthanen  den  Dienst  bei  dem 
Könige  von  Schweden  *)  und  die  Unterstützung  desselben  und  ruft  bereits 
dort  dienende  ab ;  sucht  auch  den  Kurfürsten  von  Sachsen,  die  Herzöge  von 
Pommern  und  andre  deutsche  Fürsten  zu  Gleichem  zu  bewegen. 

Der  Kurfürst  wird  auch  gleich  dem  Könige  die  Ostseestädte  zu  Freihal- 
tung der  See  disponiren,  auch  den  König  von  Dänemark  dahin  zu  vermögen 
suchen;  it.  dass  der  Letztere  des  Königs  Recht  in  Schweden  nicht  bestreite 
und  die  Expedition  nicht  hindere. 

Der  Kurfürst  will  die  vom  Könige  beabsichtigte  Reform  der  Pfundzölle 
(portoria)  und  der  Siegelung  der  englischen  Tücher  auch  im  Hzgth.  Preussen 
nicht  hindern,  wofern  dem  nicht  Öffentliches  Recht  und  Privilegien  des 
Hzgthums,  resp.  der  Städte  entgegenstehen. 

Der  Kurfürst  will  die  proponirte  Wahl  des  Königs  zum  Protector  des  bal- 
tischen Bundes  mit  andern  Königen  und  Fürsten  fördern,  wofern  nicht  der 
Kaiser  dazu  erwählt  wird. 

Der  Kurfürst  will  auch  den  Streit  zwischen  dem  Könige  und  dem  Herzoge 
von  Braunschweig,  nach  Billigkeit,  auch  unter  Heranziehung  andrer  deut- 
scher Fürsten,  beilegen  helfen. 

Der  Kurfürst  will  ferner  den  Vertrieb  von  2000  Tonnen  reussischen 
Salzes  durch  polnische  Beamte  im  Herzogthum  Preussen  erlauben,  wenn 
dem  nicht  Privilegien  und  Handelsgebrauch  der  Städte  entgegenstehen  — 


*)   Im  Text  des  Vertrages  nb.  stets  nur  „Carolas''  genannt 
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Endlich  Alles  erfüllen,  was  Ton  einem  YaeallenfUrsten,  Blntsverwandten, 
Nachbar  ond  Freunde  erwartet  werden  kann. 


Nachdem    der  Kurfürst  Joachim   Friedrich,   d.  d.  Colon,   ad  Spream 
19.  Martii,  deti  Entwurf  dieses  Vertrags  genehmigt,  ward  derselbe  im  April, 
ungewiss  jedoch  an  welchem  Tage  desselben,  geschlossen  und 
Seitens  des  Königs  ratificirt  mittelst  eines  Schreibens,  d.  d. 

1605.  20.  Aprilis.  Cracoviae, 

durch  welches  er  dem  Kurflirsten  Joachim  Friedrich  die  Confinnation 
der  Investitur  mit  und  der  Event.-Succession  in  Preussen  durch  den  nach- 
ften  Reichstag  verspricht,  und  die  ihm  bereits  zugesagte  Curatel  für 
den  Herzog  Albrecht  Friedrich  von  Preussen  und  die  Verwaltung  des 
Herzogthums  event  auch  auf  den  Markgrafen  Johann  Sigismund  ausdehnt 
(gegen  Erfüllung  der  von  diesen  eingegangenen 

Verpflichtungen), 
aach  den  Kurfürsten  oder  event.   dessen  Sohn,   Markgrafen  Johann 
Sigismund,  drei  Monate  nach  dem  nächsten  Reichstag  dieses  Jahrs  in 
den  Curatel -Besitz  des  Herzogthums  einftihren  zu  lassen  zusagt 

Seitens  des  Kurfürsten  erfolgte  die  Ratification  in  einem  Privat- 
schreiben  an  den  König,  d.  d.  Griomitz  10.  Mai  1605. 

Ein  Original  fehlt.  Erfüllt  wurde  der  Tractat  polnischer  Seits 
nnr  in  üebertragung  der  Curatel  und  Administration  in  Preussen  per  di- 
ploma,  d.  d.  Varsoviae  XI.  mart.  1605,  und  demgemäss 

brandenburgischer  Seits  nur  durch  Zahlung  von  300,000  fl.  polu., 
aberweiche  letztere  Origin.-Quittungen  des  Königs 

d.  d.  Cracoviae  die  25.  Augusti  1605 
und     -  -  .-30.  Novembr.  - 

vorliegen,  in  deren  Tenor  zugleich  der  klare  Beweis  für  den  wirklich  statt- 
gehabten Abschlnss  des  ^Geh.  Tractats^  gegeben  ist. 


No.  8. 

1605.    28.  Sept  im  Dorf  Potzehne. 

Vergleich  zwischen  Joachim  Friedrich  Kurierst  von  Brandenburg 
ttnd  Heinrich  Julius,  postul.  Bischof  zu  Halberstadt  und  Herzog  zu  Braun- 
Bchweig,  behufs  Regulirung  der  Landesgrenze  der  Altmark  gegen 
Brannschweig  —  d.  h.  „zwischen  den  Häusern  Calbe  (altmärk.  Lehn 
der  V.  Alvensleben)  und  Calvörde"  (braunschweig.)  und  beiderseits 
Dörfern  und  Unterthanen,  als  calbisch  Potzehne  und  den  calvördischen 
Werderleuten.  (Desgleichen  Bestimmung  Über  den  rechtlichen  Austrag 
^  puncto  des  sogen.  Yicarienlandes,  bis  wohin  es  bei  dem  bezüglichen 
Vertrag  von  1664  bleiben  soll;   sowie  pachtweise  Ueberlassung  der 

3* 
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alvenslebenschen  Feldmarken  Prokai,  Camiueritz  und  Platin  an  die 
Einwohner  des  Dorfes  Jeseritz  auf  12  Jahre.)  Alle  sechs  Jahre  sollte 
eine  Revision  stattfinden. 

Unterhändler:  brandenb.  Thom.  v.  d.  Knesebeck,  Arn.  Reyger, 
Hansv.d.  Schulenburg;  braune chw.  An t.v.  d.  Strithorst,  Joh.v.  Riss  1er, 
Mart.  Probst. 

Es  betrifft  die  Grenzstreeke  von  der  Strasse  von  Calvörde  nach  Qar- 
delegen,  der  ^Sandfurth**,  an  bis  an  das  sogen.  „Halbgericht";  oder  von 
dem  braunschweigischen  Dorfe  Jeseritz,  in  dessen  Nähe  auch  das  „Vicarien- 
land**  und  die  etc.  Feldmarken,  nach  NO.  und  0.  und  weiterhin  nach  8., 
unterhalb  des  altmärkisehen  Dorfes  Potzehne  bis  gegen  das  wieder  braun- 
schweigische  Zobbenitz. 

No.  9. 

1608.    30.  März.    Alt-Stettin. 

a)  Die  Herzöge  Philipp,  Franz,  Boguslaf  und  Georg  Gebrüder  von 
Pommern  erneuern  (nach  dem  1606  erfolgten  Tode  ihres  Vaters 
Boguslafs  XIH)  dem  Kurftlrsten  Joachim  Friedrich  die  Erbange- 
fällseinigung  zwischen  den  Herzögen  Georg  und  Barnim  und 
dem  Kurfürsten  Joachim  L,  d.  d.  1529  Montag  nach  XI.  taus.  Jungfr. 
(25.  Oct.)  Stettin. 

b)  Die  pommerschen  Stände  erneuern  dem  Kurfürsten  Joachim  Fried- 
rich die  betr.  Verschreibung  von  1529  Montag  nach  XL  m.  virg. 

c) 

1608.    30.  März.    Cöln  a.  d.  Sp. 

Kurfürst  Joachim  Friedrich  und  die  pommerschen  Herzöge  erneuern 
die  Erbeinigung  v.  1529  Donnerstag  nach  S.Thom.  ap.  (23.Dec.). 

vergl.  oben  beim  12.  Febr.  1601. 

d)  Die  kurfürstlichen  Gegenverschreibungen  ad  a  und  b,  d.  d.  Cöln 
a.  d.  Sp.  (gleichfalls)  3a  März  1608. 


No.  10. 

1608.    4.  und  6.  Mai  *). .  Ahausen. 

Union,  „engere  Verständniss",  resp.  Erbeinigung  auf  10  Jahre 
(unter  Friedrich  Kurfllrst  v.  d.  Pfalz,  Hans  Sigismund  KurfUrst  zu  Bran- 
denburg, den  Pfalzgrafen  Philipp  Ludwig  und  Johann  zu  Neuburg, 
Christian  und  Joachim  Ernst  Markgrafen  zu  Brandenburg,  Johann  Fried- 
rich Herzog  zu  Würtemberg,  Georg  Friedrich  Markgraf  zu  Baden, 
Moritz  Landgraf  zu  Hessen,  Christian  Fürst  zu  Anhalt  und  seinend 
Bruder,  Gottfried  Graf  zu  Oettingen,  den  Städten  Strassburg,  Nürnberg, 
Ulm)  —  zu  wechselseitigem  Schutz. 


*)    nb.    Sämmtliche  hier  vereinigte  Vergleiche  etc.,   mit  Ausnahme  nur  des 
letzten  -    der  vom  6.  Mai  dat.   -    datlren  vom  4.  ejasd. 
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Nb.  Das  im  Geh.  Staats- Archiv  befindliche^  unter  obigem  Datum  ausgefer- 
tigte Original  ist  unterzeichnet  von  Friedrich  Pfalzgraf  und  Kurfürst,  Hans 
SigiBmund,  Kurfürst  zu  Brandenburg,  Philipp  Ludwig  und  Johann,  Pfalz- 
grafeu,  Christian  und  Joachim  Ernst,  Markgrafen  zu  Brandenburg,  Johann 
Friedrich,  Herzog  zu  Würtemberg,  Georg  Friedrich,  Markgraf  zu  Baden, 
für  Landgraf  Moritz   zu    Hessen:    Asmus    von  Baumbach   und  Reinhart 
Scheffer,  für  seinen  Bruder  (Rudolf?)  und  sich  Christian,  Fürst  zu  Anhalt, 
Gottfried,  Graf  zu  Oettingen,  für  Strassburg:   Claus  Jacob  Wurmser,  für 
IJürnberg:  Ernst  Haller  v.  Hallerstein,  für  Ulm:  Co.  KraflPt. 

Es  muss  indess  bemerkt  werden,  dass  Kurfürst  Johann  Sigismund  erst 
am  29.  Jan.  1610,  auf  dem  Tage  zu  Schwäbisch -Hall,  der  Union  beitrat. 
Die  obigen  Unterzeichner  sind  die  sämmtlichen  auf  diesem  Tage  An- 
hebenden. Die  betreffende  Urkunde  ist  somit  nur  als  Accessions- Instru- 
ment aufzufassen,  da  sie  sich  sonst  nach  Inhalt,  Datum  und  Unterschriften 
mehrfach  widersprechen  würde. 

Die  Unterzeichner  des  ursprünglichen  Instruments  waren  nur  folgende : 
Namens  Kurpfalz^s  Christian  von  Anhalt, 
Christian,  Markgraf  v.  Brandenburg, 
Joachim  Ernst,  Markgraf  v.  Brandenburg, 
Pfalzgraf  Philipp  Ludwig, 
Johann  Friedrich,  Herzog  zu  Würtemberg, 
Georg  Friedrich,  Markgraf  zu  Baden. 
Motive:    Missachtung    und   Ueberschreitung    des  Landfriedens,   der 
Reichsabschiede  und  Executionsordnung,  Vergeh  lieh  keit  der  Beschwerden  der 
betroffenen  Stände  auf  Reichs-,  Kreis-  und  Deputations  tagen;  sich  steigernde 
Gefahr  gewaltsamer  Unterdrückung  der  Friedliebenden  durch  Einige  ausser 
nnd  inner  des  Reichs;  Gefährdung  der  ganzen  Reichsordnung;  heimliche 
nnd  offene  Rüstungen  in  der  Nachbarschaft;  Pflicht  der  Stände  über  der 
Ordnong  zu  halten. 

Zweck:  Yertheidigung  gegen  die,  so  die  Verbündeten  gegen  gemeines 
R«cht,  Reichsabschied  und  Ordnung,  in  specic|den  Landfrieden  beschweren; 
nicht  in  Ungehorsam  gegen  den  Kaiser,  noch  zu  Abbruch  der  Reichscon- 
stitationen,  sondern  zu  deren  Stärkung,  Erlialtuug  des  Friedens  im  Reich, 
Schutz  und  Schirm  der  der  Union  ferner  Beitretenden. 

1)  Verbündete  wollen  einander  treu  meinen,  keiner  gegen  den  Andern 
sich  in  ein  Bündniss  einlassen,  des  Andern  Stand,  Freiheit,  Land  und  Leute 
beeinträchtigen,  noch  dazu  Vorschub  leisten. 

2)  Wollen  unter  einander  vertrauliche  Correspondenz  halten  zu  wechsel- 
seitiger Abwehr  von  Gefahr. 

3)  Wollen  in  wichtigen,  das  gemeine  Wesen  oder  sie  einzeln  betreffenden 
ingelegenheiten  sich  mit  Rath  beistehen,  Irrungen  unter  sich  im  Wege  der 
Güte,    event.  durch  im  Reich  herkömmlichen  Austrag,  ohne  Thätlichkeiten 
beilegen.     (Es  sollen  deshalb  Handlungen  gegen  die  Union  oder  sonst  Ge- 
brechen bezüglich  derselben  lediglich  durch  die  Mitvereinten   geschlichtet 
werden,  der  Art,  dass  der  Beschwerte  Einen  oder  Zwei  nennt,  welche  die  Güte 
versuchen  und,  verfinge  das  nicht,  dass  es  dann  dem  in  der  Beilage  specifi- 
cirten  Process  gemäss  gehalten  würde.) 
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4)  Wollen  in  Sachen  deutscher  Stände  Freiheit  und  Hoheit  i 
KvangcÜHchon,  auf  letztem  Reichstag  vorgetragenen  Oravamina;  auf 
und  Kreisversainmlungen  und  anderweit  vertrauliche  Correspondenz 
auch  andere  Evangelische  Stände  mit  heranziehen. 

5)  Dificrenzen  in  einzelnen  Religiouspunkten  sollen  dem  nicht  en 
stehen,  weshalb  die  Verbündeten  Unbescheidenheit  und  falsche  An 
guugcn,  herüber  und  hinüber,  in  Büchern  und  auf  Kanzeln  verhüten 
ohne  der  Theologen  Bestätigung  und  Widerlegung,  Thesis  und  Ai 
aus  Gottes  Wort  zu  wehren. 

6)  Dem  nun  von  ihnen,  welcher  gefährdet  würde,  soll  auf  s 
mahnen  von  den  übrigen  Mitunirten  ^aus  der  gesammten  Anlagt  (' 
mau  sich  besonders  verglichen)  beigesprungen  werden. 

Bei  plötilicher  und  offenbarer  Vergewaltigung  dürfen  Director 
geordnete  Käthe   ohne  Verzug  die  Obersten  und  Befehlshaber  aufi 
lu  werben  und  den  Bedrängten  zu  Hülfe  zu  konunen,  event.  die  Hü 
Nothdurfl   lu  rertheilen,    sie  sollen    solches   aber  den  andern  Mi 
uotifioiren  und  bei  weiirer  Defension  sich  ihres  Raths  bedienen. 

Könnten  die  Stände  nicht  so  schleunig  versammelt  and  die  HüI 
so  schnell  lusammengebraoht  werden,  so  soll  der  beschwerte  Theil  nicl 
mit  seinem  Autheil  der  Hülfe  sich  zu  wehren,  sondern  auch  auf  g( 
Kisten  des  Krieg^volks  mehr  lu  werben  Macht  haben.  Ist  die 
nicht  so  drängend,  soll  der  sich  ge^Lhrdet  Glaubende  dem  Direc 
C>täi\deii  ausführliche  Meldung  thun,  die  dann  durch  Schreiben  und  S« 
^n  <u  helfen  suchen  und«  wenn  dies  vergeblich,  in  Eil  beratben.  ^ 
uers  lu  thuu,  deren  gremeinsumer  oder  Mehrheirs-Beschlosf  dann  unve 
Tv^Ufuhrt  werden  soll. 

Wiurüen  Unirte  an  mehreren  Orten  zugleich  angegriffen,  so  so 
nK*K>r  und  Kne^r^^riie,  die  währHid  des  Zugs  an  Einem  Ozz  zu* 
bleibeiu  sich  vergleichen,  wie  ^der  Zuschuss*  zu  vermehren,  die  B 
wrcheüetL 

D«  die  Utthn  B£ch)  itt  Aofhebimg,  sonderu  in  subsidium  der 
;k>ii.socdatt!x^  ^m^üic  isi.  >^>IIe&  wider  den  L^indniedea  bedrängte 
liifr^iNfai  attv*^  Nei  den  Kreisen  Half«  mfech^iiehiea .  znsial  vem 
Ho£tU2L^  ddkAU. 

Der  Bedr^ia^:^  udi^  «&  Hülfe  iriaz  oder  luaz  Tb/eiL  aaneäiaea. 
rxk",v5ett  >oi>tt  sdek^dis^^  pfmkcea  werd^fx 

T'  Wlrc  Eia-er  o«?r  ujüirwa  S::iäde  Toa  irx^Jü'i  w-ni  aa^Df^rlRa 
>cä^ii^.  oäae  der  Uairwa  H**I:e  erwanea  >in?r  fir  >i«--ä  >elbs:  ao: 
s*x  iv^aa^fa.  s»,*  oäss  ^r  süL-i  zur  Yeractnut^  3tK-irv;«a  Sv'ödAi^as  : 
Kifütcsf  '»^ctra^a  3l•i^^^^?^  ^«.^  soll  \i»><ir  Vernr«  vi^a  Uiir»2.  aica:  i 
scväea.  >cttotf;:u  l'^rwc^'C  "^^  cem  Ax^^^va3<c^  :o'er  Sc^Liöe  viouii'Li^ 
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Bestens.  Würde  Kurpfalz  verhindert,  so  darf  auch  der  Besehwerte  die 
XJnirten  verschreiben,  und  diese  sind  gehalten  zu  erscheinen.  Im  E^riegsfall 
hat  jeder  das  Directorium  in  seinem  Lande,  ausser  Lands  soll  man  sich  eines 
Grenerals-Adjuncten  und  Kriegsraths  vergleichen,  denen  das  Directorium  auf- 
getragen werden  kann. 

9)  Beaüglich  der  Stimmen  hat  jeder  Kurfürst  und  jeder  regierende 
Fürst  Eine,  die  Grafen  und  Herren  eines  Kreises,  desgleichen  die  Städte 
eines  Kreises  je  Eine. 

10)  Den  Unirten  ist  unter  sich  in  ihren  Landen  und  Orten,  in  Sachen 
der  Einigung  und  im  Fall  der  Noth,  allzeit  Oeflfnung  auf  der  Vereinigten 
Kosten  verstattet.  Die,  denen  Oeflfnung  geschieht,  geben  für  ihr  Gutver- 
halten den  Oeflfnenden  Caution  und  Versicherung.  Hiebei  verursachter 
Schaden  wird  von  gemeinen  Ständen,  oder,  nach  Erkenntniss,  von  den  Schä- 
digern erstattet. 

Festungen  sind  von  der  Oeflfnung  ausgenommen;  dieselben  werden  nur 
im  Nothfall  den  Ständen  in  Person,  mit  deren  vornehmsten  Dienern,  Hab 
und  Gut,  und  auf  deren  Kosten  geöffnet. 

11)  Weil  die  Unirten  auf  ihre  eigenen  Kosten  die  Hülfe  leisten,  so  wer- 
den ausser  fahrender  Habe,  die  ztir  gemeinen  Beute  gehört,  alle  Eroberun- 
gen an  Landen,  Städten,  Festungen  und  Kriegsmaterial  zu  gemeiner  Hand 
genommen  und  event.  am  Ende  des  Kriegs  unter  die  Unirten  nach  Höhe 
ihrer  Anlage  vertheilt. 

Kriegsgefangene  werden  event.  gegen  einander  ausgetauscht. 

12)  Wenn  Einem  der  Unirten  von  ihm  erblich  besessne  oder  ihm  recht- 
mässig zugefallne  Länder  genommen  und  durch  die  Unirten  wieder  gewon- 
nen würden,  so  sollen,  sie  ihm  ohne  Schätzung  oder  Minderung  wieder  ein- 
geräumt werden. 

13)  Eroberungen  an  Land  und  Leuten,  so  ad  familiam  Eines  der  Unirten 
gehören  oder  in  desselben  Landen  gelegen  sind,  werden  solchem  gegen  Re- 
compens  verabfolgt  und  keinem  Fremden  gegeben.  Ueber  Contributionen, 
Brandschatzungen  zum  gemeinen  Kriegsverbrauch  wird  den  vereinigten  Stän- 
den Rechnung  gelegt. 

14)  Diese  Union  soll  10  Jahre  dauern  und  2  Jahr  vor  deren  Ablauf 
wegen  Prorogation  unterhandelt  werden. 

Wer  nach  Ablauf  dieser  Zeit  von  der  Union  abtreten  will,  kann  sein 
in  Händen  habendes  Geld  nach  Belieben  verwenden.  Wäre  aber  inzwischen 
etwas  der  Union  halber  aufgewendet,  soll  er,  so  weit  es  noch  nicht  gesche- 
hen, sein  Geld  pro  rata  herausgeben.  Hätte  er  aber  für  die  Union  mehr 
als  Andre  aufgewendet,  soll  ihm  solches  von  den  Uebrigen  ersetzt  werden. 

16)  Wer  mit  Anlag  und  Hülfe  säumig,  wird  mit  sechswöchentlichem 
Termin  erinnert,  und  verfällt  dann  der  poena  dupli,  welche  event.  die  an- 
dern Unirten  mittelst  einer  Immission  von  „seinem  Lande  und  gelegendsten 
Gütern**  einziehen;  es  wäre  dann  dass  man  des  Säumigen  Quote  sammt 
poena  dupli  gegen  billige  Zinsen  bei  einem  Andern  aufzubringen  wüsste; 
^doch  dass  in  allwege  der  mitleidenliche  Fall  in  Acht  genommen  und 
nach  Befinden  moderirt  werde.^ 

16)  In  besonderm  Neben- Memorial  wird  verabschiedet,  mit  welchen 
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Kurfürsten,  Fürsten  und  Städten,  und  wie  —  wegen  Erweitrung  der  Union 
gehandelt  werden  solle. 

17)  Stürbe  Einer  der  ünirten  während  Dauer  der  Union,  so  sollen  doch 
dessen  Erben  oder  deren  Curatoren  in  der  Union  aufgenommen  verbleiben 
und  die  Zeit  derselben  auszuhalten  verpflichtet  sein. 

Ueberkäme  endlich  Einer  der  unirten  Stände,  während  Dauer  der  Union, 
mehr  Land  und  Leute  im  Reich,  und  wollte  damit  der  Union  zutreten,  so 
soll  er  derselben  wegen  nach  der  Reichsmatrikel  veranschlagt  werden  und 
was  ihm  davon  zukommt,  so  viel  das  bis  auf  den  Eintritt  dieser  Lande  in 
die  Union,  und  ^nach  Gelegenheit  dess  in  der  Casse  vorhandenen  Vor- 
raths  für  seine  quotam  proportionabiliter  aussträgt^,  zahlen.  (Ahausen,  den 
4.  Mai  1608.) 

Gedruckt  bei  Sattler,  Gea.  Würtemb.  unter  d.  Herzog.  VI.  Beil.  n.  4.  S.  9. 
a.  SpiesB,  archiv.  Nebenarbeiten  I,  75. 


Neben-Abschied  oder  Vergleichung  der  Contribution 

halber. 

Jeder  der  Unirten  zahlt  nächste  Trinitatis  (22.  Mai)  für  seine  Lande 
nach  einfachem  Römerzug  und  Reichsanschlag  —  zur  Ersten  Anlag  und 
Yorrath  30  Monate;  desgln.  die  nächstfolgenden  4  Jahre  je  15  Monate,  die 
letzten  5  Jahre  je  10  Monate. 

Für  einen  Nothfall  sollen  ausserdem  noch  von  jedem  Unirten  auf  Einmal 
20  Monate  erlegt  werden. 

Langte  das  nicht  zu,  so  sollen  die  in  der  ^Gen.-Notul^  vorgesehenen 
Mittel  zur  Hand  genommen  werden. 
Legstätten  sind: 
für  Kurpfalz —  Heidelberg  und  Amberg, 

—  Pfalzgraf  Philipp  Ludwig  ...    —  Lauingen, 

—  Markgraf  Christian —  Plassenburg, 

—  —      Joachim  Ernst  ....    —  Anspach, 

—  Herzog  Joh.  Frdr.  zu  Würtemberg  —  Hohenasperg, 

—  Markgraf  Georg  Friedr.  zu  Baden  —  Carlsburg  (Schloss  ob  Durlach). 
Jährlich  wird  durch  Vertraute  und  dazu  Verpflichtete  eine  Visitation  vor- 
genommen und  zwar 

in  der  Pfalz  am  Rhein  durch  Herzog  J9hann  Friedrich  zu  Würtemberg  und 

Markgraf  Georg  Friedrich  zu  Baden, 
in  der  Oberpfalz  durch  die  beiden  Markgrafen  zu  Brandenburg, 
bei  Pfalzgraf  Philipp  Ludwig  durch  Markgraf  Joachim  Ernst  und  Herzog 

Joh.  Friedrich  zu  Würtemberg, 
bei  Markgr.  Christian  durch  Kurpf.  von  Amberg  aus  und  Herzog  Pfalzgr 

Philipp  Ludwig, 
bei  Markgr.  Joachim  Ernst  durch  Pfalzgr.  Philipp  Ludwig  und  Herzog 

Johann  Friedrich  zu  Würtemberg, 
bei  Herzog  Johann  Friedr.  zu  Würtemberg  durch  Pfalzgraf  Phil.  Ludw. 

und  Markgraf  Georg  Friedrich  zu  Baden, 
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bei  Markgr.  Georg  Friedrich  zu  Baden  durch  Kurpfalz  und  Herzog  Joh. 
Friedrich  zu  Würtemberg. 
Wollen  die  Commissarien  diesen  Yorrath  besichtigen,  so  soll  er  ihnen  oder 
ihren  Commissarien  gezeigt  werden.  (Ahausen,  4.  Mai.) 


,lD8truction  wornach    sich  in  Ersuchung    andrer  Churfürsten 

und  Stend  zu  reguliren  sein  würt.^ 

Wer  einen  Stand  zu  ersuchen  hat,  bemerkt,  dass  es  wichtige,  ver- 
trauliche, nur  gegen  eidesstattliches  Versprechen  des  Geheimhaltens  zu 
maehende  Mittheilungen  betreffe,  der  Stand  gehe  auf  das  Vorzutragende 
ein  oder  nicht;  danach  erst  Mittheilung  der  Sache  im  Allgemeinen;  auch 
der  Theilnehmer,  doch  ohne  Bezeichnung  der  quota  contributionis  und  andrer 
geh.  Punkte;  endlich  Auffordrung  zum  Beitritt.  Erklärt  sich  der  Stand 
willig,  so  folgt  weitre  Tractation,  Mittheilung  der  ganzen  Verfassung,  der 
geheimen  und  Neben -Abschiede.  Will  Stand  unterschreiben  und  siegeln, 
80  werden  die  übrigen  ünirten  benachrichtigt  und  der  Aufzunehmende  hat 
die  für  die  Union  zu  verwendenden  Räthe  zu  benennen  und  in  besondre 
Pflicht  zu  nehmen. 

Die  grossem  Städte,  welche  kleinere  auffordern  sollen,  sind  wegen  der 
▼ielen  Ünerfahrnen  in  diesen  zu  besondrer  Vorsicht  zu  ermahnen.  Diesen 
kleinen  Städten  soll  nur  mitgetheilt  werden,  dass  sie  im  Fall  der  Bedräng- 
iu£g  von  den  Mitunirten  geschützt  werden  sollten  und  dafür  eine  Quota  nach 
der  Matrikel  beizusteuern  hätten. 

Behufs  Herstellung  einer  durchaus  richtigen  Veranlagung  hat  der  Auf- 
fordernde sich  durchaus  genau  zu  erkundigen,  wie  es  bei  Reichs-  und  Kreis- 
anlagen  vom  Aufgeforderten  gehalten  worden.  Auch  die  Religion  ist  bei 
Grafen,  Herren,  Städten  genau  zu  erforschen  und  von  Papistisehen  darunter 
ganz  abzusehen;  dagegen  bei  allen  Evangelischen  die  Union  möglichst  zu 
fördern  und  darüber  von  Zeit  zu  Zeit  zu  berichten. 

Der  Beitretende  unterschreibt,  siegelt  und  erhält  ein  vom  Auffordernden 
onlerzeichnetes  Unionsexemplar,  das  sich  auch  von  den  übrigen  Unionsmit- 
gliedern unterzeichnen  zu  lassen,  dem  Neuzutretenden  anheimgegeben  ist. 

Die  kleineren  Städte  sollen  vermocht  werden,  ihre  Quota  in  den  grössern 
ihres  Kreises  niederzulegen,  damit  sie  durch  je  zwei  Fürsten  oder  unter  Zu- 
öehung  eines  Städters  visitirt  werden  können.  Machten  sie  indess  Schwie- 
rigkeiten oder  wollten  sich  unter  sich  visitiren,  soll  man  sich  pro  discretione 
Diit  ihnen  vergleichen,  um  sie  nicht  von  der  Union  abzuschrecken. 

(4.  Mai  1608.) 

Memorial  wegen  Behandlung  mehrerer  Stände. 

Damit  es  nicht  bei  diesem  kleinen  Anfang  bleibe,  zumal  die  Nothdurft 
^Verstärkung  dieser  Verbindung  treibe,  solle  Kurpfalz  die  evauge- 
liachen  Fürsten  und  Stände  des  rheinischen  Kreises,  desgleichen  Strassburg 
und  Prankfurt  behandeln,  auch  Kurbrandeuburg,  welches  wieder  Kursachseu 
heranziehen  soll.    Letztre  sollen  dann  gemeinsam  oder  event.  doch  Kur- 
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brandenbnrg  allein   die  evangelischen  Stände   des  ober-  und  iiiedersächBi- 
scheu  Kreises  zu  disponiren  suchen. 
Pfalzgraf  Philipp  Ludwig,  Johann  Friedrich  zu  Würtemberg,  Markgraf 
Georg  Friedrich    sollen    mit  Ulm,   Johann  Friedrich    zu   Würtemberg, 
Georg  Friedrich  zu  Baden  mit  den    übrigen  ^tänden  des  schwäbischen 
Kreises,   Kurpfalz   mit   Nürnberg    allein   es    versuchen;    Christian   und 
Joachim  Ernst  von  Brandenburg  mit  den  Ständen  des  fränkischen  Kreises, 
Pfalzgraf  Philipp  Ludwig  mit  den  evangelischen  Ständen  des  bairischen 
Kreises. 
Weil  auch  der  Münzwerth  bei  den  Uuirten  verschieden,  soll  bis  Trinitatis 
oder  längstens  in  vier  Wochen  sich  jeder  erklären  und  danach  auf  gleiche 
Taxe  geschlossen  werden. 

Es    soll  auch  Anstalt   wegen    einer  Post  unter  den  Ünirten   gemacht 
werden.  (4.  Mai  1608.) 

Austrag  im  Fall  von  Differenzen  unter  den  Unirten  über 

Unionspunkte.    (Processordnung.) 

Der  Beschwerte  übergiebt  seine  Klage  schriftlich  mit  Bitte  um  rechtli- 
chen Austrag  vermöge  der  Union.  Beklagter  nennt  inner  14  Tagen  drei  Stände,. 
aus  denen  Kläger  desgleichen  inner  14  Tagen  einen  Richter  wählt,  worauf!" 
beide,  wieder  inner  14  Tagen,  um  Tagsatzung  bitten,  Kläger  unter  Bei— 
fügung  semer  Klagsclirift.     Der  erwählte  Commissarius  (Richter)  hat  dies 
Bemühung  auf  sich  zu  nehmen.    Derselbe  citirt  den  Beklagten,  verhört  miflk 
seinen  Unions-Räthen  denselben  und  entscheidet.    Mit  der  Citation  hat  e^ 
dem  Citirten  das  Klaglibell  zu  überschicken,  welcher  inner  4  Wochen  seinME 
exceptiones    beibringt    und    wieder  inner  Eines  Monats  der  Kläger   sein^B 
responsio.     Commissarien  und  Adjuncten  zu  Zeugenverhör  und  ürkundeor-— 
transsumption  wählen    beide  Parten    aus    des  Richters  Snbdelegirten  on( 
Räthen  etc.,    die  dann  den  Process   sumptibus    producentium  führen.     Zi 
Vollziehung  der  Commission   giebt  der  Richter  längstens  2  Monat  Frist 
im  Nothfall  noch  Einen  Monat  —  darüber   nicht.    (Anordnung  besoi 
derer  Schreiber,   um  Einhaltung  dieser  Termine  für  die  Parteien    ni 
möglichen.)   Der  Richter  hat  dann  inner  Eines,  längstens  zweier  Monate 
^sententiiren^. 

Wer  sich  durch  das  Urtcl  beschwert  fühlt,  kann  inner  14  Tagen  i 
desselben  das  Revisionsmittel  ergreifen.    Richter  avisirt  dies  dem  Directoi 
bei  dem  der  Ansuchende    inner  4  Wochen   seme  gravamina  einreicht  un- 
wäre  der  Richter  zugleich  der  Director  gewesen,  bei  dessen  ^Nachfolger*. 

Sämmtliche  Unirte,  mit  Ausnahme  des  bisherigen  Richters,  stellen 
gemeine  Kosten  je  zwei  Räthe  au  bestimmtem  Ort  zum  Revisionscolleg,  dE-  * 
dann  inner  2  Mouateu  nach  letzteingekommener  Schrift  den  Spruch  füllend 
Inner  6  Wochen  uud  3  Tagen   erfolgt  Execution  auf  Kosten  des  erHegenv- 
den  Theils. 

Wüchse  die  Union,  so  soll  aus  den  Unirten  zur  Revision  ein  Ausschu»  ^ 
gewählt  werden.    Unirtc  behalten  sich  übrigens  Einigung  über  eine  eveni 
andere  Processurdnuug  ausdrücklich  vor.  (4.  Mai  1608.) 
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Vergleich  wegen  des  Generalats  und  andrer  hoher  Aemter. 

Das  Generalat  oder  Direetorium  soll  adato  auf  3  Jahre  Karpfalz 
angetragen  werden;  dann  unter  den  unirten  Fürsten  von  18  zu  18  Monaten 
wechseln ;  auch  soll  es  Kurpfalz  zustehen,  nach  den  3  Jahren  dem  folgenden 
General -Obersten  und  Director  einen  Qeneral-Oberstlleutenant,  der  zugleich 
das  Feldmarschall-Amt  versehen  soll,  beizuordnen,  doch  mit  dem  Beding, 
dass  die  yerabschiedeten  Ordnungen  bezüglich  der  Adjuncten,  Kriegs-Räthe 
etc.  dmrchans  bestehen  bleiben. 

Bestimmungen  wegen  des  Generals-  oder  Directors-Adjuncten,  des 
Generals,  General  -  Oberstlieutenants  etc.  werden,  wegen  noch  ungewisser 
Ausdehnung  der  Union,  hinausgeschoben.  (6.  Mai  160&.) 


No.  11. 

1609,    22.  Mai.    Homburg. 

Abschied  zwischen  Moritz  Landgraf  zu  Hessen,  Markgraf  Ernst 
von  Brandenburg  und  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  von  Neuburg,  wo- 
durch Letztre  beide  dem  Erstem  sich  verpflichten  —  nachdem  sein 
diesmaliger  auf  Eines  derselben,  oder  auf  altemirende,  oder  auf  (zu 
Dflsseidorf  und  Cleve)  getrennte  Interims- Administration  beider,  un- 
beschadet der  Lande  Union,  Privilegien  und  der  Ehepacten,  gerichteter 
Eiiu^uugsversuch  fehlgeschlagen  —  auf  Sonnabend  27.  Mai  in  Dort- 
mund wieder  zusammenzukommen,  um  sich,  salvo  utriusque  jure,  eines 
Interims  der  Regierung  zu  vergleichen,  it.  wie  es  dabei  mit  der  Hul- 
digung, Eröfihung  der  Archive  etc.  gehalten  werden  solle. 


No.  12. 

1609.    31.  Mai.    Dortmund. 

a)  Vergleich  zwischen  Markgraf  Ernst  von  Brandenburg  und 
Walzgraf  Wolfgang  Wilhelm  von  Neuburg,  unter  Vermittlung  des  Land- 
grafen Moritz  zu  Hessen,  über  ihr  gemeinsam  friedliches  Verhalten, 
2ti  Vertheidigung  der  Jülich  -  Cleve*schen  Lande  und  zu  Gunsten  des 
^ent.  wahren  Successors,  bis  zu  gütlichem  oder  rechtlichem  Austrag. 

Landgraf  Moritz  zu  Hessen;  seit  dem  Eintritt  des  Falls  von  den  Haupt- 
prätendenten und  den  jülichschen  Ständen  wiederholt  um  Rath,  Beistand 
^d  Yermittlung  angegangen,  hat,  nach  dem  vergeblichen  Versuch  zu  Hom- 
^Wg,  die  beiden  Fürsten  diesmal  verglichen,  wie  folgt: 

Es  wollen  sich  dieselben,  bis  zn  fernerem  gütlichen  oder  rechtlichen 
Anstrag,  als  nahe  Verwandte  freundlich  „begehen*',  wider  alle  andere  An- 
inaassnng,  zn  Erhaltung  und  Defension  der  Lande  zusammenhalten,  und  in- 
ner der  nächsten*  4  Monate,  —  ^ob  etwan  der  H.  Churfürst  zu  Brandenburg 
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iumittelöt  selbst  bei  die  handt  kommea  möchte'*  *),  —  Alles  dem  rec 
Succensor,  Land  und  Leuten  zum  Besten  fördern; 

sich  zuvörderst  gen  Düsseldorf  begeben,  solches  den  Ständen  und 
then  uotificiren; 

diesen,  unter  Beiordnung  einiger  der  Stände,  die  Regierung  noch 
befehlen; 

drauf  von   ihnen,  Ständen  und  Unterthanen  die  Huldigung  einnel: 
und  sie  dem  event.  rechten  Erben  schworen  lassen;  das  fürstliche  ßeg 
niss  anstellen;  die  fürstliche  Wittwe  abfinden;  das  Archiv  versiegeln; 
ansuchenden  Lehnsleuten  Indult  geben;   Reichs-   und  Kreistage  besu» 
lassen  etc. 

Salvo  —  tarn  in  petitorio  quam  possessorio  —  jure  utriusque;  it 
inzwischen  kein  Theil  dem  Andern  zu  Nachtheil  etwas  erlange  und  nach) 
anziehe;  auch  unter  Vorbehalt  des  Rechts  von  Zweibrücken  und  desM 
grafen  von  Burgau  **). 

Bei  fürstlichen  Ehren  etc. 

b)   Nebenabschied  zwischen  Markgraf  Ernst  und  Pfalzgraf  W 
gang  Wilhelm  über  den  modus  compromissi. 

Wenn    der    mit    Zuziehung    beiderseits   verwandter  Potentaten,    I 
und  Fürsten  anzustellende  Versuch  gütlichen  Vergleichs  erfolglos,   so 
folgender  summarische  Austragsmodus  tam  in  possessorio  quam  in  petil 
innegehalten  werden: 

Nach  Ablauf  der  4  Monate  übergiebt  jeder  Theil  inaer  2  Mon 
sein  Libell  pari  et  simultaneoprocessu;  darauf  inner  der  nächsten  2  Mo 
utriuque  respimsiones  et  defensionales,  darauf  inner  3  Monaten  probati< 
folgen;  worauf  schliesslich  inner  2  Monaten  finaliter  zu  concludiren. 
Erkannte  soll  dann  ohne  Weigerung,  Ap^>ellation,  Revision,  Reduction, 
ception,  Nullitäten  u.  a.  Behelfe  und  Beueficieu  verbleiben,  sämmtlii 
l^andständen  darunter  die  Exeeution  gethan  und  sie  den  Obsiegenden 
ihren  alleinigen  Herrn  und  Landesfürsten  zu  erkennen  schuldig  sein. 

Zu  gütlicher  Uandluug,  event.  Austragsrichtern  werden  vorgeschla 
Kuq^fali,  Kursaehsen,  Sachs.-Coburg,  Braunsehweig-Lüneborg,  Würtemt 
Hessen,  Baden,  Mecklenburg,  Pommern,  Holstein  und  Anhalt.  Von  di< 
hat  jede  Partei  Zwei,  neben  Einem  evangelischen  Grafen  und  Einer  e 
g^lischen  Reichsstadt,  zu  wählen  und  sie  zu  bitten,  inner  3  Monaten 
eottolus.  cau^ae  lu  sprechen. 


*)  Unklar:  es  kann  das  wv>bl  uickt  heij$j$en.  was  Damoat  L  c.  daraus  m 
«.si  peutH^tn*  Mr.  TElect.  de  Br.  ue  foornit  pas  d'autres  movens*'  and  dan 
,.ob  etwa  der  H.  Kurf.  xq  Braad.  ein  Mittel  selbst  bei  der  Hand  nehmeo  möcl 
WakrKheinUcker:  ob  der  Rurf.  inrmiseken  etwa  selbst  an  Ort  and  Steile  kä 

^^'  l>teses  letztem  l^okts  wefen  stellten  Kurf.  Johann  Sitirismond  and 
l^&Irar.  Philipp  Ladwig  und  \Volf;ean^  Wilhelm  dem  fürstliche d  Haas  P 
Zweibrücken  noch  «'iuen  bes.  Hever«  aus,  d.  d.  Hall  in  Sohw;^bea  ^-L  Jan.  1 
ab^.  bei  Lond.  A.  P.  l.  ±  il>?  der  Edit.  v.  17;^.  l.üni^z,  R  A.  p  sp.  IH, 
Roasset.  hist.  de  la  sueeess.  aux  ihieliez  de  Cleves;,  Ken;  etc.  IL  ^  .fbuiz 
Uamont.  i\  U.    Y.  i  lÄ 


Pfalz-Neubnrg.  45 

Weigerten  sich  der  Genannten  Einige,  wären  sie  mitinteressirt,  oder  ans 
besondern  Gründen  bedenklieh,  so  sollen  andere  evangelische  Fürsten,  Grafen, 
Städte  ersucht  werden,  und  wären  „über  Zuversicht  derer  hierzu  achte  vff 
beeden  Theilen  nicht  zu  vermögen",  so  sollen  Parteien  binnen  Monatsfrist 
sich  eines  neuen  modus  compromissi  vergleichen,  der  doch  in  Einem  Jahre 
die  Sache  beende  und  sollen  inner  den  19  Monaten  *),  die  zu  gütlichem  und 
rechtlichem  Austrag  bewilligt,  beide  Theile  sich  aller  Thätlichkeiten  enthalten. 

Gedr.  bei  Dumont  V,  2.  103  ff.  deutsch  n.  französ.  Beide  Abdrücke  sind 
schlecht.  Der  deutsche  Text  ist  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  III,  69  entnommen, 
der  seinen  lüderlichen  Text  wahrscheinlich  aus  dem  Holländischen  des  Aitzema, 
Saeck  v.  Slaet  en  Oorlog  I,  245.  der  4*°,  I,  109.  der  fol.  übersetzt  hat.  Eben- 
daher französisch  bei  Rousset,  bist,  de  la  «uccess.  aox  Duchez  de  Cleves  etc. 
11,20.  Der  leidlichste  deutsche  Text  des  Vergleichs,  jedoch  mit  Hinweg- 
Usrang  der  ungemessen  langen  Einleitung  und  ohne  den  Nebenabschied  über 
den  mod.  comprom.  bei  Lond.  A.  P.  I,  2.  269  der  neuen  Edit.  v.  1739. 

Vom  selben  Datum. 
c)  Wechselseitiges  Versprechen   des  Markgrafen  Ernst  und  des 
Pfalzgrafen  Wolfgang  Wilhelm  in  alle  Wege  und  unter  allen  Verhält- 
lUÄsen  ehrlich  bei  dem  Dortmunder  Vergleiche  auszuharren. 

Weil  Eintrag  durch  ungleich  Affectionirte  zu  befürchten,  ihren  Prin- 
cipalen  (resp.  Bruder  und  Mutter)  aber  viel  an  dem  Effect  des  Vergleichs 
gelegen  sein  müsse,  so  versprechen  sie  sich  wechselseitig  fest,  steif  \ind  auf- 
richtig an  selbem  zu  halten,  durch  kein  Ver-  und  Gebot,  es  komme  von  wem 
es  wolle,  durch  keine  Verhinderung,  von  wem  immer  es  sei,  sich  davon  abhalten 
oder  abschrecken  zu  lassen ;  keinerlei  Avocation  des  gütlichen  oder  rechtlichen 
Vergleichs  an  andren  Ort  zuzugeben  oder  sonst  was,  dem  Vergleich  zuwider, 
Torannehmen;  sondern  zusammenzuhalten,  mit  Rath  und  That  sich  beizustehen, 
weder  öffentlich  noch  heimlich,  selbst  oder  durch  Andre  irgend  etwas  zu  thun, 
was  zu  Misstranen  und  Kränkung  der  Vertraulichkeit  und  Einigkeit  Ursach 
geben  könnte. 

Gedr.  bei  Lünig,  R.  A.  1. 1.  71  und  danach ,  mit  der  hieher  nicht  gehören- 
den üeberschrift  für  den  obigen  Neben-Abschied  „de  modo  compromissi'S 
hei  Dumont  1.1.^107. 

No.  13. 

1609.     10./20.  Juni.    Düsseldorf. 

Vergleich  (resp.  wechselseitige  Zusage)  Markgraf  Emsfs  von 
Brandenburg  und  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm's  von  Neuburg  wegen  des 
ÜDpräjudicirlichen  etwa  künftiger  Missdeutung  von  Redeformen,  deren 
8ie  sich  in  ihren,  vermöge  des  Dortmunder  Vergleichs,  gemeinsam  zu 
erlassenden  Sehreiben  an  Kaiser,  Kur-  und  Reichsfürsten  und  andere 
Personen  bedienen  möchten. 

Gedr.  bei  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  III,  72.  u.  Dumont,  C.  U.  V,  2.  108. 

*)  Vielleicht  ein  Fehle^  in  der  Abschr.  —  ein  Orig.  liegt  nb.  uicht  vor  — 
^&  19  Monate  durchaus  nicht  herauskommen  wollen. 
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No.  14. 

1609.     16./25.  Juli.    Düsseldorf. 

Vergleich  (resp.  Erklärung)  zwischen  Markgraf  Ernst  von  Bran- 
denhurg  und  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  von  Neuburg,  dass  —  da 
die  Nothwendigkeit  erfordere,  dass  sie  sich  an  verschiedenen  Orten 
der  Lande  aufhielten  —  sie  sich  in  terminis  des  Dortmunder  Ver- 
gleichs halten,  keiner  zu  des  Andern  Präjudiz  etwas  thun,  vor  Schä- 
digung sich  wechselseitig  salviren  wollen;  namentlich  dass  bei  Tod 
oder  Gefangenschaft  des  Einen  der  Andere  die  Possession  dieser  Lande 
doch  nur  unter  Zuziehung  der  hinterlassenen  Räthe  jenes  fortsetzen 
wolle,  bis  dessen  nächster  Blutsverwandter  mit  Vollmacht  der  Princi- 
palen  erscheint  und,  nach  Leistung  des  im  Dortmunder  Vergleiche  be- 
griffenen Versprechens,  zur  Communion  sich  qualificirt  erweist;  dann 
solchen  zu  gemeinsamem  Rath  und  Handeln  Kraft  desselben  Vergleichs 
neben  sich  lasse. 


No.  15. 

1610.    27.  Jan.    Hall  in  Schwaben. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Johann  Sigismund  und  den  Pialzgrafen 
Philipp  Ludwig  und  Wolfgang  Wilhelm  (Vater  und  Sohn  —  letztrem  als 
Gewalthaber  seiner  Mutter)  zu  Erläuterung  des  Dortmunder  Vergleichs, 
in  pcto  des  Compromisses  u.  A.,  auch  des  bevorstehenden  Kriegs  Sei- 
tens der  Unirten. 

1)  Der  Dortmunder  Vergleich  vom  Mai  1609,  wie  alle  'seitdem  erfolg- 
ten Vergleiche  und  Abschiede  bleiben,  so  weit  sie  nicht  in  diesem  jetzigen 
erläutert  werden,  überall  in  Kraft. 

2)  Da  es  mit  den  im  Dortmunder  Vergleich  vorgesehenen  gütlichen 
Tractaten,  resp.  Compromiss,  zeither  nicht  fortgekonnt,  so  sollen  durch  Sei- 
tens Pfgr.  Wolfgang  Wilhelm's  und  Markgraf  Ernst's  verordnete  Räthe,  Se- 
cretäre  und  Notare  und  unter  Zuziehung  des  etc  Registrators  von  dem  im 
Archive  zu  Düsseldorf  auf  die  Succession  und  die  pfalzischen  Lehne  be- 
züglichen Stücken  etc.  für  beide  Fürsten  Abschriften  gefertigt,  und  soll  dem- 
nächst auch  mit  Inventarisirung  sämmtlicher  Archivacten  verfahren  werden. 

Damit  nicht  dem  wahren  Successor  zu  Nachtheil  die  Secreta  des  Lan- 
des offenbart  werden,  sollen  diese  Räthe  etc.  besonders  schwören,  davon 
Niemandem  Etwas  zu  entdecken,  ausser  den  beiden  Fürsten  und  ihren  Prin- 
cipalen  und  wem  dergleichen  mitzutheilen  sie  befehligt  würden. 

Nach  Durchsicht  der  Archive  soll  zu  dem  vorgesehenen  Austrag  ge- 
schritten werden  durch  Johann  Friedrich  Herzog  zu  Würtemberg,  Georg 
Friedrich  Markgraf  zu  Baden,  Johann  Adolf  Herzog  zu  Holstein  und  Johann 
Georg  Fürst  zu  Anhalt  —  die  um  üebernahme  dieses  Compromisses  zu  er- 
suchen. 

Inner  3  Monaten  nach  Empfang  der  Urkunden •  Abschriften  wird,  dem 
Dortm.-Vergl.  gemäss,  mit  dem  Compromiss  begonnen,  oder  auch,  mit  der 
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Interessenten  Belieben,  durch  die  etc.  Schiedsrichter  rorher  noch  ein  Ver- 
gleich zur  Güte  versucht. 

3)  So  lange  die  „vorhabende  Kriegsexpedition**  währt,  sollen  Differen- 
zen im  Rath  unter  den  beiden  residir enden  Fürsten  (ausgenommen  in 
Sachen  des  Generalata  F.  Christian's  von  Anhalt)  den  anwesenden  königl., 
kurfürstlichen  und  fürstlichen  Gesandten  zur  Ent«?cheidung  vorgelegt  wer- 
den, bei  Sachen  der  Landschaft  und  Landstände  auch  unter  Zuziehung  ei- 
niger der  Letztem.  Die  Ausführung  erfolgt  dann  sofort  in  beider  Fürsten 
Namen. 

4)  Der  bereits  ausgeschriebne  Landtag  soll  bis  auf  den  2.  April  st.  vet. 
verschoben  werden. 

5)  Mit  den  sich  nicht  accommodirt  habenden  Käthen,  Amtleuten  oder  an- 
dern verdächtigen  Personen  darf  in  Gegenwart  der  beiden  residirenden  Fürsten, 
zo  Erforschung  der  Landesgelcgenheit  oder  um  sie  eines  Bessern  zu  dis- 
poniren,  unterhandelt,  auch  dürfen  solche  in  besondern  Audienzen  empfangen 
werden;  doch  soll  keiner  dabei  Etwas  in  praejudicium  des  Andern  vornehmen. 

6)  Die  von  Anfang  an  den  beiden  Fürsten  zugethanen,  sich  noch  accom- 
modü^nden,  sonst  verdienten  und  wohlaffectionirten  Qualificirten  sollen  vor- 
gezogen und  befördert  werden.  Die  noch  unaccommodirten  Landstände  soll 
man  zu  gewinnen  trachten,  entstehenden  Falls  aber  mit  andern  Mitteln, 
nach  Ausweis  der  Landes-Rechte  und  Privilegien,  mit  Rath  und  Gutachten 
der  gehorsamen  Stände,  gegen  sie  verfahren. 

Räthe,  Diener,  Amtleute  sollen  in  Eidpflicht  genommen  werden;  diejeni- 
gen, welche  solche  weigern,  mit  Rath  eines  (von  beiden  residirenden  Fürsten 
zn  berufenden)  Ausschusses  der  gehorsamen  Stände  ab-  und  durch  wohlaffec- 
tionirte  ersetzt,  und  gegen  die,  welche  mit  Andern  Practiken  gegen  die 
Fürsten  vornehmen,  und  sonst  Ungehorsame  nach  Gebühr  verfahren  werden. 

7)  Weder  mit  dem  Kaiser,  Erzherzog  Leopold,  andern  Prätendenten, 
noch  sonst  wem  darf,  so  lange  die  Hülfsleistung  währt,  ohne  Wissen  des 
Königs  von  Frankreich  wie  der  hülfeleistenden  Kurfürsten  und  Fürsten 
tractirt  werden  —  unbenommen  eines  Vergleichs  unter  den  fürstlichen 
Schwestern  selbst  und  ihren  Erben. 

8)  Bezüglich  der  Vollmacht  Markgraf  Emst's,  so  soll  alles  bisher  zwi- 
schen den  Principaleu,  oder  den  residirenden  Fürsten  auf  jener  Ratification 
Geschlossene  in  Kraft  bleiben,  und  Markgraf  Ernst  hiemit  Gewalt  haben, 
Alles  in  Regierungs-  und  gemeinen  Sachen  zu  verhandeln  —  in  Sachen  der 
Snccession  selbst  aber,  oder  die  von  grosser  Wichtigkeit,  soll  referirt  oder 
doch  nur  auf  der  Principaleu  Ratification  geschlossen  werden.  Bei  DiflTe- 
^02,  ob  Verzug  statthaft  oder  nicht,  die  Sache  wichtig  oder  nicht,  solFs  bei 
dem  Vorschlag  ad  3  bleiben. 

9)  Weil  der  Pfalzgraf  für  nöthig  hält,  die  Lehen  beim  Kaiser  und  Erz- 
herzog Albert  etc.  infra  debitum  tempus  zu  suchen,  so  soll  wegen  Raven- 
8tein,  Winnenthal  und  Breskesand  bei  dem  Erzherzog  durch  beiderseitige 
Abfertigung  wieder  gemahnt  werden. 

Betr.  die  Reichslehen  hält  der  Kurfürst  deren  Nachsuchung  beim 
Kaiser  z.  Z.  noch  für  unnöthig,  ohne  dem  Pfalzgrafeu  darin  Maass  geben 
Ätt  wollen. 
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Andere  Lehen  betr.  soll  nachgeforscht  und  nachgesucht  und  'gegen 
Verweigerung  der  Bclchnuug  oder  Indults  protestirt  werden. 

Der  Kurfürst  erklärt,  dass  seine  Annahme  des  Titels  und  Wappens  von 
Jülich  dem  Pfalzgrafen  weder  in  petitorio  noch  possessorio  präjudieiren 
solle,  wobei  es  Pfalz,  unter  Vorbehalt  des  Gleichen  für  sich,  bewenden  läset 

Letztlich  lassen  Kurfürst  und  Pfalzgraf  es  bei  der  bezüglich  der  kur- 
pfälzischeu  Lehnstücke  unterm  22.  Januar  abgegebenen  Resolution*)  be- 
wenden. 

Gedr.  bei  Aitzema  I,  254.  der  4'o,  I,  111  der  fol.  [in  14  Artt.  d.  i.  Art  6 
als  6  u.  7,  Art.  7  als  8,  Art.  8  als  9  u.  10,  Art.  9  als  11-13,  VollzugsschluM- 
formel  als  14.]  —  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  HI,  74.  —  Dumont,  C.  ü.  V,  2.  121  ff. 
(aus  Aitzema). 


No.  16. 

1610.    2.  ftvrier  (alt.  St.)  11.  ftvr.    Hall  en  Suabe. 

Defensiv-Bündniss  zwischen  Heinrich  IV,  König  von  Frankreich, 
und  den  Fürsten  und  Ständen  der  evangelischen  Union  (Pfalzgraf 
Johann,  zugleich  für  Kurpfalz;  Kurfarst  Johann  Sigismund  von  Bran- 
denburg (durch  Friedrich  Pruckmann  vertreten);  Pfalzgraf  Philipp 
Ludwig,  nebst  Sohn  Wolfgang  Wilhelm  von  Neuburg;  Joachim  Ernst, 
Markgraf  von  Brandenburg  fllr  sich  und  seinen  Bruder  Christian;  Johann 
Friedrich,  Herzog  zu  WUrteraberg;  Georg  Friedrich,  Markgraf  zu  Ba- 
den; Christian,  Fürst  zu  Anhalt  fUr  sich  und  seine  Brüder  Johann 
Georg,  August,  Rudolph,  Ludwig  —  Gottfried  Graf  von  Oettingen) 
insonders  zu  Gunsten  der  Erben  der  Jülich-Cleve'schen  Lande. 

Französiecher  Unterhändler:  Jean  de  Thumery,  seign.  de  Boissise. 
Ratif.  a  Paris  le  23.  jour  de  f6vrier  1610.  — 

Der  König  verspricht  zu  Gunsten  der  Fürsten- Erben  von  Cleve 
etc.  die  gleiche  Anzahl  von  Truppen  zn  Fuss  und  Koss  und  an  Artillerie 
nebst  Zubehör  auf  seine  Kosten  zu  stellen,  wie  die  Fürsten-Erben  und  ihre 
Verbündeten. 

Die  Unirten  dagegen  versprechen: 

1)  Gemäss  betr.  Artikel  ihrer  Union  um  kaiserlicher  Befehle  und  Acht 
willen  diese  Sache  nicht  zu  verlassen,  vielmehr  an  ihrer  Union  festzuhalten 
und  die  Unternehmung  zu  verfolgen  so  lang  Gott  ihnen  die  Mittel  dazu  ge- 
währt. 

2)  Die  inte^ressirten  Fürsten:  bis  zum  Eintreffen  der  Truppen 
des  Königs  und  der  Unirten  ihre  bereits  in  Sold  habenden  5000  zu  Fuss 
und  1300  Pferde,  und  nach  jener  Ankunft  4000  zu  Fuss,  1200  Pferde,  15 


*)  Diese  versprach:  1)  Nach  6  Wochen,  als  etwa  aaf  Reminiscere,  zu  Dussel- 
dorf sich  über  die  kurpfälzischen  Lehnsansprüche  vergleichen ,  oder  selbe  zu 
einem  kurzen  rechtlichen  Austra^  bringen  zu  woUeo;  2)  bis  dahin  Alles  ausser 
Kraft  zu  setzen,  was  etwa  von  den  residlrenden  Fürsten  gegen  eine  bereits  er- 
folgte kurpfalzische  Lehnsbesitzergreifung  geschehen  wäre. 
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schwere,  6  Feldstücke  mit  allem  Zubehör,  die  Unirten  4000  zu  Fuss  und 
1000  Pferde  zu  unterhalten.  In  Unterhalt  und  Besoldung  soll  es  keinen 
Mangel  geben. 

3)  Sollte  der  Krieg  in  Jülich -Cleve  nicht  inner  6  Monaten  beendet 
Bein,  80  wollen  ünirte  ihre  Hülfe  auch  darüber  verlängern. 

4)  Bezüglich  der  Werbung  wollen  Unirte  mit  den  Königlichen  Schritt 
halten  und  soll  ein  gut  Theil  der  Truppen  Mitte  März,  der  Rest  längstens 
Einen  Monat  später  aufbrechen. 

5)  Die  Hänser  Pfalz  und  Brandenburg,  obwohl  im  letzten  Tractat  von 
Verrins*)  Seitens  des  Königs  inbegriffen,  glauben  doch  nicht,  dass  Spa- 
nien oder  der  Erzherzog,  um  dieser  Hülfe  ausserhalb  deren  Territorien 
willen,  den  Frieden  brechen  könnten.  Sollte's  dennoch  geschehen,  wollen  sie, 
wofern  kein  Krieg  in  Jülich  oder  der  Unirten  Landen,  dem  Könige  mit 
4000  Mann  zu  Fuss  und  1000  Pferden  beistehen ;  wogegen  der  König, 
falls  Brandenburg  und  Pfalz  oder  Unirte  wegen  Jülichs  oder  ihrer  Union 
angegriffen  würden,  ihnen  mit  8000  Mann  zu  Fuss  und  2000  Pferden  bei- 
stehet, wofern  er  nicht  durch  Krieg  im  eignen  Reich  verhindert  würde. 
Der  König  übernimmt  überdies ,  wegen  ihrer  entfernten  Lage ,  den  event. 
Schutz  der  würtembergschen  Herrschaft  Mümpelgardt  (in  noch  bes.  zu  ac- 
cordirender  Weise)  excl.  der  von  der  Grafschaft  Burgund  zu  Lehen  gehen- 
den Landschaften  des  Herzogs  von  Würtemberg. 

6)  DervomKönigegewünschtenNichtbeeinträchtigungderKatholi- 
kenin  Jülich-Cleve  ist  durch  gedruckte  Declarat.  der  etc.  Fürsten  entsprochen. 

7)  Contrahenten  (in  Voraussetzung  gleicher  Anschauungen  und  Inter- 
essen) wollen  ohne  wechselseitige  Kenntniss  und  Zustimmung  in  keine  Tracta- 
ten  bezüglich  Jülichs  u.  A.  eintreten. 

Inner  3  Wochen,  längstens  Einem  Monat,  erfolgt  königl.  Ratif.  zu 
Händen  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz. 

Credr.beiAitzema  1,32  der  4'o,  25  der  fol.  edit  — Fr^d.  L^»onard  ni,3.-r 
Dumont,  C.U.  V,  2.  135  ff.  —  Lünig,  R.  A.  pars  spoc.  cont.  L  Abth.  H,  278. 

Nb.  König  Heinrich  VI.  ratificirte  Alles  und  versprach  9000  zu  Fuss 
nnd  2000  R.,  wollte  aber  den  Austausch  der  Ratiif.  von  einigen  nachträglich  von 
den  Unirten  in  ihre  Ratificationen  aufzunehmenden  besonderen  Versprechen: 
ausdrücklich  zugesagtef  Nicht  Unterstützung  event.  französicher  Rebelleu, 
aochanfständigerReligionsgenosson,  woran  zumal  die  Unirten  Ans toss  nahmen, 
abhängig  machen.  Man  schrieb  deshalb  weitläufig  an  den  König  (22.  März) 
doch  scheint  es  zu  keinem  Austrag  gekommen  zu  sein,  zumal  wohl  auch  des 
Königs  Tod  dazwischen  trat. 


No.  17. 

IßlO.    1.  Sept.    Au  camp  devant  JulUers. 

Articles  accordez  au  Gouverneur,  Capitaines,  Officiers,  Magistrats, 
Bourgeois,  Habitans  et  Soldats  de   la  Garnison  de  Julliers   par  les 

*)  Friede  zu  Vervins  v.  2.  Mai  1598  zwischen  Ileiurich  IV.  von  Frankreich, 
^ipp  IL  von  Spanien  und  Carl  EniuDuel  von  Savoyeu ,  in  welchen  ganz  aus- 
wttclfieh  die  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  Brandenburg  mit  eingeschlossen  wor- 
den: Dumont,  C.  U.  V,  1.  561. 

KriBd.  SiaatoTertrtge.  4 
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JCaiier.    M«gdebnrg. 


»  .  --  jp  R«Ddebourft  Palatin  etc.  (d.  i.  Ernst  Markgraf  von 
T'T^  VoWfeaSg  Wilheln.  Pfalzgraf  von  Neuburg,   Christia 
InffL«  cK  Moritz  -on  Nassau.  Jos.  de  Rochcmberg.) 
"  n    Dom  woiM.  König  Heinrich  IV.  gepobcucn  Versprecheu  gomä> 

,       t. ,v,.i,,.  c\vn»  in  seinen   Privilegien,  Immunitäten,    Genuss 

OHtn-  und  Keilten  nicht  boeiuträchtigt. 

•>)    (Jouvrnicur,   Officiero  uiul  JSoUlaton  übergeben  IStadt  und  b 
mit  Arililerio.   Munition,   Proviant  eto.   t>hne  irgend  Lunten  etc.  zu 
onfKegenjroHotatcn  Falln  drr  Vertrag  nichtig  ist. 

jO    Uouverneur,  Ülfioiore,  Garnison  ziehen  mit  Waffen,  Pferden,  I 
wohin  Kie  wollen;  erhalton  tür  Hagago,  Verwundete,  Kranke  bis  zu  150  \ 
4)    Sie  dürfen  abxiuhon  adi  klingoudeiu  Spiel,  brennenden  Lunten, 
im  Mund,  «liegenden  Falmon. 

b)    Die  Hedien>(otou  (Oftio.)  dos  Krzh.  Leopold  und  alle  andere  (Gei 
wie  liHien)  können  mit  ihnen  abziehen  mit  Pferden  und  Bagage. 

(»)    I>er  Gouverneur  lassi  zu  Händen  der  von  d«n  bfideu  Furzte 
put ir ton  «llo  Pooumenio.  rrkunden.   Hewei>sehri:*:en. 

T)    Magistrat    und  Bürgerseha!^  werden   bei  ihren  Pr:vileg>ii  er 
kiinuon  «uoh  tVtM  mit  Pferde:\  und  Bagage  ab:iihvu 

S)    Naoh   Absohluss    de>   Aeov^rxis   wird  e;:;  Ali:->a:i'i:rr  rd   E:; 
dor  oti\  IKHnuuoute.   Ar:iV.orie.  Mun::v:.  t:.^    t:!-.i:v.:i>-:'^ 

iO    IVr  Gou\er:'.e;;r  '.As>:  die  Gsr:/.>^:.  v   :.  Brr.l-/;  •:.  i  L;:.:vr  ivL 
Bodinguivgx^u.  \\io  die  \o::  J;;.i.>..   s*  :::...■... 

10^    Per  Gx^:\er";",:r   c:;*l-:   äI'c^  Kri:  c-C:^^ä:  ^m.-l     ..•=:.  :  v ^-'  '■ 
se>  depo:;s"^  ;;:;a  *:>  >*a^^:".:  .ier  B;  ä^-:-:  .:  ^r-:;.  :l-.:  : .::  P:- :i-^  : 
ir    IV:   G.-XV--:::  x .  :■  J-:  .;:   ,^.:\  •     iOi";   ..     >:  .    rG::-::. 
teg;^v,  e^*-    i;v>e:c:.  ,•>"; 
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No.  19. 

1611.    21.  März:  Gründonnerstag.    GUtterbock. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Christian  ü.  von  Sachsen  und  Kurfürst 
Johann  Sigismund  von  Brandenburg  über  die  event.  „Einnahme'*  des 
kur-  und  fürstlichen  Hauses  Sachsen  in  die  „realem  communionem 
possessionis"  der  Jülich-Cleye'schen  Erblande  bis  zur  Entscheidung  des 
betreffendcB  Rechtsstreits. 

Einleitung.  Erwähnung  der  Immgen  seit  dem  anno  1609  erfolgten 
Tode  des  letzten  Herzogs  von  Jülich-Cleve-ßerg,  Johann  Wilhelm,  zwischen 
dem  kur-  und  fürstlichen  Hause  Sachsen  (Kurfürst  Christian  II.,  Herzöge 
Johann  Georg,  August,  Johann  Casimir,  Johann  Ernst  für  sich  und  in  Vor- 
mundschaft ihrer  unmündigen  Vettern  zu  Altenburg  und  Weimar)  an  einem 
und  dem  Kurfürsten  Johann  Sigismund,  für  sich  und  Gemahlin,  am  andern 
Theil;  des  vergeblichen  Einigungsversuchs  zu  Cöln  a.  Rhein  1610  durch 
mehrere  vermittelnde  Kur-  und  Reichsfürsten,  auch  kaiserliche  Commissarien; 
der  fortgesetzten  etc.  Bemühungen  insonders  Markgraf  Christian's  von  Bran- 
denburg und  der  Landgrafen  Moritz  und  Ludwig  von  Hessen;  welche  end- 
lich, trotz  grossem  Widerstreben,  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  zu  An- 
nahme der  schon  zu  Cöln  vorgeschlagenen  Reception  des  Hauses  Sachsen 
in  den  Realbesitz  bis  zu  rechtlicher  Entscheidung  vermocht;  Ansetzung  des 
Zusammenkunfttagea  auf  den  3.  Februar  c.  gen  Jüterbock;  endlich  Ueber- 
einkunft  folgender  Gestalt  über  den  modus  der  Aufnahme  zum  Mitbesitz  und 
die,  auf  kaiserliche  Ratification  gestellten,  Bedingungen  derselben. 

I)  Das  kur-  und  fürstliche  Haus  Sachsen  soll  die  gesammten  etc.  Lande 
neben  Kurbrandenbnrg  und  Pfalz-Neuburg  mitbesitzen,  von  jetzt  an  bis  zu 
Erörterung  der  Hauptsa(^hen. 

Das  Regiment  wird  bestellt  durch  ein  consilium  formatum  aus  Stände- 
mitgliedem,  welche  allen  drei  kur-  und  fürstlichen  Theilen  mit  Eid  und 
Pflichten  zugleich  verwandt  sind. 

Der  Funkt  wegen  eines  directoris  consilii  bleibt  bis  zu  Einnahme  der 
Lande  zur  freundlichen  Vergleichung  der  Contrahenteu  ausgesetzt. 

Bliebe  es  schliesslich  beim  consilium  formatum,  so  soll  im  Fall  von  Aus- 
schreitungen oder  Unzukömmlichkeiten  desselben  durch  die  Contrahenteu  in 
-'^crßon  oder  durch  in  gleicher  Zahl  von  ihnen  bevollmächtigte  Räthe  Re- 
'Dediir  geschafft  werden  —  worauf  das  consilium  jedoch  wieder  in  seine 
^olle  Wirksamkeit  tritt. 

Behufs  einer  Norm  für  den  event.  Director  und  das  consilium  formatum 
*^^^1  unter  Zuziehung  der  Landstände  die  alte  „Regimentsnotul"  revidirt 
^^J'den,  übrigens  aber  ohne  „gemeinen  Vorbewusst"  etc.  keine  Aenderung 
^^t  dem  consilium  formatum,  Räthen,  Ofticieren,  Bediensteten  im  Lande,  in 
*^^ligion8-  und  Profansachen  gemacht  werden. 

Wegen  Einziehung  von  Gütern  oder  versagter  Justiz  soll  den  Ge- 
''^liiikten  Klage  und  Recht  „coram  paribus  curiae,  vor  dem  consilio  formato 
^^«r  sonsten  dem  ordinario*'  zustehen. 

II)  Die  Bedingungen  der  Aufnahme  des  kur-  und  fürstlichen  Hauaea 
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Sachsen  betreffend,  so  hindert  dasselbe  in  keiner  Weise  Enrbrandenbnr§ 
Ansuchen  um  die  Investitur  für  sich  und  Pfalz -Nenburg  am  Eaiserhof 
Sollte  selbe  aber  inner  6  Monaten  nach  kaiserlicher  Ratification  diese 
jetzigen  Aussöhnung  nicht  erlangt  sein,  so  wird  das  Haus  Sachsen  dessui 
geachtet  in  die  gemeine  Possession  mit  aufgenommen,  doch  dass  alsdann  da 
gerichtliche  Verfahren  noch  Ein  Jahr  nach  diesen  6  Monaten  ausgeseti 
bleibt  —  wofern  Brandenburg  und  Neuburg  nicht  selbst  solches  früher  bi 
gehren. 

Contrahenten  bemühen  sich  eifrigst  um  Pfalz-Neuburgs  Ratification,  d 
dieses  jetzt  weder  persönlich  erschienen,  noch  seine  gesandten  Räthe  m 
genügender  Vollmacht  versehen  gewesen. 

III)  Sobald  diese  erfolgt,  suchen  alle  Contrahenten  kaiserliche  bet 
Ratification  dieses  Vergleichs  und  bezügliches  Notifications-Rescript  an  di 
jülichschen  Stände. 

Das  Haus  Sachsen  wendet  allen  Fleiss  auf  für  Aussöhnung  Eurbrat 
denburgs  und  Pfalz-Neuburgs,  seiner  Assistenten  und  in  diesen  Dingen  gc 
brauchten  Räthe  und  Diener,  mit  dem  Eaiser, 

IV)  Nach  erfolgten  beiden  Ratificationen  (Pfalz-Neuburgs  und  de 
Eaisers)  berufen  Eurbrandenburg  und  Pfalz-Neuburg  noch  einmal  allei 
einen  gemeinen  Landtag,  auf  welchem  von  der  Aufnahme  des  kur-  un 
fürstlichen  Hauses  Sachsen  gehandelt  wird;  nach  der  Aujfhahme  wir 
nur  in  aller  Dreier  Namen  von  gemeinen  Sachen  gehandelt. 

Auch  kann  das  Haus  Sachsen  der  Aufnahme  selber  während  des  Land 
tags  ad  partem  Erinnerung  thun. 

V)  Das  kur-  und  fürstliche  Haus  Sachsen  verspricht,  vor  der  Aufnahm« 
gleich  Eurbrandenburg,  dem  Hause  Pfalz -Zweibrücken  wegen  seiner  Prä 
tension  einen  Revers  (bezüglich  der  unpräjudicirlichen  Besitzergreifung)  un 
dem  Hause  Eurpfalz  eine  Erklärung  (bezüglich  dessen  prätendirter  Lehe 
im  Jülich-Cleve-Berg'schen)  auszustellen. 

VI)  Wegen  der  beanspruchten  Theilnahme  des  Hauses  Sachsen  a 
den  bisherigen  Unkosten  der  possidirenden  Fürsten,  sollen  nach  erfolgte 
Aufnahme  desselben  die  etc.  Ansprüche  durch  Befreundete  untersucht  um 
eine  gewisse  Summe  festgestellt  werden,  die  der  gewinnende  Theil  dem  Vei 
lierenden  in  leidlichen  Terminen  zahlen  soll  —  worüber  Caution  mit  Lan^ 
und  Leuten  zu  geben.  Auf  Abschlag  dieser  Summe  zahlt  das  Haus  Sachse 
gleich  bei  seiner  Aufnahme  an  Brandenburg  und  Neuburg  450,000  fl.,  übe 
deren  event.  Rückzahlung,  falls  sie  in  der  Hauptsache  obsiegten,  Branden 
bürg  und  Neuburg  gleichzeitig  genügende  Caution  stellen.  Unterliesse  da 
der  Eine  oder  Andre,  so  soll  gegen  diesen  nicht  cavirenden  Theil,  fall 
er  rechtlich  obsiegte,  das  jus  retentionis  geübt  und  die  Lande  in  des  Vei 
lustigen  Theils  Niessung  bleiben,  bis  er  vom  obsiegenden  Theil  contentii 
worden. 

VII)  Ueber  Erfüllung  des  Vereinbarten  geben  sich  Contrahenten  vei 
schiedene  Cautionen,  die  theils  durch  Bevollmächtigte  beschworen,  theil 
durch  die  zu  Bürgen  vorgeschlagenen  Eönig  von  Dänemark,  Haus  Braun 
schweig  und  Herzog  Johann  Friedrich  zu  Würtemberg,  oder  andre  fürstlich 
Personen  nebst  einigen  des  engem  oder  weitern  Ausschusses  der  etc.  Land 
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schaffe  vollzogen  werden.  Die  betr.  bereits  verglichenen  „Notuln"  werden  nach 
erfolgter  nenborgscher  Gutheissung  und  kaiserlicher  Ratification  ausgefertigt, 
bei  Einem  oder  Zweien  J^remden  gegen  Kecognition  hinterlegt  und  erst  bei 
der  Landeshuldigung  ausgetauscht.  Die  Stände  reversiren  sich:  als  Landes- 
berm  ad  Interim  die  drei  Contrahenten,  nach  erfolgtem  Rechtsspruch  aber 
nur  den  obsiegenden  Theil  anzuerkennen.  Räthe,  Diener,  Unterthanen  und 
Kriegsvolk  werden  auf  gleiche  Caution  verpflichtet. 

VIII)  Bezüglich  des  Hauptprocesses  einigen  sich  Gontrahenten  auf  einen 
Ausspruch  durch  den  Kaiser  und  6  unparteiische  Reichsfürsten,  deren  jeder 
der  Gontrahenten  je  2  für  sich  wählt.  Der  Process  beginnt  inner  Jahres- 
frist nach  erfolgter  Aufnahme  des  Hauses  Sachsen  —  inner  4  Monaten  nach 
dem  Schluss  desselben  soll  der  Spruch  erfolgen  —  für  gravamina  gegen 
diesen  werden  3  Monate  verstattet  —  inner  2  Monaten  ä  conclusione  erfolgt 
das  Endurtheil  und  diesem  sofort  die  Execution. 

IX)  Wegen  Theilung  der  jährlichen  Landes-Einkünfte  soll  eine  Infor- 
mation über  Schulden  und  versetzte  Tafelgüter  voraufgehen. 

X)  Bezüglich  der  vom  Haus  Sachsen  verlangten  Abschaffung  der  Licen- 
ten  auf  Rhein,  Maas,  Weser  hat  Brandenburg  Abschaffung  der  nach  dem 
Tode  des  letzten  Herzogs  eingeführten  zugesagt. 

XI)  Missverständnisse  unter  den  Gontrahenten  durante  hac  communione 
Bollen  keinen  derselben  zum  Rücktritt  von  diesem  Vergleich  oder  zu  Ver- 
fahren de  facto  berechtigen,  sondern  sollen  durch  kurzen  und  schleunigen 
Compromiss  beigelegt  werden. 

Gelöbniss  festen  Haltens  des  Vereinbarten  —  Vergessens  all  bisheri- 
gen Zwistes  etc.  —  wieder  treuen  Zusammenhaltens  fortan  etc. 


Das  Original  des  Vergleichs  ist  unterzeichnet  von  Ghristian  Kurfürst 
Ton  Sachsen  und  Hans  Sigismund  Kurfürst  von  Brandenburg,  Johann  Georg, 
August,  Johann  Gasimir,  Johann  Ernst,  Herzögen  zu  Sachsen; 

Ghristian  Markgraf  zu  Brandenburg,  Moritz  und  Ludwig  Landgrafen 
zo  Hessen,  als  Mediatoren; 

Joachim  Ernst,  Markgraf  zu  Brandenburg  und  Ghristian  Fürst  zu  Anhalt, 
als  brandenburgischen  Beiständen. 

Gedr.  bei  Lünig,  R.  A.  pars  spec.  H,  135 ff.  —  Dumont,  C.  U.  V,  161  ff. 
Beide  nicht  anbedingt  genau,  auch  fehlt  ihnen  der  Schluss  wegen  der  mitante^- 
zeicimenden  Mediatoren  und  Beistände. 

Was  bei  Lond.  A.  P.  I,  2.  401  der  neuen  Ausg.  v.  1739  mit  dem  falschen 
Dat.  des  18.  März  als  dieser  Vergleich  aufgeführt  wird,  entspricht  weder  nach 
Inhalt  noch  Anordnung  demselben  irgend  genau. 


No.  20. 

1611.     2L  Sept.  (o.  0.) 

Zollyertrag  zwischen  dem  Kurfllrsten  von  Brandenburg  und  dem 
Herzoge  von  Pfalz -Neuburg  Einerseits  und  den  General -Staaten  An- 
dererseite bezüglich  aller  auf  dem  Rhein  und  der  Maas,  wie  zu  Lande 
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von  und  nach   Cleve   und   den    vereinigten   Niederlanden  gehenden 
Waaren.     [Nebst  angehängter  Zollliste.] 

Alle  nach  und  au6  diesen  Landen  gehende  Güter  sollen  je  gleich  hoch 
besteuert  werden.  Gold-,  Silber-  und  Seidenstoffe  und  alle  feinere  Waaren 
sollen  nicht  nach  Stücken,  sondern,  wie  bisher,  nach  dem  Gewicht  (by  de 
Gentener)  bezahlt  werden ;  es  würde  denn  solches  nach  Brabant  u.  a.  O.  hin 
geändert. 

Alle  auf  dem  Rhein,  der  Maas  oder  zu  Lande  ein-  nnd  ausgehende 
Güter  zahlen  Einmal  (aufwärts,  abwärts)  nach  dem  Tarif  und  zwar  ver- 
mittelst Provision  (?  „ende  dat  by  provisie**).  Der  Kurfürst  und  das  Dom- 
Capitel  von  Cöln  sollen  um  Yerminderung  oder  Abstellung  ihrer  Zölle  zu 
Kaiserswerth  und  Zons  ersucht  werden,  dann  anch  die  Erzherzöge  wegen 
Berck  (?)  und  Venlo.  Was  während  der  Dauer  der  Caution  (?)  *)  an  die 
Beamteten  der  Fürsten  gegen  den  Tarif  zu  viel  gezahlt  worden,  soll  zu 
2  oder  3  Malen  den  Einwohnern  dieser  Lande  restituirt  werden,  wofern  sie 
genügenden  Beweis  beibringen  können. 

Beiderseits  frei  passiren  sollen  das  Getreide  von  Huyssen,  Sevenaer  und 
den  clevischen  an  Gelderland,  Zütphen,  das  Land  Guy k  grenzenden  Orten, 
welches  durch  Geldern  nach  Cleve  und  Emmerich  geht,  und  die  Güter,  welche 
aus  dem  Lande  Cuyk  nach  Nymwegen  oder  Grave,  oder  von  Nymwegen 
auf  Amheim,  oder  von  Arnheim  auf  Nymwegen  durch  das  Clevescbe  gehen. 

Salpeter,  Waffen,  Munition  zu  Dienst  der  Provinzen  und  Städte,  oder 
der  Landschaften  und  Städte  der  Fürsten  sollen  frei  passiren;  Privat -In- 
sassen haben  sich  nach  den  gemeinen  Vorschriften  zu  richten.  Doch  erfolgt 
dergleichen  Ausfuhr  nicht  ohne  Special-Conseus  und  Attest  der  Principalen. 

Der  Tarif  wird  von  den  Fürsten  auf  Rhein,  Maas  und  zu  Lande  sofort 
in  Ausführung  gebracht,  ohne  dass  solches  beiderseits  Hoheit  und  Regalien 
zum  Präjudiz  gereichte. 

Gedr.  in  Dnmont,  C.  ü.  V,  2.  174  f.  nach  einem  Extract  aus  dem  „acteboeck*' 
der  Gen.-Staaten. 


No.  21. 

1612.     14.  März.    Königsberg  i.  Pr. 

Geheime  Einigung  zwischen  Kurfürst  Johann  Sigismund,  Kur- 
fttrstin  Anna  und  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  wegen  spätestens  auf 
Jacobi  (25.  Juli)  d.  J.  zu  Düsseldorf  oder  Cleve  wiederaufzunehmender 
definitiver  Verhandlungen. 


*)  „Gedurende  die  cautie"?  Der  Sinn  scheint  zu  erfordern,  daes  es  die 
Zeit  bezeichne,  während  welcher  von  den  fürstlichen  Beamteten  ein  höherer  Zoll 
wie  sonst  erhoben  worden;  welches  —  nach  der  Einleitung  des  Abkommens  — 
auf  Anordnung  der  Fürsten  „gedurende  den  Gulickschen  Krigh**  geschehen  war. 
Eine  Deutung  auf  die  Dauer  des  dermal  igen  Vertrages  scheint  unzulässig,  weil 
sonst  die  Restitution  unrechtmässig  erhobenen  Zolles  auch  in  Betreff  der  Beam- 
teten der  Gen.-Staaten  hätte  stipulirt  werden  müssen.  Der  hoU.  Text,  welcher 
Dumont  vorlag,  scheint  wenig  genügend,  die  französ.  Uebersetzung  ist  es,  wie 
meist,  noch  weniger. 
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Die  Oen.-Staaten  sollen  gemeinsam  ersacht  werden ,  Depntirte  zur  Y er- 
miulnog  za  schicken;  inzwischen  beide  Contrahenten  für  Einen  gegen 
alle  Interrenienten  stehen.  Lossagung  vom  Jüterbockschen  Vergleich  Sach- 
sen gegenüber  und  beiderseitige  Verpflichtung  y  keine  einseitigen  Yerhand- 
langen  mit  Letztrem  einzugehen. 


No.  22. 

1612.    28  de  Mars,   k  Wesel. 

Defensiv-BttndnisB  auf  6  Jahre  zwischen  Jacob  L,  König  von  Gross- 
britannien  und  ff.  Fürsten  der  evangelischen  Union :  Pfalzgraf  Johann, 
Administrator;  Johann  Sigismund,  EurfUrst  von  Brandenburg;  Christian 
und  Joachim  Ernst,  Markgrafen  von  Brandenburg;  Johann  Friedrich, 
Herzog  zu  Wtirtemberg;  Moritz,  Landgraf  von  Hessen;  Georg  Friedrich, 
Mariigr.  von  Baden ;  Johann  Georg,  Christian,  Ludwig,  Rudolph,  August, 
Fürsten  von  Anhalt.  (Seitens  der  Kurfürsten  unbeschadet  der  Kur- 
vereine nb.) 

Unterhändler:  Rob.  Winwood,  grossbrit.  Gesandter  bei  den  Gen.-Staaten. 
Seitena  der  unirten  Fürsten:  Meinh.  v.  Schönberg;  Benj.  Bnwink- 
baüsen  ▼.  Walmerod;  Pet.  Dathenes. 

1.  Das  Bündniss  ist  defensiv  und  wechselseitig  bezüglich  der  Fürsten, 
ihrer  Territorien  und  Unterthanen. 

2.  Contrahenten  leisten  sich  wechselseitig  Beistand,  wenn  die  Fürsten 
wegen  ihrer  Union  oder  um  ihrer  in  der  Jülichschen  Snccessionssache  ge- 
leisteten Hülfe  oder  sonst  —  der  König  zu  Lande  oder  zu  Meer,  von  wem 
es  sei,  angegriffen  würden. 

3.  Der  König  unsterstützt  die  etc.  Fürsten  mit  4000  wohlgerüsteten  Fuss- 
knechten  oder  mit  dem  für  solche  in  Deutschland  üblichen  Solde  (nach 
beigefügter  Liste).   Den  Fürsten  steht  die  Wahl  des  Einen  oder  Andern  frei. 

4.  Die  Fürsten  unterstützen  den  König  event.  mit  2000  wohlgerüsteten 
Fttssknechten  oder  dem  Solde  für  solche  (nach  angefügter  Liste),  indem 
auch  dem  König  die  etc.  Wahl  freisteht. 

5.  Die  Befehlshaber  der  Hülfstruppen  unterstehen  dem  Oberbefehlsha- 
ber des  Unterstützten. 

6.  Mannschaften  oder  Geld  werden  3  Monat  nach  erfolgter  Requisition 
geliefert;  der  Sold  auf  3  Monat  und  dann  weiter  von  3  zu  3  Monat  an  dem 
dem  Angegriffenen  convenabelsten  Orte. 

?.  Werbung,  Transport,  Unterhalt  gehen  auf  des  Helfenden  Kosten 
ood  zwar  event.  anf  Ein  Jahr  —  darüber  hinaus  auf  neue  Capitulation. 

8.  Den  Seetransport  übernimmt  der  König  (weil  Unirte  keine  Schiffe 
besitzen). 

9.  Die  Wiedererstattung  der  Werbe-,  Unterhalt-  und.  andrer  Kosten 
(reep.  dafür  gegebnen  Geldes)  erfolgt  8  Jahr  nach  ihrer  Aufwendung,  wenn 
darüber  nicht  anders  geschlossen  wird. 
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10.  Wegen  der  Defensivbündnisse  der  Contrahenten,  namentlicb  mit 
Frankreich  und  den  General- Staaten,  sollen  sie,  wenn  sie  von  diesen  Letz- 
tern früher  um  Hülfe  angegangen  wären  oder  solche  schon  gestellt  hätten^ 
unter  sich  event.  nur  zu  Stellung  der  halben  Hülfe  verpflichtet  sein. 

11.  Selbstangegriffen  sind  Contrahenten  der  Hülfspflicht  entbanden 
oder  dürfen  die  gestellte  inner  3  Monaten  nach  Meldung  zurückrufen. 

12.  Contrahenten  dürfen  kein  ander  Bündniss  zum  Präjudiz  dieses 
eingehen. 

13.  Das  Bündniss  dauert  (resp.  Successoren  inbegriffen)  6  Jahre,  vor- 
behaltlich der  Prolongation  vor  deren  Ablauf. 

14.  Ratificationen  erfolgen  4  Monat  a  dato.  (Erfolgten  auch  wahr- 
scheinlich genau  unterm  28.  Juli.) 

(Annexa:  die  deutschen  und  englischen  Besoldungsetats.) 

Nebenvergleich  vom  selben  Datum. 

1.  bezügl.  Art's  8  wird  auf  des  Königs  Declaration  gestellt,  dass  ei 
ausdrücklich  auch  die  Unkosten  des  Seetransports  übernehme  (wi( 
Unirte  wünschen,  Winwood  in  Ermangelung  von  Instruction  nicht  zusaget 
kann,  aber  empfehlen  will). 

2.  Wird  dem  Pfalzgrafen  Philipp  Ludwig  der  Ratificationstermin  voi 
4  Monaten  als  Frist  für  Erklärung  seines  Beitritts  zur  AUiance  offen  ge- 
halten. 

Gedr.  bei  Rymer  XVI,  714.  (VU,  2.  179  ed.  Haag.)  —  Dumont,  C.  ü 
V,  2.  637. 


No.  23. 

1613,    2.  Januar.    Zelle. 

Christian's,  Bischöfe  von  Minden,  Herzogs  zu  Lüneburg,  Revers  * 
darüber,  dass  der  Kurflirst  Johann  Sigismund  von  Brandenburg  ftt 
sich  und  seine  Diener  „soviel  ihre  eigene  Nothdurft  belanget**  voi 
der  Erhöhung  der  Eibzölle  zu  Blekede  und  Schnakenburg  (d.  i.  voi 
Verdoppelung  und  resp.  Gleichstellung  derselben  mit  dem  Zolle  zi 
Hitzacker)  befreit  bleiben  sollen. 

(Das  resp.  Privilegium  Kaiser  Rudolf *s  für  den  verstorbenen  Herzoj 
^rnst  von  Braunschweig-Lüueburg,  d.  d.  Prag  1.  Aug.  1609,  eximirt  schliess 
lieh  in  herkömmlicher  Weise  den  Kaiser,  die  Kurfürsten  des  Reichs  un 
deren  Diener  für  ihre  eigene  Nothdurft,  und  legt  dem  Begnadigten  die  Am 
fertigung  bezüglicher  Reverse  für  die  Eximirten  auf,  welche  darüber  ei 
Recepisse  ertheilten.  Das  des  Kurfürsten  Johann  Sigismund  dadrt  voi 
21.  April.) 


*)  Nh.  sofern  diese  Zollreverse  ebensowohl  an  sich  gewissermassen  zu  de 
Documenten  reciproker  Natur  gehören,  als  auch  weiterhin  wirkliche  Vergleich 
an  sie  anknüpfen,  haben  sie  in  dieser  Uebersicht  der  Verträge  Aufnahme  g< 
fanden.    S.  gleich  beim  13./a0.  JoU  1617. 
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No.  24«. 

1613.    26.  März.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Vertrag  zwischen  Kurfllrgt  Johann  Sigisnmnd  und  seinem  Bruder 
Christian  Wilhelm,  Erzbischof  von  Magdeburg,  vermittelst  dessen  der 
Kurfürst  dem  Erzbischofe  gegen  Verzicht  auf  alle  Ansprüche  [wegen 
noch  sieben  Jahre  vom  Kurfürsten  Joachim  Friedrich  bezogenen  erzstifti- 
8chen  Deputats  *) ,  nicht  gewährter  Apanage  und  Muttererbtheils]  das 
AmtZiesar  zu  erblichem  Mannlehen,  event.  gegen  100,000  Thaler  und 
Ersatz  der  Ameliorationen  einlösbar,  überlässt,  auch  mit  der  Berech- 
tigiiog  dasselbe  seiner  künftigen  Gemahlin  als  Witthum  auszusetzen. 

Unterhändler  Seitens  des  Karfürsten:  Adam  zu  Putlitz,  Adam 
V.  Schlieben,  Friedrich  PrackmannDr.  —  Seitens  des  Erzbischofs: 
Sigismnnd  y.  Hagen  and  Eilian  Stisser  Dr. 

Es  werden  zuTÖrderst  die  Grenzen  nnd  bezüglichen  Streitigkeiten 
mit  den  Nachbarn  berichtigt  und  Inventarien  von  den  Immobilien  und  Mo- 
bilien  des  Amts  aufgenommen.  Dieses  wird  schuldenfrei  übergeben  und  die 
ÜDterthanen  werden  an  den  Lehnsbesitzer  gewiesen ,  welcher  auch  die  Be- 
ftjgnisß  zu  event.  Witthumsyerwendung  **)  haben  soll. 

Für  diesen  Fall  richtet  der  Kurfürst  die  Wohngebäude  zu.  —  Bauscha- 
deD  während  des  Lehnsbesitzes  fallt  dem  Erzbischof  etc.  zu;  neue  Ge- 
bäude werden  nicht  ohne  kurfürstliche  Erlaubniss  aufgeführt  oder  wenn  doch, 
so  findet  kein  Ersatz  dafür  statt. 

Sichtbare  Meliorationen  werden  dem  Erzbischof  und  dessen  Erben, 
wenn  sie  die  Güter  wieder  verlassen,  ersetzt. 

Dagegen  kommen  Erzbischof  und  Nachkommen  dem  Kurfürsten  für  De- 
teriorationen  auf.  Die  Taxation  der  Besserung  und  Schäden  geschieht  durch 
beiderseits,  zu  diesem  Ende  ihrer  Pflicht  erlassene  Deputirte. 

Der  Erzbischof  und  ^Mitbenannte^  gemessen  der  Güter  nur  ^pfleglicher- 
weise'';  insonders  soll  kein  Nutzholz  oder  fruchttragender  Baum  ohneNoth 
omgehaaen  werden. 

Dem  Kurfürsten  und  ^Alitbeschriebenen^  steht  in  Kriegszeiten  die  Oeff- 
noDg  des  Hauses  Ziesar  zu. 

Starbt  der  Erzbischof  ohne  männliche  Leibeslehns-Erben,  so  fallt  Ziesar, 
1^  Eröffnung  des  Witthums,  wieder  an  den  Kurfürsten  —  nur  dass,  wenn 
Töchter  des  Erzbischofs  oder  andre  Erben  da  sind,  diesen  die  extrinsecae 
et  pennanentes  meiiorationes  gut  gethan  werden. 

Verllefise  der  Erzbischof  männliche  Ijeibeslehns-Erben  und  der  Kurfürst 
wollte  Ziesar  nicht  länger  entrathen,  so  zahlt  der  Knrf.  jenen  100,000  Thlr. 
gegen  Jahreskündigung  und  vergütet  die  Meliorationen.   Diese  100,000  Thlr. 


^   *)  Deputat  betrag  12,000  Thaler.    Markgraf  Christian  Wilhehn  sacc.  seinem 
Vater  1598  lljährig  im  Erzbisthom. 

*•)  Die  erste  derartige  Verschreibung  für  Markgraf  C'hristian  Wilhelm's  erste 
G^nuüüin,  Dorothea,  geb.  Herzogin  zu  Brannschweig,  vom  Karfürsten  bestätigt, 
d.  d.  Königsberg  28i.  März  1617,  and  vollzogen  den  30.  August  desselben  Jahrs. 


^}H  Bruiideuburj!:. 

hIimI  w\v.iU*.r  in  f  jfthon  anssulcgon  und  der  Kurfürst  und  die  Markgrafen  za 
hrnndiMihurK  driiuf  zu  ^CHainuiter  Hand  anzunehmen. 

fhiH  Witthuiii  indoHH  darf  In  einer  Dauer  in  i^einer  Weise  gestört  werden. 

iMiKf^K^'i'  fiiiHu^tdor  ErzbiHüh.  all  seinen  sonstigen  Ansprüchen  durchaus. 

No.  \iV\ 

1613.    L'7.  MHrz.    Cöln  a.  d.  Spree. 

HovorH  MurkKraf  ChriBtian  Wilhelm's,  Erzbischofs  von  Magdeburg^ 
In  lio/.up  aiil'  doli  mit  soiueni  Bruder  Kurfürst  Johann  Sigismund  wegem. 
(VHHitMi  doK  AintH  Ziesar  Tags  vorher  geschlossenen  Vertrag. 

\Hv  Anfortifcuiig  zwricr  Invcntarien  geschieht  lediglich  des  event.  Wit- 

I  hu  ins  woK<*ii- 

l>or  Kr/.hiM'hof  zahlt  dorn  Kurfürsten  für  die  Nutzung  des  Amtes  jähr— 
lioh  Mmo  Thlr.; 

und  r.war  iiutioipnudo  (närhsto  Cautnte- Woche)  18,000  für  die  n&chstezm 
aJiilir«\  M)  ditMi  dio  /ahlung  dor  M)\H)  Thlr.  erst  von  Ostern  1617  beginnt^). 
\Vill\M'  und  uiiiiuilioho  Loihcslrhus- Erben  zahlen  indess  nichts  der  Art. 

Kornor«  dauül  doni  Kurtürsiou  die  Einlösung  mit  den  100,000  Thlr.  nich^ 
9\\  sAxMvv  xKvv\\\\  fiMx  diT  Krzbisohol'  noch  lö^OOO  Thlr.  (auf  vorigen  Ter* 
x\\\\\\,  dio  «io  orsrUt  wordru  dürfen. 

Mit  dou  luxoniiiriou  der  /.uui  Amt  Zie>ar  erkauftt'u  Güter  Dietr. Plans'**) 
«rni^N  Hie  mit  dou  /.ios:)r>ohon  Invontarion  gehalten. 

I>cr  KrslM>ohof  ulvrninunt  /.aUluug  do>  Ke>i^  der  Xanfsnmme  dieser 
li«t«*r 

Uv\  Ki«io>uu}r  do>  Amts  /.iosnr  wir\i  dieser  Rc>t  (jedoch  ohne  Zinsen) 
>9^mmt   .Vmo>,.*r,4;;.'v,ou  n>;i:;i;r:      Bi^vv^r  dÄ>   ct?oLrhen.  brauchen  der  Erz- 

IVv  Krjlv;>oho:»  \Y:«:«c  «r.d  KrKn  dürrta  '^ü-h:*  Tom  Amt  Ziesar  rer- 
A ;; »  ^ ;-.;  o *io r  \  t" : *4>t"3^  v. ü «*  v, ;  v.  ;;r  o i o  F  *.*::>*> o h c  a  li  - :<  r  k c nL t  n  bi*  zur  Höhe  de» 

l  r*vr  *;a>  l  *:;.;  *"u'>*r  ;:::,i  *v.c  t:^  iV^ur  TerV.tib:  dem  KnrfiirsteB 
V,  r, •;  \  *,  >  i .'  ,v. -,',■. ; :;  ,'.  »•   l  *; . »:  i*  v  h ,  >. ; . :  . .:; :  A .". :  r..  p  ä>  i  •  r.  ^nhisgig. 

Vv  \v:v'v.lvr:  *,»>.  »ur  l  Ä,..i>»*>.*i::  ;:.:  K::7:-r>r€L::::ii.  die  Landsteuen 
\,vr.    ^:..     ^.Ny*">  ,^;-:  >':;:'>x  :.■,-:  ä,..  :.  k;.*:  K:xi>-    .-itr  Kreissieaen 

S,>,  vvvv?   *-; -^.vv,  ,*..  *v,-.  y -;,.>.:,     ^T  .,.:-i  K.x?:i.>>   ''«->'t^    dass  auch 

•  /■',•>■»  ^i.j'.  ;.v  '  >\^  *.?.■,.*.  .:  :..-...  ':•;...,  1  ;•-?  KrrfLr?«  **iiien 
N-i'.',-    i ".    .'.^vx.  .   \>,jv.."!".  •  :  »■     ,.   ..    :-.!...  •*>   .' ;.;    l»15w      Hi^räb<ur, 

*  «•    ■  *»  ■    '    ^   v"»      ..  ■    "^  .'•..»  I   ^ M  '1    .    ■    \..-..-  :         '.-  T  '•Vi.L-.liz: .  d-  d. 

!--i  «%.    ..<..."■   .    >.  .^-^   .■.-.'    V    »V  .  -^  t     .  ?•■»*'::    ö**  F^A&s  w- 
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1613.    21.  April.    Ziesar. 

Grenzrectificirung  zwischen  dem  brandenburgischen  Amt  Ziesar 
und  dem  Erzstift  Magdeburg,  zwischen  Rotstock  und  Görtzke.  Auf  bei- 
derseits Fürsten  Ratification  geschlossen. 

Unterhändler:  Adam  v.  Eönigseck,  Wolf  Dietrich  v.  Rochow, 
Ernst  ▼.  d.  Groben,  Daniel  Elnidt,  Caspar  Goldstein  und  Adam 
T.  Werbelow. 


No.  26. 

1613.    6./16.  Mai.    In  des  Grafeuhaage. 

Defensiv-Alliance  zwischen  den  General-Staaten  und  den  Fürsten 
und  Ständen  der  evangelischen  Union  (d.  i.  Kurpfalz;  Johann  Pfalzgraf, 
Administrator;  Johann  Sigismund,  Kurflirst  zu  Brandenburg;  Christian 
und  Joachim  Ernst,  Markgrafen  zu  Brandenburg;  Johann  Friedrich, 
Heraog  zu  Würtemberg ;  Moritz,  Landgraf  zu  Hessen ;  Georg  Friedrich, 
Markgraf  zu  Baden;  Hans  Georg,  Christian,  Rudolph,  Ludwig,  Ge- 
brüdem Fürsten  zu  Anhalt  —  Gottfried  Graf  zu  Oettingen)  auf  15  Jahre. 

Unterhändler:  Friedrich  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  (Namens  der  Union.)  — 
Seitens  der  6en.-Staaten :  Walrav  v.  Brederode,  Johann  v.  Luchteren, 
Johann  v.  Oldenbarneveldt,  Jac.  Magn.  v.  Melisant,  Just.  v.  Riesen- 
bnrg,  Kempo  v.  Donia,  Arendt  Gerritz,  Abel  Condel  v.  Heiben. 

Von  Enrpfalz  im  Namen  der  Union  ratif.  20.  Sept.  1613;  Seitens  der  Gen.- 
Staaten  22.  Dec.  1614. 

1)  Es  soll  keine  Offensiv- ,  nur  Defensiv -Alliance  sein  zu  beiderseits 
Lande  und  Freiheiten  Behauptung  und  Schutz; 

2)  nnbeschadet  der  beiderseitigen  Alliancen  etc.  mit  Kaiser,  Reich, 
Frankreich,  Grossbritannien,  Kurcöln  etc. 

3)  Werden  Gontrahenten  in  ihren  Landen  und  Gerechtsamen  bedrängt 
oder  angefochten  und  es  erfolgt  auf  Mahnung  keine  Remedur,  so  stehen  sie 
einander  nach  resp.  Gelegenheit  und  Vermögen  (und  Massgabe  Neben- 
tnctats)  bei. 

4)  Die  Assistenz  soll  vermehrt  werden  nach  Proportion  der  Contribu- 
^on  neozutretender  Kurfürsten,  Stände  and  Staaten. 

5)  Die  etc.  Hülfe  erfolgt  inner  2  Monaten  nach  geschehner  Aufforderung 
Büt  gutem,  wohlgerüfitetem  Volk  —  mit  Smonatlicher,  fort  und  fort  antici- 
pando  zu  continuirender  Bezahlung. 

6)  Sobald  die  Hülfstruppen  über  die  Grenze,  werden  ihnen  Proviant 
^d  Fourage  gegen  Bezahlung  —  Munition  und  ^  Kriegsinstrumente  **  auf 
Kosten  des  Unterstützten. 

7)  Die  Hülfstruppen  erhalten  auf  der  Hülfsleistenden  Kosten  auch  einige 
höher  Conunandirende  (seil,  über  den  Obersten),  die  jedoch  den  Oberbefehls- 
^m  der  Assistirten  im  Feld  und  in  Plätzen  untergeben  sind. 
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8)  Die  Geldhülfe  (gemäss  dem  bes.  Vergleich)  wird  zuerst  mit  dem 
Saceurs  und  dann  von  8  zu  3  Monaten  antieipando  in  resp.  nächster,  Toa 
dem  Zahlenden  im  Geheim  zu  bezeichnender  Grenzstadt  der  Assistirten  ent- 
richtet. 

9)  Wegen  der  Contrahenten  Bündnisse  mit  Frankreich,  Grossbritaniiieii, 
und  anderen  sollen  sie,  falls  sie  bereits  früher  von  Einem  dieser  requiriit 
wären,  einander  dann  mit  der  Hälfte  der  zugesagten  Hülfe  genügen. 

10)  Würde  Einer  der  assistirenden  Contrahenten  selbst  angegriffen,  so 
ist  er  für  diese  Zeit  der  Hülfsleistung  entbunden  und  darf  event.  seinen 
bereits  gestellten  Succnrs,  3  Monat  nach  geschehener  Anzeige  von  seiner 
eignen  Befeindung,  abrufen. 

11)  Contrahenten  dürfen  für  die  Dauer  dieses  Bündnisses  keine  an- 
dern zu  seinem  Präjudiz  eingehen. 

12)  Das  Bündniss  soll  15  Jahr  dauern,  event.  auch  der  Contrahenten 
Nachfolger  verpflichten.  Ein  Jahr  vor  seinem  Ablauf  soll  über  Prolongi- 
tion  verhandelt  werden. 

Ratificationen  erfolgen  binnen  Jahresfrist. 

^Zweiter*'  auch  ^ Neben-*' Abschied  (ad  art.  3). 

Die  unirten  Fürsten  und  Stände  leisten  die  Assistenz  mit  43,000  fl.  brabant 
monatlich  —  Gen.-Staaten  mit  4000  Mann  (2000  M.  incl.  Oilßciere  mit 
Spiessen  und  Rüstungen  und  2000  M.  mit  Musketen  bewaffnet)  oder  ansUtt 
je  1000  Soldaten  so  viel  wohlberitteuer  Kürassiere  und  Arquebusire,  als 
für  den  Sold  jener  zu  stellen. 

Können  die  Staaten  die  Mannschäften  nicht  stellen,  so  coutriboiren  sie 
monatlich  an  Gelde  nach  ihrer  Discretion. 

Gedr.  in  Lünig,  B.  A.  p.  spec.  cont.  I.  Abth.  2,  281.  —  Damont,  G.U. 
y,  2.  226  ff.  —  [Bei  Londorp,  A.  P.  1, 112  nur  der  Nebenabschied  zum  Arid, 
mit  dem  unrichtigen  Dat.  16./ 26.  Mai.] 

Vergleich  einiger  Neben- Artikel  zu  obigem  Bündniss, 
mit  offnem  Dec.-Dat.  1614,  wahrscheinlich  gelegentlich  der  RatificatioD 

des  vorigen  abgeschlossen. 

Unterhändler:  Seitens  der  Unirten  Joh.  Albrecht  Graf  v.  Solma  nnd 
Beuj.  Bawinkhausen  v.  AValmerode. 

1)  Contrahenten  dürfen  die  Hülfe  ad  art.  3  beanspruchen  nicht  bltf 
wenn  ein  Feind  in  der  Nähe,  sondern  auch  wenn  solchem,  nach  der  Con- 
trahenten Resolution,  in  fremdes  Land  entgegenzuziehen  ist,  oder  wenn 
zu  der  Contrahenten  Nachtheil  ein  benachban^r  Stand  oder  Ort  angegrif- 
fen wird. 

2)  Bezüglich  der  Speciticatiou  der  Hülfe  in  Art.  3  und  zugehörigeia 
Nebenabschted,  so  soll,  wenn  Contrahenten  der  Hülfe  mehr  bedürfen,  soldie 
«lehnungweis  vnd  vf  Wiederbezahlung''  geschehen,  so  dass  inner  5  Jahiei 
nach  beendetem  Krieg  die  Wiedererstattung  erfolgt, 

3)  Wird  Artikel  10  in  der  Art  limitin,  dass  wenn  der  UnterstötiU 
die  Truppen  des  seine  Hülfe  Abfordernden,  nach  Ablauf  der  etc.  8  Monate 
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»Tent.  in  seinen  Sold  nehmen  will,  solches  ohne  erhebliche  Ursachen 
oicht  abgeschlagen  werden  solle  —  doch  soll  der  Unterstützte  solche  Ab- 
icht  6  Wochen  vor  Ablauf  der  3  Monate  kandgeben. 

4)  Gegenwärtig  Bündniss  soll  auf  nächstfolgende  12  Jahre  gelten,  vor- 
leh&Itlich  der  Prolongation. 

6)  Keiner  der  Contrahenten  soll  einen  Friedensvertrag  eingehen,  ohne 
lass  der  Andre  mit  darin  beschlossen  oder  ihm  der  Eintritt  offenbehalten 
rare. 

Endlich  erklären  die  Unirten  bezüglich  der  jülichschen  Sache,  dass  falls 
iolebe  nicht  als  eine  besondre,  sondern  als  eine  gemeinsame  behandelt  wer- 
len  sollte,  sie  zwar  den  Gen.-Staaten,  wofern  diese  allein  oder  gemeinsam 
nit  Andern  darum  Krieg  fuhren  wollten,  vertragsmässig  Beistand  leisten 
rollen,  doch  dass  jedesmal  des  Kurfürsten  von  Brandenburg,  als  Hauptinter- 
?88enten,  Quote  in  diesem  Falle  von  ihnen  (den  übrigen  Unirten)  nicht 
mitgetragen,  sondern  vorweg  abgezogen  werden  solle  In  jedem  andern 
Fall  werden  sie  zu  voller  Hülfsleistung  bereit  sein. 

(Sebliefislich  Aufzählung  derjenigen  Reichsstädte,  welche  z.  Z.  der  Bei- 
träge Specification  v.  1613  und  bis  dato  bei  der  Union.) 

Dieser  Vergleich  einiger  Nebenartikel  als  bes.  Traetat,  d.  d.  in*s  Graven- 
23.  Dec.  1614  bei  Aitzema  XI,  1088  der  4««»,  V,  530  der  fol.  holländ. 


No.  2>. 

1614.    30.  März.    Naumburg. 

Erbeinigung  der  Häuser  Brandenburg,  Sachsen  und  Hessen  zu 
ewigem  Frieden  und  wechselseitigem  Beistand. 

Die  damals  lebenden  Fürsten  der  3  Häuser  —  s.  den  gleichfolgenden 
Erbsnccessions vertrag  vom  selben  Dat. —  vereinigen  sich  zu  Aufrechterhaltung 
des  Friedens  im  Innern  ihrer  Lande  und  wechselseitigem  Beistand  bei 
»Qsserm  Angriff^  zu  Beilegung  von  Zwisten  unter  sich,  oder  mit  den  Unter- 
tlumeQ  der  Andern,  oder  der  Unterthaneu  des  Einen  mit  denen  des  Andern 
iiQ  Wege  Rechtens,  zu  Förderung  sichern  Commerciums  ihrer  Unterthaneu 
luiter  einander. 

Das  Detail  der  Einigung,  wesentlich  eine  Wiederholung  der  ete.  Erb- 
sinigQngen,  d.  d.  Nürnberg,  Mittwoch  nach  Himmelfahrt  Abend  30.  Mai, 
U87;  Zeitz  Mittw.  nach  Judica,  21.  März,  1537;  Naumburg  Sonnab.  nach 
hTocavit,  9.  März,  1555  und  Naumburg  5.  Juli  1587,  darum  für  damalige 
Verhältnisse  vielfach  veraltet  scheinend,  stimmt  m.  m.  nach  Inhalt  und  Form 
^bei  ganz  mit  den  etc.  Erbeinigungen  zwischen  Eurbrandenburg  und 
fen  Herzögen  von  Pommern  (vergl.  oben  beim  12.  Febr.  1601  unter  n.  1.  c). 

Bezüglich  der  Hülfe  im  Fall  eines  Angriffs  von  Aussen  gegen  einen 
ier  contrahirenden  Theile,  sollen,  wenn  der  Angriff  dem  Kurfürsten  und 
len  Herzögen  von  Sachsen  gilt,  diesen  der  Kurfürst  von  Brandenburg  mit 
100  Pferden  und  500  Knechten,  die  Markgrafen  von  Brandenburg  aus 
^ken  mit  ebenso  viel  und  die  Landgrafen  von  Hessen  mit  der  gleichen 
>ahl  4>ei8pringen. 
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Geht  der  AngriflF  die  Markgrafen  von  Brandenburg  an,  bo  stellen  la 
Hülfe  der  Kurfürst  von  Sachsen  und  sein  Bruder,  Herzog  August,  260Pftrde 
und  100  Knechte,  die  andern  Herzöge  von  Sachsen  140  Pferde  undiaOO 
Knechte,  die  Landgrafen  von  Hessen  200  Pferde  und  500  Knechte.  Gfltfi 
endlich  den  Landgrafen ,  so  stellen  diesen  an  Hülfe  der  Kurfürst  und  die 
Herzöge  von  Sachsen  die  vorige,  der  Kurfürst  von  Brandenburg  und  die 
Markgrafen  in  Franken  desgleichen  200  Pferde  und  500  Knechte. 

Die  ^Reisigen''  (Reiter)  werden  gestellt  ^auf  des  Helfenden  Schadeo 
und  des,  dem  die  Hülfe  geschieht,  Futter  und  Mahl,"  sobald  sie  des  B^ 
kriegten  Land  betreten.  Fussvolk  und  Geschütz  aber  erfolgen  durch« 
auf  des  Helfenden  Kosten  und  Besoldung.  Würden  zwei  der  Contrahentan 
zugleich  bekriegt,  so  sollen  die  Andern  ihre  Hülfe  unter  beide  theflm 
Eventuell  will  man  sich  auch  mehrerer  Hülfe  vergleichen.  Gontrahenlei 
können  auch  weniger  begehren  etc.  Ungerechter  Angriffskrieg  dei 
Einen  der  Contrahenten  schliesst  die  Hülfe  des  Andern  aus.  —  Ausgenom- 
men bezüglich  eventueller  Bekriegung  wird  lediglich  der  Kaiser.  — 

Gedr.  in  Limnaei  jur.  publ.  Irap.  Rom.  Germ.  T.  H.  1.  IV.  c.  8.  n.  25.  ni 
dem  unrichtigen  Dat.  29.  März.  —  Londorp,  A.  P.  I,  153.  —  Lünig,  RA.p 
spec.  II,  148.  —  Dumoüt,  C.  U.  V,  2.  237  (nach  Londorp).  —  Pauli,  prenii 
Gesch.  Uly  555,  ebenfalls  unrichtig  vom  29.  März. 


No.  27»». 

1614.    30.  März.    Naumburg. 

Erbverbrüderung  d.  1.  Erbsuccessionsvergleich  unter  den  H&usen 
Brandenburg,  Sachsen  und  Hessen. 

Mit  Erlaubniss  des  Kaisers  Matthias  vereinigen  sich  folgende  damil 
lebende  Glieder  der  genannten  Häuser:  Kurfürst  Johann  Georg  von  Sachsei 
Kurfürst  Johann  Sigismund  von  Brandenburg,  die  Herzöge  August  (Admii 
von  Naumburg,  Bruder  des  Kurfürsten  von  Sachsen),  Johann  Philipp  (w 
Altenburg),  Friedrich  (von  Altenburg),  Johann  Ernst  der  Jüngere,  Friedrid 
Wilhelm  und  Albrecht  (sämmtlich  v.  Weimar),  Johann  Casimir  (v.  Coburg, 
Johann  Ernst  der  Aeltere  (von  Eisenach); 

Kurfürst  Johann  Sigismund  für  Albrecht  Friedrich  Markgraf  zu  Bnu 
denburg,  Herzog  in  Preussen,  Markgraf  Christian  (zu  Baireuth),  Joachii 
Ernst  (zu  Anspach  —  beide  Oheime  des  Kurfürsten),  Johann  Georg  «n 
Christian  Wilhelm,  Erzbischof  von  Magdeburg  (beide  Brüder  des  Knrf-i 
Georg  Albrecht,  Sigismund  und  Hans,  Markgrafen  (Brüder  unter  sich  ob 
Oheime  des  Kurfürsten) ;  die  Landgrafen  zu  Hessen  Moritz  (zu  Cassel)  Qi 
Ludwig  (zu  Darmstadt),  Philipp  und  Friedrich  (desgleichen  zu  Dannstad 
Brüder  Ludwig's)  —  dahin,  dass  im  Falle  des  Aussterbens  der  männlieh< 
Leibes-Lehns-Erben  Eines  der  Häuser,  dessen  sämmtliche  Lande,  jetsi( 
und  künftige,  an  die  andern  beiden  überlebenden  Häuser  fallen. 

Und  zwar  wenn  Hessen  ausstirbt;  erhält  Sachsen  |,  Brandenburg 
der  Lande; 
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wenn  Brandenburg  ausstirbt ,  erben  SachKen  und  Hessen  zn  gleichen 
Theilen,  Letztres  aber  die  Kur;  ausgenommen  sind  davon  die  Neumark  und 
ßtemberg,  die  Lehnschaft  über  Löckenitz  und  Yierraden,  nebst  zugehören- 
den Gütern,  soviel  deren  in  Pommern  gelegen,  so  lange  nämlich  das  herzog- 
liche Haus  Pommern  im  Mannsstamm  nicht  erloschen  ist; 
wenn  Sachsen  ausstirbt,  erbt  Brandenburg!  und  Hessen  J  nebst  der  Kur. 

Es  sollen  die  etc.  Mannen  und  Lande  auf  diese  Erbverbrüderung  eine 
Eventual-Erbhuldigung  leisten  —  die  etc.  Städte  darüber  Briefe  ausstellen. 

Die  erbenden  Fürsten  sollen  den  etc.  Landen  und  liCuten  ihre  Freiheiten 
und  Gewohnheiten  in  casu  bewahren,  solchen  auch  auf  Begehren  darüber 
Yerschreibung  geben. 

Die  Amtleute  und  Yoegte  sollen  allezeit  in  eveutuni  verpflichtet  wer- 
den^  ebenso  alle  Lehnsleute  und  in  allen  Lehnsbriefen;  desgleichen  bei  allen 
SUdte-Rathsbestätigungen  und  im  Bürgereid. 

Die  Erbenden  sollen  allen  Voegten,  Amtsleuten,  Schössem,  Schul- 
tbeissen,  Oeleitsleuten  ordentliche  Bez'ahlung  thun. 

Die  Erbenden  sollen  auch  Versetzungen  und  Schulden  nach  ihrem 
resp.  Antheil  ehrlich  bezahlen;  desgleichen  in  alle  Wege  des  Erblassers 
Testament  respectiren,  doch  soll  solches  nicht  über  30,000  fl.  hinausgeben 
and  lediglich  aus  fahrender  Habe  (nicht  Liegenschaften)  gemacht 
sein,  ^äre  die  Summe  auf  Liegenschaften  verschrieben,  so  können  sie  die 
Erbenden  an  ihrem  Theil  ablösen. 

Verliesse  der  Erblasser  unverehlichte  Töchter  und  Schwestern,  so 
sollen  solche  event.  je  mit  24,000  fl.  rhein.  Ehegeld  und  auch  sonst  nach 
Herkommen  ausgestattet  werden. 

Verliesse  der  Erblasser  nur  Eine  Tochter,  so  soll  dieser  die  Summe 
ihrer  •Heimbsteuer"  mit  40,000  fl.  gebessert  werden.  Wären  der  Töchter 
mehrere,  so  soll  deren  Heimbsteuer  mit  je  20,000  fl.  gebessert  werden  —  wo- 
mit sie  jedoch  all  und  jeder  Anforderungen  abgefunden  seien. 

Terheiralheten  sie  sich  nicht,  so  sollen  die  Erben  sie  „in  ihrem  Frawen- 
nmmer  fürstlich  unterhalten.^  Wollten  sie  aber  nicht  bei  der  Erben  Hof- 
Utnng  verbleiben,  so  sollen  sie  mit  nothdürftigem  Unterhalt,  Leibgeding, 
jihrlichen  4000  fl.  versehen  werden. 

üeberlebende  Füreten-Wittwen  sollen  ihrer  verschriebenen  und  ver- 
Wttseten  Heimsteuer,  Morgengabe,  oder  wie  es  heisse,  von  den  Erben  un- 
gefährdet geniessen. 

Nach  dem  Aussterben  Eines  der  contrahirenden  Häuser  sollen  die  Erben 
Buter  sich  auch  ferner  und  ewig  in  dieser  Erb  Verbrüderung  bleiben. 

Vermöge  derselben  sollen  Contrahenten  auch  zn  wechselseitigem  Beistand, 
Schatz  und  Schirm  ihrer  resp.  Lande  verbunden,  es  sollen  ihnen  wechsel- 
Kitig  Schlösser,  Festungen,  Städte  offen  sein. 

Contrahenten  bemühen  sich  um  kaiserliche  Confirmation  dieser  Yer- 
brüderong  and  dass  jedem  von  ihnen  ein  besondrer  Bestätigungsbrief  ge- 
geben werde. 

Endlich  GelÖbniss  sämmtlicher  Contrahenten  für  sich.  Erben  und  Nach- 
^Qunen^    des    festen  Haltens    dieser  Erbverbrüderung^    auch   dass   ihrer 
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sämmtliche  männliche  Leibes-Lehns-Erben  im  Alter  von   14  Jahren 
beschwören  sollen. 

Gedr.  in  Limnaei  jur.  publ.  Imp.  Rom.  Germ.  T.  IL  1.  IV,  c.8.  n.  17 
Londorp,  A.  P.  I,  157.  —  Gastelius  de  statu  publ.  Europae  noviss.  c.  9.  p.4£ 
Lünig,  RA.  p.  spec.  II,  154.  —  Dumont,  C.  U.  V,  2.  242  nach  Londorf 
Pauli  III,  565.  —  Rohrscheidt,  Preussens  Staatsvertr.  382  (unvollatii 
d.  h.  nur  der  auf  event.  Landestheilung  bezügliche  Theil). 


No.  27c. 

1614.    30  tind  31.  März.    Naumburg. 

Die  Kurfürsten  und  Fürsten  der  Häuser  Sachsen,  Brandenl 
und  Hessen  geben  sich  wechselseitig,  aus  Anlass  der  unter  seil 
Datum  erneuten  und  geschlossenen  Erbeinigung  und  Erbverbrüden 
Reverse:  beim  Kaiser,  als  König  von  Böhmen,  wegen  Jägemd< 
bei  Polen,  wegen  Preussens,  und  bei  den  Kurfllrsten  von  Mainz,  C 
Trier  und  Pfalz,  bei  sich  ereignender  guter  Gelegenheit,  resp.  Co 
mationen  der  Erbeinigung  und  Erbverbrüderung  nachzusuchen; 
dahin  aber  die  etc.  Eidesleistung  auf  selbe  auszusetzen. 


No.  27d. 

1614.    31.  März.    Naumburg. 

Vergleich  der  Kurfürsten  und  Fürsten  der  Häuser  Brandenb 
Sachsen  und  Hessen  über  das  Formelle  bei  eventuellen  Erbeinigui 
und  Erbverbrüderungstagen. 

Nebenrecess  zu  den  etc.  Verträgen  v.  30.  März  ejusd. 

Motivirt  durch  die  bei  den  Vorbereitnngs-Deliberationen  zu  dem  j( 
gen  Tage  entstandenen  Schwierigkeiten. 

Das  Ausschreiben  und  Directorium  soll  dem  Kurfürsten  von  Sack 
(ob  er  geschworen  oder  nicht)  verbleiben.  Die  Erbverbrüderten  dürfen 
ihm  an  die  Reuovation  erinnern.  Kursachsen  werde  dann  mit  Kurbranc 
bürg  communiciren. 

Bei  den  Sessionen  gehen  die  beiden  Kurhäuser  voran  und  folgen  c 
die  Regierenden  der  fürstlichen  Häuser  Sachsen,  Brandenburg,  Hessen, 
nicht  regierenden  sitzen  nach  Bestimmung  des  Directors,  welche  ders 
mit  den  dabei  nicht  interessirten  Erb  verbrüderten  verabredet  hat  D.  h. 
ohne  Präjudiz  des  Herkommens  auf  Reichs-  und  andern  Tagen.  £b< 
wird's  mit  den  Unterschriften  gehalten. 

Hat  der  Kurfürst  von  Sachsen   nicht  geschworen,  so  nimmt  ihm 
von  Brandenburg  den  Eid  ab;  haben  beide  Kurfürsten  nicht  geschwo 
so  nimmt  ihnen  der  älteste  Fürst,  welcher  geschworen,  den  Eid  ab. 
Landgrafen  von  Hessen  nimmt  stets  der  Kurfürst  von  Sachsen,  event 
älteste  Geschwome  der  Häuser  Sachsen  den  Eid  ab. 

Der  Unterschied  der  Regierenden  und  Nichtregierenden  soll  bleiben 
für  den  Regierenden  der  tempore  renovationis  actu  regens  gelten.. 


iure.      2NJttiiSc-Xi-      Hr£5«XL.  03 


tii  £rtrr-ii3i-?;«c  *iiHCr-tiLrJ*-*'M  tiiü  K*-cirr«-aü€-  uiid  Niehtreg-ier^Dde  in 
FerhuL  XL  -ervaisifei  vJiDÖir  rtii.  D>cL  kcnneix  ?ieb  di*-  R^gitifnden. 
rekis  c^sCDV'jTvx  mr-i  1;^t  .■".iL»tLiifte  renre:*  ii  ia^s-tn.  Die  Bev-V.!- 
Bieäärea.  nro-rfsiMi»^  Okia  lüch  ct-iL  Brincb  dr^Rt■k-h^^aff»•:  di*-  knr- 

?CTii  ?i*<"v'Twnq>     v^M-jirf-  jjvL'  ir*->chTr ■•ivL .  uiid  NicbtTtcriereiidf'  werdt-n 
dtrrt  I»*^'ilmääEiirit  nifir  ns^tlfc^^t■L,  sondern  iri\i5>>eii  dtn  Eid  in  P€•^^^ll 

ki-T-X       Xir    TBL    «Ifc-^T^T-L    uiid    4II-rkAIlIilcIi    Noib-    Ulid    Behilld^■^lIlg'^fÄll 

«öpsei.  X »Mort*>>^*.a^^ .f Yin    IL  ä*-:  ^*r^v•L  ciLt?  (.»t>*ijd:<-L  '-«der  an'wtj'tiideD 
Fnmca.  03.  Hil  Hriiieniii*a.. 

Jeävftt^'    B-fT  -€Ti'T*^Tii>-L  riir?:r-L   darf  xiÄc-b  der  Rt-ii.'TfcTJL'L  ev^h^p: 
Aü&sfCL  vonciücra  —  Q»?-i  uiT-tr-i-r:  Otr  BtraiLüLr.  -.i'  n.iL  ?ic-L  dÄr*nf 


^^,j      1**'^  JtaL    C''!L  a,  d.  Spree. 


Yen?»£:  zviü^iieL  irrffc«  J*>n&rn  Siinsround  und  MjtrlLeTii' 
Oiriisiiiii;  TTübeiiL.  Emöwi»»:  t..l  Mardehnri:.  uiinel>i  dess  der  Kur- 
Ana  «cfinaL  Brooe  ö»  r  Z.  n,::  Brauns^bwei^  stneiüine  las  reloeodi 
der  xiL  I»¥«]xz  öbt  V^jöaKrii  Irfirdlk-ben .  ebenial>  Äxädirb  reinaein- 
wbeiL  H€3?rfeKniii£  I»enie'itür  tt^ün.  uni  >ell«e  e^eiitiiell  als  ein  erbliche* 
Maiinleiiei:  xnit  £.iiri;buiie  I;rLi>deL(>urf .  iedi<b  oLne  Lristimfen  und 
mü  Tofier  Ljmötzsiifiiiex:  ed  lieenzeiL 


C>^CIL    ä**r   jnnr    ?«^J1i*TjC_    iL    .-r   kl.C^Cri'rZixTi    W<-i>t. 

die  LA^hnsJäiÖMer:    ötr;  KiciiuLrt^   -lli  cei  eiei.i    ütiiL-kl'.   &l  d&i^>rll«t-  an- 


I>er  ILnrfars  T»T--ac3(K  ü*'il  Erzr-if-tb: :  Gel^rsceb  d*r  Lsi«dejb.>beiT  in 
der  Hen^duKfe  unc  rwjü^s  >*'iii.^'':^L  re*ren  di'.  Az^c^fLlri-Tki-iz^^k-L.  d« 
Grafen  Svuiiße^ 

Der  Emtiiseiiuf  •rw*ir:  ?j«.  ö^r^T-r  Prii-urVL  dr?  bÄ.i.-rr?:*'iT*er  Dom- 
eapix<rlr  niiö  fimr:  auf  -»'iii*  £  '•-/-i  ei:  XiiLtL>  dt-  Kürfzryz^z.  ützi  ceren 
freüacd  Hfsnar  B^inn*.-!  Jii'ji»-  t-l  Bri.-L-'.lir.:c  Irin  Rrvi-kfc;Lai*r^e- 
richi  in  Si»eier  aiifimirir^L  *ot  Pr>:-^?  fr:  AvTa  illc  i"  •iö?-t;  d*-r  Dx-o- 
mente  werdet  Am.  ciaci  Htfr*-Lj.Ti^  -r:-: 

T erläf  f^i  d^r  £rzinsi«jii  :«f  1  iir  T  •^-i:-*  r .  * .  >:*:  b:  d5 •  sr i  d ^  ;  l  ^  rt :^ Liä  'ni* 
an  der  HcTTJ^fiirfr  zl.  iii?  di*  ä*x  V»'.i:lr::L  ^ir-r  d-n:  Di-ZLi-Ai'  Hh'.tt*-r-iAd: 
gezahlten  Smnmei  ^^r-t^-ar  ▼  -irä*!.  -«iL  i 

El»eüS4j   von    ü^  Err'*ii?-t-i'  f    .1:-    i->    KrvL    ^rLr'.-'.    i.L-i    L^*-  t*<- 
Snmmeu   tineiij  Aii^fTrancivi   T*r:Lv.:.t      F-t  Azli'.'.  rfcTi-.iirL   v-iri   lit-bis 
Tergütet-     Ilape^o.  mL^Ma  iüinxekiAfie  Srickt-  T-TTrü:e:  wträti. 
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Auf  Derneburg  vom  Erzbiscbof  etc.  gemachte  Schulden  werden  e? 
an  der  Wiederkaufssumme  gekürzt. 


No.  29. 

1614.    8.  Sept.    Wolfenbtittel. 

Vertrag  des  Kurfürsten  Johann  Sigismund  von  Brandenburg 
seinem  Bruder  Markgraf  Christian  Wilhelm,  Erzbischof  von  Magdebi 
wodurch  diesem,  für  ein  Darlehn  von  210,000  Thaler,  die  altmärkiscl 
Güter  Arentsee,    Diestorf,   Burgstall -Letzlingen   und  Neuendorf 
12  Jahre,  von  Michael  1614/1626,  jure  antichret.  verpfändet  werde 

Braucht  oder  will  der  Erzbischof  sein  Geld  früher  wieder,  so  kf 
er  sein  Recht  auf  die  noch  fehlenden  Jahre,  ohne  den  Kurfürsten 
fragen,  jedoch  unbeschadet  dessen  Einlösungsrechts,  an  einen  Ande 
abtreten;  wie  er  auch  per  testamentum  etc.  darüber  verfügen  ka 
Da  Kurfürst  aber,  vermöge  der  Landesreverse,  von  Aemtem  nie 
veräussem  oder  verpfänden  darf,  so  soll  der  Contract  alsbald  d 
Ausschuss  vorgelegt  und  ihm  der  Eintritt  in  denselben  oflFerirt  werd( 
event.  soll  der  Contract  für  geschlossen  gelten.  Sobald  das  gescheh 
zahlt  der  Markgraf  dem  Kurfürsten  sofort  baar  62,500  Thaler  und  v< 
Rest  die  Hälfte  auf  Martini  1614,  die  andre  Hälfte  auf  Estomihi  16 
zu  Ziesar.  Ebenda  trägt  auf  Michaelis  1626  der  Kurfürst  wieder  sei 
volle  Schuld  ab. 

Zur  Erläuterung:  Die  Aufnahme  dieser  grossen  Summe  war  hau 
sächlich  durch  die  dringende  Verlegenheit  erzwungen  worden,  in  wel< 
den  Kurfürsten  der  von  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  veranlasste,  anv 
muthete  Einfall  des  Marques  Spinola  in  das  Julichsche  versetzt  hatte;  de 
nächst  aber  auch  durch  den  im  Abschluss  begriffenen  Xäntener  Vertr 
Noch  von  Wolfenbüttel  aus,  wo  er  seine  älteste  Tochter  Anna  Sophia  d 
Herzog  Friedrich  Ulrich  vermählt  hatte,  berief  der  Kurfürst  den  Land 
ausschuss  zum  30.  Sept.  gen  Berlin,  um  demselben  den  Contract  zum  Eint 
oder  zur  Genehmigung  zu  präsentiren.  Man  zog  das  Erstre  vor  und  üb 
nahm  es  zumal  die  alt-  und  mittelmärkisehe  Ritterschaft  (nebst  der  prignii 
sehen  und  ruppinschen)  daj  verlangte  Geld  aufzubringen.  Der  desh 
mit  ihr;  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spree  6.  Oct.  1614;  aufgerichtete  Vertrag  besdmi 
im  Wesentlichen  Folgendes: 

Der  Kurfürst  (unter  Mitvollziehnng  des  Kurprinzen  Georg  Wilhehn  i 
des  Markgrafen  Johann  Georg,  Bruders  des  Kurfürsten)  übergiebt  der  < 
Ritterschaft  die  Aemter  Arentsee,  Diestorf,  Neuendorf  und  Amt  und  Kloi 
Salzwedel;  schuldenfrei;  jure  anticret.  zu  geniessen  auf  12  Jahre  von  Mi 
1614/1626.  Dagegen  zahlt  die  Ritterschaft  der  Alt-  und  Mittelmark  ^sai 
Consorten*'  dem  Kurfürsten  210,000  Thaler;  nämlich  50,000  Thaler  an  ( 
Erzbischof  von  Magdeburg  (und  dann  noch  20,000  Thaler  an  den  Her 
Friedrieh  Ulrich  von  Braunschweig;  die  dieser  dem  Kurfürsten  verwicbe 
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September  Torgeechossen  —  wofern  letztre  nicht  abzuhandeln,  worum  sich 
der  Kurfürst  bemühen  will  *-)  den  Rest  halb  auf  Martini  1614  und  halb  auf 
Estomihi  1615.  Die  20,000  Thaler  muss  der  Kurfürst  vor  Ablauf  der  12  Jahre 
wieder  erlegen;  auf  Michaelis  1626  aber  die  ganze  Summe,  womit  der  Con- 
tract  aufhört,  Wäre  die  Zahlung  nicht  erfolgt,  so  behält  die  Ritterschaft 
die  Aemter  noch  bis  Michaelis  1629  und  so  event.  von  3  zu  3  Jahren 
weiter.  — 

Natürlich  cessirte  mit  diesem  Contract  der  y.  8.  Sept.  mit  Christian 
Wflhehn.    S.  auch  beim  14.  Nov.  1614. 


No.  30. 

1614.     12.  Novembre  (n.  St.)  k  Xanten. 

Proviflional-Vergleich  zwischen  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  von 
Neubnrg,  in  seiner  Mutter  Anna  und  seinem  Namen,  und  Markgraf 
Georg  Wilhelm  von  Brandenburg  etc.  zu  Beilegung  der  Differenzen 
und  des  Krieges  zwischen  ihnen,  sowie  zu  Herbeiführung  guter  Ordnung 
in  den  Jülich-Cleve'schen  Erblanden,  bis  zu  gütlichem  oder  rechtlichem 
Austrag  der  Successionsfrage.  (Restitutio  in  integrum  auf  den  Stand 
des  Dortmunder  und  des  HalFschen  Vergleichs  vom  31.  Mai  1609  und 
27.  Jan.  1610,  provisionale  Theilung  und  gemeinsame  Regierung  (der 
getheilten)  Lande  Jülich,  Cleve,  Mark^  Berg,  Ravensberg  u.  Ravenstein.) 

Vermittler    nnd    Unterhändler:    Die   Gesandten  Frankreichs   Refuge 
Qod  Damaurier,     Grossbritannieus   Henry  Wotton,    der  Union   Joh.  Alb. 
6r.  V.  Solros,  knrpf.  Oberhofm.,   B.  Buwinkhausen  v.  Walmerode,  herzgl. 
^<^embg8ch.   Rath,    der   Gen.- Staaten    Dirick   Bass,     Albert  Joachimi, 
J.V.Goch,    Marc,   de  Lyclama  a  Nyeholt,    W.  Borre  y.  Amerongen, 
^weder  ▼.  Haersolte    und    J.  Dickenson    britisch.  Agent   bei   den   Gen.- 
^Uaten.    Nb.   Die  Räthe  der  contrabirenden  Fürsten  betheiligten  sich  nicht  un- 
mittelbar an  den  UnterhandluDgeo.   Die  Interessen  des  Markgrafen  Georg  Wilhelm 
Vertraten  Johann  y.  Kettler,  Johann  Friedrich  y.  Roden  und  Heinrich 
^'  BosenthaL 

Batif.  des  Pfgr.  Wolfgang  Wilhelm,  d.  d.  fait  au  camp  lez  (sie)  Wesel  le  XX« 
ft&  dit  mois  Noyembre  1614.  Ratif.  des  Mkgr.  Georg  Wilhelm,  d.  d.  fait 
^  ^es  le  22  de  Noyembre  1614.  —  Ratif.  des  Kurf.  Johann  Sigismund  and  der 
^urfurstin  Anna  yon  Brandenburg,  d.  d.  Couloigne  sur  la  Spree  le  23  de  Noyembre 
^-^li;  heftig  nrgirt,  auch  ausgestellt,  aber  wahrscheinlich  nicht  ausgetauscht. 
^c»m  selben  23.  Nov.  datirte  auch  die  Zustimmung  der  jülich-cleyischen  Stände. 

1)   Alle  Besatzungen  in   den  Fürstenthümern  Jülich,  Cleye,    Berg 

^Hd  den  Grafschaften  Mark,  Ravensberg  und  Ravenstein,  unter. welchem 

^orwand  oder  Namen  immer  sie  eingeführt,  auch  die  der  Festungen  Jülich 

^Hd  Wesel,  werden  sofort  abgeführt  (wobei  jede  Part  ihre  noch  dort 

^«findliche  Munition  mitnehmen  darf)  und  ziehen  sich  sämmtliche  Truppen 

beider  Armeen  in  ihre   resp.  Lande  ohne  irgend  welche  Prätension  oder 

Schädigung  der  Orte  und  Uuterthanen. 

5* 
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2)  Beide  Fürsten  verpflichten  sich,  keinen  Platz  der  Lande  zu  I 
den  eines  Dritten   zu  geben,    vielmehr  eiuiftider  beizustehen  gegen 
wede  Prätendenten  dieser  Lande,  denen  gütlicher  oder  Rechtsweg  uu 
schränkt  bleiben  soll. 

In  keinen  Platz  oder  Schloss  dieser  liande  werden  Garnisonen  gel 
als  mit  ihrer  beider  Consens,  die  selbst  zu  Sicherheit  ihrer  Personen  y 
nur  50'  Mann  zu  Ross,  100  zu  Fuss  halten  dürfen. 

3)  Beiderseits  seit  letztem  Mai  in  den  occupirten  Orten  aufgefü 
Befestigungen  werden  demolirt  und  dürfen  nicht  wieder  herges 
werden.  Neue  dürfen  vor  Entscheidung  der  Hauptfrage  nicht  ange 
werden. 

4)  Geistliche,  Beamte,  Edelleute,  oder  wer  sonst  immer, 
ihrer  Beneficien,  Aemter,  Hab  und  Guts  beraubt,  oder  verjagt  worden,  o 
sich  in  Folge  des  Kriegs  geflüchtet  haben,  werden  ohne  Ausnahme  re.< 
t  u  i  r  t.     Und  die  vordem  mit  diesen  Beneficien  und  Aemtern  nach  den 
versalen,  Accorden  und  Conventionen   unter  den  beiden  Fürsten  provi 
worden,  werden  auch  recipirt,  ohn^  dass  es  jedoch  diesen  gemeinsamen 
amteten  erlaubt  wäre,  sich  dem  Dienst  Eines  der  beiden  Fürsten  insbesou 
zu  verpflichten. 

5)  Alle  kirchlichen  und  politischen  Neuerungen  werdend« 
beiderseits  Commissare  redressirt  und  für  die  Zukunft  regulirt,  geiu 
den  Verträgen  von  Dortmund  und  Hall,  den  Reversalen  und  den  von  bei 
Fürsten  und  den  Ständen  gemeinsam  gegebenen  Declaratiouen,  soweit  Letzt 
nicht  dem  von  Brandenburg  und  Neuburg  dem  weil.  König  Heinrich 
Frankreich  gegebenen  Versprechen  zuwider*),  welches,  soweit  es  sich 
den  Tractat  zur  Unterwerfung  von  Jülich  bezieht,  aufrecht  erhalten  bleil 

Zu  Commissaren  werden  von  den  Fürsten  inner  Monatsfrist  a  d 
Eingeborne  von  Qualität  und  Vermögen  ernannt.  Bliebe  Einer  der  Fürs 
mit  der  Ernennung  im  Rückstand,  schreiten  dennoch  die  vom  Andern 
nannten  zur  Ausführung.  Wären  die  Commissare  über  Puncte  der  Tra< 
ten,  Reversalen,  Declarationen,  des  Versprechens  im  Zweifel,  so  erueni 
die  Stände  des  betreffenden  Landes  2  Personen  (Eine  von  jeder  der  R 
gionen),  um  mit  den  Commissaren  über  die  Auslegung  zu  entscheiden. 

6)  Die  beiden  Fürsten  werden  getrennt  residiren  und  deshalb  < 
Lande  in  2  Theile  getheilt,  ohne  Präjudiz  ihrer  Union  und  der  \ 
träge  von  Dortmund  und  Hall. 

7)  Den  Einen  Theil   bilden  Cleve,  Mark,  Ravenstein  und  I^ 
vensberg,  sowie  aller  Zubehör  der  Canzlei  und  Rechenkammer  von  Clc 
auch  die  in  Brabant  und  Flandern  gelegnen  liehen  und  Ländereien;  i 
wird  Ravensberg  von  der  düsseldorfer  Canzlei  und  Rechenkammer  zu 
clevischen  gelegt. 

8)  Den  Andern  Theil  bilden  Jülich  und  Berg  nebst  Zubehör,  i 
der  Bedingung,  dass  Stadt  und  Citadelle  Jülich  ausser  Vertheidigungsst« 
gesetzt  werden  —  wie  gleichzeitig  auch  die  Neubefestigung  von  Sta 
Citadelle  und  Schloss  Düsseldorf  demolirt  werden  soll.    Und  wird  von  beii 


*)   Bezieht  sich  auf  {.  6  des  Vertrages  vom  2.  Febr.  1610. 
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Fürsten  je  Ein  Ingenieur  ernannt,  um  auf  Kosten  des  Landes  unverzüglich 
M  den  Demolitionen  zn  schreiten. 

9)  Bis  die  Fortificationen  von  Jülich  und  Düsseldorf  gänz- 
lich demolirt,  werden  beide  Städte  mit  ihren  Schlössern  und  Cita- 
dellen  in  die  Gewalt  der  Stände  von  Cleve- Jülich -Berg -Mark  ge- 
geben, um  von  ihnen  der  Obhut  angesehener,  getreuer,  den  Landen 
ingethauer  Personen  vertraut  zu  werden. 

10)  Zu  dem  Ende  ernennen  die  Stände  von  Jülich  4  Personen 
(2  von  jeder  Religion)  je  2  zu  Capitänen  und  2  zu  Lieutenants  und 
die  Stände  von  Cleve,  von  Berg  und  der  Mark  desgleichen  je  2  Personen 
(je  1  zum  Capitän  und  1  zum  Lieutenant).  Jeder  der  Capitäne  erhält  100 
m  dem  Lande,  ohne  Zulassung  eines  Fremden,  geworbne  Mann  und  werden 
3  Capitäne  etc.  mit  ihren  Leuten  zu  Bewachung  Jülichs,  2  für  Düsseldorf 
bestimmt  —  worüber  das  Loos  entscheidet. 

11)  Capitäne,  Lieutenants  und  Soldaten  schwören,  die  Plätze 
für  das  Land  zu  bewahren  bis  zu  ihrer  völligen  Demolition,  ohne  irgend 
wen  aufzunehmen,  der  etwas  gegen  diese  Plätze  unternehmen  könnte,  und 
ohne  ?on  irgend  wem  einen  Befehl  anzunehmen  zum  Präjudiz  der  Platz- 
bewahrnng. 

12)  Die  beiden  Fürsten  loosen  um  die  Lande  und  regieren 
den  ihnen  zufallenden  Theil  in  ihrer  beider  Namen;  wie  auch  alle 
Öffentlichen  Acte  in  des  Einen  oder  Andern  Residenz  in  ihrer  beider  Na- 
men erfolgen ,  unterzeichnet  von  den  Präsidenten  einer  jeden  Canzlei  und 
unter  zu  vereinbarendem  gemeinsamem  Siegel. 

13)  Jeder  der  Fürsten  setzt  in  seiner  Residenz  2  Präsidenten,  für 
üie  Canzlei  und  die  Rechenkammer,  nebst  4  Räthen  und  erforderlicher  An- 
iabl  Secretäre.  Die  Präsidenten  altemiren  wöchentlich  im  Präsidio;  und 
hat  bezüglich  des  Anfangs  und  der  Signatur  derjenige  den  Vorzug,  welcher 
ihn  bisher  gehabt. 

Justiz-  und  Finanzsachen  werden  nach  Stimmenmehrheit  entschieden, 
ohne  dass  Einer  der  Fürsten  den  Lauf  der  Justiz  oder  Geschäfte  unter- 
brechen dürfte.  Bei  Zwist  mit  Benachbarten  wird  der  Canzlei -Entscheid 
nicht  ohne  vorgängige  Mittheilung  an  beide  Fürsten  executirt. 

Smd  Präsident  und  Räthe  einer  Canzlei  zwiespältig,  so  wird  die  Sache 
reridirt,  zweimal  an  zwei  verschiedenen  Tagen  deliberirt  und,  bliebe  die 
Differenz  dennoch,  von  dem  residirenden  Fürsten  nebst  den  Präsidenten  ent- 
schieden. 

14)  Verleihung  von  Gnaden,  Aemtern  und  Pfründen  ver- 
bleibt den  Fürsten  in  monatlicher  Alternation,  nach  den  frühern 
ConTentionen  und  Reversalipn  und  nach  voraufgängiger  Information  durch 
*f  betreffenden  Räthe  der  Canzlcien  und  Prüfung  der  Pfründenbewerber. 
^  Tacante  Pfründe  wird  durch  den  nächsten  Cleriker  der  gleichen  Reli- 
gion uad  Würde  versehen,  bis  zu  ihrer  Wiederbesetzung  durch  Einen  der 
forsten. 

15)  Wenn  Einer  der  Fürsten  3  Monat  mit  Wiederbesetzung  in 
^inerTour  vacant  gewordner  Pfarre  oder  Pfründe  säumt,  so  darf  sie  der 
*ndre  Fürst  einer  geeigneten  Person  verleihen. 
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16)  Dio  Einkünfte  der  Lande  werden,  nach  Zahlung  der  Gehalte 
Renten,  PenHioncn  und  gewöhnlichen  Lasten,  zu  gleichen  Theilen  un- 
ter die  Fürsten  getheilt  durch  die  committirten  Empfänger  (Rentmeister] 
und  auf  Ordre  der  Rechenkammer,  ohne  dass  der  Eine  der  Fürsten  ohne 
den  Andern  über  einen  Theil  der  Einkünfte  verfügen,  noch  irgend  Etwat 
davon  entnehmen  dürfte. 

17)  Ohne  der  Fürsten  gemeinsame  Zustimmung  dürfen  keinf 
Coutributionen  oder  Abgaben  erhoben  oder  ausgeschrieben  werden 
und  waK  dio  Land  stände  freiwillig  oder  auf  Bitten  der  Fürsten  contri- 
buiron,   wird  zu  gleichen  Theilen  unter  sie  getheilt. 

18)  Kh  werden  die  Rechnungen  der  Gen.*  und  Special-Empflinger  sei 
und  vor  der  Communiou  übergeben  und  wird  nach  von  den  Präsidentei 
oder  andern  durch  dio  Rechenkammer  dazu  Committirten  genommener  Ein 
»icht  über  die  Einkünfte  der  Lande  ein  gewisser  Etat  aafge 
H teilt.  Verpachtungen,  Verpföndungen  und  die  Schulden  der  Landewer 
den  geprüft  und  event  corrigirt 

19)*)  Die  Archive  etc.,  wo  die  Titel  und  Register  über  die  Ge 
rechtigkoiten  der  einen  und  andern  Canzlei  und  Rechenkammer,  werdei 
hinnen  Jahresfrist  a  dato  dieses  Tractau  durch  Commissare  beide 
Fürsten  revidirt  und  wird  ein  Inventar  über  die  vorfindlichen  Titel  aof 
gt^nommeu. 

I>Mgloichen  ein  besondres  Inventar  über  die  Titel  der  Graf 
»ohaft  RavtMisberg,  welches^  der  Düsseldorfer  Canzlei  verbleibt,  wem 
man  die  Originale  nach  der  olevischen  Canzlei  bringt  and  verspricht  der 
jenige«  welchem  Cleve  luOdlt,  diese  Originale  dem  in  restitoiren,  weichet 
leurlich  Kavensberg  angesprochen  wird. 

lh>)  Der  Vollaug  von  Yeräusserungen,  Schenkungen  am 
Verpfjindungen«  welche  vor  letitverflossenem  October  durch  die  Fürst« 
gemacht  wärvn«  wird  bis  lu  Entscheidung  der  Hauptsache  ans 
ge«^ei«i. 

Doch  darf  der  Fürst«  welcher  etwas  ausserhalb  der  ihm  eventae 
mfalleudcn  Kc:i^idciii  ver^u^sen.  vcr^henkt.  verpfändet  hätte,  diejenige] 
welchen  so5che>  g^^^chehcn«  innerhalb  seiner  ^eveutaellen)  Residente 
eai^chjidigeii  ~-  anch  den  von  Keiikr  w<rcen  der  Baronie  Montjoie - 
d  h  >r^vrlatt%  und  untirr  der  Br\iingung«  da5>>  die  Summe  der  Renten  d( 
vei^>);s9!eniN!i  etv*  Ob;^»rt»f  v\>a  des^  euv  Fur<«a  Hali^e  der  Gesammteinkünf 
Aer  l.a^.W  a^fJv*^'^*Ä  «»cT\ie  VtTÄUj^^r:::!;«?«:::.  V•^^ci«-nknngen,  Verpßw 
da«^)!;.  3t^;l  d^^a;  A:;:ar;|r  dr^  I<u;e<;  Xl^sa:^  CV:>:^i^r  crfolgu  werden  beide 

»r  D*,r  becÄnr.  Vi;r>tey,  lebe:::  x;::d  ^^TialKt  ^ieh  in  den  etc.  L* 
^rsR  ^-HTc  :*Är.;ar:5*;;>,*  oiä  Vfnraofx  T.i  IV-rattad.  Hau  nnd  d( 
K^^^tcsak*  tt5ft^  W.\;;cp^x  ^^i  l.Ar.>»c  cf3Mk>>  'rö>  it  £&x»<>heidang  d 
Uai;^a>4kc^W 

•     W    ',>'«N«r  \ri  :*  >«  ■:»  *w  ',^1^^**  Sj    l^tir^-ai  «c«  n  ?  Ära,  19« 
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22)  Durch  gegenwärtigen  Vertrag  werden  keinerlei  Vorbe- 
halte, Anerbieten,  Reversalen  oder  Erklärungen,  welche  die  Für- 
gten  zu  Gunsten  irgend  welcher  Suecessionsprätendenten  gemacht,  aufge- 
hoben —  bleiben  vielmehr  in  Kraft,  wie  bisher. 

23)  Beide  Fürsten  versprechen  bei  Ihrem  Wort  und  die  Canz- 
leien  schwören,  den  Vergleich  unverbrüchlich  zu  halten;  die  Fürsten 
Mch,  inner  6  Wochen  die  Ratificationen  beizubringen.  Welcher  von  ihnen 
dem  nicht  genügt,  verliert  das  Recht  des  Looses,  und  der,  welcher  ihm  ge- 
nügt and  solches  beiden  Cauzleien  notificirt  hat,  hat  dann  das  Recht  der 
Wahl  seiner  Residenz. 

24)  Ohne  die  Ratificationen  abzuwarten,  tritt  der  Vertrag  in 
Vollzug  für  den  Abzug  der  Armeen  und  Garnisonen,  die  Demolition  der 
Befestigungen,  Abstellung  der  Neuerungen,  unter  der  Bedingung,  dass  wäh- 
rend dessen  die  Stadt  und  Festung  von  Jülich,  die  Stadt,  Cltadelle  und 
Schloss  Düsseldorf  behufs  ihrer  Bewachung  zu  Händen  der  etc.  Ständede- 
putirten  gestellt  werden  —  um  der  öfi'entlichen  Ruhe  und  Sicherheit,  der 
gemeinsamen  Administration  der  Fürsten,  Erleichterung  der  ünterthanen  im 
Lande  willen. 

Drucke:  in  hell,  üebersetzung:  ,,Copie  van  de  Articulen  des  verdrachs 
tauchen  hare  Keur-ende  Vorstl.  Doerl.  Brandenburch  ende  Nienburch  —  gheaccor- 
deert  ende  beschloten  —  tot  Xanten,  den  12.  Nov.  1614.  Wt  de  Francoysche 
in  OQse  gemeene  Nederduytsche  sprake  door  een  Liefhebber  overgesedt.  Im 
Jahr  1614"  kl.  4'».    Im  Ganzen  genau  bis  auf  ein  Paar  Kleinigkeiten^ 

Desgl.  holländischer  Text  in:  „Copia  etlicher  Verhandlangen  das  Re- 
ligioQswesen  im  Fürstenthum  Gülich,  Cleve,  Berg  und  Grafschaft  v.  d.  Mark  etc. 
hetr.    Wie  auch  kirchlichen  Bedenkens  darüber.    Anno  1647."  kl.  4*0. 

Bei  Dumont  V,  2,  259 ff.  nach  Fr^d^ric  Leonard  HI,  9  gut  und  genau, 
Qor  mit  Trennung  des  Art.  19  in  2  Artikel,  so  dass  der  ganze  Tractat  bei  ihm 
%  statt  24  Artikel  zählt  und  mit  dem  irrenden  Druckfehler  reduite  sur  la  moiti6 
in  Art.  21  (revera  20)  statt  dednite.  —  Deutsch  in  forma  patenti  des  Pfgr. 
W.W.  0.  0.  und  mit  dem  Dat.  18.  Nov.  bei  Christoph  Gastelius,  de  stata 
pubLEuropae  noviss.  c.  XI,  p.  419.  —  Bei  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  HI,  82  und 
Jac.  Franc  Belationis  historicae  continuat.  autumnal.  p.  52.  —  Lond.,  A.  P. 
^  10  der  Edit.  v.  1739.  —  Rousset,  bist,  de  la  Succession  etc.  II,  55  (aus  Lünig). 


No.  31. 

1614.    14.  November.    Cüstrin. 

Vertrag  zwischen  Kurfürst  Johann  Sigismund  und  Markgraf  Christian 
Wilhelm,  Erzbischof  von  Magdeburg,  wodurch  letzterm  dieBefugniss  er- 
teilt wird,  Leitzkau  als  kurbrandenburgisches  erbliches  Mannlehen  zu 
erwerben  und  event.  seiner  deranächstigen  Gemahlin  (Dorothea,  Herzogs 
Heinrich  Julius  zu  Braunschweig  Tochter)  zum  Witthum  auszusetzen, 

Weü  der  Vertrag,  d.  d.  Wolfenbüttel  8.  September  1614  nicht  in  Kraft 
^tea  können;  sofern  die  alt-  und  mittelmärkische  Landschaft  in  denselben 
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getreten*);   der  Markgraf  bei  Aufbringung  der  210,000  Thlr.  grosBe  I] 
kosten  nnd  wegen  nicht  Uuterbriugenkönnens  der  Gelder  auch  Zinsen 
fordern  gehabt;  über  das  ihm,  wegen  seiner  Heirath,  daran  gelegen,  eini; 
Güter  in  der  Kurmark  zu  erwerben; 

sowie  wegen  der  alsbald  baar  gezahlten  50,000  Thlr. 
concedirt  der  Kurfürst  dem  Markgrafen,  das  d.  Z.  in  Besitz  Enstachü 
Münchhauseu  befindliche  Leitzkau  zu  erkaufen.    Nach  erfolgtem  Kauf  e 
klärt  der  Markgraf  mittelst  eines  Reverses,  dass  er  Leitzkau  als  erblichi 
Mannlehen  vom  Kurfürsten  gesucht  und  empfangen  und  erhält  die  übliche 
Lehnbriefe;  und  so  fort  auf  jeden  LehnsfaJl. 

Doch  sind  der  Markgraf  und  seine  Lehnserben  zu  Schwörung  d( 
Pflicht  nicht  verbunden;  bleiben  auch  von  allen  Rossdiensten  befreit 

Daftjir  entsagt  der  Markgraf  allen  Ansprüchen  wegen  obiger  Unkoste 
und  Zinsen. 

Der  Kurfürst  behält  über  Leitzkau  das  jus  superioritatis  et  territori 
auch  dass  der  Markgraf,  seine  Erben  und  Unterthanen  bezüglich  des  Guts  ü 
Recht  in  erster  und  zweiter  Instanz  nur  beim  Kammergericht  zuCöln  a.  d.  Spn 
nehmen  und  in  Lehnssachen  ^vor  uusern  Mannen  und  paribus  curiae^ 

Markgraf  und  Erben  unterliegen  auch  den  Landsteuern  und  Landet 
bürden. 

Der  Kurfürst  bewilligt,  dass,  da  die  Gelder,  welche  ihm  vorgestrecl 
werden  sollen  und  nun  zum  Kauf  von  Leitzkau  verwandt  werden  wollei 
bei  Andern  aufgebracht  worden  sind  und  auf  die  im  ersten  Contract  genannte 
Aemter  nicht  verhypothecirt  werden  können,  auf  Leitzkau  verhypoÖM 
cirt  werden. 

Der  Kurfürst  gestattet,  dass  der  Markgraf  seine  Gemahlin,  nach  Abtn 
gung  der  Schulden,  auf  dies  Gut  beleibdinge,  nach  Herkommen  des  fiirs 
liehen  Hauses  Braunschweig. 

Stirbt  der  Markgraf  ohne  Leibeslehnserben,  so  eröflftiet  sich  das  Lebe 
(und  im  Fall  Witthums,  nach  Ablauf  dieses)  wieder  an  den  Kurfürsten  no 
dessen  Successoren,  ohne  alle  Erstattung  der  Kaufsumme. 

Doch  soll  der  Kurfürst  etwaigen  ^Landt  Erben''  des  Markgrafen  unb 
hindert  abfolgeu  lassen,  was,  nach  Abzahlung  der  consentirten  Schulde 
zum  Erbe  oder  Erbgerechtigkeit  gehörig,  auch  ihnen  erweisliche  Bessern 
gen  vergüten. 


No.  32. 

Ißl4f    23.  December.    Ins  Gravenhage. 

Tractat  der  evangelischen  Union  mit  den  General-Staaten.  Nb.  I 
läuterung  zu  dem  Vergleich  vom  6./ 16.  Mai  1613.    s.  dort  S.  60. 


*)  S.  vorher.  Aber  auch  der  dermalige  gelangte  zu  keinem  Effect,  n 
der  Ankauf  von  Leitzkau  zwar  eifrig  betrieben,  auch  1615  abgeschloBsen  wnr 
aber  wegen  des  in  keiner  Weise  zu  eriangenden  Consenses  der  Mitbelehnt 
(von  Quitzows)  1618  in  aller  Form  wieder  rückgängig  gemacht  werden  moBM« 
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No.a3. 

1615.    5   April.    Bonn. 

Kurfttrst  Ferdinand's  von  Cöln,  Bischofs  von  Lttttich  und  Münster 
etc.  Revers  für  Kurfürst  Johann  Sigismund  von  Brandenburg  über 
Exemtion  desselben,  seiner  Unterthanen,  Diener,  Zugewandten  etc. 
Ton  dem  im  Stift  Ltittich  von  Kaiser  Matthias,  d.  d.  Regensburg 
5.  September  1613,  auf  20  Jahre  von  allen  ein-,  durch- und  ausgehen- 
den Waaren  verwilligten  Zoll. 


Nu.  34. 

11517       13.  Juli.     Königsberg. 
'^''"  30.  Juli.    Zelle. 

Vergleich  des  Kurftlrsten  Johann  Sigismund  von  Brandenburg  mit 
dem  Herzoge  Christian  von  Braunschweig-LUneburg,  Bischof  von  Minden, 
wegen  der  erhöhten  Eibzölle  zu  Blekede  und  Schnakenburg. 

Abgeschlossen  zu  Bardeleben  braoü.  Seits  durch  Friedrich  Pruckman 
«md  Dr.  Peter  Fritze,  braunschweigsch.  Seits  durch  Erich  Hedemann, 
Theodor  Dietrich  und  Carl  v.  Mandelslohe. 

Der  Kurfürst  und  seine  Diener  sind  für  ihren  Haushalt  und  Nothdurft 
wllfrei;  bezüglich  seiner  Unterthanen,  Kauf-  und  Handelsleute  seil.,  be- 
giebt  sich  der  Kurfürst  seines  kurfürstlichen  Vorrechts  —  d.  h.  ohne  Prä- 
judiz für  die  Folge  —  und  zahlen  diese  daher  den  erhöhten  Zoll  —  aus- 
genommen die  1650  Last  Lüneburger  Salz  für  die  Dauer  des  betreffenden 
Vertrags  mit  der  Stadt  Lüneburg  *),  doch  braucht  der  Herzog  den  bis  dahin 
TOD  diesem  Salz  erhobenen  Zoll  nicht  zurückzuerstatten. 

Desgleichen  geben  korfürstliche  Kauf-  und  Handelsleute  30  Gr.  für 
IThlr.,  die  Salzversteurer  nur  27  Gr.  für  1  Thlr.  etc. 

Der  Vergleich  entspricht  auf  solche  Weise  dem  kaiserlichen  Privilegium 
Düt  einziger  Ausnahme  der  Salzsteuer  und  Münz  Valvationsbestimmung. 


No.35. 

1618.    22./ 12.  Januarii.    Actum  in  Trzebiczow  (Trebieszow). 

Vergleich  zwischen  dem  Kurfürsten  Johann  Sigismund  von  Bran- 
denburg und  Polen  (in  specie  den  Ständen  von  Grosspolen)  über  bei- 
deraeitiger  Unterthanen  freie  Schifffahrt  und  Handel  auf  der  Warthe 
(Wb  Kolo)  und  der  Oder  (zwischen  Stettin  und  Frankfurt). 

Uoterhändler  poln.:  Adam  tiandivoi  Czarnkowski  pal.  LaDcici«»!!«., 
^»dial.  Przjemski  succamerar.  terr.  Calis.,  Sandivog  com.  ab  Oftroroif 
«*pit,  Wschovens.,  Nicol.  Mielzinaki  Üapif.  Calis.,  Georg  com.  ab  O«troro«r 
^it  Mederecens. ,   Martin  Bronieweki  —  brandenb.:  Abrak  Hariffc.   •?• 

*)  S.  beim  14.  Janaar  1625. 
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Baro  A  Dhona,  ErDest  a  Groben  capit.  ZosseneiB  etTrebbin.,  Hillebr. Krackt 
Ob.,  Hans  V.  Benekendorf,  Joach.  v.  W  interfeld,  Job.  Georg v.Bibbeek, 
Friedr.  Prnckmao,  MatthiuB  Polenios,  Dan.  Elindt,  Casp.  Berger, 
Job.  Frize. 

Ratif.  König  Sigismund's  III.  d.  Varsaviae  die  nona  m.  Mail  1618. 
(Diesseitige  Ratif.  jedenfalls  vor  dem  11./ 1.  Mai.) 

Da  die  Könige  von  Polen  langber  gewünsebt,  dass  Kraft  der  alten 
Verträge  zwischen  ihnen  und  den  Hochmeistern  des  deutschen  Ordens,  als. 
Herrn  der  Neumark,  den  Einwohnern  Polens  Seitens  der  Markgrafen  tob 
Brandenburg  freie  Schiflffahrt  auf  Warthe  und  Oder  verstattet  würde,  ohne 
daH8  es  erreicht  worden  —  1611  indess  Kurfür^>t  Johann  Sigismund,  als  Er 
und  zu  gerammter  Hand  seine  Brüder  Johann  Georg,  Ernst  und  ChriBtiaa 
Wilhelna,  von  König  Sigisraund  mit  Preussen  belehnt  worden,  das  nrkond- 
liehe  Versprechen  sicherer ,  freier  und  für  den  Adel  Grosspolens  nicht  nn- 
gebührlich  zollbeschwerter  Schiflffahrt  auf  Warthe  und  Oder  gegeben*)  — 
seien  zwar  auf  Grund  dieses,  Mai  1612,  durch  beiderseits  Commissare  Un- 
terhandlungen begonnen  worden,  hätten  jedoch  aus  Ursachen,  besondefs 
nm  des  ob  seiner  Immission  in  Preussen  abwesenden  Kurfürsten  willen, 
verschoben  werden  müssen  und  hätten,  vermöge  mannigfacher  Schwierig- 
keiten und  Verzögerungen,  nicht  früher  als  jetzt  (18.  Januar  neuen  Stils) 
1618  wieder  aufgenommen  werden  können.  So  seien  denn  die  etc.  Seitens 
des  Königs  und  Reichs,  Kraft  der  Reichsabschiede  von  1611  und  1616  und 
neuerer  königlicher  Commission  —  und  die  etc.  Seitens  des  Kurfürsten  an 
der  Grenze,  in  dem  polnischen  Dorf  Trebieszow,  nach  mehrfachem  Verhan- 
deln folgender,  anf  ewige  Zeiten  zu  beobachtender,  Composition  überein- 
gekommen : 

Es  soll  all  und  jederzeit  allen  von  Adel,  Kaufleuten  und  Bürgern 
Grosspolens  mit  ihren  Waareu,  Getreide  und  jedwedem  Eigeothum  freier, 
ungehinderter  Uebergang  über  Warthe  und  Oder,  aufwärts  und  abwärt«, 
zustehen,  in  grossen  und  kleinen,  leeren  und  belasteten  Schiflfen. 

Sie  dürfen  diese  ihre  Waaren,  Getreide,  Eigenthuln  auf  der  Fahrt 
(ducentes)  verkaufen;  dürfen  anlegen,  wo  sie  wollen,  und,  wenn  sie  nicht 
verkaufen  wollen,  damit,  wohin  es  ihnen  beliebt,  ungehindert  auf-  und  ab- 
wärts gehen. 

Doch  soll  hiemit  dem  allein  ausgenommenen  Niederlagsrecht  von  Lands- 
berg  nicht  derogirt  werden,  sondern  sind  die  aus  Polen  mit  Waaren  ab- 
wärts gehenden  Schiffe  der  Adlicheu  24  Stunden,  der  Unadlichen  3  Tage 
anzulegen  gehalten. 

Wegen  dieser  Schiffahrt  und  freien  üebergangs  über  Warthe  und  Oder 
sind  die  Polnischen  von  Adel  verpflichtet,  dem  Kurfürsten  zur  Cüstrin'schen 
Kammer  von  3  Wispeln  (oder  72  märkischen  Schefleln  =  Einer  Last)  jed- 
weden Getreides  1  Fl.  poln.  «=  HO  polu.  Gr.  Zoll  zu  entrichten. 

Hat  ein  polnischer  Adlicher  Einmal  diesen  Zoll  erlegt,  so  darf  er  mit 
solchem  Schiff  durch  des  Kurlürsten  Lande  stromabwärts  ohne  jede  fernere 
Zollzahluug  passiren,   lediglich  mit  der  Verpflichtung  der  Angabe  der  mit- 

♦)    D.  d.  Varsav.  1.  April  1612.    Dogiel  IV,  457. 
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geführten  Waaren  nnd  Präsentadon  der  Quittung  über  erlegten  cüstri- 
oer  Zoll. 

Wollen  etwa  polnische  Adliche  Waaren  von  Stettin  stromauf  nach 
Polen  führen,  so  erlegen  sie  lediglich  an  die  Sehwedter  Kammer  die  Hälfte 
des  bisher  üblichen  (in  Znknnft  nicht  za  erhöhenden)  Zolls. 

Kaofleate  und  Bürger  Orosspolens  entrichten  von  all  ihren  Waaren  an 
den  üblichen  Stätten  den  alten,  wie  neuen  Zoll. 

Von  leeren,  zu  Beförderung  polnischen  Volks  (gentis  Polonicae)  aus 
der  Mark  oder  Pommern  stromauf  gebrauchten  Fahrzeugen  wird  kein  Zoll 
entrichtet. 

Von  abwärts  gehenden  Holzwaaren  (reb.  seu  mercibus  sylvestrib.)  und 
Biomen  in  Flössen  entrichten  die  Adlichen  nur  den  alten  Zoll. 

Damit  aber  hiebe!  nicht  Bürger  sich  für  Adliche  ausgeben  und  dem 
Kurfürsten  and  dem  Landsberger  Niederlagsrecht  Schaden  zufügen  können, 
so  ist  jeder  Schiffahrt  treibende  Adliche  gehalten,  nicht  blos  sein  Eigenthum 
an  den  abwärts  gehenden  Schiffen  und  Waaren,  mit  Angabe  der  Menge 
dieser,'  durch  offenen  Brief  zu  bezeugen,  sondern  auch  einen  Diener  oder 
Factor  mitzaschicken,  der  bei  Entrichtung  des  Cüstrin'schen  Zolls  beschwört, 
dasi  die  etc.  abwärts  gehenden  Waaren,  sowie  die  aufwärts  nach  Polen  zu 
Inhrenden,  Eigenthum  des  etc.  Adlichen  zu  dessen  Gebrauch  seien  und  dass 
sie  die  in  den  Briefen  angegebene  Menge  "bicht  übersteigen. 

Will  einer  mehr  als  die  angegebene  Menge  von  Waaren  einkaufen,  so 
steht  ihm  solches  frei,  doch  hat  er  davon  nicht  blos  die  Hälfte,  sondern 
den  ganzen  Zoll,  gleich  den  Bürgerlichen,  zu  entrichten. 

In  den  Strom  gebaute  Mühlen,  Fischwehre,  Steine,  Bäume,  Stumpj^  etc. 
werden  Seitens  des  Karfürsten  entfernt,  wie  auch  in  Grosspolen  die  Warthe 
Ton  allen  Schiffahrtshemmnissen,  wo  es  erforderlich,  auf  polnische  Kosten 
befreit  wird. 

Keinem  Polen  wird  die  Oderfahrt  nach  Frankfurt  hinauf  und  von  da 
iunab  verwehrt 

Allen  Einwohnern  der  Mark  Brandenburg  und  incorporirten  Lande 
soD'b  freistehen,  ungehindert,  nach  Entrichtung  der  üblichen  Zölle,  wie 
solche  polnische  Kaufleute  zahlen,  die  Warthe  aufwärts  bis  Kolo  und  von  da 
Iunab  zu  fahren,  und  mit  ihren  geladenen  Waaren  Handel  zu  treiben,  un- 
beschadet des  posener  Niederlagsrechts ,  unbeschadet  der  Zollfreiheit  von 
leeren  Schiffen. 

Wenn  die  Stettiner,  mit  Erlaubniss  ihres  Fürsten,  den  Frankfurtern  die 
bisher  versagte  Fahrt  bis  zur  See  verstatten,  so  sollen  auch  sie  von  Stettin 
oach  Polen  nnd  von  Polen  nach  Stettin  durch  Warthe  und  Oder  mit  ihren 
Waaren  schiffen  dürfen,  unbeschadet  der  Niedorlagsrechte,  königlichen  und 
kvf&rstlichen  Zölle,  sowie  des  darüber  zwischen  dem  Kurlürsten  und  dem 
Herzoge  von  Ponmiem  aufzurichtenden  Vergleichs. 

Wer  auf  dieser  Schiffahrt  ein  Verbrechen  begeht,  verfallt  dem  Gericht  und 
der  Strafe  des  Orts,  wo  er  ergriffen  worden.  Dasselbe  gilt  von  Civilklagen,  die 
nach  Recht  nnd  Billigkeit  von  der  Obrigkeit  entschieden  werden.  Doch  darf 
kein  Schiffer  oder  wer  sonst  und  sein  Gut  wegen  von  einem  Andern  began- 
gnen Verbrechens  oder  contrahirter  Schuld  arrestirt  oder  belästigt  werden. 
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Die  Bewohner  Grosspolens  dürfen  auch  überseeische  Sachen  dhd  Waarer 
kaufen  und  stromauf  nach  Polen  führen.  Doch  haben  sie  sich  bis  End« 
1618  des  überseeischen,  zu  Stettin  gekauften  Salzes  zu  enthalten.  Wollei 
sie  lüneburgisch  Salz  kaufen,  so  dürfen  sie  das  nur  zu  Frankfurt. 

Grenzstreitigkeiten  zwischen  Polen  und  der  Neumark  dürfen  die8< 
Schiffahrt  nicht  hindern. 

Doch  damit  jeder  Anlass  zu  Zwist  gemieden  werde,  so  wollen  die  ge 
genwärtigeo'  polnischen  Commissare  bei  König  und  Ständen,  sobald  es  dei 
Kurfürst  wünscht,  auf  eine  Grenzregulirungscommission  antragen.  Bis  dahii 
sollen  Friede  und  Ruhe  herrschen  und  Niemand  sein  Recht  mit  Gewalt 
sondern  nach  den  Rechten  verfolgen. 

Wofern  der  Kurfürst,  was  er  nicht  versprochen,  die  Fahrt  mittelst  det 
von  seinem  Vater  begonnenen,  von  ihm  zu  vollendenden  Kanals,  aus  dei 
Oder  in  die  Spree,  Havel,  Elbe  bis  Hamburg  und  zur  See  gestattet  unc 
ausserdem  den  Ständen  Grosspolens  in  ihren  Unterhandlungen  mit  Fürstei 
und  Städten  bezüglich  der  Schiffahrtsfreiheit  förderlich  ist,  soll  ihm  event 
über  eine  gebührende  Competenz  dafür  mit  den  Ständen  Grosspolens  zi 
unterhandeln  vergönnt  sein;  deren  Belieben  es  jedoch  anheimgestellt  bleibt 
ob  sie  sich  mit  ihren  Waaren  gen  Hamburg  oder  Stettin  wenden  wollen. 

Eventuell  nothwendige  Erklärungen  zu  dieser  Convention  sollen  nur  von 
Kurfürsten  und  den  Ständen  Grosspolens  gemeinsam  erfolgen  und  air  durct 
freundschaftliche  Composition  beigelegt  werden. 

Schliesslich  feierliche  Gutheissung  dieser  Convention  Seitens  der  beider- 
seitigen Commissarien ,  kraft  der  ihnen  ertheilten  Vollmachten,  und  V^r- 
sprechen  ihre  beiderseits  Committenten  zu  besonderen,  baldigen  Confirma- 
tionen  zu  vermögen,  welche  11./ 1.  Mai  a.  ejusd.,  ebenfalls  zu  TrebieszoWj 
durch  je  zwei  der  derzeit  Deputirten  ausgetauscht  werden  sollen. 


Der  Vergleich  wurde  ad  act.  castrens.  Poznan,  registrirt  fer.  IV.  post  fest, 
purif.  b.  M.  V.  (7.  Febr.);  die  etc.  königl.  Ratif.  sabb.  post  dorn.  Exandi  prox. 
(2.  Juni). 


No.  36. 

\Rtk      31.  Juli.    Königsperck. 
28.  Aug.  Ambergk. 

Vertrag  zwischen  Kurftlrst  Johann  Sigismund  und  Christian  Fürst 
zu  Anhalt,  mittelst  welches  der  Erstre  dem  Letztem,  fttr  dessen  aus 
der  Expedition  gegen  Jülich  und  der  Eroberung  desselben  herrührende 
Forderung  von  16,000  Thlr.  Capital,  all  seine  (des  Kurfürsten)  For- 
derung an  den  König  von  Frankreich  —  nach  Fürst  Christian's  eigner 
Schätzung  59,583  ßeichsfl.  —  cedirt. 

Unterhändler  brand.:  Friedr.  Pruckman  und  Christian  v.Beiiin; 
anhält.:   Heinr.  v.  Börsteil. 

Fürst  Christian  stellt  dem  Kurfürsten  die  Obligation  von  1611  und  be- 
treffende Papiere  von  1615  zurück;  begiebt  sich  der  Auslieferung  der  königL 


Anhalt    Pommern.    EvuDg.  Union.    Grossbritannien.  77 

Original- Verschreibung,  weil  solche  nach  französischem  Branch  beim  Ersten 
Termin  dem  französischen  Schatzmeister  hat  zugestellt  werden  müssen,  über- 
nimiDt  die  Cession  auf  Gewinn  nnd  Verlust,  auch  wenn  er  lange  Nichts 
bekäme  nnd  event.  selbst  die  Hälfte  seiner  Forderung  einbüsste,  wogegen 
auch  der  Kurfürst  und  seine  Erben  keinen  Anspruch  an  etwaigen  Gewinn 
erheben;  er  übernimmt  völlige  Abfindung  der  mit  verschiedenen  Summen 
(im  Gesammtbetrag  von  26,072  Franc  6  Stub.  8.  Pf.)  auf  diese  französische 
Forderung  seit  1615  ( specificirten )  Angewiesenen,  doch  auch  keine  mehr 
(aasgenommen  gewisse  etwaige  Vorschüsse  des  kurfürstl.  Agenten  Gueretin 
in  Pads  noch). 

Dagegen  hilft  der  Kurfürst  dem  Fürsten  Christian  event.  den  etc. 
Gueretin  zu  Erfüllung  seiner  Verpflichtungen  anzuhalten  und  giebt  nach  Art 
der  königlichen  Canzlei  in  Frankreich  ausgefertigte,  ofiTne  Vollmacht,  welche 
Fürst  Christian  auf  ihm  beliebige  Person  ausfüllen  kann. 


No.37-. 

1618.    4.  und  19.  September.    Alt-ötettiD. 

Kurfürst  Johann  Sigismund  und  die  Herzöge  Franz,  Boguslaf  und 
Ulrich  von  Pommern-Stettin  erneuern  die  Erbeinigung  von  1529,  Don- 
nerstag n.  S.  Thom.  (23.  Dec.). 


No.  37»>. 

1618.     19.  September.    Alt-Stettin. 

Die  Herzöge  Franz,  Boguslaf  und  Ulrich,  Gebrüder  von  Pommern- 
Stettin,  erneuern  (nach  Herzog  Philipp's  U.,  am  }],  Februar  erfolgten 
Tode)  dem  Kurftlrsten  Johann  Sigismund  den  Erbanfallsvergleich  von 
152t^,  Montag  n.  XI  mille  virg.    (20.  Oct.). 


No.  37c. 

Von  gleichem  Datum. 

Die  herkömmliche  Verschreibung  der  Landstände  stettinischen  An- 
theil»  för  Kurfürst  Johann  Sigismund. 

Vergleiche  beim  Jahre  1601,  12.  Febr.  unter  No.  1.  c,  a  u.  b. 


No.  38. 

1619.     17  de  Janvier:  ä  Neumarket. 

Erneuerung  des  Defensiv-Bündnisses  vom  28.  März  1612  zwischen 
König  Jacob  von  Grossbritannien  und  den  Fürsten  der  evangelischen 
Union  auf  fernere  6  Jahre. 

Unterhändler  Seitens  der  Unirten:   Christoph  Burggraf  v.  Dohna, 
Kwpf.  Landrichter.    . 
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Geändert  ward  lediglich ^  dass  künftighin  dem  Hülfsleistenden  frei- 
stehen solle,  nach  eigner  Wahl  Volk  oder  Geld  za  gewähren,  statt  vor- 
dem  dem  Hülfs suchenden  nach  Belieben  das  Eine  oder  Andre  za  fordern 
Ratificationsfrist  wieder  4  Monate. 

Gedr.  bei  Rymer,  foedera  etc.  XVII,  160.  (VII,  3.  108  ed.  Haag.)  mit  dem 
Datum  Palais  de  Westm.  le  VP  jour  de  mois  de  May  Tan  1619  mb.  dem  Batif.- 
Datum)  und  Dumont,  C.  ü.  V,  2.  332  nach  Rymer. 


No.  39« . 

Iß91       8.  September.  '  Königsberg  in  PreiisBeiL 

25.  September.    Stettin. 

Kurfürst  Georg  Wilhelm  und  die  Herzöge  Boguslaf  und  Ubioh 
von  Stettin-Pommern  erneuern  die  Erbeinigung  von  1529,  Donnentag 
nach  S.  Thom.  (23.  Dec). 

No.  39»^ . 

1621.    24.  September.    Alt -Stettin. 

Die*  Herzöge  Boguslaf  und  Ulrich  erneuem  (nach  dem  am  27.  No- 
vember 1620  erfolgten  Tode  des  Herzogs  Franz)  dem  Kurfllrsten  Georg 
Wilhelm  den  Erbanfallsvergleich  von  1529  Montag  n.  XI  m.  yirg. 
(25.  Oct.) 

No.  39«'. 

Vom  selben  Datum. 

Die  etc.  Herzöge  bestätigen  (nach  dem  Tode  des  Kurfttrsten  Johana 

Sigismund  und  erfolgter  Huldigung  an  Kurfürst  Georg  Wilhelm,  auch 

etc.  Eventualhuldigung  an  sie)  den  Ständen  der  Neumark,  von  Stern- 

berg,  Löckenitz  (und  Vierraden)*)  in  eventum  ihre   Privilegien  mii 

T>  p  j-    TT  1      j  Montag  nach  Jacobi  (30.  Juli)  1571. 

Bezug  auf  die  Urkunde  vom ,  ^    .,., ^hr, 

®  18.  März  1574. 

Vergleiche  beim  Jahre  1601,  12.  Febr.   No.  1.  c,  a  u.  d. 


No.  40. 

1622.     10.  Martii  st.  novo.    In's  Grauenhage**). 

Defensiv -AUiance  zwischen  den  General-Staaten  und  dem  Kui 
fürsten  Georg  W^ilhelm  von  Brandenburg  zu  Behauptung  der  kurftol 
liehen  Rechte  auf  das  Jttlich-Cleve'sche  &be. 

Unterhändler  brand.:  Adam  Graf  zu  Schwarzenberg;  —  gen. 
staatl.:  Gisb.  von  und  zu  Bötzier,  Nicoi.  v.  d.  Bouchorst,  H.  Mnj 
V.  Holy,  Alb.  Joachimi. 


*)    Nb.   Vierradeü,  als  zum  „fürstlichen  Wiedumbszguth  aniezo  geleget"  (d.l 
der  Kurfürstin  Anna)  für  diesmal  ausgenommen. 

♦♦)    Cf.  unten  No.  U  vom  23.  October  1624 


Gen.-Staaten  d.  verein.  Niederlande.  79 

Ratif.  der  6en.-Staaten  d.  d.    In's  Gravenhage  den  5.  Jnnii  1622. 
diess.  Rat  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  31.  März  1622. 

Motiye:  Die  alte  Freandschaft  zwischen  dem  Hause  Brandenburg  und 
den  Gen.-  Staaten,  weiche  letztere  vermocht,  vordem  schon  sich  mit  Frank- 
reich und  England  zum  Schutz  der  possidirenden  Fürsten  zu  verbünden  — 
die  seitdem  von  ganz  Unberufenen  erfolgte  Besetzung  einiger  Plätze  —  der 
WoDsch  dergleichen  femer  zuvorzukommen  und  des  Kurfürsten  Rechte  zu 
conserviren.  Zu  dem  Ende  sei,  vorbehaltlich  inner  drei  Monaten  beizubrin- 
gender Ratificationen,  vereinbart: 

1)  Das  Bündniss  soll  lediglich  defensiv  sein,  zu  Yertheidigung  von  des 
Knrfiirsten  Rechten  auf  Jülich -Cleve. 

2)  Ohne  dass  Gen.-Staaten  der  Yertheidigung  durch  Frankreich  und 
Orossbritannien  irgend  vorgreifen  wollen,  vielmehr  im  Vertrauen,  dass  sie 
lolebe  zu  Wiedererlangung  der  Rechte  und  Lande,  davon  der  Kurfürst  zum 
gnten  Theil  verdrängt,  werden-  eintreten  lassen. 

3)  Die  Allianz  soll  dauern  so  lange,  bis  der  Kurfürst  zu  seinem  Recht 
gediehen,  die  Sache  ausgetragen  oder  mit  den  andern  Prätendenten  ver- 
glichen worden. 

4)  Die  Allianz  soll  also  event.  auch  auf  des  Kurfürsten  Nachfolger 
liber^hen. 

5)  Wenn  wer  die  jetzt  vom  Kurfürsten  besetzten  Plätze  in  den  Landen 
»ngreift,  so  sollen  die  Staaten  solches  abwehren  helfen. 

6)  Die  Gen.-  Staaten  sollen  dem  Kurfürsten  in  aller  Weise  beistehen 
and  sollen  zu  dem  Ende  Contributionen ,  Schätzungen  und  ^gemeine  Mittel 
nach  Erfordemiss  in  den  etc.  Landen  erhoben  werden,  so  lange  die  Truppen 
Dicht  entlassen  sind. 

7)  Der  Kurfürst  soll  zum  Dienst  der  Gen.-Staaten  Ein  Fuss-Regiment  von 
1000  M.  unterhalten  und  bezahlen,  in  acht  Compagnien  (des  Ob.  Compagnie 
i  160,  die  sieben  andern  a  120  M.)  und  wollen  obberegte  Auflagen  es  zu- 
^sen,  noch  mehr,  nach  dem  Soldfuss  und  der  Bewaffnung  des  gen.- staati- 
schen Volks  und  auf  Dauer  dieser  Alliance; 

8)  überdies  auf  Ein  Jahr  a  dato  unter  demselben  Regiment  noch  500 
M.  (Ö6  in  des  Ob.,  je  62  in  den  übrigen  Compagnien)  [so  dass  im  Ersten 
Jahre  des  Ob.  Compagnie  250  und  je  die  anderen  207  M.  stark  seien]  *). 

9)  Es  soll  solche  Ordnung  getrofi'en  werden,  dass  klärlich  die  Con- 
tributionen zu  keinem  andern  Zweck,  als  dem  Unterhalt  der  Truppen  ver- 
wendet werden. 

10)  Die  Gen.-  Staaten  wollen,  so  viel  irgend  zulässig,  sorgen,  dass  dem 
Knrfiirsten  die  Hälfte  aller  Doniainen  und  Rentmeisterei  -  Einkünfte  in  den 
Landen  geliefert  und  keine  Amtleute  und  Rentmeister  (^comptable  officirer*') 
zugelassen  werden  sollen,  als  welche  mit  des  Kurfürsten  Consens  ange- 
nommen worden. 

11)  Die  Insassen  des  Einen  oder  Andern  der  Contrahenten  sollen  keine 
5»Actien*  ( Schnldbriefe ? )  kaufen  oder  übernehmen  dürfen,  um  solche  zur 

,  *)  Sic!  Das  ergiebt  in  Summa  nicht  1500,  sondern  1699  M.  Die  auf  die 
,tColoDeUComp."  entfallenden  24  und  die  andern  je  25  M.  mehr  repräsentiren 
wahrgcbeinlich  die  sogenannte  prima  plana  (Off.  etc.  und  Stab). 
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Belästigung  der  Unterthanen  der  andern  Partei  anders  als  nach  gebühren- 
dem Recht  einzufordern  und  zwar  au  dem  Ort,  wohin  das  von  Rechtswegen 
gehört,  bei  Pön  der  Ungültigkeit  solches  Kaufs  —  und  sollen  keiner  Partei 
Gewalt,  Bedrohung,  Repressalien  oder  Verhinderung  des  regelmässigeo 
Jnstizgangs  erlaubt  sein. 

12)  Zwistigkeiten  aus  diesen  und  andern  Gründen  sollen  durch  beide^ 
seits  je  drei  Committirte  ausgeglichen,  event  nach  Wahl  eines  Obschieds- 
manues  durch  Stimmenmehrheit  definitiv  entschieden  werden. 

13)  Des  Kurfürsten  Laude  sollen  nach  Möglichkeit  mit  Durchzügen, 
Einlagern  und  Einquartierungen  verschont  werden. 

14)  Im  Fall  nothwendiger  Einlagerungen,  sollen  Ordnung  und  Disciplm 
wie  in  der  Gen.- Staaten  eignen  Landen  gehalten  werden. 

15)  Ordnung  und  Disciplin  übertretende  Soldaten  sollen  gestraft  werden. 

16)  Wenn  der  Kurfürst  zum  friedlichen  Besitz  der  Lande  durch  Recht, 
Eroberung  oder  Tractat  gelangt,  oder  seine  Rechte  an  selbe  cedirt,  so 
sollen  Er  oder  seine  Nachfolger  verbunden  sein,  noch  20  Jahre  danach 
3000  M.  in  zwei  Regimentern  (nach  obigem  Fuss)  zu  unterhalten  —  resp. 
einen  entsprechenden  Theil  davon,  wenn  der  Kurfürst  durch  Vertrag  mit 
den  andern  Prätendenten  in  Besitz  nur  eines  Theils  der  Lande  gelangte. 

17)  Wenn  die  Gen.- Staaten  einige  der  Jülich-Cleve'scheu  Plätze,  deren 
der  Kurfürst  zur  Zeit  nicht  mächtig,  zu  seinen  Gunsten  wiedererobern 
wollen,  so  können  sie  solches  allein  mit  ihren  Truppen,  ohne  des  Kurfürsten 
Zuthun. 

18)  Doch  soll  der  Kurfürst  gehalten  sein,  ihnen  */,  aller  Extraordinarbe- 
lagerungskosteu  zu  ersetzen  —  wogegen  die  Ordinarkosteu  für  Kriegsfolk 
und  Pferde  die  Gen.- Staaten  allein  tragen. 

Gedr.  iu  Aitzema  verhael  van  de  nederlandsche  vreede:  der  4*^  v.  Ifö3 
I,  p.  14;  der  fol.  p.  8  (auch  als  VI,  2  der  8aaken  van  Staet  en  oorlogh)  holl.  — 
der  lat.  edit.  v.  1654  (.hist.  pacis  p.  12.  lat.  —  Londorp,  A.  P.  I,  623  latein.  — 
Lud  ig,  R.  A.  p.  spec.  cont  II  Abth.  IV.  Absch.  III.  p.  54  lat.  —  DumontV,  2. 
409  latein.,  an  einigen  Stellen  schlecht  und  geradezu  falsch  übersetzt. 
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1622.     18.  Juni*),  o.  0. 

Aufnahme  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelm  von  Brandenburg  in 
den  erneuten  Kurverein  v.  18.  März  1558. 

Zur  Erläuterung:  Unmittelbar  nach  der  Krönung  Kaiser  Ferdi- 
nand's  1.  im  März  1558  hatten  die  dabei  anwesenden  6  Kurfürsten  (Daniel 
von  Mainz,  Johann  von  Trier,  Anton  von  Cöln,  Otto  Heinrich  von  derPfal«, 

♦)  Nb.  Datum  des  von  den  Kurfürsten  Job.  Schweickard  v.  Mainz,  Ferdinand 
v.  Cöln,  Lothar  v.  Trier  und  Juli.  Georg  v.  Sachsen  vollzogenen  Receptions- 
Documenta,  während  die  wirkliche  Aufnahme  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelm» 
durch  Vereidigung  Seitens  des  Kurfürsten  v.  Sachsen,  erst  am  9.  September  d.  J. 
zu  Jüterbock  erfolgte. 
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iDgDst  yon  Sachsen  und  Joachim  von  Brandenburg)  d.  d.  Frankfurt  a.  M. 
reitag  nach  Ocnli  den  18.  März  1558,  eine  neue  Einigung  geschlossen. 
'ie  Hauptmomente  derselben  waren,  in  Erinnerung  der  frühern  Einigun- 
en,  aber  auch  in  Berücksichtigung  der  geänderten  Zeitverhaltnisse,  fol- 
?Dde : 

Die  Kurfürsten  halten  Freundschaft  unter  einander,  zur  Förderung  des 
eiches,  Handhabung  der  goldnen  Bulle,  Friede  in  Religions-  und  Pro- 
iiansachen  und  gemeinem  Landfrieden;  befehden  sich  aus  keiner  ürsaeh; 
ihliessen  einander  der  Religion  und  Ceremonien  halber  auf  künftigen  Wahl- 
]d  Erönungstagen,  oder  sonst  nimmer  aus. 

Ihre  „Austrage**  gegen  einander  in  frühem  Verträgen  bleiben  in  Kraft. 

Geriethen  ihrer  zwei,  die  nicht  „in  sonderlichen  Austrägen  und  Verfassun- 
en*^  stünden,  in  Zwist,  so  mögen  sie  bei  den  nächstangesessenen  zweien, 
der  sämmtlichen  andern  vier  Kurfürsten  gütliche  Handlung  nachsuchen,  die 
inen  inner  4  Monaten  an  einer  der  gewöhnlichen  Malstätten  Mainz,  Frank- 
irt,  Gelnhausen,  Fulda  oder  Mtilhausen  verrichtet,  oder  jedem  Theil  Yer- 
)lgnng  seines  Rechtes  beim  Reichskammergericht  belassen  werden  soll; 
ie  üinen  überhaupt  der  Rechtsweg,  nach  der  revidirten  Kammergerichts- 
>rdnnng  von  1548  und  1555,  auch  von  vornherein  unbenommen  bleiben  soll. 

Wenn  Jemand  Einen  der  Kurfürsten  an  seinen  Würden,  Gebieten,  Rech- 
?D  kränken  oder  vergewaltigen  wollte,  so  sollen  die  andern  Kurfürsten  auf 
erlangen  zu  Abstellung  dessen  einen  Tag  halten  und  Beschlossenes  aus- 
iihren  —  auch  den  Kaiser  anrufen  und  sich  alles  ihnen  zu  Aufrechthaltung 
er  Reichsconstitutionen,  des  Landfriedens  und  seiner  Executiou  Zuständi- 
«n  gebrauchen. 

Bei  Unruhe  und  Empörung  gegen  den  Kaiser  und  andre  Obrigkeiten 
D  der  Christenheit  und  dem  Reich  wollen  sie  mit  geistlichen  und  weltlichen 
^en  auf  von  dem  Erzbischof  von  Mainz  gen  Mainz,  Frankfurt,  Geln- 
laosen,  Fulda  oder  Mühlhausen  angesetztem  Tage  Abhülfe  berathen. 

Die  Kurfürsten  berathen  und  helfen  einander  und  verfahren  nur  colle- 
naliter  —  nicht  Einer  von  ihnen  allein  —  wenn  Jemand  nach  dem  Reich 
racbtete  oder  dasselbe  von  deutscher  Nation  bringen  wollte  —  bei  Erhö- 
long  alter,  Bewilligung  neuer  Zölle  —  ^dergleichen  Stattsteuern",  Ver- 
rbung  der  Reichspfandschafben  —  bei  Drängen  zu  unrechtmässigen  „Bei- 
^flichtungen**  oder  unbilligen  Diensten  durch  ungewöhnliche  Mandate  und 
)eclarationen. 

Erfordert  eine  hochwichtige  Sache  der  Kurfürsten  persönliche  Zu- 
wmnenkunft  —  so  beruft  solche  der  Erzbischof  von  Mainz  nach  einer  der 
genannten  Städte:  die  Kurfürsten  erscheinen  dann  auch  selbst  und  nur  im 
^'othfall  durch  Bevollmächtigte:  bei  dem,  was  dort  in  Prophansachen  ein- 
timmig  oder  per  majora  beschlossen  wird,  soll  es  bleiben  und  sollen  sich 
ie  Xarfürsten  dazu  mit  aller  Macht  beistehen. 

Dünkt  nur  eine  Zusammenschickung  von  allerseits  Ruthen  nöthig,  so  sollen 
ieseyom  Erzbischof  von  Mainz  nach  einer  der  fünf  Städte  beschieden  werden. 

Wenn  die  Kurfürsten  zu  kaiseriichen  oder  königlichen  Tagen  beschie- 
?n  werden,  so  wollen  sie  sich  in  Rathschlägen,  Antworten,  Beschlüssen 
cht  trennen,  sich  ohne  äusserste  Noth  zu  keinem  Ausscbuss  drängen  las- 
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sen  and  was  sie  in  Prophansachen  alle  oder  in  der  Mehrzahl  beschlössen 
zu  antworten  und  zu  thun,  dabei  soll  es  bleiben. 

Die  Kurfürsten  halten  durchaus  fest  an  der  Capitulation  mit  dem  Kaiser 
yom  14.  März  1558  und  bewilligt  Keiner  ohne  die  Andern  das  Geringste 
dagegen. 

Unterstünde  sich  wer  das  Reich  oder  sein  Zugehör  zu  schmälern,  oder 
das  Reich  zu  ^entgliedern'^,  oder  wenn  sonst  wie  Unruhe  und  Beschwenm- 
gen  heimlich  oder  öffentlich  sich  ereigneten  —  so  sollen  sich  die  Kurfürsten 
solches  alsbald  mittheilen  —  sämmtlich  dagegen  sein  —  den  Kaiser  danun 
anrufen. 

Wer  die  Kurfürsten  oder  ihrer  Einen  auf  Strassen,  an  Geleit  zu  Wasser 
und  Lande  schädigte  oder  solchem  Vorschub  leistete,  soll  nirgends  in  der 
Kurfürsten  Gebiet  Geleit  haben  oder  geduldet  werden,  und  soll  ein  Korfüist 
dem  Andern  hierin  und  dass  solches  gestraft  werde,  beistehen. 

Wenn  Jemand  die  Kurfürsten  um  dieser  Einigung  oder  ihrer  Folgen 
willen  befeindete,  so  wollen  sie  sich  nicht  von  einander  scheiden,  sondern 
einander  beistehen  mit  Ritterschaft,  Städten,  Landen,  Leuten,  auch  darao 
den  Kaiser  anrufen,  sie  zu  vertheidigen. 

Wenn  einer  der  Kurfürsten  stirbt,  so  soll  der  jedesmalige  Kurfürst  von 
Mainz  den  etc.  Nachfolger  der  Einigung  erinnern,  und  dieser  auf  Begehren 
in  selbe  aufgenommen  werden,  nachdem  er  sie  zu  halten  geschworen  und 
seine  betreffenden  Briefe  gegeben  hat.  Der  nächstgesessue  Kurfürst  nimmt 
ihm  den  Eid  ab,  empfängt  die  Briefe  von  ihm  und  übergiebt  ihm  den  in 
der  Mainzer  Canzlei  ausgefertigten  und  von  allen  andern  Kurfürsten  besie- 
gelten Aufnahmebrief. 

Wenn  der  Mainzer  Kurfürst  stirbt,  so  soll  der  Kurfürst  von  Trier  der 
auffordernde  sein. 

Wollte  der  Nachkommen  Einer  nicht  beitreten,  so  sollen  doch  die  noch 
übrigen  zusammenhalten. 

Damit  diese  Einigung  desto  beständiger  sei,  wollen  die  Kurfürsten  alle 
4  Jahr  einmal  zusammenkommen,  zuerst  zu  Frankfurt  etc.,  welchen  Tag  der 
Kurfürst  von  Mainz  jedesmal  3  Monat  zuvor,  auf  Sonntag  Jubilate  des  betr. 
Jahres  ansetzt. 

Hält  ein  Kurfürst  eine  frühere  Zusammenkunft  für  erforderlich,  so  soll 
er  solche  mit  Angabe  der  Gründe  nach  einer  der  etc.  Städte,  auf  bestimmten 
Termin  beantragen  etc. 

Will  einer  der  Kurfürsten  eine  andere  Einigung  eingehen,  so  soll  doch 
diese  stets  ausgenommen  sein. 


Nach  der  im  Tractat  selbst  angegebenen  Norm  für  das  Formelle  des 
durchaus  freiwilligen  Beitritts  wurde  dann  zunächst  Kurfürst  Johann  Georg 
v.  Brandenburg  mittelst  ^Einnahmebriefes^  d.  d.  Brandenburg  12.  Oct.  1572, 
vollzogen  von  den  Kurfürsten  Daniel  v.  Mainz,  Jacob  v.  Trier,  Saleutio 
V.  Cöln,  Friedrich  v.  d.  Pfalz  und  August  v.  Sachsen,  aufgenommen  und 
gab  dagegen  seinen  Mitkurfürsten  die  üblichen  Reverse;  ebenso  Kurfürst 
Joachim  Friedrich  durch  Documeut  vom  28.  April  1600,  wobei  das  Beson- 
dere; dass  das  bereits  mit  offnem  Datum  1698  ausgefertigte!  aber  erst  am 


EurvereiD.    Pommero.  83 

28.  April  1600  nach  der  bis  dahin  verzögerten,  wirklichen  Aufnahme  datirte 
iDstniment  noch  die  Unterschrift  des  inzwischen  am  21.  April  1599  ver- 
storbenen Kurfürsten  von  Trier  trägt. 

Eurfärst  Johann  Sigismnnd  v.  Brandenburg  bezeigte  zwar  1611,  auf 
die  an  ihn  ergangne  Auffordrung,  seine  Geneigtheit  zum  Beitritt;  als  der- 
ßelbe  jedoch  vermöge  des  Todes  Kurfürst  Christians  II.  v.  Sachsen  nicht 
sofort  zur  Ausführung  kam,  unterblieb  er,  obwohl  wiederholt  angeregt,  den- 
oocb  gänzlich,  weil  dem  Kurfürsten  Johann  Sigismund  späterhin  ernstliche 
politische  und  religiöse  Bedenken  dagegen  aufgestiegen  waren. 

Eurfürst  Georg  Wilhelm  trat  bei,  trotz  der  Abneigung  seiner  Käthe, 
welche  zumal  die  materielle  Werthlosigkeit  des  Vereins  bereits  völlig  klar 
erkannten. 

Der  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  —  um  Späterem  hier  vorzugreifen  — 
liess  sich  allerdings  noch,  auf  die  von  Mainz  und  angeblich  selbst  vom 
Kaiger  ergangene  Anregung  zu  einer  Erneuerung  des  Vereins,  am  23.  Nov. 
1652  zu  Dresden  gelegentlich  in  denselben  aufnehmen;  allein  selbst  der 
Erfüllung  der  äusserlichsten  Förmlichkeiten  in  Austausch  der  üblichen  be. 
ütffenden  Documente  scheint  damals  nicht  mehr  genügt  worden  zu  sein. 

1668  versuchte  Johann  Philipp  v.  Schönborn,  Kurfürst  v.  Mainz,  unter 
Berücksichtigung  der  veränderten  Zeitverhältnisse,  den  Kurverein  des  Neuen 
2a  beleben.  Er  sollte  nach  seinem  Entwurf  zumal  eine  Art  von  Reichs- 
fichutibündniss  werden  und  über  eine  allzeit  bereite  Armee  (von  30,000  M.) 
gebieten  können.  Allein  so  viele  Geneigtheit  auch  allseits  kundgegeben 
ward,  kam's  doch  zu  Nichts.  Und  keinen  besseren  Erfolg  hatten  die  Wie- 
derbelebungsversuche von  1684 — 86.  In  diesem  letzteren  Jahre  nahm  Kur- 
nirrt  Max  Heinrich  v.  Cöln  die  neuen  Kurfürsten  von  Mainz  und  Trier  noch 
einmal  in  den  alten  Verein  auf.  Die  Kaiserwahl  von  1689  bot  nochmals 
Aolass,  sich  seiner  zu  erinnern.  Doch  fristete  er  sein  Scheinleben  allmäh- 
lich nnr  noch  unter  den  geistlichen  und  resp.  katholischen  Kurfürsten  des 
Beichs,  von  den  protestantischen  und  weltlichen  mehr  mit  Misstrauen  als 
lieigong,  schliesslich  aber  als  leere  Formalität  betrachtet  und  behandelt. 


Ko.42. 

1623.    12.  September.    Prenzlow. 

Vertrag  zwischen  Kurfürst  Georg  Wilhelm  von  Brandenburg  und 
Henog  Philipp  Julius  von  Stettin -Pommern  behufs  Beilegung  einer 
Keihe  von  Grenzimmgen. 

Unterhändler  brand.:  Friedr.  Pruckman,  Canzler  etc.;  Job.  v.  Wil- 
Bergtorff  and  Christian  Ram  D.,  Hof-  und  Landrichter  i.  d.  Uckermark; 
pommer.:  Daniel  Range  D.,  Ganzler,  Dubszlaff  Christoff  und  Georg 
v*£ickBtedt,  Jac.  Seltrecbt,  Land-Gämmer  und  geh.  RR. 

Hfttif.  d.  d.  am  Tage  Michaelis  (29.  Sept.)  Cöln  a.  d.  8p. 
nnd  am  Tage  Francisci  (4.  Oct.)  Wolgast, 

und  durch  Herzog  Bogislaf  v.  Stettin-Pommern  mittelst  Schreibens  d.  d. 
Alten  Stettin  26.  Febr.  1624. 

6* 
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Motivirung:  Heitere  Zusammenkunft  der  Fürsten  zu  Grambzow; 
Wunsch  in  dauernder  Freundschaft  zu  verharren;  Erinnerung  an  die  man- 
cherlei Grenzhändel;  welche  darin  einmal  stören  könnten;  Beschluss  solche 
durch  eine  ^Zusammenschickung^  abzustellen. 

Resultat  derselben: 

1)  Die  brandenburgische  Brücke  über  die  Welsaw  bleibt  bestehen; 
nur  wird  bei  dem  pommerschen  Dorfe  Jammekow  ein  Schlagbaum  angelegt 
und  dort;  um  die  Benachtheiligung  des  Garzer  Zolls  zu  verhüten ,  voo 
allen  eingehenden  Waaren,  auch  Pferden,  Ochsen,  Schafen  und  Schweinen 
der  übliche  Zoll  erhoben;  ebenso  der  Ansgaugszoll,  wenn  solcher  nicht 
nachweislich  zu  Garz  gezahlt  ist. 

2)  Beilegung  territorialer  (und  personaler)  Grenzirrungen  zwischen  dem 
pommerschen  Amte  Torgelow  und  dem  brandenburgischen  Dorfe  Neuenhsns 
wird  näherer  Information  halber  noch  ausgesetzt. 

3)  Desgleichen  der  Juris dictionspunkt. 

4)  Regelung  der  Ackerdienste,  Reise-,  Korn-  und  Wollfuhren  am- 
storfischer  Bauern  zu  Brietzke  (brand.)  in  dem  pommerschen  Amte  Torge- 
low (ad  modum  eines  betreffenden  Vergleichs  von  Sonnab.  nach  omn.  «8. 
1662),  etc.  Streitigkeiten  wegen  Ueberpflügens ,  Grabens  und  Fischerei 
zwischen  (pomm.)  Stoltenberg  und  (brand.)  Welsikaw  sollen  vor  dem  Winter 
noch  durch  Commission  in's  Reine  gebracht  werden. 

6)  und  6)  Regelung  streitiger  Verhältnisse  zwischen  dem  Rath  der 
pommerschen  Stadt  Pasewalk  und  brandenburgischen  XJnterthanen:  öHP"" 
vatrechtl icher  Natur)  mit  dem  Müller  zu  Papendorf,  6)  dem  v.  Eickstedt 
zu  Kieden  (Weidegerechtigkeit  betreffend);  desgleichen  Verbot  der  Verfol- 
gung von  pasewalker  Zolldefrandanten  durch  den  brandenburgischen  Zoll- 
bereiter auf  pommerschem  Gebiet;  Anerkennung  und  Regelung  der  Gerichts- 
barkeit des  Raths  zu  Pasewalk  in  den  brandenburgischen  Dörfern  Roggaw 
und  Weitzenaw. 

1)  Beilegung  der  Zwistigkeiten  zwischen  dem  Rath  von  Pasewalk  vsA 
der  Gemeinde  des  brandenburgischen  Papendorf:  Regelung  von  Dienst- 
fuhren der  Gemeinde  ad  modum  Vertrags  von  1571;  Verweisung  der  Prii" 
tension  eines  Dienstpferdes  an  den  Schulzen  vor  das  Kammergericht;  Re- 
gelung der  Einhebungsart  einer  pasewalk'schen  Jahresrente  zu  Papendorf; 
angeordnete  Beilegung  der  Händel  mit  Bauern,  welche  wegen  verweigerter 
Hausmiethe  für  ihren  Pfarrer  gepfändet  worden ;  Aussetzung  der  Prätension 
des  Rechts  auf  die  Gerichte  und  das  Kirchlehn  zu  Papendorf. 

8)  Regelung  der  Irrungen  zwischen  dem  pommerschen  Amt  Torgelof 
und  den  braudenburgischen  v.  Raven  und  ihren  Leuten  zu  Gr.  Luckaw: 

Die  Steuern  fallen,  nach  dem  Vertrag  von  1551,  halb  in  die  Mark  Turf 
halb  in  Pommern  —  von  Capitationssteuer  ist  nicht  die  Rede;  der  Heixog 
behält  sich  in  Pommern  event.  die  Disposition  vor. 

Mast-,  Holz-  und  Grasegeld  haben  die  zu  Gr.  Luckaw  in's  Amt  Tof 
gelow  zu  geben  oder  sich  der  pommerschen  Mast  etc.  zu  enthalten.  D^^ 
Schulze  zu  Luckaw  leistet  dem  Herzog  zu  Pommern  keine  Pflicht,  hat  sict 
aber  um  die  Amtspersonen  in  Torgelow  zu  bekümmern;  er  bekommt  fU 
das    Zusammenläuten   der   Bauern,    um    ihnen   Dienste    anzusagen,  einei 
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^eoensägeblock  —  keineswegs  aber  ein  Mastschwein.  Bei  Eornfnhren 
ollen  nie  über  20  Scheffel  auf  einen  Wagen  von  vier  Pferden  geladen 
rerden. 

Klagen  gegen  den  Torgelower  Heidereuter  wegen  gepfändeten  Viehs 
ind  auszugleichen. 

Die  Bauern  in  Luckaw  dürfen  ihre  Junker,  die  v.  Raven,  nicht  yor 
em  Herzog  in  Pommern  verklagen,  sondern  nur  vor  dem  kurfürstlichen 
[ammergericht;  wagten  sie  aus  Furcht  nicht  zu  klagen,  möge's  geschehen, 
as8  es  via  des  Amts  Torgelow  und  des  Herzogs  in  Pommern  an  den  Kur- 
irsten  gelange. 

Das  Amt  kann  in  seinem  Interesse  wegen  An-  und  Abschaffung  von 
aaem  gegen  die  von  Raven  beim  kurfürstlichen  Kammergericht  klagen. 
leD  Raven,  als  Gerichtsherrn,  kann  nicht  verwehrt  sein,  mit  ihren  Unter- 
lanen  Verträge  aufzurichten  —  nachtheilige  wird  der  Kurfürst  nie  gut- 
eissen  etc.  Endlich  weitere  Regelung  des  Verhältnisses  der  v.  Raven  zu 
iren  Unterthanen  in  puncto  der  Gerichtsbarkeit,  Leistungen,  Dienste;  noch 
orlänfige  Aussetzung  gewisser  Ansprüche  des  Amts  Torgelow  an  die 
iaaem  zu  Gr.  Luckaw.  Ist  ein  Hof  verwüstet,  so  steht  es,  wegen  der 
raofhaftenden  Dienste,  dem  Amt  zu,  denselben  wieder  zu  erbauen;  den 
laven  aber  liegt  die  Pflicht  ob,  die  Gerichts  halber  gezogene  ^Hofwehr*' 
lederzngeben  etc. 


10.43. 

1623.    2.  October.    Treuenbrietzen. 

Vergleich  über  die  streitige  Grenze  zwischen  der  kurbrandenbur- 
ischen  Stadt  Treuenbrietzen  und  dem  erzstift-magdeburgiscben  Amt 
Unna,  sowie  über  die  neuerbante  Walkmtthle  bei  Treuenbrietzen. 

Unterhändler  brand.:  Job.  v.  WilmerBtorff  und  Dr.  Pet.  Fritze.  — 
lagdeb.:  Joachim  Befnt  v.  Rohr,  Domherr,  Christoph  v.  Katte  und  Dr. 
oL  8cheffer. 

Batif.  des  Korfärsten  Georg  Wilhehn:  Cöhi  a.  d.  Sp.  6.  Mai  1624;  des  Erz- 
uchofs  Markgraf  Christian  Wilhehn :  Hall  16.  Mai  1624. 

Das  altstreitige  Terrain  bei  den  Rehbergen  etc.  wird  ausgemessen  und 
üfach  getheilt  mit  allen  Gerechtigkeiten  etc.,  nur  die  Hütung  bleibt  den 
ontrahenten  gemeinsam. 

Die  Walkmühle  bei  Brietzen  bleibt  und  Zinna  begiebt  sich  der  mark- 
iiflichen  Concession  über  das  Fliess,  daran  sie  erbaut;  doch  giebt  der 
iiller  dem  Amt  Zmna  jährlich  auf  Martini,  von  1624  an,  einen  märkischen 
I.  Die  Treuenbrietzener  bauen  künftighin  keine  Mühle  mehr  auf  dem 
Hess.  Vom  Werkmeister  gesetzte  Pfahle  bestimmen,  wie  hoch  der  Walk- 
üller  nur  das  Wasser  spannen  dürfe,  welches  den  Mühlen  des  Amts  Zinna 
)r  Brietzen  nicht  entzogen  werden  darf. 

Bestimmungen  über  die  Jurisdiction  über  beide  Amtsmühlen  ^Stein- 
id  neue  Mühle^  vor  Brietzen  und  den  Pohrenfang  im  Fliess  bleiben  noch 
"gesetzt. 
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No.  44. 

1624.    11.  Mai.    Düsseldorf. 

Provisional-Vergleich  zwischen  dem  Pfalzgrafen  Wolfgang  Wilhelm 
von  Neuburg  und  dem  Kurfürsten  Georg  Wühelm  von  Brandenburg 
über  Theilung  der  Jtilich-Cleve'schen  Lande  und  Event-Succession  in 
selben. 

Unterhändler:  der  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  selbst  nnd  Adtm 
Graf  zu  Schwarzenberg. 

Batiff.  fehlen,  da  die  Artt.  6  und  61  gestellten  Vorbedingungen  derselbeB 
unerfüllt  blieben. 

Eingang  historisch  erzählend  und  überleitend:  Tod  Herzog  Johann 
Wilhelm's;  Besitzergreifung  der  Lande  für  Kurbrandenburg  und  Pfakneo- 
burg  duffeh  Markgraf  Ernst  und  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm.  Vermittelte 
Einigung  über  gemeinsame  Administration  bis  zum  Austrag.  Markgnf 
Ernstes  Tod;  Eintritt  des  Markgrafen  (jetzigen  Kurfürsten)  Georg  Wühehn. 
Missverstand  und  Krieg.  Rücksicht  auf  das  Unheil  für  Unterthanen  und 
Nachbarlande.  Zwar  beiderseitige  Ueberzeugung  des  alleinigen  Rechti; 
dennoch  wegen  weitaussehender  Erörterung  und  Execution,  Zerrüttung  im 
Reich,  stark  assistirter  Prätendenten  und  inzwischen  Ruin  der  Lande  — 
auf  Vorschlag  vornehmer,  friedliebender  Personen,  auch  Glieder  der  Fiff- 
stenthümer  und  dringendes  Bitten  der  Landschaften,  auf  beiderseits  erlangte 
Nachricht  von  vorhandener  Geneigtheit,  ßeschluss  zu  Erneurung  des  alten 
Vertrauens. 

Also  sei  Schwarzenberg  an  Wolfgang  Wilhelm  gesandt;  seien  Ver- 
handlungen eröffnet  worden  und  habe  man  sich  verglichen 

1)  ^einer  Abtheilung  und  Succession  in  den  Landen^ 
behufs  Friedens,  der  Ehre  Gottes,  Respect  vor  dem  Kaiser,  möglicher  Satis- 
faction  der  Prätendenten,  ohne  Präjudiz  der  etc.  alleinigen  Besitz-  dnd 
Geniessungsrechte  (darüber  der  Kaiser  um  betreffende  Erklärung  anzugeben) 
und  unter  Aufrechterhaltung  der  Union  der  Lande  bezüglich  der  Defensioo 
und  ^andern  dergleichen.^ 

2)  Die  Bestimmungen  der  preussischen  Hcirathspacta  in  puncto 
religionis*)  in  diesen  Landen  sollen  gehalten  werden. 


*)   Die  betr.  Stelle  der  Heirathsnotul  d.  d.  Schloss  Hambach  14.  Dec.  1572 
zwiscnen  Herzog  Albrecht  Friedrich    von   Preussen    und    der  Herzogin  Man« 
Eleonore  von  Jülich  etc.  lautet:  ,Jn  massen  auch  sonderlich  vertragen,  da  Bolcber 
fhall  der  thodtlicher  ableibnng  furfiele  (welchs  doch  der  Allmechtig  nach  aemes 
gottlichen  willen  lang  verhuete)  soll  ehe  vnnd  zuuor,  bestimbtes  vnsers  Oheimen 
vnnd  Schwchers  Herzogen  zu  Gülich  etc.  Lande  vnnd  vnderthanen,  vnss  Hersag 
Albrecht  Friederichen,  vnsem  Erben  vnd  Nachkommen,  Huld  vnnd  eVde  thuen, 
Inen    von   vnss  vestiglich  gelobt,    zugesagt,   verbrieffb  vnnd  versiegelt  werden, 
obgenaunter  Fürstenthumbeu  Gulich,  Cleve,  Berg  sambt  der  zugehörigen  Qni' 
schaffteu  vnud  Herligkeit  ynderthaneu  vnnd  angehörige  zu  einicher  verenderoBg 
der  Religion    mit   nichten    zu   tringen,    oder   daeutgegen   einiche  vemeuwenmg 
einzufueren,  sonder  sie  vielmehr  bei  der  Alten,   waren  algemeinen  Catholischen 
vnnd  Apostolischen  Religion  vnuerhindert  bleiben  zu  lassen  vnnd  darwider  n 
thuen  mt  gestatten.** 
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üs  soll  beim  Kaiser  die  Ratification  dieses  Vergleichs, 
enthaltenen  Saccession  nnd  die  Simaltan-Inyestnr  nachgesucht, 
selbe  gebeten  werden  —  weil  ohnedem  Kaiser  Max  I.  urkundlich 
:og  Johann  von  Cleve-Berg  gegen  eine  Summe  Geldes  versprochen, 
>  Sachsen,  für  seine  Anwartschaft  auf  einige  dieser  Lande,  selbst 
ügen  —  das  Kurhaus  Sachsen  und  andere  Prätendenten  dahin  zu 
1,  sich  mit  nachbemeldeter  Satisfaction  zu  contentiren;  wogegen 
iten  dem  Kaiser  zum  Besten  eine  Anlage  in  diesen  Landen  ge- 
assen  wollen. 

Vie  der  Pfalzgraf  dem  König  von  Spanien  für  Assistenz  nnd 
ie  Manutenenz  dieses  Vergleichs  verpflichtet  ist,  so  soll  sich  auch 
enbnrg  dem  Kaiser  und  seinem  Haus  für  Beförderung,  Bestätigung 
Ihabung  desselben  dankbar  erweisen. 

Ibenso  bleibt  der  Kurfürst  des  Beistands  der  Gen.- Staaten  dankbar 
i  und  der  Pfalzgraf  will  denselben,  für  Beförderung  und  Band- 
es Vergleichs,  als  guter  Nachbar  begegnen. 
!s  werden  der  Kaiser,  die  Infantin  und  die  Gen.- Staaten  ersucht, 
Vergleich  zu  halten;  der  König  von  Spanien  und  die  Infantin,  die 
3n  desselben  beim  Kaiser  und,  sammt  den  Gen.- Staaten,  seine  An- 
i  den  übrigen  Prätendenten  zu  befördern. 

0  Einem  oder  dem  Andern  dagegen  de  facto  zugesetzt  würde, 
der  Contrahenten  Beistände  sich  des  Klagenden  unentgeltlich  an- 
doch  das  Land  mit  Einlager  und  Durchzügen  möglichst  verscho- 
it.  nach  den  Reichsconstitutionen  und  Passordnungen  verfahren. 
)ung  aller  Plackereien  etc.  sollen  beiderseits  Kriegsvölker 
1,  Berg,  Mark  und  Ravensberg  abgeführt  werden  etc.  In  Ge- 
ircrreisende  spanische  oder  staatische  OfQciere  erhalten  fürstliches 
er  einen  Trompeter  zum  Schutz. 

en  die  kriegenden  Parteien  Bedenken  das  Land  völlig  zu  räumen,  so 
Fürstenthum  Cleve  spanische  Garnisonen  Wesel,  Goch,  Orsoy 
ische  Rees  und  Emmerich  und  die  Stadt  Ravensberg  besetzen, 
ep,  Soest,  Lippstadt,  Sparenberg  u.  a.  0.  von  Mark  und  Ravens- 
ien  von  dem  brandenburgschen  Regiment  unter  Oberst  Gent 
id  bleiben  neutral; 

3,  Düsseldorf,  Brüggen  etc.  in  Jülich -Berg  werden  von  desjun- 
zgrafen  Regiment  besetzt  und  bleiben  desgleichen  neutral, 
»eiden  kriegenden  Theile  verbieten,  resp.  strafen  jedwede  Ezcesse 
Landen,  suchen  auch  jedwede  Prätension  an  die  Contrahenten  oder 
ide  anders  nicht  als  im  Rechtswege  und  ohne  jede  Thätlichkeiten. 
e  Könige  von  Frankreich  und  Grossbritannien  werden  er- 
T  diesem  Vertrage  zu  halten  und  sich  evcnt.  zum  unentgeltlichen 
des  Klagenden  gegen  den  Beleidiger  zu  verpflichten;  auch  dass 
aiser  um  Ratification  und  die  Prätendenten  um  Annahme  dieses 
s  angehen. 

11  was  bisher  zu  Misstrauen  und  Beleidigung  zwischen  den  Con- 
Anlass  gegeben,    soll  vergessen  sein  und  sie  fortan  wider 

1  treu  zusammenstehen. 
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10)  Bei  Anständen  über  Yollziehung  oder  YerständnisB 
Vergleichs  unter  den  Beamteten  der  Contrahenten,  wird  nicht  de  facto  ?e^ 
fahren,  sondern  event.  durch  besonders  Erwählte  in  der  Güte,  oder  doidi 
Compromiss  von  beiderseits  Käthen,  Beamteten,  Landständen  per  miyon 
definitiv  entschieden. 

11)  So  oft  Einer  der  Contrahenten  (Kurf.  oder  Fürst)  stirbt 
und  sein  Nachfolger  die  etc.  Huldigung  einnehmen  will,  meldet  er  dies 
3  Monat  zuvor  dem  überlebenden  Contrahenten,  damit  dieser  durch  Cte- 
sandten,  der  künftigen  Successionsfalle  halber,  die  Erbhuldigung  mit  ein- 
nehme. 

12)  Contrahenten  wollen,  sobald  wenigstens  ihre  beiderseits  Asii- 
stenten  diesem  Vergleiche  beigetreten,  sich  und  ihren  Descendenten 
diese  etc.  Lande  einräumen  und  überlassen,  sich  auch  sonst  verhalten 
wie  folgt: 

13)  Contrahenten,  ihre  Erben  und  Nachkommen  bedienen  sich  des 
Titels  und  Wappens  von  Jülich-Cleve-Berg  und  zugehörenden  Landen. 

14)  Der  Kurfürst  erhält  von  dem FürstenthumCleve  den  unterhalb 
einer  geraden  Linie  zwischen  Isselburg  und  Winnekendonk  gelegnen  Theü; 
der  Pfalzgraf  nebst  den  genannten  Orten  selbst  den  oberhalb  dies« 
liinie  gelegnen  Theil,  resp.  nebst  allen  Gerechtigkeiten,  unbeschadet  der 
Interessen  der  Privaten,  welche  alle  Reallasten  (Schätzung,  Zehnten,  Zinsen, 
Gülten)  demjenigen  Fürstenthum  leisten,  in  dessen  Theil  ihr  Erbe  gelegen, 
alle  Personallasten  (^Landfolge  und  andere  Dienste^)  dem,  in  dessen  Thefl 
ihre  Wohnung  gelegen. 

15)  Dem  Kurfürsten  verbleiben  die  Grafschaften  Mark  nnd 
Ravensberg,  nebst  dem  bergischen  Amt  Windeck  mit  allem  Zubehör. 
Dem  Pfalzgrafen  verbleiben  Jülich,  Berg  und  die  Herrschaft  Ra- 
venstein. 

Beide  Fürsten  besitzen  diese  ihre  Antheile,  nebst  resp.  Sitz  auf  Reichs- 
und Kreistagen,  mit  allen  Hoheitsrechten  etc.  Der  Pfalzgraf  und  Descen- 
denten nehmen  Sitz  auf  Reichstagen  wegen  Jülich  und  Berg;  derEo^ 
fürst  und  seine  Descendenten  w^egen  Cleve,  Mark,  Ravensberg. 

Wegen  der  Theilung  von  Cleve  und  Abzweigung  von  Ravenstein  dir 
von,  und  wegen  der  Abzweigung  Ravensbergs  und  Windecks  von  Berg  — 
sollen  Contrahenten,  Reichs-  und  Kreissteuern  betreffend,  dieselben  pro 
quota  der  (abgezweigten)  bekommenen  Landestheile  aneinander  abführeii- 
Landsteuern  betreffend  dagegen  ist's  jedem  der  Contrahenten  anheimg^' 
stellt,  seine  bezüglichen  Rechte  zu  verfolgen  und  zu  behaupten. 

16)  Die  Contrahenten  führen  die  Regierung  in  ihren  resp.  LandestheüeD 
nach  Herkommen,  Gewohnheiten  und  Privilegien. 

17)  Wenn  der  Kurfürst  ohne  männliche,  eheliche  Descendeü^ 
stirbt  oder  solche  nach  ihm  ausgeht,  so  fällt  seinem  Bruder  Markgra» 
Joachim  Sigismund  nnd  dessen  männlicher,  ehelicher  Descendenz  die  Graf  ^ 
Schaft  Mark  zu; 

18)  dem  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  und  dessen  Descendenz 
aber  der  Theil  von  Cleve  unterhalb  der  Linie  Isselburg- Winnekendonk,  die 
Grafschaft  Ravensberg  und  das  Amt  Wiudeck,  ohife  jeden  Entgelt 
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19)  Wenn  Markgraf  Joachim  Sigismund  ohne,  resp.  dessen  männ- 
che  eheliche  Descendenz  abstirbt,  soll  die  Grafschaft  Mark  an 
asEnrhans  Sachsen  fallen,  wofern  selbes  vorher  diesem  Vergleich  bei- 
etreten. 

20)  Ist  letzteres  nicht  geschehen,  so  fallt  die  Grafschaft  Mark  dann 
D Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  nnd  dessen  männliche  eheliche  Descen- 
enz. 

21)  Stirbt  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  ohne  männliche  eheliche 
lescendenz  ab,  oder  diese  nach  ihm,  so  fallen  Berg  nnd  der  etc.  An- 
leil  Ton  Cleye  an  den  Kurfürsten  resp.  dessen  männliche  eheliche 
lescendenz; 

22)  Jülich  dagegen  fällt  an  Pfalzgraf  Aagusi  und  dessen  männliche 
heliche  Descendenz  und  in  deren  Entstehung  an  Pfalzgraf  Johann  Friedrich 
nd  dessen  etc.  Descendenz. 

23)  Ist  auch  letztere  ausgegangen,  so  kommt  Jülich  ebenfalls  an 
ieo  Earfürsten  und  etc.  Descendenz  oder  Markgraf  Joachim  Sigismund 
üd  etc.  Descendenz. 

24)  Der  Markgraf,  welchem  dergestalt  Jülich  zuföllt,  soll  gehalten  sein, 
lach  Belieben,  einen  oder  den  andern  Theil  von  Cleve,  oder  eine  oder  an- 
lere Grafschaft  dem  nächsten  männlichen  Lehnserben  secundum  lineam  pri- 
nogenitnrae  der  Pfalz-Zweibrückischen  Linie  zu  übergeben,  wofern  selbe 
forher  diesem  Vergleich  beigetreten  ist. 

25)  Sollte  Einer  der  Contrahenten  einen  Ort  oder  Amt  versetzen  oder  ver- 
kaufen wollen,  so  soll  er  solchen  dem  Andern  gegen  leidlichen  Preis  anbieten, 
öder  Letzterer  das  Recht  haben,  gegen  Erlegung  des  Preises  ^einzustehen^. 

26)  Bei  der  Einräumung  und  Huldigung  der  Laude  sollen  der  Ritter- 
jchaft,  den  Städten,  ünterthanen  die  vereinbarten  Successionsbestimmungen 
bekannt  gemacht  und  sie  durch  Revers  eidlich  darauf  verpflichtet  werden. 
CoDtrf^enten  einigen  sich  über  die  betr.  Formalien. 

27)  Gleichzeitig  soll  den  Ünterthanen  Bericht  geschehen,  dass  die 
^nion  zwischen  den  Contrahenten  und  ihren  Nachfolgern  aufrecht  ver- 
bleiben soll  und  dass  sie  gegen  jedweden  Dritten,  sie  de  facto  angreifenden, 
EQsammen  stehen  wollen. 

28)  Spanien  und  die  Gen.- Staaten  sollen  veranlasst  werden,  noch  mehr 
liw  Orte  von  ihren  Garnisonen  zu  befreien  und  sich  wegen  Tag  und 
Uodns  der  Abführung  zu  einigen. 

29)  Wollen  Spanien  noch  Wesel,  Orsoy,  Goch  oder  einen  dieser  Orte  — 
öder  die  Gen.-Staaten  noch  Rees,  Emmerich,  Ravenstein  (-8berg?)'oder 
süien  dieser  Orte  besetzt  halten,  so  soll's  dem  andern  Theil  stets  freistehen 
Slciehviel  der  Orte  an  seinem  Theil  besetzt  zu  halten. 

30)  Wenn  die  Spanier  in  des  Kurfürsten  Stadt  Goch,  die  Staatischen 
JÄ  des  Korfürsten  Stadt  Ravenstein  (-sberg?)  verbleiben,  so  sollen  sie 
doch  beiderseits  strenge  Disciplin  halten,  sich  keiner  andern  als  der  Juris- 
^ctlon  über  das  Kriegsvolk  anmaassen,  den  Fürsten  au  Regalien,  Einkom- 
men, Rechten  etc.  keinen  Eintrag  thun. 

31)  Yerlässt  die  Eine  Garnison  den  Einen  dieser  Orte,  so  ist  die  Andre 
pari  pasen  eben  dazu  gehalten. 
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32)  Uebrige,  nicht  benannte,  fortificirte  Orte  werden  geschleift  o 
von  etc.  Genfs  und  des  jungen  Pfalzgrafen  Regimentern  besetzt,  welche  £ 
beiderseits  nentral  verhalten. 

33)  Beiderseits  Assistenten  werden  angefragt,  ob  nnd  welche  von  ih 
besetzte  Plätze  neutral  bleiben  sollen'/ 

34)  Wäre  Neutralität  nicht  zu  erwirken,  so  sollen  doch  die  TJntertha 
neutral  sein. 

35)  Würde  ein  besetzter,  vorher  nicht  neutralisirter  Ort  von  der  an<] 
kriegenden  Partei  occnpirt,  so  sollen  doch  dem  resp.  Fürsten  Obrigkeit 
Regalien  etc.  dort  verbleiben. 

36)  Dem  erobernden  Theil  solFs  freistehen,  solchen  Ort  besetzt  zn  hali 
zn  schleifen  oder  zu  verlassen. 

37)  Verlassen  und  geschleift,  darf  solcher  Ort  nicht  wieder  befes 
und  besetzt  werden. 

38)  und  39)    Sobald  spanische  oder  staatische  Garnison  abgeführt, 
der  Ort,  wofern  die  Belagerung  nicht  über  drei  Tage  gedauert,  für  i 
tral  gelten. 

40)  Der  etc.  Ort  wird  fortan  nur  mit  des  etc.  Fürsten  Volk  besetz 

41)  Er  steht  beiden  kriegenden  Theilen  zu  Ein-,  Aus-,  Durch 
o£fen; 

42)  doch  ohne  Gefahrdung  und  Beschwer  der  Fürsten  und  ünterthai 

43)  Beiderseits  Kriegsvolk  darf  in  den  neutralen  Orten  nichts  ge 
einander  attentiren. 

44)  Der  an  solchem  Ort  delinquirende  Soldat  verfällt  des  betr.  1 
sten  Strafe. 

45)  Der  neutral  gemachte  und  wieder  von  spanischem  oder  staatiscl 
Volk  besetzte  Ort  darf  vom  andern  Theil  unter  keinem  Vorwand  wie 
angegriffen  werden. 

46)  Wenn  die  possidirenden  Fürsten  in  Streit  geriethen,  so  sollen 
Assistenten  mit  des  Kaisers  und  der  obgedachten  Könige  Vorwissen,  ( 
Beleidigten    auf  Begehren   zu    seinem   Recht,    Schadenersatz    und   Be 
verhelfen. 

47)  Gegen  die  Prätendenten  stehen  die  possidirenden  Fürsten  zns 
men,  ihr  Recht  de  jure  et  facto  zu  salviren.    Müsste  man  durchaus  zn 
Prätendenten  Befriedigung  Etwas  thun  und  sich  in  Güte  abfinden  körn 
so  solle's  auf  beide  Fürsten  gehen  und  beiderseits  Landschaft  beisteuer 

48)  Das  Archiv  etc.  für  Jülich-Berg  bleibt  in  Düsseldorf  und  giebt 
Ravensberg- Windeck  betreffende  heraus. 

Das  Archiv  für  Cleve  bleibt  daselbst  und  giebt  das  den  Obertheil 
Ravenstein   betreffende  heraus.     Jedweder  Theil    darf  das  Seinige    di 
Deputirte  auswählen. 

49)  Documenta  communia  bleiben  an  jedwedem  Orte  und  der  am 
Theil  erhält  beglaubigte  Copien. 

50)  Irgend  später  bcnöthigte  Documente  werden  ohne  Anstand  oi 
naliter  oder  in  vidimirten  Copien  mitgetheilt. 

51)  Neue  Festungen  oder  Schanzen,  zumal  an  den  Grenzen,  düi 
nicht  gebaut  werden. 
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52)  Reparatur  der  Landwehren  und  Reduitenbau  zam  Schutz  der 
Passagen  sind  erlaubt. 

53)  Officiere  und  Beamte  werden  widec  ihren  Willen  und  ohne  erheb- 
lichen Grund  nicht  Verstössen;  oder  bleiben  mindest  so  lange,  bis  sie  von 
dem  andern  Fürsten  providirt  werden  können. 

54)  Die  Commercien  zwischen  den  Eingesessenen  der  Fürstenthümer 
bleiben  trotz  der  Theilung  unbehindert. 

55)  Eingesessene  eines  Amts,  die  in  des  andern  Fürsten  Schätzung 
oder  dort  zu  Diensten  yerpflichtet  sind,  sollen  dabei  noch  ferner  verbleiben, 
»osgenommen  in  Cleve;  da  jedem  Fürsten  Renten  und  Dienste  von  allen 
auf  sein  Theil  entfallenen  Gütern  gehörig  sein  sollen.  Schulden  und  ob- 
liegende Pensionen  werden  aus  dem  Amt  oder  der  Schluiterei,  dahin  sie 
rerhjpoüiecirt,  pro  quota  des  Rentenantheils  der  etc.  Fürsten  bezahlt.  Auf 
besondre  St&dte  verschriebne  Schulden  dagegen  werden  von  dem  Fürsten 
getragen,  auf  dessen  Theil  das  Stück  gefallen. 

56)  Die  Unterhalts  -  Beiträge  für  das  Kammergericht  zu  Speier  zahlt 
Pfalz-Neuburg  für  Jülich,  Kurbrandenburg  für  Cleve. 

57)  Bezüglich  der  Zölle  und  Liceuten  zu  Ruhrort,  Lobith  und  ander- 
wärts soll  zwischen  der  etc.  Fürsten  Dienern  die  alte  Correspondenz  gehal- 
ten werden  und  soll  Alles,  was  aus  der  possidirenden  Fürsten  Landen  den 
Rhein,  die  Ruhr,  Lippe  und  a.  a.  0.  (auf-  u.  ab-)  geht,  Zoll  und  Licent 
derjenigen  bezahlen,  auf  deren  Land  es  geht;  ausgenommen  der  beiderseits 
Fürsten  Privatgut. 

58)  Noch  etwa  bestehender  Streit  zwischen  der  Grafschaft  Mark  und 
dem  Fürstenthum  Berg  oder  dem  Neuburgschen  Theil  von  Cleve,  oder  auch 
zwischen  deuAemtern  Blankenburg  und  Windeck  soll  noch  vor,  resp.  spä- 
testens bei  der  etc.  Einräumung  und  Huldigung  beigelegt  werden  und  so\- 
l^D  die  richtigen  Grenzen  in  Acht  genommen  werden. 

59)  Vor  dem  Waffenstillstand  noch  etwa  nöthige  Convoyen  für  etc. 
^rstliche  Räthe  und  Beamtete  dürfen  nur  bis  zum  nächsten  Grenzort  in  des 
**^dem  Gebiet  mitgehen,  ohne  Beschwer  der  Unterthanen  —  die  Convoyir- 
^n  zehren  auf  eigne  Kosten  —  wo  möglich  aber  soll's  vorher  notificirt  und 
'^ber  die  Grenze  nicht  convoyirt  werden;  all  Convoyuren  unbeschadet 
^«r  Geleitsgerechtigkeit  der  beiderseitigen  Fürsten. 

60)  Es  soll  dieser  Vergleich  den  Müttern  und  Brüdern  der  Contrahen- 
^^  mitgetheilt  werden  und  sollen  sich  die  Brüder,  wofern  sie  sich  demsel- 
^^D  accommodiren,  auch  seiner  zu  erfreuen  haben. 

61)  Sobald  von  der  etc.  Infantin  und  den  Gen. -Staaten  die  schrifb- 
^^^en  Erklärungen  erfolgt  sind,  sollen  Contrahenten  den  Vergleich  durch 
Siegel  und  Unterschrift  vollziehen  und  für  sich  und  Erben  beschwören,  in 
^^    vergleichender  Zeit,  mod.  procedendi  und  forma  juramenti. 

62)  Sobald  Spanien  (die  Infantin)  und  die  Gen. -Staaten  diesen  Ver- 
^^^ich,  insonders  aber  die  Abführung  des  Kriegsvolks  beliebt  haben,  sollen 
^le  Gewaltthätigkeiten  gegen  beiderseits  Unterthanen  aufhören,  die  Gefan- 
gnen freigelassen  und  solches  in  beiderseits  Garnisonen,  von  Schwarzenberg 
^xunal  in  die  brandenburgischen  und  generalstaatischen  Quartiere  notificirt 
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63)  Sobald  der  Eid  geleistet,  die  Lande  eingeräumt,  soll  anch  alles 
andre  Verglichene  ohne  Arglist  eingehalten  werden. 

Die  jetzigen  2  aoszutauschenden ,  vom  Pfalzgrafen  und  Schwarzenberg 
vollzogenen  Exemplare  sollen  nach  erfolgter  Genehmhaltung  der  Infantin  imd 
General-Staaten  umgeschrieben  und  von  beiderseits  Contrahenten,  Knrftint 
und  Ffalzgraf;  vollzogen  und  beschworen  werden. 

Ein  vollständig  genauer  Abdruck  liegt  zur  Zeit  nirgends  vor.  Sonst  findet 
sich  der  Vergleich  bei  Aitzema  I,  1193  der  4*o*,  I,  458  der  fol.  holL  —  Bei 
Londorp,  A. P.  II,  815  and  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  HI,  89  deutsch,  belDumont, 
^.  U.  V,  2.  446  nach  Londorp  mit  französischer  Uebersetzung,  bei  Boussethiflt 
de  la  success.  etc.  II,  67  nach  Londorp.  Alle  geben  weder  den  Inhalt,  noch  des 
Wortlaut  correct,  an  mehreren  Stellen  sogar  mit  groben  Fehlem.  Auch  fehlt 
ihnen  der  Art.  18  vom  eventuellen  Anfall  der  nördlichen  Hälfte  von  Cleve  an 
Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm,  so  dass  von  da  ab  die  Artt.  der  Drucke  dem  wahren 
Text  nicht  mehr  entsprechen.  Art.  18  der  Drucke  ist  19  in  der  Handsch.  a.  s.  t 
Endlich  ist  der  letzte  Art.  der  Handsch.  gegen  die  Drucke  —  ezcL  Aitzema, 
welcher  wieder  den  Schlusssatz  wegen  der  definitiven  Ausfertigungen  als  Art  GS 
besonders  zählt  —  in  2  Artt.  zerfällt,  so  dass  in  der  Handsch.  63,  in  den  Dnickea 
nur  61  Artt.  erscheinen. 


No.  45. 

1624.    23.  October.    In's  Gravenhage. 

Declaration  zu  der  am  10.  März  1622  zwischen  den  Gen.-Staaten 
und  dem  Kurfürsten  Georg  Wilhelm  geschlossenen  AUiance,  behufr 
deren,  durch  allerlei  Differenzen  bisher  verhindert  gewesener,  Aus- 
führung. 

Unterhändler  brand.:  Adam  Graf  zu  Schwarzenberg —  gen.-staat: 
Nicl.  V.  d.  Bouchorst,  Alb.  Joachimi,  Rinck  v.  Burmania,  Sweer 
V.  Haersolte,  Goessen  Schaffer,  Joris  de  Bye. 

Einleitung:  Wunsch,  die  nach  der  AUiance  von  1622  entstandenen  and 
deren  Ausführung  vielfach  hemmenden  Zwistigkeiten  zu  beseitigen,  dem  Kur- 
fürsten zum  Genuss  seines  Rechtes  mn  Jülich-Cleve  zu  verhelfen,  die  Contribn- 
tionen  zu  sichern,  die  kurfürstlichen  Unterthanen  nicht  zu  überlasten,  dennoch 
das  Kriegsvolk  beizubehalten.  Conferenzen  deshalb  in  Enmierich  und  im 
Haag,  von  wo  Winterfcld  mit  gewissen  Puncten  und  Artikeln  Seitens  der 
General-Staaten  sich  zum  Kurfürsten  begeben,  der  dann  Schwarzenberg  be- 
vollmächtigt, welcher  mit  den  Committirten  der  General-Staaten  über  folgende 
Punkte  übereingekommen: 

1)  Die  General- Staaten  sind  nach  wie  vor  bereit,  die  Artikel  6  und  10 
der  Alliance  vollstrecken  zu  helfen,  damit  die  vermöge  derselben  aasge- 
schriebenen und  auszuschreibenden  Contributionen,  sowie  des  Kurfürsten  Ad- 
theil  an  den  Domainen  von  Jülich-Cleve,  auf  seinen  Kam^n  beigetriebeu  wer- 
den mögen  —  trotz  der  den  etc.  Landen  jüngst  erneuerten  Neutralität^  die 
sich  auf  des  Kurfürsten  Interesse  nicht  beziehen  dürfe ;  wie  denn  auch  künf- 
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tighin  keine  Neutralität,  Pässe,  Sauvegarden,  so  diepem  Interesse  hinderlich 
sein  könnten,  besagten  Landen  oder  XJnterthanen  ertheilt  werden  sollen. 

2)  Behnfs  Beilegung  der  Differenzen  über  Art.  9,  betreffend  die  Ver- 
walioDg  der  Contributionen,  sollen  2  kurfürstliche  Empfänger  angestellt  wer- 
den, zn  Einnahme  and  Yeransgabung  der  Contributionen,  mit  gewisser,  in 
beglaubigter  Copie  auch  den  General  -  Staaten  zuzustellender,  Instruction. 
Die  Empfanger  werden  auf  diese  vereidigt  und  dürfen  ohne  Vorwissen  der 
General  -  Staaten  des  betreffenden  Eides  nicht  entbunden  werden.  Zwei 
kurfürstliche  Räthe  fuhren  die  Inspection  und  Direction  über  die  Empfanger 
und  das  ganze  Contributionswesen  und  besorgen  den  General -Staaten  all- 
monatliche und  alljährliche  Rechnungslage. 

3)  Femer  soll  das  KriegsTolk,  welches  zufolge  derAlliance  nicht  ausser- 
halb des  Kurfürsten  Landen  und  zu  seinem  ündienst  verwendet  werden  darf, 
nach  seiner  Vereidigung  für  den  Kurfürsten  und  die  General-Staaten,  jeder- 
zeit, so  oft^  es  dienlich  erscheint,  vom  kurfürstlichen  Commissar,  im  Beisein 
eines  generalstaatischen,  gemustert  werden.  Wo  gemischte  Garnisonen  von 
brandenburgischen  und  staatischen  Truppen,  sollen  die  Compagnien  der  Letz- 
tern durch  staatische  Commissare,  im  Beisein  von  kurfürstlichen  Committir- 
ten,  gemustert  werden,  um  Gleichheit  zu  erhalten.  Auch  sollen,  wo  gemischte 
Garnisonen,  zum  Kriegsrath  die  Officiere  von  beiderseits  Compagnien  ge- 
nommen werden. 

4)  Femer  sollen  aus  den  Contributionen  bezahlt  werden  die  in  der 
Instruction  für  die  Einnehmer  specificirten  300  Pferde  und  12  Compagnien 
Fassknechte  —  des  Obersten  Compagnie  zu  150,  die  andern  zu  120  Köpfen 
mit  den  dermaligen  Officieren  —  da  denn  zum  1.  Jan.  1625  noch  zwei 
Compagnien  ä  120  K.  angenommen  werden  sollen. 

5)  Zn  Beseitigung  der  Differenzen  wegen  der  1621  von  den  Gen.- 
Staateo  auf  Jülich  und  Berg  ausgeschriebenen  100,000  Thlr.  (als  Retorsion 
des  dem  Marq.  Spinola  von  da  geleisteten  Beistandes),  die  dann  auf  150,000  fl. 
componirt  worden  —  geben  die  Gen. -Staaten  dem  Kurfürsten  die  Obligation 
Ton  1616  über  248,000  fl.  zurück  *)  und  befreien  ihn  von  den  bis  1.  Aug.  c. 
aufgelaufenen  Zinsen  (Capital  und  Zinsen  zusammen  859,204  fl.).  Dafür  und 
fiir  die  ferneren  Zinsen  bis  zu  Tilgung  der  ganzen  Summe  assignirt  der 
Kurfürst  den  Gen.- Staaten  alle  restirend^n  und  laufenden  Contributionen 
ans  Jülich  und  die  Hälfte  des  kurfürstlichen  Antheils  an  den  entfallenen 
und  noch  entfallenden  Domainen-Renten  von  Jülich,  Berg,  Ravensberg,  im 
Namen  des  Kurfürsten  durch  gen.-staatische  Empfänger  beizutreibeu;  doch 
io  Gegenwart  eines  der  kurfürstlichen  Contributions-Empfänger  oder  des 
Landrentmeisters,  welche  den  Contribuenten  Quittung  geben  und  ihrer- 
seits Quittung  von  dem  gen.-staatischen  Empfänger  bekommen  über  den 
Abschlag  auf  die  obige  Summe  von  359,204  fl.  Weder  der  Kurfürst,  noch 
kurfürstliche  Diener  sollen  den  Gen.-Staaten  besagte  Assignation  und  Bei- 
treibung fruchtlos  machen.    Und  zu  mehrerer  Sicherheit  der  kurfürstlichen 

*)  Dieses  geschah  nicht.  Die  Obligation  nicht  von  1616,  sondern  d.  d.  Cleve, 
1-Märe  1617  ist  die  berüchtigte  SchnldverschreibuDg  über  genannte  äumme  für 
den  Ken.-8taatiBch.  General- Empfanger  Hueffiser  zu  Amsterdam.  Yel.  auch  beim 
7.JnülCT9. 
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GcnehmiguDg  der  Assignation,  verpfäudet,  bis  zu  deren  üebergabe,  Oraf 
Schwarzenbcrg  den  Gen.-Staaten  seine  Güter. 

6)  Letztlieh  um  Zwist  wegen  Bezahlung  von  Service,  Feurnng  und 
Licht  auf  den  Hauptwachen  zu  Ravenstein  und  Gennep  zu  yermeiden, 
werden  die  Gen.-Staaten  den  Service  etc.  zu  Ravenstein  besorgen;  wogegei 
der  Kurfürst  daselbst  eine  massige  Consumptionssteuer  einführt  auf  Soldate& 
und  Bürger,  wie  in  den  nächstgclegenen  staatischen  Garnisonen,  die  jährlich 
oder  halbjährlich  verpachtet  wird. 

Die  Pacht  wird  an  einen  gen.- staatischen  Empfanger  abgeführt,  der 
den  Kurfürstlichen  darüber  Quittung  giebt.  Aus  dieser  Pacht  wird  fo- 
vördcrst  ein  reformirter  Prediger  mit  400  fl.  jährlich  und  ein  Schulmeister 
mit  100  fl.  besoldet  (unter  kurfürstlicher  Jurisdiction  und  Clevescher  Synode), 
vom  Rest  werden  Service,  Feurung  und  Licht  bezahlt  und  etwaiger  Uebe^ 
schuss  zu  des  Kurfürsten  Kriegsstaat  verwendet. 

Die  jetzt  dort  von  Soldaten  und  Bürgern  erhobene  Accise  bleibt  nach 
wie  vor  zu  des  Kurfürsten  Nutzen.  Feurung  und  Licht  auf  dem  Haos 
Gennep  will  der  Kurfürst  seitens  der  Bürger  oder  anderweit  besorge« 
lassen. 

Sämmtliche  Punkte  und  Artikel  sollen  getreulich  gehalten  etc.,  zwei 
gleichlautende  Instrumente  ausgetauscht  etc.  werden. 

(iedr.  bei  Aitzema  verliael  van  vrede  I,  p.  19  der  4'°;  p.  10  der  fol.  hol!.; 
(der  lat.  edit.  p.  16);  danach  bei  Dumont,  C.  ü.  V,  2.  465  (die  franz.  üeb«^ 
Setzung  desselben  z.  Th.  ganz  sinnlos);  bei  Londorp,  A.F.  IT,  822  deutsch^ 
bei  Lüuig,  R.  A.  p.  spec.  cont.  II.  Abth.  IV.  Abschn.  III,  p.  57.  hell. 


No.  46. 

1625.     14.  Januar.    Lüneburg. 

Contract  auf  7  Jahre  (vom  l.  Januar  1625 —  1.  Januar  1632  excL) 
z^vischen  KurfUrst  Georg  Wilhelm,  fllr  sich  und  Nachkommen,  und  dem 
Kath  der  Stadt  Lüneburg,  Hlr  deren  Sulfmeister  und  Salzftlhrer,  Über 
jährliche  Lieferung  von  ir)(X)  Last  lUneburgschen  Salzes. 

Ratif.  Cüln  a.  d.  Spr.  den    7  j  „  , 
Lüneburg  den  17  I 

Die  Sulfnieist^'r  etc.  machen  sich  anheischig,  während  der  Dauer  dei 
Contracts  dem  Kurfürsten  jährlich  1500  Last  zu  liefern  —  907  Last  Win- 
tersali  gegen  0.<ten),  593  Sommersalz  auf  Margarethe;  die  Last  a  12  Schiib- 
pfund  lübeokisch,  die  Tonne  mit  dem  Holz  a  22)  Liesspfund  (aufs  HoU 
24  Pfd.);  au  der  Mündung  der  Luhe  in  die  £lbe  auf  Lauenbnrger  Seite  fO 
übergeben. 

Sobald  das  Winter-,  wie  Sommergosseusalz  gesammelt,  geschieht  dem 
Schn'iber  auf  dem  Kaufhaus  Meldung,  damit  er  die  Aasliegezeit  (resp.  ^ 
und  4  WiH'hen)  oonrn>lliren  könne. 

Der  kurfurstlioho  Factor  kauft  rechtzeitig  gute  «unsträfliche*^  Tonnen, 
jede  mit  10  Bäntleru  und  wird  deren  Preis  au  der  Zahlung  für  das  Snb 
«bgi^zogen. 
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Der  Kurfürst  zahlt  für  jede  Last  46  Mark  »  23  Reicbstbaler,  also  für 
die  1500  Last  69,000  Mark  ^  34,500  Rtblr.,  in  gleicbenRaten  ä  11,500  aaf 
trinm  Regum,  Job.  Bapt.  und  Galli. 

Den  Kaufleuten  nnd  Scbififem  zu  Lüneburg  bleibt's  wäbrend  der  Daner 
des  Contractes  nnbenommen,  auch  Salz  nebst  andern  Waaren  nach  der 
Mark  Brandenburg  zu  bringen  —  doch  soll  ausser  diesem  Salz  auf  der 
Elbe  kein  ander  Salz  in  dieEurmark  zum  Handel  eingeführt  werden.  Da- 
gegen bleibt  Einfuhr  zur  Axe  unverwehrt. 

Von  den  1500  Last  dagegen  soll  auch  nichts  Elbabwärts,  nach  Meck- 
lenburg, Pommern,  oder  wo  sonst  hin  die  Lüneburger  Salzhandel  treiben, 
Terführt,  sondern  etwaige  Ueberschüsse  der  1500  Last  nur  nach  Schlesien, 
Lausitz,  Polen  u.  a.  O.  „aufwärts**  verschickt  werden. 

Sulfmeister  und  Salzführer  haben  nach  Ablieferung  des  Salzes  an  der 
Mündung  der  Luhe  in  die  Elbe  keine  weitere  Verpflichtung  bezüglich  des 
Transports  bis  zu  den  Niederlagen. 

Wenn  Wasser-  oder  Schiffsmangel  oder  Frost  den  Transport  hemmen,  so 
soll  doch  noch  vor  Winter  der  Rest  der  Jahreslieferung  von  dem  kurfürst- 
lichen Factor  an  beliebigem  Platze  in  Empfang  genommen  werden,  damit 
die  Tollen  1500  Last  geliefert  seien  und  die  Sulfmeister  Raum  für  zeitige 
Soolsammlung  gewinnen. 

Nach  Ablauf  der  7  Jahre  ist  kein  Theil  ferner  as  den  Contract  ge- 
bunden und  soll  weder  dieser,  noch  die  jetzt  abgelaufnen  frühem  den  vom 
Karfiirsten  der  Stadt  Lüneburg  verliehenen  Privilegien  nachtheilig  sein. 

Würden  in  Einem  der  Jahre  die  vollen  1500  Last  nicht  abgefordert 
oder  nicht  bezahlt,  so  ist  ipso  facto  den  Lüneburgern  der  freie  Salzhandel 
in  die  Mark  Brandenburg,  vermöge  ihrer  Privilegien,  eröffnet. 

Desgleichen  wenn  Sulfmeister  etc.  die  volle  Lieferung  nicht  oder  nicht 
zn  rechter  Zeit  leisten ,  ist  auch  der  Kurfürst  nicht  mehr  an  den  Vertrag 
gebunden. 


Der  obige  Contract  ist  zwar  der  frühste  dieser  Art,  welcher  noch  im 
Original  aus  dem  XVIIten  Jahrhundert  vorliegt,  doch  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  weder  der  älteste  aus  diesem  Jahrhundert,  noch  weniger  ist  er 
der  älteste  überhaupt.    Es  verdankten  nämlich  diese  Contracte,  welche  den 
kurfürstlichen  Salzhandel  in  der  Mark   dem  bis  dahin  dort  ausschliesslich 
privilegirt  gewesenen  der  Stadt  Lüneburg  '*')  substituirten,  ihre  Entstehung  in 
specie  dem  Grafen  Rochus  v.  Linar,  welchem  für  die  Uebernahme  der  gesamm- 
teü  Baarauslagen    dabei  der  4te  Pfennig  oder    25^pCt.    des  Reingewinns 
zugesichert  waren.   Der  erste  von  ihm  vermittelte  und  noch  in  originali  vor- 


*)  Vermöge  Urkunde  Kurfürst  Friedrich*s  IL,  d.  d.  Havelberg  1441  am 
S.  Oswaldstage  (5.  Aug.),  durch  welche  dieser,  zu  Gunsten  der  auf  die  lüneburger 
Saliuen  fnndirten  geistlichen  Stiftungen  nnd  der  Stadt  selbst,  ihr  den  freien  Salz- 
handel  nach  der  Mark  gestattete,  und  seinen  Unterthanen  and  Fremden  den  Trans- 
port anderen  als  lüneburgscheD  Salzes  durch  die  Mark,  insouders  gen  Hamburg, 
Lübeck,  Wismar  und  Rostock  verbot.  Bei  Riedel  cod.  dipl.  Brand,  der  U.  Abth. 
Bd.  IV,  253  ff. 
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handne  Contract  datirt  aus  Beeskow  vom  2.  Augnst  1583,  lautet  auf 
und  jährliche  1000  liast,  a  30  Mark  lüb.,  und  enthält  im  Ganzen  sc 
selben  Bestimmungen  wie  die  späteren.  Der  nächste  vom  21.  Nc 
auf  12,  von  1590  an  zu  rechnende,  Jahre  und  über  jährliche  1600 
35  Mark  lüb.,  stimmt  m.  m.  im  Detail  desgleichen  und  guten  Theil 
auch  in  den  Worten  mit  dem  obigen  überein.  Doch  ward  er  fü 
1595,  in  Folge  von  mancherlei  ungünstigen  Begegnissen,  bezügUc] 
liefernden  Quantums  auf  1200  Last  reducirt;  wie  denn  auch  das: 
den  Rest  der  Contractzeit  jedesmal  nur  nach  dem  wirklichen  Be 
stimmt  werden  sollte.  Dass  gegen  Ablauf  dieses  Contractes,  1602, 
neuerung  angeregt  wurde,  ergeben  vorhandene  Papiere;  allein  es 
zu  obigem  Contract  von  1625   kein  Original   oder  unzweifelhaftes 

mehr  vor.    Nur  von  1619  -^j-:: — 't—^ — ^ — ■*  Nov.  findet  sich  noch 

Lüneburg  30. 

fach    corrigirtes  Concept   eines  Contracts   auf  5,    von    1620    an   z 

Jahre,  über  die  Lieferung  von  jährlichen  1410  Last:  810  Winterst 

testens  von  Urbani  ab  zu  verschiffeh,  600  Last  Sommersalz,  auf  V 

gareth  und  Bartholomaei  zu  verschiffen ;  die  Last  für  48  Mark  a  16  1 

lüb.  oder  12  Rthlr.,  also  das  Ganze  für  67,680  Mark  mit  24,000  a 

Regum,  20,000  auf  Joh.  Bapt.  und  23,680  auf  Michaelis  zahlbar.    I 

des  in  dem  gültigen  Text  m.  m.  fast  wörtlich  mit  dem  obigen  übe 

menden  Schriftstücks  macht  es  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich, 

Contract  auch  wirklich  also  abgeschlossen  worden,  wie  auch,  dass 

ähnliche   oder  gleiche  (etwa  2  oder  3  zwischen' 1602  und  1619)  n 

aufgegangen  seien.    Der  nächste  nach  obigem  datirt  vom  4./14.  O 

Danach  aber  liegt  keiner  mehr  vor  bis  auf  den  vom  12./22.  Noveml 

welcher,  auf  11  Jahre  geschlossen,  mit  dem  1.  Januar  1663  ablief  ui 

scheinlich  der  letzte   geblieben  ist.     Der  grosse  Kurfürst  ward  ve 

von  da  ab   die   erzstiftisch  magdeburgischen  Salinen  in's  Auge  zi 

um  so  mehr  als  ihm  der  lüneburgische  Salzhandel  durch  die  Elbzo 

reien  des  Herzogs  von  Braunschweig-Zelle  verleidet  wurde.    Einem 

tember  1667   intendirten  Vergleich  zu  Beilegung  dieser  Zwiste,  i 

Interesse  des  lüneburger   Salzhandels,    versagte  der  Kurfürst  die 

tion:   er  wollte  seinerseits  augenscheinlich  von  dem  Privilegium  d 

Lüneburg  nichts  mehr  wissen  und  sich  fortan  nur  noch  an  die  Bes 

gen  des  Vergleichs  vom  13./30.  Juli  1617  halten. 


No.  47«. 

25.  April.    Wolgast. 

Kurfürst  Georg  Wilhelm  von  Brandenburg  und  Herzog  ] 
von  Stettin-Pommern  erneuern  die  Erbeinigung  von  1529,  Doi 
n.  S.  Thom.  (23.  Dec). 
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1626.    25.  April.    Wolgast. 

Herzog  Bogüslaf  erneuert  (nach  dem  am  6.  Februar  1625  erfolgten 
ode  des  Herzogs  Philipp  Julius,  Coadjutor's  von  Cammin)  dem  Kür- 
zten Georg  Wilhelm  den  Erbanfallsvergleich  von  1529,  Montag  n. 
Imille  virg.  (25.  Oet). 


)47c. 

Vom  selben  Datum. 

Die  herkömmliche  Verschreibung  der  etc.  Landstände  für  Kurfürst 
eorg  Wilhelm. 

S.  beim  12.  Febr.  1601,  No.  1,  c.  a.  b. 


0.48. 

16E8.    24.  Januar.    München. 

Revers,  des  Kurfürsten  Maximilian  von  Baiem  über  Exemtion  des 
urfttrsten  von  Brandenburg,  seiner  Diener  und  Unterthanen  von  der 
irch  Kaiser  Ferdinand,  d.  d.  Prag  24.  December  1627,  auf  30  Jahre 
im  (Kurfürsten  Max)  prolongirten  Verdoppelung  aller  Zölle  in  seinen 
anden,  welche  ihm  ursprünglich  anno  1609  vom  Kaiser  Rudolf  auf 
I),  mit  dem  Mai  1625  abgelaufene,  Jahre  bewilligt  worden. 


io.49. 

1629.    9.  März.    Düsseldorf. 

Provisional- Vergleich  auf  25  Jahre  über  Theilung  der  Jtilich-Cleve' 
eben  Lande  zwischen  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  von  Neuburg  und 
Ldam  Graf  zu  Schwarzenberg ,  als  Bevollmächtigtem  des  Kurfürsten 
Jeorg  Wilhelm  von  Brandenburg. 

Motitirung:  Wunsch,  der  eignen  gefährdenden  Unruhe  und  dem  Ver- 
lerben  von  Land  und  Leuten  zayorzukommen,  die  nothwendig  aus  der  Fort- 
iaoerder  Streitigkeiten  zwischen  ihnen  über  Administration  und  Niessung  der 
fülich-Cleve-Berg'schen  Lande  folgen  müssten;  Anbetracht  d  er  Bluts  verwandt- 
ichaft;  Liebe  zu  den  Unterthanen.  Demnach  Abscbliessung  eines  Provisio- 
lal-Vergleichs  auf  25  Jahre,  wofern  der  Successionsstreit  nicht  früher  durch 
öüte  oder  Recht  entschieden  würde. 

Der  Accord  soll  weder  den  Contrahenten,  noch  sonstigen  Prätendenten 
an  ihren  etc.  Rechten  präjudiciren  oder  von  Dritten  dazu  angezogen  wer- 
ben dürfen. 

Contrahenten  wollen  deshalb  selben  dem  Kaiser  notificiren. 

Zmn  Andern  communiciren  Contrahenten  den  Vergleich  auch  dem  Könige 

^on  Spanien,  der  Infantin  und  den  General-Staaten  und  ersuchen  diese  auf 

Gnind  desselben,  ihr  Kriegsvolk  aus  den  etc.  Landen  abzuführen,  oder  doch 

ittehir  nicht  als  jeder  nur  Einen  Platz  besetzt  zu  halten,  die  etc.  Garnisonen 

^»d.  Suatirertrif«.  7 
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haadoe  Cor*  ""*  .^,-.^^äkiiitan  den  Landeu  und  Um«- 

und  jabr^  ,.  > ''J^irnterthanen  uneutgdtlieb  frti  n 

Helbcn  '  ^  -.  ■■  rT>  ^""^  unter  eicb  schriftlich  zu  verbindfn 

juf  12  .  ■    ".  ■;  ■',;',i.vi^^tjj^iiud  Durchlügen  zu  Ter.<diüDeu,  udtr 

35  jf  ;      '•''•'■^"^■/■'■'"'m^'  ""''  "  begnügen  imd  gnte  Disuiplii, 

auch  ---'•■"  '^>f''  -**,uMwn'^'»  und  alten  Pastforduungeu  zu  haliei, 

15)  ,■  :*>■  **i^,ayi'fn*^.,,u,i'rJciEiactioneu  gegen  dieUut^■^[haüelI^ue^ 

11»  ■'.'*,-  =*'%»*J''"r,jier Neutralität  genieni-CD  zu  liitseii  und  gegeu  Bi- 

/  ■^.'."■i'-'^fi*  '*^/^/if«''  ordeutlicber  Obrigkeit  Geuiigthnnug  zu  »ucIicil 

ifi'''-  JA-»'"' '^ifii'''"*''*  AKMistenteu  ersucht,  Iieiuen  Ort  dieser  Lanik 

•'■^W«"''"''^''«'«'' ''"'''*'*°'    '"^'""    ^''^  Fürsten,    Ritterschart,   BtäJl», 

Ktt^*"'  'Kitfif.  ßeaiiite  Etwas  zu  attentireu,  vielmehr  alle  ibrf  P* 

"ade-  ^^"'büi:»  ""''  Jirivato  gegen  Uenaiiute  tthne  Thatliclikeit  und  Re- 

^k"'" '" ^ durch  flute  oder  naeh  den  Kcchtcn  zu  betreiheii; 

i«***'"^'';j'h  fwuw  auch  den  iiussidirenden  Fürsten  uii  llin-r  Jurisdittiuii, 

'*  "oud  Landes-Einkünften  keinen  Eintrag  tliun. 

Bff'"'^u  folleu  die  posi^idireudeu  Fürsten  deu  beiderseits  AssisKiiien 

£'^^D  als  gute  Nauhbarn  erweisen,  sich  mit  Landen  und  LeuK« 

^     .-gatralitat  beUcissigen,   etwaige  DilTerenzeu   nai-h    den   allen  yitcäi 

'''^iden  la^i'<'''- 

*"    .jiff  biiiherige   Zwist   £wisch<>ii  l'untrahenten   soll   verziehen   uuil  rw- 
■seil  *"*"'  ""''  wollen  sie  lyrtau  bis  zum  -\nstrag,  besondi'rs  zu  Coiiwr- 
^l^oii  beiderseits  l'osÄ(s>ion    und  gigen  alle  Znmuthutigeu  Dritter,  getreu 
(OifUDUieiistehen. 

Bei  Mii^shelligkeiten  zwi::!ehen  ihnen,  ihirn  Kätbt  ii,  Hienern.  L'ntertbam 
soll  i»i»-'l'f  ''*■  '"*^'**  viTliihivu.  suiidern  lleilegaug  durch  IjeiderseiB  Ritlie 
und,  im  Fall  gl■us^e^  Dilliuuliiitcii,  durch  heide^st'it^  iu  gleicher  Zahl  Coo- 
luittirte  versnehl,  cvenuiell  duri'b  verkür/.ies  l'roce>s\erlahreu  inner  Jabwi- 
(irist  entschieden  werden.  Ks  bleibl  dann  bei  beirefl'cndcui  .Mnjuriciitsbesebliiu 
bie  zum  Austrug  der  Hauptsache  Öteheu  sich  iiuria  gegcniiber.  ,-o  wähhjeJff 
Tbeil  einen  nnpariiiiselien  Obmann,  ^wi^ehin  denen  dii>  I.iiuä  entsebeidrt. 
Slilrtie  Kincr  der  (.'imiralunicn  vnr  Ablaut'  der  '2b  Jahre  uder  ver  ilcis 
Ausirag  und  sein  Nachfolger  wollte  die  Kegiiruug  seine-  Antbeils  dieitr 
Lande  über-  und  die  Unldigung  einuihnien.  m>I1  er's  dem  MitiMssidireDikn 
3  Monate  vorher  aii/eigen,  diiuiit  die-er  daivh  lieMiudieu  («cli-her  gebühreDd 
veriiHcgi  wird)  ti,-i  der  (nach  l.e>[iuuniir  Korini  zu  ici>ienden  HulJigiKS 
»ein  luien>sse  walmnlimen  kiimie. 

E^rovistonaltheilitnt:.  \er«aluiLLi:.  Regi.rung  und  Nies^ung  d« 
Laude  betreffend,  -o  Milieu  dem  Knrlnr-t.n  d;i-  FlLr^tcnIhum  (.'leve  iisd 
die  tirat'sebaftcn  M:irk  und  liav  enslurj;  mit  allen  Kegalien  und  Keihien 
verl.kil.euL 

■n-ii  die  Fui>ren:li-;iair  Jülich  und  Berg  und  die 
um;  l!ri'>ki-*aii.i! .  -luiiui;  neliTlicbtr  Aetion  b«- 
.h.'ii.  -.<  ller-L'i:  ,l..li.imL  Wilhvlm  «erlusseu  und 

i.'idiMu  -  lüiik'.in;;!-  ,1' ii:ril<utioueu.  Ständc- 
aa<    l'liv.     iiuü   Biri:    wui  uji:b:»(eu   1.   Mai 
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anfliesseu  in  gemeinsame  Casse  und  werden  unter  den  Contrahenten 
getheilt. 

Dem  Pfalzgrafen  bleibt  die  Wahl  zwischen  Cleve  oder  Berg 
an f  Ein  Jahr  vorbehalten;  entscheidet  er  sich  innerhalb  desselben  noch 
für  Cleve,  so  hört  alsbald  die  Gemeinschaft  der  Einkünfte  auf. 

Die  Collation  der  Probsteien  und  geistlichen  Beneficien  an  den 
Collegiatkirchen  und  der  Vicarien  an  andern  Kirchen  soll  in  allen  Fürsten- 
thümem  und  Grafschaften  nach  den  Monaten  von  beiden  Fürsten  erfolgen. 
An  den  Stiftern,  wo  alle  Collationen  den  Fürsten  zuständig,  sollen  dem 
Kurfürsten  die  in  den  Monaten  Januar,  März,  Mai  etc.,  dem  Pfalzgrafen 
die  im  Februar,  April,  Juni  etc.  verfallenen  zustehen. 

An  den  Stiftern,  wo  den  Fürsten  nur  6  Monate  zustanden,  sollen  den 
Contrahenten  je  3  Monate  reservirt  sein:  dem  Kurfürsten  Januar,  Mai, 
September,  dem  Pfalzgrafen  März,  Juni  [sicl  doch  muss  es  Juli  heissen], 
NoTember. 

Archive,  Registraturen,  Urkunden  werden  je  nach  den  Landen  ausgeant- 
wortet, —  Documente  aus  des  Einen  Archiv  sollen  bedürfenden  Falls  dem 
Aüdem  originaliter  oder  in  vidimirter  Copie  mitgetheilt  werden. 

Nach  Ablauf  der  25  Jahre  ohne  Austrag  stehen  Contrahenten  beider- 
seits wieder  in  ihrem  vollen  Rechte. 

Contrahenten  führen  die  Regierung  ihrer  etc.  Landestheile  nach  den  Lau- 
desprivüegieu  und  wie  es  vor  Gott,  Kaiser  und  Nachwelt  zu  verantworten. 

Pass,  Handel  und  Wandel  bleiben  in  den  etc.  Landen  allseits  frei  wie  bisher. 

An  Reichs-  und  Kreissteuern  tragen  jedes  Fürstenthum  und  jede  Graf- 
tehaft  ihre  Quote. 

Gedr.  bei  Aitzema,  Saakeu  v.  Staet  en  Oorlogh  II,  739  der  4<»,  I,  824  der 
foL  Verhael  v.  vrede  I,  p.  70  der  4'«':  p.  47  der  fol.  ho  11.  hist.  pac.  p.  57  —  bei 
Londorp,  A.  P.  III,  1088;  Lünig,  R.  A.  p.  ap.  III,  109;  Dumont,  C.  ü.  V,2. 
669  (nach  Aitzema)  und  Roueset,  hist.  de  la  Huccess.  p.  II,  94  latein.;  bei 
Oastelias,  de  stat.  publ.  £ur.  uoviss.  c.  9.  p.  422  und  Lond.,  A.  P.  III,  113  der 
Sdit.  T.  1741,  deutsch. 

Nebenvertrag  vom  selben  Datum  über  Ausführung  des 

Pr  0  vis  ional- Vergleichs. 

Pfidzgraf  Wolfgang  Wilhelm  geht  persönlich  nach  Brüssel  —  Schwar- 
Küberg  nach  dem  Haag,  um  bei  beiden  kriegführenden  Theilen  die  VoU- 
liehong  des  Vergleichs  zu  betreiben.  iScitens  des  Pfalzgrafen  wird  der 
Freiherr  v.  Spiring  nach  dem  Haag  geschickt. 

Die  beiden  Fürsten  behalten  in  ihren  dermaligen  Landesquartieren  alle 
Besten  bis  zum  1.  Mai  und  soll  ihnen  die  Einbringung  der  Restanten  bis 
«iabio,  auch  nach  Vollziehung  des  Vergleichs  verstattet  sein  und  geför- 
dert werden. 

Wenn  sich  die  Infantin  und  die  General-Staaten  erklärt  haben,  werden 

die  Stände  versammelt  und  wird  ihnen  der  Vergleich  zur  Annahme  mitge- 

theflt.     Und   damit    der  Kurfürst  während  des   Interims  von  Jülich   keine 

weitere    Contribntionen    zu   prätentUren    habe,     sollen    der  Pfalzgraf   und 

Schwarzenberg  die  betreffenden  Stände  disponiren,  dem  Kurfürsten  in  läng- 

7* 
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stens  3  Jahren  100,000  Thaler  zu  zahlen.  Desgleichen  sollen  die  märkiscli- 
ravensbergschen  Stände  vermocht  werden,  inner  gleicher  Zeit  dem  Pfal^ 
grafen  60,000  Thlr.,  gegen  Abstand  der  pfalzgräflichen  Contribntionen 
während  des  Interims,  zu  zahlen. 

Die  clevischen  und  bergischen  Stände  sollen  vermocht  werden  regp. 
80,000  und  60,000  Thlr.  „zu  glücklichem  Antritt  dieses  gemeinnützigen  Ver- 
gleichs*' den  beiden  Fürsten  zu  bewilligen ;  wogegen  diese  bei  den  kriegeo- 
den  Theilen  Einstellung  der  Feindseligkeiten  und  Durchzüge  erwirken  wollen. 
Contrahenten  bauen  während  des  Interims  keine  neuen  Landwehren, 
Festungen,  Schanzen  (zumal  am  Rhein)  gegen  einander. 

Wegen  Gemeinsamkeit  und  Theilung  der  Einkünfte  aus  Cleve  und  Berg 
sollen  die  etc.  Kammern  von  beiden  Fürsten  zusammen  bestallt  werden  (von 
jedem  der  Contrahenten  für  jede  der  beiden  Kammern  je  2  Käthe,  1  Rechen- 
meister, 1  Secretair,  2  Cancellisten;  denen  vor  ihrer  Vereidigung  die  ve^ 
glichene  Kammerordnung  mitgetheilt  wird). 

Die  bisherigen  Diener  bei  den  Aemtern  bleiben  bei  ihren  Stellen  und 
Besoldungen  —  Neuanstellungen  oder  Besoldungen  über  die  alten,  oder 
Solderhöhungen  gehen  auf  des  betreffenden  Fürsten  Theil. 

Räthe,  Secretarien,  Diener,  welche  die  Contrahenten  zu  ihrer  resp.  Re- 
gierung in  Cleve  und  ^erg  bestellen  wollen,  stehen  in  des  Einzelnen  Für- 
sten Pflicht  und  Sold. 

Amtshäuser-  und  Gebäude-Reparaturen  gehen  aus  der  gemeinsamen Casse. 
Die  fürstlichen  Residenzen  zu  Cleve  und  Düsseldorf  werden  reparirt 
und  conservirt,  und  erhält  jeder  der  Contrahenten  jährlich  10000  Thlr.  n 
Bauzwecken  gegen  Verrechnung.  Will  Einer  mehr  aufwenden,  so  gehts  aof 
seine  Kosten;  Ersparnisse  aber  fliessen  zur  gemeinsamen  Casse.  Angeblich 
noth wendiger  Mehraufwand  des  Einen  erfordert  den  nachzusuchenden 
Consens  des  Andern.  Und  wird  die  Nothwendigkeit  nicht  zugestanden,  so 
fallen  die  Mehrkosten  dem  zur  Last,  welcher  den  Bau  ohne  Consens  unter- 
nommen. 

Aus  gemeiner  Casse  werden  entrichtet:  Beschickungen  der  Kreis-  und 
Probationstage,  Unterhalt  des  Reichskammergerichts  und  der  in  den  Cleve- 
Bergischen  Landes-Process-Sachen  dienenden  Advocaten  (unter  Moderation 
der  Bestallungen  und  Reisekosten). 

Von  den  alten  Fürsten  verschriebne  Pensionen  werden  vom  1.  Mai  ab 
richtig  gezahlt.  Rückstände  bis  dahin  zahlt  jeder  der  Contrahenten  von  der 
Zeit  an,  da  er  die  etc.  Lande  inue  gehabt,  auf  denen  die  Pensionöta  liegen. 
Es  können  der  Kurfürst  in  Cleve  und  der  Pfalzgraf  in  Berg  zwar  Land- 
tage halten  und  Contribntionen  begehren,  das  Bewilligte  aber  wird  nach 
Abzug  der  Unkosten  getheilt. 

Contrahenten  sind  verbunden  die  alten  Schulden  und  Pensiouarien  der 
alten  Fürsten  zu  respectiren;  dagegen  werden  Lande  und  Kammergefalle 
mit  keinen  neuen  Schulden  belastet.  Wäre  das  geschehen  oder  geschähe 
es  dennoch,  sollen  doch  jedem  der  Contrahenten  diese  seine  Privatschulden 
allein  obliegen.  -^ 

Contrahenten  geben  sich  wechselseitig  volle  Auskunft  über  Domainen- 
Einkommen  und  Gefälle. 
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Obwohl  der  ganze  Provisional-Yergleich  verbindlich  anfgerichtet  und  e  s 
keiner  Batificatlon  bedarf,  so  soll  doch  der  Heermeister  den  Karfür* 
gten  vermögen,  den  Vertrag  und  Nebenpuncte  auf  Pergament  schreiben  zu 
lassen  und  mit  eigner  Unterschrift  und  grösstem  Siegel  zu  bekräftigen. 

Cf.  unterm  26.  Aug.  1630. 


No.  50. 

1629.    31.  Juli.    In's  Gravenhage. 

Provisional- Vergleich  zwischen  den  Gen.-Staaten  und  dem  Grafen 
Schwarzenberg  (Namens  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelm)  über  Ein- 
Btellung  der  militärischen  Contributions-Beitreibungen  im  Jülich-Cleve- 
Bchen  Seitens  der  Ersteren  (behufs  Ermöglichung  des  Prov.- Vergleichs 
vom  9.  März  ejusd.  a.  zwischen  dem  Kurftlrsten  und  dem  Pfalz^afen 
Wolfgang  Wilhelm). 

Batif.  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelm,  d.  d.  Königsberg  i.  Pr.  8.  Oct.  1629. 

Da  der  Kurfürst  den  mit  dem  Pfalzgrafen  über  die  Administration  der 
Jülich-Cleve'schen  Lande  eingegangenen  Provisional- Vergleich  auf  25  Jahre 
Tom  9.  März  1629  den  Gen.-Staaten  notificirt  und  sie  ersucht,  auch  an 
ihrem  Tbeil  den  Accord  eflfectuiren  zu  helfen,  insonderheit  die  militärischen 
Eiecntionen  auf  Contributionen  und  Domainen  in  Jülich-Cleve  einstellen  zu 
lassen,  und  Gen.-Staaten  sich  unterm  20.  Juni  dazu  bereit  erklärt,  wofern 
Seitens  des  Kurfürsten  für  den  Unterhalt  des  Kriegsvolks,  gemäss  Art.  XVI 
der  Allianz  mit  ihnen  (v.  10.  März  1622),  Anstalt  getroffen  und  die  ihm  von 
den  Gen.- Staaten*)  vorgestreckten  100,000  Thaler,  sammt  verfallenen  Zinsen, 
znrückgezahlt  würden  —  sei  zwischen  dem  kurfürstlichen  Gesandten  und 
gen.-staatischen  Deputirten,  wie  folgt,  accordirt  worden: 

I)  Sollen  die  Gen.-Staaten  alle  und  jede  Executionen  in  den  Jülich- 
^I^vischen  und  zugehörenden  Landen  auf  Contributionen  und  Domainen 
anftören,  und  den  Kurfürsten  wie  den  Pfalzgrafen  in  all  ihrer  Lande  Ge- 
^chtigkeiten,  Ordinär-  und  Extraordinär -Einkünften  ungekränkt  lassen; 
öÄtreffenden  Befehl  an  ihre  Diener,  Officiere,  Kriegsvolk  ausgeben,  inson- 
"^rs  denen,  die  noch  einige  Personen  oder  Güter  angehalten  hätten,  deren 
^^fortige  unentgeltliche  Freigebung  befehlen. 

II)  Dagegen  sollen  die  etc.  100,000  Thlr.  nebst  Zinsen,  welche  auf  die 
Romainen  und  Contributionen  von  Jülich-Berg  verschrieben  worden,  auf 
^^  Domainen  der  nun  dem  Kurfürsten  zukommenden  Landestheile  übertragen, 
^*id  die  ganze  Sunmie,  nach  Abzug  des  Bezahlten,  inner  5  Jahren  und  in 
^  Terminen,  je  mit  den  bis  dahin  verlaufenen  Zinsen,  abgetragen  werden. 
Hierüber  soll  kurfürstliche  Verschreibung  ausgestellt  werden,  gegen  welche 
^^^  Oen.- Staaten  die  Verschreibung  auf  die  Domainen  und  Contributionen 
^^ti  Jülich-Berg-Ravensberg  und  den  alt^n  Schuldschein  zurückgeben. 

III)  Den  ferneren  Unterhalt  des  Kriegsvolks  betreffend,  soll  der  Kurfürst 
Worerst)   den  Gen.-Staaten  15,000 fl.  zahlen  wegen  der  zwei  Arquebusier- 


*)  Ao.  1616 ;  Schuldverschreibung  v.  1.  März  1617. 
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Compagnien  ^es  Ob.  Gent  nnd  F.  v.  Zoppenbruch  (welche  Schwarzenberg, 
als  gegen  seine  Instruction,  nicht  in  des  Kurfürsten  Dienst  nehmen  wollte), 
darüber  aber  noch  vom  1.  August  ab  3  Monate  1000  M.  zu  Fuss  in  4  Com- 
pagnien unterhalten,  als  Besatzung  der  z.  Z.  vom  kurfürstlichen  Volk  be- 
legten Plätze.  Für  den  Unterhalt  dieser  1000  M.  sollen  eventuell  die  Do- 
mainen  in  den  kurfürstlichen  Quartieren  haften. 

Dieses  gegenwärtige  kurfürstliche  Kriegsvolk  wird  auf  1000  M.  reducirt 
und  das  Mehr  an  Officieren  und  Soldaten  entlassen. 

IT)  Inner  dieser  3  Monate  soll  man  wieder  zusammenkommen  und 
über  die  beiderseitigen  aus  der  etc.  Allianz  hergeleiteten  Prätensionen  ver- 
handeln (ohne  dass  durch  diesen  jetzigen  Provisional-Accord  dem  präjn- 
dicirt  wäre). 

Endlich  sollen  die  gen.- staatischen  Diener  ihre  Rechnungen  über  die 
begonnenen  Contributionsbeitreibungen  aus  Jülich-Cleve  an  die  kurfürstliche 
Regierung  abliefern,  behufs  Liquidation  wegen  der  100,000  Thlc-,  Abrech- 
nung mit  dem  übrigen  Kriegsvolk  und  Information. 

Es  werden  zwei  gleichlautende  Exemplare  Seitens  der  Staaten  und 
Schwarzenberg's  ausgetauscht  etc. 

Gedr.  bei  Aitzema  II,  1008  der  4*o.  —  Londorp,  A.  P.  EI,  1098  deutBch 
(nicht  durchaus  genau).  —  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  III,  99  deutsch  mit  fehlerhaftem 
Datum  31.  Juli  1626  und  p.  spec.  cont.  IL  Abth.  IV.  Abschn.  III,  p.  60  holi.  - 
Dumont,  C.  ü.  V,  2.  586  mit  z.  Th.  sinnloser  französisch,  üebere.  —  Roasset, 
bist,  de  la  success.  etc.  U,  111  französ.  (nach  Londorp  übersetzt). 


No.  61. 

1629.    6.  m.  Novembris.   Fischusii. 

Vergleich  zwischen  König  Gustav  Adolf  von  Schweden  und  Km^ 
fürst  Georg  Wilhelm  über  die  (in  Folge  des  Stuhmer  WaflFenstülstan- 
des  zwischen  Schweden*)  und  Polen)  dem  Kurfllrsten  ftlr  die  Dauer 
des  Stillstands  ttberlassenen  polnisch-preussischen  Sequestrationslande 
(Marienburg  etc.)  und  dem  König  dagegen  tlbergebenen  herzogUch- 
preussischen  Gautionslande  (Memel,  Pillau  etc.). 

[Besonders  gemäss  Artt.  5  nnd  6  des  sogen.  Stuhmer  WafifenstillstandeB,  d.  d. 
in  campo  ad  Altemark  —  die  XV.  m.  Sept.  st.  vet.  ao,  1629.] 

Unterhändler  schwed.:  Axel  Oxenstierna;  brand.:  A b r a h.  Bnrgg. 
zu  Dohna,  Levin  v.  d.  Knesebeck,  Wolf  v.  Kreytzen,  Fab.  Borok, 
Georg  V.  Ransken,   Christian  Winter. 

Ratif.  des  Kurfürsten:  Actum  Regiomonti  die  XX  Kovembris.  1629. 


*)  Also  eigentlich  Annex  zu  dem  sogen.  Stuhmer  Waffenstillstand  zwischen 
Schweden  und  Polen;  dessen  Abdruck  nach  dem  lat.  Text  des  poln.  Ratific»* 
tions-Exemplars  bei  Londorp,  A.  F.  111,1104  überaus  incorrect  und  unrichtig 
V.  26.  Sept.  datirt;  ebenso  bei  Lengnich,  Ges.  Preuss.  v.  1606  bis  z.  Tod^ 
Sigism.  III.  Docc.  S.  163;  bei  Dumont,  C.  ü.  V,  2.  594  französ.  nach  dem 
Merc.  fran^.  XY,  1008,  doch  mit  richtigem  Datum. 
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Batif.  des  Königs,  d.  d.  in  arce  nostra  reg.  Stockholmiae  die  4  m.  Decembr. 

»0.1629. 

Da  der  König  Gnstav  Adolf  in  geinem  mit  dem  Könige  nnd  der  Re- 
poblik  ?on  Polen  auf  6  Jahre  eingegangenen  Wa£fenstillstande  eingewilligt, 
dass  Marienbnrg,  der  grosse  Werder,  das  Haupt  (Hofft)  oder  die  Befesti- 
gung der  Nehrnng,  und  Stubm  *)  für  diese  Zeit  unter  Sequester  des  Kurf. 
Georg  Wilhelm  von  Brandenburg  gestellt  werden,  so  seien,  um  dermalen 
jeden  Zwist  abzuschneiden  und  in  Zukunft  für  beiderseits  Sicherheit  zu  sorgen, 
zwischen  beiderseits  Oommissaren  etc.  folgende  Artikel  vereinbart  worden: 

1)  Marienbnrg  mit  dem  gr.  Werder,  dem  Haupt  (Hofft)  oder  Weichsel- 
fort (fortalitium  Vistulae),  dem  Theil  der  Nehrung,  der  bisher  dem  Könige 
TOD  Schweden  gehorcht,  in  den  Pacten  aber  nicht  reservirt  ist,  und  Stuhm 
nebst  Territor,  werden  zu  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  Händen  und 
Sequester  gegeben,  mit  allem  Recht,  wie  sie  bisher  der  König  besessen  und 
allem  Zubehör,  ausgenommen  den  ganzen  Fischhauser  Werder  (insula 
Fischaviensi  integra),  das  Elbinger  Territor  und  die  übrigen  Ortschaften  des 
grossen  Werder,  das  Haffufer,  die  andern  Weichsel-Inseln  und  den  in  den 
pactis  dem  Könige  vorbehaltnen  Theil  der  Nehrung. 

2)  Der  Kurfürst  behält  diese  Ortschaften  während  des  Waffenstillstands, 
schützt  sie  nach  Kräften  und  giebt  sie  weder  ganz  noch  zum  Theil  weder 
in  Polens  noch  irgend  eines  Andern  Gewalt  (es  wäre  dann  inzwischen  ein 
Andres  unter  der  Kröne  Schweden  und  der  Krone  und  Republik  von  Polen 
Tereinbart)  und  giebt  dieselben  Einen  Monat  vor  Ablauf  des  Waffenstill- 
stands in  unverändertem  Zustand  an  die  Krone  Schweden  zurück  und  dar- 
über eine  Special- Assecuration. 

3)  Zu  mehrerer  Sicherheit  überlässt  der  Kurfürst  der  Krone  Schweden 
den  Hafen  von  Pillau,  die  Festung  und  Stadt  Memel  nebst  Territor,  Fisch- 
baosen,  Lockstedt  nebst  Aemtern  (ausgenommen  die  Aemter  Medenau, 
Laptao,  Powunden);  ferner  vom  Schakener  Territor  einen  grossen  Theil 
des  Amts  Orünhof  (das  Gut  selbst  und  wenige  Dörfer  ausgenommen) ;  des- 
gleichen die  Aemter  Rudaw  und  Pobeid  (Pobethen?)  mit  den  Edelgütem 
80  der  ins  curische  Haff  fliessenden  Bledaw,  sammt  Yergeinen  und  Mus- 
lershof; endlich  die  ganze  curische  Nehrung  —  in  der  Weise  und  mit  den- 
selben Rechten,  wie  der  Kurfürst  Marienburg  etc.  empfängt.  Auch  dass 
der  König,  wo  es  ihm  gut  dünkt  und  ohne  Widerrede  Befestigungen  an- 
legen dürfe. 

4)  Detaillirte  Grenzbeschreibung  zwischen  dem  kurfürstlichen  und 
dem  dem  Könige  auf  Zeit  des  Waffenstillstands  übcrlassenen  Gebiet,  behufs 
Vermeidung  von  Grenzirrungen  wegen  der  dem  Kurfürsten  übcrlassenen 
Aemter  Grünhof,  Rudaw  etc. 

5)  Der  König  verspricht  dieses  Gebiet  gegen  alle  Gewalt  zu  vertheidigen 
wd  8  Tage  nach  Rückempfang  vom  Hofft  —  Lockstedt,  Fischhausen  und 
den  etc.  Antheil  von  Schaken,  und  8  Tage  nach  Rückempfang  von  Marien- 
^wg,  Stuhm  und  dem  grossen  Werder  —  Memel  sammt  Territor  wieder- 
zugeben; exci.  ausdrücklich  des  Hafens  von  Pillau. 

*)  „Mariaeburgum,  insula  major,  caput  seu  fortalitium  Neringiae  et  Stuma," 
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6)  Sämmtliche  Sequester-  und  Hypothek-Ortschaften  werden  nach  Mö 
lichkeit  gepflegt  und  nach  Ablauf  des  Waffenstillstands,  wenn  nicht  v« 
bessert,  doch  jedenfalls  nicht  verschlechtert,  und  ohne  jeden  Kostenersi 
zurückgegeben.  Der  König  behält  sich  zu  dem  Ende  die  jährliche  Inspecti 
der  Befestigungen  vom  Hofft  und  Marienburg  vor  und  verstattet  dem  Ki 
fiirsten  dasselbe  in  Memel. 

7)  Zwischen  den  Contrahenten  und  ihren  beiderseitigen  Unterthanen 
den  zu  übergebenden  Ortschaften  findet  unbedingte  Freizügigkeit  and  A 
Schossfreiheit  statt. 

8)  Den  Contrahenten  steht  in  den  Sequester-  etc.  Gebieten  die  vo 
geistliche  und  weltliche  Gerichtsbarkeit  über  Adel  und  Bürgerliche  zu.  Do 
so,  dass  der  König  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  von  dem  samländisch 
Consistorio  verwalten  lässt  und  dem  Adel  sein  herkömmliches  forum 
civilibus  zugesteht,  in  criminalibus  sich  vorbehält  Worin,  int  bezügli 
der  öffentlichen  Lasten,  der  König  den  Privilegien  Rechnung  tragen  wil 

9)  Der  König  überlässt  dem  Kurfürsten  das  Sammeln  des  Bernstei 
und  befiehlt  seinen  Amtleuten  und  Unterthanen  die  kurfürstlichen  Collectoi 
wie  bisher  darin  zu  unterstützen. 

10)  Der  Universität  Königsberg  verbleiben  ihre  Einkünfte  aus  dem  A 
Fischhausen. 

11)  Desgleichen  behält  der  Kurfürst  persönlich  die  Jagdberechtigu 
im  Amt  Fischhausen  und  werden  die  etc.  Unterthanen  eventuell  durch  < 
Amtleute  dazu  aufgeboten. 

12)  Sollte  der  Kurfürst  der  Restitution  der  sequestrirten  Ortschaf 
nicht  genügen  oder  sie  sich  in  der  Zeit  mit  Gewalt  oder  List  entreis? 
lassen,  so  dass  er  sie  nicht  restituiren  könnte,  so  ist  auch  der  König  sein 
seits  zu  Restitution  der  ihm  cedirten  Orte  nicht  gehalten. 

13)  Der  Kurfürst  übernimmt  es,  die  sequestrirten  Orte  mit  erforderlicl 
Besatzung  zu  versehen  und  mit  äussersten  BIräften  zu  vertheidigen.  So) 
er  aber  in  Marienburg,  dem  Haupt  (Hofft)  oder  in  andern  der  concedir 
Orte  von  Uebermacht  angegriffen  werden,  so  soll  auf  zeitige  Meldung 
schwedische  Armee  daselbst  ihm  beistehen;  wie  dann  der  schwedische  ( 
neral-Gouverneur  et«.  Befehle  empfangen.  Doch  unter  der  Bedingung,  d 
wenn  der  Kurfürst  Eines  oder  mehrerer  dieser  Orte  verlustig  ginge, 
König  weder  zu  Restitution  derselben ,  noch  zu  irgend  welchem  Schadei 
satz  verpflichtet  sei. 

14)  Den  Contrahenten  steht  auch  die  völlige  Restitution  der  sequest 
ten  Orte  innerhalb  des  Waffenstillstands  frei,  doch  dass  Meldung  zu 
in  gebührender  Zeit  und  Einigung  darüber  stattgefunden.  Die  Rückgi 
erfolgt  dann  in  unverändertem  Zustand  etc. 


Nb.  Der  Original-Recess  der  Unterhändler  enthielt  dann  schliessl 
noch  Seitens  Oxeustierna's  ein  Reservat,  dass  der  König  ihm  voraussieht) 
die  nicht  in  mandatis  gehabte  Concession  von  Grünhof  nebst  Annexen  i 
der  Jurisdiction  des  samländischen  Consistorii  auf  Fischhau^en'schem  ! 
Memerschem  Gebiet  zu  Gute  halten  werde,  nebst  Zusage,  dass  bis  zu  < 
nehmigung  das  Abkommen  dennoch  in  dieser  Art  gehalten  werden  so 
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Dieser  Schlnss  nebst  dem  Datum  6.  November  etc.  fehlen  dann  im  könig- 
lichen Ratif.-Ezemplar. 

Mit  den  Ratificationen  tauschten  Contrahenten  auch  die  stip.  Reverse  von 
resp.  gleichen  Daten,  darin  sie  sich  wechselseitig,  der  Kurfürst  dem  Könige 
nach  Ablauf  des  Waffenstillstands  die  Rückgabe  der  Sequester-  Orte  und 
Lande,  in  dem  Zustand  wie  er  solche  empfangen;  der  König  dem  Kurfürsten 
ebenso  die  Rückgabe  der  ihm  Sicherheits  halber  anvertrauten  Festungen  Me- 
mel,  FiBchhausen,  Lockstedt,  jedoch  „excepto  portu  Pillaviensi,  quem  novis 
ezpresse  reservamus'^  cavirten. 


No.  52. 

1630.  26.  August,   (o.  0.) 

Originalzeugniss  über  die  Uebereinkunft  zwischen  dem  Pfalzgrafen 
Wolfgang  Wilhelm  yon*Neub\irg  und  dem  kurfürstlich  brandenburgi- 
schen Gesandten  (unter  Vermittlung  der  gen.- staatischen  Deputirten 
Florig  Graf  v.  Culenborg,  Niclas  v.  d.  Bouchorst,  Gaspar  v.  Vosberghen, 
J.  V.  Eisingha  und  S.  v.  Haersolte  —  resp.  des  Prinzen  v.  Oranien) 
das»  —  in  Folge  der  entstandnen  Schwierigkeiten  bezüglich  der  auf 
Ein  Jahr  vorbehaltnen  Wahl  von  Cleve  gegen  Berg  Seitens  des  Pfalz- 
grafens  — 

während  der  25jährigen  Dauer  des  Provisionalvergleichs  v.  9.  März  1629 
der  Kurftlrst  Cleve  und  Mark, 

der  Pfalzgraf  Jülich,  Berg,  Ravenstein  und  Breskesandt  ftlr 
sieb  allein, 
Ravensberg  beide  Fürsten  gemeinsam  besitzen  sollen. 
(Unbeschadet  der  übrigen  Vertragsbestimmungen  und  vorbehaltlich 
kurftrstlicher  Ratification  inner  4  Monaten  vom  Datum  dieser  Ueber- 
cinkunft  an,  sowie  aller  Hechte  nach  dem  Vergleich  vom  9.  März  1629, 
wenn  der  Kurfürst  nicht  ratificirte.) 

Seitens  des  Eurfarsten  Georg  WiUielm  ratif.  CöId  a.  d.  Sp.  16.  Oct.  1680. 

Gedr.  bei  Aitzema,  Verhael  van  vrede  I,  p.  76  der  4}^;  p.  49  der  fol.  ho  11. 
Id  lat  Uebersetzung  bei  Aitzema,  hist  pac.  p.  63 ;  Londorp,  A.  P.  III,  1091; 
Lönig,  RA.  p.  spec.  m,  113;  Dumont,  (J.  U.  V,  2.  612  (nach  Aitzema); 
BooBset,  hist.  de  la  bucc.  etc.  II,  116  (nach  Londorp). 

No.  53. 

1631.  4.  Mai.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Revers  des  Königs  Gustav  Adolf  von  Schweden  und  resp.  Ver- 
gleich mit  ihm  wegen  Ueberlassung  der  Vestung  Spandow  auf  Zeit. 

Nachdem  der  König  für  eine  Nothdurft  erachtet,  beim  Kurfürsten  um 
^kliehe  Einräumung  Spandows  anzusachen  und  der  Kurfürst  solche  auf 
g^ee  Maass  verwilligt,  sei  darüber  folgende  Capitulation  geschlossen 
worden: 
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Der  König  legt  vorerst  500  Mann  in  die  Festung,  kann  aber  diese 
Oarnison  bei  steigender  Gefahr  verstärken. 

Sobald  Magdeburg  entsetzt,  die  Elbe  geschlossen,  der  König  in  Sicher- 
heit (also  die  Retraite  nicht  mehr  nöthig),  wird  die  schwedische  Besatzung 
abgeführt  und  die  Festung  dem  Kurfürsten  zurückgegeben.  Es  prtgudicirt 
dies  nichts  an  des  Kurfürsten  Landeshoheitsrechten. 

Der  Oberhauptmann,  der  Amts-  und  der  Kornschreiber,  Zengmeister  etc. 
verbleiben  in  der  Festung  und  dürfen  au  ihren  Amts  Verrichtungen  nicht  be- 
hindert werden. 

Dem  Kurfürsten  und  seinem  Hofstaat  .steht  die  Uebersiedlung  in  die 
Festung  frei  upd  hat  der  Commandant  ihm  gleich  dem  König  zu  begegnen, 
unbeschadet  des  Vergleichs. 

Auch  Andern  steht  der  Zutritt  auf  kurfürstlichen  Pass  frei,  so  lange 
die  Festung  nicht  geschlossen  —  dem  retiriren den  Kurfürsten  aber  auch  dann. 

Der  vorfindliche  Proviant  darf  ohne  Vorwissen  des  Kurfürsten  nicht  an- 
gegriflfen  werden.  Dem  Kurfürsten  steht  Abforderung  zu  seinem  Bedarf 
frei;  doch  sollen  mindestens  100  Wispel  Korn  und  öOWispel  Mehl  für  den 
Festungsbedarf  bleiben.      * 

Von  der  Munition  verabfolgt  der  kurfürstliche  Zeugmeister  der  Garni- 
son gegen  Quittung  das  zur  Defension  Erforderliche.  Dagegen  darf  ohne 
kurfürstlichen  Specialbefehl  nichts  von  Munition  und  ArtilleriegegenständeD 
aus  der  Festung  abgeführt  werden;  Abforderung  eignen  Bedarfs  steht 
dem  Kurfürsten  frei. 

Ohne  des  Kurfürsten  Consens  wird  an  der  Festung  nichts  geändert. 
Verbesserungen  erfolgen  mit  seinem  Wissen  und  auf  seine  und  des  Landes 
Kosten. 

Es  wird  scharfe  Ordnung  und  Justiz  in  der  Festung  gehalten  und  Aus- 
laufen und  Beschatzen  der  Umgegend  streng  bestraft. 

Missverständnisse  zwischen  Bürgern  und  Soldaten  schlichten  der  Com- 
mandant und  Oberhauptmann  gemeinschaftlich. 

Um  das  Auslaufen  um  so  mehr  zu  verhüten,  giebt  der  Kurfürst  an 
500  Mann  die  Löhnung. 

Der  Garnison  ist  bei  Leibes-  und  Lebenstrafe  verboten  sich  an  in  die 
Festung  geflüchtetem  Gut  zu  vergreifen;  Niemand,  der  auf  kurfürstlichen 
Pass  dergleichen  abholen  will,  darf  daran  behindert  werden. 

Wenn  Magdeburg  entsetzt  ist,  wird  die  Garnison  mit  guter  Ordnung 
und  ohne  alles  (bei  licibesstrafe  verbotne)  Plündern  abgeführt. 

Die  Garnison  vertheidigt  die  Festung  aufs  Aeusserste  und  eapitnlirt 
eventuell  mit  Niemandem  in  andrer  Art,  als  dass  dieselbe  zu  des  Kurfür- 
sten und  seiner  Erben  Hand  geliefert  werde. 

Begegnet  dem  Könige  ein  Menschliches,  so  hat  die  Garnison  sich  nur 
an  den  Kurfürsten  und  dessen  Nachkommen  zu  halten;  auch  werden  jetsige 
und  künftige  Officiere  auf  diese  Capitulation  vereidigt. 

Der  König  verspricht  „bei  seiner  königlichen  Würde,  christlichem  Glau- 
ben und  wahren  Worten^  all  dies  halten  zu  wollen,  so  zu  mehrerer  Be* 
kräftigung  von  dem  Feldmarschall  und  dem  General  über  die  Infanterie 
Hörn  und  Bauer  auf  Befehl  mit  unterzeichnet  und  untersiegelt  worden. 
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No.  54. 

1631.    11*  Juni.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Vergleich  zwischen  König  Gustav  Adolf  von  Schweden  und  Kur- 
fllret  Georg  Wilhelm  von  Brandenburg  wegen  fernerer  Ueberlassung 
der  Festung  Spandow,  steter  OefiFnung  der  Festung  CUstrin  und  monat- 
lichen 30,000  Thalem  Subsidien  fhr  die  königlichen  Truppen. 

Der  Kurfürst  nberlässt  die  Festung  Spandow  dem  König  noch  weiter 
auf  Zeit  dieses  Krieges  and  die  Bedingungen  der  früheren  Capitulatiou,  so- 
weit sie  nicht  dieser  Extension  zuwider.  Der  König  verspricht  dagegen 
die  Capitulation  und  seinen  Revers  vom  4.  Mai  zu  halten,  soweit  sie  der  Ex- 
tension nicht  entgegen. 

Cüstsin  betreffend  verspricht  der  Kurfürst  dem  Könige  an  Eidesstatt: 

1)  Jederzeit  Pass  und  Repass  für  seine  Armee  oder  Theile  derselben; 

2)  des  Königs  Feinden  dergleichen  nicht  zu  gestatten; 

3)  noch  weniger  selbe  einzunehmen ,  sondern  aufs  Aensserste  sich  ge- 
gen Bie  zu  vertheidigen ; 

4)  im  Nothfall  den  Schwedischen  Einlagerung  in  Aussen  werke  und  Vor- 
städte zu  gönnen; 

5)  äussersten  Falls  den  König  und  sein  Volk  in  die  Festung  selbst  auf- 
zunehmen, dann  mit  ihm  sich  zu  conjungiren  und  ihm  das  Commando  zu 
belassen. 

Nicht  blos  der  Kurfürst  hält  solches  unverbrüchlich,  sondern  es  leisten 
darauf  auch  der  Oberst  und  die  Besatzung  der  Festung  (jetzige  und  künf- 
tige) dem  Könige  einen  Eid;  der  Oberst  stellt  dem  König  auch  schriftlichen 
Refers  darüber  aus. 

Dt^egen  verspricht  der  König  an  seinem  Theil,  diese  Verwilligung 
nicht  anders,  als  sie  gegeben,  gebrauchen  zu  wollen:  dass  die  Aufgenommenen 
die  Festung  dem  Kurfürsten  zum  Besten  vertheidigen  sollen  und  dass  er  die- 
selbe, wenn  die  Noth  vorüber,  ohne  jedes  Reservat  und  durchaus  an  allem 
Inhalt  (Vorr&then,  Geschütz,  kurfürstlichem  und  Privat-Eigenthum )  unge- 
schmälert, dem  Kurfürsten  zurückgeben  wolle. 

Der  Kurfürst  bewilligt  dem  König  femer  zum  Unterhalt  von  10  könig- 
lichen Reiterregimentern,  die  Herrichtung  von  10  Quartieren,  aus  jedem 
monatlich  3000  Thaler  von  Land  and  Ständen  und  bestellt  dazu  Com- 
fflissarien;  wogegen  der  König  das  Land  nicht  weiter  beschwert. 

Sämmtliche  kurfürstliche  Aemter,  Vorwerke,  Schäfereien,  Mühlen,  Zoll- 
ond  Salzgelder,  sowie  sonstige  kurfürstliche  Intraden  und  Tafelgüter  bleiben 
dnrchaas  unbeschwert,  auch  von  allen  Einquartierungen  frei ;  die  „Unterthanen 
aber  werden  gleich  den  andern  collectirt**. 

Endlich  darf  der  Kurfürst,  gemäss  dem  Leipziger  Schluss*),  einiges 
Folk  an  Reitern  und  Fussknechten  werben;  doch  dass  dem  Könige  nichts 


*)  Nb.  SchluBB  jenes  besonders  von  EursachseD  veranlassten,  vom  Februar 
bis  April  1631  getagt  habenden  Convents  der  protestirenden  Fürsten  and  Stände, 
behnfs  Abstellung  der  Kriegsbedrängnisse  durch  Kaiser  und  Katholiken. 

Der  Abschied ,  d.  d.  Leipzig  2.  April .  verpflichtet  die  Theilnehmer  zu  An- 
Betznng  von  Bubb-  und  Bettagen,  schriftiichem  Ersuchen  an  Kaiser  und  katho- 
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abgeworben  und  etwaige  üeberläufer  zu  ihren  Regimentern  znrückgewiegen 
und  angezeigt  werden. 

Es  werden  2  gleichlautende  Exemplare,  aber  je  nur  Einseitig  unter- 
zeichnet, gegen  einander  ausgetauscht. 


No.  55. 

1631.    31.  August.    Feldlager  vor  Wittenberg. 

Vergleich  zwischen  König  Gustav  Adolf  von  Schweden  undKur- 
fllrst  Georg  Wilhelm  von  Brandenburg  über  den  Unterhalt  der  könig- 
liehen Armee  aus  den  kurfürstlichen  Landen. 

1  —  3)  Es  sollen  der  königlichen  Armee  für  jeden  der  Monate  Angnst, 
September,  October  40,250  Thaler  gegeben  werden. 

4)  Weil  der  August  bereits  zu  Ende,  so  erfolgt  Ende  September  die 
Zahlung  für  2  Monate  mit  80,500  Thlr. 

5)  Hievon  geht  das  etwa  durch  Execution  bereits  Beigetriebene  ab. 

6)  Der  König  ist  mit  Ueberweisung  gewisser  Bereise  zufrieden,  doch 
sollen  dieselben  wo  möglich  in  10  gleiche  Quartiere  getheilt  werden,  um 
auf  jedes  derselben  Ein  Regiment  anweisen  zu  können. 

7)  Der  Kurfürst  hält  die  etc.  Kreise  ernstlich  zu  der  Beißteuer  an,  re- 
quirirt  eventuell  bis  60  königliche  Reiter  zur  Execution,  denen  die  kur- 
fürstliche Soldatesca  beisteht.  Der  Zeit  auf  Execution  anwesende  Reiter 
werden  abgefordert. 

8)  Alle  andern  Coutributionen  (ausgeschriebene  und  angekündigte),  bi5 
auf  die  von  den  neumärkischen  Ständen  bewilligten  60,000  Thlr.,  hören  auf; 
ebenso  alle  Musterplätze. 

Der  König  unterhält  alle  seine  Garnisonen  in  der  Kurmark  ohne  fer- 
nere Beschwer  der  ünterthanen.  All  dies  gilt  von  den  kurfürstlichen  Lan- 
den dies-  und  jenseits  dßr  Oder  und  Elbe. 

9)  Weil  Hoffnung  Weiterrückens  der  Armee  vorhanden,  so  will  der 
König  nach  dem  October  allerhöchstens  noch  30,000  Thlr.  an  monatlichen 
Subsidien  beanspruchen. 

10)  Wegen  der  Excesse  zu  Crossen  u.  a.  0.  möge  der  Kurfürst  durch 
seinen  Fiscal  untersuchen  und  die  Schuldigen  zu  eventueller  Bestrafung  dem 
dortigen  königlichen  Commandirenden  anzeigen  lassen;  auch  wiU  der  König 
Patente  ausstellen  lassen,  dass  hierin  dem  Kurfürsten  gehorsamt  werde. 


No.  56. 

1632.    2.  April.    In  dem  R9ge. 

Vergleich  zwischen  dem  Kurfürsten  Georg  Wilhelm  und  den  Gen.- 
Staaten  über  die  aus  der  Alliance  von  1622  hergeleiteten,  durch  den 

lische  KorforBten  und  BchliesBlich  auch  zu  einiger  eignen  VerfasBung  »»nach 
Anleitung  der  Kreisordnang'S  um  sich  selbst  der  Vergewaltigung  zu  erwehren 
ond  einander  hierin  beizuBtehen.  Der  Abschied  ist  gedr.  bei  Londorp,  AP* 
IV,  lü;  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  I,  286  (5.  Bd.)  und  Dumont,  C.  ü.  VI,  1.  6. 


I* 
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Provisional-Vergleich  zwischen  Kurbraüdeuburg  und  Pfalz-Neuburg  von 
1629  alterirten,  wechselseitigen  Verpflichtungen;  resp.  versuchte  Re- 
^Iimg  der  Schuldenverhältnisse  des  Kurfürsten  zu  den  Gen.- Staaten. 

Unterhändler  brandenb.:  Adam  Gr.  v.  Schwarzenberg;  gen.-ä'taat.: 
Floris  Gr.  v.  Cnlenborch,  Nicl.  v.  d.  Bouchorst,  Adriaen  Pauw,  S. 
r.  Beanmont.  A.  Plooa,   P.  v.  Walta,   S.  v.  Haersolte,  D.  Schaffer. 

Seitens  des  Kurfürsten  ratif.,  d.  d.  Königsberg  L  Pr.  15.  Nov.  1632. 
der  Gen.-Staaten,  d.  d.  ins  Gravenhage  25.  Juli  1633. 

Einleitung:  Erianernng  an  die  Defenslv-Alliance  von  1622  —  darin 
der  Karfürst  gegen  general  -  staatiscbe  Assistenz  sich  za  Haltung  gewissen 
Kriegsvolks  und  eventuell  extraordinärer  Belagerungskosten  verpflichtet  — ; 
an  die  durch  general- staatische  Vermittlung  herbeigeführten  Provisional- 
Vergleiche  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Pfalz-Neuborg  von  1629/30  und 
des  Kurfürsten  Gesuch,  auf  diese  hin  der  Verpflichtungen  aus  der  Alliance 
von  1622  enthoben    zu   werden;     an   die    general  -  staatische  Entgegnung: 
das8  Kriegsvolk  und  Belagerungskosten  nur  für  die  dem  Pfalzgrafen  zuge- 
theilten  Lande  auf  25  Jahre  cessiren  könnten,  dass  dagegen  zu  Conserva- 
tion  Ton  des  Kurfürsten  Landen  nöthig  sei,  auch  ferner  noch  etwas  Kriegs- 
volk zu  unterhalten,  ja  dass  der  Kurfürst,  selbst  wenn  er  im  ruhigen  Besitz 
wäre,  kraft  der  besagten  Alliance  verbunden,  eine  gewisse  Anzahl  Volks 
weiter  zu  halten ;  an  die  betreffenden  Unterhandlungen  zwischen  Schwarzen- 
berg und  den  general-staatischen  Deputirten  anno  .1629  und  jetzt  —  denen 
zufolge  dann, 
mit  Advis  und  Deliberation  des  Prinzen  von  Oranien,  abgeredet  worden: 

3)  *)  Der  Kurfürst  zahlt  in  drei  Jahren,  vom  lOten  dieses  laufenden 
Monats  April  aii,  jährlich  120,000  fl.  holl.  (alle  6  Wochen  mit  15,000  fl.) 
an  die  general-staatischen  Empfänger  zu  Emmerich,  Rees,  Wesel,  und  ist 
damit  der  unter  dem  Obersten  Gent  gestandenen  und  bisher  aus  des  Kur- 
^rsten  Landen  bezahlten  Truppen  entschlagen. 

Die  General  -  Staaten  haben  darüber  nichts  weiter,  während  der  3  Jahre, 
&Q8  des  Kurfürsten  Landen  zu  prätendiren,  als  was  weiterhin  folgt. 
,  Ob  der  Kurfürst  nach  diesen  3  Jahren  noch  zu  Etwas  an  Gelde  oder 
Kriegsvolk,  auf  Grund  der  etc.  Alliance  von  1622  verbunden  ist,  soll  vor 
AosgaDg  der  3  Jahre  zur  Compromissentscheidung  eines  der  Könige  von 
Frankreich,  England,  Schweden  (oder  deren  resp.  Gesandten)  gestellt  wer- 
den (es  wäre  denn,  dass  man  sich  bis  dahin  freundschaftlich  verglichen) 
ind  was  Compromiss  besagt,  dem  sollen  sich  beide  Theile  unterwerfen,  wäh- 
^nd  mittlerweile  die  Alliance  von  1622  in  ihren  übrigen  Artikeln  in  Kraft 
bleibt. 

4)  Ferner  und  zweitens,  da  die  Gen. -Staaten  ihren  Credit  interponirt, 
'"ß  dem  Kurfürsten  100,000  Thlr.  zu  verschaffen  und  deshalb  1624  und  29 
(»ber  ohne  Erfolg)  verschiedentlich  unterhandelt  worden,  so  ist  veraccordirt, 


*)  Nb.  Man  hat  wunderbarer  Weise  einen  Theil  der  erzählenden  Einleitung 
^  <Artt  1  o.  2  bezeichnet,  so  dass  der  eigentliche  Yergleicb  mit  Art  3  beginnt 
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dass  der  Earfürst  diese  Summe  nebst  Zinsen,  und  wieder  jährlichen  Zii 
von  den  Zinsen  (die  von  Zeit  zu  Zeit  behufs  Abzahlung  der  Zinsen 
Haupteapitals  haben  negoeiirt  werden   müssen,  die  Maklergebühren  ei 
rechnet)  neuerdings   auf  sich  und  die  ihm  zugetheilten  Lande  nehmen 
abzuzahlen  in  7  Jahren,  in  gleichen  Raten,  angefangen  vom  10.  April 

5)  Ferner  und  drittens  nimmt  der  Kurfürst  über  sich  die  Bezah 
der  Restanten  an  den  Oberst  von  Gent  und  die  unter  ihm  stehenden  T 
pen  (12  Compagnien  zu  Fuss  und  1  zu  Pferd)  nach  voraufgängiger  Abi 
nung  bis  zum  10.  April  c.  für  die  im  wirklichen  Dienst  Gewesenen.  Z 
über  die  Abrechnung  wird  durch  beiderseits  gewählte  2  Neutrale,  die 
Theil  oder  ganz  in  den  clevischeu  und  gen.-staatischen  Landen  angeses 
entschieden ;  welche  den  Disput  inner  Monatsfrist,  eventuell  durch  Wahl  e 
Superarbiter 's  erledigen. 

In  Abzug  kommt,  was  für  die  Gent'schen  Truppen  vom  20.  Juli  1630 
10.  April  1631  aus  der  cle vischen  Contribution  gezahlt  worden.  Das  ^ 
fahren  durch  Schiedsrichter  darf  von  Niemandem  in  Consequenz  gezc 
werden. 

Weil  Gent  und  seine  Truppen  des  Geldes  höchst  bedürftig,  so  z 
der  Kurfürst  sofort  nach  Abschluss  dieses  auf  Abschlag  der  Restsm 
2  Monate  Sold  an  jene. 

6)  Dagegen  nehmen  die  Gen-Staaten  auf  sich,  den  Kurfürsten  in  se 
clevischen  Landen  und  zubehörigen  Städten,  Plätzen,  die  sie  gegeuwä 
besetzt  haben,  oder  demnächst  occupiren  werden,  bei  Hoheit,  Jurisdict 
Intradeu  etc.  und  die  Lande  bei  ihrer  Neutralität  zu  belassen,  ohne 
mit  irgend  welchen  Auflagen  zu  beschweren  über  die,  welche  kraft  früh 
Tractaten  Emmerich,  Rees,  Wesel  zugestanden  haben. 

Auch  sollen  Gen. -Staaten  die  etc.  Lande  gegen  Jedermann  consi 
ren  und  behaupten  helfen,  mit  Lagern  und  Durchzügen  (gemäss  der  Allit 
von  1622)  verschonen. 

7)  Retorsionen  in  den  dem  Kurfürsten  zugetheilten  Landen  sollen 
Gen  .-Staaten  nicht  erlaubt  sein;  doch  aber  ausserhalb  derselben,  und 
ben  des  Kurfürsten  ünterthanen  Etwas  den  Feinden  der  Gen.-Staaten  wi 
so  sollen  sie  eben  so  viel  diesen  geben,  oder  letztere  das  Retorsionsr 
haben. 

8)  Dann  wollen  Gen.- Staaten,  auf  Ersuchen  des  Kurfürsten,  ihm  bei 
lieh  sein,  aus  seineu  clevischeu  etc.  Ijauden,  mit  Yerschonung  seiner  Do 
neu ,  die  Summen  zu  Bezahlung  der  Gen.-Staateu  in  angemessener  \^ 
beizutreiben;  doch  dass  unter  allen  Verhältnissen  (die  Summen  mögen 
oder  ohne  Beihülfe  zu  rechter  Zeit  nicht  aufkommen)  der  Kurfürst 
Gen.- Staaten  für  richtige  Zahlung  verhaftet  bleibt. 

9)  Da  kraft  des  Provisional -Vergleichs  von  1629/30  der  Pfali 
dem  Kurfürsten  zu  besserer  Befriedigung  der  Gen.-Staaten,  in  3  Jal 
welche  nun  verflossen,  aus  Jülich  100,000  Thlr.,  aus  Berg  60,000,  aus  b 
Ravensberg  (vermöge  der  Communion  der  Grafschaft)  10,000  Thlr.  und 
Ravenstein  6000  Thlr.  versprochen,  so  wollen  die  Gen.-Staaten  auch  h 
dem  Kurfürsten  behülflich  sein,  dass  er  zu  diesen  Summen  ohne  Ve 
gelange.    Doch  dass  die  Zahlung  der  360,000  fl.,  der  100,000  Thlr.  s« 
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Zinsen^  und  des  noch  rückständigen  Soldeä,  durch  Nichteinkommen  dieser 
p&lzgräflichen  Schuld  keinen  Verzug  erleide. 

10)  Sollten  der  Kurfürst  oder  seine  etc.  Lande  wegen  des  gegenwär- 
tigen Vertrags  oder  der  frühern  Alliance  von  irgend  wem  angegriffen  wer- 
den, so  wollen  Gen.-Staaten  ihn  gegen  solche  Feinde  schützen  und  verthei- 
digen. 

Gelöbniss  unverbrüchlichen  Haltens  aller  obigen  Puncte  —  Ausfertigung 
zwei  gleichlautender  auszutauschender  Exemplare  durch  die  Unterhändler  etc. 

ßeiderseits  Ratificationen  erfolgen  inner  4  Monaten. 

Gedr.  bei  Ai  tzema,  Saek  v.  St.  en  Oorl.  III  b.  116  der  4»'»  I,  1234  der  fol.  — 
Verhael  van  Vrede  I.  p.  111  der  4'»;  p.  69  der  fol.  holl.;  hist.  pac.  p.  97  lat. 
(Art. IX  sinnlos  übersetzt);  bei  Londorp,  A.  P.  IV,  267  deutsch;  Lünig,  R.  A. 
p.  sp.  cont.  IL  Abth.  IV.  Abschn.  III.  p.  62  lat.;  Dumont,  C.  U.  VI,  1.  33  aus 

Aitzema. 


No.  57. 

|A«Mi      4.  October.    Cöln  a.  d.  Spree. 
^^^*  14.  October.    Lüneburg. 

Contract  auf  6  Jahre  zwischen  dem  Kurfürsten  Georg  Wilhelm 
von  Brandenburg  und  dem  Rath,  Sulfmeistern  und  SalzfUhrern  zu 
Lüneburg  über  Lieferung  von  jährlichen  1500  Last  Salz. 

M.  m.  wörtlich  übereinstimmend  mit  dem  Contract  vom  14.  Jan.  1625.  — 
Der  diesmalige  läuft  von  Michaelis  1633  bis  Michaelis  1639;  und  sollen 
von  den  1500  Last,  907  Wintersalz  spätest  von  Ostern  ab,  593  Last  Sommer- 
8alz  auf  Margareth  verschifft  werden.  Die  i^ast  wird  bezahlt  mit  44  Mk. 
=  22  Thlr.,  also  die  gesammten  1500  L.  mit  66,000  Mk.  oder  33,000  Thlr, 
in  drei  gleichen  Summen  zahlbar  auf  trium  Regum,  Job.  Bapt.  u.  Galli. 


No.  58 

1633.     18.  October.    Havelbergae. 

Beitritt  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelm  zu  dem  Bündniss  zwischen 
Louig  XIII.  König  von  Frankreich  und  Christine  Königin  von  Schweden, 
^p.  den  vier  obern  Reichskreisen  (Kur-,  fränkischem-,  schwäbischem 
ond  rheinischem),  d.  d.  Frankfurt  15.  September  1633,  zu  Vertheidi- 
ping  der  Verbündeten  und  Herstellung  sicheren  Friedens  im  Reich. 

Es  ist  die  ursprüngliche  Alliance  zwischen  Ludwig  XIII.  und  Gustav 
Wolf,  d.  d.  ßärwalde  13.  Jan.  1631  (Dumont,  C.  U.  YI,  1.  1)  erneut  mit 
'ler  Königin  Christine,  d.d.  Heilbronn  9./19.  April  1633  (Dum.  VI, 
l48),  welcher,  unter  Hinzufügung  zweier  Declarationen ,  die  etc.  Reichs- 
kreise den  15.  Sept.  1638  zu  Frankfurt  beigetreten  (Dum.  VI,  1.  56).  Kur- 
^  Georg  Wilhelm  hatte  seine  Bereitwilligkeit  zum  Beitritt  schon  vor 
ktsterem  Termin  an  Feuquidres  und  den  König  erklärt. 

1)  Contrahenten  (Frankreich  und  Schweden)  verbünden  sich  2a  De- 
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fension  ihrer,  ihrer  Freunde,  Sicherheit  des  Meeres  und  der  Ostsee,  iosoa^ 
ders  ZQ  HerstelluDg  des  Friedens  im  Reiche,  unter  Wahrung  der  Rechte 
der  Theilnehmer. 

2)  Schweden  nebst  Conföderirten  in  Deutschland  stellen  zu  £rkämpfun|g 
des  Friedens  mindest  30,000  M.  zu  Fuss  und  6000  Cürassiere  auf  eigne  Kosten. 

3)  Frankreich  zahlt  an  Schweden  jährlich  eine  Million  Livres  Tour- 
nois  —  zahlbar  in  zwei  Raten,  den  15.  Mai  und  15.  November,  nach  Schwe- 
dens Belieben  zu  Paris  oder  Amsterdam. 

4)  Werbung  von  Soldaten  und  Matrosen,  Miethung  von  Schiffen  und 
Ausfuhr  von  Kriegsmaterial  ist  den  Conföderirten  in  ihren  Landen  wechsel- 
seitig verstattet  —  den  Feinden  verweigert. 

5)  Die  Conföderirten  liefern  sich  die  Deserteure  wechselseitig  aus. 

6)  Bezüglich  der  Religion  verhalten  sie  sich  in  occupirten  Orten  nach 
den  Reichsgesetzen  und  Constitutionen.  Katholische  Religionsübung  bleibt, 
wo  sie  sich  findet,  und  geschieht  geistlichen  Personen  und  Gütern,  die  unter 
Schweden  oder  den  Conföderirten  verbleiben  (so  fem  sie  sich  getreu  und 
gehorsam  verhalten)  nach  Möglichkeit  kein  Abbruch. 

7)  Frankreich  bleibt  es  vergönnt.  Baiern  und  die  Liga  eventuell  znr 
Neutralität  zu  vermögen;  Schweden  und  den  Conföderirten  ist  jedoch  bezüg- 
lich des  freie  Hand  gelassen;  gemeinsam  Approbirtes  aber  soll  unverbrüch- 
lich gehalten  werden. 

8)  Andere  Staaten  und  Fürsten  inner  und  ausser  Deutschlands  werden 
zu  dem  Bündniss  nicht  nur  zugelassen,  sondern  auch  eingeladen,  doch  dass 
sie  weder  heimlich  noch  öffentlich  die  Gegenpart  begünstigen  und  sich  an 
dem  Kriege  nach  Verhältniss  betheiligen. 

9)  Friedensunterhandlungen  erfolgen  nur  gemeinsam;  wer  dagegen 
handelt,  wird  für  einen  Feind*  geachtet. 

10)  Das  Bündniss  dauert  bis  zum  Ende  der  deutschen  Unruhen  und 
Herstellung  festen  Friedens. 

11)  Wenn  der  Verbündeten  Einem  nach  dem  Frieden  dessen  Bedingun- 
gen nicht  gehalten  würden,  oder  er  drum  angegriffen  würde,  so  bleiben  w&hrend 
10  Jahren,  vom  Friedensschluss  ab,  die  übrigen  Verbündeten  zu  Beistand 
inner  Monatsfrist,  nach  gemeldeter  Unbill,  verpflichtet. 

Declaration  zum  6.  Artikel. 

Wie  der  König  von  Frankreich  den  Competenzen  der  verbündeten  Pro- 
testanten im  Reich  vor  dem  Kriege  in  Nichts  präjndiciren  will,  so  wUl  er 
auch  deren  kirchliche  und  politische  Rechte  von  Obrigkeits-,  Landes-^  Hoheite- 
und  Jurisdictions-  wegen  in  Zukunft  wahren;  doch  dass,  wo  die  katholische 
Religion  in  von  den  Conföderirten  zu  occupirenden  Orten  vor  dem  Kriege 
bestanden  und  besteht,  deren  Uebung  auch  belassen  werde,  bis  durch  allge- 
meinen Frieden  darüber  befunden  worden  ist. 

Declaration  und  Zusatz  zu  Art.  7. 

Bezüglich  des  zweiten  Zweifels  sollen  die  Staaten  versichert  sein,  dass 
der  König  von  Frankreich  eine  Befeindung  der  Protestanten  weder  direct 
noch  indirect  von  seinen,  noch  (so  viel  möglich)  von  Nachbarlftndem  aas 
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doJdeo  werde,  da  er  das  Bündniss  mit  ihnen  nur  ^pro  ipsorum  stabilimento 

et  conserratione^  eingegangen. 
ReceptionserklärungKönigLudwig'sXlIL,  d.  d.  St.  Germain  en  Laye 
le  premier  jour  de  f6vrier  1634.  Der  Schluss  derselben  enthält  bezüg- 
lich ArtikeFs  6  die  ausdrückliche  Erklärung  des  Königs ,  dass  die  Ver- 
pflichtung dieses  Artikels  für  die  Conföderirten  vom  Tage  des  Heil- 
bronner  Tractats  (9./19.  April  1633)  an  gelten  und  dass  der  König  in 
Nichts  den  kirchlichen  und  politischen  Rechten,  welche  den  etc.  Für- 
sten etc.  vor  dem  Heilbronner  Tractat  zustanden,  zu  nahe  treten  wolle. 

Der  eigentliche  Text  des  Bündnisses  ( auBSchliesslich  der  betreffenden 
üüterzeichnang  des  Korftirsten  Georg  Wilhelm  und  des  obigen  Datnm's,  resp. 
der  königlichen  Receptionserklärang)  imTheatr.  Europ.  III,  47 ;  bei  L  o  n  d  o  r  p , 
A.P.  rV,  327;  Dnmont,  C.  ü.  VI,  1.  56,  aus  Fr6d6ric  Leonard  III,  auch  im 
Becaeil  des  traitez  de  conföderat.  et  d'alliances  entre  la  cour  de  France 
et  leg  princes  ^trangers.  p.  105. 


No.59. 

1635.    29.  Juli.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Beitritt  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelofi  von  Brandenburg  zu  dem  d.  d. 
Prag  30y^20.  Mai  desselben  Jahres  zwischen  dem  Kaiser  Ferdinand  n. 
und  dem  Kurfürsten  Johann  Georg  I.  von  Sachsen  geschlossenen 
Frieden. 

Inhalt  des  Hauptvertrags:  Bezüglich  der  Mediatstifter^  Klö- 
ster, geistlichen  Güter,  die  von  Augsburgischen  Confessionsverwandten 
noch  ?or  dem  Passauer  Religionsfrieden  eingezogen  worden  sind,  soll  es 
bei  der  Einziehung  verbleiben. 

Immediat Stifter  etc.,  die  vor  dem  Passauer  Frieden  und  Mediat- 
stifter  etc.,  die  nach  demselben  von  Augsburgischen  Confessionsverwand- 
ten eingezogen  worden  sind,  sollen  ihnen,  wenn  sie  selbe  am  12./2.  November 
162t  innegehabt,  auf  40  Jahre  a  dato  verbleiben;  selbst  davon  etwa  Ge- 
nommenes restituirt  werden.  Auch  an  dem  Termin  etwa  verhinderter  Besitz 
(durch  militairische  Besetzung  etc.)  soll  das  nicht  aufheben.  Ausgenommen 
sind  Stifter  etc.,  welche  an  dem  Termin  von  kaiserlichem  Hof-  und  Kammer- 
gericht bereits  judicialiter  aberkannt  waren,  ohne  dass  das  Urtheil  schon 
ZOT  Vollstreckung  gelangt  war. 

Bei  den  auf  40  Jahre  überlassenen  Stiftern  etc.  soll's  aber 
dorchaos  bei  dem  Status  vom  12./2.  November  162t  verbleiben,  event.  der- 
selbe hergestellt  werden ;  bes.  in  puncto  der  katholischen  Religionsübung,  der 
menses  papales  etc. 

Besagte  Stifter  und  Domcapitel  verbleiben  während  der  40  Jahre  durch- 
aus bei  ihren  Rechten  und  Gerechtigkeiten  etc. 

Sessiones  und  Vota  bei  Reichs-,  Deputations-,  Kammergerich ts- 
risitations  - ,  Revisionstagen,  von  Augsburgischen  Confessionsverwandten  auf 
Orond  dieses  Friedens  etwa  zu  beanspruchen,  bleiben  wat^Hid  der  40  Jahre 
aasgesetzt,  ausser  in  Kreisen,  wo  die  Augsburgischen  Confessionsverwandten 
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als  Inhaber  Eines  oder  mehrerer  Immediatstifter  Sessiones  und  Yotah 
gebracht  besitzen. 

Inner  10  Jahren  a  dato  soll  durch  Deputirte  beider  Religionen  < 
Streit  wegen  der  Sifter  ausgeglichen  werden  —  jedoch  nnbescha 
des  auf  40  Jahre  zugesagten  Besitzes.  Gelingt  die  Ausgleichung  nichts 
stehen  die  Parteien  nach  40  Jahren  auf  dem  Rechtsstand  vom  12./ 2.  I 
vember  1627,  zu  gütlichem  oder  rechtlichem  Austrag,  unter  Verbot  der  ( 
walt,  und  behält  sich  der  Kaiser  in  puncto  die  Hoheit  und  Jurisdiction 
kaiserlichen  Hof-  und  Reichskammergerichte  vor. 

Den  Katholischen  soll  nichts   an  ihren  Stiftern,   Klöstern  etc.,  die 
am  12./2.  November  1627  besessen,  oder  in  Kraft  dieses  Friedens  wiec 
bekommen  sollen,  entzogen  werden.    Eventuell  soll  ihnen,  wenn  sie  geg 
den  Religions-  und  Prophan«,  auch  diesen  Frieden  beschwert  würden,  « 
E^age  beim  kaiserlichen  Hof-  und  Reichskammergerichte  offen  stehen. 
Das  Gleiche  gilt  von  den  Augsburgischen  Confessions verwandten. 
Das  Erzstift  Magdeburg  soll  des  Kurfürsten  von   Sachsen  Sol 
Herzog  August,  auf  Lebenszeit  ungehindert  besitzen.     Session  und  Yoti 
deshalb  auf  Reichs-,  Deputations-  und  kammergerichtlichen  Yisitations-  u 
Revisionstagen  bleiben  ausgesetzt;  dagegen  hat  Herzog  August  Directic 
Session  und  Votum  wegen  des  Erzstifts  auf  dem  niedersächsischen  Kreistag« 
Es  soll  auch  in  geistlichen  und  weltlichen  Sachen,  die  katholische  £ 
ligion,  die  menses  papales  etc.,   desgleichen  die  Augsburgische  Confessi 
betreffend,  und  in  casu  vacantiae,  bei  Wahl  und  Postulatiou    im  Erzst 
Magdeburg  so  gehalten  werden,  wie  bei  den  auf  40  Jahre  den  Augsburg 
sehen  Confessionsverwandten  überlassenen  Bisthümern  und  Stiftern. 

Die  vier  Herrschaften  und  Aemter  Querfurt,  Jüterbock,  Dabo 
und  Burg  nimmt  der  Kurfürst  voin  Erzstift  zu  Lehen,  bis  ihm  solche  p 
aequipoUens  auszutauschen  beliebt,  der  Reichs  -  und  Kreissteuern  unbeschadi 
Domcapitel  und  Landschaft  sollen  dazu  ihre  Einwilligung  ertheilen. 

Dem  Markgrafen  Christian  Wilhelm  von  Brandenburg  we 
den  aus  der  erzstiftischen  Rentkammer  jährlich  12,000  Thlr.  gezahlt.  Do< 
kann  Herzog  August  sich  deshalb  mit  dem  Domcapitel  und  der  Landscha 
einer  besonderen  Anlage  vergleichen.  Durch  diese  Bewilligungen  an  d 
Augsburgischen  Confessionsverwandten  bleibt  der  lübeckische  Frieden  vc 
1629  zwischen  Kaiser  und  Dänemark  *)  unberührt. 

Erzherzog  Leopold  behält  das  Bisthum  Halberstadt  und  bleibt  < 
im  Erzstift  Bremen  mit  katholischer  Religion  und  Augsburgischer  Confessio 
wie  am  12./2.  November  1627. 

Die  freie  Reichsritterschaft  bleibt  unbehindert  im  Exercit.  de 
Augsburgischen  Confession. 

In  Reichsstädten  bleibt  es  bei  etwaigen  Particufar - Aceorden  mi 
dem  Kaiser,  eventuell  bei  dem  Religionsfriedeu. 

Donauwerth  wird  event.  restituirt  werden  können,  wenn  demKurfüi 
fiten  von  Baiem  die  Kriegskosten  ersetzt  worden  sind. 

*)  Vom  12./ 22.  Mai  des  gen.  Jahres.  Abgedr.  im  Theatr.  Eur.  n,5;  be 
LoDO.  A.  P.  ni,  1081;  Lünig,  B.  A.  p.  sp.  coDt.  I.  Abth.  I.  Absch.  I.  p.  94^ 
und  Dumont,  C.  U.  V»  2.  584. 
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In  Böhmen  und  den  österreichischen  Erblanden  hat  der  Kaiser 
das  exereit  Ang.  conf.  von  1612  nicht  zugestanden,  wegen  Schlesiens 
sich  besonders  resolvirt  und  wegen  der  Lausitz  mit  dem  Kurfürsten  einen 
besondem  Vertrag  geschlossen,  wobei  es  verbleibt. 

Eine  die  Parität  der  Bekenntnisse  erstrebende  Aenderung  beim  Reichs- 
kammergericht  ist  anfeinen  nächsten  Reichstag  zur  Behandlung  ausgesetzt. 

Die  Ordinär- Visitationen  und  Revisionen  des  Kammergerichts  sollen 
wieder  aufgenommen  —  aber  auch  eine  Extraordinär- Visitation  auf  näch- 
stem Reichstag  in  Betracht  gezogen  werden. 

Die  Reichshofraths-Instruction  soll  nächstem  Reichstag  vorgelegt 
werden,  eine  Parität  der  Religionen  bei  dem  Reichshofrath  auf  künftige 
Beredung  zwischen  dem  Kaiser  und  Kurcollegium  ausgesetzt  bleiben. 

Die  Agenten  und  Procuratoren  der  Augsburgischen  Confessions- 
Terwa'ndten  am  Kaiserhof  sollen  geduldet  und  der  Religion  halber  nicht 
angefochten  werden. 

Am  Kammergericht  anhängige  Sachen  sollen  nicht  vor  den 
Reichshofrath  abgefordert  werden. 

hl  puncto  der  pfälzischen  Sache  soll  es  bei  den  kaiserlichen  An- 
ordnungen verbleiben.  Doch  soll  Kurfürst  Friedrich'»  IV.  Wittwen-Leibgeding 
^passirt*,  und  des  Proscribirten  Kindern,  ^wenn  sie  sich  vor  I.  K.  M.  ge- 
bührlich humiliren^,  aus  Gnade  ein  fürstlicher  Unterhalt  gewährt  werden. 

Den  Tilljschen  Erben  sollen  von  den  Herzögen  von  Brannschweig 
binnen  acht  Jahren  400,000  Thlr.  gezahlt,  eventuell  sie  in  vorigen  Besitz 
der  assignirten  Aemter  restituirt  werden. 

Die  Herzöge  von  Mecklenburg  sollen  restituirt  werden,  wenn  sie 
diesen  Frieden  annehmen.  ^ 

Dem  Kaiser,  dem  Erzhans  und  verbündeten  Reichsfürsten  und  Ständen 
wird  alles  aeit  1630  Abgenommene  restituirt,  doch  ohne  Erstattung 
genossenen  Nutzens  etc. 

Gegen  auswärtige  Potentaten,  besonders  Frankreich  und  Schwe- 
in, sollen  sämmtliche  diesem  Frieden  Beitretende  dem  Kaiser  zur  Resti- 
Ution  verhelfen.  Ausgeschlossen  sind  von  der  Restitution  die  geist-  und 
vthKehen  Oüter,  welche  zwar  1630  in  katholischem  Besitz  waren,  aber  vermöge 
<lieses  Friedens  den  Augsburgischen  Confessions verwandten  bleiben  sollen. 

Oleicherweise  restituirt  der  Kaiser  all  seine  Eroberungen  über  Augs- 
Wgische  ConfSessions verwandte  seit  1630  —  excl.  derer,  die  von  der  Am- 
^stie  aasgenommen  —  in  specie  sollen  auch  Wolfenbüttel  und  Nienburg 
ötfen  rechten  Herrn  restituirt  werden. 

Was  Kar»achsen  in  Böhmen  und  Schlesien  inne  hat,  restituirt  der  Kur- 
Krst  inner  10  Tagen  nach  empfangener  Friedensratification.  Das  Gleiche 
^t  der  Kaiser  dem  Kurfürsten. 

Der  Kurfürst  hilft  dem  Kaiser  mit  der  Reichsarmee,  dass  den  Katholi- 
ken im  Reich  das  Ihre  werde;  ebenso  der  Kaiser  und  die  Katholiken,  dass 
^  Aogsbnrgischen  Confessionsverwandten  das  Ihre  werde  nach  Maassgabe 
^m  Friedens. 

^Inmassen  dann  auch  hiemit  ausstrucklich  bedingt  worden,  dass   der 

Cbnrfürstlichen  Durchlaucht  zu  Brandenburg;  wann  Sie  sich  zu 
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dieser  pacification  verstehen,  und  in  allem  beqnemmen  (wie  Sie  dann  tod 
diesem  Frieden  nicht  anssgesehlosseu,  noch  under  den  Excipiendis  ab  Am- 
nistia  gemaint  seyn)  die  Anwartung  und  darüber  habende  Belehnung  an  den 
Pommerischen  Landen  und  sonsten  allerdings  verbleiben,  von  Ihr  Kays. 
Mayt.  auch  dieselbe  darbey  geschützt  werden  solle." 

Der  ober-  und  niedersächsische  Kreis  werden  mit  vereinten  Kräf- 
ten von  Fremden ,  besonders  den  Schweden,  befreit  und  die  Plätze  etc.  ihren 
vorigen  Herrn  nach  Maassgabe  des  Friedens  restituirt. 

Das  Gleiche  geschieht  im  westphälischen  oder  niederrheinischen 
Kreise,  besonders  an  der  Weser. 

Drauf  sollen  dem  Haus  Braunschweig-Lüneburg,  wenn  es  sich 
dem  Frieden  accommodirt,  Wolfenbüttel  und  alle  andern  Festungen  etc.  resti- 
tuirt werden.  Dasselbe  geschieht  mit  allen  andern  von  dem  Kaiser  und 
Katholiken  dort  besetzten  Plätzen. 

Sobald  im  kurrheinischen,  oberrheinischen,  baierischen, 
schwäbischen  und  fränkischen  Kreise  dem  Kaiser  und  den  Katho- 
liken, in  specie  auch  dem  Herzog  von  Lothringen ,  das  Ihre  restituirt  wor 
den,  soll  das  Gleiche  auch  den  Augsburgischen  Goufessionsverwandten  dort, 
welche  sich  dem  Frieden  accommodiren ,  geschehen  —  auch  die  Garnison 
aus  Regensburg  abgeführt  werden. 

Terbliebe  auch  in  den  etc.  Kreisen  noch  einige  kaiserliche  Besat- 
zung, so  sollen  die  Stände  sich  drum  doch  nicht  der  Landes -Regierung 
enthalten,  und  sollen  die  Kosten  der  Garnisonen  lediglich  aus  den  ge- 
meinen Reichscontributionen  bestritten  werden. 

Diese  Besatzungen  thun  dem  Stand  an  Obrigkeit,  Rechten  und  Ebktinf- 
ten  keinen  Schaden. 

Der  Herzog  von  Lothringen  wird  in  seinen  Besitz  vom  Jahre  1630 
restituirt  und  vom  Kaiser  und  den  dem  Frieden  beitretenden  Reichsst&nden 
hierin  geschützt. 

Die  Festung  Philippsburg  gehört  nicht  mit  zu  diesem  Restitutions- 
punkte  und  behält  sich  der  Kaiser  betreffende  Disposition  vor. 

Was  bisherige  Interimsbesitzer  seit  1630  wider  einander  be- 
hauptet, soll  keinem  zu  Yortheil  oder  Schaden  gereichen,  sondern  es  beim 
Status  vor  1630  bleiben. 

Die  Kriegsgefangnen  der  dem  Frieden  Beigetretenen  werden  Einfo 
Monat  nach  publicirtcm  Frieden  ohne  Lösegeld  entlassen.  Bereits  Te^ 
sprochne  Ranzionen  werden  gezahlt,  Gefangenschaftsunkosten  aber  überhaupt 
erstattet. 

Zwischen  dem  Kaiser,  den  katholischen  ihm  assistirenden  Reichsstin- 
den  und  Kriegsverwandten  Einerseits,  und  dem  Kurfürsten  von  Sachsei 
und  seiner  bisherigen  Partei  zugethaueu  Augsburgischen  Confe66ionBTe^ 
wandten,  welche  inner  10  Tagen  nach  Publication  des  Friedens  demselbfco 
beitreten,  Andrerseits,  findet  völlige  Amnestie  für  alles  seit  1630  Gesche- 
hene statt  —  in  specie  auch  bezüglich  aller  Kriegsunkosten  und  einander 
zugefügten  Schadens. 

Diese  Amnestie  gilt  auch  für  der  Coutrahenten  Erben,  Land,  Leate, 
Kriegsofficiere,  Soldatesca,  Räthc,  Diener  etc.    Auch  seit  1630   vor  dem 
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leichEhofraih  angesetzte  und  nicht  befolgte  Termine  sollen  den  Partheien 
Q  keinem  Nachtheil  gereichen. 

Ton  dieser  Amnestie  sind  ausgenommen  die  böhmischen  nnd  pfal- 
ischen  Händel  und  Sachen;  desgleichen  gewisse  dem  Kurfürsten  von  Sach- 
?D  speciell  bezeichnete  Personen  und  Güter  —  jedoch  auch  nicht  mehrere. 
ler  betr.  Nebenrecesa  soll  die  Kraft  dieses  Hauptvertrages  haben.  Doch 
ill  der  Kaiser  den  nach  Publicirung  der  Specification  sofort  Gnade  Sn- 
üenden  solche  nicht  versperrt  haben. 

Stände,  die  mit  dem  Kaiser  bereits  particulariter  accordirt 
iben,  bleiben  bei  den  ^Rechten  und  Pflichten  solches  Accords,  ohne  ans 
esem  Frieden  etwas  begehren  zu  dürfen. 

Der  Amnestie  und  des  Friedens  sollen  auch  die  Neutralen  gemessen, 
eiche  sich  alsbald  zu  dem  Frieden  bekennen. 

In  dem  Frieden  sollen  auch  beschlossen  sein  die  ^Potentaten  und 
ewalten*^,  die  einem  oder  anderem  Theile  bei  dem  letzten  Kriege  beige- 
anden,  sofern  sie  wollen  und  ihre  seit  1630  gemachten  Eroberungen  den 
chtmässigen  Besitzern  restituiren. 

Der  Kaiser  publicirt  diesen  Frieden  dem  ganzen  Reich,  den  See- 
id  Hansestädten,  mit  Aufforderung  zum  Beitritt,  dergestalt  dass 
T  Beitretende  sein  Volk  aus  seiner  Mitstände  Land  abführt,  mit  der  kaiser- 
!hen  Armada  vereinigt  und  nur  nothdürftige  Besatzung  für  sich  behält 
id,  inner  10  Tagen  nach  erfolgter  Publication  oder  erlangter  Kenntniss 
>B  Friedens,  sich  über  Annahme  desselben,  die  Zeit  der  Gonjunction  und 
!D  Zustand  seines  Volks  gegen  den  Kaiser  erklärt;  oder,  wenn  dies  nicht 
öglich,  gegen  den  König  von  Ungarn,  oder  die  Kurfürsten  von  Mainz, 
)1d,  Baiem,  Sachsen,  eventuell  den  nächsten  kaiserlichen  General. 

Es  wird  nicht  geruht,  bis  der  Frieden  in's  Werk  gerichtet  ist. 

Zu  dem  Ende  bleibt  der  Kaiser,  als  das  Haupt  im  Reich,  armirt.  Zu  ihm 
)68t  des  Kurfürsten  von  Sachsen  und  der  andern  Kurfürsten  und  Stände 
iegsvolk  und  leistet  dem  Kaiser  und  Reich  Pflicht  zu  Ezecution  des  Frie- 
os.  Ans  allen  Armeen  wird  eine  Hauptarmada  gebildet:  y^der  Rom. 
lys.  May.  und  des  h.  Reichs  Kriegsheer.^ 

Von  dieser  wird  ein  ansehnliches  Corps  des  Kurfürsten  von  Sachsen 
neral-Commando  unterstellt.  Das  ganze  übrige  Volk  steht  unter  dem 
nmando  des  Königs  von  Ungarn. 

Mit  diesem  Heer  wird  gegen  alle,  welche  sich  dem  Frieden  widersetzen, 
rt,  gemäss  besonderem  deshalb  aufgesetztem  Memorial. 

Sämmtliche  Corps  und  alle  ihre  Officiere  verpflichten  sich  dem  Kaiser 
1  Reich  noch  besonders  zu  Handhabung  dieses  Friedens;  doch  sind  der 
Dig  von  Ungarn  und  die  persönlich  commandirenden  Kurfürsten  des  Beichs 
'  bezüglichen  persönlichen  Eidespflicht  erlassen. 

Instructionen  und  Artikelsbriefe  sollen  sich  beiläufig  auf  die  Reichs- 
schiede  und  Ordnungen  ziehen,  die  Kriegsdisciplin  eingeschärft  etc.,  auch 
!  Quartiere  durchaus  gerecht  vertheilt  werden,  mit  Verschonung  fürstlicher 
Bidenzen  und  Festungen  und  der  Reichsstädte. 

Da  Reichs-,  Kreis-  und  Deputationstage  unmöglich,  eine  Anlage  aber 
'tUg,  versieht  sich  der  Kaiser,  dass  alle  Stände  zugleich  mit  der  Annahme 
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des  Friedens  sich  zu  120  einfachen  Römermonateu,  in  6  Tenninefi  bis 
Ende  1636  zahlbar,  verstehen  werden. 

Was  dann  Stände  in  den  Quartieren  an  Proviant  and  Fntter  liefern, 
soll  ihnen  an  den  Contributionen  erlassen  oder  ersetzt  werden.  Doch  Bollen 
die  Stände  nicht  gehalten  sein  zu  erstatten,  was  über  die  Eriegscontributioneo 
auf  den  Krieg  geht,  sondern  es  soll  die  nöthige  Rücksicht  auf  Erspanmf 
der  Kosten  und  Verringerung  des  Kriegsvolks  genommen  werden  —  die 
Armee  soll  nur  der  Gefahr  entsprechend  stark  sein  und  nach  ihrer  erentodl 
gänzlichen  Abdankung  getrachtet  werden. 

Kein  Stand  soll  zu  andern  als  gemein  bewilligten  Nachträgen  obligirt 
sein,  vielmehr  will  man  derenthalben  den  Gegnern  des  Friedens  desto  stär- 
ker zusprechen. 

Nach  erlangtem  Frieden  sollen  alle  Einquartierungen,  Sammel-, 
Musterplätze  und  Kriegsstenem  fallen  und  keine  Kriegsverfassung  im  Beich, 
weder  vom  Haupt  noch  den  Gliedern,  mehr  gegen  die  Wahlcapitolation, 
Reichsabschiede  und  Kreisverfassungeu  vorgenonmien  werden. 

Es  soll  keine  fremde  Kriegsmacht  mehr,  wegen  keiner  Sache,  sie  sei  im 
Tractat  ausgesetzt,  verglichen  oder  nicht,  namentlich  wegen  der  pfälzischen, 
den  Reichsboden  betreten  oder,  wenn  es  geschieht,  soll  sie  verjagt  werden. 

Mit  diesem  Frieden  fallen  auch  alle  uniones,  ligae,  foedera  —  ausge- 
nommen der  Kurverein,  des  Kaisers,  des  Erzhauses  oder  der  Reichsstände 
Erbeinigungen  und  Verbrüderungen,  in  specie  die  zwischen  Sachsen,  Bna- 
denburg  und  Hessen. 

Der  Kaiser  will  den  Potentaten  und  Gewalten,  welche  ihn  und  das 
Reich  nicht  kränken,  sichern  Verkehr  gönnen  nach  Wahlcapitolation  und 
Reichssatzungen. 

Der  Kaiser  will  allerseits  Kurfürsten.  Fürsten  und  Stände  des  Reichs, 
nach  den  Fundamentalgesetzen,  der  goldnen  Bulle  etc.  ^mit  sanftmnth  und 
gute*  regieren  etc.,  das  Reich  bei  seiner  Freiheit,  Hoheit,  Religion-  und 
Prophan- Frieden  erhalten. 

Kurfürsten.  Fürsten  und  Stände  sollen  aber  wiederum  dem  Kaiser  allen 
schuldigen  Respeet  erweisen  etc.  Zwischen  Katholiken  und  Angsbnrgischea 
Confessionsverwandten  soll  das  alte  Vertrauen  hergestellt  werden.  Beide 
sollen  zu  Handhabung  des  Friedens  coneurriren.  Der  Landfriede  soll  lUt 
Eifer  aufrechterhalten,  Contravenienten  sollen  mit  Schärfe  gestraft  werden. 
Auch  gegen  widersätzige  Reichssunde  soll  eventnell  mit  Ernst  verfahren 
werden. 

In  Allem,  was  nicht  in  diesem  Friedensschluss  und  Nebenrecessen  de 
eidin  worden^  soll  es  bei  den  Reichsgesetzen,  dtm  Reügions-  und  Prophto- 
Frieden  und  dem  gemeinen  Gesetz  verbleiben.  Alles,  was  diesem  Frieden 
aber  entgegen  und  hinderlich,  soll  unbedingt  aufgehoben  —  null  and  nieh- 
Qg  sein. 

Coa:rahen:en  versprechen  das  onverbnichliche  Halten  dieses  Friedens, 
sowie  evenmellen  Beistand  für  jeden  demselben  Beitretenden. 

Sobald  der  Friede  von  dem  m^rhivrea  Theü  des  Reich>  angenommen 
Kfi^  foU  er  als  gemeine  Reichsbewilligung  gelten. 

Dem  Kutorsten  von  Sach:»en  wird  zu  seiner  and  der 
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CoDfesßionsYerwandten  Sicherang  die  Bekräftigung  der  katholischen  Stände 
originallter  zugestellt. 

Schliesslich  erklären  Kaiser  und  Kurfürst,  dass  wenn  das  ganze  Reich  be- 
treffende Schlüsse  allerdings  nur  auf  gemeinen  Reichs-,  oder  wenigstens  Depu- 
tatioDstagen  zu  machen,  dieser,  unter  dem  Drange  der  Umstände  geschlossene 
Frieden  zu  keiner  präjudicirlichen  Consequenz  angezogen  werden  solle. 

Es  werden  drei  Originale  dieses  Friedensschlusses  ausgefertigt:  für  den 

Kaiser,  für  die  Reichskanzlei  (Kur-Mainz)  und  den  Kurfürsten  von  Sachsen. 

1)  Nebeurecess,  desgl.  vom  30./20.  Mai  1636,  über  die  Grenzen 

der  Amnestie.    Nb.  zunächst  Specialcommunication  für  den  Kurfürsten 

Ton  Sachsen  und  erst  auf  nächstem  Reichsconvent  zu  veröffentlichen. 

Der  Kaiser  nimmt  von  der  Amnestie  aus: 

alle  seine  gewesenen  Diener,  welche  sich  unaufgekündigt  gegen  ihn  ge- 
brauchen lassen ;  die,  welche  wider  Eid  und  Pflicht  bei  dem  Medländischen 
Terrath  gehandelt. 

Diejenigen,  welche  nach  Aufkündigung  wider  den  Kaiser  gedient,  wer- 
den zwar  amnestirt,  verlieren  aber  ihre  Ansprüche  auf  Restforderungen. 

Der  Kaiser  nimmt  femer  aus  alle  seine  und  des  Hauses  Oesterreich 
Erbnnterthanen  und  Lehnsleute;  doch  excl.  der  böhmischen  Lehnsbesitzer 
und  Reichsstände.    Wegen  Schlesien  ist  besonders  resolvirt. 

Die  nur  der  Religion  halber  emigrirt  sind,  dürfen  Erb  -  und  Eigenihum 
riickerwerben ,  und  denen,  welche  in  Sachsen  wohnen,  soll  der  Verkehr 
(nach  den  kaiserlichen  Landen)  frei  sein. 

Es  werden  weiter  ausgenommen  von  der  Amnestie  die  im  ^vermeynten 
consOio  formato^  gesessen. 

Der  ober-  und  niedersächsische  Kreis  aber  verbleibt  ganz  in  der  Amnestie, 
so  dass  selbst  die  Herzöge  Wilhelm,  Bernhard  und  Ernst  von  Weimar,  wenn 
sie  gicli  inner  bestimmter  Zeit  accommodiren  und  ihr  Kriegsvolk  mit  der  kai- 
serlichen Armee  oder  der  des  Kurfürsten  von  Sachsen  vereinigen,  in  der 
^nestle  begriffnen  sein  sollen. 

In  den  vier  Ober-Kreisen  werden  von  der  Amnestie  ausgenommen :  die 
Grafen  v.  Löwenstein,  Georg  Friedrich  v.  Hohenlohe,  die  Grafen  v.  Erpach 
(bezüglich  Isenburg  -  Büdingens ) ,  der  Herzog  von  Würtemberg,  Markgraf 
Friedrich  von  Baden,  die  Grafen  von  Oettingen,  die  Herrn  von  Freyberg- 
Instingen  und  Oepfingen,  der  Graf  von  Eberstein,  die  Grafen  von  Nassau, 
Ton  Hanau-Müntzenberg  und  Lichtenberg,  Graf  Max  von  Pappenheim  (des- 
sen sächsische  Lehen  dem  Kurfürsten  zur  Disposition  bleiben),  die  Grafen 
FOD  Wied. 

Doch  behält  sich  der  Kaiser,  auch  mit  Beirath  des  Kurcollegii,  gegen 
aUe  Bezeichnete  ein  discretionäres  Yerfahren  vor.  Letzteres  namentlich  auch 
bezüglich  des  Landgrafen  Wilhelm  von  Hessen,  bezüglich  Würtembergs  und 
Badens.  Inzwischen  sollen  die  fürstliche  Wittwe  von  Würtemberg  (Barbara 
Sophia,  gebome  Markgräfin  von  Brandenburg,  Tochter  des  f  Kurfürsten 
Joachim  Friedrich)  und  die  Universität  Tübingen  bei  ihrem  vorigen  Stande 
(in  puncto  religionis  vom  12./ 2.  Nov.  1627)  verbleiben. 

Diese  Ajünestiebeschränkungen  sollen  unbedingt  nicht  weiter  ausgedehnt 
werden. 
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2)  Die  kaiserliche  Resolution  in  Betreff  der  Amnestie  für 
Schlesien  vom  selben  Datum. 

Es  sollen  die  Herzöge  von  Brieg,  Liegnitz  nnd  Oels,  sowie  die  Stadt 
Breslau  beim  Kaiser  Verzeihung  nachsuchen,  aller  Bündnisse  sich  entschk- 
gen  y  solche  cassirt  dem  Kaiser  aushändigen,  diesem  und  dem  Haus  Oe8te^ 
reich  gehorsamen ,  eventuell  neuerdings  huldigen.  So  sollen  sie  wieder  n 
Gnaden  aufgenommen  und  bei  ihren  Freiheiten  und  dem  Exercitium  der 
Augsburgischen  Confession  belassen  werden. 

Die  Stadt  Breslau  in  specie  soll  die  Hauptmannschaft  des  FürstenthomB, 
nebst  Kanzlei,  dazu  gehörigen  Rechten  und  ohne  Entgelt  der  drauf  haften- 
den Pfandsumme  und  Forderungen  dem  Kaiser  zu  freier  Disposition  stellen; 
doch  unbeschadet  ihrer  Privilegien  in  Religions-  und  Prophansachen. 

Die  kaiserliche  Besatzung  in  Liegnitz  zieht  nicht  eher  ab,  als  bis  der 
Friede  auch  zwischen  Kurbrandenburg  und  Schweden  gesichert  ist. 

Accommodiren  sich  die  Herzöge  nnd  Breslau  nicht  inner  14  Tagen  nach 
Publicirung  des  Friedens,  so  ist  der  Kaiser  an  die  Begnadigung  nicht  gebunden. 

Der  treugebliebene  Herzog  Heinrich  Wentzel  zu  Münsterberg-Bem- 
stadt  wird  völlig  restituirt. 

In  Immediatbesitzungen  des  Kaisers,  des  Königs  von  Ungarn -Böhmen 
und  katholisch -geistlicher  und  weltlicher  Fürsten  behält  sich  der  Kaiser 
freie  Disposition  vor;  doch  soll  event.  Niemand  ungehört  bestraft  werden. 

Sollte  der  Kaiser  in  den  Fürstenthümem  und  Landen  eine  Religions- 
änderung vornehmen  wollen,  so  soll  denen,  welche  Emigration  vorziehen 
würden,  eine  Frist  von  drei  Jahren  (auch  wohl  darüber)  zum  Verkauf  ihrer 
Güter  vergönnt  sein. 

3)  Rece  SS  vom  selben  Datum,  wodurch  der  Kaiser  Ferdinandll, 
dem  Kurfürsten  Johann  Georg  von  Sachsen,  für  seine  in  der  böhmi- 
schen Unruhe  aufgewendeten  Kosten,  die  Ober-  nnd  Niederlausits  als 
erbliches  Mannlehen  abtritt,  inner  sechs  Monaten  einzuräumen;  doch 
so,  dass  der  Kaiser  und  seine  Nachkommen,  als  Könige  von  Böhmen,  Titd 
und  Wappen  der  Markgrafthümer  auch  ferner  beibehalten. 

NB.  erlischt  der  Mannsstamm  des  Kurhauses,  so  soll  der  des  herzog- 
lichen Hauses  Sachsen -Altenburg  folgen  und  nach  dessen  Erlöschen  die 
weibliche  Descendenz  des  Kurhauses,  welche  jedoch  vom  Kaiser  und  seinen 
Successoren,  als  Königen  von  Böhmen,  mit  Erlegung  der  Hauptsumme  (ün* 
kosten  aus  dem  böhmischen  Kriege)  abgefunden  werden  kann.  Erst  nadi 
Erlöschen  der  weiblichen  Descendenz  des  Kurhauses  fallen  die  Markgraf- 
thümer an  die  Krone  Böhmen  zurück. 

4)  Nebenrecess  über  die  vier  Aemter  Querfurt,  Jüterbock» 
Dahme  und  Burg  vom  selben  Datum,  vermöge  des  der  Kaiser,  ebenfalls 
noch  in  Anbetracht  der  vom  Kurfürsten  von  Sachsen  in  der  böhmische 
Unruhe  aufgewendeten  Kosten,  zugiebt,  dass  die  zeither  cum  dominio  ntüi 
et  directo  zum  Erzstift  Magdeburg  gehörigen  Aemter  fortan,  mit  aller  Ho- 
heit und  Gerechtigkeiten,  als  erbliches  Mannlehen  des  Erzstifbs  bei  den 
Kurhause  verbleiben.  Nach  Aussterben  des  Mannsstamms  im  Kurhause  sol- 
len sie   an  den  Mannsstamm  des  herzoglichen  Hauses  Sachsen -AltenbiffK 
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lessen  Erlöschen,  ebenso  an  die  weibliehe  Descendenz  des  Knr- 
men. 

^e  der  Herzog  Angnst,  Sohn  des  Kurfürsten,  im  Besitz  von  Mag- 
bt  die  Lehnsempfahang;  nach  dessen  Tode  indess  soll  sie  yon 
11  eintreten. 

aldigang  au  den  Kurfürsten  erfolgt  auf  offenem  Landtage,  da 
omeapitels  und  der  Landschaft  Einwilligung  erhoben  wird. 
)st  werden  können  die  Aemter  nur  per  aequipollens  und  mit  Be- 
Willen der  Lehnserben.  All  doch  unabbrüchig  der  Reichs-, 
isischen  Kreisanlagen,  deren  quantum  gleich  bei  der  Einräumung 
itirte  des  Erzstifts  für  immer  festgesetzt  wird. 
OYOcationes  und  „Querelen**  aus  diesen  vier  Aemtem  gehen  le- 
den  Kurfürsten  und  dessen  Nachkommen;  auch  wird  das  kur- 
chsische  Privilegium  de  non  appellando  auf  diese  vier  Aemter 

eil  der  Kurfürst  nicht  erlangen  können,  dass  ihm  das  Amt  Zinna 
g's  zu  Theil  werde,  so  soll  das  Erzstift  Magdeburg  gehalten 
ilinderwerth  des  Amtes  Burg  gegen  Zinna  dem  Kurfürsten  in 
Id  zu  ersetzen;  doch  soll  die  Summe  70,000  Thlr.  nicht  über- 
eventuell nach  und  nach ,  und  noch  bri  Lebzeiten  des  Herzogs 
sahlt  werden.  Stürbe  Herzog  August  darüber,  so  bleiben  doch 
in  Obligation,  und  entschuldigten  sich  diese  mit  Unvermögen, 
i  Reichswegen  geholfen  werden. 

benrecess  wegen  Pacification  des   Erzstifts  Magde- 
selben Datum. 

lediglich  wörtliche  Wiederholung  des  im  Haupttractat  über  das 
tgestellten,  mit  nochmaliger  specieller  kaiserlicher  Assecuration. 


rläuterung:  Der  Kurfürst  Georg  Wilhelm  von  Branden- 
tirte  in  seiner  Beitrittserklärung  allerdings  den  Frieden  in 
:en  Umfange,  deutete  aber  schliesslich  doch  die  Hoffnung  an, 
inestie  eine  ausnahmslose  sein,  zumal  die  pfälzische  Sache  noch- 
„gütlichen  Abhandlung  und  billigmässigen  Vergleichung'*  werde 
werden,  er  selbst  aber  nicht  gezwungen  sein  werde.  Einen  und 
der  bisher  Mitverwandten  verfolgen  zu  helfen,  oder  aus  den 
von  22./ 12.  Mai  1627*)  zu  treten.  Er  acceptirte  desgleichen, 
ach  Sachsens  Versicherung,  nicht  mit  Gewalt  gegen  Schweden 
,  vielmehr  mit  diesem,  wie  auch  mit  Frankreich,  noch  in  Güte 
ideln  gedenke.  Was  ihm  seines  Kriegsvolks  und  der  120  Rö- 
halber  vermöge  des  Friedens  obliege,  darüber  wollte  er  sich 
4;h  Gebühr  erklärt  haben. 

in  ReBolution  ans  Königsberg  in  Preussen  von  dem  gen.  Datum,  dem 
Abgesandten  Carl  Hannibal  Burggraf  zu  Dhona  ertheilt,  worin  der 
ti  endlich  bereit  erklärt,  dcD  Herzog  von  Baiern  auf  Lebenszeit  für 
rfürsten  anzuerkennen,  jodoch  ohne  Präjudiz  für  den  geächteten  Pfalz- 
in Kinder,  Bruder,  Agnaten,  noch  weniger,  dass  er  „zu  Maintenirang 
lieesong  astringiret''  sein  wollte,  am  wenigsten  aber  zum  Präjudiz 
chen  GoUegii  Präeminenz,  der  Disposition  der  goldnen  Bulle  etc.  etc. 
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Diese  Beitrittserklärang  ward  dem  Kaiser  durch  den  im  Allgemeinen 
dazo  bevollmächtigteü  Kurfürsten  von  Sachsen  übermittelt. 

In  der  wiederum  an  diesen  gerichteten  kaiserlichen  Gegenerklä- 
rung, d.  d.  Wien  11.  September,  wird  bezüglich  Schwedens  bemerkt,  dus 
der  Kurfürst,  wenn's  ihm  überhaupt  noch  rathsam  erscheine,  dem  Oxenstiern 
erklären  möge,  dass  auch  Schweden  eventuell  in  dem  Frieden  beschlossen, 
und  ihm  dann  freier  sicherer  Abzug  vom  Reichsboden  verstattet  sein  sollte; 
eine  Verhandlung  deshalb  aber  Seitens  Spaniens  und  der  Liga  würde  le- 
diglich unnützer  Zeitverderb  sein.  Wollten  sich  die  Schweden  darauf  nicht 
bequemen,  so  solle  der  Kurfürst  sie  sofort  angreifen,  und  ertheile  ihm  der 
Kaiser  Vollmacht,  alle  sich  Accommodirende  in  den  Frieden  aufzunehmen 
und  zu  amnestiren.  Am  besten  würde's  sein,  wenn  der  Kurfürst  den  Schw^ 
den  pari  passu  die  kaiserliche  Erklärung  noüficirte  und  sie  angriffe. 

Den  Beitritt  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  betreffend,  heisst  es  dann 
wörtlich :  ^Belangend  die  eingeschickte  Erclerungen  wegen  annehmung  des 
Friedenschlusses,  ist  unns  von  E.  L.  angenehmes  gefallen  bescheheu;  Und 
so  viel  unsers  lieben  Oheimbs,  des  Churfürsten  zu  Brandenburg  L.  betreffen 
thut,  wollen  wir  nicht  hoffen,  dass  dieselbe  dardurch  inn  eineriey  weiss  und 
wege    seine   Erclerung   restringireu   oder  couditioniren  und  den   Frieden^ 
schluss  nur  halb  oder  zum  theil  acceptiren  werde,  sondern  vielmehr,  dass 
die  Anhäng  darinnen  auss  andern  Ursachen   zugesetzt  worden  seyen.    In- 
massen  dann  E.  L.  vernunfftig  abzunehmen,  dass  die  erste  Drey  aus  demFri^ 
denschluss  und  iezigem  unserm  Schreiben  ihre  erledigung  haben.     Was  aber 
fürs  Vierdte  Irer  L.  Volck  anlangt,  können  wir  aus  angezogenen  Ursachen 
wohl  geschehen   lassen,   dass  dasienige,  was  Ire  h.  zu  nothwendiger  B^ 
sezung  Irer  Vestungen   sonsten  nicht  bedürffen,    dass  Sie  dasselbige  so 
lang  auch  hierzu  von  der  Cuntribution  der  Einhundert  und  zwanzig  Mooath 
die   Nothwendigkeit  zurückbehalten,  biss  die   Gefahr  furüber;   doch  dass 
unter  dessen  das  Volck  in  nothwendige  pflicht  oder  gelübdt  für  Unns  und 
das  heyl.  Reich  (wie  man  sich  dessen  mit  E.  L.  vergleichen  wird)  genommen, 
auch  E.  L.  commando  angewiesen  werde.    Desswegen  dann  Dieselbig^  mit 
besagtes  Churfürsten  zu  Brandenburgk  L.   sich  vernehmen   können.    Wir 
verhoffen  auch,  es  werde  ieztgemeltes  Churfürsten  zu  Brandenburg  L.  nicht 
Ursach   haben,  seine  Erclerung  in  geheimb  zu  halten,  sondern  nunmehr, 
gleich  andern  Ständen,  offtbemelten  Friedenschlu.ss   und  dessen  acceptation 
in  seinem  Churfürstenthumb  und  Landen,  gleich  andern  getrewen  Chur-  and 
Fürsten,  die  denselben  angenommen,  unverlengt  publiciren  und  menniglich 
ermahnen,  solchem  ernstlich  nachzukommen.    Wie  Wir  denn  E.  L.  hiemit 
freundgnediglich  ersuchen,  gedachtes  Churfürsten  zu  Brandenburgk  L.  sol- 
ches alles  zu  gemüth  zu  führen  und,  wo  es  nit  albereit  beschehen,  dieselbe 
zu  völliger  unconditionirter  accommodation  des  Friedenschlusses  zu  dispo- 
niren.^ 


Ueber  den  hist.  Verlauf  vergl.  jetzt  bes.  Droysen  Gesch.  der  preuss.  Pol 

m,  1. 127  ff. 

Drucke    des   Prager    Friedens:    verschiedene   gleichzeitige    von   dem 
Haaptvertrage  allein:  eine  zur  Commonication  an  die  zum  Beitritt  Auto* 
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forderten  bestimmte  Edition  BO  Bll.  in  4*^  (o.  T.  u.  J.),  ferner  mit  der  Ortsbezeich- 
ooDg  Dresden  1635.  23  BIL  in  4*^ ;  mit  dem  kaiserlichen  Publ.-Patent  zns.  Nürn- 
berg (1635)  31  Bll.  in  4*o ;  „Pirnische  und  Pragische  Friedenspacten,  zusambt  an- 
geitellter  CoUation  und  Anweisung  der  Discrepanz  zwischen  denselben.'*  o.  0. 
1636.  4*0. 

Dann  bei  Gastelius,  de  etat  publ.  Eur.  nov.  c.  YI,  p.  323  und  in  Belat. 
biit.  Franc  contin.  vem.  p.  38.  Der  Hauptv.  nebst  den  die  Amnestie  u.  Schles. 
betr.NebenrecessenimTheat.  Eur.  III,  472ff.  Lond.,  A.P.  IV,  458fr.  Lünig, 
&  A.  p.  sp.  1, 104  ff.  Der  Hauptv.  nebst  den  die  Amnestie,  Schles.  u.  die  Abiret. 
der  Lausitz  betr.  Nebenrec.  bei  Dumont,  C.  U.  VI,  1.  88  ff.  Die  kaiserliche 
Resolut,  wegen  Schles.  allein  in  Lehmannus  suppl.  et  coutin.  (d.  i.  Forts, 
der  Beichshandll.,  Schriften  und  ProtocoUen)  p.  884. 


No.  60. 

1635.    26.  September.    Altstadt  Brandenburg  auf  dem  Dom. 

4 

Recess  zwischen  Kurfürst  Johann  Georg  von  Sachsen  und  Kurfürst 
Georg  Wilhelm  von  Brandenburg  über  Oeffnung  der  Havel-  und  Oder- 
pitose,  theilweise  Besetzung  der  Kurmark  durch  sächsische  Truppen, 
Ueberlassung  der  kurbrandenburgschen  Cavallerie  und  letztes  Tractiren 

mit  Sdiwedcn. 

i 

[  Korbrandenburg  öffnet  dem  Kurfürsten   von  Sachsen  die  Havel-  ond 

Oderpässe  zur  Besetzung  mit  dessen  Volk. 

Es  sollen  der  Zeit  Brandenburg  nur  mit  30  Mann,  Rathenow  mit  500, 
H&yelberg  mit  500,  Planen  gar  nicht  besetzt  werden.  Dagegen  behält  sich 
der  Kurfürst  von  Brandenburg  die  Besetzung  von  Spandow,  Potsdam, 
Bötzow,  Zedenick,  Liebenwalde  und  Fehrbellin  vor.  "*") 

Der  Kurfürst  von  Sachsen  kann  zum  eventuellen  Marsch  nach  Pom- 
meni  beliebige  Oderseite  wählen. 

Die  Besatzungen  sollen  sich  event.  nach  dem  Stande  schwindender  Ge- 
fahr richten. 

Service  wird  nur  nach  verabredeter  Ordnung  gereicht  —  in  den  Quar- 
tieren strenge  Disciplin  gehalten. 

Reiter  sollen  nicht  ohne  kurfürstlichen  Specialpass  ein-,  Vieh  nicht 
ohne  dergleichen  Pass  ausgelassen  werden. 

Wenn  die  Schweden  sich  nicht  gegen  die  Havel  wenden,  so  werden 
die  4  um  Brandenburg  liegenden  Regimenter  in  andre  Quartiere  gelegt, 
•Qch  sonst  das  Land  und  Plätze  mit  cessirender  Gefahr  der  Truppen  erledigt. 

Der  Kurfürst  von  Brandenburg  giebt  seine  Reiterei  unter  Kursachsens 


♦)  Als  der  Knrfärßt  Georg  Wilhehn  unterm  Datum  Cöln  a.  d.  Spree  6.  Oct. 

das   von   ihm  voUzogne  Exemplar  dieses  Brandenb.  Kecesses  dem  Kurfürsten 

von  Sachsen  znstellte,  verhehlte  er  demselben  nicht  sein  Befremden,  dass  unter 

diesen  Orten  zumal  die  Festungen  Cüstrin,  Peitz  und  Driesen  ausgelassen  seien 

ond  argirte  auch  verschiedene  Mangel  in  puncto  der  Truppenverpflegung.    Hierauf 

beruhigt  ihn  der  Kurfürst  von  Sachsen,  d.  d.  Tangermünae  12.  Oct.,  zumal  wegen 

der  Festungen  dahin,  dass  auch  diese  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  Besetzung 

vorbehalten  bleiben  sollten. 
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Commando  bis  auf  3  Compagnien  gegen  die  streifenden  Rotten.  Diese  Re- 
gimenter werden  gleich  andern  kursächsischen  tractirt  nnd  accommodirt) 
bedürfenden  Falls  aber  vor  andern  die  Burgsdorfschen  Regimenter  restitoiri 

Kursachsen  verspricht  für  den  Reiter- Snccnrs  an  Morzin,  wie  bei  alles 
künftigen  Durchzügen,  zeitigen  Avis,  gute  Ordnung,  Gehorsam  gegen  die 
knrbrandenbnrgischen  Comuiissarien. 

Kursachsen  verspricht  betreffend  die  Amnestie  aus  den  Acten  Eztracte, 
zu  Händen  des  knrbrandenbnrgischen  Abgesandten  Joachim  Friedrich  von 
Blnmenthal. 

Endlich  will  Kursachsen  noch  der  Relation  Kurbrandenburgs  gewärti- 
gen über  dessen  nochmals  den  Schweden  zu  machende  Proposition  wegea 
der  Amnestie,  dass  nämlich  Schweden  nebst  all  seineu  Kriegs-  und  Civil- 
bedienten  nnd  Assistenten  vollständige  Sicherheit  von  Kaiser,  Spanien  und 
den  katholischen  Reichsständen  gemessen  und  ihm  event.  zn  Befnedignog 
seiner  OfGciere  und  Soldatesca  Seitens  der  evangelischen  Reichsstände  erst 
10,  dann  25  Tonnen  Goldes  offerirt  werden  sollen. 


No.  61. 

1635.    23.  December.    Elbingen. 

Convention  zwischen  Schweden  und  Kurbrandenburg  über  die  Resti- 
tution von  Pillow  an  das  Letztre  in  Folge  des  WaflfenstillgtandQS  d.  d. 
Stumsdorfii  die  12  m.  Sept.  st.  n.  1635  *). 

CommisB.  schwed.:  Herrn.  Wrangell  —  brand.:  Markgr.  SigiBmuni 

Nachdem  im  Stumsdorfer  Stillstand  zwischen  Polen  nnd  Schweden  (artS) 
bestimmt  worden,  dass  die  Restitution  von  Pillow  an  den  Kurfürsten  ^imme- 
diate^  erfolgen  solle,  seien  die  dazu  verordneten  etc.  Commissarien  über 
ff.  Pnncte  übereingekommen: 

1)  Der  Markgraf  übergiebt  vor  der  Tradition  die  verabredete  kurftet- 
liehe  Assecnration  (gemäss  art.  24  des  Stillstands,  dass  nämlich  währe&d 
dessen  Daner  vom  Hafen  von  Pillau  aus  nichts  Feindliches  gegen  Schwed« 
und  zugehörende  Provinzen  geschehen  solle)  in  original!  an  die  schwedi- 
schen Deputirten**). 

2)  Der  Kurfürst  verzichtet  auf  alle  fernere  Prätension  auf  den  ,Ab- 
gang^  des  Elbingischen  Zolls,  der  4  Schiffe,  der  Memelschen  Schnldfordemngt 
auf  Ersatz  von  Schaden  durch  Einquartierung,  Durchzüge  an  Hufen  und 
Gebäuden,  Mangel  am  Zeughaus  zu  Memel  und  der  Wilenschanz  daselbsti 
Verwüstung  im  Hzgth.  Preussen ;  wie  auch  der  Stadt  Memel  Quittung  über 
geschehene  Bezahlung  vor  der  Tradition  beigeschafft  werden  soll. 

*)  Nb.  unter  brand.- englischer  und  holl.- französischer  Vermittelung  iwiBckei 
YladiBlaoB  IV.  von  Polen  und  Christine  von  Schweden  auf  26  Jahre  geschloBfea; 
von  VladiBlaoB  ratificirt  in  CaBtris  ad  Quidzinum  (Marienwerder)  die  15.  Sept  t. 
eJQsd.:  ofQc.  Sonderdruck,  Königsberg  1635.  8  BU.  fol.;  in  den  gr.  SammelwerkM 
bei  Damont,  C.  U.  VI,  1.  115;  Theat.  Eur.,  Lond.  etc.  Zur  Sache  vergL  b«s. 
Paffendorf,  de  reb.  So^ec.  1.  VII.  ((•  123  —  137. 

**)   Die  Assecuradonsformel  bei  Dumont  VI,  1. 117. 
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3)  Der  Knrfürst  zahlt  vor  Tradition  von  Pillan  noch  10,000  Thlr.  baar 
n  die  schwedischen  Deputirten. 

4)  Wenn  die  schwedische  Besatzung  —  wegen  des  Winters  —  zu  Lande 
Ach  Liefland  abzieht,  giebt  Knrfürst  ihnen  freien  Pass,  Unterhalt  und  Post- 
olir  —  den  rückbleibenden  Kranken  Quartier  und  Verpflegung  und  nach- 
Qals  gleichfalls  freien  Pass,  Unterhalt  und  Postfuhr. 

5)  Die  —  wegen  Winters  —  noch  verbleibenden  schwedischen  Geschütze, 
las  Artillerie-Material  und  das  geborgne  Gut  von  dem  königlich  schwedi- 
chen,  zwischen  Brüsterort  und  Kranzkrug  gestrandeten  Schiffe  Pelican 
rerden  specificirt,  an  sichern  Ort  in  Pillow  gebracht  und  zum  Frühjahr 
osgeliefert. 

Dagegen  verpflichtet  sich  der  Feldm.  Wrangell  dem  Markgrafen,  an- 
itstt  des  Kurfürsten,  Pillow  mit  allen  Werken,  Gebäuden  auf  dem  Haken 
ind  in  der  Festung,  namentlich  die  Licenthäuser  nebst  allem  Material  etc. 
tu  überliefern,  und  beim  Abzug  über  Ordnung  zu  halten. 


No.  62. 

1636.    4.  September,  st.  n.    In  den  Hage. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Georg  Wilhelm  von  Brandenburg  und 
den  Gen.- Staaten  über  deren  definitive  Befriedigung  bezüglich  ihrer 
ans  den  Verträgen  seit  1622  etc.  hergeleiteten  Prätensionen  —  und 
ilire  resp.  Gegenleistungen. 

Unterhändler  brandenb.:  Winant  v.  Heimbach,  Job.  v.  d.  Broel 
fOLPlater —  gen.-staat:  A.  v.  Randwyk,  Nie.  v.  d.  Bouchorst,  Gaspar 
T.TosBbergen,  A.  Ploos  v.  Amstel,  Friedr.  Frh.  v  Bcbwartzeoberg, 
Wilhelm  Bipperda. 

Batificirt  vom  Enrfareten  Cöhi  a.  d.  Spree  26.  Sept.  1636; 
Seitens  der  Gen.- Staaten  in  den  Hage  op  den  5.  Nov.  1636. 

Da  nach  der  Allianz  von  1622,  zn  Recnperation  und  ConserTirung  der 
devigchen  etc.  Lande ,  1629  und  30  zwischen  dem  Pfalzgrafen  und  dem 
Kurfürsten  ein  Pro visional vergleich  durch  die  Gen.-  Staaten  vermittelt  worden 
OAd  hierauf  Differenzen  zwischen  dem  Kurfürsten  und  den  Staaten  entstan- 
H  ob  der  Kurfürst  den  Staaten  au  Geld  -  oder  Yolkshülfe  noch  etwas  zu 
lotten  habe  (worüber  29  und  32  communicirt  und  letztlich  es  zu  eventuellem 
Elltecheid  von  England;  Schweden,  Frankreich  gestellt  worden,  wenn  mau 
iieh  nicht  gütlich  vergliche),  so  habe  man  die  Sache  nochmals  in  Betracht 
K^^gen,  Bevollmächtigte  zusammengeschickt  und  unter  des  Prinzen  von 
Oraoien  Beirath,  wie  folgt,  geschlossen: 

1)  Die  Gen.- Staaten  verzichten  auf  alle  aus  den  Tractaten  etc.  seit 
1^  hergeleiteten  Prätensionen,  so  dass  sie  nichts  mehr  an  des  Kurfürsten 
Luide  oder  Unterthanen  zu  fordern  haben,  als  was  in  diesem  jetzigen  Tractat 
«tipidirt  wird. 

Der  Kurfürst  soll  (über  die  aus  dem  Tractat  von  1632  herrühremleu 
360,000  ft.  und  über  den  Monat  von  16,000  fl.  im  Jahre  1636,  welches  bei- 
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des  nach  Ausweis  Scheines  ?ersprochen  and  bezahlt  ist)  noch  zahlen  127 
nnd  dafür,  bei  dermaligem  Geldmangel,  ein  Unterpfand  in  Cleve  setz 

2)    Weil  die  Gen.-Staaten  auf  ihren  Credit  dem  Kurfürsten  1 
Thhr.  Termittelt  und  deshalb  1624,  29,  32  ohne  Effect  verhandelt  v 
so  soll  der  Knrf  ilrst  die  100,000  Thlr.  nebst  Zins  auf  Zins  wiederum  a 
nehmen  dergestalt,  dass  er  ausser  dem  Capital  jährlich  50,000  Thlr. 
völliger  Tilgung  abzahle. 

Dagegen  übernehmen  die  Gen.-Staaten: 

1)  Den  Kurfürsten,  soviel  ihnen  möglich,  in  seinen  Landen  zu  beha 
alle  darin  occupirte  und  zu  occupirende  Orte  neutral  zu  lassen;  dei 
fürsten  Hoheit,  Rechte  und  D omainen  nicht  zu  kränken;  über  dac 
Emmerich,  Rees,  Wesel  vermöge  früherer  Tractaten  versprochen,  keii 
gaben  aufzulegen;  dem  Kurfürsten  Beistand  zu  leisten,  falls  er  fii 
oder  behufs  Abzahlung  obiger  Summen  einige  Imposten  einführen  will 
dass  ein  lässigeres  Eingehen  der  Gelder  den  Kurfürsten  seiner  prc 
Zahlpflicht  entbände) ;  den  staatischen  Officieren  Einmengung  in  die  lii 
Regierung  zn  verbieten,  it.  diirectes  oder  indirectes  Ansichbringeu  vc 
posten,  und  wenn's  geschehen,  das  abzustellen. 

2)  Keine  Repressalien  an   des  Kurfürsten   Lande;i    und  Unter 
zu  gebrauchen,  wenn  diese  von  des  Kurfürsten  Feinden  zu  eim'gen  L< 
gen  gezwungen  worden;  sie  mit  Einquartierung  und  Lagern  zu  versc 
und  wenn  solches  unvermeidlich,   dieselbe  Ordnung  wie  im  eignen 
zu  halten. 

3)  Dem  Kurfürsten,  so  weit  es  thunlich,  zu  Empfang  der  vermög 
visional -Vergleiche  versprochnen  und  längst  verfallenen  176,000  Thlr 
Pfalzgrafen  zu  verhelfen  (ohne  dass  jedoch  durch  schlechten  Erfo! 
Kurfürsten  Verpflichtung  cessirte). 

4)  Den  Kurfürsten,  falls  er  um  dieses  Tractats  oder  auch  um  v 
AUiance  willen  von  irgend  wem  molestirt  würde,  nach  Möglichkeit  zu  sei 
und  zu  vertheidigen. 

Endlich  soll,    wenn   femer  Differenzen    zwischen  Contrahenten 
Landen  und  Unterthanen)  einträten,  nicht  de  facto  verfahren,  sondern  gi 
Commnnication  und  Vergleich  durch  unparteiische  Vermittler  gesucht  w 

Gegenwärtiger  Vertrag  soll  dem  vom  2.  April  1632  nicht  derc 
als  soviel  das  ausdrücklich  gesagt  ist. 

Ratificationen  erfolgen  inner  2  Monaten. 

Oedr.  bei  Aitzema,  Saek.  v.  Staat  etc.  IV.  a.  330  der  4t»;  U,  336  <i 
Verhael  v.  Vrede  I,  p.  220  der4i<^;  p.  126  der  fol.  ho  IL;  in  der  tust.  pac. 
bei  Londorp,  A.  P.  IV,  574;  Lüoig,  R.  A.  p.  spec.  III,  114;  Dumont, 
VI,  1.  126.  (nach  Aitzema  1.1.)  in  lat.  Uebersetzang. 


No.  63. 

1638.    22.  Junii.    In  arce  Coppenicensi. 

Vertrag  zwischen  König  Yladislaus  IV.  von  Polen  und  Ki 
Georg  Wilhelm  von  Brandenburg  Über  die  Seezölle  zu  Pillai 
Memel,  resp.  deren  Theilung  unter  sie. 
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Unterhändler  poln.:  Bogusl.  Lesczyuski,  com.  in  Lesno  —  [brand.: 
Levin  V.  d.  Eneeebeck?]  £in  einseitig  v.  poln.  Unterhändler  vollzogner 
Orig.-Recess  datirt:  ,,actüm  in  arce  Copenicensi  die  29.  Julii  ao.  Christ.  1638." 

Ratif.  des  Königs:   Yarsoviae  die  VI  mens.  Angusti  1638. 

In  Einleitung  motivirt  durch  die  Nothwendigkeit  den  Bedürfnissen  des 
Reichs  and  zugehörender  Provinzen  durch  eine  möglichst  wenig  drückende 
ibgabe  zu  helfen. 

1)  Yon  allen  durch  die  Häfen  von  Pillau  und  Memel  aus-  und  ein- 
lebenden Waaren  werden  4  pCt.  gemeiner  ^ Anlage^  erhoben,  wie  es  am 
iWeckmässigsteus  scheinen  wird,  nach  dem  Werth,  Maass  oder  Gewicht,  oder 
ie  es  in  den  königlichen  Häfen  eingeführt  werden  wird. 

2)  Ausgenommen  sind  davon  die  Schiffe  und  Waaren,  welche  über 
'illaa  auf  Elbing  oder  von  Elbing  gen  Pillau  fahren.  Diese  zahlen  an  den 
korfürsten  nur  den  bisherigen  Zoll,  dagegen  an  den  Köm'g  zu  Elbing  den 
rhdhten;  doch  dass  hierin  Schiffern  und  Kaufleuten  nichts  zum  Nachtheil 
es  Kurfürsten  verstattet  werde. 

3)  Dieser  Zoll  tritt  ein,  so  wie  der  gleiche  in  Danzig,  Elbing,  Putzik 
ad  den  kurländischen  Häfen  eingeführt  worden. 

4)  Er  dauert  die  nächsten  2  Jahre  nach  seiner  Einführung,  bei  deren 
iblaof  über  Pro-  oder  Derogation,  oder  Moderation  verhandelt  wird. 

5)  Es  steht  beim  Kurfürsten,  den  Zoll  zu  erheben,  wo  es  ihm  am  zweck- 
aässigsten  dünken  wird:  in  den  Häfen  selbst,  oder  in  Königsberg  und  Me- 
nel,  oder  auch  ihn  wieder  nach  den  Häfen  zu  verlegen. 

6)  Die  Direction  der  Zölle  steht  lediglich  beim  Kurfürsten,  ohne  Ad- 
ooedon  eines  königlichen  Oberaufsehers;  nur  dass  der  Kurfürst  den  jähr- 
ieben Ertrag  auf  sein  Fürstenwort  angiebt. 

7)  Der  Kurfürst  kann  dazu  Einen  oder  Mehrere  bestellen,  entlassen, 
iurch  Andre  ersetzen,  die  allein  ihm  eidlich  verpflichtet,  einfach  seinen 
M^ehlen  gehorchen. 

8)  Der  Kurfürst  setzt,  dem  König  von  Polen  zu  Ehren,  einen  der  Ge- 
bruder Spiring  über  dieses  Geschäft,  der  dem  vorigen  Artikel  unterworfen 
uid  dem  der  Kurfürst  eventuell  Einen  zur  Seite  (doch  nicht  über  ihn) 
ietien  mag. 

9)  Der  König  verspricht  die  Stände  des  herzoglichen  Preussens  dahin 
Q  rermögen,  die  Kosten  für  Befestigung,  Munition,  Proviant  und  Besatzung 
er  beiden  Häfen  durch  freiwillige  Coutribution  aufzubringen ;  doch  dass  diese 
indischen  Hülfsgelder  keine  andre  Verwendung  finden  und  dem  Könige  auf 
erlangen  jedesmal  darüber  Rechnung  gelegt  werde.  Ist  dieses  erreicht 
id  der  Kurfürst  auch  über  die  ff.  Artikel  sicher  gestellt,  so  theilt  der- 

Ibe,  ohne  jeden  weitern  Abzug,  die  etc.  Zoll  einkünfte  mit  dem  Könige. 

10)  Ausser  dem  Pfund  zoll  und  den  altherkömmlichen  Abgaben, 
ran  nichts  geändert  wird,  cessiren  alle  andern  Arten  von  Abgaben, 
onders  was  bisher  die  Städte  Königsberg  usurpirt,  und  giebt  der  König 
I  gen.  Städten  auch  künftighin  keine  dergleichen  Concession  mehr. 

11)  Der  König  befiehlt  dem  Rath  der  gen.  Städte,  seinen  und  des  Kur- 
»tea  Gommissarien  inner  l\  Jahren  die  Rechnungen  über  seine  Zölle  vor- 
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zolegen,  nebst  Angabe  was  und  wie  eingenommen  and  wohin  jedwedes 
gegeben  worden. 

12)  Dem  Earfürsten  bleibt  es  allezeit  unbenommen ,  wegen  Noth 
Nutzen  des  Herzogthums  mit  dessen- Ständen  über  andre  Contribul 
zu  handeln  und  nach  Lehnrecht  und  der  Stände  Consens  darüber  zi 
poniren  —  lediglich  unbeschadet  der  königlichen  Oberhoheit  und  der  S 
Rechten  und  Privilegien. 

13)  Der  König  verspricht ,  die  Stände  der  Republik  dahin  zu  v 
gen,  dass  dem  Kurfürsten  während  der  Dauer  dieser  Zölle  und  £ 
besatzung  —  die  Verpflichtung  zu  den  vier  Hafeuwachtschiffen  um 
annuum,  mindest  aber  das  subsid.  extraord.  erlassen  werde. 

14)  Was  im  verflossenen  und  diesem  Jahr  im  Hafen  zu  Pill  an 
das  Spiring'sche  Schiff  und  sein  Zolleinnehmen  von  dem  Hafen -Coc 
ganten  geschehen,  wird  völlig  vergessen. 

15)  Der  König  bewahrt  dem  Kurfürsten  und  seinen  Nachfolgern 
OmiBt  und  Onade  und  handhabt  selbe  im  Oebrauch  ihrer  herzog 
Rechte  und  alle  dem,  was  in  der  Krönungsantwort*)  versprochen. 

16)  Dem  Kurfürsten  und  seinen  Nachfolgern  bleibt  freie  Dispc 
zu  Mehrung  ihrer  Renten  und  Entfernung  ungetreuer  und  ungehor 
Diener;  der  König  schützt  solche  weder,  noch  lässter  den  Kurfürstei 
seine  Nachfolger  von  ihnen  vor  Recht  fordern. 

17)  König  und  Kurfürst  versprechen  bei  ihrem  fürstlichen  Woi 
Obiges  treulich  zu  halten. 

Der  König  verspricht,  in  alle  Wege  Einspruch  der  Stände  Polen 
Litdianens  etc.  zu  verhindern  —  dergestalt,  dass  weder  dem  Kurfürste 
seinen  Nachfolgern  aus  diesen  Artikeln  ein  Präjudiz,  noch  dem  £ 
ein  andres  Recht,  als  die  pacta  conventa  und  Investitnrbestimmungc 
sagen,  daraus  erwachse. 


No.  64. 

1641.     14.  Julii.    Stockholmiae. 

WafTenstillstand  auf  2  Jahre  zwischen  der  Königin  Christin 
Schweden  und  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  Ton  Branden) 

Unterhändler  schwed.:  Phil  Sadeler  v.  Salneck.  Alex.  Erf 
Joach.  Transaeas  —  brand.:  Gerh.  RomiLv.  Kaie  he  im,  gen.  Leucl 

Vom  Karfäreten  ratif..  d.  d.  Regiomonti  die  28.  Dec.  ao.  1641.     lnd< 
es,  bei  weohaelaeitigen  Anständen,  zo  einem  Austausch  der  Ratificationen 
während  der  Vertrag  an  sieh  im  Allgemeinen  doch  als  ein  geschlossener 
delt  wurde.    Erst  im  Mai  1646  Hess  der  Kurfürst  zu  Osnabrück  den  Am 


*)  D.  h.  in  der  ans  Krakau  v.  23.  Man  (neuen  Stils)  1633  datirten  A 
gelegentüeh  des  dort  gehaltenen  Wahl-  und  Krönongstages  König  VladiaL 
and  der  vom  Kurfürsten  dabei  nachgesuchten  Belehnung  mit  dem  Hen 
Preaasen.  Die  Antwort  verspricht  die  Investitur  künftighin  nie  von  den  '. 
pactis  widrigen  Bedingungen  abhängig  machen  zn  wollen,  und  von  den  de 
nnlenv  nmal  in  puncto  jorisdictionis,  seinen  preossischen  Unterthauen 
an  wahrenden  Rechten  etc. 
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der  Ratificationeo  des  Hauptvertrages  offerireo.  Schweden  verhielt  sich  nun  sei- 
Derseitfl  ablehnend  and  scheint  ein  Austausch  wirklich  nie  stattgefunden  zu 
haben;  wenigstens  findet  sich  keine  schwedische Ratificationsurkunde,  wennschon 
auch  die  kurfürstliche  nicht  zurückgekehrt  ist. 

Motive  Seitens  des  antragenden  Kurfürsten:  die  nahen  Yerwandt- 
schaftsbande  mit  der  Königin  und  der  traurige  Znstand  seiner  Lande;  Sei- 
tens der  Königin :  Geneigtheit  auch  ihrerseits,  den  Krieg  mit  Verwandten  und 
ehemaligen  Freunden  zu  beenden  und  den  allgemeinen  Frieden  herzustellen. 

1)  Es  soll  unbedingter  Waffenstillstand  stattfinden  2  Jahre  lang  vom 
Tage  des  Ratificationsaustausehes  an  zwischen  der  Königin,  Pommern  und 
den  Landen,  die  sie  ihren  Feinden  in  Deutschland  abgenommen  oder  während 
der  2  Jahre  noch  abnehmen  wird ,  Einerseits  und  dem  Kurfürsten  und  der 
Kormark  Andrerseits.  Der  Kurfürst  verhindert  auch  alle  Feindseligkeiten 
der  Seinigen  gegen  Mecklenburg,  wie  alle  Anschläge  auf  von  königlichen 
Trappen  besetzte  Plätze.* 

2)  Während  des  Waffenstillstands  handelt  die  Königin  weder  direct 
noch  indirect  mit  »des  Kurfürsten  Ministem  oder  ünterthanen  in  der  Mark 
zu  dessen  Schaden.  Ebenso  handelt  der  Kurfürst  weder  heimlich  noch 
Öffentlich,  weder  direct  oder  indirect,  mit  der  Königin  Ministern  oder  Ünter- 
thanen in  Pommern,  noch  weniger  militärisch  in  der  Mark,  Preussen  oder 
wo  sonst,  zum  Präjudiz  der  Königin  und  ihrer  ünterthanen  in  Pommern. 

3)  Während  der  2  Jahre  findet  freier  Handel  und  Verkehr  zu  Wasser 
and  Lande  statt  zwischen  den  beiderseitigen  Ünterthanen  in  Pommern,  Mark, 
Mecklenburg  und  benachbarten  Freundesgebieten. 

4)  Zu  mehrerer  Erleichterung  des  werden  keine  neuen  Zölle  und  Ab- 
gabeo  zu  Wasser  und  Lande  oder  Durchgangspasszwang  eingeführt;  während 
des  Kriegs  eingeführte  abgeschafft  und  wird  namentlich  der  Salzhandel  ohne 
jedwedes  Monopol  freigegeben  —  unbeschadet  der  alten  Zölle  und  der  der- 
«aaligen  Seelicenten. 

5)  Auch  in  Preussen  sollen  die  ünterthanen  Schwedens  und  Pommerns 
in  keiner  Weise  vor  Andern  über  das  Herkömmliche  in  Handel  und  Ver- 
kehr belastet  werden. 

6)  Jülich,  Cleve,  Mark,  Berg,  Ravensberg  und  Ravenstein,  zur  Zeit  von 
Freund  und  Feind  besetzt,  sollen  vorerst  ihrem  Schicksal  und  spätem  Ver- 
handlungen überlassen  sein.  Wenn  jedoch  Einer  und  der  Andre  der  beider- 
seitigen ünterthanen  aus  Preussen  und  der  Mark  in  beiderseits  befreundete 
Gebiete,  oder  umgekehrt  aus  diesen  nach  der  Mark  und  Pommern  handeln 
wollte,  so  soll  ihnen  solches  freistehen,  doch  mit  schriftlicher  Erlaubniss 
ihrer  Obrigkeiten  und  unter  Vermeidung  des  Bodens  des  Feindes  und  irgend 
welcher  Fördrung  desselben. 

7)  Dem  Kurfürsten  verbleibt  während  des  Waffenstillstands  der  Besitz 
der  ganzen  Kurmark  bis  auf  die  Festungen  und  Orte,  welche  nach  der  fol- 
genden Convention  (Art.)  der  Königin  überlassen  werden. 

8)  Driesen,  Landsberg  a.  d.  Warthe,  Crossen,  Frankfurt  a./O.,  Garde- 
leben in  der  Altmark,  nebst  Territorien  etc.  verbleiben  zu  Händen  der 
Königin.  Aus  diesen  Territorien  wird  der  Unterhalt  der  etc.  Besatzungen 
genommen,  nach  einer  durch  Commissare  zu  treffenden  Vereinbarung. 

Braod.  StaaUTertrAge.  9 
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Die  Militärjurisdiction  ist  beim  Befehlshaber  des  Platzes,  der  die  Li 
sten,  Dienste  und  was  für  Besatzung  und  Festung  erforderlich ,  nach  Gm 
dünken  bestimmt.  Civiljurisdiction  und  Oekonomie  der  Aemter  und  Güt( 
verbleiben  dem  Kurfürsten. 

Die  Deutschordenscommenden  *)  und  Güter,  welche  den  den  Schweden  zi 
gestandenen  Orten  nächstgelegen,  sollen  denselben,  zu  bessenn  Unterha 
der  Soldatesca,  sammt  aller  Jurisdiction  ausnahmlos  überlassen  sein,  wofei 
nicht  später  Andres  darüber  vereinbart  wird. 

9)  Die  Werbener  Schanze  an  der  Havel ,  sammt  dem  Städtchen  We 
ben  jenseits  der  Elbe,  übergiobt  der  Kurfürst,  8  Tage  nach  Austausch  di 
Ratificationen,  an  die  Königin ;  dagegen  werden  Tangermünde,  Stendal,  Set 
hausen  und  Osterburg  und  was  die  Königin  in  der  Altmark  besitzt,  samo 
allem  Zubehör,  dem  Kurfürsten  abgetreten.  Erfolgt  die  Schanzübergal 
am  besagten  Tage  nicht,  so  erfolgt  auch  die  Cession  der  etc.  Orte  nich 
sondern  es  wird  mit  ihnen  in  der  Altmark  ganz  nach  Maassgabe  des  Art 
gehalten.  Die  Werbener  Schanze  selbst  wird  vom  Waffenstillstand  aosgi 
nommen.  Die  Altmark  indess  geniesst  desselben,  wie  die  Neu-,  Mittel-  ud 
Ukermark. 

10)  Einbringung  von  Proviant,  wie  Transport  von  Getreide  nach  de 
beiderseits  Festungen  wird  in  keiner  Art  gehindert. 

11)  Zur  grössern  Sicherheit  Pommerns  verspricht  der  Kurfürst,  wäl 
rend  des  Waffenstillstands  den  Feinden  der  Königin  den  Durchzug  durc 
Cüstrin ,  Spandau ,  Peitz  nicht  zu  gestatten ,  noch  weniger  deren  Trupp« 
mit  Getreide  oder  Proviant  zu  unterstützen,  solches  den  etc.  Commandw 
ten  einzuschärfen  und  Dawiderhandelnde  streng  zu  bestrafen. 

12)  Uebrigens  soll,  wenn  feindliche  Armeen  etc.  in  die  Mark  bräche) 
oder  durch  selbe  unaufhaltsam  nach  Pommern  und  Mecklenburg,  und  di 
Schweden  dahin  gezogen  würden,  oder  Kriegsraison  ihnen  den  Durchzn 
durch  die  Mark  auferlegte,  dadurch  der  Waffenstillstand  nicht  für  gebrocb« 
gelten,  vielmehr  die  Soldaten  aus  den  besetzten  Orten  (wenn  auch  mit  mö§ 
liebster  Schonung  der  Einwohner)  unterhalten  und  solches  von  kurfürstliche 
Commissarien  disponirt  werden. 

13)  Ohne  schriftlichen  Befehl  der  Generale  und  Gouverneure  streifend 
Parteien  und  einzelne  Soldaten  können  vom  Herrn  des  Orts  aufgegriffe 
und  nach  Gesetzesstrenge  gleich  Räubern  bestraft  werden. 

14)  Während  des  Waffenstillstands  sollen  zum  Nachtheil  der  Schwede 
keine  neuen  Schanzen  oder  Befestigungen  in  der  Mark  angelegt  werdei 
Aber  auch  die  Königin  hält  keine  Werbungerf  in  den  ihr  cedirten  Theile 
der  Mark. 

15)  Beiderseits  KriegKgefangne,  namentlich  Lilienströhm  und  Burgsdor 
werden  sofort  freigegeben,  ohne  Lösegeld  und  lleversalen,  und  wenn  dei 
gleichen  Documente  erzwungen  wären,  werden  sie  rückhaltlos  restituirt  un 
annullirt. 

16)  Da  sich  bis  zum  Ratificationen -Austausch  noch  Manches  ereigne 


*)    „Ordiulsqae  Teatooici  commendatarae"  etc.     Es  sind  indess  die  Commei 
den  und  Gfiter  des  Johanniter- Ordens  gemeint. 


Schwedeo.    Polen.  131 

nte,  so  sollen  die  Dinge  event.  allenthalben  auf  den  Stand  des  14.  Juli 
:  AbsehluHsti^gs)  zurückgeführt  werden. 

17)  Wegen  der  früher  in  der  Mark  stipulirten  Contributionsreste  soll 
?h  beiderseits  Commissarien  weiter  verhandelt  werden. 

18)  Für  Waffenstillstandsverletzung  durch  Private,  ohne  der  Contra- 
ten  Consens,  wird  von  jenen  Schadenersatz  genommen  und  dem  verletz- 
Theil  unweigerlich  Justiz  administrirt. 

19)  Contrahenten  versprechen  beiderseits  unverbrüchliches  Halten  des 
ffenstillstands  und  resp.  sofortige  Remedur  —  der  Kurfürst  insonders  ver- 
ebt, weder  den  Kaiserlichen  noch  sonst  wejn  die  Werbung  in  seinen  Ge- 
en  etc.  oder  irgend  welche  Feindseligkeit  zu  verstatten,  Privatmachina- 
n  in  der  Mark  und  in  Preussen  wie  Stcirer  öffentlichen  Friedens,  Räu- 
and  Piraten,  nach  Gesetzesstrenge  zu  bestrafen.  —  —  Leuchtmar  in 
ne  verspricht  Beibringung  der  kurfürstlichen  Ratification  inner  3  Mona- 

zo  Händen  des  königlichen  Gouverneurs  von  Pommeni,  worauf  nach 
Lieferung  auch  der  königlichen  Ratification  der  Stillstand  in  Kraft  tre- 
und  publicirt  werden  soll. 

ebenrecess  zu  Art.  11.  vom  selb.  Dat.    Wegen  Bestellung  eines 
schwedischen  Aufsehers  und  Agenten  in  Cüstrin. 

Der  Art.  11  des  Hauptvertrags  wird  dahin  ausgedehnt,  dass  es  der 
ligin  und  dem  Reiche  Schweden  freisteht,  auf  eigne  Kosten  einen  Zu- 
üSBigen  ihrer  Unterthanen'iu  Cüstrin  zu  bestellen,  welcher  die  Aufsicht 
iber  führt,  dass  nichts  gegen  die  Pacta  und  ihre  Bedingungen  von  den 
ürstlichen  Befehlshabern,  Civil-  und  Militärdienern,  noch  von  irgend  wem 
ud  Etwas,  heimlich  oder  offen,  zum  Schaden  der  Königin  und  ihres 
Sites  vorgenommen  werde. 

Geschähe  etwas  der  Art,  so  soll  es  demselben  freistehen,  von  den  knr- 
tlichen  Befehlshabern  und  Dienern  ernstliche  Remedur  zu  verlangen,  wie 
h  deshalb  an  den  schwedischen  Gouverneur  in  Stettin  zu  schreiben. 

Er  soll  desgleichen  auch  den  schwedischen  Unterthanen  und  den  Ein- 
inern  des  Herzogthums  Pommern  in  ihren  Angelegenheiten,  und  sofern 
einer  Förderung  in  den  kurfürstlichen  lianden  bedürften,  beim  Kurfürsten, 
«en  Befehlshabern  und  Dienern,  behülflich  sein. 

In  diesen  Pflichteriüllungen  darf  er  von  Niemandem  gekräpkt'  oder  be- 
iert  werden,  sondern  geniesst  vielmehr  des  besondem  kurfürstlichen 
iutzes. 

Dieser  Nebenrecess  hat  gleiche  Kraft  mit  dem  Hauptrecess. 

Vergl  bes.  Puffendorf,  res  gest.  Friedr.  Wiih.  I,  15.  16.  27  ff.  42.  f.  Eine 
lUche  üebereetzung  des  Tractats  bei  (;hemuitz,  schwed.  Krieg  IV,  1.  12 ff. 


.65. 

1641.    5.  December.    Varjsonae. 

Vertrag  zwischen  König  Vladislaus  IV.  von  Polen  und   Kurfürst 
rtedrich  Wilhelm  über  einen  neuen  Zoll  auf  3  Jahre  zu  Pillau  (hier 
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zugleich  als  Zuschlag  auf  den  Elbinger  Königlichen  Zoll  zu  erheben) 
und  zu  Memel,  und  dafür  vom  Kurfürsten  dem  Könige  zu  zahlende« 
jährliches  Aversum,  auch  über  Beseitigung  der  Danziger  Tücher-Sie- 
.gelung  und  der  von  der  Stadt  Königsberg  usurpirten  Zölle. 

Der  poln.  Unterhändler:  Gerh.  Gr.  v.  Dönhoff —  (brandenb.  ioBon- 
ders  J.  V.  Hoverbeck  und  Pet.  Bergman.) 

Ratif.  des  Königs  vom  selben  Datum. 

1)  Ausser  dem  Pfundzoll  und  andern  sonst  altherkömmlichen  Abgi- 
b^n  —  die  unangetastet  bleiben  —  legt  der  Kurfürst,  durch  wen  und  wo 
er  will,  auf  alle  über  die  Häfen  zu  Pülau  und  Memel  aus-  und  eingebende 
Waaren  einen  neuen  Seezoll,  nach  der  zwischen  dem  König  und  dem  weiland 
Kurfürsten  Georg  Wilhelm  1639  zu  Grodno  vereinbarten  Taxe;  wobei  es 
dem  Kurfürsten  unbenommen  bleibt,  nach  Zeit  und  Handelsbrauch  die  Ab- 
gabe von  einzelnen  Waaren  zu  erhöhen  oder  zu  vermindern,  wofern  nnr  ein 
Yerhältniss  eingehalten  wird,  vermöge  dessen  der  Handel  im  Allgemeinen 
über  die  Grodno'er  Norm  nicht  beschwert  wird. 

Der  Kurfürst  wird  den  König  davon  unterrichten. 

2)  Die  Zollerhöhung  läuft  auf  3  Jahr  bis  1644  incl.  Stirbt  einer  der 
Contrahenten  inzwischen ,  so  cessirt  dieselbe  und  wird  nur  bis  nächste  Jo- 
hannis  oder  Martini  forterhoben.  Nach  den  3  Jahren  steht's  beiden  Theilen 
frei,  den  Zoll  abzuschaffen  oder  zu  verlängern. 

3)  Während  der  Dauer  dieses  Tractats  zahlt  der  Kurfürst  jährlich  n 
Orteisburg  an  königliche  Commissare  gegen  Quittung  75,000  fl.  poln.  in 
zwei  Raten,  auf  Johannis  und  Martini. 

4)  Der  Kurfürst  übernimmt  pachtweise  den  neuen  königlichen  Zollarf- 
schlag  auf  alle  über  Pillau-Elbing  ein-  und  ausgehende  Waaren  und  «aWt 
dafür  jährlich  25,000  fl.  poln.,  wie  vorher  in  zwei  Raten  etc.  Doch  ditt 
nach  Ablauf  dieser  Convention  alle  in  königlichem  Interesse  aaf  Waarefl^ 
welche  nach  und  aus  dem  königlichen  Prenssen  gehen,  gelegte  Zölle,  ausser^ 
halb  des  kurfürstlichen  Territorii,  erhoben  werden. 

5)  Sollte  der  Handel  des  baltischen  Meeres  durch  Krieg  oder  Unftiedea 
der  Anwohner  gestört  werden,  so  soll  der  Ausfall  an  den  kurfürstlichen 
ZoUcinkünften  von  der  jährlichen  Gesammtsumme  der  100,000  fl.  [^taDtofll 
detrahatur  quantum  ex  reditibus  thelonii  serenissimo  Electori  decesserit*]  ab- 
zogen werden:   einfach  auf  kurfürstliches  Wort*). 

6)  Damit  der  Pillauer  Seezoll  nicht  umgangen  werde,  gestattet  der 
König,  dass  der  Kurfürst,  während  der  Dauer  dieser  Convention,  am  Pregd- 
bäum  den  halben  Zoll  erhebe  von  den  Waaren,  die  durch's  Haff  oder  Mt 
Litthauen  nach  Danzig  oder  von  Danzig  zur  See  nach  Königsberg  gehen. 

7)  Im  Fall  Rechthandels  (in  judicio)  wegen  des  Königsberger  Nied«^ 
lagsrechts  litthauischer  Waaren  wird  der  König  statuiren,  was  den  Paetis 
und  dem  Herkommen  gemäss. 

8)  Der  König  wird  die  Stände  der  Republik  dahin  zu  disponiren  sachei, 


*)    Es  fehlt  durchaus  an  einem  festen  Pauete  zur  Bestimmung  des  eveirf 
Auefails. 
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orcb  Aafhebang  der  Oanzig  zugestandenen  Siegelung    der  überseeischen 
iicher  allen  Handel  auf  den  frühern  Stand  zurückzubringen. 

9)  Der  Kurfürst  vereidet  die  Zollbeamten,  nicht  über  den  Tarif  zu  er- 
^ben  and  straft  die  Excedenten  exemplarisch. 

10)  Der  König  verspricht  dem  Kurfürsten,  alle  von  den  Ständen  des 
eichs  und  Litthauens  gegen  diesen  Zoll  zu  erhebenden  Schwierigkeiten 
LTch  seine  Autorität  zu  beseitigen  und  den  Kurfürsten  gegen  alle  (Rechts) 
Qsprüche  schadlos  zu  stellen. 

11)  Damit  aber  der  Handel  durch  zu  hohe  Zölle  sich  nicht  von  des 
irfürsten  Häfen  abwende,  werden  alle  von  den  Städten  Königsberg 
igeführten  Zölle  und  Abgaben  aufgehoben  und  ohne  des  Kurfürsten  Zu- 
mmang  nicht  wieder  eingeführt. 

12)  Der  Rath  der  Städte  Königsberg  übergiebt  den  königlichen  und 
rfurstlichen  Commissarien  die  Rechnungen  über  die  seit  einigen  Jahren  usur- 
rten  Zölle  und  legt  dar,  was  und  wie  unter  diesem  Titel  eingenommen 
d  wohin  dasselbe  verwendet  worden. 

18)  Weder  dem  Kurfürsten  und  seinen  Nachfolgern  soll  durch  das  in 
igen  Artikeln  Uebernommene  irgend  ein  Präjudiz  erwachsen,  noch  dem 
i)Qige,  seinen  Nachfolgern  and  der  Republik  irgend  mehr  Rechte,  als  ihnen 
rmöge  der  Pacta  und  Investitur  gebühren. 

Gedr.  in  ürk.  und  Act  z.  Ges.  des  Kurt  Friedr.  Wilh.  v.  Brand.  I,  86;  dort 
ch  etc.  Verhandinngen. 


).  66. 

1644.    5./15.  Juni.    Griffenhagen. 

Convention  mit  der  Krone  Schweden  über  Wiedereinräumung  von 
inkfurt,  Crossen  und  der  Oberschanze  ftlr  den  Kurftirsten  Friedrich 
ilhehn. 

Unterhändler  schwed.:  Job.  Nicod.  Lilienströbm  —  brandenb.: 
srh.  Bomil.  v.  Kalcheim  gen.  Leochtmar. 

Batiff.  fehlen. 

Ohngeachtet  der  von  Linnard  Torstensohn  gehegten  Bedenken 

gen  Wiedereinräumang  von  Frankfurt,  Crossen  und  der  Oberschanze, 
doch,  um  des  Kurfürsten  Beäorgniss  wegen  der  grossen  Gefährdung  dieser 
te  zu  begegnen,  der  Kurfürstin  Mutter  Witthum  (Crossen)  zu  befreien 
i  der  Universität  Frankfurt  Unterhalt  um  so  besser  zu  fördern  -  diese 
edereinrämnong  auf  Bedingungen  nachgegeben  und  durch  etc.  Bevoll- 
chtigte  zu  Schwedt  und  Greifenhagen,  auf  event.  Ratification,  geschlossen 
xlen: 

1)  Der  Kurfürst  verspricht,  vermöge  Versicherungsscheins,  für  sich, 
?hfoIger  und  das  kurfürstliche  Haus,  nach  erfolgter  Restitution  Alles 
nbieten,  dass  die  Orte  nicht  in  die  Hände  von  der  Krone  Schweden 
iden  gerathen,  noch  verbleiben'*'). 


*)   Das  Concept  betreffender  YerBicherong  dat  Qolü  a.  d.  Sp.  23.  Juni  1644. 
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2)  Der  königlich  schwedischen  Armee  und  resp.  Eiuzeltruppen,  auch 
Postboten  mit  der  Generalität  und  Commandanten  Pass,  steht  allzeit  Pass 
und  Repass  durch  die  genannten  Orte  offen. 

3)  Desgleichen  allzeit  Durch-  und  Eingang  schwedischer  Briefe  uad 
Correspondenz. 

4)  Der  bis  zu  völligem  Abschluss  des  Waffenstillstandes  ad  int.  ?er- 
willigte  Unterhalt  der  Crossen-Frankfurter  Garnison  mit  43,000  Thlr.  wird  auf 
28,000  ermässigt  und  den  abziehenden  Völkern  aus  der  Mark  mit  monatlich 
2333i  Thlr.  gen  Landbberg,  oder  wo  sonst  hin  es  verlangt  werden  wird,  gezahlt. 

5)  Der  Kurfürst  verspricht  die  richtige  Einzahlung.  Im  Fall  Mangels 
aber  verstattet  er  den  Schweden  nach  8  Tagen  executivische  Beitreibung. 

6)  Von  den  Restanten  an  Contribution  und  Service  der  beiden  Orte 
wird  dem  Kurfürsten  die  Hälfte  erlassen,  sofern  er  die  andre  Hälfte  inner 
2  Terminen  (je  14  Tage  und  4  Wochen  nach  erfolgter  Abtretung)  erlegt 
Im  Falle  der  Nichtzahlung  tritt  militärische  Execution  ein. 

7)  Alles  an  Munition,  Lebensmitteln,  Volk  zu  Verstärkung  der  sohle- 
sischen  Oerter,  das  über  Stettin,  Driesen,  Landsberg,  Oder  auf  und' ab  an 
Cüstrin,  Crossen  und  Frankfurt  vorbeigeht,  passirt  vermöge  WaffenstUlstands 
angehindert  und  zollfrei  —  Kähne  werden  event.  gegen  üblichen  Preis  ver- 
abfolgt und  restituirt. 

8)  Der  Abzug  aus  beiden  Orten  erfolgt  mit  Ordnung  und  ohne  Gewalt- 
thätigkeiten. 

9)  Die  Crossener  Brücke  wircf  vor  dem  Abzug  zerstört  und  gegen 
den  Willen  der  Schweden  während  des  Kriegs  nicht  wieder  hergestellt. 

10)  Die  Schanze  bei  Schütlaw  wird  desgleichen  vor  dem  Abzug  der 
jetzigen  Garnison  zerstört  und  während  des  Kriegs  gegen  der  Schweden 
Willen  nichts  derartiges  wieder  aufgerichtet. 

11)  Die  Munition,  Proviant,  Materialien  folgen  den  abziehenden  Trappen 
auf  unentgeltlich  gestellten  Schifien  und  Fuhren.  Resp.  kurfürstliches  ond 
städtisches  Eigenthum  verbleibt. 

12)  Die  zum  Transport  gegebenen  Schiffe,  Ochsen,  Pferde  werden  lu- 
rückgegeben,  event.  ihr  Werth  am  Contingent  abgezogen. 

13)  Dem  Waffenstillstand  wird  durch  diesen  Vergleich  nichts  derogirt. 
Ratiff.  Seitens  Torstenson's  in  der  Königin  Namen  und  Seitens  des 

Kurfürsten  erfolgen  ^aufs  eheste.** 

Of.  Chemnitz,  schwed.  Krieg  IV,  4.114;  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  L 
I,  46;  de  reb.  Suec.  1.  XVI,  19. 


No.  67. 

1644.     13.  August.    Ehre. 

Vergleich  wegen  der  Holzungggerechtigkeit  der  braunschweigßchen 
Gemeinde  Westerbeck  in  der  den  Bartensieben  zu  Wolfsburg  gehören- 
den Forst  Bockla. 

Unterhändler   brandenb.:    Thom.  v.  d.  Knesebeck,    Achaz  ?.  d. 
Schulenburg,  Peter  Weitzke  ~  braunsch.  Thom.  Grote,  Just  Linde. 
Batif.  des  Herz.  Friedr.  zu  Braunschw.-Lüneb.,  d.  d.  ZeUe  30.  Dec 
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1644.     19.  Oct    Cassel. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 

der  Landgräiiu  Amelie  Elisabeth  von  Hessen,  in  ihrem  und  ihres 

illndigen  Sohnes,  des  Landgrafen  Wilhelm^s  VI.,  Namen,  über  Räu- 

ig  der  im  Clevischen  jenseits  des  Rheins  noch  mit  hessischen  Trup- 

besetzten  Plätze  und  Abtretung  der  Contribution  daselbst. 

Unterhändler:  Job.  Gr.  zu  Sayn  und  Wittgenstein,  für  ilen  Eur- 
en, und  die  Landgräfin  selbst. 

Hanptrecess:  1)  Die  hessischen  Besatzungen  zu  Goch  uud  wo  sonst 
i  dergleichen  im  Clevischen,  insonders  aber  in  der  Festung  Calcar,  räu- 
diese  Plätze  Eingangs  des  nächsten  1645steu  Jahres  gänzlich. 

2)  Die  Landgräfin  lässt  vom  selben  Termin  an  die  laufende  Contribu- 
^im  Land  von  Cleve  an  der  Westseite **  fallen  und  begiebt  sich,  nach 
Dgung  der  Reste,  jedes  betreffenden  Anspruchs. 

3)  Die  Landgräfin  verspricht  inzwischen  möglichste  Einstellung  aller 
gsexorbitantien  in  dem  genannten  Lande. 

4)  Dieselbe  begiebt  sich  aller  Erstattung  der  fast  auf  60,000  Thlr.  sich 
afenden  Befestdgungskosten  von  Calcar. 

5)  Dieselbe  behält  sich  ^der  Cronen**  (Frankreichs)  Consens  vor  und 
sich  bei  Hofe,  wie  bei  den  evangelischen  Generalen,  jetzt  und  künftig, 
Verschonung  dieser  kurfürstlichen  Lande  mit  Ueberziehung  und  Contri- 
)aen  verwenden. 

6)  Der  Kurfürst  verspricht  dagegen,  auf  das  Aeusserste  die  gleichzei- 
Räumung  Hamms  von  den  Kaiserlichen  zu  erwirken;  gelänge  solches 
ch  inner  6  Monaten  nicht,  obige  evacuirte  Orte  im  Clevischen,  sammt 
jetzt  couranten  Contribution,  den  Hessen  wieder  einzuräumen. 

7)  Der  Kurfürst  lässt  den  der  Landgräfin  zu  Calcar  und  an  andern 
Q  zustehenden  V orrath  von  Kanonen,  Munition  und  Lebensmitteln,  Bau- 
irialien  etc.  (Orts-  und  kurfürstliches  Eigenthum  ausgenommen)  unwei- 
ich  ausfolgen. 

8)  Der  Kurfürst  belässt  bis  zu  Veränderung  des  dermaligen  Kriegs- 
ü  die  Landgräfin  im  Genuss  ihrer  Quartiere  und  (nicht  zu  erhöhenden) 
jibution  diesseits  des  Rheins. 

Nebenrecess  vom  selben  Datum. 

1)  Bezüglich  des  Art.  7,  (6)  so  solle  die  vom  Kurfürsten  zugesagte  Be- 
Qog  nur  ein  Druck  anf  den  Kaiser  und  die  kaiserlichen  Generale  sein,  und 
Kurfürst,  falls  Hamm  nicht  geräumt  würde,  so  wenig  an  seine  etc.  Zusage, 
an  den  Consens  der  Krone  (Frankreich)  im  Art.  6  (5)  gebunden  sein. 

2)  Der  Kurfürst  gesteht,  wie  ungern  immer,  der  Landgräfin  auf  den 
ifall  die  Retraite  ihrer  Völker  unter  die  Stücke  von  Calcar  und  dann 

die  Nothdurft  an  Lebensmitteln  zu,  wie  auch  dass  die  Landgräfin,  zu 
;rung  des  Uebergangs  ihrer  Völker,  jedoch  ohne  Beschwer  des  Kur- 
euy  sich  eines  geeigneten  Platzes  am  Rhein  versichere. 
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No.  68»>. 

1644.     11.  December.     Cassel. 
Nebenrecess  zu  dem  Hauptrecess  vom  19.  October. 

Der  ursprüngliche  erste  Artikel  dieses,  nämlich: 
Es  solle  demnächst  die  von  uralten  Zeiten  hergebrachte  Erbvere 
der  Häuser  Brandenburg  und  Hessen  zwischen  den  Contrahenten  un 
Nachkommen,  nach  Anleitung  der  Erbvereinigungs- Abschiede,  an 
stimmenden  Ort  und  Zeit  erneuert  werden  —  den  man  aber  aus  Grüne 
Ratifications-Hauptrec essen  zu  inseriren  Bedenken  getragen 
in  specie  Seitens  der  Landgräfin  ^als  wan  alle  darbey  hergebracht«  vr 
wohnliche  solennia  wircklich  prästiret  vnndt  Vorgängen**  genehmigt  i 
geheissen. 

NB.    Hessischer  Seits  gelten  die  Daten  des  19.  October  und 
cember  auch  als  Ratifications-Daten ;   das  Datum   kurfürstlicher  Rat 
ist  aus  diesseitigen  Papieren  nicht  ersichtlich. 


No.  69. 

Recess  zwischen  Schweden  und  Brandenburg  über  die  T 
Pommerns  (wie  solche  in  den  Osnabrtigger  Frieden  aufgen 
werden  sollte),  von  den  beiderseitigen  Legations -Secretären  J 
und  Chemnitz,  unter  Vermittlung  des  französischen  Gesandten  d 
geschlossen. 

Nebst  Anhang  über  Auslieferung  der  von  Schweden  h( 
brandenburgschen  und  hinterpommerschen  Plätze;  entschädigu 
Uebergabe  der  an  schwedische  Donatare  gegebenen  hinterpomm 
Aemter  und  Güter;  und  über  wechselseitige  Zollfreiheit  von  ] 
und  Kurfürst  in  den  betreffenden  Landestheilen. 

Damals  von  Schweden  nicht  angenommen. 

Excl.  des  Anhangs  bei  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  cont.  II.  Abth.  IV.  AI 
p.  69  in  schlechter  französ.  üebers.  und  ebenso  bei  Dumont,  C.  ü.  V 
angeblich  aus  Vitt.  Siri,  Mercur.  IX,  215;  wahrscheinlich  aber  aus  Li 
nommen.    Bei  beiden  mit  dem  anrichtigen  Datum  des  11.  Febr.] 


No.  70. 

1647.    8.  10.  (16)  April.    Düsseldorf. 

Provisional -Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhe 
Brandenburg  und  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  von  Neuburg 
dessen  Sohn  Philipp  Wilhelm)  über  Besitz  und  Nutzniessung  dei 
Clevischen  Lande. 

I)  Hauptvergleich.  Als  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilh 
Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  über  die  Provisional- Vergleiche  von  1 


k 
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1630  Immgen  entstanden,  beide  Pursten  indess,  eingedenk  ihrer  Verwandt- 
schaft und  dass  ihnen  vor  Allem  gebühren  wollte,  das  gute  Vertrauen  herzu- 
stellen und  die  verderblicheu  Misshelligkeiten  in  Güte  zu  vergleichen,  Unter- 
handlangen  angeknüpft,  habe  der  Kurfürst  zwar  Anfangs  die  Provisional-Ver- 
träge  von  1629  und  1630  nicht  anerkennen  wollen,  sondern  auf  Vollziehung 
des  Xantener  Vergleichs  von  1614  gedrungen,  doch  endlich  aus  Friedens- 
liebe and  nm  der  Lande  willen  darein  gewilligt,  wofern  Pfalzgraf  dieselben 
wirklich  erfüllte. 

Der  Pfalzgraf  aber  habe  Streit  über  diese  Erfüllung  erhoben,  da  er 
)esonders  die  160,000  Thlr.  nebst  Interessen  aus  Jülich -Berg  nicht  zahlen 
rollen  (er  hätte  die  Stände  genugsam  dazu  ermahut  gehabt);  dagegen  sich 
irboten,  was  seine  18jährige  Nutzung  der  Aemter  Sparenberg  und  Vlotho 
m  der  Grafschaft  Ravensberg)  betreffe,  zu  liquidiren  und  dasjenige  zu  er- 
itatteo,  was  er  daraus  mehr  als  der  Kurfürst  aus  der  Grafschaft  Ravens- 
berg gehabt;  dennoch  habe  man  sich  endlich  verglichen,  wie  folgt: 

Die  Pro visional- Vergleiche  von  1629  und  1630  werden  prorogirt,  soweit 
ile  nicht  durch  den  jetzigen  geändert  werden ,  ohne  Präjudiz  für  die  übrigen 
Prätendenten  und  die  eventuelle  Rechtsentscheidung. 

Dann,  obschon  der  Pfalzgraf  sich  wegen  Sparenberg  und  Vlotho  etc.  (da 
lerKorfürst  nur  des  Amts  Ravensberg,  aus  dem  Amte  Limburg  beide  Fürsten 
iber  nichts  genossen)  zu  Liquidation  oder  Erstattung  erboten,  oder  dass  der 
Kurfürst  von  jetzt  ab  18  Jahr  lang  der  beiden  Aemter  (Ordinar-Renten  und 
Brächten)  geniessen  möchte;  auch  angeboten  die  etc.  Stände  wegen  der 
160,000  Thlr.  nochmals  dringend  anzugehen,  hoffend,  dass  (wofern  nur  die 
^tc.  Lande  durch  kurfürstliche  Vermittlung  der  kaiserlichen  und  hessischen 
Contributionslasten  entledigt  würden)  sie  nicht  fernere  Schwierigkeiten  ma- 
chen würden  —  dennoch,  weil  von  den  25  Jahren  nur  noch  7  übrig,  eine 
Verlängerung  des  gedachten  Provisional- Vergleichs  auf  18  Jahre  und  inzwi- 
^hen  etwa  erfolgende  Entscheidung  des  Hauptvergleichs  nur  neuen  Zwist 
jebähren  dürfte  — 

weil  beide  Fürsten  vornehmlich  auf  Herstellung  des  Vertrauens  und 
Beruhigung  der  Lande  ihr  Absehen  gerichtet,  verspricht  der  Pfalzgraf  — 
^al  beiderseits  abgeredet,  dass  der  vorige  und  dieser  Provisional- Vergleich 
>i8  zu  rechtlicher  Entscheidung  des  Succe.^sionsstreits  gelten  sollen  — 

dem  Kurfürsten  bis  dahin  die  ihm  (dem  Pfalzgrafen)  im  Provisio- 
lalTergleich  in  solidnm  reservirt  gewesene  Herrschaft  Raveuvstein  mit 
illem  Zubehör,  Rechten  (besonders  dem  Besatzungsrecht)  und  Renten  (doch 
lass  nichts  davon  veräussert  und  das  sogenannte  ^Ravensteinsche  Haus^  zu 
Jrüßsel  darunter  nicht  mitverstanden  werde )  einzuräumen.  Die  Ren- 
en aus  der  Herrschaft  bis  nächstkünftigen  Mai  bezieht  der  Pfalzgraf>  von 
la  ab  der  Korfürst. 

Auf  Dauer  dieses  Provisional-Vergleichs  wird  das  katholische  Religions- 
lerdtiom  in  der  Herrschaft  zugelassen  und  verbleibt  daselbst,  auch  wird 
eine  andre  Confession  eingeführt,  Welt-  und  Klostergeistliche  und  IJnter- 
knen  werden  in  keiner  Art  beeinträchtigt,  vielmehr  bei  ihren  geist-  und 
eltüchen  Rechten  und  Freiheiten  geschützt,  auch  bei  Eriedigung  von  Pa- 
oreien  ond  Beneficien  etc.  wiederum  qualificirte  Katholiken  angestellt. 
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Die  nach  dem  Provisional- Vergleich  von  1630  gemeinsame  Grafschaft 
Ravensbcrg  betreffend,  so  hat  der  Pfalzgraf,  weil  er  seinen  Antheil  daran 
vorlängbt  tieiuem  Sohn  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  übergeben,  diesem  anheim- 
gestellt,  sich  wegen  der  Grafs^chuft  und  auch  wegen  etwaigen  Mehrge- 
nusses aus  derselben  während  der  abgelaufnen  18  Jahre,  mit  dem  Km^ 
fürsten  besonders  zu  vergleichen  —  wie  dann  auch  geschehen  —  und  rali- 
ficirt  solches. 

Alle  Renten  und  rcsp.  Reste  aus  den  Aemtern  Sparenberg  ondYlotiio 
Yom  1.  August  1646  bis  ult.  Juli  1647  werden  noch  an  den  Pfalzgrafen  ver- 
abfolgt. 

Der  Pfalzgraf  sucht  die  Jülich  ßergischen  Stände  dahin  zu  disponiren, 
die  160,000  Thlr.  in  3  Fristen  zu  erlegen,  und  wenn  sie  inner  6  Jahren  selbe 
nicht  erstatteten!  zahlt  er  selbst  sie  dem  Kurfürsten  oder  seinem  Nachfolger 
(jedoch  ohne  Interessen)  oder  giebt  diesen  davor  die  Herrschaft  Winnen- 
thal,  die  während  der  6  Jahre  nicht  weiter  belastet  und  an  ihren  Waldun- 
gen nicht  verwüstet  werden  darf. 

Beiderseits  Fürsten  bemühen  sich  beim  Kaiser,  Spanien,  Frankreich, 
Schweden,  General-Staaten  etc.,  um  Befreiung  Jülich -Berg -Mark- Ravens- 
bergs  von  den  kaiserlichen  und  hessischen  Garnisonen  und  allen  Contribo- 
tionen,  jetzt  und  künltig.  Die  betreflenden  Schritte,  wie  auch  an  Kurcöln 
und  Kurfürsten  und  Fürsten  des  westphälischen  und  benachbarter  Kreise 
sind  besonders  verglichen. 

Der  Kurfürst  soll  während  dieses  Interims -Vergleichs  und  bis  n 
rechtlicher  oder  gütlicher  Friedigung  des  Hauptsuccessions Streites  besitzen: 
Cleve,  Mark  und  Ravenstein  (wegen  Ravensberg  s.  oben) ;  der  Pfali- 
graf  Jülich,  Berg,  die  Herrschaft  Winnenthai  (wofern  der  Zahlung 
der  160,000  Thlr.  Genüge  geschehen)  und  Breskesandt  mit  allen  Rech- 
ten etc. 

Und  stehen  beide  Fürsten  und  ihre  Descendenten  in  diesen  ihren  6^ 
sitzen  zusammen  gegen  das  Kur-  und  fürstliche  Haus  Sachsen,  Pfalz- 
Zweibrück,  die  Grafen  von  Manderscheidt  und  Nivers  und  jedwede  andre 
Prätendenten.  Contrahenten  lassen  sich  auch  während  des  Interims  nicht 
einseitig  in  Tractaten  mit  Kursachsen  oder  sonst  einem  Prätendenten  ciif 
und  geschäh's  dennoch,  so  soll's  ungültig  sein.  Sie  halten  auch  gegen  Kiff- 
cöln  und  die  Gen.-Staaten  wegen  deren  Ansprüchen  auf  l^euenahr  and  die 
Lymars  zusammen  und  leisten  sich  Erstattung,  falls  ihnen  durch  KorpÜEdi} 
vermöge  dessen  Lehen  in  Jülich,  etwas  abginge. 

Der  Pfalzgraf  behält  sich  auch  alle  Action  auf  alle  übrigen  Lande,  Hel^ 
Schäften,  Lehngüter  weiland  Herzog  Johann  Wilhelm^s  vor,  die  der  Zeit 
von  andern  besessen  werden. 

Dem  vom  Kaiser  an  Kurcöln,  zu  der  possidirenden  Fürsten  l^achtheil, 
übertragnen  Directorium  des  westphäli^^-chen  Kreises  gegenüber,  haben  Con- 
trahenten begehrt,  dasselbe  communi  nomine,  resp.  an  den  einzelnen  KreB- 
tagen  alternireud  zu  üben. 

Sowie  bei  Kurcöln,  als  Bisehoi  von  Münster,  durchgesetzt  ist,  dasi 
den  Contrahenten  zwei  Stimmen  auf  Kreistagen  gestattet  werden,  so  soll  dk 
Altematiou  begiiineu.    Bis  dahin  thut  der  Kui1ün<t  dem  Ffalzgrafeu  an  den 
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hergebrachten  Directorium  keinen  Eintrag  ^  wogegen  auch  dieser  vor  und 
bei  Kreistagen  mit  dem  Kurfürsten  bezügliche  Correspondenz  erhält. 

Der  Kurfürst  für  sich  und  Nachkommen  willigt  nicht  in  des  Pfalz- 
grafen Vergleich  mit  Kurcöln  wegen  der  geistlichen  Jurisdiction,  be- 
hält sich  vielmehr  all  sein  Recht  vor;  will  jedoch  selbem  bis  auf  besondem 
Fall  inhäriren. 

Bezüglich  der  Verleihung  der  Probsteien,  Canouicate,  Präben- 
den  Dod  andern  geistlichen  Beneficien  an  Collegiatkirchen  und  der  Vicarien 
an  andern  Kirchen  —  der  Archive,  Registraturen,  Urkunden  —  Handels 
and  Wandels  —  Reichs-  und  Kreissteuern  etc.  bleibt^s  bei  dem  Vergl.  v.  1629. 

Contrahenten  notificuren  diesen  prolongirten  und  declarirten  Provisional- 
Yerglcich  dem  Kaiser  und  bitten  um  Confirmation  -  erfolgt  selbe  aber 
aoeb  nicht,  so  soll  derselbe  dennoch  von  ihnen  und  Descendenten  beobachtet 
werden. 

Contrahenten  wollen  sich  während  der  Zeit  dieses  Vergleichs  „treulich 
und  fürstlich  meinen**,  etc.  beiderseits  Stände  und  Unterthanen  dazu  anhal- 
ten, selbe  auch  bei  ihren  Privilegien  handhaben. 

Der  beiderseits  Unterthanen  noch  häufige  Klagen  bezüglich  des 
Religionsezercitii  sollen  binnen  6  Wochen  auf  eine  Commission 
gestellt  werden,  behufs  Relation  an  die  Contrahenten  und  Schlichtung  dahin, 
da88  Kirchen  und  Gotteshäuser  nebst  Einkünften  auf  den  Stand  der  Re- 
versalen  von  1609,  das  exercitium  religionis  tam  publicum  quam  privatum 
auf  den  Stand  des  Jahres  1612  zurückgeführt  werden;  worunter  sich  von 
selbst  versteht,  dass  jeder  Theil,  wo  ihm  die  Kirche  nicht  zusteht,  die  Re- 
ligioüsäbung  auf  seine  Kosten  erhält,  „welche  Veranlassung  dan  in  diesem 
Mgionspunct  auf  zehen  Jahr  gültig  sein  solle'*;  und  soll  Ein  Jahr  vor 
Ablauf  des  Decennii  —  wenn  bis  dahin  nicht  der  Hauptvergleich  entschie- 
den —  weitre  Handlung  behufs  Vergleichs  gepflogen  werden.  Staute  com- 
Jöissione  erfolgt  keine  Aenderung. 

II)    Nebenrecess  vom  S.April. 

Der  Kurfürst  erlässt  von  den  160,000  Thlrn.  dem  Pfalzgrafen  60,000  Thlr. 
Doeb  darf  der  Pfalzgraf  diese  60,000  erst  nach  6  Jahren  vereinnahmen  und 
"ttcbdem  der  Kurfürst  entweder  die  100,000  Thlr.  oder  Winneuthal  erhalten  hat. 

Dagegen  überläbst  der  Pfalzgraf  dem  Kurfürsten  das  Haus  Sparenberg 
"Mt  allen  Vorräthen  an  Geschütz,  Munition  und  Proviant.  Von  der  Be- 
Mtxongscompagnie  nimmt  der  Kurfürst  in  seine  Dienste  so  viel  ihm  gut  dünkt. 
Ebenso  wird's  mit  dem  Volk  und  Vorräthen  auf  Haus  Sparenberg  gehalten. 
Aneb  begiebt  sich  der  Pfalzgraf  aller  Restanten  aus  den  Aemtern  Sparen- 
berg, Vlotho  und  der  Herrschaft  Ravenstein  bis  auf  die  vom  1.  Mai  und 
l.Angnst  1646  bis  ult.  April  1647  verfallenen. 

Ml)  Nebenrecess  vom  8.  April  (mit  Pfalzgraf  Phil.  Wilhelm)  wegen 

Ravensberg. 

Dem  Kurfürsten  sollen  die  beiden  Aemter  Sparenberg  und  Vlotho  mit 
allen  Rechten  etc.  sine  ulla  communione  verbleiben,  doch  mit  dem  ausdrück- 
lichen V  orbehalt  des  ungekränktesten  katholischen  Religionsexercitii,  insonders 
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auch  dass  die  patres  societatis  Jesu  wegen  eines  im  Amt  Ylotho  eingezogaen 
Klosters  —  wofern  solches  anno  1609  bei  des  letzten  Herzogs  Tode  bereit« 
zu  milden  Zwecken  verordnet  gewesen  —  dabei  in  Ruhe  gelassen  werden. 

Für  die  angeblich  60— TO  Thlr.  tragende  Erbschaft,  so  Pfalzgraf  Wolf- 
gang Wilhelm  den  patribus  soc.  J.  zum  Unterhalt  der  Düsseldorfer  Schule 
vermacht,  will  der  Kurfürst  J400  Thlr.  erlegen. 

Des  evangelischen  Religionsexercitii  wegen  in  den  Aemtern  Ravens- 
berg  und  Limburg  verbleibt's  bei  den  Bestimmungen  des  Hauptvertrags. 

Ebenso  bezüglich  der  dort  vereinbarten  alterni  menses  bei  den  Präsen- 
tationen und  Collationen  der  Canonicate  etc.  bis  zu  erfolgtem  gänzlichen 
Austrag. 

Die  Besatzungen  von  der  Festung  Sparenberg  und  dem  Hanse  Vlotho 
werden  ohne  Beschwer  der  Aemter  Ravensberg  und  Limburg  unterhalten, 
auch  ohne  Schaden  der  Lande  beider  Pfalzgrafen  (Vater  und  Sohn),  denen 
sammt  Gemahlinnen  und  domesticis  im  Nothfall  sichere  Retirade  und  Auf- 
enthalt auf  der  Festung  gewährt  werden. 

Dem  Pfalzgrafen  verbleiben  ebenso  sine  ulla  communione  die  Aemter 
Ravensberg  und  Limburg. 

Der  Kurfürst  entlastet  das  Amt  Ravensberg  von  seinen  darauf  ge- 
machten Schulden ;  der  Pfalzgraf  ebenso  die  Aemter  Sparenberg  and  Ylotho 
von  den  seit  1629  etwa  darauf  gemachten  Schulden,  behält  sich  daselbst 
aber  die  Restanten  vor. 

IV)   Vergleich  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem  jungen  Pfali- 
grafen  Philipp  Wilhelm  vom  10.  April  wegen  Ravenstein. 

Der  Kurfürst  räumt  die  ihm  nach  dem  Hauptvergleiche  zustehende  Henr* 
Schaft  Ravenstein  gegen  die  Aemter  Ravensberg  und  Limburg  wiederom 
dem  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm,  auf  Lebzeiten  von  dessen  Vater,  Pfali- 
grafen  Wolfgang  Wilhelm,  ein.  Bei  dessen  Tode  jedoch  tritt  Pfalzgnrf 
Philipp  Wilhelm  Ravenstein  wieder  an  den  Kurfürsten  ab,  der  es  sammt 
ganz  Ravensberg  bis  zu  völligem  Austrag  des  Successionsstreits  behält 

Der  Pfalzgraf  darf  inzwischen  Ravenstein  auf  Niemanden  transferires 
oder  auch  nur  zur  Nutzniessung  überlassen.  Derselbe  begiebt  sich  aaeb 
gänzlich  der  im  Nebenrecess  vorbehaltenen  Restanten  aus  Sparenberg  und 
Vlotho. 

Der  Pfalzgraf  übergiebt  gleichzeitig  dem  Kurfürsten  die  Aemter  Ra- 
vensberg und  Limburg,  unter  Aufrechterhaltung  der  Bestimmungen  in  puncto 
kath.  Religionsexercitü  etc.,  wie  auch  der  Pfalzgraf  für  die  etc.  Zeit  in  Ra- 
venstein nichts  in  evangelischer  Religionsübung  ändert. 

Stürbe  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  vor  seinem  Vater  Wolfgang  Wilhelm, 
so  verbleibt  Ravenstein  sammt  Jurisdiction  daselbst  —  jedoch  ohne  die 
Landeshoheit  und  das  jus  praesidii  —  der  Wittwe  des  Pfalzgrafen,  bis  ihr 
vom  Kurfürsten  oder  den  Erben  dieser  Jülich -Bergischen  Lande  ein  mindest 
gleich  Gutes  eingeräumt  worden. 

In  keinem  Falle  darf  Ravenstein  mit  Schulden  belastet,  auch  müssen 
Sparenberg  und  Vlotho  dem  Kurfürsten  als  von  1629  an  schaldeufrei  über- 
geben werden. 
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Pfalfgraf  Philipp  Wilhelm  verpflichtet  sich  gleichzeitig  hiemit  zu  allen 
PüDCten  des  Hanptvergleichs. 

V)  Nebenrecess  vom  16.  April,  durch  welchen  Pfalzgraf  Wolfgang 
Wühelm  den  vorigen  Vergleich  (ad  IV)  ratificirt,  unter  ausdrücklichem  Vor- 
behalt des  bezüglich  katholischer  Religionsübung  etc.,  Collation  der  Cano- 
Dicate  etc.,  der  Retirade  auf  Sparenberg  und  der  1400  Thir.  für  die  Kloster- 
eefälle  an  die  Düsseldorfer  Jesuiten,  Verglichenen. 

VI)  Annexum:  Resolution  des  Pfalzgrafen  Wolfgang  Wilhelm  vom 
16.  April  an  kurfürstliche  Gesandte,  betr.  die  Pei*mutation  von  Ravenstein 
regen  die  2  ravensfcrergischen  Aemter. 

Ersuchen  des  Pfalzgrafen  Wolfgang  Wilhelm  an  den  Kurfürsten,  bei 
len  Gen.- Staaten  die  Demolirung  der  Befestigung  von  Ravenstein  und  fer- 
lerbin  gänzliche  Befreiung  der  Herrschaft  von  allen  Kriegsbelästigungen, 
oindest  die  Räumung  d^s  Schlosses  für  den  Aufenthalt  des  jungen  Pfalz- 
TOfen  zu  erwirken;  desgleichen  von  den  Restanten  aus  Sparenberg- Vlotho 
bzQstehen  und,  weil  selbige  nicht  mehr  res  integra  und  aus  andern  Gründen, 
ie  dem  Pfalzgrafen  zu  überlassen. 

• 

Der  deutsche  Originaltext  sämmtlicher  obigen  Verträge  liegt  noch 
irgeods  gedruckt  vor.  Nur  der  Haupt  vergleich  vom  8.  April  findet  sich  hol- 
lüdiach  bei  Aitzema^  S.  v.  St.  e.  0.  VI,  375  der  4'«',  III,  184der  fol.;  daher 
ü8  Deutsche  übersetzt  bei  Londorp,  A.  F.  VI,  241;  Lünig,  R.  A.  p. 
p.  ni,  120;  Dnmont,  C.  U.  VI,  1.  386,  an  letzterm  Orte  auch  französisch  aus 
em  holl. 


0.  71. 

1647.     24.  August.     Goch. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Branden  bürg, 
Is  Grafen  von  der  Mark  und  Erbvogt  von  Werden ,  und  dem  Abte 
leinrich  zu  Werden  und  Helmstedt  über  Ausübung  der  Hoheit,  Re- 
gien, Recht  und  Gerechtigkeit  im  Stifte  Werden. 

Kurfürstliche  Unterhändler:  Conrad  v.  Burgsdorf,  Erasm.  Seydel, 
oh.  Portman  und  Joh.  Witten. 

Vom  Kurfürsten  ratif.  Cleve  30.  Aug.  1647. 

Der  Abt  als  Reichsstand  hebt  Reichs-,  Kreis-  und  Türkensteuer,  so- 
ne  Reichskammergerichsunterhalt  ein  und  liefert  sie  ab;  ist  mit  der  Münze 
'  &.  Regalien  j(insonder8  ^den  Mineralien")  des  Stifts  versehen. 

Die  Huldigung  erfolgt  an  ihn  und  den  Kurfürsten  nach  der  bisherigen 
PonneL 

Der  salvus  condnctus  in  criminalib.  (excl.  der  Münze)  steht  dem  Kurf.  zn. 

Der  salyns  condoctus  hoher  Potentaten  desgleichen ,  unter  V orwissen 
des  Abts. 
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Der  ^Securität^  und  des  Judengeleits  halber  bleibt's  bei  den  Conco 
daten  von  1317*). 

Collecten  und  Contributionen  betreffend  verbleibt  die  Umlage  etc.  all 
auf  Reichs-  und  Kreistagen  verwilligten  Reichs-,  Kreis-,  Türken-,  Kai 
mergerichts-  und  Münzprobationstagssteuem  dem  Abte,  im  Beisein  (da 
ohne  Einspruch)  kurfürstlicher  Beamten  und  einiger  Adlichen  and  Erbg 
sessenen. 

Umlagen  etc.  für  den  Kaiser  und  dessen  SoJdatesea  erfolgen  vom  Ab 
unter  Beiziehung  kurfurntlicher  Beamten  und  einiger  Erbgesessenen  —  R< 
ceptur  in  beiden  Fällen  durch   den  Abt. 

Umlagen  für  hessische  und  andere  Soldaten  und  sonstige  Extraord 
naria  erfolgen  durch  kurfürstliche  Beamte  mit  Yorwissen  des  Abts  und  ohn 
Nachtheil  seiner  Regalien,  unter  Zuziehung  einiger  Adlichen  und  andre 
Erbgesessenen.  Die  Receptur  hat  der  Richter,  die  Execution  die  Gerichte 
boten. 

Der  Abt  behält  ferner  die  ^Köer^  als  Aichung  von  Maass  und  Gewich 
Satzung  für  Verkauf  von  Wein,  Bier,  Brot,  Marken-  und  Waldgerich 
Fischereien,   Wildbahn,  Jagd. 

Neue  Zölle  und  Wegegelder  werden  ftirder  nur  mit  des  Abts  Bewill 
gung  vom  Kurfürsten  eingeführt.  Wegen  Munition  und  Fortificatign  bleibt 
ebenfalls  bei  den  Goncordaten  von  1317. 

Civil  -  und  Polizeibrüchte  bleiben  nach  den  Con«ordaten  und  den  priril 
civitatis  dem  Abt;  Gerichtsbrüchte  (civile  und  criminale)  dem  Kurfiirstei 

Dem  Abt  verbleibt  die  Ijehngerechtigkeit  über  die  Mühlen  am  Plattei 
berg  und  zu  Ketwig;  die  Probsteimühle  behält  der  Abt  selbst.  Seitens  d( 
Abts  Lehngerichts-  und  Hobsgedings- Angehörigen  findet  keine  Avocatio 
statt  etc. 


(Nb.  1648  verpfändete  der  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  dem  Abte  d 
Mühle  am  Plattenberg  gegen  5500  Creuz -  Rcichsthlr.  auf  20  Jahre  jure  anl 
chres.  und  wiederverkäuflieb. 

Wegen  resp.  Verpfandung  und  Cessiou  der  Jurisdiction  und  Re« 
meisterei  zu  Werden  an  den  Abt  cf.  1649,  3.  Juli  und  1666,  24.  Juli.) 

Gedr.  in  Lünig,  R.  A.  specil.  eccl.  III,  700. 


No.  72. 

1647.     14.  November.     Copenhagen. 

Köüig  Christian's  IV.  Declaration  über  die  den  kurfürstlich  bra 
denburgiseben    durch    den    Ohresund   gehenden    Schiffen   gleich  d 


*)    Bestehend  in  2  Urkunden  von    gleichem  Dat.  1317.   in  vigil.  b.  Jac. 
24.  Juli) ,    in  deren   Erstrer   {  gedr.   in  Lacomblefe   uiederrheiu.   Ürkb.  HI,  1! 
der  Abt  Wilhelm  v.  Werden  bekundet,  in  welcher  Weise  er  mit  Engelbert, 
▼.  d.  Mark,  als  Stiftsvogt,  über  Erhebung  Werdens  zur  Stadt,  deren  Befeatip 
und  Gerechtsame  sich  geeinigt;  wogegen  in  der  Zweiten  Gr.  Engelbert  dem  St 
Selnits  und  Freiheit  von  allen  andern  Lasten,  sowie  der  Abtei  Befreiung  an 
~^~  ZoUstatten  für  ihre  eignen  Bedürfnisse  gelobt. 


Dänemark.     Herford.  143 

lerländern,  nach  der  Zollrolle,  d.  d.  Christianopel  13.  August  1645, 
1685  gewährte  Zollermässigung. 

it.  über  Befreiung  derselben  von  der  Visitation  (sc.  gegen  gültige 
ificate  über  die  Ladungen)  zunächst  auf  2  Jahre,  a  dato  des  erst 
irenden  Schiffes  —  etc.  Prolongation  vorbehalten, 

)e8  Denen  ratificirt  und  confirmirt  durch  König  Friedrich  IIT.,  d.  d.  Copen- 
I  10.  Mai  1651. 

Vermittler  war  gewesen  der  kurfürstliche  Rath  und  Cammer-Secr.  Joh. 
dr.  Schletzer. 

Nb.   Es   war  bis  dabin  noch  kein  brandenburgisches  Schiff  den  Sund 

rt. 


3. 

1647.    26.  November./ 6.  December.    Herfordt. 

Vergleich  des  Kurfllrsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  mit 
Rath  und  der  Bürgerschaft  (d.  i.  2  Bürgermeistern,  5  Sphöffen, 
atbsherm  —  14  Beistehern  und  15  Amtmeistern  als  Vertretern  der 
einde)  von  Herford  über  die  Jurisdiction  und  Hoheit  daselbst. 

Joter  obigem  Datum  von  den  Genannten  vollzogen  und  ausgetauscht. 

)a  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  und  seine  Vorfahren  seit  mehreren  hun- 
Jahren  zu  Herford  das  Criminal-  und  peinliche  Halsgericht,  das  edle 
^eding,  das  ürphed-,  Gast-,  Arrest-,  Erb-  und  Bürgergericht  zu  be- 
ll und  andre  Hoheit  und  Gerechtigkeit  gehabt,  und  dazu  durch  Ces- 
1er  Aebtissin  Anna,  geb.  Gräfin  von  Limburg,  und  des  Capitels  vom 
ai  1647  *)  auch  das  Barg-  und  Webergericht  überkommen;  darauf  1549 

den  kaiserlichen  Fiscal  ein  anmaasslicher  Process  in  causa  exemptio- 
?gen  Aebtissin  and  Stadt  instituirt,  von  einigen  Unruhigen  aus  Begier 
einem  Dominat  fovirt  worden,  und.  in  idie  Hoheit  und  Gerechtigkeit 
rstlichen  Hauses  Jülich  vielfache,  zahlreichst  aus  der  cleve-jülichschen 
?i  geahndete  Eingriffe  geschehen;  und  nunmehr  Kurfürst  Friedrich 
Im  von  Brandenburg,  vermöge  des  Provisional-Vcrgleichs  mit  Pfalzgraf 
:ang  Wilhelm  von  Neuburg,  in  den  Besitz  der  Grafschaft  Ravens- 
darin  Herford  gelegen,  gekommen  —  so  seien  durch  die  kurfürstlichen 
and  resp.  cleve-ravensbergischen  Regierungs-Räthe  Conrad  von  Burgs- 
Johann  von  Norpradt,  Friedrich  von  Hey  den,  Alhardt  Philipp  von  der 

Erasmus  Seydel,  Johann  Portman,  Thomas  Schliepstein  und  Conrad 
er,  jur.  Drr.  Einerseits  und  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath,  Beiste- 
üd  Amtmeister  der  Stadt  Andrerseits  die  Irrungen  verglichen  worden 
»Igt: 
)er  Kurfürst  und  seine  Erben  behalten   fortan  ungekränkt  die 

^)  Abgedruckt  als  Beilage  2  en  der  „Gründtlichen  Deduction''  etc.  s.  weiterhin. 
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ihnen  von  Alters  hergebrachten  Gerichte*),  Schutz,  Schirm  und  Gerech 
tigkeit  und  haben  Gewalt  nach  Belieben  einen  in  oder  ausser  Herford  ge 
bomen  Hochgräfen  und  Richter  zum  Gerichts vorsitzer  und  Aufsehei 
ein  -  und  abzusetzen ,  welcher  den  herkömmlichen  Richtereid  leistet ,  aber 
wenn  er  ein  Ausländer,  sich  zum  Bürger  und  Schöffen  creiren  zu  lassea, 
nicht  gehalten  ist,  in  criminalibus  und  ratione  officii  nur  vor  seiner  Herr- 
schaft beklagt,  auch  mit  bürgerlichen  Personallasten  und  Accisen  nicht  be- 
schwert, in  realibus  nach  dem  Betrag  seiner  Güter  (doch  dass  ihm  ein 
Gewisses  daran  frei  bleibe)  angeschlagen  werden  soll.  . 

Und  da  das  Criminal-  und  peinliche  Halsgericht  anders  nicht, 
denn  durch  den  Richter  und  unter  Königsbann  gehegt  werden  darf,  wobei 
der  Richter  von  den  Schöffen  selbst  ersucht,  in  loco  eminentiori  sitzt,  und 
sie  als  Assessoren,  so  bleibt  es  zwar  hiebei,  doch  hat  der  Kurfürst  gewilligt, 
dass  das  Halsgericht  fortan  in  seinem  und  der  Stadt  Schöffen  und  Bürgei 
Namen  conjunctim,  unter  Königsbann  gehalten  werde. 

„Wie  dann  auch*  Captur  und  Incarceration  den  Schöffen  verbleiben, 
Cognition  und  Erkenntniss  während  des  Processes  und  wann  sopei 
injuriis  vel  alio  modo  ad  interesse  tisei  criminaliter  gehandelt  wird,  nach 
Kaiser  Carl's  V.  peinlicher  Halsgerichtsordnung  bei  Richter  und  Schöffen 
insgesamnit,  das  merum  imperium  und  executio  allein  bei  dem  Richter,  Na- 
mens des  Kurfürsten.  Die  Schöffen  leisten  zu  obigem  Ende  keinen  heim- 
lichen Eid  mehr,  sondern  schwören  öflentlich;  der  Bürgermeister  beruft  das 
peinliche  Halsgericht;  Richter  uild  Schöffen  benehmen  sich  nach  Gebühr; 
der  Richter  führt  das  Direct-orium ,  .sammelt  die  Stimmen,  eröffnet  seine 
Meintfng  und  das  Conclusum ,  thut  eventuell  neue  Umfrage  oder  stellt  die 
Sache  an  Unparteiische  aus. 

Der  im  Criniinal  -  und  peinlichen  Halsgericht  Beschwerte  kann  an  dei 
Kurfürst  appelliren.  Die  Schöffen  dürfen  dem  abwesenden  oder  krankei 
Richter  Niemanden  ihres  Gefallens  substituiren ,  sondern  erholen  sich  even 
tuell  und  wenn  periculum  in  mora  bei  der  ravensbergischen  Canzlei  Befehl 

Der  Richter  hält  das  edle  Vogtgeding**)  jährlich  zu  gewissen  Zcitci 
in  solenner  Weise,  «dabei  allerhandt  Excessen  gestraft  werden**  und  dürfe) 
sich  Schöffen  nicht  mehr  hinein  mischen  —  durch  Substitution  eines  Ao 
dem  für  den  Richter,  Abhandlung  der  delicta  auf  andern  Zeiten  ausser  dei 
Vogtgeding,  noch  weniger  indem  sie  dem  Richter  die  jura  entziehen. 

Das  Urphedgericht  hat  der  Kürfürst  allein.  Kein  gefangener  Büf 
ger  oder  Auswärtiger  darf  ohne  Urphed  und  bürgerliche  Caution  losgegebe 
werden,  welch  E^^tere  vor  dem  Rath  und  sitzenden  Richtern  gesucht  werde 
muss.  Bürgermeister  und  Rath  sollen  künftig  nicht  mehr  hiegegen  handeli 
auch  der  Cognition,  ob  Urphed  zu  leisten  oder  nicht,  sich  enthalten. 


*)  D.  h.  das  Criminalgericht,  in  specie  peinlich  Halsgericht,  edle  Vog 
geding  und  Urphedgericht;  uod  das  Civilgericht,  io  specie  Gast-,  Arrest-,  Er 
und  Bürgergencbt. 

**)    Daher  so  genannt,  weil  der  Richter  dabei  den  Numen  eines  edlen  Vogt 
führte.     Zu  seioer  Competeuz  gehörten  geringere  Vergehen  und  fixcesse,  welc! 
nicht  Leib  •  and  Lebensstrafe  auf  sich  hatten.   Dem  Kuggericht  a.  a.  0. 
1.  Grändtliche  Dedact.  etc.  ÖectUI,  S.  40f. 


verwaiK 
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Das  Gastgericht*),  welches  der  Richter  nebst  zwei  Assessoren 
m  dem  Rath  besitzt  und  davor  Fremde  gegen  Bürger  klagen,  ist  dem 
Korflirsten  zuständig,  wie  auch  die  Execution  dem  Richter  verbleibt,  von 
dem  nicht  an  den  gesammten  Rath,  sondern  an  den  Kurfürsten  und  dessen 
rarensbergische  Canzlei  und  Hofgericht  appellirt  wird. 

irrest  soll  nur  bei  dem  Arrestgericht  **),  welches  dem  Ki^ürsten 
allein  gehört,  und  dem  Richter  gesucht  werden,  der  auch  Juden  und  Vaga- 
bunden arrestirt  und  das  Gericht  ohne  Zuziehung  des  Raths  und  der  Stadt- 
Secretarien  in  prosecutione  et  justificatione  ausübt;  welchem  zuwider  Bür- 
germeister und  Rath  seither  allerhand  actus  species  arresti,  zumal  gegen 
fremde  Fuhrleute,  blos  auf  eine  Observanz  hin  ausgeübt. 

Und  weil  in  Sachen  über  ^das  Hergewette  und  Gerahde^f)  ^i^r  Kur- 
fürst das  Erbgericht,  auch  von  vacantibus  haereditatibus  in  der  Altstadt 
Herford  Ein  Drittel,  in  der  Neustadt  die  Hälfte  hat,  welches  Gericht  er  in 
der  Altstadt  durch  den  Richter  nebst  zwei  Schöffen,  in  der  Neustadt  neben 
zwei  Rathspersonen  besetzt,  so  bleibt  es  dabei;  doch  behält  sich  der  Kur- 
fiirst  vor,  wegen  der  armen  Knechte  und  Mägde  Gnade  einzuwenden  und 
dass  die  Appellation  von  dem  Gericht  nicht  an  den  Rath,  sondern  den  Kur- 
fürsten devolvire ;  auch  sollen  donationes  inter  vivos  künftig  vor  dem  Rich- 
ter und  zwei  Schöffen  (von  denen  jener  1  Rthlr.,  diese  je  \  erhalten)  vor- 
gehen, sonst  ungültig  sein. 

Der  Kurfürst  hat  das  Bürgergericht  ff),  wenn  ein  Bürger  gegen 
den  Andern  summarie  procedirt.  Was  jedoch  der  Bürgermeister  de  piano 
abihnn  kann,  darin  soll  er  mit  dem  Richter  Jurisdictionen!  concurrentem  be- 
halten. Sonst  soll  die  Cognition  beim  Richter,  unter  Zuziehung  zweier 
Assessoren  und  des  Stadtschreibers  in  der  Altstadt  —  in  der  Neustadt 
mag  er  statt  des  Stadtschreibers  auch  jemanden  andern  gebrauchen  — 
bleiben  und  die  Appellation  hievon  an  den  Kurfürsten  und  das  ravensber- 
gische  Hofgericht,  von  den  Bescheiden  des  Bürgermeisters  an  den  Rath 
gehen;  in  ordinariis  behält  der  Rath  die  Erkenntniss  und  geht  die  Appella- 
tioD  an  den  Kurfürsten. 

Bei  diesen  Appellationen  von  allen  Gerichten  hat  der  Kurfürst  das  pri- 
?ilegium  de  non  appellando  dem  Hofgericht,  es  wäre  denn  die  Haupt- 
siunme  100  Goldgulden  werth,  verliehen.  Bei  den  Appellationen  vom  Hof- 
gericht an   das  Reichskammergericht   zu  Speier  bleibt's  bei  dem  Privile- 


*)  „Judiciiim  summarium  inter  mercatores  et  forenses,"  a,  a.  0.  Nothgeding, 
neb  Kaafgericht;  für  Fremde  gegen  Fremde  oder  Eingesessene.  Gründtliche 
Deduct  etc.  p.  43. 

**)  Vermöge  desselben  hatte  der  Richter  die  Macht  „Bauern  und  Bürger 
nHervord,  answendige  und  einheimische,  personaliter  et  realiter  zu  arrestiren, 
in  Verbots  zu  lagen,  anzuhalten,  zu  beschlagen,  die  guter  und  persohnen  zu  be- 
kammem,  oder  verbieten  zu  lassen  —  und  hinwiederumb  die  Arreste  und  Zuschlag 
«n  relaxiren."     Gründtliche  Deduct.  p.  44. 

t)  „Bes  expeditoriae  et  utensiles."  Was  daninter  überall  zu  verstehen, 
^riirte  nach  den  Ortsgewohnheitefl  sehr.     Gründtliche  Deduct.  p.  45. 

tt)  „Sive  Judicium  curiale,  wan  nemblich  ein  burger  gegen  den  andern  wegen 
Bclmldt,  gelt,   Durgschafft,  hausshewer,  globnuss,  kaufimanschafft  und  allerhand 
schulden,  die  tägliche  vorfallen,  procedirt."    Gründtliche  Deduct.  p.  47. 
Bnod  Stuurertrige.  IQ 


146  Herford. 

gium  der  Gesammtlande,  dass  die  Hauptsamme  über  600  Goldfl.  werth  sei: 
muss  *). 

Der  Kurfürst  behält  gleich  dem  Haus  Jülich  das  Ju  dengel  eit**),  di( 
halbe  Münze  und  den  halben  Zoll***)  der  Stadt  Herford  und  soll  von 
den  Zollpflichtigen  Niemand  passiren  ohne  das  weisse  Zeichen ,  welches 
der  St^dt  zu  Reparationen  der  Wege  und  Brücken  zugelegt  worden,  und 
ohne  das  gelbe  Zeichen  wegen  des  Zolls  aufzuweisen  und  den  Zoll  zu  ent- 
richten.   Der  Richter  wacht  über  Unter  schleife. 

Die  Stadt  soll  des  Privilegii  der  Münze  gemessen,  doch  dass  diese 
auf  der  einen  Seite  des  Kurfürsten  Bild  und  Namen  trage.  Sonst  soll  dei 
Pnnct  zu  beiderseits  Nachdenken  ausgestellt  sein. 

Alle  übrige  weltliche  Hoheit  und  Obrigkeit,  Erbschaft  und  Erb- 
gerechtigkeit, Ge-  und  Verbot,  wie  sie  bis  zur  kaiserlich  confirmirtei 
Cesßion  von  1547  der  Aebtissin,  danach  dem  fürstlichen  Hause  Jülich  zu- 
gestanden, ausser  was  dem  Stift  ausdrücklich  reservirt  worden,  ebenso  Erb- 
huldigung, Pflicht  und  Eid,  wie  sie  vor  der  Cession  der  Aebtissin,  dam 
1557  und  1596  den  Herzögen  Wilhelm  und  Johann  Wilhelm  von  Jülich- 
Cleve-Berg  von  der  Stadt  Herford  geleistet  worden,  sollen  dem  Kurfiirstei 
und  seinen  Erben,  gegen  den  gewöhnlichen  Revers  und  Confirmation  ibrei 
Gewohnheit  und  Privilegien,  geleistet  werden.  Rath  und  Bürgerschaft  hie« 
von  Anfang  an  bereit,  hätten  dagegen  nur  des  kaiserlichen  Fiscals  Pro- 
cess  von  1549  und  das  die  Stadt  zur  Reichsstadt  erklärende  Urtheil  vor 
1631  angeführt,  da  sie  sich  der  Reich simmedietät  nicht  entziehen  können,  der- 
selben auch  zu  Sicherung  der  evangelischen  Religion  und  eingezogener  Kir- 
chengüter bedurft  hätten;  darum  sie  gebeten,  die  Erbhuldigung  durch  di( 
Clausel  salvo  jure  imperii  zu  modificiren.    Da  der  Kurfürst  die  Reichs- 


kk 


*)  Als  auf  das  mehrfache  Andringen  der  ravensbergischeD  Stände  durcl 
kurfürstliche  Resolntion,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spree  29.  April  1653,  die  erst  im  Ma 
1647  errichtete  ravensbergische  Regierung  (Hofgericht)  und  Cauzlei  wieder  aof 
gehoben  ward,  wurden  die  causae  civiles  den  Gogerichten  zu  Yersmold  qd( 
Herford  zugewiesen,  von  denen  Appellation  in  erster  Instanz  an  das  Hauptgerich 
zu  Bielefeld  verstattet  sein  sollte.  Die  appellatio  suprema  dagegen  sollte  fortii 
an  den  Kurfürsten,  als  Grafen  von  Ravensberg,  nach  C-öln  an  der  Spree  gerichte 
werden,  darüber  hinaus  eventuell  selbst  noch  das  beneficium  revisionis  vor  be 
sonders  bestallten  Commissarien  vergönnt  sein  sollte.  Doch  ward  auch  die  samoii 
appeliabilis  von  bisher  nur  50  Goldfl.  auf  100  Goldfl.  erhöht.  Ebenso  sollte  di« 
Appellation  in  den  vom  Drost,  Hauptgericht  zu  Bielefeld  und  Superintendentei 
respicirten  Consistorial-  und  Ehesachen  nun  desgleichen  uach  C-öln  an  der  Spre< 
gehen  etc.  Die  Stände  entsagten  dagegen  der  Appellation  an*8  Reichskammer 
gericht  in  Speier  und  offerirten  dem  Kurfürsten  10.000  Thaler  baar. 

Der  zu  Abwickelung  dieser  Dinge  gen  Ravensberg  committirte  kurfürstlich* 
Hof-  und  Kammergerichts -Rath  Lucius  v.  Rahde  schloss  noch  in  specie  mi 

der  Stadt  Herford  unterm    •  .'  ^  ,.    1653  einen  besoudern  kleinen  Recess,  dari 

3.  Juli  * 

dieselbe  anerkannte,  dass  diese  fortan  gen  Cöln  a.  d.  Spree  gehende  Appellatio 

von  Rath  und  Stadtgericht  weder  ihren  Privilegien,   noch  ihren  mit  dem  Km 

fnrsteu  aufgerichteten  Recessen  zuwider  sei. 

**)  Eigentlich  „reception  und  vergleytung" ,  welche  überall  nur  denen  t\ 
gtanden,  die  regalia  von  Kaiser  und  Reich  haften  oder  besonders  dazu  privilegi 
waren.    1.  L  p.  4S. 

***)  Die  ahdre  Hälfte  der  Münze  hatte  die  Aebtissin  mit  der  Stadt  suaaii 
jBun;  die  aodre  Hälfte  dee  Zolls  die  Aebtissin  allein.    1. 1.  p.  49. 
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DDmittelbarkeit  aber  nicht  zugestanden^  und  da  urkundlich  darge- 
thaa,  dass  die  Stadt  vor  der  Cet^sion  der  Aebtissin  Stadt  gewesen  und  sich 
dazu  bekannt,  gegen  das  Urtheil  von  1631  in  specie  erwiesene  Mängel  im 
Verfahren  excipirt  worden  etc.,  so  ist  der  Punct  prätendirter  Immedietat 
dahingestellt  und  beiderseits  jura  intacta  und  in  iutegro  gelassen  worden. 
Damit  aber  dem  Reich  an  Steuern  und  Anschlag  zum  Unterhalt  des  Reichs- 
kammergerichts kein  Abbruch  geschehe,  wird  der  Kurfürst  nach  Inhalt  der 
Cession  von  1547  und  der  Verträge  von  1559,  1560  und  1606  zwischen  dem 
Baus  Jülich,  Aebtissin,  Stadt  und  Clerisei,  der  Stadt  Contingent  einnehmen 
Dnd  nach  der  Abtei  Anschlag,  als  Corpus  darunter  der  Stadt- Contingent 
gehört,  dem  Reich  abführen. 

Der  Religion  und  Kirchengüter  halber  nimmt  sich  der  Kurfürst 
der  Stadt  an  und  giebt  event.  besondere  Reversalen  deshalb  Doch  wird 
Herford  nicht  zur  Lands  tadt  der  Grafschaft  Ravensberg  gemacht, 
noch  zu  gemeinen  Anschlägen  und  Contributionen  derselben  gezogen,  son- 
dern giebt  Steuern  und  Collecteu  nur,  wenn  sie  auf  Landtagen  proprio  motu 
darin  gewilligt. 

Es  werden  zu  Herford  keine  neuen  Bürger  aufgenommen,  sie  hätten 
denn  dem  Kurfürsten  und  seinen  Erben  geschworen  und  wird  der  seit  1631 
eingeführte  neue  Bürgereid  cassirt. 

Confirmation  und  Beeidigung  der  Bürgermeister  und  Raths- 
personen  werden,  wie  vor  derCession,  nun  jährlich  Namens  des  Kurfürsten 
Dnd  seiner  Erben  vollzogen,  diesem  dabei  die  Eidpflicht  gethan  und  dagegen 
jährlich  vier  Maass  Wein  zur  Erkenntniss  gegeben. 

Die  Bürger  zahlen  fortan  den  Bürger-  oder  Pflichtpfennig  in  signum 
Jiibjectionis ,  sowie  die  zum  Weideupfennig  verbundenen,  diesen  an  den 
Kurfürsten  und  seine  Erben,  und  werden  die  Säumigen  gestraft. 

Das  der  Stadt  Herford  zu  Lehen  aufgetragene  Burgge rieht*),  dessen 
dominium  directum  desgleichen  1547  dem  Haus  Jülich  cedirt  worden,  wel- 
ches aber  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  zeither  an  sich  gezogen,  soll 
fortan  wieder  den  Kurfürsten  als  seinen  Lehnsherrn  erkennen. 

Der  Kurfürst  hat  auch  das  We  berge  rieht**)  und  die  Zinsen  von  den 
nWürden*  und  ledigen  Plätzen,  die  er  austhun  kann. 

Endlich  sollen  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  vermöge  uralter  Ver- 
^ge,  ohne  des  Kurfürsten  und  seiner  Erben  Vorwisse u,  keine  Ver- 
t^ündnisse  anfriehten. 

Wofern  aber  dieselben,  ausser  dem  peinlichen  Halsgericht  und  präten- 


*)  Es  ward  von  4  Schöffen  zugleich  als  Lehen  recognosclrt;  starb  einer  der- 
selben, 80  ernannten  die  übrigen  emen  nenen;  waren  alle  4  zusammen  Belehnten 
gestorben,  so  ward  eine  neue  Belehnnng,  gegen  eine  seit  1G20  auf  4  Rosenobel 
^tzte  Gebühr,  nachgesucht.  Zu  ihrer  Competenz  gehörte,  „dass  sie  das  Fleisch 
Uid  aodre  victualien  taxirt,  und  auff  billigen  AVerth  gesetzet,  und  die  acci^e, 
i.  l  Brodt,  Fleisch,  Wein-  und  biergelt  erhoben  und  über  allerhand  speiseukauff, 
orechte  Mass,  unrechte  Wagh  und  ninrechte  scheflel,  fort  über  Scheltwort-,  stöss 
od  schlege,  auch  über  wichbild  als  nomlich,  Hauss,  (Jarden  mid  Zinss,  die  im 
skuas  oder  Garden  gelegen,  erkennen."     G  r  ü  n  d  1 1  i  c  h  e  D  e  d  u  c  t.  p.  22. 

**)    üeber   die  Natur  dieses  Gerichts,  wie  vorher  über  die  Bedeutung  des 
eideopfennigs  bleibt  die  „Gründtliche  Deduet.'*  etc.  die  Erklärung  schuldig. 
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dirter  Immedietät,  in  einem  and  anderm  Poncte  bei  den  Gerichten  od 
sonstigen  Rechten  des  Kurfürsten  ein  Andres  beibringen  und  beweise 
könnten^  sollen  sie  gehört  und  solle  darin  verordnet  werden. 

Gedr.  als  Beilage  No.  10  zu  der  „Gründtlichen  Dedpction  anstaltMani 
festes  der  Hochheit,  Erbgerechtigkeit,  Gerichten]  and  Rechten,  so  ^en  Hertzogei 
von  Cleve,  Gülich  und  Berg,  als  Graffen  zu  Ravensberg  etc.  in  der  Stadt  Her 
vorden,  Zubehören,  mit  allem  bissherigen  Verlauff.  Jedermänniglichen  zur  Nach- 
richt in  Track  gegeben. 

Erstlich  zu  Arnheimb,  bey  Jacob  v.  Biesen,  churfürstl.  brandenb.  Bucb- 
drackera:  Nun  aber  zum  andermahl  gedrackt  zu  Paderborn  durch  Joh.  Ulrich 
Hubern  im  Jahre  1653."  4»o. 

Zur  Sache  vergl.  Puffen dorf,  de  reb.  gest  Friedr.  Wilh.  1.  II,  J.  70  und 
L  m,  {.  19. 


No.  74. 

[1648.    Op  den  achsten  Augustii.    In  den  Hage. 

Erlaubniss  für  den  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
Seitens  der  Gen.-Staaten,  die  von  ihnen  zu  entlassenden  Kriegsvölker 
(Reiter  und  Fusskneebte)  an  neutralen  Orten  und  ausser  den  Grenzen 
des  Landes  ftlr  sich  wieder  anzuwerben.] 


No.  75. 

1648.    24/14.  October.     Osnabrück. 

FriedensschluBS  zwischen  dem  Kaiser,  Schweden  und  dem  Reich. 

Brandenb.    Friedensgesandte:    Joh.   Gr.  zu  Sain  -  Wittgensteio, 
Matth.  Wesenbeck,  Joh.  Fromhold. 

Das  Haas  Brandenburg  betr. 

in  Art.  IV  [die  Bestimmung  der  Beilegung  inner  zweier  Jahre  Frist  des 
Streits   zwischen   dem  Bischof  von  Bamberg- Würzburg  und  dem  Mark- 
grafen von  Brandenburg-Culmbach-Onolzbach  wegen  Kitzingen  in  Franken 
am  Majn  und  der  Festung  Wiltzbnrg;] 
Die  Bestimmung  wegen  Beilegung  des  Jülichsehen   Successionsstreits 

nach  dem  Frieden  durch  Process  vor  dem  Kaiser  oder  auf  gütlichem  Wege. 

Art.  XI.  Kurtrandenburgs  Entschädigung  für  seine  pommerschen  Verluste 
durch  das  Bisthum  Halberstadt  sammt  der  Grafschaft  Hohnstein  (Lora- 
Klettenberg),  das  Bisthum  Minden,  Cammin,  die  Anwartschaft  auf  das 
Erzbisthum  Magdeburg  (excl.  Querfurt,  Jüterbock,  Dahme,  Burg),  Amt 
Egeln,  die  Quarta  canonicatuum  — 

Abseitens  Schwedens:  die  Cession  Hinterpommerns,  der  besetzten  knr- 
märkischen  Orte,  der  Johanniter- Ordens  Komthureien. 

Art.  XIV.  Die  Entschädigung  des  Markgrafen  Christian  Wilhelm  für  di« 
aus  dem  Erzstift  Magdeburg  bezognen  12,000  Thlr.  jährlich  durch  äfi 
Aemter  Zinna  und  Loburg  auf  seine  Lebenszeit  etc. 

In  dem  unter  gleichem  Datum  in  Münster  unterzeichneten  Friedensschluss  zwi' 
sehen  Kaiser,  Reich  und  Frankreich  finden  sich  nur  die  aus  Art.  IV.  angefahrten« 
das  HsiiB  Brandenburg  betreffenden  allgemeinen  Sätze. 
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No.  76. 

1649.    31.  Martü.    Cleve. 

Vergleich  zwischen  Kurfllrst  Friedrich  Wilhelm  Ton  Brandenburg 
und  Moritz  Graf  zu  Bentheim-Tecklenburg-Steinfurt  über  die  Hoheit 
des  Hauses  und  Territorii  von  Limburg  (ob 'Reichs-  oder  märkisches 

Leim). 

Die  ünterthanen  zu  Limburg  sollen  in  processualibus  die  erste  Instanz 
ioElsey  behalten;  die  erste  Appellation  an  die  Canzlei  zu  Limburg,  die 
zweite  an  die  cleyische  Canzlei  und  das  Hofgericht  haben  und  endlich  an's 
Reichskammergericbt. 

Doch  soll  die  Appellation  gen  Cleve  nur  in  Sachen  nicht  unter  100  Thlr. 
statthaft  sein. 

Die  clevischen  Urtheile  gehen  zur  Execotion  an  das  Gericht  zu  Lim- 
burg zurück.  Die  prätendirte  Exemtion  der  Adlicben  zu  Limburg  von  dem 
ßerichtszwang  zu  Elsej  und  Limburg  soll  in  6  Monaten  zur  Ent- 
;cheiduDg  gebracht  werden  und  bis  dahin  keine  betreffende  Rechtssache  zu 
Glsej-Limbarg  nnd  keine  Appellation  gen  Cleve  stattfinden ,  auch  keine 
iopplicationes  und  simplices  querelae  in  ord.  et  extraord.  causis  als  in  von 
Hechtswegen  zulässigen  Fällen. 

Türken-  und  andre  Reichs-  and  Ereissteuern  werden  vom 
ä^ans  Limburg  aus  auf  geistliche  und  weltliche  ünterthanen  repartirt  und 
angezogen  und  gegen  Quittung  nach  Cleve  geliefert  —  wogegen  der  Kur- 
lirst  den  Grafen  und  seine  Nachfolger  gegen  den  kaiserlichen  Fiscal,  Reichs- 
ind  Ereispfennigsmeister,  sowie  gegen  den  Anspruch  des  fürstlichen  Hauses 
^erg  schadlos  hält. 

Die  prätendirte  etc.  Contingentlieferung  der  Adlicben  gen  Cleve  gesteht 
ler  Graf  nur  dem  von  Brabeck  zu  Letbmate  zu  und  stellt  es  event.  zur 
lechtsentscheidung,  wie  oben. 

Von  Landsteuern  der  Grafschaft  Mark  sind  die  limburgschen 
Jnterthanen  frei;  den  in  Limburg  angesessenen  „Freimärkischen**  aber  wird 
iin  bestimmtes  Contingent  aufgelegt,  von  Limburg  aus  repartirt;  dahin  ein- 
bezogen und  schliesslich  gen  Cleve  geliefert  etc. 

An  Diensten  leisten  die  Freimärkischen  dem  Hause  Limburg  jähr- 
ich  vier.  Für  Personalwachtdienst ,  Reparation  der  Festung,  Kraut,  Loth 
te.  zahlen  die  limburgischen  Ünterthanen  jährlich  500  Thlr.  Der  Adel  will 
ich  bei  grösserer  Gefahr  zu  Verstärkung  der  Wacht  gutwillig  finden  lassen. 

Die  Huldigung  der  freimärkischen  und  andern  ünterthanen  an  das 
laos  Limburg  erfolgt  ohne  Nachtheil  des  kurfürstlichen  Rechts  über  die 
''reimärkischen. 

Ob  der  Adel,  unbeschadet  kurfürstlicher  „Oberbuldigung**,  zum  Hand- 
chlag  verpflichtet  sei,  soll  zu  event.  Entscheidung  ausgesetzt  sein. 

Mit  dem  Holzgericht  in  Limburg  und  Dependenzen  desselben, 
loheit,  Gerechtigkeit  und  Wildbahn  etc.,  koH's  nach  Herkommen  gehalten 
nd  durch  Commission  verhandelt  werden,  ob  der  in  Limburg  gelegne  Theil 
er  Marken  dem  Grafen  für  seinen  Antheil  an  den  gemeinen  Brüchten  über- 
usen  werden  soll« 
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Die  Adlichen  in  Limburg  sollen  wie  bisher  an  den  märkischen  Land- 
tagen Theil  haben  und  der  von  Brabeck  zu  Lethmate  und  andre  Adliche 
bei  ihren  Privilegien  erhalten  werden. 

Im  XJebrigen  sollen  der  Kurfürst  und  das  Haus  Limburg  nebst  Bedien- 
ten und  TJnterthanen  bei  hergebrachten  Rechten  etc.  in  ecclesiasticis  et  poli- 
ticis,  criminalibus  et  civilibus  etc.  Gülten,  Grenzen  etc.,  wie  der  Kurfürst 
und  das  Haus  Limburg  deren  besitzen,  verbleiben. 

Primariae  preces  im  Stift  Elsey  sollen  dem  Kurfürsten  und  dem  Grafen 
zustehen. 

Der  Graf  und  seine  Nachfolger  dürfen  keine  Aenderung  in  der  CTan- 
gelischen  tleligion  in  Limburg  machen. 

Mit  Ansetzung  der  Kirchmeister  und  Abhörung  der  Kirchenrechnungen 
in  Letmathe,  Osterrich  und  Hennen  bleibt's  bei  alt  kurfürstlichem  und 
adlichem  Herkommen. 

Das  strittige  jus  collationis  zu  Osterrich  und  ob  die  Sendbrüchten  den 
Pastoren  zu  Iserlohn  gehörig,  soll  zu  Untersuchung  und  Entscheidung  aus- 
gesetzt sein,  wie  oben. 

-Endlich  sollen  durch  Commissarien  die  Grenzen  neu  bestimmt  werden. 


^ 


No.  77. 

1649.    20.  Mai.    Cleve. 

Vergleich  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Bnm- 
denburg  und  dem  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  wegen 
Besitzes  der  Herrschaft  Ravenstein  und  event.  Succession  in  derselben. 

I)  Haupt-Recess:  Mit  Bezug  auf  den  Nebenrecess  vom  10.  Apri 
164t  überlässt  der  Kurfürst  gegen  40,000  Thlr.  baar  dem  Pfalzgrafei 
Philipp  Wilhelm  und  seiner  Descendenz,  resp.  dem  Pfalzgrafen  Wolfgan| 
Wilhelm  die  Herrschaft  Ravenstein  bis  zu  rechtlichem  Erkenntniss  des  so 
fort  (inner  3  Monaten)  von  beiden  Theilen  vor  dem  competenten  Forum  de 
brabantischen  Lehnshofes  zu  Brüssel  anhängig  zu  machenden  betr.  Rechts 
handeis. 

Der  Kurfürst  restituirt,  das  Urtheil  falle  für  oder  gegen  ihn,  jedenfall 
die  40,000  Thlr. 

Für  den  Aussterbefall  der  Descendenz  Philipp  Wilhelm's  oder  Wolfganj 
Wilhelm's  fällt  Ravenstein  an  den  Kurfürsten  und  dessen  Descendenz  zorüc 
und  darf  deshalb,  obige  40,000  eingerechnet,  nicht  über  120,000  Thlr.  b€ 
lastet  werden. 

Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  bringt  die  Confirmation  dieses  Vergleicli 
durch  die  spanische  Lehnskammer  in  Brüssel  und  durch  seinen  Yater  b< 
—  entgegengesetzten  Falls  es  bei  dem  Nebenreccss  vom  10.  April  161 
bleibt ;  doch  werden  die  40,000  Thlr.  restituirt. 

II)  Nebenrecess:  1)  Wenn  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  nie) 
conscntirt,  so  bleibt  das  für  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm's  Lebzeiten  ohi 
Bedeutung;  nach  des  Letzteren  Tode  aber,  wenn  ihn  Pfalzgraf  Wolfgai 
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Wilhelm  überlebt  nnd  aacb  dann  nicbt  consentirt;  bleibt's  beim  Kecess  vom 
0.  April  164t. 

2)  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  darf,  ausser  den  40,000  Thlr.  für  den 
inrfürsten,  jetzt  auch  noch  25,000  Thlr.  für  sich  aufnehmen,  welche  er  bei 
Idjndication  der  Herrschaft  an  den  Kurfürsten,  diesem  oder  seiner  Descen- 
enz  restitnirt. 

3)  Die  aus  Gründen  stattfindende  Auslassung  des  die  event.  Suc- 
ession  und  Schuldenbelastung  der  Herrschaft  betreffenden  §.  „Jedoch  ist 
iebei  beederseits**  in  Einem  der  Orig.  -  Vertrags  -  Exemplare  soll  demKur- 
ürsten  unter  allen  Verhältnissen  unpräjudicirlich  sein. 

[1649.  13.  Oct.  Cleve.  Protestirte  der  Kurfürst,  weil  eine  Specification 
ler herrschaftlichen  Schulden,  wie  doch  verabredet  worden,  bei  üebersen- 
loDg  der  Originale  Seitens  des  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  nicht  mitge- 
chickt  worden,  solcher  Schulden  mehr  nicht  als  12,000  Thlr.  anerkennen  zu 
rollen.] 


^ö.  78. 

1649.    3.  Juli    Cleve. 

Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  giebt  (vermöge  der 
Jieonvenienzen  aus  dem  Vergleiche  vom  24.  August  1647)  das  zu 
Lehen  empfangene  exercitium  jurisdictionis  in  civilibus  et  eriminalibus 
m  Stifte  Werden,  gegen  eine  (nicht  bezeichnete)  *)  Summe  Geldes,  dem 
ibte  Heinrich  zu  Werden  zurttck. 

Bei  Sachen  über  125  Thlr.  Werth  kann  der  verlierende  Theil  an  die 
Msche  Regierung  appelliren ;  für  geringre  Sachen  ist  der  Abt  gehalten 
^e  Revisionsin stanz  herzustellen. 

In  allen  Capitalsachen  behält  der  Kurfürst  sich  das  Begnadigungs- 
recht vor. 

[Regulirung  der  Verwendung  der  dem  Kurfürsten  aus  der  Werden'- 
sclien  Rentmeisterei  zustehenden  Intraden.] 

Der  Kurfürst  behält  sich  dennoöh  für  sich  und  Erben  die  Lehnschaft 
der  Erbvogtei  und  besagten  Gerichts  vor  —  da  dann  begebenden  Falls  die 
Bclehnong  gesucht  und  empfangen  werden  solle; 

Ja  auch  die  Wiedereinlösung  des  zurückgegebenen  exercit.  jurisdict. 
Mdi  20  Jahren  a  dato  gegen  Erlegung  von  8000  Thlrn. 

Damit  in  Religions-  und  Gewissens sachen  künftig  keine  Gefahr  zu  be- 
sorgen sei,  soll  dem  Kurfürsten  das  jus  patronatus  und  collationis  an  der 
Pfine  zu  Kettwig  (wie  früher)  unbenommen  bleiben ;  auch  in  dem  Religions- 
Exercit  keine  Aenderung  gemacht  werden. 

Inner  14  Tagen  bringt  Abt  seines  Capitcls  und  Convents  Consens  **) 
W  der  clfevischen  Regierung  ein. 

cf.  1666.  24.  Juli. 

Gedr.  in  Lünig,  R.  A.  Spec.  eccl.  UI,  703. 

*)  Aber  doch  aus  dem  Text  sich  ergebende. 

**)  Derselbe  erfolgt«  und  trägt  das  Datum  Werden  12.  Juli  1649. 
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No.  79. 

1649.    24.  October.    Halberstadt. 

Vergleich  über  Tradition  (zunächst  der  Justiz-  und  Oeconomic 
Verwaltung)  des  Stifts  (Fürstenthums)  Halberstadt  Seitens  Schwedex 
an  den  Kurfürsten  von  Brandenburg. 

Bevollmächtigte  schwed.:  Hans  Christoph  v.  Königsmark,  Gen 
Feldm.-Lieat.  und  Gouvem.  v.  Bremen -Verden —  brand:  Eabanv.  CanBtei 
und  Henric.  Henningius. 

Das  Fürstentbnm  wird  z.  Zeit  unter  ff.  Bedingungen  herausgegeben; 

1)  Die  Stände  werden  bei  ihren  Freiheiten  und  Rechten  in  polit 
et  eccl.  bei  assen^  darüber  Verhandlung  mit  ihnen  aufgenommen  und  ihnez 
etc.  Reversalen  vor  der  Huldigung  ertheilt. 

2)  Es  wird  betr.  die  auf  das  Bisthum  entfallende  Quote  an  den 
5.  Mill.  Satisfactionsgeldern,  dem  Nürnberger  Recess  gemäss,  Asse- 
curation gegeben  und  Termin  gesetzt,  um  event.  bei  der  Evacuation  des 
Bisthums  gegen  die  Saumseligen  mit  militärischer  Execution  verfahren  zu 
können. 

3)  Die  Assignationenan  die  Quartiere  für  die  halberstädtisch- 
schwedische  Soldatesca  und  Estats  Bedienten  werden  auch  feraei 
noch  durch  den  schwedischen  Commissar  (Schmitt)  ausgegeben,  event.  durch 
die  Soldatesca  beigetrieben;  Pässe  des  schwedischen  Generaliss.,  anderer 
Generale  und  Kriegsbedienten  respectirt;  auch  Durchzüge  bei  Abführung  der 
Kriegsvölker  mit  Nachlager,  Futter  und  Mahl  verstattet;  die  Abführung def 
Garnison -Mobilien,  Magazine,  Munition,  Artillerie  etc.  durch  Stiftsfuhren  ge- 
leistet —  doch  all  nach  Ausweis  des  instrnmenti  pacis  und  des  Execations- 
Recesses,  unter  Zulassung  kurfürstlicher  Remonstranz  und  Zuziehung  kn^ 
fürstlicher  im  Stift  bestellter  Räthe. 

4)  Die  ex  donatione  regia  (zur  Nutzniessung)  überwiesenen 
Stifts-Aemter  —  weil  Donatare  solche  angeblich  öd  und  ohne  Inventai 
überkommen  und  Ersatz  des  Eingebrachten  und  der  Meliorationen  verlan- 
gen —  sollen  zwar  a  dato  kurfürstlichen  Beamten  zur  Verwaltung  übergebci 
werden,  doch  das  eingewandte  Getreide,  Vieh,  Pferde,  Gesinde,  Mobüiei 
der  Donatare  zu  deren  Verwahrsam  und  Disposition  gestellt  und  resp.  bi 
Ende  März  1650  unterhalten  werden.  Sie  k  ö  n  n  e  n ,  doch  müssen  nicht,  8ol 
ches  verkaufen,  wobei  Kurfürst  die  Vorhand  hat,  welcher  sich  inner  3  Woche 
erklärt,  ob  er  das  Inventar  etc.  zu  landüblicliem  Werth  übernehmen  wolle. 

5)  Von  der  Ernte  geht  i  zur  ferneren  Haushaltung,  auch  was  ii 
Wintersaat  bestellt  ist  ab;  die  übrigen  i  bekommt  der  Donatar  und  bleibe 
ihm  bis  zu  völliger  Abführung  verwahrt,  zu  welch  Allem  ihm  noch  d 
nöthigen  Dienste  geleistet  werden.  Nach  dem  März  1650  hat  er  die  AI 
führung  aus  eignen  Mitteln  zu  besorgen. 

6)  Die  term.  Michaelis  betagten  und  die  von  früher  restirendc 
fixa  dürfen  Donatare  noch  beitreiben. 

7)  Nach  erfolgter  Tradition  des  Stifts  und  Uebergabe  der  Acten,  Si 
gel  etc.  werden  die   bisherigen  zur  Justiz- Verwaltung  gesetzten  Beamt 
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des  königlichen   Eides  entbunden.     Den  Aemtem    verbleiben  alle  ürknn- 
deo  etc. 

Ratiff.  dieses  Vergleichs  sollen  inner  3  Wochen  erfolgen.   (Liegen  aber 
nicht  vor). 

Zur  Sache  vergl.  Puffend.  Friedr.  Wilh.  111,35  u.  38. 


No.  80. 

1650.    21.  Jannar.    o.  0.  (Nb.  Bonn.) 

Defensiv-Bündniss  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
denburg, f&r  seine  im  westphälischen  Kreis  belegnen  Lande,  und 
Kurfürst  Ferdinand  von  Cöln,  für  das  Erzstift  und  die  Stifter  Mtlnster 
and  Paderborn. 

Unterhändler,  für  Brandenbarg:  Job.  Friedr.  Frh.  v.  Loben  —  für 
Korcöln:  y.  Lützerath  and  Dr.  Pascbman. 

Die  Ratificationen  sind  von  den  Contrahenten  lediglich  anter  obigem 
^ertragsdatum  vollzogen. 

Motiv:  Die  Gefahrdnng  ihrer  Lande,  ^  wegen  dervielerley  hemmschwe- 
lenden  Kriegsvölker  und  Parthey en** ,  dagegen  als  dienliches  Mittel  erfunden 
rorden,  dass  ^zunächst  Contrahenten  unter  sich  und  dann  mit  Nachbarn, 
üe  beizutreten  beliebten ,  ein  Bündniss  nach  Anweisuri^  des  Priedens- 
chlasses  Art.  8  aufrichteten. 

1)  Das  Bündniss  ist  weder  gegen  den  Kaiser,  die  Reichsfürsten  und 
Stände,  christliche  Potentaten,  Republiken  und  Communitäten  gerichtet,  noch 
ioll  es  den  Reichs-  und  Kreissatzungen,  der  Executionsordnung  und  dem 
etilen  Frieden  präjudiciren,  sondern  lediglich  zur  Defension  des  Kaisers 
ind  der  westphälischen  Kreisstände,  insonders  der  Lande  und  Unterthanen 
ler  beiden  Contrahenten  dienen  gegen  Angriffe,  Einquartierungen,  Contribu- 
ionen  und  andere  Kriegsbeschwerden,  denen  die  Allürten  auf  Reichs-  und 
^istagen  nicht  consentirt  haben. 

2)  Keiner  der  Allürten  vergewaltigt  den  Andern  de  facto.  Bei  Diffe- 
enzen  oder  Ansprüchen  unter  ihnen  wird  lediglich  den  Rechten  und  Reichs- 
«nstitutionen  gemäss  gehandelt  oder  das  Arbitrium  der  Mitalliirteu  provocirt. 

3)  Die  Allürten  errichten  ein  consilium  bellicum  zu  Cöln  oder  an  an- 
lem  Ort,  welches  über  die  Truppen,  ihre  Stärke,  die  Orte  uud  Stärke  der 
Garnisonen,  Feldoperationen  und  Belagerungen  —  Abwendung  drohender 
jefahr  —  Bestallungen  und  Gagen ,  Beschaffung  der  Artillerie  etc.  sich 
epgleicht,  eventuell  per  majora  beschliesst. 

4)  Dieses  consilium  bellicum  giebt  dem  Generalissimus,  nach  dessen 
enommenem  Gutachten,  oder  seinem  von  den  Allürten  bestellten  Gen.- 
jientenant  jedesmalige  Verhaltungsbefehle  —  bestellt  auch  andere  Generals - 
^ersonen  nur  mit  dessen  Vorwissen.  Sonstige  Officiere  etc.  bestellen  die 
Uliirten  bei  ihren  Contingenten  selbst. 

5)  Das  directorium  des  consüii  belüci  führt  der  Kurfürst  von  Cöln  oder 
«wen  Successor  (wogegen  sich  auch  weder  Jülich -Cleve,  noch  sonst  wer 
n  beschweren,  da's  keine  Kreisverfassung  sondern  ein  eigen  Bündniss  ist). 
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6)  Tritt  Pfalz -Neabarg  zu  dem  Bündnisse,  so  soll  anch  ihm  8itz  ni 
Stimme  im  cods.  bellic.  werden.  Tritt  es  nicht  bei,  so  bleibt  das  Bündni 
doch  zwischen  den  Contrahenten  in  Kraft.  Ob  und  wie  femer  Beitretend« 
Sitz  und  Stimme  im  consil.  einzuräumen,  soll  ?on  deren  Leistongsanerbi 
ten  abhängen. 

I)  Das  consilium  soll  auch  Vollmacht  haben,  andre  Stände  and  Nacl 
barn,  insonders  die  General -Staaten,  zum  Beitritt  aufzufordern,  jedoch  ni 
Bub  mutua  vel  reciproca  promissione  certorum  auxiliornm.  Wenn  jedoc 
Braunschweig -Lüneburg  und  Hessen  beitreten,  haben  selbe  die  zwische 
den  Contrahenten  verglichenen  Bedingungen  anzunehmen. 

8)  Die  Hülfsleistung  der  alliirten  Stände  ist  auf  7000  Mann  zu  Fu8 
und  2000 — 3000  Reiter  veranschlagt;  die  Aufbringung  und  UnterhaltoDj 
derselben  nach  der  Reichsmatrikel  angeregt,  für  das  Erzstift  Cöln  jedocl 
wegen  angeblich  zu  hoher  Veranschlagung  desselben  in  der  Matrikel,  noc 
ausgesetzt.  Für  Münster -Paderborn  jedoch,  und  falls  auch  Lüttich,  Hilde? 
heim  und  Stablo  beitreten,  soll  die  Matrikel  die  Grundlage  bleiben  *). 

9)  Jeder  der  Oonföderirten  unterhält  sein  Contingent  ans  seinen  Lan 
desmittcln,  verabfolgt  es  zu  den  Expeditionen,  beschafft  dessen  Yerpfleguni 
und  lässt  es  dem  Generalissimus  und  dessen  General-Lieutenant  gehorsamen 

10)  Das  Ober-Kriegsgeneralat  steht  bei  dem  Kurfürsten  von  Branden 
bürg,  dem  von  den  sämmtlichen  Alliirten  ein  General-Lieutenant  zugeordne 
wird,  welcher  iUhen  allen  verpflichtet,  in  Abwesenheit  des  Kurfürsten  di 
Kriegsexpeditionen  leitet  und  des  consilii  bellici  Beschlüsse  ausführt. 

II)  Bei  Feldzügen  und  Belagerungen  halten  sich  einige  Mitglieder  de 
consilii  bellici  bei  dem  Generalissimus  oder  General -Lieutenant  und  de 
Armee  auf,  um  das  Erforderliche  beschaffen  zu  können. 

12)  Contrahenten  bemühen  sich  um  Genehmigung  des  Bündnisses  Se 
tens  der  resp.  Domkapitel  und  Stände. 

13)  Säumige  Alliirte  werden  durch  die  andern  gesammter  Hand,  eventae 
mit  Zwang,  zur  Contribution  angehalten. 

14)  Das  Bündniss  bleibt  in  Kraft,  nicht  nur  bis  der  Friede  im  Reic 
zur  Vollziehung  gebracht,  sondern  bis  derselbe  auch  zwischen  Spanien  ni 
Frankreich  hergestellt  isl.  Ueber  eventuell  längere  Dauer  vergleichen  Bi( 
Contrahenten. 

15)  Um  Argwohn  zu  beseitigen,  wird  die  Intention  des  Bündnisse 
sobald  es  zum  Effect  gekommen,  dem  Kaiser  wie  auch  den  noch  in  Krieg 
Verfassung  stehenden  fremden  Kronen  notificirt. 


*)  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  ratificirte  in  Begleitschreiben  vom  9.  Fe 
„per  expressom^'  bezüglich  dieses  Artikels:  dass  das  Erzstift  Cöln  mit  sein 
eventneUen  Contingeot  nicht  nach  der  Rcicbsmatrikel ,  sondern  dem  Wud8( 
des  Karerzbischofs  gemäss,  nur  gleich  dem  Herzogthum  Jülich  veranschlagt  w 
den  sollte,  Jedoch  mit  der  angehängten  Condition,  dass  der  General-Feldtzei 
meister  Sparr  dagegen  zum  General- Lieutenant  bei  der  couföderirten  Arn 
bestellet  undt  angenommen  werden  möge,  welcher  vermöge  Vergleichs  in  ÜDse 
Abwesenheit  das  Generalat  seiner  Dezterität  nach  fhüren  und  verwalten  mög 
Korcöln  hatte  dann  wieder  an  seinem  Theil  gegen  diese  ietztre  Bedingi 
nichts  einzuwenden,  zumal  es  um  den  bereits  abgemachten  üebertritt  Sparr s 
korbraDdanburgische  Dienste  noch  nichts  wissen  konnte. 
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16)  Sobald  man  mit  Trappen  gefasst  ond  mit  den  Gen.- Staaten  über 
Mityerbündniss  einige  wird  von  den  AUiirten  den  Schweden  das  resp.  Lan- 
descootingent  an  den  5  Millionen  Thlr.  '*')  offerirt  und  auf  Abfübrang  ihrajE 
Völker  gedrungen. 

17)  Um  mit  den  verglichenen  Truppen  besser  aufzukommen,  wird  der 
Kaiser  ersucht,  seine  Völker  im  westphälischen  Kreis  entweder  abzuführen 
oder  den  Allürten  nach  Bedarf  zu  überlassen  **). 

18)  Contrahenten  bemühen  sich  inner  2  bis  3  Monaten  a  dato  ihr  resp. 
Kontingent  nebst  tüchtigen  Officieren  zu  beschaffen,  drauf  das  consilium 
)elIieQm  zu  constitoiren  und  alles  Yerglichne  in  Gang  zu  bringen. 


Das  Bündniss,  wesentlichst  von  dem  Beitritt  der  Gen.-  Staaten  bedingt, 
^langte  nie  zur  Perfection,  geschweige  zu  einem  Effect.  Der  Hauptgrund 
lavon  war,  dass  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  gleichzeitig  ein  ihm  viel  wichti- 
j^eres,  aber  erst  Jahre  später  zu  Stande  kommendes  Separatbündniss  mit 
ieo Gen.- Staaten  betrieb;  wobei  ihm  schliesslich  das  zähe  Festhalten  Kur- 
i'ölns  an  der  Idee  des  obigen  Bündnisses  sehr  lästig  wurde.  Das  Jahr 
1651  machte  all  dem  ein  Ende. 


No.  81« . 

1630.    22.  Januar,    o.  0. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
and  der  Landgräfin  Araelie  Elisabeth  von  Hessen  wegen  einer  gemein- 
fichaftlichen  Garnison  in  Lippstadt  (und  event.  Räumung  desselben 
ohne  Demolirung). 

'  1)  Der  Knrfurst  darf  4  Compagnien  zu  Fuss  (von  zusammen  400  Mann 
"mjI.  der  Offidere)  neben  der  hessischen  Garnison  in  Lippstadt  einlegen, 
von  der  Stadt  aber  nur  Servis  und  Quartier  prätendiren,  es  sei  denn,  dass 
«r  in  Güte  mehr  von  der  Stadt  erlangen  möchte. 

2)  Die  Landgräfin  behält  ihre  Garnison  daselbst  und  darf  sie  im  Nothfall 
v^stärken. 

Dem  KnrfürBten  aber  steht  Verstärkung,  so  lange  die  Gemeinschaft 
danert,  nicht  zu. 

3)  Käme's  nochmals  zum  Bruch  im  Reich  und  die  Landgräfin  müsste 
die  Waffen  wieder  ergreifen,  so  zieht  der  Kurfürst  seine  Garnison  unwei- 
gerlich aas  Lippstadt. 

Käme's  indess  in  Nürnberg  zum  Schluss,  so  tritt  die  Landgräfin  die 
Feste  Lippstadt  an  den  Kurfürsten  ab ;  dieser  aber  vertritt  die  Landgräfin 

*)  Nb.  BOgenannten  Satiafactionsgeldern  behufs  und  für  Abdankung  ihrer 
i^nppm  im  Beich,  nach  Art.  XVL  des  osDabrücker  Friedens. 

**)  Dieses  Letztre,  die  eventuelle  Bitte  um  Ueberlassung  kaiserlichen  Volks, 
«men  dem  Kurfürsten  Friedrich  WiUielm  bedenklich  und  leicht  der  ganzen  Sache 
°5/om  herein  hinderlich.  Auch  damit  war  Kurcöln  einverstanden,  so  dass  le- 
igüch  die  Abfuhrung  der  Völker  beantragt  werden  sollte. 
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gegen  JedennaDn  wegen  Nicht-Demolinmg  der  Festang  and  bringt  des 
Kaifers,  der  allilrteu  Kronen  und  Interessenten  Consens  bei. 
«  4)  Commando  und  Justiz  verbleiben  zwar  absonderlich  den  beidenei- 
tigen  Officieren,  insgemeiu  aber  hat  der  hessische  Obrist  die  Schlüssel  alleio 
and  allenthalben  die  Wachen,  wenn  aach  Letztres  anter  Zuziehung  des 
brandenburgischen  commandirendeu  Officiers. 

Bei  etwaiger  Execution  oder  Action  hat  der  hessische  Obrist  nur  das 
Commando  über  die  hessischen  Trappen. 

5)  Den  Hessen  zuständige  Magazine,  Munition,  Oeschütze  verbleiben 
der  Landgräfin;  was  die  Brandenburger  brauchen  an  Munition  undOewehr, 
wird  absonderlich  herbeigeschafift. 

6)  Beiderseits  Officiere  thun  auf  diesen  Recess  beim  Einrücken  der 
brandenburgischen  Garnison  den  etc.  Delegirten  Handgelöbniss  an  Eidesstatt 


No.  81»>. 

iRKü        '^'  Februar.         ^ 
'<^50.       28.  Januar.    "•  ^' 

Erläuternder  Nebenrecess  zu  obigem  Vergleich. 

1)  Weil  die  etc.  kurfürstlichen  Compagnien  stärker  als  400  Mann  and 
der  Kurfürst  die  ahgeübten  Knechte  unter  den  dermaligen  Conjunctoren 
nicht  gern  entlassen  mag,  so  sollen  sie  in  ihrer  dermaligen  Stärke  (1  i  14fl 
und  3  a  120  Mann  ohne  die  Officiere)  unter  Obrist  Caspar  v.  Potthaasen 
in  Lippstadt  einrücken;  jedoch  während  dieser  Gamisondauer  nicht  ver- 
stärkt werden. 

2)  Käme's  wieder  zum  Bruch  im  Reich  und  Stände  hielten  wider  die 
turbatores  zusammen,  so  würden  Kurfürst  und  Landgräfin  auf  Einer  Seite 
stehen  und  die  Gesammtgarnison  continuiren,  nur  wegen  des  Commando'i 
würde  anderweit  zu  verhandeln  sein. 

Käme's  aber  zum  Bruch  und  Stände  trennten  sich,  so  dass  Kurfürst  nnd 
Landgräfin  auf  entgegengesetzten  Seiten,  so  verspricht  der  Kurfürst  noch- 
mals: seine  Völker  alsdann  sofort  aus  Lippstadt  zu  ziehen  (salvo  semper 
jare  superioritatis  et  reliquo,  was  dem  Kurfürsten  jetzt  in  Lippstadt  zusteht). 

3)  Die  Nichtderaolirung  Lippstadts  betreffend,  vertritt  Knrftlnt 
zwar  die  Landgräfin  gegen  Jedermann  und  verspricht  Consens  von  Kaistf 
und  Interessenten  im  Reich  beizubringen  —  die  fremden  Kronen  jedoch 
glaubt  der  Kurfürst  nicht  so  interes^irt  daran,  da  sie  nach  dem  Frieden  ans 
dem  Reich  scheiden  müssen  und  ihnen  die  Stände  des  Reichs  Einsprach  in 
die  Hoheitsrechte  der  einzelnen  Reichsfürs  ton  nicht  zugestehen  werden;  to^ 
mal  der  Demolitionspunkt  sich  seiner  Zeit  nur  auf  einige  benachbarte  Reidtt- 
fürsten  bezog. 

4)  Die  Parole  betreffend,  so  giebt  der  Kurfürst  dem  Obrist  PotthaoseB 
vcrschlosKno  Biliets  mit,  deren  Eines  jeden  Abend  in  Gegenwart  des  hesa. 
command.  Officiers  geöffnet  und  der  betrefi'ende  Inhalt  dann  von  beidn 
Offlciereii  ultcrnatim  ausgegeben  wird. 

In  allom  Sonstigen  bleibt  es  bei  dem  Abkommen  des  Hauptrecesses. 
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No.  82. 

i£cA       10.  Februar,     tt    r    j 
ISSO-     T7-T — :: —    Herford. 
31.  Januar. 

• 

Vergleich  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  mit 
Rath  und  Bürgerschaft  der  Stadt  Herford  über  die  Jurisdiction  und 
Hoheit  daselbst,  zu  Declaration  und  Gonfirmation  des  am  6.  December 
1647  geschlossenen  Vergleichs. 

Unter  obigem  Datum  vollzogen  vom  KurfürsteD  und  den  (68)  BürgermeisterD, 
Sehöffen,  RathsherrD,  Beistehern  und  Amtmeistern. 

Nachdem  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  und 
seiner  ^Erbstadt^  Herford  wegen  verschiedener  der  Letztern  Eingriffe  in 
des  Kurfürsten  Gerichte  und  weltliche  Hoheit,  welche  diesem  vermöge  Cession 
der  Aebtissin  Anna,  geb.  Gräfin  von  Limburg,  und  des  Capitels  an  den 
weilaud  Herzog  Wühelm  von  Jülich -Cleve- Berg,  als  Grafen  von  B^vens- 

berg,  vom  20.  Mai  1547  überkommen,  am  •    '  ,, j —  1647  ein  bestän- 

2b.  November 

diger  Vergleich  aufgerichtet,  dabei  aber  schliesslich  die  clausula  reservatoria 
hinzugesetzt  worden,  dass  falls  die  Stadt  —  excl.  des  peinlichen  Hals- 
gerichts und  prätendirter  Immedietät  —  bezüglich  der  Gerichte  und  andrer 
korTurstlicher  Rechte  Eines  und  das  Andre  beibringen  und  beweisen  könnte, 
sie  gehört  und  danach  verordnet  werden  sollte  • — 

solches  auch  vom  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath,  wie  auch  Bei- 
stehen! und  Amtmeistern  Namens  der  Bürgerschaft  geschehen,  Puncta  in 
Conferenz  kurfürstlicher  und  städtischer  Deputirten  verhandelt  worden,  so 
sei  heut  ein  näherer  Vergleich  placidirt  worden,  durch  den  der  Vertrag  vom 

V  iJPceiTiDei* 

•!;~f r —  1647  renovirt,  bestätigt  und  declarirt  worden  folgender  Gestalt: 

*o.  November 

Da  der  Kurfürst  seit  vorigem  Vergleich  der  Grafschaft  Ravensberg  das 
JD8  indigenatus  verliehen,  so  soll  der  Richter  zu  Herford  lediglich  aus 
der  Stadt  oder  der  Grafschaft  genommen  werden,  der  Stadt  den  alten  ge- 
wöhnlichen Eid  leisten  und  in  exercitio  judiciorum  die  Oberstelle  und  Prä- 
cedenz  vor  beiden  Bürgermeistern  haben. 

Die  Stadt  versichert,  die  gegen  letzten  Vergleich  eingeführten  Miss- 
hräuehe  --  als  dem  Richter  verweigerte  Examination  der  armen  Sünder  in 
Oßd  ausserhalb  der  Tortur;  Uebergehung  desselben  auf  der  Adresse  der  dem 
Gerichte  übergebenen  Schriften,  bei  Zusendung  der  Acten  an  Juristen- 
^Äcultäten  und  Rückempfang  derselben  • —  sollen  nicht  mehr  vor- 
kommen, sondern  alles  zur  Cognition  und  Erkenntniss  der  Malefizsachen 
Gehörige,  wie  auch  Inspection  Entleibter  und  ^unzeitiger  Todten"  sollen 
Ton  Stadt  und  Richter  zusammen  vorgenommen  werden. 

Wie  vordem  convocirt  der  Bürgermeister  zum  peinlichen  Hals- 
Bericht  und  der  Richter  führt  das  Directorium.  Erfordern  Eröff- 
nungen des  Richters  die  Convocation  des  Gerichts,  so  wird  damit  nicht 
gesäumt;  es  wird  vorher  bedacht,  wer  zu  inhaftiren;  kein  Inhaftirter  wird 
ohne  Urphede  erlassen.    Obwohl  die  Ezecution  und  Begnadigung  lediglich 
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h*-\ui  K  urfür-tcrii  -T'rht.  -o  bewilliet  df-r?e!be  d«'>oh  der  Stadt  das  jus 
a^grati  aiidi:  doch  «Ja»»  -k-  ailtzfi?  vom  KurfUrsteo  erfolgte  Begnadigung 
oder  .Strafrnind'-ruiijr  'i-iri«-»  zum  T^nie  Venirrh^üt^n  anzui-rkennen  schuldig  ist 

DU:  Worrer  m'-rum  Imperium  uud  execorio  im  §.  -Wie  dann  anch^  des 
vorig*;ri  V^rrglf-ich*  '•olleü  auf  andre  Acte  de?  CrimiDalgeriehts ,  welche 
Richter  und  Ma(ri*trat  zusammen  au.-übeu.  uicht  bezogen  werden,  sondeni 
fb  verblei b'-n  T'aptur  und  Incareeration  dem  3[agistrat  allein,  Cogni- 
tion und  PJrke  nntni^.s  dem  Richter  und  Magistrat,  Execntion  dem 
Richter  allein  Namen-?  de-  Kurfürsten. 

\)ii*  von  dr-n  «lurch  kaiserlich  Gesetz  abrogirten  heimlichen  Gerichten 
herrührende  Schöffencollegium  wird  abgeschafft  und  das  Criminal- 
gericht  fortan  neben  dem  Kurfür-it^-n  von  den  jährlich  gewählten  Bürger- 
mei.-trrn  und  Rath  der  .Stadt,  welche  den  Xamen  Schöffen  fuhren  mögen, 
gehegt.  Di«*  Nutzbarkeit,  Renten  und  Vortheile  des  Collegii  scabmalis 
sollen  der  »Stadt  zufallen  (:i  benannte  bisherige  Schöffen,  aber  nicht  Raths- 
personen,  mög'Mi  L«ben>]ang,  doch  ohne  Consequenz,  zum  Criminalgericht 
zugezogen  werden). 

Da.«!  edle  Vogt ge ding  wird  nach  Herkommen  jährlich  dreimal,  oder, 
da  es  nicht  immer  wn>  zu  thun  gäbe,  wenigsteni>  einmal  gehalten;  dabei 
mit  Publication,  Proclamation  und  Information  ordnungsmä^ssig  verfahren, 
criminalia  in  civilia  zu  verwandeln  dem  Rath  nicht  verstattet.  Geschähen 
dem  Rath  vor  Haltung  des  Vogtgeding^  Eröffnungen  über  die  Delicta,  so 
müssen  sie  auch  dem  Richter  geschehen,  welcher  von  jedem  Yogtgeding  Einen 
Reichsthaler  erhält,  es  sei  denn,  dass  seine  Vorgänger  mehr  erhalten  hätten, 
welchen  Falls  ihm  das  Gleiche  werden  soll. 

Bei  dem  Urphedegericht  soll  in  causa  mere  civili,  wie  Schuldhaft, 
die  Urphedo  nicht  zur  Anwendung  kommen,  es  sei  dann  aus  Besorgniss 
vor  Rache,  auf  Jemandes  besondres  Begehren  oder  ex  officio. 

Es  soll  beim  fremden  Klüger  stehen,  ob  er  einen  Bürger  vor  dem 
Gastgericht  belangen  wolle,  und  wenn  cr's  thut,  so  soll  er  darin  weder 
verhindert,  noch  verzögert  werden. 

Der  Gläubiger  soll  seines  Schuldners  Güter  auch  bevor  er  noch  den 
Arrest  beim  BichtrT  begehrt  hat,  anhalten  dürfen  —  ausgenommen  die 
bei  den  geschworenen  Aceisdeputirten  niedergesetzten  Tücher  und  Waaren  — 
und  soll  der  Richter  die  Arreste  ausserhalb  wie  in  der  Stadt  zu  verfiigen 
haben.  Doch  soll  kein  Arrest  auf  der  Bürger  Feldfrüchte  Platz  haben,  e* 
wäre  denn,  dass  der  Schuldner  mit  keinerlei  andern  Gütern  in  oder  ausser 
der  Stadt  versehen  sei. 

Der  Richter  soll  Bürgermeister  und  Rath  in  Arrestining  von  Bürgern 
oder  Fremden  wegen  Ungehorsams  nicht  l)ee inträchtigen,  vielmehr  solche 
Arreste  von  tindern  bei  ihm  in  causis  pecuniariis  ad  iustantiam  partis  gt- 
snchten  unterscheiden  und  Beschwerden  von  Bürgern  über  den  Rath  an 
die  ravensbergische  R<'gierung  verweisen. 

In  puncto  donationis  inter  vivos  bleibt's  bei  der  Bestimmung  des  vorigen 
Recesses  unter  Erb  ge  rieht.  Praeteritae  donationes  bleiben  gültig.  Unter 
donationes  hoIIcu  die  inter  viruni  et  uxorem  zu  verstehen  sein.  Die  Instru- 
mente  derselben   fertigt  der  Stadtsicretär   aus  uud  erhalt  von  jedem  acta 
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donationis  \  Thlr.,  ebenso  die  beiden  Assessoren,  der  Richter  1  Thlr.    Keiner 
darf  TOD  donatiouibus  reeiprocis  inter  virum  et  uxorem  duplicia  jura  fordern. 

Iq  causis  snmmariis  haben  Eiehter  und  Bürgermeister  concorrentem 
jürisdictionem ;  doch  solFs  den  klagenden  Parteien  unbedingt  freistehen,  vor 
vm  de  klagen  wollen. 

Was  summariac  vel  extraordinariac  cansae,  wird  nach  den  Rechten  und 
Umständen  entschieden.  Der  in  solchen  Erkennende  hat  dann  auch  die 
Execution.  Sachen  altioris  indaginis,  die  auch  den  Rechten  nach  pro  ordi- 
lariis  gelten,  werden,  sobald  der  Beklagte  sich  darauf  beruft,  ad  ordinarium 
odicium  verwiesen. 

Der  Kurfürst  will,  dass,  wenn  der  Richter  nach  gefälltem  Urtheil  ad 
mmissionem  et  distractionem  immobilium  schreitet,  ausser  den  zwei  im  Ge- 
ncht  adhibirten  Assessoren,  noch  zwei  Rathspersonen  zugezogen  werden. 

Der  Karfürst  gewährt  der  Stadt,  ihren  Gläubigern  gegenüber,  ein  zwei- 
ahrig  Moratorium,  wofern  nur  die  laufenden  Pensionen  bezahlt,  Wittwen 
lud  Waisen  befriedigt  werden;  auch  soll  die  Stadt  des  instrumenti  pacis 
and  dessen,  was  femer  auf  Reichstagen  den  debitoribus  zum  Besten  be- 
schlossen werden  wird,  geniessen. 

Der  Richter  wacht,  dass  in  obgedachten  Gerichten  kein  Eintrag  ge- 
schehe und  recurirt  eventuell  an  die  ravensbergische  Regierung.  Weil  von 
den  gedachten  Gerichten,  wenn  die  Sache  unter  100  fl.  Werth  betrifft,  keine 
Appellation  ans  Obergericht  verstattet  ist,  so  soll  den  Beschwerten  das  be- 
neficium  revisionis  bei  der  ravensbergischen  Regierung  unbenommen 
bleibea. 

Das  Protokoll  in  den  Gerichten  führt  der  Secretär,  wenn  solcher  er- 
forderlich, oder  eine  andre  tüchtige  Person  oder  der  Richter  selbst,  dem  es 
nnbenommen  bleibt,  solches  auch  neben  dem  Secretär  zu  thun. 

Die  Aufnehmung  der  Caution  gebührt  im  Gast-  und  Erbgericht 
dem  Richter  und  zwei  Rathspersonen,  im  Arrestgericht  dem  Richter  allein, 
im  Bürgergericht  je  dem  Richter  oder  dem  Bürgermeister  allein,  vor  denen 
litigirt  wird. 

An  Gerichstagen  haben  die  Stadtboten  dem  Richter  ^unna<;hlässig% 
sonst  täglich  Vor-  und  Nachmittags  eine  Stunde,  auch  bei  Kirch-  und 
Rathgang  aufzuwarten.  Im  Fall  der  Nachlässigkeit  behält  sich  der  Kur- 
fet  die  Bestallung  eines  eignen  Boten  für  den  Richter  vor. 

In  puncto  des  Judengeleits  und  der  Münze  wird  es  bei  den  Be- 
stimmnugen  des  vorigen  Vergleichs  gelassen  und  verbleibt  das  Geleit  der 
Ji^  der  Stadt  wohnenden,  wie  passirenden  Juden  dem  Kurfürsten,  welcher 
^seinem  Theil  der  Stadt,  Zünften,  Aemtern  eventuell  Hülfe  zusagt,  die 
>Qch  mit  Ablauf  der  Judengeleits-Patentc  sich  supplicando  an  den  Kurfür- 
^  wenden  mögen. 

Ebenso  bleibfs  wegen  des  Zolls  bei  den  Bestimmungen  des  vorigen 
Vergleichs  nnd  wegen  der  Zollzeichen  und  Einnehmung  des  Zolls  bei  dem 
!>tejlichen  und  des  Rentmeisters  vom  Amt  Sparenberg  Herkommen;  und 
Jim  die  Pförtner  wegen  der  Hebung  des  Zolls  nie  vereidet  gewesen, 
^gen  Bürgermeister  und  Rath  die  Verantwortung  übernehmen  und  der 
(^hter  über  UnterscUeife  wachen. 
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Der  Stadt  wird  nach  wie  vor  die  libera  Senatns  electio  verstattet; 
in  puncto  der  Eidesleistung  und  Confirmation  aber,  welche  dem 
Kurfürsten  zustehen,  bleibt's  beim  vorigen  Vergleich  und  soll  Letztere  durch 
Personen  der  ravensbergischen  Canzlei  oder  auf  Specialbefehl  durch  den 
Richter  geschehen  ^und  der  Wein  jetzigem  Richter  verbleiben*'. 

So  lange  Bürgermeister  und  Rathsleute  nicht  confirmirt  sind,  können 
sie  für  solche  nicht  gelten ;  doch  will  der  Kurfürst,  sobald  es  nur  ihm  und 
der  Stadt  gemeinem  Besten  anständige  und  ex  capite  delicti  convenable 
Personen,  sie  bestätigen  und  Niemanden  ohne  Ursache  seiner  Ehrenstelle 
entsetzen  lassen. 

Bei  Aufnahme  neuer  Bürger  bedarf  es  der  Anwesenheit  des  Rich- 
ters nicht.  Wegen  des  Bürgerpfennigs  bleibt's  bis  auf  Weiteres  bei  vorigem 
Vergleich;  um  Receptur  desselben  hat  sich  der  Richter  nicht  zu  bemühen, 
dagegen  es  der  ravensbergischen  Regierung  zur  Bestrafung  zu  melden,  falli 
einem  neuen  Bürger  der  Eid  gegen  den  Kurfürsten  nicht  abgenommen  würde. 

Es  verbleibt  bei  der  Ablegung  der  Stadtrechnungen  von  dem 
Rentmeister  und  anderen  Deputirten  vor  Rath,  Beistehern  und  Amtmeistern 
und  erhalten  die  Bürger  einen  Nachweis  über  A'erwendung  der  Contributions-, 
Servis-  und  Billetgelder,  sowie  eine  Specification  der  Stadtschulden  und 
der  Contributions  rata  eines  Jeden. 

Will  die  Gemeinde  wegen  übelgeführter  Rechnung  und  Verwendung 
gemeinen  Stadtgeldes  klagen,  so  soll  der  Magistrat  vor  dem  Landeshem 
und  kurfürstlicher  Regierung  oder  Specialcommissarien  zu  Recht  stehen. 

Ebenso  soll's  mit  den  der  Stadt  gehörigen  Bruch ten  des  Burg- 
gerichts gehalten  werden,  wenn  der  Richter  einen  ^Verschlag**  (Unte^ 
schlagung?)  bei  der  Rechnung  erführe.  Die  vier  Rosenobles  für  die 
Belehnung  mit  dem  Burggericht  vereinnahmt  nicht  der  Richter,  sondern 
werden  solche  an  die  ravensbergische  Lehnskammer  abgeführt. 

Auch  verbleibt  es  wegen  des  Webergerichts  bei  vorigem  Vergleich. 
Des  Bürgermeisters  und  Raths  Einwenden  wird  zu  noch  fernerer  Erkun- 
digung ausgesetzt  und  soll  der  Richter,  bei  Eintritt  eines  Verkaufs  und 
Verpachtung  lediger  Plätze  in  der  Stadt  (davon  Bürgermeister  und  IU4 
nichts  wissen  wollen)  nebst  andern  ex  commissione  deputlrt  und  darüber 
Erkundigung  eingezogen  werden. 

Hiemit  soll  aller  Zwist  aus  Anlass  der  clausula  reservatoria  des  Ve^ 
gleichs  vom  6.  December  1647  beigelegt  sein  und  alle  soostigeD  Pnned 
desselben  in  Kraft  bleiben. 

Bürgermeister,  Schöffen,  Rath  und  Gemeinde  versprechen:  dass  sie 
sich  des  Processes  des  kaiserlichen  Fiscals  wegen  prätendirtcr  Immedietit 
gänzlich  begeben,  auf  alle  zu  Münster,  Osnabrück ,  Nürnberg  und  am  Kih 
serhofe  wegen  Evacuation  der  Stadt  Herford  ergangene  schrift-  and  münd- 
liche Handlungen  etc.,  so  wie  alle  und  jede  Exceptiones  renuneüren  aid 
sie  widerrufen,  sich  des  Kurfürsten  Gnade  und  Huld  untergeben,  bisherig«! 
Aufstand  und  Ungehorsam  depreciren  und  in  Gehorsam  gegen  den  Kiu^ 
fiirsten  und  seine  Erben  sterben  wollen. 

Gedr.  als  Beilage  No.  12  der  ,,Oründtl.  De  du  et  anstatt  Manifests"  etc. 
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io.83. 

165].    17.  Mai.    Copenhagen. 

De6laration  König  Friedrich' s  in.  vou  Dänemark  über  die  Abtre- 
ang  des  Forts  und  Distrietes  von  Danssburg  auf  der  Küste  Koromandel 
n  Brandenburg. 

Brand.  Yermittler:  Joh.  Friedr.  Schletzer. 

Die  Abtretung  des  Forts  Danssburg.  nebst  anliegendem  Städtchen 
Trancambari^  (Trankebar,  Tarangawari),  zweier  Dörfer  und  des  ganzen 
)istricts,  wie  solche  von  dem  „Naiquo  von  Tansiour"  (Tanjore,  Tandjawar) 
od  anderen  indischen  Fürsten  erlaugt  worden,  erfolgt,  wie  Alles  steht  und 
egt,  mit  allem  Inhalt,  Effecten,  Schiffen,  mit  Jurisdiction  und  Hoheit,  Aus- 
eferang  aller  Documente,  unter  etc.  Eides-Entbindung  der  Garnison,  Unter- 
tianen,  Beamten,  etc.  und  Ueberweisung  an  den  Kurfürsten  etc.,  durch 
wei  dänische  Commissarien ,  welche  zugleich  des  ^Naiquo^  Consens  nach- 
Qchen —  lediglich  auf  Kosten  des  Kurfürsten,  ohne  Gewährleistung  und  noch 
reniger  unter  Assistenz  bei  etwa  betreffenden  Händeln  mit  den  Gen.-Staaten, 
'ortQgiesen,  Engländern. 

Der  Kurfürst  zahlt  dafür  nach  Extradirung  der  Documente  20,000  Thlr. 
Qoer  4  Wochen  in  Copenhagen  oder  Hamburg.  Falls  die  Tradition  der 
Peste  nicht  erfolgte,  versichert  der  König  die  Rückzahlung  der  20,000  Thlr. 
lebst  Zinsen  auf  die  Oeresunder  ZoUredemptionsgelder;  verbleibt  übrigens 
lomine  private  Theilhaber  au  dieser  ostindischen  Handlung  für  100,000  Thlr. 
Capital,  participirt  auf  solche  Höhe  am  Gewinn  und  miternennt  deshalb 
einen  der  Compagnie-Directoren,  behält  sich  auch  noch  höhere  Capital-Ein- 
lage  inner  6  Jahren  vor.  Zum  Sitz  der  Compagnie  proponirt  er  Copenhagen 
oder  Glückstatt  und  bedingt  auch  seineu  Unterthanen  Theilnahme  und  Mit- 
eintritt aus. 


No.8i 

165].    3.  Juni.  0.  0. 

Vergleich  zwischen  Max  Heinrich,  Kurfürst  von  Cöln,  Friedrich 
'filhelm,  Kurfürst  von  Brandenburg,  und  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm 
^on  Neuburg  über  gemeinsame  Maassnahmen  gegen  die  Beeinträchti- 
gung der  Rheinzölle  durch  den  Waaren- Landtransport. 

Unter  demselben  Datum  von  den  Contrahenten  vollzogen. 

Weil  die  Landfuhrleute  sich  seit  längerem  unterstanden,  diejenigen 
Waaren,  die  sonst  nur  auf  dem  Rhein  selbst  auf-  oder  abgeführt  worden, 
«B  Lande  theils  den  Rhein  entlang,  theils  auf  Umwegen  über  Hertzogenbusch, 
Maastricht  oder  andere  Orte  an  der  Maas  durch  das  Herzogthum  Jülich^ 
^er  von  unten  auf  durch  die  Fürstenthümer  Cleve  und  Berg,  Stift  Cöln, 
^«st  Recklinghausen,  oder  auch  durch  die  Grafschaft  Mark  und  Stift  Essen 
Dach  Cöln  und  ferner  Rheinauf  entweder  an  obere,  am  Rhein  selbst,  oder 
daTou  abgelegene  Städte  und  Oerter,  oder  von  dannen  durch  genannte 
Lande  hinab  zu  führen  —  zum  grössten  Nachtheil  der  Rheinzölle —  Con- 

Brand.  Steauvertr&ge.  XI 
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trahenten  aber  solches  als  reine  defraodatio  veetigalis  nicht  zn  dulden  g^ 
sonnen  sind^  während  sie  selbst  verpflichtet  bleiben  für  Sicherheit  der  Strom- 
schiflTahrt  dnreh  Dämme,  Deiche,  Leinpfade  etc.  zo  sorgen  — 

so  sind  sie  als  Haaptinteressenten  bei  den  Zöllen  des  ontem  Rheins 
übereingekommen,  zwar  Niemand  zu  hindern,  der  seine  Waaren  lieber  zu 
Lande  als  zn  Wasser  befördern  wolle ,  jedoch  diese  Landfnhren  im  £r^ 
Stift  Cöln,  Fürstenthum  Jülich-Cleve-Berg,  Grafschaft  Mark,  Test  Reckling- 
hansen nicht  dorchzolassen,  .es  seje  dan  davon  zn  Lobit,  Eaiserswerth  und 
Düsseldorf  der  Rheinzoll  und  Licent  halber  —  vorher  behörige  Abfindong 
gemachet  und  deswegen  gnngsame  beglanbte  schein  von  gedachten  ge 
sambten  Drejen  orten  anssbracht  und  selbige  bei  Ihren  Chnrf.  und  fmÜ 
DDD.  Landtzollstädten  und  dazu  verordneten  bedienten  nnd  Nachsehem*'  — 
die  deshalb  gnte  Correspondenz  zn  erhalten  haben  —  ,, vorgewiesen^;  oder 
wenn  die  Waaren  in  eines  der  Contrahenten  Landen  bleiben  nnd  nicht 
weiter  hinauf  oder  hinab  gebracht  werden,  dass  dann  ^die  Zollgebühr  in 
des  oder  deren  Herren  Landen,  da  sie  bleiben,  bej  den  Landtzollstädten 
entrichtet^  werde.  Contrahenten  weisen  ihre  Zollstätten  ernstlich  an,  auf- 
und  abfahrende  nicht  lang  aufzuhalten  und  dass  diejenigen,  ^so  zn  Wasser  | 
bezahlt,  zu  Landt  nicht  gefordert  und  hinwider  an  anderen  Ortem  nicht  j 
angeschlagen,  noch  über  gebür  beschwert  werden  sollen.^ 

S.  Z.  in  forma  patenti  publicirt.    s.  beim  28.  Juli  1657.  j 


i 

No.  85.  3 

[1651.     13.  August.    0.  0.    (Original  holländisch.)  a 

Vertrag  zwischen  Marie,  geb.  Princessin  von  Grossbritannien,  j 
Wittwe  des  Prinzen  Wilhelm's  IT.  von  Oranien  einerseits,  und  dem  Em-  ^ 
ftirsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  und  dessen  SchwiegW-  • 
mutter  Amalie,  geb.  Gräfin  Solms,  Witt>ve  des  Prinzen  Heinrich  Fried-  -J 
rieh  von  Oranien,  andererseits  in  Betreff  der  Yormuudschaft  über  ] 
Person  und  Güter  des  jungen  Prinzen  Wilhelm's  III.  Heinrich  von  Oranien.  J 

Darob  einseitige  Unterschriften  vollzogen.  i 

1)  Prinzess  Marie,  als  Mutter,  hat  in  allen  Vormundschaftssachen  ebw  \ 
so  viel  Macht,  als  die  andern  beiden  Mitvormünder  zusammen. 

2)  Die  Vormundschaft  wird  gemeinsam  geführt  zu  Wahrung  der  Rechte, 
Gerechtigkeiten  und  Vorrechte  (Praeeminentien)  des  Prinzen,  seiner  Domai* 
neu  und  Güter  und  Behufs  deren  Verwaltung  und  Direction. 

3)  Unter  letzterer  ist  mitbegriffen  die  Verwendung  der  Einkünfte  lai 
den  Domainen  und  Gütern  für  des  Prinzen  Person  und  Staat.  Die  V(»- 
münder  bestimmen  gemeinsam,  wie  viel  dazu  jährlich  aufgewendet  we^ 
den  soll. 

4)  Die  Frage  wegen  der  Gewalt  über  das  Fürstenthum  Orange  wild 
zur  Entscheidung  der  beiden  Justizhöfe  coi^'unctim  gestellt  • —  ebenso  dil 
vom  Kurfürsten  und  der  Prinzessin  Amalie  bestrittene  Vergebung  der  Aen* 
ter  und  Stellen  Seitens  der  Prinzessin  Marie  in  den  ihr  als  Witthum  Te^ 
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sehriebenen  Orten,    Bis  znr  Entscheidung  bleibt  Alles  in  stata  quo  und 
geschieht  Erforderliches  nur  mit  gemeinsamem  Consens. 

5)  Beide  Parteien  geloben  ^  in  keiner  Weise  und  durch  kein  Rechts- 
oittel  —  deren  sie  sich  ausdrücklich  begeben  —  von  der  Entscheidung  der 
Jofitazhöfe  in  obigen  beiden  Sachen  abzuweichen. 

6)  Die  Wahl  von  Magistraten  und  die  Collation  der  Aemter  und  Bene- 
fieien  in  allen  übrigen  Plätzen  und  denen,  die  der  Prinzess  Marie  nicht  als 
Termöge  ihres  Witthums  zuständig  werden  befunden  werden,  sollen  zwischen 
dieser  Prinzessin  und  dem  Kurfürsten  getheilt  und  unter  ihnen  um  die  resp. 
Hälften  geloost  werden. 

7)  Unbeschadet,  dass  Prinzess  Marie,  als  Mutter  und  Yormünderin,  in 
Seeland  die  Wahl  der  Magistrate  in  Ylissingen  etc.  und  die  Collation  von 
lUen  dem  jungen  Prinzen  dort  zustehenden  Aemtem  und  Beneficien  hat  — 
nnd  der  Kurfürst  mit  der  Prinzess  Amalie  die  gleichen  Rechte  in  der  Stadt 
tea  Teere  übt,  während  alle  sonstigen  von  der  Tutel  abhängende  Gerech- 
tigkeiten, namentlich  die  Bestallung  des  ersten  Edeln  von  Seeland  etc.,  zu 
gemeinsamer  Disposition  aller  drei  Vormünder  stehen. 

8)  Den  dermaligen  fünf,  von  Zeiten  des  verstorbenen  Prinzen  her  com- 
mittirten  Räthen  wird  neue  Commission  gegeben  und  werden  ihnen  zwei 
nene  Käthe,  je  von  der  Prinzessin  Marie  Einer  und  den  Mitvormündern 
Einer,  m  gleicher  Eigenschaft  und  Befugniss  beigegeben. 

9)  Stirbt  einer  der  Räthe  oder  der  zum  Rath  gehörigen  OfQcianten,  so 
erfolgt  die  Neuwahl  abwechselnd,  und  zwar  das  erste  Mal  durch  die  Prin- 
zessin Marie,  wenn's  Greffier  oder  Tresorier  war,  bei  den  andern  vom  Rath 
dependirenden  Aemtem  aber  das  erste  Mal  durch  den  Kurfürsten  nnd  die 
Prinzessin  Amalie. 

10)  Alle  Aemter,  Beneficien  und  Officien,  welche  Prinzess  Marie  als 
Mutter  und  Yormünderin,  wie  mit  den  andern  Yormündern  zusammen  con- 
ferirt,  werden  stets  Namens  des  jungen  Prinzen  und  aus  Auftrag  sämmt- 
Mer  Vormünder  ertheilt  —  wie  auch  die  Räthe,  Officianten  und  zum  Rath 
Gehörige  ebendenselben  oder  deren  Committirtem  den  Eid  leisten. 

11)  Alle  Aemter,  Beneficien,  Officien,  Magistraturen  werden  von  bei- 
derseits Yormündern  an  ehrliche  und  qualificirte  Personen  vergeben,  nach 
den  Privilegien,  Rechten,  Gewohnheiten  des  Landes,  ohne  Kauf  —  und  be- 
whwört  jeder,  der  ein  etc.  Amt  erlangt,  dass  er  weder  direct  noch  indirect 
etwas  dafür  gegeben  oder  versprochen. 

12)  All  sonstige  Differenzen  werden  an  vier  Personen  gewiesen,  deren 
Prinzess  Marie  zwei,  Kurfürst  und  Prinzess  Amalie  ebenfalls  zwei  stellen, 
welche  sich  eine  fünfte  Person  adjungiren  —  um  von  diesen  ohne  Yerzug 
'D  Güte  oder  nach  den  Rechten  beigelegt  zu  werden. 

IB)  Hiemit  sollen  todt  und  abgetban  sein  alle  vordem  zwischen  den  bei- 
den Parteien  in  der  Yormundschaftssache  vor  dem  Hof  von  Holland  oder 
dem  hohen  Rath  angehängte  Klagen  etc. 

14)  All  diese  Artikel  geloben  Unterzeichnete  bei  ihrem  fürstlichen  Wort 
20  halten  etc. 

Gedr.  bei  Aitzema  ni,  557  der  foL,  Yn,347  der  4*0. 

11* 
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Die  Ansführung  mehrerer  der  wesentlichsten  Bedingnngen  obigen  Ver- 
gleichs^ besonders  das  Arrangement  des  Wittbnms  der  Prinzessin  Marie, 
die  Theilnng  der  Aemterbestal langen  und  die  Hanshaltseinrichtnng  für  deo 
jungen  Prinzen,  verzogen  sich  bis  in's  Jahr  1653  und  fanden  ihre  Erledignng 

Aoril 
zumal  in    neuen  Abkommen  vom     JT  .     des  gen.  Jahres ,  indess  ohne  die 

Form  eigentlicher  Verträge.  Der  Zwist  wegen  des  Fürstenthnms  Orange 
jedoch  veranlasste  1660  die  gewaltsame  Einmischung  Lndwig's  XIY.  toi 
Frankreich  und  fand  erst  seine  Erledigung  mit  der  Majoren nität  des  Prinzei 
Wilhelm's  III.  Heinrich  im  Jahre  1665.] 


No.  86. 

1651.    11.  October.    Cleve. 

Vergleich  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
denburg und  dem  Pfalzgrafen  Wolfgang  Wilhelmvon  Neuburg  zu  Bei- 
legung der  unter  ihnen  ausgebrochenen  Feindseligkeiten  und  bestehen- 
den Differenzen. 

Durch  VennittloDg  der  Kaiserlichen  Commiss.  Melch.  Gr.  v.  Hatzfeldt 
und  Joh.  Anethanus. 

Es  bleibt  bei  der  kaiserlichen  Reichs-Commission  (Bischof  von  Münster 
und  Herzog  zu  Braunschweig),  welcher  für  das  Kirchen-  und  Religions- 
wesen Fürst  August  zu  Anhalt  und  Graf  Ludwig  Heinrich  zu  Nassau-Dillen- 
burg;  sowie  die  Bischöfe  zu  Paderborn  und  Osnabrück  beigeordnet  werden. 

Inner  6  Wochen  treten  Subdelegirte  zusammen,  zur  Entscheidung  der 
Frage:  ob  das  Religionswesen  in  den  etc.  Landen  nach  der  im  Instrom. 
pacis  gesetzten  Regel  des  Jahres  1624  einzurichten  oder  nicht? 

Zu  rascher  Förderung  legen  beide  Theile  inner  4  Wochen  —  der  Km- 
fürst  seine  Negativa,  der  Pfalzgraf  seine  Affirmativa  —  den  Commissarei 
vor:  diese  entscheiden.  Wer  seine  Schrift  zu  spät  vorlegt,  wird  mit  deren 
Inhalt  ausgeschlossen.  Wird  für  den  Provisional-Vergleich  von  1647  cntr 
schieden,  so  muss  von  den  Commissaren  auch  über  das  Verständniss  dei 
Vergleichs  in  puncto  des  Religionsexercitii  entschieden  werden.  Wir« 
dann  nach  des  Kurfürsten  Auslegung  entschieden,  so  muss  endlich  and 
das  Verständniss  der  Reversalen  geprüft  und  bestimmt  werden:  letztere 
per  majora  und  ohne  Appellation. 

Können  die  Commissare  in  zweifelhaften  Dingen  nicht  per  migora  zu 
Schluss  kommen,  so  wird  der  Zweifel  durch  den  Kaiser  und  adjungirte  Ui 
parteiische  in  gleicher  Zahl  entschieden. 

^Decisa^  haben  Kraft  des  Instrum.  pacis.  Dem  Decisum  soll  d 
Execution  schleunig  folgen. 

Bis  dahin  hat  im  Religious-  und  Kirchenwesen  der  Status  quo  ante  a 
maturam  statt. 

In  Beschwerungsfällcu  haben  Beschwerte  nur  bei  ihren  resp.  Lande 
herm  um  Abhülfe  zu  suchen. 

Der  Satisfactionspunct  —  Erstattung  der  Kriegskosten  —   von    d< 
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Pfalz-Keaburg  nicht  ablassen  will,  bleibt  kaiserlicher  Rechtsentscheidong 
Torbehalten. 

Beiderseits  wird  feierlich  gelobt,  fortan  Friede  zu  halten. 

Nach  Ratification  des  Vergleichs  werden  sofort  die  Kriegsverfassung 
ibgestellt,  die  Völker  entlassen  etc.,  die  Gefangenen  ohne  Lösegeld  ans- 
getauscht,  Amnestie  ertheilt. 

In  übrigen  politischen  Sachen  bleibt's  bei  den  Bestimmungen  der 
Verträge  von  1629,  30  und  47. 

End^ch  wird  dem  Pfalzgrafen  noch  nachträglich  aofgegeben:  ad  interim 
auch  Niemanden  Religionshalber  in  Amtsbedienungen  zu  kränken. 

Gedr.  bei  Londorp,  A.P.  VI,  632;  Gas tel lue,  de  statu  publ.Europ.  noviss. 
cIX,  p.  425;  Aitzema,  S.  v.  St.  en  Ürl.  vn,  598  der  4»»^,  111,687  der  fol.  hell.; 
Lüoig,  R.  A.  p.  spec.  IV,  138;  Damoot,  C.  U.  VI,  2.  22.  hell,  und  französ.; 
SoQ8set,  bist,  de  la  bucc.  etc.  n,  120  frauzösisch  (nach  Aitzema). 


No.87. 

1652.    23.  November.    Dresden. 

Aufnahme  des  Kurftlrsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  in 
den  Kurverein  (vom  18.  März  155^). 

S.  unter  1622.  18.  Juni. 


Ko.  88. 

1651.    22./12.  November.    Lüneburg. 

Contract  auf  11  Jahre  zwischen  dem  KurfÜrsteü  Friedrich  Wilhelm 
ron  Brandenburg  und  dem  Rath  (ftlr  die  Sulfmeister  und  Salzftthrer) 
ler  Stadt  Lüneburg  über  Lieferung  von  jährlich  1000  Last  Salzes. 

Seitens  der  Stadt  vollzogen  von  Dr.  Wilh.  Wulken,  Dr.  Joh.  Macriuns, 
leinr.  Döring,  Oeorg  Diethmere,  Friedr.  Witzendorf,  Joh.  Elvert 
!ia  Goncept  kurfürstlichen  Gegeuinstruments  liegt  nicht  vor. 

1)  Der  Contract  soll  laufen  vom  1.  Januar  1652  bis  dahin  1663. 

2)  Snlfmeister  und  Salzführer  sollen  jährlich  1000  Last  liefern. 

3)  Davon  sollen  |  (also  666  Last  8  Tonnen)  6  Wochen  gelagert  Wmter- 
Iz  sein,  spätest  auf  Ostern  zu  verschiffen,  und  i  (333  L.  4  Tonn.)  vier- 
teilig Sonmiersalz,  auf  Margareth  zu  verschiffen. 

4)  Jede  Tonne  224  Liespfund  schwer,  davon  2i  aufs  Holz. 

5)  Die  Tonnen  sollen  eingesetzte  Böden  und  10  Bänder  haben  und 
rden  die  Kosten  dafür  an  den  Zahlterminen  jedesmal  abgezogen. 

6)  Die  Beschaffung  des  Salzes  wird  dem  kurfürstlichen  Factor  resp. 
and  4  Wochen  vor  jedem  der  beiden  Lieferungstermine  notificirt,  der*s 
an  event.  verschicken  darf. 

7)  Der  Schreiber  auf  dem  Kaufhaus  verzeichnet  die  etc.  Lieferungen 
1  giebt  jährlich  bei  Schlnss  der  Schifffahrt  eine  betreffende  Designation 

die  kurfürsüiche  Amtskammer. 
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8)  Die  Verpackung  geschieht  in  des  kurfürstlichen  Factors  Gegenwart, 
der  dann  ans  seiner  Verwahrung  die  Tonnen  am  Ansflnss  der  Luhe  in  die 
Elbe,  dem  Zollspieker  gegenüber,  den  Schiffen  übergiebt. 

9)  Für  Schäden  bis  zum  Zollspieker  konmien  lediglich  die  Solfmeister  auf. 

10)  Kann  der  Knrfürst  die  ganze  Quantität  nicht  abholen  lassen,  so 
darf  der  kurfürstliche  Factor  den  Rest  in  den  Räumen  (gegen  billige  Miethe) 
bis  zum  nächsten  Frühjahr  y erwahren  —  doch  muss  dann  damit  zuerst  ge- 
räumt werden. 

11)  Wenn  einzelne  Sulfmeister  in  der  Lieferung  säumig  sind,  so  halt 
sich  der  Kurfürst  deshalb  lediglich  an  das  Collegium  derselben. 

12)  Ausser  diesen  1000  Last  darf  kein  Salz  weiter  aufwärts  der  Elbe, 
Havel,  Spree  nach  der  Mark  geführt  werden,  ausser  was  per  Axe  dabin  ge- 
bracht wird;  der  Kurfürst  trifft  bei  den  Zollstätten  Vorkehr  gegen  XJnterschleif 
Der  Kurfürst  führt  von  diesen  1000  Last  aber  auch  nichts  gen  Mecklenburg 
und  Pommern  oder  wo  sonst  die  Lüneburger  ihren  Salzmarkt  haben,  son- 
dern event.  nur  nach  Schlesien,  der  Lausitz,  Polen. 

13)  Der  Kurfürst  bezahlt  die  Last  mit  21  Rthlr.  ~  auf  trium  reg., 
Joh.  Bapt.  und  Martini  je  mit  7000  Thlr. 

14)  Bedürfte  der  Kurfürst  mehr  als  1000  Last  jährlich,  so  liefern  die 
Sulfmeister  das  Mehr,  bei  rechtzeitiger  Anmeldung,  während  der  Controcts- 
dauer  durchaus  unter  den  gleichen  Bedingungen  und  für  denselben  Preis. 
Bedürfte  der  Kurfürst  weniger,  so  soll  auch  deshalb  rechtzeitige  Notificatioo 
erfolgen. 

15)  Ueber  den  Zollspieker  hinaus  haben  Sulfmeister  und  Salzführer  keine 
Verantwortung  mehr. 

16)  Kann  der  Kurfürst  Holz  oder  präparirt  Material  zu  den  Tonnen 
nach  Lüneburg  schaffen,  so  nehmen  die  Sulfmeister  solches  nach  dem  marktr 
gängigen  Preis  für  Baargeld  in  Zahlung  an. 

17)  Nach  Ablauf  der  Eilf  Jahre  ist  kein  Theil  mehr  an  den  Contrad 
gebunden,  welcher  beiden  Theilen  an  ihren  Privilegien  jetzt  und  künftig 
keinen  Schaden  thun  soll. 

18)  Werden  inner  der  Zeit  die  erhandelten  Lasten  nicht  bezahlt,  ode: 
nicht  abgefordert,  oder  die  Sulfmeister  hielten  die  liieferungen  nicht  ein  etc. 
so  soll  kein  Theil  mehr  an  den  Contract  gebunden  sein. 

19)  Der  Kurfürst  garantirt  die  Erfüllung  des  Contracts,  auch  wenn  e 
den  Handel,  ^wie  hiebevom  woll  geschehen,^  einem  seiner  Räthe  oder  Diene 
überliesse. 


No.  89. 

1653.    4.  Maii.    Stetini. 

Vertrag  zwischen  der  Königin  Christine  von  Schweden  und  Ku 
fttrat  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  über  die  Grenze  zwischi 
Schwedisch -Pommern  und  dem  kurfürstlichen  Hinterpommern  (ree 
dcBsen  Restitution),  sowie  Regulirung  der  Staats-  und  privatreehtlicb* 
Verhältnisse  unter  den  nunmehr  getrennten  Landestheilen. 
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Unterhändler  schwed.:  Arfwid  Forbus,  Joh.  Kicodemi  Lillie- 
tröhm,  Heinr.  v.  Swallenberg  (Volbn.  d.  d.  in  reg.  nra  Stockholmensi  die 
[XJalii  ao.  1650)  —  brand.  Joh.  Georg  v.  Borne,  Joh.  Friedr.  y.  Buch, 
'raoz  V.  Fahlen,  Friedr.  Bunge  Dr.  (Vollm.  d.  d.  in  arce  nra Elect.  Gol.  ad  Sp. 
ie  XVn  April  ao.  1650). 

Batif.  der  Königin  Christine,  d.  d.  Stockholmiae  die  XIY m. Mail  ao.  1653. 
ie  knrfurstl.  Batif.  dat  Colon,  ad  Sp.  die  20.  Maii  1653. 

pie  förmliche  Cession  des  Kurfürsten  auf  das  an  Schweden  gekommene 
ommem  dat.  Col.  ad  Sp.  4.  Maii  1653.  Derselben  angehängt  ist  der  Consens 
*i  Markgrafen  Christian  Wilhelm,  Christian  und  Albert.] 

Ueber  die,  Kraft  des  Art.  X  des  westphälischen  Friedens,  zu  besonderem 

rsctat  aasgesetzte  genauere  Grenz-  (and   andrer  geringerer  Dinge)  Be- 

immong,  besonders   der  östlichen   Ausdehnung  des    königlichen  Hinter* 

immems,  sei  von  beiderseits  Commissarien  durch  seit  dem  2.  April  1650 

Stettin  gepflogne  Unterhandlungen  festgesetzt  worden: 

Gebiet,  Grenze  etc.  1  —  23. 

1)  Obwohl  im  westphälischen  Frieden  klar  vorgesehen,  dass  das  ganze 
orpommern^  sanunt  Rügen,  wie  es  die  letzten  Herzöge  besessen,  vom 
iser  und  Reich  an  Schweden  cedirt  sei,  so  wird,  zu  Vermeidung  jedes 
iftigen  Zweifels,  nochmals  erklärt:  zu  Schweden  gehört  alles  das,  was 
aft  der  Erbtheilung  von  1569  unter  den  Herzögen  Johann  Friedrich, 
gislaf,  Ernst  Ludwig,  Barnim  dem  jungem  und  Casimir^)  zum  diessei- 
;n  (i.  e.  Vor-)  Pommern  und  Rügen,  sowohl  bezüglich  des  Gamminer 
pitels,  wie  der  andern  Territorien  gehörte,  und  was  weiterbin  durch  die 
rzöge  von  Ponmiem  von  den  Herzögen  von  Mecklenburg  und  Bischöfen 
i  Schwerin,  den  Grafen  von  Hohnstein  und  Herrn  von  Vierraden  für 
r-  und  Hinterpommern  erworben  und  vom  letzten  Herzog  Bogislaf  XIV. 
essen  worden,  namentlich  auch  das  Lehen  Hohen -Selchow  —  soweit 
bt  im  Einzelnen  durch  gegenwärtigen  Pact  eine  Aendrung  eintritt. 

2)  Was  vom  jenseitigen  (i.  e.  Hinter-)  Pommern  nach  dem  Friedens- 
tmment  zu  Schweden  gehört,  durchaus  klar  und  zweifellos  —  als  das 
GT,  der  Cammin'sche  Boddem  sanunt  *der  Insel  Gristow,  die  Oder  mit 
(D  Verzweigungen,  von  den  Grenzen  der  Neumark  oberhalb  Fiddichow, 
rs  der  Oder  bis  zu  deren  Mündungen,  der  Stettiner  und  Wolliner  Kreis, 
Rechte  and  Renten  des  Marienstifts  und  Gjmnasii  zu  Stettin,  zumal 
Gut  Brusenfelde  etc.    Dem  Kurfürsten  sind  allein  vorbehalten:  einige 

1  kurfürstlichen  Capitelsantheil  an  Cammin  gehörige  Renten  (unter  schwe- 
her  Hoheit);  das  Hoheitsrecht  über  einige  auf  kurfürstlichem  Territorio 
gne  Güter  der  Marienkirche;  die  vordem,  als  Heirathsgabe  der  zwei 
oglichen  Wittwen,  zum  Wolliner  Kreis  gelegten ,  jetzt  wieder  mit  dem 
ptower  vereinigten  Güter  Suckow  und  Sulzhorst;  endlich  gewisse  Wol- 
'  Renten  aas  dem  Treptower  und  Greifenberger  Kreis  und  dem  Cam- 
r  Capitel,  welche  die  Königin  dem  Kurfürsten  erlässt. 


*)   Die  sogen.  Wollin'sche  Erbeinigung  vom  15.  Mai  des   gen.  Jahres   bei 
nert  1,^9  ff. 
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3)  Dasjenige,  was  vermöge  dieses  Tractats,  bezüglich  der  östl 
Ausdehnung  des  königlichen  Pommerns,  Schweden  zugelegt  wird,  ii 
schiedenen  Stücken  bestehend,  von  da  an,  wo  das  königliche  Territ 
mit  dem  kurfürstlichen  auf  dem  Festlande  zuHammentrifiPb,  hinab  bi 
fern  der  Dievenow- Mündung  —  wird  in  den  flf.  Artikeln  eines  gens 
beschrieben: 

4)  Grenze   beginnt,    wo    die    Grenze    von   Wendisch   (jetzt  K 
Meilen  (im  Greiffenhagener  Kreise)  mit  der  von  Rosenfelde   an  der 
über  der  Boriner  Mühle,  zusammenstösst. 

5)  Die  Dörfer  Bartikow  und  Wirow,  gleich  Wendisch -Meilen, 
auch  Brünken,  Klütz  und   Höckendorf  kommen,  sammt  Jurisdictioi 
Renten  etc.,  zu  Schweden. 

6)  Woltin  mit  seinem  Territorio  fällt  sammt  Wietstock  dem  Kurf 
zu,  nachdem  derselbe  inner  4  Jahren  auf  eine  königliche,  auf  Wolti 
hende  Schuld  von  11,000  Thlr.,  an  den  königlichen  Rath  Heinric 
Schwalenberg  8000  Thlr.  gezahlt  hat. 

7)  Die  übrigen  Dörfer  und  Vorwerke  der  Aemter  Colbatz  und 
werden  kurfürstlich  unter  ff.  Bedingungen: 

8)  Die  inner  deren  Grenzen  gelegnen  Güter  und  Renten  des  JM 
Stifts  und  Gymnasü  zu  Stettin  verbleiben  diesen,  ohne  dass  dem  Kurl 
darüber  irgend  welch  Patronats-,  Collations-  etc.  Recht  zustünde. 

9)  Das   Hoheitsrecht   dagegen  mit   seinen  Consequenzen  (der 
Landsteuer,  Landsordnung)  bleibt   dem    Kurfürsten  und  zwar  nam* 
in  den  Dörfern  Isinger,  Repenow,  Alt-  und  Neu-Grapow   (Grape, 
Colbatz),  Briezig  und  Rakitten  (Amts  Pyritz)    und  Barnims -Cunoi 
Sarow  im  Stargardter  Kreis. 

Doch  dürfen  die  etc.  Insassen,  wenn  sie  so  hoch  belastet  würdei 
sie  die  etc.  Kirchenrenten  nicht  zahlen  könnten,  durch  schwedisch 
mittlung  Abhülfe  beim  Kurfürsten  suchen. 

10)  Wegen  der  Marienstiftsgerechtigkeiten  in  Schwockow  und  1 
(Colbatzisch)  und  in  Schellin  (Stargardtisch)  und  der  kurfürstlichen 
penow,  Alten -Grapow  und  Isinger  erfolgt  eine  Ausgleichung. 

11  — 14)   Detail  etc.  dieser  Jtusgleichung. 

15)  Die  Stettiner  Kammergefälle  aus  ff.  Dörfern  der  Aemter  C 
und  Pyritz  und  des  Stargardter  Kreises :  Grossen-Rischow ,  Horst,  C 
( ?  sie),  Schönenfeld,  Dobberpfuhl,  Kortenhagen,  Sintzelow,  Strossdorf 
nitz,  Wartenberg,  Falkenberg,  Gross  -  Schönfeld,  Werben,  Prielup, 
Babbin,  Neumark,  Belitz,  Beiersdorf,  Borrin,  Lettenin,  Wobermin,  C 
Woltersdorf,  Mühlenbeck  und  Woltin  —  dann  aus  den  3  Johanniter 
in  Hinterpommern  Strevelow,  Wittichow,  Collin  werden  dem  Kur 
cedirt. 

Die  Kammereinkünfte  aus  Wendisch -Meilen,  Bartikow  und  Wiro 
den  sammt  den  Dörfern  (Artikel  5)  an  Schweden  überlassen. 

16)  Die  Kammergefalle  aus  dem  Marienstiftsdorf  Briezig  werd< 
Kurfürsten  cedirt  und  von  den  Capitularen  halbjährig  zur  hinterpomm< 
Kammer  abgeführt  — t—  die  geringen  Kammergefälle  aus  Alten -( 
und  Repenow  überlässt  der  Kurfürst  dem  Stift. 
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17)  Dagegen  cedirt  der  Kurfürst  alles  Recht  an  und  das  dorn,  direct. 
TOD  Fiddiehow  an  Schweden,  unbeschadet  dem  Vasallen-Eigeuthum. 

18)  Detaillirter  Greuzzug,  vermöge  des  an  Schweden  noch  ein  Theil 
der  jenseits  des  Dammschen  Territorii  gelegnen  Waldungen  und  Gegend 
kommt  —  von  Ziegenort  bis  zum  GoUnowschen  Oberweg. 

19)  Ton  da  ab  verbleibt  Schweden  das  Gollnowsche  Gebiet  in  seinen 
alten  Grenzen,  einschliesslich  Marsdorf. 

20)  Die  Stepenitzer  Heide  sammt  Stepenitz  verbleiben  Schweden. 

21)  Es  werden  die  nach  dem  Theilungsvertrag  von  1569  zu  Vorpom- 
Dem  gehörenden,  zum  Theil  von  Hiuterpommeru  umschlossenen  Dobber- 
pfahl,  Lütken  Laatzke  (ijatzkow?),  Cossin,  Woitfick,  5  Hufen  in  Klüken 
nnd  1  in  Elocksin,  sammt  den  Steuern  aus  Plöntzig  dem  Kurfürsten  cedirt; 
wogegen  dieser  den  Schweden  Zebbin,  Paulsdorf,  Jassow,  Sagar  (Sager), 
ßchönichow  (Schinchow  ?),  Lütken  und  Gr.  Weeckow,  Drammin,  Ribbertow, 
Dügsin,  Paazeke  (Pazig)  abtritt. 

22)  Der  Kurfürst  cedirt  Gammln  nebst  Territorium  und  allen  Rechten 
in  Schweden;  doch  will  er  der  Stadt  die  von  ihr  jüngst  erworbenen  Dör- 
fer Mokratz  nnd  Genreke  (Görke)  auf  seinem  Territor,  unter  den  Kaufs- 
bedingDngen  zu  besitzen  erlauben  —  sonstige  Güter  (der  Stadt)  und  Rechte, 
de  mögen  inner  oder  ausser  den  (im  f.  Art.)  specificirten  Grenzen  liegen, 
sollen  gleich  Gammln  selbst  die  königliche  Oberhoheit  erkennen. 

Wogegen  Schweden  dem  Kurfürsten  sowohl  in  den  vorigen  Artikeln 
gntificirt  hat,  als  besonders  noch  das  nach  den  Erb  vertragen  den  vorpom- 
aerschen  Herzögen  zustehende  Collationsrecht  der  Colbatzer  Probstei  abtritt. 

23)  Detailbeschreibuug  der  nach  allem  vorigen  durch  Begehung 
der  Commissarien  vom  13.  Novbr.  1651  ab,  consignirten  und  festgestellten 
(iit  nnd  neu  besteinten  und  bepfählten)  Grenze. 

Domcapitel  zo  Cammio:  24  und  25. 

24)  Das  Domcapitel  zu  Gammln  bleibt  Schweden  und  dem  Kur- 
furgten  gemeinsam; 

d.  h.  Patronats -Recht,  Privilegien,  Confirmation,  Domkirchen- Visita- 
tion, Rechnungsprüfung,  Revision  und  Reformation  der  Capitels- Statuten, 
Stenem  von  den  Gemeinde-Gütern,  Ross-Dienste  und  Huldigungseid  bezüg- 
Keh  der  praestanda  an  den  Patron. 

Die  Probsteistenem  von  Kukelow,  Dussin,  Lancke(n)  und  Gau(g)litz  sol- 
len aber  an  Vorpommern  gezahlt  werden;  dagegen  zum  Recompens  an  den 
EnrfÜrsten  die  Stenem  von  den  Gemeinde-Gütern  Ramsberg,  Lüch(t)entin, 
Horst,  Lensin,  Schlewin  (Schleffin),  Revahl,  Ninichow  (Ninikow)  und  Niclas 
(Keklatz).  Die'se  Gemeinsamkeit  erstreckt  sich  aber  nicht  auf  das  dem 
forfürsten  allein  vorbehaltne  Bisthum  Cammin. 

25)  Obschon  nach  Art.  X  und  XI  des  Friedens  -  Instruments  den  Pa- 
tronen das  Recht  zosteht,  mit  dem  Absterben  der  dermaligen  Capitularen 
das  Capitel  aufzuheben,  unter  Zulegung  der  etc.  Einkünfte  zum  herzog- 
lichen Tisch,  so  wollen  Patron!  es  doch  in  der  bisherigen  Weise  fortbestehen 

ImMCD. 

Zwistigkeiten  vermöge    der  Gemeinsamkeit  sollen   durch  standische  in 
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gleicher  Zahl  von  beiden  Seiten  Depntirte  geschlichtet  werden.    In  pnncto 
der  geist-  nnd  weltlichen  Gerichtsbarkeit  des  Capitels  aber  ist  yerglichen: 

1.  Die  geistliche  Jurisdiction  nnd  die  Episcopalrechte  stehen  ledig- 
lich bei  der  Königin  und  dem  Kurfürsten  nnd  werden  dorch  beiderseits 
Consistorien  ausgeübt. 

2.  Die  weltliche  Gerichtsbarkeit  behält  das  Capitel  über  all 
seine  Unterthanen  in  Erster  Instanz. 

Bei  Contracten  und  in  Criminal  -  und  Lehnssachen  von  Prälaten  and 
Edlen  ist  die  Erste  Instanz  bei  dem  Gerichtshof  ihres  resp.  Landeshenm. 

3.  Appellationen  von  der  dem  Probst,  Decan,  Scholasticns  und 
Thesaurar  besonders  zustehenden  Instanz  und  der  Jurisdiction  über  ihre 
Dörfer  und  Unterthanen  sollen  (unangesehen  des  Territorii)  bei  des  Prälaten 
Patron  und  Collator  statthaben. 

4.  Appellationen  der  Prälaten  und  Edlen  von  der  Ersten  Instani 
des  Capitels  sollen  in  Personalsachen  an  das  zuständige  Gericht  des  B^ 
klagten,  in  Beneficialsachen  an  den  Collator,  in  Realsachen  an  das  forom 
rei  sitae  (den  betreffenden  Landesherm)  gehen. 

5.  Ebenso  soll's  mit  der  Jurisdiction  über  das  Capitel  selbst, 
bezüglich  der  Domcurien ,  in  2ter'  Instanz  gehalten  werden.  Würde  dM 
Capitel  aber  als  solches,  oder  das  Colleginm  residentium  von  wem  belangt, 
80  soll  bei  einer  Real  - ,  oder  auf  bestimmte  Sache  gerichteten  Personal- 
klage  dieselbe  vor  dem  Gericht  des  Landesherrn  (wo  die  Sache  gelegen), 
bei  reiner  Personalsache  aber  durch  ein  gemischtes  Gericht  von  beide^ 
seits  Deputirten  entschieden  werden. 

Handelt  sich's  um  einen  Contract,  oder  ein  Delict,  welche  am  ge- 
meinsamen Sitz  des  Capitels  oder  welche  in  den  etc.  Curien  unter 
Privatpersonen  eingegangen  oder  verübt  worden  sind,  so  soll  im  ersten 
Fall,  wie  in  gemeiner  Rechtssache,  die  praeventio  stattfinden;  im  zweiten 
soll  die  Provocation,  je  nachdem  der  Contract  oder  das  Delict  in  einer 
königlichen  oder  kurfürstlichen  Curie  stattgehabt,  an  das  königliche  oder 
kurfürstliche  Dicasterium  gehen. 

6.  Die  geistliche  Jurisdiction,  so  wie  alles  ad  jora  ordinis  et 
legis  dioecesanae  (ausser  der  Domkirche)  Gehörige  wird  einfach  nach  den 
Territorien  getheilt. 

7.  Ebenso  findet  in  2ter  Instanz  die  einfache  Territorialscheidmg 
statt  in  allen  übrigen,  oben  nicht  ausgenommenen  Civil-  und  Criminal- 
Sachen  der  Prälaten  und  Edlen  (d.  h.  der  Wohnsitz  des  Beklagten  ist  dal 
Entscheidende). 

8.  Zu  Vermeidung  von  Schaden  und  Confusion  bezüglich  des  ünte^ 
Bchieds  der  Prälaten  werden  sämmtliche  Executionen  —  die  Sache  läge 
denn  ausserhalb  des  Capitelsterritorii,  wo  Execution  dem  ordentlichen  Ge- 
richt anheim  fällt  —  dem  Capitel  überlassen,  um  solche  Namens  des  Ftff- 
sten,  von  dem  die  Sentenz  ausgegangen,  zu  vollziehen. 

Yerzicht  auf  alle  sonstigen  gemeinsamen  Rechte. 

26)  Beide  Theile  entsagen  gänzlich  allen  und  jeden  übrigen  ans  du 
allen  pommerschen Erbtheilungsvertrage  herrührenden,  gemeinsa me n Rech 
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ten;  der  Kurfärst  ganz  einfach;  Schweden  mit  dem  Reservat  der  Gemein- 
schaft am  Camminer  Capitel  nnd  der  Event.- Huldigung  und  Succession  in 
Hinterpommem  und  dem  Bisthum  Cammin. 

Schwedisches  Reservat  der  Eventual  -  Succession  in  Hinterpommem: 

27.  28. 

27)  Schweden  ist  vorbehalten,  für  den  Fall  des  Aussterbens  der  männ- 
lichen  Linie  des  Hauses  Brandenburg,  die  Simultan -Investitur  in  Hin- 
terpommern und  dem  Bisthum  Cammin  und  damit  verknüpft  der  etc.  Stände 
Eventual -Huldigung. 

Ordnung  dieser  letztem:  Nachdem  Hinterpommern  und  Cammin,  auf 
Gnmd  dieses  Vertrags,  dem  Kurfürsten  übergeben  worden,  er  Besitz  er- 
griffen und  die  Exsequien  des  letzten  pommerschen  Herzogs  besorgt,  wird 
sofort  von  ihm  der  Huldigungstermin  angesetzt  und  3  Monate  vorher  der 
schwedisch-pommerschen  Regierung  notificirt,  endlich  die  Huldigung  in  Ge- 
genwart schwedischer  Commissare  (wie  ehdes  zwischen  den  Kurfürsten  von 
Brandenburg  und  den  alten  Herzögen  von  Pommern  Herkommens  mut.  mu- 
Undis)  vollzogen. 

Und  so  femer  von  Fall  zu  Fall,  unter  jedesmaliger  Erneuerang  der  be- 
treffenden Pacta  und  Reversalen. 

Desgleichen  notificirt  der  Kurfürst  den  kaiserlichen  Investiturtermin 
4  Monate  zuvor,  damit  Schweden  seine  Commissare  zu  der  Simultan- In- 
mtitur  mit  Hinterpommem  und  Cammin  absenden  könne  —  worüber  des 
Mehreren  in  besonderer  Convention. 

Da  aber  der  Kurfürst  bereits  die  kaiserliche  Belehnung  empfangen  hat 
ond  es  sich  um  nichts  mehr  als  Anwendung  auf  Hinterpommem  und  das 
Bäcolarisirte  Bisthum  Cammin,  vermöge  Special-Diploms,  ohne  Wiederholung 
des  Lehnseids,  noch  handelt,  so  giebt  sich  Schweden  für  diesmal  damit  zu- 
frieden, doch  mit  dem  Vorbehalt,  dass  es  ihm  unverwehrt,  die  etc.  Even- 
tnal-Investitur  vom  Kaiser,  sowie  die  Simultanhuldigung  von  Hinter- 
pommem-Cammin  nicht  nur  für  diesmal,  sondem  auch  in  Zukunft  zu  em- 
pfangen etc. 

28)  Damit  vermöge  der  Simultan-Investitur,  bezüglich  der  Administra- 
tion ?on  Hinterpommem  und  Cammin,  keine  Irrung  entstehe,  so  soll  gleich- 
^e  der  Kurfürst  diese  Administration  nur  nach  Norm  der  Privilegien,  Pro- 
rinzial-Recesse  und  Reichs- Constitutionen  zu  führen  auf  sich  nimmt,  ihn 
Behweden  vor  Eintritt  des  Falls  in  Ausübung  dieser  Administration  in  keiner 
^  hindern. 

Schwedische  Exspectanz  auf  die  Neumark,  Steraberg  etc. 

29)  Da  an  Schweden  die  Rechte  und  Exspectanzen  der  friihem  Herzöge 
^on Pommern  gekommen,  also  auch  die  Exspectanz  auf  die  Neumark, 
^^Qsternbergschen  Kreis,  Yierraden  und  Löckenitz  nebst  Zubehör, 
'^ddaa  Recht  der  Simultan-Investitur  damit,  so  consentirt  der  Kurfü^t, 
^i^r  kaiserlicher  Ratification,  hiezu  für  sich,  Nachkommen,  Agnaten  und 
P"^  Familie  (deren  Specialconsens  beigebracht  wird)  mit  der  Erklärung: 
dass  falls  der  Mannsstamm  des  Kurhauses  erloschen  (und  königliche  Be- 
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stätigQDg  der  Landesfreiheiten  ertheilt  ist,  worüber  den  Stünden  Refers  bdf- 
gestellt  wird),  Schweden,  mit  voraufgängiger  kaiserlicher  Genehmigong, 
diesen  erledigten  Be^itz  ergreifen  dürfe.  Inzwischen  wird  bei  jedesmaliger 
Laudesihuldiguüg  königlichen  Commis.sarif*n  die  Event.- Hnldignng  geleistet 
nnd  werden  den  Ständen  dabei  die  üblichen  Reverse  gegeben  (worüber 
Special  -Convention). 

Doch  sollen ,  weil  die  dennaligen  Stände  dem  Kiirförst«n  bereits  vor 
dem  westphälischen  Frieden  geholdigt.  die^e  sich  inner  2  Monaten  nach  Ratifi- 
cation dieses  Vertrags  reversiren,  künftighin  all  das,  woza  sie  durch  diesen 
Artikel  und  etc.  Special-Convention  verbunden,  zu  leisten. 

Schweden  cedirt  die  halben  Seezölle  in  Hinterpommem. 

30)  Obschon  an  Schweden  von  Kaiser  nnd  Reich  die  Seezölle  in  Pom- 
mern und  Mecklenburg  zugestanden  worden,  der  Kurfürst  aber  solches  für 
Hinterpommem  nicht  annehmen  wollen,  so  hat  endlich  Schweden  dem  Kur- 
fürsten (excl.  der  alten  Zölle,  welche  ihm  nach  Territorialrecht  ganz  ni- 
stehen)  die  Perception  der  Hälfte  der  Seezölle  nnd  des  Ertrags  ans 
resp.  Confiscationen  zugei^tanden;  unter  Bedingungen,  worüber  besondere 
Convention. 

Yerkehrsverhältnisse  zwischen  Vor-  und  Hinterpommem  und  der  Kurmark. 

31)  Schifffahrts-  und  Handelsfreiheit  der  pommerschen  Hansestidte 
betreffend,  so  sollen  Handel  undTerkehr  zwischen  Vor-  und  Hinter- 
pommem zu  Wasser  nnd  zu  Lande,  wie  bisher,  unbedingt  frei  sein,  ohne 
jedwede  neue  Belastung;  vorbehaltlich  beiderseits  des  alten  landesherrlichen 
Rechts  der  Hafen-  nnd  Provinz- Schliessung  bei  grosser  Theumng,  Imb^ 
schadet  der  Ortsprivilegien  etc. 

Beiderseits  Unterthanen  steht  es  frei  allenthalben  ihre  Forderungen  bei* 
zutreiben,  keinem  Schuldner  aber  auf  Grund  der  Landestheilung  Zahlung 
zu  verweigern;  vielmehr  soll  beiderseits  unverzüglich  durch  alle  InstanseB 
Justiz  geübt  werden.  Gleiches  gilt  von  Erbschaften,  Schenkungen,  Con- 
tracten  —  Abzugssteuer;  vorbehaltlich  der  Immunität  königlicher  und  kiu^ 
fürstlicher  Beamteter  nnd  privilegirter  Personen.  Endlich  verbleiben  dei 
Unterthanen  (Gemeinden  wie  Privaten)  des  Einen  Pommerns  ihre  bisheripi 
und  erweislichen,  in  dem  Andern  Pommern  besessenen  Rechte,  Freiheiten» 
Güter  ungekränkt. 

Frei  und  ungehindert  ist  der  Verkehr  zwischen  beiden  Pommeri 
und  der  Mark  Brandenburg  zu  Lande  und  zu  Wasser,  zumal  auf  der 
Oder  und  Warthe;  und  werden  die  zur  Kriegszeit  eingeführten  ZoUerbö- 
hungen  abgeschafft,  die  Zölle  auf  den  alten  Stand  zurückgeführt. 

Die  Schlichtung  des  langjährigen  Streits  zwischen  Frankfurt 
und  Stettin  wegen  des  Nie  derlags  rechtes  soll  auf  eine,  inner  Jahi«t 
frist  a  dato  zu  ernennende  Commission  ausgesetzt  sein.  Inzwischen  erklkr 
der  Kurfürst  das  obsolet  gewordene  allgemeine  Handelsverbot  nach  Stetti 
des  Kurfürst  Johann  Georg  von  1572  ausdrücklich  für  cas^irt,  vorbehaltlk 
indess  aller  streitigen,  im  Freund:!chafts -  odei  Processweg  auseinander« 
■eisenden  Rechte. 
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Göltigkeit  gerichtlicher  und  gouvernementAler  Erlasse  nnd  Entscheide. 

32)  Alle  Entscheide  und  Decrete  des  Stettiuer  Hof- Gerichts  oder 
des  Consilii  statns'*')^  während  des  Kriegs-  und  der  königlTbhen  Herr- 
sehaft  in  dem  jetzt  kurfürstlichen  Pommern  ergangen,  behalten  unum- 
stössliche  Gültigkeit.  Ausgenommen  in  Sachen,  welche  Güter,  Einkünfte, 
Regalien  und  sonstige  Domanial-Rechte  betreffen,  sofern  diesen  gegen  den 
frahem  Stand  in  herzoglichen  Zeiten  Abbruch  geschehen,  als  welche  nach 
Art. 28  in  besagtem  Zustand  verbleiben  sollen,  vorbehaltlich  der  nach  die- 
sem Artikel  dem  Kurfürsten  zustehenden  weitern  Disposition. 

Acten  noch  schwebender  Prozesse  werden  zu  ihrer  Fortführung  der 
kurfürstlichen  Regierung  übergeben.  Gleicherweise  bleiben  alle  Decrete, 
Mandate,  Handlungen  des  Collegii  Status,  welche  den  publ.  statum  in 
den  kurfürstlichen  Landestheilen  betreffen,  soweit  sie  mit  den  Gesetzen, 
Constitutionen  und  Provinzial  -  und  Reichs  -  Observanzen  übereinstimmen, 
in  Kraft. 

Theilnng  der  Landesschulden. 

33)  Behufs  gebührender  Theilung  der  Landes-  und  herzog- 
lichen Kammerschulden,  der  Reichs-  und  Kreislasten,  ist  die  Landes- 
matrikel  Hinterpommems  durch  beiderseits  besondere  Commission  von  Sub- 
deiegirten  und  Stände  -  Deputirten  für  Hinterpommern,  excl.  des  Bisthums 
Oamniin,  soweit  festgestellt  worden,  dass  man  sich  dabei  für  die  Theilung  der 
Land-  nnd  Kammerschulden  beruhigen  will.  Doch  ist  jedem  Theil  die  Rec- 
tification  von  sich  später  in  seinem  Landestheil  ergebenden  speciellen  Irr- 
thnmeni  vorbehalten. 

34)  Von  den  berechneten  581,466  fl.  Landes  schulden  sollen  Schweden 
für  den  ihm  gewordenen  Antheil  an  Hinterpommern  105,106  zufallen,  dem 
Kurfürsten  auf  seinen  Antheil  476,360  fl.  und  soll,  4  oder  6  Monate  nach 
erfolgter  Uebergabe,  beiderseits  mit  den  Landständen  über  die  Termine  der 
Bchuldentilgaug  verhandelt  werden. 

Wenn  creditor  in  Einem,  debitor  im  Andern  Pommern. 

Inzwischen  leisten  sich  die  Stände  wechselseitig  Gewähr,  falls  ein  Bürge 

in  dem  königlichen  oder  kurfürstlichen  Theile  um  einer,  nunmehr  dem  an- 

liem  (kurfürstlichen  oder  königlichen)  Theil  assignirten  Schuld  willen  be- 

aiigtQnd  zur  Zahlung  durch  Erkenntniss  gezwungen  würde,  dass  dann  von 

beiderseits  Fürsten  den  Parteien  volle  Justiz  administrirt  werden  soll,  nach 

lern  von  den  Subdelegirten  entworfnen,  von  den  Commissaren  ratificirten  be- 

raderen  Reeess. 

Kammerschulden. 

35)  Behufs  Liquidation  der  Kammerschulden,  welche  vor  er- 
igier Restitotion  des  Landes  an  den  Kurfürsten  nicht  eintreten  konnte, 
Uen  4  Monate  nach  letzterer  beiderseits  Deputirte  zusammentreten. 

Inzwischen  weigert  der  Kurfürst  die  Anerkennung  liquider  Schulden 
iht  and  lässt  alle  Inhaber  richtiger,  herzoglicher  Obligationen  und  dafür 


♦)  GonBÜiom  auch  CoUegium  Status,  nach  der  schwed.  Provisional-Verfassuug 
•  Pommern  v.  1640  die  oberste  Behörde,  welche  nom.  reg.  alle  Hoheitarechte 
eccL  pöüt.  et  oecon.  ausübte. 
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haftender  Hypotheken  in  deren  Besitz  und  Oennss  bis  zur  General -1 
dation  und  Zahlung,  gemäss  dem  Inhalt  der  Obligationen.  Dassell 
schiebt  im  foniglichen  Theil  von  Hinterpommem. 

Beiträge  zu  Reichs-  und  Kreissteuem. 

36)  Bei  Reichs-  und  Kreissteuern  aecommodirt  die  Reichsmatrike 
der  Landesmatrikel  nach  Maassgabe  der  beiderseits  Antheile  an  Pen 
nur  dass  die  Reichsmatrikel  des  Bisthums  Cammin  bezüglich  dessen 
nicht  geändert  wird,  welche  der  Kurfürst  ganz  auf  sich  nimmt. 

Bestattung  des  letzten  Herzogs  von  Pommern. 

37)  Es  verpflichten  sich  beide  Theile,   nach   erfolgter  Restitutio 

Hinterjfommem  und  vom  Bisthum  Cammin  geleisteter  Huldigung,  zt 

stattung  des  letzten  Herzogs  Boguslafs  XIY.,  pro  rata  und 

Norm  der  Landesmatrikel;  und  einigen  sich,  nach  beiderseits  genehn 

Termin,  über  das  Ceremoniell.    Nach  erfolgten  Exsequien  setzt  der  Ku 

gemäss  Art.  27,  sof9rt  den  (Event.-)  Huldigungstermin  an  und  uotifici 

chen  an  Schweden. 

Actenherausgabe. 

38)  Acten  und  Documente,  die  zu  restituirenden  Orte  betreffend,  ^ 
in  orig..  Vor-  und  Hinterpommem  gemeinsame  in  authentischen  C 
ausgeliefert;  erstre  bei  der  Restitution  von  Hinterpommem  und  Cf 
selbst,  letztre  eventuell  auch  später  noch. 

Wegen  der  Event.- Succession  in  Hinterpommern  steht  Schwede 
gleiche  Recht  der  Copiennahme  von  den  Acten,  welche  die  zu  restituii 
Orte  betreffen,  und  Einsicht  in  die  ausgelieferten  jederzeit  frei. 

Beilegang  alter  Zwiste. 

39)  Der  Zwist  über  die  schwedische  Geld -Prätension  an  die  Ku 
aus  dem  Stockholmer  Waffenstillstand  von  1640  *)  her,  wird,  inner  J 
frist  a  dato  ratificat.  dieses  Tractates,  einer  Commission  zu  freunds 
lieber  Beilegung  anvertraut. 

40)  Alle  sonstigen  Grenzstreitigkeiten  zwischen  Pommern  und  der 
sollen,  inner  2  Jahren  vom  selben  Termin  an,  in  Güte  oder  im  Wege 
tens  beigelegt  werden. 

41)  Nach  all  diesem  restituirt  die  Königin  dem  Kurfürsten  Hint< 
mern  und  Cammin  mit  allem  Zubehör  etc.  etc.,  belässt  in  specie  die  C 
gehörigen,  nicht  abgeführten  Geschütze  daselbst  und  giebt  für  die 
führten  3  halbe  Karthaunen  und  2  Einpfünder ;  vorbehaltlich  der  köni| 
Eventual-Succession  und  mit  der  ausdrücklichen  Bedingung,  dass  die  et 
fürstliche  Cession  der  nunmehr  königlichen  Antheile  und  die  Ratil 
dieses  Vertrags  in  der  vereinbarten  Form  vollzogen  und  gegen  die 
königliche  Ratification  ausgetauscht  werde. 

Gedr.  im  Diar.  Europ.  continuat  VII,  513;  bei  Gastelius,  de  etat 
Europ.  noviBS.  c.  XIX,  p.  602;  Londorp,  A.  P.  VHI,  851;  Ltinig,  I 
spec.  in,  142;  Dumont,  C.  ü.  VI,  2.  47;  Dähnert,  pom.  u.  rüg.  Landeg-Ur 

*)    In  Wahrheit  nicht  1640,  sondem  vom  24  Juli  1641. 
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1653.     14.  Mai.    Vff  vnserm  Schloss  vnd  Residentz  Stockholm. 

a 

Special  -  Convention  über  die  Eventual-Succession  Schwedens  in 
Hinterpommem.   Anknüpfend  an  Art.  27  des  Haupt -Kecesses. 

Vorpommern  mit  dem  etc.  Antheil  an  Hinterpommern  fällt  auf  ewige 
Zeiten  als  Reichslehn  allein  an  Schweden,  ohne  dass  dem  Hans  Bran- 
deobarg  die  Gesammthand  daran  reservirt  wäre;  wogegen  der  Kurfürst 
Qod  sein  Mannsstamm,  bis  zum  Erlöschen,  das  übrige  Hinterpommern  nebst 
Cammin  besitzt. 

Der  Kurfürst  empfangt  dieses  Lehen  vom  Kaiser  jedesmal  im  Beisein 
königlich  schwedischer  Gesandten,  nachdem  er  solches  4  Monate  zuvor  der 
schwedisch -pommerschen  Regierung  angezeigt. 

Schickt  Schweden  inner  dieser  Zeit  keinen  Gesandten,  so  braucht  der 
Kurfürst  für  diesmal  nicht  länger  zu  warten. 

Der  Kurfürst  und  Nachkommen  verpflichten  sich,  künftig  die  Regalien 
Tom  Kaiser  und  die  Huldigung  von  den  Unterthanen  nicht  zu  nehmen,  sie 
hätten  denn  zuvor  diesen  Vertrag  mit  Schweden  erneut,  unter  3  monat- 
licher Yorherverkündigung  an  die  schwedisch -pommersche  Regierung. 

Das  Haus  Brandenburg  im  Mannsstamm  ist  aber  nicht  gehalten,  die 
schwedischen  Commissarien  zur  Event.  -  Huldigung  mit  zuzulassen,  und  auch 
die  resp.  Stände  nicht,  die  Event. -Huldigung  zu  leisten,  wenn  die  etc.  Kö- 
nige vorher  nicht  diesen  Vertrag  und  den  Ständen  die  Reversalen  erneut 
luid  aasgeantwortet  haben.  Wäre  der  König  von  Schweden,  eintretenden 
Falls,  minderjährig,  so  erfolgt  die  Erneuerung  und  Verschreibung  durch  die 
Reichsräthe  und  wenn  der  König  mündig  geworden,  durch  diesen  selbst. 

Die  Königin  erklärt  für  sich  und  Nachfolger,  obschon  die  Stände  er- 
(lirt,  eventuell,  nach  Aussterben  des  brandenburgischen  Manustamms,  eben 
nr  jene  als  alleinige  und  Erbherrn  anerkennen  zu  wollen  —  dennoch  an 
irem  Theil  bei  Lebzeiten  des  brandenburgischen  Mannsstamms  sich  kei- 
erlei  Herrschaft  in  Hinterpommern  und  Gammln  anzunehmen;  sondern  le- 
iglich  von  Fall  zu  Fall  mit  Erneuerung  des  Vertrags  und  der  Reversalen 
c.  den  Anfall  zu  erwarten. 

Wenn  der  Anfall  eintritt,  will  etc.  König  die  Stände  von  Hinterpommem 
d  Cammin  bei  all  ihren  Gerechtigkeiten,  Frei-  und  Gewohnheiten  etc.  un- 
rkürzt  belassen  und  sollen  etc.  Stände  nicht  früher  Erbhuldigung  leisten^ 
bis  diese  Privilegienbestätignng  erfolgt  ist. 

Sollte    wer   sich   dieser  Lehen  (Hinterpommern,  Cammin)   inzwischen 
nächtigen  oder  den  Kurfürsten  und  dessen  Nachfolger  darum  bedrängen 
den,  so  will  etc.  Königin  und  Nachfolger  jenen  und  den  Ständen  dage- 
i  Beistand  leisten. 
GelöbnisB  all  diese  Puncte  unverbrüchlich  halten  zu  wollen. 

Qedr.  bei  Dähnert,  1, 163. 

Nb.  Diese  schwedischer  Seits  ratificirte  Special-Convention  ist  in  Form 
seitiger  Urkunde  ausgestellt,  wie  alle  übrigen  Neben  -  Conven- 
leD  zn  dem  Hanptvertrag.     In  den  Originalree essen   der  Unter- 
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h  an  dl  er  waren  sie  gleichsam  nur  als  Formular  hingestellt,  mit  daruntei 
befindlichem  gezeichnetem  und  untersiegeltem  Zengniss,  d.  d.  Stettin  4.  Mai 
1653;  dass  solcher  Vertrag  in  solcher  Form  von  ihnen  beliebt  und  geschlossec 
worden.  Die  diesseitigen  Ratificationen  der  Neben-Conventiooec 
entsprachen  diesem  genau. 

No.  91. 

1653.     14.  Mai.    Schloss  und  Residentz  Stockholm. 

-Special -Convention  wegen  der  Eventnal-Succession  der  Krone 
Schweden  in  der  Neumark  und  dem  Lande  Stemberg^  und  wegen  dei 
Lehnschaft  über  den  pommerschen  Theil  der  Häuser  Vierraden  und 
Löckenitz  nebst  zubehörigen  Gütern. 

Hergeleitet  aus  den  an  Vorpommern  überkommenen  Rechten  der  alteo 
Herzöge  und  anknüpfend  an  Artikel  29  des  Grenzrecesses. 

Nach  dem  gänzlichen  Erlöschen  des  kurbrandenburgischen  Maoiu- 
stamms  fallen  die  Neumark  mit  Steruberg  und  die  Lehnschaft  über  Vier 
raden  und  Löckeuitz'sche  Güter,  soviel  deren  in  Pommern,  an  die  Krone 
Schweden,  vermöge  des  Instrumenti  pacis  und  dieses  Vergleichs  und  id|( 
des  Kurfürsten  und  seiner  Agnaten  Consens.  Bis  dahin  hält  die  Krone 
Schweden  sich  durchaus  fern  davon. 

So  oft  der  Kurfürst  und  Nachfolger  diese  Lehen  vom  Kaiser  empfangen 
wollen,  wird  das  4  Monat  vorher  der  schwedisch -pommerschen  Regierung 
notificirt,  und  erhält  dann  Schweden  jedesmal  die  gesammte  Hand  daran. 

Erscheinen  nach  diesen  4  Monaten  keine  schwedischen  Commlssare  dazoi 
so  ist  Kurfürst  zu  keinem  längern  Warten  verbunden,  doch  auch  dies  ohne 
Präjudiz  des  schwedischen  Rechts. 

So  oft  die  Lehnspflicht  von  diesen  Landen  dem  Kurfürsten  und  Nach- 
folgern geleistet  wird,  geschieht  solches  zugleich  mit  den  schwedischen  Com- 
missaren  —  stets  nach  3  Monat  voraufgäugiger  Meldung  an  die  schwedisch* 
pommersche  Regierung.  Gleicherweise  schwören  auch  die  etc.  einzeln*'n 
Lehnsleute  nach  gewöhnlichem  Formular  allzeit  der  Krone  Schweden  mit 
Auch  wird  allezeit  der  Raths  -  und  Bürgereid  dieser  Orte  mit  gleichem  An- 
hang abgenommen. 

Mannen,  Städte,  Unterthanen  der  Lande  schwören:  für  den  Fall  Aus- 
Sterbens  des  kurfürstlichen  Mannsstamms  nur  die  Krone  Schweden  alf 
Herrn  zu  erkennen  und  ihr  zu  huldigen,  wie  solches  in  den  von  ihnen  aaB 
zustellenden  Reversalen  enthalten. 

Da  diese  Lande  dem  Kurfürsten  bereits  gehuldigt  haben,  sollen  si 
(für  diesmal)  inner  2  Monaten  a  dato  die  betr.  Reversalen  ausstellen.  Dt 
gegen  giebt  auch  die  Krone  Schweden  den  etc.  Mannen  etc.  Yersichemn] 
selbe  event.  bei  all  ihren  Rechten,  Frei-  und  Gewohnheiten  zu  belassen. 

Diese  Verträge  sollen  bei  jedem  Successionsfall  im  Knrhause  Brande 
bürg  erneut  werden. 

Gedr.  bei  Dähnort  I,  170. 

Nb.  Dem  kurfürstlichen  Gegeninstrument,  dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  4.  Mai  165 
bt  der  Consens  der  Mkgr.  Christian  Wilh.,  Christian  und  Albr.  angehängt 
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No.92. 

I  1653.     1.4*  Mai.    Schloss  und  Residenz  Stockholm. 

Convention  wegen  der  Lieenten,  d.  i.  über  die  von  Seiten  Schwe- 
dens dem  Kurf&rsten  zugestandene  Perception  der  Hälfte  der  Seezölle 
in  Hinterpommem  und  dem  Bisthum  Cammin. 

Id  Ausführung  des  Art.  30  des  Haupt-  (resp.  Grenz-)  Recesses  —  soll 

1)  diese  ^freiwillige  und  unwiderrufliche  Admission**  dem  Rechte  der 
Krone  Schweden  auf  die  Lieenten  in  den  pommerisch- mecklenburgischen 
Häfen,  wie  das  Instrumentum  pacis  darüber  disponirt,  nicht  zom  Präjudiz 
•gereidieD. 

2)  Dem  Kurfürsten  soll  diese  Yerwilligong  an  Feiner  landesfürstlichen 
Obrigkeit  und  Gerechtigkeit,  in  specie  den  alten  Zöllen,  der  Strandgerech- 
tigkeit nnd  den  aus  dem  jufe  territoriali  folgenden  Regalien  nicht  präjudi- 
ciren  —  doch  wieder  ohne  Präjudiz  des  schwedischen  Licent- Regals  und 
da$s  die  alten  Zölle  nach  Artikel  28  des  Hauptrecesses  erhoben,  die  Strand- 
gereehtigkeit  dergestalt  geübt  werde,  dass  keine  ungewöhnlichen  Nieder- 
lagen nnd  Klipphäfen  geduldet  werden  und  den  Licentbedienten  möglich 
ist,  Unterschleife  zu  verhüten. 

3)  Schweden  und  der  Kurfürst  gemessen  je  die  Hälfte  der  Lieenten, 
SchiffsuDgelder,  confiscirten  Güter  und  Strafen. 

4)  Die  bereits  in  schwedischen  Seehäfen  eingeführte  moderirte  Licent- 
Rolle  nnd  Taxe  wird  auch  in  den  hinterpommerisch- stiftischen  beibehalten. 
Künftig  erforderliche  Veränderungen  darin  werden,  zu  des  Kurfürsten  ßeden- 
kensänsserung,  demselben  vorher  mitgetheilt. 

5)  Desgleichen  wird  die  schwedische  Licentordnung  und  Instruction  für 
die  etc.  Bedienten  auch  in  den  hinterpommerisch-stiftischen  Häfen  beibehalten 
und  erfolgen  künftige  Aendemngen  darin  ebenfalls  nur  mit  des  Kurfürsten 
Consens. 

üeber  etwa  nicht  vorgesehene  casus  confiscabiles  wird  ein  judic.  mixtum 
bestellt 

6)  Die  Licentbeamten  sollen  wo  möglich  begütert  sein,  entgegenge- 
«etzten  Falls  sie  Caution  bestellen  und  beiderseits  Herrschaft  sich  ver- 
pflichten müssen. 

1)  Sie  müssen  schwören:  keine  Untreu  zu  üben,  die  Licentrolle  ein- 
ahaüteHy  bei  neuen  Fällen  den  Spruch  des  jndicii  mixti  zu  beachten,  alle 
JSinnabmen  zu  registriren,  jederzeit  auf  Befehl  Rechnung  zu  legen,  jedem 
Theil  genau  die  Hälfte  zuzuwenden,  die  etc.  Instruction  zu  befolgen. 

8)  Alljährlich  am  I.Juli,  1.  September  und  1.  December  müssen  sie 
m  Colberg  vor  dem  schwedischen  Kammerpräsidenten  und  liicent-Iuspector, 
owie  den  kurfürstlichen  Deputirten  Rechnung  legen.  Bei  Zweifeln  geht 
lie  Sache  an  beiderseits  Regierangen. 

9)  Werden  die  Licentbedienten  von  irgend  wem  in  auss eramtlichen 
»achen  belangt,  so  steht  Jurisdiction,  Cognition,  Bestrafung  beim  Kurfürsten. 

10)  Bei  Klagen  über  ihre  Amts  Verwaltung  inquirirt  und  erkennt  ein 
idicium  mixtum. 

Brand.  Suativertriff«'  *  12 


178  Schweden.    Karcollefy^iim. 

Yon  Geldstrafen  föllt  jedem  Theil  die  Hälfte  zu.  Bei  Leibes-  und 
bens strafen  steht  die  Execution  bei  dem,  welcher  iien  Beamten  angenomi 

11)  ^Zanksüchtige  und  widerwärtige**  Beamte  ermahnt  das  judic.  i 
tum  zur  Besserung;  entfernt  sie  eventuell.  Nur  ist  genaue  Befolgung  derB 
und  Instruction  nicht  als  „Widerwärtigkeit**  aufzufassen. 

12)  In  Fällen,  die  weder  das  judic.  mixt.,  noch  beiderseits  Regierui 
zu  schlichten  "wissen,  entscheiden  aus  beiderj^eits  Regierungen  entnomu 

je  6  Landräthe  als  Austräger,   die  für  den  Fall  ihrer  speciellen  Pflich 
entbinden  sind. 

13)  Bereits  vorhandene  Licentkammem  bleiben  gemeinsam  nur  für 
nähme  und  Verwaltung.    Für  die  Wohnungen  der  Licentbeamten  soi 
etc.  Regierungen  auf  ihre  Kosten. 

14)  Zu  Vermeidung  Verdachts  und  Unterschleifs  hat  jeder  Licet 
diente  je  nur  einen  Schlüssel  zu  den  Bäumen  etc.,  danut  keiner  allein 
und  auspassiren  lassen  kann. 

15)  Was  an  Getreide,  Victualien,  Hausgeräth,  Jagdzeug  etc.  für 
fürstlichen  Hofstaat  aus  der  Eurmark  oder  Hintorpommern  und  Cammin 
Preussen  und  vice  versa  geht,  passirt  mit  kurfürstlichen  Pässen  frei, 
selbe  ist  event.  auch  für  die  Krone  Schweden  vorbehalten. 

Gedr.  bei  Dähnert,  1,174. 

Das  kurfürstliche  GegeniDStrnment  dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  4.  Mai  1653. 

Zur  Sache  cf.  Puffend.  Friedr.  Wilh.  1.  HI.  bes.  JJ.  49  — 5a 


No.  93. 

[1653.]    Eigentlich  ohne  Zeitangabe  (obwohl  es  Eingangs  h( 
„uflf  heut  zu  endt  gesetztem  Dato"). 

Vergleich  zwischen  den  Kurfttrsten  Johann  Philipp  von  M 
Maximilian  Heinrich  von  Cöln,  Carl  Caspar  von  Trier,  Ferdinanc 
nig  von  Böhmen,  Albrecht  Administrator  von  Baiern  (für  Ferdi 
Maria),  Johann  Georg  von  Sachsen  und  Friedrich  Wilhelm  von  1 
denburg  über  Session  und  Praecedenz  im  Kurcollegio. 

(Pfalz  fehlt.    Das  eigentliche  Original  war  in  Mainz  deponirt.) 

1)  Wenn  die  Kurfürsten  alle  in  Person  zusammen  und  sie  in  '. 
Reihe  sitzen  —  wie  im  Conclave  bei  Kaiser-  und  Köuigswahlen  -  j 
ihre  Ordnung  fortan:  1)  Mainz,  2  und  3)  Trier  und  Cöln  alten 
4)  Baiern,  6)  Sachsen,  6)  Brandenburg,  7)  Pfalz  —  d.  h.  wenn  kein  I 
von  Böhmen  da;  ist  solcher  anwesend,  so  nimmt  er  die  vierte  Stelle 

2)  Ebenso  wird*s  gehalten,  wenn  nur  etc.  Gesandte  anwesend. 

3)  Wenn  die  in  der  goldnen  Bulle  begründeten,  gewöhnlichen  ^1 
gehalten  werden*',  so  sitzen  —  gleichgültig  ob  der  Kaiser  selbst  ode 
dessen  Commissar  anwesend  —  Trier  dem  Kaiser  gradüber,  zur  Re 
des  Kaisers  Mainz,  Baiern,  Brandenburg,  zur  Linken  Cöln,  Sachsen,  1 

Ist  der  Kaiser  oder  sein  Commissar  nicht  anwesend,  so  alternire 
der  linken  Seite  Trier  und  Cöln ;  und  dies  ob  die  Kurfürsti^n  alle  in  P 
oder  nur  durch  ihre  Gesandten  anwesend. 

Sollte  indesB;  nach  dem  im  instrum.  pacis  vorgesehenen  Fall,  die  8t 
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wieder  cessiren,  so  würde  Brandenburg  wieder  die  rechte  Seite  verlassen 
Qod  seine  alte  Stelle  links  einnehmen,  wogegen  Pfalz  seinen  alten  Platz 
«ifder  rechten  Seite  wieder  besetzen  würde. 

Ist  ein  König  von  Böhmen  anwesend,  so  nimmt  er  seine  Stelle  zwischen 
Mainz  nnd  Baiem. 

4)  Sind  die  Kurfürsten  theils  persönlich  anwesend,  theils  nur  durch 
Gesandte  vertreten,  so  haben  die  Erstem,  wenn  Sitzung  in  Einer  Reihe 
stattfindet,  stets  den  Yorsitz  vor  allen  Gesandten.  Sitzen  die  Kurfürsten 
dagegen  per  latera,  so  bleiben  diese  an  sich  ungeändert,  der  der  einzelnen 
Seit«  aber  angehörende,  persönlich  anwesende  Kurfürst  sitzt  auf  dieser 
Tor  deu  Gesandten. 

5)  All  solches  ohne  Präjudiz  des  Directorii  von  Kurmainz  und  des 
ordinis  votandi,  welcher  bleibt:  Trier,  Cöln,  Baiern,  Sachsen,  Brandenburg, 
Pfalz  ^  Mainz  mit  dem  voto  conclusivo.    Da  dann  auch 

6)  wenn  bei  Collegialtagen ,  wo  die  latera  gehalten  werden,  eine  be- 
sondre Bank  für  die  votir enden  Käthe  und  Gesandten  zugerichtet  wird, 
diese  —  wenn  auch  ihre  Principalen  vor  den  andern  Legatis  primariis  ihren 
Sitz  haben  —  einfach  nach  dem  ordo  votbrum  sitzen  bleiben; 

T)  unbeschadet  der  den  kurfürstlichen  Gesandten  vor  andern  Fürsten 
o.stebenden  Prärogativen  und  Tractaments;  da  sie  zwischen  Kurfürsten 
od  sich  irgend  fürstliche  Personen  oder  Fürsten-  und  Republiken -Ge- 
indte  nicht  einzulassen  haben;  auch  ohne  Präjudiz  für  der  Kurfürsten 
rzämter-  Ausübung. 

8)  Wenn  die  Kurfürsten  in  Person  den  Kaiser  zur  Kirche  oder  zum 
athhaus  geleiten,  so  soll  —  wenn  die  Insignien  vorgetragen  werden  — 
rmöge  der  nunmehr  achten  Kur  die  Ordnung  folgende  sein: 

Trier. 
Pfalz.    Baiem  mit  dem  Reichsapfel.    Brandenburg  mit  dem  Scepter. 

Sachsen  mit  dem  Schwert. 
Cöln.    Der  Kaiser.    Mainz. 
Böhmen. 
Trüge  lediglich  nur  Sachsen  dem  Kaiser  das  Schwert  vor,  so  soll  die 
dnung  sein:  Pfalz.    Baiem.    Brandenburg. 

Trier. 
Sachsen  mit  dem  Schwert. 
Cöln.    Kaiser.    Mainz. 
Böhmen. 
Sind   die  Kurfürsten  nicht  alle   persönlich  anwesend,   so  werden  die 
webenden  in  Yortragung  der  Insignien  nicht  durch  ihre  Gesandten,  son- 
rn  durch  die  Erbämter  bei  obiger  Ordnung  vertreten. 

9)    Werden  die  Insignien  nicht  vorgetragen,  so  soll  nun  (in  Folge  der 
lien  Kor)  die  Ordnung  die  sein: 

Pfalz.    Brandenburg. 

Sachsen.    Baiem. 

Trier. 

Cöln.    Kaiser.    Mainz. 

Böhmen. 

12* 
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10)  Wäre  nor  ein  Theil  der  Korfürsten  anwesend,  so  steht  diesei 
bedingt  der  Vorgang  vor  den  Gesandten  der  abwesenden  und  resp.  in 
Reihe  die  rechte  Hand  zu,  so  dass  die  Ordnung  (z.  B.)  folgende: 

Gesandter.    Gesandter. 
Gesandter  des  Abwesenden.    Anwesender  Eorfürst. 

Trier. 

Cöln.    Kaiser.    Mainz. 

Böhmen. 

Von  diesen  Bestimmungen  soll  künftighin  nur    unanimi  consens 

gesammten  Kurcollegs  abgegangen  werden  können. 

Nb.  Das  Gen.- Register  zu  Lünig's  RA.  führt  dieseu  Vergleich  zw 
auf  Seite  319  des  p.  spec.  cont  I.  (erste  Forts.  2.  Abth.  von  Chorfürstei 
Standen  des  heil.  röm.  Reichs)  gedruckt  auf;  derselbe  findet  sich  abei 
nicht  vor. 


No.  94. 

1654.     7.  April.    Tangermlinde. 

Vergleich  zwischen  KurfÖrst  Friedrich  Wilhelm  und  dem  I 
nistrator  von  Magdeburg,  August,  Herzog  zu  Sachsen,  über  Behau 
der  aus  dem  Erzstift  und  der  Kurmark  vice  versa  austretenden 
entweichenden  Unterthanen  und  Gesindes. 

Unterhändler   brand.:    Hempo   v.  d.    Knesebeck,   P.  Weits 
magd.:  Gebh.  v.  Alvensleben,  Mich.  König,  Dr. 

Ratif.  Herzogs  August,  d.  d.  Halle  18.  Mai  1654;  kurfürstl.  v.  2.  Jud 

Unterthanen  etc.  sollen  ohne  obrigkeitliches  Dimissorial  nicht  auf^ 
men  werden.  In  flagranti  Ergriffene  oder  inner  Jahresfrist  Requirirte  ^ 
absque  causae  cognitione  ausgeliefert.  Nach  Jahresfrist  findet  cansae 
tio  statt.  Zum  Fortlaufen  behülflich  Gewesene  werden  mit  Gefängnis 
an  Gelde  gestraft  etc.  .  . 

In  forma  patenti  publ.  vom  Admin.,  d.  d.  Halle  18.  Mai  1654;  vom  Kor 
Cöln  a.  d.  Sp.  29.  Januar  1655. 


No.  95. 

1fö4.    (7.  April  und)  24.  Juni.    Tangermlinde. 

Vergleich  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  un< 
Administrator  von  Magdeburg,  Herzog  August  zu  Sachsen,  üb< 
jus  territoriale  et  coUectandi  in  den  Dörfern  Grabow,  Stegeli 
Stresow  (zu  Ergänzung  des  Vergleichs  vom  7.  April  ejusd.) 

Unterhändler  brand.:    Hempo  v.  d.   Knesebeck,    P.    Weits 
magd.:   Gebh.  v.  Alvensleben,   Mich.  König,  Dr. 

Ratif.  des  Herzogs  August,  d.  d.  Halle  15.  December  1654. 

Das  Territorialrecht  wird,  bis  auf  Geleit  und  Folge,  dem  Kurfürt 
erkannt^  wenn  schon  die  Dörfer  ein  gewisses  Steuers  im  plum  an  das 
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zahlen,  wogegen   beide  Fürsten  Extraordinär -Collecten  von  Reichs-  and 
Kreisstenern  etc.  je  nnr  zur  Hälfte  erheben. 


No.  96. 

1654.     14.  April.    Cöln  a.  d.  Sp. 

Vergleich  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  mit 
seinem  Grossoheim,  dem  Markgrafen  Christian  Wilhelm,  ehemaligem 
Administrator  von  Magdeburg,  über  dessen  Abfindung  mittelst  einer 
Jahresrente  ftir  seine  Prätensionen  an  das  Amt  Ziesar. 

Der  Kurfürst  verspricht  dem  Markgrafen,  zu  Hülfe  seines  Unterhalts,  in 
2  Jahren,  von  Weihnachten  1652  bis  Weihnachten  1654  gerechnet,  6000  Thlr. 
zahlen  zu  lassen,  [davon  2000  bereits  erhoben  sind,  1200  augenblicklich  ge- 
lahlt  werden,  und  der  Rest  mit  800  auf,  Johannis,  1000  auf  Michaelis  und 
1000  auf  Weihnachten  gezahlt  werden  soll] ;  ferner  dann  auf  Lebensdauer 
alljährlich  4000  Thlr.  in  4  Terminen  (Ostern,  Johannis,  Michaelis  und  Weih- 
nachten). Die  Zahlung  erfolgt  aus  der  Hofrentei,  eventuell  aus  dem  Zoll 
zn  Lentzen. 

Stürbe  der  Markgraf  und  verliesse  seine  Gemahlin  als  Wittwe,  so  sollen 
aoch  dieser,  anstatt  des  Leibgedinges,  die  4000  Thlr.  in  gleicher  Weise  ge- 
zahlt werden,  so  lange  sie  Wittwe  bleibt.  Sollte  sie  es  vorziehen  die  Rente 
ans  den  Einkünften  des  Amts  Ziesar  zu  empfangen,  so  soll  auch  dieses 
veranlasst  werden  und  das  Amt  ihr  dafür  als  Hypothek  haften. 

Der  Markgraf  hingegen  lässt  es  geschehen,  dass  nach  seinem  Tode  der 
Korfiirst  das  Amt  Ziesar  hinwieder  eigeuthümlich  an  sich  nehme,  und  be- 
giebt  sich  aller  des  Leibgedings  halber  daran  erhobenen  Prätensionen;  mit 
ansdrücklicher  Erklärung,  dass  er  an  den  Kurfürsten  und  dessen  Lande, 
MBser  den  jnrib.  successionis  und  Erbfällen,  überall  nichts  zu  prätendiren  habe. 


No.  97. 

[1654.     10./20.  Juni.    Nymwegen. 

Recess  zwischen  den  kurbrandenburgischen  (cleve-märkischen)  Ab- 
gesandten von  Bylandt,  Drr.  Witte  und  Romswinckel,  und  den  Staaten 
^^^  Geldern  und  Ztitphen  —  darüber  dass  es  den  beiderseitigen  Unter- 
^en  bei  Streitigkeiten  unter  sich  nur  erlaubt  sein  solle  den  Be- 

''^gten  in  personalibus  in  loco  contractus  vel  delicti  —  In  realibus 

^  ioco  rei  sitae  zu  belangen. 

Korfürstliche  Ratification,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spree  30.  Juni  1654. 

Die  geldemschen  Stände  erhoben,  als  es  zur  Auswechselung  der  Rati- 
^^tionen  kommen  sollte,  neue  Schwierigkeiten,  besonders  Stadt  Nymwegen, 
^^Iche  andre  Städte  auf  ihre  Seite  gezogen.  So  unterblieb  die  Auswechse- 
*^ixg  der  Ratificationen. 

Der  Recess  besteht  nur  aus  zwei  Puncten :  1)  Kein  Unterthan  von  Gel- 
^«in-Zütphen  darf  einen  TJnterthanen  von  Cleve-Mark  in  Geldern  an  Leib 
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oder  Got  arrestiren,  es  wäre  denn  der  Contract  oder  das  Delict  d 
gegangen,  oder  derselbe  hätte  sich  des  privilegii  der  Concordate  (v 
zwischen  Jülich -Cleve  und  Geldern*))  begeben  et  vice  versa. 

2)  Die  Citation  ex  lege  diffamari  soll  nur  in  der  Art  gehandhi 
den,  dass  der  Kläger  genöthigt  wird,  seine  Klage  vor  dem  com 
Richter  des  Beklagten  anzustellen  (coram  competente  judice  dlff 
personalibus  in  loco  domicilii  contractus  vel  delicti,  in  realibus  in 
sitae.)] 


No.  98. 

1654.    26./16.  Juni.    Dantzig. 

Vergleich  ,.der  Postbestellung  halber**  zwischen  Kurfürst  F 
Wilhelm  von  Brandenburg  und  der  Stadt  Danzig. 

1)  Stadt  Danzig  wünscht  sich  der  mit  königlichem  Consens  dui 
merellen  und  das  königliche  Preussen  zu  legenden  kurfürstlichen 
zu  der  Stadt  Danzig,  ihrer  Bürger  und  Kaufmannschaft  Brief- Befi 
mitzubedienen. 

2)  Sie  genehmigt  deshalb  nicht  blos,  dass  die  kurfürstlichen  F 
durch  die  Stadt  und  ihr  Gebiet  gehen,  sondern  auch,  dass  sich  ein 
lieber  Postbedienter  darum  in  der  Stadt  aufhalte,  aller  deren  Rec 
beschadet. 

3)  Dieser  kurfürstliche  Postbediente  hält  auf  ordentliches  An- 
reiten der  Postillone  und  wird  ihm  event.  der  Obrigkeit  Hülfe  dazu  g 

4)  Die  etc.  Postillone  verweilen  in  Danzig  die  bisher  übliche 
den  Kautleuten,  nach  Empfang  der  von  Ost  oder  West  gebrachte 
das  Briefschreiben  nach  West  und  Ost  zu  ermöglichen. 

5)  Es  bleibt  das  bisherige  Intervall  von  36  Stunden  (vom  Mo 
Einen  zum  Abend  des  folgenden  Tages)  zwischen  Abgabe  der  a 
menen  und  Abgabe  der  retour  paquets. 

6)  Der  kurfürstliche  Postbediente  übergiebt  die  auf  Danzig  be 
Briefpackete  nebst  Charte  den  Danziger  Postbeamten,  welche  Ve 
und  Einkassirung  des  Porto's  besorgen.  Die  weitergehenden  Brie 
bleiben  zu  kurfürstlicher  Disposition. 

7)  Die  Danziger  Postbedienten  sammeln  die  Briefe  ein  und  st 
Packete  nebst  Charte  dem  kurfürstlichen  Postbedienten  zu. 

8)  Der  kurfürstliche  Postbediente  enthält  sich  aller  Annahme 
gäbe  von  Nebenbriefen  und  Packeten  und  aller  Abforderung  von 

9)  Er  behandelt  alle  ihm  eingelieferten  Briefe  und  Packete  mii 
Treue  wie  die  kurfürstlichen. 


*)  Wahrscheinlich  ein  Abkommen  zwischen  Kaiser  Carl  Y. ,  als  ] 
Geldern,  nnd  Wilhelm  Herzog  von  Jülich  -  Cleve ,  d.  d.  Lüttich  7.  Ja 
(d.  h.  sec.  stilum  Camerac.  dioc.  d.  i.  1544),  welches  die  beiderseitig 
thanen  (in  caus.  priv.)  bei  den  Gericht«n  ihrer  resp.  Lande  festznhidte 
an  dem  Bechtssnchen  vor  den  Gerichten  des  Nachbarlandes  zu  verbind 
sichtigt;  weniger  freilich  im  Sinn  eines  Privilegii  far  die  Unterthanen 
Hechtes  der  Fürsten. 
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10)  Derselbe  wird  zu  dem  Ende  mit  auf  die  Poncte  dieses  Vertrages 
Tereidet 

11)  Die  bisherigen  Deputirten  von  Rath  und  Bürgerschaft  zu  Beaufsich- 
tigung des  Postwesens  (die  sogen.  Postherm)  (des  eignen  und  jetzt  auch 
korfiirs^chen)  verbleiben  auch  künftig. 

12)  Briefe  und  Packe te  des  Kurfürsten  und  seiner  Bedienten,  des  Baths 
und  der  ad  11)  Verordneten  bleiben  portofrei. 

13)  Ueber  Höhe  des  Porto's  für  Briefe,  Packete,  Geldsummen  ist  Ver- 
gleich Torbehalten  —  bis  dahin  bleibt's  bei  der  bisherigen  Taxe:  6  Gr.  für 
jeden  einfachen  Brief,  6  Gr.  für  jedes  Loth,  davon  5  für  die  kurfürstliche 
Post,  1  für  die  Danziger  Postbedienten. 

14)  Zusätze,  Aendemngen,  Verbesserungen  dieses  Vergleichs  sind  vor- 
behalten —  ebenso  event.  Rücktritt  der  Contrahenten  ganz  oder  zum  Theil. 

Zar  Sache  vergL  Stephan,  Gesch.  d.  prenss.  Post.  S.  25. 


No.  99. 

1654.    3.  Juli.    Cöln  a.  d.  Sp. 

fievers  Herzogs  Julius  Heinrich  von  Anhalt- Sachsen-Lauenburg, 
bezüglich  der  ihm  durch  Kaiser  Ferdinand  Hl ,  sub  dato  Regensburg 
15.  December  1653,  verwilligten  Zollerhebung 

1)  zu  Lauenburg,  Ertleuburg  (Arteinburg),  Eislingen  (jetzt  „Dollen- 
Bpicker")  nach  dem  den  Herzögen  von  Mecklenburg  durch  Kaiser 
Ferdinand  H.  1623  verwilligten  Fuss, 

2)  zu  Lüneburg,  (Lttdersburg?)  Delfenau,  Homburg  (Hahnenburg?), 
Mollen  und  Dorchaw  (Dargow?)  zu  doppelter  Höhe  des  bisherigen  — 

diese  Zollerhebung  zu  Eislingen  (Dollenspicker)  und  Mollen  nicht  zur 
Observanz  zu  bringen,  bis  er  wirklicher  Besitzer,  keine  neuen  Zölle 
einzaftlhren,  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  seine  Unterthanen 
davon  ganz  frei  zu  lassen;  wie  auch  dass  solche  Erhöhung  des  Kur- 
Airsten  schwebenden  Tractaten  mit  andern  am  Eibstrom  interessirten 
Fürsten  nicht  entgegen  sein  solle,  und  namentlich  der  Herzog  sich 
nach  dem  richten  wolle,  was  in  den  etc.  Tractaten  mit  Mecklenburg 
werde  geschlossen  werden. 


No.  100. 

1654.    23.  September.    Hannover. 

Defensiv -Bündniss  zwischen  dem  Kurfftrsten  Friedrich  Wilhelm 
^on  Brandenburg  und  den  Herzögen  von  Braunschweig- Lüneburg: 
Aogust  (zu  Wolfenbüttel),  Ernst  Ludwig  (zu  Celle)  und  Georg  Wilhelm 
(zu  Hannover). 

Unterhändler  brand.:  Georg  Friedr.  6r.  zu  Waldeck  —  brauoschw.: 
^^\i  Schwarzkopf,  Friedr.  Schenck  von  Winterstätten,  Heinrich 
^^Qgenbeck,  Just.  Bipias,  Paul  Joach.  von  Bülow, 
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Nb.  Nicht  ratificirt;  es  ist  nur  der  Vorläufer  des  gleich  folgenden  Bündnii 
V.  19.  Juli  1655  (s.  Art.  8);  der  Nachdruck  liegt  auf  dem  letzten  Art  9. 

1)  Contrahenten  schliessen  ein  Bündnis»  zu  Yertheidigung  ihrer  imB< 
belegenen  liande  gegen  jede  Art  ?on  Vergewaltigung; 

2)  nach  der  in  der  Natur  begründeten  Defension  und  der  Reichs -I 
eutions- Ordnung,  soweit  diese  nicht  in  diesem  Vergleiche  geändert  ist  ( 
weiterhin  noch  geändert  wird. 

3)  Werden  Contrahenten  irgend  vergewaltigt  oder  wegen  dieses 
gleichö  angefochten,  so  leisten  sie  einander  sofort  Hülfe:  der  Kurfürst 
Hause  Braunschweig  mit  .2000  Fussknecbten  und  600  Pferden,  das  I 
Braunschweig  dem  Kurfürsten  mit  1200  Fussknecbten  und  300  -Pferder 

4)  Ratioue  particularium  bei  dem  Succurs  verbleibt  es  bei  den  anw 
baren  Bestimmungen  des  Hildesheimer  Vergleichs  von  1652  *). 

5)  Da  sich  auch  Cöln  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  zu  Qvent  I 
mit  1200  Mann  zu  Fuss  und  300  zu  Pferde  verpflichtet,  und  solches 
das  Haus  Braunschweig  ausdehnen  zu  wollen  versprochen,  wenn  diese 
Gleichem  bereit  sei,  so  solle  Cöln  beiderseits  dazu  aufgefordert  wer 
jedoch  dass  das  Stift  Hildesheim,  nach  Proportion  des  Kreisabschieds,  i 
mit  in  obiger  (cölnischen)  Hülfe  begriffen,  sondern  die  hildesheimische 
darüber  erfolgen  solle. 

6)  Wegen  Beitritts  andrer  Reichsstände  vernehmen  sich  Contrahc 
event.  besonders. 

7)  Die  Herzöge  von  Braunschweig  lassen  es  ausdrücklich  bei  dit 
Vergleich  bewenden,  trotz  des  Abkommens  von  1652  mit  der  Krone  Sc 
den  wegen  Bremen  und  Verden  und  ihrer,  engem  Verfassung  mit  Hei 
Cassel  und  dem  Bischof  von  Paderborn  **). 

8)  Obige  Puncte  sollen  auf  dem  bevorstehenden  Kreistage  zu  Bi 
schweig  des  nähern  verglichen  und  dann  von  den  Fürsten  vollzogen  wer 

9)  Der  etc.  Succurs  wird  inzwischen  schon  geleistet,  wenn  ancb 
Recess  noch  nicht  in  forma  extensa  vollzogen  worden. 


No.  101. 

1655.     19.  Juli.    Braunsehweig. 

Defensiv-Alliance  zwischen  dem  Kurflirsten  Friedrich  Wilheln 
Brandenburg  und  den  Herzögen  von  Braunsehweig -Lüneburg  Au 
Ernst  Ludwig  und  Georg  Wilhelm,  auf  drei  Jahre. 

Unterhändler  -brand'enb.:  Bab.  v.  Ganstein  —  brannschw.: 
Schwarzkopf,  Frita  von  Heirabürgen,  Thomas  Grote,  Heinr. 
genbeck,  Just.  Ripius,  Paul  Joach.  v.  Bülow. 

Ratif.  des  Korfürsten,  d.  d.  Königsberg  in  Preusaen  17.  März  1|S56. 
braunschw.  liegen  nicht  vor,  da  es, zu  keinem  Aostaaach  dei 
ficationen  kam. 


*)    Nb.   zwischen  Braunschweig,   Schweden  und  Hessen  -  CasaeL      De 
liegt  nicht  vor. 

**)   Es  ist  dies  der  hildesheimische  Vergleich,  dem  Paderborn  beigetretc 
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1)  Das  BüDdniss  ist  lediglich  defeusiver  Natar,  zum  Schutz  der 
Reichslande  der  Contrahenten  gegen  jede  Art  von  Vergewaltigung. 

2)  Contrahenten  stehen  zu  dem  Ende  in  consiliis  et  actionibn»  zu  ein- 
ander,  halten  bezügliche  Correspondenz,  geben  keinen  Anlass  zu  einer  In- 
rasion,  stehen  sich  event.  wirklich  bei. 

3)  Weil  zu  gleichem  Zweck  zwischen  der  Krone  Schweden,  wegen  der 
Herzogthümer  Bremen  und  Verden,  dem  Hause  Braunechweig  und  dem 
Landgrafen  zu  Hessen  anno  1652  zu  Hildesheim  eine  AUiance  aufge- 
richtet, darein  auch  nochmals  der  Bischof  von  Paderborn  getreten*),  so  soll 
aach  die  Aufnahme  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  wozu  sich  Schweden 
schon  bereit  erklärt  —  herbeigeführt  werden. 

Würden  Contrahenten  schon  vorher  angegrififen,  so  bleibt  es  bei  dem 
Inhalt  dieses  jetzigen  Vergleichs.  Sobald  der  Kurfürst  aber  in  das  Hildes- 
lieimer  Bündniss  eingetreten,  sind  die  Contrahenten  zu  mehrerer,  als  der 
iort  ßpecificirten  Hülfe  nicht  verpflichtet. 

Würde  einer  der  Conföderirten  aber  gar  von  einem  Mitconföderirten 
«gegriffen,  so  sind  die  Uebrigen  dennoch  gehalten,  jenem  gegen  diesen 
)eizQstehen. 

Auch  soll  dieser  Fall ,  wo  möglich ,  noch  in  den  Hildegheimer  Haupt- 
'eces8  mit  aufgenommen  werden. 

4)  Würden  nun  der  Contrahenten  Lande  oder  Eines  derselben  irgend 
wgewaltigt,  so  stehen  die  Contrahenten  auf  Begehren  sich  bei,  und  treten 
ia?0D  nur  mit  allerseits  Beliebung,  oder  wenn  es  im  Kriegsrath  dienlich 
geschienen,  ab. 

Würden  der  Contrahenten  mehrere,  oder  Einer  an  zwei  Orten  zugleich 
ingegriffen,  so  entscheidet  der  Kriegsrath,  was  zu  thun. 

5)  Jeder  der  Contrahenten  versorgt  seine  festen  Plätze,  bringt  auch 
^eifl  Landvolk  zu  Defension  des  eignen  Landes  in  gute  Ordnung ;  und  steht 
äer  Kurfürst  von  Brandenburg  dem  Hause  Braunschweig  event.  mit  2000 
81  Puss  und  600  Pferden,  das  Haus  Braunschweig  dem  Kurfürsten  mit 
1200  zu  Tuss  und  300  Pferden  bei. 

Beanspruchten  und  erlangten  Contrahenten  etwa  auch  die  Hülfe  des 
Medersächsischen  Kreises,  so  soll  an  ihrem  Succurs  (vermöge  dieses  Bünd- 
^isBen)  ihre  resp.  Quote  an  der  Kreishülfe  in  Abzug  kommen. 

Bei  wachsender  Gefahr  einigen  sich  Contrahenten  event.  über  eine  ver- 
Ältnissmässig  grössere  Hülfe. 

6)  Die  Compagnie  zu  Ross  soll  100 ,  die  Fusseompagnie  200  betragen. 
Damach  wird  der  Gesammtsuccurs  von  900  Reitern  und  3200  Fuss- 

^«chten  in  je  9  und  16  Compagnien  getheilt  und  giebt  Kurbrandenburg 
^^  seine  600  Reiter  1  Oberst,  1  Oberstlieutenant  und  4  Rittmeister;  das 
*Q8  Braunschweig  auf  seine  300  Reiter  1  Oberstlieutenant  und  2  Rittmeister 
'<>bei  jedem  dieser  Officiere  100  Pferde  oder  1  Compagnie  entsprechen), 
'i  der  Infanterie  stellt  Kurbrandenburg  1  Oberst,  2  Oberstlieutenants, 
Oberstwachtmeister  und  5  Hauptleute  (deren  jedem  200  Mann  oder  1  Com- 


*)  Der  schon  vorher  erwähnte  hildesheimische  Vergleich  v.  14.  Febr.  1652, 
*cher,  wie  bemerkt,  nicht  vorliegt. 
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pagnie  entsprechen);  das  Haus  Braanschweig  1  Oberst  oder  OberBtlientenao 
1  Oberstwachtmeister  und  4  Capitains  (ebenso)  *).  Doch  halten  Contr 
henten  sich  event.  auch  andern  Bcschluss  hierin  bevor. 

7)  Würde  einer  der  Contrahenten  dergestalt  überrannt  und  nied( 
geworfen,  dass  er  die  versprochne  Hülfe  nicht  leisten  könnte,  so  bleib 
doch  die  Andern  zur  Hülfe  verpflichtet  und  haben  die  Rettung  jenes  « 
ihre  eigne  anzusehen. 

8)  Commando  und  Justiz  über  die  etc.  Völker  hat* in  seinen  eigo 
Landen  jeder  der  Contrahenten  selbst. 

9)  Nach  der  Conjunction  der  Völker  übt  die  Justiz  in  allen  Dingi 
welche  das  General -Commando  und  davon  Dependirende  s  nicht  angeh< 
der  Obercommandant  eines  jeden  Contrahenten  bei  seinen  Truppen; 

in  Itingen  aber,  die  vor  das  General- Commando  gehörig,  der  commi 
dirende  General  nebst  dem  Eriegsrath;  zu  welchem  Ende  ihm  nach  ( 
Conjunction  auf  gemeine  Unkosten  beigegeben  werden:  ein  General- Aadite 
ein  General -Profoss,  ein  Unterprofoss,  2  Steckenknechte. 

Auch  sollen  erforderlichen  Falls  auf  gemeine  Kosten  ein  Geüeral-P 
viant-  und  ein  General  -  Quartiermeister  gestellt  werden. 

10)  Bezüglich  des  General-Commando's  im  Felde  will  keiner  ( 
Contrahenten  irgend  wie  eine  Präeminenz  beanspruchen,  vielmehr  soll  m 
der  Executionsordnung  derjenige  Fürst,  welchem  die  Hülfe  geleistet  wi 
so  lange  in  seinen  Landen  agirt  wird,  das  Obercommando  unter  Zuziehn 
des  Kriegsraths  führen. 

Eventuell  indess  kann  auch  communi  consilio  eine  qnalificirte  Pen 
behufs  Führung  des  Obercommando's  in  gemeinsame  Pflicht  genommen  werd 

11)  Würde  in  loco   tertio,   ausser  der  Contrahenten  Lande  agirt, 
behält  das  General -Commando  der,  welcher  es  zuletzt  geführt;  wäre  al 
ein  besonderer  General -Commandant  bestellt,  so  behält  dieser  auch  da 
das  Commando. 

12)  Zum  Kriegsrath  bestellt  jeder  der  Contrahenten  Eine  Pere» 
auf  seine  Kosten,  welche  indess  der  Conti^ahenten  Interesse  nicht  mim 
als  das  des  eignen  Landes  wahrzunehmen  verpflichtet  ist,  stets  bei  d 
Truppen  bleibt,  die  Dinge  beobachtet,  in  jedem  erforderlichen  Fall  d 
Kriegsrath  betreibt,  auf  Proviant,  Artillerie,  Munition,  Magazine  und  P( 
rage,  auch  Conservation  der  Truppen  achtet. 

Zum  Kriegsrath  beruft  der  General- Commandant  die  Kriegsräthe  o 
die  Commandirenden  der  einzelnen  Succurs Völker  (auch  andere  Officier 
Bei  demselben  steht  die  Proposition,  Umfrage,  letzte  Stimme,  Directi 
Schluss  und  Execution.  Doch  darf  er  ausser  also  Beschlossenem  nie 
Hauptsächliches  vornehmen. 

13)  Sämmtliche  Contrahenten  unterhalten  inner  und  ausser  Landes  \ 
besonders  auch  nach  der  Conjunction  ihre  Truppen  nach   einerlei, 
letztem   niedersächsischen    Kreistag  vereinbarter,    Verpflegnngsord- 
nanz,  vermittelst  zehntägiger  anticipando- Löhnung.   Den  Zahlcommissa 


*)   Es   hatte  bekanntlich  nach  damaligem  Schema  aach  jeder  Stabsofl 
seine  eigne  Compagnie  im  Begimente. 
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werden  za  dem  Ende  2  —  3  Monat  Sold  in  Yorrath  zugestellt.  Gegen  den 
mit  der  Zahlung  oder  gar  mit  dem  Succurs  Säumigen  ist  Verfahren  vor- 
behalten. 

14)  Nach  der  Conjnnction  liefert  der,  welchem  die  Hülfe  geleistet  wird, 
den  Saccorsvölkem ,  so  lange  sie  in  seinem  Lande,  das  Brodt  vor- 
schoss weise;  zu  welchem  Ende  Contrahenten  in  Zeiten  Magazine  anlegen. 
Aosser  Brodt  und  unentbehrlichster  Fourage  ist  er  aber  nichts  weiter  zu 
geben  verbunden.  Die  conjungirten  Völker  haben  vielmehr  für  sonstige^ 
Bedürfnisse  billigen  Werth  zu  zahlen. 

15)  In  loco  tertio  odec  in  hostico  sind  Quartiere  und  Contri- 
bDtionen  nach  Eriegsgebrauch  und  Proportion  der  Völker  durch's  Loos 
VI  rertheilen. 

16)  Damit  event.  Zufuhr  und  Bezahlung  nicht  leiden,  wird  strenge 
Jostiz  gehalten,  der  Uebertreter  rasch  und  streng  bestraft,  event.  der  etc. 
eommandirende  Of&cier  dafür  verantwortlich  gemacht.  Für  sonst  zugefügten 
Schaden  ist  der  Landesfürst  befugt,  sich  —  abgesehen  von  der  Bestrafung  — 
an  Officiere  und  Soldaten  zu  halten. 

17)  Jeder  der  Contrahenten  beschafft  die  Munition  für  seine  Truppen. 
Die  Artillerie  ist  vorher    bestimmt  auf  2  halbe  Kanonen,  3  12pfünder, 

2  Mörser  und  9  4pfündige  Regiments  stücke  nebst  Zubehör.  Die  letztern 
werden  sofort  (von  Brandenburg  6,  von  Braunschweig  3)  mitgeliefert.  Die 
schweren  Stücke  nebst  Zubehör  giebt  oder  leiht  der,  in  dessen  Land  agirt 
wird,  oder  —  wenn  solches  ein  locus  tertius  ist  —  der  Nächstangesessene, 
jedoch  gegen  verhältnissmässigen  Kostenersatz. 

18)  Der  Succurs  marschirt  so  schnell  als  möglich;  für  eventuelle 
Durchzüge  werden  Quartiere  und  Tagemärsche  durch  Commissare  geregelt. 

19)  Behufs  Beseitigung  von  unnützem  Tross  und  Bagage  wird  man 
sich  besonders  vergleichen. 

20)  Die  Contrahenten  pflegen  aller  für  diese  Verfassung  nothwendiger 
Commnnication. 

21)  Wegen  event.  Aufnahme  anderer  Stände  in  diese  Defensions- 
Verfassung  vernehmen  sich  Contrahenten  unter  einander  und  beschliessen 
oicht  ohne  einander. 

22)  Diese  Verfassung  ist  nur  defensiv,  auf  die  Reichsexecutions- 
ordnimg  und  das  Instrumentum  pacis  gegründet  und  zwar  zunächst  auf 

3  Jahre. 

Die  Ratificationen  sollen  inner  3  Monaten  beschafft  und  in  Braunschweig 
^getauscht  werden. 


No.  102. 

1655.    27.  Juli.    In's  Grayenhage. 

Defensiv-AUiance,  resp.  Freundschafts-,  Schifffahrts-  und  Handels- 
vertrag, zwischen  den  General- Staaten  und  dem  Kurfürsten  Friedrich 
"flhehn  von  Brandenburg  auf  acht  Jahre. 

Unterhändler  gen.-8taat.:  Henric  van  der  Cappellen  tho  Bjssel, 
Hieron.  v.  Beverningk,  Joh.  de  Witt,  Marin.  Stavenisse,  Gysbrecht 
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y.  Hoolck,  Matthias  v.  Yierssen,  Boldew.  Jac.  Malert,  JoIl  Schnlei 
borgh.  (Vollm.  v.  27.  Juli  1655.)  —  brand.:  Daniel  Weiman,  Joh.  Cope 
(Vollm.  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  11./ 1.  Mai  1656.) 

Ratif.  des  Kurfürsten  Cöln  a.  d.  Sp.  7.  August  1655. 

der  Gen.- Statin:  in  den  Hage  op  d.  8.  Oct.  1655. 

1)  Soll  sein  getreue  Freundschaft  und  Correspondenz  zwischen  d* 
Contrahenten; 

2)  zu  wechselseitiger  Förderung  Nutzens,  Abkehr  Schadens  — 

3)  insbesondre  sollen  die  General  -  Staaten  den  Kurfürsten  Tertheidig< 
und  beschützen  helfen'  in  seinen  Cleve  (etc«)- sehen  Landen,  jetzigen  lu 
zukünftigen  legitimen  Besitzes, '  wie  in  allen  Landen,  Plätzen,  Häfen,  d 
der  Kurfürst  an  der  Ostsee  besitzt. 

,  4)  Der  Kurfürst  soll  die  General-Staaten  vertheidigen  helfen  gegen  all 
Invasion  und  Gewalt  gegen  die  vereinigten  Niederlande,  angehörige  angrei 
zende  Landschaften,  Städte,  Plätze  oder  mit  general- staatischen  Garnisooe 
besetzte  Jjande  und  Plätze,  sowie  gegen  Angriffe  auf  ihre  Schiffahrt  an 
ihren  Handel  in  der  Ostsee. 

5)  Auch  sollen  sich  Contrahenten  wechselseitig  vertheidigen  gegen  all 
die  sie  in  ihren  resp.  Landen,  Domainen,  Revenuen,  Rechten  kränken,  so 
len  solches  abstellen  helfen,  auch  nicht  gestatten,  dass  Ein  oder  des  Andei 
Handel  und  Schiffahrt  auf  der  Ostsee  oder  den  Flüssen  und  Strömen  u 
dieselbe  oder  die  vereinigten  Niederlande  versperrt,  oder  durch  Licente 
Imposten,  Zölle  oder  ungehörige  Neuerungen  beschwert  werden. 

6)  Die  wechselseitige  Yertheidigung  greift  auch  Platz,  wenn  in  beide 
»eits  Ijanden  das  evangelische  \Vesen  gewaltsam  angefeindet  würde,  be^oi 
ders  wenn  solches  in  den  Jülich-Cleve-Bergischen  Landen  einträte. 

7)  Inner  3  Monaten  nach  Notification  Seitens  des  Angegriffnen  sucht  d( 
Nichtangegriffene  durch  Vermittelung  Abstellung  herbeizuführen  oi 
leistet,  falls  das  nicht  gelänge,  oder  wenig  Aussicht  dazu  oder  Gefahr  i 
Verzuge,  die  Hülfe  nach  Ablauf  der  3  Monate  —  oder  auch  schon  früher 

8)  Diese  Alliance  soll  weder  den  vereinigten  Staaten  noch  dem  Km 
fursten  an  ihren  Hoheiten  und  Gerechtigkeiten  präjudiciren,  ebenso  aoc 
nicht  dem  Kurfürsten  an  seinen  Pflichten  gegen  Kaiser,  Reich  and  die  Eioi 
Polen,  noch  auch  beiderseits  an  sonstigen  Vergleichen,  Contracten,  Bün< 
nissen  u.  s.  w. 

9)  Eventuell  hilft  demnach  der  Kurfürst  den  General  -  Staaten  mit2(H 
Mann  zu  Fuss,  die  General -Staaten  dem  Kurfürsten  mit  4000  M.,  wclcl 
der  resp.  Hulfeleistende  unterhält,  während  der  Unterstützte  Quartier  oi 
Logis  giebt.  Der  Hülfeleistende  kann  dem  Hülfscorps  beliebige  Fühl 
geben. 

Sollte  der  angegriffene  Theil  die  Hülfe  lieber  in  Reitern,  Geld,  Sei 
fen,  Kriegsmunition  oder  Schiffsvolk  erhalten,  so  soll  die  etc.  Hülfe  erl 
gen,  1000  Fuss  -  Soldaten  —  4000  Thaler  monatlich  gerechnet,  zahlbar 
Rthlr.  zu  Amsterdam  oder  Hamburg  —  und  wenn  Kriegt  -  Manition ,  -Ä 
terialien  oder  Schiffe  vorgezogen  würden,  sollen  solche  sorgfältig  und 
Beisein  eines  Delegirten  eingekauft,  von  dem  Unterstützten  aber  abgel 
werden. 
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Diese  etc.  Hülfe  zwingt  keinen  der  Hülfeleistenden  mit  dem  Angreifer 
XQ  brechen. 

10)  Sollte  die  etc.  Hülfe  nicht  für  genügend  erachtet  werden,  so  wol- 
len Contrahenten  über  ein  Mehr  sich  besonders  vergleichen. 

11)  Des  Kurfürsten  Cleve'sche  und  andre  Lande  sollen  mit  Einlage- 
nmgeo,  Märschen  und  Durchzügen  möglichst  verschont  werden; 

12)  und  wenn  solche  durchaus  nothwendig,  so  sollen  strengste  Disciplin 
gehalten,  Contravenienten  strengst  bestraft  und  der  Marsch  möglichst  be- 
sehleonigt  werden. 

13)  Die  General-Staaten  sollen  die  von  ihnen  besetzten  Städte  und  Fe- 
«tongen  in  Cleve  mit  vor  jedem  Ueberfall  schützender  Garnison  versehen, 

.dem  Kurfürsten  aber  dort  keinerlei  Beeinträchtigung  der  Landeshoheit,  Re- 
giüen,  Domainen  etc.  zufügen,  auch  nicht  dulden,  dass  dergleichen  von 
ihren  Ofßcieren  geschehe. 

14)  Aus  der  Unterhaltung  der  Garnisonen  soll  den  General  -  Staaten 
keinerlei  Gerechtigkeit  erwachsen,'  noch  weniger  dem  Kurfürsten  und  seinen 
Nichfolgern  ein  Präjudiz,  vielmehr  sollen  diese  Plätze  und  Städte,  wenn 
Contrahenten  deren  Besetzung  nicht  mehr  für  nöthig  erachten,  den  etc. 
frühem  Verträgen  gemäss,  dem  Kurfürsten  restituirt  werden.  Und  soll  etc. 
Gonvemear  und  Commandeuren  eingeschärft  werden,  in  des  Kurfürsten  Ijan- 
den  nicht  mehr  zu  fordern ,  als  in  den  vereinigten  Provinzen  gebräuchlich, 
noch  auch  den  Kurfürsten  oder  seine  Unterthanen  in  iliren  Gerechtigkeiten 
und  Gütern  mit  Excursionen  und  Erpressungen  direct  oder  indirect  zu  be- 
schweren. 

15)  Contrahenten  sollen  einander  wechselseitig  oder  ihre  Unterthanen 
mit  keinerlei  Zöllen,  Licenten,  neuen  Auflagen  etc.  höher  beschweren  als 
die  eignen  Unterthanen  (es  stünden  denn  einigen  dieser  besondre  Freihei- 
ten tu)  oder  die  mindest  belasteten  Fremden ;  noch  auch  Einer  des  Andern 
Lande  oder  Leute  mit  feindlichen  Proceduren,  unerlaubten  Pressuren,  Re- 
torsionen und  Repressalien  belästigen,  noch  solches  ihren  Unterthanen  zu- 
gestehen, sondern  diese  an  die  ordentlichen  Gerichte  verweisen. 

16)  Der  Kurfürst  verspricht,  dass  in  seinen  Ostseehäfen  die  Untertha- 
nen der  General- Staaten  und  die  Einwohner  der  vereinigten  Provinzen  an 
ihren  Personen,  Schiffen,  Waaren,  Kaufmannschaft  unter  keinerlei  Yorwand 
imd  ohne  höchste  Noth  (und  auch  dann  nur  nach  beiderseitigem  Gutbefin- 
^n)  künftighin  höher  als  jetzt  beschwert  werden  sollen;  auch  nicht  zuzu- 
geben, dass  sonst  wer  dergleichen  Beschwernisse  dort  einführe  und  dass 
Namentlich  besagte  Häfen  an  Niemand  Anders  übergeben, 
Verpfändet  oder  irgend  wem  ein  Recht  oder  Macht  darin  solle 
[iedirt   werden. 

17)  Schiffahrt  und  Handel  sollen  zwischen  beiderseits  Unj^erthanen  un- 
behindert und  selben  in  beiderseits  Häfen  ein-  und  auszulaufen  und  darin 
Station  zu  nehmen  erlaubt  sein. 

18)  Andern  Fürsten  und  Staaten  soll  der  Beitritt  zu  dieser  Alliance 
eisteheu,  jedoch  ohne  Präjudiz  der  (Kontrahenten,  unter  wechselseitiger 
ommuuication  und  beiderseitiger  Einwilligung,  mit  der  ausdrücklichen 
emerkung,  dass  falls  der  Protector  von  England,  Irland  und  Schottland 
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dUpoiiiri  worden  könnte  in  diese  Alliance  einzutreten,  er  von  beide 
tra)i(Mit4*n  zngftlaHKcn  werden  solle. 

19)  Für  di(*  Dauer  der  Alliance  sollen  beiderseits  Unterthanen  Ab 
rrnih(*it  f^onloHsen. 

20)  Dio  Alliance  soll  acht  Jabre  dauern.  Zwei  Jabre  vor  Abb 
Nollion  soll  wogen  ibror  Verlängerung  unterbandelt  werden  und  wür 
Holcbo  nicht  boliebt,  so  soll  der  dermalige  durcb  bisherige,  biem 
aufgf^bobno  Tractaten  begründete  Kecbtsstaud  zwischen  den  Contr 
wioder  i^introton. 

*2\)  ('ontraiienton  sollen  sich  beiderseits  um  Beitritte  Andrer  zi 
AUianoo  bemühen,  besonders  bei  den  Ständen  des  westpbäliscben  i 
derHächNiHchen  Kreises. 

22)  Keiner  soll  des  Andern  Feinden,  gegen  die  man  vermögt 
Vertrags  zur  Hülfe  verpflichtet  ist,  Aushebung  von  Kriegsvolk  od 
leuten  zugestehen. 

2!0  Dagegen  soll  den  Oontralienteii  Werbung  von  Kriegs volk  zu 
und  zu  Lande,  sauunt  Einkauf,  Miethe  und  Ausrüstung  von  Kriege 
\\\  beiderseit-s  Häfen  und  Landen  verstattet  sein  —  ausser  wenn  Coi 
ten  der  SohifTe  und  Mannschaften  selbst  bedürfen  oder  sich  mit  and< 
dornisseu  ent.sobuldigen,  worin  ihnen  ohne  Weitres  Glauben  gesehen! 

24)  HeiderseiU^  Coutrahenten   haben  die  Passage   zu  Wasser 
I  taiuie,  jeder  in  seinem  Distriot,  möglichst  frei  und  sicher  gegen  Jec 
tu  erhallen. 

2;'*^  Der  Kurfiirst  übernimmt  es,  die  durch  den  Tractat  von  16K 
ihm  xerbüudetou  Fürsten  und  Stände,  oder  doch  die  Meisten  di 
dieser  AUiauiH^  zuzuführen,  auch  alle  andern  Fürsten  und  Stände  d« 
phälisoheu  und  niedersäi'h^schen  Kreises. 

2!'^^    Die  Kaiiäoationen  erfolgen  längstens  inner  2  Monaten  a  d 

8eoret  •  Artikel. 

i>b\ikx^hl  in  An.  ^  des  Haupt venrigs  bestimmt  ist,  dass  die  Gen.- 
diMU  KurtVrst<^u  ex^ut  mit  4iHH^  Mann  a>>i>Tirfn  sollen  —  so  sollen  $ 
x«i  Wtt'^rii  KaIWu  tu  mt^hr  uieht  als  ;>000  Mann  zu  Fn&s  gehalt« 
»ut  xWn)  Vrtstand  ind^ss«  dass  falls  der  Karfürs«  unter  den  gegCL 
f:t}ii  Cono^n^Muren  i:)  x^in^u  l^asdeiu  Platzen  i>der  Häfen  an  de 
9^<^r  ai^^r.dtr.  m-^rxie^  d)e  l«t'a-S:dka:<a  zu  der  Haue  Ton  4000  ^ 
r^N>  xYr^«;;it\W*  KifiW:),  n;:t  ^itr  A£>\ir«^k'K'-^Mk  Bedingung,  dns«  1 
S^jM^irv«  5">  % v,Ti>v^;<  ;■ .  tfir.  T>,:f,  i>t>  \kr:<L  Tassefid«  rar  Yerth« 
04^'*>)^^^>«  r.AJir  \rT^*Xvh  **^i^.  ij.  ifi  JiiK'X  beiderseits  xnm 
*i  yf  ^    ; . :n;  ,i^vv  /, ;-  V"  V : T *  .0,^.1  iT*  *. " T ;   .i f  r  I \Vk *  » »  cäe  Ordinark 

\iw.,  .1  Vlir*;T  l«iiT  VU  Tä^  A<-t«»,-x  ti!*  «äit  dea  S^cret- 
Sr^.   A-it4tr»  \  IV,   ,^?^  w  4'     IV*   ::^V   i.»?«-   ;..*    ii-d  ni:  d«-»  S«<x«t 

■,/♦/,     r      K   Y    \\\    \.\X>  ^vi.Tjk^'J.    n, :    iioi.   ^^»l;^-JLrL:    Ltaic  R.  J 

,»»^  Ivü.    i^iPs'i    A.i\*jri*  i.iv.   ."TM.;      vi    Vi  ".i  1  i.  .  Fr.n««ar.  ^Jk.  V,  21 


Danzig.  191 

No.  103. 

16S5.     12./2.  August.    Cöln  a.  d.  Spree.      *    *  ^ — 'r-    Danzig. 

PoBtcontract  zwischeu   Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
burg und  der  Stadt  Danzig. 

Der  Artikel  1  des  etc.  Vertrags  vom  26.  Jnni  1654  ist  in  diesem  hier, 
ütilistisch  etwas  erweitert,  zur  Einleitung  gezogen. 

Art.  1.    Genehmigung  der  Gebietspassage  etc.  wesentlich  «  2  des  Vertrages 
von  1654. 

•  2.    (Pflicht  des  kurfürstlichen  Postbedienten  in  Danzig)  a=  3  von  1664. 

-  3  u.  4.    (Verweilen   der  Post  in   Danzig)  =  4  u.  5  von  1654,  nur  dass 

der  Abendabgabetermin  auf  7  ühr  präcisirt  ist. 

•  5.    (Ausgabe  der  Briefe  etc.)  dem  Art.  6  entsprechend,  doch  dahin  mo- 

dificirt  und  präcisirt,  dass  ein  Danziger,  dem  kurfürstlichen  bei- 
geordneter Postbedienter  die  eingehenden  Briefe  sortiren  und  char- 
tiren  hilft,  die  Charte  Öffentlich  aushängt  und  danach  erst  die  Aus- 
gabe der  Briefe  erfolgen  lässt. 

•  6.    (Annahme  der  Briefe  etc.)  dem  Artikel  7  entsprechend,  doch  dahin 

modificirt,  dass  Annahme,  Verpackung  und  Spedition  der  abgeben- 
den Briefe  desgleichen  durch  kurfürstliche  und  Danziger  Postbe- 
diente gemeinsam  geschieht. 

•  *l.    Die  Abfertigung  nach  Hamburg  und  Amsterdam  etc.  erfolgt  präcise, 

des  Sommers  Abends  7  Uhr,  des  Winters  mit  Thorschluss  —  nach 
Königsberg  und  Riga  Mittags  12  Uhr. 
'   8.    (Gleichmässige  Behandlung  städtischer  und  kurfürstlicher  Sendun- 
gen.)-»9  von  1654. 

•  9.    (Beeidigung  des  kurfürstlichen  Postbedienten)  =  10  von  1654. 

-  10.    Auch  der  von  der  Stadt  Danzig  dem  kurfürstlichen  zu  adjungirende 

Postbediente  leistet  vor  dem  Rath  einen  bezüglichen  Eid  und  ver- 
spricht die  Stadt,  stets  einen  friedfertigen  Mann  dazu  zu  bestellen. 
'  11.  Dieser  zu  adjungirende  städtische  Postbediente  erhält  statt  des 
Briefgeld  -  Antheils  nach  dem  ersten  Contracte  —  jährlich  600  Thlr. 
(zahlbar  in  Vierteljahrsraten),  wofür  er  auch  ein  passend  Local  be- 
schaffen muss. 

•  12.    (Städtische  Postaufsichts- Verordnete)  dem  Art.  11  entsprechend. 

'  13.  (Posttaxe  bleibt:  der  einfache  Brief  von  Hamburg  und  Königsberg 
6  Gr.  poln.  Packete  ä  Loth  6  Gr.  poln.  Von  100  Ducaten  nach 
und  von  Königsberg  45,  Memel  90,  Hamburg  120  Gr.  poln.)  Dem 
Art.  13  von  1654  entsprechend. 

•  14.    (Portofreiheit  für  Rath  und  Postaufsichts  -  Verordnete  zu  Danzig) 

dem  Art.  12  entsprechend. 
"  15    (Zusätze,  Aenderungen,  Besserungen  —  Rücktritt  vom  Contract) 
=  Art.  14. 
Annectirt   sind  die  Eidesformeln   des  kurfürstlichen  Postmeisters  und 
^^8chen  Adjuncten. 
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No.  104. 

1655.     12.  m.  Novembris.    Actum  in  Rinsk. 

Verbindung  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
und  den  Ständen  des  königlich  polnischen  Preussens  behufs  gemän- 
samer  Vertheidiguug  des  beiderseitigen  Preussens. 

1)  Die  Verbindung  findet  statt  ohne  Präjudiz  des  Königs  von  Polen; 

2)  unbeschadet  aller  öffentlichen,  privaten ,  kirchlichen  und  politischeB 
Rechte ; 

3)  ohne  Präjudiz  katholischer  Religion  und  Kirchengiiter; 

4)  zu  Niemands  Offension  j  lediglich  zu  beiderseits  Y ertheidigong  und 
Ruhe  dieser  Lande. 

5)  Sie  wird  unverbrüchlich  gehalten,  nicht  einseitig  davon  abgegangn. 
C)  Friede,  Stillstand,  Neutralität  etc.  schliesst  kein  Theil  ohne  dei 

andern. 

7)  Beide  Theile  dürfen  ihre  etc.  Räthe  in  beiderseits  Lagern  haben. 

8)  Der  Kurfürst  hat  das  oberste  Directorium  der  vereinigten  Armee. 

9)  Die  etc.  Stände  stellen  4000  Mann  und  erhalten  die  kurfürstlicbeM 
Besatzungen  in  den  Plätzen  des  königlichen  Preussen;  doch  sollen  ihre  B^ 
Satzungen  unter  den  4000  mitzählen. 

10)  Sobald  die  Verbindung  geschlossen  und  beiderseits  approbirt  ist,.: 
wird  der  König  von  Polen  davon  benachrichtigt  und  sein  Rath  drum  eis-  \ 
geholt.  '  , 

11)  Eben   so  wird  an  den  König  von  Schweden -geschickt,  derselbe, 
von  dieser  Convention  etc.  unterrichtet  und  ersucht,  seine  Truppen  von  dei 
Grenzen  dieser  Lande  abzuführen  und  Friede  zu  halten;  die  Yerbündctci 
seien  an  ihrem  Theile  bereit.  Alles  zu  Rückführung  des  Friedens  beizotn- 
gen,  ohne  Präjudiz  des  Königs  von  Polen. 

V2)  Ginge  der  König  von  Schweden  hierauf  nicht  ein,  so  stehen  sidi 
beide  Theile  mit  ajlen  Kräften  bei. 

13)  Inzwischen  wird  an  die  schwedischen  Generale  geschrieben,  fsA 
aller  Einfälle,  Plünderungen,  Ortsbesetzungen  zu  enthalten;  sollten  sie  sich | 
daran  nicht  kehren,  so  werden  sie  mit  Gewalt  zurückgewiesen  alleDthalb6% 
im  herzoglichen  wie  königlichen  Preussen,  mit  vereinten  Kräften,  nai 
an  den  gefährdetsten  Stellen.  i 

14)  Orte,  welche  der  Kurfürst  nach  Ausbruch  des  Kriegs  im  könfg-; 
liehen  Preussen  besetzt  hat,  werden  nach  dessen  Beendigung  den  Verbiß ^ 
deten  (Ständen)  gleich  als  ihren  wahren  Herren  restitairt. 

15)  Den  Verbündeten  geschieht  von  den  Einzel-Armeen  derselben  kck 
Schade,  oder  wird  solcher  event.  an  den  Thätern  streng  bestraft. 

10)  Die  Vereinigung  der  Armeen  erfolgt,  so  oft  es  uöthig;  die  Direfr 
tion  doch  bleibt  immer  dem  Kurfürsten.  Die  Jurisdiction  über  die  po«p«* 
lite  ruszenie  soll  derjenige  haben,  dem  sie  nach  dem  Abkommen  nslff 
den  Palatinen  (Woiwodeu)  zusteht. 

IT)  In  beiden  Armeen  soll  Alles  nach  Ordnung  gehen  und  Genenh 
und  Beamtete  (officiales)  für  der  Truppen  und  Uutertbaneu  ConservaÜH 
sorgen. 
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18)  Krieg  nnd  Quartiere  sollen  möglichst  ausserhalb  der  Grenzen  der 
Terbündeten  stattfinden ;  müssten  die  Armeen  aber  wegen  Kälte  oder  Wit- 
terangsünbill  in's  königliche  Preussen  verlegt  werden,  so  erfolgt  die  etc. 
Assignation  von  dem  General  des  königlichen  Preussens,  nach  vorgängigem 
Ternehmen  zwischen  ihm,  den  Commissaren  des  königlichen  Prenssens  und 
dem  Knrfürsten. 

19)  Zu  der  polnischen  Besatzung  von  500  Mann  zu  Marienburg  legt 
der  Kurfürst  eine  gleiche  Zahl  der  Seinen;  darf  solche  aber  aus  Kriegs- 
bedürfniss  vermehren,  nach  vorgängigem  Vernehmen  mit  dem  Starosten  von 
Marienburg,  Siegmund  von  Güldenstem,  welchem  die  Oeconomie  und  Juris- 
diction verbleiben,  wie  auch  als  oberstem  Commandanten  die  Schlüssel  der 
Stadt-  und  Schlossthore  und  die  Ausgabe  der  Parole;  in  seiner  Abwesenheit 
jedoch  kommen  die  Schlüssel  an  den  kurfürstlichen  Commandanten. 

20)  Der  Kurfürst  legt  ferner:  400  Mann  zu  Fuss  und  100  Reiter  nach 
Dirschau;  100  Mann  zu  Fuss  nach  Schlochau;  1  Comp.  Dragoner  und  1  Comp. 
Reiternach  Lauenburg;  300 Mann  nach  Strassburg;  100  Reiterund  100  Manu 
n  Fuss  nach  Braunsberg;  100  Reiter  und  100  Mann  zu  Fuss  nach  Grau- 
enz  —  nach  Bedürfhiss  zu  vermehren,  bei  weichender  Gefahr  auf  den  alten 
tand  zurückzuführen. 

21)  Zu  Marienburg  und  au  den  andern  genannten  Orten  sorgen  Stände 
^hleunigst  für  Proviant  und  Munition. 

22)  Die  etc.  Stände  unterhalten  diese  Besatzungen  dergestalt,  dass 
e  dem  Kurfürsten  für  jeden  Mann,  incl.  der  Ofticiere,  monatlich  12  fl.  poln. 
s  4  Rthlr.)  geben ,  nebst  dem  Servis  nach  polnischer  Art.  Bei  Mangel 
laren  Geldes  soll  auch  ein  Theil  in  Proviant  —  nach  billigem  Ortsmarkt- 
reis berechnet  —  angenommen  werden. 

23)  Dragoner  werden  gleich  den'Musketieren  bezahlt  und  ihren  Pferden 
ird  das  übliche  Futter  gereicht. 

24)  Für  den  Reiter  werden  monatlich  22  fl.  poln.  ( «=  7  Rthlr.  8  Gr.) 
^zahlt,  sonst  auch  hier  wie  ad  22. 

25)  Müssen  die  ad  20  benannten  Orte  mehr  befestigt  werden,  so  stellen 
tände  die  erforderliche  Anzahl  von  Unterthanen  dazu;  ebenso  wenn  der 
arfürst  an  der  Weichsel  Befestigungen  anlegen  wollte;  in  welchem  Fall 
IT  General  des  königlichen  Prenssens  jedoch  die  Unterthanen  aus  dem 
anzen  Preussen  entnehmen  darf. 

26)  Alle  obbenannten  Orte  und  Festungen  werden  vom  Kurfürsten  gegen 
e  Feinde  beider  Preussen  vertheidigt;  nach  dem  Kriege  jedoch  ohne  Prä- 
osion  zurückgegeben. 

27)  Der  Soldat  lebt  allenthalben  von  seinem  Sold. 

28)  Ohne  Erfordern  des  Adels  werden  keine  neuen  Contributionen  auf- 
legt. 

29)  Auch  Andre;  aus  Polen  und  andersher,  werden  zu  dieser  Verbin- 
ng  eingeladen  und  zugelassen. 

30)  Die  grossem  Städte  haben  sich  inner  20  Tagen  über  den  Beitritt 
erklären. 

31)  Alle  Schickungen  erfolgen  auf  gemeinsame  Kosten;  doch  gelten 
der  Zeit  contrahirenden  Stände  nur  für  den  dritten  Theil. 

Brand.  StaBtovertrige.  13 


194  Polen. 

32)  Der  Commandant  bestellt  ein  Militärgericht  aus  OfBcieren  beider 
Theile  und  ist  dessen  Director.  Bei  Capital  verbrechen  erfolgt  die  Execa- 
tion  Seitens  des,  unter  dessen  Befohl  der  Delinquent  gehört,  und  darf  selbe 
nicht  verschoben  werden.   Leichtere  Vergehen  straft  jeder  Commandant  alleli. 

33)  Niemand  wird  in  Städten  and  Festungen  eingelassen,  dessen  ^^ime 
nicht  vorher  dem  Commandanten  gemeldet  ist. 

34)  Bisher  durch  Kurfürttliche  geschehener  Schade  wird,  nach  erfolgter 
Anerkenntniss  durch  beiderseits  Commissare,  vom  Schädiger  ersetzt  ~  biv 
oder  anderweit. 

35)  Vom  Tage  dieser  Conjuuction  an  ziehen  die  Stände  ihre  Truppen, 
excl.  der  Besatzungen,  zusammen;  die  Starosten  erlassen  die  universalen 
und  berufen  die  pospolite  ruszenie. 

36)  Die  Bischöfe  von  Ermland  und  Culm,  nebst  Capiteln  und  BL«- 
thümem,  werden,  unbeschadet  ihrer  Rechte  und  Privilegien,  in  diese  Con- 
juuction mit  beschlossen. 

37)  Beiderseits  Clerus  von  Braunsberg  und  Culm,  Klöster,  Jesniten- 
Collegien,  Schulen  und  Gymnasien  sollen  geschützt  sein;  die  XJebung  der 
katholischen  Religion  ist  durchaus  frei  und  die  keineiT  andern  als  der  kadio- 
lischen  öffentlich. 

38)  Der  kurfürstliche  Commandant  von  Braunsberg  soll  Katholik  sein, 
wenn  sich  ein  solcher  findet. 

39)  Die  bischöfliche  Residenz  (domus)  zu  Braunsberg  ist  von  jeder  mi- 
litärischen Einquartierung  frei,  der  Bischof  und  dessen  Officialen  bleibet 
durchaus  in  deren  friedlichem  Besitz. 

40)  Wegen  Besatzungsvermehrung  versprechen  Stände  ausser  den  über- 
eingekommenen 2000  Mann  (kurfürstlicher  Besatzung)  eveut.  noch  300  MnM 
zu  unterhalten. 

41)  Ist  der  Kurfürst  nicht  selbst  im  Lager,  so  hat  dessen  General  den 
Befehl  über  die  kurfürstlichen  Truppen;  die  Leitung  etc.  der  polnisehei 
Truppen  aber  steht  bei  dem  Starosten  von  Marienburg,  lieber  die  Parole 
kommen  Beide  überein. 

42)  Stände  versprechen  baldigst  Herstellung  einer  Weichselbrüekc  n 
freiem  Uebergang  für  beide  Theile.  Der  Ort  derselben  wird  nach  gemein- 
samem Rath  bestimmt. 

Unterzeichnet  und  untersiegelt  v.  Wenzel  de  Lesno,  ep.  Varm.  DtBi 
nur  unterzeichnet  V.  Joa.  Kos,  Pal.  Culm.;  Jac.  W«iher,  Pal.  Man; 
Alb.  Kretkowski,  Pal.  Brest.;  lo.  Ign.  Bonkowski,  vexill.  Culm.;  Andr. 
Gas.  Plemiecki,  S.  R.  M.  aulic;  L  Pet.  Tucholka,  not.  terr.  pal.Poia.| 
Paul  Bialloblodzy  de  Rynkowka^  not.  cast.  Yalcens. 

Vom  selben  Datum.  ] 

Versprechen  derselben  sieh  dahin  zu  bemühen,  dass  dem  Ka^ 
f  ürsten  für  seine  Verdienste  um  das  königliche  Preut^sen  vom  Könige  und  d« 
Republik  ein  gebührend  Entgelt  (reddostimeutum)  werde. 

Gedr.  bei  Aitzema  VIII.  408  der  4'",  III,  1206  der  fol.  hell.;  Londorp, 
A.  P.  VII.  1040  deutsch:  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  cunt.  IL  Abth.  IV.  Absch.  IE 
p.  88  deutsch:  Dumunt  VI,  2.  124  lat.     Cf.  Puffend.,  Friedr.  Wilh.  V,  58-0. 
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1656.    7.  Januarii  stil.  vet.    Regiomonti. 

Vertrag  zwischen  König  Carl  Gustav  von  Schweden  und  Kurfürst 
riedrieb  Wilhelm  von  Brandenburg,  durch  welchen  der  Letztre  der 
)iiiiBchen  Lehnschaft  des  Herzogthums  Preussen  entsagt  und  dieses 
mmt  Ermland  von  der  Krone  Schweden  zu  Lehen  nimmt  (das  so- 
^nannte  pactum  feudale). 

ÜDterhändler  echwed.:  £ric.  Oxenstierna —  brandenb.  Otto  Frh. 
Schwerin,  Lorenz  Christoph  Somnitz,  Jo.  Ul.  Dobrzenski. 

Ratif.  König  Carl  Gastav^s,  d.  d.  in  oppido  Schippenbeil  die  nona  Jan.  ao.  1656; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Regiomonti  decimo  die  Januarii  ao.  1656. 

Nach  des  Königs  Carl  Gustav  glücklichen  Erfolgen  gegen  König  Johann 
isimir  von  Polen  -^  und  nachdem  der  Kurfürst  vergeblich  zwischen  beiden 
ieden  zu  stiften  sich  bemüht,  habe  er,  um  die  Gefahr  von  seinen  Ländern 
•Zuwenden  und  die  Freundschaft  mit  König  Carl  Gustav  zu  befestigen  — 
^h  diesem  genaht  und  sei  zwischen  beiderseits  Bevollmächtigten,  auf 
ent  Ratification,  über  folgende  Bedingungen  eines  Bündnisses  geschlossen 
)rden: 

1)  Der  Kurfürst  entsagt  für  sich  und  Nachfolger  gänzlich  seinem  Lehns- 
rhältniss  zu  Polen,  weil  dieses  das  Band  zwischen  ihm  und  dem  Herzog- 
um  Preussen  zuerst  gelöst. 

2)  Er  nimmt  dagegen  a  dato  dieses  Tractats  das  Herzogthum  Preussen 
•m  Könige  und  der  Krone  Schweden  zu  Lehen,  wie  früher  von  Polen; 
»ch  anter  etwas  modificirten  Bedingungen  (wovon  unten). 

3)  Inner  eines  Jahres  a  dato  der  Ratification  dieses  Tractats  sucht 
id  empfängt  der  Kurfürst  oder  sein  rechtmässiger  Nachfolger  vom  Könige 
1er  dessen  rechtmässigem  Nachfolger  die  Investitur  nach  der  (angefugten) 
)nnel  und  dem  bisher  mit  Polen  üblichen  Ritus ;  doch  dass  es  ihm  und 
achfolgem  erlaubt  sei,  sich  dabei  durch  bevollmächtigte  Gesandte  vertreten 

lassen. 

(Folgt  Formnla  des  Lehnseids  —  nb.  auf  einen  Bevollmächtigten  lautend  — 
s  übliche  Vasallen-Treugelöbniss  und  in  specie  Gelöbniss  der  Haltung 
eses  Tractats.) 

4)  Obschon  die  Eidesleistung  ein  Jahr  verschoben  wird,  so  beginnt 
'  Vasallenverpflichtung  doch  schon  vom  Tage  dieses  Vertrages  an;  der- 
stalt  dass  der  Kurfürst  und  Nachfolger  fortan  nichts  zum  Präjudiz  der 
'one  Schweden  im  Herzogthum  vornehmen  dürfen  —  doch  kann  die  ihnen 
bührende  Regierung  des  Herzogthums  nicht  dahin  bezogen  werden. 

5)  Auch  künftig  folgt  von  Fall  zu  Fall  das  Lehnssuchen  inner  Jah- 
ifrist,  wenn  nicht  die  Könige  dem  etc.  Herzoge  besondre  Prorogation 
'Willigt  haben. 

6)  Zur  Recognition  für  das  Lehen  des  Herzogthums  Preussen  und 
eh  Ermlands  zahlen  Kurfürst  und  Nachfolger  jedesmal  4000  Ducaten;  je- 
ch  nichts  weiter  an  Donationen  für  Beamtete  etc. 

*l)   Bei  Kriegen,  um  der  in  diesem  Kriege  zu  gewinnenden  Länder  willen, 
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sind  die  Herzöge  von  Preussen  der  Krone  Schweden  künftighin  verpflicht 
1000  Mann  zu  Fuss  und  500  Reiter  zu  stellen  —  und  zwar  bis  an  ( 
Grenzen  des  Herzogthums  und  6  Wochen  nach  deren  Ueberschreitung  i 
eigne  Kosten.    Dann  sorgt  die  Krone  Schweden  für  Unterhalt  und  Sold 

8)  Den  Armeen  der  Könige  Ton  Schweden  steht  der  Durchzug  doi 
das  Herzogthum  Preussen  frei,  gegen  vorherige  Anmeldung  bei  der  e 
Regierung  und  ohne  Belastung  der  Herzöge  und  IJnterthanen  und  mit  Bec 
achtung  strenger  Disciplin. 

9)  Dem  Könige  und  seinen  Unterthanen  steht  allezeit  der  Gebrau 
der  Seehäfen  des  Herzogthums  durchaus  frei  (unbeschadet  des  in  Artikel 
wegen  der  Zölle  Bestimmten),  so  dass  etc.  Handelsschiffe  dort  ein-,  ao 
und  vor  Anker  gehen,  ausgebessert  werden,  Lebensmittel  etc.  einkaofi 
dürfen.  Das  Gleiche  gilt  von  etc.  Kriegsschiffen,  unter  Bedingung  sofo 
tiger  Meldung  bei  dem  etc.  Commandanten  mit  Vorlegung  der  Pässe,  Ä 
kems  in  geziemender  Entfernung  von  den  Festungswerken  —  womöglii 
ausserhalb  deren  Geschützbereichs  —  und  Nichtlandens  einer  irgend  beden 
liehen  Anzahl  von  Mannschaft  ohne  des  Commandanten  Wissen. 

10)  Schwedens  Feinden,  sobald  sie  als  solche  denuncirt  worden,  wi 
weder  Durchzug,  noch  Zutritt,  noch  Aufnahme,  weder  im  Herzogthum  uo< 
in  seinen  Häfen  gestattet  —  so  weit  dies  in  des  Kurfürsten  Kräften.  Zam 
für  die  Zeit  des  dermaligen  Krieges  verspricht  der  Kurfürst  nichts  Fein 
lichcs  durch  die  preussischeu  Seehäfen  gegen  den  König  in  seinen  Landf 
geschehen  zu  lassen. 

11)  Der  Kurfürst  und  seine  Nachfolger  prätendiren  nichts  von  de 
königlichen  Preussen,  in  dessen  Besitz  sie  nicht  zeither  durch  Yerträj 
mit  Polen  gewesen.  Die  Herzöge  von  Preussen  halten  ohne  Consens  d 
Krone  Schweden  keine  Kriegsschiffe  in  der  Ostsee ;  unbeschadet  jedoch  d 
Kauffartheischifffahrt,  des  Fischfangs,  der  Bernsteinfischerei  und  ander 
bisher  competirender  Strandrechte. 

12)  In  den  Seehäfen  des  herzoglichen  Preussens  werden  die  Licent« 
eingeführt.  Es  dürfen  aber  keine  höhern  Zölle  als  in  den  Häfen  des  k 
niglichen  Preussens  erhoben  werden. 

Die  Erhebung  geschieht  durch  beiderseits  vereidete  Diener  gemeinsam- 
worüber  baldigst  ein  besonder  Instrument  aufgenommen  wird.  —  Alle  Zo! 
und  resp.  Confiscations -Einkünfte  werden  unter  den  Contrahenten  glei 
getheilt.  Der  etc.  Könige  und  Herzöge  Privatgut  und  alles  Kriegsm 
terial  bleiben  zollfrei.  Für  alle  übrigen  Waaren  aber  tritt  die  Zollerhebo 
wie  in  den  Häfen  des  königlichen  Preussens  ein. 

13)  Alle  Conventionen ,  Pacte,  Correspondenzen,  welche  der  Korfö 
mit  in  gegenwärtige  polnische  Wirren  verwickelten  Personen  und  Staat« 
inner  oder  ausser  Preussen  eingegangen  ist  oder  eingeht,  haben  durchf 
keine  Geltung,  soweit  sie  dieser  Convention,  oder  irgend  direct  w 
indirect  der  Krone  Schweden  zuwider  sind. 

14)  Nach  dem  Aussterben  des  kurfürstlichen  Mannsstamms  sollen  i 
Prätensionen  auf  das  Herzogthum  in  dem  Staude  bleiben ,  wie  sie  bei  ( 
letzten  Investitur  des  Kurfürsten  durch  die  Krone  Polen  waren. 

15)  Hiergegen  verspricht  der  König  für  sich  und  Nachfolger  den  K 
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fursteo  and  Nachfolger  im  sollen  und  ewigen  Besitz  des  Herzogthams,  mit 
allen  Rechten  etc.,  wie  er  solches  bisher  besessen,  zu  erhalten  and  ihn  darin 
oirgeods  zu  kränken. 

16)  Der  König  für  sich  und  Nachfolger  befreit  den  Kurfürsten 
and  Nachfolger  anf  immer  von  jedem  ordinär  und  extraordinär  Canon, 
den  die  Herzöge  von  Preussen  den  Königen  von  Polen  bisher  zahlen  mussten; 
ebenso  von  der  Anflage  der  4  Schiffe,  zu  denen  sie  bisher  für  die 
polnischen  Könige  zum  Schutz  der  Seeküste  verpflichtet  waren. 

17)  Ausserdem  dass  keinerlei  Rechtsfalle  ihren  zuständigen  Gerichten 
im  Herzogthum  Preussen  entzogen  werden  sollen,  verstattet  der  König  dem 
Karfürsten  die  Errichtung  eines  Tribunals  oder  Appellations- 
gerichtes, so  dass  keinerlei  Sachen,  die  vordem  an  das  königlich  pol- 
nische Appelltribunai  gekommen,  vor  die  Krone  Schweden  oder  ein  ander 
Gericht  gebracht  werden  dürfen.  Dieses  höchste  Gericht  wird  mit  Beirath 
der  Stände  eingeführt,  übt  die  Justiz  nach  den  gemeinen  und  Provinzial- 
Rechtcn  und  ohne  Verletzung  der  Stände-  und  Landes-Privilegien.  Auch 
schützt  der  Kurfürst  die  freie  Uebung  der  Augsburgischen  Gon- 
fession. 

18)  Bei  Zwist  zwischen  dem  Kurfürsten  und  den  Ständen  ent- 
scheiden gewisse,  von  beiden  Theilen  in  gleicher  Zahl  zu  eruennende  Aus- 
träger, oder  3  vom  Kurfürsten  ernannte  Räthe  und  3  von  den  Ständen  De- 
patirte,  unter  Vorsitz  eines  vom  Könige  Bestellten.  Sie  werden  sämmtlich 
ihrer  Specialpflicht  entbunden  und  zu  unparteiischer  Justiz  von  Neuem 
eidlieh  verpflichtet. 

19)  In  allen  öconomischen  Dingen  hat  der  Kurfürst  absolute  Disposition. 

20)  Dem  Könige  und  der  Krone  Schweden  steht  im  Herzogthum 
Prcüßsen,  wie  dem  Kurfürsten  im  königlichen  die  Werbung,  doch  ohne 
Schädigung,  frei  —  Ueberläufer  werden  sofort  ausgeliefert. 

21)  Bedroht  den  Kurfürsten  und  seine  Nachfolger  an  den  preus si- 
echen Lehen  Gefahr,  so  schützt  sie  die  Krone  Schweden.  Desgleichen 
stehen  Kurfürst  und  Nachfolger  der  Krone  Schweden  bei,  wenn  sie  um 
dieser  Convention  willen  angegriffen  wird.  Wird  der  König  aber  in  den 
dnreh  diesen  polnischen  Krieg  inner  oder  ausser  Preussen  erworbenen  Landen 
oder  sonst  vermöge  dieser  Gonventiou  bekämpft,  so  steht  der  Kurfürst  ihm 
■dt  den  etc.  1500  Mann  bei. 

22)  Für  den  Fall,  dass  der  kurfürstliche  Mannsstamm  erlischt, 
lehwören  die  Stände  des  Herzogthums  dem  Könige,  nur  die  Krone 
Schweden  als  rechtmässigen  Herrn  zu  erkennen. 

Ebenso  versichert  der  König,  für  sich  und  Nachfolger,  den  Ständen 
»nf  diesen  Fall  Conservation  ihrer  Privilegien. 

23)  Der  König  löst  das  Bisthum  Ermland  aus  seinem  Nexus 
■it  Polen  und  dessen  Bischöfen,  wie  auch  aus  dem  der  preussischen  Lande, 
vorbehaltlich  der  schwedischen  Oberhoheit;  verwandelt  es,  mit  Aufhebung 
^  Capitels  und  der  Blsthums  -  Qualität,  zusammt  all  seinen  Gütern,  Renten, 
Buchten  (excl.  der  ausser  seinem  Territorio  gelegnen,  sowie  einiger  Orte  — 
worüber  Special-Instrument)  in  ein  weltlich  Lehen  und  verleiht  solches 
dem  Kurfürsten  and  seinen  Nachfolgern  als  erbliches  Mann- 
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lehen.  Stirbt  der  kurfürstliche  Mannsstamm  aus,  so  fEllt  es  an  die  Krone 
Schweden  zurück.  Der  Kurfürst  ist  indci?s  der  Krone  Schweden  ob  beidei 
Lehen  (Preussen  und  Ermland)  zu  keinem  andern,  als  dem  im  Artikell 
bestinunten  Subsidium  verpflichtet;  regiert  vielmehr  beide  mit  denselben 
Prärogativen,  vorbehaltlich  der  Ijandesprivilegien ,  soweit  diese  der  Säco- 
larisation  und  diesen  Conventionen  nicht  zuwider. 

24)  Beide  Theile  enthalten  sich  a  dato  aller  Feindseligkeiten  gegen- 
einander und  verhalten  sich  in  Abführung  ihrer  resp.  Truppen  nach  dei 
Special  •  Convention  von  demselben  Tagen. 

Die  Ratificationen  dieser  Convention  erfolgen  inner  4  Tagen  a  dato. 

Ein  genauer  Abdruck  dieses  pact.  feudal,  scheint  noch  nirgends  Torznliegeo 
Bei  Aitzema  ¥111,590  der  4i^  UI,  1288  der  fol.  Edit.  hell,  ohne  den  Eingang 
bei  Londorp,  A.  P.  VIT,  1115  deutsch,  wohl  aus  Aitzema  übersetzt,  b« 
Puffend orf,  de  reb.  gest.  Priedr.  Guil.  1.  V,  J.  72  ohne  den  Eingang  und  «wt 
nichts  Wesentliches  übergehend,  aber  doch  den  strengen  Wortlaut  nicht  nnbe 
dingt  wiedergebend;  bei  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  cont.  II.  Abth.  IV.  Absch.  IIL  p.9Ö 
deutsch  (nach  Londorp);  Dämon t,  C.  U.  VI,  2.  127  druckt  den  Puffendorf  ab. 
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1656.     7.  Januarii  st.  vet.  Regiomonti. 
Special -Convention  wegen  des  Ermländischen  Lehens. 

Ratif.  König  Carl  Gustav's,  d.  in  opp.  Schippenbeil  die  nona  Jan.  ao.  1656 
des  Kurfürsten  Regiomonti  decimo  die  Januarii  st.  vet.  ao.  1656. 

1)  Der  König  reservirt  sich  den  Capitelssitz  Frauenburg  nebs 
Territorium,  „das  Frauenburgische  Amt",  in  seinen  bisherigen  Orenzei 
Liegende  Gründe,  Renten,  Rechte  desselben  in  andern  Territorien  werde 
jedoch  dem  Amt  nicht  hinzugefügt. 

All  dergleichen  fallen  dem  Kurfürsten  unter  dem  Ermländischen  Lehen  xi 
Die  Stadt  Braunsberg  überlässt  der  König  dem  Kurfürsten  niv 
Nachfolgern  unter  der  speciellen  Bedingung ,  dass  ihre  Befestigungen  d« 
molirt,  nie  wieder  hergestellt,  die  Besatzung  abgeführt  und  nie  ersetzt  wir^ 
Dem  Kurfürsten  werden  alle  zu  Frauenburg  vorhandenen  Docnmeot 
über  Renten,  Grenzen,  Rechte  des  Fürstenthums  Ermland  extradirt,  V 
Ausnahme  der  auf  Stadt  und  Gebiet  Frauenburg  bezüglichen. 

2)  Einkünfte  aus  und  irgend  welche  Gemeinsamkeiten  des  BistboB 
und  CapitelF  Ermland  im  Amt  Frauenburg  verbleiben  dem  Letzteren ;  eben 
Rechte,  Renton,  Gemeinsamkeiten  des  Letztem  im  Gebiet  des  FürstenthvB 
Ermland  diesem. 

3)  Wie  der  König  dem  Kurfürsten  Ermland  in  der  bezeichneten  W» 
als  erbliches  Mannleheu  überlässt,  so  prätendirt  der  Kurfürst  nichts  t« 
den  Rechten  und  Einkünften,  welche  die  Bii^chöfe  und  Capitolaren  buk 
in  dem  königlichen  Preussen  oder  sonstigen  Besitzungen  des  Könll 
hatten  -  vielmehr  erlöschen  a  dato  alle  bisherigen  bischöflichen  and  C^ 
tular- Rechte  und  Renten  ausserhalb  Ermlands  und  veri'allen  der  Di^positki 
des  Königs. 

Cf.  Puffend  orf,  Friedr.  WUh.  V,  73. 
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No.  107. 

165fi.    7.  Januar,  st.  vet  Regiomonti. 

Eigentlicher  Friedensschluss  zwischen  König  Carl  Gustav  von 
Schweden  und  Kurftrst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg,  resp. 
Special -Convention  über  dessen  Ausftlhrung  —  vice  versa  Abfflhrung 
der  Truppen  (zu  Art  24  der  Hauptconvention)  und  Amnestie. 

Ratif.  König  Carl  Gnstav's  dat  in  opp.  Schippenbeil  die  nona  Janoarii  st. 
vet  ao.  1656; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Regiomonti  decimo  die  Jan.  st.  vet  ao.  1666. 

1)  All  bis  aaf  dato  wider  einander  geübte  Feindschaft  soll  verges- 
sen sein. 

2)  Alle  Feindseligkeiten  hören  a  dato  auf,  etc.  Generale  veranlassen 
das  Nöthige ;  Dawiderhandelnde  werden  bestraft. 

3)  Der  König  verspricht,  nachdem  er  dem  Karfürsten  alle  im  Herzog- 
thom  Prenssen  und  Ermland  besetzten  Festen,  Städte,  Orte,  sammt  allen 
rorgefundnen  und  noch  nicht  verbranchten,  dem  Kurfürsten  oder  seinen  Un- 
tenbanen  gehörenden  Mobilien,  Kriegsapparat  und  Zubehör  verlassen,  seine 
Trappen  aus  dem  Herzogthum  Preussen  und  Ermland,  inner  20  Tagen  nach 
AQ5tansch  der  Ratificationen,  abzuführen.  Die  königlichen  Truppen  bei  Kö- 
nigsberg ziehen  sich  zunächst  etwas  weiter  zurück  und  sämmtliche  beschleu- 
ligen  ihren  Marsch  und  verlassen  unbedingt  inner  des  genannten  Termins 
»tc.  Preussen  und  Ermland. 

A  dato  dieses  legen  die  königlichen  Generale  und  Beamteten  in  Preussen 
lod  Ermland  keine  Contributionen  mehr  auf.  Doch  dürfen  die  3  königlichen 
iegimenter,  denen  in  Ermland  eine  Summe  assignirt,  12,000  Thlr.  aus  dem- 
elben  beitreiben. 

Der  Kurfürst  bestellt  Commissare,  welche  für  der  abziehenden  Truppea 
roiiant,  sowie  für  Fuhrwerk  für  die  Kranken  sorgen.  Wagen  und  Pferde 
erden  sofort  restituirt. 

4)  Ebenso  führt  der  Kurfürst  ohne  weitre  Contributions -Auflage  und 
elastnng  der  ünterthanen,  doch  gegen  Lieferung  nothdürftigen  Unterhalts, 
ine  Truppen  aus  dem  königlichen  Preussen  und  Pommerellen.  Insonders 
rspricht  er  seine  Besatzungen  aus  Marienburg,  Schlochau  u.  a.  O.  (mit 
osnahme  der  zu  Ermland  gehörenden)  inner  14  Tagen  a  dato  abzuführen, 
t  Angabe  des  Abzugstages.  Zugleich  lässt  er  zu  Marienburg  etc.  allen 
•oviant,  Kriegsapparat,  Geschütze,  die  dabin  gehören,  so  wie  alle  Mobi- 
n  und  Immobilien  daselbst,  mit  Ausnahme  der  Geschütze,  Ross  -  und  Hand- 
ihlen,  Pulver,  Kriegsgeräth  und  Proviant,  welche  er  selbst  nach  der  Be- 
nähme hinbringen  lassen;  zu  deren  Fortschaffuug  bis  preussisch  Mark 
8  königliche  Preussen  event  behülflich  ist. 

5)  Diejenigen,  welche  aus  Polen,  Litthauen  und  andern  Provinzen  wäh- 
id  dieser  Zeit  auf  kurfürstliches  Gebiet  sich  begeben,  oder  ihr  Vermögen 
lin  gebracht  und  der  Gegenpart  der  Schweden  gefolgt,  sollen  an  Frei- 
t  und  Vermögen  intact  bleiben,  wenn  sie  inner  ö  Wochen  die  könig- 
le  Gnade  nachsuchen;  oder  beschwören^  Bürger  einer  herzoglichen  Stadt 
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und  Unterthanen  des  Kurfürsten  werden  und  jeder  Machination  gegen  Schwe- 
den sich  begeben  zu  wollen. 

Die  öffentlichen  und  vom  Kurfürsten  berufenen  Diener,  welche  von  de« 
Königs  Feinden  zum  Kurfürsten  getreten,  geniessen  freien  Abzugs  nach  der 
Heimath  und  zu  ihren  Herren;  doch  mit  königlichem  und  kurfurytlicheni 
Freigeleit  und  Einhaltung  der  gesetzten  Frist. 

Die  in  des  Kurfürsten  Kriegsdiensten  gestanden,  dürfen  durch  alle  Grade, 
wo  und  wann  sie  wollen,  mit  Hab  und  Gut  frei  abziehen,  wofern  sie  sicli 
aller  verdächtigen  Handlungen  enthalten. 

Alle  aber,  die  sich  nicht  hienach  verhalten,  sollen,  wo  immer  in  de$ 
Kurfürsten  Landen  nach  der  gesetzten  Frist  sie  sich  finden,  für  gemeinsame 
Feinde  gehalten,  ihr  Hab  und  Gut,  soweit  es  dem  Fiscus  und  sonst  nicht 
verfallen,  getheilt  werden  (in  participationem  mutuam  et  equalem  cedere  de- 
bent).  Dasselbe  gilt  von  dem  hinterlassenen  Hab  und  Gut  der  Abwesenden, 
entweder  dass  es  befreit  und  restituirt  wird,  oder  zu  gleichen  Theilen  (ae- 
quatis  partibus)  zu  des  Königs  oder  Kurfürsten  Gebrauch  und  Disposition, 
verurtheilt  werden  kann. 

Der  Kurfürst  sorgt  für  hinlängliche  Bekanntmachung;  gemeinsame  De- 
putirte  wachen,  dass  kein  Betrug  vorfalle. 

6)  Der  König  verspricht,  dass  wenn  Senatoren  oder  Adliche  aus  den* 
königlichen  Preussen,  die  bisher  mit  dem  Kurfürsten  verbündet  gewesen,  de« 
Königs  Gnade  selbst,  oder  wenn  behindert,  durch  einen  Andern  nachsuchen, 
er  allzeit  geschehener  oder  noch  erfolgender  kurfürstlicher  Empfehlung  ge- 
bührende Rechnung  tragen  wolle. 

Der  Kurfürst  verspricht,  falls  Jemandes  aus  Polen,  Litthauen  oder  an.- 
dem  unter  dem  königlichen  Schutz  stehenden  Provinzen,  Güter  oderSchuld- 
forderungen  (debita)  in  kurfürstlichem  Gebiet  mit  Beschlag  belegt  oder  zu- 
rückbehalten worden  wären,  solche  ohne  Verzug  restituiren  zu  lassen. 

Dasselbe  geschieht,  wenn  im  königlichen  Preussen  oder  in  vom  König« 
occupirten  Orten,  Güter  etc.  von  Unterthanen  des  Herzogthnms  Preussett 
und  Ermlands,  von  Bediensteten,  Officieren,  Soldaten  etc.  besehlagen  oder 
rückgehalten  worden  wären. 

7)  Nicht  allein  zwischen  dem  Könige  und  Kurfürsten  soll  Amnestie  und 
Vergessenheit  alles  bisher  Gescheheneu  statthaben,  sondern  zumal  auch  für 
beiderseits  Friedens-  und  Kriegs- Bedienstete,  die  der  Gegenpart  gedient 
und  wenn  deren  einer  in  des  andern  Fürsten  Gebiet  beweglich  oder  onb^ 
weglich  Gut  oder  Schuldforderungen  besitzt,  sollen  diese  weder  confiscirt 
noch  belästigt,  sondern  event.  restituirt  werden. 

Die  Gefangnen  werden  beiderseits  ohne  Ausnahme  freigegeben ;  deneiit 
welche  in  des  Gegners  Dienste  getreten  und  darin  bleiben  wollen,  ißt  da* 
unverwehrt. 

Ratifications -Austausch  erfolgt  inner  4  Tagen. 

No.  108. 

1656.    24  F6\Tier.    Conigsberg. 

Defensiv -AUiance  zwischen  König  Louis  XIV.  von  Frankreich  und 
Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  auf  6  Jahre. 


Frankreich.    Schweden.  201 

Unterhändler  franz.:  A.  de  Lnmbres.  (Voll.  d.d. Paris  18.  Sept.  1656)  — 
brand.:  Otto  Schwerin  and  Job.  v.  Hoverbeck. 

Ratit  König  Lonis'  donn^  ä  Paris  le  Xlljonr  d'Avril  1656; 
des  Kurfürsten  Königsberg  24.  Oct.  1656. 

1)  Die  Alliance  ist  eine  defensive  für  der  Contrabenten  Besitzungen^ 
jetiige  und  künftige  vermöge  Succession  oder  Cession  (westph.  Frieden). 

2)  Wird  der  Kurfürst  in  seinen  Reicbslanden  angegriffen,  so  hilft 
ihm  der  König  mit  5000  Mann  zu  Fuss,  1200  Reitern  und  proportionirlicher 
Feld- Artillerie,  binnen  2  Monaten  nach  erfolgter  Aufforderung.  Event,  auch 
mit  Geld  anstatt  der  Truppen. 

3)  Der  Kurfürst  stellt  desgleichen  event.  inner  3  Monaten  nach  Requi- 
sition 2400  Mann  zu  Fuss,  600  Reiter  und  Feld- Artillerie  für  Metz,  Toni, 
Verdnn,  den  Elsass,  ßundgau,  Breisach,  Philippsburg,  in  Summa  für  alle 
durch  den  Münsterschen  Frieden  abgetretenen  Territorien. 

4)  Quartier  und  Verpflegung  giebt  Requirens  gleich  seinen  eignen  Trup- 
pen —  Sold  Assistens. 

5)  Event.  Vermehrung  der  Hülfe  erfolgt  auf  nach  dem  Kriege  zu  er- 
stattende Kosten  des  Requirens. 

6)  Der  mitgeschickte  Commandant  der  Hülfstruppen  bleibt  solches  auch 
Dach  der  Vereinigung  mit  der  Hauptarmee  und  wird  zum  Kriegsrath  mit 
^gezogen. 

I)  Der  Requirens  hat  freie  Disposition  über  das  Hülfscorps. 

8)  Eroberungen  werden  getheilt. 

9)  Der  Kurfürst  und  der  König  garantiren  vice  versa  katholischen  und 
protestantischen  Cultus,  wo  sie  ihn  vorfinden. 

10)  Friede  oder  Stillstand  wird  ohne  expresse  Zustimmung  des  Andern 
Dicht  geschlossen ;  nur  im  Nothfall  ein  (einseitiger)  3wöchentlicher  Stillstand, 
jedoch  ohne  Prorogationsrecht. 

II)  Die  Dauer  der  Alliance  ist  6  Jahr  a  dato  ratif.  Während  dieser 
schliessen  Contrabenten  keine  diesem  Tractat  nachtheilige  Tractaten.  Pro- 
longation ist  vorbehalten. 

12)  Die  Alliance  soll  den  (bestehenden)  Tractaten  der  Contrabenten 
Dut  Schweden,  den  Oen.- Staaten  oder  anderen  gemeinsamen  Freunden 
Dnd  Alliirten  nicht  präjudicireu  und  Contrabenten  sich  bei  eventuellem 
Brouülement  mit  diesen  Staaten  nur  ais  Vermittler  einmengen  dürfen. 

Gedr.  bei  Lünig,  B.  A.  p.  sp.  cont.  II.  Abth.  IV.  Absch.  III.  p.  91;  nnd 
ö«mont,  C.  ü.  VI,  2.  129  nach  Fr6d6ric  Leonard  III. 


No.  109. 

1656.     15.  Junii.    Marienburgi. 

Bündnißs  zwischen  König  Carl  Gustav  von  Schweden  und  Kur- 
^  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  behufs  Beilegung  des  polni- 
■^W  Kriegs,  Vertheidigung  der  kurfürstlichen,  Polen  benachbarten, 
*^de  und  Herstellung  beiderseits  Sicherheit. 

GiTractatas  confederationis  de  societate  belli  Polonici  ''oder  „confederatio 
*'aorTim".) 
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Unterhändler  schwed.:  Eric.  Oxenstierna,  Schering Bosenhane, 
Steno  Bielke  (Yollm.  d.  d.  Mariaebnrgi  Boruss.  die  .  Maii  ao.  1656,  —  brani: 
Georg  Fdr.  Gr.  v.  Wal  deck,  Nie.  Ernst  v.  Platen,  Joh.  Uld.  DobrsenskL 

Ratif.  König  Carl  Gustav^s  dat.  Hollandiae  Prussor.  die  decima  nona  Juqü 
anno  1656;  karfürstliche  Ratification  vom  selben  Datnm. 

Nach  Herstellung  der  alten  Freundnchaft  durch  den  Vertrag  vom  7.  Jannar 
habe  et,  Behufs  ihrer  beiderseitigen  Sicherheit,  zweckmässig  geschienen,  zn 
Beilegung  des  gegenwärtigen  polnit^chen  Kriegesr  und  während  dessen  Daner, 
zu  Yertheidigung  der  kurfürstlichen,  Polen  benachbarten  Lande,  ein  besoD- 
deresBündniss  einzugehen.  Bevollmächtigte  seien  demnach  übereingekommen: 

1)  Es  soll  zwischen  dem  Könige,  seinen  Nachfolgern  und  der  Krone 
Schweden  einerseits  und  dem  Kurfürsten  und  seinen  Nachfolgern  andrerseits 
feste  aufrichtige  Freundschaft  stattfinden ,  zu  Förderung  beiderseits  Nutzens, 
Abwendung  Schadens  • —  Beruhigung  der  weiterhin  benannten  Lande  önd 
deshalb  Eingehung  engereu  Bündnisses  und  Waffenvereinigung. 

2)  Das  Büudniss  ist  gerichtet  gegen  alle  innem  und  äust^em Feinde, 
welche  den  König  und  die  Krone  Schweden  feindlich  angreifen  in  Preussen, 
Pommerellen,  Cassuben,  Cujavien,  Rawa,  Gross-  und  Klein -Polen,  Maso- 
vien,  im  liande  Dobrin,  Plock,  Podlachien,  in  Reussen,  Beiz  und  dem  Lande 
Chelm,  Brzesc,  Litthauen  (doch  nicht  soweit  der  Grossfürst  von  Moskau 
Besitz  ergriffen  oder  prätendirt),  Samogitien,  Cnrland,  Semgallen  (dodi 
nicht  gegen  den  Herzog  von  Curland). 

Der  Kurfürst  hält  all  diese  auch  für  seine  Feinde;  gestattet  ihnen  kei- 
nen Durchzug,  Zuflucht,  Werbung,  Proviant-  und  Kriegsgeräth-Einkaaf 
(welche  V ortheile  jedoch  den  Contrahenten  vice  versa,  nach  den  jet«i|fen 
und  frühern  Verträgen  zustehen),  wehrt  ihnen,  henuut  sie. 

Alle  ausdrücklich  nicht  genannten  Lande,  wie  Podolien,  Yolhinien  etc., 
sind  unbedingt  ausgenommen  und  der  Kurfürst  ist  nicht  verpflichtet,  dort 
irgend  Hülfe  zu  leisten. 

3)  Wird  der  Kurfürst  während  dieses  Krieges  im  Herzogthum  Preussei 
und  Fürstenthum  Ermland  oder  seinen  Provinzen  angegriffen,  so  will  der 
König  den  Angreifer  für  seinen  Feind  halten,  und  dem  Knrfürsten  zu  Ab- 
wendung der  Gefahr  helfen. 

4)  Contrahenten  stehen  sich  auch  wechselweise  bei,  wenn  Jemand  tu 
dem  obbezeichneten  Länderbereich  ihre  diesem  benachbarten,  in  Deatsek- 
land  gelegenen  Lande  angrifle. 

5)  Die  oberste  Leitung  des  Krieges  in  dem  bezeichneten  Länder 
bereich  steht  beim  König,  ausgenommen  in  des  Kurfürsten  eignen,  vondi^ 
seu  Ländern  umschlossenen  Provinzen,  wo  sie  dem  Kudürsten  zukommt.  Beide 
Theile  versäumen  nicht  die  erforderlichen  Mittheilungen  und  Berathungen. 

6)  Dem  Kurfürsten  ist's  unbenommen,  mit  seiner  nach  Kriftel^ 
zahlreichen  Armee  gesondert  zu  agiren  in  denjenigen  Orten  undLandeOi 
wo  es  vom  König  und  dem  Kurfürsten,  nach  persönlicher  oder  durch  Be- 
vollmächtigte gepflogener  Berathung,  angeordnet  sein  wird.  Bei  diese* 
Berathungen  soll  auch  festgestellt  werden,  wie  der  Unterhalt  für  des  Kitf^ 
fürsten  Armee,  ohne  Beeinträchtigung  der  königlichen  Besatzungen,  Stani 
quartiere  oder  andrer  Dispositionen,  beschafft  werden  kann. 
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Der  Kurfürst  hat  bei  diesen  gesonderten  Actionen  die  volle  Disposition 
ober  seine  Armee,  nicht  blos  für  den  Angriff,  sondern  auch  für  Marsch, 
Lagerung,  XJnterhaltbeschaffung,  Besetzung  von  Pässen  etc.  Insouders  aber 
soll  aaf  dem  Kriegsschanplatz,  resp.  in  Feindesland  der  Unterhalt  und  son- 
stige Bedarf  für  das  kurfürstliche  Heer  gesucht  werden.  Wäre  das  vor  dem 
Feind  nicht  möglich,  so  mögen  Proviant  und  Fourage  für  das  kurfürstliche 
Heer  ans  den  benachbarten  Strichen  beschafft  werden ;  doch  mit  Ordnung  und 
Yorwissen  und  nach  Disposition  der  dort  befindliehen  königlichen  Minister. 

Der  Kurfürst  communicirt  übrigens  möglichst  mit  dem  Könige  über  Alles, 
Terspricht  sich  dem  möglichst  zu  accommodiren,  was  dem  König  am  Zweck- 
Düssigsten  dünkt  und  den  event.  in  seinem  Hauptquartier  befindlichen  kö- 
niglichen Minister  zu  Berathungen  mit  heranzuziehen. 

Alle  Zürn  Bereich  des  Königs  gehörenden  Orte  und  Festungen  werden 
diesem  reservirt,  alles  dort  durch  die  separirten  Streitkräfte  des  Kurfürsten 
Oecnpirte  ohne  Ausnahme  zur  Disposition  des  Königs  gestellt;  so  dass  es 
dieAem  freisteht,  eignen  Befehlshaber  und  Besatzung  dort  einzulegen,  die 
jedoch  in  allep,  dem  gemeinen  Zwecke  dienenden  Actionen  dem  Kurfürsten 
n  gehorsamen  haben. 

Sollten  in  Ermangelung  königlicher  Truppen  die  etc.  Orte  von  kurfürst^ 
liehen  Besatzungen  eingenommen  werden,  so  lässt  der  Kurfürst  den  Com- 
mandanten  und  Soldaten  durch  Revers  an  den  anwesenden  königlichen 
Minister  sich  verpflichten,  besagte  Orte  dem  Könige  jederzeit  zu  übergeben; 
wie  denn  auch  der  Kurfürst  selbst  sieh  hiemit  verpflichtet,  sobald  die 
Kriegsactionen  beendet  und  der  König  solches  verlangt,  alle  befestigten 
Plätze  sofort  und  unbedingt  zu  räumen  und  zu  übergeben,  wogegen  der 
König  für  sichere  Abführung  der  kurfürstlichen  Besatzung  Sorge  trägt. 

7)  Sollte  Kriegsraison  und  Nothwendigkeit  die  Vereinigung  der 
Uniglichen  und  kurfürstlichen  Armeen  einmal  erfordern,  so  con- 
'erirt  der  König  persönlich  oder  durch  Bevollmächtigte  mit  dem  Kurfürsten 
über  das  Ziel  der  Conjnnction. 

Nach  Vereinigung  der  Armeen  steht,  auch  bei  Anwesenheit  des  Kur- 
fvsten,  die  oberste  Kriegsleitnng  beim  Könige.  Was  in  gemeinsamem  Kath 
t^eschlossen  worden,  vertraut  der  Kurfür^t  seinen  Generalen  zur  Ausführung, 
Bsd  disponirt  danach  über  seine  Armee. 

Während  der  Vereinigung  findet  in  allen  V ortheilen  und  Mühen  (Ver- 
^eÜQDg  der  Lager,  Unterhalt,  aller  Art  von  Kämpfen,  Gefangenenaustausch 
^)  durchaus  Gleichheit  statt,  nach  Verhältniss  der  Zahl,  Kriogsgebrauch 
sod Gesetzen;  so  dass  kurfürstliche  Truppen  nicht  vor  den  königlichen  be- 
Bdiwert,  noch  ohne  des  Kurfürsten  Consens  getrennt  werden  dürfen. 

8)  Der  Kurfürst  verpflichtet  sich,  Kraft  dieses  Instruments, 
jederzeit  zu  unverzüglicher  Hülfleistung  für  den  König  4000  Mann 
Ottlb  FnssVolk,  halb  Reiter)  tüchtiger,  wohlbewaffneter  deutscher  oder  an- 
^  Soldaten  bereit  zu  halten  und,  in  welche  der  obbenannten  Orte  es 
^}  m  senden.  Mögen  diese  Truppen  auch  separat  agiren,  so  sind  sie 
cvent  doch  gehalten,  mit  einer  der  königlichen  Armeen  sich  zu  vereinigen. 
1^  Bteht  dem  Könige  die  oberste  Leitung  zu,  welcher  den  kurfürstlichen 
Osoeral  mit  zur  Berathang  zieht     Diesem  verbleibt  der  Befehl   über  die 
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Seioigen  und  was  vom  Generalat  abhängt.    Die  Truppen  participiren  dorcl 
aas  an  allen  Yortheilen  und  Mühen   nach  Verhältniss,  wie  vorher  (Art 
bezüglich  der  conjungirten  Gesammtarmeen).     Sie  unterstehen  dem  Disc 
plinargesetz  desjenigen,  bei  dem  die  Kriegsleitung;  doch  bleibt  die  Ausüboi 
der  Justiz  ihrem  General. 

9)  Sollte  der  Krieg  in  des  Kurfürsten  obbenannte  Land 
transferirt  werden,  so  verspricht  der  König  allen  Beistand,  sei's  —  wofe 
darüber  persönlich  oder  durch  Bevollmächtigte  conferirt  werden  kann  - 
durch  Conjunction  der  Waffen  oder  eine  Diversion.  Wäre  aber  keine  B 
rathung  möglich,  so  verspricht  der  König  sofort  6000  Mann  nach  des  Eq 
fursten  Landen  und  unter  seine  Direction  zu  senden.  Für  den  Führer  diesi 
Truppen  und  sie  selbst  gilt  all  das  im  vorigen  Artikel  für  den  kurfürstliche 
General  und  Truppen  Ausbedungene.  So  wie  die  Gefahr  vorüber,  sind  si 
zur  königlichen  Armee  zu  entlassen. 

10)  Erfolgt  die  Conjunction  unter  beiderseits  Generalen 
so  weicht  bei  gleichem  Hang  der  kurfürstliche  dem  königlichen  in  den  mili 
tärischen  Prärogativen;  steht  der  königliche  dem  kurfürstlichen  im  Raogc 
nach,  so  weicht  er  selbem  auch  in  den  Prärogativen. 

Jeder  aber  behält  den  Befehl  über  die  Seinigen  und  werden  militärische 
Actionen  nach  gemeinem  Rath  vollführt.  In  allen  übrigen,  die  Trap- 
pen betreffenden  und  geringern  Dingen  wird's  gehalten,  wie  zwischen  den 
schwedischen  und  andern  kurfürstlichen  Truppen  während  des  letzten  deot^ 
sehen  Krieges. 

11)  Wegen  der  nahen  Nachbarschaft  und  Verschränktheit  der  könig 
liehen  und  kurfürstlichen  Gebiete  ist  man  übereingekommen,  dass  kleinei 
Trupps  oder  Officieren  auf  ihre  eignen  Kosten  der  Durchzug  durch  di< 
etc.  Lande  verstattet  sein  solle;  grössern  Truppenabtheilungen  desglei 
chen,  doch  dass  von  verordneten  Commissaren  für  nothdürftigen  ProviftQ 
und  Fourage  derselben  gesorgt  wird.  Exactionen  jeder  Art  und  Verzöge 
rung  des  Durchzugs  sind  verboten ;  Dawiderhandelnde  werden  zu  Ersat: 
angehalten  und  gestraft. 

12)  Für  die  Dauer  dieser  Waffenvereinigung  ist  jeder  Theil  gehalten 
die  Winterquartiere  in  seinen  eignen  Landen  zunehmen;  nurdiff 
der  König  den  4000  Mann  kurfürstlicher  Hülfstruppen,  gleich  seinen  eignen 
Winterquartiere  anweist,  aus  denen  sie  ihren  Monatssold  (menstrua  stipendia 
entnehmen  können.  Gleicher  Art  behandelt  der  Kurfürst  event.  die  6000  Mam 
königlicher  Hülfstruppen.  Wenn  er  ihrer  aber  nicht  mehr  bedarf,  oder  di 
Seinigen  in  die  Winterquartiere  entlässt,  sorgt  er  für  jener  sichere  und  recht 
zeitige  Abführung  nach  gesicherten  Orten  des  königlichen  Gebiets. 

13)  Dieses  Bündniss  und  Waffenvereinigung  dauert  bis  v 
erwirktem,  Art.  1  angezeigtem  Frieden.  Beide  Theile  versprechen  sie 
wechselseitig,  bei  sich  bietender  Gelegenheit,  mit  den  Gegnern  weder  ailei 
zu  unterhandeln,  noch  zu  schliesseu,  sondern  überall  in  Kriegs-  und  Fri( 
denshaudlungen  ihres  beiderseitigen  Yortheils  und  Abwendung  Schaden 
eingedenk  zu  sein. 

14)  Wie  dieses  Bündniss  gegen  Niemand,  als  wer  sich  feindlich! 
dem  erwähnten  Bereich  betreten  lässt,  gerichtet  ist;  so  soIFb   auch  nid 
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andern  Bündnissen  etc.,  insonders  nicht  dem  miinster-osnabrückischen 
Frieden  und  den  Pacten  mit  dem  Orossfürsten  von  Russland  entgegen  sein. 
Der  Katifications- Austausch  erfolgt  inner  4  Tagen  a  dato. 


No.  110. 

1656.     15.  Junii  st.  vet.  Marienburgi. 

Special -Convention  wegen  des  subsidii  militaris  für  das  laufende 
Jahr.   („Articuli  separatio  der  Drucke.) 

Bat] f.  König  Carl  Gustav's,  Hollandiae  Prussor.  die  decima  oona  Junii  ao.  1656; 
hrfärstliche  Ratification  vom  gleichen  Datum. 

1)  Der  Knrfürst  verspricht  in  diesem  Jahr  und  so  schleunig  als 
möglich,  nicht  allein  die  4000  Mann  (Art.  8  des  Hauptvertrags)  sondern, 
soweit  irgend  seine  Kräfte  und  der  Stand  der  Dinge  es  erlauben,  seine 
gesammten  Streitkräfte,  kraft  Art.  5*)  des  Hauptvertrags,  gegen  den 
gemeinsamen  Feind  in's  Feld  zu  führen,  an  den  Orten  und  in  der  Weise, 
wie  Special-Convention  das  festsetzen  wird. 

2)  Der  König  dagegen  verspricht  die  4000  Manu,  welche  ihm  nach 
Artt  (es  ist  Art.  8  nb.)  abzurufen  freistünde,  während  dieses  ganzen  lau- 
fenden Jahres  nicht  von  des  Kurfürsten  Armee  abzurufen,  es  sei  denn, 
dass  (was  wenig  glaublich)  die  Actiouen  des  kurfürstlichen  Gesammtheers 
abgebrochen  würden,  für  welchen  Fall  er  sich  die  4000  Mann  Hülfstruppen 
forbehält 

Ratifications-Austausch  inner  4  Tagen. 


No.  Hl. 

1656.     15.  Junii.     Marienburg. 

Special-Convention  wegen  schwedischen  Durchmarsches  durch  das 
korfltrstliche  Hinterpommern  und  die  märkischen  Lande.  (Zu  Art.  11 
der  Hauptconvention.) 

Üoterbändler  schwed.:  Joh.  Nicod.  LilliestrÖhm  —  brand.:  Claus 
Kmitv.  Piaten. 

Batif.  König  Carl  GusUv^s,  d.  d.  Hollandt  den  19./ 29.  Junii  ao.  1656;  des 
KttrfarBten  vom  gleichen  Datum. 

1)  Der  Knrfürst   gestattet   den  königlich  schwedischen   Truppen  aus 
:    I^wtschland  den  freien  Durchzug  durch  Hinterpommern  und  die  Mark  nach 

Polen  -  auf  folgende  Art: 

2)  Ist  gute  Gelegenheit,  das  Fussvolk  zu  Schiflf  zu  transportiren,  so 
bleiben  die  kurfürstlichen  Lande  mit  dem  Durchzug  nach  Möglichkeit 
▼erscbont. 

8)  Für  den  Fall  des  Durchzugs  wird  den  kurfürstlich  ueumärkischen 
ond  binterpommerschen  Regierungen  in  Zeiten  die  Richtung  des  Marsches 


)  Bic  (obwohl  dieser  Artikel  eigentlich  nicht  recht  hierher  passt). 
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und  die  Stärke  der  Truppen  angezeigt,    um  Begleitungs-Coinmissare  be- 
stellen zu  können. 

4)  Aucb  von  königliclier  Seite  wird  ein  Commissar  von  Stettin  bis  an 
die  polnische  Grenze  mit  gegeben,  dem  die  Officiere  folgen  müssen. 

5)  Die  Märsche  müssen  beschleunigt  werden;  wo  möglich  über  Star- 
gardt  und  Arnswalde  gehen  und  höchstens  3  oder  4  Nachtlager  bean- 
spruchen. 

6)  A^erpflichtung  zu  guter  Ordnung,  Gehorsam  gegen  die  Commissare; 
des  Sommers  meist  Campement  und  Logiren  in  Dörfern. 

Y)  Die  Truppen  erhalten  zu  Stettin  einigen  Proviant  mit  und  vom  Kur- 
fürsten auf  3  oder  4  Tage  die  Gemeinen  die  Nothdurft  an  Brodt  und  Bier, 
die  Officiere  Essen  und  Trinken,  auch  Fourage  unentgeltlich,  woran  sie  sich, 
bei  ernster  Bestrafung,  begnügen  lassen  müssen. 

8)  Vorspann  und 'Fuhren  werden  in  kurfürstlichen  Landen  nicht  ge- 
nommen. 

9)  Einzelne  Officiere  und  Soldaten  zehren  für  ihr  eigen  Geld. 

10)  Insolenzen  werden  gestraft:  die  Officiere  ersetzen  den  Schaden 
nach  beiderseitiger  Commissare  Bestimmung;  abstreifende  Parteien  dürfen 
aufgebracht  werden,  doch  mit  sofoitiger  Anzeige  beim  etc.  Regiment  oder 
der  Regierung,  denen  die  Delinquenten  event.  ausgeliefert  werden. 

11)  Ueber  nicht  parirende  Officiere  berichten  beiderseits  Commissare 
und  wer^den  solche  bestraft  und  zu  Ersatz  angehalten. 

12)  All  dies  wird  in  öfi'entliches  Edict,  zu  Publication  an  die  Officiere 
und  Nachachtung,  gefasst. 

13)  Diese  Verabredung  gilt  auf  2  Jahre  —  dann  zu  weiterem  Ver- 
gleich —  übrigens  ohne  Präjudiz  des  Instrumeuti  pacis  und  der  Reichs- 
constitutionen. 


No.  112. 

1656.     15.  Junii  st.  vet.  Mariaeburgi. 

(Neben-)  Convention  über  Abtretung  des  gröggeren  Tbeils  der 
Woiwodschaften  Posen  und  Kaiisch  und  der  ganzen  Woiwodscbaftcn 
Lenczyck  und  Sieradz,  nebst  dem  Lande  Wielun  Seitens  des  König« 
Carl  Gustav  an  den  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm,  als  EntschÄdigung 
für  seinen  Beitritt  zum  polnischen  Kriege.   („Artic.  secreti**  der  Drucke.) 

Ratif.  König  Garl  GQStav's,  Hollacdiae  Prasser,  die  dec.  nona  Janii  ao.  16S6i 
des  Kurfürsten  ebenso. 

1)  Der  König  cedirt  dem  Kurfürsten,  behufs  Erleichterung  der 
Kosten  und  zur  Entschädigung  für  seinen  Beitritt  zum  gegenwärtigen  pol* 
nischen  Kriege,  die  Woiwodschaften  P o s e n  und  Kaiisch,  mit  AnsoaliB^ 
der  Orte  links  einer  Linie  von  den  Grenzen  der  Neumark  bei  Driesen  v»A 
Rogasen,  welches  dem  Kurfürsten  zufällt,  von  da  nach  Trczemeszno  (^Sdle^ 
meusel'')  auf  Gembitza  zu  (das,  wenn  es  in  Cujavien,  dem  König,  wenn 
in  der  Woiwodschaft  Kaiisch,  dem  Kurfürsten  zukömmt)  bis  an  die  Gitsx« 
der  Woiwodschaft  Lenczyck,  wobei  ^Schermcusel^  mit  Zubehör  dem  Kv^ 


Scbwedeo.  207 

ürsten   verbleibt.    Dergestalt  dass    all  Gebiet  lioks    von  dieser  Linie 
der  Netze  zn  als  dem  Könige ,  rechts  nach   der  Wartbe  zu  als  dem 
ürsten  zufallend,  für  immer  getrenut  wird. 

Königliche  und  Kirchengüter,  die  von  dieser  Linie  durchschnitten  werden, 
leiben  dem  Theil,  inner  dessen  Grenzen  sie  liegen.  Durchschnittene 
atgüter  verbleiben  ihren  Besitzern  ganz,  doch  dass  selbe  beiderseits 
leshoheit  anerkenneo. 

Ausserdem  cedirt  der  König  dem  Kurfürsten  die  Woiwodschaften 
iczyck  und  Sieradz  nebst  dem  anliegenden  Lande  Wielun, 
iDt  allen  königlichen,  weltlichen  und  geistlichen  Gütern  etc.  All  diese 
de  mit  voller  Landeshoheit,  erblich  in  männlicher  und  weiblicher  Descen- 
Zu  welchem  Ende  der  König  auch  alle  dort  gelegnen,  von  ihm 
tzten  Orte  und  festen  Plätze,  inner  eines  Monats  a  dato,  dem  Kurfürsten 
giebt. 

2)  Der  König  dehnt  seine,  im  Artikel  3  des  Hauptvertrags  (Beistand, 
1  Kurfürst  in  Preussen  oder  Ermland  angegriffen  würde)  übernommene 
)flichtung  auch  auf  die  durch  vorigen  Artikel  dem  Kurfürsten  überlassnen, 
ischen  Provinzen  aus,  wenn  solche  während  dieses  Krieges  angegriffen 
len. 

3)  Die  in  den  Ortschaften  der  nach  Artikel  1  dem  Kurfürsten  cedirten 
de  befindlichen  Geschütze  etc.  und  Vorräthe  werden  dem  Könige 
Tvirt,  davon  nach  Belieben  zu  entnehmen,  oder  zu  eignem  und  des 
fiirsten  Vortheil  anders  darüber  zu  disponiren. 

Wo  eim'ger  Ueberfluss  an  Getreide  (frumenti  aliquid  superfnerit) ,  ver- 
ebt der  König,  Eines  Monats  Bedarf  für  die  kurfürstlichen  Besatzungen 
unterlassen.  Für  Fortschaffnng  der  Vorräthe  und  Geschütze  nach  den 
glichen  Landen  wird  Sorge  getragen,  und  wann  solches  noch  nicht  wohl 
ht,  werden  sie  in  einigen  sichern  Orten  des  kurfürstlichen  Gebiets  bis  auf 
ere  Gelegenheit  aufbewahrt. 

4)  In  den  abgetretenen  Provinzen  bleibt  neben  andern  auch  die 
iübnng  der  unveränderten  Augsburgischen  Confession  un- 
ndert.  Die  Bekenner  derselben  dürfen  Kirchen,  Schulen  und  andere 
ngehörende  Gebäude  aufführen  etc. 

5)  Die  königlich  en  und  geistlichen  Gü  ter  werden  von  allen  Lasten 
übergeben.  Dem  Könige  bis  zur  Evacuation  nicht  gezahlte  Contribu- 
!n  cessiren  gänzlich.  Der  Genuss  vom  Könige  verpfändeter  adli- 
r  Güter  verbleibt  den  Inhabern;  doch  sind  sie  nach  Erlegung  des 
des  gehalten,  dieselben  unweigerlich  zu  restituiren.  Während  des  Be- 
8  sind  sie  verpflichtet,  nichts    gegen   den   Kurfürsten  zn    machinircn, 

nicht  irgend   welche  Exemtionen  zu  beanspruchen. 

6)  Auf  die  übrigen  Orte  des  im  Conföderations-  (Haupt)  Tractat 
chriebenen  Bezirks  von  Polen  steht  dem  Kurfürsten  kei- 
ei  Recht  noch  Prätension  zu,  wenn  auch  derselbe  deren  einige  mit 
in  Truppen  besetzen  sollte;  wie  auch  der  König  verspricht,  dass  er  für 
t.  Unterstützung  des  Kurfürsten  keinerlei  Satisfaction,  unter 
bem  Vorwand  es  auch  sei,  fordern  wolle. 

7)  Contrahenten  und  ihre  Nachkommen  wollen  Kraft  dieser  Con- 
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vention  veq)flichtet  sein,  nach  eingetretenem  Frieden  sich  —  in  dann  näher 
festzustellenden  Artikeln  —  für  die  Zukunft  wechselseitig  im  Besitz  der 
ihnen  gewordenen  polnischen  Provinzen  zu  schützen  und  zu  be- 
haupten. 


No.  113. 

1656.     15.  Junii  st.  vet.  Marienburgi. 

Special-Convention  zur  Erläuterung  einiger  Artikel  des  Feudalpacts 
vom  7.  Januar  ejusd.  (Wahrung  der  kurfürstlichen  WUrde  im  Beich, 
Schweden  gegenüber;  evont.  Schlichtung  von  Lehnsstreitigkeiten;  un- 
behinderten Regimen tsantritt  in  Preussen  durch  Yormundschaft,  wie 
durch  majorenne  Nachfolger;  das  subsid.  militare  betreffend.) 

Ratif.  König  Carl  Gustav's,  Hollandiae  Prussor.  die  decima  nona  Jonii  ao.l656; 
des  Kurfürsten  ebenso. 

1)  Die  Feudalpacte  zwischen  dem  Könige  und  Kurfürsten  wegen 
Preussen  und  Ermland  dürfen  nicht  in  die  Geschäfte  des  Reichs 
gezogen  werden  und  dürfen  den  Rechten,  Würden  und  Freiheitendes 
Kurfürsten  im  Reich  keinen  Eintrag  thun. 

2)  Bei  künftig  entstehenden  schwereren  Lehnsstreitigkeiteo 
zwischen  der  Krone  Schweden  und  dem  Kurfürsten  und  Nachfolgern,  als  Her- 
zögen von  Preussen  und  Fürsten  von  Ermland,  welche  bei  andern  Lehea 
deren  Verlust  zur  Folge  haben  könnten,  sollen  die  Umstände  von  beiderseits, 
in  gleicher  Anzahl  zu  bestellenden  Commissaren  untersucht  und  soll  freund- 
schaftliche Beilegung  erwirkt,  entstehenden  Falls*  aber  nur  nach  Lehns- 
Recht  und  Brauch  verfahren  werden. 

Grenz-  und  andre  Streitigkeiten  sollen  desgleichen  durch  beiderseits 
Commissare  beigelegt  werden. 

3)  Bezüglich  der  fiscalischen  Rechte  (Post,  Münze,  Abgabe  Ton 
den  über's  frische  Haff  gen  Königsberg  geführten  Waaren)  und  andrer  Terri- 
torialrechte bezeugt  der  König  —  obschon  Art.  15   des  Fendalpactes  dem     ; 
Kurfürst(»n,  als  Herzoge  von  Preussen,   den  vollen  Besitz  aller  bisher  Tf^ 
tragsmässig  besessenen  und  geübten  Rechte  bereits  zusagt  —  dass  er  den 
Kurfürsten  bei  allen  zuständigen  Rechten  conserviren  will ;   falls  aber  über 
eins  der  specificirten  Rechte  Controversen  entstünden ,  dass  er  dieselben  » 
einer  der  Affection  und  Eintracht  förderlichsten  Weise  beizulegen  trachten     , 
werde.   Bis  dahin  bleibt  der  Kurfürst  in  dem  Stand,  wie  zu  Anfang  dieiw     ' 
jetzigen  polnischen  Krieges.  I 

4)  Stirbt  der  Kurfürst  oder  einer  seiner  Nachfolger  mit  Hinter- 
lassung minorennen  männlichen  E  rbens,  so  übernehmen  die  Vormünder 
alsbald  in  dessen  Namen  die  Regierung  Preussens  nnd  Ermlands.  Die*' 
Vormünder  werden  frei  durch  Testament  oder  was  sonst  für  DispositioB 
eingesetzt;  nur  dass  sie  keine  Feinde  Schwedens  seien  und  vor  des  Ter 
storbenen  Räthen  schwören,  während  der  Administration  sich  den  etc.  ptftis 
gemäss  verhalten  zu  wollen.  Nach  diesem  Schwur  und  übernommenem B^ 
giment  übersenden  sie  diesen  Eid,  origiualiter  unterzeichnet^  an  den  König' 
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5)  Sind  die  Nachfolger  18  Jahr  alt^  so  übernehmen  sie  vom 
odestage  ihres  Vorgängers  an  sofort  nnd  ohne  vorgängige  Solennitäten 
e  Regierung  des  Herzogthums  Preussen,  ohne  jegliche  Behin- 
iniDg  Seitens  der  Krone  Schweden;  sollen  indess  zu  Beobachtung  der 
eudal-  und  anderer  Pacte  verpflichtet  sein,  als  ob  sie  die  Investitur  em- 
fangeo;  welche  sie  in  der  gesetzten  Zeit  nachsuchen  müssen. 

6)  Das  subsidium  der  1500  Mann  (Art.  21  des  Feudalpacts)  betr., 
)  soll  der  Kurfürst  nicht  persönlich  auszuziehen  verpflichtet  sein.  Be- 
iglich der  Ergänzung  des  Subsids  solFs  wie  zur  Zeit  des  polnischen  Lehne- 
eins  gehalten  werden.  Deserteure  davon  aber  nach  kurfürstlichem  Oebiet 
t  der  Kurfürst  dem  Könige  auszuliefern  gehalten. 

Den  Unterhalt  gewährt  der  Kurfürst  nur  auf  seinem  Gebiet  und  6  Wochen 
ach  dessen  Verlassung.  Danach  werden,  den  Pactis  gemäss,  Unterhalt 
üd  Sold  vom  Könige  gegeben. 

Ratifications- Aus  tausch  inner  4  Tagen. 

Von  vorstehenden  Marienbnrger  Traetaten  des  15.  Juni  1656  finden  sich  ge- 
ruckt im  Diar.  Europ.  I,  1052  Art  1.  13  u.  14  des  Hanptvertrags  deutsch  und 
055  die  deutsche  Durchmarsch -Convention;  bei  Londorp,  A.  P.  VU,  1152  die 
^t  1. 13  u.  14  des  Hauptvertrags  lat.  und  die  deutsche  Durchmarsch-Convention; 
[Q  Theatr.  Europ.  VII,  960  (wahrschelDlich  aus  ältrer  Edit.  des  Londorp  über- 
etzt)  ebenfalls  nur  die  Artt.  1. 13.  14  deutsch  und  die  Durchmarsch-Convention; 
»ei  Puffendorf;  de  reb.  gest.  Frid.  Guil.  1.  VI,  {{.  26-28  der  Hauptvertrag, 
lie  Artt.  separat!  und  secreti,  in  {.29  die  Special-Convention  zu  Erlän- 
ernng  de«  Feudalpacts,  welche  bei  allen  andern  fehlt;  bei  Lünig, 
i.A.  p.  sp.  cont.  n.  Abth.  IV.  Absch.  IH,  p.  95  Hauptvertrag,  Artt  sep.  et 
ecret  und  die  Durchmarsch  -  Convention.  Nach  ihm  ebenso  Dumont,  C.  U. 
^l,  2.  136. 


^0.  114. 

1656.    [7165  nach  Erschafiiing  der  Welt]  24.  September  (alten 
'tilg)  im  Lager  vor  Riga.    (Original  russiBch.) 

Neutralitäts-,  Freundschafts-  und  Handels- Vertrag  zwischen  dem 
W  Alexei  Michailowicz  von  Russland,  seinem  Erben  Alexei  Alexeiewicz 
^i  Nachkommen,  und  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
denburg und  Nachkonmien. 

Unterhändler  russ.:  Semen  Lukianowicz  Stresznew,  Statth.  von 
^iBhegorod,  und  Lariwon  Dimitrowicz  Lopuchin,  Canzler  —  brand.: 
OQas  Casim.  Frh.  v.  Enlenburg,  Ohr. 

Der  Enrfürst  verspricht  für  sich  und  Nachkommen,  ohngeachtet  seiner 
ennaligen  Verbindung  mit  Schweden,  sich  doch  in  keiner  Weise  —  sei's 
ut  Volk,  Geld,  Kriegsmaterial  oder  Proviantlieferungen  —  an  des  Letztem 
eindschaft  gegen  den  Zaaren  nnd  seine  Nachfolger  betheiligen  zu  wollen; 

ebensowenig  irgend  den  König  von  Polen,  oder  andre  benachbarte 
Dtentaten  zu  unterstützen,  welche  mit  dem  Zaaren,  dessen  Sohn  and  Nach- 
»mmen  in  Krieg  gerathen  sollten;  oder  irgend  böses  Einverständniss  mit 

Brand.  Slaauvertrage.  X4 
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des  Zaaren  Feinden  .zu  haben.  Anch  sollen  die  Commercien  auf  beiden 
Seiten  frei  getrieben  werden. 

Dagegen  wollen  der  Zaar,  sein  Sohn  und  Nachkommen  auch  dem  Eor- 
fürsten^  seinen  Nachkommen,  Landen  und  Unterthanen  keinen  Schaden  zu- 
fügen lassen; 

keinen  seiner  Feinde  irgend  unterstützen,  vielmehr  jenen  allerlei  guten 
Willen,  Liebe,  Freundschaft  erweisen ;  auch  Handel  und  Verkehr  auf  beiden 
Seiten  frei  und  ungehindert  sein  lassen. 

Cf.  Puffend orf,  Friedr.  Wilh.  1.  VI,  31.  32. 

Das  Document  eigentlich  in  Form  eines  offenen  Briefes  „von  dem  Zaaren 
und  Grossfürsteu  Alexei  etc.  an  den  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  etc> 
abgefasst,  erzählt:  Im  abgewichenen  7164.  Jahr  29.  August  —  d.  i.  29.  August 
1656,  Dat.  des  kurfürstlichen  Creditiv's  für  Eulenburg  —  habe  der  Kur- 
fürst an  den  Zaaren  den  Jonas  Casimir  von  Eulenburg  gesandt,  welchem 
befohlen  worden  mit  etc.  Stresznew  und  Lopuchin  in  Conferenz  zu  treten. 
In  dieser  habe  E.  vorgetragen,  wie  ehedem  ein  ewig  Bündniss  bestanden 
zwischen  Basili  Iwanowicz  und  dem  Hochmeister  Markgrafen  Albrecht,  habe 
auch  eine  Abschrift  davon  übergeben,  die  laute  etc.  [folgt  der  Text  des, 
Moscau  10.  März  7025,  d.  i.  1517,  desgleichen  in  Form  einseitiger  Urkunde 
concipirten  Bündnisses,  behufs  wechselseitigen  Beistandes  gegen  König 
Sigismund  von  Polen,  allzeit  freien  Passes  und  Repasses  russischer  und 
römisch  -  kaiserlicher,  wie  auch  andrer  Gesandten  an  den  und  von  dem  Zaaren, 
endlich  russischer  Gesandten  an  den  Hochmeister,  wie  auch  hochmeister- 
licher Gesandten,  ^Gäste  und  Kaufleute"  nach  RusslandJ.  Ueber  dies 
habe  E.'iu  der  Conferenz  ferner  vorgebracht:  wie  jetzt  Krieg  ausgebrochen 
zwischen  dem  Zaaren  und  dem  König  von  Schweden,  mit  ^ielchem  der 
Kurfürst  zur  Zeit  in  einem  Bündniss  stehe;  dass  der  Kurfürst  aber  dennoch 
nicht  gegen  den  Zaaren  mit  Schweden  zusammenstehen,  oder  selbem  mit 
Volk,  Geld,  Geschütz,  Pulver,  Munition,  Proviant  etc.  helfeik  wolle,  weder 
jetzt  noch  künftig;  auch  nicht  dem  König  von  Polen  etc.  Auch  habe  £• 
des  Kurfürsten  Vollmacht  übergeben,  zu  reden  und  zu  schliessen  etc.,  wie 
er  (E.)  denn  befehligt  sei,  alles  Geschlossene  für  den  Kurfürsten  und  seine 
Nachfolger  auf  das  Evangelium  zu  beschwören.  Hiegegen  nun  wollten  der 
Zaar  und  seine  Nachfolger  das  Gleiche  thun,  dass  nämlich  etc.  (folgen  dk 
Zaarischeu  Zusagen).  Bekräftige  solches  mit  diesem  seinem  Zaarischeo 
Briefe,  dass  etc.  (folgt  Wiederholung  der  Zusagen).  Dieses  habe  für  dea 
Kurfürsten  E.  vor  Stresznew  und  Lopuchin  beschworen  [war  nb.  am  22.  Sept 
geschehen  und  folgt  nochmals  der  Inhalt  des  Beschworenen.]  Solches  (end- 
lich) habe  der  Zaar  selbst  unterzeichnet  und  befohlen,  sein  Siegel  9xa^ 
hängen  etc.  — 

Eine,  so  zu  sagen,  abendländischere,  präcisere  Form  wirklich  wechsd- 
seitigen,  in  §§.  gefassten  Vergleichs,  wie  sie  der  Kurfürst  gern  gewünscht 
hätte,  war  nicht  zu  erreichen;  auch  muss  Angesichts  des  Originals  ander 
besonders  acceutuirteu  eigenhändigen  Unterschrift  des  Zaaren  billigt* 
zweifelt  werden;  denn  es  ist  die  Unterschrift  lediglich  von  derselben  Handt 
welche  das  ganze,  sehr  lange  Document  geschrieben  hat. 
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0. 115« . 

1656.    10.  Novembris  st.  vet.  in  arce  Labiaviensi. 

Ewiges  Schutz-  und  Trutz -Btindnigs  zwischen  König  Carl  Gustav 
m  Schweden  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  be- 
IgKch  des  dermaligen  Kriegs  und  ihrer  preussisch -polnischen  Lande, 
irch  welches  der  König  den  preussischen  Feudalpact  vom  7.  Januar 
ifhebt,  und  der  Kurfürst  in  den  souverainen  Besitz  des  Herzogthums 
reussen  und  Fürstenthums  Ermland  tritt. 

Unterhändler  schwed.:  Christoph  Carl  Schlippenbach,  Matthias 
iörenklou,  Barthol.  Wolfsberg  —  brand.:  Otto  Schwerin,  Friedr. 
Jena. 

Bali  f.  König  Carl  GnstaVs,  d.  d.  Mariaebnrgi  die  viges.  sec.  Nov.  st.  vet. 
•.  1656;  kurfürstliche  Ratification  ex  arce  Lab.  23.  Nov. 

Nachdem  durch  den  Königsberger  Pact  vom  7.  Januar  dieses  Jahres 
rensseo  und  Ermland  schwedische  Lehen  geworden  seien,  durch  die  Pacte 
m  15.  Jnni  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem  Könige  beständige  Freund- 
haft aufgerichtet  worden  und  beiderseits  der  Wunsch  obwalte,  solche  auch 
if  ihre  Nachfolger  zu  vererben;  der  Kurfürst  aber  die  Aufhebung  des 
endalpacts  und  Substitution  eines  ewigen  Bündnisses  dafür  verlange,  so 
ülige  der  König  darein,  in  Betracht  ihrer  nahen  Yerwandtschaft,  der  Ver- 
enste  des  Kurfürsten  durch  Rath  und  That  um  das  gemeine  Wesen,  des 
ntzens  für  dieses,  wenn  der  Kurfürst  souverainer  Herr  von  Preussen  und 
rmland  und  mit  dem  König  engverbunden  sei,  zu  Bezeugung  seiner  spe- 
ellen  Freundschaft  für  den  Kurfürsten  und  sein  Haus  und  ^weil  er  sich 
mselben  jetzt  auch  mehr  und  mehr  zu  verbinden  wüns.cht*'  etc.  Bevoll- 
whtigte  seien  demgemäss  über  S.  Bedingungen  übereingekommen: 

1)  Wie  Preussen  und  Ermland  durch  die  Pacte  vom  7.  Januar  für 
amervon  Polen  getrennt  worden,  sollen  sie's  auch,  kraft  dieses  und 
igenwärtigen  Pact's,  für  immer  bleiben  und  der  Kurfürst  und  seine  Nach- 
Iger  mit  allen  Kräften  dahin  streben,  nie  wieder  in  ein  gleiches  oder  ähn- 
ihes  Verhältniss  zu  Polen  oder  irgend  einem  andern  Reiche  zu  kommen. 

2)  Zu  diesem  Ende  hebt  der  König  für  sich  und  Nachkommen  den 
n7.  Januar  zu  Königsberg  geschlossenen  Feudalpact,  sammt  allen 
idem  am  selben  Tage  dort  geschlossenen  Conventionen,  sowie  auch  die  zu 
^arienburg  15.  Juni  alt.  Stils  dieses  Jahres  geschlossene  Declaration  in  allen 
lauseln  und  Artikeln  gänzlich  auf  —  erklärt  sie,  da  die  Originale  nicht 
irückgegeben  werden  können,  für  völlig  cassirt,  so  dass  sie  nie  vom  Könige 
»<1  seinen  Nachfolgern  gegen  den  Kurfürsten  und  seine  männliche  Descen- 
'Ä2  allegirt  werden  können. 

3)  Der  Kurfürst  und  seine  rechtmässigen,  männlichen  Nach- 
>iQnien,  alle  und  jede,  sollen  fortan  bezüglich  Preussens  und  Erm- 
^än  oberste,  absolute  und  souveraine  Fürsten  sein  und  derjenigen 
ichte  gemessen,  deren  souveraine  Fürsten  gemessen. 

4)  Wie  der  König  und  seine  Nachfolger,  solange  der  kurfürstliche 
innsstamm  dauert,  nie  irgend  ein  Recht,  unter  welchem  Yorwande  es 
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sei,  auf  Preussen  und  Ermland  prätendiren,  die  etc.  Herzöge 
Uebung  ihrer  souveraineu  Macht  turbiren,  auf  Bitten  der  Stände  und  IJn 
thauen  sich  irgend  einmischen,  direct  oder  indirect  ihren  Besitz  und  S 
verainität  beunruhigen  dürfen,  so  dürfen  auch  der  Kurfürst  und  Na( 
folger  keinerlei  Recht  an  das  königliche  Preussen  prätendir 
auch  nie  gegen  das  reservirte  Successionsrecht  der  Krone  Schweden  an 
Herzogthum  Preussen  und  Ermland,  auf  den  Aussterbefall  des  kurfürstlic 
Mannsstamms,  selbst  oder  durch  andre,  offen  oder  heimlich  agiren. 

5)  Frauenburg  und  das  Amt  gleiches  Namens  verbleiben  c 
Könige  und  der  Krone  Schweden  in  den  Grenzen,  wie  sie  in  dem  i 
gehobenen  Feudalpact  angenommen  waren.  Der  König  etc.  erhebt  keii 
Anspruch  auf  liegende  Gründe,  Dorfschaften,  Rechte,  die  ehdes  dem  Capi 
den  Domherrn  oder  Ecclesiastikern  des  Frauenburger  Territors  im  jetzt  k 
fürstlichen  Gebiet  zustanden;  wie  auch  der  Kurfürst  und  seine  männlic 
Descendenz  keinerlei  dergleichen  Ansprüche  Seitens  des  ehemaligen  Bi 
thums  Ermland  im  Amt  Frauenburg  oder  sonstigen  königlichen  Gebiet 
erheben. 

6)  Das  zu  Marieuburg  am  15.  Junist.  vet.  geschlossene  Waffe 
bündniss  behält,  soweit  es  nicht  diesem  Pacte  und  der  kurfürstlich 
Souverainität  zuwider,  seine  volle  Kraft  und  sollen  au  Stelle  des  ac 
gehobnen  Feudal pacts  Contrahenten  und  ihre  Nachfolger  durch  ein  enj 
stes  Bündniss  und  vermöge  der  Event. -Succession  (wovon  Art.  1! 
verbunden  bleiben. 

7)  Soll  also  a  dato  zwischen  dem  Könige,  dem  Kurfürsten  und  ihn 
Nachfolgern  ein  festes,  unlösliches,  ewiges  Bündniss,  wechselseitlj 
Treue,  beständige,  aufrichtige  Freundschaft,  zu  beiderseits  Lande  und  Uüte 
thanen  Vortheil,  Nutzen,  Ehre,  Mehrung  —  stattfinden. 

8)  Kraft  dieses  ewigen  Bündnisses  sollen  beiderseits  bisher  g< 
schlossene  Bündnisse,  sofern  sie  dem  gegenwärtigen  und  der  Coi 
trahenten  Vortheil  zuwider,  keine  Kraft  haben;  auch  künftighin  dergleich« 
nicht  geschlossen  werden.  Und  verbinden  sich  Contrahenten  undNachfo 
ger  zu  dem  Ende,  bei  dem  künftigen  Tractatmit  dem  Könige  und  der B« 
publik  von  Polen,  mit  vereintem  Rath  und  Kräften  insonders  dahin  zu  streb« 

1)  dass  der  König  und  Nachfolger  die  im  Art.  1  des  Secret-InstrameDl 
bezeichnete  Satisfaction  erlange; 

2)  dass  der  Kurfürst  und  seine  männlichen  Nachkommen  das  Heno{ 
thum  Preussen  und  Fürstenthum  Ermland  nebst  Zubehör  mit  voller  Soi 
verainität  besitzen. 

Keiner  der  Contrahenten  tritt  bei  endendem  Kriege  in  Untei 
handlung  oder  Friedensschlus  s,  ohne  des  Andern  ConsensoD 
ohne  dass  diesem  Artikel  und  den  ersten  beiden  Geh.  Artikeln  geDä| 
wäre,  alle  Provinzen  und  Rechte,  welche  den  Contrahenten  durch  diesen  ob 
künftigen  Krieg  mit  Polcn-Litthauen  erworben,  im  Frieden  mit  beschlo«* 
sind,  insonders,  dass  der  Kurfürst  die  unbedingte  Souverainität  erlangt  bD 
König  und  Republik  von  Polen  -  Litthauen  auf  alle  dem  Könige  und  de 
Krone  Schweden  in  etc.  Art.  1  als  Entschädigung  zugedachte  Provinzen  QB< 
auf  das  Herzogthum  Preussen  und  Ermland  völlig  verzichtet  haben. 
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9)  Der  Kurfürst  verspricht  für  sich  und  Nachfolger,  den  Handel  und 
die  übrigen  gesetzlich  recipirten  Rechte  zwischen  dem  königlichen 
nnd  herzoglichen  Preussen  in  keiner  Art  zu  verringern;  doch 
dass,  wenn  er  solches  beobachtet,  ihm  dadurch  nichts  an  seiner  Souverainit&t 
für  gemindert  erachtet  werde  und  an  der  ewigen  Trennung  des  Herzogthums 
Preüssen  und  Ermlands  von  dem  königlichen  Preussen  und  der  Krone  und 
Republik  Polen. 

10)  Im  Nothfall  soll  wechselseitig  der  Truppendurchzug  durch 
der  Contrahenten  Gebiet  verstattet  sein,  doch  auf  bequemstem,  kürzeetem, 
durch  Commissare  zu  bezeichnendem  Wege  —  gegen  vorherige  Anmeldung  — 
ohne  Kosten  für  den  Betroffenen  —  mit  Beobachtung  strenger  Zucht  — 
erent.  Ahndung  und  Schadenersatz  nach  Abschätzung  der  beiderseitigen 
Commissare. 

11)  Schwedische  Handelsschiffe  dürfen  in  die  kurfürstlichen  See- 
häfen ein-  und  auslaufen,  ohne  höhere  Zölle  zu  zahlen  als  die  kurfürst- 
lichen ünterthanen.  Ton  jedweden  Zöllen  frei  sind  königliches  Pri- 
▼atgut  und  alle  Art  von  Kriegsmaterial  —  doch  muss  jenes  von 
königlicher,  oder  durch  einen  Proviucial- Gouverneur  oder  königlichen  Ge- 
neral gezeichneter  Designation  begleitet  sein. 

Gleiches  findet  seitens  des  Königs  gegen  den  Kurfürsten  statt. 

Kriegsschiffe  dürfen  anlaufen  unter  ff.  Bedingungen:  sofortige  Mel- 
dung beim  etc.  Gouverneur  und  Vorlegung  ihrer  Pässe;  gebührende  Ent- 
fernung ausser  dem  Schussbereich  der  Festung;  Nichtlandung  einer  irgend 
verdächtigen  Anzahl  Bemannung  etc.    . 

12)  Den  Feinden  des  Königs  und  der  Krone  Schweden  bleiben 
die  kurfürstlichen  Häfen  verschlossen;  ebenso  wird  ihnen  Durch- 
gang, Zutritt,  Aufenthalt,  auch  zu  Lande,  soweit  dies  dem  Kurfürsten  mög- 
lich, verwehrt,  doch  unbeschadet  des  Handelsverkehrs  aller  Nationen. 

Um  Kriegscontrebande  aus  dem  kurfürstlichen  Preussen  und  Erm- 
Und  zu  den  Feinden  des  Königs  zu  verhüten,  sollen  Schiffe,  welche  in 
Preossen  und  Ermland  zum  Kriegsgebrauch  dienliche  Waaren  geladen,  aus 
kürfürstlichen  Häfen  nicht  auslaufen  dürfen.  Gleiches  wird  Seitens  des  Kö- 
^^gs  gegen  den  Kurfürsten  im  königlichen  Preussen,  Pommerellen,  betref- 
fenden Theil  von  Cassuben  und  in  Samogitien  beobachtet.  Für  Kriegs- 
waaren  sollen  gelten:  Schutz-  und  Angriffswaffen  aller  Art,  Geschütze, 
Mörser,  Lunten,  Pulver,  Salpeter,  Petarden,  Granaten,  Kugeln  etc. 

13)  Der  Kurfürst  verspricht,  dass  nach  Aussterben  seines  Manns - 
Stamms  das  Herzogthum  Preussen  und  Fürstenthum  Ermland  mit 
«ller  Hoheit  sofort  an  die  Krone  Schweden  fallen  soll. 

Diese  soll  dann  das  Hecht  sofortiger  Besitzergreifung  haben  Der  Kur- 
fet  sorgt,  dass  die  Stände  des  Herzogthums  Preussen  und  Erm- 
lands —  unbeschadet  der  kurfürstlichen  Souverainität  —  sich  eidlich  ver- 
pflichten, auf  den  Fall  des  Aussterbens  des  kurfürstlichen  Mannsstamms, 
Jiir  die  Krone  Schweden  als  legitimen  Erben  zu  erkennen  und 
dws  sie  dies  bei  jeder  Huldigung  wiederholen.  So  oft  ein  König  in  Schwe- 
den oder  ein  Kurfürst  in  Preussen  die  Regierung  antreten,  versprechen  sie 
sich  wechselseitig  die  Haltung  dieser  Pacte.   Die  Prätension  der  Mark- 
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grafen  von  Brandenburg  auf  das  Herzogthum  Prenssen  bleibt 
dem  Stande,  wie  zur  Zeit  der  letzten  polnischen  Investitur.  Sie  wird  nie  f 
das  Fürstenthum  Ermland  ausgedehnt,  noch  weniger  auf  die  Sonveraii 
tat  von  Preussen  und  Ermland.  Der  König  verspricht  für  sich  und  Na( 
folger,  beim  Aussterben  des  kurfürstlichen  Mannsstamms  den  überlebend 
Markgräfinnen  300,000  Thlr.  zu  zahlen,  wofür  ihnen  Insterburg  nebst  all 
zugehörenden  Kammerämtem  als  unverweigerliches  Pfand  gesetzt  wird. 

14)  Zu  Behauptung  des  Inhalts  dieses  Pacts  soll  nicht  allein  we< 
selseitiger  Rath,  sondern  auch -während  dieses  polnischen  Kriegs  die 
Marienburger  Bündniss  zugesagte  Hülfe  stattfinden.  W 
nach  Beendigung  dieses  jetzigen  Kriegs  Einer  der  Verbündeten  in  eii 
der  durch  diesen  Krieg  erworbenen  Provinzen,  zu  deren  Vertheidigung 
wechselseitig  verpflichtet  sind,  bedroht  —  so  ist,  wenn  der  König  in  d 
Art.  6  des  Secret- Instruments  genannten  Provinzen  angegriffen  wird,  ( 
Kurfürst  gehalten,  inner  2 — 3  Monaten  nach  geschehener  Meldung,  di 
König  2500  Mann  zu  Fuss  und  1500  Reiter  auf  eigne  Kosten,  mit  ail( 
Apparat  und  unter  tüchtigem  Führer  zu  senden.  Haben  diese  Truppen  ( 
kurfürstlichen  Grenzen  überschritten,  bleibt's  bezüglich  oberster  Leitui 
Jurisdiction,  Unterhalt,  Abberufung  bei  den  Bestimmungen  des  Marienbi 
ger  Vertrags.  Zu  ganz  gleicher  Hülfsleistung  unter  gleichen  Bedingung 
ist  der  König  gehalten,  wenn  der  Kurfürst  im  Herzogthum  Prenssen  oi 
Ermland  bedroht  oder  angegriffen  wird. 

Ratifications  -  Austausch  inner  14  Tagen. 


No.  115^. 

1656.    10.  Novembris  st.  vet.  in  arce  Labiaviensi. 

Geheime  Artikel  betreffend  die  polnischen  Satisfactionslande  f 
die  Gontrahenten ,  die  aufgehobene  schwedische  Theilnahme  Nan  d* 
Licenten  im  Herzogthum  Preussen,  den  Termin  des  eventuellen  Si 
cessions-Eids  der  preussisch-ermländischen  Stände  und  die  modifieii 
eventuelle  Hülfsleistung  des  Kurfürsten  an  die  Krone  Schweden. 

Batif.  König  Carl  Gnstav's  Mariaeburgi  d.  22.  Nov.  st.  vet  anno  1656. 

Nachdem  aus  gewichtigen  Gründen  die  zu  Königsberg  7.  Januar  | 
schlossenen  Pacten  nebst  allen  Dependenzen  durch  feierliches  Instrnn» 
vom  10.  November  wieder  aufgehoben  worden,  sei  man  über  diesem  nie 
zu  inserirende  Puncte  wie  folgt  übereingekommen: 

1)  Da  nach  Art.  7  des  Hauptinstruments  Gontrahenten  ihr  gemein 
mes  Bemühen  auf  einen  honetten  und  Mchern  Frieden  mit  Polen  zu  richl 
haben  und  der  König  es  seinerseits  an  Nichts  hiefür  ermangeln  lassen  w 
so  ist  er  zufrieden,  wofern  durch  grössere  Prätensionen  der  Friede  geh 
dert  würde,  dass,  wie  die  Krone  Schweden  Kraft  des  Art.  7  verpflichtet 
mit  dem  Kurfürsten  für  dessen  Lande,  Rechte  und  Souverainität  zu  agiren 
so  auch  der  Kurfürst  und  Nachfolger  Kraft  desselben  Artikels  gek 
ten  seien,  mit  der  Krone  Schweden  dahin  zu  wirken,  dass  das  kön^Ii< 
Prenssen,  Pommerellen,  der  betreffende  Theil  von  Cassubc 
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Samogitien,  Semgallen,  Cnrland  nnd  Liefland  mit  Zubehör  und 
Hechten  der  Krone  Schweden  zur  Satisfaction  vom  Könige  und  der 
Bepublik  von  Polen  -  Litthauen  für  immer  abgetreten  werden. 

Liefland  betre£fend,  wird,  da  die  Krone  Schweden  schon  längst  den 
gröBsten  Theil  davon  besitzt,  von  den  Verbündeten  dahin  gewirkt,  dass 
König  und  Republik  von  Polen  -  Litthauen  ganz  Liefland  der  'Krone 
Schweden  für  immer  abtreten. 

Oorland  betreffend,  soll  das  Recht,  welches  der  Krone  und  Republik  von 
Polen -Litthauen  bisher  darauf  zustand,  tractatenmässig  für  die  Krone  Schwe- 
den erworben  werden  (unbeschadet  der  Rechte  und  des  Stands  des  Herzog- 
thoms  Curland)  und  sollen  Kurfürst  und  seine  männliche  Descendenz  diese 
Erwerbung  nicht  nur  nicht  hemmen,  sondern  nach  Vermögen  fördern. 

2)  Die  vermöge  besondrer  Convention  zu  Marienburg  dem  Kurfür- 
sten zugewendete  Entschädigungscession  der  Woiwodschaften  Po- 
sen, Kaiisch  —  gewisse  Orte  ausgenommen  — ,  Lenczyck,  Sieradz  und  des 
Landes  Wielun  bleibt  (zwar)  aufrecht,  sofern  sich  aber  daran  das  Zustande- 
kommen des  Friedens  unbedingt  stiesse,  will  der  Kurfürst  seines  juris  quaesiti 
an  diesen  Landen,  doch  ohne  Rechnungslegung  und  Ersatz  des  Genosse- 
nen, sich  begeben  und  diese  Woiwodschaften  an  Polen  restituiren. 

In  diesem  Falle  cessiren  sämmtliche  vom  Könige  seinen  Generalen  und 
einigen  Ministem  dort  gemachten  Schenkungen  und  Verpfändungen,  und 
auch  der  Kurfürst  ist  seiner  betreffenden  Versprechen  der  Marienburger  Pacte 
Tom  15.  Juni  entbunden. 

Die  Krone  Schweden  bleibt  jedoch  verpflichtet,  während  der  Unter- 
handlungen mit  allen  Kräften  auf  Abtretung  wenn  nicht  der  gesammten, 
doch  eines  Theils  jener  Woiwodschaften  an  den  Kurfürsten  hinzuwirken; 
wo  dann  auch  der  Kurfürst  nach  Verhältniss  die  etc.  Schenkungen  und  Ver- 
pßndungen  aufrecht  erhält.  Wenn  aber  dies  vergeblich,  so  erhebt  doch  der 
Kurfürst  wegen  dieser  Cession  an  Polen  nie  einen  Anspruch  an  die  Krone 
Schweden,  erklärt  sie  vielmehr  ob  dieser  in  den  Marienburger  Pacten  ver- 
sprochenen Entschädigung  für  gänzlich  frei  und  entbunden.  • 

3)  Die  Theilnahme  an  den  Licenten  in  den  kurfürstlichen 
Häfen,  davon  in  Art.  12  des  jetzt  cassirten  Vertrags  vom  7.  Januar  die 
Rede,  wird  hiemit  gänzlich  aufgehoben  und  entsagt  die  Krone  Schweden 
derselben  für  jetzt  und  alle  Zukunft.  Doch  verspricht  der  Kurfürst  zu  einigem 
Ersatz  dafür  dem  Könige  14  Tage  a  dato  20,000,  und  6  Wochen  nach  Aus- 
tansch  der  Ratificationen  dieses  100,000  Thlr.  zu  zahlen.  Ausserdem  soll 
künftighin  von  dem  bisher  von  den  bei  Elbing  ein-  und  auslaufenden  Schif- 
fen und  Waaren  gezahlten  Zoll  dem  Kurfürsten  (nur)  die  Hälfte,  nach  üb- 
Geher  den  Königlichen  übergebner  Taxe,  und  stets  unverändert,  in  Pillau 
lieiahlt  werden.  Was  sonst  von  diesen  Waaren  zu  zahlen,  soll  zur  Dispo- 
jftioü  der  Krone  Schweden  gestellt  sein,  solches  zu  Elbing  oder  wo  sonst 
^  königlichen  Preussen  zu  erheben. 

4)  Die  Stände  des  Herzogthums  Preussen  und Fürstenthums  Erm- 
^•nd  sollen  (mit  Bezug  auf  Art.  13  des  Hauptvertrags)  noch  vor  Been- 
digung des  dermaligen  Krieges  zu  der  Eidesleistung  wegen  der 
Svent-Suceession  der  Krone  Schweden  vermocht  werden  und  der  Kur- 
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fürst  solche  Eidesleistnng  für  den  geeignet  zn  erachtenden  Zeitpunkt  nie] 
hindern,  sondern  vielmehr  nach  Möglichkeit  fördern. 

5)  Bezüglich  des  Art.  14  des  Hauptin struments,  so  sollen  der  Kurfür 
und  seine  Nachfolger  die  dort  stipulirte  H  ülfe  der  Krone  Schweden  nicl 
bei  einem  drohenden  oder  erfolgten  Angriff  auf  Liefland,  Curlac 
und  Semgallen,  sondern  n\ir  bei  einem  Angriff  auf  das  königlicl 
Preussen,  Pommerellen,  den  etc.  Antheil  von  Cassubenund  Sam< 
gitien  zu  leisten  gehalten  sein. 

Ratifications- Austausch  inner  14  Tagen. 

Gedr.  in  Diar.  Europ.  I,  923  u.  934,  Hauptvertr.  und  Geh.  Artt,  1059  nocl 
mala  der  Hauptvertrag  unvolletändig;  bei  Londorp,  A.  P.  VII,  1188  Hauptrerh 
1192.  Geh.  Artt. ;  P  u  f f  e  n  d  o  r  f ,  de  reb.  gest.  Frid.  Gull.  1.  VI.  J.  45  Haupvertr.,  {.  4 
Geh.  Artt.;  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  cont.  IL  Abth.  IV.  Abschn-HL  p.  103  Hauptr. 
108  Geh.  Artt.;  Dumont,  C.  U.  VI,  2.  148  und  151  nach  Londorp. 


No.  116. 

1656.    2./12.  Decembris.    Zilentzii. 

Vertrag  ttber  Einstellung  der  Feindseligkeiten,  resp.  Herstellung 
des  Friedens  und  guter  Nachbarschaft,  zwischen  Senatoren  und  Ritter- 
schaft Grosspolens  (Palatinate  Posen  und  Ealiscb)  und  den  Ständet 
der  Kurmark  (auf  Confirmation  der  resp.  Landesherm). 

Unterhändler  poln.:  Christoph  de  Grzymultowice  Grzymultowßki 
Gast.  Posn.,  Wladisl.  Kludzinski,  S.  B.  M.  Colonellas,  lo.  Bzybyszewiki 
Gasp.  de  Zychlin  Zychlinski,  Const.  a  Tomice  Tomicki.  (Die  ständiBchi 
Vollmacht  dat.  Tempel  5.  DeC.  1656)  —  brand.:  Jo.  Friedr.  1.  b.  de  Loben 
Gommissar.,  Wolfg.  Erasm.  de  Bornestedt,  ChrlBtoph  de  Goltzen 
Balth.  Abrah.  de  Köckritz,  Dav.  Gichorias,  I.  ü.  D. 

Obschon  König  Johann  Casimir's  Heer  aus  den  posener  und  kaiische 
Palatinaten  die  Grenzen  der  Knrmark  Brandenburg  überschritten,  um  gegei 
das  kurfürstliche  Heer  zn  kämpfen,  so  seien  doch,  weiFs  besser,  den  Friede; 
statt  des  Kriegs  zwischen  christlichen  Provinzen  zn  fördern,  anf  Anltf 
der  Senatoren  nnd  Ritterschaft  der  genannten  Palatinate  im  Heer,  wie  de 
kurfürstlichen  Statthalters  der  Mark,  Johannas  Grafen  von  Witgenstein-Hoi 
stein,  der  Geheimen  Räthe  und  der  Stände  der  Kurmark,  die  etc.,  als  Com 
missare  zu  Herstellung  Friedens  und  guter  Nachbarschaft,  übereingekommei 

1)  Die  kurfürstlichen  Truppen  werden  nächsten  Donnerstag  (18.  D< 
cember)  aus  Meseritz,  nächsten  Dienstag  (16.  December)  ans  Zbansij 
(Bentschen)  abgeführt;  sie  ziehen  mit  den  V7 äffen  etc.  ab,  nehmen  efes 
auch  kurfürstliches  Geschütz  mit. 

2)  Das  grosspolnische  Heer  wird  allenthalben,  wo  es  die  Grenzen  äi 
Idark  überschritten,  sofort  zurückgezogen. 

3)  An  die  an  den  Grenzen  befindlichen  grosspolnischen  Truppen  Q» 
deren  Führer  ergehen  Universale,  fortan  nichts  gegen  diesen  Pact  zn  thm 

4)  Die  von  kurfürstlichen  Truppen  in  Grosspolen  besetzten  Festnnge 
betreffend,  besonders  Posen  und  Kosten,  so  versprechen  die  kunniridid 
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ständischen  Commissare  bei  dem  Karfürsten  erwirken  za  wollen,  dass  inner 
2  Monaten  die  korfürstlichen  Besatzungen  von  da  abgeführt  werden,  doch 
mit  Hinterlassung  etc.  städtischer  Waffen,  der  öffentlichen  Acten,  des  Eirchen- 
geräths,  der  Depositen  des  Adels  und  aller  Kaufmanns waare. 

5)  Die  etc.  Commissarien  caviren  auch,  dass  inzwischen  keine  Feind- 
seligkeiten aus  diesen  Festungen  verübt  werden.  Der  Unterhalt  der  Truppen, 
während  des  nnd  bis  zu  ihrer  Abführung  an  die  Grenze,  wird  denselben 
Yon  den  Polen  gereicht. 

6)  Während  der  zwei  Monate  dürfen  die  beiden  Festungen  von  dem 
grosspolnischen  Heere  nicht  angegriffen  werden. 

7)  Weder  eine  märkische  Armee  betritt  von  jetzt  ab  Grosspolen,  noch 
eine  grosspolnische  die  Mark;  ebenso  finden  beiderseits  keine  Einfälle  statt. 

8)  Das  Herzogthum  Crossen  und  das  Land  Sternberg,  denen  durch 
königliches  und  senatorisches  Patent  die  Neutralität  zugestanden  worden, 
sollen  von  allen  Kriegslasten,  Einfallen,  Feindseligkeiten  befreit  sein;  doch 
dass  auch  ans  ihnen  gegen  Grosspolen  nichts  Feindliches  geschehe. 

9)  Adliches  und  bürgerliches  Gut,  geistliches  und  weltliches,  das  in 
^      der  Mark  deponirt  ist,  wird  seinen  wahren  Herrn  restituirt. 
l           10)   In  Credit-  nnd  Schuldsachen  wird  beiderseits  Justiz  geübt. 

11)  Bäuerliche  und  städtische  Unterthanen  (Leibeigene  ?)  des  Königs  und 
Adels,  geistliche  und  weltliche ,  die  aus  Polen  nach  der  Mark  oder  aus  dieser 
luich  Polen  übergelaufen,  werden  zurückgegeben. 

All  in  Hoffnung  der  Ratification  Seitens  des  Königs  Johann  Casimir 
Md  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm. 

Gredr.  bei  Lud  ig,  RA.  p.  sp.  cont.n.  Abth.  IV.  Absch.  HI.  p.  111;  Dumont, 
C.ü.  YI,  2.  158  (angeblich  nach  e.  im  Haag  gedr.  fliegenden  Bl.  io  410.) 


j 


No.  117. 

1657.    17.  Martii  si  vet.  Francofurti  ad  Viadrum. 

Interims -Vergleich  und  Waffenstillstand  auf  2  Monate  zwischen 
Grosg-Polen,  der  Neumark  und  dem  kurfürstlichen  Pommern  (behufs 
ISndehang  fernerer  Instructionen  zu  Wiederaufnahme  der  bisher  ge- 
pflogenen und  nun  sistirten  Unterhandlungen)  zwischen  den  resp. 
Dcputirten:  (poln.)  Sigism.  in  Zel^cino  Zel^cki,  Steph.  Bojanowski  — 
nnd  (brand.)  Wolfg.  Erasm.  v.  Bomstedt,  kurflr.  Commiss. ;  Max  v.  Schlie- 
fen, Comm.  in  Lietzen,  Sebast.  Rhewend,  kurflr.  Kammerger.- Adv. 
Bfrgerm.  und  Synd.  von  Cöln  a.  d.  Spr.,  Michael  Zarlang,  Bürgerm. 
▼.  Berlin,  Balth.  Abrah.  v.  Köckritz,  Hasso  Adam  v.  Wedel,  Pet.  Wödtke, 
Jünterpomm.  Dep.,  Rüdiger  v.  Wedel. 


^0. 118.  » 

1657.     15.  Mai.    Peine. 
Convention  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
^burg  und  dem  Hause  Braunschweig  wegen  Ueberlassung  von  1000  M. 
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Hülfstruppen  „zu  Verstärkung  und  Bewahrung  der  (dem  Kurfbratie 
zuständigen)  westphälischen  Posten". 

Auf  6  Monat  mit  6  wöchentlicher  Kündigungsfrist 

Unterhändler  brandenb.:  Baban  v.  Canstein  —  brannschw.:  Jo  1 
Schwarzkopf,  Fritz  v.  Heimbürgen,  Thom.  Grote,  Heinr.  Langen 
beck,  Jast.  Bipius,  Paul  Joach.  v.  Bülow. 

Batif.  unterblieb,  weil  der  Kurfürst  diese  Hülfe  ablehnte. 


No.  119. 

1657.    28.  Juli.    0.  0. 

Vergleich  zwischen  den  Kurfürsten  Max  Heinrich  von  Cöln  imd 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  über  gemeinsame  Maassnabmen 
gegen  Beeinträchtigung  ihrer  Zölle  am  untern  Rhein  durch  den  Waaren- 
Landtransport. 

unter,  demselben  Datum  von  den  Contrahenten  (Namens  des  Eorforsten  Ton 
Brandenburg  durch  Moritz  Fürst  zu  Nassau]  vollzogen. 

Es  solle  jedermann  unbenommen  bleiben  den  Land-  dem  Wasser-Transport 
vorzuziehen,  doch  sollen  die  Waaren  das  Erzstift  Cöln,  Herzogthum  ClcTe, 
Grafschaft  Mark  und  Vest  Recklinghaasen  nicht  passiren  dürfen,  sie  h&tten 
denn  an  der  beiden  Kurfürsten  Rheinzollstätten  die  Halbscheid  des  Zolls 
nach  den  alten  (damals  moderirten)  Listen  erweislich  gezahlt.  Bleiben  die 
Waaren  in  eines  der  Contrahenten  Landen,  so  wird  die  Gebühr  an  des  be- 
treffenden  Landesherrn  Landzollstätten  erlegt. 

Seiner  Zeit  in  forma  patenti  publicirt. 

Der  Vergleich  stimmt  sonst  m.  m.  fast  wörtlich  mit  dem  vom  3.  Joni 
1651  überein,  wurde  aber  erforderlich,  weil  der  Pfalzgraf  von  Neuborg 
wegen  Ausführung  dieses  flrühern  Vergleichs  Schwierigkeiten  erhoben  hatte. 


No.  120« . 

1657«     11.  m.  Augusti  inter  castra  et  moenia  urbis  Posnan. 

Capitulatio  seu  conditiones  evacuandae  urbis  Posnaniensis  — 

geschlossen  Seitens  der  Commissarien  der  Stände  Gross-Polens  und 

des  polnischen  Heers: 

durch  Christoph  Grzymultowski ,  Cast.  Posn.  etc.,  Wilh.  Buttler,  Ob^ 
Jo.  Gninski,  Cap.  Gnesn.,  Gabr.  Sokolnicki,  Jud.  exercit 

Seitens  des  Kurfürsten  von  Brandenburg:  durch  Wedigo  v.  Bonin,  Kl 
Rath  und  Commissar  in  Gross -Polen,  Christian  Kleist,  ObstU 
Joh.  Raesfeld,  Obstwachtm.,  Joh.  Bruce,  Cap. 

mit  Bezug  auf  ktlnftigen  Frieden. 

1)  Die  kurfürstlichen  Commissarien  behalten  sich  für  Special-  ond 
General -Friedenstractaten  ihre  Prätensionen  vor  bezüglich  des  nach  deB 
Zielenziger  Recess  versprochnen  Proviants,  wegen  contractlich  yersprochevi' 
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00  Thlr.y  wegen  Yerschaldnng  der  kurfürstlichen  Gasse  vermöge  aus  Oross- 
len  nicht  eingegangener  Gelder  und  wegen  Eines  Monats  Sold  für  die 
xfürstlich-posensche  Besatzung. 

2)  Die  karfürstliche  Besatzung,  nebst  Allen,  die  ihr  folgen  wollen,  wird 
it  fliegenden  Fahnen,  klingendem  Spiel  etc.  etc.  nach  Driesen  abgeführt, 
ine  jedwede  Behinderung  oder  Belästigung. 

3)  Gefangene  und  TJeberläufer  können  bleiben  oder  rückkehren;  was 
ofort  nach  Unterzeichnung  dieses  erfragt  wird. 

4)  All  kurfürstliches  Geschütz  wird  mitgenommen.  Yon  den  durch 
üe  Schweden  übergebenen  Stücken,  unbekannten  Ursprungs,  dürfen  6  Vier- 
pfünder mitgenommen  werden.  All  Kriegsgeräth,  Pferde,  Wagen,  Diener 
der  Besatzung  oder  der  ihr  Folgenden  haben  freien  Abzug.  Eirchengeräth, 
öffentliche  Acten,  Deposita  des  Adels  und  der  Bürgerschaft  Gut  bleiben 
unangetastet.  Der  Commandant  hat  event  .betreffende  Justiz  vor  dem  Abzug 
ZQ  üben;  nach  demselben  hört  jeder  Anspruch  auf. 

5)  Zu  besserer  Fortschaffung  des  Geschützes,  der  Munition  u.  a^  Dinge 
werden  Pferde  und  Wagen  aus  den  Starosteien  bis  Driesen  bestellt. 

6)  Die  Besatzung  von  Kumik  wird  mit  Waffen,  Munition  etc.  vor  Abzug 
der  Posener  Besatzung  mit  salv.  conduct.  gen  Posen  geführt. 

7)  Vorhandene  schwedische  Soldaten  und  schwedischer  Beamten  Witt- 
wen  und  Familien -Angehörige  sammt  Eigenthum  sind  in  dieser  Capitulation 
beschlossen. 

8)  Dem  Adel,  den  Bürgern  und  Juden  bleiben  ihre  Rechte  und  Privi- 
legien und  soll  ihnen  bei  den  Friedenstractaten  von  König  und  Republik 
Amnestie  erwirkt  werden. 

9)  Adel  und  Bürgern  lutherischer  und  reformirter  Religion  verbleibt  freie 
Religionsübung. 

10)  Nach  Abschluss  der  Capitulation  findet  Waffenstillstand  statt, 
während  des  sich  die  Kurfürstlichen  Lebensmittel  für  Geld  mit  beiderseits 
Pässen  und  Freigeleit  schaffen  dürfen;  wie  auch  denselben  Fourage  jenseits 
der  Warthe  und  gewisse  Weide  zugestanden  wird. 

11)  Der  Bynesmühle  wird  die  Wasserleitung  restituirt. 

12)  Die  Mühle  beim  Dom  wird  den  Bürgern  und  Juden  concedirt. 

13)  Es  werden  Johann  Gninski,  Starost  von  Gnesen,  Seitens  der  Stände, 
^d  Wühelm  Buttler,  königlicher  Fuss- Garde -Oberst,  und  Franz  Wierzbow 
Bydzinski,  Ensif.  pal.  Kai.,  Seitens  der  Armee,  dem  Oberstlieutenant  Münzen 
gen  Landsberg  oder  Driesen  als  Geiseln  übergeben,  bis  zu  erfolgtem  sichern 
Abzng. 

14)  Der  abziehenden  Besatzung  werden  auf  deren  Marsch  Quartier, 
Unterhalt  und  Futter  gereicht. 

15)  Nachdem  die  Besatzung  nach  der  Neumark  abgeführt  und  alle  Be- 
dingungen (bis  auf  die  Vorbehalte)  erfüllt  sind,  werden  die  Geiseln  mit  Frei- 
geleit nach  Gross -Polen  zurückgebracht;  und  dieser  Contract  verpflichtet 
^n  Niemand  mehr. 

Unterzeichnet  und  untersiegelt  von  Petr.  de  Bnin  Opalenski,  Pal.  Pod- 
l^ckiae,  Christoph  Grodzicki,  Christoph  Grzymultowice,  Gast.  Posn., 
WilL  Buttler,  Ob.  (dessen  Siegel  ist  ausgeschnitten),  Jo.  etc.  Gninski,  Cap 
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Gnesn.,  Wedego  Bonin,  Gabriel  Sokolnicki,  Jad.  ezercit.,  Gasp.  Ricti 
Hnndebeck,  Christian  Kleist,  Joh.  v.  Raesfeldt,  G.  W.  Schott,  Je 
Bruce,  Jac.  Bulss. 


No.  120^. 

1657.    Die  XXIII  m.  Aug.  in  castris  circa  Posnaniam. 

Declaration  zu  obiger  Capitulation  (nach  Verhandlungen  mit  dei 
Stände-  und  Armee- Commissarien  und  dem  neumärkischen  Kammer 
rath  Pet.  v.  Ludwig). 

1)  Zu  Art.  6.  Die  event.  mitzunehmenden  Geschütze,  Waffen  etc.  dürfei 
nur  kurfürstliche  sein. 

2)  Zu  Art.  7.  Zusatz:  oder  wer  von  Grosspolen  der  Schweden  Parte 
gefolgt. 

3)  Zu  Art.  8.  Mehr  könne,  ohne  dem  königlichen  Recht  zu  nal 
zu  treten,  nicht  versprochen  werden;  doch  solle  den  etc.  von  den  Ein- 
wohnern Grosspolens  und  der  Armee  alle  Sicherheit  zugesagt  sein,  wie 
solches  durch  königliche  Universale  bereits  den  Bewohnern  des  Meseritier 
Districts  bestätigt  worden. 

4)  Zu  Art.  9.     nb.  für  immer. 

5)  Zu  Art.  14.  Zusatz:  deren  Tross  und  Angehörigen  umsonst,  (eo- 
mitibus  et  familiis  gratuito). 

6)  Zu  Art,  lö.  (Fernere  NichtVerpflichtung  des  Contracts):  ZueaU: 
Ausgenommen  Artikel  7.  8.  9,  welche  dauernde  Geltung  behalten. 

1)  Weil  nach  Abführung  der  Besatzung  von  Kosten  die  Dörfer  Tempel 
und  Birkenwerder  geplündert  worden ,  solle  Restitution  und  Bestrafung  der 
Schuldigen  erfolgen. 

8)  Zu  Festigung  des  Friedens  und  der  Freundschaft  zwischen  Gross- 
polen und  der  Mark  sollen  alsbald  durch  die  Stände  des  nächsten  Land- 
tags Grosspolens  Deputirte  bestellt  werden. 

9)  Wegen  Peter  von  Ludwig's  heftiger  Beschwer  über  ans  der  Neu- 
mark  geraubtes  Vieh  etc.  solle  inquirirt ,  die  Delinquenten  bestraft  uud  aof 
nächstem  Landtag  für  Abhülfe  in  Zukunft  gesorgt  werden. 

10)  Wegen  der  Grenzirrungen  wird  den  etc.  Commissaren  (ad  8  dieser 
Declaration)  Instruction  gegeben  werden. 

Vollzogen  von  Andr.  Carl  Grudzinski,  Pal.  Kai.,  Opalenski,  PaLFodU 
Christoph  Grzymultowice,  Gast.  Posn.,  Grodzicki,  S.A.  Begni  (Gen-- 
Feld-Zeugm.),  Dziallnski,  Cap.  JuDiwladielaw.  (Inowraclaw). 

No.  121- . 

|/jr«      19.  Septembris.    Welaviae  Prussorum. 

6.  Novembris.    Bydgostiae. 

Friede  und  Bündniss  zwischen  Johann  Casimir  König  von  Foto 
und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  unter  AnerkenniuC 
Preussens  als  souverainen  Herzogthums. 

Unterhändler  poln.:  Wenzel  Lesczynski,  Gr.  v.  Lesno,  BiKhfl' 
V  Ermland,  Vincenz  Corvin  Gonsiewski,  Kronschatsm.  u.  Feldm.,  Franili^ 
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e  Lisola,  als  Abges.  n.  Yermittler  Seitens  König  Leopold's  v.  Ung.-Böhm.  — 
rand.:  Otto  Frh.  v.  Schwerin,  Lor.  Christoph  v.  Somnitz. 

Der  Vertrag  von  Bromberg  (Bydgost)  ist  die  Ergänzung  und  zugleich 
iatif.  des  Welauer  Vertrags. 

1)  Es  cessiren  sofort  alle  Feindseligkeiten  zwischen  beiderseitigen  Trop- 
en und  Unterthanen.  —  Aller  im  Lanf  des  Kriegs  wechselseitig  zugefügte 
Schaden  wird,  mit  Ausschluss  jedes  Anspruchs,  gänzlich  vergessen:  bür- 
gerliche Recbtstitel  und  Schulden  ausgenommen. 

Allen,  die  kurfürstliche  Besatzung  aufgenommen,  mit  dem  Kurfürsten 
lod  dessen  Ofßcieren  sich  eingelassen,  wird  vom  König  verziehen  und  ge- 
schieht ihnen  darum  kein  Abbruch  an  ihren  Privilegien. 

2)  Die  Kriegsgefangnen  werden  wechselseitig  ohne  Lösegeld  und  mit 
ihrem  vorfindlichen  Geräth  herausgegeben ;  die  aber  etwa  wechselseitig  dem 
Feinde  gefolgt,  werden  nicht  ausgeliefert.  Unbewegliche  Güter  und  schrift- 
liche Documente  werden  den  rechtmässigen  Besitzern  restituirt,  ohne  Rück- 
sicht auf  irgend  welch'  stattgefundene  Schenkungen. 

3)  Beide  Theile  sorgen  bei  dermaligen  Kriegsläufen  vereint  für  ihre 
Vertheidigung,  Sicherheit,  Vertreibung  ihrer  Feinde  aus  Polen,  Litthauen, 
Preussen,  trotz  jeder  etwa  entgegenstehenden  Conventionen,  die  hiemit  cas- 
sirt  werden. 

4)  Sobald  dieser  Vertrag  von  König,  Senatoren  und  Hauptbeamteten 
der  Republik  ratificirt  ist,  giebt  der  Kurfürst  zurück,  was  irgend  er  in  Polen, 
Utthanen  und  Ermland  während  des  Kriegs,  durch  Tractate  mit  Schweden 
oder  wie  sonst,  besetzt  hat. 

Die  R&Qinung  der  Orte  erfolgt  durch  Commissare,  nach  Kriegsgebräuch, 
ohne  Belästigung  der  Einwohner,  ohne  Demolition  def  Befestigungen  (sie 
sei  denn  durch  Uebereinkunft  beschlossen )  und  ohne  Abführung  des  Erm- 
uid  gehörenden  Geschüztes. 

5)  Der  Kurfürstund  seine  rechtmässigen  männlichen  Descendenteu 
hesitzen  das  Herzogthum 'Preussen,  in  den  Grenzen,  wie  der  Kur- 
^t  es  vor  dem  Kriege  als  Lehn  besessen,  künftighin  jure  supremi 
^ominii,  mit  der  höchsten  absoluten  Gewalt,  ohne  jedwede  vordem  getra- 
gne Lasten. 

6)  Dennoch  soll  daraus  keine  ewige  Entfremdung  des  Lehns 
blgen;  sondern  wird  für  den  Fall  Aussterbens  der  rechten  männlichen 
^escendenz  des  Kurfürsten,  den  etc.  Königen  und  der  Republik  Polen  ihr 
olles  Recht  auf  das  Herzogthum  gewahrt;  welcher  Vorbehalt  jedoch  der 
)herhoheit  des  Kurfürsten  und  seiner  Descendenz  nicht  präjudiciren  soll. 

Es  verspricht  auch  der  König  für  sich  und  Nachfolger,  beim  Eintritt 
ks  Heimfalls,  seinen  Einfluss  beim  Reichstag  für  die  Succession  der  Culm- 
)&ch-Anspacbschen  Häuser  aufzuwenden,  dass  diese  zum  Besitze  Preussens 
u^ter  deuselben  Bedingungen  gelangen,  wie  es  der  Kurfürst  vordem  als 
^hü  gehabt 

7)  König  und  Republik  entbinden  Stände,  Beamtete  und  Unterthanen 
les  Herzogthums  Preussen  ihres  bisherigen  Eides.  Wogegen  der  Kurfürst 
^d  seine  (preuss.)  Unterthanen  bei  dem  Austausch  der  Ratificationen  sich 
'idlich  zu  Haitang  dieses  Vertrags  verpflichten.   Desgleichen  schwören  alle 
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Stände,  Magistrate,  Commandanten  der  Schlösser,  Häfen,  Festangen,  Städte 
beim  Eintritt  des  Heinifalls  den  etc.  König  und  die  Republik  Polen  f!L 
alleinige  und  unmittelbare  Herrn  anzuerkennen  und  ihnen  zu  gehorsamea 
und  wird  solcher  Eid  bei  allen  preussischen  Huldigungen  vor  Deputirte: 
des  etc.  Königs  und  der  Republik  [nach  beigefügter  Formel]  wiederhol 
(der  Tag  wird  mit  dem  Könige  oder  seinen  Legaten  vereinbart). 

8)  Beim  Aussterben  der  männlichen  Descendenz  des  Kurfürsten  zah' 
der  Nachfolger  in  Preussen  an  die  eventuell  vorhandene  weibliche  Descei] 
denz  oder  die  nächsten  Agnaten  eine  zwischen  König  und  Kurfürst  zu  vei 
einbarende,  bei  der  Ratification  dieses  Vertrages  zu  bestimmende  Summe 
bis  zu  deren  Zahlung  die  Markgräfinnen  oder  etc.  nächsten  Agnaten  dei 
Hauptamts  Insterburg  nebst  allen  zagehörenden  Kammerämtem  etc.  ge- 
niessen.  Doch  sollen  die  genossenen  Renten  auf  die  Hauptsumme  abgerech- 
net werden. 

9)  DerKurfürstundseineDescendenten  erhalten  Adel,  Städte, 
Unterthanen  bei  all  ihren  Rechten  und  Freiheiten,  welche  diegem 
Vertrag  nicht  zuwider  laufen  —  gewähren  ihnen  Justiz  nach  herkömmlichem 
preussischem  Recht  etc.  Der  in  untern  Instanzen  vermeintlich  Qravirte  kann 
an  das  vom  Kurfürsten  zu  errichtende  Obertribunal  des  Herzogthnms 
Preussen  appelliren.  Eine  weitre  Provocation  findet  aber  nicht  statt.  Prä- 
sident und  Assessoren  dieses  Tribunals  werden  vom  Kurfürsten  aus  Einge- 
borenen bestellt  und  leisten  ihm  den  Eid. 

Die  Unterthanen  dürfen  ihre  Rechtsstreitigkeiten  weder  an  den  etc.  Kö- 
nig und  die  Republik  bringen,  noch  von  diesen  solche  angenomiyn  werden- 
Gleicherweise  versprechen  König  und  Republik,  beim  Heimfall  den  Ständen 
die  Freiheiten,  Privilegien,  Statuten  etc.,  Gewohnheiten,  Rechte  unverkünt 
zu  bewahren  und  sie  bei  deren  ruhigem  Besitz  zu  erhalten  etc. 

10)  Anstatt  der  Vasallenschaft  vereinigen  sich  der  Kurfürst  und  seine 
Descendenten  in  immerwährendem  und  unverletzlichem  Bündnissmit 
dem  König  und  der  Republik,  wodurch  folgendergestalt  ihre  beiderseitige 
Sicherheit  festgestellt  wird; 

11)  Der  Kurfürst  und  seine  Descendenten  halten  mit  den  etc.  Königen, 
Polen  und  Litthauen  Freundschaft;  schliessen  weder  direct  noch indirect 
mit  deren  Feinden  ein  Bündniss,  gewähren  diesen  weder  Durchzug  noch 
Vorschub,  noch  räumen  sie  ihnen  ihre  Häfen  oder  Festungen  ein. 

12)  Die  vom  Kurfürsten  im  gegenwärtigen  Kriege  dem  Eömp 
und  der  Republik  zu  gewährenden  Hülfsleistungen  werden  in  besoo- 
derm  Vertrage  festgestellt.  Bei  jedem  künftigen  Kriege  gegen  den  Köni| 
und  die  Republik  stellt  der  Kurfürst  1500  Reiter,  welche  so  wie  sie  dtf 
Herzogthum  Preussen  verlassen ,  vom  Könige  und  der  Republik  verpflegt 
werden. 

13)  Ebenso  bewahren  König  und  Republik  mit  dem  Kurfürsten  vd 
seiner  Descendenz  dauernde  Freundschaft,  gewähren  dessen  Feinden  keinei 
Durchzug  etc.  Insonders  gewähren  sie  dem  Kurfürsten  entsprechende  Hülfe 
wenn  derselbe  um  des  dermaligen  Beistands  halber  jetzt  oder  künftig  •> 
gegriffen  werden  sollte. 

14)  Den  königlichen  Truppen  steht  erforderlichen  Falls  der  Durch 
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zug  dnrch's  Herzogthum  frei  —  ohne  Verletzung  der  Unterthanen ;  der 
Kurfürst  und  Descendenten  dirigiren  die  Wege  auf  zeitige  Anmeldung; 
welchen  Anordnungen  die  polnische  Armee  und  ihre  Feldherren  Folge  zu 
leisten  haben.  Gleicherweise  steht  demKurfürsten  und  seinen  Descendenten 
eyent. der  Durchzug  durch  Polen  und  das  königliche  Pretissenfrei. 

15)  Beiderseits  Schiflfen  steht  der  Zutritt  und  Pass  in  beiderseits 
Häfen  frei,  ohne  Präjudiz  des  Handels  und  der  Festungen  und  mit  deren 
voller  Sicherheit;  worüber  man  sich  einigen  wird.  Auch  steht  Contrahenten 
wechselseitig  auf  ihren  Gebieten  der  Einkauf  von  Getreide  und  allem 
Kriegsbedarf  frei.  Ebenso  die  Werbung,  doch  jedesmal  nach  vor- 
Äüfgängiger  Erinnerung  und  Einigung  über  die  Art  der  Ausführung. 

16)  Die  Uebung  der  katholischen  Religion  im  Herzogthum 
Preossen  wird  bewahrt  und  hergestellt,  wie  sie  vor  dem  schwe- 
dischen Kriege  war.  Niemand  wird  um  ihrer  willen  gekränkt;  Kirchen- 
gebäode  und  Güter,  Lehre  und  Gottesdienst  bleiben  unangetastet;  der 
Dawiderhandelnde  wird  streng  gestraft.  Geeignete  Katholiken  haben 
freien  Zutritt  zu  Aemtern  und  Ehren.  Wo  ihnen  die  Patronatsrechte 
zustehen,  dürfen  sie  sie  ungehindert  ausüben. 

Wo  Streit  mit  nicht  katholischen  Compatronis  entsteht,  wird  solcher 
Ton  in  gleicher  Zahl  durch  den  Kurfürsten  bestellte  Commissarien  beider 
Religionen  nach  dem  canonischen  Recht  entschieden.  Die  katholische 
Kirche  zu  Königsberg  sammt  Kirchhof,  Stiftungen  und  Rechten  wird 
iü  dem  Stande,  wie  vor  dem  Kriege  erhalten.  Die  kirchlichen  Personen 
gemessen  ihrer  frühem  Immunitäten  und  Fori. 

Die  geistliche  Jurisdiction  des  Bischofs  von  Ermland  bleibt 
unangetastet. 

Es  gemessen  die  Katholiken  endlich  all  ihrer  bisherigen  Rechte,  Prä- 
rogativen, Freiheiten,  die  hiemit  bestätigt  werden.  Der  bisher  angenommene 
Calender  wird  beibehalten. 

Ebenso  versprechen  König  und  Republik  für  sich  und  Nachfolger 
beim  Heimfall  nichts  zu  Nachtheil  der  Lutheraner  oder  Refor- 
iQirten  zu  thun. 

IT)  Der  Handel  zwischen  Polen,  Lithauen  und  dem  Herzog- 
thum Preußsen  ist  frei.  Controversen  in  Handelssachen  werden  durch 
^ine  Oommission  von  beiderseits  in  gleicher  Anzahl  und  inner  2  Monaten 
<Q  bestellenden  Commissaren  beigelegt.  In  beiderseits  Gebieten  werden 
keine  andern  Land-  und  Seezölle,  als  welche  vor  dem  Kriege  be- 
iden, eingeführt  und  wenn  —  so  nur  mit  gemeinsamem  Consens.  ' 

18)  Grenzirrungen  werden  eventuell  durch  beiderseits  inner  Halb- 
Mursfristin  gleicher  Anzahl  zu  ernennende  Commissarien  freundschaftlich 
^«rglichen. 

19)  Ueber  Preis,  Werth,  Schätzung  und  beiderseits  freien  Curs  der 
Uönze  findet,  so  oft  es  nöthig,  freundschaftliche  Einigung  statt. 

20)  Auf  Intercession  des  Kaisers  und  dringende  Bitte  des  Kurfürsten 
Rcniesst  der  bereits  zum  Gehorsam  zurückgekehrte  Fürst  Bogusl.  Rad- 
*iwil,  Herzog  von  Birza  etc.,  nicht  blos  der  allgemeinen  Amnestie, 
sondern  soll  auch  speciell  Kraft  dieses  Tractats  in  seinem  Erbe  als  resti- 
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tairt  and  zu  restituiren  erachtet  werden  und  ob  des  im  Kriege  von  ihm  mt 
den  Seiuigen  Geschehenen  per  viam  juris  aut  facti  keiner  Verfolgong  an 
terliegen  etc.    Bürgerliche  Rechtstitel  und  Schulden  ausgenommen. 

21)  Contrahenten  ratificiren  und  beschwören  wechselseitig  diese: 
Bünduiss  (König  und  Senatoren«  auf  nächstem  Reichstag),  desgleichen  n 
oft  in  Polen  ein  neuer  König,  in  Preussen  ein  neuer  Herzog  folgen.  Ent 
zöge  sieh  Ein  Theil  dem  Bündnis^s  und  leistete  auch  erinnert  keine  Oe 
uugthuung,  so  ist  der  verletzte  Theil  gehalten,  die  Vermittler  und  nachbe 
nannte  Könige  und  Staaten  zur  Beilegung  aufzurufen. 

22)  Zu  Garanten  dieses  Bündnisses  sollen  die  Könige  ?on  Ud 
garn- Böhmen  und  Dänemark -Norwegen  nebst  den  Gen. -Staaten  der  Ter 
einigten  Niederlande  erbeten  werden. 

Katitications- Austausch  soll  inner  6  Wochen  erfolgen. 


No.  ISli». 

Vom  selben  Datum. 

Special-Convention  (^de  conjunctione  armonim**)  über  die  während 
des  dennaligen  Krieges  und  nach  demselben  sich  wechselseitig  zu 
leistende  Waflenhülfe.   (Art.  12  des  Hauptvertrags.) 

I)  Der  König  .^teht  wahrend  des  dermaligen  Kriegs  dem  Kurfürsten  ii 
seinen  Reichs-  und  preussisehen  lianden  gegen  die  gemeinsamen  Feinde 
und  deren  Verbündete,  so  oft  es  erforderlich,  bei.  Der  Kurfürst  gewähr 
dann  in  seinen  Landen  den  Hülf^^truppen  denselben  Unterhalt,  wie  dei 
seinigen. 

•J)  Der  Kurtür>t  unterhält  seinerseits  während  dieses  Krieges  eine  wobl 
gerüstete  Armee  von  6000  Mann  zu  Ross  und  Fuss ,  mit  welcher  er  selbs 
gegen  den  Feind  agirt,  oder  sie  mit  den  Polen  verbindet,  und  welcher  de 
König  und  die  Republik,  so  lange  sie  in  deren  Territorio,  gleicherweise  dl 
Verpflegung  geben. 

Der  Kurtur>t  ist  zu  StelUung  einer  grösseren  Anzahl  —  es  sei  den 
freiwillig  —  nicht  verpflichtet. 

«))  Grifi'eu  deshalb  die  Schweden  oder  ihre  Anhänger,  inner  der  nächste 
10  Jahre  nach  Beendung  dieses  Krieges,  den  Kurfürsten  in  Preossen  ode 
im  Reich  an,  so  sind  König  und  Republik  gehalten,  demselben  beizostehe 
und  der  Kurfürst  diesen  in  gleichem  Falle  ebenso.  Ueber  diese  Hfilfi 
leistung  erfolgt  beiderseits  besondre  Erklärung  bei  der  Ratification. 

Auch  steht's  dem  Kurfürsten  frei,  dem  Biindniss  zwischen  dem  HtfU 
OesirtMoh  und  dem  Könige  und  der  Republik  von  Polen  beizutreten. 

4^  Nach  Coiyunotion  der  beiderseitigen  Truppen  erfolgen  alle  Bxp* 
ditiourn  nach  der  iionerale  gemeinsamem  Rarh.  In  des  Kurfürsten  Lande 
steht  ^wonn  er  anwesend^  die  Kriegsdireciion  bei  ihm:  sonst  geschieht  Alle 
nach  e^meinsamem  Ra:h  und  eventueller  Convention  der  Fürsten  mit  BSA 
sieht  auf  ihr>£^  Generale.     Ebenso  umcekebn  in  Polen. 

Ke  Jurisdiction  verbleibt  deu  resp.  Generalen;  Zuweisung  der  Liste* 
eifolft  strr*  nach  Pix^jHmion  der  Trup^Kn:  der  Unterhalt  der  Tropp« 
allMil  nach  Billigkeii  und  Verhahuiss  der  Zahl. 
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5)  Kein  Theil  darf  ohne  des  Andern  Wissen^  Consens  und  Deputirter 
Gegenwart,  Friede  oder  Stillstand  eingehen;  oder  die  Waffen  niederlegen, 
ohne  Hir  des  Andern  volle  Sicherheit  gesorgt  zu  haben. 

Der  Kurfürst  wird  in  den  Frieden  Polens  mit  dem  Zaaren  beschlossen. 

6)  Bestimmung  über  eine  Entschädigung  Seitens  des  Königs  und  der 
Republik  an  den  Kurfürsten  bleibt  zu  des  Königs  Erklärung  bei  der  Ra- 
tification ausgesetzt.  Doch  will  der  Kurfürst  bis  dahin  nicht  zu  Erfüllung 
des  Art.  4  der  Hauptconvention  (Räumung  der  Plätze)  verpflichtet  sein. 

Beide  Theile  beschwören  all  dieses  und  die  Bevollmächtigten  versprechen 
Beibringung  der  Ratificationen  inner  6  Wochen  und  Vermittlung  der  Con- 
firioation  alles  Geschlossenen  auf  nächstem  Reichstage. 


No.  121c . 

Ratification  König  Johann  Casimir's  von  Polen  und  zugleich  Vertrag 
wegen  Abtretung  Lauenburgs  und  BUtows  als  erblichen  Mannlehens, 
und  Elbings  mit  allen  Hoheitsrechten. 

In  Betracht  der  Gefahr,  welche  der  Kurfürst  durch  seine  Trennung 
Ton  Schweden  auf  sich  nimmt,  des  grossen  Nutzens,  welchen  er  dem  Könige 
ond  der  Republik  gewährt  und  der  grossen  Geneigtheit,  welche  der  König 
für  den  Kurfürsten  und  dessen  Haus  trägt,  verleiht  der  König  nach  Senats- 
beschlass  dem  Kurfürsten  und  seinen  Erben: 

Die  Aemter  Lauen  bürg  undBütow  nebst  allem  Zubehör  und  Rechten 
für  ewige  Zeiten  zu  rechtem  Mannlehen,  frei  von  jedem  Eid,  Tribut,  For- 
drangen,  ganz  wie  sie  ehdes  die  Herzöge  von  Pommern  besessen. 

Der  Kurfürst  soll  dabei  geschützt  werden ,  aber  auch  verpflichtet  sein, 
dorcH  abgesandte  Räthe  bei  jedes  neuen  Königs  von  Polen  Krönung  diese 
Lehen  zu  recognosciren  und  von  selbem  hinwieder  gratis  zu  empfangen.  Le- 
gitime Verhindrung,  wofern  die  Muthung  nur  bald  nach  der  Krönung  erfolgt, 
soll  dem  Kurfürsten  keinen  Schaden  bringen. 

Geht  des  Kurfürsten  rechter  Manusstamm  aber  aus,  so  fallen  Lauen- 
^wg  und  Bütow  wieder  gänzlich  an  die  Kö*iige  und  die  Republik  von  Polen. 

Auch  entschädigt  der  König  die  jetzigen  Donatarbesitzer,  so  dass  der 
^Drftirst  in  durchaus  freien  Besitz  und  Nutzung  tritt. 

Die  Uebung  der  katholischen  Religion  in  Lauenburg  und  Bütow 
oleibt,  wie  bisher,  frei. 

Die  geistliche  Jurisdiction  verbleibt  dem  Bischof  von  Cujavien.  Ein- 
*^*ifte  und  Zehnten  werden  den  Pfarrern  und  Kirchen  gegeben,  eventuell 
^oti  (Jen  kurfürstlichen  Amtleuten  beigetrieben. 

Ehesachen  gehören  vor's  geistliche  Gericht. 

Der  Adel  bleibt  bei  seinen  Rechten,  Privilegien,  Gütern.    Decreta  und 
J^^cata  bleiben  unverletzt. 

Regierung  und  Appellationen  sind  wie  unter  den  Herzögen  von 

Die  königlichen  Patron atsrechte  sind  dem  Kurfürsten  vorbehalten; 
^^e  des  Adels  nach  den  Privilegien  und  dem  Herkommen.    Doch  dass  der 
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Kurfürst  zu  katliolischen  Pfarrern   Priester  auf  Empfehlung  des  Bischof 
von  Cujavien  präsentire  so,  dass  keine  Vacanz  über  2  Monate  daure. 

Desgleichen  wegen  der  Waffenvereinigung  tritt  der  König  dem  Kur 
fiirsten  die  Stadt   Elbing  sammt  Territor   mit  vollem  Hoheitsrecht 
ab,  und  soll  selbe,  sobald  sie  den  Schweden  entrissen,  Niemandem  als  na 
dem  Kurfürsten  sofort  und  unweigerlich  übergeben  werden. 

Der  Kurfürst  und  seine  Nachkommen  besitzen  Elbing,  wie  es  der  KöQi| 
bis  16^55  besessen;  doch  sollen  bezüglich  des  Handels  und  der  Rechte  an 
derer  polnisch -preussischen  Städte  keine  neuen  Zölle  daselbst  eingefilhr 
werden.  So  oft  es  uöthig,  wird  eine  Commission  von  beiderseits  gleict 
vielen  Commissaren  bestellt,  um  mit  Zulassung  von  Deputirten  der  pohusch- 
preussischen  Städte  das  Interesse  derselben  wahrzunehmen  und  ihre  Be- 
schwerden abzustellen.     , 

Die  Uebung  der  katholischen  Religion  und  der  augsburgschen  Confession 
sind  frei  und  soll  der  Stand  jeuer  der  vor  dem  Kriege  sein. 

Die  bischöfliche  Jurisdiction  über  die  katholischen  Priester  bleibt  ud- 
gekränkt. 

Das  Patrouatsrecht  der  Elbinger  Kirche  bleibt  dem  Könige. 

Die  den  Katholiken  genommenen  Kirche,  Einkünfte,  Liegen schafteo 
werden  restituirt;  auch  Katholiken  in  den  Rath  aufgenommen. 

Den  in  Art.  8  (des  Hauptvertrags)  bezeichneten  Erben  (weibliche  Descen- 
denz  des  Kurfürsten  oder  nächste  Agnaten)  sollen  event.  160,000  Thlr. 
gezahlt  werden. 


No.  112d. 

1657.    6.  Novembris.    Bydgostiae. 

Revers  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  darüber,  dass  Er  und 
Nachkommen  in  Anbetracht,  dass  ihm  500  Reiter  an  der  eventuellen 
Truppenhtilfe  (Art.  12  des  Welauer  Hauptvertrags)  erlassen,  und  dasa  die 
Befestigungen  Elbings  vor  der  Rückgabe  durch  die  kurfllrstlichen  Truppen 
demolirt  werden  sollen  —  verpflichtet  seien,  dem  Könige  Jobaun  Ca- 
simir gegen  Zahlung  von  400,000  Thlr.  Elbing  wieder  zurückzugeben. 


No.  121^ 

Bestimmung  der  in  der  Special-Convention  de  conjunctione  v- 
morum  noch  ausgesetzt  gewesenen  Puncte,  resp. : 

Convention  über  Höhe  der  wechselseitigen  event  Hülfe  10  Jahre 
nach  diesem  Kriege  und  über  120,000  Thlr.  Kriegskosten-EntschädiguDg 
und  Verpfändung  der  Starostei  Draheim  dafür. 

Zu  Art.  3  der  Convention  de  coninnct.  arm or um,  so  sollen,  Te^ 
möge  des  Bündnisses,  noch  10  Jahre  nach  Beendigung  dieses  Krieges,  eventuell 
der  König  und  die  Republik  von  Polen  den  Kurfürsten  mit  8000  Mann 
(ÖOOO  Reitern,  3000  zu  Fuss),  der  Kurfürst  den  König  und  die  Republik  nÄ 
der  Hälfte  (2000  Reitern  und  2000  zu  Fuss)  unterstützen. 
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Zu  Art.  6  gesteht  der  König  für  den  Aufwand  und  die  Werbung  wäh- 
nd  des  dermaligen  ganzen  Krieges  dem  Kurfürsten  120,000  Thlr.  ein  für 
lemal  zu,  inner  3  Jahren  a  dato  in  gleichen  Raten  mit  je  40,000  Thlr.  zu 
ihlen.  Als  Pfand  dafür  werden,  nach  Senatsschluss,  dem  Kurfürsten  Schloss, 
tadt  und  Starostei  Draheim  mit  allem  Zubehör  und  allen  Hoheitsrechten 
erschrieben  —  so,  dass  wenn  die  120,000  Thlr.  nach  Ablauf  des  Triennii 
loht  gezahlt  sind,  der  Kurfürst  bis  zu  deren  Abtragung  in  den  Besitz  der 
Itarostei  tritt. 

Der  König  hat  den  Inhaber  oder  Donatar  der  Starostei  anderweit  ab- 
zufinden, den  Kurfürsten  und  seine  Erben  bei  der  Inscription  zu  schützen. 

Tritt  der  Kurfürst  nach  Ablauf  des  Triennii  in  den  Besitz,  so  erhält 
er  die  katholische  Religion  in  der  Starostei  im  dermaligen  Zustand. 
Das  Patron ats-Recht  der  geistlichen  Pfründen  daselbst  aber  behält 
ier  König  sich  und  seinen  Nachfolgern. 
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1657.    6.  Novembris.     Bydgostiae. 

Revers  König  Johann  Casimir's,  dass  durch  die,  vermöge  Vertrags 

^om       '  XT    — n —  >   dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  und  seiner 
6.  November  ' 

männlichen  Descendenz  gewährte  Souverainität  über  das  Herzogthum 

Prenssen  dem,  Seitens  des  Markgrafen  Christian  Wilhelm  und  seiner 

Descendenz  bezüglich  desselben  Herzogthums  Preussen  1611  mit  weil. 

König  Sigismund  IQ.  eingegangenen  Lehnsverhältniss  in  nichts  dero- 

gilt  sein  solle. 

Confirmatio  pactor.  Yelay.  et  Bydgost.  per  Senatores  et  proceres  (nb.  16), 
d.  d.  Posnaniae  die  . . .  mens.  Nov.  1657. 
per  Archiep.  Gnesnens.,  d.  d.  in  residentia  nra.  Squiemievicensi 

d.  5.  mens.  Jaouarii  1658. 
per  SenatoreB  et  proceres  [nb.  8] »  Dat.  Yarsaviae  die  8  mens. 

Martii  1658.       _     

Gedr.  bei  Aitzema  Vm,  1047  der  4«";  IV,  159  der  fol.  Edit.  Hauptvertr., 
^«conj.  armer.,  Batif.;  im  Theatr.  Europ.  VIII,  605  Hauptvertr. ,  608  de  conj. 
^or.,  611  Ratif.  (deutsch);  bei  Londorp,  A.  P.  VIII,  170  Hauptvertr.,  173  de 
CODJ.  arm.  205  die  Ratif.;  Gastelius,  etat.  publ.  Europ.  noviss.  c.  XIX.  p.  735 
Haupvertr.  lat.;  Puffender f,  de  reb.  gest.  Frid.  Guil.  1.  VI,  J.  78  Hauptvertr., 
l79  de  conj.  arm.,  J.  80  Ratif.,  J.  81  Revers  wegen  Elbing,  §.82  event.  Ver- 
pfiuiduDg  Draheims,  J.  83  Eidesform;  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  III,  166  Hauptvertr., 
nideaux.  bell.  etc.  Draheim;  p.  sp.  cont.  H.  Abth.  IV.  Abs.  III.  p.  112  Eidesform 
'^d  de  conj.  armor.,  p.  114  Ratif.  etc.,  p.  116  Revers  wegen  Elbing;  Dumont, 
^•Ü.  YI,  2.  191  Hauptvertr.,  de  conj.  arm.,  Ratif.,  Revers  wegen  Elbing,  event. 
Verpfändung  Draheims,  Eidesform;  Pauli,  Y,  78  nur  der  Hauptvertr.  deutsch; 
^ogiel,  lY,  486  Hauptvertr.,  492  de  conj.  arm.,  493  Ratif.,  495  de  aux.  bell.  etc. 
puheim;  496  cautio  juris  in  ducal.  Pruss.  Cbristiano  Wilh.  March.  (497  exemt. 
*ocolar.  duc.  Prussiae  a  priori  juramento),  497  Kurfürstlicher  Revers  wegen  Elbiug, 
^Eidegform;  Gramer,  Gesch.  der  Lande  Lauenburg  und  Bütow,  II.  Th.  (Ürk.- 
Bnch)  116  etc.  Ratif.  und  Abtretung  Laueuburgs  und  Bütows. 

15* 
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No.  122. 

1657.     30.  October.     Copenhagen. 

Alliance  zwischen  König  Friedrich  III.  von  Dänemark  und  dfes 
Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  gegen  Schweden. 

Unterhändler  dan.:  Joach.  v.  Gerstorff,  Otto  Eragh,  PeterRcfe  tz 
(VoUm.  d.  d.  Copenhagen  16.  Oct.)  —  brand.:  Christian  Sigism.  v.  WreloA 
(Vollm.  d.  d.  Königsberg  i./Pr.  24./ 14.  Sept.  1657.) 

Wegen  der  Krone  Schweden  unleidlichen  ^Zunöthiguugen**,  gefalu*- 
Uchen  stets  wachsenden  Ambition,  sehr  präjudicirlicheu  Attentaten  und  Vor- 
haben etc.  —  soll 

1)  zwischen  Contrahenten  sein  „nnverrückter  Fried,  vertrauliche  Freund- 
schaft und  gute  Correspondenz"  zu  wechselseitiger  Förderung,  resp.  Abwen- 
dung Schadens; 

dabei  sollen  beide  Theile  ^  während  dieser  Unruhe  **,  zu  Wasser  uod 
zu  Lande,  wo  sie  mit  Schweden  grenzen,  den  Krieg  mit  aller  Macht  fuh- 
ren, sich  etc.  darin  assistiren. 

2)  Dieser  Krieg  soll  von  beiden  so  lange  geführt  werdeu ,  bis  sie  tod 
Schweden  gebühren le  Satisfaction  erhalten:  Dänemark  für  seine  durch  un- 
rechtmässigen Krieg  verlornen  Provinzen  und  Beeinträchtigung  beim  Oere- 
sunder  Zoll ;  Brandenburg  für  die  ihm  unbillig  abgezwungenen  Lande. 

3)  Keiner  der  Contrahenten  darf  ohne  des  Andern  Wissen  und  Cont»ens 
Friedeu,  Stillstand  oder  andern  Tractat  unterhandeln  oder  schliessen,  son- 
dern nur  in  Gegenwart  der  dänischen,  polnischen,  braudenburgischen  Be- 
vollmächtigten. 

4)  Dänemark  zumal  stellt,  wenn  es  deren  nicht  selbst  bedarf,  Kriegs- 
schiffe  zum  Schutz  der  kurfürstlichen  Seehäfen;  desgleichen  vergönnt  es 
kurfürstlichen,  zum  Krieg  gebrauchten  Schiften  Einlaufen  und  Verkehr  etc. 
in  dänischen  Häfen  unter  Bespectiruug  der  königlichen  Schlöbser,  Hänser, 
Festungen  etc. 

5)  Brandenburg  dagegen  verspricht  Assistenz  mit  aller  Macht  zu  Rosfc 
und  Fuss,  insonderheit  sofortigen  Angriff  auf  den  allgemeinen  Feind  in 
Pommern ; 

für  die  dänischen  Schiffe  freien  Zutritt  und  Verkehr  in  des  Kurftirsten 
Häfen,  unter  Respectiruug  seil,  der  kurfürstlichen  Schlösser,  Häuser,  Fe 
stungeu  etc. 

6)  Wenn  Schweden  nach  beendetem  Kriege  Dänemark  oder  den  Knr 
für^ten  beunruhigen  oder  angreifen  würde,  so  soll  dem  angegriffenen  Alliirte« 
der  andre  inner  3  Monaten  nach  Xotification  mit  Truppen,  KriegsscbÜTeo, 
Geld  etc.  assistiren,  wie  sich  beide  Theile  dessen  weiter  vereinbaren  werden. 

Die  Ratificationen  des  AUianeevertrags  >ollen  inner  3  Monaten  erfolgen, 
der  Vergleich  indess  sofort  a  dato  in  Wirk^amkeit  treten. 

NB.  Es  kam  weder  zu  einer  Ratification  dieses  Vertrig«» 
noch  seines  Anhangs  vom  selben  Datum,  betr.  die  im  AdscWofs 
an  obige  Alliance  zu  leistende  wechselseitige  G  arantie  Polen  gegei- 
über:  d.  b.  Seitens  Dänemarks  für  den  Welauer  Vertrag  vom  19.  Sept  1657? 
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Qod  Seitens  des  Kurfürsten  für  Dänemarks  Alliance  mit  Polen  vom  18.  Juli 
desselben  Jahres. 

Puffe ndorf,  de  reb.  gest.  Frid.  Guil.  1.  VII.  J.  9  giebt  den  Inhalt  obiger 
iUiaoce  im  Wesentlichen  genau  an.  Die  ähnlich  lautende  bei  Lünig,  R.  A. 
p.8p.  cont.  n.  Abth.  IV.  Absch.  III.  p.  116  und  Dumont,  C.  ü.  VI,  2.  201  mit- 
getheilte  Alliance,  d.  d.  Cöln  a.  d.  äp.  7.  Jan.  1658  war  nur  ein  dänischer  Seits 
vorgelegtes  Project,  wie  es  lediglich  als  solches  auch  schon  von  Londorp, 
A.  P.  Vm,  226  publicirt  war. 


I     No.  123*. 

ifico       Diö  30.  Januarii.      ^  ,     .        ^  c 

Hwo.     — Tr-TTTi Coloniae  ad  Spream. 

9.  Febniani.  ^ 

„Foedus  reciproce  defensivum"  (d.  i.  Defensiv-  und  Offensiv-Bttnd- 
m)  zwischen  Leopold,  König  von  Ungarn -Böhmen,  und  Kurfttrst 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  gegen  Schweden  und  seine  Con- 

fbderirten. 

Unterhändler  ungar.:  Reym.  6r.  Montecuculi)  Franc,  de  Lisola 
(ToUm.  d.d.  Prag  23.  Dec.  1657.)  —  brand.:  Otto  Schwerin,  Job.  v.  Ho- 
Terbeck  und  I^aurent.  Christoph  v.  Somnitz  (Vollm.  Colon,  ad  Spream  die 
9.  Jan.  1658.) 

Ratif.  König  Leopold's  dab.  Winshemii  die  vig.  sept.  m.  Februarii  1658; 

des  Kurfürsten,  d.  d.  in  arce  nra.  Colon,  ad  Sp.  die  sexta  m.  Martii  1658. 

Zweck:  Beilegung  der  Wirren  Polens,  Rückführung  des  Friedens  da- 
selbst, Erhaltung  desselben  im  Reich,  beiderseits  Sicherheit,  wechselseitige 
Hülfe. 

1)  Es  soll  beständige  Freundschaft  zu  wechselseitiger  Fördrung  Nutzens 
nnd  Abwendung  Schadens  zwischen  den  Contraheuten  sein. 

2)  Wenn  Contrahenten  in  ihren  Staaten  und  Erblanden  inner  und 
ausser  dem  Reich,  alten  und  neuerworbenen,  von  dem  Könige  von  Schweden 
oder  seinen  gegenwärtigen  Conföderirten  irgend  angegriffen  werden, 
so  stehen  sie  einander  auf  Requisition,  Einen  Monat  nach  deren  Intimation, 
out  einer  weiterhin  zu  bestimmenden  Truppenzahl  bei,  bis  zu  erfolgendem 
frieden. 

Nb.  für  den  dermaligen  Krieg;   nach  dem  Frieden  mit  Schweden 

soll  zwar  die  eventuell  wechselseitige  Hülfsverpflichtung  gegen  Schweden 

larnaer  noch  statthaben,  gegen  dessen  Conföderirte  und  Adhärenten 

Moch  nur,  wenn  diese  mit  Schweden  gemeinsam  agiren,  nicht  aber  wenn 

^^  für  sich  allein  und  aus  anderen^  mit  dem  eventuell  schwedischen  Kriege 

^^hta  gemein  habenden  Ursachen  zum  Angriff  schreiten. 

3)  Es  stellt  event.  der  König  von  Ungarn  dem  Kurfürsten  zu  Hülfe 
^ÖOOMann  (4000  Reiter,  2000  Mann  zu  Fuss)  mit  gebührendem  Geschütz; 
^^^  Kurfürst  dem  Könige  3500  Mann  (2000  Reiter,  1500  Mann  zu  Fuss). 

So  lange  Contrahenten  kraft  des  foederis  de  conjuuctione  armor. 
^K^n  den  gemeinen  Feind  agiren,  sind  sie  zur  Leistung  der  Hülfe  nach 
^i^sem  Artikel  nicht  verbunden. 
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4)  Proviant  wird  den  Auxiliartruppeo  ganz  wie  den  eigenen  gegeb< 
so  lange  sie  in  des  Unterstützten  Landen;  Sold  dagegen  zahlt  jeder  c 
Contrahenten  seinen  Truppen;  dieselben  geben  diesen  auch  die  Feldj 
sebütze,  wogegen  Belagerungsgeschütz  nebst  Zubehör  vom  Unterstützt 
gestellt  wird. 

Ö)  Das  Obercommando  führt  derjenige,  in  dessen  Landen  und  zü  dess 
Schutz  gekämpft  wird,  doch  unter  Zuziehung  der  Hülfstruppenführer  zi 
Kriegsrath;  wie  auch  nichts  Wichtiges  ohne  deren  Consens  vollführt  wir 
Die  Jurisdiction  bleibt  jedem  Theil  über  die  Seinen. 

6)  Contrahenten  gestehen  sich  wechselseitig  freien  Dnrch-  und  Rückzc 
unter  die  Kanonen  ihrer  festen  Plätze  etc.  zu.  Wogegen  ihren  beidersei 
Feinden  dies  wie  jeder  Vorschub  verwehrt  wird. 

T)  Friedens  -  oder  Stillstandsunterhandlungen  oder  Schlnss  finden  ni 
gemeinsam  statt,  wie  Contrahenten  auch  bei  Friedens -Congress  ihren  Nutz< 
und  Sicherheit  wechselseitig  fordern. 

8)  Dieses  Bündniss  soll  nach  geschlossenem  Frieden  noch  10  Jah 
dauern  vom  Dat.  des  Friedensschlusses  an,  unter  obigen  Bedingungen,  gegt 
obigen  Feind  und  unter  GewährleiFtung  der  etc.  FriedensbestimmuDge 
Ueber  Prorogation  soll  man  nach  Erfordern  übereinkommen. 

9)  Dem  Könige  von  Dänemark  u.  a.  dazu  willigen  Fürsten  und  Staat 
soll  der  Zutritt  zu  diesem  Bündniss  freistehen.  Ratifications  •  Anstaust 
inner  5  Wochen  a  dato. 
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1658.    -?rV-ü ^    Colon,  ad  Spr. 

9.  Februaru. 

GonventioD  zwischen  König  Leopold  von  Ungarn -Böhmen  an 
Kurftirst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  über  ihre  gemeinfiam 
Aetion  gegen  Schweden  (eigentlich  auch  mit  Polen).  „Üffensiv-BündniM 
^foedus  de  conjunctione  armorum". 

Unterhändler  dieselben  wie  bei  dem  Defensiv-Bündniss.  (König!.  VoUi 
d.  d.  Prag  28.  Jan.:  knrfürstl.  d.  d.  Col.  ad  Sp.  d.  9.  Jan.  165a} 

Ratif.  König  Leopold's,  d.  d.  Windeshemii  vigea.  aept.  m.  Febr.  1658; 
des  Kurfürsten  wie  vorher. 

Motive:  ihre  beiderseitige  Verpflichtung  vermöge  alter  Terö^gede 
von  Schweden  angegriffenen  Polen  beizustehen :  ihr  jüngster  Vertrag  bchü 
wechselseiliger  Hülfe  gegen  dasselbe  Schweden,  und  die  nach  langen  u 
vielfachen  Versuchen  geschwundene  Hoffnung,  für  Polen  einen  aoständig^ 
sichern  Frieden  von  Schweden  und  für  sich  selbst  Sicherheit  anders  cn  « 
langen,  als  wenn  sie  in  Vertheidigung  und  Aetion.  bis  zu  erreichter  Rnl 
mit  vereinten  Kräften  gegen  Schweden  verfuhren.     Deshalb  sollen 

1)  die  bisherigen  Defensivbündnisse  zwischen  den  Königen  vonUngtf 
Böhmen  —  Polen,  wie  die  neuerdings  zwischen  diesen  und  dem  Korförst 
geschlossenen  in  Kraft  bleiben  und  htemit  bestätigt  werden. 

2)  Dermalen,  da  der  König  von  Schweden  gegen  den  Stillstand  d 
im  westphäli^cheu  Frieden  inbegriffene  Polen  mit  Krieg  übenogen,  denKi 
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fürsten  im  Herzogthum  Prenssen  angegriffen,  auch  den  König  von  Ungarn- 
Böhmen  mit  in  den  Kampf  gezogen,  seine  feindlichen  Absichten  gegen  die- 
sen nnd  den  Kurfürsten  hinlänglich  klar  — 

ist  man  auf  Grund  der  eingegangnen  Verträge  übereingekommen: 
es  stellen  zu  gemeinsamer  Operation: 

Der  König  von  Ungarn -Böhmen  6000  Reiter,  4000  Mann  zu  Puss 
—  sobald  aber  dadurch  die  freie  Communication  mit  dem  Könige  von  Däne- 
mark hergestellt,  soll  es  dem  Könige  freistehen  4000  Mann  von  diesen  10,000 
abzurufen ; 

der  König  von  Polen  4000  Reiter,  3000  Dragoner  und  Pussknechte, 
die  jedoch  auf  Erfordern  um  3000  bis  4000  vermehrt  werden; 

der  Kurfürst  4000  Reiter,  2000  Mann  zu  Puss  —  allseits  mit  den  nö- 
thigen  Geschützen; 

nnd  agiren  mit  selben  vereint  gegen  den  König  von  Schweden  bis  zu 
Erlangung  des  Priedens. 

üeber  eventuell  erforderliche  Vermehrung  der  Truppen  soll  besonders 
iibereiogekommen  werden. 

3)  Die  Verbündeten  protestiren  indess,  dass  falls  sie  den  König  von 
Schweden  in  seinen  Reichslanden  angriffen,  solches  kein  Reichsfriedensbruch 
sein  solle ;  nur  weil  sie  anders  keine  Hoffnung  sichern  Priedens  hätten,  auch 
der  König  von  Schweden  aus  seinen  Reichslanden  starke  Kriegsmacht  ge- 
gen sie,  die  Verbündeten,  geführt  und  dort  unterhalte. 

4)  Solche  Meinung  theilen  sie,  nach  Vereinigung  ihrer  Truppen,  den 
benachbarten  Königen,  Kurfürsten  und  Reichsständen  schleunigst  mit. 

5)  Zeit  und  Ort  der  Truppenconjunction  wird  in  vereinigtem  Kriegsrath 
festgestellt. 

6)  Den  Truppen  der  Verbündeten  steht  wechselseitig  Durchzug  und 
Kückzag  unter  die  Kanonen  der  etc.  festen  Plätze  frei,  während  ihren  etc. 
Feinden  dergleichen  verwehrt  bleibt. 

1)  Keiner  der  Verbündeten  unterhandelt,  noch  weniger  schliesst  er  allein, 
ohne  der  Andern  Wissen  und  Consens,  Prieden  oder  Stillstand ;  und  jeder 
derselben  fördert  bei  betreffenden  etc.  Conventen  der  Andern  Nutzen  und 
Sicherheit. 

Zumal  verspricht  der  Kurfürst,  nie  zu  consentiren,  wenn  der  König  von 
D&nemark,  ohne  des  Königs  von  Ungarn  -  Böhmen  Consens  und  Intervention, 
^eden  oder  Stillstand  mit  Schweden  eingeht. 

8)  Zur  Zeit  sollen  die  Streitkräfte,  wo  es  Kriegsraison  gutheissen  wird, 
gegen  den  Peind  geführt  werden,  bis  man  über  fernere  Kriegsführung  über- 
eingekonmien.  Die  Bestimmung  des  Orts,  wo  die  Operation  gegen  Schwe- 
den beginnen  soll,  ist  unter  Aller  Assens  dem  Kurfürsten  überlassen. 

9)  Nach  erfolgter  Conjunction  hat  jeder  etc.  General  die  Jurisdiction 
üher  Beine  Truppen.  Den  Oberbefehl  aber  führt  der  in  Person  anwesende 
der  verbündeten  Pursten,  event.  der  Höhere  unter  denselben.  Ist  keiner 
derselben  anwesend,  so  steht  die  Direction  des  Kriegs  bei  dem,  in  dessen 
Lande  er  geführt  wird,  welcher  seine  Befehle  an  den  vornehmsten  Ge- 
i^cral  richtet,  während  der  Ejieg  überhaupt,  namentlich  all  Wichtigeres  nicht 

gemeinsamen  Rath  der  föderirten  Generale  vollführt  wird.    Bei  Diffe- 
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renzen  entscheidet  Stimmenmehrheit,  d.  h.  so,   dass  jeder  der  Verbündete 
Eine  Stimme  hat. 

10)  Bei  Durchzügen  und  Quartieren  giebt  der, 'in  dessen  Land  und  z 
dessen  Vertheidigung  solche  erfolgen,  den  Proviant;  wogegen  jeder  der  Vei 
bündeten  seinen  Truppen  den  Sold  zahlt. 

Die  königl.  ungar.  -  böhmischen  und  kurfürstlichen  BevollmächtigteD  sa- 
gen Ratifications- Austausch  inner  5  Wochen  a  dato  zu. 

Articulus    secretus: 
Wegen  kurfürstlicher  Besatzung   in  event.  zu  erobernden 
pommerschen  Plätzen. 

Königl.  Bat!  f.  in  civ.  Winsheimensi  die  viges.  sept  m.  Febr.  1658;  karfantl. 
wie  vorher. 

Um  Controversen  vorzubeugen,  die  bezüglich  der  etwa  in  Pommern  in 
occupirenden  Plätze  entstehen  könnten,  so  ist  vereinbart,  dass  der  König 
von  Ungarn- Böhmen  in  ganz  Pommern  keinerlei  Recht  beanspruchen  and 
dass  ff.  Orte  (falls  sie  erobert  würden)  lediglich  von  dem  Kurfürsten 
besetzt  werden  sollen:  Stettin,  Damm,  Wolgast,  Demmin,  Anklam,  Greifs- 
walde,  Stralsund  und  Wollin  —  ferner: 

dass  der  König  keinerlei  Kriegskosten -Erstattung  vom  Kurfürsten  ver- 
langen und  nichts  in  Pommern  zu  desselben  Präjudiz  zurückbehalten  soll. 

Doch  sollen  die  aus  vorbenannten,  vom  Kurfürsten  event.  zu  besetzen- 
den Orten  und  deren  Districten  zu  erhebenden  Contributionen  und  alle  Emo- 
lumente  unter  die  Verbündeten  nach  Proportion  vertheilt  werden. 

Bezüglich  vorübergehender  Besatzungen,  Nutzung  der  Orte  und  Ein- 
künfte, Standquartiere,  gelegner  Pässe,  zu  Elriegsgebrauch  und  Heerescon- 
servation  Dienlichem,  soll  Vertheilung  ebenmässig  erfolgen,  worüber  mai 
nach  Billigkeit  und  Erfordernis s  übereinkommen  wird. 

In  besagten  Orten  wird  vom  König  und  seinen  Officieren  während  dei 
Besetzungszeit  in  puncto  religiouis  nichts  geändert. 

Kein  Theil  paciscirt  ohne  des  Andern  Wissen  und  Consens  über  Ria 
mung  der  oceupirten  Plätze. 


No.  123«. 

^^-     9.  Februarii.     C«lon.ae  ad  Spream. 

Johannis  Comitis  de  Le^no  (Lesczynski),  Palatin.  Posnaniens.,  Ei 
klärung,  dass,  da  auf  Instanz  seines  Königs  am  obigen  Tage  eine  Coi 
vention  zwischen  dem  Könige  von  Ungarn-Böhmen  und  dem  Kurfttnte 
^de  operatt.  bellicis  contra  regem  Sueciae  et  (ad)  mutuam  omniui 
defensiouem^',  zu  Herstellung  von  Ruhe  und  Frieden  geschlossen  woi 
den,  solche,  soweit  sie  seinen  König  anginge,  diesem  genehm  sein  werdi 

Drucke:  bei  Löndorp,  A.  P.  YIII,  227  und  229  das  Defensiv-  und  Offeaii^ 
Bündniss  nur  in  Form  der  Entwürfe,  da  namentlich  das  letztere  noch  stark  t( 
dem  abgeschlossenen  Bündniss  differirt;  Puffendorf,  de  reb.  geit  Frid. Gl 
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ni  {.17  daa  Defensiy-BüQdDiss,  {.18  das  Offensiv -Bündniss,  {.19  der  Art. 
;r.,  ].  20  die  Approbat.  des  Com.  de  Lesno;  Lünig,  B.  A.  p.  sp.  cont.  IL  Abth.IY. 
)8cbD.  in.  p.  117  das  Defensiv -Bündniss,  p.  119  das  Offen  siv-Bündniss  nb. 
8  Project  wie  bei  Londorp,  p.  121  das  abgeschlossene  Offensiv-Bündniss, 
122  der  Secr.-Art  und  p.  123  die  Approbat.  des  com.  de  Lesno;  Damont,  G.  Ü. 
[,2.202  giebt  nnr  das  Offensiv -Bündniss  (nach  einer  Copie  der  kaiserlichen  Hof- 
Dzlei)  und  den  8ecret-Art.  nebst  Approbat.  des  com.  de  Lesno  (nach  Lünig) 
d  bezweifelt  mindest  des  Letztern,  wenn  nicht  gar  Beider  Ratification; 
ogiel  IV,  498  and  i99  giebt  nur  die  ersten  beiden  Artikel  des  Hauptvertrags 
d  des  Lescynski  Approbation. 


).  123'*. 

1658.    23.  Mai.    Cöln  a.  d.  Spr. 

Franz  von  Barvitz  Frh.  von  Fernemont's  Erklärung  Namens  des 
igarisch-böhmischen  Königs,  dass  namentlich  das  zweite  Instrument  der 

iterm        V,  . c.  abgeschlossenen  AUiance  „durchaus  nichts  an- 

ire^  als  eine  nähere  Berahm-  und  Erklehrung,  wie  und  welcher  Gestalt 
in  zu  beider  Theile  itziger  Defension  und  Conservation  sich  zuconjun- 
ren  und  die  Kriegsoperationen  ahnzustellen  hette,  und  gar  nicht  yor 
le  offensive  Alliance  im  Reich  gehalten  werden  solle'*  (cf.  Art.  4  der 
mvention  de  conjunct.  armor.  etc.)  und  dass  die  nicht  mehr  an- 
3ndbaren  Artt  2  und  7  als  nicht  mehr  vorhanden  zu  betrachten  und 
m  Kurfürsten  nicht  zum  Präjudiz  sollen  angezogen  werden  dürfen. 

Inner  6  Wochen  soll  königliche  Ratification  erfolgen. 

Batif.  König  Leopold's,  d.d.  in  civitate  imperiali  Francofarti  ad  Moe- 
Q  die  yiges.  mens.  Junii  1658. 
In  lat  üeberaetzung  bei  Puffendorf,  Frid.  Wilh.  1.  VII.  J.  52. 


.  124. 

1658.    24.  August,   st.  V.   Hamburg. 

„Contract"  zwischen  der  holsteinischen  Regierung  und  Generalität 
amens  des  Königs  Friedrich  von  Dänemark)  und  dem  Kurfürsten 
iedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  über  das  diesem  für  seine  reale 
Ife  vom  Lande  zu  Gewährende  (nb.  Einräumung  bestimmter  Gami- 
len,  Proviant,  Munition,  schwer  Geschütz,  Retirade  unter  die  Festun- 
a,  Schiffe  etc.)  und  des  Kurfürsten  Verpflichtungen  während  und 
ch  dem  Kriege. 

Unterhändler  holst.:  K.  Detleffund  Friedr.  v.  Alefeldt —  brand.: 
•sarus  y.  Kittelmann. 

1)  Die  Regierung  und  Generalität  bewilligen  Besetzung  vonRends- 
rg  halb  dnrcb  Dänen  und  halb  durch  Brandenburger,  welche  in 
iderseits  Herren  Eid  und  Pflicht  genommen  werden. 

2)  Die  Besetzung  der  Steinbürger  Schanze  durch  Bran- 
Qborger   allein;   doch   tritt   deren   Commandant   in   beider  Herren   Eid 


234    ^  Dänemark.    Holstein. 

nnd  Pflicht;  auch  möge  Brandenburg  andre  von  Schweden  jetzt  hesttzu 
Plätze  event.  besetzen,  nur  dass  es  mit  deren  Abtretung  „wie  vorhio  men- 
tionirt**  (?)  zu  halten;  auch  werde  der  Kurfürst,  wenn  der  König  oder  die 
Generalität  ein  oder  andern  Ort  selbst  besetzen  wollten,  dazu  behülflich  sein. 
Den  Unterhalt  von  Glückstadt  und  Krempe  aus  den  Marschländern  soD 
der  Kurfürst  nicht  behindern,  während  der  Unterhalt  der  Steinbürger  Schäme 
aus  den  Marschländern  express  zugestanden  wird. 

3)  Obwohl  der  Proviant  der  Alliirten  nur  nach  Proportion  der  dini- 
sehen  Völker  ausgeschrieben  werden  sollte,  habe  doch  Kittelmann  densel- 
ben für  die  Alliirten  absolute  und  iuconditionate  verlangt; 

4)  ebenso  die  Munition; 

doch  hoffe  man ,  da  die  Garnisonen  nicht  über  die  Gebühr  entblösst  wer- 
den könnten,  der  Kurfürst  werde,  auf  Vorstellung  vom  Zustand  der  Garni- 
sonen an  Proviant  und  Munition  und  auf  Empfehlung  des  königlichen  In- 
teresses und  Wohlfahrt,  mehr  nicht  verlangen,  als  dieser  Zustand  erlaube; 

ö)  die  eventuelle  Retirade  unter  die  dänischen  Garnisoncnfür 
Kurfürst  und  Alliirte,  jedoch  den  Festungen  unn achtheilig; 

6)  nach  Nothdurft  die  schweren  Stücke  aus  den  Festungen, 
jedoch  gegen  kurfürstlichen  Rückgabe -Revers; 

(Kittelmann  verlangte  auch  ad  6  Munition ;  Generalität  lehnte  das  ob  der 
Unmöglichkeit  ab,  hoffte  aber  dem  Kurfürsten  bei  Annäherung  annehmbare 
Vorschläge  thun  zu  können.) 

I)  die  für  Operationen  nöthigen  Schiffe,  Schuten,  Fahrzeuge  etc.  nach 
Möglichkeit. 

8)  Dagegen  verpflichtet  sich  der  Kurfürst  mit  seiner  und  der 
Alliirten  Macht,  sofort  nach  erlangter  Nachricht  von  diesem  Tractat,  auf- 
zubrechen, heranzurücken  und  die  Schweden  als  gemeine  Feinde  an»- 
greifen;  giebt 

9)  Revers ,  während  der  Dauer  des  Krieges  besetzte  Plätze  etc.,  nach 
dessen  Endigung,  zu  Händen  des  Königs  wieder  auszuliefern;  desgleichen 

10)  dass  während  des  Krieges  Alles  conmiunicato  consilio  geschehen  solle. 

II)  Regierung  und  Generalität  unterrichten  den  König  sofort  von  iD 
diesem  und  setzen  etwa  noch  ferner  Nöthiges  zu  dessen  Verordnung  was. 

12)  Inzwischen  übergiebt  Kittelmann  seine  Orig.  •  Vollmacht  za  HändMi 
der  Regierung  und  werden  gleichlautende  und  unterzeichnete  Ezemplan 
dieses  ^Contracts^  ausgetauscht. 

No.  125. 

1658.     15.  November.    Flensburg. 

Vertrag  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenbai^  (^ 
des  Kaisers  und  seinem  Namen)  und  Herzog  Friedrich  von  Schleswig 
Holstein- Gottorp  über  zeitweise  Abtretung  des  Hauses  Gottorp  tu 
Neutralität  des  Herzogs. 

Unterhändler  brand.:  Otto  Frh.  v.  Schwerin,  Lorenz  Ghriatop 
V.  Somnitz  —  holst.:  Levin  Ulaus  Moltke,  Ludw.  v.  der  Asaebari 
Andre  Gramer. 
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Ratif.  Herzog  Friedrichs,  d.d.  Veste  Tönningen  16. Nov.  1658. 

Nachdem  es  zwischen  Schweden  ond  Dänemark  abermals  zum  Bruch 
ekommen,  der  Kaiser  und  andre  Allürte  Dänemarks,  diesem  zu  assistiren, 
ire  Armeen  in  des  Königs  Laude  zu  führen  und  zu  deren  Sicherheit  das 
[aas  Gottorp  mit  kaiserlichen  und  brandenburgischen  Truppen  zu  besetzen 
ir  nöthig  befunden,  so  sei,  weil  des  Herzogs  Gegengründe  für  diesmal  nicht 
erücksichtigt  werden  können,  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem  Herzog, 
iirch  deren  deputirte  Räthe ,  wegen  solcher  Abtretung  und  Wiederbesetzung 
»Igender  Vergleich  geschlossen  worden : 

1)  Die  herzogliche  Garnison  mit  allem  Zubehör  zieht  den  16.  November 
ach  Soldatenbrauch  von  dem  Hause  Gottorp  ab  uud  wird  selbes  drauf 
it  kaiserlichem  und  brandenburgischem,  und  zwar  mit  keinem  andern  als 
if  solchem  Volk  wieder  besetzt. 

2)  Der  Kurfürsf  lässt  das  herzogliche  Volk  mit  allem  Zubehör  ohne 
ntgelt  und  Aufenthalt  gen  Tönningen  convo}iren.  Denen,  die  davon  in 
irfurstliche  Dienste  treten  wollen,  soll  es  freistehen;  bisherige  Ueberläufer 
)€r  werden  ausgeliefert. 

Officiere  und  Soldaten  dürfen  event.  (wegen  dermal  schlechter  Wege) 
re  Bagage  in  Gottorf  deponiren  und  nach  Bequemlichkeit  abholen;  auch  soll 
aen  dazu  Convoj  gewährt  werden. 

3)  Die  einziehende  Garnison  nimmt  die  Logements  der  abgezogenen 
D  etc. 

4)  Der  Oberplatz  des  Schlosses  bleibt  von  allen  MilitäTr- Einlage- 
lügen  frei; 

die  Residenz  bleibt  dem  Herzoge  und  seinem  Hofstaat  vorbehalten  etc.; 

10  herzogliche  Trabanten  dürfen  die  Oberpforte  und  Gemächer  be- 
achen;  doch  darf  der  Commandant  Schloss  und  Oberplatz  visitiren,  auch 
iben  den  Trabanten  eine  eigne  Wache  dort  haben. 

6)  Die  Garnison  wird  nicht  blos  ans  dem  Amt  Gottorf,  sondern  gleich 
)r  Armee  aus  den  gemeinen  Mitteln  verpflegt. 

6)  Dem  Herzog  und  seiner  Gemahlin  steht  frei,  ihre  Mobilien  und 
uter  auf  dem  Hanse  zu  lassen,  oder  ganz  oder  theilweis  jeder  Zeit  ab- 
Dlen  zu  lassen,  wozu  aller  Vorschub  geleistet  werden  soll.  Von  dem  Zu- 
ickgelassenen  darf  nichts  entfremdet  werden  etc. 

Das  Gleiche  gilt  von  dem  auf  dem  Schlosse  befindlichen  oder  dahin 
^brachten  Gut  der  herzoglichen  Bedienten  und  Unterthanen;  bezüglich 
etEtrer  jedoch  nur  bei  solchen,  die  an  ihrem  Wohnort  bleiben  und  erwie- 
^ermassen  ihr  Contingent  an  der  Contribution  zahlen. 

t)  Canzlei-  und  Archival- Acten  (excl.  des  ^gemeinen'*,  ohne  königlich - 
ttusche  und  herzogliche  Erlaubniss  nicht  zu  verbringenden  Archivs),  Land- 
'richts-  und  Canzlei-Protokolle,  Kammer-  und  Canzlei-Registratur,  Rent- 
fiim«r  und  Amtssachen,  Bibliothek  und  Kunstkammer  können  bleiben  (da 
•an  Niemand  daran  rühren  darf)  oder  nach  Tönningen  gebracht  werden, 
>za  Convoy  gewährt  werden  muss. 

8)  Der  ^Globus  auf  dem  Neuen  Werk^  nebst  Zubehör  bleibt  zu  des 
Tzogs  Disposition  und  darf  Niemand  dort,  in  den  Gärten,  Wasserkünsten 
.  etc.  etwas  verderben. 
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Seine  Pferde  nebst  Zabchör  kann  der  Herzog  abholen  lassen:  Fort 
wird  ihnen  aus  den  Vorräthen  und  für  ihre  Bedienung  die  Yictualien  ?o 
Schlosse  gereicht. 

9)  Herzog  Johann's  Verlasüienschaft  wird  versiegelt  und  darf  bei  b( 
sondrer  Gefahr  —  mit  Cousens  der  Vormundschaft  —  transferirt  werden. 

10)  Stücke  und  Munition  bleiben  auf  dem  Haus,  werden  inventarisir 
nicht  abgeführt,  dienen  lediglieh  zur  Defeubion  und  wird  das  nicht  Ve: 
brauchte  bei  Räumung  wieder  überliefert.  Die  kleine  und  grosse  Rü« 
kammer  bleiben  beiden  Theilen  verschlossen. 

11)  Der  Wein  bleibt  zu  des  Herzogs  freier  Disposition.  ^Victoalie 
und  Küchenwaaren'*  bleiben  auf  dem  Schloss  und  werden  nur  in  höchst« 
Noth  angegriflen.  Was  fürstlichen  Bedienten  und  Unterthanen  zugehör 
wird  ausgeliefert  —  jedoch  dass  das  Magazin  nicht  geschwächt  werde  un 
bezüglich  der  Unterthanen  wie  ad  6. 

12)  Der  Herzog  lässt  dem  Commandanten  die  Beschaffenheit  des  Ort 
Minen  etc.,  dc^pleichen  allen  Vorrath  an  Munition  und  Proviant  anzeigei 
auch  alle  Lieferungen  ^ohne  Arglist*'  erfolgen. 

Was  von  dem  Herzog  bisher  gedacht  worden,  gilt  auch  von  desse 
älte.<tem  Sohn  und  event.  Nachfolger. 

13)  Der  Kurfürst  verspricht  im  Namen  des  Kaisers,  seinem  und  siimmi 
lieber  Alliirten,  das  Haus  Gottorf,  sobald  die  Armeen  aus  dem  Lande  gt 
führt  oder  zwischen  dou  kriegenden  Parteien  Friede  gemacht  ist,  sofoi 
ohne  Bedingung  mit  allen  Mobilien  und  inventari^irten  Vorräthen  demHerzo 
event.  seinem  Sohne  oder  rechtmässigen  Nachfolger,  und  zwar  keinei 
Andern,  zu  restituiren. 

Auch  soll  dem  Herzoge  unbenommen  sein,  noch  während  des  Kriege 
beim  Kaiser  auf  die  Restitution  des  Hauses  anzutragen. 

14)  Der  Herzog  verspricht  dagegen,  während  dieses  Krieges  nicht 
Feindliches  gegen  den  Kaiser,  den  Kurflirsten  und  deren  Allüne  vom 
nehmen,  noch  deren  Feinden  irgend  welchen  Vorschub  zu  leisten;  »nc 
keine  feindliche  oder  fremde  Völker  in  .Tönningen  einzunehmen,  zo  p 
brauchen  oder  unter  dessen  Geschüt7en  stehen  zu  lassen;  ruft  auch  di 
etwa  um  Hülfe  Ausgesandten  sofort  zurück  und  begiebt  sich  aller  dergleicbe 
öffentlicher  und  feindlicher  Negotiationen. 

15)  Der  Herzog  führt  seine  Garnison  aus  der  Stapelholmer  Schau 
und  lässt  sie  inner  14  Tagen  demolireu:  Stücke  und  Munition  gehen  yc 
da  ungehindert  uud  —  auf  Begehren  —  convoyirt  nach  Tönningen.  Wedi 
Kurftirst  noch  AlUirte  errichten  diese  Schanze  wieder:  es  erforderte's  dei 
nova  emergens  ratio  belli. 

16)  Dagegen  wird  dem  Herzog  Seitens  des  Kaisers  und  Kurförsli 
unbeschränkte  Neutralität  zugesagt  und  auf  möglichste  Moderation  der  dei 
selben  aus  dieser  Expedition  unumgänglich  erwachsenden  Xiasten  Bedic 
genommen;  namentlich  soll  das  Eitierstedt.^che  nach  Möglichkeit  bi 
wieder  lu  des  llerzug>  Unterhalt  gestellt,  auch  wo  der  Korturst  l^naiti 
und  Coutribution  geuommeu.  durch  andre  Allane  den  Unterthanen  nk 
neue  Lasten  aufgelegt  werden. 

li)  Der  Korfurbt  verspricht  in  des  Kaisers   und  äeinem  Namen  d 


Holstein.    Dänemark.  237 

Herzoge  Schutz  gegen  jeden,  der  ihn  nm  dieser  Neutralität  willen  angriffe  (wo 
dann  auch  der  Herzog  sich  mit  ihnen  conjuugirt),  ebenso  seine  Yermittlung  im 
Fall  ?on  Differenzen  mit  einem  der  andern  Alliirteu. 

18)  Der  Handel  zu  Wasser  und  Lande  wird  nicht  gehindert;  doch  dass 
dadorch  der  Armee  keine  Lebensmittel  entzogen  werden. 

19)  Der  Kaiser  und  der  Kurfürst  versprechen  auch,  dem  Herzog  und 
seineu  Söhnen  durch  diese  Besetzung  in  nichts  au  den  Hoheitsrechten  im 
Berzogthum  Schleswig  zu  präjudiciren. 

loner  3  Tagen  erfolgt  des  Kurfürsten,  des  Herzogs  und  des  kaiser- 
lichen Feldmarschalls  (Montecuculi)  Approbation  dieses  Vergleichs.  Die 
üebergabe  des  Schlosses  erfolgt  jedenfalls  ohne  Verzug. 

Gedr.  im  Diar.  Europ.  1,1173;  bei  Londorp,  A.  P.  Vm,473;  bei  Lünig, 
R.A.  p.  spec.  cont.  H.  Abth.  IV.  Abschn.  III.  p.  123.  Cf.  Puffe ndorf,  Priedr. 
Wilh.  L  Vn.  J.  69. 


No.  126. 

1659.     21.  Januar.    Hauptquartier  zu  Ripen. 

Alliance  gegen  Schweden  zwischen  K^nig  Friedrich  IIL  von  Däne- 
mark und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg. 

Unterhändler  dän.:  Heinr.  Rautzow,Friedr.  v.  Ahlefeldt  —  brand.: 
Otto  Frh.  V.  Schwerin  (E.  v.  Platen  und  Chr.  v.  Somnitz,  Letztre  vor  der 
doteneichnung  abgereist). 

Batif.  des  Königs,  d.  d.  Copenhagen  1.  März  1659; 

des  Kurfürsten,  d.  d.  Hauptquartier  zu  Wiburg  d.  19.  März  1659. 

1)  Zwischen  den  Contrahenten  findet  dauernder  Friede  und  Bündniss 
Jtatt  während  dieses  Krieges  zu  kräftigem  Kampf  und  wechselseitigem 
Beistand. 

2)  Das  General-Commando  führt  der  in  Feindesland  persönlich 
Miwesende  assistirende  Fürst  (unter  Beirath  der  Generale,  denen  auch  die 
lorisdiction  über  ihre  Truppen  verbleibt),  bei  Anwesenheit  beider  Fürsten 
Met  im  Oberbefehl  täglicher  Wechsel  statt. 

Ist  der  Krieg  in  Eines  der  Contrahirenden  Lande,  so  hat  der  Landes- 
lierr  die  Direction  des  Krieges. 

Sind  nur  die  Generale  beider  Contrahenten  da,  so  commandirt  jeder 
^  sich  nach  gemeinsamem  Rath. 

3)  Bei  Durchmärschen  und  gewünschtem  Verbleiben  in  des  Assistirten 
Unden  giebt  und  regelt  Letztrer  die  Verpflegung. 

4)  Beide  Theile  agiren  sofort  nach  Kriegsraison  und  assistiren  sich 
communi  consilio. 

6)  Recuperirte  Lande  und  Städte  werden  auf  Verlangen  sofort  und 
*De Prätension  dem  etc.  Landesherru  zurückgegeben,  Feindesbeute  wird 
^h  Verhältniss  getheilt. 

6)  Der  Krieg  gegen  Schweden  wird  fortgesetzt,  bis  beiderseits  Contra- 
«Dten  annehmliche  und  genügende  Satisfaction  erlangt  haben. 

7)  Stillstand  oder  Friede  werden  nur  gemeinsam  geschlossen. 

8)  Dänemark  schützt  auf  Verlangen   und  unentgeltlich  des  Kurfürsten 
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Seehäfen.    Ist  solches  6  Wochen  lang  nnd  allein  in  des  Eurfiirsten  Natien 
geschehen,  so  versorgt  dieser  die  etc.  Flotte  mit  Proviant. 

9)  Der  Kurfürst  verspricht  hingegen  dem  Könige  Beistand  mit  aller  nur 
möglichen  Macht  zu  Ross  und  zu  Fuss. 

10)  11)  Beide  Contrahenten  verstatten  ihren  resp.  Schiffen  Einlaufen  etc. 
—  in  ihre  Häfen  —  unter  Respectirung  beiderseits  Schlösser,  Häoser,  Fe. 
stungen  etc. 

12)  Wird  Einer  der  Contrahenten  nach  diesem  Elriege  von  Schweden 
angegriffen,  so  assistirt  der  Andre,  3  Monat  nach  Notification,  mit  4000  Mann 
zu  Fuss  oder  monatlich  1(5,000  Thlr.,  oder  mit  so  vielen  Schiffen  ah  für 
solche  Summe  zu  beschaffen. 

13)  Diese  All tance  tritt  sofort  in  Wirksamkeit.  Ratificationen  erfolgen 
inner  2  Monaten. 

Bei  Puffendorf,   Friedr.  Wilh.  1.  VII.  J.  73  lediglich  im  Excerpt 


No.  127. 

1660.    29.  Januar.    Cleve. 

Vergleich  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
denburg und  der  Fürst -Aebtissin  von  Essen  Anna  Salome,  geb-  Gräfin 
zu  Salm-Reiferscheidt,  wegen  dem  Kurfürsten  rücksändiger  Vogtbeden 
(Schutzgeld), 

Unterhändler  brand.:  Job.  Steinbergen  Dr.  und  Wern.  Wilhelm 
Biaspeil  —  stiftessenscbe:  Erich  Gr.  za  Salm-Reiferscheidt,  Bernh. 
Melchior  v.  Scheel  gen.  Vittinghoff,  Peter  Anrelins  Dr. 

Kurfürstliche  Ratification,  d.  d.  Cöln  au  der  Spree  29.  Febr.  1660. 

1)  Die  Aebtissin  zahlt  dem  Kurfürsten  für  alle  Rückstände  bis  1659 
einschliesslich  3500  Thlr.; 

2)  in  zwei  Terminen,  binnen  Eines  Monats  nnd  bis  Pfingsten,  je  2000 
und  1500  Thlr. 

3)  Sie  trifl't  die  nöthige  Verfügung,  dass  es  mit  der  Zahlung  künftig- 
hin keinen  Anstand  mehr  erleide. 

4)  Damit  sind  alle  Prätensionen  auf  den  Rückstand  erloschen. 

5)  Der  kurfürstlicher  Seits  auf  gewisse  Einkünfte  von  stiftischen  Oütcn 
in  der  Mark  gelegte  Arre.^nt  und  der  Seitens  der  Aebtissin  drum  erhobift 
Process  am  Kammergericht  zu  Speier  werden  damit  aufgehoben  nnd  win 
fortan  beiderseits  über  dem  Erbvogtei- Schutz  und  Schinnbrief  (ron  14W 
resp.  22.  März  1648)  gehalten  uud  Aebtissin  und  Stift  Seitens  des  Ka^ 
fürsteu  mit  Zumuthungen  dagegen  bei  dem  allgemeinen  Kriegswesen  Tersehoo 

Anmerkung:  Das  Schutzgeld  der  Aebtissin  an  den  Karflinten,  ^^ 
Herzog  von  Cleve  und  Grnf  von  der  Mark,  betrug  jährlich  600  gfute  »l3 
goldne  Schilde  oder  den  entsprechenden  Werth  in  neuer  Münze  (1800  TU^ 
Ausserdem  musste  auch  die  Stadt  Essen  ein  Schutzgeld  entrichten  vfl 
zwar  nach  betr.  Abkonnuen  und  Revers  derselben  vom  14.  Juli  1665  jifc 
lieh  200  Goldgulden  (300  Thlr.)  —  wogegen  ihr  der  Kurfürst  einen  nei» 
Schutzbrief  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  7.  September  1665  ertheilte. 
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S^o.  12a 

[1660.    20.    Mars.    En  Avignon. 

ArticlcB  accord^s  par  le  roy  ä  mr.  le  comte  de  Dohna,  gouver- 
aeur  de  la  prineipautö  d'Orange,  pour  1a  remise  du  chäteau  et  princi- 
m\&  d'Orange. 

Der  franz.  Bevollm.:  Jure  Millet,  marechal  de  camp,  sousgouv.  du  duc 
TAujou  —  der  Bevollm.  des  Gr.  Dohna,  dessen  Schwiegervater  Sr.  de  Fer- 
'ASBi^res  -Montbrnn. 

Am  22.  März  sollte  die  Ratification  des  Gr.  Dohna  beigebracht  werden :  am 
26.  März  erfolgte  die  Uebergabe  des  Schlosses  durch  denselben. 

Die  Einleitung  diesei  ^Capitulatiou^  giebt  kurz  historisch  die  Gründe 
an,  welche  den  König  bewogen,  die  Uebergabe  von  Schloss  und  Fürsten- 
diQin  zu  erzwingen ;  nämlich  die  die  königlichen  Nachbarprovinzen  afficirendeu 
Unruhen,  welche  in  dem  Fürstenthum,  vermöge  der  Differenzen  über  die 
idmiDistration  desselben  unter  den  Vormündern  des  jungen  Prinzen,  aus- 
^brochen  und  der  königliche  Wille,  im  eignen  und  im  Interesse  des  Prinzen 
Rohe  und  Recht  herzustellen  und  durch  eine  Garnison  aufrecht  zu  erhalten. 
Von  den  32  Artikeln  der  Capitulation  selbst  ist  besonders  nur  der  13.  aus- 
mhebeu,  welcher  lautet: 

„que  si  mr.  le  prince  d'Orange  vient  a  deceder  pendant  sa  minorit^ 
§.  Maj.  remettra  le  dit  chäteau  et  prineipaut6  ä  Madame  TElectrice  de 
Brandebourg,  ou  ä  ses  successeurs'^; 

während  Art.  11  und  12  die  Restitution  des  Fürstenthums  an  den 
Prinzen  bei  Eintritt  seiner  Majorennität  und  die  absolute  Behauptung  des 
Pärstenthums  durch  den  König  während  der  Minderjährigkeit  des  Prinzen 
uid  zwar  gegen  jedwede  Prätension  feststellen. 

Alle  übrigen  Artikel  sind  durchaus  localster  und  individuellster  Natur 
und  betreffen  lediglich  die  Maassregeln  zu  Herstellung  der  Ruhe,  Bestrafung 
ier  Schuldigen  etc.,  vor  Allem  aber  zu  Sicherstellung  der  Person  des  Grafen 
Dohna,  seiner  Familie  und  Anhänger,  unmittelbar  und  für  die  Zukunft  bis 
w  des  Prinzen  Grossjährigkeit. 

Erster  Abdr.  der  ersten  20  Artikel  in:  relation  naifve  et  tres  veritable 
^ee  qui  s'est  pass^  touchant  la  demande,  que  le  Roy  a  fait  da  chastean  d'Orange; 
Bt  BOT  la  remiae  d'iceluy  soua  la  tutele  et  entre  les  mains  de  Ö.  Maj.  tres  Ghre- 
Miome  par  le  comte  de  Dohna  goi^vern.  de  la  dite  place.    1660.   4'o.   p.  26  ff. 

Vollständige  Abdrücke  bei  Aitzema  IV,  623  der  fol.;   IX,  920  der  4">.] 


No.  129«. 

1660.    3.  Mail.    OUvae. 

Friede  zwischen  König  Johann  Casimir,  resp.  der  Republik  von 
Wen  und  deren  Verbündeten,  Kaiser  Leopold  und  Kurfürst  Friedrich 
Filbelm  von  Brandenburg  einerseits  und  Schweden  andrerseits  —  unter 
ennitüung  Frankreichs. 

Unterhändler  Seitens  Polens  Job.  Gr.  v.  Lesno  Leszinski,  Georg 
abumierBki,    Niool.   Prasmow  Prasmowski,  Christoph  Pac,   Joh. 
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Andr.  de  Raciborski  Morstin,  Yladisl.  de  Naglowice  Key, 
Quin  GniDski   (YollmachteD  Seitens  des  Königs  Yarsayiae  24.  Mai 
Gedani  4.  April  1660;  Seitens  der  Senatoren  und  Reichsstände  Yarsavia 
Begni  gen.  24.  Mai  1660)        Seitens  des  Kaisers:  Franz  Carl  Or.  C 
LiebsteinskinndFranzFrh.  y.  Lisola  (Yollm.,  d.  d.  in  arcenraPoso 

1659  and  Viennae  5.  April  1660)  Seiteüs  des  Kurfürsten:  Job.  v. 
beck,  Lorenz  Christoph  v.  Somnitz,  Alb.  v.  Ostau(Yollm.  Ripie 
13.  Jan  1659  und  Col.  ad  Spr.  10./20.  Martii  1660.)  —  Seitens  Sch^ 
Magn.  Gabr.  de  la  Gardie,  Bened.  Oxenstiern,  Christo 
Schlippenbach,  Andreas  Gyldenclau  (Vollm.  König  Carl  Gusta 
Nycopiae  in  ins.  Falster  XYII.  Oct.  1659  und  König  CarFs  reap.  dei 
Matter  und  des  Reichs  -  Raths,  d.d.  Gothoburgi  4.  Mart.  1660.)  —  fra 
mittler:  Sr.  de  Lumbres  und  Chev.  de  Terlon  (Yollm.  k  Dijon 
1658  und  k  Chantilly  27  Juin  1659.) 

Ratiff.  des  Friedens,  wie  des  Articul.  declarat.  wegen  Elbings:  f 
Carl  V.  Schweden  durch  die  Königin  Hedwig  Eleonore  und  den  Reic 
d.  d.  Stockholmiae  die  XIY.  Junii  1660.  [Schweden  benennt  als  GaraD 
König  von  Frankreich  und  sämmtliche  befreundete  Kurförsten,  Forsten  ui 
des  Reichs.]  ^ 

R  at  i  f.  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm,  d.  d.  in  arce  nra  elect.  C( 
d.  16./ 26.  m.  Junii  1660  [benennt  als  Garanten  den  König  von  Frankreicl 
Gen.-Staaten  und  durch  bes.  Erklärung  v.  15.  August  noch  den  Köni{ 
V.  England.] 

Ratif.  König's  Johann  Casimir  v.  Polen,  d.d.  Yaraaviae  in  con 
solenni  die  XX YI.  Junii  1660  [benannte  als  Garanten  König  Philipp  v. 
(Erklärung  v.  19.  Juli)  und  weiterhin  auch  England,  Frankreich  und  • 
Staaten  (Erklärungen  v.  16  u.  18.  August).] 

Ratif.  der  polnischen  Senatoren  und  Ritterschafts  -  Depi 
d.  d.  Yarsav.  in  conv.  sol.  die  XXYI.  Junii  ao.  1660. 

Ratif.  des  Kaisers  Leopold,  d.  d.  in  civ.  nra.  Graoii  die  XII.  m.  J 
[Auch  der  Kaiser  nahm  König  Philipp  v.  Spanien  zum  Mitgaranten  aol 

Der  Austausch  sämmtlicher  Ratificationen  fand  zu  Danzig  16— 

1660  statt. 

Einleitung:  You  dem  langen  Kriege  zwischen  Polen  und  S( 
den  Waffenstillständen  von  1629  und  35,  endlich  dem  Kriege  zwische 
Casimir  und  Carl  Gustav,  in  welchen  Polens  Yerbtindete  (Kaiser  i 
fürst)  mit  hineingezogen  worden  —  Vermittlung  König  Lndwig's 
Zusammentritt  der  Bevollmächtigten  5.  Januar  1660  zu  Oliva  —  tr 
Tode  König  Carl  Gustav's,  Namens  König  Carl's  XI.  Fortsetzi 
Beendung  der  Unterhandlungen. 

Art.  I  —  XXI.  in  sp.  Friede  zwischen  Polen  and  Schwec 

I.  Es  findet  in  alle  Wege  ewiger  Friede  und  Freundsch 
zwischen  König  Jobann  Casimir  und  dessen  Ye  rbündetei 
Leopold  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm,  einerseits  und  König  C 
Schweden  andrerseits  —  diesem  Frieden  zuwiderlaufende  Vertrag 
nicht  geschlossen. 

Alle  sonstigen  Verträge  und  Bündnisse  der  Contrahenten  bleibe 
doch  das»  durch  solche  gegenwärtigem  Frieden  nicht  prüjudicirt  y 
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II.  1)  Es  tritt  beiderseits  ewiges  Vergessen  and  Amnestie  für 
'  zeitherige  Feindseligkeiten  ein. 

2)  Unter  der  Amnestie  sind  begriffen  alle  und  jede,  auch  alle  Ge- 
inden,  welche  dem  Feinde  gefolgt,  in  dessen  Besitz  gekommen,  ohne 
S3  sie  darum  irgend  welchen  Schaden  an  ihren  Rechten,  Privilegien,  Ge- 
)bnheiten,  kirchlichen  wie  bürgerlichen,  erleiden  sollen. 

3)  Den  Städten  des  königlichen  Preussen,  die  während  des  Kriegs 
i  schwedischem  Besitz  gewesen,  verbleiben  all  ihre  Rechte,  Frei- 
eiten  und  Privilegien,  und  schützt  der  König  sie,  ihr  Gebiet  und  ihre 
Insassen  mit  gleicher  Gnade,  wie  früher. 

Sie  dürfen  die  im  Kriege  zerstörten  Baulichkeiten  wieder  auffuhren, 
haften  aber  nicht  für  zum  Zweck  der  Yertheidigung  zerstörte. 

Für  Contribution  der  Insassen  der  beiden  Werder  an  die  schwe- 
dische Armee,  so  wie  wegen  Zehnten  und  andrem  Zins,  womit  sie  während 
des  Kriegs  nicht  aufkommen  können,  werden  sie  nicht  belästigt. 

4)  Alle  begonnenen  und  beendeten  Processe  und  Untersuchungen 
gegen  solche,  die  dem  Feinde  angehangen  oder  dessen  verdächtig  sind  in 
Polen,  Litthauen,  dem  königlichen  Preussen,  Curland  —  als  Private  und 
Beamtete,  werden  eingestellt  oder  nicht  executirt  und  nie  wieder  auf- 
genommen. 

5)  Alle  während  des  Kriegs  ob  Anhänglichkeit  an  den  Feind  confis- 
cirten  und  vergebenen  Mobilien  verbleiben  ihren  dermaligen  Besitzern; 
noch  nicht  vergebene  werden  den  alten  Besitzern  gelassen  und  wird 
kein  Process  mehr  darum  aufgenommen. 

Alle  dergleichen  Immobilien  aber,  erblich  und  lebenslänglich,  jure 
hypothecae  besessne,  vergebene  oder  noch  nicht  vergebene,  bleiben  den  alten 
Bejiitzern;  doch  unter  Wegfall  aller  Klage  wegen  genossner  Einkünfte. 

III.  Der  König  Johann  Casimir  entsagt  für  sich  und  Nachkom- 
men aller  Prätension  auf  Schweden  und  Finnland,  sowie  auf  alle 
nnäterlichen  Güter  daselbst.  Dagegen  bedient  er  sich  noch  für  seine  Leb- 
zeiten des  vollen  Titels  in  Polen  und  auswärts  —  excl.  Schwedens;  dem 
gegenüber  die  bisher  übliche  Abbrevationsformel  mit  ^etc.  etc.  etc.**  beibe- 
hiltenwird —  doch  der  Entsagung  unbeschadet.  Das  schwedische  Wap- 
pen aber  fällt  bei  Sehreiben  nach  Schweden  fort.  Für  des  Königs  Nach- 
folger cessiren  Titel  und  Wappen  von  Schweden  gänzlich. 

IV^  1)  König  und  Stände  von  Polen  treten  dem  Könige  von  Schwe- 
den ab  Liefland  dies-  und  jenseits  der  Düna,  nebst  der  Insel  Ruun 
(Ronoe),  sowie  alle  Rechte  auf  Esthland  und  Oesel  mit  voller  Ho- 
belt -  und  entbinden  die  Einwohner  Lieflands  ihres  etc.  P]ides  etc. 

Diesseit**  der  Düna  aber  dehnt  Schweden  seine  Grenzen  nicht  weiter, 
*ls  dermalen  in  Curland  und  Semgallen  aus,  beansprucht  keine  Frohnden 
▼<m  den  Üntertbanen  des  Herzogs,  kein  Holzungsrecht  und  was  sonst.  Bei- 
<Wmit8  Commissarien  reguliren  die  Grenze  4  Wochen  nach  Unterzeichnung 
fcs  Traetats  und  inner  14  Tagen. 

2)  Die  Katholiken  des   schwedischen  Lieflands   geniessen  durchaus 
freier  Religionsübung. 

3)  Geistliche  und  weltliche  Pro  vinzialtitel  des  Senatoren- und 

Bnod.  Siaattrerträge.  \ß 
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Ritterstands  im  schwedischen  Liefland  verbleiben  den  Inhabern  anfLebe 
zeit,  ohne  Einkünfte  und  Ansprüche.  Schweden  soll  daraus  kein  Prignc 
Polen  keine  Prätension  erstehen. 

4)  Alle  gerichtlichen  Acte  und  Decrete  in  den  von   Sehn 
den  besetzt  gewesenen  Landestheilen  bleiben  aufrecht,  sofern 
dem  frühern  Stand  und  jetzigem  Frieden  nicht  widersprechen  und  vorbehj 
lieh  etwa  noch  nicht  erfolgter  Appellation  und  Revision. 

Sentenzen  und  Decrete,  so  zu  Riga  gegen  protestirende  und  nicht ^ 
hörte  Insassen  Litthauens,  Curlands,  Semgallens  —  desgleichen  von  litthai 
sehen  Behörden  gegen  etc.  Insassen  des  schwedischen  Lieflands  wähwi 
des  Krieges  ergangen,  sind  ungültig. 

V.  1)  Der  östliche  Theil  Lieflands,  der  vordem  zu  polnisch L 
thauen  gehört,  nämlich  Dünaborg,  Rositten,  Lötzen,  Marienhusen,  sami 
Allem,  was  durch  Commissarien  als  während  des  Waffenstillstands  zu  P 
len  gehörig  ermittelt  werden  wird  —  bleibt  mit  allem  Zubehör  etc.  b 
Polen -Litthauen,  ohne  dass  Schweden  je  irgend  ein  Anspruch  darauf,  no 
auf  Curland- Semgallen  und  den  Pilten'schen  District  zustünde. 

2)  Da  z.  Z.  der  Grossfürst  von  Moskau  besagtes  polnisches  Lieflai 
wie  auch  einen  Theil  des  schwedischen  besetzt  hat,  so  soll,  wenn  Pol 
etwas  von  dem  schwedischen ,  oder  Schweden  von  dem  polnischen  Liefla 
durch  Tractat  oder  Krieg  zurückerhält/  je  das  Eine  dem  Andern  sein 
Theil  ohne  Kostenersatz  zurückgeben.  Titel  und  Wappen  von  Liefla 
führen  Polen  wie  Schweden  vermöge  ihrer  Antheile. 

3)  Grenz-  und  andre  Sreitigkeiten  zwischen  Polen  -  Litthau« 
Lief-,  Curland,  Semgallen  einerseits,  und  Schweden- Liefland  andrersei 
werden  künftig  durch  Commissare  freundschaftlich  beigelegt;  i 
ringere  Streitigkeiten  der  etc.  Uuterthaneu  wider  einander  event.  beiderse 
an  die  zuständigen  Gerichte  verwiesen. 

4)  Polnisch  -  schwedische  fl  ü  c  h  t  i  g  e  oder  weggeführte  Leibeig 
(subditi)  aus  der  Kriegszeit  werden  ihren  Herrn  wechselseitig,  ohne  Rech 
handel  und  sammt  ihren  Mobilien  zurückgegeben. 

5)  Polen  lässt  wegen   Handel   und   Schifffahrt  die  Feuerbaken 
Domesnes  undLuserort  bestehen,  wegen  deren  Unterhaltung  Schwec 
mit  den  Grundeigenthümern  sich  einigt,  ohne  dass  ihm  daraus  ein  Anspn 
auf  diesen  Grund  oder  das  Piltensche  Territorium  erwüchse. 

VI.  Der  Herzog  von  Curland-Semgallen  ,  nebst  Gemahlin,  E 
dem  und  Hof  werden  inner  6  Wochen  (vom  5.  April  st.  n.  an)  gen  Bi 
gebracht,  und  drauf  inner  14  Tagen  nach  Unterzeichnung  dieses  Tracti 
in  geziemender  Weise  an  die  Grenze  Semgallens ;  all  seine  Mobilien,  Bri< 
Schäften ,  Documente  etc.  werden  ihm  zurückgegeben  und  gen  Mietau  g 
schafft.  Vor  seiner  Freilassung  und  völligen  Restitution  aber  ste 
derselbe  einen  Revers  aus,  sich  an  Schweden  nimmer  rächen  zu  wollen,  b 
beschadet  seiner  Treu  und  Verpflichtung  gegen  Polen. 

VII.  1)  Der  König  von  Schweden  r es ti  tu irt  dem  Könige  und  d' 
Republik  von  Polen  Marienburg,  Elbing  sammt  Befestigungen  ^ 
die  übrigen  von  Schweden  besetzten  preussischen  Orte. 

Marie nbnrg  und  Stuhm  werden  inner  8  Tagen  nach  UnterzeicboQi 
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des  Trectats  and  ZnstelluDg  der  vorläufigen  polnischen  Ratification  zu 
Händen  des  Vermittlers  geräumt  und  ihre  schwedische  Besatzung  gen 
Elbing  geführt.  Elbing  wird  4  Tage  nach  Austausch  der  solennen  pol- 
nischen Ratification  zu  Händen  des  polnischen  Commissars  übergeben. 

Bauske  und  sonstige  curländische  Orte  werden  inner  8  Tagen, 
nachdem  die  Notification  des  Vertrags  an  den  schwedischen  commandirenden 
General  in  Liefland  gelangt  ist,  geräumt. 

2)  Die  Abführung  der  schwedischen  Truppen  mit  Geschütz  und 
Bagage  aus  Elbing  erfolgt  in  Abtheilungen  inner  der  gesetzten  Frist, 
mit  Ueberfahrt  über  das  Haff  nach  PiHau  und  zu  den  eignen  Schiffen.  Die 
üeberfahrt  erfolgt  kostenfrei  auf  Elbingschen,  resp.  der  benachbarten  Terri- 
torien Schiffen. 

Der  königlich  -  schwedische  und  der  kurfürstliche  Befehlshaber  einigen 
sich,  dass  die  Abführung  ohne  der  etc.  ünterthanen  Schaden  erfolge.  Ist 
die  Ueberfahrt  nach  Schweden  wegen  Kriegsgefahr  unthunlich ,  so  erfolgt 
der  Abzug  auf  kürzestem  Wege  durch  das  polnische  und  kurlürstliche  Ge- 
biet nach  dem  schwedischen  und  unter  Leitung  polnischer  und  kurfürstlicher 
Commissare.     Geschädigten  wird  durch  die  Truppenführer  schnelle  Justiz. 

3)  Wer  die  zu  räumenden  Orte  verlassen  und  seinen  Wohnsitz 
Terlegen  will,  darf  unbehindert  und  unbelastet  inner  3  Jahren  danach  seine 
Habe  veräussern ,  vermiethen.  oder  wie  sonst  austhun,  unbeschadet  der  Orts- 
Rechte  und  Privilegien. 

VIII.  Alle  Arten  von  Verschreibungen,  Obligationen  etc.  etc.,  die 
vermöge  des  Kriegs  von  Privaten  oder  Gemeinden  den  Schweden  in  Polen - 
Litthanen,  Annexen  und  Curlaud gegeben  worden,  werden  bei  Austausch  der 
Ratificationen  an  Polen  und  den  Herzog  von  Curland  zurückgegeben;  etwa 
ifl  Schiffbruch  verlorene  (hiemit)  cassirt,  und  erklärt  Schweden  feierlichst 
MS  all  solchen  keinerlei  Anspruch  je  irgend  erheben  zu  wollen. 

IX.  Schweden  giebt  alle  Archive ,  Grodacten,  weltliche  und  kirchliche 
Qod  die  aus  Polen  und  liitthaueu  entführte  königliche  Bibliothek,  so- 
weit möglich  und  längstens  inner  3  Monaten  nach  Austausch  der  Ratifica- 
tioQeo,  zurück. 

X.  Vom  Herzog  und  den  ünterthanen  von  Curland,  Semgallen  und 
dem  Piltenschen  District  durch  die  Schweden,  und  von  diesen  durch 
die  Polen  erpresste  Obligationen   und  Reeognitionen  werden  eassirt. 

XI.  Privatschulden  der  beiderseitigen  ünterthanen,  auch  der  Kriegs- 
fiibrer  und  Beamteten  werden  gezahlt;  dagegen  im  Krieg  erpresste  Obli- 
gationen cassirt. 

XII.  Deposita  und  dem  Fiscus  noch  nicht  zuerkannte  Mo- 
^ilien  werden  restituirt. 

XIII.  Alles  von  den  Schweden  eroberte  und  in  den  zu  evacuirenden 
orten  vorfindliche  Geschütz  wird  zurückgelassen;  von  den  Schweden 
Mngebrachtes  ohne  Einspruch  mitgenommen  [womit  aych  dem  Thorner 
^ebergabetractat,  soweit  er  noch  nicht  ausgeführt,  Genüge  geschieht]. 

XIV.  1)  Sämmtliche  Kriegsgefangne  werden  ohne  Lösegeld 
'herausgegeben  —  es  wäre  denn  vor  dem  Tractat  von  ihnen  selbst  an- 
^^fa  contrahirt  —  docl^  mit  Ersatz  der  Officierzehrungskosten  und  Zahlung 
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der  von  ihnen  in  der  Gefangenschaft  gemachten  Schulden.  Zu  den  Kriegs- 
gefangenen zählen  auch  die,  welche  gezwungen  dem  feindlichen  Heere  haben 
folgen  müssen.  Alle  Betreffenden  inner  Polen,  Litthauen,  dem  königlichen 
Preussen,  Liefland,  Curland  werden  inner  3  Wochen  nach  Unterzeichnung 
des  Tractats  freigegeben  —  die  ausserhalb  Detiuirten  inner  3  Monaten. 

Die  Restriction  bezüglich  des  Lösegelds  soll  nur  für  Gen.,  Obb.,  Obötll. 
und  Capitaine  gelten. 

2)  Polen  sucht  bei  dem  Tartarenchan  die  Freigebung  ohne  Löse- 
geld der  in  der  Tartarei  gefangenen  Schweden  inner  6  Monaten  zu 
vermitteln  und  gestattet  denselben  freien  und  sichern  Durchzug  durch  Polen- 
Litthauen  nach  den  schwedibchen  Landen. 

XY.  1)  Der  Handel  zwischen  Polen  und  Schweden  zu  Wasser 
und  zu  Lande  ist  frei,  wie  zur  Zeit  des  Waffenstillstands  —  ebenso  der 
Verkehr  auf  den  P^lüssen  Düna  und  Bulderaa. 

Die  Zölle  auf  diesen  Flüssen  aber,  wie  die  See-  und  Landzölle  in 
Liefland  finden  nur  in  der  Art,  wie  zur  Zeit  des  Waffenstillstands  statt. 

2)  Die  Einwohner  Grosspolens  unterliegen  keinen  neuen  Zöllen  ond 
Abgaben  zu  Stettin. 

3)  Danzig  und  andre  preussische  Städte  geniessen  derselben  Handels- 
und Abgabenfreiheiten  wie  vor  dem  letzten  Kriege. 

XVL  Der  schwedische  Feldmarschall  Gr.  Königsmark  wird  inner 
6  Wochen  (vom  5.  April  st.  n.  an)  gen  Danzig  geschafft  und  inner  14  Tageo, 
nachdem  der  Tractat  unterzeichnet  worden,  freigegeben;  stellt  vorher 
jedoch  den  üblichen  Revers  aus ,  keine  Rache  an  Polen  und  besonders 
Danzig  zu  nehmen. 

XVIL  König  und  Republik  von  Polen  sorgen  dafür,  dass,  vermöge 
der  Gen.- Amnestie,  auch  der  einzigen  Tochter  des  verst.  Grossfeldh.  von 
Litthauen,  Palatin  Janusch  Rad  zivil,  Anna  Maria,  der  Antritt  des 
väterlichen  und  mütterlichen  Erbes  verstattet  werde. 

XVIII.  Die  Abführung  der  noch  unbeerdigten  Generals- nnd 
Officiersleichen  aus  Polen  und  Preussen  wird  nicht  verweigert;  die  m 
Elbing,  Marienburg  und  in  andern  Kirchen  Preussens  und  Polens  Beige- 
setzten bleiben  ungekränkt,  ihre  Denkmale  geschützt. 

XIX.  Die  Oroy*sche^Schuldfordrung  soll,  unter  ProductioD  der 
Obligationen,  auf  nächstem  Reichstag  vorgenommen  werden,  unbeschadet 
eventueller  Rechte  des  Herzogs  von  Curland  *). 


*)  Die  Herzöge  Johann  Friedrich,  Boguslaf,  Ernst  Ludwig,  Barnim  oaJ 
Casimir  von  Pommern  Jiattcn  1508  dem  Könige  Sigiemuod  August  (und  der  Bf- 
publik)  von  Polen,  in  seinen  Kriegsnötheu  mit  Russland,  100,000  Thlr.  vorge- 
schossen, rückzahlbar  nach  7  Jahren  und  von  Michael  1569  an  mit  6pCt.  veniniUcb 
(Hauptobligatt.,  d.  d.  Lesko  8.  Dec.  15G8  und  Lubliu  25.  Mai  1569).  Aber  icfcoi 
1571  stockten  die  Zinszahlungen  und  übernahmen  die  pommerschen  Stande,  wekki 
das  Geld  aufgebracht  hatten,  auf  Bitten  ihrer  Herzöge  die  Befriedigung  der  cigei*" 
liehen  Crläubiger  mit  Zinsen  und  Capital.  Sie  wurden  dadurch  von  1581  aOi  ^ 
sie  solches  erledigt  hatten,  die  alleinigen  und  unmittelbaren  Gläubiger  PokB** 
welches  zwar  die  Schuld  anerkaimt  hatte  und  dies  fort  und  fort  that,  aber  tnf^ 
mit  der  Liquidation  von  einem  König  und  einem  Reichstag  zum  andern  ia  Bock- 
stand blieb.  .0 


I 


FoleD.    Kaiser.    Schweden.  245 

XX.  Desgleichen    die   Forderungen  und  Schnldsache   des  Orafen 
Dohna*). 

XXI.  Gleiches  geschieht  Seitens  Schwedens  in  Betreff  der  in  Schweden 
?legüen  Güter  des  Joh.  Sigismuud  von  Güldenstem**). 

rt.XXU  nnd  XXIII  insp.  Friede  zwischen  dem  Kaiser  nnd  Schweden. 

XXII.  1)  Gleicher  Friede,  Freundschaft,  Amnestie,  Vergessen  alles 
ergangenen  etc.  etc.  findet  statt  zwischen  Kaiser  Leopold,  Polens 
erbundetem,  und  König  Carl  von  Schweden,  ihren  beiderseits  Erben, 
aoden  inner  und  ausser  dem  Reich,  und  ünterthanen  —  Rückkehr  zu  dem 
iihera  Stande  —  Union  und  Correspondenz ;  für  die  Ünterthanen  und  Va- 
dlen  zu  keinem  Präjudiz,  falls  sie  dem  Feinde  gedient  und  unter  Resti- 
tioD  ihrer  Immobilien  und  der  dem  Fiscus  noch  nicht  zugesprochnen  Mo- 
lieu  etc. 

2)  Der  Kaiser  restituirt  alle  von  ihm  in  Pommern  und  Meck- 
nburg  besetzten  Plätze  sammt  Geschütz  etc.  dem  Könige  von  Schwe- 
ea,  die  in  Holstein  und  Schleswig  dem  Herzoge  von  Holstein- 
ottorp  (praevia  cautione  de  non  vindicando);  desgleichen  die  Canzleien, 
rchive,  Documente  etc.  Die  Räumung  der  pommersch- mecklenburgischen 
rte  (excl.  Wollin,  Damm,  Greifenhagen)  erfolgt  inner  14  Tagen  nach  Aus- 
Qsch  der  Ratificationen,  wo  auch  Elbing  an  Polen  zurückgegeben  wird;  die 
äumang  Wollins,  Damms,  Greif enhagens ,  sowie  der  Schleswig- holstein- 

Die  pommerschen  Stände  cedirten  und  schenkten  hierauf  1633  ihre  Forderung 
i  die  verwittwete  Herzogin  Anna  v.  Croy,  geb.  Herzogin  v.  Pommern,  und  deren 
ihn  Ernst  Boguslaf,  welcher  1651  durch  Gession  semer  Mutter  der  einzige 
haber  der  polnischen  Obligationen  ward.  In  Folge  obigen  Friedens  -  Artikels 
irden  dieselben  auf  dem  Reichstag  von  1661  zwar  wiederum  anerkannt,  aber 
e  Zahlung  unterblieb  bei  dem  Unvermögen  der  Republik  nach  wie  vor.  So  trat 
idlich  der  Herzog  v.  Croy  seine  sänimtlichen  Forderungen  —  100,000  Thlr. 
ipital  und  restirende  97jährige  auf  582,000  Thlr.  berechnete  Zinsen,  ausser  der 
'badens  -  und  ünkostenprätension  an  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
üburg  ab.  Dieser  scheint  allerdings  irgend  reelle  Hoffnungen  kaum  drauf  ge- 
tzt,  vielmehr  die  erworbenen  Rechte  nur  als  Druck  bei  anderen  Forderungen 
Dotzt  zu  haben.  So  will  er  am  Ende  1683  gänzlich  drauf  verzichten,  wofern 
önig  Johann  HI.  ihm  zu  einem  Erklecklichen  von  den  im  Bromberger  Vertrage 
gesagten  „350,000"  Thb.  [wohl  die  400,000  für  die  Restitution  Elbings  an  Polen] 
bst  rückständigen  Zinsen  verhülfe!  Noch  1692  finden  .sich  Spuren  einer  Wieder- 
regung; die  Fordrung  sollte  nun  734,000  TÜr.  betragen,  scheint  aber  schliesslich 

Sande  verlaufen  zu  sein. 

Die  event.  Rechte  des  Herzogs  Jacob  von  Curland  an  diese  Schuldfordrung 
'Uten  hergeleitet  werden  aus  einem  Antheil,  welchen  die  Herzogin  Anna  v.  Croy 
•er  Cousine,  der  1649  verst.  Herzogin  Elisabeth  Magdalena  v.  Curland,  geb. 
srzogin  v.  Pommern,  an  dieser  Schuld  zugestanden  haben  sollte. 

Cf  auch  Böhme,  Act.  pac.  Oliv.  U.  a.a.  0.  bes.  116.  120  ff.  130.  172.  206  f. 
4  f.  295. 

*)  Die  Schuldsache  der,  in  specie  des  schwedischen  Orafen  Christoph 
slphicus  von  Dohna  betraf  Geld-  und  Entschädigungsfordrungen  für  in  Lief- 
id  verlorene  Oüter. 

8.  Böhme  II,  117.  120.  122.  212.  277  f.  296  f. 

^}  Ueber  den  mit  seinem  Vater  und  zweien  Brüdern,  als  getreue  Anhänger 
öoig  8igismund*s  nach  Polen  gekommeneu,  1633  dort  naturalis irten  Sigismuud 
'ö  Güldenstern,  Btarosten  von  Stuhm,  1655  Commandanten  in  Marienburg  (Puffen- 
jrf,  Fdr.  Wilh.  V,  57.  59.  Carl  Oust.  III,  4\  CasteUan  von  Danzig  8.  die  aus- 
itflichen  Nachrichten  bei  Böhme  IL,  617  ff.  Seine  Fordrungen  betrafen  die  in 
'hwedeo  confiscirten  väterlichen  Güter. 
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sehen  Orte  inner  der  fernem  nächsten  14  Tage  —  indem  gleichzeitig  eämn 
liehe  Truppen  aus  des  Königs  von  Schweden  und  der  Herzöge  von  Mec 
lenburg  und  Schleswig  -  Holstein  Landen  abgeführt  werden. 

3)  Coutroversen  über  Reichssachen  werden  nach  den  Relcbsfrieden 
gesetzen  beigelegt  und  beruhigen  sich  beide  Theile  bei  der  DispositioD  d 
Osnabrückschen  Friedens  und  der  Reichsconstitutionen. 

XXIII.  Kaiser  und  König  von  Schweden  geben  ihre  etc.  Kriegi 
gefangne  ohne  Lösegeld  inner  3  Wochen,  vom  Tage  der  Ratifici 
tionen  ab,  frei.  (Restitution  des  Unterhalts  der  Officiere,  Bezahlung  to 
deren  Schulden  und  Restriction  bezüglich  des  Lösegelds  wie  in  Art.  XIV), 

Art.  XXrV  — XXX  in  sp.  Friede  zwischen  Kurfürst  Piedr.  WilL 

und  Schweden. 

XXIY.  1)  Desgleichen. soll  Friede  und  Freundschaft  stattfinden  zw^ 
sehen  König  Carl  von  Schweden  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhekn  vo 
Brandenburg,  dem  Verbündeten  Polens,  ihren  Nachkommen  und  Laode 
inner  und  ausser  dem  Reich. 

2)  Alle  sonstige  Bündnisse  und  Verträge,  die  Contrahenten  m 
andern  Fürsten  und  Staaten  haben,  bleiben  in  ihrer  Kraft,  sofern  si 
gegenwärtigem  Tractat  nicht  präjudiciren. 

3)  Es  findet  auch  Amnestie  und  ewiges  Vergessen  alles  Geschc 
henen  statt  —  so  dass  dessen  nichts,  unter  keinem  Vorwand,  via  juris  v< 
facti,  von  keiner  Part  und  an  Niemandem  gerächt  werden  kann. 

4)  Keinem  der  beiderseits  ünterthanen  und  Vasallen  soU's  zum  Kacl 
theil  gereichen,  dass  er  dem  Feinde  gedient.  Wer  von  ihnen,  allein  m 
Anlass  dieses  Krieges  seinen  Besitz  eingebüsst,  soll  sofort  restituirt  werde 
an  Ehren  und  unbeweglichem  Vermögen,  und  auch  an  beweglichem,  sofei 
es  dem  Fiscus  noch  nicht  zuerkannt  und  distrahirt  ist. 

Daher  auch  den  Feldmarss.  Grr.  Königsmark  und  Wittenberg  ihre  Gut« 
in  des  Kurfürsten  Ijanden  in  ihrem  dermaligen  Zustand  restituirt  werde 
sollen  *). 

XXV.  Um  jeden  Streit  wegen  der  Vergangenheit  zu  vermeiden,  enl 
sagt  der  König  von  Schweden  für  sich  und  Nachkommen  ansdrücklic 
den  zwischen  seinem  Vorgänger  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  ao.  16fi 


♦)  Cf.  Böhme,  a.  a.  0.  II,  160.  Die  Güter  des  Grafen  Königsmark  (d( 
berühmten  schwediscben  Felümarschalls  Haos  Christoph,  Gr.  v.  Westerwick,  tu 
seiner  nicht  minder  berühmten  Söhne,  Curt  Christoph,  schwedischen  Feldieoj 
melsters  und  letztlich  holIäDdiscben  GeD.-Lieateuants,  und  besonders  Otto  Wilheli 
jenes  grossen  Abenteurers,  welcher  als  venetianischer  General  1688  in  Mor| 
starb),  wovon  Neustadt  a.  d.  Dosse  im  Ruppin'schen  [nebst  Hertzhagen]  ein  Bett 
der  Söhne,  1659  als  confiscirt  dem  braudeuburgschen  Feldmarschall  Otto  Christo] 
V.  Sparr  geschenkt;  das  Amt  Hötensleben  im  Magdeburgischen:  das  AmtWefe 
lingen  im  Halberstädtischen  (eigentlich  nur  Pfand  für  ein  von  dem  altern  König 
mark  dem  grossen  Kurfürsten  gemachtes  Darlehn)  und  die  Dörfer  Winningenoi 
Wilsleben.  Gemäss  obigem  Artikel  restituirt  gingen  diese  sämmtlichen  Göt 
1662  durch  Kauf,  für  240,000  Tbl.  und  resp.  Tausch  gegen  in  Schweden  geleg«i 
Güter  seiner  ersteu  Gemahlin,  einer  geb.  Gräfin  Brahe  und  Wittwe  Bened.  Ol« 
stiem' s  au  den  bekannten  Prinzen  Friedrich  von  Hessen-Homburg  über. 

Die  Güter  des  schwed.  Feldm.  Arfved  Wittenberg  bestanden  m  dem  hiflte 
pommerschen  Amte  Beigard.    Die  von  dem  Feldmarschall  nachgesuchte  Erbbelel 
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17.  Januarzu  Königsberg,  16./25.  Juni  zu  Marienburg,  10./20.  No- 
Qber  zu  Labiau  geschlossenen  Verträgen,  sowie  allen,  diesen 
zugefügten,  oder  während  des  Krieges  separatim,  mit  Bezug  auf  sie,  auf- 
ichtetenCouventionen  und  erklärt  selbe  für  durchaus  nichtig  —  so  dass  er 
l  Nachfolger  gegen  den  Kurfürsten  und  den  König  von  Polen  weder  unter 
3  Vorwand  der  Succession  in  Preusseu,  oder  der  Union,  noch  wie  sonst 
Etwas  präteiidiren  darf.  Und  sollen,  weil  die  Orig. - Documente  nicht 
ickgegeben  werden  können,  solche  hiemit  für  cassirt  gelten  etc. 
Ebenso  erklärt  der  Kurfürst  als  Herzog  von  Preussen,  kraft  dieses  In- 
iments,  lür  sich  und  Erben,  niemals  aus  jenen  A^erträgen  und  Conventionen 
en  den  König  von  Schweden  Etwas  prätendiren  zu  wollen,  entsagt  des- 
chen  all  denselben  und  erklärt  sie  für  cassirt  etc. 

XXVI.  Der  Kurfürst  restituirt  alle  von  ihm  während  des  Kriegs 
Pommern  besetzten  Orte  dem  Könige  von  Schweden,  die  in  Hol- 
in  und  Schleswig  dem  Herzoge  von  Holstein-Gottorp  (praevia 
tione  de  non  vindicando)  mit  Geschütz  etc.  Desgleichen  alle  Canzleien, 
!hive,  Documente  etc.  Die  Räumung  der  pommerschen  Orte  (excl.  Wollin, 
nm,  Greifenhagen)  erfolgt  inner  14  Tagen  vom  Tage  des  Ratifications - 
jlausches  (etc.  etc.  ganz  wie  in  §.  2  des  Art.  XXII  *)).   Auch  soll  weder 

etc.  Gemeinden,  noch  Privaten,  welche  in  des  Kurfürsten  Gewalt  gewesen 
r  ihm  gefolgt,  daraus  irgend  ein  Schade  an  ihren  Rechten,  Privilegien, 
-ern  etc.  erwachsen. 

XXVII.  Die  beiderseits  Kriegsgefangnen  werden  ohne  Lösegeld 
wenn  es  nicht  vor  Unterzeichnung  dieses  Tractats  von  ihnen  selbst  an- 
3  verabredet  worden  —  inner  3  Wochen  a  dato  ratif.  freigegeben ;  doch 
Ersatz  des  Ofif.- Unterhalts  und  Zahlung  von  ihnen  gemachter  Schulden, 
den  Kriegsgefangnen  werden  auch  die  gerechnet,  welche  dem  Feinde 
rangen  folgen  müssen. 

XXVIII.  Contrahirte  Privatschulden  der  beiderseits  Unterthanen,  auch 
Eriegsführer  werden  bezahlt;  etwa  erpresste  Obligationen  und 
ognitionen  cassirt. 

;  mit  demselben  hatte  der  Kurfürst  zwar  1649  (6.  Jan.)  abgelehnt,  dagegen 
rm  9.  Aüg.  1650,  sobald  er  in  den  Besitz  Pommerns  gelangt  sein  würde, 
Gratiale  von  15,000  Thlr.  zugesagt,  gegen  dessen  Zahlung  Wittenberg  seiner 
das  Amt  zurückgeben  sollte.  Unterm  2.  Sept.  1651  inzwischen  ward  dem 
Im.  Wittenberg  und  seinen  Erben  für  ein  Darlehn  von  33,333  Thlr.  9.  Arg. 
Amt  zunächst  auf  9  Jahre  und  eventuell  auf  so  lange  verschrieben ,  bis  sie 
Capital  und  Zinsen  befriedigt  sein  würden,  ohne  dass  dabei  ausgesprochen 
i,  ob  die  15,000  Thlr.  Gratial  in  den  33,000  Thlr.  mit  inbegriflFen  seien.  1659 
ward  daa  Amt  in  Folge  des  Kriegsstandes  mit  Schweden  confiscirt,  1660  ver- 
e  des  obigen  Friedensartikels  zurückgegeben,  1675  aber  aus  gleichem  Grunde 
Neaem  confiscirt  und  die  darauf  haftende  Forderung  der  33,000  Thlr.  jure 
cbretico  der  Kurfürstin  Dorothea  geschenkt.  Als  dann  nach  dem  Frieden 
St.  Germain  1679  die  Wittenbergischen  Erben  mit  der  Bitte  um  Restitution 
raten,  wurden  sie  zunächst  zwar  abgewiesen;  endlich  aber  fand  man  sich  doch 
•olasst,  eine  Abrechnung  über  die  Nutzniessuug  der  etc.  Wittenberge  anzu- 
len  und,  da  man  gefunden  haben  wollte,  dass  sie  etwa  noch  16,000  Thlr.  Ca- 
l  zu  fordern  haben  würden ,  ihnen  diese  16,000  Thlr.  als  Abfindung  aus  knr- 
tlichen  Schatullgeldern  zu  zahlen.  Doch  hatte  man  bei  der  Abrechnung 
aaptet,  daas  in  den  33,000  Thlr.  das  Gratiale  der  15,000  mit  drin  stecke. 

*)  Kaiser  und  Kurfürst  hatten  die  etc.  Orte  gemeinsam  besetzt. 
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XXIX.  Zwischen  beiderseits  (Schwedens  und  Brandenburgs)  Land 
und  Unterthanen  wird  der  alte  Verkehr  (Handel,  commercia)  berge  stell  t, 

XXX.  A^on  kurfürstlichen  Unterthanen  in  des  Königs  Landen  oder  von 
ihm  oceupirten   Orten,   vor  oder  während   des  Krieges,  deponirte  oder 
sonst  dahin  gebrachte  Güter  werden  ihren  Besitzern  sofort  restitnirt; 
sie  wären  denn  bereits  dem  Fiscus  verfallen. 

Art.  XXXL     Aufnahme  Dänemarks  in  den  Frieden. 

XXXI.  Es  sollen  auch,  da  zu  Beständigkeit  dieses  Friedens  eine  all- 
gemeine Composition  von  grossem  Gewicht  —  die  zur  Beilegung  des  Zwiste 
zwischen  Dänemark  und  Schweden  mit  der  Aussicht  auf  Erfolg  geführten 
Unterhandlungen,  nach  ihrem  Abschluss,  gleich  als  in  diesem  Instrument 
mit  aufgenommen  angesehen  werden. 

Art.  XXXII  — XXXVIL    Gemeinsame  Bestimmungen  über  VolUag 

des  Friedens. 

XXXIL  1)  Es  hören  alle  Feindseligkeiten  zwischen  den  Prin- 
cipal -  Paciscenten  wie  deren  Föderirten  auf  vom  Tage  der  Unterzeichnung 
dieses  Friedens  an  gerechnet:  inner  14  Tagen  im  königlichen  und  herzog- 
lichen Preussen;  inner  12  in  Pommern  und  Mecklenburg;  inner  14  in  Cur- 
land  und  Liefland;  inner  20  in  Schleswig -Holstein. 

Mit  demselben  etc.  Tage  treten  an  den  genannten  etc.  Orten  Handel  nnd 
Verkehr  (negationes  —  literarum  commercia)  in  den  frühern  Stand. 

2)  Die  Generale  der  Elbinger  Besatzung,  wie  die  kaiserlichen  und 
kurfürstlichen  in  Pommern  sorgen  dafür,  dass  vom  Tage  der  Intimation 
der  Feindseligkeits- Einstellung  an  der  Unterhalt  der  Truppen  nicht 
mehr  nach  Feindesart  beigetrieben  werde,  und  wachen  von  den  Ptf- 
teien  zu  bestellende  Commissare  über  Verhütung  von  Ausschreitungen  ge- 
gen diese  Convention. 

XXXIII.  Die  Truppen  aller  im  Reich  kriegführenden  Parteien  we^ 
den,  nach  Restitution  der  etc.  Orte  an  die  Paciscenten,  entlassen;  his 
auf  die,  deren  jeder  zu  seiner  Sicherheit  bedarf. 

XXXIV.  1)  Sämmtliche  Paciscenten  versprechen  diesen  Frie- 
denstractat  in  allen  Artikeln  und  Clausein  unverbrüchlich  zu  halten, 
unter  wechselseitiger  Garantie,  dergestalt,  dass  der  oder  die  An- 
greifer unter  ihnen  von  den  Uebrigen  für  friedbrüchig  gehalten ,  und  von 
ihnen  dem  A  ngegriffenen  auf  Verlangen  inner  2  Monaten  Hülfe,  bis  zu  Hc^ 
Stellung  gemeinen  Friedens,  geleistet  werde. 

2)  Bei  Beleidigung  Eines  oder  Mehrerer  durch  Einen  oder  mehrere 
Andre,  soll  es  dem  Verletzten  nicht  erlaubt  sein,  sofort  zu  den  Waffen  w 
greifen,  sondern  soll,  wenn  der  Verletzte  mit  dem  Beleidiger  sich  nicht  eini- 
gen kann,  eine  General -Comraission  aller  Paciscenten  inner  4  Monaten  m- 
»ammentreten  und  inner  andern  4  Monaten,  wo  möglich,  die  Sache  beilege». 

3)  Ist  dies  vergeblich,  so  darf  der  Verletzte  gegen  den  Beleidiger,  n»ck 
förmlicher  Kriegserklärung,  sein  Recht  in  obberührter  Weise  mit  den  Wrf- 
fen  verfolgen. 

4)  Lediglich  zum  Schutz  der  Grenzen  zurückgewiesene  Belä&dguQgen 
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ollen  für  Friedensbruch  nicht  gelten ;  blosse  Grenzstreitigkeiten  ohne  Waffen- 
;ew  alt  beigelegt  werden. 

XXXV.  Diese  Pacta  werden  ratificirt  vom  König  von  Polen  und 
Verbündeten  Einer-  und  dem  König  von  Schweden  andrerseits,  wie  folgt: 

1)  Durch  Austausch  von  von  beiderseits  Commissarien  und  dem  Ver- 
mittler unterzeichneten  und  untersiegelten  Exemplaren. 

2)  Durch  sofortige  Confirmation  des  Königs  von  Polen  und  Zusicherung 
ioner  3  Monaten  a  dato  nachfolgender  vollständigster  Ratification. 

3)  Durch  Ratification  des  Königs  von  Schweden,  vollzogen  von  der  Kö- 
nigin Wittwe  und  dem  Reichsrath. 

4)  Durch  Ratification  Namens  der  Republik  Polen  durch  die,  vermöge 
Reichstagsschluss  von  1659,  Deputirten  auf  nächstem  Reichstag,  und  inner 
3  Monaten. 

5)  Durch  auf  nächstem  Reichstag  zu  bewerkstelligende  Insertion  der 
Ratification  des  Königs  und  der  etc.  Deputirten  in  die  Reichsconstitutionen 
und  polnischen  Reichsgesetze. 

6)  Diese  Ratificationen  werden  längstens  inner  3  Monaten  von  dem  Ver- 
mittler an  der  Grenze  zwischen  Elbing  und  Marienburg  in  Empfang  genom- 
men und  den  Paciscenten  vertheilt. 

1)  Der  Kaiser  und  der  Kurfürst  übergeben  ihre  Ratificationen  zur  sel- 
ben Zeit  am  ^selben  Ort. 

8)  Sämmtliche  Ratificationen  erfolgen  nach  der  übereingekommnen  Form 
bezüglich  Titel,  Siegelung  etc. 

XXXVI.  Auf  Wunsch  der  Könige  von  Polen  und  Schweden  und  des 
Knriiirsten  von  Brandenburg  verspricht  KönigLudwigX  IV.  von  Frank- 
reich durch  seinen  dazu  bevollmächtigten  Gesandten  Anton  de  Lumbres 
die  Garantie  dieses  Vertrags,  eventuell  mit  den  Waffen,  zu  übernehmen, 
und  soll  die  Ratification  dieser  Garantie  gleichzeitig  mit  den  Ratificationen 
der  Paciscenten  ausgetauscht  werden.  Sämmtlichen  Paciscenten  ist's  anheim- 
gestellt, diese  Garantie  anzunehmen,  auch  zur  Zeit  der  Ratification  andre 
Fürsten  und  Mächte  zu  Gleichem  einzuladen. 

XXXVII.  Sollten  von  Einem  der  Paciscenten  auch  andre  Könige, 
Fürsten,  Staaten  in  diese  Pacte  eingeschlossen  werden  wollen, 
80  soll  ihnen  das,  mit  aller  Paciscenten  Consens,  freistehen,  wofern  sie  sich 
inner  6  Monaten  a  dato  dazu  melden. 


No.  I2db. 

1660.    3.  MaU.    Olivae. 
Articulus  declaratorius  wegen  Elbing  [zu  dem  (Amnestie)  Art.  II]. 

Weil  der  Artikel  über  Amnestie  nur  allgemein  gefasst,  und  speciell 
licht  der  vom  Kurfürsten  durch  die  (reichsconstitutionsmässig  approbirten) 
Velau-  Bromberger  Verträge  in  und  ausser  dem  herzoglichen  Preussen 
nrorbnen  Rechte,  als  der  Unabhängigkeit  Preussens  und  des  Lehnrechts 
uf  Laaenburg-Bütow,  des  Rechts  auf  Elbing  und  Draheim,  gedenke  und 
amit  Bolcheg  nicht  zum  Präjudiz  dieser  kurfürstlichen  Rechte  ausgedeutet 
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werden  könne  —  sei  auf  Vorschlag  De  Lumbres'  ein  Particolar-Artik( 
beliebt  worden,  der  als  dem  Hauptvertrag  inserirt  und  als  von  gleicher  Kra 
mit  selbem  erachtet  werden  sollte,  folgendergestalt: 

Die  schwedische  Legation  erklärt,  Namens  ihres  Königs  od 
Reichs,  dass  dasjenige,  was  Art.  II  über  Redintegration  der  Rechte  disp« 
nirt  worden,  sich  nicht  beziehen  solle  auf  die  Gebiete,  welche  vom  Kurfür 
besessen  werden,  und  solle  der  Artikel  nicht  hindern,  dass  dem  Knrfiirät« 
Elbing,  nach  gebührendem  Rechte,  zu  Theil  werde,  unbeschadet  der  gei^ 
liehen  und  weltlichen  Privilegien  des  Orts,  auch  unbeschadet  des  polniscb 
Rechts  retractus  Conventionalis  quoad  Elbingam; 

und  erklären  die  polnischen  Bevollmächtigten,  dass  der  Amnefti 
Artikel  in  keiner  Weise  den  Rechten  des  Kurfürsten,  alten  und  neuerwo 
benen,  in  specie  der  Uebergabe  von  Elbing  nach  den  betreffenden  Pact« 
präjudiciren  solle  etc. 

Unterzeichnet  von  Georg  Lubomierski,  Lescjnski,  Morstin,  Prasmovsk 
Rey,  Pac,  Gninski. 

Drucke:  Instrumeutom  Ratificatum  |  pacis  perpetnae  |  inter  |  S.  R.  M.  Pok 
niae  |  ejusqae  foederatos  ac  belli  socios  |  Sac.  Caes.  Majest.  et  snam  äereni 
Electo-  I  ralem  BraudeDbargicam  |  ab  ana  |  et  |  S.  R  M.  Soeciae  |  ab  altera  part 

bu8  I  Ao.  MDCLX.  ,,t'w  ^"  '^   I  Olivae  1  initae  ac  conclnsae.  | 

III.  Man 

Una  cum  |  Ratificationibus  |  Articuli  Separati  |  Declaratorii  |  ratione  |  Elbii 

gae  I  Aliisque  his  annexis  |  cum  gratia  et  privilegio  SereuisB.  Elector.  Brandei 

bürg.  I  Regiomonti,   Typis  Paschalis  Mensenii  imprimebat  |  Josua  Segebadin 

An.  DCLXI.  ^.^  ^    jjg  gg  ^,^ 

Vollständigste  officielle  diesseitige  Edit.  mit  allen  Rati£,  Vol 
machten,  Erklärangen  etc. 

Instrumeutum  |  pacis  |  perpetuae  |  inter  |  S.  Regiam  Majestatem  |  et  Rempnl 
Poloniae  |  f^usque  |  Confoederatos  |  S.  Caesar.  Majestatem  |  et  sereniss.  £lect 
rem  |  Brande nburgicum  |  ex  una:  |  et  inter  |  S.  Regiam  Migestatem  |  Begnunq) 
Sueciao  |  ex  altera  parte  |  ad  |  Gedanum  |  in  monasterio  Olivensi  |  IIL  Maii  Aoi 
MDCLX.  I  Initae  et  conclusae. 

Cum  privilegio  Sac.  Reg.  Majest.  |  Gedani,  |  Sumptibus  Jacobi  Weis,  Ejt 
dem  Reg.  Majestatis  Bibliopolae,  |  IVpis  Philipp!  Christian]  Rheti,  Typog.  B( 
o.  J.   4»«\ 

Po  In.  offic.  Edit.  giebt  nur  den  Text  des  Friedens  (ohne  den  Art.  declai 
wegen  Elbings)  nebst  polnischen  und  schwedischen  Ratificationen  und  Vollmacht 

Dasselbe  auch  in  deutscher  Uebersetzung.    4*^. 

Das  Diar.  Europ.  cont.  III.  292  giebt  den  Frieden  ohne  den  Art  decL  1 
nebst  den  beiden  schwedischen  Vollmachten  v.  17.  Oct.  1659  und  4.  Mars  1( 
p.  331  dito  deutsch  mit  den  poln.  Vollm.  v.  24.  Mai  lt>59  uud  4.  April  166D; 
Londorp,  A.  P.  VIII.  665  der  Friede  uhnt*  Art.  doch  lat.  nebst  der  schi 
VoUm.:  imTheatr  Eorop.  VIII.  1363  lediglich  der  Friede  deutsch:  bei  L 
cenius,  rer.  Suecicar.  bist.  —  docc.  p.  9^h):  bei  Gastelius.  stat.  pubL  1 
Doviss.  c.  VL  p.  2u2  lediglich  der  Friede,  lat.;  Leonard,  rec.  T.  Y.  frmiixds. 
Theatr.  pacis  1,613  nur  der  Friede,  ohne  den  Art.  decL  deutsch  und  1 
bei  Puffe ndorf,  r.  g.  Carol.  Gast,  der  letzte  der  angeh.  Tract.  praecipoi,  le 
der  Text  de«  Friedens;  Puffend.,  de  reb.  g.  Fdr.  GuiL  L  Vm.  H- 7^  ^  7^ 
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die  den  Enrffirsten  an^henden  ^rtf.  des  Friedens  und  der  AH.  decl,  {.  77  Herzogs 
Cbietian  Albert  v.  BolBtein-Gottorp  dafnnDBloße  Erklärung  etc.,  die  aach  schon  in 
der  ofBc.  brand.  Ausg.  des  Friedens.  [Zur  Gcech.  des  Friedens  Till,  45  ff.  bes. 
49.52.  55—62.  67—74];  bei  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  III,  171  deutsch  und  lat. 
ledigl.  der  Friede;  bei  Chwalkowski,  jus  publ.  regni  Foloniae  p.  281  der 
Friede  mit  dem  Art.  decl.  u.  der  poln.  Ratif.  —  Dnmont,  C.  ü.  VI,  2.  303  giebt 
den  Frieden  und  Art.  decl.  mit  der  königl.  polnischen  Ratif. ,  den  polnischen  und 
Bchwediechen  Vollmachten,  der  Erklärung  des  Herzogs  Christ.  Alb.  v.  Holstein 
aod  der  Garantie  Louis'  XIV.  v.  1664  für  den  Art.  decl.  nebst  den  damit  zu- 
Btmmenhängenden  Erklärungen  des  grossen  Kurfürsten.  Böhme,  Act  pac.  Oliv.  I; 
der  geschlossene  Friede  sammt  Art.  decl.,  von  p.  154  der  Act.  publ.  an.  Die  voll- 
itandigste  neure  Edit.  [nb.  die  Mehrzahl  der  Nebendocc.  als  Vollmachten 
etc.  ist  hist.  ohne  allen  Belang].  Dogiel  FV,  499  f.  giebt  nur  die  betr.  polni- 
schen Ratificationsformeln. 


No.  130. 

1661.    Le  . .  *)  Fevrier.    A  Paris. 

Louis' XIV.  Garantie  des  Friedens  von  Oliva  für  den  Kurfürsten 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg. 

8.  betr.  Erklärung  unter  1661  14.  Juni  und  etc.  Garantie  unter  1664.  25.  Mai. 


No.  181. 

1661.      ^f  y ^'      Cleve. 
6.  Mau 

Defensiv-Bttndniss  auf  10  Jahre  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wil- 
kelm  von  Brandenburg  und  Kurfürst  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Unterhändler  brand.:  Fried  r.  v.  Jena  (VoUm.  d.d.  Cleve  26./16.  April) 
-pfali.:   Dr.  Arnold  Peil  (VoUm.  d.  d.  Heidelberg  23.  Febr.). 

Ratif.  des  Kurfürsten  Carl  Ludwig,  d.  d.  Heidelberg  9.  Mai  1661; 

des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm,  d.  d.  Cleve  28./18.  Mai  1661. 

Hauptvertrag:    Motive:  Die  alte  Freundschaft  und  Verwandtschaft 
^  beiden  Hänser,  gleiche  Religion,  gemeinsame  Interessen. 

1)  Das  Bündniss  findet  statt  auf  Grund  der  Reichsconstitationen  und 
<k8  westphalischen  Friedens; 

2)  zn  wechselseitiger  Beförderung  Nutzens  und  Aufnehmens; 

3)  —     "  —        —        Vertretung  gegen  jedwede  Beeinträchtigung  ihrer 

Linde  nnd  Gerechtsame  durch  Interposition,  an  Reichs-Collegial -,  Depnta- 

tbQB-  und  Kreistagen  und  durch  Beschickung  von  Kaiser  undFürbten  inner 

lod  ausser  dem  Reich  und  von  Republiken,  auch  zu  Zusammen- wirken  und 

-fotiren  auf  Reichs-  und  andern  Tagen; 

4)  wenn  gütliche  Interposition  nichts  hilft,  zu  thätlicher  Hülfe  ge- 
gen den  Angreifer. 

5)  Interposition  ist  bezüglich  aller  Lande  der  Contrahenten  zu  ver- 


*)   Datum  fehlt  seil  in  Orig. 
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stehen.    Tbätliche  Hülfe  leistet  Pfalz  aber  nur  zam  Schatz  to 
Cleve,  Mark  und  Ravensberg. 

6)  Die  etc.  Hülfe  kann  zurückgehalten,  resp.  zurückgefordert  werde 
wenn  requlsitus  unterdem  selbst  angegriffen  wird,  oder  wider  den  Erbfein 
oder  sonst  dem  Kaiser  und  Reich  Hülfe  leisten  muss. 

T)  Das  Bündniss  gilt  auf  10  Jahre  und  die  Hülfe  gegen  auswi 
tige  Fürsten  und  Republiken,  welche  einen  der  Paciscenten  angreifen,  n 
nach  Maassgabe  der  Reichsconstitutionen  und  des  westphälischen  Friedens. 
Ratificationen  sollen  inner  4  Wochen  erfolgen. 

Neben-  und  Secret-Recess. 

1)  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  sendet  event.  100  Mann  zu  Ross  ob 
300  zu  Fuss;  2)  Kurpfalz  250  Musketiere. 

3)  Die  Verpflegung  giebt  der  Unterstützte,  wenn  die  Hülfstruppen  eein 
Grenze  betreten,  eventuell  über  die  Grenzen  ihres  Landes  hinaus  sine 

4)  Den  Oberbefehl  führt  der  Requirent;  doch  soll  der  Commandirenc 
der  Hülfstruppen  einem  ihm  Gleichen  oder  Minderen  zu  gehorchen  nie 
verpflichtet  sein. 

Ratificationen  inner  4  Wochen  a  dato. 


No.  132. 

166].    21.  Mai.    Grossen -Salze. 

Contract  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Bra 
denburg  und  dem  Rath  und  adlicher  Pfännerschaft  zu  Grossen -Sal 
über  Lieferung  jährlicher  80,000  „Stücke  Salz". 

Kurfürstlicher    Unterhändler:     Daniel    Inckefordt,    Gen.  -  Froi 
Meister  etc. 

Karfürstliche  Ratification,  d    d.  Cleve  12.  Juli  1661. 

Der  Contract  läuft  2  Jahre  von  Johannis  1661  an.    etc.  etc.  liefern  jäi 
lieh  80,000  Stück,   das  Schock  (60  Stück)   zu  34  Rthlr.^  and  ausserd* 
2100  Stück  gratis;  doch  mit  der  Maassgabe,  dskss  von  Letztem  nach  P 
portion  dessen,  was  etwa  von  den  80,000  St.  zurückbleiben  sollte,  auch 
Abzug  stattfinde. 


No.  133. 

[1661.     17.  Mai.    0.  0. 

Vergleich  zwischen  König  Carl  II.  von  Grossbritannien  einerseits  \ 
Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  und  der  Prinzessin  Wit 
Amelie  von  Oranien  andrerseits  über  die  Vormundschaft  des  jun 
Prinzen  Wilhelms  III.  Heinrich  von  Oranien. 

« 

Kurfürstliche  Unterhändler:   Moritz,  Fürst  v.  Nassau,  und  Dai 
Weyma  n. 

Bali  f.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Cliviae  20.  Julii  1661. 
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Da  bald  nach  dem  Tode  des  Prinzen  von  Oranien  13.  Aug.  1651  ein 
Vergleich  aufgerichtet  worden  zwischen  der  Prinzessin  Marie ^  Mutter  des 
Prinzen,  dem  Kurfürsten  und  der  Prinzessin  Wittwe  über  die  Vormundschaft 
des  Prinzen  —  seitdem  aber  die  Prinzessin  Mutter  gestorben*),  die  vor 
ihrem  Tode  ihren  Bruder,  den  König  von  Grossbritanhien,  gebeten,  der 
Schützer  ihres  Sohnes  zu  werden,  so  sei,  bezüglich  der  Person  und  Güter 
des  Letztem,  zwischen  dem  Könige,  dem  Kurfürsten  und  der  Prinzessin 
Wittwe  folgender  Vergleich  gemacht  worden: 

1)  Es  sollen  fortan  die  3  Genannten  die  Vormünder  des  Prinzen  sein. 

2)  Wegen  der  dauernden  Abwe^enheit  des  Königs  und  Kurfürsten  soll 
die  stets  anwesende  Prinzessin  Wittwe  antorisirt  sein,  jene  beiden  zu  reprä- 
seDtiren.  Sie  zeichnet  alle  den  Prinzen  betreffenden  Instrumente  allein,  doch 
sollen  stets  des  Prinzen  Siegel  und  seines  Greffiers  Contrasignatur  dabei 
angewendet  werden. 

3)  Die- Prinzessin  allein  erneut  die  Magistrate  in  den  Städten,  wo  sol- 
ches dem  Prinzen  zusteht. 

•  4)  Sie  disponirt  desgleichen  über  Aemter  und  Beleihungen  in  des  Prin- 
zen Dienste. 

5)  Sind  Aemter  von  Gewicht  als  Drosteien  —  in  Orten,  die  vordem 
TOD  der  Prinzessin  Mutter  ressortirten,  vacant,  so  ist  solches  mit  Benennung 
der  (beabsichtigten)  Personen  zu  des  Königs  Kenntniss  und  Aeusserung 
2u  bringen. 

6)  In  allen  wichtigen  Sachen,  bei  denen  keine  Gefahr  im  Verzuge,  sol- 
len er8t  des  Königs  und  Kurfürsten  Gutachten  eingeholt  werden.  Auch 
sollen  ohne  deren  Wissen  und  Gutbefinden  keine  Diener  des  Prinzen  entlas- 
sen werden,  welche  noch  bei  Lebzeiten  der  Mutter  des  Prinzen  angenom- 
Dien  worden. 

7)  Alle  von  der  weil.  Prinzessin  Mutter  bei  ihren  Lebzeiten  vollzognen 
Handlungen  sollen  bestätigt  werden. 

8)  König,  Kurfürst  und  Prinzessin  Wittwe  sollen  die  Provinz  Holland 
ersuchen,  einige  aus  den  Städten  Haarlem,  Ijeyden,  Enckhuysen  und  Rotter- 
dam dauernd  zu  deputiren,  um  in  Sachen  des  Prinzen  der  Prinzessin  zur 
Band  zu  gehen.  Gleiches  Ersuchen  soll  an  die  andern  Provinzen  gestellt 
»erden. 

9)  Rath  und  Recbenkammern  des  Prinzen  und  seine  übrigen  Beamteten 
md  Diener  sollen  sich  nach  dem  Inhalt  dieses  Tractats  richten. 

Gedr.  im  Diar.  Europ.  VII  (cont.  VI),  124  deutsch;  bei  Aitzema  X,  61 
er  4«ö,  IV,  749  der  fol.  hell.;  in  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  cont.  II.  Abth.  IV. 
bgchn.IIL  p.  126  hol!.;  in  Dumont,  0.  ü.  VI,  2.  356  holl.  und  französisch. 
[  Paffend.,  Friedr.  Wilh.  I.  IX.  J.  21  ff.  zur  Gesch.  der  Vormundschaft;  j.  24 
ir  obige  Vergleich  im  Auszag.] 

K  134. 

1661.     14.  m.  Junii.    Actum  Varsaviae. 

Von  Delumbres,  Job.  Hoverbeck  und  ülr.  Dobresinski  unterzeich- 


*)    Am  24.  Dec.  1660. 
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nete  Erklärung,  dass  der  erstre  die  französisehe  Grarantie  des  Oli^ 
Friedens  fttr  den  Kurfürsten  übergeben^  Hoverbeck  und  Dobresii 
dieselbe  empfangen,  jedoch  mit  der  in  der  königlich  polnischen  E 
fication  anerkannten,  vom  Kurfürsten  all  seinen  Ratificationen  inserii 
Bedingung,  dass  der  Art.  II  (Amnestie  und  Herstellung  aller  Re( 
etc.)  nur  nach  den  von  Schweden  und  Polen  ratificirten  Declaratio 
und  dem  von  Delumbres  beim  Tractat  selbst  gegebnen  Zeugniss 
genommen  werde. 

S.  den  Art.  declarat.  anterm  3.  Mai  1660  und  bei  Febr.  1661  die  französii 
Garantie  und  vergl.  dazu  die  &anz.  Garantie  des  Sep.-Art.  unterm  25.  Mai  16 


No.  135 

166L    20.  Julii.     Westmonasterii. 

(Erb-)  Defensiv-Btindniss,  resp.  Handels-  und  Schiflffahrts-Vert 
zwischen  König  Carl  H.  von  Grossbritannieu  und  dem  Kurftirs 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  auf  (10  Jahre). 

Unterhändler  engl.:  Arthur  Anglesey,  Denzel  Holles,  Ant 
Aschley,  Georg  Carteret,  Ed.  Nicholas,  Wilh.  Morice  —  brand.:  J 
Moritz  y.  Nassau  und  Dan.  Weyman. 

Ratiff.  König  Carl's  IL,  d.  d.  Londini  die  m.  Nov.  decimo. 
des  Kurfürsten  Cleve  10.  Oct.  1661. 

1)  Es  findet  unter  den  CoDtraheuten  ewiger  Friede  und  Freo 
Schaft  statt, 

2)  zu  Förderung  Vortheils,  Abwendung  Schadens. 

Wechselseitiger  Beistand.    J.  3  —  7. 

3)  Der  König  verspricht  dem  Kurfürsten  Hülfe  zur  See,  wenn  di< 
in  Preussen,  Pommern,  der  Mark  Brandenburg  angegriffen  wird;  wirkt  a 
durch  Sendungen  gegen  dergleichen  Angreifer. 

4)  Der  König  unterstützt  den  Kurfürsten  in  alle  Weise  in  Behaopt 
und  Vertheidigang  seiner  Jülich- cleveschen  Besitzungen  (jetziger  und  k 
tiger). 

5)  Ebenso  wenn  der  Kurfürst  oder  seine  Unterthanen  ob  der  Reli| 
belästigt  würden  oder  deren  freie  Ausübung  in  Jülich  -  Cleve  -  Berg  b€ 
trächtigt  würde. 

6)    Der  Kurfürst   verspricht,  wenn  wer   den  König   oder  seine  Ui 
thanen  in  Nord-  oder  Ostsee  turbirte,  nach  Kräften  auf  YertheidiguDg 
Befreiung  derselben  hinzuarbeiten ; 

T)  Feinde  und  Rebellen  des  Königs  in  seinem  Gebiet  nicht  ta 
nehmen,  vielmehr  zu  vertreiben  oder  gefangen  auszuliefern. 

Schiflffahrts  -  und  Handels -Verkehr.    J.  8  —  19. 

8)  Der  Verkehr,  Handel,  Wandel  ihrer  Unterthanen  ist  wechseis« 
ein  freier,  unter  Beobachtung  der  localen  Gesetze,  Rechte^  Privileg 
Gebräuche. 
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9)  Die  Schiffe  beiderseitiger  Uuterthanen  geuiebsen  freier  Station,  sie 
mögen  aus  Noth  oder  Handels  halber  anlaufen. 

10)  Auch  findet  wechselseitig  freier  Zutritt  der  Kriegs-  und  Caper- 
schiffe  statt  (sive  illae  naves  bellicae  seil,  pu^licae  fuerint,  sive  eorum  qui  spe- 
cialia  diplomata  obtinuerint) ; 

11)  doch  nur  in  geringer  Zahl,  praevia  notificatione  und,  wenn  letztres 
ob  Starm's  unmöglich,  ohne  läugres  Verweilen. 

12)  Beiderseits  gestrandete  Schiffe  und  Waaren  können  (salvo  tarnen 
ciyusque  loci  singulari  jure)  vindicirt  werden.  Gegen  Bitte  und  billigen 
Lohn  sollen  etc.    Anwohner  das  Rettbare  bergen  helfen. 

13)  Bei  Injurien  und  Schadenersatzansprüchen  von  beiderseits  Unter- 
thanen  findet  Process  in  loco  delicti  vel  contractus  statt  und  wird  beider- 
seits schleunige  Justiz  geübt. 

14)  Darum  finden  keine  Repressalien  oder  Arreste  statt,  ausser  im 
Fall  offner  Verschleppung  oder  Verweigerung  der  Justiz. 

15)  An  Zöllen  und  Abgaben  werden  keine  höheren  als  von  den  Dänen 
oder  Holländern  erhoben. 

16)  Die  kurfürstlichen  Untertbanen  geniesten  der  gleichen  Vorrechte 
wie  die  Dänen  oder  Holländer,  die  königlichen  wie  die  Holländer  oder 
irgend  ein  fremdes  Volk. 

IT)  Beide  Coutrahenten  haben  freie  Disposition  über  ihre  Zölle  und 
H&feuabgaben,  wofern  nur  die  erwähnte  Gleichheit  bewahrt  wird. 

18)  Wechselseitig  sind  Werbungen  und  Ankauf  von  Schiffs-  und  Kriegs- 
Diaterial  erlaubt  —  es  lehnt'  es  denn  der  Eine  oder  Andre  ab,  weil  er  selbst 
bekriegt  wäre. 

19)  Erhalten  die  Dänen  oder  Holländer  von  den  Engländern  besondre 
Vergünstigungen,  so  erhalten  diese  auch  die  Brandenburger  etc. 

20)  Der  Kurfürst  bemüht  sich  für  den  Beitritt  auch  andrer  Reichs- 
fiireten  and  der  König  verspricht  solchen  Aufnahme  auf  gute  Bedingungen. 

21)  Das  Bündniss  gilt  auf  10  Jahre  a  dato  der  Ratification.  Dann 
findet  event.  Prorogation,  Extension,  Interpretation  statt. 

22)  Dieses  Defensivbündniss  soll  anderen  bestehenden  keinen  Ab- 
bruch thun. 

23)  Der  Stapel  englischen  Tuchs,  ehdes  in  Königsberg,  dann  in 
Dttizig,  soll  mit  Bewilligung  der  etc.  Kaufleute  vom  Kurfürsten  an  einen 
Ort  seines  herzoglichen  Preussens  verlegt  werden  —  vorbehaltlich  des  exer- 
ötü  reformatae  religionis  dieser  Kaufleute. 

24)  Contrahenten  beobachten  getreu  diese  Artikel  und  bewirken  Aus- 
twscb  der  Ratificationen  inner  4  bis  6  Monaten  a  dato. 

Articulns  Secretus. 
Art.  4  soll  nicht  verstanden  werden  zum  Präjudiz   des  Herzogs  von 
Keuburg  oder  in  Bezug  auf  irgend   eine  Controverse  zwischen  diesem  und 
dem  Kurfürsten.    Bei  dergleichen  will  der  König  sich  gern  und  sofort  inter- 
pomren. 

Ratificationen  dieses  inner  4  —  6  Monaten. 

Qedr.bei  AitEema  X,  71  der  4'o,  IV,  754  der  fol.  Edit.  ohne  den  Secr.-Art; 
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Londorp,  A.  P.  VIII,  801  ohne  den  Secr.-Art;  bei  Puffendorf,  de  reb.  ^est. 
Frid.  Guil.  1.  IX;  §.27  mit  dem  Secr.-Art.  [cf.  {.26  die  Unterhandlungen,  J.  22 i 
die  betr.   Gesandtschaft.];    ebenso  bei  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  cont  11.  Abti. /F. 
Abschu.  Ilf.  p.  127  und  Dumont,  C.  ü.  VI,  2.  364. 


No.  136. 

1661.    8.  October.    Cleve. 

Bündniss  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
und  Christian  Ludwig,  Herzog  zu  Mecklenburg  (Schwerin),  zu  wechBel- 
seitigeni  Beistand  durch  Rath  und  Vermittlung  und  That  inner  der 
Grenzen  der  Reichs -Constitutionen  und  des  Instrumenti  pacis. 

Lediglich  unter  obigem  Datum  von  beiden  Fürsten  yollzogeo  und  mo- 
tivirt  durch  die  Familieuzwistigkeiteu  im  meckleuburgi^cheii  Hause  seit  dem 
Tode  des  Herzogs  Adolph  Friedrich,  Vaters  des  Herzogs  Christian. 


No.  137. 

1661.    2().  November.     Cöln  a.  d.  Spr. 

Vergleich  zwischen  Kurftlrst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
und  dem  Herzoge  Christian  Ludwig  zu  Braunschweig  (Zelle)  über  Elb- 
schiflffahrt  und  (besonders  Holz-  und  Getreide-)  Handel  via  Harburg 
und  die  Stiderelbe. 

Unterhändler  braud.:  Claus  Ernst  v.  Platen,  Otto  Grote,  Friedr. 
V.  Jena        brauuschw.:   Bodo  v.  Gladebeck,  Heinrich  Bessel. 

Ratif.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spree  30.  Nov.  1661; 
des  Herzogs,  d.  d.  Haus  Hertzberge  23.  Dec.  1661. 

Motiv:  Die  Beschwerung  zumal  des  Holz-  und  Getreidehandels  durch 
Hamburg. 

1)  Der  Kurfürst  persuadirt  seine  Unterthanen  von  Mark  und  Halber- 
stadt zum  Weg  durch  die  Süder- Elbe  über  Harburg. 

2)  Diese  Unterthanen  sollen  freie  Ab-  und  Zufuhr  und  (gegen  billig«* 
Recompens)  Lagerstätten  für's  Holz  bekommen. 

3)  Von  Holzflösseu  werden  2  und  1  Thlr.  , Schlammgeld*  (halb  so  vA 
wie  in  Hamburg)  gegeben. 

4)  etc.  Kornhändler  dürfen  auf  ihre  Kosten  und  unter  gewissen  Bedin- 
gungen zu  Harburg  Speicher  anlegen. 

5)  Gegen  Güter  erhalten  sie  bis  6  pCt.  Vorschuss  (wozu  ein  eigner  F•^ 
tor  bestellt  wird,  welcher  ihnen  auch  zu  Rückfracht  helfen  soll). 

6)  Von  den  Elbahwärtskommcndeii  wird  kein  Eingangszoll  genümo**'i 
desgleichen  passirt  frei,  was  ober  -  oder  unterhalb  Harburgs  auf  dem  Strö» 
vorkauft  wird. 

7)  Was  einmal  den  J5anm  passirt  hat  und  nun  wieder  anf-  oder  abwW 
verschifl't  werden  soll,  zahlt  den  halben  hamburger  Zoll. 

8)  Holz  ist  den  Märkern  vom  1.  Januar  1662  anf  5  Jahre  firei,  danaA 
zahlt's  den  halben  hamburger  Zoll. 
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9)  Kurfürstliche  Unterthanen,  welche  sich  ia  Harburg  niederlassen  wol- 
bleiben  10  Jahre  abgabenfrei. 

10)  Der  Herzog  kann  andern  Unterthanen  das  Gleiche  gewähren. 

11)  Die  Verkäufer  sollen  indess  nicht  die  Holländer  durch  unmässige 
ise  nach  Hamburg  hinschrecken. 

12)  Criminal  -  Jurisdiction  über  Schiffer  und  Handelsleute  übt  auf  dem 
Territorio  der  Herzog ;  in  Civil  -  und  Schuldsachen  steht  ihm  nur  dann 

ir^dictiou  zu,  wenn  die  etc.  Güter  verpfändet,  oder  Zahlung  für  selbe  dort 
esagt  ist. 

Schliesslich  stehen  beide  für  Einen  Mann,  falls  sich  Hamburg  dem 
[ersetzte. 

Herzog  Christian  Ludwig  übernimmt  die  Anlage  von  Werken  unfern 
llenhausen. 


.138. 

1663.    27.  Jan.  st.  vet.:  ap.  palat.  nrum  Westmonasteriense. 

König  CarFs  ü.  von  England  Garantie  des  Olivischen  Friedens 
bst  Separat-Artikels  wegen  Elbing. 


'.  139. 

I«AQ         6.  Mai.     Grossen -Salze. 


29.  Mai.     Königsberg  i.  Pr. 

Contract  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  mit 
ni  Rath  und  der  adlichen  Pfännerschaft  zu  Grossen-Saiza  über  Lie- 
ning  von  jährlichen  1200  Last  Salz*). 

1)  Der  Contract  läuft  von  Johannis  1663  bis  Johannis  1665,  mit  bei- 
rseits  halbjähriger  Kündigungsfrist  und  in  Ermanglung  solcher  mit  selbst- 
rständlicher  Continuation. 

Rath  und  Pfaunerschaft  haften  für  Erfüllung  des  Contracts  sub  hypo- 
eca  bonorum. 

2)  Sie  liefern  jährlich  1200  Last  oder  14,400  Tonnen  dem  kurfürstlichen 
ij^pector,  nach  der  von  Cöln  an  der  Spree  gesandten  geaichten  Tonne,  in 
utaräumen  von  je  8  bis  14  Tagen. 

Die  Verpackung  geschieht  durch  vereidete  Arbeiter  in  Gegenwart  des 
rfiirstlichen  Inspectors  etc. 

Doch  will  der  Kurfürst  nicht  mehr  entnehmen  als  den  Bedarf  seiner 
Qterthanen  immer  nach  rechtzeitiger  Notification,  deshalb  auch  event.  über 
s  Quantum;  doch  sollen  den  Pfännern  hindernde  casus  fortuiti  an  den  Salz- 
JQQen  nicht  zur  Last  fallen. 

3)  Die  Pfanner  geben  uuentgeltlich  einen  Raum  für  die  Tonnen,  stellen 
ige  Arbeiter,  sieden  das  Salz  für  den  Kurfürsten  nur  mit  Holz,  behalten 

Korbstücke  für  sich  und  halten  die  Lieferzeit  ein. 


*)  £8  beisst  in  der  Einleitaug:   „auf  Recommandation   des  Fürsten  Johann 
trg  von  Anhalt"  und  weiterhin:   ,,init  vfhebuog  der  vorigen  vom  12.  Juli  1661 

26.  Juoi  1662"  —  der  letztre  Contract  liegt  nicht  vor.     Er  musste  den  frühern 
a  modificirt  haben,  der  sonst  eigentlich  bis  zum  Beginn  des  jetzigen  lief. 
*r»ad.  StaaUTertrige,  ^  J7 


258  Erzstift  Magdeburg.    Frankreich.    Verein.  Niederlande. 

4)  Rath  nnd  Pfännerpchaft  treten  für  die  Säomigen  ein  —  d 
fürst  hält  sich  event.  lediglich  an  das  Colleg  derselben. 

5)  Sobald  aber  das  Salz  vor  den  Eothen  contractmässig  gelii 
übernimmt  der  Kurfürst  alle  weitere  Gefahr. 

Die  Pfänner  leihen  auf  Dauer  des  Contracts  das  Salzhaas  zi 
dem  Kurfürsten  unentgeltlich  als  Magazin: 

Der  Kurfürst  zahlt  für  die  Tonne  1  Thlr.  16  Gr.  llf  Pf,  und  zwa 
mal  3  Wochen  nachdem  1200  Tonnen  abgeliefert  worden  sind. 

6)  Creditoren  des  Einen  oder  Andern  der  Pfannerschaft,  welc 
irgend  in  diesen  Handel  mischen  wollten ,  weiset  der  Kurfürst  jeder 

,  bedingt  ab  und  an  ihre  Debitoren  selbst.  Wogegen  der  Rath  sich  ü' 
kurfürstlichen  Salzinspector  (excl.  seines  Gesindes)  in  civiliter  persc 
keinerlei  Jurisdiction  anmaasst. 


No.  140. 

1664.    Le  6  jour  de  Mars.     A  Paris. 

Erneuerung  ^er  Defensiv- AUiance  (v.  24.  Februar  16oG)  z^ 
König  Louis  XIV.  von  Frankreich  und  Kurfürst  Friedrich  ¥ 
von  Brandenburg  auf  G  Jahre. 

Unterhändler  brand.:    Christoph   Gasp.   v.  Blumenthal  — 
Lionne  (VoUm.  für  Letztern  Paris  le  2  F6vrier  1664). 

Ratif.  König  Louis'  donn^'ä  Fontaioebleau  le  25  jour  de  May  166 
des  Kurfürsten  Colon,  ad  Spream  27.  April  1664. 

Nb.     Der  wirkliche  Text  der  Alliance  ist  gegen  die  Fassung 
nur  stilistisch  mehrfach  präcisirter. 

Neu  eingeschoben  ist  als  Art.  4:  Contrahenten  erklären, 
durch  keinen  Tractat  mit  einem  andern  Staate  gebunden  seien,  t 
au  voller  Erfüllung  von  Artt.  2  und  3  hinderte,  und  dass,  wenn  • 
Fall  wäre,  sie  hiemit  solchen  Tractaten  entsagten. 

Danach  entsprechen   dann  Artt.  5  —  13   den  Artt.  4  —  12   i 
von  1656  wieder,   nur  dass  Art.  13  (alte  12)  in  sofern  etwas  w 
ist,   als  die  namentliche  Aufführung   von  Schweden   und  den  ' 
weggelassen  und  dafür  allgemein  gesetzt  ist: 

Diese  Alliance    erstrecke  -  sich    durchaus   nicht   auf   der 
Freunde,  Alliirte,  Confödi  rirte,  sondern  wenn  Brouillement  I 
trahenten  mit  solchen  einträte,  so  dürfte  der  Andre   nur  ve? 
cediren. 

RatificatioDS- Austausch  inner  3  Monaten. 

ö.  Paffeudorf,  Friedr.  Wilb.  l.  IX.  J.  60. 


No.  141. 

1664.     15./25.  März.     Cranenburg. 

Vergleich  wegen  streitiger  Grenze  zwischen  dem  H 
-  Wftrzogthum  Geldern   bei   Gruessbeck  („R 

^^  -^At^  firenannf)  und  zu  Reck. 
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Commissarien  braud.:  J.  F.  zu  Nassau,  Job.  Sig.  Bar.  de  Lotturn, 
T.  Jao  V.  Ei  ekel  zu  Groen,  ^dam  Isipg  Dr.,  Mattbias  Roms  w  in  ekel  Dr., 
^dam  Wüstbaus  Dr.  —  geldriscb  -  staatiscbe:  Job.  v.  Wynbergen, 
Melchior  ten  Hove,  Jan  v.  Gendt,  L.  v.  Eek. 

Eigentlich  definitive  Annabme  eines  d.  d.  Weyler  12./22.  November  1662 
ge?chlossenen  Provisionalabkommens,  vermöge  des  die  streitigen  theils  wertb- 
lo?en,  theils  äusserst  geringen  Territorien  ad  1  u.  3  getbeilt,  ad  2  fast  ganz 
an  Geldern  überlassen  werden. 

Vom  Kurfürsten  ratif.,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  5.  April  1664. 


No.  142. 

1664.     13./3.  Mai.   0.  0. 

Vergleich  (durch  wechselseitige  umfängliche  Renunciationen)  zwi- 
schen Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg,  als  Graf  von  Ra- 
vensberg,  und  Ernst  August,  Herzog  zu  Braunschweig-Lüneburg,  als 
Bischof  von  Osnabrück,  über  die  bisher  zwischen  dem  Stift  Osnabrück 
und  der  Grafschaft  Ravensberg  strittig  gewesenen  Leute,  Liegenschaften 
ttnd  Gerechtigkeiten. 

Nb.  Von  den  Contrabenten  and  dem  Domcapitel  Osnabrück  unter  obigem 
Datom  vollzogen. 

Es  tritt  der  Kurfürst  dem  Bischof  von  Osnabrück  und  dem  Stifte  ab: 

1)  Alle  im  Stift  belegenen,  bisher  zur  Grafschaft  Ravensberg  gehörig 
gewesenen  freien  und  Eigenlcute  nebst  ihren  Höfen,  Erben,  Kotten,  Leib- 
figenthum  etc.  etc.  mit  allen  Pachten,  Schulden,  Diensten,  Gülten,  Zinsen, 
Schätzungen,  Gefällen  etc.  etc.  nebst  allen  Rechten  und  Gerechtigkeiten  etc.  etc. 

2)  Die  Hol zgräf Schäften  über  die  beiden  im  Stift  gelegnen  Marken 
Öilter  und  Erpinger-  Mark,  nebst  allen  Pertinenzen  —  desgleichen  alle  Holz- 
Atzungen,  welche  die  Ravensbergschen  Amtsbäuser,  Beamte,  Gogräven  und 
bediente  bisher  aus  dem  Osnabrückschen  genossen,  bis  auf  das  jährliche 
^ammerholz  des  Ravensbergschen  Amtsbauses  Limberg. 

3)  Alle  bisherigen  Ansprüche  auf  die  Gogerichte,  Land-  und  Geschrei- 
»eding,  freien  Gerichte  und  Dependenzen,  wie  solche  in  den  Aemtern  Iburg 
lid  Grönenberg  und  in  specie  über  die  Kirchspiele  Dissen,  Hüter,  Lahr 
öd  Glaen  bis  an  die  Mübleubacb  angegeben  werden.  (Folgt  genauere  Spe- 
ification.) 

4)  Alle  Jagd  und  Fischerei  im  Stift  bis  an  die  ^Landscheidung*'  (Grenze). 
Nach  üeberweisung  all  dieses  ist  die  Zahlung  des  veraccordirten  Aequi- 

alents  an  den  Kurfürsten  erfolgt  —  doch  soll  für  im  Anschlag  Aufgenom- 
^ues,  das  nicht  wirklich  geliefert  werden  könnte,  Satisfaction  erfolgen. 

Der  Bischof  von  Osnabrück  als  solcher  und  mitConsens  seines Dom- 
^pitels  cedirt  für  ewige  Zeiten  an  den  Kurfürsten,  als  Grafen  von  Ravensberg: 

1)  Alle  dem  Bischof  bis  dabin  zugehörig  gewesenen  eigenen  und  freien 
eute  in  der  Grafschaft  Ravensberg,  mit  ihren  Höfen,  Erben,  Kotten  etc.  etc. 

2)  Die  Criminal- Jurisdiction  im  Amt  Limberg  nebst  Dependenzen  und 
»fallen;  das  Gogericht  über  das  Kirchspiel  Oidendorf,  nebst  dessen  Bauer- 
baften  Offel,  Engershausen  und  Heringhausen;  das  Dorf  Borninkhausen, 
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nebst  der  Banerschaft  Emminghausen  und  Dependenzen  und  OefKIle; 
Landgeding  in  der  Angelbeck. 

3)  Die  Gogräfliche  Jurisdiction  und  Cognition  über  die  Kirchs 
Wahlenbrück,  Borgholthausen,  Holle,  zugehörige  Bauerschaften  etc.  et 

4)  Den  Anspruch  auf  das  Gogericht  zu  Bünde,  Hiddenhausen,  Je 
beck  und  in  dem  Kirchspiel  Enger  und  Spenge. 

5)  Desgleichen    alle  Jagd  und  Fischerei  bis  zur  Landosscheidung 

6)  Die  Holzgerichte  zu  Diesen  und  Neukirchen,  soweit  solche  ic 
Grafschaft  Ravensberg  gelegen,  nebst  allen  Dependenzen  davon  —  n 
schadet  natürlich  der  jura  privatorum. 

Beiderseits  werden  dann  alle  sonstigen  Differenzen  hierbei  für  g 
lieh  ausgeglichen  und  abgethan  erklärt  —  beiderseits  soll  kaiserli 
Genehmigung  eingeholt  —  beiderseits  dem  Kammergericht  zu  S] 
von  diesem  Vergleich  und  der  damit  verbundnen  Cassation  bezüglicher 
cesse  Kenntniss  gegeben  werden. 


No.  143. 

1664.     te  25  jour  de  May.    A  Fontainebleau. 

Lönig  Louis'  XIV.  Garantie  des  Separat-Artikels  zura  Olivaer  1 
den  wegen  Elbing's  (des  sogenannten  Art.  declarat.  ad  Art.  II  [Amue 
des  Hauptvertrags). 

[Cf.  Februar  und  14.  Juni  1661.] 

Gedr.  bei  Puffeudorf,  Frid.  Guil.  1.  IX.  J.  61;  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  con 
Abth.  IV.  Abschn.  III    p.  137;  Dumont,  C.  U.  VI,  2,  312  bei    allen  Dreieu 

Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  hatte  dagegen  durch  Revers,  d.  ( 
arce  nra  Col.  ad  Spr.  die  27.  April  1664  erklärt,  dass  er  sich  mit  Louiü'} 
ihm  bezüglich  dieses  Artikels  bei  Polen  zu  leistenden  Diensten  zufri 
gebe,  die  wirkliche  Garantie  auf  die  Stadt  Elbing  aber  durchaus  i 
ausdehnen  wolle. 

Bei  Puffend.,   Friedr.  Wilh.  1.  IX.  J.  62;  Dumont,  G.  ü.  VI,  3.  8. 

Durch  andere  Erklärung  vom  selben  Datum  hatte  der  Kur 
femer  —  auf  Verlangen  Frankreichs  —  die  Bereitwilligkeit  zur  Aufm 
des  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  in  den  Olivischen  Frieden,  absque  ] 
jndicio  caeterorum  ausgesprochen. 

Bei  Puffend.,  1. 1.  IX.  J.  63.    Beide  Erklärungen  bei  Lünig,  1. 1.  p. 


No.  144. 

1664.    2{V  jpur  de  May.    A  Fontainebleau. 

Erklärung  König  Louis'  XIV. ,  dass  er  dem  Kurftlrsten  Frie( 
Wilhelm  von  Brandenburg  für  den  von  selbem  gewttnschten  Eii 
in  die  sogenannte  rheinische  Alliance  die  in  einigen  Punkten  venu 
Sicherheit,  sowie  all  die  Sicherheit,  deren  die  Übrigen  Alliirtei 
niesseu,  zu  verschaflFen  bemüht  sein  wolle. 

Nb.  in  Folge  der  Erklärung  des  Kurfürsten  v.  27.  April  a.  ejusd. 
die  ihm  wünschenswerthe  Aufnahme  in  diese  Alliance. 


t. 
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Oedr.  bei  Puffend.,  Friedr.  Wilh.  l.  IX.  J.  63.;  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  cont.  ü. 
^\>tVi.l\r.  Abschn.  III.  p.  139;  und  Dumont,  C.  ü.  VI,  3.  8  (allenthalben  lat). 

^-  unter  8./ 18.  Nov.  1665  des  Kurfürsten  wirklieben  Beitritt  zur  Alliance. 


No.  145. 

1664.     17.  December.    (o.  0.) 

Contract  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
und  Herzog  August  von  Braunschweig- Lüneburg  über  den  Verkauf 
des  Klosters  Grüningen  im  Halberstädtischen  an  den  Ersteren  um 
14»50O  Thlr.  y,cum  plenaria  abdicatione  Dominii  et  proprietatis." 


No.  146. 

1665.     14.  Februar.    Dorsten. 

Defensiv-Bttndniss  auf  6  Jahre  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich 
Wilhelm  von  Brandenburg,  dem  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neu- 
burg  und  dem  Bischof  Christoph  Bernhard  von  Münster. 

Unterhandelt  von  Christoph  Bernhard  selbst;  brand.  Seits  von 
A.  Frh.  V.  Spaen,  W.  W.  Blaspeil,  Adolf  Wüsthaus;  pfalzneubgsch. 
HeitB  von  J.  Bar.  de  Leerodt,   Franz  v.  Giese,  Heinr.  Schnellen. 

Ratificationen  liegen  nicht  vor,  doch  wird  in  dem  folg.  ratificirten  Vertrag  vom 
selben  Datum  auf  dieses  Bündniss  als  abgeschlossenes  Bezug  genommen. 

1)  Das  Bündniss,  zu  wechselseitiger  Wohlfahrts -  Förderung  und  Ab- 
kehr Unheils,  ist  kein  offensives,  sondern  lediglich  ein  Defensiv- Bündniss. 
2.  3)   Contrahenten  halten  zu  dem  Ende  vertrauliche  Correspondenz. 

4)  Contrahenten  gestehen  sich  für  ihre  westphälischen  Kreislande  wechsel- 
seitig freie  Werbuhg,  Durchzug,  Erhandlung  von  Geschütz,- Waffen  etc.  zu. 

5)  Diese  Defension  ist  nur  für  der  Contrahenten  westphälische  Kreis- 
lande  gemeint. 

6)  Contrahenten  halten  sich  mit  Mannschaft  und  Plätzen  gegen  Üeber- 
Ul  ond  zu  Beistand  gefasst. 

7)  Jeder  Theil  soll  dem  Andern  auf  Requisition  sofort  1000  Mann  zu 
f  088, 4  Gpfündige  Feldstücke  und  200  Reiter  schicken,  event.  inner  3  Wochen 
lUwh  Requisition  noch  ebensoviel,  und  nochmals  inner  Monatsfrist  nach 
R«quisition  die  gleiche  Zahl:  in  Summa  3000  zu  Fuss,  600  Reiter;  endlich 
W  noch  grösserem,  den  ganzen  Kreis  erfassenden  Brande  mindest  noch 
1500  zu  Fuss  mit  6  Stücken  und  300  Reiter. 

Alle  drei  stellen  event.  eine,  Armee  von  18,000  Mann. 

8)  Air  ohne  Präjudiz  der  rheinischen  Alliance. 

9)  Sich  ereignenden  Falls  treten  allseits  Kriegsräthe  in  etwa  vom 
Qülfssuclienden  benanntem,  gelegenem  Orte  zusammen  zu  Berathung  der  Ab- 
kehr. Das  dabei  zu  Conservatiou  allseitiger  Rechte  Beschlossene  soll  all- 
geoieiue  Gültigkeit  haben. 

10)  Die  Hülfstruppen  sind  des  Hülfssuchenden  Cqmmando  untergeben, 
^bald  sie  dessen   Gebiet  betreten.    Jedoch  erfolgen   die  Kriegsactionen 
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nach  dem  Befinden  des  Kriegsraths  und  der  Commandeure  der  Hülfetrapp 
welch  letztern  auch  die  Justiz  und  Disciplin  verbleiben. 

11)  Der  Hülfbegehrende  giebt  Brot,  Hart-  und  Rauhfutter.  Den  (übrigt 
bei  den  vereinigten  Truppen  gleichen)  Sold  giebt  der  Helfende.  V 
Schüsse  des  Einen  an  den  Andern  werden  ohne  Weigerung  restituirt 

12)  Dieses  wechselseitige  Hülfsbündniss  soll  auf  6  Jahre  gelten;  m 
Ablauf  dreier  über  Prorogation  verhandelt  werden.  . . . 

13)  Andre  Kreisstände,  die  sich  zu  gleicher  Hülfsleistung  versteh 
sollen  auf  vorherige  Communication  zum  Bündnisse  zugelassen  werden. 

14)  Contrahenteu  als  kreisausschreibende  Fürsten  notificiren  dieses  I 
fensiv-Bündniss  dem  Kaiser,  dem  Reich,  allen  ihren  Freunden  und  Allürten 
um  ebensowohl  in  gutem  Yerständniss  mit  ihnen  zu  bleiben,  als  eveoto 
ihren  Beistand  zu  beanspruchen. 

Ratificationen  inner  4  Wochen. 


No.  147. 

1665.     14.  Februar.     Dorsten. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenbu 
und  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  ratione  religionis  et  co 
directorii  im  westphälischen  Kreise  unter  Vermittlung,  resp.  Theilnahr 
Christoph  Bernhardts,  Bischofs  von  Münster. 

Unterhändler  wie  bei  der  Defensiv-Alliance. 

Rat! f.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spree  1.  März  1665; 

Pfalz-Neuburg'e  Ratif.  erfolgte  erst  durch  den  „Erbvergleich"  v.  9.  Se] 
1666  Art.  18  und  dessen  Ratif.  vom  17.  Sept.  ejusd. 

Der  Bischof  von  Münster  hatte  als  Vermittler  den  Orig.-Recess  der  ÜuU 
händler  selbst  mit  unterzeichnet.  Eine  specielle  Katif.  gab  er  nicht.  Cf.  bei 
11.  Jnli  1667. 

I.     Der  Religion  etc.  wegen.  — 

Da  die  1651  beliebte  kaiserliche  Gommission  bis  dato  nicht  vollzog« 
werden  können,  so  soll  unbeschadet  derselben  —  der  Befugnisse  der  Fürsten- 
des  Inhalts  der  den  Unterthanen  gegebnen  Reversalen 

1)  Das  Religions-  und  Kirchenwesen  in  den  Jülich  -  Berg  -  Cleve  etc 
sehen  Landen  und  was  dem  anhängig  ad  Interim  nach  dem  Münster -OsU 
brückschen  Frieden  bestimmt  (d.  h.  auf  den  Stand  des  1.  Januar  1624  znrnc 
geführt)  werden.  Und  ubschon  dem  Kurfürsten  zu  Orsoy,  Wesel,  Rees  w 
Emmerich  —  die  noch  mit  staatische d  Garnisonen  besetzt  sind  —  die  B 
gierung  in  politicis  zusteht,  doch  der  dortigen  Katholiken  Beschwerd 
wegen  geschlossner  Kirchen  etc.  bisher  nicht  stattgegeben  worden,  so  woU 
beide  Theile  bei  den  Gen.- Staaten  Alles  aufbieten,  dass  auch  an  den  ( 
nannten  Orten  diesem  Vergleich  nachgekommen  werde  —  ohne  dass  dm 
Versagung  des  die  Ausführung  desselben  aufgehalten  werden  soll.  Jed( 
falls  soll  vom  Kurfürsten  befohlen  werden,  dass  was  in  diesen  Orten  o( 
von  deren  Beamten  und  bürgerlichem  Magistrat  gegen  den  Stand  von  1( 
geändert  worden,  alsbald  restituirt  werde;  falls  aber  die  Garnisonen  i 
Theil  oder  ganz  von  da  abgeführt  würden,  dabs  dann  sofort  der  Stand  ^ 
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1624  eiDgefiihrt  werde  und  es  dabei,  bis  zur  Erörterung  der  kaiäerlichen 
GommiäsiüQy  bleibe. 

2)  Von  beiden  Theilen  werden  je  2  oder  3  deputirt,  um  nach  Anweisung 
des  Vergleichs  alle  Schwierigkeiten  jsu  examiniren  —  nach  dem  Münster* 
Osnabrückschen  Frieden,  auf  Ansuchen  der  Parteien  oder  ex  officio,  unpar- 
teiisch EU  decidiren  etc. ,  casus  liquidi  und  illiquidi  zu  sondern,  Kirchen  und 
deren  Einkünfte,  exercit.  rel.  publ.  et  privat.,  wie  es  am  I.Januar  1624 
gewesen—  nach  dem Nümbergschen  arctiorimodo  exequendi  —  herzustellen; 
bei  c&sib.  illiquidis  wird  nöthige  Zeit  zur  Beweisführung  vergönnt  etc. 

Die  Commissarien  untersuchen  erst  in  Jülich  und  dann  in  Mark  und 
Rarenfiberg  —  drauf  folgt  Ausführung  des  Vereinbarten.  Dann  kommen 
Berg  und  Cleve  dran. 

Die  Commission  beginnt  14  Tage  nach  erfolgter  Ratification  des  Ver- 
gleichs. 

3)  Die  Commissarien  werden  eidlich  zu  unparteiischem  Verfahren  ver- 
pflichtet etc.     Gleichzeitig  werden  event.  Stellvertreter  für  sie  ernannt. 

4)  Nöthige  Erkundigungen  werden  ohne  Weitläufigkeit  nach  Recht 
dorch  Zeugen  und  Zeugnisse  und  falls  diese  verdächtig  anderweit  ex  officio 
eingezogen. 

5)  Falls  Commissarien  sich  nicht  einigen  können,  benennen  Contrahenten 
superarbitri  ihrer  Religion  aus  dem  Kreise,  und  zwar  der  Kurfürst  die  Vor- 
mtinderin  von  Hessen  Cassel,  resp.  den  jedesmaligen  regierenden  Landgrafen;  ' 
Pfalz-Neuburg  den  Bischof  von  Münster,  oder  nach  dessen  Abgang  belie- 
bigen Andern.  Könnten  sich  auch  superarbitri  nicht  einigen,  so  benennt 
jeder  der  Contrahenten  noch  Einen  Superarbiter;  und  zwar  wenn  die  Sache 
iiD  Jülich  -  Bergschen,  so  soll  dann  dem  Landgrafen  von  Hessen  Cassel  der 
Oraf  Herm.  Adolf  zur  Lippe  —  wenn  die  Sache  in  Cleve-Mark-Ravens- 
herg  dem  Bischof  von  Münster  der  Bischof  von  Paderborn  zugeordnet  sein  — 
diese  entscheiden  dann  per  majora;  Execution  folgt  sofort. 

6)  Bei  neuem  Zwist  nach  vollzognem  Vergleich  gehen  Beschwerte  zu- 
nächst an  ihren  Landesherrn  und  wenn  inner  2  Monaten  keine  Abhülfe  er- 
folgt, an  die  etc.  Commissare  oder  ihre  Stellvertreter,  die  nach  dem  frühem 
llodas  entscheiden. 

7)  Event,  geht  die  Sache  weiter  an  die  superarbitri. 

8)  Jeder  der  Contrahenten  bestellt  Einen  seiner  Religion  zu  Cleve  und 
Düsseldorf,  oder  wo  die  fürstliche  Hofstatt  sein  wird,  um  zu  schleunigerer 
«ördemng  die  Klagen  entgegen  zu  nehmen  etc. 

9)  Sobald  der  Vergleich  ratificirt  ist,  verkünden  Contrahenten  per  edict. 
die  Bestellung  der  Commissarien. 

Endlich  wird  dieser  Vergleich  dem  Münster- Osnabrückschen  Frieden 
gleichgestellt,  auch  des  Letztern  Garantie  auf  ihn  bezogen  —  doch  dürfen 
I'rätendenten  der  Jülich- Cleveschen  Lande  nicht  unter  die  Garanten  ge- 
ebnet werden. 

II.    Condirectorium  betreffend*) 

Will  Münster  —  nach  obiger  Einigung  und  gleichzeitig  eingegangenem 


*)    Cf.  {.  18  des  Erbvergleichs  vom  9.  Sept.  1666  und  beim  11.  Juli  1667. 
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Defensiv -Biindniss  —  zugeben^  dass  fortan  der  Kurfürst  und  der  Pfalzgra.  ] 
wegen  der  Jülich -Cleveschen  Lande  das  Condirectorium  gesammter  Hand 
führen  und  unter  sich  alternatim;  doch  unter  ausdrücklichem  Vorbehalt, 
daKs  im  Directorio  beide  zusammen  nur  Ein  Votum  haben,  das>:: 
der  Bischof  auf  allen  Kreistagen,  Universal  -  und  Particularkrei^zusammeo- 
künften  stets  primum  votum  und  den  Vorsitz  behalte,  dass  Kurfürst  und 
Pfalzgraf  sich  der  Propositiou  und  Conclusion  halber  jederzeit  mit  dem 
Bischof  vergleichen  und  von  ihnen  Dreien  Niemand  einen  actum  circalarem 
einseitig  verrichte  bei  etc.  voraufgängigen  Verhandlungen  event.  Münster 
mit  Brandenburg,  oder  Münster  mit  Neuburg  die  Majora  bilde. 

Bei  Session,  Vortrag  und  Umfrage  alterniren  Brandenburg  und  Neubnrg 
Tageweise.  Bei  nächstem  Kreistag  und  zu  Mittheilung  dieses  Vergleichs 
macht  Neuburg  den  Anfang;  auf  dem  folgenden  Brandenburg  u.  s.  f. 

Das  Conclusum  erfolgt  nach  der  Mehrzahl  der  Stimmen  Namens  des 
ganzen  Directorii,  ebenso  alle  Expeditionen  communi  nomine. 

Das  Kreisarchiv  bleibt  zu  Düsseldorf  der  Kurfürst  und  Pfalzgraf 
haben  ungehinderten  Zutritt  dazu. 

Bei  der  Unterschrift  geht  das  Münstorsche  Directorium  dem  Jülich- Cle- 
veschen vorauf  (bei  letzterem  alterniren  wieder  Brandenburg  und  Pfalz -Neo- 
bürg)  etc.  etc.  etc. 

Brandenburg  wie  Pfalz -Neuburg  behalten  auf  den  Kreistagen  jeder 
ihr  besondres  Votum  für  Cleve- Mark- Ravensberg  und  für  Jülich -Berg  etc. 
doch  so,  dass  bei  nächstem  Kreistag  am  Ersten  Tag  Pfalz -Neuburg  nach 
Münster,  Cleve  —  zweiten  Tags  Brandenburg  nach  Münster,  Jülich  aufruft 
u.  s.  f.  wechselnd  geistliche  und  weltliche  Vota. 

Alle  Kreissachen  werden  mit  allerseits  Zuthun  communiter  vorgenommen, 
deliberirt,  expedirt,  exequirt  und  einseitig  von  einem  oder  anderm  Thefle 
nichts  verrichtet.     Danach  wird  in  ff.  specificirten  Puncten  verfahren: 

1)  bei  Kreisausschreiben  bezüglich  der  materia  proponenda,  Zeit  nnd 
Ort;  bei  Antworten  auf  kaiserliche  Anschreiben  in  Kreissachen  an  den  Einen 
von  ihnen.    Münster  hat  dabei  allzeit  den  Vorgang. 

2)  Bei  der  Proposition,  welche  comm.  nomine  geschieht,  wie  sie  ein- 
hellig oder  per  majora  verglichen  worden.  Bei  der  Umfrage  hat  aber  Münster 
allzeit  das  erste  Suffragium. 

3)  Beim  Conclusum,  das  conjunctim  gefasst,  ad  protocoll.  gesetzt  and 
von  dem  Jülich -Cleveschen  Directorio  ausgesprochen  wird. 

4)  Bei  aller  Correspondenz  in  Kreissachen 

5)  Bei  Ernennung  der  Kreisbedienten,  deren  Besoldung  aus  gemeineo 
Mitteln,  mit  der  Stände  Bewilligung,  erfolgt. 

6)  Bezüglich  Ort  und  Verwahrung  der  gemeinen  Casse  —  unter  Zu- 
ziehung der  Stände. 

7)  In  Executions  -  und  sonstigen  Kreissacheu. 

Ratificationen  inner  4  Wochen. 

Vollständig  gedruckt  seboiDen  diese  Verträge  noch  nirgends  sn  mIb*« 
Lünig,  R.  A.  p.  sp.  III,  203  und  Dumout,  C.  ü.  VI,  3.  37  geben  nur  den  du 
KreiBmitdirectorium  betreflfeuden  letztem  Theil. 


Münster.  26ö 

48. 

1663.    6./16.  Februar.    Ludgersburg. 

Einigung  unter  den  ausschreibenden  Fürsten  des  westphälischen 
les  (zunächst  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
Bischof  Christoph  Bernhard  von  Münster)  über  gemeinsame  Maass- 
D,  um  die  6en.-Staaten  der  vereinigten  Niederlande  zu  Restitution 
Satisfaction  den  Contrahenten  gegenüber  zu  vermögen. 

Dterbandelt  und  vollzogeo  von  Christoph  Bernh.  Bisch,  zu  Münster  in 
D  und  brand.  Seits  v.  Alex.  Frh.  v.  Spaen,  Wem.  Wilh.  Blaspeil. 
*V  äst  haus. 

tiotive:  Die  gänzliche  Erfolglosigkeit  aller  bisherigen  Bemühangen 
eher,  officieller  und  durch  Vermittlung  fremder  Potentaten)  die  General- 
;€D,  welche  die  Uneinigkeit  im  westphälischen  Kreise  benntzt,  um  den 
ausschreibenden  Fürsten  manche  Unbill  zuzufügen  —  zu  Restitution 
}enngthuung  dafür  zu  vermögen.  Uebrigens  nur  gewillt  durchaus  Be- 
igtes  und  zu  dessen  Forderung  sie  gleichsam  verpflichtet  seien,  zu  ver- 
n,  seien  Contrahenten  folgender  Puncte  übereingekommen: 
l)  Jeder  der  Contrahenten  deducirt  seine  gravamina  umständlich  mit 
lisgtücken,  um  sein  Recht,  wie  der  Gen.-Staaten  Unrecht  klar  zu  legen. 
rn  General-Staaten  darauf  sich  zu  Restitution  und  Satisfaction  bequemten, 
iiidess  nicht  grade  auf  der  Schärfe  der  Rechte  bestanden  werden. 
l)  Obwohl  die  Beschwerden  und  Verlangen  der  Beleidigten,  von  ihnen 
iy  wie  durch  Vermittlung  fremder  Potentaten  vorgetragen,  bis  dato  durch- 
ergebens  gewesen  — •  betr.  Abschickungen  sogar  mit  Despect  behandelt 
;d  —  so  wollen  Contrahenten  dennoch  auf  dem  Fundament  der  Reichs- 
ze  und  Abschiede  bleiben,  die  etc.  gravamina  zuerst  am  Regensburger 
istäg  vortragen  und  einen  Reichsschluss  darüber  herbeiführen,  vermöge 
a  es   auf  eine  Reichsdeputation  gebracht,    und  Kurmainz  sammt  dem 

Brannschweig  mit  einer  kaiserlichen  Commission  beauftragt  werden, 
irch  Subdelegirte,  etwa  von  Aachen  oder  Dortmund  aus,  billige  Resti- 

und  Satisfaction  fordern  —  im  VerWeigerungsfall  aber  von  Reichs- 
tions-Ordnung  etc.  sprechen  sollen. 

Luf  solch  letztem  Fall  bevollmächtigen  die  A Harten  Deputirte  zu  Be- 
ig  weiterer  Maassuahmen,  lassen  auch  förderlichst  eine  Instruction  dazu 
zen. 

Qzwischen  soll  keiner  der  Contrahenten  sich  mit  den  Gen.-Staaten  allein, 
der  Andern  Vorwissen,  oder  gar  zu  deren  Nachtheil  sich  setzen ;  son- 
>oll  mit  gemeinem  Einrathen  nach  Satisfaction  Aller  getrachtet  werden, 
ämmtliche  Alliirte  bemühen  sich  nach  erlangter  Satisfaction  mit  den 
izen  ferner  in  besser  Vernehmen  und  beständige  Allianz  zu  treten, 
[ierüber  werden  drei  gleichlautende  Exemplare  ausgefertigt  —  vollzo- 
on  dem  Bischof  und  den  Bevollmächtigten  der  beiden  Contrahenten 
lenbnrg  und  Pfalz-Neuburg). 

B.  Es  kam  zu  keinem  Effect:  Kurbrandenburg  trat  wieder  da- 
arück:  Pfalz -Neuburg's  Unterhändler  scheinen  überhaupt  nicht  unter- 
let  zu  haben. 
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No.  149. 

1665.     10./20.  Aprilis.    Ratisbonae. 

Tractat  zwischen  dem  Herzog  Carl  Emanuel  Ton  Savoyen  und 
dem  Kurflirsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  wegen  der  Titu- 
latur und  Praecedenz. 

Unterhändler  brand.:  Conr.  Ascan.  v.  Mahrenholz,  Gottfr.  v.  Jena 
—  savoy.  Carl  Fei.  Mallet. 

Die  originaliter  nicht  vorliegende  savojische  Ratif.  soll  datiren:  AngnitM 
Taarinor.  die  16.  m.  April.  1665*).  Diesseitiges  Ratificationsschreibeo  Col.  td 
Spr.  die  1.  Maii  1665. 

Auf  den  Wunsch  des  Herzogs  von  Savoy cn,  dass  ihm  auch  vom  Kor- 
fürsten  von  Brandenburg  der  Titel  Königliche  Hoheit  —  CeUitudo  regit, 
Altezza  reale  —  gegeben  werden  möge,  der  ihm  nicht  nur  von  verschiede- 
nen auswärtigen  Fürsten,  sondern  auch  von  einigen  Kurfürsten  beigelegt 
werde,  sei  zwi.schen  den  etc.  Bevollmächtigten,  nach  eingeholter  Instractioo  - 
über  Titel,  Präcedenz  und  Verwandtes  auf  eventuelle  Ratification  vereinbart 
worden,  wie  folgt: 

1)  Der  Herzog  von  Savoven  verspricht,  gleich  seinen  Vorfahren,  weder 
vor  dem  Kurfürsten -Collegium,  noch  vor  Einem  der  Kurfürsten  einzeln  die 
Präcedenz  beanspruchen  zu  wollen  und  insonders  dem  Kurfürsten  von  firm- 
denburg  ebensowohl  auf  Reichstagen  und  am  kaiserlichen  Hofe,  wie  allen^ 
halben  anderwärts,  inner  und  au&ser  Italien,  die  Präcedenz  zu  belassen. 

2)  Verspricht  der  Herzog,  dass  er  um  dieses  königlichen  Titels  wiÜefl 
nichts  an  der  Observanz  unterlassen  wolle,  danach  er  mit  den  Korfiirsten 
und  insonders  dem  von  Brandenburg  zu  handeln  gepflegt,  vielmehr  dkser 
mit  um  so  grösserem  Eifer  anzuhangen,  als  das  dankbare  Gedächtoiss  e^ 
fahrner  Humanität  und  Wohlwollens  ihn  dazu  treibe. 

3)  Der  Herzog  behandelt  die  brandenburgischen  Gesandten  an  seioen 
Hofe  und  inner  Italien  in  ganz  gleicher  Weise  wie  die  des  Kaisers  ond  kö* 
uigliche  Gesandte. 

4)  Der  Kurfürst  behandelt  die  herzoglichen  Gesandten  zu  Reichstages 
oder  in's  Reich  gleich  den  Gesandten  der  den  Kurfürsten  am  Rang  niehit' 
stehenden  Fürsten. 

5)  Der  Herzog  giebt  dem  Kurfürsten  auf  und  in  Briefen  den  Tüel 
Serenitas  Electoralis. 

6)  Der  Kurfürst  giebt  dem  Herzog  ebenso  auf  und  in  Briefen  den 
Titel  Regia  Celsitudo. 

7)  Contrahenten  versprechen  all  Obiges  für  sich  und  Nacbkonmien  uai 
dessen  stricte  Beobachtung. 

Im  Auszug  bei  Puffendorf,  Frieiir.  Wilh.  1,  IX.  J.  64. 
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1665.    2.  Mai.    Schloss  und  Residenz  Stockholm. 
Erneuerung  der  Special-Convention  wegen  der  Eventoal-SucceiflOi 


*)    Obwohl  das  Datum  sinnlos,  wird  es  doch  allenthalben  so  oitirt! 
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Hinterpommem  und  Cammin  Namens  des  Königs  Carl  durch  Eö- 
^n  Hedwig  Eleonora  und  den  Reichsrath  (P.  Brahe,  L.  v.  d.  Lind, 
0.  Steenbock,  Magn.  de  la  Gardie,  Gust.  Bondt). 


).  151. 

1665.     1.  Augusti.    In's  Gravenhage. 

Compromiss  zwischen  den  General -Staaten  und  dem  Kurfürsten 
iedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  wegen  der  Hofeyserischen  Schuld- 
che,  wodurch  beide  Tbeile  sich  dem  Spruche  des  grossen  Raths  zu 
schein  unterwerfen. 

Unterhändler  der  Gen.-Staaten:  W.  y.  Raesfelt,  Joh.  de  Witt, 
v.Reigersberg,  G.  v.  Hoolck,  C.  Kann,  E.  B.  v.  Pallant  —  des  Kur- 
rsten:  Werner  Wilh.  Blaspeil,  Joh.  Copes,  Matthias  Bomswinckei. 

Batif.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spree  d.  3.  Aag.  stil.  vet.  1665. 
Gen.-staatische  Ratif.,  d.  d.  Ins  Gravenhage  den  derden  Sept.  1665. 

Der  Compromiss  bestimmt  nach  beiderseits  bekanntem  Willen,  die  Sache 
r  den  Mechelner  grossen  Rath  zu  bringen,  in  detaillirtester  Weise  die  ein- 
haltenden Formen  des  Verfahrens  Seitens  des  ^Commissarius  Instructor** 
1  welchem  der  im  Haag  residirende  kaiserliche  Extraordinär  Gesandte 
bann  Friquet  erbeten  werden  soll),  der  Parteien  vor  diesem  (in  Beibringnng 
r  Beweisstücke ,  Repliken,  Dapliken,  Tripliken,  Einhaitang  der  Termine 
;.),  des  Instructors  mit  dem  Gerichtshof  (bei  üebergabe  der  Acten  etc.) 
d  endlich  dieses  letztem  selbst  (auch  bezüglich  der  ihm  zugestandenen 
•mpetenz). 

Demnächst  wird  stipulirt,  dass  der  Statthalter  der  spanischen  Nieder- 
ide ersacht  werden  solle,  dem  grossen  Rathe  von  Mecheln  die  Annahme 
B  Processes  und  seine  Entscheidung  inner  Jahresfrist  zn  befehlen.  Sechs 
)iiate  danach  hat  dann  die  event.  erliegende  Partei  die  ihr  in  Provisional- 
er  Definitivsentenz  auferlegte  Summe  zu  zahlen,  entgegengesetzten  Falls 
r  obsiegenden  Partei  die  Execution  zustehen  soll  und  zwar  dem  Kurfürsten 
i  der  Generalität  Mitteln  und  Einkünften,  den  Gen.-Staaten  aus  des 
irfürsten  clevischen  Herrschaften,  wozu  resp.  der  vereinigten  Provinzen 
d  des  Kaisers  Consens  nachgesucht  wird.  Auch  sollen  beide  Parteien  ihre 
amtlichen  resp.  Alliirten  um  schriftliche  Zusage  der  Handbietung  zu  event. 
ecntion  ersuchen.  Die  Ratificationen  des  Compromisses  erfolgen  inner 
matsfrist. 

Gedr.  bei  Londorp,  A.  P.  VUI,  414  und  Dumont,  C.  ü.  VI,  3.  41  deutsch. 

Diese  berühmte  Schuld,  benannt  nach  dem  Geldvermittler  und  l^ominal- 
obiger,  dem  General-Empfänger  Peter  Hueffiser  zu  Amsterdam,  laut  der 
Drünglichen  Obligation  des  nachmaligen  Kurfürsten  Georg  Wilhelm, 
!.  Cleve  1.  März  1617,  nur  248,000  fl.  =  100,000  Rthlr.  betragend,  durch 
i  auf  Zinsrechnung  indess  zu  einer  horriblen  Höhe  angeschwellt  und 
orch,  and  durch  ihr  Hineinziehen  in  die  Politik  und  Ausbeuten  für  dieselbe 
h  die  Oeneralstaaten  eine  der  lästigsten  Plagen  für  den  grossen  Kurfürsten, 

indesB  yermittelst  dieses  Compromisses  ihre  Erledigung  keineswegs. 


268  Gen.- Staaten  d.  vereiu.  Niederlande.    Frankreich. 

Denn  während  der  Kurfürst  sich  mit  der  ersten  (interlocotorischen)  Sei 
tenz  von  5.  Juni  1668  gern  begnügt  hätte,    welche  eine  für  ihn  billige  QCk.c 
vortheilhafte  Liquidation  der  Schuld  herbeizuführen  im  Stande  gewesen  seix] 
würde ,  gingen   die  General  -  Staaten  gerade  deshalb  nicht  drauf  ein.    D  &- 
gegeh  konnte  dann   der  Kurfürst  bei  allen  fernem  Sentenzen  des  auch  in 
den  Personen  fast  völlig  erneuten  Gerichtshofes  um  so  weniger  sich  benihigeii, 
als  sie  nicht  allein  gegen  den  Ausfall  der  ersten  liefen,  sondern  der  gros«« 
Rath  zu  Mecheln  nachweislich   dabei  die  Grenzen  der  ihm  im  Compromiss 
zugestandenen  Competenz  vielfach  überschritten  hatte. 

Der  Kurfürst  sah  sich  deshalb  veranlasst  im  Jahre  1674  seinerseits  den 
Gerichtbhof  völlig  zu  perhorresciren.  Es  kam  auf  solche  Weise  zu  einem 
rechtlichen  Austrag  gar  nicht,   sondern  ward  die  Schuldsache  erst  durch 

den  Separatartikel  der  Alliance  vom  — ^--,^ 1678  und  demgemäss  die 

8.  März 

Annullationsacte  vom  7.  Juli  1679  einfach  todtgemacht. 

S.  unter  den  angeführten  Daten  and  vergleiche  Puffen dorf,  Friedr.  Wilk. 
1.  X.  22.  1.  3.  10.  XI,  47.   XIV,  42.   XVI,  97.  99. 


No  152. 

1665.     8./!^.  November.     Regensburg. 

Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  s  von  Brandenburg  Beitritt  zu  der  so- 
genannten Rheinischen  Defensiv- Alliance  vom  4./ 14.  August  1658. 

Unterhändler:  Rob.  de  Gravel  (für  Frankr.),  Franz  Georg  v.  SchöD- 
born  (f.  Mainz),  Joes  Christoph  Aldenhofen  (f.  Cöln),  Job.  Adolf  Umbfl- 
scheiden  (f.  Trier),  Gottfr.  v.  Jena  (f.  Brand.); 

Hans  Ernst  v.  Rautenstein  (f.  Pfalz-Neuburg),  Georg  v.  Snoileky 
(f.  Schweden,  Bremen-Verdeu,  Pommern),  Hans  Ernst  y.  Rantenstein  ,f.  Pf>l>' 
Zweibrück),  Casp.  Alexaudri  (f.  Braunscbw.-Wolfenbüttel),  Otto  v.Manderode 
(f.  Brannschw.-Zelle),  der  etc.  Kauteubtein  (f.  Braunscbw.-Calenberg),  Sebiit 
Friedr.  Z übe  11  (f.  Hessen -Cassel  und  Hessen-Darmstadt),  Georg  Wilh.  v. By- 
denbach  (f.  Würtemberg). 

Batiff.  des  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm,  d.  d.  Düsseldorf  14.  Dec  1665. 
der  Königin  Hedwig  Eleonore  v.  Schweden  und  des  Reichratb«,  d.  i 

in  arce  nra  Holmensi  14.  Dec.  1665. 
des  Königs  I^udwig  v.  Frankr.,  d.  d.  Paris  le  dernier  jonr  de  DeclÄ 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Cleve  2.  Jan.  st.  novi  1666. 
der  Landgräfin  Hedwig  Sophie  v.  Hessen,  d.  d.  Cassel  1.  Febr.  1666. 

Die  Alliance  wurde  ursprünglich  geschlossen  d.  d.  Frankfurt  a^^I- 
4./ 14.  AngUJ^t  1658  zwischen  Job.  Philipp,  Erzbischof- Kurfürst  von  Maini, 
Carl  Casp.,  Kurfürst  von  Trier,  Max  Heiur. ,  Kurfürst  von  Cöln; 

Christoph  Beruh.,  Bisch,  von  Münster.  Phil.  Wilh.,  Pfalzgr.  bei  Rhein, 
Schweden  für  Bremen  (mit  Vorbehalt   seines   Eintritts  für  Pommeri 
nach  beendetem  polnischen  Kriege),  Aug.,  Christian  Ludwig,  Georg  Wilhelm, 
Herzögen  zu  Brauuschweig,  und  Wilhelm,  Landgraf  zu  Hessen; 
d.d.  Mainz  5./ 15.  August  1658  mit  Frankreich. 

Damalige  Unterhändler  waren:  Joh.  Christian  v.  Boinebarg,  Wilk 
£g.  Gr.  V.  Fürstenberg,    Franz  v.  Giese,   Poljcarp  Heylandt,  0.0. 
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erode,  Phil.  v.  Vorburg,  Joh.  Christoph  Aldenhofen,  Georg 
skj,  Otto  Joh.  Witte,  Regner  Bodenhaasen,  Sebast.  Friedr. 

Alliance  besagte:  1)  Das  Bündniss  ist  durchaus  nicht  offensiv, 
gsten  gegen  Kaiser  und  Reich  etc.  etc.  gerichtet,  sondern  lediglich 
Itung  der  Rechte  und  Gerechtsame  eines  Jeden,  beständigem  Ge- 
westphälischen  Friedens,  gegen  jede  Art  von  Vergewaltigung  — 
udschaft  unter  sich,  rechtlichem  Entscheid  bei  Zwisten,  nnweiger- 
ssistenz  gegen  jeden  Angreifer. 

trahenten  wollen  sich  zwar  nicht  in  den  dermaligen  polnischen  Krieg, 
ht  in  die  Differenzen  zwischen  Schweden  und  Brandenburg  mengen  — 
ioch  Schweden  von  Polen  oder  Brandenburg  oder  deren  ConfÖ- 
in  seinen  im  niedersächsischen  und  westphälischen  Kreise  gelegnen 
gen  angegriffen  werden  sollte,  so  wollen  Contrahenten  selbem 
assgabe  dieses  Recesses  helfen  —  dagegen  nicht,  wenn  Schweden 
fürsten  in  besagten  Kreisen  angreift. 

Der  Beistand  erfolgt  bei  äusserm  Angriff  oder  innerm  Aufstand,  oder 
ntrahenten  an  der  in  diesem  Bündniss  oder  sonst  nach  dem  letzten 
>schiede  vorgesehenen  Hülfe  behindert  werden. 
Der  Angreifer  wird  event.  in  seine  Lande  verfolgt  und  diese  werden 
rfolgter  genügsamer  Versicherung  besetzt. 

ßei  gleichzeitigem  Angriff  auf  2  oder  mehr  benachbarte  Contra- 
vird  dem  Erstansuchenden  die  Hülfe  geschickt  und  Kriegsrath  be- 
weiter. IJegen  die  zugleich  Angegriffenen  sich  fem,  so  entscheidet 
f^srath  zu  Frankfurt,  Cöln,  Goslar,  wie  der  Succurs  zu  vertheilen  etc. 
•  selbst  angegriffen  ist  oder  dem  Nachbar  assistirt,  ist  zur  Hülfs- 
nicht  verbunden. 

e  geleistete  Hülfe  wird  event.  in  Abzug  gebracht,  wie  auch  keiner 
trahenten,  der  zugleich  in  dieser  jetzigen  und  andrer  Alliance  mit 
idern  der  Contrahenten  steht,  zu  doppelter  Hülfe  verbunden  ist. 
38  werden  indess  hiedurch  nicht  hintangesetzt  die  Reichs-Executions- 
,  Reichs-  und  Kreisverfassung  (besonders  die  westphälische)  und 
densgarantie  etc. 

Kontrahenten  halten  in  specie  für  den  Zweck  dieses  Bündnisses  all- 
it: 

Mainz 300  Reiter,   600  Mann  zu  Fuss, 

Cöln   ......    420      ,        800      „„       , 

Trier 180      „        400      „        „       „ 

Münster  .  .  .v  400  „  800  ^  „  „ 
Pfalz  -  Neuburg  .  400  ^  800  ^  ^  ^ 
Schweden- Bremen  260  „  400  ^  „  „ 
Braunschweig  .  .  420  „  900  v  jt  d 
Hessen  ....  100  „  ^00  ^  v  y> 
!nt.  mehr  nach  Proportion.) 

)em  dermassen  üebereilten  und  Niedergeworfenen,  dass  er  die  Hülfe 
jten  kann,  wird  doch  sofort  beigestanden. 
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8)  Oommando  und  Justiz  hat  nnd  übt  jeder  der  ContraheDten  über  die 
eignen  Völker  in  seinem  Lande  vor  der  ConjonctioD. 

10  Naeh  der  Conjunction  übt  die  Justiz  in  allen  das  General-Conh 
mando  nieht  berührenden  Sachen  ein  jeder  Commandirende  der  einzelnes 
C'Ontrahenten ;  in  allen  ?or  das  General -Cdmmando  gehörenden  Dingen  der 
commandirende  General  nebst  dem  Kriegsrath. 

10)  Bezüglich  des  General-Commando's  im  Felde  prätendirt  keiner  der 
Coutrahenteu  eine  Praeminenz,  vielmehr  fuhrt  dasselbe  der  Angegriffene, 
80  lange  in  seinem  Laude  agirt  wird,  oder  der,  welchen  er  dazu  beetelHi 
unter  Zuziehung  des  Kriegsraths.  Einigung  über  einen  General  mehrerer 
(Kontingente  für  den  Fall  eines  Krieges  ist  erlanbt,  nur  dass  die  betreffendei 
C\mtrahonten  den  andern  solches  kundeeben. 

11)  Das  General -Oommando  in  loco  tert.  bleibt  bei  dem,  in  dei- 
Hcu  I  jand  zuletzt  agin  worden ;  sonst  beim  hohem,  altem  mit  Zuziehung  g^ 
ordneter  Rathe. 

Ziehen  sich  die  Coniöderirteu  in  des  Einen  von  ihnen  Land,  so  bleibt's 
bei  Art.  10. 

Wäre  ein  General  mit  gemeinsamem  Consens  bestellt,  so  bleibt  diesea 
das  Oommando.     , 

12)  Zum  Kriegsrath  stellt  jeder  der  Oontrahenten  Einen  —  aoch 
können  2  Einen  >tdlen. 

13)  Direction,  letztes  Votum,  Schluss  etc.  des  Kriegsraths  stehen  beim 
Ober-  Oommando. 

Son^t  entscheidet  im  Kriegsrath  die  Majorität 

14)  Die  Be^oldnng  erfolgt  daheim  nach  Gelegenheit  und  Ordonnance; 
ausser  Lands  und  im  Felde  mit  lOtägiger  Löhnung  praenum.  nach  gemein- 
sam verglichner  Ordonnance.  Jeder  Oontrahent  giebt  seinem  Oommissar  ^eick 
2  Monat  Suld  mit. 

15)  Gegen  säumige  Oontrahenten  oder  in  puncto  widerspänstige  Leute 
eines  Kurfürsten  oder  Reichs  Stands  wird  Entschlnss  vorbehalten. 

16)  Der  Assistirte  giebt  Brot  —  vorschussweise,  zu  wekhen 
Zweck  Magazine  angelegt  werden  —  Obdach  und  Fonrage;  alles  Andre 
bezahlen  die  Trappen.  In  loco  tenio  oder  wo's  dem  Assistenten  zu  schwer 
fallen  sollte,  helfen  Benachbarte  gegren  billigen  Entgelt  ans. 

IT)  Oontrahenten  halten  auf  gute  Justiz.  Der  Geschädigte  kann  sich 
am  bestraften  Excedenten  auch  noch  Schadens  erholen. 

18)  Die  Munition  beschaffen  die  Oontrahenten  und  geben  auf  600  M. 
zu  Fuss  etwa  2  Regimentsstücke.  Schwere  Artillerie  giebt  der,  indef 
sen  Land  oder  Nachbarschaft  agirt  wird,  doch  auf  gemeinsame  Kosten  ui 
Wiedererstattung. 

19)  Der  Snccurs  muss  eiligst  marschiren  und  resp.  MarBeheott- 
missaren  folgen. 

20)  Oontrahenten  commuuiciren  über  alles  dieser  AUiance  Sdiid- 
liehe  und  Förderliche. 

21)  Aufnahme  andrer  Reichsfürsten  in  dieses  Bündniss  erfolgt 
nach  geschehenem  Vergleich  unter  den  Oontrahenten,  welche  zufolge  dei 
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ünsterschen  Friedens,  unbeschadet  dieser  AIHance,  auch  mit  andern  Po- 
Dtaten  etc.  Bündnisse  eingehen  dürfen. 

22)  Das  BündniFS  ist  nnr  defensiv,  auf  Reichs-Executions-Ordnuug 
d  Münsterseben  Frieden  gegründet;  gilt  zunächst  auf  3  Jabre.  Pro- 
Nation  findet  \  Jahr  vor  Ablauf  8tatt. 

Ratificationen  erfolgen  inner  Monatsfrist. 


Dieser  Alliance  waren  beigetreten: 

18.  Juni  1659  Georg,  Landgraf  von  Hessen, 

Febr.  ,^^^  „.     ,      ,    „  ^ 

-j —  1660  Eberhard,  Herzog  von  Würtemberg, 

51  Ludwig,  Landgraf  von  Hessen  (nach  Georg's  Tod), 

März 

-p  ,      1663  Friedrich  Ludwig,  Pfalzgraf  bei  Rhein  etc., 

>3,  nach  Landgraf  Wilhelm's  Tod,  die  Landgräfin  Hedwig  Sophie 

(Namens  des  jungen  Landgrafen  Wilhelm), 

Mai  1664  Johann  Conrad,  Bischof  von  Basel, 

55,  nach  Christian  Ludwig's  von  Braunschweig  Tod,  Johann  Friedrich  von 

Braunschweig. 
Prorogirt  war  die  Alliance  worden  am  21./31.  August  1661  zum 

/5.  August  1664; 

T    M^ärz 
d.  d.  Frankfurt  a./M.  ^^   ^^^^  1663  zum  5./15.  August  1667.   Die  Unter- 

idler  dieser  letzten  Prorogation  waren:    Rob.   de   Gravel,   Job. 
bscheidt,  Hans  Ernst  von  Rautenstein  (für  drei  Contrahenten),  Georg 
Snoilski,  Caspar  Alexandri,  Job.  Linckr   (für   2  Contrahenten),  Otto 
i.  Witte, 

später  (d.  i.      ^-  ^P"^   1664^  unterzeichnende :    ,0.  O.  Mauderode, 
^         V  23.  März  ^ 

irad  Fabricius,  Regner  Bodenhausen,  Wolf  Forstner. 


Hieran  schliesst  sich: 

22  März 
Erklärung  über  den  unterm  y~t — r  ^665,  bis  auf  besondem  Ver- 

ch  wegen  Art.  1 .,  erfolgten  Beitritt  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm 
Brandenburg. 

Derselbe  stellt  event.  etc.  500  Reiter,  1000  Mann  zu  Fuss  und  erklären 
Contrahenten  den  auf  den  polnischen,  durch  den  Olivaer  Frieden  erle- 
en  Krieg  bezüglichen  §.  des  Art.  1.  in  specie  für  abgethan;  wie  dann 
1  bei  nächster  Prorogation  der  Hauptrecess  von  1653  umgeschrieben 
der  betreffende  §.  ausgelassen  werden  soll. 

Ratificadonen  sollen  inner  6  Wochen  erfolgen.  Träten  aber  bis  dahin 
»n  casns  foederis  ein,  solle  dennoch  schon  die  Hülfsleistung  allseits  er- 
jn. 

>er  Frankf.  Vertr^ag  v.  4./14.  Aug.  1658  gedr.  im  Diar.'Europ.  1,1010; 
atr.  Europ.  VUI,  560;  bei  Londorp,  A.  P.  VlII,  417;  Lünig,  R.  A.  p. 
,  327rDiiniont,  C.ü.  VI,  2.  235. 
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Der  Mainzer  Vertrag  v.  5./15.  Aug.  1658  bei  Londorp,  A.P.  VIIT,422; 
Lünig,  p.sp.cont.I.  Abth.  II.  p.  315:  Leonard,  T.III;  Dnmont,  C.U.  VI.2.239. 

Wegen  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm's  Beitritt  etc.  8.  oben  beim  ^.  Mai 
1664  und  vergleiche  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  1.  IX.  88.63  und  65. 


No.  153. 

1666.    6./ 16.  Februar.    Cleve. 

Defensiv- Alliaiice  zwischen  den  Gen.- Staaten  und  dem  Kurftaten 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  auf  12  Jahre. 

Unterhändler  gen. -Staat.:  Hieronym.  v.  Beverniugk  (Vollm.  d.  d. 
Haag  T.Februar)  —  brand.:  Otto  Schwerin,  W.  W.  Blaspeil,  M.  Bomi- 
Winkel  (VoUm.  d.d.  Cleve  12.  Februar). 

Gen.- Staat.  Ratif.  des  Hauptvertrags  wie  der  Separat -Artikel,  d.d.  In  den 
Hage  op  den  achtsten  Martii  1666; 

kurfürstliche  Ratif. ,  d.  d.  Cleve  den  letzten  Februar  1666. 

Eigentlich  Erneuerung,  resp.  Modification  der  unterm  27.  Juli  1655 
geschlossenen,  mit  welcher  sie  bis  auf  stilistische  Präcisiningen  grössteiithefls 
wörtlich  übereinstimmt. 

Grössere,  zum  Theil  durch  die  veränderten  Zeitumstäpde  gebotene  Dif- 
ferenzen ergeben  sich  nur  bei  folgenden  Artikeln: 

Art.  6.  (wechselseitiger  Beistand  bei  Beeinträchtigung  der  evange- 
lischen Religion  mit  besonderem  Bezug  auf  die  cleviscben  Lande)  seUt 
jetzt  den  Termin  der  general-staati>chen  Terj) flichtung:  bis  der  Kurfürst  sich 
mit  dem  Pfalzgrafen  von  Neuburg  verglichen  haben  oder  die  etc.  Streitigkeiten 
durcli  kaiserliche  Commissarien  abgethan  sein  werden  (cf.  die  Vergleich« 
mit  Pfalz  -  Neuburg  vom  9.  September  1666). 

Art.  7.  ist  nun  in  der  herkömmlichen  Weise  restringirt,  daßS 
der  zur  Hülfe  Aufgeforderte  zwar  Beilegung  des  Zwists  versuchen  döifp» 
trotzdem  doch  aber  zu  schleuniger  wirklicher  Hülfsleistung  gehalten  bm. 

Art.  9.  stellt  die  event.  Hülfe  der  General-Staaten  gleich  auf  3000  Man» 
zu  Fuss  (cf.  Secret  Art.  der  Alliauce  von  1655). 

Art.  11.  ist  jetzt  reciproque  gefasst:  Contrahenten  sollen  ohne g^ 
bührende  Communication  wechselweis  in  ihren  Landen  keine  EinlageroBget, 
oder  Logirungen  vornehmen. 

Art.  12.  (unabweisbare  Durchzüge  betrefl'end)  ist  desgleichen  jctit  !•• 
ciproque  gefasst  und  zu  üblicher  Weise  umgestaltet:  wenn  DnrA^i^ 
sehe  durchaus  nöthig,  so  solle  Notification  vice  versa  so  zeitig  erfolgti» 
dass  für  commissarische  Leitung  gesorgt  werden  könne  etc.;  endlich  ii* 
hinzugefügt:  wenn  ein  Dritter  durch  des  Kurfürsten  clevische  oder  öer 
General  -  Staaten  angrenzende  I^ande  einen  Durchmarsch  versuchen  wollte 
so  sollen  sie  sich  wechselseitig  helfen,  dem  zu  wehren. 

Dem  Art.  13  ist  eingefügt:  dass  aber  auch  die  Bürger  der  ge^^ 
staatischen  Garnisonsorte  im  Cle vischen  nicht  gegen  die  CapitnlationeD  be* 
Schwert,  letztere  vielmehr  reaj»sumirt,  resp.  regulirt  werden  sollen. 

Am  Schluss  ist  hinzugefügt:   dass  Kurfürst  einen  Angriff  auf  dki^ 
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misonen  gleich  wie  einen  Angriff  gegen  sich  selbst  and  als  einen  casus 
deris  bezüglich  der  Assistenz  anfnehmen  wolle. 

Am  Schlnss  des  Artikels  14  wird  auf  spätestens  inner  2  Monaten  zu 
inde  zu  bringende  Reglements  verwiesen  und  endlich  festgesetzt,  dass 
derseits  Proviant  und  Kriegsmunition  künftighin  Zoll  und  IJcent  nach 
i  Listen,  wie  jeder  andre,  zahlen  sollen. 

Am  Art.  16  ist  der  1655  gegen  Schweden  gerichtete  Schlusssatz  (Ver- 
pchen,  dass  Kurfürst  seine  Ostseehäfen  an  keinen  Dritten  geben,  ver- 
aden  oder  ihm  Rechte  dort  einräumen  wolle)  fortgelassen.*^ 

Ebenso  ist  am  Art.  18  natürlich  der  Cromwell  betreffende  Schlusssatz 
t  fortgelassen. 

Art.  20.   Diese  Defensiv-Alliance  soll  12  Jahre  währen  (sonst  gleich). 

Art.  25.  Die  General-Staaten  nehmen  es  auf  sich,  den  König  von  Polen 
Leistung  des  dem  Kurfürsten  bezüglich  Elbingens  Versprochenen  zu  ver- 
gen,  wofür  sie  von  beiden  Theilen  zu  Garanten  gewählt  werden. 

Art.  26.  Ratificationen  dieser  AI liance  erfolgen  inner  längstens  14  Tagen. 

Im  Auszug  (excl.  der  ff.  Sep.- Artikel)  bei  Puffendorf,  Priedr.  Wilh.  1.  X. 
13.    Verhandlungen  ebenda  in  den  voranfgehenden  {2- 

(I.)    Beeret  und    Separat-Artikel. 

Da  es  nach  dem  Wortlaut  des  Art.  4*)  zweifelhaft  sein  könnte,  ob 
r  Kurfürst  auch  gehalten  sei,  den  General -Staaten  zu  assistiren,  falls 
'möge  der  Prätensionen  des  Kurfürsten  von  Cöln,  des  Herzogs  von 
'nburg  und  des  Fürsten  von  Ostfriesland)  Rheinsberg,  Ravenstein,  Lierort 
d  Dielerschanz  angegriffen  würden  —  so  soll  der  Kurfürst  zwar  bei 
?nt.  Streit  seine  guten  Dienste  zu  Schlichtung  binnen  4  bis  6  Wochen 
wenden,  wären  diese  aber  erfolglos,  nicht  gehalten  sein,  den  General - 
äaten  zu  assistiren,  falls  Einer  der  Prätendenten  allein  besagte  Orte 
?riffe  —  falls  selbe  aber  direct  oder  indirect,  mit  Geld  oder  Volk  von 
dem  Fürsten  etc.  unterstützt  würden,  oder  zusammen  vereint  agiren 
Uten  —  dann  soll  Art.  4  auch  gegen  diese  Fürsten  gelten. 

Die  General  -  Staaten  versprechen  dagegen,  den  genannten  Fürsten  an 
en  Rechten  in  den  genannten  Orten  keinen  Eintrag  zu  thun; 

wie  auch  des  Kurfürsten  -Rechten  etc.  in  seinen  von  gen.-staatischen 
misonen  besetzten  clevischen  Orten  durch  diesen  Tractat  und  Artikel 
keiner  Art  präjudicirt  und  aus  diesem  Artikel  kein  Argument  genommen 
*den  soll,  nach  Endigiing  dieses  Kriegs  nicht  von  Räumung  gemeldeter 
misonen  zu  sprechen,  was  General-Staaten  allzeit  zu  hören  und  freund- 
hbarlich  zu  beantworten  geloben. 

(11.)    Separat-Artikel. 
Wegen  Erhebung  der  Zölle  und  Licenten  in  der  Festung  Gennep. 

Zu  Beilegung  der  bisherigen  betreffenden  Differenzen  sollen  die  nächsten 
fahre  Zölle  und  Licenten  zu  Gennep  unter  Direction  und  in  den  Vor- 
der General  -  Staaten   erhoben  werden  und  die  General  -  Staaten  dem 


»)    VergL  das  Excerpt  des  Art.  4  bei  der  All.  v.  27.  Juli  1655. 
>aod.  StaaUrertrSge.  lg 
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EarfUrsten  bei  Answechselnog  der  Ratificationen  dieses  50^000  0.  zahlen. 
Yor  Ablauf  der  12  Jahre  wird  in  neue  Conferenz  zu  Regulirung  der  Saclie 
getreten  und  dieselbe  event.  nach  dem  Erbvertrage,  d.  d.  Brüssel  2.  Jan. 
1643  *)  zwischen  Kaiser  Carl  V.  und  Herzog  Wilhelm  von  Jülich-Cleve,  dem 
Ausspruch  von  Schiedsrichtern  unterstellt  —  All  dieses  jedoch  unbeschadet 
beiderseitiger  Ansprüche. 


No.  154. 

1666.    6./16.  Februar.    Cleve. 

„Nähere  Zusamnaensetzung  und  Verbundnuss**  zwischen  den  Gen- 
Staaten  und  dem  Kurfllrsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  gegen 
den  Bischof  von  MUnster  (Christoph  Bernhard  von  Galen),  auf  eine 
Hülfsarmee  von  12,000  Mann  gerichtet. 

Unterhändler  dieselben  wie  bei  der  Defensiv- Alliance ;  desgleichen  die 
Yollmachten. 

Gen.-8taatische  Batif.,  d.  d.  In  den  Hage  op  den  achtsten  Martii  1666; 
kurfürstliche  Ratif. ,  d.  d.  Cleve  den  letzten  Februar  1666. 

Motiv:  Der  Einfall  des  Bischofs  in  einige  der  vereinigten  Provinzen, 
Gefahr  grösseren  Bj*iegs. 

Zweck:  Abwehr  der  Gewalt,  Befreiung  der  Provinzen,  Sicherung  bei- 
derseitiger Lande  —  insonders  des  westphälischen  Kreises  —  vermöge  ihrer 
frühern  Bündnisse. 

1)  Der  Kurfürst  soll  für  sich,  durch  Kaiser  und  Reichsstände,  bis  zo 
Ratification  dieses  Bündnisses,  den  Bischof  auf  billige  Bedingungen  roo 
seinem  Yornehmen  abzustehen  zu  vermögen  suchen. 

2)  Wenn  das  vergeblich ,  so  hilft  der  Kurfürst  den  Bischof  und  seine 
Adhärenten  mit  Gewalt  zur  Raison  bringen,  ohne  drum  mit  ihm  aus  andrer 
Ursach,  als  wegen  dieses  Kriegs  zu  brechen. 

3)  Zu  diesem  Ende  bringt  der  Kurfürst  sofort  eine  Armee  von  4000  B. 
und  8000  Mann  zuFuss  zusammen,  event.  auch  statt  500  Reitern  und  1000  Mann 
zu  Fuss  1500  Dragoner; 

4)  und  seine  bereits  vorhandenen  Truppen  nach  Cleve,  Minden,  Mark, 
Ravensberg. 

5)  Sobald  letztre  Truppen  auf  gewissen  Rendezvous'  und  gemustert  sind, 
werden  sie  halb  auf  der  Gen.-Staaten,  halb  auf  des  Kurfürsten  Kosten 
unterhalten. 

6)  Zu  Werbung  der  Uebrigen  zahlen  die  Gen.-Staaten  dem  Ejaüt' 
sten  in  2  Terminen  inner  4  Wochen  nach  Ratification  dieses  160,000  TUr. 
(«  400,000  fl.  holL). 

7)  Der  Kurfürst  stellt  die  letztern  Truppen  wohlgerüstet  spätest  rnsia 
2  Monaten  nach  erfolgter  Zahlung  ad  6,  und  werden  selbe  nach  erfolgter 
Musterung  im  Cleve -Minden- Mark -Ravensbergschen  desgleichen  halb  to* 
den  Gen.-Staaten,  halb  vom  Kurfürsten  unterhalten. 

8)  Die  Eiutheilung  in  Regimenter  steht  beim  Kurfürsten   und  lahlei 


^)  See.  Stil.  Camerac.  diso.  d.  i.  1544 ;beiLacomblet,  niederrh. ürkb. lY, 688^ 
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Gen. -Staaten  als  Halbscheid  für  die  etc.  Stäbe  allmonatlich  zu  Amster- 
i  ledigHch  1448  Thlr.  =  3620  fl.  holl. 

9)  Femer  erhält  der  Kurfürst  für  die  (Halbscheid  seil,  der)  6000  Mann 
latlich  in  Amsterdam  35,486  Thlr.  30  Stüber  =  88,716  fl.  15  Stüber  holl. 
p.  nach  Proportion  zn  kürzen ,  als  die  Mustemng  einen  Mangel  an  etc. 
mschaften  ergäbe). 

10)  Die  etc.  Monatszahlungen  beginnen  vom  Tage  der  Musterung  an 
ktlich  an  den  kurfürstlichen  Committirten,  der  die  weitere  Zahlung  be- 
^  dergestalt,  dass  die  Gen. -Staaten  jedes  persönlichen  Anspruchs  un- 
ingt  ledig  bleiben. 

11)  Die  etc.  Truppen  bleiben  zunächst  vom  Tage  der  Musterung  an 
[onat  zusammen,  für  welche  die  Gelder  dann  auch  gezahlt  werden  müssen, 
)st  wenn  die  Ursache  aufhörte. 

Würde  der  Friede  im  vierten  Monat  geschlossen  und  ratificirt,  so  zahlen 
Staaten  die  Subsidien  noch  Einen  Monat. 

12)  Brächte  der  Kurfürst  den  Frieden  nach  Art.  1  zu  Stande,  so  sollen 
iselben  dennoch  die  Werbe  -  wie  Subsidiengelder  (nach  Art.  8.  9  und  15) 
ahlt  werden,  auch  wenn  die  Truppen  noch  nicht  complett  wären. 

13)  Käme  der  Friede  inner  4  Monaten  nicht  zu  Stande  und  der 
rfürst  müsste  die  12,000  Mann  noch  länger  behalten,  so  continuiren  die 
)sidien  fernere  4  Monat;  es  käme  denn  zwischen  sämmtlichen  Parteien 
besonderem  Vergleich  hierüber. 

Eäme  der  Friede  auch  inner  dieser  weitern  4  Monate  nicht  zu  Stande, 
drd  wegen  Continuimng  der  Truppen  besonders  verhandelt;  käme  Friede 
T  im  vierten  (resp.  8ten)  Monat  zu  Stande,  so  zahlen  die  Gen.- Staaten 

Subsidien  noch  Einen  öten  (resp.  9ten)  Monat. 

14)  Beide  Theile  können  auf  vorhergängige  Communication  die  Truppen 
b  Zeit  und  Gelegenheit  mustern  und  haben  Officiere  dem  Folge  zu 
ten. 

15)  Der  Armee  soll  ein  entsprechender  Train  und  Artillerie  beigegeben 
•den  [2  Mörser,  2  halbe  Carthaunen,  4  12-Pmnder,  6  6-Pfünder,  20  3-  und 
'fiinder;  3200  Stückkugeln  verschiedenen  Kalibers  in  Summa  =  212  Ctr.  — 
iCtr.  Granaten;  106  Ctr.  Pulver  zu  den  Stücken,  160  Ctr.  Pulver  für  die 
datesque,  320  Ctr.  Blei. 

An  Artillerie  -  Bedienten :  1  Oberst,  1  Major,  2  Capitäne,  2  Lieutenants, 
ttickjunker,  1  Prediger,  1  Feldscheer,  2  Feuerwerker  mit  Leuten,  42  Con- 
Wes,  1  Brückenmeister  mit  Leuten;  1  Minirer  mit  Leuten;  1  Petardirer, 
chmidt,  1  Stellmacher,  1  Sattler  all'  mit  Leuten,  2  Wegebereiter,  2  Schirr- 
ster,  1  Stallmeister,  1  Schreiber,  80  Handlanger  bei  den  Stücken,  je 
ir  die  halben  Carthaunen  und  12-Pfünder,  je  2  für  die  andern;  einige 
iniers,  A£fütenmacher  und  Leute.] 

Der  Kurfürst  soll  sofort  die  Ordres  wegen  Herstellung  dieses  Artillerie- 
Ins  im  Cleve- Minden- Mark -Ravensbergschen  ergehen  lassen. 
Die  Gen. -Staaten  zahlen  nach  deren  Musterung  und  für  die  General - 
ionen  bei  der  Armee  (excl.  der  Regimentsstäbe)  dem  Kurfürsten  mo- 
lich  8905  TWr.  15  Stüber  =  22,263  fl.  12  Stüber  holl.,  womit  die  Gen.- 
.ten  (wie  ad  10)  jedes  Anspruchs  ledig  sein  sollen. 

18* 
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16)  Sowie  die  Truppen  geworben  und  zusammen,  leisten  E;ämmtlich^ 
Officiere  und  Soldaten  dem  Kurfürsten  den  Treueid  und  ebenso  den  Gen.- 
Staaten,  wenn  sie  unter  deren  Botmässigkeit  und  auf  deren  Boden  kommeEna 
Dasselbe  findet  dem  Kurfürsten  gegenüber  statt  mit  der  gen.  -  staatische  ^ 
MiliZy  falls  solche  auf  kurfürstlichem  Boden  agiren  sollte. 

17)  Der  Oberbefehl  über  die  12,000  Mann  bleibt  dem  Kurfürsten,  wd 
eher  für  deren  Treue  und  Gehorsam  gut  sagt,  sie  mögen  im  Interesse  d^ 
Gen.  -  Staaten  oder  des  Kurfürsten  gebraucht  werden.  Führer  der  Truppe^r 
soll  der  Feldmarschall  Sparr  sein,  der  dieselben  dem  Kurfürsten  vereidet 
und  den  Gen. -Staaten  einen  Revers  ausstellt,  alle  Punkte  dieses  Tractat^j 
praecise  halten  zu  wollen. 

Die  Kriegsactiönen  werden  zwischen  dem  Kurfürsten  und  den  gen.- 
staatischen  Gevollmächtigten  verglichen.  Würden  die  Truppen  zu  Tertheidi- 
gung  gen.- staatischer  Garnisonen  mit  verwendet,  so  prävalirt  des  staatischen 
Gevollmächtigten  Ansicht  (und  vice  versa).  Kämen  die  Truppen  ins  Gesammt 
oder  zum  Theil  auf  gen.- staatischen  Boden,  so  bleibt  das  Ober-Commando 
in  Austheilung  der  Tarole  und  General ordres  beim  Kurfürsten,  falls  er  in 
Pe  rson  anwesend,  sonst  bei  dem  gen.-staati.^chen  General  (und  vice  versa). 

18)  Verpflichtung  zu  strenger  Justiz  für  beiderseits  Generale. 

19)  Wenn  der  Kurfürst  persönlich  in  gen.- staatischer  GarnisoD  an- 
wesend ist,  so  behält  er  seine  Leibgarde  bis  auf  200  Mann  und  lediglich  zo 
seinem  persönlichen  Dienst. 

20)  Der  Kurfürst  darf  auch  in  einer  gen.-  staatischeu  Garnison  in  Cleve 
ein  Magazin  einrichten  und  liefern  die  General -Staaten  ihm  AmmanitioD 
für  den  Einkaufspreis,  sie  brauchten  sie  denn  selbst  oder  würden  sonst 
daran  verhindert. 

21)  Der  Kurfürst  beginnt  die  Actiou  gegen  den  Bischof  sofort  nach 
Auswechselung  der  Ratificationen,  wenn  bis  dahin  kein  Arrangement  statt- 
gefunden hat. 

22)  Der  Bischof  und  Adhärenten  werden  möglichst  geschädigt  ond 
wird  zumal  durch  Contributionen  ein  möglichst  grosser  Theil  der  Truppen- 
kosten  von  ihnen  beizubringen  gesucht. 

23)  Sollten  die  12,000  Mann  für  den  Zweck  nicht  genügen,  so  sollen  sie 
auf  14  bis  15  Tausend  und  mehr  erhöht  werden. 

24)  Der  Kampf  soll  in  keiner  Weise,  weder  in  den  Niederlanden  noch 
im  Reich,  eine  andre  Ausdehnung  als  nur  gegen  den  Bischof  und  seine 
Adhärenten  gewinnen,  und  sollen  mit  diesen  keinerlei  einseitige  Unterhandlun- 
gen gepflogen  werden  etc.  etc. 

25)  Weitre  Mittel  zu  gemeiner  Ruhe  und  Sicherheit  bei  engerem  Böod- 
niss  sollen  in  Betracht  gezogen  werden. 

26)  Beide  Contrahenten  helfen  sich  vice  versa,  falls  sie  am  dieses 
Bündnisses  willen  von  irgend  wem  molestirt  würden. 

27)  Nach  geschlossenem  Frieden  hört  dieses  Bündniss  aufon' 
tritt  lediglich  die  erneute  Defensiv-Alliance  gleichen  Datums  an  seine  Stelle. 

28)  Ratificationsaustausch  inner  längstens  14  Tagen. 

Die  Originale  der  erneueten  All.,  Sep.-Artt.  and  der  „näheren  ZuiamiiN** 
setzong**  wurden  gleichzeitig  holl.  and  deatsch  aaagefertigt. 
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ikdr,  bei  Aitzema  der4*o 
Xn,  720,  der  foL  V,  997  die  erneute  All.  ho  11. 
Xn,  742,  der  fol.  V,  1005  der  Secr.  -  u.  Sep.- Art.  betr.  Art.  4 ;       j 
xn,  741,    -      -    V,  1005  der  Sep.- Art  wegen  des  Genneper  Zolls;  \  ho  11. 
XII,  729,    -      -    y,  1000  die  „nähere  Zusammensetzung";  | 

>ndorp,  A.  P.  £X,  461   giebt  deutsch  nur  die  eventuelle  Def.-AU.  und  den 
p.-Art.  wegen  des  Genneper  Zolls;   Lünig,  B.  A.  p.  sp.  cont.  II.  Abth.  IV. 
>3chD.  in.  p.  140  deutsch  nur  die  erneute  All.  ohne  Sep.-Art.;  Dumont,  C.  ü. 
VI,  3.    85  Erneute  All.  . 

VI,  3.  102  Sep.- Art  zu  Art.  4;  /  hoU.  nach  Aitzema 

VI,  3.  101  Sep.-Art  wegen  des  Genneper  Zolls;  (      und  französisch. 
VI.  3.    92  die  „nähere  Zusammensetzung*';  / 

b.  Die  Folge  der  Stücke  bei  Aitzema  und  Dumont  ist  nicht  richtig. 

Im  Auszug  bei  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  1.  X.  {{.  13.  14.     Zur  Gesch. 
er  Unterhandlungen  ders.  {.  10  ff. 


So.  156. 

1666.    27.  Martii.    In  arce  Stockholmensi. 

Defensiv-Bündniss  auf  10  Jahre  zwischen  König  Carl  XI.  von  Schwe- 
den und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  für  all*  ihre 
Lande  inner  und  gewisse  ausser  dem  Reiche. 

Unterhändler  schwed.:  Pet!  Jul.  Coyet,  Edv.  Ehrenstern  (Vollm. 
u>  arce  n.  Holm.  d.  29.  Oct.  anno  1664)  -—  brand.:  Lor.  Georg  v.  Orockow 
(Vollm.  Begiom.  Prussor.  d.  25.  Oct.  anno  1663). 

Bat! f.  der  Königin  Hedewig  Eleonora  und  des  Beichsraths  (Pet  Brahe, 
B.  V.  d.  Lind,  Gust  Otto  Steenbock,  Magn.  Gabr.  de  la  Gardie,  Gust.  Bonndt) 
)•  d.  in  arce  nra  Holmensi  die  VI.  Julii  1666.  —  Concept  kurfürstlicher  Batif. 
lumgelt 

Motivirt  durch  beiderseits  Nutzen  für  ihre  im  Reich,  Esth-,  Liefland 
^dPreussen  gelegnen  Lande  und  den  dermaligen  Stand  der  Dinge  in  Europa. 

1)  SoU  Defensiy-Bündniss  stattfinden  zwischen  dem  König  und 
Nachfolgern  Einer-,  dem  Kurfürsten  und  Nachfolgern  andrerseits  zu  wechsel- 
»«tiger  Sicherheit  und  Conservation  Friedens  und  erworbner  Rechte. 

2)  Grundlage  dieses  Bündni  sses  sollen  sein  der  münstersche  Friede 
^om  14./ 24.  Oct.  1648,  der  Stettiner  Recess  vom  4.  Mai  1653,  der  Olivaer 

friede  rom      '  ^ .    1660.  Unter  Contrahenten  dagegen  später  auftauchende 

^erenzen  sollen  schleunigst  im  freundschaftlichen  Wege  beigelegt  werden. 

3)  Würde  Einer  der  Contrahenten  in  den  in  diesem  Bündniss  beschlosse- 
nen Gebieten  von  irgend  wem  angegriffen,  so  ist  der  Andre  gehalten,  ihm 
>ut  Truppenhülfe  beizustehen. 

4)  Ausserhalb  des  Reichs  übernehmen  der  Kurfürst  und  seine  Nach- 
her die  Garantie  für  Esthland  und  Liefland,  schwedischen  An- 
teils, falls  solche  von  irgend  wem  irgend  wie  angegriffen  werden. 

5)  Dagegen  übernehmen  der  König  und  die  Krone  von  Schweden  die 
arantie  des  Herzogthums  Preussen  und  seiner Souverainität, 
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wie  solche  1658   von    der  Krone  nnd  Republik  Polen  anerkannt  wordeiL. 
gegen  jedweden  Angriff. 

6)  Von  beiderseits  Reiehslanden,  obschon  deren  Sicherheit  durch  ihre^  ^ 
Einschluss  in  den  westphälischen  Frieden  und  das  rheinische  Bündniss  g^^ 
währleistet  ist;  werden  in  dieses  Defensiv-Bündniss  beschlösse  ] 
die  Herzogthümer  Bremen  und  Verden,  Vorpommern  etc.,  Rüg^x; 
und  Wismar,  die  Kurmark,  Hinterpommern,  Halberstadt,  Min  . 
den,  Cammin  etc. 

Y)    Würde  der  König  in  diesen  seinen  benannten  Landen  von  irgend 
wem  angegriffen,  so  sind  der  Kurfürst  und  seine  Nachfolger  gehalten, 
ihnen,  inner  3  bis  4  Monaten  nach  eingegangener  Requisition,  mit  2000  Mann 
zu  Fuss  und  500  Reitern  bis  zu  Beendigung  des  etc.  Kriegs  zu  helfen. 

8)  Würden  der  Kurfürst  und  seine  Nachfolger  in  ihren  etc.  Landen 
angegriffen,  so  sind  desgleichen  der  König  und  die  Krone  Schweden, 
inner  3  —  4  Monaten  nach  erfolgter  Requisition,  zu  einer  Hülfe  roa 
2600  Mann  zu  Fuss  und  800  Reitern  verbunden. 

9)  Vor  Sendung  der  Hülfe  solFs  jedoch  dem  Verbündeten  freistehen, 
den  Angreifer  durch  Beschickung  von  seiner  feindlichen  Absicht 
abzubringen.  Wäre  dies  vergeblich,  so  ist  die  Hülfe  inner  der  gesetrtea 
Frist  und  bis  zu  erfolgter  Satisfaction  zu  leisten. 

10)  Der  Hülfsuchende  hat  auf  seinem  Gebiet  für  den  Unterhalt 
der  Hülfstruppen  zu  sorgen;  bezüglich  des  Solds  verfügt  jeder  naeli 
eignem  Ermessen  und  dem  Abkommen  mit  seinen  Officieren. 

11)  Der  Führer  der  Hülfstruppen  behält  auch  nach  erfolgter Con- 
junction  den  Befehl  über  dieselben,  jedoch  unter  dem  Oberbefehl  des 
Hülf suchenden  oder  dessen  Heeresführers,  er  möge  zur  Vertheidigunff 
der  etc.  Lande,  oder  zum  Angriff  auf  den  Gegner  verwendet  werden;  doch 
dass  die  Hülfstruppen  dem  übrigen  Heer  stets  gleich  behandelt  werden. 

12)  Auch  wenn  der  Helfende  ob  geleisteter  Hülfe  für  nicht  mit  in 
den  Krieg  verwickelt  gälte,  so  soll  doch  weder  Friede  noch  Waffen- 
stillstand, höchstens  eine  Waffenruhe  von  3  —  4  Wochen,  eingegangen 
werden,  ohne  dass  auch  Er  ausdrücklich  mit  eingeschlossen  wäre. 
Würde  der  Helfende  jedoch  in  offenen  Krieg  mit  dem  Angreifer  Ye^ 
wickelt,  so  dürfen  weder  Präliminar-,  noch  Principal-Verhand- 
lungen  ohne  beiderseitigen  Consens  und  Rath  eröffnet  werden  etc. 

13)  Während  des  Kriegs  und  nach  geschlossenem  Frieden  hat  der 
Helfende  durchaus  nichts  als  eventuelle  Gegenleistung  zu  fordern;  nimmer 
aber  darf  er,  unter  dem  Vorwande  von  Kriegskosten  oder  Schaden- 
ersatz oder  wie  sonst,  Etwas  an  Gebiet  zurückbehalten  oder  prätendirei- 

14)  Sollten  die  etc.  Hülfstruppen  für  den  Zweck  nicht  znrdeheBy 
so  ist  der  Conföderirte,  auf  Verlangen,  zu  Vermehrung  derselben  gehalten; 
doch  nach  voraufgängigem  besonderen  Abkommen  deshalb. 

15)  In  diesem  Bündniss  sollen  beschlossen  sein  der  röm.  Kaiser, 
die  den  Contrahenten  befreundeten  Könige,  Fürsten,  Stände.  Mit  dieiei 
bestehende  Bündnisse  bleiben,  unbeschadet  des  gegenwärtigen,  nnveriett^i 
zum  Präjudiz  dieses  dürfen  Contrahenten  ohne  beiderseits  Wissen  vai 
Consens  keine  neuen  eingehen. 
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16)  Dieses  Bündniss  danert  10  Jahre  vorbehaltlich  der  Prolon- 

30. 

17)  Beiderseits  Ratificationen  erfolgen  inner  längstens  8  Monaten. 


Separat-Artikel  vom  Datum  des  Vertrags  (27.  Marl.). 

Exception  zu  Art.  4  des  Hauptvertrags  und  Wandlung  der  kur- 
tlichen Truppenhttlfe  in  eine  Geldhülfe  fOr  den  Fall  eines  Angriffs 
Esthland  und  Liefland  durch  den  Gzaren  von  Moscau. 

Ratif.  der  Königin  und  des  Reichsraths  (für  Lind  steht  Oarl  Mor.  Lewen- 
t)  desgleichen  v.  6.  Juli. 

Wegen  besonderen  Bündnisses  zwischen  dem  Gzaren  von  Moscau  und 
Kurfürsten  soll  ^der  Letztere,  falls  Esthland  und  das  schwedische  Lief- 
vom  Czaren  angegriffen  würden,  zu  der  Art.  4  bestimmten  Truppen- 
i  nicht  verpflichtet  sein;  dagegen  inner  längstens  3  —  4  Monaten  nach 
gter  Notification,  zu  Stockholm  oder  Hamburg,  (einmal  für  die  ganze 
gsdauer)  50,000  Thlr.  an  die  Krone  Schweden  zahlen. 

Gedr.  bei  Puffen  der  f,  Friedr.  Wilh.  1.  K.  J.  70.  (cf.  denselben  zur  Gesch. 
Jnterhandlangen  ibid.  {.  66 ff.);  nnd  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  cont  n.  Abth.  IV. 
ihn.  in.  p.  144. 


156. 

1666.    10.  Mali.    GUviae. 

Erneuerung  resp.  Prolongation,  sowie  Modification  nach  den  Zeit- 
tänden  des  foederis  reciproce  defensivi  vom  9.  Februar  1658  zwischen 
ler  Leopold  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg.     ' 

Unterhändler  kais.:  Frh.  v.  Go essen,  Hofrath  (Vollm.  in  civ.  nra  Viennae 
1808.  Mart.  1666)  •—  brand.:   Otto  Schwerin  (Yolhn.  Gliviae  d.  X.  me^s. 
1666). 

Ratif.  Kaiser  Leopold*s  in  arce  nra  Laxenbnrgi  die  triges.  prima  Mali  1666; 
des  Eorförsten  in  arce  nra  Clivensi  die  viges.  sexta  m.  Mail  ao.  1666. 

Motiv:  Die  inzwischen  in  beiderseits  Nachbarländern  ausgebrochnen  und 
i  dauernden  KriegsunruheU;  bevor  der  in  Art.  8  des  Bündnisses  vom  9.  Febr. 
i  gesetzte  Termin  von  10  Jahren  nach  dem  Olivaer  Frieden  abgelaufen. 
Art.  1.  entspricht  dem  Art.  1  von  1658. 

Art.  2.  Wenn  der  Kaiser  in  seinen  Staaten  und  Erblanden  —  oder  der 
Tiirst  in  seinen  Staaten  nnd  Erblanden,  inner  und  ausser  dem  Reich, 
1  nnd  neuen  (durch  den  Osnabrücker,  Welauer,  Bromberger,  Olivaer 
den  erlangten)  von  irgend  wem,  irgend  wie  angegriffen  würden,  so  steht 
Theil  dem  Andern,  inner  längstens  2  Monaten  nach  erfolgter  Kequisi- 
mit  weiterhin  bestimmter  Truppenzahl  bei,  bis  zu  erfolgendem  Frieden. 
Art.  3.  Der  Kaiser  stellt  eventuell  wohl  ausgerüstete  2000  Reiter, 
*  Mann  zu  Fnss  nebst  erforderlichen  Regimentsstücken,  der  Kurfürst 
ISO  1500  Reiter,  2000  Mann  zu  Fuss  *). 

*)  Die  Hülfe  an  Beitem  nnd  Fassvolk  erscheint  hier  gegen  Art.  3  des 
Inisses  v.  9.  Febr.  1658  umgekehrt;  es  war  dies  auf  aosdrücklichen  Wunsch 
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Sollten  sie  indess  beiderseits  gegen  denselben  Feind  engagirt  seinj^ 
so  sind  sie  während  des  zu  wechselseitiger  Leistung  obiger  Hülfe  nich^ 
verbunden. 

Sollte  Ein  Theil  von  verschiedenen  Feinden  an  verschiedenem 
Orten  angegriffen  werden,  so  ist  der  andre  Theil*  nur  zur  «infachen  Hül^ 
gegen  Einen  Feind  an  Einem  Orte  verpflichtet. 

Bei  Türkenkrieg  aber  soll   der  Kurfürst  zu  keiner  höhern  Hülfe,  i^^ 
der  ihm  qua  Kurfürst  zukommenden  Rate  der  Reichshülfe  verpflichtet  seLs} 
Dagegen  leistet  er  dem  Kaiser  die  in  diesem  Bündniss  stipnlirte  Hülfe 
(nb.  auch  über  die  Türkenhülfsrate) ,  wenn  der  Kaiser  gleichzeitig  Wo 
anders  angegriffen  würde;  wie  ebenfalls  der  Kaiser  trotz  Türkenkrieg  dem 
Kurfürsten  die  stipnlirte  Hülfe  leistet,  wenn  dieser  während  eines  solchen 
in  seinen  Staaten  angegriffen  würde. 

Art.  4  entspricht  dem  Art.  4  von  1658. 

Art.  5      -      -       in  etwas  modificirter  Weise  dem  Art.  6  von  1668. 

Art.  6      -      -       dem  Art.  7  von  1658. 

Art.  Y.  Dieses  Bündniss  soll  nicht  allein  bis  zu  Ende  früher  besagten 
Decennii,  sondern  nach  selbem  noch  10  Jahre  dauern,  unter  denselben  Be- 
dingungen, gegen  die  obgedachten,  des  münsterischen  und  olivischen  Frie- 
dens Yerletzer,  und  mit  Gewährleistung  eventueller  Friedensbedingungen, 
Nach  Ablauf  des  besagten  prolongirten  Termins  soll  nach  Bedürfnißs  über 

neue  Prolongation  unterhandelt  werden. 

Art.  8.  Da  dieses  Bündniss  durchaus  einen  lediglich  defensiven  Charakter 

haben  soll,  so  soll  allen  andern  Christenfürsten  und  Staaten,  mit  beiderseits 
Contrahenten  Consens,  der  Beitritt  zu  selbem  freistehen. 

Ratificationsaustausch  findet  inner  5  Wochen  a  dato  statt. 

Cf.  P  uff  endo  rf,  Friedr.  Wilh.  1.  X.  {.  26. 


No.  157. 

1666.     18.  Mai.    Halle. 

Vergleich  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Braß- 
denburg  und  dem  Administrator  von  Magdeburg,  Herzog  August  lu 
Sachsen,  über  eventuelle  Nöthigung  der  Altstadt  Magdeburg  zur  Hul- 
digung und  Aufnahme  einer  Garnison  etc. 

1)  Der  Kurfürst  notificirte  dem  Administrator,  dass  er  die  Stadt  Mig^ 
bürg  auf  fernere  Weigerung  lediglich  durch  die  Waffen  zur  Hnldignng  brift- 
gen  könne  und  dass  er  seine  aus  dem  westphälischen  Kreise  kommende 
Armee  dazu  verwenden  wolle. 

2)  Kurfürst  und  Administrator  wollen  indess  die  Stadt  vorerst  noch  ein- 
mal zu  gütlichem  Accommodement  ermahnen,  etc.  Depntirte  sollen  difo 
22.  Mai  zu  Wanzleben  zusammentreten,  aber  mehr  nicht  als  4 — 5  Tag« 
drauf  verwenden. 

3)  Die  Bedingungen  sollen  sein:  Huldigung,  Einnahme  einer  Garniwo 

des  Kaisers  geschehen  —  da  der  von  den  Unterhändlern  vollzogene  Origisil' 
Becess  noch  die  Fassung  von  1658  bewahrt  hatte. 
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Befriedigang  in  eccles.  et  polit.  an  dem;  was  Herkommens  nnd  dem 
trmn.  pacis  gemäss. 

4)  Die  Huldigung  wird  erst  dem  Administrator;  dann  dem  EnrfUrsten 
^ereinander  nnd  an  Einem  Tage  geleistet;  worüber  die  hergebrachten 
'ersalen  ausgestellt  werden. 

5)  Die  Garnison  nach  Befinden  und  ihr  Commandant  stehen  in  des 
rfürsten  und  Administrators  Bestallung  und  Pflicht.  Der  vom  Kurfürsten 
zuschlagende  Commandant  soll  dem  Administrator  persona  grata  sein. 

6)  Befehle  an  den  Commandanten  erfolgen  auf  des  Kurfürsten  und  Ad- 
istrators  Verordnung  und  nach  etc.  vertraulicher  Communication. 

7)  Kurfürst  und  Administrator  einigen  sich  über  Unterhalt  und  Ver- 
gang der  Garnison. 

8)  Ebenso  wegen  Mimition  und  Magazin. 

9)  Für  Reiterei  und  Fussvolk  der  heranrückenden  kurfürstlichen  Armee 
den  inzwischen  Lager  vor  der  Altstadt  Magdeburg  abgesteckt. 

10)  Der  Administrator  stellt  dazu  200  Bauern  aus  dem  Erzstift ,  der 
rf.  andre  aus  dem  Halberstädtischen  —  ohne  Gefährdung  deren  Lebens. 

11)  Die  kurbrandenburgischen  Völker  halten  gute  Disciplin  —  Aus- 
reitungen  werden  sofort  streng  bestraft. 

12)  Schlägt  die  Altstadt  Magdeburg  die  Güte  aus  —   so  zwingt  sie 
Kurfürst  mit  den  Waffen. 

13)  Aber,  wie  immer  auch;  die  Artikel  3  —  7  bleiben  in  Gültigkeit. 

14)  Das  Magazin  ist  za  Wanzleben:  der  Kurfürst  hat  für  200  Wispel 
nreide  zu  Mehl  dorthin  gesorgt;  der  Administrator  sorgt  für  weitre 
'  Wispel  —  und  nach  diesem  Verhältniss  fort  bei  längerer  Dauer  der 
agerung. 

15)  Den  Sold  der  Armee  giebt  der  Kurfürst  allein. 

16)  Die  ^Tractaten  auf  erfolgende  Belagerung^  werden  durch  beider- 
'S  Depntirte  conjunctim  fortgesetzt. 

17)  Der  Administrator  verstattet  den  Gebrauch  der  Fähren  bei  Aken, 
rbj;  Tucheim  und  erinnert  das  Dom-Capitel  wegen  der  Fähre  von 
lönebeck. 

18)  Territoriale;  politische  und  kirchliche  Hoheitssachen  verbleiben  bei 
hergäbe  der  Stadt  lediglich  dem  Administrator,  wie  auch  das  Recht  der 
flacht  von  Halle  gen  Magdeburg  bei  gefährlichen  Zeiten. 

19)  Dem  Kaiser,  Reichstag  und  „einigen  andern^  Königen;  Kurfürsten 
i  Fürsten  geschieht  beiderseits  „nottürftige  apertur^. 

20)  Nach  erfolgtem  Accord  mit  der  Stadt  und  geleisteter  Huldigung  — 
'■  längstens  inner  8  Tagen  nach  dem  Vergleich  statt  hat  —  führt  der 
irfurst  seine  Völker  ohne  weitere  Beschwer  aus  dem  Erzstift. 

Cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  1.  IX.  J.  88. 


.158. 

1666.    23.  Mai.    Gleve. 

ErbdefenBiv-Bttndniss  auf  8  Jahre  zwischen  König  Friedrieh  III. 
ti  Dänemark  und  Kurftlrst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg. 
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Unterhändler  dän.:  Detlef  v.  Ahlefeldt  (Yollm.  d.  d.  Copenhag^i, 
26.  Febr.  1666)  —  brand.:  Christoph  Casp.  v.  Blumenthal,  Fried  r. 
V.  Jena. 

Batiff.  des  Königs,  d.  d.  Copenhagen  23.  Sept.  1666;   des  Korforsten  fom 
selben  Tage  aus  Cleve. 

Motive:  Die  bisherige  Freundschaft  ihrer  Häuser,  die  besorglicheo 
Co^juneturen. 

1)  Es  soll  zwischen  den  Contrahenten  und  ihren  Erben,  zu  Erhaltaog 
des  Friedens  und  beider  Theile  Sicherheit  gegen  jedweden  Angriff  auf  ihre 
Rechte  und  Lande,  Freundschaft  und  ein  Defensiv  -  BündnisB  statthaben  ood 
festgehalten  werden. 

2)  Weil  das  Bündniss  zu  Niemands  Offension ,  sondern  lediglich  nr 
Vertheidigung  der  Rechte  und  Lande  der  Contrahenten  geschlossen  ist,  so 
sollen  sie  gegen  jede  Störung  darin  durch  einen  Dritten  einander,  mit  wei- 
terhin bestimmter  Yolkszahl,  beistehen. 

3)  In  dieser  Defensiv -Alliance  sind  begriffen  an  Seiten  des  Königs: 
Dänemark,  Norwegen,  Schleswig  -  Holstein  königlichen  Antheils,  Onf- 
schaft  Oldenburg,  Delmenhorst,  Pinneberg  mit  allem  Zubehör  etc.  und  wis 
dem  König  nach  den  Reichsconstitutionen  und  westphälischem  Frieden  in 
Landen  und  Rechten,  jetzigen  und  künftigen,  im  Reich  zusteht; 

an  Seiten  Brandenburgs :  die  Kurmark,  Herzogthum  Preussen  kurfürst- 
lichen Antheils,  die  clevischen  und  zugehörigen  westphälischen  Lande, 
Herzogthum  Hinterpommern,  Fürstenthum  Halberstadt,  Minden,  Cammia 
nebst  Zubehör  und  was  dem  Kurfürsten  nach  RC.  und  westphälischem  Frie- 
den im  Reich  jetzt  und  künftig  zusteht, 

wie  denn  dieses  Bündniss  wesentlich  auf  dem  westphälischen  Frieden 
basiren  soll. 

4)  Würden  während  desselben  der  Kurfürst  und  seine  Nachfolger  in 
besagten  Rechten  und  Landen  angegriffen,  so  helfen  ihnen  der  König  tmd 
Nachfolger  inner  3  Monaten  nach  geschehener  Aufforderung  mit  4000  Hano 
zu  Fuss  (oder  auch  statt  1000  Mann  zu  Fuss  mit  400  Reitern)  bis  zu  Been- 
digung des  Krieges.  Der  König  recrutirt  auch  diese  Hülfe  event  nach  Ab- 
lauf eines  Jahres. 

5)  In  ganz  gleicher  Weise  und  mit  gleicher  Truppenanzahl  hilft  efent 
der  Kurfürst  dem  Könige. 

6)  Dem  requirirten  Theil  steht  es  ftei,  den  Angreifer  durch  alle  schick- 
lichen Mittel  der  Güte  von  seinem  Beginnen  abzumahnen ,  doch  dass  er, 
wenn  solches  fruchtlos,  jeden  Falls  die  Hülfe  in  der  gesetzten  Frist  steDe. 

7)  Der  Requirirte  verpflegt  seine  Hülfsvölker  bis  an  des  Requirentea 
Grenze;  jenseits  derselben  verpflegt  sie  der  Letztre  gleich  seinen  eigMi 
Truppen.  Derselbe  kann  sie  bei  der  XJebernahme  und  später  mustern  lasseiL 
Seinem  Generalcommissar  steht  allein  die  Disposition  der  Quartiere  zu.  Dcb 
Sold  zahlt  jeder  Theil  seinen  Truppen. 

8)  Der  Commandirende  der  Auxiliarvölker  behält  auch  nach  der  Coo- 
junction  die  Justiz  über  dieselben;  in  Actionen  jedoch  untersteht  erdet 
Beqnirenten  Generalordre,  wird  aber  zum  Kriegsrath  mit  zag^xogen. 

Im  Uebrigen  unterliegen  die  Auxiliarvölker  in  allen  Actioneni  za  Waütf 
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L  KU  Lande,  conjunctim  und  separatim,  wie  in  Quartieren  der  gleichen 
landlang  wie  die  Trappen  des  Requirenten. 

9)  Bleibt  der  Reqnirirte  aach  nnr  in  tenninis  der  Hülfsleistang,  ohne 
3st  in  den  Krieg  verwickelt  za  werden,  so  darf  Reqoirent  mit  seinem 
greifer  doch  keinen  Tractat  ohne  Einschlass  des  Reqairirten  eingehen. 

Geriethe  der  Reqnirirte  ob  der  ^Hülfsleistung  mit  dem  Angreifer  oder 
6t  wem  in  Krieg,  so  darf  kein  Theil  ohne  des  Andern  Consens  auch 
einen  Präliminartractat  eingehen. 

10)  Der  Hülfsleistende  hat  in  alle  Wege  nichts,  weder  für  Unkosten, 
;h  erlittenen  Schaden,  an  den  Reqnirenten  za  prätendiren,  sondern  ledig- 
1  Dor  das  Recht  aaf  event.  gleichen  Beistand  anter  gleichen  Bedingungen. 

11)  Contrahenten  erhöhen  event.  auch  die  Hülfe,  doch  jedesmal  erst 
;h  Yoraafgegangenem  üebereinkommen. 

12)  Etwaige  anter  Zuziehung  der  Hülfsvölker  gemachte  Eroberungen 
bleiben  lediglich  dem  Requirenten. 

13)  Dem  Kaiser,  Königen,  Fürsten,  Republiken  soll  der  Beitritt  zu 
ser  AUiance  inner  4  Monaten  freistehen ;  wie  denn  die  Defensiv  -  AUiance 
i  mit  diesen  aufgerichteten  Pacten  nicht  präjudiciren  soll;  jedoch  dass 
se  Defensiv-Alliance  trotz  etwa  Entgegenstehendem  in  Letztern  in  voller 
affc  bleiben  soll. 

14)  Die  Alliance  soll,  unter  Vorbehalt  der  Prolongation,  zunächst 
ahre  dauern. 

15)  Die  Ratificationen  sollen  inner  4  Monaten  a  dato  ausgewechselt 

rden. 

Nebenartikel  zu  Art.  8. 

Wenn  der  Auxiliartmppencommandeur  höhern  Rang  hat,  als  der  des 
qoirenten  Truppen  Führende,  so  soll  er  nicht  gehalten  sein,  unter  diesem 
stehen. 

Im  Auszüge  bei  Paffen  dor  f,  Friedr.  Wilh.  1.  X.  2.  26. 


).  159. 

1666.    28  Mai.    Gloster  Berge. 

Vergleich  zwißchen  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
(nbnrg  and  dem  Administrator  Herzog  Augast  Einerseits,  und  dem 
ith  und  der  Bürgerschaft  der  Stadt  Magdeburg  Andrerseits,  über  die 
n  letzterer  zu  leistende  Erbhuldigung ,  Aufnahme  einer  Garnison, 
nftiges  Yerhältniss  zu  den  Fürsten  etc.  etc. 

Unterhändler  brand.:  Otto  Christoph  v.  Sparr,  Claus  Ernst  v.  Pla- 
Q,  Friedr.  v.  Jena  —  adm.:  Hans  Katt  und  Heinr.  Dürfeid. 

Seitens  der  Stadt  vollzogen  von  Otto  v.  Guericke,  Bürgerm.,  Gottfr. 
senstock,  Bürgerm.,  Dietr.  Goch,  ConsiLi  Job.  Schmidt,  Kämmerer, 
ter  Kindt,  Dep.  v.  Aasschass,  Pasche  Thomas  nomine  secundi  Status  des 
AasschasBes. 

Rat! f.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Cleve  6./ 16.  Juni  1666. 

Nachdem  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem  Administrator  Einerseits 
I  dem  Rath  der  Altstadt  und  der  gesammten  Bürgerschaft  von  Magde- 
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barg  Anderntheils  Irrungen  über  die  Formel  der  Erbhnldigong  sich  ent- 
hponuen  gehabt  und  deshalb  Conferenzeu  auf  dem  Amtshans  Wanzleben 
und  letztlich  zu  Closter  Berge  stattgefunden,  sei  man  endlich  in  Verhütung 
der  Extreme  folgenden  Vergleichs  übereingekummcn : 

1)  Es  leisten  Rath  und  Bürgerschaft  dem  Kurfürsten  und  dessen  Erben 
in  eventum  die  Erbhuldiguug  nach  der  Formel  von  1579*),  desgleichen  dem 
Administrator  bis  zum  Eintritt  der  im  instrum.  pacis  enthaltenen  Fälle,  der 
bis  dahin  die  landesfürstliche  Hoheit  in  polit.  et  eccl.  behält  —  ond  zwar 
an  Einem  Tage,  hintereinander  und  zuerst  dem  Administrator. 

2)  Die  Altstadt  Magdeburg  wird  vom  Kurfürsten  und  dem  Admi- 
nistrator besetzt.  Die  Garnison  zieht  den  29.  Mai  ein.  Die  bisher  geworben 
gewesenen  Knechte  werden  entlassen. 

3)  Der  bisher  commandireude  (Gapitain)  der  Stadtknechte  wird  in  gleicher 
Charge  bei  der  kurfürstlichen  Garnison  verwandt,  ebenso  der  Lieutcnint; 
die  etc.  Knechte,  wofern  sie  wollen,  und  werden  dann  den  kurfürstlichen 
Musketieren  gleich  gehalten. 

4)  Zum  Unterhalt  der  Garnison  (selbige  mag  vergrössert  oder  verringert 
werden)  giebt  die  Stadt  lediglich  Monats  1200  Thlr.,  ohne  jede  weitreB^ 
schwer  —  auch  wenn  des  Kurfürsten  und  Administrators  Beitrag  nicht  recht- 
zeitig  einkäme,  darf  etc.  Commandant  solchen  durch  militärische  Execntion 
nur  bei  deu  assignirten  Ortschaften  eintreiben. 

5)  Die  Stadt  giebt  so  lang  für  die  gemeinen  Knechte  Servis  und  Qn»^ 
tiere  (bei  den  Officieren  ist's  im  Tractainent  mit  begriffen),  bis  Baraken  für 
dieselben  hergestellt  sind,  mit  deren  Aufbau  sofort  begonnen  wird.  Di« 
Stadt  giebt  dazu  1  des  Nöthigeu,  Kurfürst  und  Administrator  den  R«8t 
Bis  Michaelis  sollen  die  Baraken  fertig  sein. 

6)  Die  Stadt  giebt  dem  künftigen  Commandanten  eine  freie  Wohnnng 
und  sorgt  für  Quartiere  der  andern  Officiere. 

I)  Disposition  der  Quartiere  bleibt  dem  Rath.  Die  Mitglieder  desselben, 
seine  Consulenten,  Priester,  Schuldiener  und  deren  Wittwen  bleiben  von 
Einquartierung  verschont. 

8)  Zu  Holz  und  Licht  auf  Wachen,  corps  des  Gardes,  Baraken  ond 
zu  den  Magazinen  giebt  die  Stadt  Nichts. 

9)  Weder  Commandant  noch  wer  sonst  von  der  Garnison  darf  irgend 
welch  üngeld  von  Schiffen,  Waaren,  oder  in  den  Thoren  von  Personen, 
Wagen,  Pferden,  Gütern  nehmen. 

10)  Die  Soldaten  und  ihre  Weiber  können  gegen  Geld  den  Bürgen 
in  der  Ernte  helfen ;  Selbstabschneidcn  und  Ausklopfen  des  Getreides  bleibl 
ihnen  bei  Strafe  untersagt. 

II)  Officiere  und  Soldaten  haben  sich  „bürgerlicher  Nahrung*^  lo  ent^ 
halten,  können  aber  ungehindert  von  den  Bürgern  kaufen  und  ohne  UDte^ 
schleif  an  Soldaten  wieder  verkaufen. 

12)  Die  Garnison  hat  sich  aller  Insolenzen  gegen  Bath  und  Bürge^ 
Schaft  ZQ  enthalten. 

13)  Der  Commandant  verspricht  dem  „worthaltenden^  Bürgermeister 

*)   Für  Mkgr.  Joach.  Friedr.  nach  beendetem  Tripartitatreit:   BathnoaBn, 
G«sgL  Magdeborgs  IV,  1;  89  ff. 
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mdschlag,  für  Förderung  der  Commercien  ond  der  Stadt  Aufnehmen  zn 
t,  sie  gegen  Gewalt  zn  vertheidigen,  sonpt  sich  aber  in  das  Stadtwesen 
zu  mischen  —  bei  entstehender  „üngelegenheit**  in  der  Stadt  bietet 
Rath  auf  Verlangen  Hülfe,  überliefert  Delinquenten,  die  keine  Soldaten, 
lath  und  tritt  dessen  Rechten  in  keiner  Art  zu  nah. 
)  Die  Parole  giebt  allein  der  Commandant,  der  auch  die  Schlüssel  der 
behält  —  doch  soll  dem  Kurfürsten  und  Administrator  eine  bezügliche 
mng,  wie  zu  Oberst  Trandorfs  Zeiten  an's  Herz  gelegt  werden*). 
)  Die  Geschütze  ,  Munition  und  Gewehre  im  Zeughaus  verbleiben  der 
—  doch  bleiben  die  Stücke  auf  den  Wällen  und  werden  ihre  Lafetten 
^uthun  der  Stadt  erhalten.  Der  Commandant  übergiebt  darüber  eine 
cation. 

ill  die  Stadt  ihre  Munition  verkaufen,  so  haben  Kurfürst  und  Admi- 
3r  die  Vorhand  dabei  —  müsste  sie  von  der  Garnison  im  Nothfall 
•iflFen  werden,  so  wird  der  Stadt  Satisfaction  gegeben  oder  ein  Abzug 
}T  Monatsquote  verstattet. 

i)  Die  Soldaten  haben  Bürger  event.  vor  dem  Rath  und  ordentlichen 
r,  die  Bürger  Soldaten  vor  dem  Commandanten  zu  belangen,  welche 
ersa  unparteiisch  Recht  üben. 

)  Bei  Zwist  zwischen  Rath,  Bürgerschaft  und  dem  Commandanten 
u  Kurfürst  und  Administrator  Abhülfe. 

)  Rath  und  Bürgerschaft  werden  bei  Intraden  und  freier  Administra- 
lassen. 

)    Officiere  und  Soldaten  sollen  sich  dem  Thorwärter  nicht  wider- 
auch  nicht  wenn  er  Jemand,  auf  des  Raths  oder  Möllenvoigts  Be- 
egen  ^nicht  abgelöster  Zeichen*^  anhält. 

)  Stadt  und  Bürgerschaft  bleiben  mit  Herrendienst,  Schanzen  und 
[  verschont. 

)  Kurfürst  und  Administrator  wollen,  bei  der  noch  übergrossen 
enlast  der  Stadt,  selbe  möglichst  mit  Processen,  Arresten,  Executionen 
men. 

)  In  den  Aemtern  auf  dem  Ijande  wird  unparteiisch  schleuniges 
gewährt  und  der  Bürgerschaft  werden  aus  den  Aemtern  und  Geleiten 
Insen,  Zehnten,  Pachte  unweigerlich  abgefolgt. 
)  Die  Abzugsgelder  von  Erbschaften  und  verkauften  Gütern,  auch 
n  Beamteten  prätendirten  (sogenannten)  ^Zahlgelder**  sollen,  sofern 
:en  das  Herkommen,  abgestellt  werden. 

I  Die  Stadt  leistet  künftig  auf  kurfürstliche  und  fürstliche  Pässe 
Vorspann  oder  ^Ausquittirung^  mehr,  wird  auch  bei  Durchzügen 
Bschwert. 

I  Bezüglich  der  Zollfreiheit  von  der  Bürgerschaft  Gütern  bleibt's  beim 
ch  vom  (26.  März)  1562**). 

Das  Brauen  wird  (nach  Untersuchung)  Unbefugten  verboten. 

Bezüglich  des  Aufbaues   der  Vorstädte  und  zugelegten  i  Meile 
beim  klaren  Sinn  des  Instrum.  pacis  und  dem  Reichsgutachten. 

Blieb  nnberücksichtigt. 
Nb.  zwischeu  Erzbia.,  Capitel  u.  Stadt:  Rathmann,  a.a.O.  IV,l;2BfL 
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28)  Dem  Rath  nnd  der  Bürgerschaft  verbleiben  die  fireie  üebn 
Aagsborgischen  Confession,  Bestellung  des  Ministerii,  Kirchen-  nnd 
Sachen  nnd  werden  sie  in  zugehörigen  Kirchen,  Schulen,  Hosp 
Renten  etc.  in  keiner  Weise  gekränkt. 

29)  Es  werden  die  gewöhnlichen  Reversalen  in  orig.  ausgestel 
auch  der  Rath  die  seinigen  nach  der  Formel  von  1679  giebt. 

30)  Der  Administrator  bestellt  sofort  Commissarien ,  welche  ni 
folgter  Huldigung  die  Beschwerden  des  Raths  und  der  Bürgerschaft 
die  Landstände,  wegen  der  Landsteuer,  Stadtschulden  etc.  gründli( 
Austrag  bringen. 

31)  Innungen,  Brüderschaften,  Handwerke  bleiben  bei  ihren  R 
Befugnissen,  Gerechtigkeiten,  Statuten.  Confirmationen  ihrer  Ordi 
erfolgen  nach  Vernehmung  des  Raths  darüber. 

32)  Der  Rath,  seine  Consulenten,  Bediente,  zugehörige  Staue 
Bürgerschaft  werden  an  Amt,  Ehren,  Competenzen  nicht  gekränkt 
bisher  Vorgegangene,  Geredete,  Geschriebne  wird  vergessen,  welche 
gessenheit  auch  der  Verstorbenen  Wittwen,  Kinder,  Güter  gemessen 

Gedr.  bei  Bathmann,  Gesch.  der  Stadt  Magdeburg  IV,  2.  343  ff.;  n. 
mann,  Gesch.  Magdeburg's  III,  289.  —  Cf.  Puffend.  1. 1.  IX.  }.  83. 


No.  160. 

1666.    10.  Juni.    Cleve. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brand( 
und  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  wegen  der  ever 
Letzteren  zu  leitenden  polnischen  Königswahl  und  das  Glücke 
selben. 

Unterhändler  brand.:  0.  Schwerin,  W.  W.  Blaspeil,  Franz 
ders   —  pfalzgraf.:  Joh.  Heinr.  Winckelhausen,  Franz  Gise,  '. 
Snelle. 

Ratif.  des  Pfalzgrafen:  d.  d.  Grimlinghaußen  17.  Jnni  1666; 

kurfürstliche  Batif.,  d.  d.  Cleve  17.  Juni  1666. 

[Cf.  Vergleich  vom  20.  Nov.  1666  wegen  Bavenstein.] 

1)  Der  Kurfürst  fördert  des  Pfalzgrafen  Wahl. 

2)  Lnbomierski  wird  dafür  interessirt. 

3)  Der  Kurfürst  hilft  diesem  (Lub.)  wider  die  Feinde  der  R< 
in  puncto. 

4)  Der  Kurfürst  tritt  für  den  Pfalzgrafen  ein,  wenn  der  po 
Thron  durch  Tod  oder  Abdication  erledigt,  oder  eine  Neuwahl  noch  b\ 
Zeiten  des  dermaligen  Königs  veranlasst  wird. 

5)  Wenn  legitim   erfolgte  Wahl  des  Pfalzgrafen  mit  den  WafR 
theidigt  werden  mü^s,  so  geben  beide  Fürsten  zu  gleichen  Theilen 
und  mehr  tausend  Mann  (Kurfürst  auch  die  Artillerie,  deren  Kosten 
nur  zur  Hälfte),  die  unter  des  Pfalzgrafen -Königs  Oberbefehl  kon 

6)  Sowie  die  Hülfsleistung  ad  5  erfolgt,  giebt  der  Pfalzgraf  R 
stein  —  unbeschadet  des  katholischen  B^iigionsexercitii  —  oder 
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solches  bereits  geechehen  ist,  ein  Aeqniyalent  an  den  Eurflirsten.    Ebenso 
aach  wenn  glückliche  Königswahl  keine  Waffenhülfe  erfordert.. 

7)  Labomierski  wird  in's  Vertrauen  der  Sache  gezogen ,  damit  er 
selbe  fördre,  wofür  ihm  event.  volle  Restitution  und  Gnaden  darüber  werden 
sollen. 

8)  Nenbnrg  recommandirt  das  Dessein  dem  Kaiser  und  Schweden 
(Kurfürst  thut  an  seinem  Theil  das  Gleiche);  damit  man  nicht  event.  ge- 
hemmt werde. 

9)  Nach  erfolgter  Krönung  verschafft  der  Pfalzgraf  dem  KurfUrsten 
das  Test  Recklinghausen  von  Kurcöln  und  räumt  ihm  inzwischen  ein 
entsprechend  Stück  von  Berg  ein. 

10)  Der  Pfalzgraf-  König  hält  mit  dem  Haus  Brandenburg  stets  gute 
Freondschaft;  erfüllt  an  pactis  noch  nicht  Erfülltes;  schafft  dem  Kurfürsten 
goten  Weichselpass  und  dessen  preussischen  Unterthanen  das  jus  indigenatus. 

11)  Der  fränkischen  Linie  wird  die  Succession  in  Preussen  wenn 
nieht  anders  cum  conditione  feudi  zugestanden. 

12)  Die  Evangelischen  Religionsverwandten  in  Polen  werden 
in  Rechten  und  Freiheiten  nicht  gekränkt. 

13)  Alles  gilt  desgleichen;  wenn  die  etc.  Wahl  auf  einen  pfalz-neu- 
borgschen  Prinzen  fallt. 

14)  Es  findet  Geheimniss  über  diesen  Vertrag  in  alle  Wege  statt; 
wenn  aus  allem  Nichts  würde.     ^ 

15)  Die  Ratificationen  erfolgen  inner  8  Tagen. 

Bei  Paffen dorf,  Friedr.  Wilh.  1.  X.  {.  48  genaaer  Auszug.  Das  Geschicht- 
liche ibid.  {.  49  ff.    Das  Frühere  1.  IX.  {.  10  ff. 


«o.  161. 

166$.    24.  JuU.    Cleve. 

Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  cedirt  dem  Abt 
Adolph  und  dem  Convent  zu  Werden  die  Jurisdiction  und  die  Rent- 
Kieisterei  zu  Werden  erb-  und  ewiglich,  gegen  ein  jährliches  Schutzgeld 
^on  800  Thlr.,  unter  Vorbehalt  der  Erbvogtei  als  Mannlehens  für  sich 
md  Nachfolger. 

Anknüpfend  an  die  event.  Inconvenienzen  bei  Wiedereinlösung  der  Juris- 

üetion  bei  nahendem  Ablauf  der  20  Jahre  etc.  etc.  tritt  der  Kurfürst  dem 

Abtimd  dessen  Nachfolgern  das  exercitium  jurisdictionis  in  civil,  et  criminal.; 

^  er  das  yermöge  Investitur  und  Reversalen  zu  Lehen  trägt,  erb-  und 

^Yiglich  ab   (^mit  dem  dominio  directo  gänzlich  widrumb  consolidirt^). 

Appellation  an  die  derische  Regierung  soll  fortan   nur  in  Sachen  über 

ÄOThlr.  Werih  stattfinden;  für  geringere  Sachen  ist  der  Abt  nun  gehalten 

^ne  Berisionsinstanz  durch  mindestens  3  geschickte  Leute  zu  schaffen ;  Ap- 

lAitionen  in  solchen  Dingen  gen  Cleve  werden  zwar  angenommen,  in  der 

Form  aber  dem  Abteigericht  gegenüber  als  nichtuntergebnem  behandelt. 

^er  Kurfürst  behält  sich  und  Nachfolgern  die  Advocatur  oder  Erbvogtei 

^  i^esiQal  zu  Mannslehnsrecht  zu  empfangen.  . 
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Die  Rentmeisterei  mit  allem  Zubehör  und  Dependenz,  aucli  dem  kur- 
fürstlichen Ilause ,  wird  desgleichen  dem  Abt  und  seineu  Nachfolgern  erb- 
lich cedirt. 

Der  Abt  und  seine  Nachfolger  erstatten  dagegen  alljährlich  als  Schatz- 
und  Vogtgeld  800  Thlr.  gen  Cleve;  wofür  eventuell  die  Werdensche  Rent- 
meisterei als  Pfand  haftet. 

Der  Abt  begiebt  sich  auch  gänzlich  der  vorgestreckten  13^00  Thlr. 
(Verpfändungen  des  Kurfürsten  vom  1.  August  1648  und  3.  Juli  1649)  ge- 
gen den  Kurfürsten. 

Dem  Kurfürsten  verbleibt  das  jus  patronatus  et  collat.  der  Pfarre  eu 
Kettwig. 

In  evangelischer  (reformirter  und  lutherischer)  Religionsübung  geschieht 
keine  Aeuderung  im  Stift  Werden. 

All  unbeschadet  des  Adels  und  Staats  Werden  etc.  etc. 

Inner  Monatsfrist  bringen  Abt  und  Capitel  Consens  und  Ratificatioo  bei. 

Kaiserliche  Confirmation  wird  (vom  Abt)  nachgesucht.  [Sie  erfolgte 
d.  d.  Wien  30.  December  1607.] 

Gedr.  in  Lünig,  R.  A.  Spec.  eccL  III,  707. 


No.  162. 

1666.    30.  August.    Cleve. 

Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  giebt  dem  Fürsten  Johann  Georg  von 
Anhalt,  seiner  Descendenz  und  Vettern,  für  das-  beim  Ankauf  von 
Gross -Aisleben  f\tr  die  Kurftirstin  Louise  abgetretene  Dominium  di- 
rectum, in  event.  des  Anfalls  des  Erzstifts  Magdeburg,  das  Doininiiun 
directum  über  die  in  diesem  gelegnen  Crosigkschen  Güter  zu  Aisleben 
und  Beesen  an  der  Saale. 

(Cessirte  in  Folge  des  Vertrags  vom  7.  Januar  1681.) 


No.  163. 

1666.    9.  September.    Cleve. 

„Erb vergleich"*)  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  WilheUnvo» 
Brandenburg  und  dem  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  lltar 
ihren  dermaligen  Besitz  an  den  Jülich- Clevischen  Landen  und  i^ 
eventuelles  Verhalten  deshalb  unter  sich  und  Anderen  gegenüber. 

Unterhändler  brandenb.:    Otto  Frh.  v.  Schwerin,   Werner  Wilk- 
Blaspeil  und  Franz  Meindera  (VoUm.  d.d.  Cleve  2.  Mal  1666)  —  pfi^l**' 

*)    Diese  officielle  BezeichDUug,  sogar  ,,Erbvergleich  wegen  der  Sueceiiioi" 

(B.  z.  B.  den  Nebenrecess  wegen  Winnenthal  v.  17.  Sept.)  mnss  zum  Irrthnni  t«^ 
eiten,  sofern  von  einer  — «wie  man  die  Benennung  doch  zuerst  verstehen  dürltt" 
event.  wechselseitigen  Successiuu  des  Einen  in  die  Lande  des  Andern,  indem'V•^ 
gleich  nicht  die  Rede  ist.  Beide  Fürsten  behandeln  eben  nur  wie  selbstventindliA 
ihre  dermaligen  Antheile  als  (Interims-)  Erbthcile  ihrer  resp.  Familien.  Otf^ 
anders  z.  B.  in  dem  Vergleich  v.  1G24.  Es  ist  also  ,, Erbvergleich"  auch  bi«i 
wie  sonst,  namentlich  bei  älteren  Verträgen,  lediglich  von  dem  BiodendeD  te 
Vergleichs  für  die  Erben  der  dermaligen  Contrahenten  zu  verstehen. 
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h.  Heinr.  Frh.  v.  Winckelbauseu,    Frauz  v.  Giese,  Heinr.  Schnelle 
ollm.  d.  d.  Düsseldorf  2.  Mai  1666). 

Ratif.  des  Pfalzgrafeu  Phil.  Wilh.,  d.  d.  Bensberg  17.  Sept.  1666. 

des  Kurfürsten  Fried.  Wilh.  (wahrscheinl),  d.  d.  Cleve  17.  Sept.  1666*). 

Nachdem  zwischeu  den  Coutraheutcu  und  deren  Vorfahren  wegen  der 
ich-Cievibchen  und  zugehörigen  Lande  verschiedene  Interims-  und  Provisio- 
-Verträge  aufgerichtet  worden,  darin  zumal  auch  verglichen  gewesen,  dass 
bei  der  jetzigen  Landestheilung  bis  zum  rechtlichen  Ausspruch  verblei- 
1  sollte,  bei  Verlust  seines  Rechts  für  den  Dawiderhaudeluden,  ohne  dass 
mit  der  beabsichtigte  Zweck  —  weder  ein  gut  Vernehmen  unter  den  Cou- 
henteu,  noch  Ruhe  und  Friede  für  die  Lande  erreicht  worden  wäre,  ge- 
Litheils  —  vielmehr  ein  Totalruiii  zu  befürchten  gestanden,  wenn  diese 
•eitigkeiten ,  deren  rechtlicher  Auftrag  vermöge  der  vielen  Prätendenten 
im  abzusehen,  nicht  einmal  gründlich  gehoben  würden  —  bei  der  Ge- 
irdung  der  Sicherheit  und  Wohlfahrt  des  Reichs,  wenn  dieser  Successions- 
eil  in  diesen  Reichsgrenzlauden  fortdauerte  —  in  Anbetracht,  dass  die 
User  und  zumal  Ferdinand  IIL,  sowie  sammtliche  zu  Osnabrück  und  Mün- 
r  vertreten  gewesene  Potentaten  stets  gütliche  Handlung  empfohlen  — 
hätten  Contrahenten  ^für  sich  und  dero  Descendenten"  —  durch  beider- 
U  Deputirte  —  .sich  verglichen  und  vereinigt: 

1)  Durch  die&en  Erbvergleich  soll  keines  andern  Prätendenten 
achten  präjudicirt  werden,  deren  Verfolgung  jedem  derselben  unver- 
hrt  bleiben  soll. 

2)  Contrahenten  und  deren  Descendenz  sollen  fortan  als  treue 
eunde,  Nachbarn,  Vettern  mit  einander  leben,  zu  Förderung  beiderseits 
steos,  Abwendung  beiderseits  Schadens  —  und  sollen  ihren  Kindern  und 
chkommen  Continuation  dieser  Freundschaft  empfehlen. 

3)  Die  Jülich-Clevischen  und  zugehörenden  Lande  sollen  durch 
sen  Erb  vergleich  nicht  getrennt  oder  von  einander  gerissen  —  viel- 
hr  auf's  Neue  vereinigt  werden  —  ohne  jegliche  Verkürzung  der  Stände 
ivilegien. 

4)  Der  Kurfürst  und  seine  Descendeuten  verbleiben  im  ruhigen  Be- 
z  des  Herzogthums  Cleve  und  der  Grafschaften  Mark  und  Ra- 
us berg  mit  allen  Rechten  etc.,  der  Pfalzgraf  und  seine  Descendeuten 
JUSO  im  Besitz  der  Herzogthümer  Jülich  und  Berg,   der  Herrschaf- 

Winneuthal  und  Breskesand  —  beiderseits  mit  Hintansetzung  j ed- 
len Disputes  deshalb. 

6)  Der  Besitz  der  Herrschaft  Ravenstein  wird  auf  ein  (bereits 
jefasbtesj  Compromiss  gestellt  —  weil  Contrahenten  dieselbe   beide  für 


*)  Es  fehlt  nb.  an  den  Concentea  der  kurfürstlichen  Ratificationen  für  den 
>•  und  den  Nebenvergleich,  una  auch  das  Original  der  kurfürstlichen  Rati- 
tioD  des  Erstem  ist  im  Düsseldorfer  Prov  -Archiv  nicht  vorhanden.  Dagegen 
irtdie  kurfürstl.  Orig.-Ratif.  des  Neben-  (Religions-)  Vergleichs  von  dem  au- 
ebenen  Ort  und  Tag.  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  auch  die  des  Erb- 
^leichs  dasselbe  Datum  getragen  habe.  Der  Verlauf  der  Verhandlungen  lässt 
}BB  annehmen,  dass  die  Ausfertigung  der  kurfürstl.  RatifT.,  mit  dem  altern, 
i  pfalzgrafl.  gleichgesetzten  Datum,  erst  kurz  vor  deren  Auswechselung  zu 
sbnrg  in  den  letzten  Tagen  des  September  erfolgt  sei. 
Braod.  StaatjTertrigf.  IQ 
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sich  prätendiren,  der  Kurfürst  auf  Grund  des  Vertrags  vom  10.  April  16 
der  Pfalzgraf  auf  Grund  des  Vergleichs  vom  20.  Mai  1649. 

6)  Sämmtliche  Lande  bleibe n^  trotz  der  wechselseitig  cedir 
Rechte  der  Contrahenten  auf  des  Einen  und  Andern  Lande,  in  unaufU 
lichem  Bunde  (Art.  3),  behalten  ihre  gemeinsamen  und  specialen  Pri 
legien,  werden  auch  künftig  nicht  getrennt,  noch  wird  Etwas  von  ihnen  v 
äussert,  und  widerführe  Einem  derselben  ein  Widerwärtiges,  so  sollen 
und  zunächst  der  Kurfürst  und  Pfalzgraf  einander  helfen  (zu  welchem  £i 
Letztre  die  Union  der  Herzöge  Wilhelm  von  Jülich  und  Johann  von  Gl< 
(von  1496)  *)  erneuern)  gegen  jede  Beeinträchtigung  bis  zu  völliger  Inde 
nisation,  eventuell  unter  wechselseitig  rechtzeitiger  Benachrichtigung  ? 
dem  drohenden  Unheil  etc. 

7)  Contrahenten  stehen  zumal  für  Einen  Mann  gegen  alle  Thathao 
lungen  andrer  Successionsprätendenten  und  würde  durch  rechtlichen  Aq 
Spruch  zu  Gunsten  solcher  den  Contrahenten  Etwas  entzogen,  so  leisteu  ^ 
einander  völlige  Gewähr  und  Schadloshaltung  aus  den  ihnen  verbleibende 
Landen. 

8)  Kurfürst  und  Pfalzgraf  behalten  auch  ferner  Titel  undWap 
pen  von  allen  Landen  ungetreunt  und  continuiren  Einer  des  Ander 
Ständen  das  Prädicat  „Liebe  und  Getreue",  unbeschadet  der  Superioriti 
und  Territorialhoheit  eines  jedweden  Fürsten. 

9)  Nach  seiner  Ratification  wird  der  Vergleich  den  Ständen  mit 
getheilt,  und  Contrahenten  nehmen  drauf  die  lEuldigung  ein  gemäss  d< 
darüber  unter  sich  getroffenen  Vereinbarung,  iustituiren  auch  die  Regieruni 
wie  sie  solches  vor  Gott,  Kaiser  und  Reich  verantworten  mögen. 

10)  Die  Landes- Archive  werden  einfach  extradirt.  Communia  ii 
strumenta  verbleiben  wo  sie  sind  und  werden  von  ihnen  Copien  gegeben. 

Weiterhin  benöthigte  Mittheilungen  aus  den  Archiven  etc.  erfolgen  ui 
weigerlich. 

11)  Handel  und  Wandel  bleiben  in  den  Landen  frei  und  ungebemD 
und  werden  mit  keinen  neuen,  ungewöhnlichen  Auflagen  beschwert. 

12)  Die  Münze  prägt  jeder  Fürst  nach  Gelegenheit  der  Zeit,  kd  d< 
Unterthanen  Nutzen  etc.  und  nehmen  beide  zumal  darauf  Bedacht,  die  ne 
schlechte  Scheidemünze  zu  beseitigen. 

18)  Die  Regierung  des  einen  Landes  gewährt  den  Uuterth'anen  des  ai 
dem  auf  Ersuchen  schleunige  Justiz  ohne  Unterschied  der  Religion.  K' 
soll  wegen  verweigerter  oder  verschleppter  Justiz,  oder  aus  andrem  Toi 
wand  auf  A  ngeben  der  Parteien  zu  Repressalien  geschritten  werden.  KeiiK 
der  Contrahenten  gewährt  des  Andern  Flüchtlingen  oder  Verbannten  Scbati 
Aufenthalt  oder  Geleit,  liefert  dieselben  vielmehr  auf  Begehren  aus. 

14)  Irrung  oder  Streit  über  diesen  Vergleich  werden  nicbt  p< 
arma,   sondern  via  juris  oder  modo  amicabili  per  arbitros  beigelegt   Coi 


*)    Gemeint  ist  damit  die  von  den  Herzz.  Wilh.  v.  Jülich>Berg  und  Job.  v.  Cb^ 

SeBchloBsene  Eheberednng  zwischen  Maria,  einziger  Tochter  des  Ersteren,  tt 
ohann,  Sohn  des  Letzteren,  wodurch  sich  das  Brautpaar  gegenseitig  dieLii 
der  Eltern  nach  deren  Tode  zubringen  soll,  vom  S.  Eatharinentage  (S5. No 
i486.    Gedr.  in  Lacomblet's  niederrh.  Urkb.  IV,  587 ff. 
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traheDten  vergleichen  sich  deshalb  auch  eines  besondern  modi  compromit- 
tendi.  Die  schwebenden  Streitigkeiten  über  Exemtion  und  Hoheit  bezüglich 
gewisser  Güter  und  Unterthanen  des  Einen  in  den  Landen  des  Andern, 
über  einige  gemischte  Prästationen  und  Gefälle  und  Grenzsachen  werden 
baldigst  durch  Commissarien  gütlich  erledigt. 

15)  Contrahenten  bemühen  sich  beim  Kaiser  um  die  Investitur 
and  den  Titel  dieser  Lande  und  dass  jedem  von  ihnen  dieser  Lande 
wegen  auf  Reichstagen  ein  besonder  votum  cum  debita  sessione  werde; 
ebenso  dass  sie,  gleich  den  Herzögen  von  Jülich -Cleve- Berg,  oder  doch 
ihrer  andern  Reichslande  wegen  zu  der  Ordinari- Reichsdeputation  zu- 
gelassen —  auch  dass  die  praesentationes  ad  ccuueram  wegen  des  westphä- 
Uschen  Kreises  efifectuirt  werden. 

16)  Bezüglich  der  Reichs-  und  Kreisanlagen  soll  es  zwar  bei  der 
alten  Reichsmatrikel  der  etc.  Fürstenthümer«ond  Grafschaften  bleiben,  doch 
reserviren  sich  beide  Fürsten  gebührenden  Orts  Moderation ,  zu  der  Stände 
ond  Unterthanen  Bestem ,  nachzusuchen  *).  Ausgaben  aber  zu  der  Lande 
Sicherheit  ausser  den  Reichs-  und  Kreislasten  wollen  Contrahenten  stets 
je  m  Hälfte  tragen. 

IT)  In  puncto  religionis   sollen  die  Collationes  der  geistlichen 

Prälataren,  Prabenden  und  ßeneficien,  welche  in  den  Jülich  -  Clevischen 

und  zugehöreuden  Landen  den  Landesfürsten  zustehen,  von  dem  Kurfürsten 

wid  dem  Pfalzgrafen  per  annum  et  per  alternos  menses  conferirt  werden, 

^e  solches    der  deshalb  aufgerichtete    besondre   Recess  besagt,    der 

TOD  beiden  Contrahenten  und  ihren  Descendenten  fest  gehalten  werden  und  von 

derselben  Kraft  sein  soll,  als  ob  er  diesem  (Haupt)  Tractat  inserirt  wäre. 

18)  Betreffend    das    Directorium    im    westphälischen   Kreise 

soll's  bei  dem  verbleiben,  was  zu  Dorsten  durch  Vermittlung  des  Bischofs 

Ton  Münster  vereinbart  worden  **),  dass  Kurfürst  und  Pfalzgraf  fortan  wegen 

Jölich- Cleve  das  Directorium  gesammter  Hand  neben  Münster  führen ,  unter 

sich  altematim,  doch  nur  mit  Einem  Votum,  der  Bischof  von  Münster  stets 

^Äs  prinmni  votum  und  den  Vorsitz  behalte.     Wegen  Proposition  und  Con- 

clusion  vergleichen  sich  stets  alle  drei,  so  dass  nie  Einer  von  ihnen  einen 

:       *ctuni  directorii  circularis  einseitig  verrichtet;  ebenso  bei  den  Expeditionen 

!       ^^d  Ezecutionen,  desgleichen  bei  Zusammenkunft  eines  Kreistags. 

1^  Ungleichheit  in  votis  und  Meinungen  soll  möglichst  vermieden  werden, 

^      immer  aber  giebt  der  Bischof  mit  dem  Kurfürsten  oder  mit  dem  Pfalzgrafen 

\      uen  Ausschlag.     In  den  übrigen  actibus  directorii,  Session   und  Vortrag, 

\      ^er  Umfrage  (die   dem  Kurfürsten  und   Pfalzgrafen  allein   zusteht)  alter- 

j      öiren  dieselben  per  dies  et  vices. 

Auf  der  nächsten  Kreisversammlung,  wo  der  dermalige  Vergleich  be- 
^nt  zu  machen,  hat  Pfalz -Neuburg  den  ersten  Vortrag,  des  folgenden 

*)  Zu  diesem  Artikel  findet  sich  eine  desgleichen  Cleve  9.  Sept.  1666  datirte, 
^00  sämmtlichen  6  UnterhäDdlern  gezeichnete  Declaration:  damit  es  bezüglich 
solcher  Quote  inzwischen  keinen  Missverstand  gebe,  so  bemerkten  sie,  dass  „in 
«100  Dreissig"  Cleve,  Mark  and  Havensberg  17,  Jülich  -  Berg  13  fl.  gegeben,  wobei 
w  bis  zu  eventueller  Moderation  und  ohne  Präjudiz  verbleiben  solle. 

♦*)   Vergl.  beim  4/ H.  Febr.  1665  das  kürzere  Excerpt,  und  den  Vergleich 
fom  11.  Juli  1667. 

19* 
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Tags  führt  Kurbrandenburg  das  Condirectorium  etc.  Auf  dem  folgen' 
Kreistag  beginnt  Kurbrandenburg  mit  der  Proposition  u.  s.  f.  Nach  der  l 
frage  formirt  dann  derjenige  der  alternirenden  Fürsten ,  welchem  an  c 
Tage  das  Directorium  zusteht,  das  Conclusum  und  verrichtet  alle  Expeditio 
communi  nomine. 

Das  Kreisarchiv  verbleibt  zu  Düsseldorf,  von  wo  auch  betreffe; 
Schriftstücke  expedirt  werden.  Beide  Fürsten  haben  zu  selbem  Zutritt.  '. 
Expeditionen  von  Schriftstücken  erfolgen  indess  erst  nach  Revision  i 
Approbation  beider  Fürsten  oder  ihrer  etc.  Räthe.     Die  Unterschrift  laai 

Wegen  des  Münsterschen  Directorii  —  wegen  des  Jülich- Cleviscl 
Directorii. 

Letzteres  bei  Particularschreiben  alternatim ,  einmal  der  Pfalzgraf,  e 
mal  der  Kurfürst  voran.  Bei  Schreiben  an  die  Mehrzahl  oder  sämmtJic 
Kreisstände  alternatim  nach  der«(Rang-)  Ordnung  der  Stände  [z.  B.  das  ers 
Mal  an  Paderborn  Pfalz  -  Neuburg  voran,  au  Lüttich  Kurbrandenburg  vora 
das  nächste  Mal  umgekehrt].  Wird  der  Kurfürst  nur  durch  Räthe  vertrete 
so  zeichnen  diese  an  der  betreffenden  Stelle  um  eine  Zeile  tiefer;  liel^ 
«ich  aber  der  Kurfürst  durch  eine  fürstliche  Person  vertreten,  so  zeichn 
diese  in  derselben  Reihe  mit  Münster  und  Pfalz -Neuburg. 

Der  Kurfürst  und  der  Pfalzgraf  führen  auf  den  Kreistagen,  jener  weg« 
Cleve-Mark-Ravensberg,  dieser  wegen  Jülich -Berg,  jeder  eine  besond 
Stimme. 

Bei  der  Umfrage  ruft  der  Pfalzgraf  nach  Münster  Cleve   auf  o.  s. 
das  nächste  Mal  der  Kurfürst  nach  Münster  Jülich  etc. 

Zwischen  Münster  und  den  beiden  Condirectoren  wird  dann  Folgend 
beobachtet: 

1)  Bei  künftig  erforderlichen  Kreistagen  wird  kein  solcher  ausgeschriebe 
bevor  sich  die  3  Directoren  nicht  über  die  Materia  proponenda,  die  Wal 
statt  und  den  Tag  geeinigt  haben.  Und  schriebe  selbst  der  Kaiser  Eine 
der  Fürsten  allein,  eo  soll  dennoch  Alles  nur  conjunctis  consitiis  et  vot 
vorgenommen  werden. 

2)  Behält  der  Bischof  von  Münster  auf  allen  Kreisznsammenkünft' 
in  Sitz,  Stimme,  Unterschrift,  Siegeln  etc.  ohne  allen  Widerspruch  d 
Vorzug. 

3)  Die,  sei's  einstimmig,  sei's  per  majora  (unter  den  Directoren)  b 
schlossne  Proposition  und  Umfrage  erfolgt  zwar,  wie  oben  bestimmt ,  d< 
Bischof  von  Münster  bleibt  aber  alle  Zeit  das  erste  Suffragium. 

4)  Nachdem  die  Vota  abgegeben  und  durch  die  3  Secretarien  prol 
collirt  worden,  sollen  die  „ausgefallenen**  Vota  conferirt,  draus  das  Concloß« 
conjunctim  gefasst  und  zu  Protocoll  gebracht,  endlich  von  dem  Jülich- Cl 
vischen  Directorium  ausgesprochen  werden.  Doch  kann  jeder  Kurfürst  w 
Fürst  dem  Kreissecretair  Jemanden  ad  protocollum  adjungiren. 

5)  In  Folge  der  vereinbarten  Sachen  zu  concipirende  Schreiben  t< 
fasst  der  Kreissecretair;  desgleichen  Patente,  Sendschreiben  etc.  überall i 
Vorzug  des  Bischofs  von  Münster  nach  §.  2.  Doch  darf  nichts  abgehen  ol 
Approbation  und  Unterschrift  der  Directorialfürsten.  Dem  Bischof  von  Mi 
flter  stehen  dabei  Aenderungen  zu  nach  Communicatiou  mit  dem  KorfÜrF 
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and  Pfalzgrafen  und  nach  üebereinstimmaDg  mit  wenigstens  Einem  der- 
selben. Hierauf  folgt  die  Bestellung  durch  den  Kreissyndicus  oder  Pfennig- 
meister. 

6)  Die  Ernennung  der  Kreisbedienten  erfolgt  conjunctim^  ihre  Besol- 
dung aus  gemeinen  Mitteln  und  mit  Wissen  und  Bewilligung  der  Stände. 

T)  Ueber  Ort  und  Verwahrung  der  Kreiscasse  einigen  sich  Directoren 
mit  den  Ständen  und  disponiren  darüber  conjunctim. 

8)  Ezecutionen  in  Kreissachen  werden  von  den  Directoren  communi 
consilio  et  ope  ausgeführt;  keinesfalls  nach  Eines  Belieben,  sondern  even- 
tuell Dach  Majoritätsschluss. 

Der  Gleiches  besagende  am  2.  Juli  1653  zu  Regensburg  zwischen  Mün- 
ster Dod  Pfalz-Neuburg  aufgerichtete,  jetzt  wegen  Cleve  auf  Kurbranden- 
biirg  extendirte  Recess  *)  wird  hiemit  bestätigt,  all  solches  von  den  Con- 
trahenten  fest  gehalten  und  dem  Bischof  von  Münster,  sammt  dem  Ersuchen 
aach  seiner  Seits  darüber  zu  halten,  mitgetheilt. 

19)  Insofern  hiemit  alle  frühern  Provisional-  und  Intetims- Vergleiche  etc. 
ODter  den  Contrahenten  aufgehoben  sind,  so  entsagen  sie  hiemit  auch 
den  bisher  zwischen  ihnen  am  Reichshofrath  schwebenden  Processen 
wegen  dieser  Lande  und  ihres  beiderseits  prätendirten  Successionsrechts, 
notificiren  solches  dem  Kaiser  und  ersuchen  ihn  um  Cassation  dieses  Pro- 
cesses  für  sich  und  ihre  Descendenten;  stehen  bei  Portsetzung  der  noch 
übrigen  Processe  über  diese  Lande  einander  sociatis  et  consolidatis  juribus 
bei  nnd  wirken  auf  eine  Beendigung  derselben  und  ein  ihrem  Besitz  gün- 
stiges Definitivurtheil  hin. 

20)  Die  Contrahenten  ersuchen  den  Kaiser  die  Garantie  dieses  Ver- 
gleichs zu  übernehmen,  wie  auch  die  im  Münster- Osnabrückschen  Frieden 
begriffene  Garantie  in  der  Art  auf  diesen  Vergleich  bezogen  werden  soll, 
<^^s  auf  Requisition  die  Paciscenten  sich  derselben  annehmen.  Doch  sollen 
^üter  den  Paciscenten  keine  Prätendenten  auf  die  Jülich  -  Clevischen  Lande 
enthalten  sein,  noch  unter  irgend  welchem  Vorwand  der  Vergleich  verhin- 
dert, oder  ihm  in  politicis  oder  ecclesiasticis  entgegen  gehandelt  werden. 
Eventuell  soll  pars  laesa  befugt  sein,  mit  Hülfe  der  Garanten  die  Contra- 
▼cntionen  abzustellen.  Und  käme's  darüber  zu  Weiterungen,  oder  wollte  ein 
^w  der  andre  Theil  zu  Repressalien  oder  den  Waffen  greifen,  so  soll  der 
^Qgreifende  ipso  facto  in  poenam  fractae  pacis  gefallen  und  seines  gehabten 
^er  durch  diesen  Vergleich  erlangten  Rechts  an  den  Gesammtlanden  zu 
^es  andern  Theils  Bestem  verlustig  sein;  über  all  welchem  die  Garanten 
*Q^8  Festeste  halten.  Und  sofern  in  diesem  Vergleich  in  puncto  des  Reli- 
Äionswesens,  Friedens  halber,  in  Einigem  von  den  regulis  instrumenti  pacis 
gewichen  worden,  so  soll  doch  auch  dieses  unter  der  Garantie  desselben 
Gegriffen  sein. 

21)  Der  Kaiser  soll  beiderseits  um  Confirmation  dieses  Ver- 
gleichs "*"*)  angegangen,  der  letztre  aber  auch  schon  bis  dahin,  dass  jene 
erfolge,  von   den  Contrahenten   unverbrüchlich  gehalten  werden  bei  fürst- 


*)  Derselbe  scheint  bis  jetzt  noch  nirgends  gedruckt. 
♦•)   Dieselbe  erfolgte  erst  unterm  17.  Oct.  1678. 
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liehen  Ehren  etc.;  auch  dass  beide  „vor  sich  und  Ihre  Desceodenten  dieses 
aufrichtig  halten**,  jedweder  Einwürfe  etc.  sich  begeben  etc. 
Die  Ratificationen  sollen  inner  10  Tagen  erfolgen. 


Drucke:   Erbvergleich  zwischen  dem  Durchlauchligsten  Fürsten  und  Herrn, 
Herrn  Friedrich  Wilhelmen,  Marggr.  zu  Brandenburg  etc.  etc.   und  dem  durch- 
lauchligsten Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Philip  Wilhelmen,  Pfalzgr.  bey  Rhein  ©tc. 
und  beider  Ihrer  Churfln.  und   Fürstin.  DD.  Descendenten  über  die  Gülichsche 
Successions- Sache.    Gedr.  im  Jahre  Christi  1666. 

44  SS.  410.   (Der  Erbvergleich  mit  den  Vollmachten  der  Unterhändler.) 

Bei  Aitzema  der  i^o  xU,  754;  der  fol.  V,  1010  Erbvergl.  mit  den  Yoüai. 
hell.;  Londorp,  A.  P.  IX,  465  der  Erbvergl.  deutsch;  Christ.  Gastelios, 
stat.  publ.  Europ.  noviss.  c.  IX.  p.  438;  Theatr.  Europ.  X,  170  der  Erbveri^ 
deutsch;  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  III,  210  ebenso;  Dumont,  C.  ü.  VI,  3. 170 Erb- 
vergleich franz.;  Rousset,  bist,  de  la  success.  11,128  ebenso. 

Cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  1.  IX.  J.  74.  75. 


No.  164. 

1666.    9.  September,    o.  0. 

Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  verspricht  dem  KurfÄnten 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  allen  Beistand  zu  Wiedererlan- 
gung der  Grrafschaft  Mors,  welche  zwar  als  an  Cleve  heimgefallenes 
Lehn  mit  diesem  dem  Kurfürsten  zuständig,  aber,  von  weiland  Prins 
Moriz  von  Oranien  durch  staatische  Kriegsmacht  genommen,  noch  in 
Händen  von  dessen  Descendenz  war.  Hiegegen  verspricht  Kurfhist 
Friedrich  Wilhelm  noch  ganz  ausdrücklich,  ftlr  den  Fall  des  Aussterbeni 
seiner  Descendenz,  den  Anfall  von  Mors  an  des  Pfalzgrafen  Philipp 
Wilhelm's  Descendenz. 


No.  165«. 

1666.    9.  September.    Cleve. 

Vergleich  („Nebenrecess")  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilbehi 
von  Brandenburg  und  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  über 
die  Religionsübung  und  die  geistlichen  Güter  in  ihren  beiderseitiges 
Antheilen  an  den  Jülich -Clevischen  Landen.  (Cf.  Art.  17  des  3'*' 
Vergleichs^.) 

Unterhändler  brand.:  Otto  Frh.  v.  Schwerin,  W.  W.  BUspcÜi 
Adolf  WüBthauß  —  pfalz.:  Job.  Heinr.  Frh.  v.  Winckelhausen,  ?riM 
V.  Gieße,  Heinr.  Snelle. 

Ratiff.  des  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm,  d.  d.  Benssberg  17.  Sept  iWi 
des  Kurfürsten  vom  selben  Tage  aus  Cleve.    (Kaiserliche  Confirmat.  17.  Oct.  l^) 

Nachdem  zwischen  den  Contrahenten  am  4./ 14.  Februar  1665  unter  •■• 
dem  ein  Interimsvergleich  in  puncto  religionis  zu  Dorsten  aufgericW 
worden ,  aber  wegen  allerhand  Schwierigkeiten,  sowohl  ratione  exercitü  i^ 
ligioüis  wie  ratione  bonorum  ecclesiasticor.,  unvollzogen  gebliebeoi  manjcttt 
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er  gewillt  sei^  diese  Schwierigkeiten  zu  befieitigen,  so  sei  auf  der  Contra- 
Dten  Ratificatian  verglichen  worden  i"*") 

I)  Der  Dorstener  Vergleich  bleibt  in  all  seinen  Pancten  und 
ansein  zwar  in  seinem  Werth,  doch  werden  folgende  exceptiones  und  li- 
tationes  dabei  in  Acht  genommen: 

II)  Contrahenten  rennnciren  demgemäss  auf  die  dort  vorbehal- 
le  kaiserliche  Commission  und  soll  damit  der  Streit  über  den  Sinn 
r  Reyersalen  nnd  der  1647  und  1651  aufgerichteten  Vergleiche  in  puncto 
s  Kirchen-  und  Keligionswesens  beseitigt  sein. 

III)  Weil  der  Pfalzgraf  gern  gesehen  hätte,  dass  es  im  Religions- 
»en,  gemäss  dem  Dorstener  Vergleich,  durchaus  bei  der  Regel  des  instm- 
^nti  pacis  geblieben  wäre,  der  Kurfürst  dagegen  auf  gewissen  Limitationen 
standen  hat,  so  ist  zu  Hinlegung  der  Differenzen  bestimmt  worden:  dass 
Jülich-Berg  die  Verordnung  des  allgemeinen  Friedens  gelten 
He  and  danach  den  Evangelischen  (reform,  und  augsb.  Confession),  sobald 
ren  an  betr.  Orten  4  oder  5  Familien,  diejenigen  Kirchen,  Häuser,  Schulen, 
toten  etc.  zu  restituiren  seien,  die  ihnen  im  instrum.  pacis  verordnet. 

§.  1.  Auf  dringendes  Begehren  des  Kurfürsten  aber  verstattet  der  Pfala- 
if  im  Herzogthum  Jülich  den  Evangelischen  das  ezercitium  publ. 
Bracht,  Brüggen,  Heinssberg,  Kaldenkirchen,  Suchtelen  und  Waldtniel, 

ob  sie  solches  1624  wie  im  dermaligen  Zustand  besessen  hätten;  Jedoch 
0,  dass  davon  so  viele  Orte  eventuell  abgehen,  als  den  Evangelischen 
1  nachbenannten :  Hambach,  Eusskirchen,  Münster- Eiffel,  Rathumb,  Hü- 
ll, Kirchhöfen,  Urmundt,  Höngen,  Saffelen,  Fucht,  Straaten  und  Grote 
ht,  wo  das  ezercit  evang.  rel.  eingestellt  werden  soll,  in  Folge  der  Regel 
)  instrum.  pacis  etwa  dennoch  restituirt  werden  müssten. 

§.  2.  Sollten  unter  den  6  erstgenannten  Orten  (Bracht  etc.)  welche  nach 
'  Regel  von  1624  manutenirt  werden  müssen,  so  soll  solches  ohne  weitre 
tituenda  dafür  geschehen.  Würden  unter  den  übrigen  bestehenden  evan- 
ischen  exercitiis  etwa  noch  2  oder  3  (den  Kath.)  zurückgegeben  werden 
ssen,  so  soll  es  dem  Pfalzgrafen  freistehen,  diese  den  Evangelischen  zu 
assen  gegen  eine  doppelte  Anzahl  solcher,  die  ihnen  vermöge  des  Frie- 
is  restituirt  werden  müssten.  Sonst  sollen  der  Pfalzgraf  und  seine  Descen- 
iten  nicht  gehalten  sein ,  den  Evangelischen  der  ezercitia  mehr  zu  ge- 
lten, als  ihnen  über  obige  sechs  nach  dem  instrumento  pacis  zustehen 
rden. 

§.3.  In  Betreff  des  ezercitii  in  der  Stadt  Jülich  (sofern  solches  zu 
titoiren)  gestattet  der  Pfalzgraf,  dass  die  Evangelischen  eine  Kirche  oder 
idigthaus  vor  der  Stadt  erwerben,  die  Schule  aber  und  die  Prediger-  und 
mldiener- Wohnung  in  der  Stadt  seien. 

§.4.  In  den  Cleve-Mark-Ravensbergischen  Landen  soll  da, 

das  ezercitium  rel.  etc.  1609  katholisch  oder  evangelisch  war  und  nun 
der  ist,  abgesehen  von  allen  Wandlungen  zwischen  1609  und  24,  es  auch 
>  bleiben;  wo  das  ezercitium  aber  1609  katholisch  war,  jetzt  aber  nicht 


*)  Die  Artikel-  nnd  28*-Eintheilung  folgt  den  gleichzeitigen  offici eilen 
icken  des  Nebenrecesses. 
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mehr  ist,  da  soll,  wenn  das  exercit.  auch  1624  dort  katholisch  war,  abg 
sehen  von  allen  Wandlungen  zwischen  1609  und  24,  unweigerlich  ein  Simi 
taneum  mit  Theilung  der  Renten  und  Ordinär -Einkünfte  eingeführt  werdf 
wofern  an  solchem  Orte  nur  noch  4  oder  5  katholische  Familien  sind. 

§.  5.  Wenn  an  solchem  Ort  zwei  Kirchen  oder  Capellien  vorhanden  .sit 
so  soll  von  den  im  Dorstenschen  Y ergleich  verordneten  CommissarieD  d 
etc.  Religionsverwandten  je  Eine  überwiesen,  auch  wechselseitige  HiDdenzi 
der  Religionsübung  verhütet,  in  den  Renten  durchaus  gleiche  Theilung  g( 
halten  werden. 

§.6.  In  Betreff  der  publ.  exercitia  in  den  noch  von  Btaatische 
Garnisonen  besetzten  Wesel,  Rees,  Embrich,  Orsoy  und  Büderich,  un- 
in  specie  der  dort  befindlichen  katholischen  Stifter  etc  ,  sollen  Contrahente 
je  zwei  Räthe  ernennen,  welche  sich  an  Ort  und  Stelle  informiren  und  unte 
den  verschiedenen  Religionsverwandten  vermitteln,  event.  den  Contrahente 
zu  fernerem  Entschluss  berichten,  die  dann  die  Gen. -Staaten  zu  solcher 
disponiren  mögen  *). 

IV)  Behufs  Beobachtung  der  im  instrumento  pacis  aufgestellten  Regi 
der  gleichen  Behandlung  der  im  Reich  zugelassnen  Religionea 
ist  zu  Verhütung  künftiger  Irrungen  hiezu  erläutert  worden: 

§.  1.  Beiden  Contrahenten  steht  es  frei,  in  ihren  resp.  Anthefle 
das  öffentliche  Religionsexercitium,  ohne  Benachtheiligung  d< 
andern  Religionen,  auf  eigne  Kosten  einzuführen. 

§.2.  Römisch-katholische,  Reformirte  und  Lutherische,  welche  di 
publ.  exercit.  und  jus  vocandi  haben  und  darin  restituirt  werden,  dürfe 
Kirchen,  Predigerhäuser,  Schulen  bauen,  bessern,  erweitem,  Pa 
stören,  Prediger,  Lehrer  auf  ihre  Kosten,  ohne  der  andern  Religio 
Beschwer,  berufen; 

§.3.  auch  so,  dass  ein  Pastor  eine  oder  mehrere  Gemeinde! 
bediene. 

§.  4.  Ist  der  Landesherr  Patron  und  Collator,  so  ist  dessen  ColUtioi 
und  Bestätigung  einzuholen; 

§.5.    welche  dann  Qualificirten  nicht  zu  verweigern  ist 

§.  6.  Ist  der  Patron  und  Collator  ein  Andrer,  so  hat  der  Berufne  docl 
dem  Landesherrn  einen  Vocations-  und  Collationsschein  des  ordentliche« 
Patrons  und  einen  Qualificationsnachweis  einzuliefern. 

§.  1,  Sowohl  röm.-kath.  Welt-  und  Klostergeistliche,  wie  refonnirt« 
und  augsburgischer  Confession  Prediger  sollen  an  ihren  Orten  an  Per* 
sonen  und  Gütern  aller  geistlichen  Freiheit  geniessen,  mit  l*i^ 
steuern,  Einquartierungen  und  Lasten  nicht  über  Herkommen  beschwert-" 
die  ßettelklöster  und  Orden  gänzlich  verschont  werden. 

§.  8.  Der  röm.-kath.  und  andrer  Geistlichkeit  Obrigkeit  soD« 
freistellen,  nach  dem  geistlichen  Recht  mit  Visitation,  Correction  und  Diafl 
plin  zu  verfahren. 

§.9.  Die  weltliche  Obrigkeit  soll  sie  darin  nicht  behiodern,  ti^ 
mehr  den  etwa  an  sie  provocirenden  visitatum,  corrigendum,  correctnm  i 

*)  Wurde  erst  eriedigt  durch  deu  Vergleich  v.  20.  Juli  1673.  Cf.  auch  Alt 
J.  5  de»  Vergleichs  v.  26.  April  1672 
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eisen  und  den  geistlichen  risitatoribuß  nnd  superioribas  zu  YollziehoDg 
er  ExecntioD  die  Hand  bieten. 

§.  10.  Die  Vißitatoren  sollen  sich  aber  nicht  in  des  Landes- 
irsten  Jurisdiction  mischen,  die  Visitation  zumal  in  Cleve-Mark- 
avensberg  dem  Kurfürsten  in  Zeiten  notificiren  und  um  Adjunction  eines 
rer  Religion  Zugethanen  bitten,  der  dabei  allein  über  des  Ijandesherrn 
irisdiction  zu  wachen  hat.  Findet  sich  ein  solcher  nicht  rechtzeitig  ein, 
•  kann  der  Visitator  mit  der  Visitation  verfahren. 

§.  11.  Der  Landesherr  admittirt  keinen  katholischen  Geis tli- 
aen,  welcher,  nach  erlangter  Präsentation,  nicht  durch  Institution  und  In- 
?stitor  seiner  geistlichen  Obrigkeit  zu  deuBeneficien  qualificirt  worden  ist. 

§.12.  Desgleichen  werden  die  evangelischen  Prediger  bei  ihrer 
irchenordnung,  Statuten,  Gebräuchen,  Ceremonien,  Disciplin,  ordentlichen 
onventen  gelassen. 

§.13.  Niemand  darf  zu  Ceremonien,  welche  bei  seiner  Religion 
icht  gebräuchlich  sind  —  wie  die  Evangelischen  zu  Grasstreuen,  Maien- 
ptzen,  Glockenläuten ,  Gewehrpräsentiren  bei  kath.  Processionen  —  ge- 
wungen  werden. 

§.14.  Doch  sollen  die  Evangelischen  in  Jülich-Berg  bei  Pro- 
eggionen  und  dem  Sacramentaustragen  kein  Aergerniss  geben  und  dem 
Dtblößsten  Haupts  ihnen  ^zu  gemüht  kommenden^  Priester  oder  Katholischen 
gleiche  Ehr  erweisen  oder  ihnen  ausweichen. 

§.15.  Weil  die  Unterthauen  sich  des  Lau  desfürsten  Beispiel 
'Q  bequemen  und,  obschon  Evangelische,  an  katholischen  Festtagen  doch 
ier  Hand-  und  Feldarbeit  sich  zu  enthalten  haben,  so  wollen  der  Pfalzgraf 
lud  seine  Nachfolger  seine  evangelischen  Unterthauen  doch  auch  nicht  zu 
Beobachtung  katholischer  Ceremonien  (Grasstreuen  etc.)  verbinden.  Auch 
»ollen  seine  Beamteten  sie  nicht  mit  Inquisition  wegen  angeblicher  Haus- 
tfbeit  beschweren,  vielmehr  soll  lediglich  die  Observanz  des  Jahres  1624 
stattfinden.  Wegen  Elberfeld,  Barmen  und  Sohlingen  ist  besondre  Verord- 
i^ng  unter  dem  Datum  dieses  Vergleichs  erlassen,  ^dass  dieselbe  sich  ihrer 
Handlung  wegen  dessfalls  nicht  zu  beschweren  haben^. 

§.16.  Doch  sollen  wegen  besondrer  Gefahr  oder  Gnade  von  demPfalz- 
^afeu  angeordnete  Buss-,  Bet-  und  Dankfesttage  von  den  Evange- 
Jschen  (in  ihrer  Weise)  wie  von  den  Katholischen  gehalten  werden. 

§.17.  Ebenroässig  soll  den  Katholiken  unter  dem  Kurfürsten 
^istehen,  ihre  Feiertage,  Processionen,  Ceremonien  zu  halten,  unbehindert 
ind  ungekränkt  von  den  Evangelischen,  die,  wenn  sie  dagegen  handelten, 
gestraft  werden,  sonst  aber  an  keine  Ceremonien  gebunden  sein  sollen.  Doch 
^och  sollen  hinwiederum  die  Katholiken  sich  dem  Kurfürsten  als  ihrem  Lan- 
»eBherrn  bequemen,  wegen  Celebrirung  der  Feier-  und  Bettage  etc.  So 
1&68  durchgehende  Gleichheit  stattfinde,  jedoch  ohne  dass  wer  in  seinem 
'eifissen  beschwert  werde. 

V)  Das  privatum  oder  domesticum  religionis  exercitium 
ird  dahin  declarirt,  dass  solches,  wie  das  Halten  von  Priestern  oder  Pre- 
igemetc.;  den  katholischen  und  evangelischen  Ritterbürtigen  auf  ihren 
ÄQsem  erlaubt  sei 
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§.  1.  Sonstige  Unterthanen,  welche  des  exercitii  an  ihrem  Wohn- 
ort oder  in  dessen  Kähe  nicht  abwarten  können,  dürfen  bei  Krankheit  oder 
sonstiger  Behinderung  die  sacra  in  ihrem  Hanse  für  sich  und  ihr  OeBinde 
durch  einen  Priester,  Prediger,  praeceptor  verrichten  lassen. 

§.  2.  Um  Irrungen  in  puncto  der  Taufen  zu  begegnen,  so  sollen üo- 
terthanen,  welche  von  verschiedener  Religion  mit  dem  Ortspastor  smd,  ihre 
Kinder  nach  nächstgelegenen  Kirchen  ihrer  Religion  zur  Taufe  bringen,  oder 
bei  Krankheit  etc.  in  ihren  Häusern  von  Predigern  ihrer  Religion  taufen 
lassen  dürfen,  ungehindert  vom  pastor  loci  und  ohne  Abforderung  einiger 
Stolgebühren.  Dasselbe  soll  bezüglich  der  Gebühren  bei  AdministratioD  der 
Sacramente  gelten. 

VI)  Die  im  instrumento  pacis  vorgesehene  bürgerliche  Freiheit 
wird  dahin  determinirt:  dast;  es  jedem  Unterthan  frei  stehen  soll,  sein  Do- 
micil  nach  Belieben  zu  ändern  (ausser  wo  er's  nach  altem  Recht  nicht  ohne 
der  Landesfürsten  Erlaubniss  darf),  auch  inner-  und  ausserhalb  desselben, 
ja  ausser  Ijandes  sich  zu  verheirathen,  ohne  darum  der  Rechte  seines  Wohn- 
sitzes verlustig  zu  gehen; 

§.  1.  dass  auch  Niemand  der  Religion  halber  ans  Oilden,  Zünften, 
Gewerben,  Contracten,  bewegliehen  und  unbeweglichen  Gütern  und  ^Vernähe- 
rungs-Recht",  von  Magistrats  wähl,  Ehrenämtern  (soweit  er  dessen  anno  1624 
fähig  gewesen)  Erbschaften,  Legaten,  Hospitälern,  Waisen-,  Siechen-  undLe- 
prosen-Häusern,  von  Almosen,  Gerechtigkeiten,  öffentlichen  Kirchhöfen  and 
ehrlichem  Begräbuiss  ausgeschlossen  sei,  für  letzters  keine  höhern  ilsdie 
üblichen  Kosten  gefordert  werden.  Wo  die  Evangelischen  eigne  Kirchhöfe 
haben,  sollen  sie  sich  der  katholischen  —  den  Fall  von  Erbbegräbnissen 
ausgenommen  —  enthalten.  Wo  es  dem  Herkommen  zuwider,  oder  eine 
Partei  kein  exercitinm  hat,  sollen  Predigt  und  betreffende  Ceremonien  nicht 
auf  den  Kirchhöfen  oder  in  der  Kirche,  sondern  nur  an  dem  Ort  ihrer  g^ 
wohnlichen  Versammlung  gehalten  werden.  Auch  soll  keine  Partei  vor  der 
andern  in  Schätzungen,  Contributionen,  Diensten  und  bürgerlichen  Li- 
sten übernommen  werden. 

YII)  Kein  aus  fremdem  Lande  in  die  Herzogthümer  Jülich,  Clere, 
Berg  und  die  Grafschaften  Mark  und  Ravensberg  Anziehender,  wem 
er  einer  der  drei  Religionen  angehört,  der  Polizeiordnnng  nach  qaali6eir( 
und  ehrlichen  Handels  und  Wandels  ist,  darf  seiner  Religion  halber 
abgewiesen  werden.  Betreffende  bisher  observirte  Retorsions- Verord- 
nungen der  Landesherrn  oder  Magistrate,  auch  bezüglich  dem  einen  und 
dem  andern  Religionsgenosscn  vorenthaltenen  Bürgerrechts  oder  Ehr* 
ämter,  werden  hiermit  cassirt.  Desgleichen  soll  der  die  Religion  Aendemde  - 
wofern  er  nur  eine  der  im  Reich  zugelassenen  annimmt  —  unbehindert  woh- 
nen und  sich  niederlassen  dürfen;  und  wenn  an  dem  Orte  seine  Religioo 
kein  ezercitium  hat,  soll  er  solches  daheim  bei  sich  oder  in  benaehbaite* 
Orte  offen  abwarten,  auch  seine  Kinder  in  fremde  Schule  seiner  Religioi 
schicken,  oder  daheim  bei  sich  unbehindert  unterrichten  lassen  können:  lein 
Aergerniss  der  andern  Religion  und  Gehorsam  gegen  die  Landes-  undFo- 
lizeiordnungen  vorausgesetzt.    Wobei  femer  vorgesehen: 

§.  1.  dass  auch  (gemäss  dem  instrum.  pac.  art.  5.  §.  Conventnm 


Pfols-Neabnrg.  299 

t  Dt  A  territorionim  Dominis  nnd  gemäss  diesem  Vergleich)  Niemand  über 
n  oder  lang  der  Religion  halber  vertrieben  werden  dürfe; 

§.2.  dass  nnr  zn  Privat-Religions-Üebang  Berechtigte,  wenn 
ren  anch  mehrere  in  einer  Stadt,  Pfarre  oder  Gemeinde,  doch  'ohne  lan- 
iherrliche  Genehmigung  keinerlei  öffentlich  exercitium  einführen 
rfen,  sondern  auf  ihre  Haasübnng  für  sich  und  Gesinde  beschränkt 
iben. 

VIII)  In  Betreff  der  geistlichen  Güter  ward  verglichen: 

§.  1.  Es  sollen  erst  in  Jülich,  Cleve,  Berg,  Mark  und  Ravensberg 
e  Kirchen,  Klöster,  Stifter,  Capellen,  Hospitäler,  Prälaturen,  Präben- 
,  Canonicate;  Pastorate,  Vicarien  —  Schulen  mit  zugehörenden  Renten  in 
m  Stande  des  1.  Januar  1624  gelassen  oder  in  selben  resti- 
rt  —  in  specie  alle  geistlichen  Beneficien  an  sämmtlichen  Collegiat- 
;hen  in  Jülich,  Cleve,  Berg,  auch  St.  Patroclus  in  Soest,  und  welche 
6t  1624  katholisch  gewesen,  allein  und  sofort  an  Katholiken  gegeben 
den  —  wobei  es  auch  in  Jülich  und  Berg  bewenden  soll.  — 

§.2.  Weil  solches  aber  in  Cleve,  Mark,  Ravensberg  grosse 
iwierigkeiten  machen  würde,  so  lässt  der  Pfalzgraf  geschehen,  dass  da- 
)8t,  was  von  solchen  Vicarien,  Beneficien  und  geistlichen  Gütern  vor 
51  zu  evangelischem  Gottesdienst  und  Schulen  applicirt 
rden,  diesen  verbleibe; 

§.3.  dagegen  sollen  die  in  weltlichen  Nutzen  verwendeten,  oder 
1  den  Patronen  und  Collatoren  selbst  genossenen,  den  Katholiken  zustän- 
en  Beneficien  mit  Ausführung  dieses  Vergleichs  restituirt,  event. 
l  von  den  etc.  Commissarien  nach  dem  Dorstenschen  Vergleich  darin  ver- 
i  werden. 

§.  4.  Wären  den  Evangelischen  Beneficien  vor  1651  applicirt,  welche 
nEatholiken  entzogen,  dergestallt  dass  es  deren  Pastoren  jetzt  an 
'  Döthigen  Subsistenz  gebräche,  so  vnll  der  Kurfürst  diese  -event.  mit 
iselben  oder  andern  vacirenden  Beneficien  providiren,  oder  ihnen  inzwischen 
sprechenden  Unterhalt  bis  zu  200  Thlr.  jährlich  gewähren. 

Oder  wenn  an  einem  Ort  über  500  kath.  Communicanten  wären  und  der 
stör  hätte  ehdess  einen  Capellan  gehabt,  so  will  der  Kurfürst  solchem  bis 
)Thlr.  jährlich  geben,  oder  sein  Beneficium  restituireix  lassen. 

Doch  sollen  von  solchen  applicirten  Gütern  ausgenommen  sein 
fit-  nnd  weltliche  Stifter  und  Klöster,  welche  1624  kath.  gewesen;  ezcl. 
wen,  was  von  der  Augustiner  Kloster  zu  Wesel  vor  1651  den  Evange- 
ihen  nnd  nachmals  der  Universität  Duisburg  applicirt  worden;  desgleichen 
3  in  puncto  der  Kirchen  und  Klöster  in  den  mit  staatischen  Garnisonen 
etsten  Städten  und  wegen  des  Klosters  in  Lippstadt  disponirt  worden. 

Wenn  aber  1624  noch  in  einem  andern  als  den  weiterhin  zu  nennenden 
tlichen  Stiftern  und  Klöstern,  oder  auch  den  Collegiatkirchen  zu  Biele- 
[  and  Herford,  Subjecte  zweierlei  Religionsbekenntnisses  gewesen,  so 

dieser  Zustand  gelegentlich  eintretender  Vacanzen  durch  die  fürst- 
in  Contrahenten  und  andern  Collatoren  zurückgeführt  werden  und  es 
3  dabei  bleiben. 

$.5.   Bei  dem  Ueberwiegen  des  evangelischen  Adels  in  Cleve-Mark- 
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Ravensberg  trollen  die  auf  den  weltlichen  Frl.-Stiftern*)  zu  Bedbar, 
Oberndorf,  Fröndenberg,  Gevelsberg,  Clarenberg,  Herdicke,  St  Walporg 
in  Soest  and  Schildescbe  in  Ravensberg  d.  Z.  vorhandenen  Katholischen 
untnrbirt  bleiben,  und  bei  künftigen  ^'acanzen  Katholische  wie  Evangelische 
befähigt  sein;  jedoch  so,  dass  an  Vieren  dieser  Stifter  wenigstens  i,  an 
den  vier  andern  {  mit  katholischen  Jungfrauen  besetzt  werde;  und  soll 
die  Herf^tellung  dieses  Verhältnisses  zunächst  herbeigeführt  werden.  Bei 
welchen  dieser  Stifter  i,  resp.  i  katholisch  sein  solle,  wird  von  den  Dorsten- 
Kchen  Vergleichscommissaren  auf  Ratification  bestimmt  werden,  üebrigeos 
können  der  etc.  Präbenden  an  Katholische  mehr  verliehen  werden;  es 
dürfen  ihrer  aber  nie  unter  resp.  i  und  i  katholisch  sein. 

§.  6.  Zu  den  Prälaturen  (Abtei,  Probstei  etc.)  an  diesen  Stiftern  bldbea 
Katholische  wie  Evangelische  befähigt,  sie  mögen  erwählt,  postnlirt  oder 
providirt  werden. 

§.  7  Doch  dass  wo  {  oder  i  katholisch,  wenigstens  auch  die  dritte  oder 
vierte  Aebtissin  kath.  sein  solle. 

§.  8.  An  diesen,  wie  allen  andern  Manns-  und  Frauenstifbem  nnd  Col- 
legiatkirchen,  wo  Subjecte  beider  Religionen,  soll  doch  den  KatbolischeB 
ihre  Religiousübnng  zu  ihren  Zeiten  in  alle  Woge  ungehindert  sein  and 
ihrem  Probst,  Beichtiger  oder  Sacellan  eine  Competenz  von  mindest  200  TWr. 
jährlich,  oder  wie  viel  er  sonst  gehabt,  ans  den  Stiftsmitteln  gereicht  werden. 

§.  9.  Desgleichen  soll  den  Evangelischen  zu  ihren  Zeiten  in  der  Reli- 
gionsübung kein  Hinderniss  geschehen,  noch  sie  mit  nicht  gebr&acblichei 
Ceremonien  beschwert  werden. 

§  10.  Eventuell  wird  ein  beiderseitiger  Austausch  solcher  gemisehttf 
Stifter  und  Klöster  —  um  rein  katholische  und  rein  evangelische  henosiiel- 
len  —  vorbehalten. 

§.11.  Die  vom  Pfalzgrafen  gewünschte  Restitution  des  ehemaligen  Ab- 
gustinerklostcrs  zu  Lippstadt  betreffend,  so  will  der  KuriUrst,  wem 
solche  nach  dem  instrum.  pac.  und  dem  Stand  von  1624  erfolgen  miSas^i 
event.  dafür  einen  passenden  Ort  zu  Lünen,  Unna,  Hattingen,  Bielefeld  oder 
Herford,  nebst  1624  von  Katholischen  besessenen  Renten,  anweisen. 

§.  12.  Bezüglich  der  aus  dem  Kl.  zu  Vloto  vordem  der  Schule  «rf 
später  dem  Jesuit^n-Colleg  zu  Düsseldorf  überwiesenen  Renten  soll  es  hei 
dem  betreffenden  Nebenrecess  von  1647  verbleiben. 

§.  13.  Geist-  und  weltliche  patroni  und  collatores  werden  voi 
den  Ijandesfürsten  an  ihrem  jus  confereudi  nicht  gehindert,  sie  dürfen  tber 
auch  nicht  Präbenden  und  Bcneficion,  welche  den  .Katholischen,  nach  des 
instr.  pac.  und  diesem  Vergleich,  fortan  verbleiben,  andern  Kirchen  oder 
zu  andern  Zwecken  verleihen,  als  wozu  sie  fundirt,  noch  iwniger  aodrtf 
Religion,  als  welche  sie  1624  gehabt  oder  der  sie  vermöge  dieses  Ve^ 
gleichs  verbleiben. 

§.  14.   Uebrigens  unbenommen  jederReligion  Obrigkeit, über ihiff 


besonders 

Büglich  de 

Jungfrauen  in  diese  Stifter  und  Klöster. 
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eligioD  zuständige  Güter,  BenteD  etc.  dem  canonisehen  Recht  oder  der 
rangelischen  Eirchenordnung  gemäss  zu  disponiren;  doch  vorbehaltlich  des 
ooseDFes  des  Patrons,  wenn  die  Renten  zu  einem  juris  beneficio  patrona- 
«  gehören.  * 

§.15.  Ueber  Stiftungen,  welche  nicht  zum  katholischen  Got- 
;sdienst,  sondern  pro  stipendiis  oder  zu  andern  löblichen  Zwecken  er- 
chtet  worden,  bleibt  den  Collatoren  unbenommen  nach  Inhalt  der  Fun- 
ätionen  zu  disponiren. 

§.16.  Wenn  künftighin  ein  katholischer  oder  evangelischer  Prälat, 
aDonicus,  dergleichen  Canonissa,  Parochus  oder  Beneficiat  seine  Reli- 
ion  ändert,  so  geht  er  eo  ipso  seiner  Prälatur  etc.  verlustig  und  wer- 
en  8elbe  sofort  Einem  von  der  Religion  conferirt,  welcher  sie  vermöge  des 
istrum.  pac.  und  dieses  Vergleichs  zustehen. 

§.17.  Betreffend  die  Collation  der  Prälaturen,  Canonicate,  Präben- 
en,  Ticarien  und  andrer  geistlichen  Beneficien,  welche  in  Jülich,  Cleve, 
[ark  und  Ravensberg  den  Landesfürsten  zusteht,  so  sollen  an  den- 
^nigen  Stiftern,  wo  die  Collation  aller  Stellen  denselben  gebührt,  der  Kurfürst 
nd  seine  Descendenten  die  in  den  Monaten  Januar,  März,  Mai,  Juli,  Sep- 
mber  und  November  verfallenen  oder  ad  manus  principis  rcsignirten;  der 
falzgraf  und  seine  Descendenten  die  in  den  Monaten  Februar,  April,  Juni, 
Dgust,  October  und  December  verfallenen  oder  resiguirten  conferiren. 
n  den  Stiftern,  wo  die  Collation  den  Fürsten  nur  in  6  Monaten  zusteht, 
)11  der  Kurfürst  dieselbe  im  Januar,  Mai,  September,  der  Pfalzgraf  im 
ärz,  Juli  und  November  ausüben. 

§.  18.  Der  von  dem  einen  oder  andern  Fürsten  Providirte  hat  mit  Vor- 
igang  des  Patents  das  Placitum  des  Andern  zu  erlangen  und  darf  ohne 
ese  vom  Capitel  nicht  zur  Possession  gelassen  werden. 

§.  19.  Auch  haben  die  Capitel,  so  oft  eine  Yacanz  zu  der  Landesfiirsten 
)llation  eintritt,  dieselbe  sofort  schriftlich  diesen  oder  deren  rückgelassnen 
^gierungen  anzuzeigen. 

IX)  Das  Yerglichne  soll  festgehalten  und  nach  §.  2  des  Dorsten- 
ben  Vergleichs  vollzogen  werden;  auch  letztrer,  soweit  er  nicht  in  die- 
D  Nebenrecess  limitirt  worden,  erhalten  bleiben: 

§.  1.  Dieser  Nebenrecess  soll  dem  Dorstener  gleich  gelten  und  unter 
.'icher  Garantie  stehen. 

§.  2.  Beide  contrahirende  Fürsten  weisen  ihre  Regierungen  und  Beam- 
en  zu  strenger  Haltung  des  Dorstener  und  dieses  Nebenrecesses  an; 

§.  3.   erlassen  darüber  auch  generalia  edicta. 

§.  4.  Demnächst  soll  ans  dem  Dorstener  und  diesem  Nebenrecess  unter 
twü*kung  des  Bischofs  von  Münster  Ein  Recess  gemacht  werden. 

Die  Ratificationen  dieses  jetzigen  Nebenrecesses  sollen  inner  10  Tagen 
gebracht  werden. 

Cf.  den  Vergleich  vom  26.  April  1672. 
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No.  165b. 

1666,     17.  September. 
Nebenrecess  zu  obigem  Religions-Recess. 

Lediglich  vou  beiden  Fürsten  unter  diesem  Datum  vollsogeiL 

Gelegentlich  der  Ratification  des  Vorigen  sind  Contrahenten  überein- 
gekommen, dassy  zu  Verhütung  künftiger  Dispute,  die  parenthetischen  Ba- 
stimmungen von  4  oder  5  evangelischen  resp.  katholischen  Familien  [im  Ein- 
gang des  Artikel  III   und  Ende  §.  4   desselben  Artikels  im  vorstehendeo 
Excerpt]  ausfallen  sollen; 

2)  will  der  Pfalzgraf  in  Betreff  der,  über  die  im  Hauptrecess  b^ 
nannten  6  in  Jülich  mehr  begehrten  exercitia,  den  Eyangeliscben  daselbst 
noch  Eins  oder  mehr  gestatten,  wo  sie's  der  Zeit  besitzen,  aber  nach  der 
Münsterschen  Friedens-Regel  aufgeben  müssten,  wenn  sie  für  jedes  dersel- 
ben auf  zwei  verzichten  wollen,  welche  ihnen  sonst  nach  derselben  Friedew- 
regel  über  jene  6  zu  restituiren  wären. 


Drucke:  Nebenrec.  zwischen  dem  Durchlauchtigsten  Herrn,  Herrn  Friederid 
Wilhehnen,  Marggrafen  zu  Brandenburg  und  dem  D.  F.  u.  Hf,  H.  Philip  Wilhelmen, 
Pfalzgrafeu  bey  Rhein  etc.  über  den  punctum  religionis  und  andere  geistliche 
Sachen  in  denen  Gülischen,  Clevischen  und  angehörigen  Landen.  QedraclctiiD 
Jahre  Christi  1666. 

Auf  45  SS.  4'o  der  Relig.-   (Neben-)  Recess  v.  9.  Sept  mit  dem  KL  Neben- 

Recess  v.  17.  Sept.  *). 
Bei  Londorp,   A.  P.  IX,  471;  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  111,221;  Eoüiiet, 
bist  de  la  success.  II,  154  franz.;  Pauli,  VI,  589. 


No.  166. 

1666.    17.  Sept.  0.  0. 

Vergleich  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Bria- 
denburg  und  dem  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  wegen  der 
Religionsübung  in  den  mit  staatisehen  Garnisonen  besetzten  clevuehfli 
Städten  (Wesel,  Rees,  Emmerich  und  Büderich). 

Nb.    Subrecess  zum  Nebenrecess  vom  9.  September  wegen  der  ReligioM" 

Übung  und  geibtllchen  Güter. 

Weil  das  im  angeführten  Recess  vorgesehene  Arrangement  nicht  sobild  i 
ausgeführt  werden  kann,  sollen  die  in  den  besagten  Städten  von  knrfM* 
liehen  Beamteten  oder  Magistrateu  eingeführten  Yerändemngen  cefisireB  o' 
Alles  auf  den  Stand  von  1624  restituirt  werden.  Wenn  die  staatiscbeo  Otf- 
nisonen  fort  sein  werden ,  soll  event.  noch  ein  gütliches  Arrangement»  oder 
das  im  Religions- Recess  angegebene  Verfahren  eintreten*. 

Cf.  Vergleich  vom  20.  Juli  1673. 

*)  Es  Bind  dieser  und  der  ohenangeführte  Sonderdruck  des  Erbverritiehi^ 
beide  zu  Cleve  bei  Tob.  Silberling  gedruckt,  officiöse  brand.  Piolifii'^ 
Neben  ihnen  gab's  wahrscheiulich  ebensolche  zu  Düsseldorf  publicirte  pfilfiiA*' 
Vermuthlich  nach  einer  solchen  pfälz.  offic.  Edit.  neu  aufgelegt  ist  der  SoodeidmA 
des  Religions-  (Neben)  Recesses  bei  Tillm.  Libor.  Stahl,  Düsseldorf  17S6  iBfeL 
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o.  167. 

166S.     17.  Sept    0.  0.   (Bensberg  seil.) 

P&lzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  willigt  ein,  dass  die  ihm 
rennöge  Erbyergleichs  §.  4  zugewandte  Herrschaft  Winnenthal,  welche 
dem  KurfUrsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  nach  dem  Pro- 
vigionalvergleich  vom  8.  April  1647  für  100,000  Thlr.  haftete,  und  von 
diesem  am  8.  October  1649  dem  Grafen  Adolf  von  Schwarzenberg  cedirt 
worden  war,  letzterem  als  Pfand  für  solche  100,000  Thlr.  hafte  *). 


No.  168. 

1666.     17.  September,   o.  0. 

„Nebenrecess"  zwischen  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg 
ind  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  wegen  Abfindung 
Dit  den  übrigen  Prätendenten  auf  die  Jülich -Clevischen  Lande  und 
vegen  des  Votums  auf  Reichs-  und  Deputationstagen.  (Artt.  7  u.  15 
leg  Hauptvergleichs  vom  9.  September.) 

Unterhändler  brand.:  Schwerin,  Blaspeil,  Meinders  —  pfälz.: 
^iDckelhausen,  Giese,  Sneilen. 

Von  beiden  Fürsten  anter  ^bigem  Datum  aach  vollzogen. 

Nachdem  Contrahenten  im  Erbvergleich  (Art.  6)  wegen  der  übrigen 
Prätendenten^  besonders  des  Hanses  Sachsen  und  der  beiden  Linien  des 
Hauses  Pfalz-Zweibrücken,  sich  zu  jedweder  wechselseitigen  Gewährleistung 
verpflichtet  —  das  Kur-  und  lürstliche  Haus  Sachsen  zumal  auf  Jülich, 
Berg  and  Ravensberg  vermöge  einer  kaiserlichen  Anwartschaft,  und  auf 
Se  gesammteu  Jülich -Clevischen  Lande  vermöge  der  Heirathspacten 
zwischen  Herzog  und  nachmals  Kurfürst  Johann  Friedrich  von  Sachsen  und 
äibylla  Herzogin  von  Jülich- Cleve -Berg  von  1526  seine  Ansprüche  be- 
pröndet  —  so  soll  es  deshalb  und  wegen  der  zweibrückscheu  Prätensioneu 
Hfi  besagter  wechselseitigen  Gewähr  bleiben  und  Contrahenten  sich  dagegen 
im  Wege  Rechtens  und  eventuell  gesammter  Hand  vertheidigen. 

Sollten  diese  Prätendenten  im  Wege  Rechtens  Etwas  ^ausgewinnen*', 
io  sollen  Contrahenten  dieses  zu  gleichen  Theilen  abtragen. 

Gewönne  das  Haus  Sachsen  vermöge  seiner  Prätension  auf  Jülich - 
Cleve  -  Ravensberg  diese  Lande  zum  Theil  oder  ganz,  so  wollen  Contrahenten 
Qid  ihre  Descendenten  die  ihnen  dann  verbleibenden  Lande  aufs  Nene 
{ieich  theilen. 

Gewömien  Sachsen  und  Zweibrücken  im  Wege  Rechtens  nur  ein  Ge- 

*)  Nb.  Der  obige  kleine  Vergleich  gehört  eigentlich  anter  das  Datum  des 
•  Sept.,  an  welchem  er  von  den  Unterhändlern  (0.  Schwerin  einerseits  und 
i^iDekeUurasen,  Giese,  Sneilen  andrerseits)  zu  Cleve  abgeschlossen  ward.  Da 
io  bei  der  Ansfertigang  des  betr.  Docnments  inzwischen  davon  Umgang  nahm 
id  Recess  der  Unterhändler  and  Ratification  znsammenfliessen  Hess,  so  setzte 
10  lediglich  das  Datum  der  letztren.  Der  Eingang  sagt  wörtlich:  „Obwol  unter 
«tigern  Dato  getroffenen  Erb  vergleich''  etc.,  was  streng  genommen  unrichtig,  da 
aiicfa  der  Erbvergleich  geschlossen  unterm  9.  Sept. ,  unterm  17.  dagegen  nur 
jficirt  ward. 
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ringes,  so  sind  Contraheuten  verpflichtet,  eine  Gebietsausgleichung  eintreteu 
zu  lassen ;  Atollen  aber  auch  bemüht  sein,  die  Prätendenten  in  Oüte  abzo- 
finden,  und  was  dabei  an  Kosten  aufginge,  zur  Halbscheid  tragen. 

Würden  Contraheuten  wegen  einiger  prätendirten  Succes&ion  angegriffen 
und  würde  bei  der  Abwehr  der  Krieg  in  des  Angreifers  Lande  übertragen, 
davon  Etwas  erobert  und  nachmals  jure  belli  vel  alia  quacunque  ratione 
behauptet,  so  soll  solche  Eroberung  unter  den  Contraheuten  getheilt  werden. 

Particularprätensionen  auf  diese  Lande,  wie  die  Kurcölns  auf  die  Graf- 
schaft Neuenahr,  Gelderns  auf  die  Lymers  und  andre  clevische  Stücke,  nimmt 
lediglich  jeder  der  Contraheuten  mit  aller  Gefahr  auf  sich  allein  —  doch 
leisten  sie  sich  darin  wechselseitig  alle  möglichen  guten  Dienst-e. 

Und  weil  der  Pfalzgraf  weil.  Markgräfin  Sibylla  von  Burgan,  geb.  Her- 
zogin von  Jülich-Cleve,  wegen  ihrer  Prätensionen  an  die  Gesammtlande,  und 
Graf  Ernst  von  Manderscheid  wegen  seiner  Präteusion  an  die  Grafschaft  Mark 
mittelst  kaiserlicher  Bewilligung  und  Confirmatiou  abgefunden,  so  soll  dieses 
auch  dem  Kurfürsten  und  seiner  Descendenz  zu  Statten  kommen. 

Betr.  die  Action  des  fürstlichen  Hauses  Zweibrücken,  so  erklärt  der 
Kurfürst  —  weil  der  Pfalzgraf  mit  dem  jetztregierenden  Herzog  Friedrich 
Ludwig  wegen  seiner  Abfindung  einige  Pacte  aufgerichtet  —  zur  Halb- 
scheid an  dem  concurriren  zu  wollen,  was  vermöge  dieser  Pacte  dem  Herzog 
noch  zu  zahlen  bleibt,  doch  dass  dies  auch  ihm  (dem  Kurfürsten)  and  seiner 
Descendenz  zu  Gut  komme.  Den  andern  zweibrückschen  Linien  gegenüber 
bleibt  es  bei  der  ersten  Bestimmung  (billiger  Abfindung,  Tragung  zu  gleichen 
T heilen,  Stehens  für  Einen  Mann). 

Sollte  man  den  Contrahenten  die  wegen  dieser  Jülich  -  Cleviscbcn  Lande 
(nach  Art.  15  des  Erbvergleichs)  zu  beanspruchende  Sitz  und  Stimme  »irf 
Reichstagen  nicht  zugestehen  wollen,  so  verpflichten  sich  Contrahenteo,  dieser 
Lande  wegen  auch  zu  den  Reichslasten  nichts  beizutragen,  bis  ihnen  Si- 
tisfaction  geschehen. 

Gelänge  es  endlich  den  Contraheuten,  statt  zweier  zu  erstrebenden  voti, 
auf  den  Ordinari-Reichsdeputationstagen  nur  Ein  votum  zu  erlangen  (Art  15 
des  Erbvergleichs) ,  so  wollen  sie  solches  alternative,  wie  es  Art.  18  in  puncto 
der  Kreis direction  vereinbart,  und  allezeit  communicatis  consüiis  ausüben. 

Cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  1.  IX.  J.  76. 


No  169. 

1666.     17.  September,    o.  0. 

Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  verpflichtet  «ü 
fUr  sich  und  seine  Descendenten,  als  Herzögen  von  Cleve-Mark,  deo 
Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  die  Einlösung  von  ScUoHi 
Stadt  und  Zoll  Kaiserswerth  zum  Herzogthura  Berg  nicht  zu  erschweret, 
vielmehr  zu  befördern,  wogegen  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  dem  Ktff- 
fttrsten  eventuell  gleichen  Dienst,  etwaigen  Ansprüchen  KurcGln*s  tt 
die  Aemter  Rees  und  Affeln  gegenüber,  zusagt. 

Nb.    Annex   zum  vorigen  Nebenrecess   wegen  Abfindung  der  Pritei* 
deuten  etc.  vom  selben  17.  September. 
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h.  170. 

1666«    17.  September,    o.  0. 

Kurflirst  Friedrieh  Wilhelm  von  Brandenburg  und  Pfalzgraf  Philipp 
Vilhelm  von  Neuburg  verpflichten  sich,  obsehon  sie  kaiserliche  Con- 
innation  des  Haupt- Vergleichs  vom  9.  September  zuversichtlich  er- 
\rarten,  doch  auch,  falls  solche  nicht  erfolgte,  den  Vergleich  unver- 
irttchlich  zu  halten; 

desgleichen  ihren  resp.  etwa  widersprechenden  oder  ungehorsamen 
^andständen  wechselseitig  nicht  nur  keinen  Vorschub  zu  leisten,  sondern 
iie  event.  mit  Nachdruck  zu  schuldigem  Gehorsam  einander  bringen 
lu  helfen. 

Nebenrecess  zum  Haupt -Erb vergleich  Art.  21. 


No.  171. 

1666«    17.  September,   o.  0. 

Uebereinkunft  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
targ und  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  wegen  altemirenden 
Condirectorii  auch  auf  Münzprobationstagen  *). 

N^h  dem  sich  Kurfürst  and  Pfalzgraf  in  puncto  condirectorii  im  west- 
phälischen  Kreise  etc.  verglichen  haben  und  bisher  auf  Münzprobationstagen 
)bscrvirt  worden,  dass  der  Kurfürst  in  sessione  die  rechte  Hand  (aber  ohne 
V'otnm),  der  Pfalzgraf  zwar  die  Linke  gehalten,  aber  das  Directorium  allein 
gehabt  und  bei  der  Umfrage  erst  Münster  und  dann  die  Uebrigen  aufgerufen, 
vorauf  das  Conclnsum  gemacht  worden,  so  ist  ferner  verabschiedet,  dass 
oachdem  Contrahenten  neben  dem  Voto  directorii  auch  wegen  Jülich-Cleve 
ein  Votum  auf  den  Kreistagen  haben  sollen,  gleichfalls  auf  Münzprobations- 
^en  im  Directorio  per  dies  et  vices  alternirt  werden  solle.  Und  zwar 
stacht  auf  nächstem  Probationstage  Pfalzneuburg  den  Anfang  mit  Session 
fechter  Hand,  Anfmfung  von  Cleve  sofort  nach  Münster  etc.  Auf  dem 
folgenden  Probationstage  beginnt  dann  Kurbrandenburg  u.  s.  f.  Wie  es 
^  ebenso  auch  bei  Particular-Zusammenkünften  einiger  Glieder  in  Kreis- 
sachen, wobei  mit  Münster  und  andern  zu  conferiren  wäre,  in  puncto  col- 
^cdonis  votorum  et  formatione  conclusi  gehalten  werden  soll. 


^0. 172. 

1666.    (24.  September)  **).   o.  0. 

Vergleich  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
lenburg  und  dem  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  über  den 


*)  Von  diesem  kleinen  Recess  finden  sich  keine  Originale  vor;  doch  besagt 
btchrift:  „In  Ührknnd  I.  C.  und  F.  DD.  Handzeichen  und  hervorgedrückten 
iereten  Siegeln.*' 

**)  Im  Original  auch  mit  offnem  Tagesdatum.  Dasselbe  ergiebt  sich  indess 
8  Art  13  des  „recess.  verus"  v.  20.  Nov.  1666,  sowie  der  Einleitung  zum  Traetat 
1.  Sept,  1668. 

Brand.  StaativertrSge.  20 
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alternirenden  Besitz  der  Herrschaft  Ravenstein.    (Nb.  ^Recessus  m 
strabilis"  durch  den  „recess.  verus"  vom  20.  November  aufgehobe 

S.  den  „rec.  verus". 
Einfach  von  den  Fürsten  selbst  vollzogen. 

Einleitung  übereinstimmend  mit  der  des  Recesses  vom  20.  Koveml 
nur  dass  die  Erwähnung  des  die  polnische  Angelegenheit  betreffei» 
Tractats  vom  10.  Juni  hier,  wie  die  Beziehung  auf  denselben  im  ganz 
Vergleiche  fehlt. 

1)  Die  Contrahenten  wollen  die  Herrschaft  Ravenstein  künftighin 
10  jährigem  Turnus  alternatini  besitzen.  Der  Pfalzgraf  übergiebt  sie  Ost 
1667  an  den  Kurfürsten  —  dieser  sie  Ostern  1677  wieder  an  den  Pfalzgrafe 

2)  Der  Kurfürst  restituirt  dafür  das  exercit.  cath.  relig.  an  acht  Or 
in  Cleve-Mark-Ravensberg,  wo  es  1624  stattgefunden,  jetzt  nicht  «U 
findet  etc. 

(Es  ist  Art.  5  des  rec.  verus.) 

3)  Der  Vergleich  bezieht  sich  auf  die  Contrahebten  und  ihre  Deßc 
denz  und  soll  die  Herrschaft  nach  Absterben  der  Einen  an  die  überlebei 
des  Andern  fallen. 

(Der  etwas  einfachere  Art.  7  des  rec.  ver.) 

4)  Die  Herrschaft  darf  inzwischen  nicht  verpfändet,  noch  veränss 
werden.  Die  120,000  Thlr.  nach  dem  Vergleich  von  1649  bleiben  auf  (i 
selben  stehen.  Doch  kann  der  Kurfürst  die  Gläubiger  abfinden,  nur  d 
solches  die  üebergabe  der  Herrschaft  nach  10  Jahren  nicht  hindern  d 
wie  auch  etwaiges  Schuldenabzahlen  durch  den  Pfalzgrafen  und  s 
Descendenz  die  event.  fernere  üebergabe  an  den  Kurfürsten  etc.  desglei 
nicht  hemmen  soll. 

(M.  m.  dem  Art.  8  des  rec.  ver.  entsprechend.) 
6)    Der  Kurfürst  verpflichtet  sich  während  der  10  Jahre  das  exercit 
relig.  in  der  Herrschaft  im  Geringsten  nicht  zu  kränken  etc. 

(Bis  auf  „die  10  Jahre*'  der  Art.  10  des  rec.  ver.) 

6)  Beide  Contrahenten  behalten  den  Titel  der  Herrschaft  etc.  ( 
des  rec.  ver.) 

7)  Contrahenten  wollen  ihre  resp.  Stände  vermögen,  die  den 
Schwarzenberg  auf  Winnenthal  hypothecirten  100,000  Thlr.  zu  zab 

(Art.  6  des  rec.  ver.) 

8)  Contrahenten  intendireu  durchaus  nicht  dem  Domino  dir' 
Competenz  zu  schmälern  etc. 

(Art.  12  des  rec.  ver.) 
Alles   zu   halten  unter  der  im  Hauptsuccessions- Recess  v« 
Garantie  etc. 


No.  173. 

1666.    4.  October.   o.  0. 

Wechselseitige  Beistaudszusage  gegen  widersprechen^ 
gehorsame  Stände  zwischen  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  ui 
ftorsten  Friedrich  Wilhelm. 
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Es  ist  die  nochmalige  besondre  Wiederholung  des  zweiten  Theils 
betr.  Neben -Recesses  vom  17.  September;  eventuell  zur  Pnblication 
timmt  (weshalb  eben  der  erste  die  kaiserliche  Confirmation  betr.  Theil 
•  weggelassen  war)  gegen  die  ihnen  in  der  Huldigung  Schwierig- 
it  machenden  Stände.  Die  Pnblication  unterblieb,  weil  der  Eur- 
st  sie  für  unzweckmässig  hielt,  seinerseits  indess  nochmals  d.  d.  Cleve 
.  October  das  Halten  der  eingegangenen  betr.  Verpflichtung  zusagte. 


0.  174. 

1666.    25.  October.    In*8  Gravenhage. 

Quadrupel  Defensiv -Alliance  auf  6  Jahre  zwischen  König  Fried- 
et IIL  von  Dänemark,  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brstndenburg, 
2n  General -Staaten  und  den  Gebrüdern  Georg  Wilhelm  und  Ernst 
ugust,  resp.  Bischof  zu  Osnabrück  und  Herzögen  zu  Braunschweig. 

Unterhändler  dän.:  Paul  Klingenberg  und  Peter  Charisins  (Vollm. 
>penhageD  20.  Mai  1666)  —  gen. -Staat.:  Jac.  Goris,  zwei  Job.  de  Witt, 
onif.  V.  Vribergen,  Job.  Bar.  v.  Reede,  Epo  v.  Bootsma,  Elbert  Anton 
Pallant,  Tiaerd  Gerlacins  (Vollm.  Haag  19.  October)  —  brandenb.: 
athiaB  Romswinckel  und  Job.  Copes  (Vollm.  Cleve  20./ 10.  Oct.)  —  brann.: 
orenz  Müller  nod  Abrah.  Wicqnefort  (Vollm.  o.  0.  12.  Juni  1666). 

Ratiff.  der  Herzöge  v.  Brannschw.,  d.  d.  Nien-  \ 

bürg  25.  Oct.  1666.  f       Hanptvertrag  und 

des  Königs  v.  Dänem.,   d.  d,  Copenhagen  (  Erster  Sep.-Secr.- Art. 

6.  Nov.  1666.  ' 

der  Gen.-  Staaten,  d.  d.  in  den  Hage  18.  Noy.  ^ 

1666.  /  Hauptv.  und  beide 

des  Kurfürsten,  d.  d.  Veste  Spare nberg  6.  Nov.  (     Sep.-Secr.- Artt. 

Stil.  nov.  1666.  ' 

Nachdem  Contrahenten  eine  Zeit  her  nach  Art.  25  des  Tractats  vom 
16.  Februar  1666  (mit  den  Gen.  -  Staaten)  und  Art.  21  des  Tractats  vom 
./21.  September  1665  (mit  Braunschweig)  überlegt,  wie  durch  ^nähere 
irbündniss^  für  allerseits  Sicherheit  gesorgt  werden  könnte,  so  sei  durch 
"e  bevollmächtigten  Minister  eine  Defensiv  -  Alliance  auf  folgende  Pnncte 
schlössen  worden: 

1)  Contrahenten  halten  getreue  Freundschaft  und  Correspondenz ; 

2)  fördern  ihr  Bestes,  wenden  ihren  Schaden  wechselseitig; 

3)  helfen  einander  all  ihre  in  Europa  gelegnen  Besitzungen,  jetzige 
i  künftige  rechtmässig  erworbene,  auch  die  von  holl.  Garnisonen  besetzten 
itze,  schützen. 

4)  Diese  Alliance  soll  6  Jahre  dauern.    Wird  während  derselben  Einer 
Contrahenten  von    irgend  wem  angegriffen,   so  leisten  ihm  die  andern 

thtangegriffenen ,  ohne  deshalb  mit  dem  Angreifer  zu  brechen,  Beistand 
von  ihnen  selbst  bezahlten  Truppen;  und  zwar  der  König  von  Däne- 
k  und  die  Gen.- Staaten  je  mit  1800  Reitern  und  3600  Fussknechten,  der 
'fürst  von  Brandenburg  mit  1200  Reitern  und  2400  Fussknechten ;  die 
zöge  von  Braunschweig  mit  600  Reitern  und  1200  Fussknechten. 

20* 
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5)  Der  Angegriflfene  hat  die  Wahl,  ob  er  den  Succars  ganz  an  Maoi 
Schäften ;  oder  ganz  an  Gelde,  oder  zum  Theil  an  Mannschaften  und  zoi 
Theil  an  Waflfen,  Munition,  Geld  etc.  haben  wolle;  wobei  1000  Mann  s 
10,000  fl.  holl.  monatlich  (das  Jahr  zu  12  Monaten)  und  1  Reiter  =  2  Fus; 
knechten  gelten  sollen.  Die  Geldzahlung  erfolgt  Anfangs  jeden  MonaU  a 
dem  dem  Angegriffenen  bequemsten  Orte;  dagegen  ist  dieser  gehalten  e 
waige  Hülfe  in  Kriegsmaterial  aus  des  Succurrirenden  Lande  holen  zu  lasse 

6)  Sämmtliche  Succursvölker  stehen  unter  des  Succurrirten  Oberbefehl  - 
zu  jedweder  militärischen  Verwendung;  doch  müssen  wenigstens  200  b 
300  Mann  eines  Regiments  unter  ihrem  Fähnlein  zusammen  bleiben. 

7)  Bei  den  Succurstruppen  nach  deren  Uebernahme  eintretende  Charge 
yacanzen  suppliren  die  Contrahenten. 

8)  Wer  sich  eines  Angriffs  vermnthet,  hat  solches  den  übrigen  Contr 
henten  in  Zeiten  anzuzeigen,  auf  dass  solche  ihre  Vermittlung  eintreten  laä«^ 
können;  was  indess  die  Verpflichtung  zu  eventueller  Succnrsstellung  keine 
falls  ansschliesst. 

9)  Da  unter  jcrtzigen  umständen  und  bei  der  Gerüstetheit  aller  benac 
harten  Potentaten  der  oben  specificirte  Succurs  nicht  genügen  dürfte,  t 
wollen  Contrahenten ,  im  Fall  inner  der  nächsten  2  Jahre  Einer  von  ihoc 
angegriffen  würde,  diesem  mit  all  ihrer  Macht  beistehen  und  zwar  als  ob  h 
selbst  direct  angegriffen  worden  wären  und  bis  zu  des  Angegriffenen  töII 
ger  Satisfaction.  Wie  dann  für  solchen  Fall  auch  die  Tractaten  toi 
11./21.  September  1665  (mit  Brannschweig)  und  vom  6./ 16.  Februar  1666  (mi 
Brandenburg)  erneut  sein  sollen,  dergestalt,  dass  dann  die  Gen. -Staaten  die 
darin  specificirten  monatlichen  Subsidien  zahlen;  wogegen  die  etc.  Fürsteo 
ihrerseits  4000  Reiter  und  8000  Mann  zu  Fuss  unter  den  dort  angeführten 
Bedingungen  stellen,  und  alles  dort  von  dem  Bischof  Gesagte  auf  den  eveDt 
Angreifer  seine  Anwendung  finden  soll. 

Und  hätten  Kurbrandeuburg  und  die  Herzöge  auf  solchen  Fall  die  etc. 
Truppen  nicht  völlig,  so  wollen  die  Gen.- Staaten  die  Anrittsgelder  für  «li« 
Fehlenden  zahlen. 

Und  würden  die  Herzöge  von  Braunschweig  zu  einer  Zeit,  da  sie  er- 
heblich weniger  als  4000  Reiter  und  8000  Fussknechte  auf  den  Beinen  h»ben, 
angegriffen,  so  soll  ihnen  bis  zu  deren  Ergänzung  von  den  Gen.-StBStei 
sofort  provisionaliter  mit  2000  Pferden  und  4000  Mann  zu  Fuss  beigesprung^ 
werden. 

10)  Und  weil  der  vorige  (9.)  der  Hauptartikel  des  ganzen  Tra«tit«t 
so  wollen  die  Contrahenten,  6  Monate  vor  Ablauf  der  darin  vorgeseheoei 
2  Jahre,  wiederum  im  Haag  zusammentreten,  um  zu  berathen,  ob  es  nötWf 
und  nützlich  sein  werde,  die  Stipulationen  dieses  Artikels  zu  eontinoireo. 

11)  All  Obiges  soll  auch  für  die  Uebrigen  obligatorisch  sein,  im  Fw 
Einer  der  Contrahenten  selbst  einen  Andern  derselben  angriffe. 

12)  Der  Beitritt  andrer  Potentaten  und  Staaten  zu  dieser  Alliance  i«t 
erlaubt,  doch  ohne  Präjudiz  für  jeden  der  Contrahenten  und  nur  mit  dem 
gemeinsamer  Bewilligung.  Contrahenten  wollen  sich  inzwischen  selbst  tf 
solche  Beitritte,  insonders  des  Königs  von  Schweden,  des  KurfUrsteD  fOi 
Cöln  und  des  Pfalzgrafen  von  Neuburg  bemühen. 
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13)  Und  wie  von  vorn  herein  die  Intention  bei  dieser  Alliance  mit  auf 
die  Herzöge  von  Brannschweig -Hannover  und  -Wolfenbüttel,  wie  auf  das 
\&Qdgräfliche  Haas  Hessen -Cassel  gerichtet  gewesen  —  nur  dass  der  Ab- 
schluss  der  Alliance  beschleunigt  werden  müssen  —  so  wollen  Contrahenten 
den  Zutritt  der  Genannten,  wo  möglich  noch  vor  Ratification  der  Alliance, 
herbeizuführen  suchen. 

14)  Und  wie  die  Alliance  in  keiner  Art  offensiven  Charakters,  sondern 
lediglich  auf  die  Conservation  der  Contrahenten  gerichtet  ist,  so  soll  es 
keinem  derselben  erlaubt  sein,  mit  dem  Angreifer  zu  unterhandeln,  Friede 
oder  Stillstand  zu  schliessen,  ohne  Communication  mit  den  andern  und  der- 
selben, auf  Begehren ,  ausdrückliche  Miteinschliessung ;  doch  auch  besondre 
Prärogativen  darf  der  Unterhandelnde  für  einen  Mitalliirten  nicht  ohne  dessen 
Gntfinden  ausbedingen. 

15)  Diese  Alliance  soll  weder  den  Reichspflichten  einiger  Contrahenten, 
noch  den  Tractaten,  welche  die  Alliirten  vordem  unter  sich  eingegangen, 
derogiren,  sofern  es  nicht  ausdrücklich  verabredet  ist  und  soll  der  grösste 
Snccors  den  kleinem  mit  beschliessen. 

16)  Damit  auch  sonstige  Tractate  und  AUiancen  der  Contrah.enten  dieser 
jetzigen  nicht  präjudiciren,  so  erklären  Contrahenten,  dass  sie  in  keinerlei  Con- 
ventionen  stehen,  welche  dieser  jetzigen  zuwider,  oder  sie  an  Ausführung 
einzelner  Puncte  und  Artikel  derselben  verhinderten. 

17)  Die  Ratificationen  dieses  sollen  inner  längstens  4  Wochen  ausge- 
tauscht werden. 

(I.)   Separat-  und  Secret-Artikel:  ^restrictio  articuli  3» **. 

Obwohl  Art.  3  von  der  wechselseitigen  Defension  auf  sämmtliche  Be- 
ötzungen  der  Contrahenten  in  Europa,  jetzige  und  künftige,  resp.  auch 
die  Yon  holl.  Garnisonen  besetzten  Plätze  gerichtet  worden  —  so 
ist  doch  der  Contrahenten  Intention  in  Betreff  dieser  letztem  anders  nicht  zu 
i^erstehen,  als  conform  dem  bezüglichen  unterm  6./ 16.  Februar  dieses  Jahres 
zwischen  dem  Kurfürsten  und  den  Gen. -Staaten  geschlossenen  Separat - 
Artikel. 

Der  König  von  Dänemark  und  die  Herzöge  von  Braunschweig  sollen 
tleshalb  eine  authentische  Copie  dieses  Artikels  bekommen. 

(II.)  Separat-  und  Secret-Artikel. 

Weil  der  Kurfürst  von  Brandenburg  diejenigen  Trappen,  welche  er  zur 
Zeit  des  Zwistes  zwischen  den  Gen.  -  Staaten  und  dem  Bischof  von  Münster 
ittit  gen.  -  staatischen  Anritts  -  und  Subsidiengeldern  geworben,  wieder  abge- 
^nkt  hat  —  so  ist  zu  Erläuterang  des  Art.  9  verglichen,  dass  die  Anritts- 
gelder,  wenn  der  vorgesehne  Fall  einträte,  vermöge  dieses  Tractats,  von 
den  Gen. -Staaten  complett  und  effectiv  gezahlt  werden  sollen. 

Gedr.  bei  Aitzema,  XU,  503  der  4*^  V,  905  der  fol.  mit  beiden  Sep.-  und 
Secr.-Artt.;  bei  Londorp,  A.  P.  IX,  483  und  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  cont.  11. 
Ibth.  tV.  Abschn.  in.  p.  147  ohne  die  Sep.-  und  Secr.-Artt.;  bei  Dumont, 
C.  U.  VI,  3. 122  nach  Aitzema.  — 

Bei  Puffendbrf,  Friedr.  Wilh.  X.  J.  27  im  Auszug. 
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No.  175. 

1666.    20.  November,    o.  0. 

Vergleich  zwischen  Kurflirst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
und  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  über  den  eventuellen 
Besitz  der  Herrschaft  Ravenstein.  (Nb.  „Recessus  verus"  im  Gegensatz 
zu  dem  „Rec.  monstrabilis"  vom  24.  September.) 

Einfach  vod  den  contrahirenden  Fürsten  unter  obigem  Datum  vollzogen. 

Obwohl  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Pfalzgrafen  im  Erbverein  jüngst 
beliebt  worden,  den  Streit  wegen  Ravenstein  auf  einen  Compromiss  zo  stel- 
len und  über  den  Besitz  per  laudum  urbitror.  entscheiden  zu  lassen  —  man 
sich  auch  ferner  vordem  verglichen,  dass  wenn  der  Pfalzgraf  oder  Einer 
seiner  Prinzen  nach  König  Johann  Casimir  immediate  per  majora  zum  Kö- 
nig von  Polen  gewählt  werden  sollte,  dass  alsdann  Ravenstein  an  den  Kur- 
fürsten fallen  oder ,  wenn  es  bereits  per  comprom.  an  den  Pfalzgrafen  ge- 
kommen wäre,  dem  Kurfürsten  dafür  ein  Aequivalent  werden  sollte  —  so 
habe  man  sich  doch  jetzt  darüber,  wie  folgt,  verglichen: 

1)  Der  Pfalzgraf  tritt  Ravenstein  auf  nächste  Ostern  1667  an  den  Kur- 
fürsten wirklich  ab,  folgendergestalt: 

2)  dass  wenn  es  mit  der  polnischen  Königs  wähl  zum  £ffect  konunt» 
Ravenstein  jure  perpetuo  et  irrevocabili  dem  Kurfürsten  und  seiner  Desceo- 
denz  verbleibt,  und  der  neue  König  inner  6  Jahren  nach  seiner  Krönung 
dem  Kurfürsten  400,000  Thaler  baar  zahlt,  oder  ihn  in  andre  Wege  dafür 
befriedigt. 

3)  Würde  es  mit  der  polnischen  Krone  nichts,  so  räumt  der  Kurflirst 
oder  seine  Descendenz  dem  Pfalzgrafen  und  dessen  Nachkommen  die  Herr- 
schaft Ravenstein  wieder  ein  zu  ewigem  Besitz.  Und  zögerte  der  Korfum 
damit,  so  kann  der  Pfalzgraf  sich  der  Hülfe  der  im  Erbvergleich  genano- 
ten  Garanten  gebrauchen,  wie  auch  der  Kurfürst,  so  viel  dazu  von  seinen 
Landen  erforderlich,  dem  Pfalzgrafen  hiemit  als  Hypothek  verschreibt 

4)  Sofern  der  Kurfürst  einen  Recompens  für  seine  zu  Förderung  des 
polnischen  Desseins  aufgewandten  Kosten  verlangt  hat,  so  soll,  wenn  er 
künftighin  eine  mehrere  Assistenz,  als  im  Vertrag  vom  10.  Juni  vorgeselieB 
ist,  verlangt,  darüber  besonders  verhandelt  und  Verglichenes  geleistet  werden 

5)  Auf  den  Fall   der  wirkliehen  Tradition  verspricht  der  Kurfürst  la 
8  Orten  in  Cleve  -  Mark  -  Raveusberg,  wo  1624  das  exercit.  rel.  rom.  cathoL 
gewesen,  jetzt  aber  nicht  ist,  noch  vermöge  des  Religionsvergleichs  einge 
führt  werden  kann,  dieses  exercitium  dennoch  wieder  zu  gestatten;  derg^ 
stalt,  dass  den  Katholiken  daselbst  entweder  eine  vorhandne  Kirche  eiog^ 
räumt,  oder  eine  neue  zu  bauen  erlaubt  wird.  Bis  zu  beendetem  Ban  erhatten 
sie  ein  Haus  angewiesen  und  zum  Bau  Unterstützung  mit  Material,  Hand- 
und  Spanndiensten,   auch  200  Thlr.  baar.     Den  etc.  Geistlichen  werden 4 
Canonicate  aus  dem  Cleve-Mark-Ravensbergschen  zugelegt  und,  bis  soiehei 
geschehen,  jährlich  jedem  50  Thlr.  gereicht.    Auch  kann  der  Kurfürst  eTeal 
dazu  4  in  seinen  Turnus  fallende  Präbendeu  in  Jülich-Berg  anweisen. 

6)  Weil   dem  Grafen    Schwarzenberg    vermittelst  Nebenreccsses  vom 
17.  September  1666  100,000  Thlr.  auf  Winnenthal  angewiesen  worden,  dar 
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roo  CoDtrahenten  je  die  Halbscheid  übernommen,  so  wollen  sie  ihre  Land- 
itäude  dahin  Termögen,  dem  Grafen  diese  Summe  in  2,  höchstens  3  Jahren 
m  bezahlen  and  e?ent.  beiderseits  auch  den  Grafen  zu  Annahme  dieses  zu 
)ereden. 

1)  Die  Herrschaft  Ravenstein  aber  fällt  jedenfalls  — -  sie  komme  defi- 
itiy  an  den  Kurfürsten  oder  an  den  Pfalzgi;afen  —  nach  Aussterben  der 
)esceDdenz  des  Einen  an  die  überlebende  Descendenz  des  Andern. 

8)  Die  Herrschaft  darf  ohne  Consens  des  Pfalzgrafen  nicht  veräussert 
der  verpfändet  werden.  Auch  müssen  die  nach  dem  Vergleich  von  1649 
^Qsentirten  120,000  Thlr.  (incl.  der  200  für  die  Jesuiten)  drauf  haften  blei- 
en.  Doch  kann  der  Kurfürst  die  Gläubiger  befriedigen,  wofür  ihm  auch 
atisfaction  gebühren  soll,  nur  dass  solche  —  Hypothek  vorausgesetzt  — 
1  Fall  der  nothwendigen  Rückgabe  der  Herrschaft,  diese  nicht  aufhal- 
ü  darf. 

9)  Gelänge  die  polnische  Wahl  nicht  und  müsste  deshalb  der  Kurfürst 
avenstein  an  den  Pfalzgrafen  restituiren,  so  soll  solches  allerdings  gesche- 
in,  die  50,000  Thlr.  aber,  welche  der  Kurfürst  zu  Befriedigung  des  Grafen 
chwarzenberg  (Art.  6)  hergiebt,  sollen  ihm  alsdann  vom  Pfalzgrafen  an 
elde  restituirt  oder  Unterpfand  dafür  eingeräumt  werden  —  der  Art,  dass 
!r  Kurfürst  die  50,000  Thlr.  nur  nach  und  nach  in  Summen  von  10,000  Thlr. 
)zazahlen  braucht,  mit  deren  Abzahlung  die  resp.  Verzinsung  durch  den 
falzgrafen  aufhört. 

10)  Der  Kurfürst  verspricht  das  exercit.  rel.  rom.  cath.  in  der  Graf- 
haft ä^venstein  durchaus  ungekränkt  zu  lassen  —  darunter  in  specie  auch 
e  neuen  Kirchen  und  Capellen  begriffen,  in  denen  die  Katholiken  aus  der 
eierei  von  Busch,  Gelderland,  Luick  und  andern  umliegenden  Orten  ihr 
xercit.  haben  —  erledigte  Pastoreien  wieder  nur  mit  wohlqualificirten  Ka- 
oliken  zu  besetzen  und  was  zu  der  katholischen  Geistlichkeit  Institution, 
isitation,  Correction  gehört,  von  dem  ordin.  und  archidiac.  zu  Lüttich  nicht 
)zuziehen  —  all  ohne  Präjudiz  für  die  Evangelischen  an  ihrem  Orte. 

11)  Die  Contrahenten  behalten  und  führen  beiderseits  den  Titel  der 
errschaft  und  vertreten  deren  Souverainität  gegen  General -Staaten  und 
iermann. 

12)  Uebrigens  prätendiren  Contrahenten  nicht  dem  Domino  directo  zu- 
iodige  Rechte  zu  schmälern  oder  die  Feudalqualität  zu  ändern,  und  wol- 
1,  sobald  nur  entschieden,  ob  dieses  Lehn  vor  die  Brüsseler  Lehnscammer 
er  den  Rath  von  Brabant  gehöre,  den  Consens  über  diesen  Vergleich  nach- 
^hen  und  praestanda  prästiren. 

13)  Der  am  24.  Septbr.  wegen  dieser  Herrschaft  Ravenstein  unter  den 
ütrahenten  abgeschlossene  Vergleich  soll  ohne  Kraft  sein. 

14)  Im  Uebrigen  bleibt  es  bei  dem  Erbvergleich  und  dem  vom  10.  Juni 
ier  polnischen  Sache  geschlossenen  —  welches  Alles  von  den  Contra- 
;en  unter  der  im  ^Haupt-Successions-Recess*'  und  schon  oben  in  Art.  3 
»zogenen  Garantie  gehalten  werden  soll. 
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No.  176. 

1667«    6.  Januar.    In*8  Gravenhage. 
Reglement  wegen  der  gen.- staatischen  Garnisonen  in  Cleve. 

Cf.  Art.  14  der  Defene.-Alliancen  v.  27.  Juli  1655  und  6./ 16.  Febr.  1666. 

Unterhändler  gen.-staat.:  Ommeren,  zwei  de  Witt,  2yr7ber{ 
Job.  y.  Reede,  E.  S.  v.  Glinstra,  E.  B.  de  Pallandt,  H.  Oockinga,  Hem.  t. 
y.  Locbteren  —  brand.:  Matthias  Romswinckel,  Job.  Copes. 

Gen.-staatiscbe  Ratif.,  d.  d.  In  den  Hage  op  den  dertichaten  Martiil6&7; 
diesseitige  Ratif.,  d.d.  Cöln  a.  d.  Sp.  7./17.  Jan.  1667. 

1)  Wenn  die  Gen. -Staaten  mit  des  Kurfürsten  OfBcieren,  Magißtratea 
oder  Untertbanen  in  öffentlichen  oder  gemeinen  Landsachen  etwas  zo  ver- 
einbaren haben,  soll  solches  nur  mit  Wissen  und  Gutfinden  des  Kurfürsten, 
resp.  seiner  clevischen  Regierung  geschehen  und  sollen  Gen. -Staaten  kei- 
nerlei Befehle  ergehen  lassen  oder  selbst  thun,  was  dem  Landesherrn  oder 
seinen  Bedienten  zusteht,  auch  in  den  etc.  Garnisonen  sich  nichts  unterfangeD, 
als  was  zu  Bewahrung  der  Thore,  Mauern,  Wälle  gehört. 

2)  Die  alten  Fortificationen  unterhalten  die  Gen. -Staaten  ohne  B^ 
lastung  der  Einwohner  und  bei  Anlegung  neuer  soll  die  clevische  Regierung 
zuvor  gehört  und  den  etc.  Untertbanen  ihr  Grund  und  Boden  vergütet  werden 

3)  Ebenso  bei  Anlegung  neuer  Wasserwerke. 

4)  Von  Gouverneuren,  Commandanten  und  Militair  eingenommene  Häo- 
ser,  Höfe,  Land  ausserhalb  der  Fortificationen  der  etc.  Städte  sollen  ehestens 
geräumt  werden. 

5)  Ausübung  der  Jagd  ist  allen  nicht  vom  Kurfürsten  dazu  Befugten 
verboten. 

6)  Weidung  von  Pferden,  Schaafen,  a.  Vieh  auf  des  Kurfürsten  oder 
seiner  Untertbanen  Grund  ist  desgleichen  verboten,  er  sei  denn  gepachtet 

7)  Die  militair-  und  bürgerliche  Gerichtsbarkeit  werden  streng  ge- 
schieden. 

8)  Officiere  und  Soldaten  zahlen  Accisc  und  Imposten  etc.  gleich  allen 
andern  * —  vorbehaltlich  eines  Hufschmieds,  Sattelmachers  und  Schwertfegers 
für  die  etc.  Compagnien  zu  Fuss  und  Pferd ,  die  indess  keine  offnen  Laden 
halten  dürfen 

9)  Das  Militair  darf  nicht  Korn  ausser  der  Stadt  mahlen  lassen  oder 
Mehl  von  aussen  einführen; 

10)  item  keine  Bürger  oder  Einwohner  etc.  ohne  herkömmliche  E^ 
laubniss  in  Dienst  nehmen. 

11)  Der  Servis  soll  regulirt  werden,  so  dass  sich  etc.  Untertbanen  foä^ 
mit  Recht  beschweren  können. 

12)  Von  Militair  geniiethete,  gekaufte  oder  sonst  besessene  Häostf 
unterstehen  allen  herkömmlichen  Lasten. 

13)  Kommen  Garnison -Officier stellen  zur  Vacanz,  so  sollen  die  qi* 
lificirten  eingebomen  Landsassen  berücksichtigt  werden  —  und  soll  beide^ 
seits  (von  kurfürstlicher  Regierung-  und  Gen. -  Staaten)  auf  Erhaltung  g^ 
Einigkeit  gehalten  werden,  ohne  vice  versa  Einmischung  in  politisch-kin^ 
liehe  oder  militairische  Dinge. 
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14)  Diese  Puncte  werden  den  Gouverneuren  und  Commandeuren  zur 
achtung  mitgetheüt. 

5)  Item  wird  diesen  eingeschärft,  weder  in  noch  ausser  den  Plätzen 
von  den  ünterthanen  zu  fordern  etc.  und  sich  mit  dem  Thorschluss  zu 
chst  wenigem  Ungemach  der  Bürger  zureguliren,  soweit  das  Dienst  und 
rheit  leiden,  und  ohne  irgend  welche  Erpressung  an  Geld,  Holz,  Ge- 
',  Heu  etc.  etc.  bei  den  Thoren  und  Wachen  zu  üben. 
.6)  All  dies  wird  Seitens  des  Kurfürsten  an  Magistrate  und  Städte 
int  gemacht. 

17)  Diese  Artikel  und  Reglements  thnn  frühem  Alliancen,  Tractaten, 
;ulationen  und  Conventionen  keinen  Eintrag,  als  sofern  solche  ausdrück- 
lierin  geändert  sind. 

18)  Die  Ratificationen  erfolgen  inner  2  Monaten  a  dato. 


77. 

1667.    25./15.  März.    Braunschweig. 

^Engere"  Defensiv  „Vereinigung^  zwischen  dem  Kurfürsten  Maxi- 
n  Heinrich  von  Cöln,  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
urg,  den  Herzögen  von  Braunschweig  (Ernst  August,  Bischof  von 
brück,  Georg  Wilhelm,  Rudolf  August,  Johann  Friedrich)  und  der 
Igräfin  Sophie  Hedwig  von  Hessen -Gassei. 

iDterhändler  cöln.:  Heinr.  Franz  Nicolars  — hrand.:  Joh.  Boten- 

—  osnahr.-zelL:  PanlJoach.  v.  Bülan,  Heinr.  Dieterichs  Dr. — 
ab.:  Heinr.  Langenbeck  and  Lud.  Hugo  —  wolfenb.:  Fritz  v.  Heim- 

—  hess.:  Busse  v.  Münchhaasen. 

latiff.:  des  Kurfürsten  v.  Cöln.,  d.d.  Bonn  20.  April  1667; 

V.  Brandenburg,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  25.  Juli  1667; 
Herz.'s  Ernst  Aag.  v.  Braanschw.,  d.  d.  Iburg  l./ll.  April  \ 

-  Georg  Wilh.-  -  -    -   Zelle  12.  April       f  ^^^^ 
'      Joh.  Friedr.  -            -             o.  0.  16.  April  (  ' 

-  Rud.  Aug.     -  -  d.  d.  Wolfenb.  19.  Juli    ' 
der  Landgräfin  Sophie  Hedwig,  d.  d.  Cassel  11.  Juli  1667. 

Behufs  Schutzes  ihrer  Reichslande  gegen  jede  Vergewaltigung  und  zu 

glichung  einer  event.   geschwinderen  und  nachdrücklichem  Hülfe ,  als 

Q  der  grossen  Entfernung  einzelner  Stände  —  trotz  der  Reichssatzun- 

Executionsordnung  und  rheinischer  Alliance  —  thunlich,  haben  sich 

ahenten  durch  ihre  Bevollmächtigten  erst  zu  Hildesheim,  dann  Braun- 

jig  folgender  Puncte  vereinigt: 

)  Es  soll  diese  jetzige  Alliance   auf  die  Bedingungen  und  Fälle  der 

sehen  Alliance  und  des  zugehörigen  Accessions  -  Recesses  geschlossen 

so  weit  selbe  nicht  ausdrücklich  extendirt  oder  restringirt  wird. 

)  Die  Contrahenten  sollen  ihre  event.  Hülfsmannschaften  inner  14  Ta- 

lach  erfolgter  Notification  marschfertig  haben. 

)  Diese  Alliance  soll  zunächst  bis  August  c.  dauern;  dann  aber  —  je 

em  es  mit  der  Prorogation  der  rheinischen  Alliance  ausfallen  wird  — 

ihre  Fortsetzung  weiter  verhandelt  werden. 
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4)  Die  Contraheaten  setzen  sich,  bei  den  dermals  bedrohlichen  Coo- 
junetnren,  in  solche  Verfassung,  dass  sie  während  der  Art.  3  gesetzten  Zeit 
einander  event. ,  nach  dem  Fuss  der  rheinischen  Alliauce,  mit  dem  DupL, 
ja  Triplum  beistehen  können.  Vom  August  ab  aber  soll  ebensowohl  wegen 
des  Quanti,  wie  wegen  des  Modi  continuationis  neue  Verhandlung  stattfindea. 

5)  Der  Bischof  von  Osnabrück  —  obwohl  bisher  nicht  Mitglied  der 
rlieinischen  Alliance  —  bewilligt  doch  ein  nach  deren  Fuss  proportionirteä» 
Quantum  für  das  Stift  Osnabrück  und  die  Grafschaft  Diepholz. 

6)  Bezüglich  der  Generalität,  schweren  und  Feld -Artillerie  nebst  Za- 
behör,  Bezahlung  der  Völker,  Verpflegung,  Justiz  etc.  soll  es  bei  den  Be- 
stimmungen der  rheinischen  Alliance,  d.  d.  Frankfurt  4./14.  August  16S8 
bleiben,  auch  jedem  der  Contrahenten  freistehen  Jemanden  dem  Kriegs- 
rathe  etc.  beizuordnen. 

Die  Auswechselung  der  Ratificationen  soll  zu  Braunschweig  am    o  y  - 
stattfinden. 


Nebenrecesp,  diesseits  vollzogen,  d.  d.  Colin  a.  d.  Spree  25.  Juli  1667, 
vermöge  des,  bezüglich  Ait.  4  die  liandgräfin  Sophie  Hedwig  von  Hessen 
von  Leistung  eines  Mehr  als  des  Simpli,  wenn  alle  übrigen  rheinischen 
Alliirten  concurrirten,  entbunden  wird  *). 


Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  1.  X.  J.26  gedenkt  nur  dieses  Bündnissei  kün- 
liehst  und  zwar  so,  dass  man's  irrthümlich  in's  Jahr  1666  noch  setzen  könnte; 
von  seiner  Umgestaltung  in  das  vom  22.  Augast  erwähnt  er  gar  nichts. 


No.  178. 

1667.    22.  Juui.     Holmiae. 

Vertrag  (Bündniss)  zwischen  Carl  XL,  König  von  Schweden,  und 
Kurfllrst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  über  ihr  gemeinsames 
Verhalten  bei  der  bevorstehenden  Erledigung  des  polnischen  Throns. 

Unterhändler  schwed.:  Matthias  v.  Biörneklou,  Job.  Gylden- 
stierna,  Franz  Joe!  Oernsted  (Oommission  d.d.  in  arce  nra  Holmeoii  ^ 
18.  Oct.  1666)  —  brand.:  Lorenz  Georg  v.  Crockow  (Comm.  d.  d.  in  •»• 
nra.  Gliviae  die  20./30.  Julii  1666). 

Ratif.  der  Königin  Hedwig  Eleonore  und  des  Vormundsebafts-Bitks: 
Pet.  Brahe,  L.  v.  d.  Linde,  Claud.  rfternachold,  Magn.  Gabr.  de  la  Gardie,  6«t 
Soop,  d.  d.  in  arce  nra  Holmensi  die  3  mens.  Aagusti  A.  1667; 

die 88.  Ratif.   dat.  Colon,  ad  Spream  die  16.  Julii  a.  1667. 


*)  Nb.  Diese  hierin  enthaltene  Prätension  der  Landgräfin  machte  ?ids 
Schwierigkeiten  und  hielt  den  Austausch  der  Ratificationen  des  HauptreceiiM. 
gelegentlich  dessen  eventuell  auch  dieser  Nebenrecess  in  einseitig  von  den  Contrir 
henten  vollzogeuen  Eicempluren  ausgewechselt  werden  sollte,  der  Art  auf,  dus 
darüber  der  August  herankam.  Man  tauschte  deshalb  allerdings  Bwar  noch  dii 
Ratificationen  des  Hauptrecesses  aus,  nahm  aber,  vermöge  der  betr.  BeBtimmiioiMi 
des  neuen  Vertrags  vom  22.  August,  von  diesem  Nebenrecess  und  seinem  InMlt 
gänzlich  Umgang. 


J 
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Vfotive:  Das  europäische  Interesse  an  Erhaltung  der  Innern  Ruhe 
18,  a]s  Walls  zwischen  ihm  benachbarten  Christen  und  Türken  und  Tar- 

die  besondem  Gefahren,  denen  der  König  und  der  Knriürst  sonst  ans- 
zt;  der  Wunsch,  den  auf  jüngstem  Reichstag  durch  Wiederaufnahme, 
iders  der  Constitution  von  1607  hergestellten  Innern  und  somit  auch 
rn  Frieden  der  Republik  zu  befestigen. 

Jeber  die  zu  Erreichung  solcher  Absicht  führenden  Mittel  sind  etc. 
llmächtigte  übereingekommen: 

L)  Contrahenten  fördern  in  alle  Wege,  vereint  und  jeder  für  sich,  nach 
ition  dieses  Bündnisses,  mündlich,  schriftlich,  oder  auch  bei  einer  Con- 
Dn  durch  angemessene  Dienste  (officia)  die  Erhaltung  des  alten  Reichs- 
IS,  das  Yerhältniss  zwischen  König,  Senat,  Adel,  die  Einheit,  Rechte 
Freiheit  des  Reichs. 

l)  Weil  die  bisherigen  polnischen  Unruhen  aus  Anregung  der  Wahl  eines 
ifolgers  bei  Lebzeiten  des  jetzigen  Königs  entsprungen  und  zumal  durch 
uerung  der  Constitution  vom  17.  Juni  1607,  die  dergleichen  bei  Strafe 
Eochverraths  (perduellionis)  verbietet,  behoben  worden  sind,  to  wollen 
rabenten  in  alle  Wege  sich  bemühen,  dass  alle  Kroncaudidaten  dieser 
ititation  sich  fügen  bis  zum  gesetzlichen  Eintritt  des  Falls. 
3)  Contrahenten  wollen  mit  allen  Mitteln  dahin  wirken^  dass  wenn  durch 
Tod  oder  die  Abdankung  des  Königs,  oder  wie  sonst  unter  Con^ens 
Republik  und  bekräftigendem  Reichs tagsschluss  der  gesetzliche  Fall  der 
il  eintritt,  solche  frei,  den  Gesetzen  und  dem  Herkommen  des  Volkes 
iss,  erfolge. 

i)  Da  Contrahenten  nicht  zweifeln,  dass  die  Republik  bei  freier  Wahl 
)isher  die  Empfehlungen  ebensowohl  des  letzten  Jagellonen,  wie  andrer 
ige  und  Fürsten  für  einen  Candidaten  zulassen  werde,  so  wollen  sie  bei 

Interessenten  dahin  wirken,  dass  der  Republik  die  Wahlfreiheit  durch- 
UDgekränkt  verbleibe  bezüglich  Sicherheit,  Zeit,  Ort,  Verfahren,  Er- 
log der  Candidaten  und  Ausübung  ihres  Stimmrechts. 
5)  Contrahenten  kommen  überein,  1)  dass  keiner  von  ihnen  die  polni- 

Erone  erstrebe,  noch  will,  dass  bei  künftiger  Wahl  auf  ihn  reflectirt 
e;  2)  dass  wenn  sie,  gleich  andern,  ob  ihrer  Lande  Nachbarschaft, 
I  Candidaten  empfehlen  wollten,  solches  in  Uebereinstimmung  geschehe 
zwar  einen  Candidaten,  den  der  Glanz  seiner  Familie,  katholische  Re- 
1,  eines  Königs  würdige  Gaben,  erprobte  Affection  für  den  alten  Stand 
flepubllk  und  ihrer  Völker,  Ehrerbietung  gegen  den  dermaligen  König 
das  Jagelionische  Haus  etc.,   auch  weun  die  Contrahenten  schwiegen, 

empfehlen  würden. 

5)  Und  weil  der  Kaiser  und  der  König  von  Frankreich  gleich  sehr  hierbei 
3ssirt,  so  wollen  Contrahenten  dieselben  zu  ganz  gleicher  Intention  etc. 
isponiren  trachten. 

r)  Contrahenten  wollen  sich  getreulich  communiciren, .  was  gegenwärtige 
3ht  fordern  kann,  und  nichts  darin  ohne  beiderseitiges  Gutheissen  mit 
m  verhandeln. 

I)  Dieses  Bündniss  soll  bis  zu  nächster  Vacanz  des  polnischen  Throns 
erfolgter  und  bestätigter  Wahl  eines  neuen  Königs  dauern. 
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Ratificationen  werden  inner  3  Monaten  zu  Stockholm  aasgetaascht. 
(Auch)  werden  2  Exemplare,  Einf?  mit  des  brandenburgischen,  das  Andre 
mit  der  schwedischen  Commi^^sare  Siegel  und  Unterschriften  ausgetaugcht. 

Gedr.  in  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  cont.  11.  Abth.  IV.  Abecbn.  III.  p.  151  mil 
dem  thörichten  Ortsdatnm  ,,PoIooiae'\ 

Cf.  Puffend orf,  Friedr.  Wilh.  1.  X.  {.  56,  wo  der  Vertrag  im  Auaxug. 


No.  179. 

1667.     11.  Juli.     Neuss. 

Vergleich  über  das  Directorium  (resp.  Condirectorium)  im  wc»l 
phälischen  Kreise  zwischen  Christoph  Bernhard,  Bischof  von  Münster, 
Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  und  Pfalzgraf  Philipp 
Wilhelm  von  Neuburg. 

Unterhändler  münster.:  Beruh,  v.  Wiedenbrück  —  brand.:  Alex 
Frh.  V.  Spaen,  Joh.  v.  Beyer,  Adolf  Wüsthaus  —  pfalzneub.:  Heiar. 
Snelle,  Joh.  Dietr.  Caspars.  — 

Der  Inhalt  des  Vergleichs  ist  lediglich  eine  im  Wesentlichen  kaum  nen- 
nenswerth  modificirte,  fast  wörtliche  Zusammenstellung  der  betreffenden  V€^ 
gleiche  vom  4./ 14.  Februar  1665  und  9.  September  1666.  Die  schließsllA 
inner  fünf  Wochen  ausbedungenen  Ratificationen  sollten  deshalb  auch  «w- 
drücklich  nicht  die  feierliche  Form  dieser  tragen.  Dass  es  dennoch  übff- 
haupt  zu  keinem  Austausch  solcher  unter  den  Contrahenten  kam,  hatte  fol- 
genden Grund: 

Es  hatte  sich  ursprünglich  nur  um  Berufung  eines  Kreistages  gehandelti 
bei  welchem  natürlich  die  von  Münster,  trotz  den  Vergleichen  der  Torher* 
gehenden  Jahre,  für  die  Praxis  dauernd  beanstandete  Frage  wegen  des  Coi* 
directorii  zum  Austrag  kommen  musste.  Je  dringender  nothwendig  MB** 
dem  Kurfürsten  der  Kreistag  erschien,  um  so  mehr  aber  wollte  Münrtef 
die  Gelegenheit  benutzen,  die  Erledigung  ganz  fremder,  specieller  Differeni» 
mit  Kurbrandenburg  zu  erzwingen. 

So  hatte  es  den  brandenburgischen  Unterhändlern  nicht  anders  geling» 
wollen,  die  einfache  Sanction  des  obigen  Vergleichs,  und  zwar  seinem  I>" 
halt  nach  ausdrücklich  als  einer  längst  abgethanen  und  anerkannten  Sache *)i 
so  wie  das  Ausschreiben  eines  Kreistages  von  Münster  zu  erreichen,  als  iid*> 
sie  sich  unter  Pfalz  -  Neuburgs  Vermittlung  und  sub  spe  rati  ihres  LüA*" 
herrn,  auch  noch  zu  folgendem  Vergleich,  wegen  diverser  Differenien,^ 
sonders  aber  der  Herrschaft  Gehmen  unter  demselben  Datum  des  ll.M 
verstanden  hatten: 

1)  Die  geistlichen  Jurisdictions  -  und  Religionssachen  sollen  unter«» 
und  nach  dem  Instrum.  pacis  darin  verfahren  werden. 

*)  Der  Bischof  hatte  den  Dorstencr  Vergleich  von  1666  selbst  unterxeid^ 
und  zu  dem  Cleve'schen  vom  Sept.  1666  nicht  nur  die  Hand  geboten,  son^ 
sich  auch  insofern  dabei  beruhigt,  als  er  den  Contrahenten  ausdrücUiflli  N 
dessen  Zustandekommen  Glück  gewünscht  hatte. 
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2)  Streitige  Grenzen  sollen  revidirt  und  nach  Inhalt  der  alten  Verträge 
teguliit  werden. 

3)  Der  Kurfürst  cedirt  das  Dominium  directum  über  Haus  und  Herr- 
scbafb  Gehmen  an  Münster,  entlässt  die  Vasallen  des  Lehnseids,  begiebt 
sich  des  Processes  de  abducendo  milite  *)  etc. ,  lässt  etc.  Documente  aus 
dem  elevischen  Archive  ausliefern. 

4)  Der  Bischof  von  Münster  nebst  Capitel  entsagen  der  Lehnsherrlich- 
keit über  eine  Anzahl  specificirter,  auch  alle  nicht  speciücirte  Lehen  in 
Cie?e-Mark  -  Ravensberg. 

5)  Den  Inhabern  Gehmens  werden  alle  Rechte  etc.  versichert. 

6)  Den  Einwohnern  der  Herrschaft  Gehmen  reformirten  und  luthe- 
rigchen  Bekenntnisses  verbleibt  durchaus  freie  Religionsübung  etc. 

7)  Die  Ratificationen  dieses  werden  inner  5  Wochen  zu  Dorsten  aus- 
getauscht. 

Die  braDdenbargischen  Unterhändler  verlangten  für  die  Unterzeichnung  dieses 
Vergleichs,  dass  die  EreisansBcbreiben  von  Münster  sofort  vollzogen  und  ezpedirt 
vüden,  und  die  pfalzneuburgischen  bezeugten,  dass  wenn  der  Bischof  solches 
difficoltiren  würde,  die  Unterzeichnung  der  brandenburgischen  Räthe  unverbindlich 
Tind  der  Bischof  gehalten  sein  sollte ,  ihnen  den  Recess  wieder  herauszugeben. 
Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  sandte  nun  zwar  eine  Cöln  a.  d.  Spree  d.  24.  Juli 
datirte  förmliche  Ratification  des  Condirectorialvergleichs ,  verwarf  dagegen 
deD  wegen  Gehmen  geschlossenen  unbedingt.  Seine  Unterhändler  hielten  deshalb 
jeQeznrnck  nnd  erboten  sich  die  Gutheissung  in  der  ausdräcklich  bedungenen  ein- 
facheren Form  beizubringen;  denn  sie  fürchteten  mit  Recht,  dass  Münster  jetzt  zu- 
mal mit  einer  formellen  Ratification  des  Condirectorialvergleichs  neue  Schwierig- 
keiten machen  würde.  Und  in  der  That  gab  es  dieselbe  in  keiner  Form;  wobei  sich 
iüdess  der  Kurfürst  — ^  der  zwar  seine  vereinfachten  Ratificationsexemplare  zum 
Austausch  sofort  geschickt  hatte  —  um  so  eher  beruhigte,  als  inzwischen  der 
Diehste  Zweck,  das  Ausschreiben  eines  Kreistages,  erreicht  war.  Dass  es  auch 
oit  Pfalz-Neuburg  zu  keinem  Austausch  der  Yergleichsgenehmigungen  kam,  hatte 
nichts  auf  sich,  da  mit  ihm  die  Sache  vermöge  des  Dorstener  und  Clever  Ver- 
trags im  Grande  eine  erledigte  war. 


No.  180. 

^^'  1 T-     In  palatio  nro  de  Whithehall. 

König  Carl's  TL.  von  Grossbritannien  Erklärung  über  den  Ein- 
eUnss  des  KurfUrsten  Friedrieh  Wilhelm  von  Brandenburg  in  den 
1./21.  Juli  ejusd.  zwischen  Grossbritannien,  Frankreich,  Dänemark 
od  den  Gen.- Staaten  zu  Breda  geschlossenen  Frieden. 

Die  verschiedenen  Friedensinstrumente  von  Breda  zwischen  den  einzelnen 
>ntrahenten  bei  Dumont,  G.  U.  YII,  1.40 ff.  (auch  ganz  od.z.  Th.  bei  Leonard, 
itzema,  im  Theatr.  Pacis,  Diar.  Europ.,  Londorp,  A.  F.,  imRecueil 
iB  trait6B  entre  les  Prov.  Unies  des  Pays-Bas  et  div.  princes,  bei  Gastel., 
den  lettr.  et  m6m.  du  Comte  d'Estrades).  Zur  Sache  vergleiche  Puffender f, 
ledr.  WittL  1.  X.  {{.  22  —  24. 

*)    Der  Knrforst  prätendirte  das  Besatzungsrecbt  auf  dem  Hause  Gehmen. 
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No.  181. 

1667.    3.  Augusti.    In  arce  nra  Hafniae. 

König  Friedrich's  III.  von  Dänemark  gleiche  Erklärung. 

S.  beim  25.  und  28.  Angast  dieses  Jahres. 


No.  182. 

1667.    22.  August.    Braunschweig. 

^Näheres  Defensiv-Bündniss''  zwischen  den  Kurftlrsten  Maximilian 
Heinrich  von  Cöln,  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg,  den  Heraögcn 
Ernst  August  (Bischof  von  Osnabrück),  Georg  Wilhelm  und  Eudolph 
August  von  Braunschweig,  und  der  Landgräfin  Hedwig  Sophie  Ton 
Hessen- Cassel  auf  drei  Jahre. 

Unterhändler  cöln.:  Heinr.  Franz  Nicolarts  —  brand.:  Fricdr. 
V.  Jena  —  osnabr.-zell.:  Georg  Christoph  v.  Hammerstein,  zelliPittl 
Joachim  v.  Billau,  osnabr.:  Hieron.  Grapendorf,  wolfenb.:  JoaekiB 
Friedr.  Sohlen  —  hess.:   Regner  Badenhausen. 

Ratiff.  des  Kurfürsten  M.  H.  v.  Cöln,  d.  d.  Bonn  2.  Sept  1667; 

des  Herz.  Georg  Wilh.  v.  Braunschw.,  d.  d.  Zelle  8.  Sept  1667; 

-  Ernst  Aug.    -  -  -    -   Iburg  28.  Sept  1667; 

-  Rud.  Aug.     -  -  -    -   Blankenb.  29.  Febr.  1668: 
der  Landgr.  Sophie  Hedwig  v.  Hessen-Cassel,  d.  d.  Cassel  27.  Sept 

1667. 
Wegen  brand.  Ratif.  s.  unten  Anm.  zu  Art.  16. 

Motiv:  Die  Unzulänglichkeit  der  Reichsconstitutionen,  Ezecotionsord- 
uuug  und  ^andrer  dergleichen  Mittel,  am  ihre  Lande  und  Leute  in  bestand^    j 
Ruhe  und  Frieden  regieren  zu  können.  ' 

1)  Unter  den  Contrahenten  findet  treue  Freuudschaft  statt  zu  wechsel- 
seitiger Fördrung  und  Abwendung  von  Schaden  etc.  | 

2)  Diese  ^Yerthädigungs- Allianz*'  soll  zu  Niemands,  am  wenigste« 
des  Kaisers  und  Reichs  Offeusion  gereichen  etc. 

3)  Diese  Allianz  begreift  der  Contrahenten  sämmtliche  Lande  im  Beie^i 
und  sind  die  Conföderirten  gehalten,  wenn  die  Lande  Eines  von  ihnen  flbe^ 
zogen ,  oder  irgend  wie  gegen  die  Reichssatzungen  und  das  Instnun.  pacis 
vergewaltigt  würden,  diesem  auf  Notificatiou,  mit  bestimmter  Maonsehift 
inner  bestimmter  Zeit  beizustehen. 

4)  Die  Contrahenten  stellen  sich  wechselseitig  als  Hülfe  : 

Cöln 840  Reiter,  1600  Fnssknechte, 

Brandenburg      ....  1000      ^  2000            ^ 

Osnabrück 100       „  200            „ 

Herzog  Georg  Wilhelm .  240      ^  644            , 

Herzog  Rudolph  August  230      ,,            500            „ 

Hessen  -  Cassel ....  200      „  400            , 

Sie  halten  auch  die  Hälfte  darüber  parat  und  wollen  solches  eventaell  aock 
erhöhen. 
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^)  Und  solches  auf  Requisition  eines  jeden  Einzelnen,  inner  14  Tagen 
b  erfolgter  Notification,  und  so  lange  bis  der  Requirent  der  Truppen 
ht  mehr  bedarf,  oder  Requisitus  selbst  angegriffen  wäre. 

6)  Würden  zwei  der  Contrabeuten  zugleich  angegriffen,  so  theilen  die 
brigen  ihre  Hülfe;  und  langte  dies  nicht  zu,  so  vergleichen  sie  sich  in 
iten  über  ein  Mehr. 

7)  Das  Obercommando  nach  der  Conjnnction  führt  der  Requirent  im 
Den,  wie  ausser  der  Bundsverwandten  Lande ;  doch  hat  er  in  allen  wich- 
en Dingen  Kriegsraths  zu  pflegen. 

8)  Die  Feldartillerie  geben  die  Hülfe  leistenden  nach  Kriegsraison ;  die 
weren  Stücke  giebt  im  eignen  Lande  der  Requirent,  in  loco  tertio  der 
hstangesessne  Bundsverwandte  —  doch  beides  auf  gemeinsame  Unkosten. 

9)  Die  Jurisdiction  behält  jeder  Hülfscorpscommandant.  Im  Fall  eines 
teral  -  Kriegsrechts  sind  alle  dazu  gehörigen  hinzuzuziehen,  und  präsidirt 
nach  Artikel  T  Dirigirende,  oder  in  dessen  Abwesen  der  Höchstchargirte. 

10)  Jeder  Hülfsleistende  unterhält  zwar  seine  Truppen,  doch  hat  Re- 
ent  selbe  nach  der  Conjunction  in  Quartieren  den  eignen  durchaus  gleich 
Tactiren. 

11)  Die  Contrahenten  einigen  sich  über  eine  Yerpflegungsordonnanz, 
entsprechend  die  Truppen,  nach  erfolgter  Conjunction,  gleichmässig  be- 
delt  werden.  Auch  giebt  der  Requirent  den  Hülfstruppen  den  Proviant, 
iher  indess  von  den  Hülfsleistenden  nach  Yerhältniss  bezahlt  oder  er- 
t  wird. 

12)  Das  Bündniss  gilt  auf  drei  Jahre  a  dato,  vorbehaltlich  event.  Pro- 
ition. 

13)  Steht  Einer  der  Contrahenten  mit  einem  Andern  derselben  noch 
nderm  ähnlichen  Bündniss,  so  steht  dem  Requirenten  frei,  auf  welches 
Bündnisse  hin  er  Hülfe  verlangen  will.  Auch  geht  eventuelle  Reichs- 
Kreishülfe  an  dem  Quantum  der  Bundeshülfe  ab. 

14)  Bei  sich  ereignender  Gefahr  an  den  Reichsgrenzen  wollen  Contra- 
;en  auf  dem  Reichstage  den  punctum  securitatis  imperii  bestens  wahr- 
nen. 

15)  Dem  Herzog  Johann  Friedrich  zu  Braunschweig -Lüneburg  wird 
Beitritt  zu  dem  Bündniss  offen  gehalten  und  ^oll  seine  Erklärung  vor 
Ratificationsfrist  erfolgen. 

16)  Die  Ratificationen  dieses  Bündnisses  sollen  den  4./ 14.  October  zu 
iDschweig  ausgewechselt  werden  *). 

Cf.  die  Bemerkung  beim  25./ 15.  März  1667  und  unter  1668      '     ^ — •  Schwe- 

X.  ixL&rz 

Beitritt  zu  diesem  Bündniss. 


*)  Die  Ratiff.  wurden  indess  erst  am  20.  Febr.  (alt.- Stils?)  1668  zu  Braun- 
eig  ausgewechselt.  Ursach  dieser  Verzögerung  war  einestheils  der  Wunsch 
8  den  Katiff.- Austausch  noch  etwas  hinauszuschieben,  anderntheils  der  Bei- 
Schwedens für  seine  deutschen  Reichslande  zu  diesem  Bündniss.  Ein 
!ept  der  kurbrand.  Ratiff.  liegt  nicht  vor;  dieselben  dürften  aber,  nach  den 
D  zu  nrtbeilen^  etwa  aus  dem  Jan.  oder  Febr.  1668  datirt  haben,  da  sie  dem 
Auswechselungsgeschäft  gen  Braunschweig  deputirten  brand.  Bevollmächtigten, 
halberst.  Canzler  Butendagk,  laut  Instruct.  vom  20.  Jan.  (alt.  St.)  1668,  voll^ 
D  mitgegeben  worden  waren. 
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Gedr.  bei  Aitzema  der  4«»  XHI,  746,  der  fol.  YI.Söl  holL;  iiiLfinig,RA. 
p.  spec.  coDt.  I.  Forts.  II.  Abtli.  IL  p.  342  und  Dumont,  C.  ü.  YU,  1.  57  frtniös. 
(der  deutsche  Text  noch  ungednickt). 


No.  183. 

1667.    25-  August.     Hagae  Gomitum. 

Der  Gen.- Staaten  (Jacob  a  Coeverden)  Erklärung  Aber  den  Ein- 
schluss  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  in  den  31./21.  Juli  ejiud. 
zwischen  England,  Frankreich,  Dänemark  und  den  Gen.- Staaten  zu 
Breda  geschlossenen  Frieden. 

Cf.  29.  Juli  und  3.  August  a.  ejusd. 


No.  184. 

1667.    27.  August.    Zur  Zinnen. 

Uebereinkunft  zwischen  den  Kurfürsten  Johann  Georg  11.  v.  Saduen 
und  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  —  wegen  Unmöglichkeit, 
bei  den  hohen  Silberpreisen  die  Scheidemünze  nach  der  Reich8valyalio& 
von  1559  auszuprägen  —  beiderseits  Groschen  und  kleinere  Mttai- 
Sorten,  bis  zu  betreffe  udem  künftigen  Keichsconclusum,  die  feine  Maik 
auf  104  Thlr.  auszumünzen  (unbeschadet  jedoch  des  Fusses  des  Beieb- 
thalers). 

Gedr.  iu  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  II,  200 ;  Lond.,  A.  P.  XVI,  221;  DumoBt, 

c.  ü.  vn,  1.  57. 

No.  185. 

1667.    28.  August.    Donn^  ä  Lille. 

König  Louis'  XIV.  von  Frankreich  Erklärung  über  den  Einschh» 
des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  in  den  3l</2hi^ 
ejusd.  zwischen  England,  Frankreich,  Dänemark  und  den  Gen.-Stailei 
zu  Breda  geschlosseneu  Frieden. 

Cf.  29.  Juli,  3.  u.  25.  Aug.  a.  ejusd. 
No.  186. 

1667.    ?  November  ?  In's  Gravenhage. 

Vergleich  mit  den  Gen.- Staaten,  vermöge  dessen  dieselben  fliBO 
von  ihnen  oberhalb  der  Schenkenschanz  auf  kurfürstlichem  (clevisebea) 
Territorium  (Spuikschen  Seite)  angelegte,  sogenannte  „SpuikriUe* 
(Schleuse  und  Kanal)  dem  Kurfürsten  überlassen  und  demaelben  tb 
alle  deshalb  erhobenen  Schadensersatzansprüche  10,000  Thlr.  ote 
25,000  fl.  holl.  zahlen.  Künftiger  Schaden  soll  durch  beiderseitist 
Commissarien  ermittelt  und  nach  Befinden  vergfltigt  werden,  unbesehtM 
kurfürstlicher  Jurisdiction  und  Hoheit. 

Diesseitige  Unterhändler:  W.  W.  Blaspeil,  Mattb.  Romswinekel 
Job.  Copes. 

Kurfürstliche  Ratif..  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spree  2.  Dec.  1667. 
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37. 

1667,    5./15.  Decembre.    Cologne  sur  la  Spree. 

»^ertrag  zwischen  König  Louis  XIV.  von  Frankreich  und  Kurfürst 
rieh  Wilhelm  von  Brandenburg  über  Fördrung  der  Wahl  Pfalz- 
Philipp  Wilhelm's  von  Neuburg  zum  Könige  von  Polen,  und  des 
Irsten  Verhalten  zu  Gunsten  Frankreichs  bei  dessen  dermaligem 
;e  mit  Spanien  in  den  Niederlanden. 

Dterhändler  franz.:  L.  Milet,  mar^chal  de  camp,  etc.  (Vollm.  Far.  le 

de  D6c  1667)  —  brand.:  Otto  v.  Schwerin,  Lor.  Christ  v.  SomDitz, 

24  Nov 

ir.  V.  Jena  (Vollm.  Cologne  le  -t--  jour  de  -jr: —  1667). 

atif.  des  Königs  donn^  a  Paris  le  XXX^  joar  de  Decembre  1667; 

des  Kurfürsten  donnä  ä  Cologne  sur  laSp.  le  10./20.  jour  de  D^c.  1667. 

Veil  der  König  (von  Prankreich)  erfahren ,  dass  der  Kurfürst  von  Bran- 
irg  ob  den  Wirren  in  den  Niederlanden  für  den  Reichsfrieden  fürchte, 
em  wegen  der  Zustände  in  Polen  dringend  Beendigung  diesefe  derma- 
Krieges  wünsche,  damit  von  dieser  Republik,  falls  deren  König  sterben 
resigm'ren  sollte,  Verwirrung  und  Unheil  durch  benachbarter  und  ent- 
r  Fürsten  Bemühen  abgewendet  werden  könnten  —  so  hat  der  König 
laichen  Beweggründen  -  solche  (des  Kurfürsten)  Intentionen  gut  ge- 
n  und,  indem  er  sich«  bereit  erklärt,  ebensowohl  mit  einer  billigen  Sa- 
tion wegen  seiner  Ansprüche  auf  die  Niederlande  sich  zu  befriedigen,  als 
ill  das  Seinige  zur  Beruhigung  der  Republik  Polen  beizutragen  —  in  An- 
ht  des  kläglichen  Zustandes,  in  den  dieselbe  seit  Jahren  durch  die  innern 
ungen  und  Kämpfe,  die  Unruhen  in  der  Ukraine,  die  häutigen  Einfälle 
artaren  gerathen,  und  der  ihr  dadurch  drohenden  Gefahr,  auch  wegen 
iteresse  der  christlichen  Potentaten  solchen  Unterndimungen  der  Un- 
igen gegenüber  —  sein  besondres  Augenmerk  auf  Polen  gerichtet,  und 
'  glaubt,  dass  das  beste  Mittel,  solchem  Unglück  vorzubeugen,  eine 
'ende  Verständigung  zwischen  ihm  (dem  König  von  Frankreich)  und 
Kurfürsten,  sowie  eine  Vereinigung  der  besonders  wegen  des  eventuellen 
?gui  getrennten  Parteien  sein  möchte  —  findet  er's  angemessen,  dass 
ipublik  in  Zeiten,  falls  ihr  König  stürbe  oder  resignirte,  auf  die  Wahl 
N^achfolgers  Bedacht  nehme.  Er  hat  darum  vordem  schon  um  so  lieber 
nsinnen  des  Königs  von  Polen,  dessen  (seitdem)  verstorbener  Gemahlin 
niger  Glieder  der  Republik  vernommen,  derselben  auf  den  Fall  den 
n  von  Cond6  oder  den  Herzog  von  Enghien  zu  empfehlen;  wie  er 
änige  Zeit  die  von  jenen  augezeigten  Wege  gegangen.  Da  inzwischen 
andre  Glieder  der  Republik  ihr  Absehen  auf  den  Herzog  von  Neu- 
gerichtet, auch  der  Kurfürst  von  Brandenburg,  als  Polens  Alliirter 
aehbar,  gern  hiezu  mitgewirkt  und  ihn  (den  König  von  Frankreich) 
lassen,  dass  er  ihn  (den  Kurfürsten)  durch  Concurrenz  hiebei  ver- 
pn  würde  (ebensowohl  wegen  seiner  nahen  Verwandtschaft  mit  dem 
g  von  Neuburg,  als  auch  wegen  gehofften  Verständnisses  in  puncto 
lens  und  andrer  seiner  an  Polen  gränzender  Länder,  sowie  auch  Polen 
zum  Besten),  dass,  wenn  der  König  von  der  Empfehlung  der  Prinzen 
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seines  Öeblüts  und  dem  Dringen  in  den  König  von  Polen,  zn  deren  Gunsten 
zu  abdiciren ,  abliesse  und  vielmehr  seinen  Credit  für  den  Herzog  von  Neu- 
bürg  bei  König  und  Republik  aufwenden  wollte,  die  Ruhe  Polens  und  die 
Einigung  seiner  Glieder  in  dieser  Promotion  des  Herzogs  von  Neubnrgsich 
begegnen  dürften  —  so  hat  der  König  in  Anbetracht  dieses  und  dessen, 
was  der  Kurfürst  ihm  wegen  der  niederländischen  Wirren  vorgestellt,  in 
Betracht  dass  die  guten  Intentionen  des  Kurfürsten  (also)  wesentlich  auf 
die  Erhaltung  der  Ruhe  im  Reich  und  der  Ruhe  Polens  abzielten  -  für 
gut  befunden,  mit  dem  Kurfürsten  hierüber  einen  Tractat  und  ConTcntion 
abzuschliessen.  Und  hat  der  König  hiezu  den  etc.  Milet,  der  Kurfürst  die 
etc.  etc.  bevollmächtigt,  welche,  nach  Austausch  ihrer  Yollmachten,  folgender 
Artikel  übereingekommen: 

1)  Der  König  —  um-  dem  Kurfürsten  Vergnügen  zu  machen  und  dfD 
Herzog  von  Neuburg  sich  zu  verbinden  —  verpflichtet  sich,  nicht  ferner 
auf  die  ihm  bisher  gemachten  Versprechungen  etc.  für  den  Fall  der  pol- 
nischen Krouvacanz  zu  hören,  und  sich  aller  bezüglichen  Schritte  in  Polen 
und  anderwärts  zu  Fördrung  eines  französischen  Prinzen,  in  specie  des 
Prinzen  von  Cond6  und  seines  Sohns,  des  Herzogs  von  Bngbien,  lo  ent- 
halten und,  falls  diese  sieh  um  die  Krone  bewerben  und  den  Effect  dieses 
Tractats  aufhalten  wollten,  solches  in  keiner  Weise,  weder  direct  noch  iß- 
direct,  zu  dulden,  wie  er  auch  nicht  dulden  will,  dass  die  Führung  der  pol- 
nischen Miliz  irgend  wem  gegen  die  Gesetze  und  Constitutionen  der  Re- 
publik gegeben  werde. 

2)  Der  König  wendet  in  jeder  Art  —  direct  und  indirect  —  all  seinen 
Credit  bei  dem  Könige  wie  der  Republik  von  Polen  und  deren  Gliedem 
zu  Gunsten  des  Herzogs  von  Neuburg  auf*)  (in  weiter  zu  bestimmender 
Art),  es  sei  in  puncto  der  Heirath  des  Königs  von  Polen,  wenn  sie  ihn 
nicht  widerstrebt,  mit  der  Pilncess  von  Neuburg,  es  sein  auf  den  Todes- 
oder Abdankungsfall,  damit  im  einen  oder  andeni  Fall  der  Herzog  durek 
Wahl  der  Republik  unmittelbar  zur  Krone  gelange.  Der  König  handell 
dabei  in  alle  Wege,  wie  es  dem  Kurfürsten  und  Herzog  am  zweckmäas^te» 
scheinen  wird  und  instruirt  seine  Gesandten  und  Minister  danach  in  Pok> 
und  anderwärts. 

3)  König,  Kurfürst  und  Herzog  wollen  durch  diese  Convention  in  keiner 
Art  den  Gesetzen,  Gewohnheiten  und  Freiheiten  der  Republik  derogiren- 

4)  Der  König  erklärt,  dass  er  bei  seinem  Wunsch  verharre,  den  we* 
derländischen  Krieg  durch  einen  sichern  und  raisonnablen  Frieden  lo  beendei 
und  nach  bestem  Venuögen  für  die  Ruhe  des  Reichs  zu  sorgen;  nnd  der 
Kurfürst  verpflichtet  sich,  solch  heilsam  Werk  zu  fördern,  um  durch  «*>■• 
Vermittlung  den  Frieden  herzustellen  und  das  den  Nachbarn  und  nad 
dem  Reicii  durch  Fortsetzung  dieses  Kriegs  drohende  Unheil  zu  verhüte». 

6)  Der  Kurfürst  verspricht  und  verpflichtet  sich  überdies,  sich  in  kein* 
Art,  es  sei  denn  durch  Friedensvermittelung,  in  den  gegenwärtigen  KÄf 
zwischen  Frankreich  und  Spanien  zu  mengen. 

*)  Cf.  den  Vertrag  zwiscbeu  LuuieXIV.,  Joh.  Casim.  v.  Polen  ood  J«J 
Pfalzgr.  Phil.  Wilb.,  d.  d.  Warschau  9.  März  1668,  welcher  weiterhin  (im  Exe«f( 
Aufnahme  gefunden. 


r 


Frankreich    Schweden.  323 

6)  Der  Kurfürst  verspricht  und  verpflichtet  sich,  in  seinen  Staaten  aus- 
nahmslos keinem  Fürsten  inner  oder  ausser  dem  Reich,  der  da  Truppen 
Dach  den  Niederländen  schicken  wollte,  Passage,  Quartiere,  Werbungen  et<;. 
ZB  rerstatten,  als  nur  conform  den  Reichsconstitutionen,  dem  westphälischen 
Frieden,  der  frankf.  (Kaiser)  Capitulation  und  den  Bestimmungen  der  rhei- 
nischen Allianz. 

7)  Der  Kurfürst  wirkt  auch  dazu  mit,  dass  der  westphälische  Kreis 
desgleichen  thue. 

8)  Der  Kurfürst  verspricht,  zu  mehrerer  Festigung  der  Freundschaft 
nnd  guter  Correspondenz,  sofort  von  Neuem  der  rheinischen  Allianz  beizu- 
^ten  nnd  in  deren  Prorogation  auf  d^  Jahre  zu  willigen,  unter  Bedingungen, 
über  welche  alsbald  die  Unterhandlungen  zu  Regensburg  eröffnet  werden 
sollen. 

9)  Die  Ratificationen  des  gegenwärtigen  Tractats  und  deren  Austausch 
erfolgen  inner  2  Monaten  a  dato. 


In  besondrem  Reversal  verpflichtet  sich  der  Kurfürst  noch,  den  Her- 
zog tou  Neuburg,  falls  derselbe  zur  polnischen  Krone  gelangte,  dahin  zu 
▼ermögen,  dass  er  seine  erste  Nomination  zum  Cardinal  dem  Bischof  von 
Bea^res,  damaligem  französischen  Gesandten  in  Polen,  oder  wen  sonst  der 
König  von  Frankreich  bezeichnen  werde,  gebe. 


Bei  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  1.  X.  {.44  im  Auszug. 
Zur  Sache  vergl.  jetzt  bes.  Droysen,  pr.  Pol.  III,  3  den  betr.  Abschu.,  in 
•p.  8. 215  ff. 


No.  188«. 

titao     20.  Februar.    «  ,      . 

lOOo.    — r-w» Braunschweig. 

Schweden  tritt  für  seine  Reicbslande  dem  „Näheren  Defensiv- 
Bllndniss"  zwischen  den  Kurfürsten  Maximilian  ^einrieb  von  Cöln  und 
ftiedrich  Wilhelm  von  Brandenburg,  den  Herzögen  Ernst  August,  Georg 
Wilhelm  und  Rudolf  August  von  Braunschweig  und  der  Landgräfin 
Sophie  Hedwig  von  Hessen-Cassel  vom  29.  August  1667  bei. 

Unterhändler  cöln.:  Heinr.  Pr.  Nicolart  —  brand.:  Job.  Buten- 
^4gk  —  osnabr.:  Hieron.  v.  Grapendorf  —  cell.:  Heinr.  Dietrich  — 
^olfenb.:  Joach.  Friedr.  Sohlen  —  hess.:  Regner  Badenhausen  — 
'ekwed.:  Jürgen  Marscbalck. 

Ratif.  EönigCarrs  resp.  der  Königin  Hedwig  Eleonoraund  des  Reichs- 
^*th8  (Peter  Brahe,  Lind,  Gust.  Otto  Steubock,  Magnus  de  la  Gardie,  Gust  Soop), 
4.d.  Stockholm  27.  März  1668; 

Ratif.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spree  30.  März  1668. 

Schweden  erbietet  sich  ad  Art.  4  an  seinem  Theil  event.  400  Reiter, 
OO  Mann  zu  Puss  zu  stellen;  ad  Art.  16  inner  2  Monaten  die  Ratification 
a  beschaffen. 
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No.  188»». 

Besondrer  Recess  vom  selben  Datum. 

Schweden  excipirt  bezüglich  Cöln's  dessen  eventuellen  Streit  mit 
Münster  wegen  der  Coadjutoriewahl;  it.  desselben  Kurfürsten  Lande 
Lüttich,  Stablo  und  Berchtesgaden ;  wogegen  Cöln  Schweden  nur  ftr 
dessen  im  westphälischen  und  niedersächsischeu  Kreise  belegne  Lande 
unterstutzt. 


No.  189. 

[1668.    Le  neufvi^me  Mars.    Varsau. 

Vertrag  zwischen  König  Louis  XIV.  von  Frankreich,  Johann  Ca- 
simir, König  von  Polen,  und  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm,  Herzog  von 
Neuburg,  über  die  Abdankung  Johann  Casimir's  und  die  event.  Wahl 
Philipp  Wilhelm's  zum  K?)nig  von  Polen*). 

Unterhändler:  G.  de  Bouzi,  evesque  de  Bezieres  ^ Vollm.  d.  d.  ä. 6er* 
maiii  eu  Laye  2.  Fevr.  1668),  und  Frb.  v.  Obise,  nouburgscher  Cauzler  (Volln:. 
d.  d.  Dosseldorpii  24.  Jan.  1668). 

Ratif.  d.  d.  St  Germaiu  en  Laie  le  trent**  joor  de  mars. 

Motive:  Johann  Casimir's  Eutschluss  abzudanken,  um  den  Gefahren 
des  Interregnums  bei  seinem  Tode  zuvorzukommen  und  eine  Wahl  in  alier 
Ordnung,  während  Friedens  mit  dem  Moskowiter  zu  Stande  zu  bringen  - 
it.  diese  Wahl  wo  möglich  auf  einen  ihm  bekannten  Fürsten  zu  lenken,  m 
der  Sicherheit  der  Religion,  Bezahlung  seiner  Schulden  und  Ent- 
lastung seines  Gewissens  halber. 

1  —  8.    YerpflichtuDgen  Johann  Casimir^s. 

1)  Johann  Casimir  dankt  ab  bis  zum  15.  Juli,  spätestens  15.  Angost, 
wofern  die  Ratitieationen  dieses  Vertrags  während  des  nächsten  Mai  an  ihn 
gelangt  sind.  ^ 

2)  Nach  Eingang  der  Ratitieationen  beruft  Johann  Casimir  sofort  elneo 
Reichstag  bis  zum  lö.  Juli,  15.  August  spätestens ^  bezeichnet  auch  mch 
Gutbetinden  des  französischen  und  neuburgschen  Gesandten  event  in  dei 
^  Instructions  qui  seri>nt  envoy^es  aux  petites  di^ttes  *  als  Zweck  der  Coo" 
vocation  lediglieh  die  Abdankung. 

Im  Fall  von  Unruhen  erklärt  Johann  Casimir  seine  Abdankung  in  irgend 
andrer  concertirter  Weise,  selbst  in  Versammlung  des  allgemeinen  Anft«- 
bots  oder  durch  Diplom  zu  Händen  des  Erzbischofs  von  Guesen  oder  der 
Metrik  von  Polen  und  Litthauen  —  so  dass  der  poln.  Thron  jedenfalls  ^ 
zum  15.  August  vacant  ist. 

*)  Nb.  Wegen  der  Wichtigkeit  des  ganzen  Handels  für  den  Korfoiftei 
Friedrich  Wilhelm  und  seiner  Betheilipnmc  dabei  —  cf.  die  Vertrage  v.  K^^^ 
und  Ä>  Nov,  1666  nüi  rfalz-Neuburg.  v.  15.  5.  Dec.  1667  mit  Frankreich,  V.6.W 
1668  mit  Schweden  und  rfalz-Neuburg—  in  einem  durch  königi.  Secret*SieH 
TolUognen  Orig.-exempl  uu  den  grosi^eu  Kurfürsten  mitgetheilt  und  defk«^ 
auch  hier  in  excerpto  aufgenommen. 
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3)  Johann  Casimir  verläKst  nach  der  Abdankung  sofort  Warscban  and 
ölen  —  um  jeden  Verdacht  einer  Wahlbeeinflussung  zu  entfernen. 

4)  Johann  Casimir  sendet  zum  Wahltag  den  französischen  und  neu- 
urgschea  Gesandten  genehme  Abgesandte  (um  den  Herzog  von  Neuburg 
D  empfehlen  und  sich  seine  Snbsisteuzmittel  zu  erbitten),  die  durchaus  im  Ein- 
erständniss  mit  den  französischen  und  neuburgschen  Gesandten  thätig  sind. 

5)  Am  Abdankungstage  ihm  etwa  vorgelegte  Constitutionen  und  Privi- 
gien,  welche  der  Autorität  des  Nachfolgers  des  Königs  derogirten,  weist 
)baüü  Casimir  zurück  und  verweist  lediglich  auf  die  Pacten,  welche  die 
?pab]ik  mit  dem  Nachfolger  schliessen  möchte. 

6)  Johann  Casimir  giebt  diejenigen  Erklärungen,  welche  der  französische 
.'sandte  von  ihm  Ycrlangen  wird,  ausser  der  bereits  erfolgten  Cession  der 
m  König  von  der  Republik  schuldigen  und  von  dem  Könige  von  Frank- 
eh  vorgeschossenen  Summe  von  2,700,800  Fl.  polnisch ;  und  die  königl. 
loischen  Gesandten  werden  angewiesen,  in  diesem  und  jedem  andern  Puncte 
les  auszuführen,  was  der  französische  Gesandte  in  dieser  Materie,  wie 
Jüglich  der  Wahl  und  Capitulation  des  Herzogs  von  Neuburg  von  ihnen 
langen  wird. 

1)  Zu  Ende  des  gegenwärtigen  Reichstags  theilt  Johann  Casimir  seine 
(ficht  abzudanken  nur  denen  mit,  bei  welchen  es  der  französische  und 
burgsche  Gesandte  für  angemessen  erachten,  nach  Eingang  der  Yer- 
^s-Ratificationen  den  Senatoren  durch  Convocation  oder  in  andrer  Weise. 

8)  Nach  Einti'offen  der  Ratificationen  notificirt  Johann  Casimir  (im  Ein- 
)tändni8s  mit  den  etc.  Gesandten)  seine  Absicht  dem  Pabste  und  bittet 
unverdächtigen  Cardinal  oder  Nuntius  zum  Wahltag,  um  die  Gemüther 
die  Wahl  eines  katholischen  Fürsten  zu  vereinigen  und  Factionen  von 

Glauben  und  der  Unterwerfung  unter  den  päbstlichen  Stuhl  feindlichen 
ihten  zu  verhindern. 

9  —  11.   Verpflichtungen  Frankreichs,  cf.  15  und  16  und  29. 

9)  Der  König  von  Frankreich  giebt  dem  Könige  Joh.  Cas.  150,000  Livres 
erkürz ter  Renten  in  geistlichen  Beneficien  in  Frankreich,  vom  Ab- 

tungstage  an,  an   welchem  der  französische  Gesandte  Johann  Casimir 
nöthigen  Papiere  übergiebt,  um  die  betreffenden  Bullen  in  Rom  aus- 
irken.    Langen  die  Beneficien  nicht  zu ,  so  supplirt  der  König  von  Frank- 
!i  aus  eignen  Mitteln. 

Johann  Casimir  kann  in  Frankreich  wohnen,  wo  er  will,  oder  auch 
Lthalben  anderwärts  dieser  Renten  geniessen. 

10)  8  Tage   nach  Johann  Casimir's  Abdankung  lässt  ihm  der  König 
Frankreich  25,000  Thlr.  auf  die  etc.  Beneficien   vorschiessen  —  um 

nbücklicher  Verlegenheit  vorzubeugen. 

11)  Der  König  von  Frankreich  zahlt  die  Rente,  es  erfolge  nach  der 
wkang  was  wolle,  auch  wenn  der  Herzog  von  Neuburg  nicht  ge» 
;  wird. 

12  —  19.   Reservirte  Rechte  des  Königs  Johann  Casimir. 
2)    Der  König  von  Polen  behält  seine  Titel  etc. 
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13)  Johann  Gaßimir  hat  freie  Wahl  seines  Wohnorts,  wenn  er  in  Pole 
bleibt;  und  sein  Marschall  richtet  alle  Civil-  und  Criminalsaehen  seines  Ho 
ohne  Appell. 

14)  Johann  Casimir  hat  Hofhaltung  nach  Belieben,  bis  200  Mann  Gardi 
von  welcher  Nation  er  will,  und  kann  inner  und  ausser  Landes  weilen. 

15)  Zu  seiner  Subsistenz  behält  Johann  Casimir  die  Oeconomie  y< 
Sambor  und  die  Erbgüter  von  Li?ice  auf  Lebenszeit. 

Der  Herzog  von  Neubnrg  verlangt  den  Consens  der  Republik,  zal 
in  Ermanglung  desselben  oder  wenn  diese  Nutzung  irgend  verhindert  wij 
jährlich  50,000  Thlr.  und  setzt  dafür  seine  polnischen  Revenuen  und  Neubur 
Jülich -Berg  ein.  Frankreich  garantirt  hiefür  bis  zu  event  Selbstzahlu 
der  50,000  Thlr. 

16)  Johann  Casimir  reservirt  sich  femer  jährlich  10,000  fl.  poln.  i 
die  Oeconomie  von  Bochnia  oder  die  Salinen  von  Wieliczka  —  der  Herz 
von  Neuburg  und  der  König  von  Frankreich  bürgen  und  -garantiren  i 
vorher. 

17)  Johann  Casimir  kann  nur  die  Sicherheit  für  die  beiden  Yo 
behalte  ad  15  und  16  prätendircn  und  wenn  Stände  aus  eignem  Antri( 
eine  Rente  willigen,  so  nimmt  er  sie,  um  diesen  Tractat  um  so  sicherer  i 
halten;  doch  was  Republik  bewilligt,  soll  zur  Entlastung  des  Herzogs  to 
Neuburg  dienen  bezüglich  der  vorbehaltnen  Oeconomien  und  Pension. 

18)  Pfalz -Neuburg  sorgt,  dass  dem  Könige  Johann  Casimir  alle  Pacbi 
reste  bis  zum  Tage  der  Abdankung  gezahlt  werden. 

19)  Johann  Casimir's  Güter  in  Polen  gemessen  derselben  Inmioüititeii 
wie  die  Tafelgüter  des  Königs  von  Polen. 

20.  Johann  Casimir's  Cessionen  an  den  Herzog  von  Neubnrg. 

20)  Nach  Ankunft  der  Ratificationen  tritt  Johann  Casimir  durch  ^ 
richtlichen  Act  an  den  Herzog  von  Neuburg  ab :  all  seinen  Immobiliarbesit 
inner  und  ausser  dem  Königreich,  d.  i.  die  Livicer  Güter  auf  den  TodesUl 
seine  Revenuen  in  Neapel,  seine  Rechte  von  der  Königin  Boni^  her,  di 
Summe,  welche  der  König  von  Spanien  dem  Könige  von  Polen  für  die  f« 
kauften  10  Kriegsschiffe  schuldet,  die  Aussteuer  seiner  Tante,  welche  d» 
Herzöge  von  Braunschweig  zurückgeben  sollen.  Alle  Titel  und  Fip^ 
werden  dem  Nachfolger  nach  seiner  Wahl  übergeben  —  würden  sie  nü 
genügend  erfunden,  so  ist  der  König  Johann  Casimir  doch  zu  Nichts  Wd 
tcrem  ver])flichtet,  als  auf  Treu  und  Glauben  zu  übergeben,  was  er  hat  bdi 
Pfalz-Neuburg  bleibt  dennoch  zu  den  Bedingungen  dieses  Vertri^s  verboni' 

21.  22.  Verpflichtungen  des  Herzogs  von  Nenburg  gegen  Johann  Casiinir. 

21)  Der  Herzog  von  Neuburg  bezahlt  des  König  Johann  Csaatf 
Schulden,  sowohl  die  selbstgemachten,  wie  die  von  König  VladisUwI» 
und  dessen  Bruder  Prinz  Carl  überkommenen  —  jährlich  mindest  100,000  ■ 
polnisch,  und  zwar  zuvörderst  auf  Abschlag  der  Schulden  Johann  Casinii'* 
ohne  dass  jedoch  des  Herzogs  von  Neuburg  Güter  ausserhalb  Polens  dl 
für  haften. 

22)  Der  Herzog  von  Neuburg  zahlt  jährlich  an  Johann  Casimir  MOO  Thb 
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angewiesen  auf  seine  Neaborgschen  Laude,  als  Entgeld  für  alle  Revenaen 
aas  Neapel,  sowie  die  auf  diese  Reveuueu  angewiesenen  Pensionen  im  Be- 
trage ?on  etwa  4000  Thlr. 

23  —  27.    Kleine  wechselseitige  Vorbehalte  und  Verpflichtungen  zwischen 
Jobann  Casimir  and  dem  Herzoge  von  Neubarg. 

23)  Bis  nach  erfolgter  Neuwahl  bleiben  ein  Minister  des  Königs  von 
Frankreich  und  einer  des  Herzogs  von  Neuburg  um  den  König  Jobann  Ca- 
simir und  desgleichen  bis  zu  Erfüllung  des  Tractats  in  dem,  was  Frankreich 
Dnd  Nenburg  betrifft. 

24)  Johann  Casimir  reserrirt  sich  Capitulationen  zu  Gunsten  des  Grafen 
Denhof,  Grosskammerherrn  der  Krone,  betreffend  Versicherung  der  Charge 
feiner  Ehrendame  bei  der  künftigen  Königin  für  die  Gräfin  Denhof,  und 
andrer  Vortheile  für  deren  Personen  und  Familie  —  vor  der  Abdankung. 

25)  Johann  Casimir  übergiebt  am  Abdankungstage  eine  Liste  der  auf 
die  Salinen  und  andre  Rechte  angewiesenen  Pensionen,  und  der  Herzog  von 
Neuburg  verpflichtet  sich  zu  deren  pünktlicher  Zahlung. 

26)  Wenn  die  beiden  Könige  sich  besuchen ,  so  geben  sie  sich  in  ihren 
Palais  die  Hand,  an  dritten  Ort  hat  der  regierende  König  Vortritt  und 
Torsitz. 

27)  Wenn  Johann  Casimir  von  seiner  Abdankung  bis  zur  Neuwahl 
seiuer  polnischen  Revenuen  nicht  gemessen  könnte,  so  giebt  ihm  der  Herzog 
Ton  Neuburg  monatlich  20,000  Livres  auf  Abschlag  dessen,  was  der  König 
sich  jährlich  vorbehalten. 

28.  Declaration  bezüglich  des  Herzogs  von  Neuburg  in  diesem  Tractat. 

28)  In  allen  Artikeln,  wo  der  Name  des  Herzogs  von  Neuburg  gebraucht 
ist,  ist's  in  seiner  Qualität  als  künftiger  König  vonPolen  und  Herzog 
von  Neuburg  geschehen,  für  die  Dinge,  die  er  nach  seiner  erfolgten  Wahl 
ausführen  soll  —  so  dass  beide  Qualitäten,  verbunden  oder  allein,  dieselben 
Verpflichtungen  etabliren. 

29.  SchluBsverpflichtoifg  Frankreichs  and  Johann  Casimir's  auf  des  Herzogs 

von  Nenburg  Todesfall. 

29)  Wenn  der  Herzog  von  Neuburg  vor  der  Abdankung  oder  bis  zur 
Kenwahl  stirbt,  so  bleibt  doch  der  König  von  Frankreich  zu  all  dem 
Verpflichtet,  was  ihn  betriflt, 

and  König  Johann  Casimir  —  event.  die  Abdankung  einige  Monate  auf- 
anschieben  und  die  Wahl  des  dann  von  Frankreich  zu  empfehlenden  Fürsten 
tu  begünstigen,  unter  den  Bedingungen  und  Verpflichtungen  dieses  Tractats. 

Die  Ratificationen  erfolgen  wo  möglich  inner  2  Monaten.] 

Cf.  Paffendorf,  Friedr.  Wüh.  l.X.  69. 


Ho.  190. 

1668.     10.  m.  April.    Varsaviae. 

Erneuerung  des  Welauer  Defensiv-BflndnisseB  vom  19.  September 
657  auf  fernere  10  Jahre  zwischen  König  Johann  Casimir  in  seinem 
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und  der  Republik  von  Polen  Namen  [und  in  auBgeBprochner  Erwartuii 
der  auf  nächstem^)  Keichstag  erfolgenden  Ratification  Seitens  d( 
Stände]  und  Kurfürst  Friedrieb  Wilhelm  von  Brandenburg  (resp.  dessc 
Bevollmächtigtem  Jobann  von  Hoverbeck). 

Es  verspricht  namentlich  König  Johann  Casimir  in  seinem  ond  d 
Republik  Namen,  bezüglich  der  Stadt  und  des  Gebiets  Elbing  nnd  d 
Starostei  Draheim  dem  Kurfürsten  durchaus  zu  genügen,  und  hinwied 
der  Kurfürst:  das  Subsidium  der  1500  Mann  zu  Fuss,  nach  demBromberg 
Vertrage,  event.  zu  leisten  und  es  daran  durchaus  nicht  mangeln  zu  lasse 
unter  Beseitigung  alles  bezüglich  des,  zwischen  ihnen,  Fürsten,  und  d< 
Republik  stattgehabten  Zwistes. 

Desgleichen  wollen  nach  Ablauf  des  (dermaligen)  Decennii  (ad  decoi 
sum  Decennii),  im  Nothfall  und  auf  Erfordern  des  Königs  und  der  Republik 
der  Kurfürst  und  Nachfolger  jenen  mit  4000  Mann  zu  Fuss,  und  eben>( 
der  König  und  Nachfolger  und  die  Republik  dem  Kurfürsten  und  seinei 
Nachfolgern,  auf  Erfordern,  mit  8000  Mann  (5000  Reitern  und  3000  Mani 
zu  Fuss)  beistehen.  Dabei  hat  der  Requirent  für  Sold,  Verpflegung  nnc 
Winterquartiere  der  Hülfstmppen,  gleich  wie  für  die  Seinigen,  zu  sorgeo. 


No.  191. 

1668.    6.  Mail.    Holmiae. 

Vertrag  ^^Bflndniss)  zwischen  König  Carl  XI.  von  Schweden,  Kar- 
fürst  Friedrieh  Wilhelm  von  Brandenburg  und  Pfalzgraf  Philipp  Wir 
heim  von  Neuburg  über  event.  Förderung  von  des  Letzteren  Wahl  zan 
König  von  Polen. 

Unterhändler  schwed.:  Steno  Bielcke.  Matthias  Biörneklos, 
Joh.  Gyldenstierna.  Stepb.  Gambrotius  Hirschenstierna,  FranxJoel 
Oernsted  (Commiss.  d.d.  in  arce  nra  Holmensi  die  5.  Maii  1668)  —  briod.: 
Lor.  Georjr  v.  Crockow  (Commiss.  d.  d.  CoL  ad  Sp.  die  25.  Martii  1667)- 
pfalznenb.:  Tillmaun  Ehrmans  (Commiss.  d.d.  in  residentia  nra  Dösiel- 
dorpii  die  4.  Jan.  1668). 

Ratif.  des  Pfalz^rafen  Philipp  Wilhelm,  d.d.  in  residentia  nra  Düsseldoipö 

die  19.  m.  Jnnü  1668: 

der  Köuiffiu  Hedwig  Eleonore  und  des  Vormnndschaflsraths  (Pet* 

Brahe.  Lor.  v.  d.  Linde,  Gast.  Otto  Stenbock,  Ma^  Gabr.  de  U 

Gardie.  Serv.  Na^tz!.  d.  d.  in  arce  nra  üulmensi  die  30.  Jimiil668; 

des  Kurfürsten,  d.  d.  Coloniae  ad  Spream  die  20.  Jolii  1668. 

Da  nach  dem  Venrag  vom  22.  Juni  1667  zwischen  Schweden  ondBrafr 
denburg  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  dieselben  angegangen,  falls  der  den» 
lige  König  Jv>bann  Ca>iunr  entweder  bei  seinen  Lebzeiten  noch  einen  Sie^ 
folger  wählen  lassen,  oder  abdanken  sollte,  oder  falls  er  sterben  sollte,  bf 
Polen  nnd  andern  Fürston  ihn  zn  unterstützen,  weil  er  König  Sigismund's  lH 
Schwiegersohn,  (angeblich)  durch  Testament  König  Vladislans  lY.  empfot 

*)  Nb.  Der  R«ichsta|er.  auf  dem  diese  Prolongation  ursprünglich  hatte  «nnA 
•oUea,  war  frucliilos  auseinander  gegangen. 
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len  und  bei  Eweijahrigem  Aufenthalt  iu  Polen  sich  dort  zahlreiche  Freande 
erworben  etc.  und  da  solches  genehm  enchienen,  so  seien  Schweden,  Brau- 
deuborg  und  Pfalz -Nenburg  durch  ernanute  Commissarieu  über  IT.  Artikel 
übereingekommen : 

1)  Wie  König  und  Kurfürst  in  Art.  5  des  Tractats  vom  22.  Juni  1667 
die  Qualitäten  des  e?ent.  Königs  bezeichnet,  ohne  solchen  zu  nennen,  in 
stillschweigender  Uebereiustimmung  aber  darunter  bereits  den  Pfalzgrafen 
gemeint,  yerpflichteu  sie  sich  nunmehr  für  ihn  und  keinen  andern  Candida- 
ten  all  ihren  Einfluss  aufzuwenden. 

2)  Der  Pfalzgraf  verpflichtet  sich  an  seinem  Theil,  den  ihm  mitgetheil- 
ten  Vertrag  vom  22.  Juni  1667,  zumal  was  das  Wohl  und  die  Ruhe  Polens, 
dessen  alten  Stand,  Freiheiten  und  Gewohnheiten  bei  dem  Wahlgeschäft 
betrifft,  in  allen  Puncten  anzunehmen,  wie  wenn  er  ihn  selbst  unterzeichnet. 

3)  Obschon  König  und  Kurfürst  nicht  in  Absicht  haben,  eine  Neuwahl 
bei  Lebzeiten  des  Königs  von  Polen  zu  fördern ,  so  wollen  sie ,  wenn  der- 
gleichen dennoch  mit  Zustimmung  dieses  und  der  Republik  erfolgte,  ge- 
meinsam durch  ihre  Gesandten  beim  König,  den  Ständen,  auf  und  ausser 
dem  Reichstag  den  Pfalzgrafen  empfehlen  und  annehmlich  zu  machen  suchen. 

4)  Gleicherweise  wird  sich  der  Pfalzgraf  angelegen  sein  lassen,  den 
Kaiser,  die  Könige  von  Frankreich  und  Polen,  die  Kur-  und  die  Polen  be- 
D&chbarten  Reichs- Fürsten,  die  polnisch -litthauischen  Senatoren  und  den 
etc.  Adel  sich  und  seinem  Hause  geneigt  zu  machen. 

5)  Als  den  Zweck  zumal  fördernd,  bemühen  sich  alle  3  Contrahenten 
in  Zeiten  zusammt  der  Republik,  alle  Hindernisse,  welche  von  Fremden  einer 
freien  Wahl  bereitet  werden  könnten,  zu  beseitigen. 

6)  Wird  der  Pfalzgraf  vom  grösseren  Theile  der  Republik  rechtmässig 
erwählt  und  es  unterstützte  eine  auswärtige  Macht  die  Gegenpart,  so  wol- 
len König  und  Kurfürst,  darum  angegangen,  der  Partei  des  Pfalzgrafen  bei- 
^hen,  wie  weiterhin  verabredet  wird. 

7)  Wird  der  Pfalzgraf  zum  König  von  Polen  erhoben,  so  verspricht  er 
1)  den  von  den  Königen  von  Schweden  und  Polen,  der  Republik  und  dem 

Kurfürsten  am      '  ^,     1660  zu  Oliva  geschlossenen  Frieden  zu  halten; 

<l«nn  besonders  alle  und  jede  Dissidenten  und  zumal  die  Bekeuner  der  Augs- 
borgischen  Confession,  Edle,  Bürger,  Einwohner  und  Unterthanen  Polens, 
Litthaaens  und  zugehörender  Lande  an  ihrer  Religion  und  Personen,  nach 
^  Gesetzen  und  Constitutionen  des  Reichs,  den  Orts-Privilegien  and  dm 
olimehen  Frieden,  undbesser  als  bisher,  ungekränkt  zu  lassen,  mter 
-^nssehluss  jedweder  Dispensationen,  Absolutionen,  geistlicher  and  weltlkkrr 
Bxecutionen  und  Protestationen  und  was  sonst  irgend  für  Vorwändcfl. 

8)  Auch  wenn  statt  des  Pfalzgrafen  selbst  Einer  seiner  Söhne 
^^e,  soll  doch  alles  in  puncto  der  Beförderung  Gesagte  gültig 

9)  Und  weil  Namens  des  Königs  wiederholt  verlangt  woidca.  4m<  f^i- 

^r  von   ihm  für  gültig  gehaltenen  Prätension  auf  die  JüSc^-Clerr-^ir«  l 

I^ande  in  diesem  Tractate  Genüge  geschehe,  so  erklären  dfe  dite  h^'A':- 

^Kläehtigten  Gesandten  des  Kurfürsten  und  des  PfalxgFnfc^  Xhk*!  <bf -^r. 

Glicht  nor;  dass  durch  den  Tractat  vom  9.  September  IMi  ätm  H«>»  Zv«-:- 
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brücken  -  ausgenommen  dessen  Glieder,  welche  speciell  renancirt  —  nnd  so- 
mit dem  König  und  seinem  Oheime  Pfalzgraleu  Adolf  Johann,  tam  in  pob- 
sessorio  quam  in  petitorio  überall  nicht  präjadicirt  sein  solle ;  sondern  aach, 
dass  besagte  Fürsten,  die  Zweibrücksche  (d.  h.  des  Königs  und  seines  Ohms) 
Prätension  vermöge  dieser  Declaration  ganz  unangetastet  lassen ^  so  da^s 
dem  Könige,  wenn  er  mündig  geworden,  künftige  Handlung  nnd  Schlass  un- 
benommen; käme's  aber  zu   keinem  Sehluss,  diese  Declaration  aach  dem 
Kurfürsten  und  dem  Pfalzgrafeii  von  Neuburg  zu  keinem  Prigadiz  gereiche, 
dem  Könige  und  seinem  Ohm  jedoch,  vermöge  des  schwäbisch  Haller  Re- 
verses von  1610,  freistehe,  ihre  Ansprüche,  auf  Grund  des  Friedens  •  Instru- 
mentes, oder  in  ordentlichem  Process  vor  dem  Kaiser  oder  wie  sonst  recht- 
lich zu  verfolgen.    Wo  dann  Kurfürst  und  Pfalzgraf  unweigerlich  gehalten  sein 
wollen,  zu  leisten,  was  dem  Könige  und  seinem  Ohm  nach  einer  der  ange- 
führten Controvers-Enduugs-Arten  wird  zukommen  können. 

10)  Dieses  Bünduiss  dauert  bis  zur  nächsten  polnischen  Thronracanz 
und  erfolgter  legitimer  Neuwahl. 

Der  Ratification  s- Aus  tausch  erfolgt  inner  3  Monaten  zu  Stockhohn  oder 
bei  dem  Feldmarschall  Wrangel. 

Bei  Paffendorf,  Friedr.  Wilh.  1.  X.  f  57  im  Auszug. 


No.  192«. 

1668.     1.  September.    Neuburg. 

Vergleich  über  die  Abtretung  der  Herrschaft  Ravenstein  SeitcnB 
des  Pfalzgrafeu  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  an  den  Kurfürsten 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg,  falls  das  Haus  Neuburg  zur  pol- 
nischen Krone  gelangte,  und,  wenn  solches  nicht  geschähe,  ttberdie 
definitive  Erledigung  des  die  Herrschaft  betreffenden  Streits  durch  Com- 
promiss  und  Schiedsspruch. 

Unterhändler  brandenb.:  Wem.  Wilh.  Blaspetl  —  pfalz.:  FriH 
V.  Giese. 

Batif.  des  Pfalzgrafen,  d.  d.  Neuburg  4.  October  1668; 
des  Karfürsten,  d.  d.  Königsberg  8.  October  1668. 

Weil  der  im  Erbvergleich  von  1666  zu  Eutscheidang  des  Zwists  über 
die  Herrschaft  Raveutitein  stipulirte  Compromiss  bisher  nicht  in's  Leben  treteSi 
auch  die  Vergleiche  vom  24.  September  und  20.  November  desselben  Jtlff* 
nicht  ausgeführt  werden  können,  haben  beiderseits  Bevollmächtigte  —  ^ 
ihrer  Principalen  Ratiücation  aus  all  jenen  Kecesseu  sich  des  Folgende! 
verglichen: 

1)  Der  Pfalzgraf  verspricht,  die  Herrschaft  Ravenstein  mit  allem  ZobeUf 
und  Rechten  etc.,  wie  er  solche  besessen,  und  höher  nicht  als  mit  120,000  TU^ 
Schulden  belastet,  sobald  der  jetzige  König  von  Polen  abdlcirt  nnd  bei  der 
Neuwahl  so  bedeutende  Stimmen  für  den  Pfalzgrafen  gefallen,  dass  sieh  dar 
mit  operiren  lässt  —  dem  Kurfürsten  unweigerlich  folgender  Gestalt  ^ 
sutreten; 
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2)  dass  jedwede  Schulden  über  die  120,000  Thlr.  bis  znr  HänmuDg 
er  Herrschaft  vom  Pfalzgrafeu  abgetragen  werden,  wogegen  ihm  auch  alles 
Einkommen  bis, dahin  verbleibt. 

Um  in  puncto  des  Letztem  Streit  zu  verhüten,  werden  die  Gesammt- 
Qtraden  des  ganzen  Rechnungsjahrs  durch  die  12  Monate  dividirt  und  dem 
isherigen  Besitzer  bis  zum  Abtretuugstermin,  dem  künftigen  von  da  ab 
Qgeschlagen. 

3)  Dass,  wenn  der  Pfalzgraf  oder  einer  seiner  Prinzen  wirklich  gewählt 
lud  zum  König  von  Polen  gekrönt  wird,  die  Herrschaft  Kavenstein  dann 
are  perpetno  et  irrevocabili  bei  dem  Kurfürsten  und  seiner  Dcsceudenz 
erbleibt  und  der  Pfalzgraf  oder  sein  Prinz  dem  Kurfürsten  inner  4  Jahren 
OD  der  Krönung  ab  und  in  gleichen  Raten  80,000  Thlr.  zahlen,  die  zu  Ab- 
raguiig  der  120,000  Thlr.  Capitalschulden  verwendet  werden  sollen. 

4)  Wenn  aber  der  König  von  Polen  in  diesem  Jahre  nicht  abdicirt  oder 
ine  andre  Person  als  der  Pfalzgraf  oder  ein  pfalzneuburgscher  Prinz  ge- 
wählt wird,  so  findet  der  im  Erbvergleich  beliebte  Compromiss  statt  in  der 
ihent**  verglichnen  Weise.  Wem  die  Herrschaft  per  laudum  (sententiam 
^bitrorum)  adjndicirt  wird,  der  soll  sie  dann  nach  dem  Erbvergleich  für  inmier 
)esitzeD  und  kann  sich  derselbe  eventuell  eines  oder  mehrerer  der  im  Haupt- 
Vergleich  benannten  Garanten  bedienen,  bis  dem  laudo  und  diesem  Vertrage 
Genüge  geschehen  und  der  Obsiegende  zum  Besitz  gelangt  ist;  wie  dann 
^untrahenten  einander  ihre  Lande,  soviel  wie  dazu  erforderlich,  zur  Special- 
Hypothek  hiemit  verschreiben. 

5)  Dieser  Vergleich  geht  nur  auf  den  Kurfürsten  und  seine  Descendenz, 
lach  deren  Erlöschen  die  Herrschaft  Ravenstein  —  indess  wegen  Art.  3 
mr  mit  40,000  Thlr.  belastet  —  wieder  an  den  Pfalzgrafen  und  seine  Descen- 
ienz  fällt;  auch  wenn  sie  zur  polnischen  Krone  gelangt  wären  oder  das 
aadam  gegen  sie  ansgeschlagen  wäre. 

Wenn  aber  der  König  von  Polen  nicht  abdicirt  oder  die  polnische  Blrone 
Hebt  an  das  pfalzneuburgsche  Haus  kommt  und  der  Compromiss  für  den 
^falzgrafen  ausschlägt,  so  fällt  nach  Aussterben  der  pfalzgräflichen  Descen- 
lenz  die  Herrschaft  Ravenstein  gleicherweise  an  den  Kurfürsten  und  seine 
)egeendenz. 

6)  Der  Besitzer  der  Herrschaft  (Kurfürst  oder  Pfalzgraf)  darf  ohne  des 
^dem  Consens  nichts  davon  veräussem  oder  verpfänden.  Auch  bleiben 
larauf  die  120,000  Thlr.  -  darunter  200  Thlr.  jährlicher  Rente  an  die  pp. 
esnitae  —  ob  realisirt  oder  nicht,  haften,  es  wären  denn  nach  Art.  3  die 
!0,0OO  Thlr.  gezahlt;  in  welchem  Fall  doch  die  40,000  Thlr.  (incl.  der  200  Thlr. 
Ehrlich  an  die  Jesuiten)  haften  bleiben. 

Abdicirt  der  König  von  Polen  aber  nicht,  oder  fällt  die  polnische  Krone 
icht  an's  pfalzneuburgsche  Haus,  die  Herrschaft  Ravenstein  dagegen  per  lau- 
im  an  den  Kurfürsten,  so  bleibt  dieselbe  evcut.  zwar  mit  den  120,000  Thlr. 
eUstet,  doch  bleibt  es  dem  Kurfürsten  dann  unbenommen,  sich  mit  den  Cre- 
itoren  abzufinden,  wie  auch  im  andern  Fall  die  event.  40,000  Thlr.  Schul- 
?n  abzutragen.  Deshalb  hätten  jedoch,  wenn  des  Kurfürsten  Descen- 
Jnz  aasstürbe  und  Ravenstein  an  den  Pfalzgrafen  und  dessen  Descendenz 
;]e,  diese  des  Kurfürsten  nächste  Erben  zu  entschädigen,  welche  even- 
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taell  die  Herrschaft  bis  dabin  in  hypothekarischem  Besitz  behielten  und  vice 
versa. 

7)  Der  Kurfürst  verspricht,  das  exercitium  religionis  rom.-catholicae 
in  der  Herrschaft  ungehindert —  Pfarrer,  Ordens-  und  Weltgeistliche,  Ein- 
gesessne  und  Unterthancn,  in  und  ausser  der  Kirche  an  Person,  Hab'  and 
Gut  etc.  in  jeglicher  Art  ungekränkt  zu  lassen,  sie  bei  ihren  geist-  und  welt- 
lichen Freiheiten,  Gewohnheiten  etc.  zu  schützen  —  iusonders  Geistliche, 
Kirchen,  Kirchenhäuser  und  Capellen,  ^darin  die  römische  Catholische  aus 
der  Meyerey  von  Busch,  Gellerlandt,  Luyck  und  andern  umbliegenden  ortheo 
ihr  exercitium  haben**.  Der  Kurfürst  setzt  auch  auf  resp.  erledigte  Stellen 
andre  qualificirte  Personen  katholischer  Religion  und  zieht  diese  und  was 
sonst  zur  katholischen  Geistlichkeit,  deren  Institution,  Visitation,  CorreciioD 
in  Havensteiu  gehörig,  nicht  von  dem  Ordinarius  oder  Archidiacon  zu  Kempen 
ab  —  wohl  verstanden,  dass  auch  den  Evangelischen  au  ihrer  Areien  Re- 
ligionsübung etc.  nichts  abgehe. 

8)  Kurfürst  und  Pfalzgraf  —  die  Sache  falle  aus,  wie  sie  wolle  —  be- 
halten beide  den  Titel  dieser  Herrschaft  und  vertheidigen  deren  SooTerai- 
nität  gegen  die  Gen.- Staaten  und  Jedermann;  worin  der  Nichtpossidirende 
dem  Andern  beisteht.  Das  Archiv  der  Herrschaft  verwahrt  der,  welchem 
dieselbe  adjudicirt  wird. 

9)  Kurfürst  und  Pfalzgraf  wollen  damit  nicht  dem  Dominus  directos 
seine  Rechte  schmälern,  oder  die  Lehnsqualität  der  Herrschaft  ändern  - 
vielmehr,  sobald  zwischen  der  Krone  Spanien  und  den  Gen. -Staaten  ent- 
schieden, ob  die  Herrschaft  vor  die  Brüssclsche  Lehnskammer  oder  den  rou 
den  Staaten  constituirten  Rath  von  Brabant  gehöre  —  Consens  zu  diesem 
Y ergleich  nachsuchen  und  praestanda  prästiren. 

10)  Obschon  durch  diesen  Vergleich  die  Tractate  vom  24.  September 
und  20.  November  1666  —  bis  auf  Art.  4  des  letztern,  der  in  Kraft  bleibt - 
cassirt  werden,  sollen  doch  der  Erbvergleich  und  der  Recess  vom  10.  Jon! 
1666  in  allen  Puncten,  die  diesem  Vergleich  nicht  zuwider,  ungekrknb 
und  unter  der  etc.  Garantie  und  bei  beiderseits  fürstlichen  Ehren  und  Worten 
verglichen  und  verhandelt  bleiben. 

11)  Die  Ratificationen  erfolgen  inner  6  Wochen  a  dato  und  werden 
zu  Königsberg  ausgetauscht,  indem  der  Kurfürst  die  seinige  dem  pfalzgrif- 
lichen  Gesandten  Stratmann  behändigt  und  dafür  die  des  Pfalzgrafen  em- 
pfängt; wie  auch  nach  den  beliebten  casibus  und  terminis  die  nöthigen  Ex- 
traditionsbefehle  wegen  der  Herrschaft  unverzüglich  verfertigt  und  eztradirt 
werden  sollen. 


No.  192b. 

1668.     1.  September.    Neuburg. 

CompromisB  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  you  Brandenbois 
und  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  über  die  Art  und  Weil«! 
wie  eventuell  die  quaestio  possessorii  in  Betreff  der  Herrschaft  Raveo- 
stein  unter  ihnen  zum  Austrag  gebracht  werden  könne. 

Unterhändler  und  Ratificationen  wie  vorher. 
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Wegen  der  MiHsverständnisHe  in  puncto  possessorii  der  Herrschaft  Ra- 
ein  —  der  im  Erbvergleich  getroffenen  Vereinigung,  diesen  Zwist  per 
compromissi  zu  entscheiden  und  der  im  Vergleich  vom  ^heutigen" 
über  die  Herrschaft  Ravenstein,  vorgesehenen,  die  Einleitung  solchen 
»romisses  erheischenden  Fälle  —  haben  Contrahenten  zuvörderst  den 
?  controversiae  dahin  formirt: 

[)  ob  vermöge  des  Vergleichs  vom  10.  April  1647  die  Herrschaft  nach 
Tode  des  Pfalzgrafen  Wolfgang  Wilhelm  dem  Kurfürsten  sofort  hätte 
räumt  werden  müssen? 

2)   ob   der  Vergleich  vom  10.  April  1647,  wegen  nicht  erfolgter  Voll- 
ug  der  Bedingungen  des  Vergleichs  vom  20.  Mai  1649,  in  Kraft  bleiben, 
r  Ravenstein   dem  Kürfürsten  seit  1653  hätte  restituirt  werden  sollen 
weil  das  nicht  geschehen,  ob's  nicht  noch  zu  geschehen  habe  und  wie? 
Dann  haben  Contrahenten  sich  verglichen: 

1)  Sobald  ein  oder  der  andre  Fall  zu  ^Fortsetzung"  des  Compromisses, 
her  im  heutigen  Vergleich  wegen  der  Herrschaft  Ravenstein  vorgesehen, 
itt,  so  benennen  Contrahenten  je  2  Räthe  und  senden  solche  inner  Monats- 

Dschdem  man  sich  eines  Obmanns  oder  Superarbitri  verglichen,  gen  Neuss. 

2)  Diese  Räthe  werden  in  puncto  der  Entscheidung  dieser  Streitigkeiten 
etc.  Eide  erlassen  und  schwören 

■ 

3)  zu  Händen  des  Superarbiters,  wie  dieser  zu  ihren  Händen,  diesen 
t  nach  Recht  und  Gerechtigkeit  entscheiden  zu  wollen. 

4)  Behufs  Wahl  des  Superarbiters  schlägt  der  Kurfürst  drei  geeignete 
onen  vor,  welche  weder  an  sich  noch  nach  ihrem  Land  und  Wohnort 
rthanen  der  Contrahenten  sind,  aus  denen  der  Pfalzgraf  einen  wählt, 
bein  200  Thlr.  Reisekosten  und  10  Thlr.  Diäten  von  beiden  Contrahen- 
!u  gleichen  Theilen  gezahlt  werden. 

5)  Dieser  Superarbiter  wird  von  den  4  Räthen  Namens  des  Kurfürsten 
Pfalzgrafen  ersucht,  zur  bestimmten  Zeit  an  besagtem  Orte  zu  erschei- 
und  ihnen  zu  helfen. 

6)  Ihm  und  den  4  Räthen  werden  dann  des  Kurfürsten  ^Ansprache** 
des  Pfalzgrafen  Exception  oder  Antwort,  des  Kurfürsten  Replik  und 
Pfalzgrafen  Duplik  —  in  duplo   zugestellt  und  verfahren  selbe  dann, 

Beobachtung  des  gewöhnlichen  Laufs  Rechtens;  versuchen,  nach  er- 
&r  Instruction,  zuvörderst  gütlichen  Vergleich  und  publiciren,  in  Erfolg- 
keit  dessen,  das  Endurtheil. 

f)  Diesem  —  inner  3  Monaten  nach  Submission  der  Sache  —  einstim- 
oder  per  majora  erfolgten  Urtheil  unterwerfen  sich  Contrahenten  mit 
insetzung  jeder  Berufung  etc.,  wie  auch  im  Art.  3  des  heuligen  Recesses 
Q  des  petitorii  angeführt  ist. 

0  Contrahenten  sollen  —  es  falle  das  Urtheil  in  possessorio  oder  pe- 
)  aus,  wie  es  wolle  —  den  Titel  dieser  Herrschaft  führen  und  behal- 
and  in  beider  Namen  deren  Souverainität  gegen  die  General- Staaten 
:egen  Jedermann  vertheidigen,  auch  der  nicht  possidirende  Theil  dem 
n  dabei  helfen. 

)ie  Ratification  dieses  Compromisses  erfolgt  zugleich  mit  der  des  Ver- 
ls wegen  der  Herrschaft  Ravenstein  vom  heutigen  Datum. 


334  Pfalz -Neuburg. 

No.  192<^. 

1668.     1.  September.    Neuburg. 

Comprouiiss  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
burg und  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  über  die  Ait  nnd 
s  Weise,  wie  eventuell  gleichzeitig  mit  der  quaestio  possesBorii  auch  to 
quaestio  petitorli  in  Betreff  der  Herrschaft  Ravengtein  zwischen  ihnen 
zum  Austrag  gebracht  werden  solle. 

Unterbäudler  und  Ratificatiuuen  wie  vorher. 

Da  der  Bedinguug  des  Compromisses  vom  20.  Mai  1649,  das  petitoriam 
der  Herrschaft  Ravensteiu  und  die  rechtliche  Succession  daselbst  Tor  dem 
Brüsseler  Ijchnshofe  zum  Austrag  zu  bringen,  nicht  hat  genügt  werden  köo* 
neu,  weil  auch  die  General-Staaten  der  vereinigten  Niederlande  das  jus  di- 
recti  domiuii  über  Ravenstein  prätendirt;  nnd  da  Contrahenten  durch  deo 
Erbvergleich  über  die  Jülich-Clevischen  Lande  übereingekommen,  den  SQ^ 
cessionspunct  der  Herrschaft  Ravenstein  in  petitorio  per  viam  compromissi 
entscheiden  zu  lassen,  auch  in  dem  unter  ^heutigem**  Dat.  über  die  Herr- 
schaft Ravenstein  gemachten  Vergleiche  bestimmte  Fälle  vorgesehen,  unter 
denen  solcher  Compromiss  in's  Werk  gesetzt  werden  soll  —  sind  sie  dies- 
falls übereingekommen: 

1)  Es  sollen  beide  quaestiones,  possessorii  et  petitorli,  nachdem  sie 
besonders  iustruirt,  von  denselben  superarbitro  und  arbitris  zugleich,  in 
Güte  oder  per  laudum  ( sententiam  arbitr. )  abgethan  werden ,  auf  die  io 
Art.  3  bestimmte  Weise. 

2)  Demnach  sollen  dieselben  4  Räthe  nebst  dem  Superarbiter,  welche 
zufolge  des  Compromisses  ratione  possessorii  vom  heutigen  Datum  »oge- 
nommen  werden,  auch  über  den  punctus  successionis  in  petitorio  erkenoeo. 
Und  zwar: 

3)  finden  sie,  da ss  Kurfürst  oder  Pfalzgraf  in  beiden  PuncteD,pos^e8& 
und  petit.,  obsiegt,  so  sollen  sie,  wenn  kein  gütlicher  Vergleich  möglich,  io 
beiden  Puncten  per  lauda  erkennen,  solche  publiciren  und  der  Obsiegende 
kraft  des,  bei  der  Herrschaft  Ravenstein  erhalten  uud  ihm  selbe  tndirt 
werden. 

Finden  sie,  dass  Ein  Theil  in  possessorio,  der  Andre  In  petitorio  h^ 
rechtigt,  so  sollen  sie  zwar  erkennen  und  laudiren,  den  in  possessorio  Ob- 
siegenden aber  nicht  sofort  auch  in  die  Herrschaft  einweisen,  wenn  deri» 
petitorio  Obsiegi^nde  dieselbe  besitzt,  sondern  vorher  zugleich  bestinuM 
ob  und  was  dem  in  possessorio  Obsiegenden  dafür  gebühre,  dass  derU■tt^ 
liegende  die  Herrschaft  genossen ;  auch  dafür  sorgen,  dass  der  Letctre  dei 
Erstem  hierin  befriedige  oder  bevor  solches  geschehen,  zum  Besiti  ^ 
Genuss  der  Herrschaft  nicht  admittirt  oder  ruhig  darin  gelassen  werde. 

4)  Dazu  sollen  die  etc.  Räthe,  welche  neben  dem  Superarbiter  in  po** 
sessorio  zn  erkennen  haben  werden,  anch  in  petitorio  ihrer  Eide  gegen Kj*" 
fürst  und  Pfalzgraf  erlassen  werden  und 

5)  zu  Händen  des  Superarbiters  schwören,  wie  dieser  zu  ihren  Händel) 
diesen  Streit  ohne  Ansehen  der  Personen  entscheiden  zn  wollen. 
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6)  Die  etc.  Räthe  ersnchen  Namens  des  Kurfürsten  und  Pfalzgrafen 
ien  Superarbiter;  zu  bestimmter  Zeit  in  Neuss  zu  erscheinen  und  ihnen  bei- 
mstehen. 

7)  Sind  Superarbiter  und  arbitri  bestellt,  so  werden  wie  in  possessorio, 
rifichzeitig  auch  in  petitorio,  des  Kurfürsten  Ansprache,  dann  des  Pfalzgrafen 
Bxception,  demnächst  des  Kurfürsten  Replik  und  des  Pfalzgrafen  Duplik  — 
FOD  3  zu  3  Monaten  —  in  triplo  beigebracht  und  vom  kurfürstlichen  Archivar 
y.  Wüsthans  nach  Düsseldorf  und  vom  pfalzgräflichen  Archivar  Melchior 
Voetz  nach  Cleve  eingeliefert;  welche  je  Ein  Exemplar  verwahren,  das 
Iritte  den  etc.  Advocaten  zur  Instruction  übergeben.  Schliesslich  werden 
lie  Acten  dem  Superarbiter  und  arbitris  in  duplo  zugestellt  —  die  dann 
laf  Orond  derselben  verfahren  und  endlich  nach  versuchtem  gütlichem  Yer- 
^leieh  das  Endurtheil  sprechen  und  publiciren. 

8)  Den  Advocaten  beider  Parteien  steht  der  Zugang  zu  den  Raven- 
teinischen  Acten  frei  und  wird  im  Verweigerungsfall  vom  Superarbiter  und 
len  arbitris  das  aus  verweigerten  Acten  zu  Beweisende  als  erwiesen  an- 
genommen. 

9)  Dem  inner  3  Monaten  nach  Submission  der  Sache  einstimmig  oder 
lermajora  erfolgten  Urtheile  unterwerfen  sich  Contrahenten  mit  Hintansetzung 
eder  Bemfnng  etc.  —  Hätte  der  (factische)  Inhaber  der  Herrschaft  dann  ex 
lossessorio  nichts  zn  fordern  und  sperrte  sich  dennoch  gegen  das  laudum  — 
0  darf  der  Obsiegende  auch  selbst  zur  Besitzergreifung  schreiten. 

Der  Ausschlag  inzwischen  erfolge,  wie  er  wolle,  so  soll  nach  Art.  1 
les  heutigen  Vergleichs,  die  katholische  Religion,  sammt  Kirchen,  Capellen, 
aildeo  Stiftungen,  Renten  etc.  im  jetzigen  Stande  unbedingt  verbleiben. 

10)  Die  Contrahenten  verpflichten  sich  bei  ihren  fürstlichen  Worten  die 
Entführung  dieses  Compromisses,  in  Benennung  der  4  Räthe  als  arbitri  oder 
ler  3  Personen  zur  Wahl  eines  Superarbiters  aus  ihnen,  oder  wie  sonst  in 
:einer  Art  zu  hemmen,  noch  weniger  dem  Spruch  oder  dessen  Ausführung 
ich  zu  widersetzen.  Die  Ratification  dieses  Compromisses  erfolgt  gleich- 
eitig  mit  der  des  heut  wegen  der  Herrschaft  Ravenstein  geschlossenen 
Vergleichs. 


Jo.  193. 

1669.    2I./31  Decembr.    Coloniae  ad  Spream. 

(Geheime)  AUiance  auf  10  Jahre  zwischen  König  Louis  XIV.  von 
"ttaikreich  und  Kurftlrst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  behufs 
Neuerung  der  rheinischen  Alliance  und  besonders  behufs  event.  Er- 
erbung der  spanischen  Niederlande  für  Frankreich  und  dafür  an 
nandenburg  abzutretende  Geldern,  Venloo  und  Ruremonde. 

Unterhändler  franz.:  Nicol.  Bautru  de  Vaubrun  (VoUm.  d.  d.  St.  Ger- 
in  en  Laye  21.  August  1669)  —  brand. :  0.  v.  Schwerin  und  Friedr.  v.  Jena 
3.  Vollm.-Concept  lässt  das  Datum  unausgefüllt). 

Batif.  König  Loui0\  d.  d.  St  Germain  en  Laye  le  24^  jour  de  Janvier  1670; 
des  KorfürateD,  d.  d.  Coloniae  ad  Spr.  die  31.  Januarii  1670. 


L 
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1)  Zwischen  den  Contrahenten  findet  enge  Freundschaft  und  Biindius& 
zu  Conscrvation  Friedeiiis  und  ihrer  beiderseits  Rechte  und  Staaten  statt; 

2)  item  Correspundeuz  zu  Abwendung  Schadens  und  Nachtheils. 

3)  Der  Kurlürst  verspricht,  sich  der  sogenannten  Triple •  Alliauce  fem 
zu  halten. 

4)  Der  Kurfürst  bleibt  für  Erneuerung  der  rheinischen  Alliance  th&ti(e* 
Der  König  fordert  die  alten  Theilnehmer  von  neuem  dazu  auf  und  der  Kar 
fürst  erneut  seinerseits  das  Bündnis s  jedenfalls,  wofern  §s  ausser  dem  Köoi^« 
wenigstens  aus  3  katholischen  und  3  protestantischen  Fürsten  besteht. 

5)  Der  Kurfürst  verpflichtet  sich  überdies  hiemit,  falls  der  König  voi 
Spanien  stürbe  und  Frankreich  dann  seine  Rechte  auf  die  spanischen  Nie 
derlande  mit  den  Waffen  geltend  machen  müsste  —  zu  Abwendung  grösserei 
Gefahr  von  den  Nachbarn  und  sich  selbst  -  dem  Könige  mit  einem  Hülfs- 
Corps  von  10,000  Manu  (4000  Reitern  und  6000  zu  Fuss),  inner  3  Monateu 
nach  erfolgter  Requisition  und  sobald  der  König  seinen  betreifenden  Ver- 
sprechungen nachgekommen,  beizustehen. 

6)  Der  Kurfürst  versieht  das  Corps  mit  der  nöthigen  Artillerie  uod 
führt  es  hi  eigner  Person  in  den  Niederlanden  in's  Feld  —  wenn  nicht  Kraul- 
heit  oder  triftiger  Grund  ihn  abhalten;  bestellt  event.  geeigneten  Führer. 

Der  König  vergilt  solches  mit  gleich  standhafter  Freundschaft  in  aller 
Aufrichtigkeit. 

7)  Der  König  verspricht  dagegen  dem  Kurfürsten  400,000  Thir.  inner 
der  nächsten  10  Jahre,  mit  40,000  jährlich,  doch  zugleich  in  Anrechuang 
der  Summe  ,  über  deren  jährliche  Zahlung  man  bereits  übereingekomnieD: 
so  dass  der  König  am  Tage  des  Ratificationen -Austausches  100,000  LiTre> 
tournois  =  33,333  Thlr.  und  0  Monat  später  ebensoviel  zahlt.  Die  Zahlung  des 
Restes  erfolgt  so:  die  nächsten  4  Jahr  nach  dem  ersten  jährlich  100,000  Li*T 
tourn. ;  die  5  letzten  Jahre  jährlich  40,000  Thlr.  und  zwar  nach  des  Könige 
Belieben  in  Wechseln  auf  Paris,  Hamburg,  Leipzig. 

8)  Sowie  der  Fall  der  Kriegshülfe  eintritt,  zahlt  der  König  dem  Kur- 
fürsten behufs  der  Werbung  150,000  Thlr. 

9)  Sowie  das  kurfürstliche  Heer  die  kurfürstlichen  Lande  verift.*««»' 
sorgt  der  König  für  dessen  Verpflegung  während  der  ganzen  Zeit  derHülf*- 
leistung  und  zahlt  unverkürzt  und  prompt  allmonatlich  den  Sold  desselben. 

10)  Das  kurfürstliche  Ilülfsheer  wird  in  Bezug  auf  Verpflegnog  ^ 
Sold  durchaus  den  königlichen  Truppen  gleich  behandelt. 

11)  Sollte  noch  bei  Lebzeiten  des  Königs  von  Spanien  bezüglich  <l(f 
französisehen  Ansprüche  ein  freundschaftlicher  Weg  beliebt  oder  der  UbjM 
nach  entstaudnein  Kriege  durch  einen  Frieden  beigelegt  werden,  so  T«^ 
spricht  der  König  doch  weder  freundschaftlichen  Tractat,  noch  Friede! 
zu  scliliessen,  ohne  gleichzeitig  für  des  Kurfürsten  Sicherheit  zu  sorgen! 

und  überdies  —  e^  mögen  die  spani>chen  Niederlande  durch  freundschtft* 
lidien  Tractat  oiler  nach  ile>  spani>chen  Königs  Tod  durch  Krieg  mitBe^ 
hülfe  des  Kurfürsten  gewannen  werden,  oder  wenn  das  kurfürstliche  Hetf 
aasgeschrieben  worden  wäre  — 

dem  Kurfürsten  erblich,  mit  allen  Iloheitsrechten  abzutreten:  die  Stldtt 
und  Festangen  Geldern .  Venloo  und  Uuremonde  mit  allem   Zubehör  v>^ 
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idenzeii;  so  dass  Niemand  mehr  jemalen  ein  Recht  daian  präten- 
kann. 

2)  Sollten  diese  Orte  im  Lauf  des  Kriegs  von  königlichen  oder  kur- 
chen Truppen  besetzt  werden,  so  werden  sie  sofort,  wie  obberührt, 
[urfürsten  cedirt,  doch  unter  der  ausdrücklichen  conditio  sine  qua  non, 
Icher  sich  der  Kurfürst  hiemit  auch  verpflichtet,  der  freiesten  üebung 
ischer  Religion  in  den  genannten  Orten. 

3)  Der  König  giebt  nie  zu,  dass  des  Kurfürsten  Interessen  oder  Rechte 
5t  werden,  und  steht  demselben  bei,  wenn  er  um  dieses  Tractats  wil- 
üi  semper  secretns  esse  debet)  irgend  beunruhigt  etc.  würde. 

4)  Dieses  Bündniss  dauert  10  Jahre,  unbeschadet  aller  sonstigen  Bünd- 
der  Contrahenten  mit  Andern,  die  diesem  nicht  zuwider. 

5)  Beide  Theile  können  vor  Ablauf  der  10  Jähre  Prorogation  bean- 

6)  Die  Ratificationen  erfolgen  6  Wochen  a  dato. 

Articuli    secreti. 

)  Der  Kurfürst  giebt  sich  alle  Mühe,  dass  die  Herzöge  von  Braun- 
ig und  die  Landgräfin  von  Hessen  die  Rheinische  Alliance  erneuem. 
I  Der  Kurfürst  fördert  kraft  des  westphälischen  Friedens  in  alle  Wege 
önigs  Angelegenheiten  auf  dem  Reichstage 

I  und  stimmt  nicht  bei,  dass  das  Kurcollegium  den  König  von  Böhmen 
Karverein  aufnehme  oder  ein  gemeinsames  Bündniss  mit  ihm  eingehe. 

^Ustandiger  Abdruck  im  Anhang. 

IT  Sache  vergl.  bes.  Droysen,  pr.  Pol.  in,  3.  266  ff. 


«4. 
1670.    2.  Juni.   o.  0.  (i.  e.  Neuburg  a./D.) 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
falzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  über  den  definitiven  Besitz 
tavenstein. 

er  Kurfürst  cedirt  für  sich  und  seine  Descendenten  dem  Pfalzgrafen 
^8sen  Descendenten  die  Herrschaft  Ravenstein,  wie  dieser  selbe  besitzt, 
len  Rechten  etc. 

id  behält  sich  lediglich  die  Succession  in  dieselbe  vor,  wenn  des 
Tafen  männliche  Leibes -Lehns- Erben  ausgegangen, 
agegen  wird  er  der  40,000  Thlr.  des  Vergleichs  vom  20.  Mai  1649  los* 
;und  erhält  3  Monate  nach  Vollzug  dieses  Tractats  60,000  Thlr.  baar. 
er  Kurfürst  vertritt  den  Pfalzgrafen  bei  Recht  und  Oewalt  (letztres 
ge  bald  aufzurichtender  Defensiv-Alliauce)  wegen  der  Ravensteinschen 
oWt  den  Oen.- Staaten  gegenüber  und  zahlt,  falls  er  in  Ravenstein 
lirt,  den  eventuellen  pfälzischen  Töchtern  50,000  Thlr.  (Dem  wirklichen 
herrn:  brüsselsche  Kammer  oder  Rath  von  Brabant,  soll  damit  nicht 
iicirt  sein.) 

Id.  Slaauvertröge.  22 
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Alle  und  jede  frühere  Rayenstein  betreffende  Vergleiche  sind  hiemit 
annullirt.  Dieser  jetzige  Vergleich  wird  ebenfalls  unter  die  Garantie 
des  Vergleichs  vom  9.  September  1666  gestellt. 

Cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilh  1.  IX.  {.  74  (mit  dem  unrichügen  Jahre  1671 
am  Rande). 


No.  195. 

1670.     14.  Juni   o.  0.  (Cöln  a.  d.  Sp.?) 

Erbdefensiv- Alliance  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von 
Brandenburg  und  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  bezüglich  ihrer 
jülich-clevischen  Lande. 

Lediglich  von  den  Fürsten  selbst  unter  obigem  Datum  vollzogen. 

Nachdem  Contrahenten  die  Irrnngen  wegen  der  Succession  in  Jülich- 
Cleve  durch  den  Vergleich  vom  9.  September  1666  in  Güte  abgethan,  in 
dessen  Artt.  3  und  6  ausgesprochen,  dass-  diese  Lande  keineswegs  getrennt, 
vielmehr  aufs  Neue  vereint  und  zu  wechselseitiger  Defension  und  Hülfe  ve^ 
bunden  sein  sollten,  unter  Aufrechterhaltung  der  Union  der  Herzöge  Wilhelm 
zu  Jülich  und  Johann  zu  Cleve  von  1496  —  so  haben  Contrahenten  nnn- 
mehr  für  nöthig  erachtet,  zu  solchem  Ende  eine  betreffende  „Special •Ve^ 
fassung  zu  conccrtiren^  folgender  Gestalt: 

1)  Es  soll  zwischen  den  Contrahenten  und  ihrer  Descendenz,  als  Her- 
zögen zu  Jülich -Cleve -Berg,  Grafen  zu  Mark  und  Raveusberg  und  Herrn 
zu  Ravenstein,  ein  ewig  Bündniss  bestehen  —  zu  wechselseitiger  Fördrong 
und  Abwendung  Schadens. 

2)  Würde  einer  der  Contrahenten  in  diesen  jülichschen  und  zugehörenden 
Landen,  wie  immer  und  von  wem  es  auch  sei,  feindlich  angegriffen  oder 
gegen  die  Reichsconstitutionen  und  das  instrum.  pacis  beschwert,  so  wollen 
Contrahenten  und  ihre  Nachkommen  für  Einen  Mann  stehen  und  inner  3  Mo- 
naten nach  geschehener  Notification  oder  früher,  nach  Proportion  der  Lande 
Matrikel,  einander  beistehen;  und  zwar 

der  Kurfürst  mit  2600  Mann  zu  Fuss  und  800  zu  Pferd, 
der  Pfalzgraf  „    2000      „       „       „      und  600    „        „    . 
Schlössen  sie   indess  nachher  unter  sich  altein  oder  auch  mit  Andern 
neue  Hülfspacta,  so  soll  dem  Requirenten  zwar  freistehen,  die  Hülfe  au 
diesem  Special  -  oder  dem  neuen  Pactum  zu  beanspruchen ;  Requisitus  iodtfi 
bleibt  nur  gehalten,  die  Hülfe  aus  Einem  foedus  zu  leisten. 

3)  Bei  steigender  Gefahr  soll  die  Hülfe  nach  Proportion  vermehrt  weiden. 
Wäre  die  Gefahr  so  gross  nicht,  so  kann  der  Beleidigte  auch  eine  geringen 
Hülfe  requiriren ;  doch  darf  Requisitus  solche  nie  vor  erlangtem  Zweck  ond 
erhaltner  Satisfaction  abfordern. 

4)  Würde  der  Hülfleistende  inzwischen  desgleichen  in  jülichschen  etc. 
Landen  angegriffen,  so  kann  er  entweder  seine  Hülfstruppen  znrückforderif 
oder,  wenn  er  sie  dem  Erstbeleidigten  lassen  will,  dafür  die  obspecificirte 
Hülfe  an  seinem  Theil  von  selbem  beanspruchen,  der  sie  auch  %u  leistet 
gehalten  ist 
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5)  Dem  Hülfsendenden  steht  die  Eintheilung  seiner  Trappen  in  Regi- 
ter  und  Compagnien  nach  Kriegsraison  frei,  wenn  schon;  Inconvenienzen 
'ermeiden^  jedesmal  nach  Oonformität  gestrebt  werden  soll;  da  dann  ein 
iment  nicht  über  8  —  10  Compagnien,  die  Compagnie  zu  Pferd  nicht  über 
- 100  Mann,  die  Compagnie  zn  Fass  nicht  über  125  — 150  Mann  stark 
lirt  werden  sollen. 

6)  Desgleichen  soll  in  der  Yerpfiegungsordonnanz  möglichste  Gleich- 
gehalten werden. 

Uebrigens  giebt  Requisitus  den  Sold,  Requirent  lediglich  Quartier,  Servis, 
bfutter  und  Gras  —  doch  dass  Letztrer  auch  allenthalben  für  Bier,  Brodt 

Hartfutter  um  billige  Bezahlung  sorgt. 

T)  Der  Hülfsendende  giebt  zu  jedem  Regiment  2  Regimentsstücke  mit 
•ehör  —  schwer  Geschütz  und  Zubehör  beschafft  der,  in  dessen  Landen 
rirt  wird. 

8)  Commando  und  Jurisdiction  verbleiben  den  Hülfstruppencomman- 
ten,  das  Obercommando  dem  Succurrirten,  in  dessen  Landen  operirt 
d;  doch  dass  jene  zu  dem  Kriegsrath  gezogen  werden. 

Wäre  Einer  der  contrahirenden  Fürsten  in  Person  anwesend,  so  führt 
ser  stets  das  Obercommando,  nur  dass  auch  er  die  hohen  Officiere  des 
dem  zum  Kriegsrath  ziehe. 

9)  Im  Fall  der  Gefahr  sollen  Contrahenten  nicht  allein  zur  Hülfsleistung 
banden  sein,  sondern  auch  dazu,  einander  durch  Yermittlung  und  in  jeder 
lern  Art  zn  fördern. 

10)  Würde  im  Krieg  ein  vornehmer  Gegner  gefangen,  so  soll  solcher 
le  beider  Contrahenten  Zustimmung  nicht  entlassen  werden;  wie  auch 
Q  Theil  ohne  den  andern  Frieden  oder  Stillstand  machen  darf. 

11)  Kämen  die  Hülfstruppen  ohne  des  Requirenten  Schuld  in  Abnahme, 
recrutirt  Requisitus  dieselben  nach  beendetem  Feldzug  oder  nach  Ablauf 
es  Jahres. 

12)  Im  Uebrigen  verbleibt's  bei  dem  Erbvergleich  vom  9.  September  1666. 


.  196. 

1671.    7.  April,  st.  novi.    Bielefeldt. 

Defensiv- B und niss  auf  6  Jahre  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich 
ilhelm  Ton  Brandenburg,  dem  Bischof  Christian  Bernhard  von  Münster 
d  Pfalzgraf  Herzog  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg,  als  ausschreiben- 
ü  Fürsten  des  westphälischen  Kreises. 

Unterhändler  brand.:  Friedr.  v.  Jena,  Werner  Wilh.  Blaspeü  — 
DBter.:  Matthias  Eorf  gen.  Smising,  Wem.  zur  Mühlen  Dr.  — 
ilxoeub.:  Bar.deLeeradt,  FranzFrh.  v.  Giese,  T.  A.  He  nr.  Birst  van. 

Eatit  des  Bischofs  Christian  Bernhard,  d.d.  MüDster  d.  18./28.  Apffllf?!; 
des  PfalzgrafeD  Philipp  Wilhehn,  d.  d.  Grünaw  19.  Aprfl  1671; 
des  Kurfärsten,  d.  d.  Potsdam  17.  April  1671  *). 


*  CC  1671.  a  JolL    Beitritt  des  Korfürsteo  von  CÖb* 


•v 
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1)  Es  findet  rechte  und  vertrauliche  Freundschaft  statt  anter  den 
Contraheuten  etc.  zum  wechselseitigen  Schutz  ihrer  westphälischen Kreis- 
lande  gegen  jedwede  Art  von  Angreifern  etc. 

2)  Im  Fall  eines  Angriffs  auf  die  etc.  Lande  stehen  Contra- 
henten  dem  Angegriffenen  inner  6  Wochen  nach  erfolgter  Requisition  mit 
der  Art.  3  bestimmten  Truppen  hülfe  bei. 

3)  Das  Hiilfscorps  soll  in  simplo  15,000  Mann  stark  sein;  wozu  der 
Kurfürst  1700  Reiter,  3500  Mann  zu  Fuss,  Münster  genau  ebensoviel,  der 
Pfalzgraf  1600  Reiter  und  3000  Mann  zu  Fuss  stellen. 

4)  Der  Angegriffene  muss  ausser  seinen  Garnisonen  wenigstens  seine 
Art.  3  bezeichnete  Quote  zur  Action  haben. 

Die  As^istirrnden  dürfen  ihre  Hülfe  vor  Beseitigung  der  Gefahr  nicht 
zurückziehen. 

5)  Im  Fall  der  Noth  werden  die  Hülfstruppen  nach  Verhältniss 
verstärkt. 

6)  Contraheuten  setzen  sich  sofort  in  besagte  Verfassung,  umein- 
ander nicht  blos  die  Hülfe  alsbald  leisten  zu  können,  sondern  auch  ihre 
Festungeu  und  Lande  in  Vertheidigungsstand  zu  haben. 

7)  Würden  die  Helfenden  selbst  angegriffen,  so  darf  der 
Letztbeleidigte  allezeit  seine  Hülf^truppen  ganz  oder  zum  Tbeil  abrofen. 
Würden  2  der  Coutrahenten  zugleich  angegriffen,  so  halten  die  Alliirten 
sofort  Conferenz  behufs  Resolution  des  Nothwendigen. 

8)  Organisation  der  Regimenter  und  Compagnien  steht  bei 
den  Contraheuten;  doch  wollen  dieselben  sich  einigen,  dass  kein  Regimeot 
über  8  — 10  Compagnien,  keine  Compagnie  zu  Pferd  über  80 — 100,  zuFoss 
nicht  über  125 — 150  Mann  stark  sei  neböt  Officieren.  Gontrabenten  ^iDd 
auch  verpflichtet,  die  etc.  Truppen  eveut.  auf  die  volle  Zahl  zü  recnitireii 

9)  Coutrahenten  halten  in  Verpflegung  möglichste  Gleichheit 
Der  Hülfsuchende  ist  nur  zu  Quartier,   Servis  und  Rauhfutter  an  die 

Hülfstruppen  verpflichtet,  gleichwie  er  sie  den  Seinigen  gewährt,  und  m 
Besorgung  von  Proviant  etc.  für  Mann  und  Ross  gegen  billigen  Preis. 

10)  Zu  jedem  Infanterie-Regiment  werden  2  Feldstücke  mit  Zubehör 
gegeben  —  schwere  Artillerie  stellt  der,  in  dessen  Land  mit  selber 
operirt  werden  soll. 

11)  Commandound  Jurisdiction  bleiben  den  resp.  TrappenfBhrerSi 
die  bei  event.  Selbsthaft  für  strenge  Disciplin  zu  sorgen  haben. 

Obercommando  und  Hauptdirection  aber  stehen  bei  dem  H# 
suchenden  und  in  dessen  Landen  der  Krieg  geführt  wird;  doch  dass  •!<' 
Hauptsächliche  mit  Zuziehung  der  Hülfstruppenführer  berathen  wird. 

12)  Die  Alliirten  legen  sofort  Magazine  an  und  sammeln  Gewehr 
und  Munition. 

13)  Coutrahenten  verbieten  sofort  alle  fremde  Werbung  in  ito» 
Landen. 

14)  Coutrahenten  schicken  event.  die  etc.  Hülfe  nicht  nur  soforti  ^ 
dern  nehmen  sich  auch  gleichzeitig  der  Beleidigten  durch  Interpositio* 
und  in  anderen  Wegen  an. 

15)  Contrahenteu  wenden  bei  den  westphälischen  Kreis  allgemeiB^ 
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Irohender  Kriegsgefahr  sofort  allen  Fleiss  auf,  die  Gefahr  abzukehren,  die 
rrungen  in  Güte  beizulegen. 

16)  Dieses  Bündniss  soll  andern  der  Contrahenten  nicht  prä- 
ndiciren. 

Ans  mehr  als  Einem  Bündniss  leisten  sich  Contrahenten  unter  ein- 
Qder  nicht  Hülfe  und  machen  sich  vertrauliche  Mittheilung  über  die, 
eiche  sie  haben. 

17)  Dieses  Bündniss  soll  6  Jahre  dauern. 

18)  Nach  deren  Ablauf  steht  die  Prorogation,  nach  vorgängiger 
Dterhandlung,  bei  den  Contrahenten. 

19)  Mit  Yorbewusst  und  Bewilligung  der  Contrahenten  steht  auch  an- 
eni  Kurfürsten  und  Fürsten,  besonders  denen  des  westphälischen  Kreises, 
srBeitritt  zu  diesem  Bündniss  frei. 

Die  Ratificationen  erfolgen  inner  4  Wochen. 

Gedr.  in  Dumont,  C.  ü.  VU,  1.  145. 


0. 197. 

1671.    2.  Juni.   o.  0.  *) 

Von  KurfttTBt  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  und  Herzog 
ustav  Adolf  von  Mecklenburg -Güstrow  ratificirter  Vergleich  zwischen 
3r  brandenburgischen  Stadt  Wittstock  und  dem  mecklenburgischen 
tote  Wredenhagen  über  die  Schweiuehütung  und  Holznutzung  in  der 
otzerheide. 

1)  Das  Amt  Wredenhagen  treibt  fortan  keinerlei  Schweine  mehr  auf 
e  Wittstocker  oder  Kotzerheide  zur  Hütung.  Die  Stadt  Wittstock  dagegen 
rstattet,  dass  zur  Mastzeit  150  Stück,  event.  auch  kleiner,  Schweine  vom 
Bt  Wredenhagen,  und  ausser  diesen  noch  30  Stück  auch  von  fremden 
ten  eingetrieben  werden. 

Werden  ausser  der  Mastzeit  irgend  welche  oder  während  der  Mast- 
Itüber  180  Stück  eingetrieben,  so  kann  die  Stadt  solche  pfänden  und 
BDt  nach  14  Tagen  verkaufen;  dem  Amte  steht  dafür  eine  Gegenpfändung 
cht  zu. 

Das  Eintreiben  erfolgt  erst  wenn  die  Mast  fällt  und  dauert  nur  die  üb- 
he  Zeit  —  alle  Nachmast  steht  den  Wittstockern  allein  zu. 

2)  Bauholz  für  die  Gebäude  des  Amts  darf  bei  Pfändung  nur  Dienstags 
d  unter  Geleit  eines  mit  Ausweis  versehenen  Amtsdieners  aus  der  Heide 
bolt  werden. 

Handelt  sich's  um  neue  Gebäude  (über  die  1578  vorhanden  gewesenen), 
kann  das  Bauholz  auch  wohl  an  2  oder  3  Tagen,  im  Nothfall  die  ganze 
)che  geholt  werden,  jedoch  nach  voraufgegangener  Notification  bei  der 
dt. 


*)  Dieser  Vergleich  in  einem  Jahrhunderte  langen  und  auch  mit  ihm  nicht 
ligten  Zwist  ward  eigentlich  bereits  im  Juni  1670  zu  Daberborg  in  der 
atocYer-  oder  Kotzerheide  vereinbart 
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Brennholz  darf  Montag,  Dienstag,  Mittwoch,  unter  Geleit  wie  Yorber, 
geholt  werden. 

Pfändungen  gegen  Excedenten  erfolgen  nach  dem  Vergleich  von  1518. 
Gegenpfändungen  Seitens  des  Amts  bleiben  untersagt. 

Sind  Holzdiebe  nicht  auf  der  That  ertappt  und  in  des  Amts  Jurisdictioa 
entkommen,  so  hat  das  Amt  auf  Anzeige  für  Satisfaction  und  Bestrafang 
zu  sorgen.  Entgegengesetzten  Falls  behält  sich  die  Stadt  Wittstock  Tor, 
nach  erfolgter  Anzeige  bei  der  Güstrow'schen  Kammer,  die  Verbrecher  im 
Betretungsfall  zu  pfänden  und  zu  bestrafen. 

Dem  Wittstocker  Heidereiter  ist  unverwehrt,  Excedenten  zu  verfolgen 
und,  nach  gemachter  Anzeige,  in  Begleitung  eines  Dieners  selbst  auf  Höfen 
und  in  Häusern  zu  suchen. 

Der  Stadt  Wittstock  soll  die  auf  kurfürstlichen  Befehl  salvo  jure  ge- 
thane  Restitution  letztgenommener  Pfander  nie  zum  Präjudiz  angelogen 
werden;  sondern  es  sollen  hiemit  alle  bisherigen  Irrungen  beigelegt  sein. 

Die  fürstlich  mecklenburgschen  Beamteten  und  Vögte  und  Wittstocker 
Heidereiter  werden  bei  Antretung  ihrer  Dienste  zu  Haltung  dieses  Vergleichs, 
wie  der  von  1578  und  1445  ernstlich  angewiesen.  Im  Uebrigen  bleibt  es 
bei  den  Bestimmungen  der  letztgenannten  Verträge. 


No.  198. 

^^^^'    Tl^   (Regensburg.) 

„Defensiv-Alliance"  zwischen  den  Kurfürsten  Maximiliau  Heinrich 
von  Cöln,  Ferdinand  Maria  von  Baiem,  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
denburg, dem  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  und  dem 
Herzog  Christian  Ludwig  von  Mecklenburg- Schwerin 

zu  Behauptung  dessen,  was  wegen  „CoUectirung  der  Landstäode 
und  Unterthanen"  nach  den  Reichsconstitutionen,  dem  InatrumeDt 
pacis  und  besonders  dem  §.  „und  gleichwie "  des  Reichs-Abschied» 
von  1654  verglichen  worden  [cf.  Art  16], 
d.  i.  zu  wechselseitigem  Beistande  gegen  die  Landslände  und  Ds- 
terthanen ,  welche  die  Mittel  zu  Unterhaltung  der  Festimgen  and 
Garnisonen  und  des  zur  Landesdefension  Erforderlichen  verweigcs** 

Unterhändler  die  etc.  Reichtagsgesandten :  Peter  Holzemins  f är  Coli 
[auch  Strassburg];  Frauz  y.  Mayr  und  Fr.  Gotth.  Dellmnck  für  Bii«>» 
C.  A.  F.  V.  MareDholz  und  G.  v.  Jena  für  Brandenburg;  Joh.  Ferd.  Ytiti 
für  Neuburg;  M.  A.  F.  v.  Schwann  für  Mecklenburg. 

Ratif.  des  Kurfürsten  Max  Heinrich  v.  Cöln,  d.  d.  Schloss  Bruel  20.  Sepi  IfiHi 
des  Kurfürsten  Ferdin.  Maria  v.  Baiern,  d.  d.  München  10.  Dec  1671'i 
des  Kurfürsten  Friedr.  Wilh.  v.  Brand.,  d.  d.  Potstam  20.  Sept  1C71: 
des  Pfalzgrafen  Phil.  Wilh.,  d.  d.  Neuburg  a.  d.  Donau  20.  Sept  ICT- 

Mecklenburgische  Ratif.  fehlt. 

Weil  die  nöthig  erachtete  Extension  des  §.  ,,xmd  gleichwie*^  des  R.*Abi 
von  1654  noch  immer  nicht  zur  Ausführung  gekommen  etc.,  Contraheatfl 
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aber  an   der  Terpflichtnng  ihrer  Landstände;  znr  Landesdefension  beizu- 
tragen, festhalten,  sind  sie  folgender  Artikel  übereingekommen: 

1)  Contrahenten  halten  für  sich  und  ihre  Nachkommen  an  diesem  Bunde 
^gen  etwaige  Beeinträchtiger  ihrer  jura  belli,  pacis,  foedernm  et  defensionis 
mit  ?ereinter  Macht  fest. 

2)  Räumen  hiegegen  ihren  Ständen  und  ünterthanen  nichts  ein,  fordern 
vielmehr  und  erheben  wfarklich,  was  ihnen  darin  pach  Reichs-  und  Kreis- 
Bchlüssen,  dem  Instrum.  pac.  gemäss,  zusteht. 

3)  Treten  etc.  Widerspenstigen  entgegen  und  assistiren  sich  wechsel- 
seitig, bis  solche  zum  Gehorsam  gebracht  sind. 

4)  Sie  communiciren  in  puncto  fleissig  untereinander  etc.  [cf.  §.  14]. 

5)  Werden  sie  im  Interesse  ihrer  etc.  ünterthanen  angegriffen  oder 
empören  diese  sich ,  so  leisten  sie  einander  inner  1  —  2  Monaten  die  (wei- 
terbin) zu  bestimmende  Hülfe. 

6)  Im  Interesse  etc.  Widerstandes  Reisende  etc.  werden  von  den  Con- 
trahenten aufgehoben  und  einander  ausgeliefert. 

I)  Contrahenten  halten  sich  für  diesen  Zweck  in  sg  es  am  mt  mit  15,000  M. 
zu  Pubs  und  5000  R.  gefasst  und  leisten  sich  hiemit  Beistand  (Assistens  giebt 
den  etc.  Sold  und  leichte  Artillerie  —  Requirens  Verpflegung  und  Quartier). 

8)  Der  Beleidigte  requirirt  secundum  exigentiam  periculi. 

9)  Schwere  Artillerie  giebt  Requirent  oder  auf  dessen  Kosten  der  nächst 
Aogesessne. 

10)  Der  Oberbefehl  ist  beim  Requirenten,  neben  welchem  ein  Kriegs- 
ratb  besteht. 

II)  Jeder  der  Contrahenten  versetzt  sich  inzwischen  in  die  Positur,  den 
(^borsam  bei  sich  aufrecht  erhalten  zu  können. 

12)  Das  Commaudo  führt  eyent.  der  Höchstchargirte  oder  unter  Gleichen 
ier  Aelteste. 

13)  Sold  und  Verpflegung  sollen  während  der  Operationen  und  Con- 
wiction  der  Truppen  gleich  sein. 

14)  Contrahenten  machen  sich  bei  verdächtigem  Oebahren  der  Stände 
zeitige  Anzeige  [cf.  §.  4]. 

15)  Event,  soll  die  Hülfe  sec.  exigentiam  rei  et  periculi  verstärkt  werden. 

16)  Weil  das  Bündniss  hauptsächlich  zu  Behauptung  derExtension 
^^s§.  ,^und  gleichwie^  und  des  davon  abhängenden,  Fürsten  und  Ständen 
kommenden,  durch's  instrum.  pacis  bekräftigten  juris  pacis  et  belli,  armorum 
^foedernm,  nicht  zu  Offension,  sondern  zu  Erhaltung  des  Friedens,  so 
^oll  es  nur  eben  darin  bestehen  und  keine  andre  Casus  hineingezogen 
»erden. 

17)  Es  soll  drum  an  keine  Zeit  gebunden  sein. 

18)  Beitritt  soll  keinem  Kurfürsten,  Fürsten  und  Stand  verweigert  sein; 
^och  nicht  ohne  voraufgängige  Communication  und  Consens  der  Contra- 
lenten  geschehen  dürfen. 

Die  Ratificationen  sollen  inner  2  Monaten  erfolgen. 

Gedr.  jedoch  mit  dem  unrichtigen  Datum  16./26.  Martii  in  Londorp,  A.  P. 
1,190t.  and  im  Theatr.  Europ.  edit.  I.  X,  450,  edit  EL  X,  452.  S.  den  ge- 
nen  Abdruck  im  Anhang. 
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No.  199. 

1671.    8.  Juli.    Bielefeldt. 

Beitritt  des  Kurfürsten  Max  Heinrich  von  Cöln  zum  Bjälirigen 
Defensiv-Bündniss  zwischen  Brandenburg,  Münster,  Pfalz-Neuburg  vom 
7.  April  ejusd.  anni. 

Unterhäodler  cöln:   Wilh.  Egon  Landgraf  zu  Fürstenberg,  Friedr. 
Wilh.  V.  Bockhorst  —  brand.:  W.  W.  Blaspeil. 

Cölnische  Ratif.  liegt  nicht  vor; 

diesseitige  Hatif.  im  Concept  dat.  Potsdam  23.  August  1671,  wahrscheinlich 
auch  nicht  ausgefertigt. 

1)  Der  Kurfürst  you  Cöln  und  die  andern  Gontrahenten  bekennen  sich 
zu  sämmtlichen  Artikeln. 

2)  Das  Erzstift  Cöln  und  die  Stifter  Lüttieh  und  Hildesheim  werden 
mit  in's  Bündniss  eingeschlossen. 

3)  Der  Kurfürst  von  Cöln  stellt  als  event.  Contingent  4500  Mann  za 
Fuss,  1700  R.,  300  Dragoner. 

Die  Ratificationen  erfolgen  inner  3 — 4  Wochen. 


Ein  datumloser  Schein   der  3  Unterhändler  statuirte  als  branden- 
burgisches  Reservat: 

Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  will  nicht  verbunden  sein,  dem  Stift 
Lüttieh,  im  Fall  von  Weiterungen  bei  den  Differenzen  zwischen  ihm 
und  der  Stadt  Cöln,  einige  Hülfe  zu  senden. 
Das  Büudniss  wird  desgleichen  auf  das  Bisthum  Halberstadt  exten- 
dirt  und  soll  der  Kurfürst  von  Cöln  dem  Kurfürsten  von  Branden- 
burg nur  zu  1600  Reitern  und  3500  Mann  zu  Fuss  event.  verpflichtet  sein. 
Die  Ratificationen  erfolgen  inner  3-4  Wochen. 


No.  200. 

1671.    2.  October.   o.  0. 

Vertrag  (resp.  Erbverbrüdening)  über  die  Eventual-Suocession  im 
Herzogthum  Lauenburg  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm 
von  Brandenburg  und  Johann  Georg,  Victor  Amadeus  und  WilhelBi 
Fürsten  zu  Anhalt,  für  sich  und  in  Vormundschaft  ihrer  Vettern  Cri 
Wilhelm,  Anton  Günther,  Johann  Adolf,  Johann  Ludv^ig  und  Emaaod 
Lebrecht  (Vettern  und  Gebrüder  zu  Bernburg  und  Zerbst), 

Unter  obigem  Datum  von  den  Gontrahenten  selbst  vollzogen. 

Auf  Grund  des  1404  zwischen  den  fürstlichen  Häusern  Anhalt  ^ 
Sachsen- Lauenburg,  nach  Reichsherkommen,  Jure  militari^  geschlossenes 
pacti  confraternitatis  und  Erb  Verbrüderung  und  dadurch  und  als  näcbtei 
Agnaten  ihnen  zustehenden  Eventual-Successionsrechts  —  einigen  sich  & 
etc.  Fürsten  von  Anhalt  mit  dem  Kurfürsten  dahin: 

dass  falls  demnächst  der  Mannsstamm  der  Herzöge  von  Sachiei* 
Lanenburg  erlöschen  und  sie  zur  Succession  gelangen  sollten |  sie  alsdisi 
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it  dem  Enrfursten  oder  seinem  dann  lebenden  Nachfolger  ein  paetnm  snc- 
3ssoriom  bezüglich  des  Herzogthuras  Lauenburg  eingehen  wollen,  welches 
ienit  der  Art  geschieht,  dass  alsdann,  nach  Abgang  des  anhaltischen 
lannsstamms,  das  Kurhaus  Brandenburg  in  Lauenburg  succediren  soll. 

Der  Kurfürst  von  Brandenburg  will  sich  hiegegen  „zu  dem  fürstlichen 
laos  Anhalt  mit  eii^em  gleichwichtigen  Fürstenthum  von  „seinen*'  Landen 
?etzen.*' 

Toterdess  findet  zwischen  ihnen  beständige  Erb  Vereinigung  statt  etc. 
[nsonders  wenn  der  dermalige  Herzog  zu  Sachsen -Lauenburg  ohne  männ- 
liche Erben  stürbe,  oder  auch  deren  verliesse  und  diese  also  stürben,  will 
der  Kurfürst  und  dessen  Nachfolger  den  Fürsten  von  Anhalt  zu  Erlangung 
nnd  Erhaltung  der  Lauenbnrgschen  Lande  mit  Rath  und  That  beistehen. 

Als  Gegenversicherung  für  dabei  etwa  aufgegangene  Kosten  wollen 
die  Fürsten  von  Anhalt  dem  Kurfürsten  und  seinen  Nachfolgern  gestatten, 
die  festen  Plätze  Lauenburgs,  so  lange  erforderlich,  zu  besetzen,  und  wollen 
femer  dem  Kurfürsten  den  Genuss  des  Lauenbnrgschen  Elbzolls  auf  20  Jahre 
einräumen;  doch  dass  er  nach  deren  Ablauf  den  Fürsten  von  Anhalt  resti- 
tnirt  werde. 

Cf.  beim  7.  Juni  1681. 


No.  201. 

1671.     19.  November,    o.  0. 

Vergleich  der  Kurfürsten  (Johann  Philipp  von  Mainz,  Max  Hein- 
rich von  Cöln,  Carl  Caspar  von  Trier,  Ferdinand  Maria  von  Baiern, 
Johann  Georg  von  Sachsen,  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg,  Carl 
Ludwig  von  der  Pfalz)  über  Behauptung  der  ihnen  und  ihren  Gesandten 
wn  Kaiserlichen,  an  Königlichen  und  anderen  Höfen,  inner  und  ausser 
des  Reichs,  vor  den  Bepubliken,  fremden  Fürsten  und  deren  Gesandten 
Scbührenden  Präcedenz. 

Es  soll  diese  namentlich  von  ihren  resp.  Gesandten^  Abgeordneten  und 
Residenten  allenthalben  wahrgenommen  werden  und  wollen  sie  sich  hierin 
öTent  wechselseitig  unterstützen. 


No.  202. 

1672.    27.  Januar.    Hamburg. 

Vergleich  zwischen  Kurbrandenburg,  Erzstift  (auch  Stadt)  Magde- 
Inirg,  Schweden  (für  Bremen -Verden),  den  Herzögen  von  Braunschweig, 
Mecklenburg -Güstrow  und  Schwerin,  Sachsen -Lauenburg  und  Stadt 
bmbnrg  über  die  Mittel  zu  Hebung  des  gesunkenen  Elbhandels. 

Unterhändler  für  Karbrandenb.:  Joh.  Koppen,  Ch.  W.  Schardt, 
).  V.  Gaericke,  M.  Matthias  —  für  den  Adm.  v.  Magdeb.:  Heinr.  Dur- 
eldt  —  für  Schweden-Bremen:  B.  Wolfsberg  —  für  G.  W.  v.  Brann- 
ckweig:  Levin  Adam  Hacke,  Weipert  Ludw.  Fabricius  —  für  Joh. 
'riedr.  v.  Braunschw.:  Otto  Joh.  ViTitte  —  für  Bad.  Aug.  v.  Braunschw.: 
BstucBötticher  —  fürMecklenbarg-Güstrow:  Ad.  Henningv.Büiow. 
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Eingang  gedenkt  dos  seit  Jahren  bemerkten  Verfalls  des  Elbhandels 
und  der  deshalb  veranlassten  Zu>amniensch1ckungen  der  Interessenten :  1662 
zn  Magdeburg,  1669  und  nun  wieder  zu  Hamburg.  Hier  sei  nnn  auf  etc 
Ratificationen*)  verglichen  worden: 

1)  Ob  des  geuieinen  Gravamens,  dnss  an  den  meisten  Zollst&tten  die 
Rollen  erhöht  worden,  sollen  solche  auf  den  alt^n  Puss  vor  dem  Kriegs- 
wesen reducirt,  publicirt  und  afligirt  werden. 

2)  Wegen  des  wünschenswerthen,  den  Zollrollen  beizugebenden  gleichen 
Maasses  flir  Packen,  Fäs-er  und  Gewichte»  —  ist  betr.  Entwurf  Karbran- 
denburg anheimgegeben. 

3)  Für  Wispel  Getreide  (jeder  Art)  soll  das  Bcrnburger  Maass  ang^ 
nommen  sein  (der  Wisi)el  =  4  Scheffel  Magdeburgisch). 

4)  Die  Zöllner  sollen  ehrliche  und  gewissenhafte  Leute  sein,  die  doch 
auch  nicht  ohne  Xoth  zu  rigoros  gegen  die  Scliiffer,  lediglich  nach  der  Zoll- 
rolle verfahren   --  auch  den  Schiffern  über  Zahlung  besondre  Quittung  geben. 

5)  Die  von  den  Schiffern  gewünschte  Abstellung  der  lediglich  banco 
Münz-Zahhing  wird  ad  reforendiim  angenommen  und,  bis  auf  etwaigen  Reichs- 
schluss  des  Münzwesens  halber,  proponirt:  die  Hälfte  in  Courant,  die  andre 
Hälfte  in  Species  oder  Ducaten  anzunehmen. 

6)  Von  Victualien  der  Schiffer  etc.  (doch  dass  sie  solche  angeben)  boI! 
kein  Zoll  genommen  werden  —  indess  dürfen  sie  keine  Waaren  mitführen 
und  damit  handeln. 

7)  Jeder  ungerechtfertigte  Aufenthalt  ist  zu  meiden;  den  Schififern 
dürfen  keine  Geschenke  abgedrückt  werden,  vielmehr  sind  sie  baldmöglichst 
abzufertigen.  Schiffcrkuechte  :^ind  vom  Trunk  fortzutreiben  und  ist  dabei 
den  Schiffern  die  Hand  zu  bieten. 

Ueber  An-  und  Abfahrt  werden  den  Schiffern  Stundcnzettel  gegeben. 

8)  Da  alle  bisherigen  Accidentien  (nach  der  Schiffer  Wunsch)  abzo- 
schaffen  nicht  möglich  —  sollen  fürder  von  Einem  Schiff  1  Thlr.,  von  der 
Schute  r2Gr. ,  von  geringern  Gefässen  6  Gr.  gegeben  werden.  Wo  bisher 
weniger  gegeben  worden,  bleibt's  dabei. 

9)  Das  ^ogenannle  -Commeudantengeld'^  cessirt  fortan  gänzlich. 

10)  Die  Verpachtung  der  Zölle  soll  künftighin  eingestellt  werden. 

11)  Die  BcNchwerdt'n  gegen  die  adlicheu  Zölle  Rogetz,  Milow,  Witteo- 
berge  und  Cumlosen  wollen  der  Kurlur>t  von  Brandenburg  und  Admim'strator 
von  Magdeburg  untersuchen  und  event.  abstellen  lassen. 

12)  Wegen  des  allseits  angefochtenen,  bei  Dömitz  erhobenen  ^Baan- 
golds**  wird  von  den  übrigen  Interessenten  gegen  Mecklenburg -Schwerio 
erklärt,  ihre  Unterthanen  nicht  ferner  damit  belasten  lassen  zu  wollen. 

13)  Sonstige  Beschwerden  über  Arrest  der  Schiffer  und  Güter  zuDömitfr 
Gefängniss   und  Strafen  derselben  ohne  Cognition,  abgezwungene  Retei* 

'*'  Diese  RatificatiDnou  erfolgten  nicht  und  der  Vergleich  gelangte  tM^ 
auch  nicht  sur  oigontlichon  Observanz.  Dennoch  ist  derselbe  —  wenn  schon  di> 
dnrch  mehr  nur  in  die  Kategorie  eines  blossen  ConforenzprotocolieB  Z1l^äcktr^ 
tend  —  doch  hier  aaffreuouimon  >^ordou.  wio  auch  weiterhin  der  an  ihn  aich  u- 
lebnende  Reccas  v.  23.  Mai  Kk'^ö.  weil  bi'ido  in  der  Entwicklang  der  Elbichiff- 
flbhrtaTerfailtniBse  trotz  Allem  gewissormaasseu  wie  gültige  Tractate  b«haDd«it 
ipwdaa. 
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er  gute  Behandlung  —  werden  yon  Mecklenburg -Schwerin  desavouirt, 
D  den  XJebrigen  aber  wird  die  Erwartung  der  Abhülfe  ausgesprochen. 

14)  Der  dringend  gewünschten  Aufhebung  der  Lentzener  Licenten  (Zoll- 
löhang)  gegenüber  macht  Kurbrandenburg  den  neuhergestellteu  ^Graben* 
riedrich-Wilhelms-Canal)  and  die  Freigebung  des  20s ten  Wispels  geltend, 
illt  indess  Erlass  eines  Drittels,  event.  auch  wohl  der  Hälfte  in  Aussicht. 

15)  Die  gewünschte  Abschaffung  der  Magdeburger  Einschifiungs-Ab- 
ibc  Ton  12  Qr.  für  den  Wispel  an  die  Stadt  —  resp.  Reduction  auf  die 
älfte,  oder  wie  die  städtischen  Deputirten  eventuell  in  Aussicht  stellten, 
f  i  —  wird  ad  referendum  und  von  Kurbrandenburg  und  dem  Administrator 
•n  Magdeburg  zu  befriedigender  Erledigung  übernommen. 

Die  4  Gr.  per  Wispel  zur  Fortification  von  Magdeburg,  als  von  den 
Irgern  allein  getragen,  verbleiben. 

16)  Ob  der  Beschwerden  Schwedens  und  Braunschweigs  gegen  Ham- 
irg  und  Magdeburg,  dass  ihre  Unterthanen,  besonders  die  Buxtehuder, 
inen  Elbschiffahrtshandel  treiben  dürften,  wenn  sie  nicht  eine  halbe  Schiffs- 
dug  nach  Magdeburg  brächten,  während  Hamburg  sie  nur  eine  halbe 
adoBg  einnehmen  Hesse,  und  dass  sie  Frachtgüter  gar  nicht  laden  dürf- 
Q  —  so  erklären  die  Deputirten  Hamburgs  und  Magdeburgs:  1)  dass  die 
c.  Schiffer  mit  eigenerkauften  oder  auf  Credit  genommenen  Waaren 
gehinderten  Handel  treiben  dürften,  2)  dagegen  an  Frachtgütern  mehr 
B  i  Last  einzunehmen  gegen  Bürgerfreiheit  und  Herkommen  laufe.  1)  wird 
>  2)  ad  referendum  genommen. 

17)  Der  bisher  von  den  Einwohnern  von  Assel  (I^and  Rehdingen)  zu 
unburg  prätendirte  Eid,  daselbst  erkauft'  Getreide  und  Victualien  nicht 
er  die  Schartonnen  zu  führen,  fallt  ferner  weg :  doch  sollen  sie  die  Schiffe, 
Iche  Getreide  darüber  hinausführen,  verzollen. 

18)  Das  Trinkgeld  an  den  Zollschreiber  auf  dem  Niederbaum  in  Ham- 
rg  ist  ein  freiwilliges.  Sonstige  Beschwerden  von  Schiffern  und  Kauf- 
iteu  hätten  ihren  Gmnd  in  falschen  Ansagen  und  Yerschweigungen  der- 
ben. 

19)  Kaufleute  und  Schiffer  verfallen  durch  Verschweigen  der  Confisca- 
n  des  verschwiegenen  Guts.  Wo  keine  Visitation  herkömmlich,  als  zu 
imlosen,  Wittenberge,  Milow,  Rogetz  und  Jerichow,  dürfen  Schiffer  und 
össer  nicht  zu  stellen  oder  setzen  gezwungen  werden.  An  den  Visita- 
nsberechtigten  Zollstätten:  Hamburg,  Lauenburg,  Boitzenburg,  Blekede, 
itzacker,  Dömitz,  Lentzen,  Schnakeuburg,  Sandow,  Tangermüude  und 
agdeburg,  soll  die  Visitation  nur  bei  entschiedenem  Verdacht  und  ohne 
ihädigung  der  Güter  erfolgen.  Sonst  haben  sich  die  Zollbedienten  mit 
n  obrigkeitlichen  Certificaten  der  Waarenladestellen  zu  begnügen:  Schreib- 
böhren  für  Letztre  sollen  möglichst  cessiren.  Ladet  der  Schiffer  unter- 
gt  Etwas  aas  und  nimmt  Andres  dafür  ein,  so  lässt  er  sich  vom  Rath  oder 
amten  des  Orts  ein  Zeugniss  darüber  geben,  oder  wenn  solche  nicht 
'banden,  auf  nächster  Zollstätte  betreffenden  Vermerk  unter  sein  erstes 
rdficat  setzen. 

20)  Nebenzettel  und  mündliche  Ansage  —  ausser  bei  unverzollbaren  Diu- 
i  —  fallen  künftig  fort. 
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21)  Wenn   das  Eorn  durch  Nässe  gequollen,  soll  solches  nicht  den 
Schiffern  zum  Schaden  gereichen. 

22)  Kurbrandenburg  proponirt  versuchsweise  auf  2  oder  3  Jahr 
Herabsetzung  der  Zölle  von  gewissen  Waaren  und  nimmt  seinerseits  —  aaf 
besagte  Zeit  —  von  Wolle,  Wachs,  Tuch  und  Kupfer  nur  die  Hälfte.  Die 
meisten  andern  Gesandten  entschuldigen  sich  defectu  mandati.  Nor  Meck- 
lenburg-Schwerin stellt  event.  eine  Ermässigung  in  Aussicht  für  die  nach 
der  clausula  generalis  seines  Privilegs  zollbaren,  in  der  Rolle  von  1623 
nicht  specificirten  Waaren. 

23)  Der  Vorschlag  des  fürstlich  magdeburgischen  Gesandten  anfall- 
gemeine Herabsetzung  der  Kornzölle  geht  ad  referendum. 

24)  Die  von  dem  fürstlich  magdeburgischen  Gesandten  proponirte  zeit- 
weise Einstellung  oder  Rostriction  der  Freipässe  —  geht  ad  referendum.  Doch 
sollen  die  etc.  Missbräuche  abgestellt  werden. 

25)  Der  bereits  früher  angeregte  gefahrliche  Elbeinbmch  bei  RogetÄ 
und  weil  die  Alvenslebcn  daselbst  die  Damm  -  und  Deichbau  Unkosten  kanm 
würden  aufbringen  können  —  wird  desgleichen  ad  referendum  genommen. 

Die  etc.  Relationen  geschehen  sofort  nach  Rückkehr  der  Gesandten. 
Sechs  Wochen  drauf  erfolgen  die  Erklärungen  an  den  Kurfürsten  von  Brao- 
denburg,  welcher  weiter  communicirt,  event.  wird  engerer  Convent  gen  Magde- 
burg oder  Braunschweig  anberaumt. 

(Den    früher    abgereisten   Gesandten   von  Mecklenburg -Schwerin  und 
Lauenburg  wird  die  Unterschrift  oflen  behalten.) 

Gedr.  in  Lüuig'  s  R.  A.  p.  sp.  cont.  I.  Abth.  (Forts.)  H.  (Fürsten  und  Stande 
des  Reichs)  p.  aol;  und  Dumoot,  C.  U.  VH,  1.  159. 


No.  203. 

1672.    2^.  m.  Martii :  in  arce  Varsoviensi. 

Emeuening  der  Bromberger  Verträge  (vono  6.  November  1657) 
mit  König  Michael. 

Commiss.  poln.:  Adrian  Zachewski  a  Krasowo,  Alb.  Optcki- 
brand:  Job.  L.  B.  ab  Hoverbeck,  Dan.  a  Tettow. 

1)  Protokoll  über  den  von  den  etc.  Contrahenten  wechselseitig  geleift^ 
ten  Eid. 

2)  Abschrift  der  Vollmacht  für  die  polnischen  CommiRsarien,  d.  d.  Ttf* 
saviae  die  XXII.  m.  Martii  Anno  1672. 

8)  Abschrift  der  Vollmacht  für  die  kurfürstlichen  Conmussarien,  i^L 
Colon,  ad  Spream  die  nona  m.  Decembr.  1671. 

Instrumcntnm  insinuatae  ad  acta  metrices  Regni  reDOvstioatf 
pactor.  d.  d.  Yarsav.  fer.  soc.  in  crastino  Dom.  Laetare  QoadrageBimalis,  diei&B- 
Martii  ac  1672. 

Unterzeichnet  Jo.  de  Lesno  cancelL 

Gedr.  bei  Do  gl  el  IV,  506. 
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04. 

1672.    26.  April.    Cöln  a.  d.  Spree. 

(Vergleich  zwiBchen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
?falzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  über  die  Religionsübung, 
eistlichen  Güter  und  die  politischen  Rechte  der  Unterthanen  aller 
Bekenntnisse  in  den  Jülich- Clevischen  Landen. 

Dterhändler  brand.:  0.  Schwerin,  L.  Chr.  v.  Somnitz  und  Joh. 
en  —  pfalzneub.:  Joh.  Arn.  v.  Leeradt,  Franz  v.  Giese,  Dietr. 
Heinr.  Stratmann. 

atif.  des  Pfalzgrafen,  d.  d.  Düsseldorf  11.  Juni  1672; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Sparenberg  10.  Januar  1673. 

iTeil  der  Religions  -  Recess  vom  9.  September  1666,  ohngeaehtet  viel- 
Conferenzen  zu  Münster- Eiifel,  Linnich,  Hamm,  Xanten,  Mors,  Duis- 
dennoch  nie  zor  Ausführung  gelangen  können,  beiden  Contrahenten 
Iren  Unterthanen  aber  an  Erledigung  der  Religions-  und  geistlichen 
Q  viel  gelegen  —  haben  sie  ihre  Bevollmächtigten  gen  Bielefeld  zu- 
ungeschickt,  welche  dort  und  schliesslich  zu  Cöln  a.  d.  Sp.  sich  ver- 
n: 

irt.I.  §.1.  Der  Kurfürst  will  seine  katholischen  Unterthanen  in 
Herzogthnm  Cleve  bei  ihrem  dermaligen  Stande  (in  Religions- 
,  Kirchen,  Capellen,  Schulen,  Renten)  fernerhin  erhaltenund  ihnen 
Kralttreten  dieses  Vergleichs  zu  künftigem  Gebrauch  uoch(gewissß) 
ünfte  und  Gefälle  überweisen: 

^'ülgtDetailverzeichniss  kleinerer  und  grösserer  Geld-  und  Naturairenten, 
e  zuBimmen,  Weeze,  Till,  Kervenhcim,  Uedem,  Heyen,  Kervendunk, 
Craneuburg,  Sonssbeck,  Ginderich,  Hamminckeln  den  Katholiken  resti- 
verden  sollen,  die  Erlaubniss  zu  Herstellung  neuer  Kirchen  und  Do- 
von  deren  event.  Pastoren  zu  Düfifelwardt  und  Alt-Calcar;  Restitution 
R-ente  ans  Capitel  zu  Embrich,  einer  Vicarie  zu  Kecken  in  der  Düffelt, 
Canonicats  in  Cleve,  gewisser  Nominationsrechte  und  Renten  für  das 
l  daselbst.) 

2.  Es  sollen  auch  den  Katholiken  gewisse  Yicarien  und  Bene- 
1  nach  dem  Tode  ihrer  dermaligeu  Inhaber  übergeben  werden 
i  Qualburg,  Weeze,  Bisslich,  Nieder-Mörmbter,  Uedem  (vorbehaltlich 
Ir.  Renten  an  die  Reformirten)  [Calcar],  schliesslich  die  Berechtigung 
ufnahme  auch  katholischer  Kinder  in  das  Waisenhaus  zu  Rees). 

3.  In  dem  adlich- weltlichen  Frl.  Stift  zu  Bedbur  soll  fortan 
»t  i,  im  Stift  Oberndorf  mindest  \  der  Stellen  mit  katholischen 
auen  besetzt  werden;  und  soll  in  Bedbur  aui  2,  in  Oberndorf  auf 
gelische  Dominae  Eine  katholische  folgen. 

4.  Jede  der  Jungfrauen  hat  das  freie  exercit.  relig.  und  dürfen  die 
Seelsorgers  entbehrenden  solchen  vor  sich  bescheiden,  da  dann  dem 
sehen  Seelsorger  —  doch  ohne  Verkürzung  des  evangelischen  —  jähr- 
K)  Thlr.  aus  Stiftsmitteln  gereicht  werden  sollen. 

5.  In  puncto  der  Religionssachen  in   den  mit   staatischen 
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Garnisonen  besetzten  Plätzen  rerbleibt's  bei  der  Bestimmung  des  Ne- 
benrecesses  vom  9.  September  1666  (nb.  Beilegung  in  Güte  durch  besondre 
Commissarien:  Art.  III  §.  6)*). 

Art.  II.  §.  1.  Der  Kurfürst  belässt  auch  in  der  Grafschaft  Mark 
die  Katholiken  bei  ihren  dermaligeu  Exereit.,  Earchen,  Capelleii;  Schulen, 
Renten. 

§.  2.  Für  die  aufgegebne  Prätension  des  Simultanei  in  Earchennatzung 
und  Rentengenuss  der  Katholiken  zu  Hagen,  Schwelm,  Ejckel, 
Menge  de  undOstöune  erlaubt  ihnen  der  Kurfürst  daselbst  Kirchen  oder 
Capellen  zu  bauen  und  giebt  ihnen  bei  Auswechselung  der  RatificatioDen 
dieses  Vergleichs  öOOO  Thlr. 

§.3.  Das  exercit.  publ.  katholischer  Religion  auf  adlichen 
Häusern  in  der  Grafschaft  Mark  soll  gestattet  sein  1)  zu  Hemmern 
(Amts  Iserlohn)  2)  zu  Opherdick  (Amts  Unna)  und  3)  zu  Torck  zu  Heringeo 
(Amts  Hamm).  Und  würden  deren  Besitzer  auch  evangelisch,  so  soll  dann 
doch  der  katholischen  Gemeinde  dort  oder  an  nächstem  Ort  die  Religioos- 
übung  verstattet  bleiben. 

§.4.  Den  Katholiken  in  der  Stadt  Schwerte  wird  das  exercit 
ad  modum  des  Jahres  1651  verstattet  und  können  sie  sich  dazu  eine  Capelle 
repariren. 

§.  5.  Die  Katholiken  zu  Blankenstein  continuiren  ungekränkt  ihren 
Gottesdienst  auf  dem  Rathhaus  und  erhalten  von  den  Lutherischen  100  Thlr. 
zur  Reparation. 

§.6.  Im  Katharinenkloster  zu  Unna  werden  so  viel  kaiholische 
Jungfrauen  zugelassen  als  am  1.  Januar  1624  darin  waren. 

§.  7.  In  den  Klöstern  Camen^  Lütgen -Dortmund  and  Marien- 
hey de  bleibt's  wie  bisher. 

§.8.    Im  Nordenhospital  vor  Hamm  tritt  der  Stand  von  1624  ein. 

§.9.  In  den  weltlichen  Jungfrauen-Stiftern  zu  Ciarenberg  and 
zu  St.  Walburg  in  Soest  soll  miudest  {j  in  den  adlichen  Stiftern  Frön- 
denberg, Gevelsberg,  Her  dicke  mindest  {  der  Stellen  mit  Katholischen 
besetzt  werden. 

§.  10.  In  Ciarenberg  und  St.  Walburg  sollen  auf  2,  in  Fröndenbergi 
Gevelsberg,  Herdicke  auf  3  evangelische  Dominae  Eine  katholische  folgen. 

§.  11.  Die'  etc.  Jungfrauen  haben  durchaus  freie  Religionsübung;  die 
des  Seelsorgers  entbehrenden  mögen  sich  solchen  besonders  bestellen  und 
soll  der  resp.  katholische  —  doch  ohne  Verkürzung  des  evangelischen  — - 
aus  Stiftsmitteln  jährlich  200  Thlr.  erhalten. 

§.  12.  Den  Katholiken  zu  Bochumb  sollen  bei  Execadon  dieses 
Vergleichs,  denen  zu  Camen  bei  Abgang  des  zeitigen  Besitzers  gewisse 
Vicarieuantheile  restituirt  werden. 

§.13.  Für  andre,  zur  Competenz  der  röm.-kath.  Pastoren  und  Sa- 
cellanen  prätendirte  Beueficien  in.Cleve  und  Mark  werden  denselben 
ein  für  alle  Mal  5000  Thlr.  gezahlt  und  bis  zu  gänzlicher  Erlegang  mit 
öpCt.  verzinst. 


♦)   Cf.  den  Vergleich  v.  20.  Juli  1673. 
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§.14.  Die  geistlicheu  Sachen  za  Lippstadt  sollen  auf  Grund 
des  Instrnmenti  pacis  mit  dem  Grafen  zu  Lippe  verglichen  werden. 

Art.  III.  In  puncto  der  geistlichen  Jurisdiction  in  Cleve-Mark, 
so  sollen  §.  1.  die  Officiales  zu  Xanten,  Embrich,  Soest  mit  qualificirten 
Personen  bestellt  und  mit  einer  moderirten  taxa  jurium  versehen  werden. 

§.  2.  Dieselben  erkennen,  unter  Zuziehung  zweier  Rechtsgelehrten,  in 
ihrem  bisherigen  District  in  Ehesachen.  Eventuelle  Dispensationen  blei- 
ben dem  Landesherrn  und  bei  Matrimonialbtreitigkciten  zwischen  Evange- 
lischen und  Eatholibchen  muss  actor  forum  rei  folgen,  und  die  Richter 
müssen  einem  Jeden  nach  seiner  Religion  Rechten  urtheilen. 

§.  3.  Bei  Testamenten  von  katholischen  Priestern  beurtheilt 
der  Official  die  formalia.  Testator  kann  über  seine  Patrimonialgüter  nach 
Belieben  verfügen,  doch  dass  keine  todte  Hand  daraus  werde;  sein  Bene- 
ficialgut  dagegen  ist  der  Kirche  und  den  Armen  zuzuwenden. 

Ueber  Vermächtnisse  weltlicher  Katholiken  an  Kirchen  und 
Arme  erkennt  der  weltliche  Richter  und  beschleunigt  deren  Vollziehung  ad 
instantiam. 

§.  4.  Vor  den  Official  sollen  auch  die  Bencficial-  oder  geist- 
lichen Lehnssachen  gehören.  Doch  darf  der  vom  Landesherrn,  als  Pa- 
troDus,  Beneficirte  oder  Präseutirte  nicht  abgewiesen  werden.  Streitigkeiten 
zwischen  weltlichen  Patronen  gehören  vor  den  Laudei^herrn. 

§.  5.  Der  Official  hat  auch  das  Erkenntniss  über  geistliche  Gü- 
ter, die  es  seit  mindest  100  Jahren  sind.  Ueber  Besitz  und  Verpachtung, 
sowie  über  Qualität  des  Guts  —  ob  es  nb.  mortificirt  oder  nicht  —  entschei- 
det das  weltliche  Gericht. 

§.  6.  Personalklagen  gegen  Geistliche  werden  beim  Official 
angebracht;  die  Klagen  eines  Geistlichen  gegen  einen  Weltlichen  beim  welt- 
lichen Gericht 

§.  7.  Geistliche  üebertreter  und  Verbrecher  in  Cleve-Mark 
sollen  censuram  ecclesiasticam  zwar  lediglich  von  ihren  geistlichen  Obern 
erleiden;  doch  behält  sich  der  Kurfürst  vor,  dergleichen  Verbrecher  auch 
nach  den  Rechten  zu  bestrafen  und  entfallende  Geldstrafen  einzuziehen. 

§.  8.  Jedem  steht  die  Appellation  vom  Oflicialat  an  das  kur- 
fürstliche Hofgdricht  frei  und  mag  er  entweder  dort  oder  (auf  seine  Kosten) 
von  einer  katholischen  Juristenfacultät  das  Urtheil  erholen.  In  den  übrigen 
Sachen  wird,  wie  bisher,  nach  den  Landtagsrecessen  und  Privilegien  ver- 
fahren. 

§.  9.  Decane  und  Capitel  behalten  über  ihre  Leute  die  cognitio  in 
civilib.  in  erster  Instanz.  Von  dem  Bescheid  aber  kann  der^Beschwerte  an 
das  kurfürstliche  Hofgericht  appelliren. 

Art.  IV.  §.  1.  Die  Grafschaft  Ravensberg  betrefifend,  so  will  der 
Kurfürst  auch  da  die  Katholiken  in  ihrer  Religionsübung,  Kirchen,  Renten 
jederzeit  schützen. 

§.  2.  Die  katholischen  Canonici  zu  Bielefeld  haben  das  exercit. 
rel.  (jedoch  ohne  Parrochiales,  die  dem  Recollectenkloster  daselbst  vergönnt 
werden)  in  gewissem,  von  den  Lutheranern  dazu  herzurichtendem  Hanse; 
ihre  horas  continoiren  sie  im  Chor  der  neustädtiseh -lutherischen  Kirche. 
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§.3.  Die  katholischen  adlichen  StiTte  -  Jungfrauen  eq  Sehil- 
desche  erhalten  das  extrcit.  publ.  und  dazu  die  Capelle  8.  Johannis.  Dm 
Weg  zu  letzterer  uiitiThuIteu  die  Lutheraner,  doch  können  die  EatholOn 
die  Captlle  abbrechen  tiud  auf  ihre  Kosten  näher  verlegen. 

§.4.  Im  Stil't  Suhildcsche  eoII  fortan  mindest  )  der  Stellen  oll 
Katholiken  besetzt  worden. 

§.  5.  Je  die  dritte  Decauisi^iD  und  Pröbetin  daeelbst  Eotlen  TortaD  «h 
Katbulikiii  sein. 

§.  6.  Die  katholi^chen  Jungrraueu  daselbst  mögen  Eich  einen  Beichtigtr 
bestellen,  dem  lediglich  die  Einkünfte  einer  der  Stifts  he  bdomaderien  —  dmn 
Votum  jedoch  den  Evaugelii-chen  verbleibt  —  zur  Competenz  werden  soll». 

§.  7.  Den  Katholiken  wird  das  esercit.  publ.  in  der  Conitbarei-C^>dle 
zu  Herford  ver^tattet  nml  können  sie  eelbe  vergrössern. 

§.  8.  Das  eserc,   in  der  Capelle  zu  Ubrendorf  bleibt  wie  bisher. 

g.  y.  Den  Eathulikeu  wird  das  exerc.  pnbl.  vor  dem  Flecken  Tlotho 
erlaubt  und  können  tie  sieh  Predigihaus  und  Kirche  bauen. 

§.  10.   Ebenso  bei  Versimoldt. 

g.  11.  Auch  wird  das  knthol.  ReligionE-exerc.  auf  deu  adlichea 
Häusern  Tattenhauteu  und  Hoelfeldt  verbtattet  wie  Art.  II.  j.  3. 

§.  12.  Bei  eintretender  Vacanz  wird  den  Katholiken  eine  gewiiM 
Vicarie  zu  Bielefeld  nrtituirt;  dagegen  werden  den  Evangelischen  6  indre 
(gen.)  zu  Bielefeld  und  Herford  restiluirt. 

§.  13.  Sonst  verbleiben  jurisdict.  eccles.  und  visitat.  in  der  Grafwhift 
Ravensberg  wie  bisher. 

Art.  V.  g.  1.  An  all  den  Orten,  da  die  Katholiken  in  vorgedteh- 
ten  Landen  das  esercit.  publ.  haben,  oder  vermöge  dieses  Tergleieh» 
erhalten,  steht  ihuen  die  ungehinderte  Religionaübung,  etutk  itt 
Bau  und  Gebrauc-h  vou  Kirchen,  Capelleu,  Pfarr-,  Schul-,  Küsterhkiucnf 
Thürmen  und  Glocken  etc.  zu. 

g.  2.  Sämmtliche  katholische  Welt-  und  Kloster-Geistliche  lol- 
Icn  in  und  nu.-^^er  ihren  Uebausungeu  und  zugehörigen  Gütern  durchlas 
aller  gfi>tlichen  Freiheiten  gemessen  —  Klöster,  die  nicht  b  fi« 
Steuermatrikel  gehören,  auch  nicht  dahin  gezogen  werden. 

§.  3.    Dieselben  sollen  auch  bei  ihren  Ceremonien,  Statuten,  Ord 
belassen  werden  —  doch  Synoden  ausser  Landes  ohne  der  Laudesohri^ct 
Krlaubiiiss  uiehi  besuchen  dtirTcn. 

§.  4.  Der  Kurfürst  erlaubt  deu  etc.  Geistlicheu  auch  die  Tialtitill  j 
der  Ordeusklöstcr  und  Kirchen:  d»ch  haben  sie  solche  vorher  aiiiung4  j 
damit  ein  lau Jesberrlioher  Deputirter,  zu  Wahrung  der  LsndeibobdV-  j 
rechte,  di-r  Vifiiatiou  beiwohne.  Der  Kurfürst  beordert  dazu  etets  ei«  1 
Kaihulikeii,  der  bei  Dingen,  welche  ad  iuterius  couclave  oder  ceui.  teeln  i 
gehöreu,  abtritt.  Auch  soll  die  weltliche  Übrigkeit  den  nach  geiitÜ^ 
I  visitaium  currigendum  vel  correctum  nicht  schützen;  [ha,  woi'  \ 
I  crhcblirbe  Ursach  an  sie  wendet,  abweisen  und  den  grirfid>  ^' 
bJUir  Gxecution  gegen  ihn  vielmehr  die  Hand  bieten. 
rKurfürst  will  keinen  römisch-katholischen  cuBa 
baistlicben  zulassen,  wenn  er  steh  niebt  dnreb  ifiifl 


^^^^^Bm  crheblif 
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n    Obern    nachge^iuchte    Institution   und   IriVeBtitur    qualificirt    ge- 

t  hat. 

J.  6.   Die  Katholiken  können  ihre  Feiertage,  auch  Processionen, 

e  hergebracht,  und  sonstige  Ceremonien  beibehalten,  ohne  Hinderniss 

selbst  bei  Strafe   der  sich  ungebührlich  dagegen  Verhaltenden.    Doch 

Q  auch  keine  Evangelische  an  Haltung  der  katholischen  Feiertage  etc. 

adeu  sein. 

^.  7.    Die  Katholiken  haben  Aufgebote  und  Copnlirungen  beiden 

Igelischen  nicht  zu  suchen,   sondern  genügt's,  wenn  sie  dergleichen  in 

nächstgelegnen  Gemeinde  vornehmen  lassen. 
Art.  VI.  §.  1.  In  Jülich  und  Bergbelässt  der  Pfalzgraf  die  angs- 
pschen  Confessions.- Verwandten,  Reformirte  und  Lutheraner,  bei 
1  exercit.,  Kirchen,  Capellen,  Beneficien,  Renten,  Gütern  und  restituirt 
1  ungesäumt,  was  Kraft  dieses  Vergleichs  zu  restituiren. 
§.  2.  Die  Evangelischen  behalten  demnach  nngekränkt  im  Herzog- 
Q  Jülich  ihr  exercit.  in  den  Städten  und  Flecken  Düren,  Ober- 
er, Wassenberg,  Radenrah t,  Eschweiler,  Waldniehl,  Hinsberg,  Linnich, 
3erg,  Brüggen,  Sittard,  Süchteln  —  in  den  Dörfern  Gemond,  Weyden, 
bherten,  Jüchen,  Otzenrath,  Bracht,  Hückelhoven,  Tevem,  Vrechen, 
lenkirchen,  Henshofen,  Lövenich,  Kcltzenberg,  Rheyde  in  der  Pfarrkirche 
b  Renten  und  Gefällen; 

und  auf  den  adlichen  Häusern  Flamm ersheim  und  Bulles  oder  Gros- 
Bullesheim  und  auf  diesen  letzteren  dergestalt,  dass  wenn  die  Besitzer 
0 lisch  werden,  oder  das  exercit.  auf  ihren  Häusern  nicht  ferner  gestatten 
^n,  dennoch  die  Gemeinden  dort  das  exercit.  behalten,  Kirchen  und 
ilen  bauen  dürfen. 

§.  3.  Auf  den  übrigen  evangelisch  reformirten  adlichen  Häusern  wird 
Gottesdienst  auch  ferner,  mit  Zulassung  der  benachbarten  reformirten 
ilien,  ohne  Parochiales  geübt;  wie  auch  den  katholischen  Adlichen 
leve  verstattet  ist. 

§.  4.  Restituirt  wird  den  Reformirten  das  publ.  exercit.  cum 
xis: 

1)  Vor  Jülich  auf  dem  Kaiserskarap  (der  Pfalzgraf  verstattete  denn 
Kircheubau  in  der  Stadt),  Predigerhaus  und  Schule  in  der  Stadt. 

2)  zu  Remagen,  3)  Ormund,  4)  München- Gladbach  (Vorstadt). 

§.  5.    Die  augsburgischen  Confessions-V erwandten,  lutherischer  Religion, 

Iten    ihre  Religions - Uebung    1)   zu  Düren,   2)    Stolberg,    3)  Gemünd 

lindsweiler. 

§.  6.    Restituirt  wird  ihnen  dieselbe: 

1)  vor  Jülich,  anstatt  Engelsdorf,  Predigerhans  und  Schule  in  der  Stadt, 

af'm  Zweiffei,  3)  zu  Mentzerade  vor  Montjoye. 

Art.  VII.  §.1.    Im  Herzogthum  Berg  sollen  die  Reformirten  ihr 

cit.  behalten  1)  zu  Elberfeld,  2)  Cronenberg,  3)  Hilden,  4)  Haen,  5)  Waldt, 

omborn,  7)  Langenberg,  8)  Newiges,  9)  Mühlheim  a.  d.  Ruhr,  10)  Wülff- 

,    11)  Wermelskirchen,   12)  Dühn,  13)  Rade  vorm  Wald,  14)  Solingen, 

Cap.  S.  Anton,  auf  der  Thönesheide  nebst  Vicarie,  16)  Cap.  S.  Reinoldi 

Solingen,  17)  Cap.  auf  dem  Hof  zu  Windrath,  18)  Schöler,  19)  Hückes- 

rand.  Staauverlräge.  23 
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wagen,  20)  in  Düsseldorf,  21)  Ratingen,  22)  Homberg,  23)  Velbert, 
24)  Gräffrath,  25)  Dussel,  26)  Mettniann,  27)  auf  der  Urdenbacb,  28)  lo 
Mühlheim  a.  Rhein,  29)  Ober-Cassel. 

§.2.  Auf  den  adlichen  Häusern:  1)  Lennep,  2)  zum  Spiecb,  3)  in 
der  Delling  zu  01(o)pe,  4)  zu  ßawir  zu  Erckradt,  5)  auf  dem  Hause  Porp, 
6)   Rode  und  Elsfeldt; 

auf  letztern  dergestalt ,  dass  wenn  die  Besitzer  katholisch  würden,  die 
dann  bestehenden  Gemeinden  an  demselben  oder  nächstgelegnem  Orte  ihren 
Gottesdienst  etc.  fortsetzen  dürfen. 

§.3.  Restituirt  soll  werden  den  Reformirten  nach  Ratification 
dieses  Vergleichs: 

1)  das  exercit.  publ.  cum  annexis  zu  Grütten;  2)  das  bisherige  simulta- 
neum  catholicum  nebst  Renten  zuHückeswageu,  wogegen  Reformirte  den 
Katholiken  zu  Herstellung  der  ISchlosscapelle  100  Thlr.  geben;  3)  ebendaselbst 
gewisse  Vicarie- Renten  bei  eintretender  Vacanz,  wogegen  Reformirte  den 
Katholiken  500  Tlilr.  geben;  4)  zn  Ober-Cassel  gewisse  Renten;  5)  n 
Dussel  entweder  80  Thlr.  jährlich  gegen  Uebcrlassung  der  gesammten  Pasto- 
ratrenten an  die  Katholiken  oder  umgekehrt;  6)  zu  N ewiges  Alles,  was  sie 
bis  zum  Religionsweehsel  des  von  Hardenberg  gehabt.  Hienach  soll  die 
Sache  event.  zu  Düsseldorf  instruirt  und  durch  Unparteiische  beider  Reli- 
gionen entschieden  werden;  es  vergliche  sich  denn  die  von  Hardenberg  dmIj 
vor  Ratification  dieses  Vergleichs  mit  der  Gemeinde. 

§.  4.  Die  augsburgischen  Confessionsverwandten ,  luth.  Rel.,  im  Her- 
zogthum  Berg  sollen  das  exercit.  c.  annexis  behalten  in  Lennep,  2)  Rem- 
scheidt,  3)  Daveringhausen,  4)  Remlingrade,  5)  Borscheidt, 
6)  Neukirchen,  7)  Witzheide n,  8)  Volberg,  9)  Hoherath,  10)  Wald- 

broel,  11)  Rossbach,  12)  Eckenhagen,  13)  Lemscheidt,  14)  Oden- 
spiel,  15)  Wilberg,  16)  Velbert  (vorbehaltlich  der  Reformirteü  Pr»- 
tension  auf  die  Capelle),  17)  Leichlingen,  18)  Walscheidt,  19)  Holp^ 

20)  Den  klingen  (simultan.  —  die  Lutherischen    behalten    die  Renten), 

21)  zu  Herchen  (simultan.  Detail  wegen  Renten,  Canzel,  Altar,  Taofttein)» 

22)  Seel scheidt  (siniult.)  [Sollen  sich  allenthalben  mit  den  Katholft*» 
wegen  der  Zeit  des  Gottesdienstes  einigen.]  23)  in  Düsseldorf,  24)  S**" 
lingen,  25)  Hückeswagen,  26)  Mühlheim  am  Rhein,  27)  in  der  Frei- 
heit Burg,  Rade  vorm  Wald  und  Mettmann. 

§.  5)   Restituirt  wird  den  Lutherischen  das  exercit.  etc.  vi 
Rüppichrade,  Ratingen,  Reussradt. 

Art.  VIII.  §.  1.  An  all  diesen  Orten,  wo  die  augsbnrgischen Co«- 
fession 8 verwandten,  Reformirte  und  Lutherische  ,  das  exercit  b»l** 
oder  es  ihnen  restituirt  wird,  düifen  sie  ihren  Gottesdienst  ungehindert 
üben,  Kirchen,  PfaiT-,  Küster-,  Schulhäuser,  Thürme  bauen,  GlockeoP" 
brauchen  etc. 

§.2.  Alle  etc.  evangelische  Prediger,  Kirchen-  und  Scbnlbfdi** 
sollen  für  sich  nnd  mit  ihren  Wohnungen,  Gütern,  Renten  etc.  aller  gfi*^* 
liehen  Freiheit  geniessen. 

§.  3.  Eben  dieselben  sollen  bei  ihren  Kirche oordnnnfHt 
Statuten  (welche  indess  vorher  landesfUrstlicber  Genehmigung  lu  unteriffeH* 
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id),  Gebräuchen  etc.,  Conventen,  Versammlangen  (welche  sie  in  den  nnirten 
Tzogthümern  nnd  Grafschaften  nngehindert,  ausser  Landes  aber  nur  mit  Ge- 
hmigung  des  Landesherm  besuchen  dürfen)  und  bei  deren  Schlüssen  „ge- 
ndhabt^  werden. 

§.  4.  Den  „praesidibns  et  moderatoribus  synodorum  etinspectorib. 
•ssium^  soll  in  den  unirten  Herzogthümem  und  Grafschaften  die  Kirchen- 
sitation  und  Anfrechterhaltung  der  geistlichen  Disciplin  zustehen, 
•ch  haben  sie  event.  jedesmal  den  Landesherm  zu  avisiren,  damit  dieser 
f  seine  Kosten  einen  evangelischen  Yisitator  zu  Wahrnehmung  fürstlicher 
>heit  etc.  ihnen  beiordne,  der  sich  jedoch  von  Handlungen,  welche  ad 
erius  conclave  et  cens.  eccl.  gehören,  fem  zu  halten  hat. 

Die  weltliche  Obrigkeit  soll  dem  von  den  Tisitatoren  in  geistlichen 
ngen  Statuirten  kein  Hindemiss  entgegenstellen,  corrigendos  vel  correctos 
iht  schützen  etc.  (wie  Art.  V.  §.4). 

§.  6.  Die  augsburgischen  Confessionsverwandten  (Reformirte 
d  Lutherische)  sollen  nur  an  ihre  Ceremonien  gebunden,  also  nicht 
haldig  sein  bei  katholischen  Processionen  Gras  zu  streuen,  bei  Katholiken 
ibräuchliche  Feierglocken  zu  ziehen,  Gewehr  zu  präsentiren,  Fahnen  und 
reuze  zu  tragen,  bei  Morgen-,  Mittag-,  Abendglocke  den  Hut  zu  ziehen  etc. 
§.  6.  Sie  sollen  nicht  zu  Observanz  der  nach  katholischem  Gebrauch 
geschlossenen^  Zeiten  in  Ehesachen  gehalten  sein,  auch  nicht  proclama- 
ones,  dimissoriales,  copulationes  bei  katholischen  Pastoren  zu  suchen  —  doch 
ollen  sie  in  den  ^verschlossenen^  Zeiten  keine  grossen  Hochzeiten  anstellen, 
fflf  8elben  nicht  tanzen. 

§.  7.  Sie  sollen  auch  nicht  der  katholisch  kirchlichen  „Sendt*'*) 
anterworfen  und  wider  Willen  zu  Annahme  des  „Kirchen-"  und  „Brader- 
Meister  Amts"  (als  katholischen  officiis  ecclesiast.)  genöthigt  sein. 

§.  8.  Sie  sollen  bei  katholischen  Processionen  und  Yorbeitragung  des 
Venerabile  keinAergerniss  geben  —  entweder  abseits  treten  oder  dem 
Priester  Ehrerbietung  erweisen. 

§.  9.  In  Barmen,  Solingen,  Elberfeld  dürfen  die  Evangelischen 
(Reformirte  und  Lutherische)  an  katholischen  Festtagen  öfifentlich, 
tt  den  andern  Orten  nur  in  geschlossenen  Häusern  arbeiten;  doch  Grob* 
schmiede  für  Reisende  event.  auch  an  diesen  letztem  öfifentlich. 

§.  10.  Auch  dürfen  Reformirte.  und  Lutherische  in  den  Fasten  und 
^  katholischen  Abstinenztagen  in  ihren  Häuseru  Fleisch  essen  —  doch 
oke  Zwang  für  ihr  katholisches  Gesinde. 

Art.  IX.  §.  1.  Die  geistliche  Jurisdiction  betrefifend,  so  dürfen 
^CDfiiir,  Disciplin,  Matrimonialsachen ,  welche  bei  den  Evangelischen  ad 
forum  eccles.  oder  mixtum  gehören,  nicht  vor  der  Landdechanten  und  andre 
Reistlich  katholische  Gerichte  gezogen  werden. 

§.  2.  Die  Evangelischen  haben  daher  streitige  Ehesachen  bei  den 
Synoden,  Classib.,  Presbyteriis,  Consistoriis ,  Inspectorio  oder  ihren  Seel- 
sorgern anzubringen,  welche  sie  in  Güte  schlichten  sollen.    Gelingt  dieses 

*)  „Das  Recht  der  Gerichtsbarkeit  des  bischöflichen  Archidiacons  über  die 
kirchlichen  Vergehen  der  Laien,  welches  derselbe  Namens  einer  Synode  erhielt.'* 
Aichbach,  Kirchenlez. 
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inner  3  Monaten  nicht,  so  sind  die  Sachen  vor  die  Regierung  in  Düsseldoi 
zi^r  Instruction  zu  bringen,  welche  dann  den  Spruch  einer  evangelis^che- 
Juristenfacultät  oder  eines  unparteiischen  llechtsge lehrten  veraulasüt. 

§.  3.  Das  Erkenntniss  wird  von  der  Regierung  executirt,  ohv 
Gestaltung  von  Appellation  oder  Revision.  Falls  sich  Parteien  aber  U< 
Schwert  fühlten  und  neue  Momente  beibrächten,  „sollen  jedwederem  Theij 
noch  zween  Sätze  verstattet**  und  nochmals  mit  Yerschickung  der  Act<*i] 
wie  vorher,  verfahren  werden. 

§.  4.  In  Ehestreitigkeiten  zwischen  Katholiken  und  Evan- 
gelischen folgt  Actor  dem  forum  rei  und  werden  Parteien,  zumal  in  paucto 
divortii  et  repudii,  je  nach  ihren  geistlichen  Rechten  gerichtet. 

Art.  X.  Als  allgemein  gültige  Bestimmungen  für  Katholiken 
und  Evangelische  der  gesammten  Lande  Jülich,  Cleve,'  Berg, 
Mark  und  Ravensberg  sind  vereinbart: 

§.  1.  Alles,  was  beiderseits  Religionsverwandte  durch  diesen  Vergleich 
behalten  oder  wieder  bekommen,  soll  von  gleicher  Kraft  sein,  als  bätteu 
sie's  durch  den  Friedensexecutionsschluss  erhalten. 

§.  2.  Beiderseits  Religionsverwandt^?,  welche  das  publ.  exercit.  haben, 
können  auf  ihre  Kosten  einen  oder  mehrere  Pastoren  oder  Prediger  halten 
und  die  Gemeinden  nach  Gelegenheit  combiniren,  so  dass  jede  au  ihrem 
vorigen  Orte  durch  einen  dort  wohnenden  Prediger  bedient  werde. 

§.  3.  Wo  Gemeinden  Religionsschulen  haben,  dürfen  sie  solche 
behalten;  wo  sie  restituirt  worden,  aber  keine  Schule  haben,  dürfen  si^ 
(ausser  in  casib.  exceptis)  ^lateinische,  teutsche,  französische  Schreib-,  Rech- 
nungen u.  a.  Schulen,  in  welchen  die  artes  liberales,  auch  principia  disci- 
plinarum  Theologiae,  liOgicae,  Rhetoricae,  auch  Hebraicae  und  Graeci« 
linguae  gelehrt  und  gelernt  werden*^  —  errichten  und  einen  oder  mehrere 
Lehrer  dazu  bestellen. 

§.  4.  Wo  der  Landesherr  Patron  und  Collator  ist,  haben  di« 
Pastoren  und  Prediger  dessen  Collation,  Confirmation  und  Placitnm  ein- 
zuholen, diese  aber  dürfen  qualiticirten  Personen  nicht  verweigert  werden- 
Wo  der  Patron  ein  andrer,  hat  der  Pastor  oder  Prediger  doch  einen 
Schein  über  seine  Yocation  oder  Collation  dem  Landesherm  (resp.  der  Ke- 
gierung)  einzureichen,  deren  Schutz  er  dann  zu  gewärtigen  hat. 

§.  5.  Bei  g e  in  i s  c h  t e  n  E  h e  n  sollen  die  Aufgebote  in  beiderseits  Ki^ 
chen  (auch  desselben  Orts)  erfolgen,  dimissoriales  um  die  gewöhnliehe  Gebölff» 
doch  unweigerlich  gegeben  werden.  In  puncto  der  Copulation  folgt  die 
Braut  dem  Bräutigam. 

Sonst  dürfen  weder  katholische  Geistliche  evangelische  Religionävtf" 
wandte,  noch  evangelische  Geistliche  Katholiken  ohne  Dimissorialen  ihr« 
Priester  copuliren.  Wenn  ein  Katholik  oder  Evangelischer  in  oder  ausser  s*»- 
nein  Wohnort  bei  seiner  Religionsgemeinde,  Kraft  erhaltener  Diiuissoriil«» 
oopulirt  worden,  darf  weder  der  katholische  noch  der  evangelische  Past<ff  die 
jura  stolac  fordern. 

§.  0.  Von  dem  Landesherrn  angeordnete  extraordinäreBo»»* 
mid  Bettage  sind   von  beiderseits  Religionsvcrwandteu  nach  ihrer  Wo** 
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§,  1.  In  puncto  der  Taufen,  so  sollen  die  Eltern,  wenn  derpastor  loci 
ht  ihrer  Religion  ist,  das  Kind  in  benachbartem  Orte,  bei  Winter  oder 
bwachheit  des  Kindes,  in  ihrem  Hause  nach  ihrer  Religion  taufen  lassen 
rfen,  ohne  dem  pastor  loci  jura  stolae  dafür  zu  schulden. 

§.  8.    Das  Gleiche  gilt  in  puncto  Administration  der  Sacramente. 

§.  9.  Jedweder  Religion  Verwandte  darf  ungehindert  und  ohne 
;liches  Präjudiz  sein  Domicil  ändern;  ausser  an  den  Orten,  wo  die 
Ddesherrliche  Genehmigung  dazu  von  Altersher  erforderlich. 

§.  10)  Niemand,  geistlich  oder  weltlich,  eyangelisch  oder  katholisch, 
arf  um  seiner  Religion  willen,  er  sei  darin  geboren  oder  habe  sie 
?ändert,  verfolgt  werden. 

§.  11.  Niemand  darf  der  Religion  halber  vom  Bürgerrecht,  Zünften, 
echtswohlthaten  etc.  ausgeschlossen  werden.  Specielle  Legate  an  der  einen 
1er  andern  Religion  Kirchen  und  Armen  sollen  diesen  auch  allein  verbleiben. 

§.  12.  Wo  Katholiken  oder  Evangelische  1624  im  Magistrat 
Jwesen,  sollen  sie  auch  wieder  angesetzt  werden. 

§.  13.  Wo  Evangelische  oder  Katholiken  ihre  besondern  Kirchhöfe 
iben,  sind  sie  (Erbbegräbnisse  ausgenommen)  an  selbe  gebunden;  wo  das 
cht  der  Fall,  sollen  beiderseits  Todte  auf  dem  gemeinsameii  Kirchhof  be- 
attet  und  dafür  höhere  als  herkömmliche  Gebühren  von  keinem  gefordert 
erden. 

§.  14.  Wo  auf  gemeinsamen  Kirchhöfen  bisher  keine  Reden  uud  Cere- 
onien  verrichtet  worden,  sollen  dergleichen  auch  künftighin  nur  an  den 
sp.  gewöhnlichen  Versammlungsorten  oder  im  Haus  geschehen.  Wo  geson- 
Jrte  Kirchhöfe,  mögen  die  etc.  Religionsverwandten  Predigt  und  Ceremo- 
en  ungehindert  einführen. 

§.  15.  Die  resp.  Priester  dürfen  aller  Orten  die  Kranken  und  Misse- 
äter  ihrer  Religion  ungehindert  besuchen  und  trösten. 

§.  16.  Auch  die  neu  zu  erbauenden  Kirchen,  geistlichen  Häuser 
c.  sollen  aller  geistlichen  Freiheiten  geniessen. 

§.  17.  Katholiken  wie  Evangelische,  Geistliche  und  Weltliche, 
Hen  in  allen  bürgerlichen  Lasten  durchaus  gleich  behandelt 
^rden  —  unbeschadet  der  Landesverfassung  und  des  Herkommens. 

§.  18.  Keinem  anziehenden  Fremden,  welcher  einer  der  drei  Religionen 
igehört,  und  der  Polizeiordnung  nach  qualificirt  ist,  darf  das  Bürgerrecht 
trsagt  werden;  wie  denn  entgegenstehende  bisherige  landesherrliche  oder 
üdtlsch  -  magistratuale  Retorsionsverordnungen  hiemit  cassirt  werden. 

§.  19.  Es  soll  unter  den  3  Religionen  durchaus  Gleichheit 
ihalten  werden,  auch  der  üebertritt  von  einer  zur  andern  durchaus 
eiste  hen.  Und  wenn  an  dem  Orte,  da  ein  Angehöriger  von  einer  der 
Religionen  wohnen  oder  sich  niederlassen  wollte,  kein  publ.  exercit.  sei- 
r  Religion,  so  soll  er  doch  derselben  ohne  Störung  in  seinem  Hause  ab- 
rten,  in  der  Nachbarschaft  aber  der  öflfentlicheu  üebung  beiwohnen,  seine 
ider  in  entfernte  Schulen  seiner  Religion  schicken  oder  sie  in  seinem  Hause 
i  Privatlehrern  unterrichten  lassen  dürfen. 

§.  20.   Dennoch  sollen  diejenigen,  welche  sich  des  privati  exer- 
ii  bedienen  wollen,  doch  nie  —  selbst  wenn  sie  an  einem  Orte  zahl» 
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reich  —  ein  publ.  exercit.  einführen  dürfen,  sondern  sich  eveni  mii 
dem  benachbarten  begnügen  müssen. 

§.  21.  Ferner  sollen  alle  Kirchen,  Klöster,  Stifter,  j^räbenden,  Bene- 
fielen  etc.  von  den  Patronen  und  Collatoren  zum  Behnf  solcher  Beligion, 
wobei  sie  zur  Zeit  letzter  Yacanz  gewesen,  in  specie  alle  Prälatureo  etc. 
an  den  CoUegiatkirchen  der  Herzogthümer  Jülich  -  Berg  und  8.  Patrocli  zo 
Soest  und  welche  sonst  1624  bei  den  Katholiken  gewesen  —  qualificirten 
Katholiken  unverkürzt  couferirt  werden ;  unbeschadet  des  vorher  wegen  der 
geistlichen  Güter  und  Beueficien  Festgesetzten. 

§.  22.  Die  Collatoren  sollen  zwar  in  Ausübung  ihres  Rechtes  nicht 
gehemmt  sein,  doch  aber  die  Präbenden,  Beneficien,  Gapellen  etc. 
andern  Kirchen,  oder  zu  anderm  Gebrauch,  als  wozu  sie  fundirt 
(gegen  den  Stand  von  1624  und  die  Bestimmungen  dieses  Vergleichs),  nicht 
conferiren  dürfen. 

§.  23.  Einer  jeden  Eeligion  weltliche  Obrigkeit  soll  indess  über 
die  Kirchengüter  der  katholischen  geistlichen  und  evangelischen  Stände 
Rechten  und  Kirchenorduung  gemäss  disponiren  dürfen  ~  salvo 
patronor.  consensu. 

§.  24.  Ueber  Stiftungen  zu  Studien  und  andern  löblichen  Zwecken 
bleibt's  den  Collatoren  frei  nach  Inhalt  der  Fundationen  zu  disponiren. 

§.  25.  Wenn  ein  Praelatus,  Canonicus,  Parochus  oder  Beneficiatns 
seine  Religion  verändert,  so  geht  er  seines  beneficii  eu  ipso 
verlustig  und  soll  solches  alsbald  einem  Andern  derjenigen  Religion,  zu 
welcher  es  nach  dem  instrum.  pac.  und  diesem  Vergleich  gehört,  conferin 
werden.  ^ 

§.  26.  Anden  Stiftern,  wo  alle  CoUationen  den  Landesberrn 
zustehen,  soll  der  Kurfürst  die  im  Januar,  März,  iMLai,  Juli,  September, 
November,  der  Pfalzgraf  die  im  Februar,  April  etc.  verfallenen  Benefiden 
vergeben;  wo  die  Collation  den  Landesherm  nur  in  6  Monaten  zusteht,  boU 
der  Kurfürst  die  im  Januar,  Mai,  September,  der  Pfalzgraf  die  im  Min, 
Juli,  November  verfallenen  conferiren.  Der  Provisus  hat  sein  CoUationfi- 
patent  dem  andern  Landesherrn  behufs  des  Placiti  zu  präsentiren  und  darf 
vorher  nicht  vom  Capitel  zur  Possession  zugelassen  werden. 

§.  27.  Jede  bezügliche  Yacanz  soll  sofort  den  Landesherm  notificirt 
werden. 

§.  28.  In  allen  übrigen  Puncten  wollen  die  contrahirenden  Laodeebem 
ihre  Unterthanen  der  3  Religionen  durchaus  gleich  behandeln. 

§.  29.  Etwaige  Controversen ,  die  in  diesem  Vergleich  nicht  erWö* 
sind,  oder  aus  ihm  nicht  erörtert  werden  können,  sollen  ex  aequo  et  bono 
beigelegt  werden. 

Art.  XI.  §.  1.  Im  Fall  von  Contraventionen  gegen  diesen Te^ 
gleich,  soll  dem  an  ihm  festhaltenden  Theile  das  jus  retorsionis  bis  lo  e^ 
folgter  Remedur  zustehen.  Doch  darf  die  Retorsion  nicht  vor  gescbchenff 
gehöriger  Untersuchung  eintreten. 

§.  2.  Dieser  Vergleich  wird  nach  erfolgter  Ratification,  ohne  Znlasmt 
jeglicher  Exception,  sofort  zur  Ausführung  gebracht;  auch  unter  die  OanaA 
des  am  9.  Septembor  IjMfijmflblpiMnen  Erbvergleichs  gestellt 
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Nebenrecess  zu  vorigem  von  gleichem  Datum. 

Nb.  Vergleich  bezüglich  verschiedener  bei  Verlesung  obigen  Beoesses  ge- 
machter Erinnerungen. 

§§.  1 — 5.  Eventualentscheide  über  gewisse  noch  streitige  restituenda  etc. 
(einen  sogenannten  ^Leuehterzehent*'  zu  Mörmpter,  eine  Vicarie  zu  Uedem, 
Land  für  den  Schulmeister  zu  Weeze,  den  kleinen  Beguinenconvent  zu  Goch, 
eine  Vicarie  zu  Wesel). 

§.  6.  Die  Katholiken  dürfen  an  Stelle  der  zu  Hülhausen  jüngst  durch 
den  W^aalstrom  zerstörten  Kirche  eine  andre  bauen. 

§§.  7  u.  8.  Satisfaction  für  das  Capitel  zu  Cleve  in  puncto  gewisser 
Loealitäten;  Aufhebung  des  Arrests  auf  Pachte  der  Vicarie  zu  Dortmund. 

§.  9.  Obwohl  der  Kurfürst  sich  die  Dispensation  in  matrimonialibus 
vorbehalten,  so  ist  doch  ^weilln  Sie  dennoch  dero  katholischen  ünterthanen 
iie  Gewissensfreyheit  in  Allem  gdst  gerne  gönnen**  verglichen,  dass  die 
Katholischen  in  Cleve -Mark -Ravensberg  zwar  die  Dispensation 
beim  Kurfürsten  nachsuchen  müssen,  ihnen  aber  fjreistehen  soll,  in  casi- 
bas  prohibitis  ihres  Gewissens  Beruhigung  bei  ihrer  Geistlich- 
keit zu  suchen  und  dass,  bevor  solches  geschehen,  die  Pastoren  nicht 
anzuhalten,  dergleichen  Personen  gegen  ihr  Gewissen  zu  copuliren. 

§.  10.  Der  Kurfürst  erklärt,  dass  event.  Bestrafung  der  Priester 
and  Geistlichkeit  bei  den  Brüchten- Gedingen  nicht  öffentlich  er- 
folgen solle. 

§.  11.  Katholische  geistliche  Güter  sollen  gültig  nicht  alie- 
nirt  oder  beschwert  werden  dürfen,  es  sei  denn  aus  im  canonischen 
Recht  ausgedrückten  und  von  katholischer  Universität  erwiesenen  Ursachen 
and  darauf  erfolgtem  Consens. 

§.  12.  Der  Kurfürst  erklärt  sich  bereit,  die  angeblich  zu  hohe  Ein- 
schätzung der  katholischen  Geistlichkeit  in  Cleve-Mark  mit 
Zuziehung  der  Landstände  zu  remediren. 


Dmcke:  Beligions- Vergleiche,  welche  zwischen  dem  Dnrchl.  Fürsten  nnd 
Herrn ,  Herrn  Friedr.  Wilhelmen ,  Marggr.  zu  Brand,  etc.  etc.  und  dem  D.  F.  u. 
H.,  H.  Phil.  Wilhelmen,  Pfalzgr.  bei  Rheyn  etc.  etc.  über  das  Religions-  and  Kir- 
chenwesen in  denen  Herzogthümben  Gülich,  Cleve  und  Berge,  aach  Graffschafiten 
Stlarek  nnd  Ravensberg,  resp.  am  26.  Aprilis  1672  zu  Colin  a.  d.  Sp.  und  am 
^.  Junii  1673  zn  Düsseldorf  aufgerichtet  worden. 

Zu  Cleve  gedr.  and  pubL  bey  Tobia  Silberling  ChurfürsÜ.  Brand,  bestelten 
Boff  Bachdruckern  etc.  daselbst 

Im  J.  Chri.  1674.  94  SS.  4«o; 

n  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  III,  232;  Dumont,  C.  U.  VII,  1.  171. 


^o.  205. 

1672.     ^  g  ^Pf '      Colin  a.  d.  Sp. 

Assistenz-  und  Defensiv -Alliance  zwischen  den  6en.-Staaten  und 
lern  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg. 
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Unterhändler  gen.-staat.:  Godert  Adrian  Bar.  t.  Beede,  Frh. 
V.  Amerongen  (Vollm.  d.  d.  28.  Nov.  1671)  —  brand.:  Otto  Frb.  v.  Schwerin, 
Lorenz  Christoph  v.  Somnitz,  Franz  Meindcrs  (Vollm.  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp. 
9./ 19.  Jan.  1672). 

Batif.  des  Karfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  l./ll.  Juni  — *); 

der  Gen.  -  Staaten,  d.  d.  in  den  Hage  den  tienden  Junii  1672^. 

Motiv.     „Wegen  der  gegenwärtigen  gefährlichen  Conjuncturen.* 

1)  Der  Kurfürst  stellt,  wenn  die  General -Staaten  in  den  vereinigten 
Niederlanden  oder  angrenzenden  Orten  angegriffen  werden,  eine  Armee  ?oii 
20,000  Mann ;  doch  dass  davon  im  Nothfall  3000  Manu  zu  Fusß  und  600  Beiter 
in  oder  um  des  Kurfürsten  westphälischen  Festungen,  resp.  dort  gegen 
den  Feind  im  Felde  gebraucht  werden. 

2)  Der  Kurfürst  wie  die  General-Staaten  geben  je  die  Hälfte  zur  Wer- 
bung dieser  Armee  (also  jeder  für  resp.  4000  Reiter  und  6000  Mann  zu  Fnss; 
oder  je  3  Dragoner  =  2  Reitern  und  1  Mann  zu  Fuss  gerechnet). 

3)  Die  General- Staaten  zahlen  demnach  (ä  40  Thlr.  für  den  Reiter  nnd 
10  für  den  Fussknecht)  220,000  Thlr., 

4)  und  zwar  bei  Vollziehung  dieses  Tractats  in  Hamburg  oder  Bremen; 
und  ist  der  Kurfürst  2  Monat  nach  Empfang  dieser  Gelder  mit  der  Armee 
marschfertig. 

5)  Auch  zahlen  Kurfürst  und  General- Staaten  je  die  Hälfte  des  Unterhalte, 
(üb.  die  Cavallerie  in  16  Regimentern  ä  500  Mann  und  6  Compagnien, 

die  Infanterie  in  12  Regimentern  ä  1000  Mann  und  10  Compagnien 
und  zwar  auf  jedes  Cavallerie- Regiment,   incl.  primaplan  bei  den 

Compagnien 4767  Thlr.  30  Stüber  holl 

und  auf  jedes  Infanterie -Regiment,  incl. 

primaplan  bei  den  Compagnien  .     .     .    4104      .        4      . 
und  auf  jeden  Regimentsstab  210  Thlr.  —  monatlich.) 

6)  Auch  zahlen  die  General-Staaten  monatlich  für  den  General- 
Stab,  die  Artillerie  und  allerhand  tägliche  Ausgaben  zu  Munition,  Schanz- 
zeug, Gewehr,  „Livree**,  Kundschaft,  Verschickungen  14,841  Thlr. 

7)  Der  Kurfürst  darf  je  nach  Erforderniss  die  Regimenter  und  Com- 
pagnien verstärken  und  schwächen,  nur  dass  das  Corps  effectiv  stets  20,000  M. 
Combattantcn  zähle. 

8)  Die  Artillerie  (50  Stücke  mit  allem  Zubehör)  stellt  der  Kurfürst  auf 
seine  Kosten. 

9)  etc.  Verpflegung  und  Subsidien  fangen  Seitens  der  General-Staaten 
von  dem  Tage  an,  an  welchem  der  Kurfürst  die  Werbegelder  empfangen; 
für  den  Ersten  Monat  jedoch  nur  zur  Hälfte,  von  dem  zweiten  ab  ganz. 

10)  Der  Kurfürst  verpflichtet  sich  nach  Ablauf  dieser  2  Monate  die 
Armee  complett  zu  stellen  und  nach  Erfordern  der  Umstände  damit  femd- 
lieh  zu  agiren. 

11)  Die  General  -  Staaten  dürfen  nach  diesen  2  Monaten  die  Armee, 
wann  und  so  oft  sie  wollen,  neben  den  kurfürstlichen  Commissarien  durch 


*)  Nb.  nach  Paffendorf;  das  Coneept  knrförstl.  Batif.  liegt  z.  Z.  nicht  mehr  vor. 
**)   D.  h.  zurückdatirt,  in  Wahrheit  jedenfalls  später  erfolgt. 
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die  Ihrigen  mustern  lassen  und  dürfen  nach  Befand  von  Mangel  die  Snb- 
sidien  gekürzt  werden. 

12)  Die  Subsidien  werden  pünktlich  Anfangs  jeden  Monats  zu  Ham- 
burg oder  Bremen  an  kurfürstliche  Committirte  gezahlt  —  wogegen  der 
Kurfürst  die  Particularzahlungen  übernimmt. 

13)  Die  Armee  bleibt  4  Monate  zusammen,  auch  wenn  die  Genreral- 
Staaten  in  dieser  Zeit  nicht  angegriffen  würden,  und  werden  auch  die  Sub> 
sidien  während  dem  gezahlt;  ebenso  wenn  inner  dieser  4  Monate  der  Friede; 
hergestellt  würde.  Würde  der  Friede  im  vierten  Monate  geschlossen,  so  wer- 
den die  Subsidien  noch  einen  fünften  Monat  gezahlt. 

14)  Die  Subsidien  continuiren  von  4  zu  4  Monaten,  so  dass,  tritt  Friede 
inner  der  3  ereten  ein,  die  Subsidien  auch  für  den  vierten,  und  wenn  in  die- 
sem, noch  für  einen  fünften  Monat  bezahlt  werden. 

15)  Der  Kurfürst  dirigirt  von  vorhandenen  Truppen  was  möglich  nach 
seinen  westphälischen  Kreislanden,  wohin  nach  Verfluss  der  2  Monate 
auch  die  ganze  übrige  Armee  zur  Action  gegen  den  Feind  und  seine  Ad- 
härenten  geht. 

16)  Ist  die  Armee  zusammen,  so  wird  sie  dem  Kurfürsten  vereidet,  mit 
der  Erklärung,  dass  wenn  sie  ganz  oder  zum  Theil  in  der  Gen. -Staaten 
Botmässigkeit  und  auf  deren  Boden  käme,  sie  auch  diesen  den  Eid  zu  leisten 
habe  —  für  die  Dau^  ihres  dortigen  Verbleibens.  Jurisdiction  und  Kriegs- 
disciplin  verbleibt  des  Kurfürsten  Officieren. 

Gleiches  gilt  umgekehrt,  wenn  gen.  -  staatische  Truppen  auf  kurfürst- 
lichem Gebiet  mit  agiren  müssten. 

17)  Das  Obercommando  über  die  Armee  bleibt  dem  Kurfürsten,  der 
es  selbst  führt,  wenn  er  nicht  durch  Krankheit  oder  ^Gottesgewalt^  daran 
gehindert  wird,  und  garantirt  derselbe  für  der  Truppen  Gehorsam  bei  deren 
Verwendung  für  sich  oder  die  Gen. -Staaten. 

18)  Wie  es  dem  Kurfürsten  freisteht,  einen  General  der  Armee  zu  be- 
stellen, so  soll  dieser  General  den  Gen.- Staaten  durch  Revers  geloben, 
alle  Artikel  dieses  Tractats  fest  zu  halten. 

19)  Die  Operationen  berathen  beiderseits  Oommissarien,  unter  Zuziehung 
des  gen. -  staatischen  Capitain- Generals,  des  Prinzen  von  Oranien,  wenn 
er  anwesend,  und  es  prävalirt  die  gen. -staatische  Ansicht,  wenn  kurfürst- 
liche Truppen  zu  Vertheidigung  gen. -staatischer  Plätze  und  Garnisonen 
verwendet  werden,  und  hinwieder  die  Ansicht  der  kurfürstlichen  Commissare, 
wenn  gen.  -  staatische  Truppen  kurfürstliche  Lande  und  Städte  vertheidigen. 

20)  Agirt  die  Armee  ganz  oder  zum  Theil  auf  gen.  -  staatischem  Boden, 
80  bleibt  Ober  -  Commando ,  Austheilung  der  Parole  etc.  dem  Kurfürsten, 
wenn  selber  in  Person  dabei,  sonst  dem  gen. -  staatischen  General,  jedoch 
dass  selber  wirklich  als  Chef  bestallt  und  keine  geringere  Charge  bekleide, 
als  der  kurfürstliche  Truppenführer. 

Das  Gleiche  findet  umgekehrt  statt,  wenn  gen.  -  staatische  Truppen  auf 
karfürstlichem  Boden  agiren:  General  -  Commando  beim  Prinzen,  wenn  er 
in  Person  anwesend,  sonst  etc.  etc. 

21)  Die  Armee  wird  nur  gebraucht  auf  den  Fall,  dass  wer  gen.-staa- 
tiscbe  Lande;  Festungen,  Unterthanen,  Garnisonen  angriffe,  wo  dann  der 
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Earfürst  verbanden  ist,  auf  Requit^ition  der  Gen. -Staaten  mit  der  Armee 
feindlich  zu  agireu. 

22)  Die  Armeeunkosten  sollen  zu  beider^eitb  Vortheil  mögliehst  durch 
Contributiouen  in  Feindesland  aufgebracht  werden. 

23)  Nach  Beginn  des  Kriegs  dürfen  Coutrahenten  nur  gemeinsam  oder 
je  mit   des  Andern  Bewilligung  mit  dem  Feinde  unterhandeln,  welch  letztre 
indess  bei  voraussichtlich  völliger  Restitution  nicht  difficultirt  werden  darf. 
Desgleichen  dürfen   sie  Unterhandlungen  über  Stillstand  oder  Frieden  auf 
Zeit  nur  nach  Communication  unter  einander  anfangen  und  nur  unter  wech- 
selseitiger Communication  fortführen;  und  dürfen  keinen  Frieden  schliessen, 
ohne  dass  beide  Theile  in  ihrem  Besitz  und  Rechten  restituirt  sind,  gleiche 
Vortheile    vom  Angreifer  erlangt  haben  —  man  hätte  sich  des  Letztem 
wegen  denn  besonders  verglichen;   auch   sollen  die  Feindseligkeiten  gegen 
beide  Gontrahenten  möglichst  gleichzeitig  eingestellt  werden. 

24)  Beiderseits  Truppenbcfehlshaber  sind  zu  Erlialtung  guter  Ordoung 
und  schleuniger  Justiz  verpflichtet. 

25)  In  gen.- staatischen  Garnisonen  in  Clcve  sollen  dem  Kurfürsten 
event.  200  Mann  Leibgarden  verstattet  sein  lediglich  zu  seiner  Person  Dienste, 
die  jedoch  auch  nichts  der  Sicherheit  des  Platzes  Nachtheiliges  thun  dürfen. 

26)  Dem  Kurfürsten  ist  auch  in  Einer  dieser  Garnisonen  Anlage  eines 
Magazins  verstattet,  und  sollen  die  Gen. -Staaten  dem  Kurfürsten  Ammu- 
nitioii  um  den  Selbstkostenpreis  überlassen;  sie  bedürften  ihrer  denn  selbst. 

27)  Auch  sollen  zwischen  Coutrahenten  fernere  Mittel  zu  Erhaltung 
oder  Wiedererlangung  des  Friedens  in  üeberlegung  genommen  werden,  und 
wollen  Gen. -Staaten  die  Herzöge  von  Braunschweig,  zum  wenigsten  Georg 
Wilhelm  und  Rudolph  August,  zu  einem  Assistenz -Vertrag  vermögen. 

28)  Coutrahenten  geloben  allem  Obigen  getreulich  nachzukommen. 
Die  Ratificationen  sollen  inner  Monatsfrist  a  dato  ausgetauscht  werden. 


Separat -Artikel  vom  gelben  Datum  wie  der  Tractat. 
Einzelne  Erhöhungen  der  Subsidieu  betreflFend. 

Da  der  Kurfürst  veriange:  1)    die  Summe  von  48,000  Thlr.  für  Einmal 
auf  die  Werbegelder  und  andere  Unkosten  bei  der  etc.  Artillerie; 

2)  eine  Summe  von  2800  Thlr.,  um  welche  General -Stab  und  Artillerie 
höher  kommen,  als  Gen. -Staaten  dafür  ausgesetzt; 

3)  wenn  die  Armee  durch  Sterben  oder  Action  vermindert  würde,  diss 
die  Gen. -Staaten  nach  Yerhältniss  der  Subsidien  zur  Recrutirung  beitragen 
sollten,  so  verspricht  Amerongen,  vermöge  Autorisation  von  19./29.  April, 
dass  die  Gen. -Staaten  4  Monat  nach  Unterzeichnung  and  Ratification  des 
Tractats  an  den  Kurfürsten  in  Hamburg  bezahlen  sollen  für  Einmal  die 
48,000  Thb-.  oder  120,000  holl.  fl.  und  laufend  für  Regiments-  und  Genenl- 
Stab  und  Artillerie-Unterhalt  über  das  im  öten  und  6ten  Art.  Ausgeworfene 
den  Ersten  Monat  1400,  die  3  ff.  Monate  2800  Thlr.,  über  deren  Fortsahlang 
nach  den  4  Monaten  weitre  Uebereinkunft  vorbehalten  bleibt;  it  daes  Oen.- 
Staaten  nach  Proportion  der  Subsidien  zum  Ersatz  des  Armeeabgangs  durch 
Sterben  oder  Action  beitragen  wollen  — 
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Erklärt  auch  ferner,  dass  wenn  der  Kurfürst  in  seinen  Landen  feindlich 
gegriffen  würde,  die  Gen. -Staaten  mit  dem  Angreifer  brechen  und  den 
rfürsten  mit  ihrer  Landmacht  unterstützen  wollen. 

Gedr.  in  Londorp,  A.  P.  IX,  817  deutsch;  im  Theatr.  Eur.  XI,  28;  bei 
Valckenier,  verwirrtes  Eur.  n.  12  S.  24flf.  des  Anhangs  zu  Th.  I;  in  Lünig, 
A.  (Bd.  IX)  p.  sp.  cont.  IL  Abth.  IV.  Abschn.  III.  p.  154  deutsch;  Dum  out, 
ü.  Vn,  1.  194  (französ.  nach  dorn  Mercure  Holl.  de  1672  p.  18),  überall  ohne 
I  Separat -Artikel;  bei  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  1.  XI,  48  im  Auszuge. 
Zur  Sache  vergl.  jetzt  bes.  Droysen,  pr.  Pol.  III,  3.  382  ff. 
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1672.    6./16.  Maii.    Berolini. 

Recess  zwischen  König  Michael  von  Polen  und  Kurftlrst  Friedrich 
ilhelm  von  Brandenburg  über,  auf  Grund  des  Bromberger  Vertrags 
6.  November  1657),  wegen  drohenden  Türkenkriegs  beanspruchte 
uppenhülfe. 

Unterhändler  poln.:  Albert.  Opacki  —  brand.:  Laur.  Christoph, 
^omnitz. 

Ratif.  des  Königs  Michael  und  zugleich  Cautiou,  dass  das  über  die  Bedin- 
lugen  des  Bromberger  Vertrags  in  dem  Recess  Zugesagte  diesem  Letztern  nicht 
i  präjudicirlicher  Consequenz  gereichen  solle, 

d.  d.  Yarsaviae  die  XVII.  m.  Augusti  1672. 

Ratif.  des  Kurfürsten  (wahrscheinlich  Halberstadt)  die  27.  Aug.  1672. 

Der  Kurfürst  will  anstatt  der  1500  Mann  zü  Fnss  —  1000  Mann  zu 
Qss  nnd  500  Dragoner  schicken. 

Bezüglich  des  (auch  erbotenen)  Unterhalts  dieser  Truppen  überlässt 
r  Kurfürst  dem  Könige  und  der  Republik  die  Wahl:  ob  selbe  bl  os  500  Dra- 
•ner  mit  Gmonatlichem  Unterhalt,  sobald  sie  über  die  Grenze  Preussens 
laus,  oder.ausser  den  Dragonern  auch  die  1000  Manu ,  dann  aber  nur  mit 
^  2monatlichem  Unterhalt  annehmen  wollen?  Für  die  übrige  Zeit  müssten 
IbCy  so  lange  sie  ausserhalb  Preussens  in  des  Königs  Dienst,  nach  dem 
ortlaut  des  Vertrags,  von  Polen  ui^terhalten  werden.  Doch  wohl  cavirt, 
88  solches  nicht  l^um  Präjudiz  der  pacta  gereiche. 

Bezüglich  des  Unterhalts  ist  vereinbart: 

obschon  für  1000  Mann  zu  Fnss  und  500  Dragoner  monatlich  10,062  Thlr. 
forderlich,  will  doch  der  Kurfürst  seine  Truppenführer  anweisen,  event. 
;h  mit  7000  'thlr.  in  polnischer  Münze  zu  begnügen  (den  Rest  trägt  der 
irfürst),  doch  ohne  Präjudiz. 

Wird  der  Unterhalt  nicht  pünktlich  gezahlt,  so  dürfen  die  Truppen- 
[irer  sich  denselben  —    wenn  auch  mit  Schonung  —  an  den  resp.  Orten < 
df  Abschlag)  selbst  nehmen,  damit  die  Truppen  nicht  zu  Grunde  gehen. 
3n  Eignern   werden  Quittungen  für  das  Entnommne  ausgestellt.     Holz, 
3U,  Stroh  etc.  werden  gratis  geliefert. 

Der  Kurfürst  darf  diese  Truppen  jederzeit,  ohne  Angabe  des  Grundes, 
loch  auf  geschehene  Meldung,  abrufen;  besonders  wenn  der  Unterhalt 
cht  rechtzeitig  gezahlt  würde  und  die  Trappen  in  Ruin  kämen. 
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Particularbefchl  uud  Ausübung  der  Justiz  ßtehen  bei  den  etc.  Fähren^ 
die  lediglich  dem  Könige  oder  Oberfeldherrn  unterstehen,  und  darf  sich  bei 
Klagen  gegen  ihre  Soldaten  ^Niemand  in  Ihre  Jurisdiction  miscbeD. 

Auf  Marsch  und  Expeditionen  gehen  ihnen  nur  die  königliche  Leib- 
wache und  deren  Führer  vor.  Den  deutschen  Obersten  gebührt  bei  allen 
Expeditionen  der  Rang  vor  allen  andern;  sie  werden  zu  allen  Kriegsrätbeo 
gezogen,  zu  denen  die  andern  berufen  werden;  auf  dass  Allen  die  besondre 
Rücksicht  auf  des  Kurfürsten  Würde  deutlich  werde. 

Die  Truppen  werden  nicht  getrennt,  haben  so  viel  möglich  zusamneih 
hängende  Quartiere  und  gehen  nicht  über  Kaminiec  (Podolski,  Keusch- 
Lemberg)  hinaus,  wenn  nicht  auch  das  königliche  Heer  darüber  hinaosg^ 
führt  wird. 

Zu  Winterquartieren  und  behufs  Ergänzung  werden  ihnen  vom  König 
und  dem  Feldherrn  ihrem  Standlager  nächste  Orte  angewiesen. 

Für  die  Kranken  werden  aus  den  königlichen  oder  Kirchengütera 
(Zwangs-)  Fuhren  (veredarii  currus  —  podwody)  gratis  gegeben. 

Bezüglich  Lösegelds  für  Gefangne  wird  nichts  festgestellt,  weil  die  R6 
publik  für  die  Ihrigen  dergleichen  nicht  zu  geben  pflegt;  nur  verspricht 
Opacki  Namens  des  Königs  und  der  Republik,  dass  beim  Austausch  der 
Gefangnen  besondre  Rücksicht  auf  die  Kurfürstlichen  genommen  werden  solle. 

Nach  Beendung  des  Kriegs  steht's  dem  Kurfürsten  unbehindert  frei, 
die  Truppen,  wann  und  wohin  er  will ,  abzurufen  —  sie  werden  dann  wn 
königlichem  Commissar  zurückgeleitet  und  wird  dabei  für  nöthigen  Unter- 
halt und  billigen  Preis  desselben  gesorgt. 

Die  Truppen  dürfen  täglich  nicht  über  3  polnische  Meilen  machen 
können  nach  Belieben  den  dritten  oder  vierten  Tag  ruhen. 


Als  Annex  gehört  hiezu  ein  von  Opacki  vollzogner  Speci al- Revers 
wegen  der  freien  Religionsübung  der  llülfstruppen  vom  selben Datm 


Nb.  Die  in  Folge  dieses  Recesses  gewährte  Hülfe  von  1500  Mann  unter 
Gr.  Fdr.  von  Dönhoff  machte  vom  September  bis  Ende  December  lediglich 
eine  Promenade  durch  Polen  und  kehrte,  da  sich  das  polnische  Heer  giütt- 
lieh  verlaufen,  mit  den  Türken  Friede  gemacht  wordeu  und  die  Tnipp« 
sich  nicht,  wie  der  König  wünschte,  gegen  die  Malcontenten  gebrauch» 
lassen  konnten,  nach  Preussen  zurück. 


I 
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1672.     13./ 23.  Junii.    Berolini. 

Erneuerung,  Prolongation,  resp.  Modification  der  Defensiv- Allianfa 
vom  9.  Februar  1658  und  10.  Mai  I6i)6,  zwischen  Kaiser  LeopoH 
und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  auf  fernere  10  Jih^ 

UnterhäDdler  kais.:  Joh.  Bar.  de  Goes  (Vollm.  d.  d.  in  civ.  nra  Viemü 
dec.  m.  JuDÜ  1672)  —  brand.:  Joh.  Georg,  prineeps  Aohaltinus  (Yollm. d.d. 
in  arce  nra  Colon,  ad  Sp.  die  11./21.  Juuii  1672). 

Kaiserliche  Katif.  in  civ.  nra.  Viennae  die  decima  tertia  m.  Jnlii  167S; 
kurfürstliche  Ratif.  Gel.  ad  Sp.  die  viges.  sec.  m.  Jonii  (?)  1672. 
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Art.  1.  mit  den  frühero  gleichlautend. 

Art.  2.  Ausdrückliche  Confirmation  und  Erneuerung  des  Defensiv-Bünd- 
nisses  vom  9.  Februar  58  mit  seiner  Prolongatiun  auf  10  Jahre  vom  10.  Mai  66, 
soweit  im  Folgenden  daran  nichts  geändert. 

Art.  3.  Zweck  dieses  dermaligen  Bündnisses:  dass  der  westphälische 
Friede  erhalten  und  keiner  ungleichen  Auslegung  unterzogen  werde,  unter 
keiuem  Vorwand  gegen  Kaiser,  Reich,  Frieden  und  gegen  den  dem  Kaiser 
und  Reich  geleisteten  Eid  Bündnisse  eingegangen,  vielmehr  dergleichen  ein- 
gegangene cassirt  werden,  dass  Contrahenten  und  Beobachter  des  westphä- 
lischen  Friedens  von  Niemand  irgend  wie  gekränkt  werden,  sondern  dass 
sie  sieh,  wenn  freundliche  Abmahnung  in  solchem  Falle  keinen  Platz  greift, 
bis  zu  erfolgter  Genugthuung  mit  den  Waffen  gegen  den  Friedensstörer 
beistehen. 

Art.  4.  Allen  consortibus  pacificationis,  auch  der  Krone  Spanien,  soll 
üiit  der  Contrahenten  Consens  der  Beitritt  zu  diesem  Bündniss  freistehen. 

Art.  5.  Als  dem  Reich  von  Nutzen,  verpflichten  sich  Contrahenten  für 
resp.  Erhaltung  und  Restitution  des  olivischen,  cleve'schen,  pjrenäischen 
^nd  Aachener*)  Friedens  thätig  zu  sein. 

Art.  6.  Es  sollen,  auf  dass  die  zwischen  dem  Kurfürsten  von  Cöln 
^üd  der  Stadt  Cöln  geschlossene,  vom  Kaiser  ratificirte  Transaction  **)  auch 
^biiervirt  werde,  beide  Theile  von  den  Pacihcenten  (Kaiser,  Brandenburg  etc.) 
Vereint  zuständige  Remedia  zu  erwarten  haben. 

Art.  7.  Beide  Paciscenten  vereinigen  im  Nothfall  Rath  und  Waffen, 
^m  jeden  Einfall,  Verletzung,  Störung  bis  zu  gebührender  Satisfaction  zu- 
tiickzuweisen. 

Art.  8.  Beide  Theile  halten  zu  dem  Ende  ein  dem  entsprechendes 
Corps  nebst  Artillerie  in  Bereitschaft. 

Art.  9.   Da  der  Kaiser  ein  Provisional- Defensiv -Bündniss  mit  einigen 
Kurfürsten  und  Reich sständen  geschlossen  hat***),  wird  er  sich  bemühen, 
dass  selbe  auch  diesem  Bündnisse  beitreten. 
.    Art.  10.   Contrahenten  dürfen  nichts  Wichtiges   vornehmen,    Frieden 


*)  Der  Friede  von  Oliva  vom  3.  Mai  1660  zwischen  Polen.,  dem  Kaiser  und 
BrandeDburg  einerseits  und  Schweden  andrerseits;  der  clevische  Frieden  vom 
18.  April  1666  zwischen  den  Gen.- Staaten  und  dem  Bischof  von  Münster;  der 
pyrenäische  vom  7.  Nov.  1659  und  der  Aachener  vom  2.  Mai  1668  zwischen  Frank- 
reich und  Spanien,  letztrer  unter  Vermittlung  der  AUiirten»  England,  Gen.-Staaten 
und  Schweden. 

♦♦)    Vom     ^1'  Jap'  IIU-  ^^^^'  ^™  Theatr.  pac.  II,  544;  Lünig,  R.  A. 

(Bd.  V)  p.  spec.  I,'  460;  Dumont,  C.  U.  VII,  1.  156.  Die  Kurfürston  von  Mainz, 
Trier  und  Brandenburg  hatten  vermittelt.  Zur  Sache  vergl.  Ennen,  Gesch.  von 
Stadt  und  Kurstaat  Köln  seit  dem  30jährigen  Kriege  etc.  I,  197  ff.,  dort  auch  der 
Vertrag. 

♦**)  Es  ist  das  d.  d.  Schloss  Marienburg  ob  Würtzburg  10.  Jan.  1672  abge- 
schlossene Bündniss  zwischen  dem  Kaiser,  den  Kurfürsten  von  Mainz,  J"er, 
Sachsen ,  dem  Bischof  von  Münster  und  Markgraf  Christ.  Ernst  von  Brandenb.- 
Culmbach.  Dasselbe  findet  sich  gedr.  theils  mit  dem  falschen  Tagesdat.  des 
10.  Oct  1672,  theils  mit  dem  falschen  Jahres  dat.  vom  10.  Jan.  1662  im  Theatr. 
Eur.  XI,  37;  bei  Gastel.,  stat.  Eur.  noviss.  c.  XXIII,  p.  766;  Lünig,  KjA. 
p.  sp.  cont.  L  Abth.  I.  Abschn.  I.  p.  430  (Bd.  VI);  Dumont,  C.  ü.  VII,  1.  Jlü. 
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oder  Stillstand  anders  eingehen,  als  nur  gemeinsam  und  mit  wechselßeitigem 
Consens. 

Art.  11.  Dieses  Bündniss  soll  mindest  10  Jahre  a  dato  danem,  bei 
deren  Ablauf  nach  Erfordern  über  Prorogation  verhandelt  wird. 

Der  Ratifications- Austausch  findet  inner  5  Wochen  a  dato  statt. 


Articuli    secreti. 

1)  Vor  Allem  wird  mit  Rath  und  That  für  Cöln  gesorgt 

Der  Kaiser  sammelt  inner  2  Monaten  a  dato  ein  Corps  von  12,000  Mann 
mit  behörigem  Geschütz;  der  Kurfürst  hält  ein  gleiches  Corps  bereit. 

2)  Alles  Wichtige  wird  nur  in  Uebereinstimmung  unternommen. 

3)  In  Religions-  und  Kirchensachen  werden  die  Bestimmungen  des 
westphälischen  Friedens  stricte  beobachtet  und  Alles  im  gegenwärtigen  Zu- 
stande belassen. 

4)  Auch  der  Stadt  Bremen  und  ihres  Territorii  Stand,  Freiheiten,  Rechte 
und  Privilegien  werden,  ohne  jegliche  Kränkung  in  kirchlichen  und  politi- 
schen Dingen,  erhalten. 

5)  Contrahenten  dulden  nicht,  dass  mit  Werbungen,  Durchzügen,  Qna^ 
tieren  etc.  irgend  etwas  gegen  Kaiser,  Reich  oder  öffentlichen  Frieden  ge- 
schehe. 

6)  Contrahenten  sorgen,  dass  von  keinem  Reichsstand  mit  Krieg  gegen 
einen  andern  oder  Angriff  auf  fremde  Staaten  etwas  gegen  den  westphü- 
lischeu  Frieden  und  die  Reichsgesetze  geschehe. 

7)  Das  Art.  6  des  foed.  publici  bezüglich  Aufrechterhaltang  des  pyre- 
näischen  und  Aachener  Friedens  Festgesetzte  wird  vom  Kurfürsten  dahin  nr- 
standen,  dass  falls  zu  dessen  Schutz  zu  den  Waffen  gegriffen  werden  müsste, 
er  solches  inner  nächster  4  Monate  in  Gemeinschaft  mit  dem  Kaiser 
thun  wolle,  im  Vertrauen,  dass  der  König  von  Spanien,  auf  des  Kaisers 
Vermittlung,  ihm  für  solche  Garantie  eine  angemessene  Subsidie  zahlen  werde. 
Nach  Ablauf  dieser  4  Monate  aber  soll  der  Kurfürst  zu  solcher  Hülfe  an- 
ders nicht  verpflichtet  sein,  als  nach  besondrem  Tractat  mit  dem  Könige 
von  Spanien. 

8)  Der  Kurfürst  sorgt,  dass  der  König  von  Dänemark,  die  Häuer 
Braunschweig  und  Hessen-Cassel  u.  a.   diesem  Bündniss  nächstens  beitreten. 

Ratifications- Austausch  inner  5  Wochen  a  dato. 
S.  beim  14.  Aug.  u.  31.  Dec.  d.  J.  die  Beitritte  von  Brand.- Cnlmb.  u.  Trier. 

Gedr.  bei  Londorp,  IX,  820  lat.;  im  Theatr.  Enr.  XI,  32  deotick: 
P.  Valckenier,  verw.  Knrop.  n.  77.  S.  84 f.  des  Anhangs  zu  Th.  I.  (mit  dem  ob- 
richtigen  Datum  des  25.  Juni);  L  ünig,  K.  A.  p.  sp.  cont.  IL  Abth.  IV.  Abichn  IIl. 
p.  153  ohne  Datum  uud  mit  6  statt  8  Sccret- Artikeln  (es  fehlen  nämlich  der 
6te  n.  7te)  lat.  Ebenso  mit  Auslassung  der  zwei  Secret- Artikel  bei  PaffeDdorf, 
Friedr.  Wilk.  1.  XL  {.  51 ;  in  Dumont,  C.  U.  VII,  1.  201  lat.  oud  voUatändi;.  wie 
bei  den  Andern. 

Zar  Sache  vergleiche  Droysen  pr.  Pol.  III,  3.  494  fr. 
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1672.     14.  August.    Neustadt  an  der  Aysch. 

Beitritt  Markgraf  Christian  Emst's  von  Brandenburg -Baireuth  zu 
3m  BUndniss  zwischen  Kaiser  Leopold  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm 
m  Brandenburg,  d.  d.  Berolini  13./23.  Junii  ejusd.  auni  *). 

Nb.  mit  der  Verpflichtung  event.  1  Compagnie  Reiter  ä  100  und  1  Fußs- 
)mpagnie  a  200  Mann  .auf  eigne  Kosten,  oder,  falls  der  Kurfürst  den 
nterhalt  übernähme,  1000  Mann  znr  Vereinigung  mit  dessen  Corps  zu  stellen. 

Unterhändler  kurfürstl.:  Otto  Schwerin  der  Jüngere  —  markgr.: 
k^olf  Dietr.  Graf  v.  Gaste  11  (Vollm.  für  diesen  vom  selben  14.  Angnst). 

Ratif.  „Accessions - Recess"  beider  Fürsten,  d.  d.  Halberstadt  28.  Angnst 
iusd.  a. 

Nb.  In  dieser  Ratif.  ist  nur  von  Stellung  der  3  Compagnien  die  Rede, 
eiche  der  Markgraf  unterhält,  und  denen  der  Kurfürst  in  seinen  Landen 
en  Servis  gewährt.  Der  Text  des  Tractats  ist  nicht  aufgenommen,  doch 
ezieht  sich  die  Accessiou  nur  auf  das  instrnmentum  foed.  publ. 


lo.  209. 

1672.    22./12.  September.    Braunschweig. 

Defensiv- Bündniss  zwischen  dem  Kaiser  Leopold,  dem  Könige 
Jhristian  von  Dänemark,  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von 
Irandenburg,  den  Herzögen  Georg  Wilhelm  und  Rudolph  August  zu 
»raunschweig  und  der  Landgräfin  Hedwig  Sophie  von  Hessen -Cassel 
uf  3  Jahre. 

Unterhändler  kaiserl:  Joh.  Frh.  v.  Goes  —  dän.:  Christian  Hab- 
äus  —  brand.:  Raban  v.  Caustein  —  braunschw.-zell.:  Joh.  Heiwig 
chütz  —  brannschw.-wolf.:  Herni.  HÖpfner  —  hes.s.:  Burch.  v.  0er 
nd  Regner  Badenhausen. 

Ratif.  des  Kaisers,  d.  d.  Eberstorff  9.  Oct.  1672; 

König  Christian's  v.  Dan.,  d.d.  Coppenhagen  1.  Oct  1672  (der 

indess   ausdrücklich   dadurch    nicht  mit  in  die  Händel    zwischen 

Frankreich  und  den  Gen.- Staaten  gezogen  werden  wollte); 
des  Kurfürsten  Friedr.  Wilh.,  d.  d.  Hauptquartier  Witzenhausen 

an  der  Werra  ia/28.  September  1672; 
der  brannschw.  Herzöge:  Georg  Wilh.,  d.  d.  Zelle  3.  Oct.  1672, 

Rud.  Aug.,  d.  d.  Schöningen  2.  Oct.  1672; 
der  Landgräfin  Hedwig  Sophie,  d.  d.  Cassel  6.  Oct.  1672. 

1)  Das  Bündniss  soll  durchaus  nicht  zu  Naehtheil  des  Reichs  oder 
gend  wes  Beleidigung  inner  oder  ausser  des  Reichs,  sondern  lediglich 
a  Abtreibung  ungerechter  Gewalt,  iusonders  zu  Erhaltung  des  westphä- 
schen  Friedens  und  der  Reichs  -  Constitutionen  geschlossen  sein,  und  zu 
olchein  Zweck  unter  den  Contrahenten  allzeit  gut  Vernehmen  etc.  stattfinden, 
n  wechselseitiger  Fördrung  und  Abwendung  Schadens  etc. 

2)  Im  Bündniss  sind  begriffen  der  Bundsverwandten  Lande  im  Reiche, 

*)  Ad  mod.  Art.  4  (auch  9)  foederis  publ.,  resp.  8  secretor.  Heranziehen 
Indrer  zu  dem  Bündniss  betr. 
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mit  allen  ihren  Rechten  etc.  Wenn  selbe  von  irgend  wem  irgend  wie  an- 
gegriffen, vergewaltigt,  beschwert  etc.  würden,  sollen  die  Bundsverwandten 
den  Angegriffnen  auf  Requisition  ungesäumt  und  ohne  dass  Einer  auf  den  An- 
dern warte  mit  der  festgesetzten  Hülfe,  bis  zu  völliger  Satisfaction,  beispringen. 

3)  Damit  es  an  der  hiezu  erforderlichen  Macht  nicht  fehle,  soUen  die 
Bundsverwandten  für  die  Dauer  dieses  Bündnisses  bereit  halten: 

der  Kaiser 3000  Reiter  6000  Mann  zu  Fuss, 

der  König  von  Dänemark  .  3000  -  6000  -  -  - 
der  Kurfürst  von  Brandenburg  3000  -  6000  -  -  - 
Herzog  Georg  Wilhelm  .  600  -  1200  -  -  - 
Herzog  Rudolph  August  .  600  -  1000  -  -  - 
die  Landgräfin 400      -         800      -        -      - 

4)  Wenn  diese  Hülfe  nicht  genügte,  soll  man  sich  sofort  über  eine  zu- 
längliche vergleichen. 

5)  Die  leichte  Artillerie  nebst  Zubehör  geben  die  Hülfleistenden;  er- 
forderliches schweres  Geschütz  stellt  der  Requirent.  Besässe  er  solches 
nicht,  oder  wird  in  loco  tertio  agirt,  so  giebt  es  der  Nächstangesessene, 
üeber  Formiruug  der  Artillerie  wird  gleich  nach  Abschluss  des  Bündnisses 
eine  Vereinbarung  getroffen,  und  wer  über  seine  Quote  darin  leistet,  wird 
von  den  Andern  durch  Monatszahlungen  entschädigt. 

6)  Ist  gleich  den  Bundsverwandten  die  friedliche  Abmahnung  des  An- 
greifers vorbehalten ,  so  sollen  sie  doch  ihre  resp.  Hülfe  desungeachtet  so- 
fort stellen. 

7)  Nach  begonnenen  Feindseligkeiten  darf  keiner  der  Bundsverwandten 
über  Frieden  oder  Stillstand  anders,  als  mit  Wissen  und  Consens  der  An- 
dern unterhandeln,  und  wofern  vom  Feind  etwas  Derartiges  an  Einen  ihrer 
gebracht  würde,  so  hat  er  es  den  Andern  zu  notificiren  und  dem  Feinde 
anzuzeigen,  dass  ihm  keine  Separathandlungen  zustehen. 

8)  Würden  ztvei  oder  mehr  zugleich  angegriffen,  so  soll  die  Hülfe  OTent. 
dahin  gerichtet  werden,  wo  sie  (nach  Stimmenmehrheit)  am  nöthigsten. 

9)  Nach  erfolgter  Conjunction  der  Völker  und  begonnenen  Feindselig- 
keiten darf  keiner  der  Bunds  verwandten  sein  Contingent  abrufen,  es  sei  denn, 
dass  er  a.  a.  O.  selbst  angegriffen  wäre,  wo  ihm  (nach  reiflicher  Erwägaog) 
die  Abrufung  event.  verstattet  werden  soll. 

10)  Steht  einer  der  Bundsverwaudten  mit  einem  Andern  noch  in  be- 
sondrem (Defensiv-)  Bündnisse,  so  soll  er  lediglich  nach  Maassgabe  des 
einen  Bündnisses  zu  helfen  verpflichtet  sein  und  die  Wahl,  nach  welcheffl» 
beim  Requirenten  stehen.  Auch  dürfen  etc.  Contrahenten  ihre  event.  Reichs - 
oder  Kreishülfe  an  ihrem ,  in  diesem  Bündnisse  bestimmten  Contingente  io 
Abrechnung  bringen. 

11)  Der  Oberbefehl  soll  beim  Requirenten  sein,  bei  Action  inner  wif 
ausser  seiner  Lande.  Sonst  soll  derselbe  bei  dem  persönlich  anwesenden 
Bundsverwandten  oder  bei  dem  Vornehmsten  derselben  sein.  Sind  n'»' 
Generale  da ,  so  soll  den  Oberbefehl  der  des  vornehmsten  Bundsverwandie" 
führen ,  und  wollen  die  Bundsverwandti'n  dahin  sehen,  dass  die  Charge  ihrer 
Contingentsbefehlshaber  im  A'erhältniss  zu  den  Contingenteu  stehe,  d»D"* 
selbe  erforderlichen  Falls  Ordres  empfangen  können. 
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12)  Es  soll  dies  auf  alle  Fälle  den  Prärogativen  der  BundsYerwandten 
lichte  derogireu  und  der  Oberbefehlshaber  nichts  Wichtiges  ohne  der  Bonds- 
erwandten  Kriegsrath  unternehmen  dürfen. 

13)  Jeder  der  Bundsverwaudten  stellt  Einen  oder  Zwei  zum  £j*iegs- 
ath,  die  nnbedingt  zugelassen,  nach  dem  Rang  ihrer  Committenten  sitzen, 
edoch  immer  nur  Eine  Stimme  repräsentiren.  Die  Direction  ist  beim  Ober- 
)efehlshaber. 

Die  Conclosa  erfolgen  nach  Stimmenmehrheit;  zu  ihrer  Abfassung  wird 
t'iu  gemeinsamer  Kriegs- Secretair  bestellt.  . 

14)  Die  Jurisdiction  bleibt  den  Trnppencontingenteführern.  Sollte  ein 
Fall  ein  General  -  Kriegsrecht  erfordern,  so  sind  dazu  Generale  und  Kriegs- 
bediente aus  allen  Oontingenten  zu  ziehen.  Den  Vorsitz  hat  der  Oberbe- 
fehlshaber oder  der  ihm  Nächstetehende. 

15)  Die  Bunds  verwandten  vergleichen  sich  einer  Verpflegungsordonnance, 
lach  welcher  die  gesammten  Truppen  nach  erfolgter  Conjunction  tractirt 
rerden. 

Der  Requirent  giebt  den  Auxiliarvölkern,  so  lange  sie  in  seinen  Landen, 
len  Proviant  um  billigen  Preis. 

16)  Bei  Durchzügen  durch  der  Bunds  verwandten  Lande  wird  nach 
Möglichkeit  den  Keichäcoustitutionen  nachgelebt;  doch  sollen  Durchzüge 
o  viel  irgend  thunlich  vermieden  werden,  event.  soll  den  Landesherm  erforder- 
iche  Verordnungen  zu  machen  zugestanden  sein. 

17)  Eroberungen,  Quartiere,  Contributionen  in  Feindesland  und  genom- 
oene  Artillerie  sollen  nach  Proportion  der  Contingente  vertheilt  werden. 

Bezüglich  vornehmer  Gefangener  iudess  soll  gleich  nach  Schluss  des 
Bündnisses  besondrer  Vergleich  getroffen  werden. 

18)  Die  Bundsverwandten  wollen  sämmtlich  auf  noch  währendem  Reichs- 
^S  und  sonst  an  gehörigen  Orten  dahin  wirken,  dass  Reichs-  und  Kreis- 
^Tfassungen  fördersamst  zu  Stande  gebracht  und  die  Stadt  Cöln  nicht  via 
K5ti  beschwert  werde. 

19)  Beitritt  andrer  Potentaten  und  Stände  soll  mit  Verwilligung  der  Con- 
i^alienten  und  nach  über  die  etc.  Bedingungen  gepflogenem  Rathe  erfolgen. 

20)  Dieses  Bündniss  soll  3  Jahre  a  dato  dauern  und  die  Ratificationen 
öl  22./ 12.  October  zu  Braunschweig  ausgewechselt  werden. 

Prorogation  dieses  Bündnisses  und  betreffende  Verhandlung  vor  Ablauf 
^^r  Frist  bleiben  zu  der  Bundsverwandton  Gutbefinden  gestellt. 

Nebenrecess. 

Dass  auch  (ohngeachtet  der  aufs  Reich  beschränkenden  Bestimmung 
^s  Art.  2  des  Hauptrecesses)  das  ganze  Königreich  Dänemark,  Fest- 
end wie  Inseln,  in  das  Bündniss  mit  beschlossen  sein  soll; 

it.  dass  die  Herzöge  Georg  Wilhelm  und  Rudolph  August  von  Braun- 
^hweig  sich  solches  Falls  zu  licistung  des  in  ihrem  Bündnisse  mit  Däne- 
mark vom  30.  März  c.  *)  Verglichnen  für  verpflichtet  erklären; 

*)  Dasselbe  ist  in  den  grossen  Sammelwerken  nicht  gedruckt ;  es  verpflichtete 
'ben  auch  die  Herzöge  zu  event.  Hülfe  in  ganz  Dänemark,  Festland  wie  Inseln. 
^-  Puffeudorf,  Friedr.  Wilh.  XI,  71. 

firaod.  Suat«vertrftge.  24 
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endlich  dass  die  Landgräfin  von  Hessen -Cassel  die  Extension  bezüg- 
lich Dänemarks,  für  ihre  Person,  nur  für  Schleswig  und  Jütland  noch  gel- 
ten las  st. 

Drucke:  Ein  alter  Sonderdruck  o.  0.  und  J.  auf  1  Bog.  4*o:  Neuaoff- 
gerichtet  Defensiv -Alliance  wie  solche  zwischen  der  Röm.-Kayserlichen  und  der 
zu  Dännemarck  und  Norwegen  Königlichen  Maj.  Maj.  wie  auch  Br.  GhnrfarsiHcheo 
D.  zu  Brandenburg  und  den  hochfürstlichen  Häusern  zu  Braunschweig-Läneborg 
und  Hessen-Cassel  in  der  Stadt  Braunschweig  d.  12./ 22.  Sept.  dwsw  1672  Jahrs 
etc.  geschlossen  worden.  Im  Thoatr.  Eur.  XI,  34;  Londorp,  A.  P.  IX,  822;  io 
P.  Valckenier,  verwirrtes  Europ.  n.  9.  p.  17  ff.  des  Anhangs  zu  TU.  I;  Sylvius. 
(Aitzema  Forts.)  historien  onses  tyds  holl. ;  Nb.  bei  all  diesen  nur  der  Haapt- 
vertrag  ohne  den  Nebenrecess;  in  Lüuig,  R.  A.  (Bd.  V.)  p.  sp.  I,  162  der 
Hauptvertr.;  (Bd.  VII.)  p.  sp.  cont.  I.  Forts.  IL  p.  408  auch  der  Nebenrecess. 

Nb.  Die  übereinstimmenden  d e u t s c h e n  Texte  des  Hauptvertrags  sind 
eine  Uebersetzung  aus  fremdem  Idiom  und  geben  deshalb  den  Wortlaut  des  Ori- 
ginals nicht  genau. 

Cf.  Puffendorf,  Fried.  Wilh.  1.  XI.  J.  71.  knappster  Auszug. 


No.  210". 

1672.    31.  Deceraber.    Ehrenbreitstein. 

Beitritt  des  Kurfürsten  Carl  Caspar  von  Trier  zu  dem  Defenriv- 
Bündniss  vom  13./  23.  Juni  ejusd.  a.  (Instrum.  foed.  pnbl.  et  artt  secr.) 
zwischen  Kaiser  Leopold  und  KurfUrst  Friedrich  Wilhelm  tob  Bran- 
denburg. 

Unterhändler  für  den  Kaiser  und  den  Kurfürsten  von  BrandeDborg: 
Joh.  Prh.  V.  Goes  —  für  Trier:  Wolf  Friedr.  Frh.  v.  Leyen  und  Anton 
Sohl  er. 

(Ratif.  fehlt.) 

Der  hier  irrthümlich  vom  25.  Juni  datirte  Text  des  Bündnisttes  ift  mH 
aufgenommen.     Schliesslich  erklärt 

1)  der  Kurfürst  von  Trier  seinen  Beitritt  formell,  und  verpflichtet  sich 

2)  zu  Leistung  alles  ihm  dadurch  Obliegenden, 

3)  nehmen  Kaiser  nnd  Kurfürst  von  Brandenburg  hinwieder  den  Knr 
fürsten  von  Trier  formell  auf  und  verpflichten  sich  wieder  ihrerseits. 

Bezüglich  des  Truppenqnanti  erklärt  der  Kurfürt  von  Trier  2000  Mbbd 
zu  Fuss  und  400  Pferde  stellen  zu  wollen,  die  bei  cvent.  ConjunctioD  nni*' 
kaiserlichem  Oberbefehl  stehen  sollen,  vorbehaltlich  der  Jurisdictioo bd" 
Theilnahme  am  Kriegsrath. 

Den  Beitritt  zum  Braunschweiger  Bündniss  vom  22.  September  c.  settt 
der  Kurfürst  ans,  bis  der  nach  selbem  bedingte  Consens  aller  TbeilnehiD«' 
für  seinen  Beitritt  durch  den  Kaiser  und  den  Kurfürsten  von  Brandenbnrf 
beigebracht  sein  werde. 


i 
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).  210»». 

Vom  selben  Datum. 


Nebenrecess  zwischen  dem  Kaiser  Leopold  und  Kurfürsten  von 
randenburg  einerseits  und  dem  Kurfürsten  von  Trier  andrerseits. 

1)  Der  Kurfürst  von  Trier  verstattet  seinen  Contrahenten,  nach  Erfor- 
jm  Nothfalls  oder  Kriegsraison,  pas  und  repas  durch  sein  Kurfürstenthum, 

wie  die  Rhein-  und  Moselbrücken  bei  Coblenz  und  Trier,  auf  geschehe- 
u  Avis. 

2)  Bei  Durchrou^ch  und  unabweislichem  Quartier  im  Kurfürstenthum 
rier  wird  die  .angegebne  Route  möglichst  eingehalten,  schärfste  Disciplin 
'obachtet,  und  werden  beschlossene,  vom  Kurfürsten  gern  von  Einqnartie- 
ng  befreit  gesehene  Orte  damit  verschont  und  wird  das  Gelieferte  bezahlt. 

3)  it.  wird  den  etc.  Armeen  retraite  unter  kurtriersche  Festungen  ver- 
ittet. 

4)  Der  Errichtung  von  Magazinen  und  Beschaffung  der  Subsistenz- 
ittel  wird  aller  Vorschub  geleistet. 

5)  Der  Kaiser  untergiebt  dagegen  zu  mehrerer  Sicherheit  der  kur- 
ierschen  festen  Plätze,  besonders  Ehrenbreitstein's,  Coblenz's,  Trier's, 
?m  Kurfürsten  2000  Mann  zu  völligem  Gehorsam  (vorbehaltlich  der  Juris- 
etion)  und  avoeirt  solche  nicht  ohne  des  Kurfürsten  Wissen  und  Ersatz 
r  selbe.  Ueber  die  Zeit  der  Stellung  dieser  2000  Mann  soll  besondres 
ernehmen  staattfinden. 

6)  Der  Kaiser  giebt  diesen  2000  Mano  den  Sold,  der  Kurfürst  von  Trier 
uartier  und  Servis. 

7)  Der  Kaiser  zahlt  dem  Kurfürsten  monatlich  6000  Thlr.  Subsidien 
^m  Auswechselung  der  Ratificationen  an  und  zwar  für  3  Monate  zu  sam- 
ten voraus  —  und  dann  jeden  Monat  praenumerando. 

8)  Der  Kurfürst  von  Trier  verwehrt  dagegen  des  Kaisers  und  Kurfürsten 
^n  Brandenburg  Feinden  den  Durchzug  und  leistet  denselben  keinerlei 
orschub. 

9)  Durch  die  triersche  Garnison  ausser  Landes  beigetriebene  Contribu- 
>nen  sollen  zur  Hälfte  zu  des  Kurfürsten  von  Trier  Disposition,  zur  Hälfte 
IT  Bezahlung  der  ihm  vom  Kaiser  überlassnen  2000  Mann  verwendet  wer- 
-n,  und  etwaige  üeberschüsso  von  letztrer  dem  KurfUrsten  desgleichen  zu 
f^rtification  und  andern  Kriegsbedürfnissen  verbleibeu. 

10)  Bezüglich  Indemnisation  und  Garantie  versprechen  der  Kaiser  uud 
-r  Kurfürst  von  Brandenburg  noch  ausdrücklich,  sich  nicht  allein  bei  event. 
Heden  des  Kurfürsten,  seines  Stifts,  seines  Geschlechts  (Leyen  seil.)  und 
nner  Familie  Indemnisation  angelegen  sein  lassen  zu  wollen,  sondern  auch 
ßi  guter  Gelegenheit  auf  eine  Componsation  für  die  den  Conföderirten  aus 
CS  Kurfürsten  Festungen  erwachsenden  Vortheile  zu  denken. 

11)  Der  Kaiser  und  der  Kurfürst  von  Brandenburg  ge&tehen  dem  Kur- 
^rsten  von  Trier  zu,  dass  sein  zugesagtes  Contingent  von  2000  Mann  zu 
^0*^8  und  400  Reitern,  statt  zur  Armee  der  Conföderirten  zu  stossen,  zum 
Schutz  der  kurfürstlichen  Festungen  mit  verwendet  werde.  Sollte  der  Krieg 
^^ch  indess  so  anlassen,  dass  der  Kurfürst  sein  Contingent  ganz  oder  zum 
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Theil  ohne  Gefahr  zur  Armee  schicken  könnte,  so  will  er  solches  anch 
thun.  Auch  verspricht  der  Kurfürst  von  Trier  bei  etwaigen  BelagemngeD 
in  der  Nähe  Aushülfe  mit  schwerem  Geschütz,  dessen  Transport;  sonstige 
Unkosten  und  event.  Schadens -Ersatz  daran  jedoch  der  Kaiser  ond  der  Kur- 
fürst von  Brandenburg  übernehmen. 

Der  Ratifications- Austau  seh  erfolgt  inner  C  WocHen;  und  bei  der  Aus- 
führung auch  die  Beibringung  von  des  Trierschen  Capitels  Consens. 


No.  211. 

1673,     18.  Januar.    Arensperg  und  Lippstadt. 

Vergleich  zwischen  Kurcöln  und  Eurbrandenburg  über  Neutralität 
ihrer  beiderseitigen  Residenzen  Arnsberg  und  Cleve. 

Unterhändler:  Dietr.  Frh.  v.  Landsborg,  karcöln.  Gen. - Wachtm.  - 
Alex.  Frh.  v.  Spaen,  kurbrand.  Gen. -Wachtm. 

Rat i ff.  Cölns  und  seiner  AUiirten  liegen  nicht  vor; 
diese.  Ratif.,  d.  d.  Sparcnbcrg  28.  Jan.  li673; 
Ratif.  des  Kaisers,  d.  d.  Wien  16.  Febr.  1673; 
der  Gen.- Staaten,  Datum  unbekannt. 

1)  Es  sollen  die  beiderseitigen  kurfürstlichen  Residenz  -  Schlösser  an«! 
Städte  Areusberg  —  nebst  dem  Marstall  ^  Ober-Eymer**  und  deu  KU. 
Weddinghauseu,  Oelinghauseu,  Runibeck  und  Ilimmelpforte —  und  Cleve, 
alle  dort  einkommeude  und  wohnende  etc.  Räthe ,  Canzlci  -  und  andre  Be- 
diente, geist-  und  weltliche  Einwohner,  sich  dahin  retirirende  adliche  uml 
andre  Frauenzimmer  während  des  Kriegs  neutral  sein.  Auch  sollen  nicht 
blos  der  beiden  Kurfürsten,  sondern  auch  ihrer  AUiirten  RatificationcQ  dar- 
über eingeholt  werden. 

2)  Alle  benannte  Einwohner  etc.  sollen  von  Fangen,  Spannen,  Ein- 
quartierungen, Durchmärschen,  Raub,  Plünderung  etc.  und  allen  Repressalien 
frei  sein. 

3)  it.  frei  von  Contribution  an  Geld,  Proviant,  Munition  etc 

4)  it.  von  allen  Diensten  und  Zufuhren. 

5)  it.  soll  ihnen  dergleichen  auch  nicht  gegen  Bezahlung  zugemothet 
werden. 

6)  Alles  der  Art  ihnen  bereits  Angeschriebne  oder  von  ihnen  Ver- 
hprochne  cessirt  sofort. 

7)  etc.  Einwohner  reisen  und  passiren  allenthalben  sicher. 

8)  Contrahenten  dürfen  in  ihren  etc.  Residenzen  eine  Garnison  ?en  j* 
200  Mann,  doch  lediglich  zum  Schutz  derselben  halten.  Die  etc.  Com- 
ruandanten  werden  den  kriegenden  Theilen  bekannt  gemacht. 

9)  Allerseits  kriegende  Theile  dürfen  dort  — :  nach  Ablegung  des  Ge- 
wehrs an  den  Thoren  —  frei  aus-  und  eingehen,  zehren,  kanfen,  verkaufen eU?- 

10)  Zweierlei  zugleich  anwesende  Parteien  dürfen  sich  nicht  befeinden 
und  werden  zu  verschiedenen  Thoren  ausgelassen. 

11)  Grosse  Parteien  werden  nicht  eingelassen. 

Endlich  sagt  etc.  Landsberg  zu:  inner  8  Wochen  nicht  blos  KnrcölD^ 
ttouderu  auch  oeincr  AUiirten,  besonders  Frankreichs  und  Münsters  B^ 
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.'D  beizubringen  und  zumal  bei  d'Estxades  in  Wesel  und  den  andern 
sehen  Generalen  eine  Nichtbe  fein  düng  Cleve's  bis  dahin  zu  er- 
Spaen  desgleichen  inner  8  Wochen  die  Ratificationen  Brandenburgs, 
sers,  Lothringens,  der  Gen.- Staaten  beizubringen  und  die  Sicherheit 
gs  bis  dahin  zu  vermitteln. 


I673,    6.  Juin.    Camp  de  Vossem. 

iede  zwischen  König  Louis  XIV.  von  Frankreich  und  Kurfürst 
ch  Wilhelm  von  Brandenburg. 

terhändler  franz.:  Arnauld   de  Pomponae  (Vollm.  d.  d.   Vossem 
1673    —  kurfürstl.:  Franz  Meinders  (Vollm.  Col.  sur  la  Sp.  2.  Mai 
Vermittler  Pfalzgr.  Phil.  Wilh.  v.  Neuburg. 

if.  König  Louis'  XIV.  d.  d.  camp  de  Mastrict  21  Juin  1673.     ' 
cept   der   kurfürstlichen    Ratif.   mangelt.     Ratif.    König  Garrs  IL    von 
t.  (s.  Art.  10)  donn6  d  Whitehall  le  20**  jour  de  Juillet  1673. 

chdeiu  der  Herzog  von  Neuburg  dem  Könige  den  Wunsch  des  Kur- 

von  Brandenburg  mitgetheilt,  sowohl   aus  eignem  Antrieb,  als  ver- 

er  Bitten  mehrerer  Kurfürsten    die  frühere  AUiance  mit  dem  Könige 

erzustellen,  welche   durch  des  Kurfürsten  Bündniss   mit  den  Gen.- 

und  zu  deren  Gunsten  ergriffene  Waffen  eine  Zeitlang  gestört  ge- 
zugleich  auch  um  auf  diese  Weise  zur  Paeification  Deutschlands 
gen,  so  hat  der  König,  welcher  nur  mit  Pein  des  Kurfürsten  ver- 
i  Benehmen  bemerkt  und  ungern  seine  Waffen  gegen  das  Reich  gekehrt, 
isposition  des  Kurfürsten  mit  Vergnügen  vernommen  und  den  etc. 
I  d  bevollmächtigt,  welcher  mit  etc.  Meinders  über  ff.  Artikel  über- 
mmen : 

All  zwischen  dem  Könige  und  dem  Kurfürsten  seit  Beginn  der 
ligkeiteu  des  Letztern  zu  Gunsten  der  Gen. -Staaten  Vorgefallene 
rgessen  und  der  Kurfürst  pflegt  der  alten  Preundschft  mit  dem  Ko- 
fi Frankreich,  dem  Könige  von  Grossbritannien,  dem  Kurfürsten  von 
em  Bischof  von  Münster  und  den  andern  Alliirten  Frankreichs,  ohne 

Entschädigungsansprüche  von  der  einen  oder  andern  Seite. 
Betreffend  des  Kurfürsten  Bündniss  mit  den  Gen. -Staaten,  so  ver- 

er  sich  liir  die  Folge,   keinem  Feinde  des  Königs  je  irgend  mehr 

I  zu  leisten. 

Der  Kurfürst  verspricht  desgleichen,  die  gen.  -  staatischen  und  an- 
mden  Truppen  aus  seinen  Plätzen  zu  schaffen,  welche  seit  Anfang 
Krieges  etwa  dort  eingezogen,  seine  Armee  jenseits  der  Weser  zu 
ind  sich  während  der  Dauer  dieses  Krieges  diesseits  mit  den  noth- 

II  Garnisonen   zu  begnügen ;  doch   kann  er  auch  bis  zu  1000  Mann 
platten  Lande  logireu. 

Dagegen  verspricht  der  König  —  zum  Beweis  seiner  Genugthuung 
e  Aussöhnung  und  der  Aufrichtigkeit  seiner  Versicherung,  nichts 
len  Eroberungen  im  Reiche  behalten  zu  wollen  —  gleich  nach  Aus- 
ier  Ratificationen  dieses  Vertrags ,  all  seine  und  seiner  Alliirten  Er- 
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oberungeD  im  Herzogthum  Clevc,  Fürstcnthum  Minden,  den  Grafschafteo 
Mark  und  Ilavcnsberg  etc.  dem  Kurfürsten  zurückzustellen ;  bis  auf  ein 
Paar  Plätze  am  Rhein  (davon  im  folgenden  Artikel). 

5)  Der  König  versichert  nochmals,  dass  er  Wesel  nebst  dem  Lippefort 
und  Rees  mit  seinem  Fort,  obschon  er  sie  über  die  Gen. -Staaten  erobert, 
behalten  will  lediglich  um  sie  mit  ihreu  Befestigungen  und  vorgefoüdenem 
kurfürstlichem  Geschütz,  sofort  nach  ratificirtem  Frieden  mit  den  Gen.- 
Staaten,  dem  Kurfürsten  zurückzugeben  —  wofür  der  Herzog  von  Neuburg 
Garant  bleibt. 

6)  Während  der  2eit  verbleibt  dem  Kurfürsten  in  diesen  Plätzen  die 
Hoheit  und  Jurisdiction;  die  Garnisonen  werden  vom  Könige  unterhalten  und 
bekommen  nur  das  Logis.  Doch  verpflichtet  sich  der  Kurfürst,  die  Kriegs- 
munition für  die  königlichen  Truppen  durchaus  frei  über  Rhein  und  Maas 
in  seine  Staaten  passiren  zu  lassen. 

7)  Und  weil  der  König  während  der  Occupation  der  clevischeo  Plätze 
den  Katholiken  daselbst  einige  von  den  Gen.-  Staaten  ihnen  entzogne  Kirchen 
wiedergeben  lassen,  so  soll  diese  Angelegenheit  nach  Maassgabe  des  be- 
treffenden Vertrags  *)  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem  Herzog  von  Neu- 
bürg  arraugirt  werden  und  verspricht  der  Kurfürst  den  Katholiken  in  Cleve, 
Mark,  Ravensberg  den  ruhigen  Genuss  alles  ihnen  vermöge  dieses  Vertrages 
Zuständigen. 

8)  Der  König  verspricht  für  sich  und  seine  Allürten,  dass  alle  in  den 
kurfürstlichen  Landen  seit  dem  10.  April  auferlegten  Contributionen  cessiren 
sollen,  unter  der  Rcdiugung,  dass  der  Kurfürst  seinerseits  das  Gleiche  ein- 
treten lasse ;  wie  auch  der  König  fortan  keine  Quartiere  und  Durchuärsche 
mehr  ohne  Erlaubniss  des  Kurfürsten  und  Entschädigung  seiner  Unterthaneo 
nehmen  will. 

9)  Und  obschon  der  Kurfürst  bezüglich  des  Artikel  2  sich  resenlrt, 
keine  Verpflichtung  gegen  das  Reich  eingehen  zu  können  und  freie  Hand 
zu  behalten,  falls  Er  angegriff'en  würde,  so  acceptirt  das  der  König  immer- 
hin, nur  dass  es  für  keinen  Angrifl*  gegen  das  Reich  gelt«,  wenn  er  ge- 
zwungen seine  Wafl'eu  nach  Deutschland  trüge  und  gegen  jedweden  Reichs- 
fürsten agirte ,  welcher  ihn  gegen  den  münsterschen  Frieden  angriffe,  oder 
seinen  Feinden  Beistand  leisten  wollte. 

10)  Und  weil  bei  der  engen  Alliance  zwischen  den  Königen  von  Frank- 
reich und  Grossbritannien  für  den  holländischen  Krieg  der  Kurfürst  aotb 
mit  dem  Letztem  in  Feindschaft  gerathen,.so  will  der  König  auch  die 
Herstellung  des  alten  guten  Vernehmens  zwischen  dem  Könige  von  Oross- 
britannien  und  dem  Kurfürsten  herbeiführen. 

11)  Und  zu  noch  grösserem  Zeugniss  der  erneuten  Alliance  wül  der 
König  den  Kurfürsten  auch  in  dem  cvent.  Frieden  mit  den  Gen.  -  Staaten 
beschliessen  und  gegen  Jedermann  vertreten,  der  ihn  dieses  jetzigen  Ver- 
gleichs wegen  angreifen  könnte. 

12)  Und  zu  noch  grösserem  Zeichen  des  hergestellten  alten  Ver&tnen^ 
will  der  König  zugeben,  dass  der  Kurfürst,  nach  Austausch  der  Ratificationen 

*)  Es  ist  hier  zunächst  der  Vergleich  v.  9.  (17.)  Sept  1666  gemeint;  8.  '^^ 
des«  den  hier  unmittelbar  folgenden  Vergleich  v.  20.  Juh  1673. 
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eses,  zur  Vermittelung  des  Friedens   mit  den  Gen. -Staaten    zugelassen 
erde,  sobald  die  Augeiegeuheiten  des  Reichs  völlig  accommodirt  sein  werden. 
13)   Der  Ratitications- Austausch   soll  inner  längstens  3  Wochen  statt- 
iden. 

Secrete-Artikel. 

1)  Weil  mehrere  Reichsfürsten,  bei  denen  des  Kurfürsten  und  dieser 
Tbundene  Armee  logirt,  beim  Reichstag  zu  Regensburg  sich  beklagt  und 
ent.  Schadensersatz  prätendirt,  so  verspricht  def  König  Alles  aufzubieten, 
ISS  der  Kurfürst  deshalb  nicht  beuuruhigt  werde  und  dass  Alles  während 
eser  letzten  Wirren  Vorgefallene  um  des  Reichs  Ruhe  und  Frieden  willen 
Tgessen  werde. 

2)  Zu  weitrem  Beweise  früherer  und  künftiger  Zuneigung  verspricht 
•r  König,  des  Kurfürsten  Prätensionen  an  die  Gen. -Staaten  zu  unter- 
ützen  und  denen  dieser  entgegenzusetzen;  es  auch  durch  die  wirksamsten 
ittel  bei  dem  Frieden  dahin  zu  fördern,  dass  die  Gen.- Staaten  dem  Kur- 
rsten  die  Subsidien  zahlen,  zu  denen  sie  ihm  bis  jetzt  verpflichtet  bleiben. 

3)  Der  König  verpflichtet  sich  von  Neuem,  den  Kurfürsten  in  all  seinen 
•genwärtigen  und  künftigen  Successions-  und  Erbrechten  inner  (gemäss 
;m  westphälischen  Frieden)  und  ausser  dem  Reich  eu  behaupten. 

4)  Der  König,  um  noch  mehr  seinen  guten  Willen  zu  bezeugen,  sagt  dem 
urfürsten  800,000  Livres  zu  —  300,000  zahlbar  sofort  nach  Austausch  der 
atificationen  gegenwärtigen  Vertrags  und  die  folgenden  5  Jahre  der  Rest 
it  je  100,000,  in  halbjährigen  Raten  a  60,000  vom  1.  Juli  1674  an. 

5)  Die  Ratificationen    dieser  Secret- Artikel,  sollen   desgleichen  inner 
Wochen  erfolgen. 

Gedr.  boi  Puffe ndorf,  Friedr.  Wilh.  1.  XI,  95  (franz.  Zur  Gesch.  cf.  zumal  auch 
94);  in  Lünig,  R.  A.  (Bd.  IX.)  p.  epec.  cont.  II.  (Porte.)  Ab th.  IV.  Abschn.IU, 
')9;  und  Dumont,  0.  U.  VII,  1.  234  (nach  Leonard  III)  bei  Letztrem  ohne  die 
ecret- Artikel. 

Zur  Sache  vergl.  bes.  Droyseu  pr.  Pol.  in,  3.  431  ff. 


lo.  213. 

1673.    20.  Juli.    Düsseldorf. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
ind  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  wegen  der  geistlichen 
tüter  beider  Religions- Parteien  in  Wesel,  Rees,  Emmerich,  Orsoy  und 
^üderich. 

Unterhändler  brand.:  Franz  Meinders  —  pfalzneub.:  Melchior 
'^oetz. 

Batif.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Königsberg  i.  d.  Neumark  5.  Aug.  1673; 
des  Pfalzgrafen,  d.  d.  Bensberg  16.  September  1673. 

Weil  in  den  Religions-llecesseu  vom  9.  September  1666  [Art.  III.  §.  6.] 
»öd  26.  April  1672  [Art.  I.  §.  5.]  unter  Anderm  bestimmt  worden,  dass  man 
iich  wegen  der  Kirchen,  Klöster,  geistlichen  Güter,  Renten  der  Katholiken 
^^  Wesel,  Rees,  Emmerich,  Orsoy  undßüderich,  die  ihnen  seit  1628  durch 


376  Pfalz  -  Neuburg. 

die  Btaatische  Garnison  dort  entzogen  worden,  in  Güte  besonders  vergleichen 
wollte,  seitdem  aber  diese  Kirchen  und  Güter  während  der  französischen 
Occupation  den  Katholiken  zum  Theil  restituirt  worden,  so  haben  sicbCon- 
trahenten  zur  Behebung  aller  fernem  Irrungen  in  puncto  verglichen: 

§.  1.  Der  Kurfürst  schützt  die  Katholiken  bei  dem,  was  sie 
an  Kirchen,  geistlichen  Gütern,  Renten,  dem  inttrum.  pacis  und  Religions- 
Recessen  gemäss,  zur  Zeit  besitzen. 

§.  2.  Die  Pfarrkirche  zu  Wesel  ^auf  der  Matena**  wird  denReformir- 
ten  und  die  Johanniter-Cömmendenkirche  den  Katholischen  eingeräumt  und 
verbleiben  beiden,  oder  werden  ihnen  restituirt,  auch  die  übrigen  dortigen 
Kirchen  etc. 

§.  3.  Die  Collegiatpfarrkirche  zu  Rees  bleibt  den  Katholischen  und 
werden  ihnen  die  Renten  der  Yicarie  trium  regum  restitiurt.  Den  Refor- 
mirten  daselbst  bleibt  ihr  Gottesdienst  durchaus  unverwehrt. 

§.4.  In  Emmerich  verbleiben  den  Katholischen  die  Kirchen  S.Mar- 
tini, S.  Adelgundis,  der  Jesuiten,  der  Kreuzbrüder,  der  S.  Gregorii-Frater- 
herru,  nebst  dem  Jungfernkloster.  Dagegen  zahlen  sie  bei  Auswechselung 
der  Ratificationen  dieses  Vergleichs  den  Evangelischen  1500  Thlr.  und  tre- 
ten ihnen  die  sogenannte  Marienburg  nebst  Kirchhof  ab.  (Reformirte  und 
Lutheraner  vergleichen  sich  unter  sich,  wie  auch  die  Grcgorii-Fraterherrn 
wegen  gewisser  Prätensionen  mit  ihnen.) 

§.  5.*  In  Orsoy  wird  den  Reformirten  die  Pfarrkirche  nebst  Pfarrer- 
und  Schulhaus  restituirt,  die  zugehörigen  Vicarien  und  Renten  gelassen;  den 
Katholiken  wird  die  „Gasthauskirche**  eingeräumt,  dem  Pastor  Wohnung  im 
Gasthaus  gestattet  und  werden  ihm  aus  obigen  Renten  jährlich  60  Thlr. 
gereicht. 

§.  6.  Zu  Bude  rieh  behalten  die  Katholiken  das  exercit.  pubicum 
annexis  in  der  Klosterkirche,  welche  auf  gemeinsame  Kosten  der  Reformir- 
ten und  Katholiken  vergrössert  wird;  oder  es  wird  den  Katholiken  auf  Ko- 
sten der  Reformirten  der  Chor  und  ein  Theil  der  Pfarrkirche  durch  eine 
Mauer  abgeschieden  viud  während  die  Reformirten  die  Pfarrrenten  and  Vi- 
carien behalten,  zahlen  sie  aus  selben  dem  katholischen  Seelsorger  jährlich 
100  Thlr.  Bis  zu  solcher  Separation  steht  den  Katholiken  das  exercit  io 
der  Pfarrkirche  frei. 

§.  1.  Die  Katholiken  üben  in  den  sämmtlichen  5  Orten  ihren  Got- 
tesdienst in  allen  Stücken  ungehindert. 

§.  8.  Die  Evangelischeu  daselbst  sollen  sich  hinfort  mit  denK«- 
tholiken  vertragen. 

§.  9.  Von  beiderseits  Religionsverwandten  übergebne  Prätensio- 
nen und  Gravamina  sollen  alsbald  untersucht  und  darin  nach  dem Frie- 
densschluss  und  Religionsrecess  remedirt  werden. 

§.  10.  Die  Ratificationen  dieses  Vergleichs  sollen  inner  6  Wochen  er- 
folgen. 

Drucke:  Zusammen  mit  dem  Vergleich  v.  26.  April  1672:  Cleve  bei  Tob. 
öilberling  1674  94  SS.  4«o;  in  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  UI,  253;  Dumont,  C.tJ. 
Vll,  1.  287;  Bousset,  bist,  de  la  success.  II,  181  franz. 
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No.  214. 

1673.    22./ 12.  Juli.    Braunschweig. 

Beitritt  (resp.  Aufnahme)  des  Kurfürsten  Carl  Caspar  von  Trier 
zu  dem  (resp.  in  das)  3jährige  Defeusiv-Bündniss  zwischen  dem  Kaiser, 
Dänemark,  Brandenburg,  Braunschweig  und  liessen-Cassel,  d.  d.  Braun- 
schweig 22./12.  September  l(i72.   (Haupt-  [und  Neben -Vertrag.]) 

UnterhaDdler  kais.:    6.  Gr.    and    H.    v.  Windischgraetz   —   dän.: 
C.  Habbens,  Georg  Reinhard  v.  Breidenbach  —  brand.:  Rab.  v.  Can- 
steiD,    Job.  Butendack   —    braanschw.:    Job.  Helv.   Schütz,    Basso^ 
V.  MäDchhauBen,  Joach.  Friedr.  Sohl  er  —  hess.:  Regner  Baden  hausen. 

Ratif.  des  Hanpt-Recesses  durch  den  Kurfürsten  Carl  Caspar,  d.  d. 
Vestung  Ehrenbreitstein  d.  8.  Augosti  1673. 

diess.  Ratif.,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spree  12./ 22.  August  1673.  (Eine  Ratif.  des 
Nebenrecesses  tauschte  Trier  nur  mit  Dänemark  aus.) 

Der  Enrflirst  von  Trier  verspricht  an  seinem  Theil  evcnt.  400  Reiter 

ond  1000  Mann  zu  Fuss  zu  stellen. 

22  Äust. 

Ratification  soll  inner  6  Wochen  a  dato  -ö~ö — f"  zu  Brauuschweig  er- 
folgen. 

Zum  Nebenrecess  vom  selben  Datum  verspricht  der  Kurfürst  nament- 
lich das  ZQ  leisten,  wozu  sich  der  Kaiser  nud  der  Kurfürst  von  Brandenburg 
verpflichtet. 


No.  215. 

1673.     1.  Decembris.    In  arce  Coloniae  ad  Suevum. 

Erneuerung  und  Erweiterung  des  bisherigen  Dcfcnsiv-Bündnisses 
(vom  27.  März  1666)  zwischen  König  Carl  XL  von  Schweden  und 
Kurftlrst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  auf  10  Jahre. 

(Insonders  Garantie  der  säinnitlichen  beiderseitigen  Keichslande 
und  Ostseeprovinzen  ausser  dem  Reich}  it.  event.  Unterstützung  Polens 
gegen  die  Tflrken.) 

Unterhändler  schwed.:  G.  Mardefeld,  B.  C.  Wangelio  (Vollm.  d.  d. 
Malmojiae  26.  Ang.  1673)  —  brand.:  Otto  ächweriu,  Lor.  Chr.  8omnitz 
Friedr.  v.  Jena  (Vollm.  Col.  ad  öpr.  20.  Nov.  1678). 

Rati  f.  König  Carrs,  d.  d.  in  arce  nra  Holmensi  die  viges.  nona  m.  Dec.  ao.  1673 ; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Colon,  ad  Snevum  die  28.  Febr.  1674. 

Anknüpfend  an  das  10 jährige  Defensiv-Bündniss  vom  27.  März  1666 
und  motivirt  durch  den  Angriff  der  Türken  auf  Polen,  insonders  aber 
den  Krieg  zwischen  Louis  XIV.  von  Frankreich  und  den  Gen.- Staaten, 
welcher  nicht  blos  deutsche  Nachbarlande,  sondern  auch  seinen  Ursachen 
ganz  fremde  Reichsstände  erfasst.  Zweck:  wenn  nicht  schleunige  Beendi- 
gung des  Kriegs,  so  wenigstens  doch  Schutz  der  eignen  und  befreundeter 
Lande. 

Art  1 — 3:  Defensiv-Bündniss  zwischen  Contrahenten  und  ihren 
I^achfolgem  etc. ;  Fundamente  desselben;  wechselseitige  Verpflichtung 
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zu  bewaffnetem  Beistand  bei  irgend  welcher  Anfeindung  oder  Krünkuug 
de»  Einen  oder  Andern.     (Den  Artt.  1  —  3  von  1666  entsprechend.) 

4)  Contrahenten  wollen  —  wie  bisher  schon  jeder  von  ihoen  für  sich 
allein  gethan  —  fortan  alle  Sorgfalt  für  Herstellung  des  gestörten 
Friedens  aufwenden,  vereint  und  einzeln,  durch  Schriften  und  Ge- 
sandte die  Kriegführenden  ernstlich  ermahnen,  der  Christenheit  unt^r  billigen 
Bedingungen  den  Frieden  wiederzugeben  —  und  wenn  dies  durchaus  ver- 
geblich, ihr  Friedensverlangen  nochmals  energischer  kandgeben  und  in  Be- 
rathung  treten,  wie  solchem  bei  den  Kriegführenden  Eingang  verschafft 
werde. 

5-    4)    Kurfürstliche  Garantie  von  Esth-  und  Liefl^nd. 

6  ■--  5)  Königliche  Garantie  des  Herzogthums  Preussen  und  seiner Soo- 
verainität. 

Y)  Dem  Art.  6  v.  1666  entsprechend:  Einschluss  ihrer  beiderseitigen 
Reichs  lau  de  in  das  Bündniss  (doch  ist  natürlich  Eingangs  die  Erwähnung 
des  rheinischen  Bündnisses  ausgelassen;  weiterliin  aber  Oleve,  Mark  und 
Bavensberg,  deren  Garantie  1666  fehlt,  mit  aufgenommen). 

8  7)  Der  Kurfürst  hilft  event.  dem  Könige  inner  längstens  2  Mo- 
naten a  die  requisitionis  mit  2000  Mann  zu  Fuss  und  500  Reitern. 

9  =  8)  (Fassung  modif.)  Der  König  hilft  dem  Kurfürsten  inner  läng- 
stens 2  Monaten  a  die  requis.  mit  2600  Mann  zu  Fuss  und  800  Reitern. 

10)  (Dem  Art.  14  von  1666  entsprechend.)  Contrahenten  verdoppeln 
oder  verdreifachen  event.,  unter  voraufgängiger  Convention,  ihre  Hülfs- 
truppen ,  deren  sich  Requirent  bis  zum  Ende  des  Kriegs  in  Vereinigung 
mit  seinen  eignen  Truppen  oder  gesondert  bedienen  kann. 

11)  Sollte  während  erfolgender  Hülfsleistung  das  Bündniss  zu  Ende 
gehen,  ho  wollen  Contralienten  sich  vor  Abiauf  über  Nichtabbemfong  der 
Ihilfstruppen  einigen  und  sich  unter  billigen  Bedingungen  in  Erneuernng 
nder  Troltuigation  des  Bündnisses  nicht  schwierig  erweisen. 

12)  Im  Fall  einer  Truppenconjunction  behält  doch  der  Befehlshaber 
der  II  ii  U  struppeu  die  Jurisdiction  über  dieselben.  Wird  ein  Geueral- 
K  r  I  e  g  H  -  ( J  0 r i  e  h t  erforderlich,  so  wird  solches  aus  beiderseits  Officieren 
xuHuniniengesetxt  und  ihm  von  dem  Oberbefehlshaber  ein  Präsident,  alte^ 
nutive  iius  den  königlichen  und  kurfürstlichen  Officieren  bestellt.  Wie  denn 
iWv  Obrrleldherr  auch  nicht  anders  als  mit  Zuziehung  des  HülfstnippeD- 
luhriTN  und  lierjenigen  seiner  Olficiere,  die  zu  einem  Kriegsrath  gezogen 

werden,  verfährt. 

IM)  Der  llülfsendende  versieht  seine  etc.  Truppen  mit  den  nöthigen 
{•'ehJMMiektMi  und  Zubehör.  Schwer  Geschütz  und  Mörser  nebst  Zubehör 
mM>I1(  der,  in  ilessen  Gebiet  der  Krieg  geführt  wird.  Würde  der  Krieg  aber 
lUiMHeilialt»  der  Territorien  der  Verbündeten  geführt,  so  schafft  der  Ntchst- 
iiii^it.eMMine  derselben  auch  das  schwere  Geschütz  herbei. 

1 1)  rnnfriihenton  senden  sich  die  etc.  Hülfe  sofort  auf  erfolgte  Re- 
f|nlp>lllHiiY  t»hne  Prüfung,  ob  der  Angegriffne  etwa  Ursach  zum  Angriff 
ue^eheni  Miindern  erkennen  den  einfachen  feindlichen  Angriff,  Störung  oder 
jleJelililCMiiKt  ""*'••  ***'"  Artt.  3,  5  und  6,  als  gerechten  Grund  zur  Hülfs- 
liiluMlilK 
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15)  (9  von  1666)  Dem  Hülfleisteuden  steht's  —  auch  uach  Abseudung 
?r  Trappen  —  frei,  den  Angreifer  durch  freundliche  Mittel  vom 
ngriff  abzubringen  —  doch  bleibt  er^  vergeblichen  Falls,  zur  Uülfsleistung, 
[&  zu  völliger  Genugthuung  für  den  Verletzten,  verpflichtet. 

16  —  10  von  1666)  Der  Unterhalt  der  Truppen  vom  Requirenten  auf 
anem  Gebiet  gewährt  etc. 

17  =  11  von  1666)  Der  Führer  der  Hülfstruppen  behält  den  Be- 
hl  über  dieselben,  auch  nach  erfolgter  Conjunction,  doch  unter  des  Re- 
nirenten  etc.  Oberbefehl,  dem  er  zu  gehorsamen  hat,  derselbe  möge  ihn 
1  Vertheidigung  oder  zum  Angriff  verwenden. 

Doch  dass  die  Hülfstruppen  dem  übrigen  Heere  stets  gleich  behandelt 
erden. 

18  «  12  von  1666)  Einschluss  des  Hülfeleistenden  in  Frieden  und  Still- 
and —  resp.  keinerlei  Unterhandlungen  ohne  denselben.     . 

19)  Da  Eingangs  dieses  Bündnisses  Polens  und  der  durch  den  Türken 
esem  drohenden  Gefahr  gedacht  worden,  so  wollen  Contrahenten  selbem, 
r  den  Fall  eines  neuen  Krieges,  eine  gewisse  Anzahl  Truppen  zu  Hülfe 
uden;  auch  andre  Mächte  zu  Gleichem  veranlassen  und  baldigst  beider- 
Its  durch  bevollmächtigte  Minister  über  die  Bedingungen  mit  der  Krone 
d  Republik  Polen  unterhandeln. 

20)  Zu  besserer  Ausführung  des  Bündnisses  soll  über  alles  Betreffende, 
ner  und  ausserhalb  Deutschlands,  zu  Förderung  gemeinen  Friedens  und 
ihrer  Freundschaft,  Correspondenz  zwischen  den  Contrahenten 
ittünden.  Sie  wollen  während  der  Dauer  dieses  Bündnisses  Nichts  diesem 
idriges  eingehen.  Auch  sollen  ihre  Minister,  zumal  zu  Regensbur^,  gute 
)rrespondenz  unter  sich  halten  und  sich  einer  Meinung  einigen,  die  dem 
»stphälischen  Frieden,  den  Reichsconstitutionen,  der  Sicherheit  und  Freiheit 
^ntschlands,  diesem  Bündnisse  und  der  Conföderirten  Yortheil  entspricht. 

21^18  von  1666)  Contrahenten  erheben  in  alle  Wege  keine  Ent- 
h.ädigungs- Ansprüche  für  event.  geleistete  Hülfe. 

22-15  von  1666)  In  dieses  Bündnisä  sind  eingeschlossen  der 
aiser  und  alle  befreundeten  Fürsten  und  Staaten  etc. 

23)  Es  darf  beitreten  wer  will;  doch  mit  der  Conföderirten  Consens 
id  Abkommen  über  bestimmte  Artikel. 

24«  16  von  1666)  Das  Bündniss  soll,  vorbehaltlich  der  Prolongation, 
)  Jahre  dauern. 

25)   Die  Ratificationen  erfolgen  inner  längstens  3  Monaten  a  dato. 


Separat-Artikel 
3treffend  die  event  völlig  freie  Hand  der  Contrahenten  (dem  Art.  4 
^enüber)  bei  gegenwärtigem  Kriege  und  die  (dem  Art.  5  gegenüber) 
^ztlglich  der  Garantie  für  Cleve-Mark-Ravensberg  vorbehaltene  Prä- 
naion  des  Königs  und  seines  Oheims  an  das  Jülichsche  Erbe. 

Durch  die  Bestimmungen  iusonders  des  Art.  4  des  ELauptvertrags  soll 
)ch  keiner  der  Conföderirten  der  Art  gebunden  sein,  dass  wenn  alle  für 
rlangong  des  Friedens  aufgewendete  Mühe  vergebens,  Er  nicht  ohne  jedes. 
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selbst  aus  diesem  Büudniss  hervorgehende  Hinderuiss,  bei  Fon- 
dauer  des  Kriegs,  sei  es  durch  Zutritt  zu  eiuer  der  kriegführeuden  Parteien 
oder  wie  soust,  für  sich  und  seiueu  Staat  sorgen  dürfe,  so  jedoch  dass  er 
zeitig  luit  seinem  Verbündeten  sich  berathe  und  nacß  Uebereiokommen  mh 
diesem  handle. 

Könnte  er  sich  indess  nicht  mit  seinem  Verbündeten  einigen, 
soll  es  ihm  endlich  freistehen  für  sich  die  seinem  Interesse  zusa- 
gende Partei,  selbst  wenn  sie  dann  oder  künftig  eine  dem  Con- 
föderirteu  gegnerische  wäre,  zu  ergreifen. 

Trotzdem  soll  in  den  aufgezählten  und  jedweden  andern  Fällen  zwischen 
König  und  Kurfürst  und  ihren  Erben  dieses  Bündniss  aufrecht  bleiben,  die 
beiderseits  Gebiete  der  in  ihm  versprochenen  Garantie  und  Beistands  ge- 
niessen  und  die  Verbündeten,  ganz  abgesehen  davon,  was  dem  Einen  ohne 
des  Andern  Billigung  zu  thuu  beliebe,  ihren  wechselseitigen  Vortheil  iordern, 
das  Defensiv -Bünduiss  bewahren,  für  Sicherheit,  Ruhe,  Friede  vereint 
wirken  etc. 

2)  Obschon  in  Art.  5  unter  die  kurfürstlichen  Gebiete  auch  das  He^ 
zogthum  Cieve  und  die  Grafscliaften  Mark  und  Ravensberg  aafgenommen, 
das  Haus  Pfalz -Zweibrück  aber  gewisse  Ansprüche  an  das  Jülicbsche  Erbe 
prätendirt,  die  (auf  Grund  des  Art.  4  des  westphälischen  Friedens)  bezügiich 
einiger  Glieder  dieses  Hauses  bereits'  gelöscht,  bezüglich  der  Präteusion  des 
Königs  Carl's  XI.  aber  und  seines  Oheims  durch  Art.  9  des  Vertrags  Tom 
6.  Mai  1C68,  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem  Herzoge  von  Neuburg,  anf- 
recht  erhalten  worden,  so  erklärt  der  Kurfürst,  dass  die  im  Defensions- 
Bündnisse  seitens  des  Königs  uud  seiner  Nachfolger  übernommene  Garantie 
für  Cleve- Mark -Ravensberg  dieser  seiner  und  seines  Oheims  Prätendonin 
keiner  Art  zum  Präjudiz  gereichen  solle. 

Drucke:  Zeitgeuöss.  Abdruck  20  äS.  4'«'.  Foedos  Soeco - Brandenborgicam 
1.  Dec.  1673.  ictom.  (Hauptvertrag.  Art.  sep.  et  litterae  S""  Elect  Brandenb.id 
glimm  et  poteutiss.  regom  öueciue.  Col.  ad  Öpreara  30.  Junii  1674.  „Q«*«  interReg. 
Majt  Vestr.  et  Noa  de  procurauda  Germauiae  cum  primis  pace.")  —  Ferner  tls 
Auhaug  zu:  ,,(Jhurfürsti.  Antwort  auf  das  von  I.  K.  Mt  zu  Schweden  etc.  an  die 
löblicheu  Stände  de»  h.  Rom.  Reichs  den  16.  Dec.  1674  abgelaasenes  und  in 
Druck  publicirtes  lat.  Schreiben".  Gedr.  im  J.  1675  40  SS.  kl.  4«*>.  In  Lünig, 
R.  A.  p.  sp.  cont.  II.  (Ports.)  Abth.  IV.  Abschu.  III.  p.  161.  (Bd.  IX.)  it  Sylloge 
publ.  negot.  p.  37;  in  Dumout,  C.  U.  VII,  1.  246;  bei  Puffendorf,  Friedr. 
Wilh.  1.  XII.  {{.  19  et  20.  (Zur  Sache  vergl.  denselben  ibid.  {.  13  und  Droysen, 
pr.  Pol.  III,  3  a.  a.  0.) 


No.  216. 

1674.     ll.Al.  März.    Cöln  a.  d.  Sp. 

Convention  zwischen  König  Carl  von  Schweden,  dem  Kurfttrsteo 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  und  Herzog  Philipp  Wilhelm  voo 
Pfalz- Neuburg  über  des  Letzteren  Aufnahme  in  das  Defensiv -BUnduii« 
vom  1.  December  1673. 

Unterhändler  schwed.:  B.  0.  VV  angelin  —  brand.:0.  Frb.v.  Schwe- 
rin, C.  L.  Somnitz  —  pfalzneab.:  H.  T.  v.  Goltstein. 
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latif.  des  Köoigs  Carl  v.  Schwedeu,  d.  d.  Stockholm  18.  April  1674; 
des  Pfalzgrafen  Phil.  Wilh.,  d.  d.  GrimlinghauBen  21.  Maii  1674; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  4./14.  Juli  1674. 

1)   Das   Bündniss   soll  sich  nur  auf  die  Zukunft  beziehen,  nicht 
las,  was  bisher  etwa  der  Paciscenten  Landen  und  Leuten  zugestossen. 
l)   Bezüglich  des  Herzogs  sollen  wechselseitige  Garantie  und  Beistand 
lir  Herzogthümer  Neubnrg,  Jülich,  Berg  und  die  Herrschaft  Ka- 
rtei n  gelten. 

l)  Der  Herzog  sendet  seine  Hülfstruppen  nur  im  Fall  eines  An- 
i  auf  seiner  Mitcontrahenten  Reichs  lande. 

l)  Der  Herzog  stellt  in  der  gesetzten  Frist  1000  Mann  zu  Fuss  und 
Leiter.  Anstatt  des  im  Nothfall  eventuellen  Dupli  oder  Triplj 
(igen  sich  Mitcontrahenten  Seitens  des  Herzogs  an  dem  jedesmaligen 
theil  des  kurfürstlichen  Dupli  oder  Tripli. 

))  Bezüglich  des  alternirenden  Praesidii  im  Gen.-Kriegs-Rath,  so 
der  Commandant  von  des  Herzogs  verstärkten  Hülfstruppen,  wenn 
tien  den  Generalen  der  Mitcontrahenten  entsprechenden  Rang  hat,  an 
Mternation  Theil  haben.  Sonst  behält  derselbe  die  Jurisdiction  über 
e  Truppen,  gleichwie  auch  die  etc.  Befehlshaber  der  Mitcontrahenten 
die  ihrigen. 

>)    Könnte  der  nächstangesessenc  Verbündete  das  Geschütz  zum  An- 
f  einer  Festung  nicht  schaffen,  vergleicht  man  sich  der  Anschaffung  ferner. 
r)   Der   Herzog  bekennt  sich  namentlich  auch  zu   dem   zweiten   Se- 
t-Artrkel. 
Die  Ratificationen  sollen  inner  3  Monaten  erfolgen. 

tei  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  1.  XII.  {.23  im  Auszuge. 


17. 

'«'*•    -W^    «taa.d.Sp, 

ilodificirte  Erneuerung  des  die  polnische  Königswahl  betreffenden 
leichs  vom  10.  Juni  1(j66  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm 
Brandenburg  und  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg. 

uterhäDdler  brandeub.:  0.  Schwerin,  Lor.  Christ,  v.  Somnitz, 
1.  Wilh.  Blaspeil  —  pfalzneub.:  (Dietr.  Altheit  und)  Ileinr. 
}tn)aDn. 

atiff.  fehlen  (wohl  weil  die  Voraussetzuugen  des  Vertrags  durch  die  rasche 
Job.  Sobieski's  überholt  wurden). 

* 

)   Der  Kurfürst  verspricht  die  Wahl   des  pfalzgräflichen   Erbprinzen 

in  Wilhelm  mit   gleichem   Eifer,  wie  vor  6  Jahren   die  seines  Vaters 

rdem. 

SU^kempfiehlt  inzwischen   auch  (zum  Schein)  die  Wahl  des  Prinzen 

l^^lPSothnngen ;  weil  dieser  doch  schwerlich  obsiegen  werde  nnd  von 

'aoten   aus  Polen  selbst  die  Recommnndation  zweier  Candidaten  als 

Kurfürsten  eigener  Absicht  förderlich  empfohlen  worden. 
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3)  Er  weiset  all  seine  vertrauten  Freunde  in  Polen  zu  alleiniger  För- 
derung der  Wahl  Johann  Wilhelm's  an. 

4)  Beide  Fürsten  empfehlen  dem  Kaiser,  auf  den  Fall  des  Nichtglückeos 
der  Wahl  Carr«  von  Lothringen,  die  Förderung  der  Wahl  Jqbanu  WilhelmV 

5)  Der  Kurfürst  will  auch  Frankreichs  —  zumal  bei  dem  Kronfeldherrn 
Sobieski  zweifellos  wirksame  —  Verwendung  für  die  Wahl  Johann  Wühelm's 
zu  erwirken  suchen. 

6)  Der  Kurfürst  verspricht,  falls  Johann  Wilhelm  erwählt  würde,  Uud 
und  der  Republik  auf  Begehren  sofort  1000  (?)  *)  Mann  zu  Fuss,  500  Pferde 
uud  500  Dragoner  nebst  Artillerie  über  das,  was  er  ihnen  vermöge  der 
Pacta  schuldet,  gegen  die  Türken  zu  Hülfe  zu  senden;  auch  von  seinen  be- 
kannten Forderungen  an  die  Republik  100,000  Thlr.  naehzulassen  und  sol- 
ches derselben  bekannt  zu  machen. 

7)  Der  Kurfürst  verspricht  die  gleiche  Hülfe,  wenn  Johann  Wflhelm's 
Wahl  mit  den  Wafl'en  behauptet  werden  müsste. 

8)  Dagegen  verspricht  Johann  Wilhelm  solches  dem  Kurfürsten  nie  id 
vergessen  und,  zur  Krone  gelangt,  allezeit  gute  Freund-  und  Nachbarschaft 
mit  dem  Kurhaus  Brandenburg  zu  halten, 

9)  in  specie  den  zu  Oliva  u.  a.  O.  aufgerichteten  pactis  allzeit  zd  in- 
häriren  und  dafür  zu  sorgen,  dass  an  diesen  noch  nicht  Erftilltes  wirklieb 
erfüllt  werde. 

10)  Er  verhilft  dem  Kurfürsten  zu  Erlangung  eines  bequemen  Weichsel- 
passes. 

11)  Er  verhilft  des  Kurfürsten  Hause  und  seinen  Descendenten  za  dem 
ihnen  unzweifelhaft  gebührenden  jus  indigenatus  und  fördert  des  Kurfürsten 
Angelegenheiten  in  alle  Wege. 

12)  Er  verspricht  sein  Möglichstes,  dass  auf  den  Fall  Aussterbens  der 
Kurlinie  des  Hauses  Brandenburg,  die  fränkische  ad  successionem  in  Docata 
Prussiae  cum  jure  supremi  domiuii,  oder  mindest  doch  sub  conditioue  fendl, 
wie  der  erste  Herzog  von  Preussen  zugelassen,  uud  in  eventum  invertirt  werde. 

13)  Er  verspricht,  evcnt.  die  Evangelischen  in  Polen  und  zugehörenden 
Landen,  nach  den  Reichsconstitutionen  und  dem  Olivaer  Frieden  mhig  ^^ 
ihren  Rechten  und  Freiheiten  zu  lassen. 

14)  Er  erbietet  sich  auch,  wenn  der  Kurfürst  die  in  Artt  6  undt  ver- 
sprochne  Hülfe  in  Wirklichkeit  geleistet,  demselben  (salvis  Catholicis)  die 
Herrschaft  Ravcnstein  abzutreten. 

15)  Er  verspricht  ferner  dem  Kurfürsten  die  Wiederanlage  und  evenU 
Erweiterung  der  Posten  zwischen  der  Kurmark,  Pommern  und  Preussen 
durch  Polen  zu  verstatten  und  ihn  dabei  zu  manuteniren. 

10)  Alles  Obige  soll  auch  eflectuirt  werden,  wenn  nicht  Johann  Wilhebn» 
sondern  sein  Vater  zum  König  erwählt  würde. 

17)  Beide  Fürsten  versprechen,  wenn  aus  der  Sache  nichts  würde,  diesen 
Tractat  durchaus  zu  verschweigen.  .-^ 

■ —  #- 

•)  Im  Orig.-Recess  ist  vor  dem  ausgeschriebenen  Wort  Tausend  «BLncW« 
in  welche  wohl  —  schon  im  Verhäitniss  zu  den  Reitern  und  Dragoneni  —  ^^e 
aocb  höhere  Zahl  (zwei  oder  drei)  gesutzt  werden  sollte. 
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Die  RatificatioDen  Seitens  des  KurfürBten  nnd  Seitens  des  Pfalzgrafea 
nd  Erbprinzen  sollen  inner  14  Tagen  erfolgen,  inzwischen  aber  schon  die 
V^ahl  des  Erbprinzen  Johann  Wilhelm  anf  dem  Reichstage  gefordert  werden. 

Cf.  Pn  ffendorf ,  Priedr.  Wilh.  1.  XII.  J.  76,  wo  auch  der  Tractat  im  Auszuge. 


4o.  218. 

1674.      ^}'  f"?"'       Cöln  a.  d.  Spr. 
1.  Juli.  *^ 

Assistenz -AUiance  zwischen  dem  Kaiser  Leopold  L,  dem  Konige 
^arl  IL  von  Spanien,  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
)urg  und  den  General -Staaten  gegen  Frankreich  (resp.  Subsidien- 
Tractat  *). 

Unterhändler  brandenb.:  0.  Schwerin».  L.  Chr.  Somnitz,  VV.  W. 
[ilaspeil  —  geo.-Btaat:  Isaac  Fauw  v.  Achthienhoven  (Vollm  in  den 
Hage  22.  Febr.  1674)  --  kais.  und  epan.:  Jo.  B.  de  Goea  un'd  I).  Man.  Franc. 
le  Lira. 

Batif.  des  Kaisers,  d.  d.  in  civ.  nra  Yiennae  die  viges.  m.  Sept.  (21.  Sept.) 
1674; 

(eine  spanische  Ratif.  erfolgte  nicht); 

diesseitige  Ratif.  io  civ.  nra  Magdeb.  die  14./ 24.  Aug.  1674; 

gen.- Staat  Ratif.,  d.  d.  In*s  Gravenhage,  den  21.  Aug.  1674. 

1)  Hauptzweck:  Förderung  des  Uni versal-FriedeuH  (dessen  Hoffnung 
iurch  die  zerschlagnen  Yerhandlungeu  zu  Cöln  und  deu  wachsenden  Krieg 
aat  benommen)  und  deshalb  wirkliche  gemeiusame  Kriegs-Action  off- 
lud  defensive  gegen  den  gemeiusameil  Feind  uud  die  Förderer  von  dessen 
Qtcntionen. 

2)  Der  Kurfürst  stellt  16,000  Mann  (5000  Reiter,  10,000  Maun  zu  Fuss, 
OOO  Dragoner  [3  Dragoner  »  2  Reiter  und  1  Fnssknecht]),  welche  a  dato 
*raetats  und  nachdem  Kurfürst  die  Gelder  ad  3  empfangen,  sofort  in  Action 
'eten. 

3)  Der  Kurfürst  erhält  bei  Unterschrift  des  Tractats  200;000  Thlr.  halb 
ön  Spanien,  halb  von  den  General-Staaten. 

4)  I>en  Unterhalt  dieser  Armee  zahlen  zur  Hälfte  Spanien  und  die  Ge- 
^ral-Staaten ,  zur  andern  Hälfte  der  Kurfürst: 

(Cavallerie  10  Regimenter  a  500  Mann  und  6  Compagnien. 
Infanterie  10  Regimenter  a  1000  Mann  und  10  Comp. 
Die  1000  Dragoner  iu  Einem 'Regiment  zu  10  Comp. 
Das  Regiment  Cavallerie  mit  primaplan  der  Compp. 

zu  4767  Thlr.  30  Stüber  holl. 
Das  Regiment  Infanterie  mit  primaplan  der  Compp. 

zu  4104  Thlr.  4  Stüber  holl. 
und  auf  jeden  Regimentsstab  210  Thlr.  monatlich.) 


*)  Die  Originale  sind  mit  iem  Kaiser  in  lat.,  mit  den  Gen.-  Staaten  in  holl. 
^8p.  deutsch.  Sprache  abgefasst.  Der  von  den  etc.  Unterhändlern  vollzogne 
^rig.-Recess  des  Tractats  mit  dem  Kaiser  führt  noch  das  zweite  Datum  Hagae 

.«Oinitnin  viirAa.  JTnlii. 


'Omitum  viges.  Julii. 
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Der  Kurfürst  braucht  jetzt  stärkere  Regimenter  drum  nicht  zu  verringern, 
sondern  kann  sie  zur  Armee  bringen,  wie  sie  sind. 

5)  it.  zahlen  Spanien  und  die  General-Staaten  für  General-Stab,  Artil- 
lerie und  diversa  \  weniger  als  nach  Art.  6  des  Tractats  vom  6.  Mai  1672. 

6)  Der  Kurfürst  darf  nach  Gutbefinden  und  Kriegsraison  die  Regimenter 
und  Compagnien  verstärken,  aber  nicht  schwächen,  sondern  soll  da.^ 
Corps  immer  efl'ectiv  aus  16000  Combattanten  und  den  Olficieren  etc.  wie 
bei  der  Errichtung  bestehen. 

7)  Artillerie  und  Zubehör  stellt  der  Kurfürst  auf  seine  Kosten,  pro- 
poitionirlich  einer  Armee  von  16,000  —  ein  Fünftel  weniger  als  nach  dem 
Tractat  von  1672. 

8)  Verpflegung  und  Subsidion  beginnen  a  dato  der  Unterschrift  des 
Tractats  und  folgen  dann  von  Monat  zu  Monat  —  wogegen  der  Kurfürst 
am  Tage  der  Unterschrift  an  Spanien  und  die  General-Staaten  die  von  deu 
Officieren  selbst  unterschriebenen  Musterrollen  der  ganzen  Armee  überreicht 
4  Wochen  drauf  wird  selbe  gemustert  und  vor  dieser  Musterung  keine  weitre 
Zahlung  geleistet,  auch  befundner  Defect.an  der  nächstfolgenden  Zablang 
in  R(5chnung  gebracht. 

9)  Spanien  und  die  General- Staaten  dürfen  jederzeit  die  Armee  dorch  • 
ihre  Commissarien,  neben  denen  des  Kurfürsten,  mustern  und  Defecte  nacb 
Befund  an  den  Subsidien  in  Abzug  bringen  lassen. 

10)  Die  etc.  Zahlung  erfolgt  prompt  Anfangs  jedes  Monats  zu  Amster- 
dam an  kurlürstlichen  Committirten,  welcher  dann  weiter  die  Particularzah- 
lung  besorgt.     (Münzart  nach  Belieben,  nur  keine  Zahlung  in  banco.) 

11)  Wenn  Friede  geschlossen  ist,  wird  ausser  dem  laufenden  MooAt 
noch  Ein  Monat  an  den  Kurfürston  gezahlt  (sonst  nichts  weiter). 

12)  Der  Kurfürbt  lässt  von  seinen  vorhandenen  Truppen,  was  möglich, 
nach  seinen  westphalischen  Landen  marschiren,  wohin  auch  nach  erfolgter 
Unterschrift  die  ganze  übrige  Armee  nebst  Artillerie  gehen  soll. 

13)  Die  Armee  leistet  auch  dem  Könige  von  Spanien  and  den  General- 
Staaten  den  Eid  und  bleibt  daran  gebunden,  so  lange  sie  auf  deren  Gebiet; 
verspricht  auch  dem  Kaiser,  dem  Könige  von  Spanien  und  den  Oenenl- 
Staaten  zu  leisten,  was  ehrlichen  Soldaten  geziemt. 

Jurisdiction  uud  Disciplin  verbleiben  den  brandenburgischen  Officieren. 

14)  Der  Kaiser,  Spauien  und  die  General- Staaten  verpflichten  sich  dem 
Kurfürsten  zum  Beistand  bis  zu  voller  Satisfaction,  wenn  er  während  dieses 
Krieges  von  wem  in  seinen  Staaten  angegrifi'en  würde. 

15)  Im  Fall  der  Conjunction  in  des  Kurfürsten  Landen,  leisten  ebenso 
die  kaiserlichen,  spanischen  uud  gencral staatischen  Officierc  and  Soldaten 
dem  Kurfürsten  den  Eid  -^  doch  verbleiben  auch  ihnen  Jurisdiction  oud 
Disciplin. 

16)  Das  Ober-Commandü  bleibt  dem  Kurfürsten,  der  es,  Wenn  nicht 
verhindert,  selbst  führt  und  für  deu  Gehorsam  der  Trappen  einsteht 

17)  Event,  vom  Kurfürsten  bestellter  General  revcrsirt  sich  über  Hal- 
tung der  Tractatsbestimmungen  gegen  den  Kaiser,  Spanien  nud  die  Gene- 
ral-Staaten. 

18)  Der  Kurfürst  verpflichtet  sich  zu  agiren,  wie  es  den  Alliirten  pcf 
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lajora   dünken  wird  —  Gleiches  gilt  von  allen  Haaptaetionen  nnd  deren 
usführnng  durch  conjuugirte  Truppen. 

19)  Das  Ober-Commando  verbleibt  dem  Kurfürsten  in  Person  auch  auf 
er  Alliirten  Gebiet;  ist  der  Kurfürst  nicht  selbst  anwesend,  so  wird  Nähe- 
ns deshalb  verabredet. 

20)  Dem  Feinde  abgenommene  Plätze  der  resp.  Allürten  werden  durch 
eren  resp.  Truppen  (spanische,  generalstaatische  oder  brandenburgisehe)  be- 
:ftzt.  Wird  dem  Feind  ein  Platz  ausserhalb  des  Reichs  abgenommen,  so 
ergleicht  man  sich  wegen  der  Besatzung:  Befund  an  Gefangnen,  Munition, 
reschütz  etc.  wird  getheilt;  d.  h.  zur  Hälfte  an  Spanien  und  General-Staa- 
iü,  zur  andern  Hälfte  au  Brandenburg. 

21)  Eben  solche  Theilung  findet  event.  auch  nach  Schlachten  und  Ge- 
wehten statt. 

22)  Gefangne  vonCondition  verbleiben  dem,  der  sie  macht;  doch  findet 
Lustausch  statt  und  wird  dabei  nach  Inhalt  bestehender  Cartels  verfahren. 

23)  Bei  Abnahme  der  Armee  durch  Krankheit  und  Actionen  bis  zu 
000  und  mehr  tragen  Spanien  und  die  General -Staaten  ihr  verhältnlss- 
iäs8ig  Theil  zu  der  Recrutirung  bei. 

24)  Nach  Unterzeichnung  des  Tractats  und  erfolgter  erster  Zahlung 
ürfen  Contrahenten  keinen  Stillstand  anders  als  gemeinsam  schliessen; 

und  würden  des  Kurfürsten  clevische  und  andre  Lande  ob  dieser  Al- 
auce  mehr  ruinirt,  so  soll  bei  künftig^em  Frieden  auf  betreffenden  Schaden- 
•satz  vor  Allem  bingestrebt  werden; 

it.  Unterhandlungen  behufs  Friedens  oder  Stillstands  auf  Zeit  dürfen 
iders  nicht,  als  unter  aller  Contrahenten  Theilnahme  erfolgen;  it.  mit 
L'chselseitiger  Communication  über  den  Fortgang  und  Erstrebung  allerseits 
eicher  Rechte,  Immunitäten  etc.  (man  hätte  sich  dejin  bezüglich  des  letz- 
ni  anders  unter  sich  verglichen),  auch  sollen  die  Feindseligkeiten  gegen 
He  möglichst  gleichzeitig  aufhören. 

25)  Verpflichtung  sämmtlicher  Truppenführer  zu  Ordnung  und  Justiz. 

26)  Der  Kurfürst  darf  in  ihm  gehörenden  staatischen  Gamisonsorten 
Q  Magazin  anlegen  und  sollen  General- Staaten  Munition  und  Lebensmittel 
m  um  den  Selbstkostenpreis  überlassen,  wenn  sie  deren  nicht  selbst  bedürfen. 

27)  In  Betrachtnahme  weiterer  Mittel  zu  Erhaltung  und  Herstellung  des 
riedens  —  namentlich  wollen  der  Kaiser,  Spanien  und  die  General-Staaten 
}.n  Tractat  mit  den  Braunschweig  sehen  Herzögen  beschleunigen,  ohne 
iss  dieses  jedoch  conditio  sine  qua  non  wäre. 

28)  Feindliche  Lande  sollen  möglichst  beschatzt  und  der  etc.  Rein- 
trag zum  Besten  der  Contrahenten  verwendet  werden. 

29)  Die  Contrahenten  beginnen  während  dieses  Krieges  keinen  ge- 
?n  einen  derer,  die  zu  ihrer  Partei  getreten. 

30)  All  diese  Puncte  sollen  unverbrüchlich  gehalten  werden  etc.  etc. 
Ratificationen  längstens  inner  2  Monaten  a  dato. 

Gedr.  in  den  Actes  et  m6m.  de  la  paix  de  Nim^gue  I,  655  lat.  u.  französ.; 
ünig,  R.  A.  (Bd.  IX.)  p.  spec.  coot.  IL  (Forts.)  Abth.  IV.  Abschn.  lU.  p.  167  lat; 
»umont,  C.  U.  VII,  1.  267  lat.;   Puffen  der  f,  Friedr.  Wilh.   1.  XH.  {.  35.  — 
ur  Sache  cf.  denselben  a.  a.  0.  {.  33  ff. 
Braod.  Slaatsrerträge.  25 
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No.  219. 

1675.     11./21.  September.    Hannover. 

Neutralitäts-Tractat  zwischen  dem  Könige  Christian  V.  von  Däne- 
mark, dem  Kurftlrsten  Friedrich  Wilhelm  von  Braudenbnrg  und  Christoph 
Bernhard,  Bischof  von  Münster  einer  Seits  und  Johann  Friedrich,  Herzog' 
von  Brauuschweig- Lüneburg  (Hannover)  andrer  Seits,  bei  dem  intcü- 
dirten  Kriege  der  drei  Erstem  gegen  Schweden. 

Untorhändler  dän.:  Friedr.  v.  Alefeldt,  Gr.  Langlandt  v.  RixiDgen  efc. 
—  brand.:  Conr.  Wilh.  v.  Lentte,  kurfürstl.  Kammerh.  u.  Stallm.  — münst.: 
Matthias  Korff  gen.  Schmising  —  brauDBchw. :  Otto  v.  Groteund  HieroD. 
V.  Wietzendorff. 

Ratif.  des  Herz.  Joh.  Friedr.,  d.d.  Hannover  25.  Sept.  1675; 

diess.  Ratif.,  d.  d.  Hauptquartier  zu  Schwan  in  Mecklenburg  18.  Sept.  1  Gif»: 

(dän.,  münster.,  resp.  kaiserl.  Ratificationen  finden  sich  nicht). 

Motive:  Der  Zustand  des  Reichs  bei  den  seither  sieh  immer  mehr 
ausbreitenden  Kriegsunruhen;  die  deshalb  g'efassten  Reichsconclnsa;  derEnt- 
schluss  Dänemarks,  Brandenburgs  und  Münsters,  vermöge  kaiserlichon  Auf- 
trags, auch  gemäss  den  Reiclisconclusis  und  Kraft  früherer  Bündnisse  zo 
Rettung  des  Reichs  und  insonders  des  Kurfürsten  von  Brandenburg,  die 
Waffen  gegen  Schweden  zu  ergreifen;  die  Nothwendigkcit  —  da  nun  Dä- 
nemark und  Münster  die  schwedischen  Besitzungen  im  westphälischon  nnd 
niedersächsischen  Kreise  angreifen  wollten  —  sich  vorher  mit  dem  Herzog 
Johann  Friedrich  zu  benehmen;  Geneigtheit  des  Letztern. 

1)  Herzog  Johann  Friedrich  verhält  sich  während  des  Kriegs  durchantJ 
neutral,  tritt  dem  Kaiser  und  seinen  Alliirten,  insonders  Dänemark,  Bran- 
denburg, Münster,  weder  direct,  noch  iudirect  irgend  entgegen^  überli^^^t 
weder  heimlich  noch  offen  an  deren  Feinde  Etwas  von  seinen  Völkern;  ver- 
harrt in  Devotion  gegen  Kaiser  und  Reich  und  in  gutem  Vernehmen  mit 
Dänemark  und  den  Alliirten. 

2)  Dagegen  erklären  Dänemark,  Brandenburg  und  Münster  für  sich  nnd 
sämmtliche  Alliirte  dem  Herzoge,  dass  er  in  seinen  Landen  von  allen  Ein- 
quartierungen,  Contributionen,  Durchzügen  und  allen  Belästigungen  gegen 
die  Reichsconstitution  und  Executions-Ordnung  befreit  bleiben  solle. 

3)  Erhöbe  Frankreich  wegen  dieser  Neutralität  an  den  Herrog,  »öf 
Grund  der  von  diesem  seither  bezognen  Subsidieji,  einen  Anspruch,  »^' 
schützen  Kaiser  und  Alliirte  ihn  sowohl  hiegegcn,  so  wie  gegen  jede  andre 
Anfechtung  ob  der  Neutralität. 

4)  Der  Herzog  soll  auch  nichts  zu  befürchten  haben  wegen  seiner  bis- 
herigen Bündnisse  mit  Frankreich  und  Schweden. 

5)  Dem  Herzoge  soll  die  Mediation  hiemit  angeboten  nnd  übertragen  sein. 

6)  Dänemark,  Brandenburg,  Münster  versprechen  dem  Herzoge,  da?.«e' 
bei  obigen  Puncten  nnd  Clausein  in  alle  Wege  maintonirt  nnd  ganiutirt 
sein  soll. 

7)  Die  Ratificationen  erfolgen  vom  Kaiser  in  0  Wochen,  von  den  Allnr* 
ten  ausserhalb  des  Reichs  in  8  Monaten,  von  Dänemark,  BrandcBhurg, 
Jilünsternnd  dem  Herzoge  inner  14  Tagen  a  dato  zu  Hambarg  oder  HannuTer. 
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NebenrecesB  wegen  der  Quartiere  und  wegen  event.  Participa- 
tion  BrauBSchweig- Hannovers  an  Bremen  und  Verden. 

1)  Weil  der  Herzog  zu  des  Kaisers,  Reichs  und  eigner  Sicherheit  seine 
Truppen  beibehalten  will,  sie  aus  eignen  Mitteln  aber  nicht  zu  unterhalten 
vermag,  so  wollen  Dänemark,  Brandenburg,  Münster  beim  Kaiser  erwirken, 
dass  dem  Herzoge  das  Stift  Hildesheim,  das  Eichsfeld  oder  die  Grafschaf- 
ten Schwarzburg,  Schaumburg  -  Lippe  und  Stolberg,  die  Städte  Nord-  und 
Mühlhausen  auf  die  Dauer  des  Kriegs  zu  Hülfs  -  und  Snbsistenz-Quartieren 
zugestanden  werden.  Ob  noch  ferner  die  Grafschaft  Mansfeld  statt  des 
angebotenen  Stifts  Fulda  gewilligt  werden  könne,  sollen  Dänemark  und  Bran- 
denburg bei  der  Ratification  entscheiden  *). 

Sofern  die  Herzöge  von  Zelle  und  Wolfenbüttel  desgleichen  einen  Theil 
des  Stifts  Hildesheim  zu  ihren  Quartieren  begehrt,  so  tritt  Herzog  Johann 
Friedrich  die  Aemter  Peina,  Steinbrück,  Wiederiahe,  Vieuenburg,  Schiaden 
und  Binderiahe  wieder  ab,  wenn  ihm  das  Fürstenthum  Anhalt  rechts  der  Elbe 
zu  Theil  wird,  dessen  (Geld)  Contingent  Er  nächstes  Frühjahr  zu  des  Reichs 
Dienst  giebt.  Der  Herzog  verstärkt  (vorbehaltlich  der  Recrutirung)  seine 
Miliz  nicht. 

2)  Falls  die  Herzogthümer  Bremen  und  Verden  durch  der  Alliirten 
Waffen  gewonnen  würden,  soll  Herzog  Johann  Friedrich  seinen  Theil  mit 
daran  haben,  jederzeit  zu  resp.  Tractaten  mit  zugezogen  und  der  verglichne 
Theil  ihm  assignirt  und  überwiesen  werden. 

Diese  Artikel  haben  gleiche  Gültigkeit  wie  der  Hauptrecess,  ihre  Rati- 
ficationen erfolgen  in  derselben  Zeit,  wie  die  jenes. 

Nebenartikel. 

Es  bleibt  dem  Herzog  Johann  Friedrich  unbenommen,  wenn  es  zu  er- 
halten, von  der  Krone  Frankreich  Neutralitäts  -  Subsidien  zu  nehmen. 

Gedr.beiLondorp,  A.  F.  X,  336;  F.  Valckenier,  verw.  Eur.  n.  3()  S.  39ff. 
des  Anhangs  zu  Th.  U.  (nur  Haupttract.);  Lünig,  R  A.  (Bd.  VII.)  p.  spec.  cont.  I. 
(Forts.)  Abth.II,  357;  Dumont,  C.  U.  VII,  1.  305,  sämmtlich  ohne  den  Neben- 
artikel wegen  der  Subsidien.  Cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  l.  XIII.  J.  46  u.  47; 
am  letzteren  Orte  der  Vertrag  in  nuce. 


No.  220. 

1675,     15.  September.   Im  königl.  Hauptquartier  zu  Dobran. 

Vertrag  zwischen  König  Christian  V.  von  Dänemark  und  Kurfürst 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  über  festestes  Zusammenhalten 
gegen  Schweden  und  dessen  Adhaerentcn  bis  zu  ihrer  beiderseitigen 
völligen  Satisfaction. 

Lediglich  von  den  heiden  Fürsten  seihet  unter  obigem  Datum  vollzogen. 

In  Anbetracht  der  zwischen  ihren  beiderseits  Häusern  oftmals  ge- 
stifteten  Alliancen   und   daraus    erwachsenen  vertraulichen  Vernehmens 


*)    Brandenburg  eximirte  bei  der  Ratification  nur  die  Grafschaft  Stolberg- 
Wernigerode. 

25* 
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des  gemeiDsamcn  TnteresseK  ihrer  liänder  —  allezeit  und  besonders  bei  ge- 
genwärtiger Conjanctnr  —  verpflichten  sieh.  Contrahenten  für  sieh  und  ihre 
Nachfolger,  nicht  allein,  so  lange  dieser  ihr  jetziger  Krieg  gegen  die  Krone 
Schweden  und  deren  derinalige  und  künftige  Verbündete  und  Anhänger 
dauern  wird  —  für  Einen  Mann  zu  stehen,  keinen  Stillstand,  noch  Frieden 
einseitig  einzugehen,  sondern  den  Krieg  gegen  Schweden  und  seine  Anhänger 
so  lange  vereint  fortzusetzen,  bis 

dem  Könige  die  vordem  von  Dänemark  abgerissenen  Provinzen  Schonen, 
Blekinge  und  Hailand  wieder  restituirt,  Schwedens  bisherige  Sundzollfreiheit 
gänzlich  aufgehört  und  Alles  in  den  Stand  vor  dem  Brömsebroo'er  Friedeo^ 
hergestellt  worden  *)  — 

dem   Kurlürsten   aber   das  Ilerzogthum  Voqiommern    saromt  den  voc 
Hinterpommern  abgerissenen  Stücken  von  Schweden  cedirt  worden  — 

dergestalt,  dass  wenn  Einer  von  ihnen  allein  oder  mit  dem  Ander 
seinen  Antheil  gewonnen,  bevor  der  Andre  den  seinen  erhalten,  er  diese 
mit  all  seiner  Macht  jederzeit  und  so  lange  beistehe,  bis  auch  dieser  zu  seine  B.ij 
Antheil  gekommen  und  in  den  künftigen  Friedenstractaten  ihm  selbiger  vc:»  n 
Schweden  abgetreten  ist. 

Der  Kurfürst  verpflichtet  sich  ferner  dem  Könige  Wismar,  die  Ins.  c*l 
Rügen  und  Dependentien,  wie  solche  durch  den  münsterschen  Frieden  s3Ln 
Schweden  gelangt,  sei's,  dass  Er  oder  der  König  allein,  oder  beide  zusai"»!- 
men  sie  eroberten,  zu  überlassen. 

Der  König  will  nie  auf  die  rügischen  Pertinentien,  welche  auf  dcpM« 
pommerschen  Festlande  liegen,  wie  auch  nie  einige  Zoll-  und  sonstige  Ö  ^- 
rechtigkeit  auf  den  Rüden  prätendiren;  sondern  sollen  die  Rüden,  GripLis^- 
walds-Oje  und  Stralsunder- Holm  dem  Kurfürsten  zukommen. 

Contrahenten  wollen  ihre  Alliirten  dahin  vermögen,  sich  Obiges  nicrlit 
nur  gefallen  zu  lassen,  sondern  selbst  dafür  mit  thätig  zu  sein. 

er.  nuten  das  Bündniss  v.  23.  Dec.  1676  Sccr.  Artt. 

Der  bei  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  cont.  I.  Abth.  II.  p.  360  abgedr.  Vergleich, 
d.  d.  1676.  31.  März.  Orafeuhaag:  zwischen   den  Alliirten,  insonders  Däiiein»rlr> 
Brandenburg,  Brauuschweig,  Münster  —  event.  Theilung  etc.  etc.  von  Bremeo- 
Verden  betr.  —  ist  lediglich  (aus  dem  holl.  schlecht  übersetzter)  Entwarf,  der 
vornehmlich  von  Münster  ausgegangen,  von  Brauuschweig  und  Dänemark  iosoo- 
ders  entschieden  abgelehnt  wurde. 


No.  221. 

1676,    27.  Mai.    Berlin. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenborp 
und  den  Herzögen  Georg  Wilhelm  und  Rudolf  August  von  Braunechweig- 

*)  Durch  den  Frieden  von  Brömsebroo  v.  13.  Aug.  1645  zwischen  Könip» 
Christine  von  Schweden  und  König  Christian  TV.  v.  Dänemark  (Dumont,  CÜ- 
YI,  1.  314)  ward  den  gesaminten  Unterthanen  Schwedens  die  Befreiung  vom  Suod- 
zoll  und  gelangte  zunächst  Hailand  in  schwedischen  Pfandbesitz;  wirklich  «1^ 
getreten  jedoch  wurde  letztres,  sauinit  Schonen,  Blekinge  (und  Bornbolm)  erstio 

Boeskilder  Frieden  v.     _'  ,.?       1658  zwischen  König  Carl  Gustav  v.  Schweden 

8.  März  ^ 

und  König  Friedr.  IIL  v.  Dänemark  (Dumont,  C.  U.  VI,  2.  205). 
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Lfineburg  wegen  Ueberlassimg  einigeu,  zur  Belagerung  von  Stade  zu 
rerwendenden,  Volkes  Seitens  der  Letztern  an  den  Erstem. 

Uoterhändler  brand.:  L.  Ohr.  v.  Somnitz,  Thom.  v.  d.  Knesebeck  — 
rauuschw.:    Adam  Heiur.  v.  d.  Thanne. 

(Ratiff.  mangeln,  doch  wird  der  Vergleich  vom  Kurfürsten  als  gültiger  be- 
indelt.) 

1)  Die  etc.  Herzöge  überlassen  dem  Kurfürsten  2000  Mann,  welche 
'i  der  Belagerung  von  Stade  als  des  Kurfürsten  eigne  Völker  gebraucht 
*rden. 

2)  Selbe  bleiben  aber  bei  der  Herzöge  Corps  vor  Stade  und  unter  deren 
er  ihrer  Generale  Befehl. 

3)  Der  Commandeur  der  2000  verpflichtet  sich  dem  Kurfürsten  durch 
'vers  zu  ehrlicher  Pflichterfüllung  während  der  Belagerung. 

4)  Dafür  überlässt  der  Kurfürst  den  Herzögen  seine  frühern  Quartiere 
ßremischen  (theils  von  Münster,  theils  von  ihm  selbst  benutzt)  und  die 

2t  occupirten,  namentlich  Vegesack,  vom  1.  Juli  an  für  die  Dauer  der 
^erationen  vor  Stade. 

6)  Die  Herzöge  haben  ausser  dem  Genuss  dieser  Quartiere  nichts  an 
-rpflegung  oder  Recruten  zu  fordern,  sondern  ersetzen  den  Abgang  an  den 
OO   selbst. 

6)  Nach  Eroberung  Stadc's  überlassen  die  Herzöge  dem  Kurfürsten 
-ut.  auch  die  zur  Besatzung  nöthigen  Truppen,  die  desgleichen  in  des 
niiirsten  Pflicht  treten. 

T)  Dem  Kurfürsten  fällt  event.  nach  Proportion  der  2000  Mann  auch 
n  Antheil  an  Stücken,  Munition,  Proviant  in  Stade  zu.  Wegen  event. 
Heicht  nicht  zu  missenden  Proviants  wollen  sich  Contrahenten  einigen; 
*cke  und  Munition  jedoch  —  wofern  sie  nicht  von  des  Kurfürsten  wegen 

Defension  bleiben  —  werden  4  Wochen  nach  der  Einnahme  abgeführt. 

8)  Die  Herzöge  bemühen  sich,  dass  dem  Kurfürsten  auch  sein  gebüh- 
^der  Antheil  an  Geschützen,  Munition,  Proviant  und  feindlichen  Gütern 
8,  und  Mitbesatzungsrecht  in  andern  Bremisch- Verdischen  Orten  nach 
■rbältniss  seiner  aufgewandten  Völker  und  geleisteten  Dienste  zu  Theil 
rde. 

9)  Die  Herzöge  erkennen  an,  dass  wenn  der  Kurfürst  seine  Satisfaction 
n  Schweden  nicht  in  andern  dessen  Reichslanden  erreichen  kann,  solche 
^  in  diesen  Bremisch- Verdischen  Landen  werde.  Versprechen  solches 
i  fördern  und  auch  dem  Kurfürsten  in  Pommern  zu  assistiren. 

(Ratificationen  sollten  inner  8  Tagen  erfolgen.) 


0.  222. 

1676.    5./ 15.  September,    o.  0. 

Vergleich  zwischen  Christoph  Bernhard,  Bischof  von  Münster,  und 
jn  Herzögen  Georg  Wilhelm  und  Rudolph  August  von  Braunschweig 
nerseits  und  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
idrerseits  über  von  jenen  in  Pommern  zu  leistende  Hülfe  und  von 
esem  event,  aufzugebende  Pr&tension  an  Bremen -Verden. 
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Orig.-Recess  vom  Bischof  und  den  Herzögen  vollzo!geo  —  die  vom  Kurfurpten 
vüllzoguon  Exempll.  tragen  wahrscheinlich  das  Dat.  6.  Sept.  Dabern  nnweit  Stettin. 

Motive:  Der  Contrahenten  Wunsch,  nachdem  länger  zwischen  dem 
Knrlursten  und  den  Herzögen  von  Braunschweig  wegen  Ueberlassüng  von 
des  Erstem  bremischen  Quartieren  an  den  Bischof  von  Münster  erfolglos 
verhandelt  worden,  sich  dieser  Quartiere  und  der  Satisfactiou  ans  dem  Herzog- 
thum  Bremen  halber  zu  vereinbaren. 

1)  Dem  Verlangen  des  Kurfürsten,  dass  Bischof  und  Herzöge  ihn  mit 
6000  Mann   bis  zu   erlangter  Satisfaction  in  Pommern   unterstützen  sollten, 
gegenüber,  gewähren  die  Genannten  4000  Mann  (an  Reitorn  und  Dragonen^ 
aber  nur  4  Corapaguien,  der  Rest  Infanterie  mit  nöthigem  Geschütz.) 

2)  Diese   Truppen  stehen  unter  einem  Gen.- Major,   den   der  BiecbÄ-f 
und  die  Herzöge  bestellen,  und  welcher,  wie  sein  event.  Stellvertreter,  na  i- 
von  dem  Kurfürsten,  dessen  Gen.-Feldmarschall  upd  Feldzeugmeister  (Herzog 
zu  Holstein)  Befehle,  empfängt;   dem   auch   die  Justiz  verbleibt  und  uichts 
gegen  raison  de   guerre  und  des  Bischofs  und  der  Herzöge  Respeet  znge- 
muthet  wird. 

3)  Die  Truppen  bleiben  zusammen,  werden  nur  in  Pommern  und  neben 
des  Kurfürsten  Völkern  gebraucht.  Ueber  event.  anderweite  Verwendung 
ist  vorerst  mit  dem  Bischof  und  den  Herzögen  zu  communiciren. 

4)  Bischof  und  Herzöge  unterhalten  diese  Truppen. 

6)  Selbe  continuireu  mit  dieser  Hülfe  so  lange,  bis  der  Kurfürst  Sa- 
tisfaction in  Pommern  erlangt;  coniplettiren  die  Trupj^en  Anfangs  jeder 
Campagne.  Verluste  auf  Marsch  und  bei  Operationen  fallen  ihnen  indess 
nicht  zur  Last. 

6)  Der  Kurfürst  leistet  allen  Vorschub  für  Beschaffung  des  Proviants 
beschwert  die  Truppen  nicht  über  seine  eignen,  hält  sie  diesen  in  Quartieren 
etc.  gleich. 

7)  Der  Kurfürst  bemüht  sich  kräftigst,  dass  den  Truppen,  behnfs  zei- 
tigen Beginns  der  nächsten  Campagne,  ihre  Winterquartiere  in  Mecklenburg 
und  Sachsen -Lauenburg  angewiesen  werden. 

8)  Der  Kurfürst  begiebt  sich  der  im  Herzogthum  Bremen  überkom- 
menen Quartiere   gänzlich   und  stellt  sie  zu  des  Bischofs  und  der  Herzöge 

"Disposition. 

9)  Der  Kurfürst  erklärt  wiederholt,  an  Bremen  -  Verden  nichts  präteD- 
diren  zu  wollen,  wenn  ihm  Satisfaction  in  Pommern  wird.  MüssteeriD- 
zwischen  Regress  auf  Bremen -Verden  nehmen,  so  will  er  doch  seine - 
wie  event.  durch  Vermittlung  auch  Anderer  -  Prätension  so  ermftbsip^ 
dass  dem  Bischof  und  den  Herzögen  ihre  jetzt  geleistete  Hülfe  dabei  w 
Anrechnung  kommen  könne. 

Ueber  die  Satisfaction  aus  Bremen  -  Verden  wollen  sich  Contrahenten 
gütlich  einigen;  event.  Einige  ihrer  Alliirten  zur  Vermittlung  darüber  auf- 
fordern —  jedenfalls  nichts  Thätliches  darin  unternehmen. 

Endlich  verpflichten  sich  Contrahenten,  sich  wechselseitig  in  Ihren  bil- 
ligen Prätensionen  zu  unterstützen. 

(Cf.  Art.  Beeret.  3  der  Allianco  mit  Dänemark  v.  23.  Dec.  1676.) 

Cf.  Puffend  Off,  Friedr.  Wilh.  1.  XIV.  8.32,  wo  der  Vergleich  im  Aasng». 
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0.  223. 

1676.    23.  December.     Copenhagen. 

(Erb-)  Bündniss  zwiBclien  Köni^  Christian  V.  vou  Dänemark  und 
irfUrst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  gegen  die  Krone  Schwe- 
IX  und  ihre  Adhärenten. 

UnterhäDdler  dän.:  Friedr.  Gr.  v.  Ahlofeldtza  Langland  und  Rixing, 
b.  Christ,  v.  Körbitz,  C.  Biermann  —  Brand.:   Christoph  und  Friedr. 
Brandt. 

Ratif.  König  Qhristian's  V.,  d.d.  Cupenhagen  10.  März  1677; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  23.  Januar  1677. 

Wegen  der  jederzeit  und  ko  auch  gegenwärtig  gefährlichen  Nachbar- 
laft  Schwedens,  weichet»  die  Mediation  aufgegeben,  bich  uunöthiger  Weise 
<ioa  von  Frankreich  augefaugeneu  Krieg  gemengt  und  den  offenbaren 
'iudeu  sämmtlicher  Alliirteu  und  des  römischen  Reichs  beigetreten  —  einen 
i'ieg,  dessen  La.^ten  zumal  auf  die  Laude  der  Contrahenten  gefallen  — 
•tteu  selbe  ihre  etc.  Rätbe  in  Copenhagen  zusammeugcschickt,  die  sich 
if  Ratification  ff.  Puucte  verglichen: 

1)  Zwischeu  den  Coutrahenten  und  ihreu  Erbeu  soll  ein  Bündniss  wider 
L'bwedeu  und  dessen  Adhärenten  bis  zu  sicherem  Frieden  und  beiderseits 
'iti.vfaetiou  stattfinden. 

2)  Wiewohl  gemeinsames  Interesse  und  Blutsfrenndschaft  die  Besorgniss 
niger  Jalousie  ausschliesse,  so  wollen  Coutrahenten  doch  all'  und  jedes 
lih>trauen  Erregende  sorgsam  meiden  und  der  rückhaltlosesten  Communi- 
*^tiüü  pflegen. 

3)  Sie  wollen  deshalb  inscmders  stets  so  gegen  Schweden  agiren,  dass 
oses  nie  mit  Einem  von  ihnen  allein  zu  thun  habe; 

4)  sie  wollen  ihre  Kriegsoperationeu  gegen  Schweden,  inner-  und 
li'serhalb  Deutschlands,  mit  all  ihrer  Macht  stets  da,  wo  der  Feind  am 
achtigsten  und  die  Kriegsraisou  es  am  meisten  erfordern  wird,  continuiren, 

5)  Coutrahenten  wollen  sich  während  dieses  Krieges  in  allen  Nothfallen 
u\  Überuli  gegen  Schweden  und  dessen  Adhärenten  mit  aller  Macht  und, 
ich  vor  und  während  der  Campagne  genommener  Abrede  beistehen  und 
uander  vertheidigeu ;  da  dann  bestimmt  werden  soll,  ob  sie  ihre  Gesammt- 
nueen  oder  Theile  derselben  coujungiren;  ob  und  was  zu  belagern?  etc.  etc. 

t])  Der  Angerufene  soll  des  Andern  Gefahr  als  seine  eigne  betrachten,  er 
,rc  denn  notorisch  selbst  alUu  gefährdet  und  engagirt. 

7)  Hätte  Einer  der  Contrahenten  an  einem  Ende  völlig  gesiegt,  so  soll 
sofort  dem  andern  noch  stark  gefährdeten  gegen  Schweden  mit  seiner 

uzeu  Macht  helfen;  obschou  der  Kurfürst  in  solchem  Falle,  vermöge  des 
luduisses  mit  dem  Kaiser,  Spanieu  und  den  Gen. -Staaten,  nicht  umhin 
uneu  würde,  einen  Theil  seiner  Truppen  gegen  Frankreich  zu  verwenden. 

8)  Dänemark,  bei  welchem  der  Seekrieg,  soll  nach  Möglichkeit  die 
iwedischen  Seecommunicatiouen  (Truppentransporte,  Correspondenz  mit 
II  feindlichen  Orten  und  deren  Verproviantirung)  hindern,  wo  möglich  zu 
m  Ende  auch  eiuige  Schiffe  vor  den  pommerscheu  und  mecklenburgischen 
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Küsten  kreuzen  lassen,  und  dem  Kurfürsten  mit  Blokadesebiffen  bek^teben, 
wenn  dieser  etwa  einen  Seeplatz  zu  Laude  belagerte. 

9)  Für  diese  Hülfe  zu  Wasser  und  Lande  findet  kein  Entschädigungs- 
anspruch statt;  an  Geschützen,  Munition  und  Kriegsbeute  aber  participireik. 
Contrahenten  nach  Proportion  ihrer  Völker,  wonach  sich  auch  die  Quartierö- 
richten. 

10)  In  seineu  Landen,  jetzigen   und  künftigen   (zu  erobernden)  ge  — 
währt  der  Eine  Alliirte  den  Truppen  des  Andern  Verpflegung  gegen  billig 
Taxe  —  Rauhfutter,  Weide  und  Lagerstatt  dagegen  umsonst. 

11)  Der  Oberbefehl  ist  in  solchem  Falle   beim  resp.  Landesherm 
unbeschadet  der  etc.  Jurisdiction.  • 

12)  Die  Contraheuten  verbleiben  mit  dem  Kaiser,  Spanien  und  dou 
Gen. -Staaten  (so  lange  diese  [zweifelsohne]  ihren  Verpflichtungen  nacl:i.- 
kommen)  in  Bündniss  gegen  Frankreich,  bis  zu  hergestelltem,  sicherm,  all^o- 
meinem  Frieden. 

13)  Contrahenten  richten  ihre  consilia  und  actiones  auf  Erhaltung  der 
Autorität  des  Kaisers,  der  Freiheiten  und  Sicherheit  des  Reichs  und  mson- 
derheit  auf  so  feste  Stabilirung  des  Friedens  in  selbem,  dass  kein  extrancns 
turbator  und  violator  quietis  publicae  denselben  so  leicht  umstossen  könne. 

14)  Angesichts   dieser  Intentionen  und  der  darum  übernommenen  Ge- 
fahr, wollen  Contrahenten  bei  den  künftigen  Friedenshandinngen  und  vorher 
schon  für  Einen  Mann  stehen  und  Kaiser  und  Alliirte  dahin  vermögen,  dass^ 
ihnen  eine  für  die  Sicherheit  ihrer  Staaten  nöthige  Satisfaction  an  Landen 
und  Leuten  zu  Theil  werde. 

15)  Nach  geendetem  Kriege  garantiren  sie  sich  wechselseitig  ihren  Be- 
sitz Q'etzigen  und  künftigen)  gegen  Jedermann  und  schliessen  alsdann  za 
diesem  Ende  ein  besonderes  Defensivbündniss ;  jetzt  aber  wirken  sie  hin 
auf  eine  eventuelle,  in  das  Friedens- Instrument  aufzunehmende  Garantie 
Seitens  aller  Alliirten,  besonders  des  Kaisers,  Spaniens  und  der  Gen.-Staaten. 

16)  Contrahenten  wollen  auch  andre  christliche  Potentaten  zn  dieser 
Garantie  und  dem  Eintritt  in  diese  Alliance  invitiren,  doch  nach  yoraaf- 
gänglgem  Benehmen  unter  ihnen  und  dass  dieses  foedus  ohne  gemeinsames 
Gutfinden  Niemandem  communicirt  werde. 

17)  Die  Ratificationen  dieses  sollen  inner  5  Wochen  erfolgen. 

Secrete    Artikel. 
Behauptung  und  wechselseitige  Garantie  künftiger  Vortheile. 

1)  Der  gegenwärtige  Tractat  soll  dem  im  vorigen  Jahre  (16.  September) 
zu  Dobran  geschlossenen  in  keiner  Art  derogiren,  dieser  vielmehr  der  Grond? 
das  Ziel  und  der  Zweck  des  jetzigen  sein. 

2)  Contrahenten  garantiren  sich  ihre  Eroberungen  wechselseitig  and  w(J' 
len  dahin  streben,  dass  solche  im  künftigen  Frieden  mit  eingeschlossen  und  rc^ 
den  Alliirten  auch  garantirt  werden.    Der  Kurfürst  verpflichtet  sich  auch  io- 
sonders  zur  Garantie  des  zwischen  König  Christian  V.  und  Herzog  Christis^ 
Albrecht  von  Schleswig- Holstein- Gottorp  1615  zu  Rendsburg*)  geschlo«?- 


•)   D.  d.  10.  Juli  u.  a.  bei  Dumont,  C.  ü.  VH,  1.  296. 
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seneü  Vergleichs  in  Betreff  der  Sonveraiiiität  über  das  Herzogthum  Schleswig 
and  das  Amt  Schwabstedt,  wodurch  der  Stand  vor  dem  Roeskiid-Copen- 
hagener  Frieden  *)  wiederhergestellt  worden ,  und  widersetzt  sich  ernstlich 
eyentnellen  Bemühungen  des  Herzogs  oder  Andrer,  die  Dinge  zu  neuen 
Tractaten  zu  bringen. 

3)   Weil  die  Tractaten  zu  Bremen  wegen  Theilung  der  Herzogthümer 

Bremen -Verden  **)  zu  keinem  Ziel  geführt,  auch  Münster  und  die  Herzöge 

von  Braunschweig -Zelle  und  Wolfenbüttel  nach   der  Uebergabe  von  Stade 

jüngst  ohne  den  Kurfürsten  und  König  sich  einseitig  verglichen  und  wegen 

der  etc.  Theilung  sich  angeblich  weiter  vergleichen  wollen  —  so  garantirt 

der  Kurfürst  dem  Könige   mindest  ein  Fünftheil   von  dem  zu  theilenden 

Bremen- Verden  (worin    dem   Könige    der  Vergleich  des  Kurfürsten  vom 

ö-  September  c.  mit  Münster  und  Braunschweig  ***)  nicht  präjudicieren  soll). 

Ebenso  garantirt  der  König  dem  Kurfürsten,  falls  dieser  nicht  volle  Ent-, 

Schädigung  in  Pommern  erhielte,  desgleichen  Ersatz  aus  Bremen- Verden. 

Beide  Contrahenten  tractiren  dem  zuwider  nichts  mit  Braunschweig  und 

Münster,  weder  conjunctim  noch  separatim. 

Der  Kurfürst  ist  auch  dem  Könige  behülflich,  dass  ihm  bezüglich  des 
(Crlückstädter)  Elbzolls  und  andrer  Desiderien,  für  seine  dem  Reich  ge- 
leisteten Dienste,  Satisfaction  von  demselben  werde. 

4)  Der  König  verspricht  dem  Kurfürsten  kräftigen  Beistand  zu  Lande 
^öd  zu  Wasser,  falls  dieser  wider  Verhoffen,  in  Folge  französischer  oder 
schwedischer  Intrignen,  während  dieses  Krieges  von  Polen  angegriffen  würde; 
6s  sei  denn,  dass  der  König  selbst  so  engagirt,  dass  ihm  dieses  unmög- 
lich . —  was  auch  gelten  soll,  falls  Contrahenten  gegen  andre  Adhärenten 
Schwedens  Hülfe  von  einander  zu  begehren  hätten. 

5)  Falls  der  Kaiser,  Spanien  und  die  Gen. -Staaten  bei  dem  Frieden 
dahin  zielen  wollten,  dass  Dänemark  und  Brandenburg  ihre  Eroberungen 
*iber  Schweden  ganz  oder  zum  Theil  herausgeben  sollten,  wofern  Frankreich 
seine  Eroberungen  über  Spanien  herausgäbe  —  so  wollen  sich  Contrahenten 
gemeinsam  solcher  Compensation  widersetzen.  Auch  soll  der  König  von 
^rossbritannien  in  dieser  Richtung  für  sie  beim  Frieden  mit  interessirt 
Verden. 

6)  Sollten  die  Gen. -Staaten  für  sich  einen  unzeitigen,  die  Alliirten  der 
^Ätififaction  beraubendea,  Frieden  schliessen,  so  wollen  Contrahenten  mit 
^em  Kaiser,  dem  Reich,  Spanien  und  wer  sonst  hineinzuziehen,  bereden: 
^^e  der  Krieg  auch  ohne  Holland  bis  zu  einem  raisonablen  Frieden  fort- 
^^fUhrt  werden  könne. 

1)  Würden  sie  gegen  Verhoffen  von  ihren  Alliirten  mit  der  versprochenen 
^^Id-,  Volks-  und  Schiffshülfe  im  Stich  gelassen,  so  wollen  sie  weiter  be- 

*)   Der  Roeakilder  Friede  vom    ^^'^^^''-    igsg  zwischen  König  Cari  Gustov 

8.  März 
\*  Schweden  und  König  Priedr.  HL  v.  Dänemark;  der  Copenhagener  Friede  nebst 
5t«^Hexi8  V.  2./ 12.  Mai  1658  zwischen  König  Friedr.  HI.  v.  Dänemark  und  Herzog 
^'^edr.  V.  Schleswig-Holstein-Gottorp;  u.  a.  bei  Dumout,  C.  ü.  VI,  2.  205  u.  219. 

♦♦)   Cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  1.  XIV.  {.  28ff. 

***)   Der  6.  Sept.  ist  wahrscheinlich    das   kurfürstliche    Ratificationsdatum. 
^^öchlossen  ward  der  Vergleich  den  5./ 15.  September. 
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rathen,  was  zn  thun?  inzwischen  aber  unter  allen  Umständen  zusammen- 
halten, bis  der  verabredete  Zweck  erreicht  ist. 

Gedr.  iu  Lud  ig,  H.A.  (Bd.  IX.)  p.  spec.  cout.  II.  Abtb.  IV.  Abschn.  III. 
p.  170  mit  den  Secret-Artt.  aber  ohuu  Datum  lat. ;  in  Dumunt,  C.  U.  VII,  1.  32G 
ohne  die  Secret-Artt.  deutsch. 

Bei  Puffeudorf,  Friedr.  Wilh.  1.  XIV.  |§.  39  u.  40  im  AoBzuge. 


No.  224. 

1677.    6./16.  April.    Wesel. 

Recess  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelnn  von  Brandenburg  urtcj 
Pfalz^af  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  wegen  der  kirchlichen  Cen&ur 
und  förderlicher  Ausführung  der  Religions-Recesse. 

Ratificationen   (diesseits  vielleicht  nur  nomine  des  Kurfürsten)  schei- 
nen sofort  erfolgt  zu  sein,  liegen  aber  nirgends  vor. 

Mit  Bezug  auf  Art.  5  §.  4  und  Art.  8  §.4  des  Recesses  vom  26.  ApriJ 
1612  wird,  unter  Aufhebung  der  Clausel  daselbst,  bestimmt:  dass  correcti 
oder  currigendi  von  der  weltlichen  Obrigkeit  jedesmal  au  ihre  vor- 
gesetzten geistlichen  Visitatoren  gewiesen  werden  sollen;  diesen  aber  auf 
Erfordern  das  brachium  saeculnre  zu  Vollziehung  der  Censur  oder  Sentenz 
jedesmal  —  ohne  Dijudication,  ob  wohl  oder  übel  sententionirt  worden  — 
geliehen  werden  solle. 

2)  Censurirte  Prediger  zu  Rohlingen  und  Heinsberg  werden  abgewiesen  — 
Excesse  der  etc.  Einwohner  werden  nachgesehen. 

3)  Den  9./ 19.  Mai  sollen  beiderseits  Käthe  zu  Embrich  *)  zusammen 
kommen  behufs  Execution  des  Religions  -  Recesses  und  Beilegung  noch  vor- 
handener Differenzen. 

Alter  Sonderdruck;  nb.  Extract  des  allein  für  weitre  Kenntniss  erbeb- 
licben  Ersten  Artikels,  zus.  mit  Extracten  aus  dem  Executioosrecess  and 
Nebenrecess  vom  7.  u.  10.  März  1682. 


No.  225. 

1677.    23.  AprU.    0.  0. 
Zwischen   dem  Kurfürsten  Friedrich   Wilhelm  von  Brandenbarg: 
und  den  Herzögen  von  Braunschweig,  Georg  Wilhelm  zu  Zelle  uöd 
Rudolph  August  zu  Wolfenbüttel,  vereinbartes  Durchmarsch-Reglement 

Lediglich  von  den  Fürsten  selbst  unter  obigem  Datum  voilzogeD. 

1)  Die  Contrahenten  verschonen  wechselseitig  ihre  Lande  soviel  mögü«^ 
mit  Durchmärschen  und  begehren  dergleichen  am  wenigsten  für  andre  »» 
wirklich  ihre  Truppen. 

2)  Die  Notification  eines  Durchmarsches  erfolgt  in  Zeiten,  mit  Angabe 
des  Orts,  der  Truppenstärke  und  ihres  Commandeurs. 

I)   Mit  dem  Betreten  der  Grenze  stellt  der  Commandircnde  einen  der 
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*)  Diese  Zusammenkunft  erfolgte  auf  Antrag  Pfalz-Neuburgs  sn  Nimweg««. 
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Fornehmsten  Officiere  als  Geisel  bis  zu  Becudiguug  des  Durchmart>ches  und 
erfolgter  Bezahlung. 

4)  Quartiere  und  Wege  werden  nach  Anweisung  der  Conimissare  ge- 
Doninen  und  event.  Schädigungen  vor  Luslassung  der  Geisel  bezahlt. 

6)  Im  Sommer  und  bei  gutem  Wetter  sollen  die  Durehmarschirenden 
eTent.  campiren  und  dann  auf  100  Mann  2  Fuder  Holz  des  Nachts  erhalten. 

6)  Bei  Logement  in  Dörfern  sollen  sie  keine  Insolenzen  verüben,  mit 
des  Wirths  Feuer  und  Licht  sich  begnügen  —  die  Officiere  Mehrbedürf- 
nisse  bezahlen. 

7)  Gegen  Voraufbestellung  und  Zahlung  soll  event.  beschafft  werden 
für  die  Fusscompagnie  von  125  Mann  250  Pfund  Brod  und  200  Maass  oder 
50  Stübchen  Bier,  1  Met  (d.  i.  Malter  =  4  Scheffel)  Hafer,  2  Met  Häcksel, 
M)  Pfd.  Heu  und  erforderliches  Stroh;  für  eine  Compaguie  zu  Pferde  oder 
Dragoner  von  100  Pferden  5  Met  Hafer  oder  3  Mot  Gerste  oder  2}  Met 
^ggen,  10  Met  Häcksel,  300  Pfd.  Heu  und  nöthig  Stroh,  200  Pfd.  Brod, 
200  Maass  oder  50  Stübchen  Bier. 

(Nb.  100  Pfd.  Brod  für  1  Thlr.  8  Gr.,  50  Stübchen  Bier  für  2  Thlr.  12  Gr., 
der  Met  Hafer  für  1  Thlr.  8  Gr.,  der  Met  Häcksel  für  2  Gr.,  50  Pfd.  Heu 
Hir  6  Gr.,  das  Bund  Stroh  für  2  Pf.,  das  Fuder  Holz  für  12  Gr.) 

8)  Es  werden,  ausser  im  höchsten  Nothfall,  keine  Stilllager  und  Ruhe- 
^ge  gehalten;  die  Reiter  legen  mindest  3  Meilen,  die  Infanterie  2  Meilen 
täglich  zurück. 

9)  Für  ein  (event.)  Vorspannpferd  werden  täglich  6  Gr.  gegeben  und 
*^ie  Pferde  bei  Anwesenheit  der  Geisel  restituirt. 

10)  Im  üebrigen  bleibt's  bei  vordem  erlassnen  Verordnungen.  Gegen- 
wärtiges gilt  für  die  dermaligen  Kriegsunruhen  im  Reich. 


No.  226. 

1677.    24./14.  April.    Zum  Sassenberg. 

Defensiv- Bündniss  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
denburg und  Christoph  Bernhard,  Bischof  von  Münster,  gegen  die  Krone 
^hweden  und  ihre  Anhänger  auf  Dauer  der  dermaligen  Kriegszustände. 

Unterhändler:  Bodo  v.  Gladebeck  (brand.)   und  Matth.  Korff  gen. 
^inising  (münster.). 

Ratif.  Christoph  Bernhardts,  d.  d.  Ambthauss  Sassenberg  6.  Mai  1677; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  21.  Mai  1677. 

Contrahenten  schliessen  in  Betracht  der  Gefahr  ihrer  Lande  'bei  den 
jetzigen  Kriegsunruhen  inner  und  ausser  dem  Reich  —  in  eignem,  des  Kai- 
sers, Reichs  und  sämmtlicher  Alliirten  Interesse,  ein  auf  gegenwärtige  Con- 
joncturen  gerichtetes  Bündniss  wider  die  Krone  Schweden,  deren  Adhären- 
ten,  Helfer  und  wider  sonstige  ihre  Gegner,  wie  folgt: 

1)  Es  soll  zwischen  den  Contrahenten  Vertraulichkeit  und  Bündniss  ge- 
gen die  Krone  Schweden,  deren  Assistenten  und  Adhärenten  stattfinden 
behufs  allgemeiner  und  ihrer  eignen  Lande  Sicherheit  —  auf  dem  Grunde 
der  Reichsconstitutionen  und  des  instrumenti  pacis  —  bis  zu  sicherem  Frie- 
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deü  und  erlangter  Satisfaction.     Bei  vermehrter  Gefahr  durch  die  Krooe 
Frankreich  wird  man  sich  noch  besonders  vereinbaren. 

2)  Weil  man's  mit  mächtigem  Feinde  zu  thun  hat,  so  setzen  CoDtn- 
henten  die  Kriegsoperationen  mit  aller  ihnen  zu  Gebot  stehenden  Macht  fort 
Es  stellen  zu  dem  Ende:  der  Kurfürst,  ohne  Stab  und  Primaplan,  5000  Maoo 
(in  sp.  3340  Mann  zu  Fuss,  1250  Reiter,  420  Dragoner),  der  Bischof  3000  M. 
(in  sp.  2000  zu  Fuss,  T50  Reiter,  250  Dragoner)  als  simplum. 

Sollte  Dänemark  beitreten,  so  soll  dasselbe  zu  Ergänzung  der  12,000  M.- 
2660  M.  zu  Fuss,  1000  Pferde,  und  330  Dragoner  stellen.  Bei  steigender 
Gefahr  tritt  i ,  i  oder  das  volle  duplum  nach  obiger  Proportion  hinzu.  Diese 
Truppen  sind  bereit,  um  in  längstens  3  Wochen  agiren  zu  können. 

Erforderlichen  Falls  treten  der  Alliirten  Räthe  zu  besondrer  Berathong 
zusammen.  —  Sonst  alle  2  Monate  (vom  nächsten  1.  Juni  neuen  Stils  u) 
in  Minden. 

3)  Contrahenten  stehen,  angegriffen,  für  Einen  Mann,  Einer  des  Andern 
Feind  Feind  und  Freund  Freund,  bis  zu  durch  Vergleich  oder  .WaffeIlg^ 
walt  wieder  erlangtem  Frieden. 

4)  Da  der  Bischof  in  den  Herzogthümem  Bremen -Verden,  der  Kll^ 
fürst  in  Pommern  einige  der  Krone  Schweden  gehörige  Orte  oecupirt  —  so 
garantiren  sie  sich  solche  wechselseitig  — •  auch  die,  welche  der  Kurfürst 
noch  acquiriren  würde  —  wobei  Letzterer  sich  bezüglich  der  bremiiicheB 
Theiluiig  seine  event.  Satisfaction  und  Theilung  der  Stücke  und  Manitioo 
reservirt. 

5)  Wegen  der  beiderseitigen  Winterquartiere  wird  besondrer  Rece« 
aufgerichtet  und  garantiren  sich,  als  gegen  Öffentlichen  Reichsfeind  -  die 
Contrahenten  dieselben,  eventuell  unter  Verwendung  der  Alliance- Völker. 

6)  Mit  Commando,  Justiz,  Unterhalt  wird's  in  heckömmlicher  Weise  g^ 
halten  und  besondrer  Recess  darüber  verfasst  *). 

1)  Bei  den  bevorstehenden  Friedenshandlungen  zu  Nimwegen  oder  wo 
sonst,  soll  das  allgemeine,  wie  der  Contrahenten  besonderes  Interesse  mit 
aller  Sorgfalt  wahrgenommen  und  kein  Stillstand,  Friede,  Convention  ohne 
der  Contrahenten  Wissen  und  Satisfaction  geschlossen  werden. 

8)  All  sonst  zu  Fördrung  des  Besten,  Abwendung  Schadens,  soll  roi 
den  Contrahenten  wechselsweise  beobachtet  und  communicirt  werden. 

9)  Beitritt  andrer  Befreundeter  zur  Alliance  erfolgt  mit  beiderseits  B^ 
willigung  —  insonders  soll  Dänemark  zum  Beitritt  mit  4000  Mann  vennocitf 
werden. 

10)  Separationen  von  der  gemeinen  Sache  und  Particnlar- Tractateo 
inner-  oder  ausserhalb  dem  Reich  werden  sorgsam  beobachtet  und  wird  n- 
gesehen,  wie  man  sie  verhindre. 

Ratificationen  inner  3  Wochen  a  dato. 

Cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  1.  XV.  J.  7. 

*)    ö.  beim  23./ 13.  August  1677. 
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27. 

1677.     13./3.  Mai.    Delmenhorst. 

Defensiv- AUiance  zwischen  König  Christian  V.  von  Dänemark, 
Irst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  und  Christoph  Bernhard, 
of  von  Münster,  gegen  die  Krone  Schweden  und  ihre  Adhärenten. 

Unterhändler  W.  Heespen  (dän.),  —  Gerhard  Jaen  Ledebur  (brand.) 
atth.  Korff  gen.  Smising  und  H.  A.  Bünichman  (münster.). 

iatiff.  König  Christian's,  d.d.  Feldlager  zu  Hörrie  3.  Juni  1677; 

Bischof  Christoph  Bernhard's,  d.d.  St.  Ludgerspurg  S.Juni  1677; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  9./19  Juni  1677. 

^]s  ist  bis  auf  die  nothwendig  sich  ergebenden  Aeuderungen  nnd  ein 
kleine    Modificationeu   wörtlich   die   Sassenbergische   Alliance    vom 
4.  April  ejusd. 

[n  Art.  1  werden  als  Fundament  des  Bündnisses  neben  Reichscousti- 
icn  und  instrum.  pacis,  noch  ausdrücklich  die  Reiehseonclusa  des  der- 
vn  Regensburger  Reichstags  gegen  die  Reichsfeinde  genannt. 
:n  Art.  2  wird  des  Königs  Contingent  auf  4000  und  die  Zeit,  inner 
I  die  Contingente  bereit  sein  sollen,  auf  4  (statt  3)  Wochen,  dann  der 
lg  der  Ordinär- Minister  Couferenzen  zu  Minden  auf  I.Juni  alten  (statt 
i)  Stils  festgesetzt.  ' 

Vrt.  4.  Wegen  noch  nicht  ausgetragnen  bremischen  Theilungswerks, 
»11  solches  demnächst  vorgenommen  und  dem  Könige  eiue  raisonable 
>n  und  billigmässige  Öatisfaction  dabei  gesichert  werden;  kurfürstlicher 
unter  Vorbehalt  der  event.  Satisfaction  und  Theilung  der  Stücke  und 
tion.  Schliesslich  garantiren  sich  jetzige  drei  Contrahenti^n  ihre  bis- 
•n  und  künftigeu  Erobeningen  über  Schweden  und  ihre  event.  Antheile 
•eraen. 

in.  9.  lässt  natürlich  die  Clausel  wegen  gewünschter  Aufnahme  Dä- 
"ks  jetzt  fort. 

Interims-Nebenrecess  der  Unterhändler  vom  selben  Datum. 

Vegen  Mangels,   resp.  Discrepanz   der  Instructionen  werden  zur  Ver- 
•ung  auf  nächster  Conferenz  zu  Minden  (1.  Juni  st.  vct.)  ausgesetzt*): 
)    Ausdrückliche  Aufnahme  Schleswigs  in's  Büudniss. 
)    Das  Verlangen,  dass  Münster  wenigstens  ein  gleich  hohes  Contin- 
ils  Dänemark  stelle. 

)  Dass  in  Art.  4  neben  der  Bremischen  auch  der  Verdischen  Theilung 
ht  werde. 

)  Dass  ebenda,  bei  Theilung  der  Artillerie  und  Mobilien,  des  Königs 
Dänemark  nicht  gedacht  worden. 

)   Dass   ad  Art.  5  Contrahenten   sich  wechselseitig  in  den  ihnen  vom 
r  oder  durch  Tractaten  assignirten  Winterquartieren  garantiren  sollen. 
Cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  1.  XV.  J.  7. 

S.  beim  20./30.  Juni  1677. 
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«len   und  erlangter  Satisfaction.     Bei  vumiebrter 
Frankreich  wird  man  sich  noch  besonders  ver 

2)  Weil  Dian's  mit  mächtigem  Feinde 
heuten  die  Kriegsoperationen  mit  aller  ib-  ^^•  ö-  November  1G57)  mit 

Es  stellen  zu  dem  Ende:  derKarfiirst 

(in  sp.  3340  Mann  zu  Pass,  1260B  .vmultowski.  Joh.Szninow8ki 

(in  sp.  2000  za  Pasa,  760  Reit  ^    ^   j^^jj  ^^„^  ^  j^j^,  _  5,^0^: 

Sollte  Dänemark  beitrete*  ^i^,.  jee  Kurfürsten,  d.  d.  in  caalris  wis 

2660  M.  za  PasSi  1000  r 

Gefahr  tritt  i,  i  oder  '  ,  riedr.  Wilh.  1.  XV.  j.  14. 

Truppen  sind  berev' 

Erforderlicb 
zusammen.  ^ 
in  Minden         ^    /,;.  .J^'-  J^"^-     Minden. 

8)  '  .    ^^'\^  ziir  Delineuborster  Alliance  (vom  13./».  Mai)  zuEr- 
Pelr  vc/«'"!Ssetzter  Puncte. 

l^^iif^  •  ..  j/flf  (HesolbeD  wie  dort. 

'"'*/■  jk'iJ  Kurfüratt*n,  im  Lager  vor  Stettin  den  10.  Juli  1077: 
'*''       des  Bischofs,  d.  d.  Ambtshnusa  Sasseuhcrg  28.  Juli  1677: 
König  Christian's,  d.  d.  Festung  Lundscron  28.  Juli  1677. 

Ptis  Ucrzogthum   Schleswig  soll  in   dieser  Alliance  und  Garantie  u**- 
.jtli^h  niitbegriffen  sein. 
"'    jiu  Art.  4  ^oll  unter  den  Bremischen  Con<|uesten  auch  das  Ilerzogtbu*^ 
i'frcl«-»  ver.standen  sein;  auch   soll  dem  Könige   von   Dänemark  von  J*'^' 
(joschiitz    und    feindlichen  Mobilien   in  Stade    ein   propurtionirlieher  Tbeil 
luit  ziig<?i^gt  werden. 

Ks  s«>ll  (las  Theilungswerk  förderlichst  vorgenommen,  aus  dem  Gm»*^* 
verglichen  und  dem  Könige  solchergestalt  billigmässige  Satisfactii)n  ^^" 
geben  werden. 

Auf  nächster  Conferenz  (1.  August  st.  vet.)  zu  Minden  sollen  die  Mit'^'' 
dazu  »Twogen  werden. 

Eben  da  sollen  ad  Art.  5  die  Winterquartiere  verglichen  und  daun  J*?' 
Kaisers  Approbation  gesucht  werden. 

Uebrigens  soll  an  der  Delmenhorst<'r  Alliance  allerseits  festgehal^^'" 
werden. 


No.  230. 


!«••     24.  Juli.     „ 
lo/'.     T,—r: —     Bremen. 


Vergleich  zwischen  dem  Kaiser,  Spanien,  Dänemark,  den  Gen.- 
Staaten  und  dem  Kurftlraten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg,  «od  1 
resp.  Erkhtrung  Über  Consorvation  der  freien  und  immediateu  Keieb?'' 
standBchaft  der  Stadt  Bremen  untl  Suspension  der  von  Sebweden  a« 
selbe  prätcndirtcn  jura  )»is  zum  Friedensscbluss  oder  anderweiteDi 
Vergleich. 
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händler:    Gr.  und  IT.  v.  Windischgrätz  und  J.  F.  v.  Landsee 
Huld,  de  Fueinniayor  (span.),  Paul  Klingenberg  und  Wilh. 
\in.),  (iodart  Bar.  v  Reode,  Frh.  v.  Amerougeu  (gen.- Staat.)  und 
r  (brand,). 

(Jon.- Staaten,  d.d.  Haag  16.  Sept.  1677; 
Kaisers  Leopold,  d.d.  Wien  18.  Dec.  1677; 
»■8  ('hristian   v.   Dänemark,   d.  d.  Kopenhagen   30.  April  1678; 
'i  rgleich   irrthünilich  v.  14./24.  Juni),     ('oncept  kurfürstlicher 
solche  schwerlich  vor  Anfang  1678  erfolgt. 

>  cf.  I'uffendorf,  Friedr.  Wilh.  1.  XV.  J.  5. 


1677.     23./ 13.  August    Rotenburg. 

Nebenreccss  zum  Art.  G  der  Dclnieuborster  AUianee  v.  13./ 3.  Mai, 
24./ 14.  April  a.  ejusd. 

Jnt  er  händler  wie  zuvor. 

iatiff.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Feldlager  vor  Stettin  24.  Aug.  1677; 
König  ('hristian's,  d.d.  Copenhagen  1.  Sept.  1677; 
Christoph  Bernhard's,  d.  d.  Rotenburg  20.  Sept.  1677.    . 

1)  Das  Ober- Co  mm  an  do  ist  bei  dem  Hülf-llcquireutcu  oder  dessen 
11  Officieren.  Das  andre  Kommando  geht  nach  rräeminenz  der  Charge; 
gleichen  Chargen  geht  der  Däne  dem  Brandenburgischen,  dieser  dem 
sterschen  voian. 

2)  Bei  den  Regimentern  und  Compagnien  bleibt  die  Jurisdiction 
Regimente.  Gehören  Fälle  vor  ein  Gen.- Kriegsrecht,  so  soll  sidchos  ge- 
nter Hand  besetzt  werden;  beträfe's  die  Tnippen  allein,  denen  die  Hülfe 
ndt  \<t  und  Hülfstruppen  stunden  dabei,  so- bleibt  Alleinbesetzung 
"  Zuziehung  Andrer  zum  Kriegsreclit  jenen  überlassen. 

3)  Den  Unterhalt  gewährt  jeder  allein;  doch  dass  Sorge  getroffen 
e,  dass  die  Alliirten  nach  billiger  Taxe  und  Bezahlung  Lebensmittel 
Iten.    Rauhfutter,  Weide,  Lagerstatt  erhalten  sie  unentgeltlich. 

4)  An  Beute,  eroberton  Stücken  und  Munition  participiren  Contra- 
?n  nach  Proportion  ihrer  betheiligten  Völker,  wonach  auch  die  Quar- 
?  zu  theilen. 


232. 

1677.     17.  December.    Im  Feldlager  vor  Stettin. 

Capitulation  von  Stettin. 
^Accords-Puncte,  welche  S.  C.  D.  zu  Brandenburg  etc.  und  der 
-Lieut.,  als  Überconiniandant  der  Stadt  und  Festung  alten  Stettin, 
von  Wulffen  am  10./2r).  December  des  1077.  Jahres  getroifen." 

l)  Commandant,  hohe  und  niedre  Officiero  sammt  Garnison  schwe- 
her  Nationalität  (darunter  auch  fremde,  d.h.  Nicht-Reichsan- 
örige,  it.  im  Feld  Geborene,  von  Jugend  auf  in  schwedischem  Dienst 
indue  und  nationalisirte  Officiere)  und  Artillerie  etc.  Bediente  ziehen 
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mit  klingendem  Spiel,  fliegenden  Fahnen,  Ober-  und  XJntergewehr,  aller 
Bagage  etc.  ab  —  bis  Liefland  oder  Schweden  —  über  Colberg  zur  See, 
oder  durch  Preussen  zu  Lande  —  im  letztern  Fall  mit  Fuhren  und  Couyov 
unterstützt. 

Deutsche  Officiere  und  Gemeine  aber  müssen  den  kaiserlichen  Avo- 
catorien  gemäss  den  schwedischen  Dienst  verlassen. 

2)  Die  Officiere  dürfen  event.  ihre  Bagage  in  Stettin  sicher  depo- 
niren,  zu  Vcrschiflung  bei  günstiger  Zeit  und  gegen  Pass. 

3)  Den  zur  Dcfension  gebrauchten  Schützen  und  Heidereitern 
wird  das  während  der  Belagerung  Geschehene  nicht  angerechnet,  excl.  Mord 
und  Todtschlag  ohne  Comuiando,  die  nach  bürgerlichem  Recht  gerichtet 
werden  sollen.  Der  Kurfürst  behält  sich  im  Dienstbelassen  oder  Cassation 
derselben  vor ,  gesteht  aber  den  sich  fort  begeben  Wollenden  freien  Abzug 
mit  Familien  und  Besitz  zu. 

4)  Verwundete  und  Kranke  werden  bis  zur  Genesung  verpflegt  und 
dann,  wenn  sie  nicht  gutwnllig  Dienst  nehmen  wollen,  mit  Pass  entlassen. 

5)  Die  abziehende  Garnison  nimmt  Proviant  auf  Einen  Tag  mit, 
danach  wird  sie  kurfürstlich  verpflegt,  bn\ucht  nicht  über  2  Meilen  täglich 
zu  marschiren,  hält  aber,  von  Commissarien  geleitet,  gute  Ordnung. 

6)  Die  Gefangenen  in  der  Stadt,  auch  der  junge  Graf  von  Dona, 
werden  ohne  Lösegeld  freigegeben,  wie  auch  der  Kurfürst  die  gefan- 
genen National- Völker  und  den  General  -  Major  Lüttke  also  freigiebt. 

7)  Kurfürstliche  Ueberläufer  werden  pardonnirt,  müssen  «ch 
aber  wieder  bei  ihren  Regimentern  stellen.  Dem  braun schweigschen  üeueral- 
Major  von  Ende  bleibt  Disposition  über  seine  Ueberläufer  vorbehalten. 

8)  Auf  Bitten  des  Generals  von  Wulffen  wird  der  Kurfürst  selbst  2  Ge- 
schütze auswählen  und  dem  General  erlauben  dieselben  mitzunehmen. 

9)  Officiersfraueu  und  Angehörige,  in  specie  die  Gräfin  von 
Schlippenbach,  dürfen  bis  Ostern  oder  eröfl'neter  SchifiTahrt  bleiben  nnd 
erhalten  dann  für  sich  und  ihre  Habe  Pässe. 

10)  Allen  schwedischen  Civil-  und  Militair-Bedieuten  (anch 
denen  der  Königin  Chnstine),  ihren  Angehörigen  und  ihrem  Eigenthum  wird 
volle  Sicherheit  gewährt,  in  eigenen  und  gemietheten  Häusern  —  Be- 
freiung von  Plünderung,  Brandschatzung,  Einquartierung  etc.,  jedoch  dass 
sie  dem  Kurfürsten  den  Treueid  leisten.  Ebenso  wird  ihnen  ihr  Landbe- 
sitz —  es  seien  denn  fürstliche  Domainen  gewesen  —  garantirt,  er  lieg^ 
wo  er  wolle. 

11)  Diejenigen  derselben,  die  in  Stettin,  oder  auf  dem  Lande  wohnen 
bleiben  wollen,  sollen  vollen  Schutzes  gemessen;  die  aber  fortziehen, 
dürfen  inner  Jahresfrist  ihr  bewegliches  und  unbewegliches  Gut  verkaufen, 
vermiethen ,  verpachten ,  ungekränkt  die  Renten  davon  ziehen ,  event  ohne 
Abschoss  und  mit  Pässen  abziehen. 

12)  Bisher  unbeerdigte  Todte  können  nach  Belieben  bestattet  oder 
mit  hinweggeführt  werden.  Vornehme,  zunächst  nicht  hinwegzuführende 
Officiersleichen  sollen  in  einer  Stadtkirthe  oder  sonst  angemessenem  Orte 
bis  zu  freier  Schifffahrt  verbleiben. 
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In  der  Schlosskirche  oder  im  Schlots  Beigesetzte  sind  zu  entfernen 
id  an  geeigneten  andern  Ort  zu  trausportiren. 

13)  Königliche  Civil-  und  Militair-ßedicn te,  die  noch  für  ihre 
dniinistration  Rechnung  zu  legen  haben,  dürfen  mit  kurfürstlichem 
orwissen  zu  diesem  Zweck  verreisen. 

14)  Denselben  widerfährt  wegen  ihrer  bisherigen  Dienste  keinerlei 
^schuldigung  oder  Beschwer. 

15)  In  die  Stadt  geflüchtet  gewesenen  Edelleuteu  und  Andren 
s  seien  denn  kurfürstliche  Unterthanen,  die  schwedische  Dienste  genommen) 
ird  ungekränkter  Abzug  mit  Hab  und  Gut  verstattet. 

16)  In  Religionssachen  ändert  der  Kurfürst  Nichts  —  Kirchen - 
id  Schulbediente  verwalten  ihr  Amt,  wie  bisher,  nach  Augsbnrgischer 
)nfessiou,  pommerscher  Kircheuordnung  und  Stettiner  Synode  von  1593. 

IT)  Marienstiftskirche  und  Pädagogium  mit  Rechten  und  Pri- 
legien,  Gütern-  und  Hebungen  in  Vor-  und  Hinterpommern  sammt  Ange- 
cllten  werden  in  Schutz  genommen.  Der  Kurfürst  verspricht  das  Pä- 
igogium  noch  besser  zu  dotiren  und  verstattet  Abführung  restirender  Be- 
eidung und  Deputats  aus  den  dazu  bestimmten  Einkünften. 

18)  Alle  Kirchen,  Gemeinden,  Schulen,  Hospitäler  behalten 
ire  Freiheiten,  Güter,  Einkünfte  etc. 

19)  Der  Kurfürst  nimmt  in  besondern  Schutz  die  Prediger,  Kirchen 
id  Schulbediente  S  tettin'setc.  Es  soll  das  Ministerium,  wie  bisher,  nach 
?r  ponmierschen  Kirchenordnung  unter  lutherisch.  Superintendenten  und  Con- 
storio,  auch  alle  Immunitäten  und  Freiheiten  in  Religionsübung,  Drucken  etc. 
Tbleiben.  Doch  dass  sie  sich  als  getreue  Unterthanen  betragen.  Ermah- 
nig zu  Einigkeit  und  standhafter  Gegenwehr  sollen  ihnen  nicht  im  Bösen 
;dacht  werden,  doch  dass  sie  die  Einwohner  zu  schuldigem  Gehorsam  auch 
gen  die  jetzige  Obrigkeit  anhalten. 

20)  Rechen-  und  Rentkammer-,  Proviant-  und  Licentwesen -  Papiere 
ui  Miliz- Acten  werden  nach  gegebner  Abschrift  ausgeliefert,  zum  Archiv 
ihörende  Justiz-,  Land-  und  Kammersachen  verbleiben  am  Orte. 

21)  Rath  und  Bürgerschaft  der  Stadt  Altstettin  werden  bei  ihrem 
egimentund  Privilegien  belassen,  mit  keiner  Brandschatzung,  PI ün- 
?ning,  Lösung  der  noch  wenigen  Glocken  beschwert;  Niemandem  wird, 
as  er  zur  Defension  oder  des  Königs  Dieui^t  gethan,  im  Bösen  angerechnet. 

Jedem  steht  Abzug  mit  Familie   und  Habe   frei;  den  Bleibenden  wird 

[»sitz   und  Genuss   ihrer  Güter   und   ausstehenden  Schulden   gewährt  und 

u<    dagegen  Ergangene  hiemit  aufgehoben.    Auf  etc.  städtische  Memoria- 

II  deshalb,  behält  Kurfürst  sich  Entscheidung  vor,  stellt  Gnade  und  Güte 

Aussicht. 

22)  Der  Ober  -  Commandant  ist  gehalten,  alle  Minen  und  gelegten 
ranaten  anzuzeigen  und  all  (nicht  speciell  ausgenommene)  Geschütze, 
unition,  Proviant  etc.  zu  übergeben. 

23)  Gleich  nach  V^ollzug  dieses  räumt  der  Ober- Commandant  ein  Thor, 
li;  Bollwerk  dabei  und  „die  Post'*  (den  Posten)  bei  der  Parnitzischen 
rücke  auf  der  Lastadie  ein. 

C!r;«rhl.  Slaal*Terlräge.  26 
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24)   Air  wird  unverbrüchlich  gehalten.    Verletzung  auf  der  andern  Se  i  i 
entbindet  auch  den  Kurfürsten. 

2  Exemplare  des  Vergleichs,  Eines  vom  Kurfürsten,  das   andre  tvj»i 
Ober-  Commandant  vollzogen  *),  werden  ausgetauscht. 

Cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  l.  XV.  J.  18. 


No.  233. 

1678.     — '  ,,    .'      Coln  aan  de  Spree. 
8.  Mart.  * 

Defensiv- AUiance  zwischen  den  Gen.- Staaten  und  dem  Kurfürsten 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  auf  10  Jahre  nach  nÄchgtfolgcD- 
dem  Frieden. 

Unterhändler  gen.-staat.:  Jacob  v.  d.  Tocht  (Vollm.  d.  d.  in  d.  Haag? 
19.  Febr.  1677)  —  brand.:  Otto  Schwerin,  Christoph  v.  Brandt,  FrsDi 
Mein  der s  (Vollm.  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  8.  Jan.  1678). 

Ratif.  der  Gen.- Staaten,  d.  d.  in  den  Ilaghc  den  sesden  Augusti  des  J.  ICTS. 
Conccpt  kurfürstlicher  Ratif.  liegt  nicht  vor.     Der  Austausch  der  Ratiff.  kioo 
nicht  vor  Ausgang  October  erfolgt  sein. 

1)  Es  soll  nach  Beendigung  des  gegenwärtigen  Krieges  —  währeod 
der  ob  desselben  geschlossne  Tractat  (v.  1.  Juli  1674)  durchaus  in  Kraft 
bleibt  —  zwischen  den  General-Staaten  und  dem  Kurfürsten  und  seineu  Nacb- 
kommen  beständige  Freundschaft  bestehen  zu  wechselseitiger  Fördrung 
Nutzens  und  Abwendung  Schadens. 

2)  Wenn  der  Kurfürst  in  seinen  Häfen  und  Landen  inner  nnd  ansfef 
des  Reichs,  jetzigen  nnd  künftigen,  von  irgend  wem  irgend  wie  angegrilfw 
würde,  so  sollen  ihm  die  General  -  Staaten  bis  zu  völliger  Satisfactioo  mit 
4000  Mann  zu  Fuss  und  1500  Reitern  auf  ihre  Kosten  beistehen. 

3)  Würden  dagegen  die  General  -  Staaten  in  den  vereinigten  Nieder- 
oder zngehörenden  angrenzenden  Landen  etc.  irgend  wie  angegriffen,  so 
soll  ihnen  der  Kurfürst  in  gleicher  Weise  auf  seine  Kosten  mit  3000  Mm» 
zu  Fuss  und  1000  Reitern  beistehen;  und  würden  sie  zur  See  angegriffeD. 
80  soll  die  besagte  Hülfe  zu  Garnisonen  und  ausserhalb  der  vereinigen  Pro- 
vinzen zu  Abbruch  des  Feindes  gebraucht  werden  können.  Und  würde  Eiaer 
der  Contrahenten  künftighin  von  wem  es  sei,  zu  Lande  oder  zor  See. 
[selbst]  ausserhalb  Europas  irgendwie  angegriffen,  so  sollen  sie  aaf 
erfolgte  Benachrichtung,  zunächst  gesammter  Hand,  eine  freundschaftlifl»« 
Beilegung  zu  erwirken  suchen  und  wenn  das  inner  4  Monaten  unmöglicb» 
und  der  Angegriffene  sich  genöthigt  sähe,  seine  Waffen  gegen  den  Angrei- 
fer in  Europa  zu  kehren ,  so  soll  ihm  der  Alliirte  die  obbesagte  Hülfe  le»* 
sten,  wie  wenn  der  Angriff  in  Europa  geschehen  wäre. 

4)  Die  Contrahenten  sollen  einander  von  Gefahr  avisiren  und  die  etc. 
Hülfe  längstens  inner  6  Wochen  nach  erfolgter  Requisition  leisten. 

5)  Die  ad  2  und  3  zugesagte  Hülfe  soll  nach  Umständen  auch  erhöbt 


*)  Das  dem  Kurfürsten  zugestellte  Exemplar  ist  nntersiegelt  nnd  uDter8chri^ 
ben  von  J.  G.  von  Wulffeu,  A.  Planting,  Hans  Abrah.  von  Uechtritz  and  Oottfr- 
Albin. 
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5rcien;  jedoch  dass  Contrahenten  sich  deshalb  jedesmal  der  Bediogangen 
sonders  vergleichen. 

6)  Die  Hülfe  soll  den  Helfenden  nicht  zum  Bruch  mit  dem  Angreifer 
;r  pflichten;  doch  nähme  sie  dieser  als  Bruch  auf,  so  soll  auch  der  Hel- 
nde  zum  Bruch  kommen  und  gegen  den  Angreifer  feindlich  agiren. 

7)  Wie  noch  bisher  mit  keinem  Potentaten  Etwas  dieser  Alliance  Nach- 
eiliges geschlossen  ist,  so  soll  das  auch  künftighin  nicht  geschehen. 

8)  Einquartierungen  und  Durchzüge  sollen  nur  mit  wechselseitiger  Be- 
ll igung  erfolgen  und  letztre  nur  nach  voraufgängiger  Anmeldung,  schnell, 
ter  Baarzahlung  und  ohne  Excesse. 

9)  Kein  Theil  soll  des  Andern  XJnterthanen  mit  Zöllen,  Licenten  und 
rgleichen  höher  beschweren  als  die  eignen  XJnterthanen,  oder  die  mindest 
lasteten  Fremden,  wenn  diese  minder  belastet  wären  als  die  eignen  Unter- 
anen,  Repressalien  oder  Arreste  gegen  sie  anwenden  oder  anwenden  lassen, 
ndern  betreffende  Justiz  vor  dem  ordentlichen  Richter  schleunig  üben  lassen. 

10)  Handel  und  Verkehr  soll  beiderseits  XJnterthanen  ungehindert  frei- 
ehen  und  ihnen  erlaubt  sein,  in  beiderseits  Häfen  ein-  und  auszulaufen  und 
in  zu  ankern. 

11)  Beiderseits  XJnterthanen  sollen  Abschossfreiheit  gemessen  für  eigne 
*erson  und  Erbschaften,  auf  Dauer  dieser  Alliance. 

12)  Werbung,  Durchzug  oder  sonstige  Vortheile  werden  beiderseits 
"'einden  oder  Angreifern  versagt. 

13)  Dagegen  dürfen  Contrahenten  in  beiderseits  Landen  auf  Notifica- 
on  und  Ansuchen  werben,  Kriegs-  und  andre  Schiffe  kaufen,  miethen,  aus- 
isten,  desgleichen  Kriegsmaterial  etc.  —  es  wäre  denn,  dass  der  andre  Theil 
»Jches  selbst  nicht  entbehren  könnte. 

14)  Deserteure  werden  wechselseitig  ausgeliefert. 

15)  Kämen  nach  Art.  6  Contrahenten  mit  denselben  Feinden  zum  Bruch, 
Sollen  sie  wegen  der  Operationen  mit  einander  commuuiciren ,  Waffen- 
l^tand  nur  gemeinsam  schliessen,  Unterhandlungen  wegen  Frieden  oder 
n  stand  auf  Zeit  nicht  gesondert,  vielmehr  nur  gemeinsam  beginnen,  über 
'^n  Fortgang  sich  wechselseitig  Mittheilung  machen,  nicht  abschliessen 
^o  den  Alliirten  mit  in  dem  Frieden  zu  begreifen  und  ihn  in  alle  Wege 

i*cstituiren  in  lianden,  Gerechtigkeiten,  Freiheiten  etc.,  für  ihn  alle  Frei- 
ton  und  Gerechtigkeiten,  Exemtionen  etc.  wie  für  sich  selbst  zu  bedin- 
^  ;   sie  hätten  sich  denn  darüber  eines  Andern  geeinigt. 

16)  Diese  Alliance  soll  dauern  10  Jahre  nach  Beendigung  des  gegen- 
»*tigen  Kriegs  und  soll  Ein  Jahr  vor  Ablauf  derselben  über  ihr«  Prolon- 
^^on  im  Haag  verhandelt  werden. 

17)  Die  Ratificationen  sollen  inner  2  Monaten  a  dato  erfolgen. 


Separat-Artikel. 
Abtretung   der  Schenkenschanze.      Abthuung   der   Hofeyserschen 
^tinld  und  wechselseitiger  Prätensionen. 

Da  die  Erfahrung  besonders  in  diesem  letzten  Kriege  von  1672  gelehrt, 
'^^^  nöthig  unverbrüchliche  Freundschaft  zwischen  den  Contrahenten,  so  haben 
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selbe  in  Betracht  gcnommcD,  bei  dieser  neuen  Allianee  Alles  aas  dem  Wege 
zu  räumen,  worüber  bisher  eifrig  verhandelt  worden.     Demgemäss  tritt 

1)  der   Kurfürst  für  sich  und  Nachfolger  den  General- Staaten  die 
Schenkenschanze  nebst  Grund  und  Boden  ab,  mit  Begebung  jedes  Anspruchs; 

2)  begiebt  sich  der  Kurfürst  aller  An^^prüche,  die  ihm  aus  den  en^t^ ii 
Mechelner  Sentenzen  bezüglich  der  Hofeyfcerschen  Schuld  und  deren  re.^p 
Ausführung  erwachsen  könnten; 

3)  verzichtet  der  Kurfürst  auf  alle  Subsidien,  die  er  noch  von  1672 
ab  bis  zum  jetzigen  Tractat  zu  fordern  hätte; 

4)  begiebt  sich  der  Kurfürst  durchaus  aller  Ansprüche,  die  er  ver- 
möge der  AUiauce  von  1666  an  den  Staat,  ob  seiner  von  diesem  1672  dem 
Feind  übergebnen  clevischen  Festungen,  hat. 

Dagegen  geloben  die  General-Staaten: 

1)  sich  auch  ihrerseits  aller  Ansprüche  aus  der  Hofeyserschen  Schuld  etc. 
gänzlich  zu  begeben  uud  dass  der  etc.  Process  cassirt  und  die  ObligatioDeo 
ausgeliefert  werden  sollen; 

2)  bezüglich  der  Prätensionen  der  Staaten  von  Geldern  an  den  Kur- 
fürsten und  dieses,  als  Herzogs  von  Cleve,  an  jene  —  worüber  schon  ein 
Compromfss  aufgerichtet  gewesen  *)  —  sich  auf  das  Aeusserste  um  freund- 
schaftliche Beilegung  bemühen  zu  wollen,  und  wenn  solche  unmöglich,  darum 
dem  Kurfürsten  nicht  feindlich  zu  begegnen,  so  lange  die  Differenzen  nicht 
im  Wege  Rechtens  beigelegt,  —  und  auch,  nachdem  solches  geschehen,  un- 
ter einander  nur  so  zu  verfahren,  wie  es  so  alten  Alliirten  und  vertrauten 
Freunden  gebühre  etc. 

Declaration  v.  der  Tocht's,  dass  der  Kurfürst  Munition  nnd  Ge- 
schütz vor  Abtretung  der  ScheDkenschanz  von  da  abzuführen  berechtigt  sein 
solle. 

Gedr.  in  Dumont,  C.  ü.  VIT,  1.  342  hell.  u.  franz.  (excl.  der  letitem  Ei- 
klämng  v.  der  Tocht*ß). 

Cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilb.  1.  XVI.  JJ.  97  —  100.  f  J.  98  der  HaupttracUt. 
im  Auszüge.   {.  100  die  Verzögerung  der  Ratificationen.] 


Im  Zusammenhang  besonders  mit  dem  Separatartikel  dieses  Tractats 
und  der  darin  ausgesprochenen  Abthnung  der  Hofeyserschen  Schuld  cedirte 

der  Kurfürst  unter  demselben  Datum  des      '  ^..       1678  in  forma  donstionis 

seine  ^zu  Gennep  auf  der  Maas  habende  Zoll-  und  liicent- Gerechtigkeit* 
an  den  Prinzen  von  Oranieii,  jedoch  mit  der  ausdrücklichen,  auch  angenom- 
menen Bedingung,  dass  die  Zollstätte  von  Genneperhaua  auf  generalstaati- 
sches  Gebiet  verlegt  und  der  Kurfiirst  und  seine  cleve- märkischen  Unter- 
thanen  für  alle  Zeit  von  dem  Zoll  befreit  bleiben  sollten. 


S.  auch  weiterhin  beim  20./ 30.  Juni  nnd  7.  Juli  1679. 


•)    Cf.  oben  S.  181  beim  m/20.  Juni  1654. 


b. 
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No.  234. 

1678.    4./14.  August*).    Copenhagen. 

Bündniss  zwischen  König  Christian  V.  von  Dänemark,  Christoph 
Bernhard,  Bischof  von  Münster,  und  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm 
ron  Brandenburg  gegen  Schweden. 

Unterhändler  dän.:  Grf.  Ahlefeldt  Langland  v.  Bixing,  J.  G.  ▼.  Kör- 
»itz,  C.  Biermann  (Vollm.  d.  d.  Schloss  Cronenbnrg  25.  Juni  1678)  —  brand.: 
-hristoph  und  Friedr.  v.  Brandt  (Vollm.  d.  d.  Wolgast  24.  Jnli  1678)  — 
lüQster.:  N.  v.  Zitzwitz. 

Ratiff.  unterblieben  aus  mehrfachen  Gründen,  besonders  aber  wegen  des  am 
9.  September  erfolgten  Todes  des  Bischofs  Christoph  Bernhard  v.  Galen. 

Weil  seit  kurzer  Zeit  die  Conjunctoren  sich  dahin  geändert,  dass  den 

tlliirten  nicht  allein  nubillige  Friedensbedinguugea   aufgedrungen   werden 

ollen,  sondern  auch  auf  allerhand  Weise  eine  Trennung  derselben  herbei- 

ufuhren  gesucht  worden,  so  haben  Contrahenten  durch  ihre  etc.  Minister 

nf  cvent.  Probation  sich  folgender  Artikel  verglichen: 

1)  Sie  wollen  Alles  aufbieten,  um  die  Union  der  Alliirten  zu  erhalten; 
einen  Frieden  oder  Stillstand  anders,  als  nur  mit  allgemeinem  Consens  und 
ebührender  Satisfaction  aller  Alliirten  eingehen;  zu  dem  Ende  den  Krieg 
lit  allen  Kräften  fortsetzen  und  sich  durch  keine  noch  so  vortheilhaften 
eparatfriedensvorschläge  davon  abbringen  lassen; 

2)  wollen  sie  die  Krone  England,  welche  sich  dazu  geneigt  gezeigt, 
ur  Theilnahme  am  Kampf  und  Förderung  reputirlichen  Friedens  vermögen 
nd,  wenn  selbe  sich  dazu  verstanden,  n!t;ht  von  ihr  ablassen ,  bis  das  Ziel 
rreicht,  auch  wenn  Andre  Separatfrieden  schlössen. 

3)  Wenn  ihre  Bemühungen  bei  den  Alliirten  erfolglos  wären,  einige 
erselben  oder  alle  Separatfrieden  eingingen,  oder  die  Contrahenten  zu  An- 
ahme irgend  welcher,  ohne  sie  stipulirter  Bedingungen  nöthigen  wollten, 
o  wollen  sie  sich  dem  commuuibus  consiliis  et  viribus  aufs  Aeusserste  wider- 
etzen,  mit  dem  Krieg  gegen  Schweden  fortfahren  und  nicht  eher  die  Waffen 
liederlegen,  als  bis  mit  allerseits  Belieben  ein  anständiger  Friede  erhalten 
vorden. 

4)  Zu  solchem  Ende  wollen  Contrahenten  sich  wechselseitig  mit  all 
ihrer  Macht  beistehen  und  ihre  Lande  und  Eroberungen  gegen  Jedermann 
behaupten;  wobei  das  Obercommando  der  zu  conjungirenden  Armeen  nach 
Herkommen  bei  dem  Angegriffenen  und  in  dessen  Landen  der  Krieg  ge- 
führt wird,  seip  soll. 

5)  Und  weil  der  Zweck  vornehmlich,  Schweden  zu  einem  beständigen 
und  raisonablen  Frieden  zu  vermögen,  welches  —  obschon  es  ohne  Grund 
von  der  Mediation  abgegangen,  Ursach  dieses  blutigen  Krieges  geworden 
nnd  darum  den  Alliirten  für  den  erlittenen  Schaden  Satisfaction  schuldig 
ist  -p  bisher  von  keinen  billigen  Friedensbedingungen  hören  wollen,  so  wollen 


*)    So  im  Orig  -Becess.   In  Wahrheit  wurde  das  Bündniss  erst  am  12./ 22.  Aug. 
ron   aen  Unterhandlern  vollzogen. 
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Contrahenten  den  Krieg  mit  aller  Macht  so  lange  fortsetzen,  bis  Schweden 
zu  solchem  Frieden  und  solcher  ISatisfactiou  sich  bequemen  wird. 

6)  Zu  besserer  Erreichung  des  Zwecks  wolleu  Contrahenten  diesen 
Tractat  dem  Kaiser  mittheilen  und  dessen  Beitritt  zu  erwirken  suchen;  auch 
andern  Reichsständeu,  besonders  den  Herzögen  von  Braunsebweig,  mit  An- 
heimgabe, ob  selbe  dabei  concurriren  wollen. 

7)  Zu  weiterer  Förderung  des  Zwecks  wollen  Contrahenten  nicht  blos 
unter  sich  gute  Correspondenz  halten  und  ihre  Interessen  wechselseitig  al.*: 
die  eignen  betrachten,  sondern  auch  ihre  Minister  zu  Nimwegen,  in  England, 
Holland  u.  a.  a.  O.  zu  allezeit  vollkommnem  Concert  anweisen. 

Die  Ratificationen  sollen  inner  4  Wochen  a .  dato  erfolgen. 

A  n  n  e  X  a  :    1)  Protokoll  vom  selben  4./ 14.  August. 

Weil  Münster  vor  der  Unterzeichnung  ausdrücklich  einen  Revers  ver- 
langt, dass  die  wechselseitige  Garantie  der  Lande  und  Eroberungen  nach 
dem  Tractat  nicht  extra  terminos  Germaniae  verstanden  werde  —  Däne- 
mark dagegen,  vermöge  des  Delmenhorster  Tractats  (vom  13./ 3.  Mai  1677), 
solche  Garantie  auf  Schleswig,  Jütland  und  alle  andern  Lande  des  Königs, 
Brandenburg  ebenso  auf  das  Herzogthum  Preussen  ausgedehnt  wissen  wol- 
len —  so  versteht  sich  Münster  zur  Unterzeichnung  in  dem  Sinne,  dass 
sub  spe  rati  die  Garantie  auch  auf  Schles^wig  ausgedehnt  sei,  die  übrigen  Ver- 
langen Dänemarks  und  Brandenburgs  aber  ad  referendum  et  commendandom 
genommen  seien. 

2)    Protokoll  vom  12.  August. 

Unterhändler  haben  ausser  den  3  Exemplaren  für  die  Contrahenten 
noch  4  Exemplare  unterzeichnet,  worin  ein  Platz  für  den  Beitritt  der  Her- 
zöge von  Braunschweig  ofl'engelassen  und  sind  solche  in  königlicher  Canzlei 
hinterlegt  worden.  Träten  dann  Zelle  und  Wolfenbüttel  solcher  Alliance 
durch  Unterzeichnung  bei,  so  soll  jedem  der  Contrahenten  eines  dieser  4 
letztern  Exemplare  zugestellt  werden  und  damit  die  3  andern  cassirt  sein. 
Träten  die  Herzöge  von  Braunschweig  nicht  bei,  so  bleiben  diese  3  gülug 
und  jene  4  werden  cassirt. 

Cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  l.  XVL  {.67. 


No.  235. 

1679.    31.  Mars.    Nimegue*). 

Waffenstillsfend    zwischen   Fi'ankreich  -  Schweden   einerseits  ond 
Dänemark  -  Brandenburg  andrerseits  für  den  April. 

Unterhändler  franz.:  le  Marq.  d'Estrades,  Colbert —  däii.-br»Di: 
V.  Hoegh,  W.  W.  Blaspeil. 

1)  Yom  1.  April  bis  1.  Mai  cessirt  alle  Art  Feindseligkeit  (Festongs- 
wie  Feldkrieg)  zwischen  Frankreich  -  Schweden  und  Dänemark -Brandenburg. 

2)  Vom  1.  April  ab  und  sobald  die  Generale  von  dem  Stillstand  aTcrtirt, 


*)   Das  den  Franzosen  ansgohändigte ,  von  Hoegh  und  Blaspeil  anteneidi' 
nete  Exemplar  war  in  lat.  Sprache  abgcfasst. 
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»leiben  die  beiderseitigen  Armeen    in   ihren   dermaligen  Standquartieren, 
liirfeu  auch  nicht  auf  der  Andern  Gebiet  fouragiren. 

3)  Vom  selben  Tage  au  cesöiren  auch  alle  neuen  Extraordinär- Con- 
•ibutions verlangen  an  Vieh,  Schanzgräbern  und  Wagen,  und  dürfen  im 
othfall  nur  auf  dem  eignen  Gebiet  erfolgen.  An  Zahlung  bereits  schul- 
iger Contributionen  hindert  kein  Theil  das  Andre. 

4)  Schwierigkeiten  in  Ausfuhrung  des  Stillstands  werden  im  freund- 
!baft liehen  Wege  durch  die  Generale  oder  Commissare  beigelegt,  ohne 
Iteration-  dieses  Accords  oder  Verstattung  von  Gewalt. 

5)  Beiderseits  Bevollmächtigte  schicken  sofort  an  die  Truppenföhrer 
id  Platzcommaudanten  Abschriften  dieses  Accords  und  versprechen  dessen 
inktliche  Erfüllung  vom  Tage  an,  da  jene  Kenntniss  davon  werden  haben 
3nuen. 

Gedr.  in  Actes  et  m6m.  de  la  paix  de  Nim^gpie.  IV,  323  französ.  u.  lat.; 
ünig,  R.  A.  (Bd.  IX.)  p.  sp.  cont.  II.  Abth.  IV.  Abschn.  IIl.  p.  173  lat;  Du- 
ont,  C.  ü.  VII,  1.  403  lat.  aus  Fr6d.  Leonard,  T.  V.,  und  französ.  nach  den 
ctes  et  m^m.  1. 1. 


Hiezu: 

1)  Consens  der  schwedischen  Gesandten  Bened.  Oxenstiema  und 
üh.  Paulin  Oliwekranz. 

Noviomagi  die  21. /31.  Martii  Ao  1679. 

2)  Von  den  französischen  Unterhändlern  approbirte  Erklärung 
er  gen.- staatischen  Gesandten,  H.  Beveming  und  W.  v.  Haren,  über 
ussetzung  französischer  Contributionen  in  den  kurfürstlichen  Landen 
nseits  des  Rheins  bis  zum  15.,  resp.  18.  April,  d.  h.  bis  zum  Eingang 
eshalb  einzuholender  königlicher  Erklärung,  und  event.  noch  drei 
age  darüber  hinaus. 

A  Nim6gue  ce  pr6m.  avril  1679. 


0.  236. 

1679.    Ge  troisiöme  May.    A  Zante  (Xanten). 

Prorogation  des  Waffenstillstands  zwischen  Frankreich  und  Kur- 
randenburg. 

Unterhändler  franz:  le  Marq.  d'Bstrades,  Colbert  —  brandenb.: 
laspeil. 

Da  der  Waffenstillstand  des  Monats  April  nicht  hingereicht,  um  die 
;hwierigkeiten  eines  definitiren  Friedens  zu  beheben,  so  habe  der  König 
eine  Prorogation  desselben  durch  seine  Gesandten  unter  flf.  Bedingungen 
willigt: 

1)  Der  General-Lieutenant  von  Spaen,  Commandeur  der  kurfürstlichen 
•uppen ,  übergiebt  Wesel  und  Lippstadt  zu  Händen  des  Königs ,  resp. 
iner  Truppen,  bis  der  Frieden  zwischen  dem  Könige  und  seinen  Allürten 
ler-  und  dem  Kurfürsten  andrerseits  ratificirt  ist. 
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2)  Die  kurfürstlichen  Truppen  verlassen  Wesel  nebst  dem  Lippefort  den 
9.  d.  M.  und  werden  die  4000  Mann  französischer  Truppen  (Inf.  und  Cav.), 
welche  General  Calvo  dahin  schickt,  von  etc.  Spaen  aufgenommen^  um  bis 
zur  etc.  Friedensratificationen- Auswechselung  dort  zu  verweilen. 

3)  Die  2000  Mann  französischer  Truppen  (Inf.  und  Cavall.)  zur  Besetzung 
von  Lippstadt  verlassen  Uerdingen  den  9.,  um  den  15.  in  Lippstadt  zu  sein 
und  werden  dort  ebenso  von  Spaen  aufgenommen. 

4)  Spaen  darf  aus  den  Plätzen  alles  ihm  I^öthige  mitnehmen,  lieber 
die  verlassene  Munition,  Proviant  und  kurfürstliches  Eigenthum  wird  eiu 
Inventar  aufgenommen,  um  seiner  Zeit  diese  Dinge  in  gleicher  Masse,  sammt 
der  Artillerie  und  ohne  Schaden  daran,  dem  Kurfürsten  zu  restituiren. 

5)  Die  Einwohner  der  beiden  Städte  können  bleiben  —  in  welchem 
Fall  ihnen  völlige  Sicherheit  gewährt  wird  —  oder  gehen  und  mitnehmen, 
was  sie  wollen. 

6)  Der  unterm  31.  März  abgeschlossene  Waffenstillstand  wird  nnter 
denselben  Bedingungen  noch  14  Tage,  vom  4  c.  an,  verlängert  (weil  die  von 
Blaspeil  inständig  erbetene  Prorogation  bis  zum  Abschluss  des  Friedens 
für  zu  unnöthig  lang  befunden  worden  I). 

T)   Die  französischen  Besatzungen  zu  Wesel  und  Lippstadt  fallen  dexi 
Einwohnern  lediglich  mit  Decken    und  den  einfachen  Utensilien  zur  La»>t- 
Contributionen,  Fourage  oder  Subsistenzmittel  aus  den  Landen  jenseits  d^^ 
Rheins  werden  nicht  auferlegt. 

8)  Die  Generale,  Intendanten,  Commissare  oder  andre  Officiere  meng*^^^ 
sich  nicht  in  Justiz-,  Polizei-,  Finanz-  oder  kirchliche  Sachen. 

9)  Der  Verkehr  zu  Wasser  und  zu  Lande  bleibt  frei  von  jeder  neu 
Belastung. 


Gedr.  in  Acte  8  etmem.  de  lapaixde  Nimegue.  T.IV,468;  Theatr.Ec:»  ^' 
XII,  7  deutsch;  Sylvius  (Aitzema)  hiet.  onses  tyds  IV  deel.  anh.  p.20hol  ■»•? 
P.  Valckenier,  verw.  Eur.  Ö.  59  des  Anh.  zu  Th.  III.  deutsch;  Lünig,  ß.  ^^• 
(Bd.  IX.)  p.  sp.  cont.  IL  Abth.  IV.  Abschn.  III.  p.  173  französ.;  Dumont,  0.  *• 
VII,  1.  406  (nach  Fred.  Leonard  T.  V.). 


No.  237. 

1679.    29.  Juin.  St.  Germain  en  Laye. 

Friedensöchluss  zwischen  König  Louis  XIV.  von  Frankreich  ur^^ 
König  Carl  XL  von  Schweden  einer-  und  dem  Kurfiirsten  Friedric ** 
Wilhelm  von  Brandenburg  anderer  Seits. 

Unterhändler  franz.:  Arnauld  de  Pomponne  (Vollm.  d.  d.  8t.  Genna*^ 
cn  Laye  25.  Juni  1679)  —  brand.:  Franz  M-einders  (Vollm.  d.  d.  Pot«d«-^^ 
l./ll.  Mai  1679). 

Ratif.  König  Louis'  XIV.,  d.  d.   St.  Germain  en  Laye  le  troisiöme  jonr  c^ 

Juillet  1679; 
König  Carrs  XL,  d.  d.  in  castris  nris  ad  Kosendahl  2a  Jnlii  1679? 
des  Kurfürsten:  des  Hauptvertrags,  d.  d.  Potsdam  29./19.  jour  d'AouB*   ' 

der  beiden  Öep.-Artt.,  Potsdam  l./ll.  Juillet  1679. 
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^a  der  König  nichts  sehnlicher  gewünscht,  als  nach  den  langen  Kriegen 
.llgemeinen  Frieden  hergestellt  zu  sehen,  so  habe's  ihn  peinlich  be- 

dass  die  Nimweger  Verträge,  zumal  der  mit  Kaiser  und  Reich,  doch 
das  Feuer  im  Norden  zu  löschen  vermocht  und  er  genöthigt  gewesen, 
Waffen  noch  gegen  den  Kurfürsten  zu  gebrauchen.     Weil  er  aber  in- 

dieser  Unruhen  dem  Kurfürsten  hohe  Achtung  bewahrt  und  aufrich- 
rcneigtheit  ihn,  so  oft  er  sich  dazu  angeschickt,  in  die  erste  Alliance 
r  aufzunehmen,  so  habe  er  mit  Vergnügen  etc.  Meinders'  Bezeugungen 
es  Kurfürsten  äusserstem  Verlangen  entgegengenommen,  mittelst  des 
?ns  seinen  alten  Platz  unter  der  Zahl  von  des  Königs  Alliirten  wieder 
lehmen.  Und  wie  der  König  kein  Interesse  sich  mit  dem  Kurfürsten 
landerznsetzen  gehabt,  welches  ihm  nicht  mit  dem  Könige  von  Schwe- 
emein  gewesen  wäre,  und  der  Kurfürst  notificiren  lassen,  dass  es  seine 
ht,  auch  mit  diesem  einen  aufrichtigen  Frieden  zu  machen  -  so  habe 
;önig  gern,  sowohl  für  sich  als  den  König  von  Schweden,  in  die  Er- 
ng  gegenwärtigen  Friedens  eintreten  wollen,  und  deshalb  etc.  Amauld 
;ragt  mit  etc.  Meinders  zu  unterhandeln,  welche  —  ff.  Artikel  über- 
tommen: 

)  Es  soll  künftigbin  zwischen  den  Königen  von  Frankreich 
Schweden  und  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg,  ihren  Nach- 
n,  Landen,  Unterthanen,  fester  Friede  und  Freundschaft  sein,  mit 
er  Handelsfreiheit  zu  Lande  und  zu  Wasser. 

)  Für  alles  während  des  Krieges  Vorgefallene  findet  Amnestie  statt, 
bezüglich  der  Unterthanen,  die  der  Partei  des  Gegners  gefolgt. 
)  Inner  längstens  10  Tagen  nach  Unterzeichnung  gegenwärtigen 
ats  hören  alle  Feindseligkeiten  unter  den  Contrahenten  auf; 
dass  jedoch  deren  Armeen  sich  aus  den  z.  Z.  besetzten  Landen  zurück- 
len  hätten,  wo  sie  vielmehr  bis  zum  Austausch  der  Ratificationen 
n  können. 

)  Und  wie  der  westphälische  Friede  das  festeste  Fundament 
e  Ruhe  des  Reichs,  der  König  von  Frankreich  sich  allzeit  für  dessen 
chterhaltung  erklärt,  ebenso  der  König  von  Schweden  und  der  Kur- 
—  so  soll  derselbe  auch  ferner  in  voller  Kraft  verbleiben  —  bis  auf 
,wa  durch  die  ff  Artt.  bedingten  Veränderungen. 
)  Der  Kurfürst  verspricht  durch  gegenwärtigen  Tractat,  seine  Erobe- 
ou  in  Pommern,  insonders  Stralsund  und  Stettin,  so  wie  Alles,  was 
Z.  an  Landen  besitzt,  die  durch  den  westphälischen  Frieden  im  Reich 
I  Krone  Schweden  abgetreten  .worden  sind,  dem  Könige  von  Schwe- 
surückzustellen. 

)  Weil  aber  behufs  guter  Nachbarschaft  und  Vermeidung  künftiger 
enzen  für  nöthig  erachtet  worden,   eine  neue  Grenzregelung  zwi- 

dem  königlichen  und  kurfürstlichen  Pommern  herzustellen,  so  ist  darin 
;t  worden,  wie  folgt: 

)  Alle,  sei's  durch  den  westphälischen  oder  den  stettiner  Vertrag  von 
Schweden  zugesprochenen  Besitzungen  jenseits  der  Oder 

künftighin  mit  voller  Souverainität  dem  Kurfürsten  gehören;  mit 
ihme  der  Städte  Damm  und  Gollnow  nebst  Dependenzen. 
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„t-Jeü. 


.« 


2)   Die  korfiinÜiP^  '  '..K^ndenz  eine  völlige  Enclave  iu  dtu 


' ^^^K^ndenz  eine  völlige  Enclave  i 
,    ''^'Jr/iirtiten  und  dieser  auf  deren  Ces^i^ 


9.  d.  M.  und  w«*- '  ^    •  '!;;^///r«ten  und  dieser  auf  deren  Ces^iuIl  l»t- 

welche  G'  ■  ;..  .'''^^  Seitens  der  Krone  Schweden  dem  Kur- 

«ur  etc  •      ;...>'^'',i,/t  aller  Hoheit  verpfändet  t?dn;  doch  iiuter 

•"*  ."  ',,\i''''*  ^ffratioii,  sobald  Schweden  diese  Summe  zahlt. 

▼OD  '  .,.."'*, '*Jiitfdcn  entsagt  durch  diesen  Tructat  dem  ihr  ver- 

u*  ,;   '■V,,.*A'^''''' ^J'erfrrtg«  von  1653  zustehenden  halben  Zoll  in  l'ol- 


11)  Der  König  willigt  auch,  dass  die  Vasallen  und  Unterthainn 
jer  etc.   cedirten   Lande   ihrer  Leims-,    Eides-    und  Dienstpflicht 
^.iitbiinden  seien  und  künftig  unter  des  Kurfürsten  Hoheit  bleibeu;  ducb 
ijüllen  sie  auch  im  Eigenthum  und  Besitz  ihrer  vor  und  während  die- 
ses Krieges  erworbeneu  (geschenkt  erhalteneu,  gekauften,  ererbten)  üiitcr. 
Kechte  etc.  verbleiben,  auch  solcher,  die  ihnen  etwa  auf  Grund  dt'sKrirg? 
.coufiscirt  worden;  nur  dass  sie  nichts  von  genossenen  und  verfall eutu Ein- 
künften solcher  Güter,   von  dem  Augenblick  der  Confiscation  au  bis  zum 
Austausch  der  Ratificationen  gegenwärtigen  Traetats,  noch  auch  aus  (iruud 
des  Krieges  confiscirte  Schulden,  Effecten  und  Mobilien  zurückfordern  dürftn. 

12)  Das  Oderufer  verbleibt  vermöge  des  westphäli^choü  Frie- 
dens unter  der  Souverainität  der  Krone  S  c  h  w  e  d  e  n  und  darf  der  KurfüM 
von  ürandenburg  keine  Festung  in  dem  ihm  durch  diesen  Tractat  ab- 
getretenen Lande  bauen. 

13)  Nach  Austausch  der  Ratificationen  zieht  der  König  von  Frankreich 
seine  Truppen  aus  den  Fürstenthümern  etc.  Cleve,  Minden,  Mark,  Ivaveui- 
berg  und  sonstigen  Landen  des  Kurfürsten,  bis  auf  1000  Pferde,  welche 
so  lange  zu  Wesel  und  Lipp Stadt  verbleiben,  bis  das  zu  Guusteu 
Schwedens  Stii)ulirte  ausgeführt.  Diesen  Truppen  wird  demXaaie- 
ner  Vertrage  entsprechend  Logemeut  und  Service,  Futter  und  Stalluug  von 
den  Ortseinwohneru  gegeben. 

14)  Weil  der  König  von  Schweden  z.  Z.  und  wahrscheinlich  auch  bi? 
zum  Austausch  der  Ratiüeationcu  nicht  die  nöthigen  Truppen  zur  Stelle  bat, 
um  die  ihm  abzutretenden  Laude  zu  besetzen,  so  soll  der  Kurfürst  mu 
Auswechselung  der  Ilatiücationen  seine  Trui)pen  vom  platten  Laude  ziehvn 
und  in  den  Garnisonen  nothdürftige  Besatzung  —  d.  h.  iu  Stral>uüd 
höchstens  2000  Mann,  iu  Stettin  1000  —  1200  u.  s.  f.  lassen  —  zur  Vcnbei- 
digung  gegen  Jedermann,  bis  zur  Ankunft  von  des  Königs  Truppen- 

15)  Der  Kurfürst  darf  aus  benannten  Orten  und  Plätzen  von  ihm 
hingebrachte  Geschütze  und  Munition  abführen;  muss  dagcgeu 
die  der  Krone  Schweden  zugehörigen  und  am  Datum  dieses  Traciat 
dort  beüudlichcu  daselbst  belassen. 
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16)  Weil  der  Kurfürst  vermöge  eeines  Bündnisses  mit  Dänemark 
rlangt;  dass  der  König  von  Frankreich  auch  seinen  Krieg  mit  diesem  Letz- 
rn  abthue,  und  auch  der  König  von  Dänemark  sein  Verlangen  nach  Rück- 
hr  zur  alten  Freundschaft  mit  dem  Könige  von  Frankreich  kundgegeben, 

will  dieser  auf  solchen  Frieden  eingehen,  doch  mit  der  unumgänglichen 
L'diugung,  dass  derselbe  zugleich  die  Krone  Schweden  mit  beschliesse. 

Der  Kurfürst  von  Brandenburg  verspricht  inzwischen,  dem  Könige  von 
änemark  weder  direct  noch  indirect  mehr  Beistand  zu  leisten,  Falls  Üieser 
«n  Krieg  gegen  Frankreich  und  Schweden  fortsetzen  wollte,  und  seine  etwa 
»eh  in  dänischen  Diensten  befindlichen  Völker  abfordern  zu  lassen. 

17)  Der  König  von  Frankreich  verbindet  sich,  inner  längstens  3  Mo- 
tten a  dato  die  Einwilligung  des  Königs  von  Schweden  zu  die- 
.^m  Tractat  und  die  Ratification  desselben  beizubringen.  Vor  Ausliefe- 
ng  derselben  soll  der  Kurfürst  nicht  verpflichtet  sein,  schwedisch  Pom- 
ern  abzutreten;  wofür,  wie  für  Alles  in  diesem  Tractat  Verabredete  der 
önig  Garant  bleibt. 

18)  Die  Ratificationen  zwischen  dem  Könige  von  Frankreich  und 
3m  Kurfürsten  sollen  inner  längstens  Einem,  die  zwischen  dem  Könige  von 
L'hweden  und  dem  Kurfürsten  inner  längstens  8  Monaten  ausgewechselt 
erden. 

Article  separö  I. 

Weil  des  Königs  Absicht,  allen  Grund  zu  neuem  Zwist  unter  den  Reichs- 
irsten  zu  beheben,  und  weil  er  sich  durch  den  Tractat  d.  d.  Zell  5.  Febr. 
)T9  mit  den  Herzögen  von  Braunschweig  veq)flichtet,  denselben  in  der  Ga- 
iüüe  beizustehen,  welche  sie  den  Herzögen  von  Mecklenburg  und  Sachsen- 
auenburg, dem  Bischof  von  Lübeck,  den  Grafen  von  der  Lippe  und 
chwarzburg  und  den  Städten  Hamburg  und  liübeck  zu  leisten  haben,  ge- 
3nüber  den  Prätensionen  dos  Kurfürsten  von  Brandenburg,  vermöge  gcwis- 
T  während  des  Kriegs  erhaltener  Assignationen  *)  —  so  will  der  König, 
me  dieser  Verpflichtung  zu  nahe  zu  treten,  aber  unterrichtet,  dass  der 
urfürst  eine  freundschaftliche  Beilegung  wünsche,  seine  Dienste  für  eine 
»Iche  aufwenden. 

Second  article  separö. 

Der  König  von  Frankreich  zahlt  dem  Kurfürsten  inner  zwei  Jahren 
)OfiOO  Thaler  in  Vierteljahrs-Raten,  anzufangen  3  Monate  nach  Austausch 
iT  Ratificationen,  um  ihn  in  Etwas  für  die  Kosten  und  den  Aufwand  die- 
s  Krieges  zu  entschädigen. 

Drucke:  Ein  gleichzeitiger  Separatdruck  des  Hauptinstnimonts  und 
Art  sep.  in  2  Golumnen  französ.  u.  deutsch,  desgleichen  mit  doppeltem  Titel: 

Traitö  de  paiz  entre  le  Boi  de  France,  le  Roi  de  Suede  et  TElectcnr  de 
randeboorg  concln  A  St.  Germain  en  Laye  le  29  Jain  1679.  Friedeusschlass,  so 
riechen  Ihrer  KönigL  Mcgt'  v.  Frankreich  etc.  etc.  22  SS.  4*<>.  — 

im  Theatr.  Ear.  XI,  1473  deutsch  nur  mit  dem  1.  Sep.-Art.;    Theatr. 


Oß     Tan 

*)  Nb.  In  Art.  X  des  Friedensvertrags  vom  '  , '  1679  zwischen  Frank- 
ich-Schweden Einer-  und  den  Herzögen  von  Braonschweig  Andrerseits,  und 
)8.  in  dem  zugehörigen  Art.  secr.  I.  u.  a.  bei  Dnmonti  C.  U.  VU,  1.  8^2  u.  396. 
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pacis  II,  893  lat.,  deutsch  nnd  franz.  mit  beiden  Sep.-Artt.;  SylvioB  (Ai< 
hist.  onses  tyds.  4  deel.  anh.  p.  22  holl.  mit  beiden  Sep.-Artt;  Londorp, 
X,  704  deutsch  mit  beiden  Sep.-Artt.;  Puffendorf,  Fried.  Wilh.  l.  XVI 
mit  beiden  Sep.-Artt.;  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  III,  259  lat.  und  deuts* 
beiden  Sep.-Artt.;  Dumont,  C.  ü.  VII,  1.  408  (nach  Fr6d.  Leonard  ' 
franz.  nur  mit  dem  1.  Sep.-Art.;  Dähnert,  pomm.  riig.  Urk.  1, 184  lat.  und  d 
mit  beiden  Sep.-Artt. 

Z.  Sache  vergl.  Puffendorf,  1. 1.  JJ.  72-ff.  u.  Droysen,  pr.  Pol.  III,  3.  6* 


No.  238. 

1679.    20./30.  JuDi.    Nymegen. 

Tractat  zu  Regelung  der  Verhältnisse  ^bezüglich  der  vom 
fürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  an  die  Gen.- Staate 
getretenen  Schenkenschanze. 

(Cf.  Sep.-Art.  des  Vertrags  vom  -^^^^*1678.) 
,  o.  Marx. 

Bevollmächtigte  gen.-staat.:  der  Prinz  Georg  Heinr.  v.  Ora 
Joh.  V.  Gendt,  Jac.  v.  d.  Tocht  (Vollm.  d.  d.  Arnhem  1.  Febr.  1679)  -  bi 
Alex.  Frh.  v.  Spaen,  Walter  v.  Morrien,  Joh.  Herm.  Frh.  v.  Diepenb 
Conrad  v.  d.  Reck,  Drr.  Joh.  de  Reyer  und  Joh.  Adolph  Pfeil  (' 
d.  d.  Coln  a.  d.  Sp.  28.  Febr.  1679). 

Ratif.  der  Gen.- Staaten,  d.  d.  in  den  Hage  7.  Julii  1679; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Potsdam  1.  November  1682. 

1)  Es  soll   bei  der  Schenkenschanz   verbleiben   sowohl  alles  a^ 
alles  angewachseDe  Land  zwischen  Waal  und  Nieder-Rhein,  von  der 
an  bis  dahin,  wo  vor  diesem  die  erste  Redoute  gelegen. 

2)  Die  beiden  Fähren  an  der  Schenkenschanz  etc.  sollen  g 
sein  und  der  Pachtzins  davon  zur  Hälfte  an  die  Staaten,  zur  HäH 
Kurfürsten  kommen. 

3)  Bau  und  Unterhalt  des  sogenannten  Booterdyck  (Damr 
Staaten  zu;  die  Erde  dazu,  soweit  er  auf  Cleveschem  Gebiet,  so 
wiesen  werden. 

4)  Land-  und  Wasserbauten  auf  Cleveschem  Boden  dürfe 
korfürstliche  Genehmigung  vorgenommen  werden;    doch  soll 
Schutzwasserbaoten  am  Nieder-Rhein  und  der  Waal  nicht  hif 
sie  Land  und  Leuten  keinen  Abbruch  thun.     Dadurch   verai 
anwacbs  auf  Seiten  des  Kurfürsten  gehört  diesem. 

5)  Garnison,  Beamten  und  Einwohner  der  Schanze  solk 
liehen  Unterthanen  an  der  Fischerei  iu  Rhein  und  Waal  ni 

6)  dieselben  dürfen  auch  auf  Cleveschem  Boden  nicht 

7)  it.  soll  von  ihnen  unter  keinem  Verwand  dort  Holz 
ragirt  oder  an  Weiden,  Gärten,  Höfen,  Zäunen  etc.  Schaden 

8)  Auch  sollen  die  Cleveschen  Unterthanen   mit   keii 

'    Einquartierungen,  Loginingen,  Diensten,  I 
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doch  soll  auch  über  Klagen  Seitens  des  Staats ,  seiner  Beamten  und  Offi- 
eiere  unverzüglich  Recht  gegeben  werden. 

9)  SchiflFfahrt  und  Handel  der  kurfürstlichen  Unterthanen  auf  Waal 
und  Rhein  sollen  durch  die  in  der  Schanze  nicht  aufgehalten,  gehindert, 
beschwert  werden  —  unbeschadet  der  zwischen  Cleve  und  Geldern  auf- 
gerichteten Concordate,  des  Geleitrechts  und  der  Licenten. 

10)  Während  Kriegszeiten  soirs  dem  Kurfürsten  freistehen,  seine  Zölle 
«nd  Licenten  zeitweilig  in  der  Schanze  erheben  zu  lassen;  wogegen  die 
kurfürstlichen  Zollbedienten  mit  ihren  Angehörigen  den  Ördres  und  Gesetzen 
gleich  den  übrigen  Einwohnern  der  Schanze  unterworfen  sein  sollen. 


^o.  239. 

1679.    7.  Juli.    In  den  Hage. 

AnnullationB-Acte  der  Gen.- Staaten,  womit  sie  (gemäss  dem  Sep.- 

A^rt.    des  Tractats  vom  —  '  ^     '      1678)    das    einzige    vorfindliche 

^ociiment  *)  über  die  Hofeysersche  Schuld  cassirt  extradiren,  die  ttbri- 
'^n  speeifirten,  nicht  mehr  auffindbaren  für  cassirt  erklären  und  sich 
^^  verpflichtet  bekennen,  selbe  im  späteren  Auffindungsfalle  noch 
achträglich  auszuliefern. 

Cf.  auch  den  GomproiniBS  v.  1.  Aug.  1665  und  das  dort  Bemerkte. 


^^.    240. 

1679.    25*'  jour  d'Octobre.    St.  Germain  en  Laye. 

Engere  Alliance  zwischen  König  Louis  XIV.  von  Frankreich  und 
^m  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  insonders  zum 
^>veck  der  event.  Wahl  des  Königs  oder  des  Dauphins  zum  Römischen 
»völlige  oder  Kaiser. 

Unterhändler  franz.:  Arnauld  de  Pomponue  .(Vollm.  d.  d.  St  Germain 
"^    I-aye  20.  Oct.  1679)  —  brand.:  Franz  Meinders. 

Xiatif.  fehlt;  cf.  jedoch  den  Art.  secr.  I.  des  Vertrags  v.  ll./l.  Jan.  1681. 

Motiv:  Das  Verlangen  des  Kurfürsten  nach  einer  engeren  Alliance. 
1)    Es  soll  fortan  Zwischen  den  Contrahenten  aufrichtige  Freundschaft 
^^    Tollkommnes  Einverständniss  stattfinden  etc. 

2)  Ebenso  zwischen  ihren  beiderseitigen  Unterthanen  voUkommne  Frei- 
^*^    des  Handels  und  Verkehrs. 

3)  Der  westphälische  Friede  soll  das  Fundament  auch  dieses  Tractats 
^^^  bis  auf  die  Aenderungen  durch  den  Nim  weger  Vertrag  vom  5.  Februar, 
^^  Zeller  vom  selben  Datum  und  den  Frieden  von  St.  öermain  vom 
•^-  «Juni  1679. 

4)  Die  Contrahenten  treten  wechselseitig  ein  für  alle  Rechte  und  Staaten, 
^^  ihnen  nach  dem  westphälischen,  St.  Germainer  und  Nimweger  Frieden 
^^^tehen. 


5j      *)   Es  ist  des  Kurprinzen,  nachmaligen  Korfürston  Georg  Wilhclm's  Orig.- 
^Cünldvcrschreibung,  d.  d.  Cleve  1.  Mart  1617  über  248,000  fl.  hell.  =  100,000  Thb. 
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5)  Da  im  Nimweger  Frieden  mit  dem  Reiche  und  im  St.  Gennainer 
mit  dem  Kurfürsten  vollständige  Amnestie  für  alles  während  des  Kriegs 
Geschehene  stipniirt  ist,  so  steht  der  König  dem  Kurfiirsten  bei  gegen  jede 
Prätension  jedwedes  lleichsstands  auf  Schadenersatz  aus  dem  letzten  Kriege. 

6)  Der  König  verspricht,  den  Kurfürsten  in  seinem  gerechten  Anspruch 
auf  das  Herzogthum  Jägerndorf  am  kaiserlichen  Hofe  zu  unterstützen. 

7)  Der  König,  als  Garant  des  Olivaer  Friedens,  wendet  seinen  Einflnss 
bei  Polen  auf  für  vollständige  Erfüllung  dieses  und  des  Bromberger  Friedens. 

8)  Wenn  der  König  einige  Truppen  nach  Deutschland  oder  anders 
wohin  durch  des  Kurfürsten  Lande  zu  bringen  hat,  so  gestattet  der  Kur- 
fürst den  Durchmarsch,  die  Anlegung  von  Magazinen  und  im  Nothfall  selbst 
Rückzug  und  Eintritt  in  seine  festen  Plätze  —  gute  Disciplin,  pünetliche 
Zahlung,  Unterhalt  und  die  Sicherheit  der  Plätze  nicht  gefährdende  Zahl 
der  Truppen  vorausgesetzt. 

9)  Contrahenten  contribuiren  in  alle  Wege  zu  Ruhe  und  Sicherheit 
Polens,  verpflichten  sich  zusammen  für  die  Wahl  des  Sohns  des  dermaligen 
Königs  zu  wirken,  falls  selbe  nicht  schon  vor  des  Letztern  Tode  gelänge  - 
und  wofern  dies  nicht  zu  ennöglichen,  so  unterstützt  der  Kurfürst  event 
lediglich  die  Wahl  eines  dem  Könige  genehmen  Prinzen. 

10)  Zu  noch  grösserm  Beweis  des  kurfürstlichen  Verlangens  engsten 
Zusammenschlusses  bei  allen  Gelegenheiten,  auch  zum  Besten  des  Reichs, 
und  weil  das  Wichtigste  für  selbes  die  Wahl  eines  Oberhauptes  —  so  haben 
sich  Contrahenten  über  die  bei  Wahl  eines  römischen  Königs  oder  Kaisers 
zu  ergreifenden  Maassregeln  geeinigt. 

11)  Da,  falls  der  Kaiser  die  Wahl  seines  Sohns  zum  römischen  König 
wollte,  vor  Allem  ein  Zusammentritt  des  Kurcollegs  erforderlich,  w)  ver- 
weigert der  Kurfürst  event.  seine  Zustimmung  oder  lehnt  die  Deliberation 
über  die  Wahl  eines  Kindes  ab,  oder  hintertreibt  irgend  wie  sonst  die 
Versammlung  des  Kurcollegs  zu  diesem  Zweck.  Träte  es  dennoch  für  die 
Wahl  des  etc.  Erzherzogs  oder  sonst  eines  Kaisernachfolgers  zusammen, 
so  agirt  der  Kurfürst  nach  dem  f.  Art.  für  die  Wahl  des  Königs  oder 
Dauphins  von  Frankreich. 

12)  Der  Kurfürst  verspricht  in  diesem  Falle  Niemandem  als  dem  König« 
seine  Stimme  zu  geben,  und  wenn  das  nicht  gelänge,  dem  Dauphin  —  anch 
in  alle  Wege  dafür  bei  den  andern  Kurfürsten  zu  wirken.  Gelänge  aoch 
das  nicht,  so  veq)flichtet  sich  der  Kurfürst  sein  Votum  doch  nur  inUeber- 
einstimmung  mit  dem  Könige,  und  Einem  diesem  genehmen  Fürsten  zo  geben. 

13)  Stürbe  der  Kaiser  vor  erfolgter  Wahl  eines  römischen  König^'t 
dann  verpflichtet  sich  der  Kurfürst  seinerseits  und  durch  sein  äasfierst«* 
Bemühen  bei  den  übrigen  Kurfürsten  die  Wahl  lediglich  auf  den  König 
von  Frankreich  fallen  zu  machen,  als  den  durch  seine  persönlichen  Eigen- 
schaften und  seine  Macht  geeignetsten. 

14)  Gelänge's  für  den  König  nicht,  so  wendet  der  Kurfürst  all  gleie^f 
Müh'  für  den  Dauphin  auf. 

15)  Würde  der  König  oder  Dauphin  gewählt,  so  versprechen  siediereh* 
giösen  und  politischen  Privilegien  und  Freiheiten  der  Kurfürsten,  Fürsten  w" 
Stände  des  Reichs  und  die  goldne  Bulle  ihrem  ganzen  Inhalt  nach  iq  halten- 
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16)  Gelänge  die  Wahl  keines  von  beiden,  so  wirkt  der  Kurfürst  doch 
:lich  im  Einverstäudniss  mit  dem  Könige  und  für  einen  diesem  genehmen 
ten. 

17)  Sollte  der  Kurfürst  um  dieses  Vertrags  willen  von  irgend  wem 
griffen  werden,  so  unterstützt  ihn  der  König  mit  seinen  Kräften  und 
t  event.  für  Schadenersatz. 

18)  Der  König  zahlt  dem  Kurfürsten  zehn  Jahre  lang  alljährlich 
)()0  livres,  anzufangen  Ein  Jahr  nach  Austausch  der  Ratißcationen  dieses 
tats. 

19)  üeber  diese  Artt.  wird  das  tiefste  Gcheimniss  beobachtet  —  und 
len  die  Ratificationen  inner  2  Monaten  ausgewechselt. 

S.  den  vollstündigcn  Abdruck  im  Anhange. 
Zur  Sache  vergl.  Droyseu,  Gesch.  der  pr.  Fol.  III,  3.  68G  ff. 


241«. 

1681.-  7.  Januar,   o.  0. 

Erneuerung  des  pacti  vom  2.  October  1G71  wegen  des  llerzogthums 
lisen  -  Lauenburg  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
burg  einerseits  und  Johann  Georg,  Victor  Amadcus,  Wilhelm  und 
1  Wilhelm  für  sich  und  in  Vollmacht  und  Vormundschaft  ihrer  resp. 
der  Anton  Günther,  Johann  Adolph  und  Johann  Lud^vig,  auch 
igesohns  Emanuel  Lebrecht,  Fürsten  zu  Anhalt  —  andrerseits. 

Unter  obigem  Datum  von  den  Contrahenten  selbst  vollzogen. 

Contrahenten  erneuern  besagtes  pactum  folgender  Gestalt: 

1)  Der  Kurfürst  verspricht  für  sich  und  Nachfolger,  dass  er  dem  fürst- 
cn  Hause  Anhalt  bei  Eröffnung  des  Ilerzogthnras  Ijauenburg  zu  dessen 
wlichem  Besitz  verhelfen,  und  bei  solchem  es  behaupten  wolle,  und  er- 
ot  sich  deshalb,  nicht  blos  den  Fürsten  von  Anhalt  eine  vertrauliche 
Ire  an  seine  Kriegs offi eiere  zu   behändigen,  dass  selbe  auf  Verlangen 

Fürsten  oder  ihrer  Ministri  diesen  zu  der  Fossessions- Erlangung  und 
>aQptung  die  Hand  bieten  sollen,  sondern  will  auch  im  Geheimen  Anstalt 
fen,  dass  falls  ihm  (Kurfürst)  die  Apertur  früher  bekannt  würde,  die 
itzergreifung  Namens  der  Fürsten  von  Anhalt  sofort  eintreten  könne. 

2)  Dagegen  versprechen  die  Fürsten  von  Anhalt  für  sich  und  Erben, 
3  der  früher  verschriebne  Gennss  des  Lauenburgschen  Elbzolls  dem 
'Fürsten  und  Erben  auf  20  Jahre  nach  erlangter  Possession  verbleiben, 
ach  aber  an  die  Fürsten  von  Anhalt  zurückfallen  soll,  unter  Verbleib 
>ch  des  Rechts  und  der  Freiheit  des  Kurfürsten  und  seiner  Unterthanen 
dem  Zoll,  gemäss  den  Reversalen  Herzog  Julius  Heinrich's  *). 
Desgleichen  versprechen  die  Fürsten,  dass  wenn  das  fürstliche  Haus 

lalt  im  Mannsstamm  erlösche,  das  Ilerzogthum  Lanenbnrg  mit  aller  Ho- 
,  dem  Lande  Hadeln,  und  allen  Dependenzen  au  den  Knrfürsten  und 
ip  Erben    fallen  solle;   drum   auch   s.  Z.  die  Stände  zu  einer  Eventual- 


*)   8.  beim  3.  Juli  1G54. 
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Huldigung,  und  der  Kaiser  zur  Confirmation  des  dann  zu  errichtenden  pacti 
sueeessorii  (mit  der  üblichen  Rücksicht  auf  Wittwen  und  Töchter)  durch 
die  Fürbteu  vermocht  werdeu  sollen. 


No.  241K 

1681.  8.  März.  Cöln  an  der  Spree- 
Revers  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg,  woHd 
derselbe  mit  Bezug  auf  obigen  Vertrag  —  falls  die  Fürsten  von  Anhalt 
in  ihren  eigenen  Landen  von  Prätendenten  auf  das  Herzogthum  Lauen- 
burg  angegriffen  würden  —  verspricht,  gegen  den  20jährigen  Genius 
des  Elbzolls  und  was  sonst  im  Vertrage  vom  7.  Januar  verschrieben 
worden,  ihnen  ^wider  alle  und  jede  dergleichen  Prätendenten  und 
Turbanten"  kräftigst  beizustehen  und  event.  Satisfaction  zu  verschaffen. 


No.  242«. 

1681.    7.  Januar,   o.  0. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
und  dem  fürstlichen  Hause  Anhalt  (d.  i.  dem  Fürsten  Johann  Georg 
zu  Dessau  [zugleich  als  Vormund  des  Fürsten  Emanuel  Lebrecht  %^ 
Cöthen,]  den  Fürsten  Victor  Amadeus  und  Wilhelm  zu  Bemburg  und 
dem  Fürsten  Carl  Wilhelm  zu  Zerbst,  für  sieh  und  in  Vollmacht  und 
Namens  der  Brüder  des  Letztem  Anton  Günther,  Johann  Adolph  und 
Johann  Ludwig  zu  Zerbst)  zu  Regelung  verschiedener  Verhältnis»^ 
zwischen  Anhalt  und  Magdeburg,  nach  dem  Anfall  des  Letztem  an 
Kurbrandenburg.  (Nb.  Gross-Alsleben,  die  Aufhebung  gewisser  niagdc- 
burgischer  Lehnsherrlichkeiten  und  alter  Bündnisse  und  die  Grafschaft 
Ascanien  betreffend.) 

Unter  obigem  Datum  von  den  Contrahenten  selbst  vollzogen. 

—  Als  dem  Kurfürsten  nächstverwichnen  Juni  das  Erzstift  Magdeburg 
ganz  eröffnet  und  vermöge  des  instnim.  pac.  von  ihm  in  Besitz  genommeo 
worden  -  hätten  beide  Thcilc  für  nöthig  erachtet  1)  wegen  GroRS-Alslebeo, 
.  2)  wegen  der  Lehnschaft  nnd  Erbverbündniss  zwischen  dem  Erzsütt  und 
Anhalt  (und  3)  andrer  der  Fürsten  von  Anhalt,  dem  Kurfürsten  im  Ver- 
trauten entdeckten  und'  recomraandirten  Angelegenheiten  wegen  eine  Cod- 
lerenz  anzuordnen,  nach  deren  Relation  Contrahenten  sich  vereinigt: 

I.)  Der  Kauf-  und  Tauschcontract  über  Gross-Alsleben  und  die  Cro- 
ßigkschen  Güter  zu  B^sen  und  Aisleben  a.  d.  Saale  [vom  30.  Aagnst  IW 
wird  aufgehoben  und  sammt  des  Kurfürsten  Consens  und  der  Crosigk  Veher- 
Weisung  an  das  Haus  Anhalt  dem  Kurfürsten  wieder  zurückgegebeo. 

Dagegen  wird  das  Amt  Aisleben  von  dem  Kur})rinzen,  als  jetiig^i 
Besitzer,  gegen  42,000  Thlr.  baar,  6  Wochen  nach  Weihnachten,  mit  allf"» 
Zubehör  und  dem  domin.  direct.,  wie  es  dem  Kurfürsten  am  2.  September 
1666  eingeräumt  worden,  dem  Hause  Anhalt  übergeben. 
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)er  Korlurst  übernimmt  dabei,  für  die  namentlich  dem  Fürsten  Johann 
^    bisher    abgegangenen   Nutzungen    des   territorii,    dem  Kurprinzen 

0  Thlr.  von  der  Kaufsumme  der  42,000  Thlr.  zu  zahlen.  Hingegen 
itet  der  Fürst  Johann  Georg  dem  Kurprinzen  die  durch  Commissare 
Qstellenden  Meliorationen,  excl.  solcher  au  Gebäuden,  welch  letztre  mit 
1666  nicht  liquidirten  kaiserlichen  Confirmationsgebühren  und  dem  dem 
tchen  Alsleben  geschenkten  Holze  compensirt  sein  sollen. 

Nachdem  das  Amt  übergeben  ist,  entlassen  die  Fürsten  von  Anhalt  die 
>08igk  und  Unterthanen  wieder  ihrer  Pflicht,  verweisen  sie  wieder  an  den 
ürsten  und  begeben  sich  des  jur.  territ.  und  domin.  directi  über  die 
igk  und  ihre  Güter,  wie  wenn  der  frühere  Kauf-  und  Tauschcontract 
itattgefnnden  hätte. 

Der  dermalige  Pächter  continuirt  noch  bis  Ende  des  Pachtjahrs,  der 
itzins  aber  wird  von  Zahlung  der  Kaufsumme  an  bis  Ende  des  Pacht- 
i  zwischen  dem  Kurprinzen  und  Fürsten  Johann  Georg  getheilt,  welch 
trem  das  jus  territorii  von  der  Tradition  an,  wie  dem  Kurprinzen  alle 

1  ooch  rückständigen  Gefälle  allein  zukommen. 

II.  Weil  auch  das  Haus  Anhalt  vom  Erzstift  Magdeburg  vordem 
[;hiedene  Herrschaften,  Aemter  etc.  zu  Lehen  getragen,  ein  Gegenstand 
ü  Zwistes,  so  ist  vereinbart: 

Dass  der  Kurfürst  all  diesen  etwaigen  Lehnsgerechtigkeiten,  als  na- 
dich  über  Schloss  und  Stadt  Cötheu,  Lippene  (excl.  Jcssnitz  und  Raguhn), 
•Schaft,  Schloss  und  Stadt  Bernburg,  dito  Sanders-  und  Freckleben, 
pzig,  Warmsdorf,  das  Haus  zum  Pfuhle,  das  Haus  Mönchen -Nienburg, 
;t  der  Vogtci  über  das  Kloster  daselbst,  die  Höfe  Oppenroda  und  zur 
ten,  die  Schlösser  Erxleben,  Gensefurth,  Cosswig  etc.,  dem  Fürsten 
mn  Georg  renuncirt,  und  dem  Haus  Anhalt  nicht  hinderlich  sein  will, 
K)lchc  vom  Kaiser  direct  zu  empfangen  und  der  Regalien,  Reichsun- 
elbarkeit  und  Territorialgercchtigkeit  dort  zu  gemessen. 
Die  Fürsten  von  Anhalt  sollen  auch  nicht  mehr  zur  Introduction  der 
zöge  von  Magdeburg  und  zu  den  I^andtagen  gefordert  werden ;  die  ganze 
Dschaft  soll  mit  Allem  was  daran  annullirt  sein.  Nur  das  Amt  Möckern 
3t  ausgeschlossen  und  in  seinem  dcrmaligen  Stand. 
Dagegen  1)  entsagen  die  Fürsten  von  Anhalt  der  Lehnschaft  an  dem 
sten-Amt  des  Herzogthums  oder  Erzstifts  Magdeburg; 

2)  stellen  sie  einen  Revers  aus,  dass  der  Effect ^der  (aufgehobnen) 
nschaft,  d.  h.  der  Heimfall  der  obigen  Herrschaften  an  das  Herzogthum 
;deburg,  nach  event.  Aussterben  des  anhalti^chen  Hauses,  nicht  auf- 
)ben  sein  soll.  Es  soll  auch  dieses  event.  Successionsrecht  dem  dem- 
istigen kaiserlichen  Lehnsbriefe  über  diese  Herrschaften  inserirt  werden  *). 

3)  Will  Fürst  Joh.  Georg  die  kurfürstliche  Begnadigung  mit  50,000  Thlr. 
rter  spanischer  Subsidieugelder  (die  jetzt  leicht  beizutreiben  wären) 
m  dieser  jetzt  cedirten  magdeburger  Lchusgerechtigkciten  etc.  wieder 
ckgeben  und  sich  deshalb  mit  seinen  Vettern  vergleichen. 


*)   Die  Erfüllung  des  durch  kaiserliche  Confirmation  des  Vertrags  (welchem 
•lieh  Art  IV  fehlt)  erfolgte  d.  d.  Oedenburg  12.  October  1681. 
nod.  Suaurertrfige.  27 
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III.  Cassiren  Contrahenten  die  alten  BündnisRe  zwischen  dem  Erzstift 
Magdeburg  und  dem  Hause  Anhalt,  weil  solche  auf  die  veränderten  Zeiten 
durchaus  unanwendbar  geworden.  Doch  ist  der  Kurfürst  zu  jedwedem  andern 
Beistands-  und  Freundschaftsbündniss  mit  dem  Hause  Anhalt  gern  erbötig. 

IV.  Und  weil  die  Fürsten  von  Anhalt  beabsichtigen,  bei  Kaiser  nnd 
Reich  eine  Exspectanz  auf  die  ihnen  abgekommene  Grafschaft  Ascanien  zu 
erwirken  (nb.  auf  Aschersleben,  Winningen  und  Wilssleben,  Gatersleboa, 
Schneitlingen ,  Bönicke,  Westdorf,  Kochstädt,  Wegcleben,  Kroppenstädt, 
Hadmersleben ,  den  Uackel,  die  Hoheit  über  Ermslobcn  und  Falkenstein), 
welche  ihnen  nach  event.  Aussterben  des  Kurhauses  Brandenburg  zufallen 
soll,  sowie  auf  event.  20jährige  lleichs  -  und  Kreissteuerfreibcit  dieser  Graf- 
schaft, so  verspricht  der  Kurfürst,  solches  Ansuchen  bei  dem  Kaiser  und 
in  Regensburg  getreulich  zu  secundiren. 

Gedr.  bei  Lünig,  II.  A.  p.  sp.  cout.  II.  Forts.  III.  (reep.  Abth.  IV.  Absch.XlII.j 
p.  277  und  Pauli,  V.  255.  (Jf.  Bockmann,  Aub.  Gesch.  1,84. 


No.  242»>. 

1681.    8.  Januar,   o.  0. 

Revers  (ad  11,2)  der  Fürsten  Johann  Georg,  Victor  Amadeus, 
Carl  und  Wilhelm  Carl  von  Anhalt,  für  sich  und  ihre  Brüder  etc., 
dass  die  Aufhebung  der  Lehnschaft  ihrer  ehdoss  von  dem  Erzstift 
Magdeburg  zu  Lehen  gehenden  Besitzungen  dem  event.  Succesaions- 
recht  des  Kurfürsten  und  seiner  Dcscendenz,  nach  dem  Aussterben  des 
Anhaltischen  Mannsstamms,  keinen  Eintrag  thun  solle. 


No.  243. 

1681.     — —Tir — '-  de  Janvier.     Cologne  sur  la  Sprde. 
pr.  öt.  V. 

„  Defensiv- Alliance''  auf  10  Jahre  zwischen  König  Louis  XIV.  tod 
Frankreich  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg. 

Unterhändler  franz.:  R^bunac-Feuqnicres  (Vollm.  d.  d.  Ver»iH<'' 
2.  Oet.  1680)  —  brand.:  Friedr.  v.  Jena  und  Franz  Meinders  (Vollm. 
d.  d.  Cologne  snr  la  Spr.  19./ 29.  Dec.  1680). 

Katif.  König  Louis',  d.  d.  St.  Germain  en  Laye  le  1*''^  jour  de  Fevr.  1681; 
des  Kurfürsten,  Potsdam  4  Fevr.  1681. 

Motiv:  Das  Verlangen,  den  Frieden,  welchem  der  König  so  Yielc  Er- 
oberungen geopfert,  zu  festigen,  gegenüber  den  Bestrebungen  einiger  Reich?* 
fürsten  etc.,  das  gute  Einvernehmen  des  Königs  mit  dem  Reiche  zu  stören. 

1)  Freundschaft  —  Handelsfreiheit  und  was  sonst  in  frühem  Vertrtp" 
zwischen  dem  Könige  nnd  Kurfürsten  stipulirt  worden,  wird  durch  gep^' 
wärtigen  confirmirt  und  was  dem  Ausdruck  an  Kraft  fehlen  sollte,  engste 
Union  zu  bezeichnen,  hiemit  snppiirt. 

2)  Fundament  dieses  Vertrags  sollen  sein  der  westphälische  Frieu« 
TOD  1648;  der  Brombcrgcr  von  1657,  der  Olivacr  von  1G60. 
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3)  Der  Kurfürst,  obschon  er  gegen  den  Nim  weger  Frieden  protcstirt 
,  bietet  doch  dem  Könige  seine  Garantie  und  Hülfe  für  Aufrechterhaltung 
•  Rechte  und  Vortheile,  welche  derselbe  vermöge  dieses,  vom  Kaiser  für 
i  und  Namens  des  Reichs  ratificirten  Friedens  geniesst  — 

ohne  jedoch  seinen  (des  Kurfürsten)  gegen  das  Reich  und  seine  Alliirten 
ahnen  Ansprüchen  auf  Ersatz  des  durch  diesen  Frieden  erlittenen,  er- 
liehen Schadens  zu  entsagen. 

4)  Sollte  auf  Grund  des  Einer  oder  der  Andre  der  Contrahenten  von 
»ndwem  beunruhigt  werden,  so  leisten  sie  sich  wechselseitig  die  etc.  Hülfe 

Art,  dass  selbe  spätestens  2  Monate  nach  erfolgter  Requisition  in  des 
|uirenten  Land  ist. 

5)  Um  allen  Schwierigkeiten  der  Auslegung  und  Ausführung  des  Tractats 
begegnen,  wird  weder  Recht  noch  Unrecht  des  Requirenten,  ob  er  Ur- 
er  der  Differenz  oder  nicht  ist,  in  Frage  gestellt  —  ein  Angriff  auf  seine 
ihte  oder  Lande  genügt,  ihm  die  etc.  Hülfe  factisch  leisten  zu  müssen. 

6)  Es  senden  event.  an  Hülfe  inner  2  Monaten:  der  König  dem  Kur- 
ten 4000  Reiter,  8000  Mann  zu  Fuss,  1200  Dragoner  nebst  Officieren, 
dgeschütz  etc.; 

der  Kurfürst  dem  Könige :  2000  Reiter,  4000  Mann  zu  Fuss,  600  Dra- 
er  mit  Officieren,  Feldgeschütz  etc. 

Will  Requisitus  dem  Angreifer  selbst  den  Krieg  erklären  und  ihn 
den  pflichtmässigen  Hülfstruppen  in  seinen  Landen  angreifen,  solFs  ihm 
<tehen. 

7)  Die  Hülfstnippen  müssen  zu  Dienst  des  Requirenten  nicht  nur  bis 
dessen  Retablirung,  sondern  bis  zu  erlangtem  völligen  Schadenersatz 
>leiben. 

8)  Die  Hülfe  wird  event.  verdoppelt,  verdreifacht  —  ja  es  stehen  sich  Con- 
lenten  mit  ihren  gesammten  Kräften  bei,  um  sich  Satisfaction  zu  sichern. 

Der  Alliirte  kann  auch  weniger  (die  Hälfte,   i)  der  Hülfe  verlangen 
darf  das  Hülfscorps  allein,  \iie  in  Verbindung  mit  seinen  Truppen,  ver- 
öden. 

9)  Requisitus  unterhält  das  Hülfscorps  auf  seine  Kosten,  recrutirt  und 
iplcttirt  CS  beim  Beginn  jeder  Campagne.  Requircnt  giebt  Quartier, 
•vice,  Fourage  —  und  sorgt,  dass  Proviant  und  andere  Bedürfnisse  um 
iehen  Preis,  wie  seinen  Truppen,  geliefert  werden. 

10)  Ist  dem  Requirenten  mit  Hülfe  an  Geld,  Kriegsmaterial,  Schiffen 
mehr  gedient,  so  wird  ein  billig  Uebereinkommen  getroffen,  was  be- 
glich des  der  Ausführung  dieses  Tractats  am  entsprechendsten  sein  möchte. 

11)  Requircnt  hat  über  das  Hülfscorps,  so  lang  es  in  seinem  Dienste, 
iveraine  Autorität  und  Commando  —  die  Hülfscorpsführer  wohnen  aber 
1  Kriegsräthen  bei,  werden  von  allen  wichtigen  Deliberationen  unter- 
htet;  das  Detail  der  Ansfühnmg  steht  beim  Befehlshaber  des  Hülfscorps. 

12)  Bei  Vereinigung  des  Hülfscorps  mit  den  Truppen  des  Requirenten, 
t  der  Befehlshaber  des  Hülfscorps  unter  den  Oberbefehl  von  des  Requi- 
ten  Armeeführcr. 

13)  Rcquirent  stellt  schwer  Geschütz,  Bespannung,  Munition  auf  seine 
sten. 

27* 
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Kanu  Requisitus  vormögo  Nachbarschaft  don  Rcqnirenton  bei  einer  Be- 
lagerung oder  sonst  erheblichen  Unternehnmng  leicht  unterKtützen,  so  liefert 
er  Kanonen,  Munition,  Proviant  gegen  bilh'gen,  zu  vereinbareuden  Preis. 

14)  Nach  der  Vereinigung  der  Truppen  einigt  man  sich  über  die  Actiou 
gegen  den  Feind,  wie  über  Alles,  was  dem  Einen  und  Andern  promptere 
Satisfaction  schaffen  kann. 

lö)  Requisitus  brauchtnicht  mit  dem  Angreifer  zu  brechen  und  weudet 
in  solchem  Fall  all  seine  guten  Dienste  beim  Angreifer  und  wo's  dem  Ke- 
quirenten  gut  dünken  wird,  auf,  ohne  dass  ihn  jedoch  das  der  Vcr|)flieh- 
tungen  dieses  Tractats  irgend  entbände. 

16)  Auch  wenn  die  Uülfstruppen  bereits  in  Dienst  getreten,  steht  es 
dem  Requirenteu  doch  frei,  Frieden  mit  dem  Angreifer  einzugehen,  wofero 
derselbe  nicht  mit  dem  Alliirten  (dem  Requisitus)  gebrochen;  in  welchem 
Falle  beide  Contrahenten  sich  verpflichten,  in  keinen  Frieden  oder  Tractat, 
es  sei  denn  gemeinsam  und  zu  beiderseitiger  Satisfaction,  einzutreten. 

17)  Diese  Alliance  dauert  10  Jahre  vom  Austausch  der  Ratificationen 
an  »—  doch  dass  im  Fall  eines  Kriegs,  bei  Ablauf  derselben,  die  Hülf6lei^tflug 
bis  zu  völligem  Accommodement  daure. 

18)  Ein  Jahr  vor  Ablauf  der  Alliance  tritt  mau  in  Unterhandlung 
wegen  ihrer  Fortsetzung  —  würde  selbe  auch  nicht  für  nöthig  erachtet, 
so  bleiben  Cjontrahenten  doch  in  Einverstandniss,  Correspoudenz,  unlöslicber 
Freundschaft. 

19)  Würde  Requisitus,  nachdem  er  seine  Hülfstruppen  geschickt,  in 
seinen  eignen  Landen,  Rechten  etc.  angegrifl'en,  so  darf  er  zu  eigner  ^  er- 
theidigung  seine  Truppen  zurückrufen  —  doch  eben  nur  die  absolut  unent- 
behrlichen. 

20)  Da  der  Kurfürst  genöthigt  gewesen,  einige  Fregatt^'n  auslanfen 
zu  lassen  und  sich  wegen  anerkannter,  rückständiger  spanischer  SnbsidieD 
und  anderer  legitimer  Prätensionen  eines  spanischen  Kriegsschiffs  vorOsteDde 
zu  bemächtigen,  dergleichen  Executionen  auch  noch  weiter  erfolgen  könnten- 
so  verpflichtet  sich  der  König,  falls  solches  von  Spanien  oder  wem  t^n""^ 
für  einen  Bruch  genommen  würde ,  Kraft  dieses  Vertrags  und  nach  m^^^ 
Inhalt,  den  Kurfürsten  mit  Schiften,  Truppen  et«,  zu  unterstützen,  resp.  ^^^ 
Kurfürsten  Schiffen  in  seinen  Iläfen  Zuflucht  zu  gewähren. 

Articles    secrets    („s6par6s**  im  Orig.- Recess). 

1)  Da  in  dem  Hauptvertrage  des  heutigen  Datums  der  Verträge  ▼«^•' 
St.  Germain  en  Laye  und  Fontainebleau  vom  29.  Juni  und  25.  Octuber 
1679  „qui  ont  en  suite  est6  ratifficz**  *)  keine  Er^'ähnung  gescbif^*' 
80  sollen  diese  Verträge  vermöge  dieses  Artikels  1  in  aller  Kraft  beste- 
hen bleiben,  indem  sich  Contrahenten  von  Neuem  zu  unbedingter  Erfüll«"? 
deren  Inhalts  verpflichten. 

2)  Um  die  Verhinderung  ihrer  Absicht  durch  übel  Intentioiiirte  möglicl'^ 

*)  Der  Orig.-llecesB  des  Vertrags  v.  25.  Oet.  1G79  datirt  desgleichen  an^ 
St.  G ermaiii  en  Laye  und  nicht  uns  Fontainebleau,  wie  hier  und  weilern"* 
gesagt  wird  —  auch  findet  sich,  wie  s.  1.  bemerkt,  keine  Katif.  desselben' 
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seitigen,    wollen   Coutrahenten  benachbarte  Fürsten  des  Reichs  etc. 

-  und  von  Bündnissen  mit  den  übel  Intentiouirten  abziehen: 

ur  allen  die  Kurfürsten  von  Baieru  und  Sachsen,  die  sächsischen  und 
.schweigschen  llerzöge,  und  mit  ihnen  geeignete  Massnahmen  gegen  die 
r  der  öffentlichen  Ruhe  verabreden. 
)   Wie  der  Ilauptzweck  dieses  Vertrags:  Friede  und  Ruhe  zu  erhal- 

-  so  verpflichtet  sich  der  Kurfürst,  um  den  Ungeneigten  die 
1  zur  Friedensstörung  zu  benehmen ,  ohne  Ausnahme  keinerlei  Trup- 
[•rbung,  Contributionen,  Winterquartiere,  Durchmärsche  in  seinen  Lan- 
u  gestatten,  auf  Kreis  -  und  Reichstagen  event.  dahin  zielenden  Propo- 
eu  entgegenzutreten,  seine  Nachbarn  für  dieselben  Bedingungen  zu 
riren.  — 

)er  König  an  seinem  Theil  verpflichtet  sich,  auf  Reichstagen  und 
m  einzelnen  Fürsten  eben  dahin  zu  wirken  und,  falls  der  Kurfürst  ge- 
Lren  würde  deshalb  zu  den  Waffen  zu  greifen,  nochmals  zu  den  Ver- 
chkeiten  dieses  Vertrags  und  der  Assistenz  nach  Art.  10. 
1)  Coutrahenten  erhalten  beiderseits  ilir  dermalig  gutes  Vernehmen  mit 
.'mark,  und  laden  dasselbe  event.  zu  einer  Tripelalliance  ein. 
)  Gemäss  dem  Tractat  von  Fontaine bleuu  vom  25.  October  16Y9 
Q  Contrahenten  den  Angelegenheiten  Polens  besondre  Aufmerksamkeit 
keu  und  zumal  im  Fall  einer  Thronvacanz  und  Neuwahl  in  Ueberein- 
lung  handeln. 

i)  Da  der  Kurfürst  seinen  Jüngern  Sohn  Ludwig  mit  der  Prinzessin 
ivil  zu  verheirathen  beabsichtigt,  und  es  sieh  ereignen  könnte,  dass 
(.'iüige  Personen  dem  Gütergenuss  der  Prinzessin  widersetzten,  sie  in 
Besitzungen,  Rechten,  Präteusionen  kränkten,  so  wendet  der  König 
inen  Einfluss  für  die  legitimen  Rechte  de«  Prinzen  Ludwig  und  der 
essin  Radzivil  auf,  und  sollte  die  Heirath  vollzogen  und  der  Kurfürst 
crund  deren  irgend  beunruhigt  werden,  so  bekennt  sich  der  König  für 
lebtet,  die  vermöge  dieses  Vertrages  versprochne  Hülfe  zu  leisten,  vor- 
tlieh  jedoch  ihrer  Umwandlung  in  eine  Geld  hülfe. 
)  Sollte  der  Prinz  von  Oranien  ohne  leibliche  Erben  sterben,  so  ver- 
it  der  König  dann  die  legitimen  Rechte  der  Söhne  erster  Ehe  des 
irsten  zu  begünstigen  und  soviel  möglich  gegen  Beeinträchtiger  zu 
teu  und  zu  behaupten. 

)  Der  König  zahlt  dem  Kurfürsten  als  Beihülfe  zu  Unterhaltung  seiner 
'D  Armee  alljährlich  zu  Paris  —  und  zwar  in  Vierteljahrsraten  — • 
)0  Thlr.,  anzufangen  vom  30.  Septbr.  1681;  indem  der  König  hierin 
)0,000  livr.  tournois  des  Vertrags  von  Fontainebleau  vom  26.  Oc- 
1679  miteinrechnet,  dergestalt,  dass  zum  I.Juli  1681  noch  eine  Rate  der 
)0  livres,  dann  aber,  nach  dem  Abkommen  dieses  Vertrags,  Raten  der 
)0  Thlr.  gezahlt  werden. 

)  Diese  Artikel  gelten,  als  ob  sie  dem  Hauptvertrage  einverleibt  wä- 
ire  Ratification  erfolgt  in  derselben  Zeit,  wie  die  des  Hauptvertrags. 

en  Wortlaut  dieses  Vertrags  s.  im  Anhang. 

IT  Sache  vergl  Droysen,  pr.  Polit.  DI,  3.  719  f. 
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No.  244». 

1681.    21.  Januar.    Gar(de)lcben.    resp.  25.  März.   o.  0. 

DefenBiv-BUndniss  auf  3  Jahre  zwischen  dem  KurfUrsten  Friedrich 
Wilhelm  von  Brandenburg  und  Ernst  August,  Bischof  von  Osnabrück, 
Herzog  zu  Braunschweig  (-Hannover). 

Unterhändler  brand.:  Franz  Meinders  (Vollm.  d.  d.  Potsdam  10.  Jan. 
1681)  —  braunschw. :  Franz  Ernst  v.  Platen  (Vollm.  d.  d.  Hannover  7. Nov. 
1680). 

Ratif.  Herzog  Ernst  August's,  d.  d.  Hannover  12.  April  1681; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  18.  April  1681. 

In  Erwägung  der  gefährlichen  Conjuncturen,  zu  ihrer  Lande  Bestem 
und  Sicherheit  —  haben  sich  Coutrahenten  durch  ihre  BevollmächtigteD  fol- 
genden Defensivbünduisses  vereinbart: 

1)  Diese  Defensiv  -  Alliance,  zu  Niemandes ,  am  wenigsten  des  Kaii^ers 
und  Reichs,  Offension,  soll  lediglich  auf  Wahrung  der  Rechte  und  Laude 
der  Contrahenten,  auf  Erhaltung  des  westphälischen  Friedens  und  Behaup- 
tung der  von  Schweden,  kraft  beiderseits,  auch  mit  der  Krone  Frankreich, 
aufgerichteter  Friedensschlüsse,  cedirteu  Laude  und  Rechte,  auf  Vertheidi- 
gung  beiderseits  Lande  und  Uuterthaueu  gegen  jeden  gewaltsamen  Augrif 
und  alle  den  Reichsconstitutioneu  und  Executionsordnungen  zuwideriaufeudeu 
Zunötliigungeu  (Invasion,  Durchzüge,  Quartiere  etc.)  gerichtet  sein. 

2)  Die  Contrahenten  halten  deshalb  in  Rath  und  That  zu  einander, 
communiciren  ob  jeder  Gefahr  etc.,  wie  auch  ihre  Minister  auf  Reichs-  uud 
Kreistagen  dergleichen  Correspondenz  pflegen  sollen. 

3)  Würde  Einer  von  ihnen  in  seinen  Landen  und  Rechten  angegriffen, 
oder  irgend  wie  beschwert,  oder  drohte  ihm  dergleichen  sicheriich,  so  hat 
der  Andre  sich  seiner  anzunehmen  und  die  im  Bündnisse  vorgesehene  Hülfe 
zu  leisten. 

4)  Brandenburgischer  Seits  sind  in  diesem  Bündnisse  begriffen  all  seine 
Reichslaude  im  ober-  und  niedersächsischen  und  im  westphälischen  Kreide; 
braunschweigscher  Seits  ebenso  all  seine  im  niedersächsischen  und  west- 
phälischen Kreise  belegnen  Lande ;  desgleichen  die  ihnen  durch  die  leUteo 
Friedensschlüsse  mit  Frankreich  und  Schweden  zugefallnen  Orte  und  Rechte. 

5)  Schwebende  und  künftige  Grenz  -  etc.  Händel  sollen  dieses  Bund- 
niss  nicht  beeinträchtigen  und  nur  via  juris  oder  per  amicabilem  compo&i' 
tionem  beigelegt  werden. 

6)  Die  event.  wechselseitige  Hülfe  betreffend,  so  will  (ohne  Consequeoi 
uud  salva  imperii  matricula)  der  Kurfürst  dem  Herzoge  von  Braunschweig 
mit  3000  Manu  zu  Fuss  und  1000  Reitern,  und  der  Herzog  dem  Kurfür- 
sten mit  1500  Mann  zu  Fuss  und  500  Reitern  beistehen.  Wünschte  der 
Requirent  einige  Dragoner  und  kann  sie  Requisitus  gewähren,  so  gdt*" 
2  Dragoner  gleich  3  Mann  zu  Fuss. 

7)  Genügt  die  Hülfe  nicht,  so  einigen  Contrahenten  sich  wohl  ad  da- 
plum  vel  triplum,  allzeit  nach  Proportion  der  Gefahr.  Dem  Requircnten  steht s 
auch  frei,  die  Hülfe  ganz  oder  zum  Theil  zu  begehren. 

8)  Die  Hülfe  wird  inner  tj  Wochen  a  dato  requisitiouis  unweigerlich  w 
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des  Reqairenten  Landen  sistirt;  ohne  dass  Reqnisitos  verbunden  wäre,  mit 
dem  Angreifer  zu  brechen,  aber  wohl  alle  officia  bei  selbem  für  den  An- 
gegriffenen zu  versuchen.  Diese  mögen  iudess  gelingen  oder  nicht,  so  bleibt 
Hequieitus  zur  Hülfe  vcrbundeu,  hU  Requirens  in  pristinum  statum  reetituirt 
und  entschädigt  ist;  es  wäre  denn,  dass  der  Assistent  selbst  vergewaltigt 
würde  und  seiner  Eülfsvölkcr  ganz  oder  zum  Theil  bedürfte. 

9)  Dem  Commandirenden  der  Auxiliar-Völker  bleibt  nach  der  Conjunc- 
tiou  das  Commando  und  Justiz  über  dieselben,  und  hält  derselbe  auf  gute 
Ordnung  und  Disciplin.  Das  General-Commando  im  Felde  und  bei  den  mili- 
tärischen Actionen  bleibt  demjenigen  Alliirten  oder  seinem  General,  wel- 
chem die  Hülfe  geleistet  wird.  Doch  wird  nichts  Hauptsächliches  ohne  Zu- 
ziehung des  die  Hülfstruppen  Commandirenden  zum  Kriegsrath  unternommen. 

10)  DerRequirent  giebt  das  schwere  Geschütz,  die  Munition  und  Feld- 
Artillerie  auf  seine  Konten;  doch  mag  ihm  Requisitus  darin  event.  auch  zur 
Hand  gehen  gegen  billige  Satisfaetion,  wie  er  seine  Truppen  auch  mit  eini- 
gen Regiments-  und  kleinen  Stücken  versieht. 

11)  Der  Requisitus  giebt  seinen  Truppen  Verpflegung  und  Gage;  Re- 
quirens sorgt  für  billigen  Preis  des  Proviants  und  Hartfutters.  Rauhfutter 
und  Gras  erhalten  die  Auxiliai*truppen  unentgeltlich. 

12)  In  Verpflegungs-Ordonnancen  und  in  Regiments-  und  Compagnie- 
formationen  wird  möglichste  Gleichheit  gehalten;  alle  Confusion  möglichst 
vermieden. 

13)  ünnötbige  Durchzüge  durch  der  Contrahenten  Land  werden  ver- 
mieden; bei  unabweisbaren  aber  wird  streng  nach  dem  Marschreglement 
verfahren. 

14)  Bei  Troublen  im  Reich  oder  an  seinen  Grenzen  communiciren  Con- 
trahenten sofort  und  conferiren,  ob  und  was  sie  zu  Dämpfung  jener  conjunctim 
oder  jeder  für  sich  thun  mögen. 

15)  Contrahenten  reserviren  sich  zwar,  was  sie  ihren  Hänsern,  pactis 
famillae  gemäss,  schuldig;  verbleiben  auch  in  ihren  sonstigen  Bündnissen  — 
wie  solche  sie  aber  an  Erfüllung  dieses  jetzigen  nicht  hindern,  so  schliessen 
sie  auch  dergleichen  ferner  nicht,  welche  sie  daran  hindern  könnten. 

16)  Die  AUiance  dauert  3  Jahre,  vor  deren  Ablauf  über  etwaige  Pro- 
rogation verhandelt  wird.  Wenn  bei  Ausgang  derselben  drohende  Gefahr 
oder  Krieg  obwaltet,  so  continuiren  bis  zu  deren  Beendigung  auch  die  Ver- 
pflichtungen der  Alliance. 

17)  Dieser  Tractat  wird  innerhalb  3  Monaten  a  dato  ratificirt. 

Articuli    separat  i. 

1)  Wegen  in  puncto  mangelnder  Instruction  der  brandenburgischen  Be- 
vollmächtigten soll  der  ausdrückliche  Vorbehalt  des  Beitritts  der  Herzöge 
von  Zelle  und  Wolfeubüttel  bis  zur  Ratification  des  Recesses  und  fernerer 
Communication  ausgesetzt  werden. 

2)  In  puncto  des  Art.  13  erwähnten  Marschreglemeuts  soll  das  zwischen 
dem  Kurfürsten  zu  Brandenburg  und  den  Herzögen  zu  Zelle  uiid  Wolfen- 
büttel am  23.  April  1677  geschlossene  von  den  Contrahenten  erneut  werden 
und  als  Norm  gelten. 
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[Ad  No.  241b. 

1681.    8.  März.    Cöln  a.  d.  Sp. 

Revers  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  für  die 
Fürsten  von  Anhalt  zu  dem  Vertrage  wegen  Lauenburg  vom  7.  Januar 
1681.    8.  dort.] 


No.  244b. 

1681.    25.  März.   0.  0. 

Separat-Artikel  zu  dem  Vertrage  vom  21.  Januar  1681. 

Zu  Verhütung  jedes  betreffenden  Zweifels  wird  declarirt,  dass  die  event 
Hülfsleistung  nur  in  dem  Falle  stattfindet,  wenn  der  vergewaltigte  Contrahent 
nicht  die  Vergewaltigung  durch  ursprünglich  eignen  ersten  Angriff  ver- 
schuldet hat. 

Separat-Artikel. 

Mit  Bezug  auf  den  ausgesetzten  Beitritt  der  Herzöge  zu  Zelle  and 
Wolfenbüttel  zur  Alliance  wird  festgesetzt,  dass  wenn  ein  oder  der  andre 
Keichsstand  derselben  beitreten  wollte,  solcher  auf  ^proportionirliche  Con- 
ditionen'',  nach  voraufgängiger  Communication  unter  den  Contrahenten,  auf- 
genommen werden  soll. 


No.  245. 

1681.     12.  April.    Hannover. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
und  Herzog  Ernst  August  zu  Braunschweig-Lüneburg  wegen  der  Durch- 
märsche durch  ihre  Lande. 

Von  den  Fürsten  selbst  unter  diesem  Datum  vollzogen  und  ansgetaoscbt. 

Das  Orig.  m.  m.  verbotenus  mit  dem  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich 
Wilhelm  und  den  Herzögen  Georg  Wilhelm  von  Braunschweig -Zelle  und 
Rudolph  August  von  Braunschweig- Wolfenbüttel  unterm  23.  April  1677  ver- 
einbarten Durchmarsch -Reglement  übereinstimmend;  nur  die  letzte  Bemer- 
kung dieses  —  Einschränkung  auf  die  Dauer  der  zeitweiligen  Kriegsunruben— 
ist  fortgelassen.  ^ 

Cf.  Puffendorf,  Friodr.  Wilh.  1.  XVIH.  J.  25. 
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1681.    8./18.  April.    Finsterwalde. 

Defensiv- Alliance  auf  3  Jahre  zwischen  Kurfürst  Johann  Georg  HL 
zu  Sachsen  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg. 

Unterhändler  säclis.:  Nicol.  Frli.  v.  Gerssdorf  (Vollm.  d.d.  Schloss 
Ortenburg  zu  Budiasin    ^'  ^^'^f'^   1681)  —  brand.:  Franz  Meinders  (VoUm. 

d.  d.  Potsdam  28.  März  1681). 

Batif.  des  Korfursten  Johann  Georg,  d.  d.  Schloss  HartenfeU  zu  Torgtu 
14.  Mai  1681. 
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Ratif.  des  Karfürsten  Friedrich  Wilhelm  (das  Concept  entbehrt  des  Tags- 
und  Ortsdatums)  erfolgte  etwa  um  dieselbe  Zeit;  die  Auswechselung  zu  Dessau 
am  19.  Mai. 

Motive:  Die  nahe  Verwandtschaft  und  der  Wunsch,  ihre  gute  Freund - 
uud  Nachbarschaft  auch  auf  ihre  Posterität  zu  bringen  —  daher  sie  dann, 
nach  persönlicher  Zusammenkunft  zu  Potsdam,  durch  ihre  etc.  Räthe,  An- 
gesichts der  gegenwärtigen  Situation  und  der  Lage  ihrer  Lande,  folgender 
Puncte  sich  verglichen: 

1)  Die  AUiance  soll  lediglich  defensiver  Natur  sein,  zu  Erhaltung  der 
Rechte  der  Contraheuten  und  des  westphälischen  Friedens,  und  gegen  jed- 
wede, den  Reichsconstitutionen  zuwiderlaufende  Beeinträchtigungen. 

2)  Contrahenten  wollen  deshalb  die  erforderliche  Commuuication  pflegen 
uud  Gleiches  ihren  Gesandten  an  Reichs-  und  Kreistagen  auftragen. 

3)  Contrahenten  sagen  sich  in  eventum  wirkliche  Hülfe  zu. 

4)  Kurfürstlich  -  sächsischer  Seits  werden  in  dieses  Bündniss  cingc- 
Hchlossen  das  Kurfurstenthum  mit  allen  ihm  incorporirten  alten  und  neuen 
Erblanden,  die  Stifte  Merseburg,  Naumburg,  Zeitz,  die  Markgrafthümer 
Ober-  und  Niederlausitz,  Querfurt,  Jüterbock,  Dahme,  Burg,  das  Stift  Qued- 
linburg, und  die  unter  kurfürstliche  Hoheit  gehörenden  Graf-  und  Herr- 
schaften ; 

Seitens  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  seine  im  Ober-  und  Nieder- 
sächsischen Kreise  gelegnen  Lande  nebst  den  dazu  gehörenden  böhmischen 
Lehnen. 

5)  Etwaige  nachbarliche  Irrungen  sollen  diesem  Bündnisi^e  keinen  Ein- 
trag thun,  nur  via  juris  ody  per  amicabilem  compositionem,  nie  via  facti 
erledigt  werden. 

6)  Die  Hülfe  betreffend,  so  haben  Contrahenten  für  diesmal,  ohne  Con- 
sequeuz  und  salva  imp.  matric,  sich  verglichen,  dass  Sachsen  dem  Kur- 
fürsten von  Brandenburg  mit  2000  Mann  zu  Fuss  upd  660  Pferden,  der 
Kurfürbt  zu  Brandenburg  dem  zu  Sachsen  mit  3000  Mann  zu  Fuss  und 
1000  Pferden  assistiren.  Event,  sollen  auf  Verlangen  auch  Dragoner  gestellt 
werden,  2  Dragoner  —  3  Mann  zu  Fuss. 

7)  Die  Hülfe  wird  eveut.  (nach  Proportion  der  Gefahr)  ad  duplum  vel 
triplum  verstärkt;  wie  sie  denn  auch  ganz  oder  nur  zum  Theil  begehrt 
werden  kann. 

8)  Die  Hülfe  wird  unweigerlich  inner  6  Wochen  a  dato  requisitionis 
sistirt,  ohne  dass  Requisitus  mit  dem  Angreifer  zu  brechen  brauchte,  wogegen 
er  bei  selbem  seine  Vermittelung  zu  versuchen  hat.  Diese  gelinge  oder  nicht  — 
so  muss  doch  die  Hülfe  bis  zu  erfolgter  Restitution  des  Angegriffenen  ge- 
leistet werden,  es  würde  denn  der  Assistent  selbst  überzogen  und  bedürfte 
der  Auxiliartruppen  zur  eignen  Ycrtheidigung. 

9)  Nach  der  Conjunction  bleiben  dem  Führer  der  Auxiliartruppen 
Commando  und  Justiz  etc.  Das  General -Comm and o  im  Felde  bleibt  dem 
unterstützten  Allürten  oder  dessen  General  etc.  etc. 

10)  Der  Requirent  stellt  die  schweren  Geschütze  etc.  etc. 

11)  Der  Hülfsleistende  giebt  seinen  Truppen  Verpflegung  und  Gage  etc. 
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12)  Bei  der  Hülfsleistung^  werden  möglichste  Gleichheit  der  Veq)fle- 
guugsordonuauccu  und  Truppenformirungeu  erstrebt  etc. 

13)  Durchzüge  durch  der  Contrahenten  Lande  werden  möglichst  ?er- 
miedeU;  oder  erfolgen  event.  nach  dem  Reglement. 

14)  Die  Alliance  dauert  zunächst  3  Jahre,  vor  deren  Ablauf  über  Pro- 
rogation verhandelt  wird;  sie  contiuuirt  aber  im  Fall  drohender  Gefahr  oder 
effectiven  Kriegs  bei  ihrem  Ablauf  bis  zu  jener  Beendigung. 

15)  Ueber  gewünschten  Beitritt  Andrer  zu  dieser  Alliance  einigen  sich 
Contrahenten  eventuell. 

16)  Die  Ratificationen  sollen  inner  6  Wochen  erfolgen. 

Nb.  Der  Text  dieser  Alliance,  welche  gewissennassen  eine  Ergänzung 
zu  der  mit  Brauuschweig-IIanuover  vom  21.  Januar  1681  bildet,  stimmt  auch 
m.  m.  in  den  ersten  13  Artikeln,  sowie  im  14.  mit  dem  16.  derselben  wörtlich 
überein. 

Dasselbe  gilt  von  dem 

Zwischen  den  Kurfllrsteu  von  Brandenburg  und  Sachsen  (ad  Art.  Vd) 
aufgerichteten  Marschreglement,  voin  Kurfürsten  Johann  Georg  voll- 
zogen, d.  d.  Schloss  Hartenfels  zu  Torgau  14.  März  (Acta  ergeben,  dass 
es  14.  Mai  heissen  soll)  1681. 

Of.   Puffendorf,    Friedr.  Wilh.  XVIII.  {.  26  und  die  Eroeuerungen  der 
Alliance  1688.  24.  August;    1692.  10.  Februar;    1694.  20.  October. 


No.  247. 

1682.      /^'  g. — -  Janvier.    Cologne  sur  la  Spr6e. 

Modificirte,  resp.  näher  erläuterte  geheime  Defensiv -Alliance  auf 
10  Jahre  zwischen  dem  Könige  Louis  XIV.  von  Frankreich  mid  dem 
Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg*). 

ÜDterhäodler  fraoz.:  R^benac  -  Feuquieree  (VoUm.  d.  d.  St  Germain 
euLaye4.Dec.  1681)  —  brand.:  Friedr.  v.  Jena  und  Franz  Meinders  (VoUm. 
d.d.  Uol.  sur  la  Spr.  10./ 20,  Januar  1682.) 

ßatif.  König  Louis'  XIV.,  d.  d.  St  Germain  en  Laye  le  12«"- jourde  F6n.l682; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Cologno  sur  la  Öpröe  le  20«"«  jonr  de  F6n.  lö»- 

Motive:  Die  Aenderuug  der  Situation  seit  dem  Tractat  v.  IL/l«'^- 
1681 ;  die  Association  einiger  Mächte  angeblich  zum  Schutz  des  wesq)^"^* 
sehen  und  Nimweger  Friedens;  der  Wunj-ch  mit  dem  Kurfürsten  über  di« 
solidesten  Maassnahmen  zu  Erhaltung  des  Friedens,  dem  der  König  ^^ 
viele  Eroberungen  geopfert  hätte,  übereinzukommen. 

1)  Die  in  allen  Punkten  bestätigte  Defensiv-Alliancc  v.  11./ 1-'*" 
1681  ist  Fundament  dieses  Vertrags. 

♦)  Bei  Puffendorf,  XVIII,  44  nur  erwähnt,  wohl  weil  er  den  Vertrag 
V.  il./ I.Januar  1681  zu  verschweigen  veranlasst  war.  Den  vollen  Text  giebt  <ief 
Anhang.    Zur  Sache  vergl.  Droysen,  pr.  Pol.  111,  3.  729  f. 
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Coütrahenteu  wünschen  nar  nähere  Erklärung  über  einige  Punkte  nach 
Nothwendigkeit  der  Conjunetnren  anzufügen. 

2)  Um  den  üblen  Folgen  der  von  einigen  Mächten  vorgeschlageneu- 
Asbociation  vorzubeugen ,  will  der  König  mit  den  für  den  Frieden  best- 
iutentionirten  Fürsten  solide  Maassregelu  ergreifeu;  nicht  blos  um  den  Frie- 
den zu  erhalten,  sondern  auch  um  die  Störer  den  Schadan  ihres  Bruchs 
tragen  zu  lassen. 

3)  Um  den  Reichsfürsten  die  Unruhe  zu  benehmen;  welche  sie  über 
seine  Prätensionen  empfinden  könnten;  will  der  König  —  obschon's  ihm 
leicht;  seine  Gerechtigkeit  auf  mehrere  Jjänder  vermöge  des  westphälischen 
und  Nimweger  Friedens  und  der  JSimweger;  zwischen  seinen  und  den  kaiser- 
lichen Gesandten  gehaltenen  Confereuzen  zu  erweisen  —  dennoch,  um  des 
Friedens  willen,  diese  seine  Präteusionen  beschränken  auf  Strassburg  und 
die  Länder  und  Hechte,  deren  er  seit  dessen  Unterwerfung  genossen,  sowie 
alle  die  Länder,  in  deren  Besitz  er  sich  am  Tage  der  Abreise  seiner  Gc- 
saudten  zu  den  Confereuzen  in  Frankfurt  befand; 

und  erklärt,  für  sich  und  seine  Erben  auf  alle  Ansprüche  an  Reichs- 
lande verzichtend,  dass  er  nichts  weiter  uuter  dem  Namen  von  Dependenzeu, 
lleuuionen  etc.  prätendireu  wolle,  falls,  was  mau  auch  iür  Rechte  von  der 
einen  oder  andern  8eite  nachmals  auffinden  könnte,  diese  nichtig  und  ohne 
£influss  auf  die  in  diesem  Artikel  gesetzten  Grenzen  sein  sollen. 

4)  Auf  diesem  Grunde  treten  König  und  Kurfürst  von  Neuem  in 
^veehselseitige  Garantie  ihrer  Staaten,  Rechte,  Besitzungen,  Jurisdictionen, 
^'ie  in  alle  Verpflichtungen  der  Defensiv-Alliance  vom  11./ 1.  Januar  1681. 

5)  Contrahenten  verstärken  die  darin  stipulirte  event.  Hülfe  um  resp. 
2000  und  1000  Mann  zu  Fuss  (d.  i.  der  König  stellt  4000  Reiter,  10,000  Mann 
zu  Fuss,  1200  Dragoner  —  der  Kurfürst  2000  R.,  6000  M.  zu  F.,  600  Drag.). 

6)  Der  König  zahlt  dem  Kurfürsten  jährlich  zu  Paris  oder  Hamburg 
•400,000  livres,  einbegriffen  die  im  Vertrage  vom  11./ 1.  Januar  1681  stipu- 
lirten  100,000  Thaler  --  vierteljährlich  zahlbar  mit  100,000  livres,  3  Monate 
nach  den  Ratificationen  dieses  anzufangen. 

7)  Sollte  der  Kurfürst  in  Action  treten  müssen,  so  zahlt  ihm  der  König 
jährlich  300,000  Thaler  (die  400,000  livres  eiubegrifleu)  in  Vierteljahrsrateu, 

auzufaugen  Einen  Monat  nach  requirirter  Hülfe. 

8)  Obschon  der  König  dem  Kurfürsten  bezüglich  dessen  Präteusionen 
an  Spanien  (Art.  20  des  Tractats  vom  11./ I.Januar  1681)  seine  Hülfe  zu- 
gesagt —  verpflichtet  er  sich  doch  nochmals  kraft  dieses  Artikels,  dem 
Kurfürsten  die  in  obbesagtem  Tractat  bezeichnete  Hülfe  leisten  zu  wollen, 
wann  der  Kurfürst,  von  wem  es  sei,  zu  Lande  oder  zur  See  angegriffen  würde, 
darum  dass  er  sich  durch  die  ihm  zweckmässigst  dünkenden  Mittel  Satis- 
factiou  verschafi't  für  das,  was  man  ihm  schuldig  und  er  von  jedem  zu 
fordern  berechtigt,  indem  sich  der  König  noch  ferner  verpflichtet,  seine 
wirksamsten  Dienste  für  das  Gelingen  von  des  Kurfürsten  bezüglichen  Ab* 
sichten  allenthalben  eintreten  zu  lassen. 

9)  Der  König  verstattet  auch  ferner  den  kurfürstlichen  Schiffen  Zu- 
tritt und  Zuflucht  in  all  seinen  europäischen  uud  aussereuropäischen  Häfen 
und  verspricht  der  kurfürstlich-africanischen  Compagnie  jede  Art  von  Gansti 
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Schutz,  Beistand,  falls  ihre  Schiffe  von  irgend  wem  gegen  das  Völkerrecht 
augegriffen  werden  tiullteu. 

10)  Die  Alliauce  bleibt  geheim  und  dauert  10  Jahre  vom  Tage  der 
ausgewcchselteu  Ratificationen  an,  den  Fall  ausgenommen,  dass  bei  ihrem 
Ablauf  Krieg  und  resp.  Ilülfsleistung  btattlände ,  die  dann  bis  zu  jenes 
völliger  Beendigung  zu  continuiren  hätte. 

11)  Die  Ratificationen  dieses  erfolgen  spätestens  inner  6  Wochen  a  dato. 


No.  248. 

1682.    31.  Januar.    Berlin. 

Defensiv-Bündniss  auf  10  Jahro  zwischen  König  Christian  V.  von 
Dänemark  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg. 

Unterhändler  däu.:    Goscbe  v.  Buchwaldt  (V^ollm.  d.  d.  Coponhagco 
4.üct.  1681)       braud.:  Friedr.  v.  Jena  (Vollm.  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.2  I.Jan.  IGS-tiV 

Ratiff.  König  Christian's,  d.  d.  Copenbagen  U.  März  1682; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  6.  März  1682. 

Anknüpfend  an  Art.  15  (Länder- Garantie  und  event.  Dcfensiv-Bünda.Äi'') 
der  Alliance  vom  23.  Decbr.  1676  und  die  von  den  Conjunctureu  gebot-^^»^^ 
Nothwendigkeit,  solchem  Artikel  ein  Genüge  zu  thun  —  haben  Contrahcn^.  u« 
durch  ihre  Bevollmächtigten  vereinbart: 

1)  Zwischen  den  Contrahenten  und  ihren  Successoren  findet  ein  DeJ^tf^'^' 
sivbündniss  statt  gegen  jedweden  Angreifer  ihrer  beiderseitigen  Lande. 

2)  Sie  avisiren  sich  wechselseitig  in  Zeiten  von  drohender  Gefahr. 

3)  Auch  ihre  Gesandten  an  fremden  Uöfen  sollen  dergleichen  Co  rrc- 
spondenz  zu  gleichem  Zwecke  i)flegen.  

4)  Contrahenten  achten,  Behufs  Erhaltung  des  Friedens,  auf  die  D^E^ugc 
ausser  und  iimer  dem  Reich,  communiciren  darüber,  fassen  nach  den  CH— '^'J' 
juncturen  ihre  Schlüsse  und  schicken  event.  zu  weiterer  Beredung  ihre  "'* 
nister  zusammen. 

5)  Im  Fall  eines  Angriffs  auf  ihre  I^ande  und  Rechte  sind  sie,  cr».acli 
geschehener  Notification,  eiuauder  zu  helfen  verbunden  wie  folg^. 

6)  Das  Bündniss  befasst  an  Seiten  des  Königs:  Dänemark,  Norwe  ^tD; 
Schleswig,  Holstein,  die  Grafschaften  Oldenburg,  Delmenhorst  und  VirnJine- 
berg  mit  allen  Rechten  etc.,  so  wie  alle  jetzigen  und  künftigen  rechtm^i-iSM- 
gen  Besitzungen  iimer-  und  ausserhalb  des  Reichs;  an  Seiten  des  KuÄ'iüf- 
öten:  die  Kurmark,  Preussen  und  Magdeburg,  die  clevisch - westphälis<?Afü 
Lande,  Minden,  Ilinterpommern,  llalberstadt  und  Cammin,  Lauenburg    vad 
Bütow   nebst  Zubehör  etc.,   alle  jetzigen  und  künftigen  rechtmässigen    ^i- 
Sitzungen  inner-  und  ausserhalb  des  Reichs. 

7)  'Würden  der  Kurfürst  und  seine  Nachfolger  in  benannten  Landcü 
und  Rechten  angegriflfen,  so  stehen  ihnen  der  König  und  seine  Nachfolger, 
inner  3  Monaten  nach  erfolgter  Requisition,  mit  4000  Mann  zu  Fuss  (event. 
je  statt  1000  M.  zu  Fuss  mit  400  Reitern)  bei,  auf  Dauer  des  etc.  Krieg»?; 
recrutiren  auch  solche  Truppen  nach  Ablauf  eines  Jahres. 

8)  In  ganz  gleicher  Weise  und  mit  derselben  Anzahl  Trappen  leistet 
eTent.  aach  der  Kurfürst  dem  Könige  Hülfe. 
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9)  Dem  Assistircndcn  Btoht  dor  Versuch  gütlicher  Handlung  beim  An- 
greifer frei  —  doch  unbeschadet  der  event.  inner  3  Monaten  zu  leistenden 
Hülfe. 

10)  Der  Assistirendc  verpflegt  die  Auxiliarvölkcr  bis  an  die  Grenze 
des  Requirenten;  jeuKeits  derselben  verpflegt  und  bequartirt  sie  derLctztre 
und  darf  sie  auch  bei  der  Uebernahme,  wie  später  mustern  lassen.  Den  Sold 
giebt  Requisitus. 

11)  Die  Justiz  verbleibt  auch  nach  der  Conjunction  dem  Führer  der 
Anxiliartruppen,  der  sonst  zwar  zum  Kriegsrath  zugezogen  wird,  aber  dem 
Obereommando  des  Requirenten  untersteht.  Im  Uebrigen  erfahren  die 
Anxiliarvölker  in  Dienst  und  Quartieren  durchaus  gleiche  Behandlung  mit 
(Jenen  des  Requirenten. 

12)  Kommt  der  Hülfleistende  auch  mit  dem  Angreifer  nicht  in  Krieg, 

so  soll  der  Requirent  doch  ohne  Einschluss  desselben  weder  Stillstand  noch 

Priedeu  schliessen.    Kommt  der  Hülfleistende  jedoch  in  ofi'nen  Krieg  mit 

dem  Angreifer,  so  dürfen  keinerlei  Negociationen  und  Tractaten  anders  als 

niit  gemeinem  Conseus  erfolgen. 

13)  Der  Hülfleistende  soll  auch  gehalten  sein ,  die  Hülfe  zu  vermehren, 
oveutuell  selbst  ohne  Auflforderung ;  doch  dass  Coutrahentc^u  sich  jedesmal 
iler  Bedingungen  besonders  vergleichen. 

14)  Der  Hüli leistende  hat  keinen  Anspruch  auf  £rsatz  von  Unkosten 
oder  erlittenem  Schaden;  nur  dass  Requirent  zu  gleicher  Hülfe  auf  gleiche 
I^edlngungen  verpflichtet  bleibt. 

15)  Die  Hülfe  ad  7,  8  und  13  wird  ohne  Exceptiou  geleistet,  Requisitus 
sväre  denn  selbst  angegriffen. 

16)  Etwaige  Eroberungen  verbleiben  lediglich  dem  Requirenten. 

17)  Contrahenten  leisten  sich  wegen  der  ihnen  beiderseits  noch  rück- 
>^ tändigen  Subsidien  von  Spanien  und  den  Gen. -Staaten  (event.  selbst  mit 
clen  Wafi'en)  Beistand;  doch  soll  der  König  in  den  Difi'erenzen  wegen  jüngst 
v-on  brandenburgischen  Fregatten  weggenommner  spanischer  Schiffe  nur 
^cine  bona  officia  interponiren. 

18)  Der  Kurfürst  fördert  des  Königs  Wünsche  wegen  des  Elsfleeter 
K^lbzolls  und  andrer  Verlangen  bei  Kaiser  und  Reich,  wie  auch,  dass  dem 
Könige  m  Beitreibung  ihm  noch  rückständiger  Quartiergelder  kein  Hinder- 
tiiss  bereitet  werde. 

19)  Das  Bündniss  soll  10  Jahre  dauern  und  vor  deren  Ablauf  von 
^Prolongation  gehandelt  werden. 

20)  Die  Ratificationen  sollen  inner  2  Monaten  erfolgen. 

Cf.  Puffendorf,  Friedr.  VVilh.  XVUI.  J.  70. 


>4o.  249. 

1682.    7.  März.    Rheinberek. 

Recess  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
und  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg  ttber  Ausführung  der  ver- 
schiedenen Religiousreeesse  seit  d.  9.  September  16GC  (besonders  des 
vom  26.  April  1672). 
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Unterhändler  brand.:  J.  A.  Frh.  v.  Diepenbrock,  Job.  de  Beyer, 
Adolf  Wüsthaiis,  Arno  Id  Gisb.  Pagenstecher  —  pfalzn.:  C.  E.  B.  1). 
Hugonpoet,  Conr.  Esch,  Gerh.  Hcyder  Dr. 

Pfalzgrä fliehe  Ratif.  liegt  nicht  vor;  die  diesseitige  datirte  Potsdam 
17.  October  1682. 

Nachdem  zwischen  Kurfürst  and  Pfalzgraf  die  Recesse  vom  9.  September 
1G66,  28.  Februar  1670*),  26.  April  1672,  20.  Juli  1673  zu  Regulirung  der 
Religions-  und  Kirchensacheu^  in  den  Jülich -Cleve- Mark -Berg- Ravons- 
bergischen  Landen  geschlossen  worden,  bisher  aber  nicht  zur  Ansführnng 
gekommen,  so  sei  durch  beiderseits  mit  Abhandlung  der  Präliminarien  und 
des  mod.  executionis  beauftragte  Commissarien  vereinbart: 

1)  Die  Execution  beginnt  in  beiderseits  Landen  am  26./ 16.  Mai  c. 

2)  Die  dazu  erforderlichen  Mandate  werden  25./ 15.  April  ausgewechnelt, 
damit  sie  Sonntag  24./ 14.  Mai  allenthalben  verlesen  und  publicirt  werden 
können. 

3)  Die  Execution  erfolgt  nach  den  R^cessen  von  1670,  1672,  1673  per 
mandata  und  in  Mangel  Gehorsams  durch  die  Commissarien. 

4)  Die  Renten  und  Gefälle  der  nach  den  etc.  Recessen  dem  Einen  oder 
andern  Theile  zu  restituirenden  geistlichen  Güter  und  Pfründen  verbleiben 
bis  Martini  c.  cxcl.  den  dcrmaligeu  Inhabern;  die  auf  Martini  selbst 
entfallenden  aber  werden  den  restitueudis  verabfolgt  —  vorbehaltlich  der 
Commissarien  Gutbefinden  in  particulari  casu. 

(Folgen  nunmehr  die  detaillirtcn  Verabredungen  **)  über  die  Ausfühning 
der  einzelnen  Artt.  und  §§.,  besonders  des  Recesses  vom  26.  April  1672  für 
Cleve- Mark -Ravensberg,  Jülich  und  Berg  nach  Orten,  Objccteu,  Personen 
(benannten  und  corporatim  vertretenen).) 

Bndlich  sollen  zu  Abstellung  noch  femer  sich  ergebender  gravamina 
beiderseits  Residenten  alljährlich  im  Mai  (das  nächste  Jahr  zu  Neuss  oder 
Düsseldorf"^**),  das  drauf  folgende  zu  Embrich)  zusammenkommen. 


No.  250. 

1682.     10.  März.    Rheinberck. 

Gütlicher  Vergleich  (resp.  Exccutions-NebenreeeBs)  über  die  ilM^ 
quida  aus  den  Religions -Vergleichen  von  1G72  und  1G73. 

Betrifft  für  Cleve -Mark  Specialissiraa,  dann  das  liippstädtische  B^b* 
gionswesen  und  das  unbedingte  oder  beschränkte  Arbeiten  an  katholischeo 
Festtagen  in  gewissen  ganz  oder  theilweis  protestantischen  Orten  in  Jülicb 
und  J3erg. 

Ein  gleichzeitiger  Sonderdruck  in  kl.  4'»  befasRt  Eztraetweis^  ^'^ 
für  allgemeine  Konntniss  wichtigen  Stellen  1)    geistliche   Visitationen 

*)  War  lediglich  eine  zwischen  beiderseits  Rathen  zn  Dnisborg  unter 
diesem  Datum  in  Form  eines  Protocolls  vollzogne  Verabredung  za  Beilegnng 
einer  ganzen  Anzahl  von  Specialboschwerden  in  Religions-,  Kirchen-,  Sebol*« 
Waisen-  und  Armen -Sachen  etc.,  kein  von  den  Landesherren  ratif.  ReceflS 
oder  Vertrag. 

**)    Dieselben  entziehen  sich  jeder  Möglichkeit  eines  Ezccrpts. 

**♦)   Erfolgte  zu  Neuss. 
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itrefiend  (dass  solche  von  in  den  reep.  Landen  wohnenden  Geistlichen  ohne 
Ijunction  eines  Commissars  vorj^enommen  werden  dürfen)  ans  dem  Recess  vom 
März;  2)  das  Arbeiten  an  katholischen  Festtagen  betreffend,  ans  dem 
Bbenrecess  vom  10.  März.  Nb.  Zusammen  mit  voraufgehendem  Eztract  (geist- 
:he  Censur  betr.)  aus  dem  Kecess  vom  6./ 16.  April  1677.  Die  unter  diesen  Druck- 
templarbn  beigefügte  kurfürstl.  llatification  datirt:  Cöln  an  der  Spree  9.  Mai  1682. 


0.  251. 

AUiance  zwischen  Frankreich  und  Kur -Brandenburg  auf  10  Jahre. 

Unterhändler  französ.:   R^bdnac  -  Fenquieres  —  brand.:  Friedr. 
Jena  und  Franz  Meinders. 

Nb.  nicht  ratificirter  Schein tractat,  lediglich  zu  dem  Ende  aufgesetzt,  um 
änemark  vorgelegt  zu  werden  und  selbes  dadurch  zum  Eintritt  in  die  franzö- 
schen  Interessen  und  AUiance  zu  vermögen;  wie  auch  bei  der  Zusammenkunft 
rischen  König  Christian  V.  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm'  zu  Itzehoe  im  Juni 
82  geschah. 

Die  AUiance  ist  aus  den  beiden  Verträgen  mit  Frankreich  vom  11. /l.  Jan. 
iSl  und  22./12.  Jau.  1682  zusammengesetzt '^)y  deren  Originale  an  Däne- 
:i.rk  mitzutheilen  nicht  gerathen  scheinen  konnte.  Die  UebereiiiKtimmung 
den  einzelnen  Artikeln  ist  deshalb  fast  durchgehend  eine  wörtliche,  nar 
.88  man  der  Verträge  selbst  allwegs  nicht  gedenkt,  statt  an  sie  an  den 
r.  Germainer  Frieden  vom  29.  Juni  1679  anknüpft  und  an  einigen  wenigen 
'Cllen  kleine  nothgedrungne  Aendrungen  eintreten  lässt. 

Die  Zusammensetzung  ist  folgende: 

Die  Einleitung,  bis  auf  die  ersten  Zeilen  —  in  welchen  eben  statt  an  den 
c^rgleich  vom  ll./l.  Jan.  1681  an  den  Frieden  von  St.  Germain  angeknüpft 
rd  —  identisch  mit  der  Einleitung  zum  Vertrage  vom  22./12.  Jan.  1682. 

Art.  1  »  Art.  1  der  AUiance  vom  ll./l.  Jan.  1681,  nur  dass  statt  y^les 
»^itt^s  pr^c^dents**  es  ^le  traittö  de  St.  Germain"  hoisst. 

Art.  2  =  Art.  2  von  1681,  nur  dass  nach  dem  Olivaer  Frieden  wieder 
c;h  der  von  St.  Gcrmain  eingeschoben  ist. 

Artt.  3,  4,  6  =  Artt.  3,  4,  5  von  1681. 

Art.  6  =  Art.  6  von  1681,  nur  dass  beiderseits  jetzt  die  Hülfe  um 
€0  Mann  zu  Fuss  erhöht  ist  (der  König  soll  jetzt  10,000  Mann  zu  Fuss, 
^r  Kurfürst  deren  6000  **)  geben). 

Die  Artikel  7  —  16  völlig  identisch  mit  den  Artikeln  7—16  von  1681. 

Artt.  17  und  18  wörtlich  =  Artt.  2  und  3  vom  22./12.  Januar  1682. 

Art.  19  =  Art.  4  von  1682,  nur  dass  es  am  Schluss  heisst:  ^stipul^s 
ir  les  articles  pr6c6dents**  statt  ^stipulös  par  le  susdit  traitt^  d'allianee 
Offensive,  sign6  a  Col.  s.  la  §p.  le  ll./l.  Janv.  1681  sans  exception  aucune." 

*)    Vergleiche  zu  dem  Folgenden  die  Abdrücke  derselben  im  Anhange. 

**)  Nb.  die  Vermehrung  der  Fusstruppen  ist  auch  im  Art.  5  des  wirk- 
chon  Vertrags  vom  22.  Januar  1682  zugesagt,  nur  im  richtigem  Verhältniss 
ir  Erhöhung  um  \  gegen  das  im  Tractat  von  1681  zugesagte  Quantum;  da  dann 
?r  König  10,000,  der  Kurfürst  aber  nur  5000  Mann  event  stellen. 
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Art.  20  —  Art.  lY  von  1681,  nur  dass  Eingangs  hinter  alliance  die 
Worte  „demeurera  sccrctte  et''  eingeschoben  sind. 

Art.  21  -  Art.  20  von  1681,  nur  dass  die  Worte  des  Letztem /on 
vaissoau  de  guerre  Espagnol  a  la  rade  d'Ostende^  in  ^de  quelques  vaisseani 
Espagnols  et  autres''  umgewandelt  sind. 

Art.  22  =  Art.  9  vom  22./12.  Jan.  1682. 

Art.  23  r=  Art.  11  —       —       — 

Einem  aufmerksamen   Beobachter  hätte  indess  die  Composition  ans 
zweien,  wenn  auch   nah  verwandten,  doch   verschiedenen  Verträgen 
entgehen  dürfen. 


No.  252. 

1682.    .^.  Juni.    Itzehoe. 

Vergleich  zwischen  König  Christian  V.  von  Dänemark  und  Kor- 
ftirst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  zu  HerbeiiUbning  des  Frie- 
dens zwischen  dem  Kaiser,  dem  Reich  und  Frankreich  und  fiberevent 
Cooperation  mit  dem  Letztem. 

Unterhändler  dän.:    Güldenlew,  L.  Gr.  Reventlow,  C.  B.  v.EhreD- 
schildt  —  brand.:   P'riedr.  v.  Jena,  Franz  Meinders,   P.  FachB. 

Ratif.  König  Christiairs,  d.  d.  Itzehoe  9.  Juni  1682; 

des  Kurfürsten  wahrscheiolich  vom  selben  Datnm  (Concept  mangelt), 
da  der  Vertrag  bei  persönlicher  Zusammenkanft  geschlossen  ward. 

Nachdem  Contrahenten  vermöge  der  dermaligen  Conjnnctnren  fiir  nötbig 
erachtet,  über  die  jüngstgeschlossene  AUiance  hinaus  sich  noch  Eines  uB<i 
des  Andern  zu  vergleichen,  seien  ihre  Bevollmächtigten  ff.  Pnncte  überein- 
gekommen: 

1)  Contrahenten  wollen  ihre  officia  allenthalben  interponiren,  damit  ^ 
zwischen  dem  Kaiser,  Reich  und  Frankreich  schwebenden  Differenzen  to 
Güte  beigelegt  werden. 

2)  Weil  indess  ihre  bisherigen  Bemühungen  in  puncto  keineswegs  allent- 
halben von  erwünschtem  Erfolg  gewesen,  so  wollen  sie  nicht  allein  damit  fot^ 
fahren,  sondern  zumal  den  Kaiser,  Schweden,  die  Gen.  -  Staaten  undBrWD- 
schweig  beschicken;  daneben  sieh  selbst  gefasst  halten  zu  Abwehr  ton 
Unbill  imd  um  dem  mit  Frankreich  Verabredeten  Genüge  zu  schaffen. 

3)  Der  König  zieht  zu  dem  Ende  ein  Corps  von  10,000  Mann  mit  Ar- 
tillerie und  Zubehör  in  Schleswig- Holstein  etc.,  der  Kurfürst  ein  gleiciw« 
in  der  Kurmark  und  seinen  angrenzenden  Ijanden  zusammen,  um  sich  ion^^ 
längstens  4  Wochen  auf  Erfordern  beistehen  zu  können. 

4)  Und  weil  solches  zumal  Frankreichs  Friedens-  oder  Kriegsintf»- 
tionen  zu  Statten  kommen  werde,  so  wollen  Contrahenten  diese  Krone  »• 
gehen ,  mit  anticipnndo  Zahlung  der  in  Kriegszeiten  versprochenen  Sabsidi» 
zu  beginnen. 

5)  Sollte's  trotz  Allem  zum  wirklichen  Bruch  kommen,  so  wollen  Co»- 
trahenten  zunächst  unter  sich  und  dann  auch  mit  Frankreich  berathen,  w* 
man  sich  namentlich  den  Rücken  frei  halten  könne,  auch  ob  —  wenn  doreb- 
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keine  Hoffnnng  des  Friedens  mehr  —  man  nicht,  statt  den  Angriff  zu 

rten,  lieber  selbst  angreifen  wolle. 

5)   Zumal    sollen  die   General -Staaten   an    event.  Unterstützung  ihrer 

?r8eitigen  Gegner  verhindert  und  zu  dem  Ende  betreffende  Unterhand- 

m  beiderseits  fortgesetzt,  zu  mehrerem  Nachdruck  aber  auch  mit  Frank- 
zusammen eine  considcrable  Macht  am  Niederrhein  aufgestellt  werden. 

T)  üebrigens  verharren  Contrahenten  bei  den  unter  sich  und  mit  Frank- 
verabredeten Maassregeln;  lassen  sich  auf  nichts  ein,  was  dagegen,  ver- 

Q  gleiche  Friedensconsilia,  stehen  im  Kriege  für  einen  Mann,  schliessen 

r  Stillstand  noch  Frieden  anders  als  gemeinsam  -etc. 

$.  im  Anhang  den  Wortlaut  des  Vertrags.     Cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilh. 
[I.  J.  70,  welcher  indess  den  Vertrag  selbst  verschweigt. 


253» .     . 

1682.    4./14.  September.    Neuhauss. 

Defensiv -AUiänce  auf  3  Jahre  zwischen  König  Christian  V.  von 
eraark,  Kurfllrst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  und  Fcrdi- 
1,  Bischof  von  Münster- Paderborn. 

Unterhändler  dän.:    C.  Gensch  v.  Breitenaa    — ^   brand.:    Glamor 
Basche   —   münster.:    Matthis  Eorff  gen.  Schmising  und  Friedr. 
istian  v.  Plettenberg. 

Ratif.  des  Königs  Christiao,  d.d.  Copenbagen  19.  September  1682; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Potsdam  l./ll.  October  1682; 
des  Bischofs  Ferdinand,  d  d    Münster  27.  October  1682. 

Motiv:  Die  bedenklichen  Conjuncturen,  welche  Contrahenten  veranlasst 
igner  Sicherheit  und  behufs  Erhaltung  des  Friedens  *)  durch  ihre  Be- 
uächtigten  nachfolgeude  Defensiv -Alliance  vereinbaren  zu  lassen: 

1)  Die  Alliance  soll  eine  lediglich  defensive  sein  gegen  jedwede  Art 
Beeinträchtigung  oder  reichsconstitutions widrige  Zunöthigungen. 

2)  Contrahenten  nehmen  wechselseitig  ihr  Bestes  wahr,  communiciren 
lalb,  weisen  ihre  Minister  auf  Reichs-  und  Kreistagen  zu  Gleichem  an. 

3)  Sie  treten  in  keinerlei  Bündnisse,  dadurch  ihren  Conföderirten  und 
n  Alliirten  direct  oder  indirect  geschadet  werden  könnte,  theilen  Offer- 
von  dergleichen  einander  mit,  schliessen  auf  Begehr  einander  in  künf- 

Biindnisse  ein. 

4)  Contrahenten  bemühen  sich  allenthalben  (auf  betreflfenden  Scparat- 
venten,  Reichs-  und  Kreistagen,  an  Höfen  etc.),  dass  die  zwischen  Kaiser 
Reich  einerseits   und  Frankreich  andrerseits  schwebenden  Differenzen 

!h  einen  beständigen  Frieden  abgethan  werden. 

5)  Käme's  trotz  alledem  zum  Bruch  und  würde  einer  der  Contrahenten 
r  seiner  kundgegebnen  Intentionen  halber,  dem  instrum.  pacis  und  den 
'hssatzungen  zuwider,  von  irgend  wem  gekränkt  oder  angegriffen,  so 
?a  die  Andern  sich  seiner  annehmen  und  ihm  mit  der  vereinbarten  Hülfe 
tehen. 


*)  Es  galt  in  Wahrheit  für  Brandenburg  und  Dcänoraark  sith  des  Bischofs 
^ewiBse  Fülle  versichert  zu  haben,  wie  die  Corrcspondenz  zwischen  jenen  lehrt, 
rand.  Suatoferträge.  28 
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6)  Käme's  mit  Frankreich  zu  einer  ^particuliere  rupture^,  ohne  Reichs- 
conelusum,  so  wollen  Coutrahenten  mit  ihrem  Reichs-  und  Kreis  -  Contingent 
dabei  nicht  concurriren.  Erfolgt  der  iiruch  durch  Keichscouclusum,  ^pleibt 
es  bei  deme,  was  jeder  der  Herrn  Bundtsverwaudten  sich  hierüber  schon 
anderwerts  declaiirt  und  erbotten  hat^. 

7)  Das  üündniss  soll  sich  aber  nicht  auf  alle  Lande  der  Contraheuten 
ausdehnen,  sondern  an  Seiten  des  Königs  von  Dänemark  nur  auf  den  Schutz 
Holsteins,  Oldenburgs  und  Delmenhorsts,  an  Seiten  des  Kurfürsten  und  de^ 
Bischofs  nur  auf  den  Schutz  ihrer  westlich  der  Elbe  gelegnen  Lande. 

8)  Es  stellen  Contraheuten,  ohue  Consequenz  und  salva  imp.  matriculo, 
sich  event.  folgende  Hülfe: 

der  König  von  Dänemark    .     .     350  Pferde  und  1050  Mann  zu  Fass, 
der  Kurfürst  von  Brandenburg    600      „  ^      1800      r,       t>      » 

der  Bischof  von  Münster    .     .     300      ^  ^        900      «     »«      «  • 

Auf  Begehren  stellt  Requisitus  auch  Dragoner,  je  2  gleich  3  Mann  zu  Fuss 

gerechnet. 

9)  Contraheuten  einigen  sich  event.  auch  über  Verstärkung  der  Hülfe 
ad  duplum  vel  triplum  —  jedesmal  nach  Verhältniss  der  Gefahr.  Auch 
kann  Requirent  die  Hülfe  ganz  oder  nur  zum  Theil  fordern. 

10)  Requisitus  sistirt  die  Hülfe  unweigerlich  inner  längstens  6  Wochen 
a  dato  requisitionis  in  des  Requirenten  Lande,  ohne  drum  mit  dem  Angreifer 
brechen  zu  müssen,  bei  welchem  er  sich  um  Satisfaction  bemühen  kann  — 
doch  unbeschadet  de/  jedenfalls  und  bis  zu  völliger  Restitution  des  Ange- 
griflcnen  zu  leistenden  Hülfe ;  Requisitus  würde  denn  selbst  angegriffen  und 
bedürfte  der  Hülfsvölker  ganz  oder  zum  Theil. 

11)  Der  Führer  der  Hülfstruppen  behält  nach  der  Conjunetiou  Com- 
mando  und  Justiz  über  dieselben;  im  Felde  und  in  Festungen  jedoch  onter- 
steht  er  dem  Gen.-Commando  des  Requirenten,  wird  aber  für  alles  Haupt- 
sächliche  zum  Kriegsrath  gezogen  etc. 

12)  Schwere  und  Feldartillerie  beschafft  der  Requirent;  doch  mögeu 
ihm  Requisiti  gegen  Entschädigung  darin  zur  Hand  gehen,  auch  ihre  Trupp^u 
mit  einigen  Regimentsstücken  versehen. 

13)  Verpflegung  und  Gage  geben  Reqnisiti;  Proviant  und  Hartfttt«r 
Requirent  gegen  billigen  Preis,  Rauhfutter  und  Gras  umsonst. 

14)  Bei  Yerpflegungsordonnancen,  Tnippenformirung  und  Regiment»- 
stücken  wird  nach  möglichster  Gleichheit  gestrebt. 

15)  Truppendurchzüge  durch  der  Contraheuten  Lande  werden  mögli*^^*'*^ 
vermieden ,  event.  wird  dabei  nach  dem  vereinbarten  Marsch reglemeut  ve^ 
fahren. 

16)  Contraheuten  avislren  sich  in  Zeiten  von  bedenkliehen  Troubleu 
inner  und  ausser  dem  Reiche,  commuuiciren  und  xoucertiren  deshalb. 

17)  Etwaige  nachbarliche  Irrungen  unter  den  Contraheuten  sollen  ^^^^ 
BündnisH  nicht  stören,  nur  via  juris  oder  j)er  amicab.  composit,  nie  vi» 
facti  beigelegt  werden. 

18)  Bezüglich  gewünschten  Beitritts  andrer  Reichsstände  in  dieses  Büuu- 
niss  vergleichen  sich  Contraheuten  der  Bediugungen. 
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19)  Das  BündnisB  dauert  3  Jahre;  ein  halbes  vor  deren  Ablauf  wird 
über  Prorogatiou  verhandelt.  Efifeetiver  Krieg  bei  Ablauf  des  Bündnisses 
verlängert  dasselbe  bis  zu  Beendigung  jenes. 

20)  Die  Ratificationen  dieses  Bündnisses  werden  inner  längstens  6  Wochen 
a  dato  zu  Minden  ausgewechselt. 

„Geheimer  Nebenrecess"  resp.  „articuli  secreti"  vom 

selben  Datum. 

1)  Es  wird  Art.  6  des  Hauptvergleichs  dahin  declarirt:  wenn  bei  der 
Ruptur  Einer  der  Älliirten  deshalb  mit  in  den  Krieg  verwickelt  würde,  weil 
er  vermöge  besonderer  Alliance  einem  der  dann  kriegenden  Theile  Beistand 
geleistet  hätte,  so  cessiren  die  stipulirte  Hülfe  und  Garantie.  Die  Mitalliirten 
verhalten  sich  lediglich  neutral  und  leisten  auch  den  Gegnern  ihres  Älliirten 
veder  direct  noch  indirect  Vorschub.  Würde  indess  einer  dieser  sich  neutral 
lalten  Wollenden  dennoch  überzogen ,  so  bleiben  die  andern  Mitalliirten  auf 
3rf ordern  zur  Hülfe  verbunden ,  sie  hätten  sich  denn  auf  den  Fall  sämmt- 
ieh  eines  Andern  verglichen ;  weshalb  der  durch  besondre  Alliance  zu  einer 
üülfsleistung  verpflichtete  solches  in  Zeiten  seinen  Mitalliirten  anzeigen 
oll,  die  an  ihrem  Theil  zu  resp.  Geheimhaltung  verpflichtet  sind. 

2)  Wäre  der  König  von  Dänemark  der  Hülfe  des  Bischofs  in  Holstein 
»enöthigt,  so  sollen  doch  dessen  Truppen  nur  bis  in  die  Grafschaften  Olden- 
burg und  Delmenhorst,  zu  Besetzung  von  deren  Grenzen  und  Festungen, 
;u  marschiren  brauchen,  damit  der  König  seine  Truppen  von  dort  hinaus- 

iehen  kann*). 

3)  Oontrahenten  theilen  dieses  Bündniss  dem  Könige  von  Frankreich 
nit  und  versehen  sich  allseits  dessen  eventuellen  Beistands  und  Garantie  **). 

All  dies  hat  dieselbe  Gültigkeit  wie  der  Hauptvertrag  und  wird  mit 
Liesem  gleichzeitig  ratificirt. 

Gedr.  bei  Londorp,  A.  P.  XI,  435  und  Lünig,  R.  A.  spec.  eccl.  H,  565; 
►  üi  beiden  ohne  die  Secret-Artikel.  —  Was  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  cont.  U.  Abth.  IV. 
\b8ch.  III.  p.  17ß  in  9  Artikeln  französ.  als  ein  Bündniss  vom  März  1682,  und 
I^umont,  C.  ü.  VII,  2.  36  (mit  Correctur  des  Märzdatums  in  früherer  Edit.)  lat. 
•  1b  dieses  Bündniss  hier  vom  4./ 14.  September  geben,  ist  nichts  als  ein  ver- 
liirztes  Project  des  Letztern. 

Cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilhelm  XVIII.  J.  72  (Auszug). 


^u.  253b. 

1682.     19.  Septeniber.    Copenhagen  ***). 

Declaration    König    Christian's  V.    von    Dänemark    und    Kurfllrst 
J'riedrich  Wilhelms  von  Brandenburg,  dass  der  zwischen  ihnen  und 


*)  Dänemark  Wünschte  dagegen  eeitenß  Münsters  völlige  Vertheidigung  der 
oirafachaften  and  event.  selbst  eine  Diversion  zu  seinen  Gunsten. 

**)  Die  ursprüngliche  Fassung  dieses  Artikels  sagte  Seitens  Dänemarks 
ind  Brandenburgs  auch  die  Erwirkung  event.  französischer  Öubsidien  für  den 
Bischof  zu,  was  aber  von  Letzterem  in  seiner  Ratification  nicht  beliebt,  danim 
auch  in  des  Kurfürsten  Ratification  fortgelassen  wurde. 

***)   Das  Datum  für  den  mitvollziehenden  Korfürsten  ist  nicht  ausgefüllt. 

28* 
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dem  Bischof  Ferdinand  von  Münster- Paderborn  am  4./14.  September 
zu  Neuhauss  geschlossene  Tractat,  obschon  er  nicht  allerdings  mit  dem 
zwischen  ihnen  (König  und  Kurt\Jrsten)  am  8.  Juni  geschlossenen  tiber- 
einstimme, demselben  doch  iu  Nichts  derogiren  solle. 


No.  254. 

1682.    8./18.  November.    Embden. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburi? 
und  den  Ständen  von  Ostfriesland  über  die,  wegen  der  zwischen  Fttrgtin 
Wittwe  und  Ständen  obwaltenden  DiflFerenzen,  auf  Grund  kaiserlichen 
Conservatorii  ergriffenen  Maassregeln. 

ÜDterhändler  brand.:   Friedr.  Wilh.  v.  Diest,   cleve-märk.  Reg.-Rath 

•  ^^  • 

und  kurfürstlicher  envoye  extr.  im  Haag  —  oatfries.:  Dodo  v.  Knyphauaeu, 
Dr.  D.  Andree,  E.  Ter  Bracck. 

Ratif.  d.  d.  Aurich  30.  Dccembcr  1682  „ad  mandat.  dd.  etat,   speciale  H. 
Wostendorph;  kurfürstl.  liegt  uicht  vor. 

Motive:  Lauger  Zwist  zwischen  dem  fürstlichen  Hause  und  den  Stau- 
den, besonders  seit  dem  Tode  des  letzten  Fürsten  Georg  Christian,  und  bei 
der  Vormundschaft  der  Frau  Princess;  vergebliche  Vergleichsversuche;  nicht 
respectirte  kaiserliche  judicata;  der  Stände  Bitte  an  den  Kaiser  um  einige 
Conservatoren  aus  den  nächstangclegnen  Reichsfürsten ;  Bestellung  der  Di- 
rectoren  des  westphälischen  Kreises  und  somit  auch  des  Kurfürsten  zu  solchen 
conservatores,  mit  dem  Specialauftrag,  Ueberziehnng  Ostfrieslands 
mit  anderweitem  Volk  zu  verhüten  —  Ablehnen  der  kurfürstlichen 
Vermittlung  seitens  der  Fürstin,  mehr  Rücksicht  auf  ausländische  als  des 
fürstlichen  Hauses  und  Landes  Interessen,  Stellen  der  Dinge  auf  die  ex- 
trema,  geringe  Disposition  zum  Accommodement,  der  Gedanke  an  ein  exi>e- 
diens  zum  Ruin  des  Landes,  am  Kaiserhof  nachgesuchte  Einquartierung  oß" 
Cassation  des  Conservatorii;  von  den  Ständen  deshalb  22.  September  abpe- 
fasste  und  etc.  Diest  übcrgobnc  Erklärung,  Zunehmen  der  Machinationen, 
die  Nothwendigkeit  für  den  Kurfürsten  deshalb,  kraft  kaiserliehen  Conser- 
vatorii und  kreisausschreibenden  Fürstenamts,  2  Compagnien  zu  Fuss  nach 
Oiitfriesland  zu  senden,  damit  solche  dort  Posto  fassten  und  da«  Land  in 
statu  quo  conservirten. 

So  sei  dann  zwischen  etc.  Diest  und  ^den  Ordinair-Depntirten  nnd  Ad- 
ministratoren —  als  auf  letztem  und  2  nächst  vorhergehenden  Landtagen 
bei  allen  Vorfallenheiten,  in  s[)ecie  zu  Beobachtung  des  Tjandes  Besten  Kf- 
voUmächtigten**  Dodo  v.  Knyphausen  etc.,  Bürgermeister  Diurcko  Audrcennd 
Administrator  Eberhard  Ter  Braeck  folgender  Gestalt  geschlossen  worden: 

1)  Der  Kurfürst  verspricht  seine  Vermittlung  zwischen  dem  fürstlichen 
Hanse  und  Ständen  noch  fortzusetzen  und  dahin  zu  trachten,  dass  diePif- 

• 

ferenzen  in  der  Güte  und  nach  Anleitung  der  kaiserlichen  Decrete,  inspeei* 
der  Verordnungen  und  Entscheide  von  1G77,  1(578,  1681,  1682,  des  TractaL" 
von  16Y8,  auch  andrer  Huldignngs-Rcversalen  abgehandelt  werden. 

2)  Der  Kurfürst  versichert  den  Ständen,  falls  die  gütliche  Handlung  nicht 
gelänge;  die  Stände  insgesammt  und  alle  einzeln^  iusonders  die  Unteraeich- 
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r  dieses  TractatSy  allzeit  kräftig  gegen  Gewalt  und  Schaden ,  uach  An- 
:ung  des  kaiscrlichcu  Coubervatorii  bei  ihren  Rechten  und  Privilegien, 
iserlichen  Decisiouen,  Accordeu,  Tractateu  und  Reversalen  zu  schützen 
1  zu  vertheidigeu. 

3)  Weil  zu  besorgen,  dass  zu  Präjudiz  des  Kaisers  und  Reichs,  der 
iftig  regierenden  Herrn  und  der  Stände,  auf  Bitten  der  regierenden  Fürstin 
aide  Völker  in  Ostfriesland  eingeführt  werden  möchten,  will  der  Kurfürst 
;  kaiserliche  Conservatorium  aufrecht  erhalten  und  nebst  den  daseienden 
ser liehen  Truppen  Ostfriesland  vor  aller  innem  und  äussern  Unruhe,  In- 
ion  und  Einquartierung  schützen,  auch  von  seinem  ergriffnen  Posten  aus 

8eeküsteu  bewahren. 

4)  Der  Kurfürst  will  dieses  dem  Bischof  von  Münster  notificiren,  wie  er 
selbem  darüber  schon  communicirt,  und  ihn  zur  Mitwirkung  vermögen, 

tiit  O^tfrieslaiid  den  Effect  der  mit  Dänemark  jüngst  geschlossenen  Allianz 
Behauptung  des  kaiserliehen  Conservatorii  und,  im  Kriegsfall,  der  Neu- 
ität  genies'sen  möge  *). 

5)  Der  Kurfürst  verspricht,  seine  Völker  abzuführen,  sobald  die  ost- 
sischen  Stände  das  zeitig  oder  wenigstens  3  Monate  vorher  verlangen. 

(>)  Der  Kurfürst  verspricht,  die  Völker  nicht  ohne  Wissen  und  C.onsens  der 
iide  abzufordern,  oder  den  Posten  an  andre  zu  übergeben,  als  das  fürst- 
e  Haus  Ostfriesland    auf  vorhergegangenen  Vergleich  mit  den  Ständen. 

7)  Der  Kurfürst  ist  zufrieden,  dass  Ober-  und  Unterofficiere  seiner  Miliz 
>stfriesland,  jetzige  und  künftige,  vor  kurfürstlichem  Commissar  und  stän- 
?hen  Dei)utirten  diesen  Recoss  beschwören,  auch  sich  zu  Erhaltung  der 
nde  Privilegien  und  Administration  der  gemeinen  Mittel  gebrauchen  zu 
en,  sich  ohne  der  Administratoren  und  Stände  Belieben  nicht  im  Lande 
C'largiren,  nichts  zu  extorquiren,  event.  sich  solches  decourtiren  zu  lassen. 

8)  Der  Kurfürst  will  befördern,  dass  die  Herrschaften  Esens,  Stedesdorf 
Witmund  mit  in  diese  Defension  gezogen  werden,  aber  auch  ihre  Quote 

len,  und  will  sich  darüber  mit  Münster  einigen. 
Dagegen  verpflichten  sich  Stände: 

dem  Kurfürsten  als  westphälischem  Kreisdirector  und  kaiserlichem  Con- 
f-ator  stets  mit  Reverenz  zu  begegnen,  ihre  consilia  zur  Laudescouserva- 
,  wie  bisher,  mit  dem  Kaiser,  dem  Kurfürsten  und  Münster  zu  commu- 
reu  und  keine  neue  Conventionen  mit  Auswärtigen  ohne  dieser  3  Zu* 
tmung  einzugehen; 

die  kurfürstlichen  Truppen  gegen  alle  feindlichen  Ueberfälle  im  Lande 
bewahren,  event.  mit  ihrer  Soldatesque  aus  Embden  zu  unterstützen,  sie 

allen  Anschlägen  gegen  kurfürstliche  Leute,  Schiffe,  Sachen  so  viel 
;lich  zu  avisiren; 

endlich  beiden  Conservatoren,  Kurbrandenburg  und  Münster,  vermöge 
erlichen  Conservatorii,  vom  L  !Nov.  1682  an  und  bis  zu  Abführung  der 
ppen  monatlich  800  Thlr.  zu  zahlen. 

*)  In  Folge  des  ward  d.  d.  Utrecht  21. /31.  März  1684  zwischen  dem  Kur- 
Leu  vou  Colli,  Bischuf  V.  Münster,  uud  den  ostfriesischen  Ständen  ein 
icber  Vertrag  (mit  Bezug  auf  den  obigen)  geschlossen,  darin  zumal  die 
..  1.  2.  3.  (4.  es  sollen  müDStersche  Truppen  zu  event.  Hülfe  an  die  Grenze 
Bgt  werden)  6.  7.  8.  und  resp.  Gegen  versprechen  ihre  Stelle  gefunden  haben. 
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Ratificationen  des  Vergleichs  sollen  inner  6  Wochen  ansgewechseh  uud 
kaiserliche  Confirmation  gesucht^  alles  nicht  specicll  Yerglichne  durch  bei- 
derseitige Bevollmächtigte  abgehandelt  und  in  allen  die  ostfriesische  Cou- 
servation  betreflfenden  Sachen  de  concerto  gegangen  werden. 

Secret-Artikel. 

Obwohl  es  im  llauptvertrage  nur  heisse:  monatlich  800Thlr.y  halb  für 
den  Kurfürst  und  halb  für  Münster,  haben  doch  Stände  die  Unmöglichkeit, 
2  Compagnien  mit  400Thlr.  monatlich  zu  halten,  begriffen  und  fernere  850Thlr. 
monatlich  zugesagt;  wogegen  weder  Commandirender,  noch  Ober-  und  Unter- 
officiere  irgend  etwas  au  Quartier,  Servis,  Munition,  Lebensmitteln  etc.  zn 
fordern  haben. 

2)  Zahlen  Stände  für  den  Transport  ein  für  allemal  1000  Thlr. 

8)  Sollten  die  Herzöge  von  Braunschweig  oder  Andre  Ostfriesland  we- 
gen dieser  kurfürstlichen  Truppen  angreifen,  dem  Lande  oder  Ständen  Gewalt 
anthnn,  so  will  der  Kurfürst  ihnen  zu  Entschädigung  verhelfen  und  nameut- 
lich  im  Braunschweigschen  die  gleichen  Contributionen  ausschreiben  und  zu 
der  ostfriesischen  Stände  Indemnisatiun  verwenden,  als  die  Braunschweig- 
schen etwa  erzwingen  möchten  —  während  welcher  Zeit  Stände  zu  dem 
monatlichen  Unterhalt  nicht  veri^flichtet  sind. 

4)  Wird  vom  Kurfürsten  und  ostfriesischen  Ständen  dieses  beiMiinswr 
also  vorgestellt,  dass  selbes  für  Unterhalt  seiner  Truppen  zu  Ascheudürf, 
Nenndorf,  Kloppenborg  und  Friesoyt  sich  mit  48Ü0  Thlr.  begnüge. 

ö)  Will  der  Kurfürst  befördern,  dass  auch  Jever  zu  dieser  Defension  ge- 
zogen werde  uud  seine  Quote  bezahle,  und  wenn  es  vom  Fürsten  zu  Aoiialt 
zu  erhalten,  will  der  Kurfürst  50  Mann  seiner  Truppen  dorthin  verlegen, 
deren  Unterhalt  pro  rata  nachgelassen  werden  soll. 

Endlich  bewilligen  Stände  ausser  den  1000  Thlr.  Transportkosten  für 
noch  andre  bei  der  Postofassung  aufgegangne  Kosten  300  Thlr.  und  noch 
200  Thlr.  ^zu  einer  sichern  bekannten  Ausgabe*';  letztlich  ^auf  erfolgenden 
Ausweis**  für  Reparation  und  Versicherung  des  Postens  Oriethzjl  (Gretsiel) 
ein  für  allemal  1000  Thlr.  und  monatlich  50  Thlr.  für  Feuerung  und  Licht  etc. 
in  den  Wachtstuben. 

Zur  Sache  vergleiche  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  L  XVIIL  J.31. 


No.  255. 

1683.    27.  Februar.    Soest. 

^Accessions-Recess"  über  den  Beitritt  des  Kurfftrsten  Max  Heinrich 
von  Cöln  zu  der  Defensiv- Alliance  zwischen  Dänemark,  Brandenburg, 
Mflnster-Paderbom,  d.  d.  Neuhaus  4./ 14.  September  1682. 

Unterhändler  dän.:  J.  Hugo  v.  Leuten—  cöln.:  W.L.B.  Ducker - 
brand.:  Clamorv.  d.  Busche—  münster.:  B.  Wibbert,  W.  zur  Mühlen. 

Bat! f.  des  Kurfürsten  Max  Heinrich,  d.  d.  Cöln  15.  Martii  1683; 

die 01.  vom  Kurprinzen  vollzogen,  wahrscheinlich  d.d.  Potsdam  10./20.ip(^ 
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Kurcöln  steht  seinen  Mitalliirten,  falls  sie  oder  Einer  von  ihnen  in  der 
Art.  5  bezeichneten  Art,  und  in  den  Art.  Y  bezeichneten  Ländern  angegriffen 
oder  beeinträchtigt  würden,  mit  1200  Mann  zu  Fuss  und  400  Reitern  (da- 
runter 100  Dragoner)  bei. 

Die  Verbündeten  dagegen  stehen  dem  Kurfürsten  von  Cöln  mit  der 
Art.  8  stipulirten  Hülfe  bei,  wenn  derselbe  im  Kur -Erzstift  Cöln,  Herzog- 
tham  Westphalen,  Stift  Hildesheim,  Vest  Recklinghausen  angegriffen  oder 
beunruhigt  würde. 

Conföderirte  halten  ihre  resp.  Hülfscontingente  bis  zum  triplum  zur 
Action  bereit,  excl.  ihrer  Besatzungen  und  anderweit  benöthigten  Truppen. 

Ratification  dieses  Beitritts  soll  allseits  inner  längstens  6  Wochen  er- 
folgen. 


No.  256. 

Unter  demselben  Datum  und  unter  denselben  Contrahenten  ver- 
einbartes (Durch-)  Marsch reglement  (ad  Art.  15  der  Alliance  vom 
-l./U.  Sept.  1682)  ganz  nach  dem  Vorbild  des  vom  23.  April  1G77. 

Kurcöb.  Ratif.,  d.d.  Cöln  15.  Martii  1683; 

Ratif.  des  Bischof»  Ferd.  v.  Münster,  d.d.  Neuhauss  22.  März  1683; 
des  Kurfürsten  Friedr.  Wiih.,  d.  d.  Potsdam  3.  Juni  1683. 


No.  257. 

1683.    Le    '         ' — '—  d'Avril.    Cologne  sur  la  öpr6e. 
20  öt.  V. 

Defensiv-  und  ÜflFensiv-Bünduiss  zwischen  König  Ludwig  XIV.  von 
K'rankreich  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  —  unter 
clem nächstiger  Heranziehung  Dänemarks  —  gegen  die  drohenden  Reichs- 
fxiedensstörer,  insonders  Schweden, 

Unterhändler  franz.:  K^b^uac-Fonquieres  (Yollm.  d.  d.  Versaillee 
le  4'*  jour  de  Pevr.  1683)  —  brand.:  Me Inders  und  Fuchs  (Vollm.  d.  d.  Fotstam 
I«  18/28  d'Avril  1683). 

(Nb.  nicht  ratif.) 

Motive:  Die  Verhinderung  des  vom  Könige  aufrichtig  gewünschten 
Friedens  im  Reich  durch  die,  welche  eignen  Vortheils  halba*  mächtige  Li- 
gueu  behufs  Erneurung  des  Kriegs  bildeten,  die  zu  gleichem  Zweck  be- 
*\b.sichtigte  Ueberführung  eines  beträchtlichen  schwedischen  Truppencorps 
t^ach  Deutschland  und  dort  vorzunehmende  Werbungen  —  des  Kurfürsten 
Intention,  mit  dem  Könige  gemeinsam  die  unter  solchen  Umständen  noth- 
\veudigsten  Maassregcln  zu  ergreifen  —  so  seien  etc.  Bevollmächtigte  über 
Uaehstehende  Artt.  übereingekommen: 

1)  Die  frühern,  lediglich  zu  Befestigung  des  Reichsfriedens  geschlossenen 
Verträge  werden  bestätigt;  da  auch  des  jetzigen  Zweck  nur  ist,  die  sichersten 
Mittel  hiefür  zu  finden. 

2)  Wofern  die  Schweden  sich  anschicken,  ein  kleines  oder  grosses 
Corps  ins  Reich  zu  bringen,  oder  in  ihren  Werbungen  fortfahren,  so  werden 


_  •  « 

440  Frankreich.    DaDcmark  -  Frankreich. 

sich  der  Kurfürst  mit  dem  Könige  von  Dänemark  diesem  mit  offner  Gewalt 
widersetzen  und  ihm  zu  Land  oder  See  zuvorkommen. 

3)  Da  man  wegen  zur  Zeit  nur  zu  grosser  Ausdehnung  der  Partei  der 
Kriegslustigen  sich  mögliehorwei^e  an  mehreren  Orten  zugleich  werde  wider- 
setzen müssen ,  so  soll  alsbald  zwischen  dem  Könige  von  Frankreich,  dem 
Könige  von  Dänemark  und  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  ein  Heber- 
einkommen  über  die  zweckdienlichsten  Mnassnahmen  gegen  die  Ab>ichteD 
der  Schlechtintentionirten  getroffen  werden. 

4)  Wenn  der  Kaiser,  Spanien,  Schweden,  die  Gen. -Staaten,  oder  irgend 
welche  Kurfürsten,  Fürsten  oder  Stände  des  Reichs  die  Könige  von  Frank- 
reich, Dänemark  oder  den  Kurfürsten  (inner  oder  ausser  Deutschland)  an- 
griffen oder  deren  Feinden  beiständen,  so  unterstützen  sich  Contrahenten 
wechselseitig  und  greifen  kräftigst  den  Friedensstörer  an. 

6)  Obschon  der  König  (von  Frankreich)  zu  Subsidienzahlung  nor  Kraft 
einer  De  fensi  v-Alliance  verpflichtet  und  wenn  der  Kurfürst  in  seinen  eig- 
nen Staaten  angegriffen  wird,  will  Er  doch  vom  1.  Juni  St.  n.  a.  c.  zu  Zah- 
lung der  durch  Art..  1  des  Tractats  vom  22/12.  Januar  1682  stipulirten 
300,000  Thlr.  schreiten  *). 

G)  Die  etc.  Zahlung  soll  zu  Paris  oder  Hamburg  in  4  gleichen  Raten,  vfto 
3  zu  8  Monaten  (und  zwar  die  Er.^to  den  1.  Juni  c.)  (praeuumerando)  vrfolgeu. 

7)  Da  indess  nach  dem  Tractat  vom  22.  Januar  1682  die  Friedens- 
subsidien  an  den  Kurfürsten  in  den  Kriegssubsidien  mit  begriffen  sein 
sollen,  so  soll  die  Zahlung  der  400,000  livres  mit  dem  1.  Juni  aussetzen  und 
erst  nach  Aufhören  der  Kriegssubsidien  wieder  beginnen;  und  so  auch  stet« 
fernerhin,  wenn  es  nicht  anders  unter  den  Alliirten  abgemacht  wird. 

8)  Die  Ratificationen  dieses  erfolgen  inner  6  Wochen  a  dato  oder  wo 
möglich  früher. 


No.  258. 

1683.    :^0.  30.  April.    BerUn. 

AUiance- Vertrag  zwischen  Frankreich,  Dänemark  und  Branden- 
burg gegen  Schweden,  um  Letztres  am  Friedensbrucb  zu  verhindern, 
evcnt.  es  gUnzlieh  von  dem  Reiehsboden  zu  verdrängen. 

Untüfhäudler  franz.:   Rebcnac-Feuquicros  —  dän.:  EhreoBchiM 
und  V.  Gabeil  —  braud.:  P.  Fuchs. 

[Nicht  ratificirt,  auch  findet  sich  kein  von  Rebcnac - Feuquibres  mitunter 
zeichnctcr  Recess.] 

Motiv:  Obgleich  in  Art. 5  der  den  S.Juni  1682  zu  Itzehoe  aufgericb- 
teten  Allianiie  verabredet  worden,  dass  falls  es  zwischen  dem  Reich  nnd 
Frankreich  zum  Rruch  kommen  sollte,  man  dann  fernere  Maassnahnien in 
Betracht  nehmen  wolle,  so  sei  man  doch  bei  den  drohenden  Coiyaneturen 
und  weil  zumal  Schweden  bedeutende  Trup])enmacht  nach  DeutschlMid 
schalTen  wolle,  um  die  friedensfeindliche  Partei  zu  stärken  —  zu  Fönlenmg 


*)  Sep.  Declarat.  Rfbciiac's ,  d.  d.  „fuit  a  Berlin  ce  premier  jour  de  Mit 
1683"  sagt  indess  die  Zahhmg  der  subsides  d*actiun  schon  von  diesem  1.  Mi^ 
an  zu. 
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Itzehoer  Vertragszwecke  und  Abwendung  der  Gefahr  durch  Schweden, 
reiugckommen : 

1)  Contrahenteu  trachten  in  alle  Wege  dahin,  dass  der  Friede  —  sei*ß 
:*h  Annahme  der  französischen  Bedingungen,  sei's  durch  andre  Mittel 
li  des  Königs  von  Frankreich  Gutbefinden  —  erhalten  bleibe,  resp.  alle 
dernisse  desselben  beseitigt  werden. 

2)  Weil  zweifellos,  wenn  Schweden  seine  Truppen  herüberbringt  oder 
p  im  Reich  wirbt,  die  friedlichen  Absichten  im  Reich  gestört,  Dänemark 

Brandenburg  gefährdet  werden,  so  ist  verabredet,  das?  (wie  Dänemark 

Frankreich  gegen  diesen  Truppentransport  bereits  Maassregeln  ergriffen 
en,  und  auch  Brandenburg  sich. mit  R6b6nac  zu  de;nnächstigcr  Ratifi- 
on  ebendeshalb  verglichen  hat)  der  Effect  des  schwedischen  Beschlusses 
it  abzuwarten,  sondern  selbem  zuvorzukommen  sei. 

Es  verpflichtet  sich  also  der  Kurfürst,  sobald  Frankreich  diesen 
etat  hier  ratificirt,  und  Dänemark  (es  mögen  die  schwedischen  Schiffe 
h  noch  nicht  ausgelaufen  oder  solche  Absicht  in  Abrede  gestellt  sein) 
en  Schweden  zu  Wasser  und  Land  in  Action  tritt,  sofort  Vorpommern 

aller  Macht  anzugreifen  —  wogegen  Frankreich  Alles  in  seinen 
iderverträgen  mit  Brandenburg  und  Dänemark  Versprochne  leisten  soll, 

ob  der  schwedische  Truppentransport  erfolgt  wäre. 

3)  Nähme  Schweden  den  Transport  vor  eingetroffner  französischer 
tification  vor,  so  hindert  Dänemark  das  durch  Angriff  und  auch  Bran- 
iburg  tritt  sofort  in  Action. 

4)  Damit  Dänemark  und  Brandenburg  zumal  durch  Braunschweig  hierin 
bt  behindert  werden ,  setzen  beide  die  mit  diesem  ^Hause  begonnenen 
tctaten  fort,  um  selbes  —  oder  wenigstens  doch  Zelle  und  Wolfenbüttel, 
Concurrenz,  d.  i.  zu  einem  Angriff  auf  Bremen  und  Verden,  und  Hannover 
dest  zur  Neutralität  zu  bewegen. 

6)  Da  Braunschweig  bereits  erinnern  lassen,  Frankreich  solle  erklären, 
rend  des  Kriegs  in  diesen  nordischen  Quartieren  keine  Reuniones  oder 
idseiigkeiten  vornehmen  zu  wollen,  sofern  es  von  den  etc.  Ständen  nicht 
f>griffen  würde,  so  verspricht  Frankreich,  wofern  Braunschweig  gleich 
emark  und  Brandenburg  gegen  Schweden  agirt,  bezüglich  Reuniones  und 
tlichkeiten  anders  nicht,  als  nach  dem  Abkommen  mit  seinen  Alliirten 
•"  erfahren. 

6)  Wollte  Braunschweig,  oder  wenigstens  Zelle  und  Wolfenbüttel,  weder 
?n  Schweden  agiren,  noch  die  französischen  Bedingungen  annehmen,  doch 
'  versprechen,  den  Frieden  im  Reich  auf  solche  Bedingungen  nicht  zu 
dern,  der  Gegenpart  in  keiner  Weise  sich  anzunehmen,  und  dass  Han- 
?r  neutral  bleiben  wolle,   so  will  Frankreich  zwar  in  seinem  Verfahren 

Reich  gegenüber  sich  nicht  binden,  verspricht  aber  nur  die  Gegner 
Bedingungen  anzugreifen  und  etwaige  Eroberungen  nicht  vom  Reiche 
^rennen,  sondern  beim  Frieden  zu  restituiren. 

T)  Alle  3  Contrahtmten  suchen  den  Bischof  von  Münster  zur  Action 
^n  Schweden  zu  bewegen,  für  welchen  Fall  ihm  (wie  Braunschweig) 
^isse  Bedingungen  offerirt  werden  sollen. 

8)   Sollte  Brauuschweig  weder  in's  Gesammt,  noch  zum  Thcil  bis  zum 
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Eintreffen  der  französischen  Ratification  auf  diese  Vorsehläge  eingreben, 
also  eine  Diversion  von  ihm  zu  fürchten  sein,  so  conjungiren  Dänemark  und 
Brandenburg  sofort  ihre  Landmacht,  gehen  über  die  Elbe  and  greifen  Braun- 
schweig von  der  Einen  Seite  an,  während  Frankreich  mit  30,000  Mann, 
welche  Brandenburg  passiren  lässt,  es  auf  der  andern  Seite  angreift,  um 
es  zur  Mitaction  gegen  Schweden  zu  zwingen  oder  unschädlich  zu  machen. 
Inzwischen  soll  Dänemark  gegen  Schweden,  wenn  dieses  den  Truppen- 
transport ins  Werk  setzte,  zu  Lande  nur  defensiv  verfahren. 

9)  Weil  aber  Braunschweig  wie  Schweden  von  Kaiser,  Reichsständen 
oder  Gen. -Staaten  event.  unterstützt  werden  dürften,  so  wollen  Dänemark 
und  Brandenburg  mit  Cöln  und  Münster  zu  vereinbaren  trachten,  dass  daj* 
duplum  der  in  den  Tractaten  mit  ihnen  stipulirten  Assistenz,  oder  auch  das 
triplum  gestellt,  daraus  ein  Corps  von  15,000  Mann  im  westphälischem  Kreise 
gebildet  und  gegen  die  Helfer  Braunschweigs  und  Schwedens  gebraucht 
werde. 

10)  Prankreich  hat  zu  dem  Ende  zugesagt,  desgleichen  Eine  oder 
mehrere  Armeen  nach  dem  Nieder- Rhein  rücken  und  gegen  die  ete.  Helfer 
agiren  zu  lassen,  event.  auch  sofort  mit  den  Gen. - StaaU'U  zu  brechen,  deren 
Gommereien  die  Alliirten  möglichst  schädigen,  will  auch  England  zu  gleiclura 
Entschluss  gegen  die  Gen. -Staaten  zu  vermögen  suchen*). 

11)  Wenn  Frankreich  um  seiner  Hülfe  an  Dänemark  und  Brandenburg 
willen  von  wem  angegriffen  oder  auf  dem  Reichstage  für  einen  Reichsfeind 
erklärt  werden  sollte ,  so  tr(?ten  beide  solcher  Declaration  nicht  bei,  sondern 
helfen  Frankreich  und  gehen  keinen  Frieden  ohne  dessen  Bewilligung  ein. 

12)  Dänem^k  stellt  im  Fall  des  Art.  8  wenigstens  ein  Corps  von 
10,000  Mann  zu  Fuss,  5000  Reitern,  1000  Dragonern,  nebst  Artillerie  und  Zu- 
behör —  Brandenburg  10,000  Mann  zu  Fuss  und  4000  Pferde  undDra- 
goner**)  etc.  gegen  Schweden,  Braunschweig  oder  sonst  nach  Gelegenheit 
zu  verwenden. 

13)  Bezüglich  event.  Eroberungen,  so  soll  Dänemark  ganz  Bremen. 
Verden,  Wismar  und  das  Ländchen  Poel  (und  wenn  Münster  and  Braun- 
schweig  mitgeholfen  hätten,  einen  zu  vergleichenden  Antheil  daran) 
erhalten,  vorbehaltlich  der  Freiheit  der  Stadt  Bremen;  auch  soll  bei  den 
Tractaten  s.  Z.  das  betreffende  Arrangement  Dänemarks  von  Prankreich  und 
Brandenburg  unterstützt  werden. 

Brandenburg  erhält  Vorpommern,  Stralsund,  Rügen. 
Auch   soll  nicht  eher  Frieden   gemacht  werden,  als  bis  auf  diese  Art 
Schweden  aus  Deutschland  entfernt  ist. 

14)  Frankreich  und  Brandenburg  assistiren  Dänemark  event.,  bis  Schwe- 
den sich  zu  diesen  Abtretungen  versteht,  wofern  sie  nicht  selbst  im  Rücken 
angegriffen  werden;  wie  dann  auch  Dänemark  und  Brandenburg  sieh  wechfd" 
seitig  in  ihren  Prätensionen  beim  Frieden  nach  Möglichkeit  unterstützen. 

15)  Der  event.   mit  seinen  Eroberungen   früher  Fertige  darf  keinco 

*)  Ad  Art  10  ward  auf  Däuemarks  und  Brandenburgs  Verlangen  in  h^' 
Bondrer  Erläuterung  hinzugefügt,  dass  Frankreich  event.  auch  zur  See  feine 
Gontrahenten  gegen  die  Gen.-  Staaten  zu  untcrstützeu  habe. 

^)   Die  Zahl  der  Dragoner  scheiut  bei  Brandenburg  ausgefallen. 
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actat  oder  Stillstand  mit  Schweden  eingehen,  sondern  mnss  dem  Andern 
mtgeltlich  zu  Erlangung  seines  Antheils  helfen,  anch  bis  die  übrigen 
)ulirten  Bedingungen  ihren  Effect  erreicht  haben. 

Sollte  Brandenburg  zu  Eroberung  Pommern -Rügens  von  Dänemark 
iger  Landhülfe  bedürfen,  so  will  man  sich  wegen  dieser  nach  Billig- 
t  vergleichen;  es  wäre  denn,  dass  Dänemark  Bremen -Verden  unverkürzt 
ielte. 

16)  Bezüglich  der  Quartiere  will  man  sich  mit  Braunschweig  bereden 
1,  falls  es  mit  einträte,  eines  Gewissen  vergleichen. 

lY)  Würden Contrahenten um  dieses  Tractats  willen  zumal  vom  Kaiser, 
len  oder  Kursachsen  angegriffen  und  geschädigt,  so  wollen  sie  einander 
lange  getreulich  beistehen,  bis  das  Entzogne  restituirt,  der  erlittne  Schaden 
etzt,  Alles  in  vorigen  Artt.  Begriffne  erhalten  und  der  Friede  mit  all- 
igem Consens  geschlossen  worden. 

Wenn  Brandenburg  in  Preussen  angegriffen  wird,  leistet  Dänemark 
Ikshülfe  zur  See,  Frankreich  seine  Hülfe  mit  Qeld. 

18)  Damit  inzwischen  der  Friede  im  Reich  nicht  versäumt  werde,  auch 
die  bekannte  gute  Partej  mehr  und  mehr  Reichsstände  gezogen  werden 

gen**,  so  will  Frankreich  nochmals  den  Frieden  zu  Regensburg  auf  die 
eits  offerirtcn  Bedingungen  anbieten,  mit  dem  Anhang,  die  Gegner  da- 
1  für  seine  Feinde  zu  erachten,  wobei  Frankreich  indess  nochmals  ver- 
icht,  die  gute  Partei  im  Reiche  und  deren  Lande  allzeit  zn  verschonen, 
i  Eroberungen  über  die  Opponenten  dem  Reiche  nicht  zu  entfremden, 
idern  beim  Frieden  zurückzugeben. 

19)  Alle  3  Contrahenten  gehen  keinen  Stillstand  oder  Tractat  anders 
gemeinsam  ein  und  verbleiben  auch  nach  erlangtem  Frieden  und  Satis- 
tion in  unzertrennlicher  Union  der  Interessen  und  Freundschaft,  sowie 
Garantie  Alles  Erlangten,  also  dass  ihren  gemeinsamen  Feinden  alle  Hoff- 
□g  benommen,  jemals  ihr  Bündniss  zn  trennen. 

20)  Der  König  von  Frankreich  giebt  an  Dänemark  und  Brandenburg 
tifieationen  inner  6  Wochen  und  verspricht  vollkommne  Erfüllung  alles 
frühern  Tractaten  Zugesagten. 

Dänemark  und  Brandenburg  beschaffen  ihre  Ratificationen  wechselseitig 
er  4  Wochen  a  dato. 

Den  Text  der.AUiance  s.  im  Anhang.  Zur  Sache  vergl.  Puffendorf, 
edr.  Wilh.  XVIII.  8.92  und  Droysen,  Gesch.  d.  pr.  Pol.  111,3.  749. 
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1683.      ^:  t^"}^'      BerUn. 
2.  Mai. 


Handels-  und  Schifffahrts- Vertrag  zwischen  Kurfürst  Friedrich 
ilhelm  von  Brandenburg  und  den  ostfriesischen  Ständen,  in  speeie 
r  Stadt  Embden. 

Unterhändler  brand.:  Joach.  Ernst  v.  Grumbkow,  Fr.  Meinders, 
Fuchs,  Friedr.  Wilh.  v.  Diest  —  ostfries.:  Dodo  v.  Knyphauaen. 
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Ratif.  des  Ilauptvertrags  uDd  der  Secret-Artikel  (nicht  auch  des  Sep.-Art) 
Seitens  der  OrdiDäir-Deputirteu  und  Administratoren  Haro  Burch.  v.  Fridag, 
Frh.  zu  Güdeus,  I).  Andree  Dr. ,  K.  Ter  Braeck,  II.  v.  Wersabe,  Cornel.  D.  Hol- 
stein, J.  V.  Rehden  Dr. 

Diess.  Ratif.  des  Hauptv.,  der  öecr.-  und  des  Sep.-Artt,  d.d.  FoUdam 
21.  Juli  1683. 

Motive:  Nachdem  zumal  Karl  der  Gr.  und  Kaiser  Sigismund  den 
Ostfriesen  Privilegien  erthcilt  und  den  Ständen  solche,  als  sie  Ulrich  Cirkscna 
znm  Regenten  erwählt  nnd  er  zum  Grafen  ernannt  worden,  confirmirt  ond 
vorbehalten  worden; 

bei  der  dermaligen  vormuudschaftlichen  Regierung  Stände  oft  beim  Kai- 
ser über  Beeinträchtigung  der  Freiheiten  geklagt,  worauf  1680  ein  kai^e^ 
liches  Conservatorium  zu  deren  Erhaltung  an  Brandenburg,  Münster  onii 
Neuburg  ergangen; 

dem  Reich  und  westphälischen  Kreis  viel  an  Behauptung  und  ße- 
schützung  Ostfrieslands,  seiner  Schifffahrt  and  hergebrachten  Freiheiten 
gelegen; 

die  General -Staaten  al)er,  unter  dem  Vorwand  der  Lehn.sgerechrigkeit 
des  Herzogthums  Geldern  über  die  in  der  Grafschaft  gelegnen  Hernächaf- 
ten  Esens,  Stedesdorf  und  Witniund,  dieselben  an  sich  ziehen  und  mit  ihrem 
Volk  l)esetzen  wollen,  mit  Yergunst  der  vormund.schaftlichen  Regierung; 

zum  Schaden  des  Reichs  und  Ostfrieslands,  weshalb  Stände  und  znmal 
Embden  sich  dagegen  gesetzt,  die  Conservatoren,  zumal  Brandenburg,  sieh  des 
angenommen,  der  Kaiser  solches  approbirt,  durch  Pönalmandate  bekräftigt; 

da  inzwischen  zu  besorgen,  dass,  wie  bisher  schon  Öfter  durch  aller- 
hand Praktiken  geschehen,  die  Ostfriesen  in  ihrem  Handel  beeinträchtigt 
und  ruinirt  werden  möchten,  zumal  sie  in  Holland  durch  grosse,  extraordi- 
naire,  neu  eingeführte  Beschwerung  ihrer  Waaren,  auch  im  Sund  und  in 
Norwegen  mehr  als  andre  Nationen  belastet,  von  der  fürstlich  ostfriesischen 
Regierung  dabei  ganz  im  Stich  gelassen  werden  — • 

so  haben  Kurfürst —  dem  Reich,  westphälischen  Kreis,  eignen  Lan- 
den und  Leuten,  in  specie  den  Ostfriesen  zum  Besten,  zu  Aufmunterang  des 
dortigen  Handels  und  der  Schifffahrt  —  und  Stände  und  zumal  Stadt 
Embden  sich  über  ff.  Puucte  geeinigt: 

1)  Damit  der  ostfriosische  Handel  bei  event.  gen.-staatiscben  oder  an- 
dern! Seekriege  unbehindert  getrieben  werden  könne,  will  der  Kurfürst  sich 
allerends  bemühen,  dass  die  ostfriosischen  Schiffe,  welche  mit  kurfürstlichen 
Seepässen  oder  Flagge  versehen  sind,  ungehindert  freien  Handel  treiben 
dürfen. 

2)  Will  der  Kurfürst  sich  bei  Dänemark  bemühen,  dass  solche  oftfrie 
sische  Handeltreibende  in  Zöllen,  Schiffsvisitationen  etc.  andern  Nationen, 
insonders  den  kurfürstlichen  Unterthanen  gleich  tractirt  werden. 

3)  Verspricht  der  Kurfürst  den  Embdener  und  andern  ostfriesischen 
Handeltreibenden,  da,ss  sie  nicht  allein  in  allen  kurfürstlichen  Zöllen,  inson- 
ders von  Getreide,  Salz,  Hanf  und  Flachs,  den  kurfürstlichen  Unterthanen 
gleich  tractirt,  s<mderu  ihnen  auch  dabei  eine  Vergünstigung  (Art  4)  g^ 
währt  werden  solle. 
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4)  Es  sollen  allen  ostfriesischen,  in  sonders  Enibdener  Schiffen  mit  kur- 
rstlichem  Seepass  und  Flagge  in  kurfürstlichen  Häfen  nachspecificirte  Vor- 
eile gewährt  werden: 

Bei  der  4ten  Fahrt: 
einem  Schiffe  von  150  -  100  liast  100  Fl.  polnisch, 
„  ^       von  100—  60     ^        66    ^ 

^  ^       von    50  und  drunter  33    ^        ^ 

bei  der  3ten  Fahrt: 
Schiffen  ut  supra  75,  50,  25  Fl.  polnisch, 

bei  der  2ten  Fahrt: 
Schiffen  ut  supra  50,  33,  16  Fl.  polnisch, 

bei  der  Isten  Fahrt: 
Schiffen  ut  supra  25,  16,  8  poln.  Fl. 

5)  Damit  ostfriesische  Schiffe  ihre  Ladung  grades  Wegs  von  Königs- 
?rg  nach  England  fuhren  können,  so  sollen  die  Ostfriesen  in  des  Kurfürsten 
auden  Schiffe  bauen  dürfen,  die  6  Jahre  lang  gewisse  Privilegien  geniessen, 
eiche  der  Kurfürst  ihnen  noch  auf  Zeit  zu  verlängern  verspricht. 

6)  Verspricht  der  Kurfürst,  zum  Besten  des  ostfriesischen  und  Reichscom- 
ercii,  die  Residenz  und  den  Hauptplatz  seiner  octroyirten  africanischen  Com- 
iiguie,  nach  Anleitung  des  betreffenden  Octroys  und  Reglements,  in  Emb* 
?n  zu  etabliren. 

7)  Der  Kurfürst  will  nach  Möglichkeit  in  England  befördern,  dass  zu 
mbden  auch  ein  englisch  Court  (so  schon  gewesen)  oder  wenigstens  ein 
ebencourt  etablirt  werde,  damit  der  englische  Tuch-,  Gewürz-  und  andre 
Handel  nach  Westphalen  und  dem  Reich,  und  wiedrum  der  deutsche  nach 
ügland  über  Embden  und  die  Ems  gehe. 

8)  Weil  die  ostfriesischen  nach  Holland  gehenden  Waarcn  mit  hohen 
uflagen  und  Eingangszöllen  beschwert  werden,  so  will  der  Kurfürst  mit 
lünster  dahin  trachten,  dass  die  durch  Westphalen  und  das  Reich  nach 
olland  gehenden  Waaren  desgleichen  etwas  beschwert  werden,  die  nach 
stfriesland  gehenden  Waaren  aber  von  solcher  Beschwerung  frei  bleiben. 

9)  Würde  der  ostfriesische,  unter  kurfürstlicher  Protection  und  Flagge 
^triebene  Seehandel  von  den  Gen. -Staaten  oder  sonst  wem  turbirt  werden, 
►  will  der  Kurfürst  Redressirnng  und  Schaden-Ersatz,  als  ob's  eignen  Un- 
rthaneu  begegnet,  erwirkrn,  auch  all'  seine  Minister,  wo*s  förderlich,  für 
e  ostfriesischen  Handeltreibenden  sich  zu  interessiren,  anweisen. 

Dagegen  versprechen  die  ostfriesischen  Stände  und  Stadt 
mbden 

1)  Dass  des  Kurfürsten  handeltreibende  Unterthanen  zu  Em!)den  aller 
reiheiten  der  dortigen  Bürger  und  Eingesessnen ,  und  ihre  Schiffe  und 
»''aaren  allzeit  freien  Ein-  und  Ausgang  und  Sicherheit  in  loco  geniessen  sollen. 

2)  Dass  der  Kurfürst  in  Embden  ein  Magazin  aufrichten  dürfe  zu  Ans- 
istung  seiner  Convoyers,  Kriegs-  und  andern  Schiffe. 

3)  Wollen  sie  von  allen  Licenten  und  Droicts,  die  jetzt  von  ein-  und 
isgthenden  Schiffen  genommen,  oder  künftig  mit  allerseits  Belieben  auf- 
wiegt werden ,  6  Jahre  hintereinander  den  3.  Thoil  des  Mehrertrags  gegen 
über  dem  Kurfürsten  zulegen; 
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4)  all  ihren  Handel  nach  der  Ostsee  allein  auf  Königsberg,  Colbcrg 
nnd  andre  kurfürBtliehe  Häfen  richten. 

5)  Alle  ostfriesische  und  embdener  Comniercianten ,  welche  des  Kur- 
fürsten Protection  und  dieses  Tractats  geuiessen  wollen ,  führen  des  Kur- 
fürsten Flagge  und  nehmen  von  selbem  Seepässe,  zu  Embden  oder  Oretsiel, 
gegen  Erlegung  eines  Kosenobles  von  jedem  Schiffe. 

6)  Falls  Convoyers  nach  Spanien  und  dem  Mittelmehr  zu  Befreiung 
der  Seefahrt  erforderlich,  so  will  der  Kurfürst  dergleichen  zu  gewissen  Zeiteo 
des  Jahres  ausrüsten  und  abfertigen,  gegen  Erlegung  eines  noch  zu  Ver- 
einbarenden. 

Ueber  all  dieses  soll  des  Kaisers  Confirmation  nachgesucht  werden; 
kurfürstliche   Ratification  inner  4  Wochen,  ständische  möglichst  bald 
erfolgen ; 

inzwischen  der  Tractat  in  all  seinen  Puncten  (schon)  beobachtet  werden. 

Secret-Articulen  dito  v.      *  ,/ .     1683. 

2.  Mai 

1)  Damit  wegen  des  Tractats  do  Stände  wie  Stadt  Emden  von  keiner 
Macht,  zumal  nicht  den  Gen. -Staaten  in.  ihrer  Freiheit  nnd  Schifffahrt 
beeinträchtigt  werden,  will  der  Kurfürst  bei  der  Krone  Frankreich  emc  Er- 
klärung auswirken ,  dass  sich  selbe  auf  solchen  Fall  der  etc.  Stände  und 
Embdens  gleich  des  Kurfürsten  Unterthanen  annehme ;  Er  (Kurfürst  selbst) 
aber  durch  Repressalien  oder  wie  sonst  dienlich,  sie  kräftigst  aofrecht  er- 
halten nnd  schützen. 

2)  Sollte,  wider  Verhoffeu,  das  kaiserliche  Conservatorium  cassirt  und 
Abführung  der  kurfürstlichen  Truppen  aus  Ostfriesland  verlangt  werden,  so 
will  der  Kurfürst  dennoch  die  ostfriesische  freie  Schifffahrt,  Libertät,  Neu- 
tralität, Exemtion  von  Einquartierung,  der  Stände  und  Embdens  Conser 
vation  und  Vortheil  möglichst  fördern  und  bei  allen  Alliancen  ausbediogeD. 

3)  Sollte  bei  entstehendem  Kriege  der  Kurfürst  etwas  mehr  Mann- 
schaften nach  Ostfriesland  schicken  müssen,  so  soll's  mit  der  Stände  ex- 
pressem  Consens  und  ohne  ihre  Ungelegenheit  geschehen. 

4)  Der  Kurfürst  lässt  mit  Münster  und  Paderborn  tractiren,  dase  die 
Ems  bis  Rhenen,  oder  wie  weit  sonst  möglich,  schiffbar  gemacht,  keine 
neuen  Befestigungen  von  Meppen  bis  zur  Mündung  der  Ems  angelegt,  no^ 
weniger  die  freie  Schifffahrt  bei  Lieroort  beschwert  werde. 

5)  Weil  ostfriesische  Stände  den  Gen. -Staaten  mit  einer  Summe  Geldes 
verhaftet  siüd,  ihrerseits  aber  wegen  der  Oppenbergischen  Schuld  ein  An- 
sehnliches von  denselben  zu  fordern  haben,  so  will  der  Kurfürst  den  Stuten 
seine  Vermittlung  anbieten,  Münster  mit  zu  interessiren  suchen  und  eveot 
einen  Compromiss  befördern. 

6)  Der  Kufliirst  will  allein  und  mit  Münster  den  ostfriesischen  Ständen 
die  wirkliche  Hebung  der  in  den  ostfriesischen  Accorden  veri^prochneB  E^ens'- 
schen  und  Witniuiidschen  (^uota  und  gemeinen  ConsunitionsniittGl  zu  Wegt 
bringen.  (Bezüglich  deren  man  beim  lieichshofrath  evcut.  die  Bedingung  der 
Abführung  der  kurfürstlichen  Völker,  oder  Seitens  der  Qen.- Staaten  oii<^ 
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r8tiu  Kränkung  der  Rechte  des  westphälischen  Krei8e6  und  der  ostfriesi- 
en  Stände  fürchtete.) 

7)  Weil  dieses  ^Commercieuwerk'*  von  Ständen  nicht  anders,  als  auf 
lem  Landtage  ratificirt  werden  kann,  zunächst  aber  noch  das  äusserste 
heimniss  von  Nöthen,  so  ist  der  Kurfürst  zufrieden,  dass  den  Tractat 
1  die  Secret- Artikel  zunächst  entweder  die  ostfriesischen  Ordinair-De- 
irten,  Stände  und  Administratoren,  oder  auch  nur  einige  von  denselben, 
ijunctioi  oder  separatim  mit  der  Stadt  Embden,  unterzeichnen;  die  for- 
lle  Ratification  aber  bis  auf  dazu  möglichen  allgemeinen  Landtag  aus- 
setzt bleibe. 

Kurfürstliche  Ratification  erfolgt  inner  4  Wochen,  ständische,  wie  ob- 
lagt, baldmöglichst,  inzwischen  aber  werden  Haupttractat  und  Nebenrecess 
lun  beobachtet. 

22  April 
Articulus   separatus,  d.  d.  wie  oben      '  ^ .     1683. 

Der  Kurfürst  habe,  auf  Remonstration  einiger  Participanten  der  africani- 
leu  Compagnie,  gewilligt,  dass  dieselbe  zu  Embden  stabilirt  werde,  wie  Er 
l  Participanten  sich  darüber,  wie  auch  wegen  Miteintretung  der  ostfriesischen 
iude  und  der  Stadt  Embden  vergleichen  werden;  da  Kurfürst  kraft  kaiser- 
len  Conservatorii  und  kreisaueschreibenden  Fürstenamts  etc.  Stände  bei 
en  Freiheiten  und  freier  Schiflffahrt  schützen  wolle. 

S.  hierzu  die  Declaration  vom  18./ 28.  October  1683. 


.  260. 

1683.     12./22.  Julii.    Berolini. 

Vertrag  zwischen  König  Johann  111.  von  Polen  und  Kurfürst 
ledrich  Wilhelm  von  Brandenburg  über  von  Letztrem  wegen  drohen- 
a  Türkenkriegs  zu  stellende  Hülfstruppen  und  deren  Unterhalt. 

Unterhändler  poln.:  Andreas  Zaluski,  episc.  E^joviens.  (VoUm.  d.d. 
irsoviae  die  X.  m.  Junii  1683)  —  brand. :  Paul  Fuchs. 

Ratif.  des  Königs  in  seinem  und   der  Republik  Namen   dat.  Cracoviae  die 
XIV.  mens.  Aug.  anuo  1683; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Potsdam!  die  20.  Augusti  1683. 

Obschon  der  Kurfürst  für  diesmal  die  Hülfe  aus  Gründen  abzulehnen 
^naöchte,  'weil  der  Kaiser  noch  mehr  gegen  den  Türken  beanspruche 
1  die  Bromberger  Verträge  nur  den  Fall  eines  ausgeb rechnen  E^riegs 
zten  — 

so  will  Er  dennoch  statt  der  1600  Mann  zu  Fuss,  1000  Mann  zu  Fuss 
i  200  Dragoner  senden;  will  diese  Truppen  auch  6  Monate  aus  seinen 
tteln  unterhalten,  wofern  nur  für  fernem  polnischen  Dienst  und  bis  zu 
•  Truppen  Rückkehr  nach  Preussen  der  Unterhalt  polnischer  Seits  ge- 
hrt  wird  —  jedoch  ohne  Consequenz  bezüglich  der  Pacta. 

Nach  Ablauf  der  6  Monate  weist  der  Kurfürst  —  ol)Schon  der  Unter- 
It  monatlich  8075  Rthlr.  erfordere  —  seine  Führer  an  sich  mit  6000  Thlr. 
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in  poln.  Münze   raonatlich  zu  begnügen,  und   deckt  selbst  den  Rest;  doch 
desgleichen  ohne  jede  Consequenz. 

(Alle  übrigen  Bestimmungen  entsprechen  fast  wörtlich  dem  Ver- 
trage vom  6./ 16.  Mai  1672;  nur  das s  für  Kaminiec-Podolski,  als  eveut. 
änsserstes  Ziel  für  Verwendung  der  Truppen,  hier  überhaupt  die  „Orenzen 
Polens''  (limites  Regni  Poloniae)  gesetzt  ist.) 

Die  Winterquartiere  (heisst's  präciser)  sollen  den  stativis  (dem 
Standlager)  nicht  zu  fern  sein  und  Gelegenheit  für  Ergänzung  (Recrutiruug^ 
supplementa)  bieten. 

„In  permutatione  captivor.  copiar.  Electoralium  non  postrema  a S.  RM'^ 
Reque  publ.  habebitur**  etc.  etc. 

Cf.  Puffendorf,  Priedr.  Wilh.  XVIU.  8.87. 


[No.  261. 

1683.    26./16.  Juli.    Embden. 

Unter  kurfürstlicher  Vermittlung  und  Garantie  geschlossener  Ver- 
gleich zwischen  den  ostfriesischen  Ständen  und  der  St^dt  Embden 
wegen  der  Embdener  Garnison,  Commercien,  der  Stadt  Contingent  zur 
Landcasse  etc. 

Unterhändler  brand.:  Friedr.  Wilh.  v.  Diest  —  ostfries.,  stand. 
nud  städt.:  Barch,  v.  Freitag,  Frh.  zu  GÖdens,  Dodo  v.  KniphanBeo, 
Liidw.  Wenckebach  Dr.,  E.  Ter  ßraeck,  v.  RohdenDr.,  D.  AndreeDr., 
Otto  Schinckel,  RemetWiarts,  Coruel.  D.  Holstein,  Hieron.  ülffer«. 
J.  A  Grousveldt,  Reiuder  H.  v.  Senden,  Peter  Tonies  Schop,  fl. 
Beeckmann  Dr. 

Ratif.  des  Collegii  der  Vierziger  der  Stadt  Emden,  d.  d.  8.  Febr.  1684  ad 
maudat.  umpliss.  Senatus  speciale  Meinh.  Frelicins  Dr.  Secr. 

Kurfürstliche  Garantie  obigen  Vergleichs  und  event  OompositionB- Ver- 
sprechen, d.  d.  Potsdam  2.  August  1G83  (vom  Kurprinzen  voUzogeD).] 


No.  262. 

1683.    4./ 14.  August.    Embden. 

Tractat  mit  den  ostfriesischen  Ständen   und  der  Stadt  Embden 
wegen  der  africanischen  Compagnic. 

Unterhändler  brand.:  Benj.  Raule  —  ostfries:  Dodo  v.  Knip- 
hausen,  Henr.  v.  VVersabe,   J*.  v.  Rehden  Dr. 

Vollzogen  von  Raule,  Kuiphansen,  Rehden;  und  wegen  der  Stadt  ÜMpt* 
participauten :  von  D.  Andree  Dr.,  Otto  Schinckell ,  Remot  Wiardüs,  Jicqow 
de  Pottere,  ('ornel.  D.  Ilolstijin,  C^.  Payne,  J.  A.  Nteman,  J.  A.  Gronsveltlt,  J>*' 
muül  Lyschcmius,  P.  Tonis  Schop,  J.  Becckman  Dr.,  Bemt  Janson  Huest. 

Nachdem  der  Knrfiirst  anno  1682  eine  africaniscke  Compagnie  errichtet. 
Octroi  ertheilt,  Reglement  verfasst,  in  solche  Compagnie  aber  nicht  allein 
die  ostfriesischeu  Stände  nnd  Stadt  Embden  angelassen,  sondern  aoeh  rt 
Vollendnng  dos  den  15.  Runlo,  knrfürstlichen  Rath  and  Marinedirector  (Iw* 
Creditifs,  d.  d.  Potsdam  2.  Juli  1683)  abgeordnet,  ist  von  diesem,  Nameo^ 
des  Karfürsten  nnd  den  ostfriesischen  Ständen  und  Stadt  Emden  folgeDdcr 


e^. 
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22  April 
jrgleich  geschlossen  worden  [ad  Art.  6  des  Traetats  vom      *  ^  ,     1683 

nd  betr.  Separat- Artikel)]: 

1)  Raale,  Namens  des  Kurfürsten  und  die  africanisehe  Compagnie 
ersprechen  etc.  Stände  und  Stadt  Embden  in  die  dermalige  africanisehe 
3mpagnie  für  einen  rechten  dritten  Theil  zuzulassen; 

2)  Wefl  bereits  1682  48,000  Thlr.  eingelegt  und  dafür  2  Schiffe  gekauft 
arden  (der  Kurprinz  110'  lang  mit  26,  und  der  Morian,  80'  lang,  mit  12 
rücken  armirt)  nebst  Ladung,  die  den  12.  Juli  1682  von  der  Elbe  nach 
T  Küste  Guinea  gegangen,  dort  ein  Fort  mit  14  Stücken  angelegt,  Phil, 
ieters  Blunck  als  Commandant  daselbst  gelassen  und  (nach  Berechnung) 
!,000  Thlr.  Gewinn  ergeben  *)  —  dass  etc.  Stände  und  Stadt  Embden 
?ran,  wie  an  allen  weitern  Vortheilen  der  Compagnie  zu  einem  dritten 
leil  Part  haben  sollen  „ohne  einige  vorhin  gemachte  und  restirende 
ihnlden**; 

3)  Da  Kurfürst  zum  Bau  des  Forts  Grossfriedrichsburg  für  Einmal 
,000  Thlr.  und  in  folgg.  4  Jahren  je  6000  Thlr.,  in  Summa  also  36,000  Thlr. 
gesagt  und  noch  zusage,  ohne  andern  Vortheil  für  sich,  als  ledigh'ch  seinen 
[^winnantheil  nach  Maassgabe  seiner  Einlage,  dass  etc.  Stände  und  Stadt 
ch  an  diesem  Vortheil  mit  Theil  haben  sollen. 

4)  Dagegen  versprechen  etc.  Stände  und  Stadtin  der  Compagnie 
rklich  einzulegen  24,000  Thlr. ,  zahlbar  in  3  Terminen  zu  Amsterdam,  bei 
iterzeichnung  dieses  Traetats,  resp.  3  und  6  Monate  später  —  unter  Ab- 
rzung  jedoch  von  8pCt.,  oder  wie  der  Wechselcours  dann  sein  wird,  bei 
:zter  Ratenzahlung  von  der  ganzen  Summe. 

5)  Obschon  im  Reglement  stipulirt  ist,  dass  die  ersten  Einleger  nach 
)zag  der  Kosten  von  ihrem  Capital  monatlich  ^  pCt.  aus  dem  Kurprinz 
d  Morian  voraus  haben  sollten,  so  soll  das  doch  jetzt  cessiren  und  etc. 
äiide  und  Stadt  Embden,  wegen  ihrer  Einlage  von  24,000  Thlr.,  den  ersten 
inlegern  ganz  gleich  gestellt  werden.  Jedoch  mit  dem  Beding,  dass  sie 
aule  (wegen  seiner  Müh',  seiner  16,000  Thlr.  avance  und  weil  er  mehr  als 
ädere  in  der  Compagnie  habe)  eine  ^lecognition  von  2400  Thlr.  zahlen. 

6)  Ist  die  Präsidialkammer  der  Compagnie  (dem  kurfürstlichen  Octroi 
id  dem  zwischen  Kurfürst  und  etc.  Ständen  und  Stadt  geschlossenen  Yer- 
eich  gemäss)  in  Embden  angelegt  und  soll  daselbst  für  immer  bleiben. 
Dcb  stehen  der  Ort  der  Zusammenkunft  daselbst,  Schiffs -Equipage  und 
arge  zur  Wahl  der  „Bewindhebber**  (Directoren),  ohne  deren  Anwesenheit 
id  Erlaubniss  kein  Mensch  von  oder  an  Bord  der  Retour- Schiffe  darf. 

7)  Der  Kurfürst  bestellt  zum  Präsidenten  der  Compagnie  den  Freiherm 
odo  von  Kniphausen,  zu  Bewindhebbern  von  den  ersten  Participanten 
eonhard  von  Grinssvehn,  von  ständischen  Participanten  den  Administrator 
er  Braeck  und  von  Stadt  Embden'schen  den  Bürgermeister  Otto  Schinckel. 
>ie  ersten  2  Jahre  erhaltgi  der  Präsident  60,  die  Bewindhebber  je  25  Du- 
lten; dann  doppelt  soviel  oder  nach  Befinden  der  Participanten  ein 
Lebreres ;  sie  haben  sich  dann  nach  Reglement  und  Instruction  zn  verhalten. 


*)    Das  erste  Geschäft  an  der  Küste  war  Sclavenhandel. 
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8)  etc.  Raule  vertritt  die  Gesellschaft  beim  Kurfürsten  gegen  ein  Ho- 
norar, wie  das  des  Präsidenten,  Bei  unbedingt  nöthiger  Anwesenheit  seiner, 
kommt  er  auf  Kosten  der  Compaguie  und  nimmt  in  Session  den  PlatE  hinter 
dem  Präsidenten. 

9)  Zum  Secretair,  Buchhalter  und  Cassirer  wird  Türk  Wollendorp, 
zum  Equipagenmeister  Berndt  Jansen  Hoest  bestellt.  Den  Magazin-Commis 
und  Thürhüter  bestellen  Präsident  und  Bewindhaber  etc. 

10)  Bürgermeister  und  Rath  yon  Embden  haben  der  Compaguie  ein 
express  Zimmerwerft  beim  Fleischhause  und  das  Stadthaus  bei  der  neuen 
Pforte  zum  Magazin  angewiesen. 

11)  Wird  ein  Reglement  für  den  Lootsen  entworfen. 

12)  Es  werden  Instructionen  gefertigt  für  den  Commandanten  des  afn- 
canischen  Forts,  den  Oberkaufmann  und  Fiscal*und  selbe  ^aof  darüber  ab- 
gelegte Ayde**  salarisirt. 

13)  Der  Compaguie  Siegel  besteht  in  kurfürstlichem  Adler  mit  der 
Inschrift:  ^in  usum  societatis  Africanae  Brand. ^,  deren  Eins  der  Oberkaof- 
mann,  das  Andre  der  Präsident  oder  sein  stellvertretender  Bewindhaber  fühlt 

14)  Kein  Officier,  Capitain,  Matros,  Bürger  oder  wer  sonst  darf  Privat- 
gut in  der  Compagnic  Schiffe  einladen  bei  Verlust  der  Waaren:  |  für  den 
Denuncianten,  i  für  die  Compagnic,  \  für  die  Armen. 

üebrigens  bleibt's  beim  kurfürstlichen  Octroi  und  Reglement. 


No.  263. 


1683.    258*1^-  Octobre.    Potsdam. 
15  st.  V. 


Engere  gebeime  AUiance  zwischen  König  Louis  XIV.  von  Frankreich 
und  Kurfürst  Friedrieb  Wilhelm  von  Brandenburg  behufs  Erhaltung  des 
Reichsfriedens  (Frankreich  gegenüber  seil.). 

Unterhändler  franz.:  Röb^Dac-Feuqui^res  —  brand.:  MeiDderB, 
Fuchs. 

Ratif.  des  Königs,  d.d.  Versailles  Ic  18<^  jour  de  Novembre  1683; 

des  Karfürsten,  d.  d.  Col.  sur  la  Spr^e  le  28*'  jour  de  Nov.  1683. 
Nb.  sämmtliche  Zeitangaben  sind  zurückdatirt.    S.  deshalb  den  Abdruck 
im  Anhange  und  das  dort  Bemerkte. 

1)  Die  frühern,  lediglich  zu  Erhaltung  des  Reichsfriedens  unter 
den  Contrahenten  geschlossnen  Verträge  werden  durch  den  gegenwärtigf«* 
bestätigt,  dessen  Zweck  nur  Auffindung  der  sichersten  Mittel  eben  dafür  L^t. 

2)  Sollten  die  Herzöge  von  Braunschweig  Truppen  nach  den  spaoischeD 
Niederlanden  schicken  wollen,  oder  wo  sonst  hin,  um  selbe  mit  denen  ui 
verbinden,  die  den  König  oder  seine  Alliirten  im  Reich  —  darunter  der 
König  von  Dänemark  ausdrücklich  inbegriffen  wird  —  angreifen,  so  wirf 
der  Kurfürst  die  Herzöge  nach  Möglichkeit  davon  abzubringen  suchen,  nnd 
wenn  dies  vergeblich,  weil  solches  den  Krieg  in's  Reich  und  zumal  in  den 
westphälischen  und  niedersächsischen  Kreis  ziehen  könnte ,  unter  den  B^ 
dingungen  der  frühern  Tractate  gegen  sie  in  Action  treten; 


Frankreicli.    Ostfriesland.  451 

der  König  von  Frankreich  aber  sucht  zumal  den  König  von  Dänemark 
u  gleichem  Verhalten  wie  der  Kurfürst,  zu  vermögen. 

3)  Sollte  der  Kurfürst  um  dieses  jetzigen  Tractats  willen  von  irgend 
rem  angegriffen  werden,  so  bestätigt  der  König  von  Neuem  alle  in  frühern 
^ertragen  eingegangnen  Verpflichtungen,  insonders  die  des  Art.  10  des 
'ractats  von  11./1.  Jan.  1681,  und  tritt  mit  seinen  Kräften  bis  zu  völliger 
^enugthuung   und  Schadenersatz  für  die  Rechte  etc.  des  Kurfürsten  ein. 

4)  Wie  der  König  Festigung  des  Friedens  von  Europa  und  aufrichtige 
Einigung  und  Correspondenz  mit  dem  Reiche  wünscht,  auch  all  gern,  was 
aan  vernünftigerweise  von  ihm  verlangen  kann,  dazu  thun  will  —  so  erklärt 
r  im  selben  Augenblick,  wo  er  durch  seine  Anerbietungen  im  Haag  zu 
Beilegung  der  Differenzen  mit  Spanien  seine  Mässigung  kundgiebt,  bis 
ünde  nächsten  Decembers  in  einen  30-,  25-  oder  20jährigen  Waffenstill- 
tand*)  eintreten  zu  wollen,  auf  die  früher  mitgetheilten,  hiemit  nochmals 
onfirmirten  Bedingungen  und  verpflichtet  sich,  falls  sie  in  gedachter  Zeit 
uf  dem  Regensburger  Reichstage  angenommen  würden,  zu  Unterzeichnung 
les  etc.  Tractats. 

5)  Der  Kurfürst  verpflichtet  sich  seinerseits  auf  Annahme  der  Anerbie- 
angen  hinzuwirken,  welche  der  König  durch  seinen  bevollmächtigten  Oe- 
andten  Veijus  (de  Crecy)  beim  Reichstage  machen  lassen  wird  und,  so  viel 
m  ihm,  nimmer  zuzugeben,  dass  man  Seitens  des  Reichs  einen  Schlnss  fasse, 
ier  direct  oder  indirect  auf  Krieg  gegen  Frankreich  zielte. 

6)  Der  Köpig  erhöht  die  Friedenssubsidien  derfrühem  Verträge  an 
len  Kurfürsten  um  100,000  livres  jährlich,  d.  h.  statt  der  bisherigen  Viertel- 
ahrs  100,000,  künftighin  125,000  livres  vom  Datum  dieses  Vertrags  an  zu 
•echnen. 

7)  DerKönig  erhöht  die  Kiegssubsidien  (Tractat  vom  22./ 12.  Januar 
1682)  durch  gegenwärtigen  Artikel,  falls  der  Kurfürst  mit  den  Herzögen 
'Oü  Braunschweig  oder  andern  Feinden  des  Königs  in  Krieg  käme,  um 
'00,000  livres  jährlich,  d.  h.  statt  der  event.  bisherigen  Vierteljahrs 
2^^000,  künftighin  275,000  livres  zu  Paris  oder  Hamburg  zahlbar. 

8)  Der  gegenwärtige  Vertrag  bleibt  geheim  und  findet  Mit- 
teilung, an  wen  es  auch  sei,  anders  nicht  als  nur  auf  gemeinsame  Ueber- 
<^kunft  statt. 

9)  Der  Austausch  der  Ratificationen  erfolgt  inner  6  Wochen  a  dato. 


o.  264. 

1683.    18./28.  October.    Potsdam. 

Kurfürstliche  Declaration  und  Extension  einiger  Artikel  des  Com- 

tiercientractats  vom     ,/  ./^.     a.  ejusdem. 

2.  Mai  ^ 

Auf  Verlangen  seil,  von  etc.  Ständen  und  Stadt  Embden. 

*)  Nb.  der  20jährige  Stillstand  zwischen  Frankreich  und  dem  Reiche  vom 
^5.  AngüBt  1684  und  die  vice  versa  Garantien  (zwischen  Kurfürst  und  Louis  XIV. 
^om  4.  Nov.  und  7.  Dec.  1684). 

9Q» 
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1)  Der  Kurfürst  extendirt  das  durch  den  Druck  publicirte  und  vermittelst 
Art.  ö  des  etc.  Tractats  den  Einwohnern  von  Ostfriesland  ertheilte  Gjalirige 
Privilegium  wegen  des  Schififbaus  in  kurfürstlichen  Landen  auf  noch  weitre  6. 
also  in  Summa  auf  12  Jahre,  a  dato  des  geschlossenen  Commercientractat.«^. 

2)  Was  Art.  9  wegen  Protection  der  ostfriesischen  Commerciauten  sti- 
pulirt  worden,  soll  besonders  und  in  specic  von  den  Embdener  Kaufleuteii 
verstanden  werden. 

3)  Art.  3  betr.,  wegen  des  Kurfürsten  Participation  am  Embdener  Zoll, 
80  soll  zwar  Stadt  Embden  das  Directorium  des  Zollwesens,  Bestallung  und 
Beeidigung  der  Zollbedieuten  und  jährlich  vorweg  22,000  Fl.  behalten,  vuu 
dem  jedoch,  was  besagter  Zoll  hierüber  mehr  einbrächte,  der  Kurfürst  deu 
3ten  Theil  geniessen,  und  zu  Wahrung  des  kurfürstlichen  Interesses  bei 
Beeidigung  der  Zollbedienten  und  Abnahme  der  Rechnungen  (am  1.  Jod. 
alljährlich)  ein  kurfürstlicher  Commissar  zugegen  sein. 

Was  sonst  in  Art.  3  von  droits  und  Licenten,  jetzigen  und  künftigen, 
erwähnt  wird,  soll  lediglich  verstanden  werden  von  den,  so  auf  „in-  aud 
ausfahrende  Waaren,  Kaufmannschaften  und  Ladungen"  gezahlt  werdeu. 

4)  Obschon  Stände  und  Stadt  Embden  in  Art.  4  ihrer  Gegen- Ver- 
sprechen ihren  Ostseehandel  nur  auf  Königsberg,  Colberg  oder  andre  kur- 
fürstliche Häfen  zu  richten  zugesagt,  sollen  doch  die  ohne  kurfürstliche 
Flagge  und  Seepass  nach  der  Ostsee  handelnden  ostfriesischen  Schiffe,  fall> 
die  von  ihnen  verlangten  Waaren  in  kurfürstlichen  Landen  und  Häfen  gar 
nicht  oder  nur  theurer  als  anderwärts  zu  haben,  dieselben  auch  anderwärts 
einkaufen  dürfen;  auch  können  die  einmal  mit  kurfürstlicher  Flagge  ood 
Pass  gereisten  Schiffe  bei  andrer  Reise,  nach  Convenienz,  der  Stadt  Emb- 
den oder  anderer  gewöhnlicher  Seepässe  sich  bedienen. 

6)  Um  Missbrauch  und  TJnterschleif  mit  den  kurfürstlichen  Seepässen 
zu  verhüten,  soll  deren  Distributeur  zu  Embden  solche  durchaus  nur  an 
ostfriesische  und  embdensche  Kaufleute  geben,  und  nur  gegen  beigebrach- 
tes Attestat  der  Administratoren  oder  Bürgermeister  und  Kath  der  Stadt 
Embden,  dass  sie  wirklich  solche  seien.  Der  Seepass  soll  auch  nur  Ein 
Jahr  oder  bis  zur  Rückkunft  des  Scliiffs  gelten  und  solches  dem  Pass  in* 
serirt  werden. 

6)   Der  Kurfürst  bewilligt,  dass  der  Commercieutractat,  diese  Declaration 
und   das  der  africanischcn  Compagnie  ertheilte  Octroi  30  Jahre  daure  anJ 
etwa  Ein  Jahr  vor  Ablauf  der  Frist  über  Prolongation  verhandelt  werde. 
Urkundlich  nnter  des  Kurprinzen  Unterschrift  und  Siegel. 


No.  2G5. 

1684.     7.  Januar.    Cöln  an  der  Spree. 

Convention  zwischen  König  Carl  XL  von  Schweden  und  Kurfttrrt 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  über  wechselseitige  Titulatur  und 
Reeeption  ihrer  Gesandten. 

Unterhändler  schwed.:    Eberh.  v.   Graffenthal  —   brand.:  Fraai 
Heinders.  * 
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Ratif.  König  Carl's,  d.  d.  Stockholm  12.  April  1684; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Potstam  14.  Mai  1684. 

Der  König  titalirt  schriftlich  fortan  den  Kurfürsten  Serenissimus  und  Se- 
renitas  V.  Elect.  statt  des  fortfallenden  Celsiss.  und  Celsitudo  V.  Elect. 
In  deutschen  Briefen  fällt  fortan  das  Hochgeboren  hinter  Durchlauchtigster 
weg.  Reception  der  kurfürstlichen  Gesandten  am  schwedischen  Hofe  erfolgt 
ratione  ceremoniarum;  wie  bisher,  gleich  als  bei  Gesandten  gekrönter  Häupter 
(etwa  Gegentheiliges  könne  nur  aus  Versehen  geschehen  sein). 

Der  Kurfürst  gebraucht  in  Schreiben  an  den  König  neben  M^jestas 
rebp.  Serenissimus  ac  potentissimus  oder  Grossmächtigster.  Den  könig- 
lichen Gesandten  am  Kurhofe  widerfährt  bei  Heception  wie  Dimission  alle 
Ehre,  wie  den  Gesandten  gekrönter  Häupter  bisher  geschehen. 

Ratificationen  inner  6  Wochen. 

Gedr.  in  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  cont.  II.  Abth.  IV.  Abschn.  IH.  p.  247. 


No.  266. 

1684.     16./26.  Februar.    Cöln. 

Defensiv- Alliance  zwischen  Christian  V.,  König  von  Dänemark, 
Maximilian  Heinrich,  Kurftlrst  von  Cöln,  und  Friedrich  Wilhelm,  Kurfttrst 
von  Brandenburg,  gegen  eventuelle  Turbatoren  des  westphälischen  und 
niedersächsischen  Kreises  und  in  specie  auch  Schweden. 

Unterhändler  dän.:  H.  v.  Leuten  —   cöln.:  F.  W.  Schönheim,  W. 
Prh.  Dücker  —  brand.:  P.  Fuchs. 

Katif.  König  Christian's  von  Dänemark  des  Hauptvertrags  und  der  Artt.  Secr., 
d.  d.  Copenhagen  8.  März  1684,  der  Separ.-Artt.  5.  April  1684; 

Bat! f.  des  Kurfürsten  Max  Heinr.  v.  Cöln,  d.  d.  Oölhi  27.  AprU  1684; 

des  Karfürsten  Friedr.  Wilh.,  d.  d.  Potsdam  2./ 12.  April  1684.  (?) 

Weil  die  Defensiv- Alliance  d.  d.  Soest  27.  Februar  1683  (d.  i.  Kurcölns 
Beitritt  zu  der  Defensiv- Alliance  vom  14./ 4.  September  1682)  ihren  unter 
andern  Hauptzweck,  den  Bruch  mit  Frankreich  abzuwenden  und  den  Frieden 
im  Reich  zu  erhalten  —  leider  nicht  erreicht,  der  Krieg  zwischen  Frankreich 
und  Spanien  bereits  ausgebrochen,  der  Friedenseifer  auf  dem  Reichstage 
xn  Regensburg  gering,  ja  ein  sehr  mysteriöser  Congress  im  Haag  arrangirt 
^'erden  wolle,  woraus  wahrscheinlich  neuer  Reichskrieg  entstehen  werde, 
so  habe  man  sich,  besonders  für  Ruhe  und  Frieden  des  niedersäch- 
sischen und  westphälischen  Kreises,  näher  znsammengethau  und  den 
Soester  Tractat  den  gefahrlichen  Conjuncturen  gemäss  in  Etwas 
und  zwar  folgender  Gestalt,  extendirt: 

1)  Contrahenten  mengen  sich  in  die  Händel  zwischen  Spanien  und 
Frankreich  nicht;  assistiren  bei  neuen  ßroullerien  oder  gar  Kriegstheilnahme 
von  Reichsständen  selben  nicht,  wirken  vielmehr  für  den  Frieden  und  mahnen 
jeden,  der  vermöge  des  Bjriegs  ein  Glied  des  niedersächsischen  oder  west- 
phälischen Kreises  irgend  turbiren  sollte ;  davon  ab;  weisen  ihn  event.  mit 
Waffengewalt  zurück. 
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2)  Ihre  Minister  sollen  zu  dem  Ende  event.  am  gefahrdetsten  Orte  za 
Beredung  der  Operationen  zusammentreten. 

3)  Sie  wollen  zu  dem  Zweck  „diesseits**  der  Weser  (i.  e.  westlich  für  den 
westphälischen  Ej'eis)  bereit  halten  zu  Armeeformation  oder  getrennter  ActioD: 

Dänemark    .    2500  Mann  zu  Fuss  1000  Keiter    500  Dragoner 
Cöln    .     .     .     7000      y,       „       „'   3000     „        1000        « 
Brandenburg    3000      „       „      „      1200     „         600        „ 

4)  eben  so  für  den  niedersächsischen  Kreis: 

Dänemark    .    7000  Mann  zu  Fuss  3000  Reiter  1000  Dragoner 
Cöln    .    .    .    3000      „       ^      „      1200     „         600        ^ 
Brandenburg    7000      „       „      „     3000      „        1000        » 

5)  Bliebe  einer  der  Kreise  von  Unruhen  frei,  so  wollen  Contrahenten 
überlegen:  ob  zu  mehrerem  Nachdruck  die  etc.  Truppen  nicht  zn  verei- 
nigen? Sind  beide  Kreise  bedrängt,  so  darf  eine  Truppencontingenls?er- 
legung  nur  mit  aller  Dreier  Consens  erfolgen. 

6)  Beitritt  andrer  Kreisglieder  erfolgt  mit  Belieben  aller  3  Alüirten, 
der  Beitretende  geniesst  aller  Yortheile  gleich  diesen. 

7)  Das  Bündniss  dauert  bis  zu  Frieden  oder  Stillstand  zwischen  Kaiser, 
Reich,  Spanien  und  Frankreich. 

8)  Wegen  Generalität,  Commando  etc.,  Jurisdiction  erfolgt  besondere 
Vereinbarung. 

9)  Im  XJebrigen  bleibt's  beim  Soester  Tractat:  namentlich  daes  im 
Fall  Krieges  die  Alliirten  keinen  Separatfrieden  oder  Stillstand  eingehen  and 
bei  den  etc.  Tractaten  ihre  Interessen  wechselseitig  wahrnehmen  und  fördern. 

Die  Auswechselung  der  Ratificationen  soll  möglichst  bald  in  Cök  er- 
folgen. 

Articuli  secreti. 

1)  Da  die  Billigkeit  erfordre,  dass  die  schwächeren  Mitglieder  des 
westphälischen  und  niedersächsischen  Kreises  für  die  durch  dieses  Bündoiss 
ihnen  gewährten  Yortheile  auch  nach  Proportion  an  den  Lasten  theilnehmeo, 
so  soll  auf  den  Nothfall  überlegt  werden,  wie  jene  zu  proportionirlichem 
Beitrage  vermocht  werden  könnten. 

2)  Sollten  die  Gen. -Staaten  mit  Frankreich  zum  Brach  kommen,  sich 
an  dem  Kriege  zwischen  diesem  und  Spanien  betheiligen  und  dadurch  zanich^ 
die  beiden  Kurfürstenthümer  mit  hineingezogen  werden,  so  sollen  alsbald 
der  Alliirten  Minister  zu  Berathung  weiterer  Maassnahmen  zusammentieteD. 

Die  Artikel  haben  dieselbe  Verbindlichkeit  wie  der  Hauptvertrag  ^^ 
werden  mit  selbem  ratificirt. 

Articuli  separat!. 

1)   Wegen  Schwierigkeit  der  Dispositionen  ad  3  und  4  des  Hanptrer- 
trags  wird  beliebt: 
'     Es  stellen  zum  westphälischen  Corps: 

Dänemark    .      500  Mann  zu  Fuss  1000  Reiter    500  Dragoner 
Cöln     .     .     .     9000     „       ^      ^      3000     ^       1600        , 
Brandenburg  3000     „       „      „      1200     ^ 
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zum  niedersächsischen  Corps: 

Dänemark     .    9000  Mann  zu  Fuss  3000  E^iter  1000  Dragoner 
Cöln    .    .    .    .     1000     w       «       ^      1200      » 
Brandenburg    7000     „       ^       „     3000      „       1600        „ 

auch  darf  Brandenburg  sein  Contingent  für  den  niedersächsischen 
Kreis  zum  Theil  in  seinen  obersächsischen  Landen  bereit  halten. 

2)  Die  Conferenz  ad  2  des  Hauptvertrags  tritt  sofort  zusammen  und 
soll  bezüglich  zu  Cöln  a./Kh.  anfangen  und  zu  Berlin  fortgesetzt  werden. 

3)  Das  insonders  auf  den  Fall  eines  Kriegs  zwischen  Frankreich  und 
einigen  Reichsgliedern  gerichtete  Bündniss  wird  auch  gegen  Schweden 
eztendirt,  falls  dieses  in  den  drohenden  Krieg  zwischen  Frankreich  einer- 
seits und  dem  Reich,  Spanien  und  den  Gen.  -  Staaten  andrerseits  sich  mischen 
wollte. 

Und  wie  dieses  besonders  zu  Gunsten  Dänemarks  und  Brandenburgs, 
so  sollen  diese  hinwiedrum  zu  Gunsten  Cölns  bereit  sein  bei  Bedrohung 
desselben  in  Folge  eines  Bruchs  der  Gen. -Staaten  mit  Frankreich.  Es 
soll  deshalb  die  im  2.  Secret -Artikel  vorgesehene  Conferenz  sofort  eintreten. 

Diese  Artikel  haben  gleiche  Verbindlichkeit,  wie  der  Hauptvertrag 
und  werden  mit  ihm  ratificirt. 

S.  im  Anhang  den  Wortlaut  dieses  Tractats  und  Paffe ndorf,  Friedr.  Wilh. 
XVIII.  {.  115,  wo  derselbe  im  Excerpt.  Zar  Situation  vergleiche  Droysen,  pr. 
Pol.  m,  8.  769  ff. 


No.  267. 

1684.    26.  Februar.    Cöln  a.  Rh. 

Renovation  der  (durch  den  Beitritt  von  Kurcöln :  Soest  27.  Febr. 
1683  extendirten)  Defensiv- Alliance,  d.  d.  Neuhauss  14./ 4.  Sept.  1682 
zwischen  Dänemark,  Münster- Paderborn  und  dem  Eurftirsten  Friedrich 
Wilhelm  von  Brandenburg 

und  zwar  nach  dem  am  26.  Juni  erfolgten  Tode  des  Bisehofs 
Ferdinand  von  Münster -Paderborn  für  die  nunmehrigen  Bischöfe  von 
Münster  (Maximilian  Heinrich,  Kurfürst  von  Cöln)  und  Hermann  Werner 
(Wolf  von  Mettemich- Gracht)  von  Paderborn. 

Unterhändler  dän.:  H.  v.  Leuten  —  cöln.:  W.  Frh.  v.  Dücker  — 
brand.:  P.  Fuchs  —  paderborn.:  F.  0.  v.  Plettenberg  —  münster.: 
W.  zur  Mühlen. 

Bati  f.  des  BischofB  v.  Paderborn,  d.  d.  Resldenzschloss  Newhaus  6.  April  1684; 
diese.  Batif.  d.  d.  Potsdam  12./22.  April  1684. 

Kb.  Einfache  Renovation.  Nur  bezüglich  Art.  8  wird  nunmehr  bestimmt, 
dasB  event. : 

Paderborn  100  Reiter  und  200  Mann  zu  Fuss 

Münster  .   200     «         .    TOO     «       «      «      stellen  sollen. 
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No.  268. 

1684.    6./16.  Martii.    Berolini. 

Vertrag  zwischen  König  Johann  III.  von  Polen  und  Kurfürst 
BViedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  über  von  Letzterem,  wegen  drohen- 
den Tttrkenkriegs,  zu  stellende  Truppenhülfe. 

Unterhändler  poln.:  Constant.  de  Gorai  Breza,  Cast.Po8D.  —  brand.: 
Job.  Georg,  princ.  Anhaltin.,  Franc,  de  Meindera. 

König  Johannas  III.  Ratif. ,  resp.  Cantion,  dass  dieser  Vertrag  den  pactu 
dorcbans  unpräjndicirlicb,  d.  d.  Javoroviae  die  3.  m.  Ang.  1684. 

Eine,  eigentlich  auch  nicht  nöthige,  besondre  kurfürstliche  Batification  liegt 
nicht  vor. 

Wiewohl  der  Kurfürst  —  weil  der  Bromberger  Vertrag  nicht  den  Fall 
eines  Angriffskriegs,  sondern  eines  gegen  die  Republik  ausgebrochnen  setz«  — 
die  Hülfe  ablehnen  könnte  etc.,  so  will  Er  dennoch: 

1)  Obschon  Polen  diesen  Krieg  lediglich  selbst  und  vermöge  seines 
Bündnisses  mit  dem  Kaiser  sich  zugezogen,  nächsten  Sonuner  dem  Könige 
und  der  Republik  ein  Subsid  von  2000  Mann,  darunter  2  Compagnien  Dra- 
goner, wo  möglich  in  den  Ersten  Tagen  des  Juni,  gen  Polen  stellen;  will 
sie  dort  3  Monat  auf  eigne  Kosten  erhalten  und,  da  der  König  den  Truppen 
bis  Lemberg  den  Proviant  zugesagt,  sollen  die  3  Monate  von  da  an  rechnen, 
wann  sie  bei  Lemberg  oder  wo  dann  das  königliche  Hauptquartier  sein 
wird,  angelangt  sind. 

2)  Der  Kurfürst  verwahrt  sich  indes s,  dass  damit  den  pactis  dorcbans 
nicht  präjudicirt  und  Er  und  seine  Nachfolger  niemals  zu  Gleichem,  anter 
welchem  Vorwand  es  sei,  gehalten  sein  sollen. 

3)  Nach  den  3  Monaten  sind  König  und  Republik,  den  pactis  gemäss, 
verpflichtet,  für  den  ferneren  Unterhalt  der  Truppen  zu  sorgen,  bis  sie  nach 
Preussen  rückgekehrt. 

4)  Obwohl  nach  den  kurfürstlichen  Verpflegungsordonnancen  zn  Un- 
terhalt dieser  Truppen  monatlich  14,000  Thlr.  kaum  zulangen  dürften,  so 
will  doch  der  Kurfürst  seine  Obersten  anweisen ,  mit  prompt  gezahlten  mo- 
natlichen 12,000  Thlr.  zufrieden  zu  sein,  und  den  Rest  selbst  tragen. 

Sollte's  au  Geld  mangeln,  soll  auch  Proviant,  Fleisch  etc.  nach  billigem 
Taxe  dafür  angenommen  werden. 

5)  Giebt's  weder  Geld  noch  Proviant,  so  dürfen  die  Truppen  das  Nöthig^ 
mit  Schonung,  von  den  Einwohnern  entnehmen;  müssen  solches  jedoch  in 
Rechnung  setzen  und  Quittung  darüber  geben.  Holz,  Heu,  Stroh  etc.  er- 
folgen gratis. 

6)  Gäbe's  weder  Geld,  noch  Proviant,  noch  die  Möglichkeit  sich  Un- 
terhalt zu  verschafi'en,  so  darf  nicht  blos  der  Kurfürst  —  jedoch  unter  An- 
sage —  sondern  auch  der  Führer  der  Truppen  dieselben  resp.  abrufen  oder 
gen  Preussen ,  oder  kurfürstliche  Lande  zurückführen,  ohne  dass  der  Kur- 
fürst dafür  wem  Rechenschaft  schuldig  wäre. 

7)  Sonderbefehl  und  Justiz  verbleiben  den  etc.  Oberofficieren,  die  nur 
dem  Könige  oder  dem  Oberfeldherrn  untergeben  sind. 

8)  Bei  Klaghaudlungen  gegen  kurfürstliche  Soldaten  (Verfolgung,  B^ 
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strafung  etc.  von  Delinquenten,  Deserteoren  etc.)  darf  Niemand  der  Juris- 
diction der  Tmppenführer  in  den  Weg  treten. 

9)  Gleicherweise  sind  aber  auch  die  brandenburgischen  Befehlshaber 
zu  Herausgabe  polnischer  Deserteure  verpflichtet.  Wenn  indess  zur  Zeit, 
wo  die  Hülfstmppen  Polen  betreten,  unter  ihnen  licute  befindlich  sind,  die 
ehdess  im  polnischen  Heere  gedient,  dürfen  solche  unter  keinem  Verwände 
verlangt,  noch  ausgeliefert  werden.  Gleiches  gilt  von  Brandenburgern  unter 
polnischer  Fahne. 

10)  Den  kurfürstlichen  Truppen  geht  auf  Marsch  und  Expeditionen 
nur  die  königliche  Leibgarde  vor  und  ihren  Führern  wird  bei  allen  Ex- 
peditionen der  erste  Rang  nach  den  Befehlshabern  der  königlichen  Leib- 
garde gegeben.  Schickt  der  Kurfürst  diese  Truppen  unter  dem  General 
seiner  Leibgarde  nach  Polen,  so  gebührt  diesem  die  erste  Stelle  nach  den 
polnischen  Gen.  -  Lieutenants  und  werden  die  Hülfstruppenfnhrer  zu  allen 
Eriegsräthen  zugezogen,  zu  denen  die  übrigen  Officiere  ihres  Rangs  be- 
rufen werden. 

11)  Die  Hülfstmppen  dürfen  nicht  getrennt  werden,  haben  unter  sich 
zusammenhängende  Quartiere  und  dürfen  nicht  über  die  Grenzen  Polens 
hinausgeführt  werden,  wofern  nicht  auch  das  königliche  Heer  auf  türkisch 
Gebiet  geht. 

12)  Zu  Winterquartieren  werden  ihnen  vom  Könige  oder  dessen  Ge- 
neralen sichre  bequeme  Orte,  wenn  thunlich  im  königlichen  Preussen  oder 
Pommerellen  angewiesen,  wo  die  Möglichkeit  für  Unterhalt  und  Recrutirung 
vorhanden. 

18)  Für  Kranke  und  Getreidetransport  werden  Zwangsfuhren  (podwody) 
aus  den  königlichen  und  Earchengütern  gestellt. 

14)  Der  König  giebt  sich  alle  erdenkliche  Müh',  dass  den  kurfürst- 
lichen Truppen  alles  für  ihren  Unterhalt  Erforderliche  billig  und  wie  den 
königlichen  Truppen  zu  Theil  werde;  auch  dass  sie  nie  an  Orte  geführt 
werden,  wo  sie  aus  Mangel  Gefahr  liefen. 

16)  Der  König  gönnt  dem  Kurfürsten  seinen  Theil  an  erobertem  Ge- 
schütz, Gefangenen  und  Beute.  Bei  Gefangenenaustausch  werden  die  kur- 
fürstlichen gleich  den  königlichen  Truppen  berücksichtigt. 

16)  Nach  Beendung  des  Krieges,  oder  wenn  der  Kurfürst  die  Truppen 
«kbruft,  werden  sie  nach  dem  herzoglichen  Preussen  zurückgeleitet  und  wird 
durch  königliche  Commissare  während  des  für  billigen  Proviant  gesorgt. 

17)  Sie  marschiren  täglich  nicht  über  3  Meilen  und  können  je  den 
3.  oder  4.  Tag  ruhen. 

Cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  XVia  8. 187. 


1^0.  269. 

1684.    21./31.  März.    Utrecht. 

Becess  zwischen  den  kurcölnischen  und  kurbrandenburgischen 
Abgesandten  W.  zur  Mühlen  und  P.  Fuchs  einerseits  und  den  ostfrie- 
sischen Ständedeputirten  Hendrich  y.  Wersabe,  Dr.  Andree  und  J. 
T.  Behden  behufs  event.  mit  kurcölnischer  und  brandenburgischer  Waffen- 
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gewalt  zu  inhibirender  Werbung  der  verwittweten  Fttrstin  von  Ost- 
friesland. 

[Nb.  Cöln  nnd  Brandenburg  als  Directoreu  und  Conservatoren  des 
westphälischen  Kreises  und  wahrscheinlich  in  event.  practischer  Folge  des 
Defensiv -Bündnisses  vom  26.  Februar  1684  zwischen  Cöln,  Brandenborg 
und  Dänemark.] 

Diese,  ratif.  d.  d.  Potsdam  5./ 15.  April  1684. 


No.  270. 

1684.    5.  Mai.    Cleve. 

Vergleich  zwischen  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg,  als  Herzog 
von  Cleve,  und  dem  Prinzen  von  Oranien,  als  Herrn  der  Stadt  Grave 
und  des  Ländchens  Cuyk,  Über  das  clevische  Marktschiff  auf  der  Haas 
zwischen  Moock  und  Venlo. 

Unterhändler  karbrand.:  Joh.  de  Beyer  and  Henr.  Motzfeld  - 
pr.  oran.:  Ph.  Th.  Tollius. 

Eurfürstliche  Batif.  d.  d.  Potstam  17.  Mai  1684. 

Zu  Beseitigung  der  Differenzen,  welche  durch  Einrichtung  eines  Markt- 
schiffs zwischen  Grave  und  Venlo  1681  und  aus  dem  deshalb  zwischen  der 
clevischen  Amtskammer  und  der  Stadt  Grave  T./17.  Sept.  1682  aufgerich- 
teten Recess  hervorgegangen  —  wird  auf  beiderseits  Principalen  Kadfica- 
tion  folgender  Vergleich  geschlossen: 

1)  Der  Kurfürst  und  die  clevische  Amtskammer  behalten  das  Markt- 
schiff auf  der  Maas  von  Moock  nach  Venlo  und  umgekehrt  dergestalt  am- 
schliesslich,  dass  von  Grave  oder  dem  Ländchen  Guyk  kein  Marktschiff  ober- 
halb Moock  gehalten  werden  darf. 

2)  Dagegen  bestellt  der  Prinz  die  Marktschiffe  unterhalb  Moock  hiß 
Rotterdam  ebenso  ausschliesslich.  [Auch  soll  ein  bestimmter  von  Moock 
nach  Grave  Übersiedeiter  Schiffer  lebenslang  nnter  diesen  Marktscbiffen  be- 
halten werden.] 

3)  Alle  über  nnd  von  Grave  Maasaufwärts  nach  Venlo  gehende  Waa- 
ren  und  Passanten  werden  von  den  graveschen  Schiffern  nach  Moock  zoni 
dortigen  Marktschiff  gebracht  und  gemessen  die  graveschen  Schiffe  dafür 
l  von  der  Fracht  (excl.  Zoll  nnd  Licenten)  der  Gesammtstrecke  von  Orare 
bis  Venlo. 

Dagegen  hat  das  Moocksche  Marktschiff  alle  von  Venlo  abwärts  g^ 
hende  Waaren  nnd  Passanten  am  gesetzten  Tage  Morgens  8  ühr  an  die 
graveschen  Schiffe  in  Moock  abzuliefern. 

4)  Beiderseits  XJnterthanen  bleibt  es  unbenommen ,  eigne  Waaren  and 
Güter  auf  eignen  oder  besonders  gemietheten  Schiffen  Maas  auf  und  ab  n 
bringen. 

5)  Obiges  gilt  auf  6  Jahre  vom  1.  Mai  ab  gerechnet. 

6)  Der  Punkt  wegen  des  vom  clevischen  Marktschiffer  an  den  bisheri- 
gen graveBchen  Marktschiffer  gen  Venlo  prätendirten  Schadenersaties  bleibt 
sa  der  Principalen  Disposition  ausgesetzt 
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T)  Bei  etwaigen  Differenzen  über  den  Recess  oder  nicht  bnchstäbliche 
Einhaltung  desselben  von  einer  oder  der  andern  Seite  wird  nicht  de  facto 
mit  Arrest  oder  Execntionen  verfahren,  sondern  gütliche  Remedimng  ver- 
sucht. Beide  Theile  sind  zn  bezüglicher  Notification  verpflichtet.  Der  Nach- 
lässige trägt  event.  die  Unkosten. 

Der  Principalen  Ratificationen  werden  inner  6  Wochen  ausgewechselt, 
bis  dahin  wird  aber  schon  dem  Recesse  nachgelebt 


No.  271. 

1684.    20./30.  Kai.    Berlin. 

Contract  zwischen  Dänemark,  Eurcöln  und  Eurbrandenburg ,  um 
das  Haus  Braunschweig- Lüneburg  event.  mit  Gewalt  zu  den  Stipula- 
tionen des  Bündnisses,  d.  d.  Cöln  16./26.  Februar  a.  ejusd.  (Friede  zwi- 
schen Reich  und  Frankreich  und  zumal  im  westphälischen  und  nieder- 
sächsischen Kreise)  zu  zwingen. 

Unterhändler  dän.:  Priedr.  v.  Gabeil  —  cöln.:  A.  P.  v.  Krane  — 
brand.:  Franz  v.  Meinders  nnd  P.  Fuchs. 

BatificationeQ  fehlen. 

Weü  in  dem  Tractat  d.  d.  Cöln  16./26.  Febr.  1684  des  Hauses  Lüne- 
burg in  specie  nicht  erwähnt,  das  Haus  sich  bis  dato  (trotz  Yertröstnngen) 
zn  nichts  erboten,  vielmehr  gegen  Dänemark  und  Cöln  in  seiner  Animosi- 
tät, gegen  Brandenburg  in  dUatorischen  Redensarten  verharre,  der  Truppen 
mehr,  als  es  unterhalten  könne,  zu  werben  fortfahre  —  also  Feindseligkei- 
ten von  ihm  zu  erwarten  stünden  —  so  ist  zwischen  den  AUürten  festge- 
setzt worden: 

I.  dass,  nach  weiter  zu  formirendem  Concert  unter  den  Alliirten  nnd 
deren  Generalität,  ihre  Armeen  im  niedersächsischen  Kreise  an  die  Elbe  auf 
braunschweigische  Grenze  rücken  sollen. 

Weil  man  inzwischen  nicht  wisse,*  was  im  westphälischen  Kreise 
passiren»  it.  ob  und  wie  viel  Truppen  Cöln  von  Frankreich  erhalten  werde, 
so  will  Cöln  zwar  die  Action  gegen  Lüneburg  nach  Möglichkeit  secundiren, 
bezüglich  Postirung  und  Bewegungen  der  Truppen  im  westphälischen  Kreise 
soirs  indess  noch  beim  Art.  5  der  Cölner  Alliance,  so  wie  Ferneres  bis  zum 
Concert  der  Generalität  ausgesetzt  bleiben.  Ist  dieses  erfolgt,  so  wird  sel- 
bem im  westphälischen  und  niedersächsischen  Kreise  schleunigst  nachge- 
kommen und  Braunschweig  aufgefordert,  sich  ohne  Aufschub  zu 
erklären,  ob  es  sich  zu  Folgendem  verpflichten  wolle: 

1)  in  puncto  pacis  et  armisticii  zwischen  Beich  nnd  Frankreich  mit  Däne- 
mark und  den  beiden  Kurfürsten  zu  gehen  und  sich  aller  etwa  con« 
trairer  Engagements  zu  begeben; 

2)  den  Prätensionen  der  Alliirten  an  das  Haus  Brannschweig  billigmässige 
Satisfaction  zu  leisten; 

3)  sich  in  deren  particulier  und  domestiqne  Angelegenheiten  in  keiner  Art 
zu  mischen; 

4)  deren  Gegner  keinen  Vorschub  zu  thun; 
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5)  sich  bezüglich  der  von  ihm  innehabenden  Ereisämter  innerhalb  der 
Reichsconstitutionen  zu  halten. 

II.  Falls  sich  Braunschweig  inner  gesetzter  kurzer  Frist  nicht  erklärt, 
so  wollen  die  Allürten  dasselbe  durch  Einrücken  ihrer  Truppen  zu  Annahme 
der  Bedingungen,  Entlassung  des  überflüssigen  Kriegsvolks  etc.  zwingen. 

III.  Weil  der  cölnische  Abgesandte  Krahn  versprochen,  seine  Voll- 
macht bald  beizubringen,  so  sind  die  andern  Bevollmächtigten,  um  das  Werk 
nicht  aufzuhalten,  damit  zufrieden  gewesen. 

IV.  Contrahenten  wollen  bei  Frankreich  Approbation,  Ratification  und 
Garantie  dieses  zu  Wege  bringen. 

V.  Die  Ratificationen  sollen  inner  14  Tagen  oder  früher  erfolgen;  in- 
zwischen soll  der  Contract  a  dato  gelten,  als  wenn  er  in  den  Cölner  Tractat 
mit  aufgenommen  wäre. 

Käm's  vor  den  Ratificationen  oder  dem  Generalitäts-Concert  noch  mit 
Braunschweig  zur  Richtigkeit,  dann  bliebe's  auf  sich  beruhn. 


No.  272. 

1684*    2.  August.    Berlin. 

Defensiv-Bttndniss  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
denburg und  den  Herzögen  von  Braunschweig:  Ernst  August  (Bischof 
zu  Osnabrück),  Georg  Wilhelm  und  Rudolph  August,  auf  ö  Jahre, 
resp.  Erneuerung  des  Bündnisses  vom  21.  Januar  1681. 

Unterhändler  brand.:  Franz  Meinders  n.  P.  Fuchs  —  branDSchw.: 
Otto  V.  Grote  u.  Bodo  v.  Oberg. 

Batiff.  Herzog  Ernst  Augasfs,  d.  d.  Hannover  6.  August; 

Herzog  Georg  Wilhelm's,  d.  d.  Zelle  8.  August ; 

Herzog  Rudolph  Augnst's,  d.  d.  Wolffenbüttel  8.  August. 
Von  der  kurfürstlichen  Ratif.  fiudet  sich  kein  Concept  mehr. 

Motive:  Die  gefährlichen  Conjuncturen  der  Christenheit,  des  Reichsi 
der  eignen  Lande. 

1)  Das  Bündniss  ist  nur  defensiv,  überall  nicht  gegen  Kaiser,  B^ich; 
lediglich  zur  Erhaltung  ihrer  beiderseitigen  Rechte,  Behauptung  der  durch 
jüngsten  Frieden  [von  1679]  mit  Schweden  und  Frankreich  cedirten  Orte, 
Schutz  ihrer  Lande  und  Unterthanen  gegen  jede  Art  von  Vergewaltigung- 

2)  Die  Contrahenten  verpflichteu  sich,  nach  geschlossnem  Waffenstill- 
stände zur  Inhandnahme  und  Beschleunigung  des  Friedens  zwischen  dem 
Reich  und  Frankreich; 

3)  darauf  hinzuwirken,  dass  in  die  Bedingungen  des  WafifenstillBtaods 
aufgenommen  werde:  restitutio  in  pristiuum  statum  der  nach  dem  1.  Angnst 
französischer  Seits  sogenannten  reunirten  Stände  und  occupirten  Orte  (excl. 
Strassburgs  und  der  Kehler  Schanze),  so  wie  Nichtbeeinträchtigung  der 
reunirten  in  Intradcn  und  Religion. 

4)  Contrahenten  verpflichten  sich  zu  kräftiger  Cooperation  in  Garantie 
des  Waffenstillstands. 

6)  Gegen  Angriff  und  jede  Art  von  Vergewaltigung  leisten  sie  ßick 
moralischen  und  event.  materiellen  Beistand. 
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6)  Orenz-  und  andre  Streitigkeiten  zwischen  ihnen  sollen  den 
Effect  dieses  Bündnisses  nicht  hemmen  und  werden  nur  yia  juris  oder 
compositionis;  nie  via  facti  geschlichtet  —  in  Zwiste  eines  Contrahenten  mit 
Andern  mischen  sie  sich  nur  per  bona  officia. 

7)  In  Keichs-  und  Kreissachen  pflegen  sie  vertraulicher  Communication 
and  wo  möglich  gemeinsamer  Maassnahmen. 

8)  Das  Bündniss  gilt  für  alle  Länder  der  Paciscenten  (auf  Seiten 
Braunschweigs  .ausdrücklich  auch  für  die  ihnen  durch  den  Frieden  mit  Frank- 
reich zugefallenen  Orte). 

Wenn  indess  Preussen,  Hinterpommern  und  des  Kurfürsten  Lande 
jenseits  der  Oder  angegriffen  werden,  so  senden  die  Herzöge  ihre  Hülfs- 
truppen  zwar  nicht  dorthin,  stellen  solche  aber  zum  Schutz  der  kurfürst- 
lichen Lande  zwischen  Oder  und  Rhein. 

9)  Der  Kurfürst  stellt  event.:  1000  Reiter  4000  Fussknechte. 

Die  Herzöge  stellen    .    .     1000      ^      2000        ^      „        (event. 

2  Dragoner  =  3  Fussknechte); 

10)  event.  ad  dimidium  vel  duplum  usque  mehr,  wie  auch  Requirent 
die  Hülfe  t  heil  weis  oder  ganz  begehren  kann; 

11)  inner  6  Wochen  a  dato  requisitionifc;,  ohne  Bruch  mit  dem  Attaqui- 
renden,  vielmehr  vermittelnd  bei  diesem  —  jedoch  jedenfalls  und  bis  zu 
Austrag  der  Händel  etc.  etc. 

12)  Commando,  Justiz  —  Obercommando  (die  üblichen  Bestimmun- 
gen) *). 

13)  Artillerie :  schwere  stellt  requirens,  einige Regimentsstückc  requisitus. 

14)  Verpflegung,  Gage  etc.  giebt  requisitus. 

15)  Möglichste  Einheit  der  Verpflegungsordonnanz,  Regimen ts-E in thei- 
lujig  etc. 

16)  Meiden  unnützer  Durchzüge;  event.  nach  Marschreglement. 

17)  Communication  und  gemeinsames  Verfahren  bei  künftigen  Unruhen 
Im  Reich  und  an  dessen  Grenzen. 

18)  Keine  Bündnisse,  die  der  Erfüllung  dieses  zuwider. 

19)  Das  Bündniss  ist  zunächst  auf  fünf  Jahre  geschlossen  (den  Fall 
Kriegs  bei  Ablauf  desselben  ausgenommen). 

20)  Die  Ratificationen  erfolgen  inner  3  Wochen. 

1684.    2.  August.    Berlin. 

Secrete  Artikel. 

1)  Contrahenten  pflegen  ganz  besondrer  communicirender  Wachsamkeit 
über  alle  Vorkommenheiten  bezüglich  ihrer  beiderseitigen  Besitzungen  im 
westphälischen  und  niedersächsischen  Kreise. 

2)  Contrahenten  hoffen  (I),  dass  nach  Annahme  des  Wafi'enstillstands 
mit  Frankreich,  Seitens  des  Reichs  zu  Regensburg,  dieser  Wafl'enstillstand 
auch  wirklich  zu  Stande  kommen  werde. 


*)   Die  Artt  12 — 18  entaprechen  in  ihren  ganz  herkömmlichen  Bestimmungen 
lediglich  den  Artt.  9     15  der  Alliance  vom  21.  Januar  1681. 
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3)  Wenn  dem  nicht  so  —  alsdann  treten  Gontrahenten  sofort  für 
Consistenz  des  Reichs  ein  and  wirken  dahin,  ^dass  desselben  Grenzen  femer 
nicht  geschmälert,  insonderheit  der  Rheinstrom  conserviret  und  alle  Ver- 
gewaltigungen durch  zureichende  Opposition  abgekehret  werden  mögen.*' 

4)  Da  Gontrahenten  an  Erhaltung  des  dermaligen  Zostandes  von  Bre- 
men, Lübeck  und  Hamburg  besonders  gelegen,  so  wollen  sie  Gefahr  Yon 
diesen  abwenden  helfen  und  bei  Angrifif  auf  sie  ihnen  thätlich  beistehen. 

5)  Der  Kurfürst  sucht  Kur-Göln  au  vermögen,  seine  Besatsnng  aus 
Höxter  zurückzuziehen,  mischt  sich  in  puncto  aber  in  keine  weiteren  Händel. 

Separat-Artikel  vom  selben  Datum. 

Der  Kurfürst  bemüht  sich  um  Abzug  etwaiger  residua  von  dänischen 
Truppen  aus  Mecklenburg  ohne  weitre  Einmengnng,  und  zieht  seine  eignen 
Truppen  von  dort  zurück. 

Cf.  Puffe ndorf,  Friedr.  Wilh.  XVIII.  J.  135,  wo  der  Tractat  im  Bxcerpt 


[1684.    2.  August.    Berlin. 

Articuli   secretissimi. 

Nb.  aus  dem  Juli  stammender  Entwurf  von*)  solchen  betr.  die 
Eliminirung  der  Schweden  vom  deutschen  Boden. 

Obwohl  von  den  braunschweigischen  Unterhändlern  angenommen,  doch  wahr- 
scheinlich nicht  von  den  Herzögen  gutgeheissen  und  ratificirt. 

1)  Weil  die  Erfahrung  gelehrt,  dass  so  lange  Schweden  anf  deutschem 
Boden,  keine  Ruhe  und  Sicherheit  für  das  Reich  und  besonders  ihre  Nach- 
barn zu  erwarten  sei,  vereinbaren  sich  Gontrahenten  anf  das  allerverbind- 
lichste 

bei  nächster  Gelegenheit  sich  der  schwedischen  Provinzen  zn  bemäch- 
tigen, dergestalt  dass  dem  Kurfürsten:  Vorpommern,  Rügen,  Wissmtf 
sammt  der  Insel  Poel  zufallen,  Amt  Neukloster  an  Mecklenburg  restitoirt, 
der  Rostocker  Zoll  abgeschafift,  Bremen  und  Verden  den  Herzögen  tod 
Brannschweig  zu  Theil  werden. 

2)  Gontrahenten  bemühen  sich  Dänemark  (wegen  seiner  Flotte)  mit  m 
engagiren. 

3)  Bei  Eintritt  bequemer  Gelegenheit  verabreden  Gontrahenten  sofort 
die  Kriegsmaassregeln. 

4)  Gontrahenten  garantireu  sich  wechselseitig  ihren  Antheil. 

(Bis  dahin  verbinden  sie  sich  zu  gemeinsamer  Sache  gegen  Schweden, 
besonders  um/  zu  hindern,  dass  selbes  wieder  eine  Armee  anf  deutschem 
Boden  gewinne,  oder  sich  irgend  ausdehne.) 

5)  Gontrahenten  verpflichten  sich  zu  höchstem  Geheimnias  hierüber.) 


*)  Die  diesseitigen  Unterhändler  waren  Meinders  nnd  Foehs,   die  hrtsB* 
■ehweig^schen  wahrscheinlich  Grote  und  Oberg. 
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o.  273. 

1684.    5.  September.    Embden. 

Traetat  zwischen  EurfUrst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
nd  der  Stadt  Embden  wegen  von  dem  Kurfürsten  in  Embden  zu  er- 
chtenden  Einen  „Compagnie  de  Marine^,  eines  Admiralitätscollegs 
nd  einer  Ostindischen  Handelscompagnie. 

UnterhäDdler:  Seb.  Freitag,  karfürstl.  Kriegscommissar,  und  der  Emb- 
ener  Stadt  Syndic.  Franz  Heinr.  Stosch. 

Ratit  d.d.  Embden  7.  Mai  1685  jussu  Senatus  epeciali  Meinhard  Frelicius 
ü.  Dr.  Reip.  Ebmd.  Secr.; 
kurfürstliche  Confirmation,  d.  d.  Potsdam  16.  November  1684  (?). 

Nachdem  Kurfürst,  die  zerfallenen  Commercien  des  westphälischen  Kreises 
i  Etwas  wieder  aufzurichten,  nicht  allein  die  africanische  Compagnie  nach 
Imbden  verlegt,  sondern  auch  noch  eine  Admiralität  dort  gründen  will, 
ie  auch  eine  Compagnie  und  Handel  nach  Ostindien,  und  hiezu  und  zu 
lefreiung  der  See  und  nothwendigen  Convoyen  eine  Compagnie  de  Marine 
rrichtcn  lassen  will;  so  ist  darüber  und  über  andre  die  Commercien  betr. 
achen  durch  den  ^hierländischen^  kurfürstlichen  Kricgscommissar  auf  kur- 
irstliche  Ratification  an  Einer  Seite ,  und  den  Deputirten  der  Stadt  Embden 
if  Katihabition  des  Magistrats  und  vierziger  Collegs  an  andrer  Seite  foU 
jnd^r  Gestalt  geschlossen  worden: 

1)  Es  wird  Namens  des  Präsidenten  und  der  Bewindhaber  der  kur- 
-andenburgisch-africanischen  Compagnie  in  Embden  Eine  Compagnie  de 
arine  von  110  Köpfen,  unter  Einem  Hauptmann^  Lieutenant,  Fähndrich  und 
idern  behörigen  Officieren  geworben  und  errichtet; 

2)  deren  Verpflegung  und  Bezahlung  der  Kurfürst  durch  seinen  Kriegs- 
mmissar  Freitag  verfügen  lässt. 

3)  Der  Kurfürst  lässt  diese  Compagnie  und  Ofßciere  aus  seinen  Truppen 
Preussen  oder  andern  seeerfahrnen  Leuten  zu  Hamburg  etc.  werben  und 
t  seinen  Schiffen  nach  Embden  transportircn. 

4)  In  Embden  angekommen  wird  die  Compagnie  von  Präsident  und 
^windhabem  dahin  vereidet,  dem  Kurfürsten  treu  und  bei  allen  Gelegen- 
iten  zur  See  des  Präsidenten  und  der  Bewindhaber  Commando  gehorsam 

sein. 

5)  Behufs  Gehorsams  gegen  Bürgermeister  und  Rath  sollen  die  Mann- 
haften der  Compagnie  auch  den  Bürgereid  leisten,  das  Bürgerrecht  er- 
Iten,  dafür  aber,  in  der  Stadt  anwesend,  auch  Bürgerwache  thun. 

6)  Als  Corps  zusammengezogen  werden  sie  nur  durch  Ordre  von  dem 
äsidenten  und  den  Bewindhabern,  auf  Notification  an  Bürgermeister  und 
ith,  zu  Exercirung,  Musterung  und  Gebrauch  nach  dem  Reglement. 

7)  Sie  sind  event.  auch  zu  Aufrechterhaltung  der  ostfriesischen  Stände 
statu  quo  verpflichtet  auf  Requisition  der  Administratoren  oder  des  kur- 
andenburgischen  Commandeurs,  und  auf  blosse  Notification  davon  an  den 
irgermeister  und  Rath. 

8)  Die  kurfürstliche  Besatzung  zu  Grietziel  und  die  ostfriesische  Landes- 
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und  Stadt- Oarnison  in  Embden  hat  stets  mit  dieser  Compagnie  de  Marine 
de  coücert  zu  agircn. 

9)  Ihr  forum  in  criminalib.,  militarib.  (nur  Diaciplinarvergehen  unterliegen 
ihren  Officieren)  und  civilib.  in  Sachen  unter  sich  —  sind  Präsident  und 
Bewindhaber  der  Compagnie ;  in  Sachen  mit  Bürgern  etc.  nur  Bürgermeister 
und  Rath. 

10)  Da  dem  Kurfürsten  nach  Art.  2  der  Gegenversprechen  im  Com- 
merztractat  bereits  ein  Magazin  für  Ausrüstung  von  Kriegsschiffen  zugesagt 
worden,  sendet  derselbe  nachgerade  auch  einige  Kriegsschiffe  nach  Embdeu 
zu  Befreiung  der  See  und  Convoyen  auf  Spanien,  Portugal  und  die  Levante. 

11)  Obgleich  der  Kurfürst  den  Ordinar-Unteriialt  dieser  Schiffe  giebt, 
so  soll  doch,  wegen  der  Extraordinarkosten  solcher  Convoyers,  von  den 
nach  obbezeichneten  Landen  gehenden  und  von  da  kommenden  Waaren 
(nach  besonderer  Liste)  das  Convoygeld  zu  |  vom  Kurfürsten,  zu  \  von  der 
Stadt  Embden  genossen  werden. 

12)  Die  eveut.  kurfürstliche  Admiralität  zu  Embden  soll  dann  mit  dem 
Colleg  der  africanischen  Compagnie  „das  Gesag  und  Jurisdiction**  über  die 
Compagnie  de  Marine  haben  und  folglich  mit  reguliren  und  ordonnireo, 
wohin  zur  See  man  dieselbe  gebrauchen  solle. 

13)  Die  Compagnie  soll  nöthigenfalls  verstärkt  werden,  mit  Vorwisseo 
und  Consens  von  Bürgermeister  und  Rath. 

14)  Der  Kurfürst  will  die  wegen  Errichtung  einer  ostindischen  Com- 
pagnie an  einige  Liebhaber  in  Hamburg  offerirten  Bedingungen  dem  Prä- 
sidenten und  Bewindhabern  der  africanischen  Compagnie  nebst  dem  zn  eta- 
blirenden  Adrairalitäts-Colleg  aufgeben  und  dieselben  autorisiren,  solch  Werk 
möglichst  bald  in  Schwung  zu  bringen  und  in  Embden ,  wo  nicht  die  Prä- 
sidial-, so  wenigstens  eine  Nebenkammer  solcher  ostindischen  Compagnie 
aufzurichten. 

15)  Damit  der  Kurfürst  bei  der  beabsichtigten  ostindischen  Compagnie, 
nach  verflossenen  Freijahren,  um  so  bessern  Vortheil  geniesse,  so  soll  die 
Zollliste  der  ostindischen  Compagnie  in  der  Art.  11  erwähnten  Conroy- 
liste  mit  exprimirt  sein,  und  der  Kurfürst  event.  f  und  Stadt  Embden  {er 
halten. 

16)  Weil  der  Tractat  wegen  der  africanischen  Compagnie  auf  30  Jahrf 
gerichtet,  so  soll  auch  gegenwärtiger  Contract  mit  selbem  expiriren  (for- 
behaltlich  andrer  Uebereinkunft). 

Ratification  soll  beiderseits  inner  2  Monaten  erfolgen  *). 


No.  274. 

1684.    4.  Nov.  Cologne  sur  la  Spr6o. 

Seitens  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  — 
gemäss  Art.  X  des  Waffenstillstandes  auf  20  Jahre ,  d.  d.  Eatisbonte 
15.  August  1684,  zwischen  Kaiser  Leopold,  dem  Reich  und  König 
Louis  XIV.  von  Frankreich  [Theatr.  pac.  II,  1038;  Frd.  Uonard  lU: 
Dumont  VII,  2.  81  etc.]  —  dem  Letzteren  gegebne  Garantie. 

*)   So  nur  im  ratificirten  Exemplar. 
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Gedr.  in  Lünig,  R  A.  p.  sp.  cont.  11.  Abth.  IV.  Abachn.  m.  p.  177;  Fr6d. 
6onard  DI;  Dumont,  C.  ü.  VII,  2.  85. 

Seitens  des  Königs  dem  Kurfürsten  ausgestellte  Garantie  über  Ausführung 
id  Beobachtung  des  etc.  Waffenstillstands,  d.  d.  Versailles  le  VII^  jour  de 
^cembre  1684. 

(Cf.  Artt.  4  und  5  des  Tractats  vom  25.  October  1683.) 


0.  275. 

1684.    29.  December.    Potsdam. 

Kurftlret  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  verkauft  das  ihm 
eimgefallene  Gut  Belleben  an  den  Fürsten  Johann  Georg  von  Anhalt 
lit  allem  Zubehör  und  Gerechtigkeiten  um  14,^00  Thlr.  und  unter  Be- 
ebung  des  Dominii  directi  bezüglich  des  Käufers  und  seiner  fllrstlichen 
ngehörigen,  resp.  Successoren  (jedoch  nicht  der  Ortsunterthanen). 

Gedr.  bei  Lünig,  B.  A.  p.  spec.  cont.  IL  Abth.  IV.  Abschn.  III.  p.  177; 
umont,  C.U.  VH,  2.  85. 


o.  276. 

1685.    23.  Januar^).    Potsdam. 

Geheime  Abrede  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
enburg  und  Herzog  Gustav  Adolf  von  Mecklenburg-Güstrow  wegen 
ufnahme  des  kuriürstlichen  Leibregiments  zu  Pferde  in  des  Herzogs 
ande. 

1)  Es  hat  nicht  ^den  Namen ^,  als  ob  die  ipruppen  auf  Instanz  des 
Herzogs,  sondern  auf  Befehl  des  Kurfürsten  einrückten.  • 

2)  Die  Tmppen  begnügen  sich  mit  dem,  was  sie  finden  nnd  halten 
Ute  Ordnung. 

3)  Der  Herzog  kann  sie  nach  Belieben  verlegen  und  die  Officiere  ge- 
orchen  seiner  Ordre. 

4)  Der  Karfürst  lehnt  alle  von  Ritter-  und  Landschaft  dagegen  zu 
rhebenden  „Querelen^  durch  seine  Autorität  ab  und  hält  den  Herzog  schadlos. 

5)  Die  Truppen  werden  nach  Ablauf  der  Wintermonate  wieder  abge- 
ihrt  —  man  vergliche  sich  denn  eines  Andern. 

6)  Der  Kurfürst  hält,  so  lange  sie  im  Lande,  diesem  alle  fremde  Thät- 
chkeiten  fem. 

7)  Diese  Artikel  werden  aufs  Hö6hste  secretirt. 

8)  Der  Kurfürst  verspricht  denselben  in  Allem  nachzukommen. 


Jo.  277. 

[1685.    29.  Januar.    Embden. 

Erklärung  der   Stadt  Embden  betreffend   die  Ueberlassung   des 
•"leischhauses  und  anliegenden  Platzes  zu  einem  Magazine  fllr  des  Kur- 

*)  Es  liegt  kein  Original  vor,  nur  Concept  und  Abschriften  mit  offnem  Datum. 
)Qch  wird  dieses  Datum  des  23.  Januars  im  Art.  1  des  Vergleichs  vom  1.  Aug. 
685  angegeben;  in  dem  vom  30.  November  dagegen  heisst's  der  20.  Januar. 

Brand.  Staauvertrige.  30 
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flirsten  gen  Embden  zu  sendende  KriegsschiflFe ,  resp.  eines  zweiten 
Hauses  flir  Munition;  wogegen  sie  sich  eine  Unterstützung  mit  Bauholz, 
Sitz  und  Stimme  für  ihren  Bürgermeister  im  AdmiralitätscoUeg,  einen 
Schlüssel  für  denselben  zu  dem  kurfürstlichen  Munitionshause  ausbedinget 
und  zusagt,  dass  etwa  mit  den  kurfürstlichen  Schiffen  kommende  oder 
darum  herangezogne  Schiffshandwerker  sollen  zugelassen,  aber  nicht  in 
die  Gilden  zu  treten,  dagegen  den  Bürgereid  zu  leisten  genöthigt  sein; 
auch  soll  Auarüstungsmaterial,  excl.  Lebensmittel,  zollfrei  in  die  IStadt 
kommen  dürfen.] 

S.  oben  S.  445  unter  2)  und  S.  464  unter  10). 


No.  278. 

1685.    23.  Mai.    Lentzen. 

Recess  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
u^d  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Braunschweig  (Zelle)  über  Retabliruug 
des  Elbcommerciums. 

Unterhändler  brandenb.:  Conrad  Barth.  Stille,  Gottfr.  Weise - 
braunschw.:  0.  W.  Fabricius,  Christ.  Schenk  v.  Winteratedten. 

Nicht  ratificirt;  cf.  beim  27.  Januar  1672. 

Motive:  Der  nahebei  gänzliche  Verfall  den  Elbcommerciums  durch 
eingeschlichene  Missbräuche  und  Zollbedrücknngen  und  das  unwahrscbeiu- 
liehe  Inslebentreten  des  in  seiner  Ausführung  von  zn  Vielen  abbäDgendeD 
Hamburger  Recesses  von  1672,  wofern  nicht  von  Einzelnen  mit  Ernst  daran 
gegangen  werde.  Also  Conferenzen  zum  24.  April  angesetzt,  auf  denen, 
nach  Anleitung  des  Recesses  von  1672,  folgende  Pnncte  auf  Ratification 
vereinbart  worden: 

1)  Princip  des  ganzen  Werks  soll  —  ad  mod.  recess.  de  1672  —  Re- 
duction  der  Zollrollen  auf  den  Stand  vor  dem  Kriege  und  Publication  der- 
selben sein,  sowie  möglichste  Förderung  dieses  bei  allen  Interessenten. 

Um  ferneren  Zollerhöhungen,  aber  auch  etc.  Unterschleifen  zu  begeg- 
nen, ist  ein  Reglement  über  die  Gebinde  an  Fässern,  Ballen,  Packen,  Kisten 
unter  Zuziehung  von  Zollbedienten,  Kaufleuten,  Schiffern  entworfen  worden. 

Als  Zollmaassstab  ist  der  hamburgsche  angenommen  und  sollen  bezüg- 
lich des  Gewichts  bei  Gütern,  bei  denen  keine  Taxe,  280  Pfund,  bei  eolchen, 
bei  denen  Taxe  befindlich,  300  Pfund  für  Ein  Schifl'spfund  passiren. 

2)  Die  Zollrollen  sind  auf  Grund  der  vorgelegten  alten  (brandenbnrg- 
scher  8eits)  Lentzenschen,  (braunschweigscher  Seits)  der  Hitzackerschen, 
Schnakenburgschen  und  Blekedeschen  reducirt  worden  und  sollen  publicirt 
werden^  sobald  Gleiches  bei  den  übrigen  Interessenten  erreicht  worden;  da- 
nach die  Zollbedienten,  bei  event.  Strafe ,  sich  streng  zu  achten  haben  sollen. 
Bezüglich  der  nicht  zur  Stelle  vorhanden  gewesenen  Magdeburgseben  und 
adlichen  Eibzollrollen  verspricht  der  Kurfürst  deren  Herbei scbafioog  hf' 
hufs  Reductiou  bis  zu  nächster  Cunferenz. 

3)- Anstatt  des  1072  beliebten  Bernburger  Getreide  -  Maa.«ses  soll  es' 
bei  dem  herkömmlichen  Magdeburger  bleiben  und  zu  Ilebung  des  CüIDlD^^ 
cinms  je  der  16.  oder  20.  Wispel  Getreide  zollfrei  gegeben  werden: 
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(was  beim  15.  Wispel  auf  100,  Roggen  oder  Gerste,  28  Thlr.  3  Gr.     — 
?j20.       ^        »w  y>  D         »21     ^2^     3  Pf. 

„     16.       „       auf  100,  Weitzen  36     ^      1  ^       — 

»    20.       ^        „      ^  „  27     ^       —     9  ^ 

betragen  würde). 
Die  allerdings  althergebrachten  ^Komverneuemng,  Schiffzoll,  Schiff- 
geleite und  Flosszoll^  betreffend,  soll  jedenfalls  aller  Missbranch  abgestellt, 
event.  auch  einige  Moderation  beschlossen  werden. 

4)  Bestellung  gewissenhafter  Zollbedienten  (ad  4  des  Recesses  von 
1672)  und  event.  Remedur  bleiben  natürlich;  auch  kann  dem  Schiffer  eine 
General -Quittung  über  richtig  geschehene  Verzollung  gegeben  werden. 

5)  Wegen  Schwierigkeit  in  Beschaffung  von  banco  -  oder  Species-Thlr. 
zur  Zollbezahlung  soll  künftighin  i  in  gangbarer  Münze  genommen  werden 
und  sollen  nur  |  in  Species  gezahlt  werden  müssen. 

6)  Geringe  Habe  und  Unterhalt  der  Schiffer  und  Schiffsknechte  be- 
treffend, bleibt's  beim  Recesse  von  1672,  doch  soll  betreffende  Angabe  nicht 
mündlich,  sondern  neben  den  Zollwaaren  schriftlich  geschehen. 

7)  Betreffend  unbilligen  Aufenthalt  und  Beschwerung  bleibt's  beim  Re- 
cess  von  1672.  Stundenzettel  darüber  können  dem  Schiffer  auf  Verlangen 
(und  zwar  unentgeltlich)  gegeben  werden. 

Unnütze  Verzögerung  haben  die  Zollbedienten  bei  Strafe  zu  vermeiden. 
Das  zuerst  anlegende  Schiff  wird  zuerst  expedirt,  nur  haben  event.  aufwärts 
gehende  Schiffe  vor  niedergehenden  den  Vorzjig. 

8)  Obzwar  der  Zollbedienten  Accidentien  bei  den  brandenburgschen 
und  braunschweigschen  Zöllen  rcgulirt  sind,  so  mögen  doch  von  den  noch 
herkömmlichen  resp.  4  und  2  Thlr.  für  Zöllner  und  Gegenschreiber  [1)  wegen 
des  „Namens  Verneuerung",  2)  wegen  der  „Schiffe  Vemeuerung",  3)  Ein 
Thlr.  für  Speisung  dem  Zöllner  und  4)  Einige  Grr.  Gebühren  dem  Schreiber] 
3  und  4  bleiben,  anstatt  1  und  2  aber  wird  zu  Abstellung  Missbrauchs  eine 
Zulage  für  Zöllner  und  Gegenschreiber  proponirt,  jedenfalls  dass  wo  deren 
mehr  als  Einer,  die  Gebühr  doch  nur  für  Einen  erhoben  werden  dürfe. 

9)    Bei  Abschaffung  des  sogenannten  Commendantengeldes  und 

10)  Beseitigung  der  Verpachtung  der  Zölle  —  verbleibt's  wie  1672. 

11)  Den  beiderseits  handeltreibenden  Unterthanen  soll  die  Abschaffung 
des  langher  zu  Dömitz  erhobenen  „Baumgelds^'  bekannt  gemacht  und  ihnen 
zu  Wiedererlangung  des  etwa  dennoch  Erhobnen  Rechtshülfe  geboten  werden. 

12)  Die  Bestimmungen  von  1672  über  hart  Tractament,  Arrestirung 
von  Schiff  und  Gütern,  abgezwungene  Reverse  etc.  verbleiben.  Wenn  für 
erhobne  Prätensionen  der  Schiffer  event.  genügende  Caution  (an  Geld  oder 
Waaren)  hinterlegt,  so  soll  das  Schiff  fortgelassen  werden. 

13)  Die  Reduction  (gänzliche  Abschaffung)  der  sogenannten  Lentzen- 
sehen  Licenten  bleibt  auf  weitere  Communication  ausgesetzt*). 

14)  Magdeburg  betreffend  behält's  mit  Rücksicht  auf  Art.  2  sein  Be- 
wenden. 


*)   Kurfürstliche  hatten  Erlass  der  Hälfte  propooirt  —  Braunschweig  stricte 
Observanz  des  Princips  ad  1  orgirt 
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15)  Beschwerden  (besonders  Braunsehweigs)  gegen  Hamburg  ^  wegen 
gehemmten  Commerciums,  absichtlichen  Aufhaltens  der  SchiflFer,  erzwnuguer 
Niederlage,  hoher  Ausgangszölle,  nicht  verstatteter  Einnahme  von  Stück- 
gütern auf  theilweis  entlastete  Getreideschifi'e ,  ungebührlichen  Tonnen-  und 
Bakengelds  beim  Auslaufen  in  See  etc.  betr. ,  so  soll  deren  und  andrer  Re- 
medur  für  künftig  im  Auge  behalten  werden. 

16)  Bei  den  Bestimmungen  des  Recesses  von  1672  über  Visitation,  Con- 
fiscation  und  Certificationszettel  soll  es  zwar  bewenden,  doch  ist  eine  Vi- 
sitationsordnung —  behufs  Beseitigung  unnützer  Scmpel  der  Zollbeamtetou 
und  damit  Kaufmann  und  Schiffer  wissen,  woran  sie  sich  zu  halten  —  znr 
Approbation  der  Principalen  und  Mitinteressenten  beliebt. 

17)  Nebenzettel  und  mündliche  Ansage  bleiben  aufgehoben  —  den 
Schiflfeni  aber  verbleibt  allzeit  ein  Gewisses  an  Deck-,  Streck-  und  Lauf- 
dielen zollfrei. 

18)  Von  Tuch,  so  niederwärts  geht,  Kupfer,  Wolle  und  Wachs  soll 
auf  3  Jahre  nur  die  Hälfte  Zoll  genommen  werden.  Wegen  andrer  (von  der 
Elbe  fast  ganz  abkommenden)  Artt.  als  „Amedum^^  (amidon  t  Stärkmehl), 
Blech,  Blei,  Eisen,  Holz,  Limonien,  Oel,  Pottasche,  Theer,  Tliran  und  Wein 
ist  Resolution  auf  der  Principalen  Erklärung  ausgesetzt. 

19)  Wegen  der  Freipässe  soll's  (den  Reichsconstitutionen  gemäss)  beim 
Alten  bleiben,  doch  sollen  alle  Missbräuche  abgestellt  werden. 

20)  Contrahenten  wollen  in  ihren  Landen  der  beiderseits  Unterthaneii 
Handel  und  Wandel  möglichst  lordern;  der  Kurfürst  namentlich  den  Lüne- 
burgschen  freien  Getreidekauf  und  Abführung  zu  Magdeburg  erwirken. 

21)  Es  ist  proponirt,  beiderseits  die  Eibufer -Bäume  auf  eine  gewisse 
Distanz  abzuhauen  —  um  Gefährdung  der  Schifffahrt  dnrch  ausgerissene 
Bäume  zu  mindern. 

22)  Ebenso  bei  jedem  Geleit,  Untersuchung  der  für  die  Schiflfahrt 
schädlichen  Oerter  anzuordnen. 

23)  it.  ob  nicht  statt  der  kostbaren  „Vorflösser"  (Art  Lootsen)  von 
Zollstätte  -zu  Zollstätte  führende  kundige  Leute  anzustellen  seien? 

24)  Contrahenten  lassen  sich  angelegen  sein,  den  Principien  von  1672, 
wie  den  jetzt  hier  beliebten,  bei  den  übrigen  Mitintercssenten  Eingang  «n 
verschaffen ; 

25)  lassen  dahingestellt:  ob  solches  durch  Schreiben  an  die  mitinter- 
essirten  Stände,  oder  durch  eine  Abschickung  an  dieselben,  oder  dorch 
eine  Conferenz  geschehen  solle. 

Gedr.  bei  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  cont.  II.  Abth.  IV.  (Abscbn.  IV.:  Braungchiff.) 
p.  345;  Dumont,  C.  ü.  VII,  2.  101. 


Nu.  279. 

1685.     1.  August,    resp.  Freien walde  und  Güstrow. 

Vergleich  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  Ton  Bran- 
denburg und  dem  Herzoge  Gustav  Adolf  von  Mecklenburg -Güstrow 
über  fernere  Verpflegung  des  kurfürstlichen  Leibregiments  zu  Pferde 
unter  dem  Oberst  Dewitz  in  des  Herzogs  Landen. 

Unter  obigem  Datum  lediglich  von  den  Fürsten  selbst  vollzogen. 
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1)  Es  verbleibt  bei  den  Artt.  secret.  vom  23«  Janaar  auch  für  die  fol- 
genden Monate  —  soweit  durch  Gegenwärtiges  nichts  geändert  wird. 

2)  Der  Kurfürst  versieht  die  3  letzten  Monate  (August,  September,  Octo- 
ber)  3  Compaguien  des  Regiments  mit  Sold  und  Servisgeld,  so  dass  der 
Herzog  ihnen  nur  Obdach,  Kauhfuttcr  und  Grasung  giebt. 

3)  Der  Kurfürst  übernimmt  die  Stellung  des  Güstrow'schen  Contingents 
an  der  Reichshülfe,  nach  der  Bewilligung  von  1681,  falls  selbiges  noch  in 
diesem  Jahre  aufgeboten  wird. 


No.  280. 

1685.    23.  AugQBti.    In's  Oravenbage. 

Vergleich  zwischen  den  Gen.-Staateii  und  Kurfürst  Friedrich  Wil- 
helm von  Brandenburg  über  von  Letztrem,  vermöge  der  Verträge  von 
1672  und  1674,  prätendirte  Rückstände  und  Forderungen  aus  dem 
letzten  Kriege  gegen  Frankreich  und  Schweden,  sowie  über  Erneuer- 
und Verlängerung  der  Defensiv- AUiance  von  1678  bis  zum  Jahre  1700. 

Unterhändler  gen.-etaat.:  Fran^ois  Verholt,  Dan.  v.  Wyngaerden, 
Gasp.  Fagel,  W.  de  Nassen,  J.  B.  v.  AmeroDgen,  Dan.  Block  v.  Schel- 
tinga, Gerrit  Sloet,  Schato  Gockinga  (Vollm.  v.  22.  August  1685)  — 
brand.:   F.  v.  Fuchs  (Vollm.  Cöln  a.  d.  Sp.  26.  Mai  1685). 

Ratif.  der  Gen.- Staaten,  d.  d.  in  den  Hage  den  derden  Oct.  1685;  (das  Oon- 
cept  der  karfiiratlichen  Ratif.  giebt  nur:  „gegeben  .  .  .  den  . .  .  Angusti  1685**). 

Nachdem  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  und 
den  General  -  Staaten  Misshelligkeiten  entstanden,  zumal  wegen  Forderungen 
des  Erstem  auf  Grund  der  Tractaten  von  1672  und  1674,  beide  Theile  aber 
diese  jahrelangen  Zwistigkeiten  gern  beigelegt  sahen,  haben  sich  dazu  etc. 
Bevollmächtigte  verglichen  wie  folgt: 

1)  Der  Kurfürst  verzichtet  für  sich  und  Nachkommen  auf  seine  Prä- 
tension einer  Subsidienzahlung  an  ihn,  vermöge  des  Tractats  von  1674,  bis 
noch  einen  Monat  nach  seinem  Frieden  mit  Frankreich,  und  erkennt  die 
seiner  Zeit  aus  zwingenden  Gründen  erfolgte  gen.  -  staatische  Kündigung 
dieser  Subsidien  von  1677  ab  an. 

2)  Der  Kurfürst  entsagt  gänzlich  in  specie  den  Ansprüchen  auf  Ersatz 
in  seinen  clevischen  und  westphälischen  Landen  erlittenen  Schadens,  nicht 
nur  für  die  Zeit  des  letzten  Krieges  mit  Frankreich,  sondern  auch  nach 
dem  Frieden  der  General  -  Staaten  mit  diesem;  sowie  auf  Ersatz  Schadens 
aus  dem  Kriege  Schwedens  gegen  ihn  (Kurfürst);  ferner  auf  seine  Forde- 
rungen verweigerter  Fouragegelder  für  die  kurfürstlichen  Truppen  bei  Ma- 
seyck,  wegen  4000  Thlr.  und  68,087  fl.  vermöge  des  Tractats  von  1672,  wegen 
Recruteugelder  auf  Grund  des  Tractats  von  1674,  endlich  wegen  des  Schiffs 
^das  Wappen  von  Brandenburg'',  welches  von  der  holländisch- westindischen 
Compagnie  an  der  africanischen  Küste  genommen  worden; 

sowie  auf  alle  und  jede  andre  Prätension,  die  er  (Kurfürst),  aus  welchem 
Vorwande  es  auch  wäre,  an  die  Gen. -Staaten  erheben  könnte. 

Hingegen  versprechen  und  verpflichten  sich  die  Gen.  -  Staaten  dem  Kur- 
fürsten 440,000  Thlr.  zu  zahlen  und  zwar:  150,000;  einen  Monat  nach  Ka- 
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tification   dieses  Tractats,  im  Haag  oder  zu  Amsterdam;  den  Best  Ton 
290,000  in  10  Jahresterminen  von  dem  Zahltage  der  150,000  an  gerechnet 

3)  Wie  hieniit  alle  Differenzen  zwischen  den  Contrahenten  getügt  sind, 
so  ist  zwischen  selben  femer  verabredet,  dass  der  1678  unter  ihnen  ge- 
schlossene Tractat  in  all  seinen  Pancten  erneuert,  confirmirt  und  nach  seinem 
Ablauf  noch  auf  12  Jahre,  d.  i.  vom  8.  März  1688  bis  8.  März  ITOO,  pro- 
longirt  sein  soll. 

Ein  Jahr  vor  Ablauf  dieser  Yerlängerungsfrist  soll  über  weitere  Pro- 
longation unter  ihnen  verhandelt  werden. 

4)  ^Und,  Nachdehmmahlen  es  unmöglich  ist  alle  Fälle  in  einem  Tractat 
zu  begreiffen,  hochgedachte  Partheyen  aber  krafft  selbigen  vorerwehnten 
Tractats  verbunden  und  gehalten  seyn  einer  des  andern  Bestes  zu  suchen 
und  zu  befordern,  Sie  auch  beiderseits  dabey  zum  högsten  intcressiret  seyn, 
dass  der  gegenwertige  ruhestand  in  der  Christenheit  beybehalten,  und  hin- 
gegen alle  Unruhe  und  Kriegstroublen  präcaviret  und  abgekehret  werden 
mögen,  Alss  ist  zugleich  gut  gefunden  und  verglichen  worden,  wie  den  hie- 
mit  gut  gefunden  und  verglichen  wird,  dass ,  im  Falle  (welches  Gott  abwende) 
wiederumb  newe  troublen  und  unruhe  entstehen,  oder  besorget  werden  sollen, 
alssdan  beyde  högstgedachte  Partheyen  unter  einander  in  Zeiten  darüber 
vertrawlich  communiciren  und  von  beyden  seiten  Besendungen  thun  solleO; 
umb  zu  überlegen,  was  zu  vorbawunge  derselben,  auch  zu  Beider  gemeinen 
Wohlfahrt  und  conservation  solte  können  oder  n^ögen  behören  gethan  zu 
werden**  *). 

5)  Um  fernere  Händel  zwischen  der  brandenburgisch  -  africanischen  und 
holländisch -westindischen  Compagnie  zu  verhüten,  soll  unverzüglich  von 
beiderseits  Deputirten  im  Haag  ein  Reglement  aufgerichtet  werden,  wodurch 
die  Gompagnien  in  ihren  Besitzungen  und  Rechten  behauptet  und  ferneren 
Uneinigkeiten  zwischen  ihnen  vorgebeugt  wird  **). 

6)  Die  Ratificationen  dieses  Tractats  sollen  inner  Monatsfrist  a  dato  im 
Haag  ausgetauscht  werden. 

Gedr.  im  M  er  eure  ho  11.  de  Tan  1685;  in  Sylvias  (Aitzema)  hist  onBefiTyds 
boeck  23.  p.  95;  Lünig,  ß.  A.  p.  spec.  cont.  II.  Abth.  IV.  Abs.  IIL  p.  184  hoIL; 
Dumont,  C.  U.  VH,  2.  111  hell,  und  franz.  --  Zur  Sache  vergl.  Paffendorf, 
Friedr.  Wilh.  XIX.  JJ.  5  und  6  und  Droysen,  pr.  Pol.  m,  8.  787—  790. 


^ 
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1685«    24.  November.    Copenhagen. 

Vertrag  zwischen  der  dänisch -westindisch  -  guineischen  Compagme 
und  Kur -Brandenburg  wegen  brandenburgischer  Unterthanen  An- 
siedlung  auf  S.  Thomas  und  freien  Handels  auf  West-Indien. 

*)  Es  ist  nb.  dieser  in  ziemlich  unschuldiger  Form  verfasste,  den  Con* 
juncturen  nach  wesentlich  gegen  Frankreich  gerichtete  Artikel  der  eigentliche 
Schwerpunkt  des  ganzen  Tractats,  wie  deutlich  aus  den  Instructionen  f&  Fachst 
besonders  dem  Concept  einer  nicht  ausgefertigten,  erhellt.  Deshalb  seine  wört- 
liche Aufnahme  hier. 

**)  War  bis  1700  noch  nicht  geschehen.  Cf.  Art.  18  der  Emenenmg  dies« 
AUiance  vom  31.  August  des  gen.  Jahres. 


Dänemark.  471 

Unterhändler:  Alb.  Gülilensparr  and  Ab.  Wüst,  Directoren  der  dä- 
nisch-westindischen Compagnie  —  Benjamin  Baule,  korbrand.  Bath  and  Gen.- 
Marine -Director. 

Batlf.  des  Karfürsten  Friedr.  Wilh.,  d.  d.  Potsdam  19.  December  1685; 
des  König  Christian's  V. ,  d.  d.  Kiöbenhafen  5.  Janaar  1686. 

Dänische  Soaverainität 

1)  Dem  Könige  von  Dänemark  yerbleibt  allezeit  die  Soaverainität 
über  St.  Thomas^  St.  Jan  und  umliegende  Inseln,  wo  die  Compagnie  im 
Besitz  ist  oder  ein  dominium  possessorium  geübt  hat. 

Eingeräumte  Ländereien. 

2)  Die  ^privilegirten**  nach  St.  Thomas  gehenden  Brandenbur- 
ger erhalten  soviel  ungebaut  Land  erblich  zu  eigen,  als  sie  mit  200  Sklaven 
bebauen  können  —  die  Bäume  auf  solchem  Territor  gehören  ihnen;  auch 
gekappte,  wofern  die  Compagnie  oder  Private  sie  nicht  schon  in  Besitz  ge- 
nommen haben. 

Freihandel. 

3)  Die  etc.  Brandenburger  gemessen  30  Jahre  Freihandel  von  der 
Zeit  an,  wo  das  erste  etc.  Schiff  mit  Volk  und  Material  ausgesandt  wird  — 
Verlängerung  muss  nachgesucht  werden. 

4)  All  ihre  Güter  gehen  in  den  ordinairen  Häfen  etc.,  Christiansfort 
oder  wo  es  der  Commandeur  für  gut  befinden  wird,  ein  und  aus. 

5  — 13.    Abgaben. 

5)  Das  concedirte  Land  und  all  für  ihren  Bedarf  auf  selbem  Benöthigtes 
ist  3  Jahre  abgabenfrei;  Eaufmannsgüter,  Neger  und  Sklaven,  welche  sie  zu 
Handel  oder  Wiederausfuhr  einbringen,  zahlen  i  pCt.  Eingang,  1  pCt.  Aus- 
gang in  natura  an  die  westindische  Compagnie. 

6)  Nach  3  Jahren  zahlen  sie  von  100  qFuss  jährlich  5  Pf.  Taback 
oder  dessen  Werth  und  bei  Veränderung  mit  dem  Lande  (Verkauf  etc.) 
2  pCt.  vom  Werth. 

7)  Von  allen  ausgehenden  Waaren  zahlen  sie  5  pCt.  in  natura  (ausge- 
nommen  von  gemünztem  und  ungemünztem  Silber  und  Gold  —  es  müsste  denn 
solches  künftig  von  andern  Nationen  auf  ihren  £ilanden  eingeführt  werden). 

8)  Von  allen  eingeführten  Sklaven  zahlen  sie  1  pCt. ,  von  ausgeführten 
2  pCt.  in  natura. 

9)  Jedes   „Mannsbild^  über  16  Jahre  giebt  der  ] 

Compagnie  jährlich  100  Pf.  Zucker  (    oder  den  Werth  * 

Jedes  ^Weibsbild*'  über  16  Jahre  giebt  der  Com-  (       ^      dafür. 

pagnie  jährlich  50  Pf.  Zucker  ) 

Die  auf  dem  Lande  Geborenen  sind  bis  incl.  ihres  20.  Jahrs  A:ei. 

10)  Von  je  100  Pf.  aller  ein-  und  ausgehenden  Waaren  zahlen  sie  1  Pf. 
Zucker  oder  dessen  Werth  an  die  Compagnie. 

11)  Wer  auswandern  wiU,  zahlt  5  pCt.  von  dem,  was  er  mitnimmt,  an 
die  Compagnie. 

12)  Alle  in  Dänemark  oder  Norwegen  gekauften  oder  gefertigten  Waa- 
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reu  etc.  gehen  frei  ein  —  von  denen  das  nicht  zu  erweisen,  die  zahlen  3  pCt. 
in  natura. 

13)  Mineralien  und  kostbare  Hölzer  führt  die  Compagnie  allein  aus; 
(ausgenommen  das  auf  dem  den  Brandenburgern  angewiesenen  Lande 

befindliche  Holz). 

it.  führt  die  Compagnie  allein  ein:  Masten,  Bauholz,  Eisen,  Pech,  Theer. 

14  — 17.    Rechtspflege. 

14)  Bei  Streitigkeiten  unter  sich  sollen  die  Brandenburger  ihr  eigen 
Recht  oder  Urtheil  haben. 

15)  Bei  Streitigkeiten  mit  dänischer  Compagnie  Angehörigen  wird  die 
Sache  an  den  Gouverneur  gebracht,  der  2  unparteiische  Dänen  wählt,  wie 
der  brandenburgiscbe  Commerciendirector  2  Brandenburger,  welche  zusammen 
inner  6  Wochen  die  Sache  austragen —  auch  können  sie  sich  eine  5.  Person 
cooptiren. 

16)  Längre  Frist  ist  beim  Gouverneur  nachzusuchen  —  Ueberschrei- 
tung  der  Frist  wird  mit  Strafe  und  einer  Abgabe  an  die  Armen  gesühnt. 

17)  In  Sachen,  die  Leib  und  Ehre  angehen  oder  über  öOOThlr.  be- 
tragen, ist  inner  6  Wochen  Appellation  an  den  Gouverneur  und  die  ihm 
zur  Justiz  Beigeordneten,  unter  Zuziehung  des  brandenburgischen  Commerz- 
directors  und  eines  Privilegirten  —  event.  an  die  Directoren  der  Compagnie  zu 

Gopenhagen  gestattet. 

Allgemeiner  freier  Handel. 

18)  Die  brandeüburgischen  Privilegirten  dürfen  gleich  der  dänischen 
Compagnie  mit  allen  Nationen  frei  handeln,  mit  denen  es  die  Compagnie 
darf,  nur  dass  von  allem  Ein-  und  Ausgehenden  obspecificirte  und  weiter 
zu  specificirende  Abgaben  gegeben  werden. 

19—23.    Handel  mit  Sklaven. 

19)  Nur  die  Compagnie  und  die  brandenburgischen  Privilegirten  dü^ 
fen  Sklaven  nach  St.  Thomas  zu  Verkauf  und  Ausfuhr  bringen.  (Bereits 
von  der  Compagnie  geschlossene  etc.  Contracte  bleiben,  jedoch  ohne  weitre 
Consequenz,  in  Kraft.) 

20)  Wenn  Fremde,  nicht  Privilegirte,  mit  Sklaven  handeln,  so  dürfen 
selbe  nur  der  Gouverneur  und  die  Privilegirten  kaufen  und  zwar  den  fri- 
schen gesunden  Sklaven  nicht  über  60  Thlr. 

21)  Wenn  dänische  und  brandenburgische  Schiffe  an  der  Sklavenküste 
gleichzeitig  erscheinen,  so  sollen  sie  sich  nicht  den  Einkauf  verderben,  son- 
dern wechselseitig  fördern. 

22)  Wenn  die  Brandenburger  mehr  Sklaven  haben  als  sie  bedürfen 
und  solche  den  Dänen  mangeln,  so  sollen  sie  diesen  jährlich  100  überlaseen 
für  80  Thlr.  den  gesunden  Sklaven. 

23)  Die  Brandenburger  können  ihre  Sklaven  ausführen,  wohin  sie 
wollen,  wofern  sie  nur  dem  Artikel  8  genügen. 

Auswanderung. 

24)  Wenn  Brandenburger  auswandern  wollen,  so  dürfen  sie  ihren  Ter- 
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lass  nicht  direct  an  irgend  wen,  sondern  nur  dnreh  den  Oonvernenr  der 
Gompagnie  nach  billiger  Taxe  verkaufen. 

Bedingang  für  den  Freihandel. 

25)  Die  Brandenbni^er  haben  zwar  nach  Art.  18  freien  Handel,  doch 
dürfen  sie  sich  nicht  der  Gompagnie  zu  Schaden  in  Commerce-  oder  das 
Land  betreffende  Tractate  nnd  Contracte  einlassen. 

Contracte  wegen  Sklaven  ausserhalb  Landes  dürfen  sie  indess  schliessen, 
doch  haben  sie  der  Gompagnie  Participation  bis  zur  Hälfte  (und  weniger) 
anzubieten. 

Im  Kriegsfall  mit  Brandenbarg. 

26)  Im  Fall  Kriegs  zwischen  Dänemark  und  Brandenburg  werden  die 
Brandenburger  zu  Lande  und  4  Meilen  in  See,  in  Sicht  von  St.  Thomas, 
in  ihren  Privilegien  ungekränkt  bleiben. 

Lehm.    Holz.    Pferde. 

27)  Den  Brandenburgern  ist  Lehmgraben  zum  Ziegelbrennen  erlaubt. 
Brennholz,  zumal  für  ihre  Zuckermühlen,  wird  ihnen  angewiesen ;  auch  dür- 
fen sie  hiezu  Pferde  aus  Norwegen  (Stawauger  Amt)  gegen  Zoll  ausführen. 

Beligionsübnng. 

28)  Die  Augsburgsche  und  reformirte  Gonfession  können  eigne  Kirchen 
haben;  andre  Religionen  nur  Privat-Qottesdienst  im  Stillen  (weder  Klöster 
noch  Earche). 

Keine  ZoUerhöhang. 
'    29)  Während  der  privilegirten  30  Jahre  findet  keine  Ein-  und  Ausgangs- 
zoll-Erhöhung statt. 

30.  31.    Eventueller  Schutz. 

30)  Bei  Befeindung  der  Insel  sollen  Brandenburger  gleich  den  Dänen 
geschützt  werden,  haben  sich  aber  auch  gleich  diesen  dem  Gouverneur  zu 
unterstellen. 

31)  Wie  die  Brandenburger  nur  gleich  dänischen  Unterthanen  in 
St.  Thomas  wohnen  und  nur  nach  Ghristiansfort  ihre  eventuelle  Zuflucht 
nehmen  dürfen,  so  darf  ihnen  der  Gouverneur  solche  Zuflucht  auch  nicht 
verweigern. 

32)  Alle  Baumaterialien  schaffen  sich  die  Brandenburger  auf  ihr 
Risico. 

33)  Nach  St.  Thomas  gehende  brandenburgische  Schiffe  müs- 
sen sich  bei  der  Gompagnie  melden  und  erhalten  nur  für  diese  Reise  gültige, 
nach  derselben  wieder  abzuliefernde  Pässe. 

34)  Die  Jagd  haben  die  Brandenburger  auf  ihrem  Territorio  —  Fi- 
scherei, gleich  den  Dänen,  überall. 

HandeUbeschränkxmg. 

35)  Brandenburger  dürfen  keinen  Handel  treiben  mit  solchen,  mit  de- 
nen es  der  Gompagnie  allein  vorbehalten;  noch  weniger  Gaperei  ohne  Wis- 
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sen  der  Compagnie,  überhaupt  nichts'  der  Compagnie  Pracjudicirliches  (zu- 
mal keiue  uunützeu  Häudel  mit  fremden  Natiooeu). 

Thun  sie  dergleichen,  so  sind  sie  mit  all  ihrem  Besitz  yerantwortlich, 
und  erwüchse  den  dänisch  -  westindischen  Besitzungen  oder  der  Compagnie 
daraus  Schaden,  so  kommt  der  Kurfürst  dafür  auf. 

Wechselseitige  Aashülfe. 

36)  In  Copenhagen  oder  Embden  nach  St.  Thomas  bestimmte  dänigche 
oder  brandenburgische  Schiffe,  welche  noch  Raum  haben,  sollen  yice  versa 
Mitnahme  von  Frachten  a  Last  12  Thlr.  und  von  Passagieren  g^gen  ein 
Billiges  gestatten. 

37)  Der  Accord  ist  von  den  etc.  Unterhändlern  auf  beiderseitige  Batifica- 
tion  geschlossen. 


No.  281h. 

1686.    5.  März.    Copenhagen. 

Declaration  zu  dem  Vertrage  wegen  S.  Thomas  v.  24.  Nov.  1685. 

Auf  Begehren  Baule's  von  den  Directoreu  der  königlichen  octroyirteo  west- 
indisch- und  guineischen  Compagnie,  v.  Hafften,  Güldensparr  und  Wust,  mit 
dem  Bemerken  ausgestellt,  dass  sie  vom  Könige  beliebt,  und  dem  Goavemeur  und 
Rath  von  St.  Thomas  Befehl  darüber  zugegangen  sei. 

1)  Das  Land  ad  2  soll  der  brandenburgische  Commerz -Director  oot^r 
den  gegebenen  Bedingungen  wählen  dürfen. 

2)  Es  soll  den  brandeuburgischen  Privilegirten ,  falls  sie  holzloses 
Land  gewählt,  nach  Anweisung  Holz  und  Ballast  (nb.  ad  Art.  13)  für  ihw 
Schiffe  a.  a.  0.  zu  hauen  verstattet  werden. 

3)  Der  Gouverneur  soll  für  Erstes  Unterkommen  bis  auf  8  Wochen 
etwa  sorgen. 

4)  Den  brandenburgischen  Schiffen  (nb.  ad  Art.  33)  gen  Westindien 
werden  brandenburgischer  Pass  und  Flagge  verstattet;  doch  darf  der  Gou- 
verneur zu  Handel,  Wohnen,  Bauen  nur  mit  eigner  königlicher  oder  der 
Compagnie  Ordre  versehene  Schiffe  zulassen.  Der  etc.  Pass  ist  nur  für 
die  Eine  Reise  gültig  etc. 

5)  Ueber  Verständniss  des  Contracts  sollen  sie  weder  unnütze  Händel 
suchen,  noch  Richter  sein  wollen. 

6)  ad  Art.  31  wird  auch  noch  zugesagt,  dass  brandenburgische  Schiffe 
event.  unter  den  Kanonen  der  Festung  Schutz  finden  sollen. 

7)  ad  Art.  35  endlich  ist  den  Brandenburgern  nachgegeben  ^bei  Bocka- 
niern,  Spaniern  und  andren  Nationen  *),  bei  welchen  kein  öffentlicher  Handel 
als  durch  practiquen  kan  getrieben  werden^,  lediglich  auf  ihr  anzuerken- 
nendes Risico  zu  handeln  —  wogegen  sie  verantwortlich  bleiben,  falls  der 
Compagnie  daraus  Schaden  erwüchse. 


*)   Weiterhin  heisst's:  Engländern,  Franzosen,  Spaniern  und  anderen  Nt- 
tionen. 
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No.  281«. 

1686.    2.  October.    Copenhagen. 

Fernere  Declaration  der  Compagnie-Direction  etc.  über  die  Punkte 
1.  2.  4.  5  und  7  der  Declaration  vom  5.  März  1686  zu  dem  Vertrage 
wegen  S.  Thomas  vom  24.  November  1685. 

1)  Das  etc.  gewählte  Land  darf  nicht  bereits  der  Compagnie  desti- 
nirty  oder  einem  Particulier  assignirt,  oder  der  Festung  zu  nah  gelegen  sein. 

2)  Die  etc.  Holzballasteinnahme  soll  den  Brandenburgern  in  den  3  ersten 
Jahren  verstattet  sein,  jedoch  gegen  Fuhrlohn,  Kostentragung  und  dass  die 
grössten  und  dicksten  der  von  ihnen  an  die  Seeküste  gebrachten  Stücke 
von  der  dänischen  Compagnie  behalten  werden. 

3)  Die  Beschränkung  ad  4  von  der  köuiglichen  oder  Compagnie  Ordre 
soll  eben  nur  brandenburgische  Schiffe  betreffen  und  nicht  ^die  Commer- 
eien  beschränken,  wovon  die  dänische  Compagnie  die  Freiheit  behalten  und 
guarantiren  will". 

4)  Bei  Streit  über  das  Yerständniss  des  Tractats  sollen  die  Branden- 
burger eine  Proposition  durch  den  brandenburgischen  Gesandten  in  Copen- 
hagen beibringen  dürfen,  worauf  ihnen  dann  Recht  gesprochen  werden  solle. 

5)  ad  7  so  sollen  Brandenburger  nicht  verantwortlich  sein,  wenn  der 
Compagnie  von  „inländischen  Nationen"  Schaden  geschieht,  sie  wären  denn 
notorisch  daran  Schuld.  Wenn  sie  sich  aber  selbst  durch  solchen  etc. 
Handel  Schaden  zufügen,  so  haben  sie  vom  Könige  von  Dänemark  etc. 
weder  Schutz,  noch  Schadloshaltung  zu  gewärtigen.  Fügt  sich  die  Com- 
pagnie aber  selbst  Schaden  zu,  so  sollen  auch  die  Brandenburger  zu  keiner 
Schadloshaltung  verbunden  sein. 


No.  282. 

1685.    30.    November.    Güstrow. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhebn  von  Brandenburg 
und  Herzog  Gustav  Adolf  von  Mecklenburg -Güstrow  über  fernere  Ver- 
pflegung des  kurflirstlicben  Leibregiments  zu  Boss,  unter  dem  Obersten 
Dewitz,  in  des  Herzogs  Landen  den  Winter  über. 

Lediglich  von  beiden  Fürsten  unter  obigem  Datum  vollzogen. 

Der  Herzog  wüligt  in  diese  fernere  Verpflegung  unter  der  Bedingung, 
dass  der  Kurfürst  die  bestrittenen  Forderungen  des  Hauses  Braunschweig - 
Lüneburg  -  Celle  an  den  Herzog  aus  dem  Vertrage  von  1682  auf  sich  nehme  *). 

Sonst  bleibt  es  bei  dem  Recess  von  20.  (23.)  Januar  und  übernimmt 
der  Kurfürst  das  güstrow'sche  Contingent  der  Reichshülfe,  auch  wenn  solches 
für  das  folgende  Jahr  verlangt  würde. 

Dieser  Vergleich  wird  sowohl  gegen  das  Haus  Braunschweig,  als  gegen 
mecklenburgische  Ritter-  und  Landschaft  secretirt. 

Cf.  23.  Janaar  und  1.  August  a.  ejued. 

*)  Es  galt  Qnartiergelder- Besten,  welche  der  Herzog  von  Zelle  forderte 
grade  im  Widerspruch  mit  den  Stipulationen  eines  wegen  braunschweigischer 
JBioquartienuig  in  Mecklenburg  1682  abgeschlosseneu  Tractats. 
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No.  283. 

1685.    25.  December.    Berlin. 

Convention  zwischen  Kaiser  Leopold  und  Kurfürst  Friedrich  Wil- 
helm von  Brandenburg  über  Stellung  eines  Hülfscorps  von  wenigstens 
7000  Mann  gegen  die  Ttlrken  iü  Ungarn. 

Unterhändler  kaieerl.:  Frans  Heinr.  v.  Frydag,  Frh.  m  Godens, 
Hofrath  und  Cämmerer  —  brand.:  Joach.  Ernet  v.  Grumkau,  wirkl.  G^h.- 
Rath,  Oberhoftnarscb.  und  Gen.-Commissar,  Franz  v.  Melnders,  P.  v-  Fachs, 
Job.  Fried r.  v.  Rhetz,  wirkliche  Geb.-Käthe. 

Ratif.  Kaiser  Leopold's,  d.  d.  Wien  21.  Januar  1686; 

des  Kurfürsten,  d.  d.  Potsdam  3./ 18.  Febmar  1686. 

1)  Der  Kurfürst  stellt  ein  Corps  von  wenigstens  TOOO  Mann  (aller 
Waffen,  doch  vorwiegend  Infanterie)  ohne  unnöthigen  Tross  und  Gesinde, 
unter  tüchtigem  General,  gen  Ungarn  —  schickt  ordentliche  Liste  darüber. 

2)  Der  Kurfürst  giebt  dazu  die  Verpflegung  für  den  Winter  und  alle 
Requisite  für  den  Marsch,  so  dass  die  Truppen  mit  Beginn  des  Frühlings 
den  Marsch  antreten  und  Anfang  Mai  st.  no^i  in  Ungarn  sind,  woselbst 
sie  mit  kurfürstlicher  Verpflegung  6  Monate  gegen  die  Türken  dienen,  und 
wäreu  sie  den  6.  Monat  in  einer  Action  begriffen,  bis  zu  deren  Vollfühmng. 

3)  Der  Kurfürst  verspricht,  das  Corps  mit  Kleidung,  der  gewöhnlichen 
Munition,  Gewehr,  allem  Nothweudigen,  in  specie  auch  einigen  Stücken 
und  Zubehör  —  all  nach  Inhalt  der  Liste  (ad  1)  zu  versehen.  Die  Munition 
zu  Hauptactionen,  Bataillen,  Attaquen,  Belagerungen  giebt  der  Kaiser. 

4)  Der  Kurfürst  cedirt  zu  mehrerer  Bezeugung  seiner  Devotion  etc. 
dem  Kaiser  zu  Fortsetzung  dieses  Kriegs  300,000  Thlr.,  auf  Abschlag  seiner 
liquiden  Forderungen  wegen  restirender  Subsidien  an  die  Krone  Spanien, 
aus  dem  Tractat  von  1674  her. 

Cession  und  Quittungen  werden  bei  der  Ratification  ausgeantwortet 

5)  Wogegen  der  Kaiser  dem  Kurflirsten,  zu  einiger  Sublevation  der 
grossen  Kosten,  wirklich  baar  auszahlen  lässt  150,000  Thlr.  in  folgenden 
Terminen: 

1)  50,000  bei  Auswechselung  der  Ratificationen, 

2)  30,000  bei  Beginn  des  Marsches, 

3)  25,000  bei  Beginn  der  Operationen  in  Ungarn, 

4)  25,000  im  Mittel  der  Campagne, 

5)  20,000  zu  Ende  derselben.  All  in  guter  und,  bezüglich  der  letiten 
3  Termine,  in  den  Erblanden  nicht  reducirter  Münze ;  und  die  erste  Rate  in 
guten  vollwichtigen  i. 

6)  Die  150,000  Thlr.  sollen  auch  im  Fall  etwaiger  Friedens-  oder  StüU 
standshaudlungen  zwischen  dem  Kaiser  und  den  Türken  gezahlt  werden. 

1)  Ueber  die  Richtung  des  Marsches  wird  man  sich  besonders  Ter- 
nehmen  und  des  Kaisers  Bestimmung  des  termini  a  quo  und  ad  quem  ge- 
wärtigen. Der  Letztre  besorgt  auch  alles  Erforderliche  bei  Potentaten  und 
Ständen  wegen  des  Durchmarsches  des  Hülfscorps. 

8)  Bei  Eintritt  in  die  kaiserlichen  Erblande  wird  das  Hülfscorps  doreh 
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kaiserlichen  Commissar  empfangen,  gemustert,  weiter  geleitet;  es  hat  die 
Route  einzuhalten,  nur  dass  ihm  solche  nicht  zum  Ruin  gereiche. 

9)  Auf  dem  Marsch  durch  die  Erblande  gewährt  der  Kaiser  noth- 
dürftigen  Proviant,  Futter  und  Vorspann  (und  hofft  Kurfürst  Genehmigung 
dieses  defectu  mandati  vom  kaiserlichen  Bevollmächtigten  nicht  zugestandnen 
Artikels). 

10)  Der  Marsch  wird  beschleunigt,  doch  nicht  über  2  bis  3  Meilen  täg- 
lich und  jeden  4ten  Tag  einen  Rasttag  (nach  Inhalt  kaiserlicher  Marsch- 
ordnung). 

11)  Nach  Ankunft  in  Ungarn  findet  zur  Erholung  ein  10 — 14tägige8 
Stilllager  statt  —  doch  hier  wie  auf  dem  Marsch  unter  Einhaltung  strenger 
Disciplin. 

12)  Das  Commando  über  dieses  Hülfscorps  bleibt  lediglich  dem  vom 
Kurfürsten  dazu  Bestallten ;  welcher  allein  unter  dem  Kaiser,  dem  Herzoge 
von  Lothringen  oder  demjenigen  steht,  welchen  der  Kaiser  zum  Oomman- 
deur  en  chef  ernennen  wird. 

13)  Uebrigens  hat  das  Hülfscorps  zu  leisten,  was  zu  des  Kaisers  Dienst 
und  des  Feindes  Abbruch  erforderlich  etc. 

14)  Das  Corps  wird  nicht  getheilt,  keine  Regimenter  weit  davon  ab- 
commandirt,  sondern  —  abgesehen  von  Parteien,  Convoyen,  Wachten  — 
zur  kaiserlichen  Hauptarmee  gefügt;  sein  Commaudeur  zu  allen  wichtigen 
Berathungen  mit  herangezogen,  nichts  Wichtiges,  woran  das  Corps  theil- 
nehmen  soll,  ohne  sein  Wissen  vorgenommen.  Auch  wohnen  die  Corps- 
Officiere  den  Kriegsräthen  bei,  zu  denen  kaiserliche  Officiere  ihrer  Grade 
gezogen  werden. 

15)  Die  Ausübung  der  Justiz  und  Jurisdiction  in  civilibus  et  crimina- 
libus  bleibt  dem  Corpscommandeur. 

16)  Dem  Corps  wird  das  freie  exercitium  der  Evangelischeu  Religion 
nebst  allem  Annex  und  davon  Dependirenden  unbedingt  und  aller  Orten 
verstattet. 

17)  Der  Kaiser  verspricht  zu  Conservirung  des  Corps  allen  Vorschub 
für  Beschaflfung  des  Proviants,  der  Fourage,  der  Medicamente,  des  Fahr- 
zeugs zu  Wasser  und  zu  Lande,  Anlegung  der  Magazine,  der  Mühlen,  der 
Hospitäler  —  resp.  gegen  billige  Bezahlung.  Der  Kurfürst  sendet,  gleich 
nach  erfolgter  Ratification,  zu  Förderung  dieser  Dinge  wen  nach  Wien. 

18)  Alle  Armeebedürfnisse  sind  inner  der  kaiserlichen  Erblande  von 
jedweden  Zöllen  etc.  zu  Wasser  und  zu  Lande  unbedingt  frei  —  doch  Un- 
terschleif, bei  Vermeidung  der  darauf  stehenden  Strafe,  ausgeschlossen. 

19)  Das  Corps  wird  indess  auqh  nicht  unnöthiger  Weise  und  wider 
Kriegsraison  strapazirt,  noch  zu  andern  als  billig  proportionirlichen  Dien- 
sten angehalten;  wird  auch  im  Felde  und  in  Erholungsquartieren  nach  Pro- 
portion wie  die  kaiserlichen  Truppen  behandelt. 

20)  Bei  Concurrenz  kaiserlicher  und  kurfürstlicher  Officiere  wird  es  be- 
züglich Commando's  und  Rangs  wie  bei  frühern  gleichen  Gelegenheiten 
gehalten. 

21)  Im  dermalen  nicht  vermuthUchen  Fall  äusserster  Noth  oder  eines 
Angriffs  auf  des  Kurfürsten  eigne  Lande  etc.  bleibt  es  demselben  unbenom- 
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men,  das  Corps  entweder  zariickzubehalten  oder  zu  ayociren,  doch  dass 
alsdann  der  ^articulo  secundo**  (quinto ?)  *)  Yerwilligte  Beitrag  pro  rata 
temporis  einzubehalten  oder  zu  restituiren  ist. 

22)  Die  etwaigen  Feindes-Gefangenen  bleiben  dem  Corps,  welches  anch 
die  Seinigen  ranzioniren  oder  auswechseln  muss. 

23)  Etwaige  Beute  bleibt  dem  Corps ;  von  ihm  genommne  Länder,  Plätze, 
Festungen  dem  Kaiser.  Was  in  Schlachten  und  Gefechten  an  Stücken  bis 
zu  18 pfundigen  erobert  wird,  daran  hat  das  Corps  nach  Proportion  Theil. 
Was  darüber  und  in  Festungen  an  Artillerie,  Munition,  Proviant,  zu  Ma- 
gazin und  Arsenal  Gehörigem  erobert  wird,  bleibt  dem  Kaiser  allein.  Doch 
wird  der  Kaiser  in  solchen  Fällen,  wenn  des  Kurfürsten  Corps  mitgewirkt, 
ein  oder  das  andre  grobe  Stück  dem  Kurfürsten  zum  Gedächtniss  zukom- 
men  zu  lassen  nicht  ermangeln. 

24)  Nach  Beendigung  der  Campagne  und  Ablauf  der  6  Monate  lässt 
der  Kaiser,  wenn  man  sich  inzwischen  nicht  anders  verglichen,  das  Corps 
in  gleicher  Art,  ungehindert  wieder  rückmarschiren,  gewährt  auch  allen 
Vorschub  für  FortschafFung  und  Accommodement  der  Kranken  etc. 

25)  Ratifications-Austausch  erfolgt  inner  längstens  3  Wochen  zu  Berlin. 

Gedr.  in  Londorp,  A.  F.  XII,  255  (mit  dem  uDrichtigeD  Datum  des  20.  Dec); 
Theatr.  Europ.  Xu,  805  (mit  dorn  unrichtigen  Datum  des  20.  Sept);  Länig, 
Cod.  Germ.  dipl.  I,  767. 
Cf.  PufXendorf,  Friedr.  Wilh.  XIX.  J.  25.    Droysen,  pr.  Pol.  III,  a  800. 


No.  284. 

1686.     10.  Febniarii.    Berolini. 

Defensiv- BUndniss  auf  10  Jahre  zwischen  König  Carl  XI.  von 
{Schweden  und  Kurflirst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg. 

Unterhändler  schwed.:  Eberh.  v.  Graffenthal  (Vollm.  d,  d.  io  irce 
nra  Holmensi  die  8.  Jan.  1686)  —  brand.:  Paul  v.  Fuchs  (Vollm.  d.d.  PoU- 
dami  28.  Jan.  168G). 

Ratif.  des  Königs  in  arce  nra  reg.  Ilolniensi  die  XII.  mens.  Martii  ao.  1686: 

diess.  Ratif.  Colou.  ad  Spr.  die  4.  April  1686. 

Nachdem  die  frühem  Bündnisse  durch  die  jüngsten  Kriege  unter- 
brochen gewesen  und  trotz  einigermaasscn  hergestellten  Friedens  das  ilte 
Band  engem  Vertrauens  noch  nicht  wieder  geknüpft  worden,  habe  es  in- 
zwischen den  Contrahenten  —  in  Betracht  der  allseits  drohenden  gewaltige 
Wechsel,  Erschütterung  des  öffentlichen  Zustandes  nnd  wie  der,  za  Heni- 
uiuug  engrer  Vertraulichkeit  zwischen  ihnen  ausgestreute  ZwietrachtssaaDM 
dem  gemeinen  Wesen  und  ihren  Gebieten  Gefahr  bringen  könnte  —  g^ 
schienen,  dass  es  nicht  blos  dem  gemeinen  Wesen,  sondern  auch  ihre' 
beiderseits  Staaten  Sicherheit  und  Gedeihen  sehr  zuträglich  sein  dürfte,  wenn 
das  alte  Wohlwollen  und  die  engere  Freundschaft  durch  ein  Bündniss  wieder- 
hergestellt würde.  Da  dann  die  zu  solchem  Ende  zuRammengetreteiieD 
Bevollmächtigten  auf  folgende  Artikel  geschlossen: 

*)  Orig.-Receas  liegt  nicht  vor ;  in  Abschrift  bei  den  etc.  Acten  iteht  »Her- 
dingt  auch  Art.  secundo. 
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1)  Es  soll  zwischen  dem  Könige,  dem  Kurfürsten  nnd  ihren  Nachfolgern 
ufrichtige,  feste  Freundschaft  und  getreue  Nachbarschaft  stattfinden 
Q  wechselseitiger  Fördrung  und  zu  Abwendung  Schadens  etc. 

2)  Keiner  der  Verbündeten  darf  Verträge  eingehen,  die  dem 
ndern  direct  oder  indirect  Schaden  oder  Anlass  zu  Zwist  unter  ihnen  bereiten 
nnnten  oder  diesem  gegenwärtigen  Bündniss  zuwider  wären.  Beide 
'heile  erklären  dergleichen  Bündnisse  nicht  zu  haben,  oder  wenn  sie  ein 
qndniss  eingehen  wollten,  vor  dessen  Abschluss  solches  offen  einander  mit- 
iitheilen. 

3)  Wie  das  Bündniss  zu  Niemandes  Beleidigung,  sondern  lediglich 
ir  das  allgemeine  Beste  und  ihrer  beiderseitigen  Lande  Schutz  eingegan- 
en,  so  sollen  seine  Grundlagen  der  westphälische  und  der  Friede  von 
t.  Germain  sein. 

Die  Verbündeten  wollen  auch  mit  dem  Kaiser  und  Reich  sorgen,  dass 
er  jüngst  zu  Regensburg  zwischen  diesem  und  der  Krone  Frankreich  ge- 
ihlossene  Waffenstillstand  Bestand  gewinne. 

4)  Wie  beiden  Verbündeten  ganz  besonders  an  Integrität  des  Reichs 
biegen,  so  verpflichten  sie  sich,  wenn  dasselbe  oder  einer  seiner  Stände 
>n  einer  auswärtigen  Macht  angegriffen  würde,  solchem  sofort  gemein- 
^haftlich  durch  Rath  und  That  wirksam  entgegenzutreten. 

5)  Wie  beiderseits  Lande  zumal  im  ober-  und  niedersächsischen  Kreise 
biegen,  wollen  Contrahenten  für  Erhaltung  von  Friede  und  Ruhe  zu- 
al  in  den  beiden  sächsischen  und  dem  westphälischen  Kreise 
rgen,  und  wollen  das  herzogliche  Haus  Braun  schweig -Lüneburg  zur 
emeinschaft  dieses  Bündnisses  einladen. 

6)  Der  Kurfürst  verspricht,  wegen  der  möglichen  Gefahrdung  des  nieder- 
ehsischen  Kreises,  alle  Sorgfalt  auf  Beilegung  des  Zwistes  zwischen 
'm  Könige  von  Dänemark  und  dem  Herzoge  von  Schleswig-Holstein- 
i^ttorp  aufzuwenden. 

7)  Insonders  verpflichten  sich  Contrahenten,  bei  jedwedem  Angriff  auf  ihre 
ebiete,  oder  deren  Beeinträchtigung  durch  Durchzüge,  Quartiere,  Contribu- 
men  etc.  den  Angreifer  abzumahnen  und,  vergeblichen  Falls,  sich  wechsel- 
itig  bewaffneten  Beistand,  inner  2  Monaten  vom  Tage  erfolgter  Re- 
lisition  an,  zu  leisten. 

8)  Damit  Grenz- und  andre  Streitigkeiten  zwischen  den  Conföderir- 
n  diesem  Bündnisse  keinen  Eintrag  thun,  soll  das  Möglichste  für  deren  Bei- 
gUDg  auf  freundschaftlichem  oder  schiedsrichterlichem  Wege  ge- 
iehen ;  unter  keinem  Vorwande  aber  während  der  Dauer  dieses  Bündnisses 
end  via  facti  verfahren  werden. 

9)  In  dieses  Bündniss  beschlossen  sind  sämmtliche  Lande 
r  Conföderirten  und  letztre  gehalten,  sich  bei  jedwedem  Angriffe  auf 
?selben  den  etc.  Beistand  zu  leisten.  Doch  sollen  ihre  beiderseits  Truppen 
cht  ausserhalb  der  Grenzen  des  deutschen  Reichs  gezogen,  son- 
rn  nur  zur  Vertheidiguug  der  beiderseitigen  Reichslande  und  von  denen 
»  dem  Feinde  der  meiste  Abbruch  geschehen  könnte,  verwandt  werden. 

10)  Der  König  leistet  dem  Kurfürsten  event.  mit  6000  Mann  zu  Fuss, 
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1000  Reitern  und  1000  Dragonern;  der  Kurfürst  dem  Könige  mit  4000  Mann 
zu  Fuss,  1500  Reitern  und  500  Dragonern  Beistand. 

11)  Langte  dieser  Beistand  nicht  zu,  so  einigen  sich  Contrahenten  über 
Vermehrung  um  die  Hälfte  oder  auf  das  Doppelte;  auch  stehfs  beün 
Requirenten  die  Hülfe  ganz  oder  zum  Theil  zu  verlangen. 

12)  Der  Beistand  erfolgt  (unter  Beibehaltung  des  Art.  9)  inner  2  Mo- 
naten Yom  Tage  erfolgter  Requisition  an,  effectiv,  ohne  Wider- 
rede und  Zögerung,  doch  ohne  nothwendig  mit  dem  Angreifer  zu  brechen  etc. 
Der  Hülfleisteude  ist  gehalten,  Alles  aufzuwenden,  um  dem  Verletzten 
billige  Satisfaction  zu  schaffen ;  nichtsdestoweniger  aber  bis  zu  solcher  dem- 
selben seinen  Waffenbeistand  zu  leisten.  Würde  der  Hülfleistende  selbst 
angegriffen^  und  bedürfte  seiner  Hülfstruppen  ganz  oder  zum  Theil 
selbst,  so  ist  er  zu  Sendung  derselben  nicht  verbunden. 

13)  Uet)er  etc.  Oberbefehl,  Jurisdiction,  Geschütze,. Kriegsgeräth,  Un- 
terhalt etc.  wird  auf  herkömmliche  Bedingungen  eine  Special  -  ConventioD 
geschlossen. 

14)  Das  Bund ni 88  soll,  vorbehaltlich  det  Prolongation,  10  Jahre 
dauern. 

Sollte's  während  drohender  Gefahr  oder  bereits  begonnener  gemeinsamer 
Ericgsoperationen  zu  Ende  gehen,  so  laufen  seine  Verpflichtangen  bis  zo 
geschwundener  Gefahr  oder  beendetem  Kriege. 

15)  Die  Ratificationen  erfolgen  inner  längstens  6  Wochen. 


Secret-Artikel. 

1)  Bei  der  täglich  gewaltsam  steigenden  Gefährdung  des  evange- 
lischen Wesens  verpflichten  sich  Contrahenten,  kraft  dieses  Artikels, 
mit  dem  Kaiser  und  den  Reichsständen,  darunter  sie  auch  katholische 
solchem  durchaus  abgeneigt  glauben,  Maassregeln  zu  ergreifen,  um  diesen 
verderblichen  Machinationen  in  Zeiten  einen  Riegel  vorzuschieben,  and  in- 
sonders  den  Ständen  des  Reichs  die  Religions-  und  Gewissens- 
freiheit, profane  und  religiöse  Sicherheit  zu  wahren,  welche  ihnen  ntch 
dem  westphälischen  Frieden  und  andren  pragmatischen  Sanctionen  des 
Reichs  zusteht. 

2)  Da  den  Conföderirteu  auch  an  Ruhe  und  Friede  in  der  Nach- 
barschaft, zumal  in  Polen  höchlich  gelegen,  so  wollen  sie  alle  Sorgfalt 
drauf  wenden,  dass  der  Krone  und  Republik  Polen  auf  alle  Falle  ihre  Rechte 
und  Privilegien  ungekränkt  bleiben. 

3)  Das  Art.  9  des  Hauptvertrags  Festgesetzte  soll  auch  für  Liefland 
und  Pro  US  Ken  gelten,  dass  im  Falle  eines  Angriffs  auf  diese  und  Hülf^ 
requisition  deshalb  die  etc.  Truppen  nur  in  die  zu  bezeichnenden  etc. 
KfMchslandc  zu  senden  seien;  es  würde  denn  im  bestimmten  Falle  anders 
zwiHchen  den  Conföderirteu  vereinbart. 

4)  Nicht  blos  diese  Secret-Artikel,  sondern  auch  dieses  gtnie 
BüiidniKK  soll  geheimgehalten  und  nicht  ohne  beiderseitigen  Coni»enä 

iiiitg<^tlieilt  werden. 

f})  Die  Ratificationen  erfolgen  innerhalb  der  im  Hauptvertrage  festge- 

f»4'toti'ii  Zeit. 
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Gedr.  bei  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  XIX.  «.  27  und  28;  in  Lünig,B.  A. 
p.  spec.  cont.  EL  Abth.  IV.  Abs.  HI.  p.  189;  und  Dumont,  C.  U.  VIT,  2. 128. 


No.  285. 

1686.    28.  Februarii.    Potsdam. 

Des  Kurprinzen  Friedrich  Revers :  dass  der  Kaiser  den  ^bey  der 
nechsthin  new  geschlossener  aillans""  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm 
„lehnsweise^^  überlassenep  Schwibuser  Kreis  nach  desselben  Tode 
„widerumb  in  posses  nehme  vnd  reunire"; 

doch  dafür  gehalten  sei,  entweder  die  Schwartzenberg'sche  Herr- 
schaft Newerstadt  und  Gimborn  zu  verschaffen  oder  100,000  Thaler 
binnen  Jahr  und  Tag  zu  zahlen. 

(Unter  Approbation  übrigens  der  etc.  geschlossenen  Alliance.) 

Nb.  Dieser  Revers  ist  vor  Abschlnss  der  etc.  Alliance  ausgestellt. 

Gedr.  als  No.  XLYII  der  Beilagen  zu:  Actenmässige  und  "rechtliche  Gegen- 
information  über  das  ohnlängst  in  Vorschein  gekommene  sogen.  Rechtsbegrün- 
dete Eigenthum  des  Churhauses  Brandenburg  auf  die  Herzogthümer  und  Fürsten- 
thümer  Jägerndorff,  Liegnitz,  Brieg,  Wohlau  und  zugehörige  Herrschaften  in 
Schlesien.    Anno  1741  fol.; 

und  bei  Droysen,  Gesch.  der  pr.  Pol.  III,  3.  818  Anm.  2  (mit, unrichtigem 
Datum  des  26.  Februar).    S.  den  Abdruck  im  Anhange. 


[1686.    5.  März.    Gopenbagen. 
Declaration  zu  dem  Vertrage  wegen  S.  Thomas  v.  24.  Nov.  1685. 

8.  dort  No.  281»>.] 


No.  286. 

1686.    22.  März.    Berlin. 

Geheimes  allgemeines  (insonders  aber  gegen  Frankreich  gerich- 
tetes) Defensiv -Bttndniss  auf  20  Jahre  zwischen  Kaiser  Leopold  und 
Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  (resp.  ihren  Nachfolgern) 
und  Vergleich  über  die  gegen  Abtretung  des  Schwibuser  Kreises  und 
der  sogenannten  Lichtensteinschen  Schuldforderung  in  Ostfriesland 
aufgegebnen  brandenburgischen  Ansprüche  auf  Jägerndorf,  Liegnitz, 
Brieg,  Wohlau  und  Beuthen  etc.   („Defensionstractat''.) 

Unterhändler  kaiserl.:  Hans  Heinrich  y.  Fridag,  Frh.  v.  Gödens  — 
brand.:  Paul  y.  Fuchs  (Vollm.  d.d.  Potsdam  I.März  1686). 

Kaiserliche  Ratif.  d.  d.  Wien  8.  April  1686. 

NB.  Dieselbe  liegt  originaliter  in  zwei  Exemplaren  vor:  aber  nur  das 
Eine  derselben  ist  gültig  und  stimmt  durchaus  mit  dem  Original- 
RecesB  der  Unterhändler.  Das  Andre  (erstübergebne)  war  vom  Kur- 
fürsten beanstandet  worden,  weil  in  demselben  Seitens  des  Kaisers  einige  Aen- 
demngen  gegen  den  Text  des  Original-Recesses  beliebt  worden  waren.  Diese 
Aenderungen  bestanden: 

Bnüd.  StaatsvertrSge.  31 


482  Oesterreich. 

1)  in  Art.  14  in  einem  kleinen  Zusatz,  der  den  Geistlichen  des  Schwibuser 
Kreises  ausdrücklich  auch  ihren  dermaligen  modus  contribuendi  garan- 
tiren  wollte; 

2)  in  Art.  15  in  dem  kleinen  Zusatz  „und  wie  diese  Schuldfordenmg  Ihrer 
kaiserl.  Maj.  nunmehro  von  denen  Erben  überlassen  worden"; 

endlich  3)  in  Art.  18  in  Auslassung  der  Stelle,  wodurch  der  Kaiser  ver- 
spricht, dem  Kurfürsten,  wenn  nicht  baar  Geld  von  Spanien  zu  erlangen  wäre, 
event.  als  Hypothek  für  die  rückständigen  Subsidien  ein  convenables 
Stück  Landes  verschaffen  zu  helfen. 

Wegen  des  Datums  der  kaiserlichen  Batif.  cf.  auch  die  kaiserliche 
Declaration  vom  8.  Juni  1686  und  das  dort  Bemerkte. 

Ratif.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Crossen  16. /26.  April  1686. 

Contrahenten  schliessen  in  Betracht  zeitherigen  Schadens  des  Reichs 
durch  innere  Unruhen  etc. ,  .besonders  aber  durch  auswärtiger  Feinde  Macht 
und  List  und  des  ferner  zu  befürchtenden  Unheils  vermöge  der  pfalzischeu 
Snecessionsfrage  etc.  folgenden  Tractat: 

1)  Es  soll  zwischen  Kaiser  und  Kurfürst  und  ihren  resp.  Nachfolgen! 
eine  beständige  Freundschaft  zu  wechselseitiger  Förderung  Nutzens,  Ab- 
wendung Schadens,  re^p.  Commuuicatiou  deshalb  stattfinden;  insonders  ein 
betreffendes  Zusammenwirken  ihrer  Gesandten  und  Minister  in  Regensburg 
und  anderwärts  —  und,  wenn  Differenzen  da,  so  doch  ein  glimpfliches  Vo- 
tiren und  Handeln. 

2)  Kein  Theil  darf  mit  einer  andern  Macht  ein  Bündniss  eingeben, 
das  diesem  direct  oder  indirect  zuwider,  wie  sie  denn  auch  künftigbin, 
vor  Schliessung  eines  Bündnisses  mit  Dritten,  deshalb  unter  einander  comma- 
niciren  wollen. 

Contrahenten  erklären  auch,  dass  ihrer  Seits  kein  Bündniss  mit  Dritten, 
das  diesem  zuwider,  bestehe  und  wenn's  der  Fall  wäre,  solches  hlemit 
aufgehoben  sein  solle. 

3)  Wie  dieses  Defensiv  -  Bündniss  nur  pro  bouo  publ.,  zum  Schutz  des 
Reichs  und  beiderseits  Landen  etc.,  so  solFs  zum  Fundament  den  wes^ 
phälischen  Frieden  und  den  jüngst  zwischen  Kaiser,  Reich  und  der  Krooe 
Frankreich  zu  Regensburg  geschlossenen  Stillstand  haben,  deren  unTer- 
brüchliche  Haltung  ihr  beiderseits  Absehen  sein  solle. 

4)  Wenn  demnach  das  Reich  oder  ein  Glied  desselben  von  answürtiger 
Macht  angegriffen  würde,  unter  dem  Namen  von  Reunionen,  Dependenzen 
etc.  etc.,  so  benehmen  sich  Contrahenten  sofort  unter  einander,  wie  solchem 
zu  begegnen,  auf  dass  das  Reich  nicht  gekränkt  oder  verkürzt,  and  dem 
Beleidigten  gebührende  Satisfaction  werde. 

5)  Und  weil  des  Herzogs  von  Orleans ,  Namens  seiner  Gemahlin,  e^ 
hobne  Ansprüche  auf  Schmälerung  des  Reichs  abzielen,  and  leicht  allge- 
meinen Krieg  entzünden  könnten,  so  verspricht  der  Kurfürst  (ron  Bran- 
denburg), dass  falls  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  in  der  Pfalz  nnd  Zobehör, 
oder  im  Jülichschen  oder  sonst,  unter  was  immer  für  Prätext,  besonders 
nnter  dem  der  Reunionen,  Dependenzcn  etc.  angegriffen  oder  irgend  ge-' 
kränkt  würde,  er  solches  für  einen  casus  praesentis  huj.  foederis  aufnehmeD. 
und  mit  der  nachgesetzten  Hülfe  beistehen  und  zum  Effect  dessen  rerhelfefl 
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wolle,  was  Contrahenten  in  Art.  6  unter  sich  festgesetzt,  falls  sie  selbst  an- 
gegriffen würden;  jedoch  mit  dem  Beding,  dass  der  Kaiser  diese  Hülfe 
alsdann  nicht  doppelt  und  noch  an  einem  andern  Orte  fordern  könne. 

6)  Contrahenten  verpflichten  sich,  falls  einer  von  ihnen  in  seinen  Landen 
and  Rechten  angegriffen,  oder  irgend  gekränkt  würde,  dass  der  Andre  den 
^tarbatorem^  nachdrücklich  abmahnen  und  wenn  dies  erfolglos,  dem  Belei- 
digten inner  2  Monaten  a  dato  requisitionis  nachgesetzte  Hülfe,  bis  zu  er- 
langter völliger  Genugthnnng,  leisten  wolle;  es  sei  denn,  dass  Requisitus 
selbst  angegriffen,  der  Auxiliarvölker  zu  eigner  Yertheidigung  bedürfte. 

7)  Im  Bündnisse  begriffen  sind  beiderseits  gesammte  Lande,  jetzige 
und  künftige  —  worunter  ausdrücklich  die  Unterstützung  der  Erbrechte 
des  Kaisers  an  Spanien  mitverstanden,  falls  dessen  König  erbelos  stürbe. 
Doch  soll,  weil  für  solchen  Fall  revolutio  generalis  in  Europa  zu  befürchten, 
de  modo  et  conditionibus  specieller  zwischen  ihnen  gehandelt  werden. 

8)  Der  Kaiser  hilft  dem  Kurfürsten  event.  mit  12,000  Mann  (3000  Reitern, 
1000  Dragonern, -8000  Mann  zu  Fuss) ;  der  Kurfürst  dem  Kaiser  mit  8000  Mann 
(1200  Reitern,  800  Dragonern,  6000  Mann  zu  Fuss),  beiderseits  auf  eigne  Ver- 
pflegung und  Kosten. 

9)  Genügte  diese  Hülfe  nicht,  so  will  man  sich  über  Verstärkung  der- 
selben ad  dimidinm  vel  duplum  vergleichen;  auch  solFs  dem  Reqnlrenten 
überlassen  sein,  die  etc.  Hülfe  ganz  oder  zum  Theil  zu  verlangen. 

10)  Bezüglich  des  Commando's,  der  Jurisdiction,  der  Artillerie,  Mu- 
nition, Verpflegung,  Proviants  und  Solds  wird's  nach  dem  bei  solchen  Bünd- 
nissen üblichen  Herkommen  gehalten  und  nach  Unterzeichnung  des  Tractats 
ein  gewisses  Reglement  getroffen. 

1 1)  Das  Bündniss  soll  vorerst  auf  20  Jahre  gelten  und  nach  deren  Ab- 
lauf von  Prolongation  gehandelt  werden.  Im  Fall  drohender  Gefahr  oder 
wirklicher  Action  an  diesem  Termin  sollen  die  Verpflichtungen  des  Bünd- 
nisses bis  zu  deren  Ende  gelten. 

12)  Weil  der  Kurfürst  vermöge  des  Bündnisses  zu  Haltung  bedeutender 
Mannschaften  genöthigt  sein  wird,  so  zahlt  der  Kaiser  demselben  a  dato 
ratificationis 

tempore  pacis  100,000  fl.  rheinisch, 

tempore  belli  100,000  Thlr.  jährliche  Subsidien. 

13)  Weil  aber  der  vornehmste  Zweck  des  Bündnisses  ein  Band  unauf- 
löslicher Freundschaft  zwischen  Contrahenten  und  ihren  Nachkommen,  dass 
sie  für  Einen  Mann  stehen,  Wohl  und  Wehe  mit  einander  theilen,  so  wollen 
sie  beiderseits  alle  Differenzen  zwischen  und  Prätensionen  an  einander  mit 
Einem  Mal  abthun, 

und  weil  der  Kurfürst  das  seit  den  böhmischen  Unruhen  seinem  Hause 
abgekommne  Herzogthum  Jägerndorf,  sowie  nach  des  letzten  Herzogs  Tode 
die  3  Herzogthümer  luiegnitz,  Brieg,  Wohlan,  nebst  der  Herrschaft  Beuthen 
^und  einigen  anderen  Stücken,  worunter  auch  die  angewandte  Kosten 
wegen  des  newen  Grabens*',  prätendirt,  um  resp.  Restitution  und  Belehnung 
dringendst  nathsuchen  lassen,  so  hat  der  Kaiser,  zu  Bezeugung  seiner  Affection 
und  insonders  Behufs  Stiftung  dieses  dermaligen  Bündnisses,  sich  folgender- 
maassen  erklären  wollen: 

31* 
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14)  Es  cedirt  der  Kaiser  dem  Kurfürsten  und  seinen  Nachkommen  den 
sogenannten  Schwibusischen  Kreis  in  Schlesien  nebst  allem  Zubehör 
in  qualitate  feudi  masculi^  wie  der  Kurfürst  die  Mark  und-  andre  Lande 
vom  Kaiser  zu  Lehen  empfängt,  d.  h.  mit  allen  Hoheitsrechten;  ohne  das 
Erforderniss  besonderer  Belehuung,  sondern  nur,  dass  im  Lehnsfall  inner 
Rechts  bestimmter  Zeit  (Jahr  und  Tag)  die  Lehen  gemuthet  und  nach  ver- 
glichnem  Formular  von  der  böhmischen  Canzlei  ertheilt  werden. 

Doch  sollen  der  Kurfürst  und  seine  Nachkommen  nicht  berechtigt  sein, 
Befestigungeil  im  Kreise  anzulegen;  sie  sollen  die  Katholischen  und  die 
AugsburgischeuConfessionsverwandten  durchaus  bei  ihrem  dermaligen  Stande 
und  sie  und  die  Kreisstände  bei  ihren  Rechten  und  Privilegien  belassen 
und  schützen. 

Auch  agnoscirt  der  Kurfürst  eine  Hypothek  von  14,000  TUr.  *),  die 
der  Freiherr  von  Knigge  in  diesem  Kreise  hat. 

15)  Femer  cedirt  der  Kaiser  dem  Kurfürsten  und  seinen  Nachkommen 
in  solutum  die  sogenannte  Lichtensteinsche  Schuldforderung  in  Ostfriesland 
cum  pleno  omnique  jure,  mit  allen  zugehörigen  Original  - Documenten ;  ?er- 
hilft  dem  Kurfürsten  zum  Genuss  dieser  Forderung  und  behauptet  ihn  dabei. 

16)  Dagegen  will  der  Kurfürst,  ^sobald  die  ganze  Sache  zur  völligen 
Richtigkeit  kommen  wird,**  für  sich  und  seine  Nachkommen  in  genere  et 
specie  auf  alle  Ansprüche  auf  Jägerndorf,  Liegnitz,  Brieg,  Wohlau,  Beo- 
then  etc.  in  perpetuum  verzichten  und  bei  der  Tradition  eine  bereits  ver- 
abredete speciale  Renunciation  ausstellen. 

17)  und  weil  des  Kurfürsten  höchster  Wunsch,  dass  das  Erzhans  flo- 
rire  und  bei  der  Kaiserwürde  erhalten  bleibe,  so  hat  derselbe  aneh  dario 
seine  besondre  Verbindlichkeit  bezeigen  wollen,  dass  er  für  sich  und  Nach- 
kommen verspricht,  durch  seine  Stimme  dem  Erzherzoge  existente  caso  zor 
Kaiser-,  oder  vivente  augustiss.  Imperatore  zur  römischen  Königskrone  zo 
verhelfen. 

18)  Weil  dem  Kurfürsten  nicht  weniger  als  dem  Kaiser  und  den  6^ 
neral-Staaten  an  Erhaltung  der  spanischen  Niederlande  gelegen,  so  will  der 
Kurfürst  bei  einem  Angriff  auf  dieselben  sich  sofort  mit  Kaiser  und  General* 
Staaten  wieder  zusammenthuu  und  jener  spanischen  Niederlande  Yertheidi- 
gung  gegen  gewisse  Subsidien  mit  übernehmen. 

Da  die  Krone  Spanien  aber  dem  Kurfürsten  an  stipulirten  Subsidien 
aus  vorigem  Kriege  noch  grosse  Summen  schuldet,  so  will  der  Kaiser,  anf 
des  Kurfürsten  Ansuchen,  zu  befördern  sich  bemühen,  dass  demselben  diese 
Reste  baar  gezahlt,  oder  ein  convenables  Stück  Landes  als  Hypothek  dafür 
unter  billigen  Bedingungen  überlassen  werde  **). 


*)  Getilgt  laut  Quittung  vom  26.  April  1687  über  14,000  Thlr.  för  daa  n 
SchwiebuB  innegehabte  Schloss  und  Zubehör. 

**)  Vom  Jahre  1688  findet  sich  ein  Projeot  eines  Tractats  sinBcheo  de» 
Kaiser  und  Kurfürsten  Friedrich  wegen  der  spanischen  Subsidien  tu  Ansfulunog 
dieses  Artikels  18  —  Unterhändler  kaiserl. :  Fridag,  brand. :  Fuchs,  DaDkttlmaDD  ' 
folgendes  luhalta: 

1)  Der  Kurfürst  giebt  sich  ganz  zufrieden ,  wenn  für  alle  seine  ans  de» 
Bündnisse  vom  1.  Juli  1674  hergeleiteten  Forderungen  an  SpAnieo  b«i  ''^^^ 
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19)  Sollte'b  auch  dahin  kommeD,  dass  Kaiser  und  Reich  wegen  der  be- 
kannten Differenzen  mit  der  Eroue  Frankreich  zum  Bruch  kämen  ^  so  will 
der  Kurfürst  nach  Möglichkeit  befördern  helfen,  dass  der  Herzog  von  Lo- 
thringen restituirt  werde,  oder  sonst  Satisfactiou  erhalte. 

20)  Kommt's  zum  Bruch,  Krieg  und  catjus  foederis,  so  soll  kein  Theil 
ohne  den  Andern  (sondern  lediglich  nur  gemeinsam)  Frieden  oder  Stillstand 
schliessen. 

21)  Um  den  Unordnungen  durch  eigenmächtige  Einquartierungen  im 
Reiche  vorzubeugen,  so  wollen  Contrahenten  dahin  wirken,  dass  die  betref- 
fenden Assignationen  und  Repartitionen  nach  Erforderniss  der  Operationen 
jedesmal  mit  kaiserlichem  Consens  vorgenommen  werden,  wobei  der  Kaiser 
des  Kurfürsten  Truppen  den  Seinigen  gleich  betrachten  will. 

22)  Bei  dem  gemeinsamen  Interesse  der  Paciscenten  an  den  Vorgän- 
gen in  Polen,  verpflichten  sie  sich  zu  allzeit  betreffender  wechselseitiger, 
vertraulicher  Communication,  und  darauf  hinzuwirken,  dass  die  Republik  bei 
freiem  Wahl-  und  andern  Rechten  erhalten  werde. 

23)  Dieser  Tractat  soll  zum  höchsten  secretirt  werden.  Weil  aber  die 
Tradition  des  Schwibnser  Kreises  und  die  Cession  der  Lichtensteinschen 
Forderung  in  Ostfriesland  eclatiren  inüssen,  so  soll  etwa  unter  dem  Prätext 
der  Renunciation  auf  die  bisherigen  kurfürstlichen  Prätensionen,  oder  anderm 
beliebigen  Vorwande  ein  besondrer,  mittheilbarer  Tractat  aufgerichtet  wer- 
den; worauf  die  Tradition  des  Schwibnser  Kreises  und  die  Cession  der 
Lichtensteinschen  Forderung  gegen  Auslieferung  der  solennen  Renuncia- 
tion erfolgen  und  dann  (nicht  eher)  dieser 'Tractat  seinen  Effect  er- 
reichen soll. 


catioD  dieses  auf  Einmal  400,000  Thir. ,  oder  500,000  Thlr.  in  Terminen  gezahlt 
werden,  anter  Rückuabme  aller  sonst  ertheilten  AssigDationen  excl.  der  dem 
Kaiser  vom  verstor'benen  Kurföreten  cedirten  300,000  Thlr. 

2'  Der  Kaiser  verspricht  für  Spanien  die  Erfüllung  des  Art  1;  wenn  solche 
nicht  möglich,  so  Besorgung  einer  Hypothek.  Erfolgt  während  deren  Besitz  die 
Zahlung  nicht  znr  Genüge,  so  tritt  aer  Kurfürst  wieder  in  seine  vollen  For- 
deningsrechte,  selbstverständlich  unter  Abrechnung  des  etwa  ihm  Gezahlten. 

3)  Soll  Freundschaft  und  gute  Nachbarschaft  zwischen  dem  Kurfürsten  und 
Spanien  sein. 

4)  Demnach  hilft  der  Kurfürst,  weun  die  spanischen  Niederlande  angegriffen 
werden,  Spanien  inner  6  Wochen  nach  erfolgter  Requisition  mit  6000  M.  (4000  F., 
1000  R ,  1000  Drag.J. 

5)  Spanien  zahlt  dafür  150,000  Thlr.  (in  3  Terminen:  beim  Beginn  des 
Marsches,  bei  Ankunft  in  den  Niederlanden  und  6  Monate  später)  und  giebt 
während  der  Zeit  der  Hülfsleistung  deu  Truppen  Sold  und  Verpflegung. 

6)  Eventuell  tritt  Vermehrung  der  Hülfe  ad  dupl.  ein  uua  proportionirlich 
der  "Werbe-,  Anritts-  und  Verpflegunj^sgelder.  Die  Hülfe  dauert  bis  zum  Frie- 
den oder  notbgedruugner  Avocation  durch  den  Kurfürsten. 

7)  Da  der  Kurfürst  um  solcher  Hülfe  willen,  obschon  sie  nur  defensiv  sein 
soll,  doch  auch  selbst  angegriffen  werden  könnte,  so  vermittelt  der  Kaiser  bei 
Spanien  event.  Unterstützung  des  Kurfürsten  zu  mehrerer  Werbung  und  event 
Schadloshaltung. 

Dieser  Entwurf  kam  nicht  zur  Vollziehung. 

Ebenso  nicht  (im  Sept.)  1688  angestrengte  Versuche  einer  feierlichen  Er- 
oeueruog  etc.  aller  zwischen  aem  Kaiser  und  dem  verstorbenen  Kurfürsten  seit  1686 
geschlossenen  Tractate. 
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24)  Die  Ratificationen  dieses  Secrettractats  sollen  inner  4  Wochen  a  dato 
ausgewechselt  werden. 

Gf.  Pnffendorf,  Friedr.  Wilh.  XIX.  {.  25,  wo  der  Tractat  im  Auszüge. 
S.  den  Abdruck  im  Anhange. 


No.  287. 

1686*    24.  März.   resp.  Potsdam  und  Gttstrow. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenbarg 
und  Herzog  Gustav  Adolf  von  Mecklenburg  wegen  ferneren  Verblei- 
bens des  kurfürstlichen  Leibregiments  in  des  Herzogs  Landen. 

Lediglich  von  beiden  Fürsten  unter  obigem  Datum  vollzogen. 

Es  wird  die  Winterverpfiegnng  auch  noch  für  den  Mai  vom  Lande  auf- 
gebracht. 

Für  die  Monate  Jnni  bis  September  giebt  der  Herzog  die  Speisung 
der  Gemeinen  nnd  Ranhfntter,  Grasung  ,~^  Quartier  nnd  Servis  in  natura 
nach  kurfürstlicher  Ordonnance  für  Ofßciere  und  Gemeine  ohne  Entgelt  — 
dagegen  zahlt  der  Kurfürst  das  Tractament  für  Beide  und  zwar  zumal  aus 
der  vom  Kaiser  auf  Mecklenburg  angewiesenen  Türkensteuer.  Aach  aber- 
nimmt  der  Kniliirst  die  in  den  frühern  Tractaten  versprochnen  Garantien  and 
Leistungen,  wie  es  denn  bei  denen  vom  Januar  und  Kovember  1685  rer- 
bleibt/  soweit  solche  durch  gegenwärtigen  nicht  geändert. 

Cf.  23.  Janaar,  1.  August  i(nd  80.  November  1685. 


No.  288. 

1686.     17./27.  April.    Hagae  Comitum. 

Einschluss  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenbarg  in 
den  am  2./i2.  Januar  desselben  Jahres  zwischen  Schweden  und  den 
General- Staaten  geschlossenen  Tractat,  kraft  dessen  gewisse  frühere 
Tractate  zwischen  den  Genannten  erneuert  und  confirmirt  werden. 

Yollzogen  von  den  Bevollmächtigten:  schwedischerBeits:  Nie  Gyldeo- 
Stolpe  —  gen.-Btaatischerseits:  Walrav  Bar.  de  Heeckeren,  Dsni^l 
de  Wijngarden,  Gasp.  Fagel,  Joh.  Becker,  Everh.  de  Weede,  Job. 
de  Haarsolte,  Gysbert  Onper,  Anton.  Gerlaoius. 

Ratiff.  dieser  Declaration  und  Convention,  sowie  Austauach  derselben 
sollten  inner  längstens  3  Wochen  im  Haag  erfolgen.    S.  unten. 

Der  allegirte  Vertrag  d.  d.  Hagae  comitum  2./ 12.  Janaar  1686  (bei 
Dumont,  C.  U.  VII,  2.  122)  erneuert  folgende  Freandschafts - ,  Defensiv- 
und  Handelsbündnisse: 

I.  d.  d.  Holmiae  1.  September  1640; 

II.  d.  d.  Suder  Okra  15.  August  1645 ; 

III.  d.  d.  Elbingae  l./ll.  September  1656; 

IV.  d.  d.  Hagae  comit.  28.  Juli  1667 ; 

V.  d  d.  Neomagi  2./ 12.  October  1679. 
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RenovationnndConfirmation  werden  aof  20  Jahre  (v.  2./12.  Jannar 
1686  an)  geschlossen. 

Die  Answechselong  der  Ratificationen  sollte  zo  Stockholm  inner  läng- 
stens 3  Monaten  a  dato  erfolgen. 

Ein  Separat-Artikel  bestimmt  namentlich,  statt  der  4000  Mann  zu 
Fuss  wechselseitiger  Hülfe  des  Tractats  von  1640,  fortan  eventuell  6000  Mann 
Fussvolk  und  12  KriegsschifiFe  (3  erster,  4  zweiter,  5  dritter  Classe),  jedoch 
dass  aus  diesem  Artikel  kein  Anspruch  auf  irgend  welch  höhere  Hülfsleistung 
hergeleitet  werde. 

I.  Der  Vertrag  d.  d.  Stockholmiae  l./ll.  September  1640  (bei  Aitzema 

V,  57  der  4%  11,  691  derfol.;  Lond.  A.  F.  IV,  824;  Wicquefort  bist, 
des  prov.  unies  prcuv.  de  livr.  1.  p.  11]  Theatr.  Eur.  V,  736)  ist,  wenn  auch 
in  Form  eines  Defensiv-Bündnisses ,  dennoch  vorwiegend  ein  auf  möglichst 
freien  und  ungehemmten  Verkehr  in  Ost-  und  Nordsee  bis  zum  Canal  excl. 
und  beiderseitigen  Landen  gerichteter  Schifffahrts-  und  Handelsver- 
trag auf  15  Jahre.  Separat-Artikel  bestimmen  die  event.  wechsel- 
seitige Hülfe  an  Truppen  (4000  Mann)  oder  dafür  zu  substituirendes  Geld, 
Schiffe,  Kriegsmaterial. 

II.  Der  Vertrag  d.  d.  Actum  in  Suder  Okra  15.  August  1645  (bei 
Aitzema,  verh.  van  vreede  I,  330  der  4'<>,  190  der  fol.;  bist.  pac.  303; 
Wicquefort,  bist,  des  prov.  un.  preuv.  1.  III,  p.  671;  Dumont,  C.  U. 

VI,  1.  321)  ist 

1)  eine  Renovation  und  Confirmation  des  vorigen  Tractats  v.  1.  Sept. 
1640  und  Verlängerung  desselben  auf  40  Jahre  vom  13.  August  1645  an 
zu  rechnen; 

2)  eine  wechselseitige  Garantie  der  Schifffahrt,  Handel  und  Verkehr 
betreffenden  Artikel 

a)  des  am  13.  August  1645  zu  Christianopel  zwischen  Christian  IV.  von 
Dänemark  und  den  Gen.  -  Staaten  auf  40  Jahre  geschlossenen  Schiff- 
fahrts- und  Handels  tractats  (bei  Aitzema,  verh.  van  vreede  I,  325 
der  4%  188  der  fol.;  bist.  pac.  298;  Gastel.,  de  stat.  publ.  Eur.  239; 
Theätr.  Eur.  V,  849;  Vitt.  Siri  V,  2.  35;  Relatt.  bist.  Francof. 
cont.  vem.  VI;  Dum  out,  C.  ü.  VI,  1.  312). 

b)  Des  am  13.  August  1645  zu  Brömsebroo  unter  französischer  Vermittlung 
zwischen  Königin  Christine  von  Schweden  und  König  Christian  IV. 
von  Dänemark  —  mit  Einschluss  von  Bremen,  der  Grafen  von  Olden- 
burg, der  Hansestädte  und  in  specie  Danzigs  —  geschlossenen  Schiff- 

'  fahrt» -,  Handels-  und  Friedens  -  Tractats  (bei  Loccen.,  bist.  suec. 
866;  Lond.,  A.  F.  V,  937;  Theatr.  Eur.  V,  835;  Gastel.,  de  stat. 
publ.  Eur.  227;  Leonard,  rec.  V;  Aitzema,  V,  19  der  fol.  und 
VI,  41  der  4«";  Dumont,  C.  U.  VI,  1.  314). 

III.  Der  d.  d.  Elbingae  l./ll.  Sept.  1656  zwischen  König  Carl  Gustav 
von  Schweden  und  den  General  -  Staaten  geschlossene  Vertrag  confirmirt 
erstens  wieder  die  von  1640  und  1645  und  bezeichnet  dann,  neben  Vertbei- 
digung  der  beiderseitigen  Lande,  als  seinen  Hauptzweck  die  Sicherung 
der  Handels-  und  Schifffahrtsfreiheit  in  Ost-  und  Nordsee  bis  zum  Canal  excl., 
so  wie  die  Aufstellung  gewisser  Regeln,  vermöge  deren  alle  Hindernisse 
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gegen  die  Vertragsbestimmungen  unter  den  Verbündeten  und  eingeschlichene 
Missbräuche  beseitigt  würden.    Demnach  soll  keiner  der  Contrahenten,  weder 
ob  der  damaligen  Kriegsunruben  in  Polen,  Preussen  und  Nachbarschaft,  noch 
aus   andern  künftig  entstehenden  Ursachen,  direct  oder  indirect  gegen  den 
klaren  Wortlaut  der  Verträge   von  1640  und  1645  die  Freiheit  der  Schiff- 
fahrt und  des  Handels  in   Ost-  und  Nordsee  und  einmündenden  Strömen 
beeinträchtigen;  vielmehr  wollen  sie  auf  Förderung  derselben,  und  zu  dem 
Ende   namentlich   auf  eine  beiderseitige  Reduction  sämmtlicher  Zölle  und 
Abgaben  auf  den  Fuss  bei  Eingang  der  frühem  Verträge,   überhaupt  eine 
möglichst  geringe  Belastung,  Bedacht  nehmen.     Keiner  der  beiderseitigen 
XJnterthanen  zumal   soll  bezüglich  der  Zölle  je  anders  als  die  begünstigste 
Nachbarnation  behandelt  werden.   Werden  Zoll-  und  Abgaben -Erhöhungen 
nothwendig,  so  wird  doch  kein  Unterthan  eines  Contrahenten  höher  als  der 
eigne  Unterthan  besteuert  (d.  h.  abgesehen  von  Special  -  Privilegien  beson- 
derer Gesellschaften  und  Personen).    Es  sollen  auch  die  Könige  von  Frank- 
reich und  Dänemark,  der  Protector  von  Grossbritaunien  und  der  Kurfürst 
V  on  Brandenburg  mit  all  ihren  Landen  in  dies  Bündniss  einge- 
schlossen werden,   wofern   sie  das  wünschen  und  den  Bedingungen  des- 
selben sich  accommodiren.    it.   soll   die  Stadt  Danzig  eingeschlossen  sein, 
unbeschadet  ihres  Verhältnisses  zu  Polen,  so  dass  zwischen  ihr  und  Schwe- 
den kein  Krieg. 

Austausch  der  Ratificationen  inner  längstens  4  Monaten. 

Gleichzeitiger  deute  eher  Sonderdruck  1  Bogen  in  kl.  4}^:  Tractateo, 
welche  zwischen  königl.  Mt,  zu  Schweden  hh.  Deputirten  an  einer,  und  Ihren  Excc 
den  hh.  Extraordinär- Ambassadeurn  der  verein,  niederl.  Provinzien  andern  Seite  1d 
Elbingk  den  11.  Sept.  ao.  1656  berahmet  nnd  abgehandelt  worden.  Bei  Aitzemi 
in,  1278  und  IV,  438  der  fol.,  IX,  539  der  4»o;  im  Diar.  Europ.  cont  VLapp. 
p.  135;  Theatr.  Eur.  VII,  908;  Dumont,  C.  ü.  VI.  2.  147. 

Auf  Grund  dieses  Vertrages  vom  l./ll.  Sept.  1656  erfolgte  dann  ein 
sehr  umfänglicher  sogenannter  „Elucidations-^  Tractat  d.  d.  Helsmgörae 

29    Nov 

^  P^^'  1659  (bei  Aitzema  IX,  544  der  4%  IV,  440  der  £bl.  am  voll- 
ständigsten; sonst  auch  im  Rec.  des  traitez  entre  les  6tat8  des  prov.  an.  etdiT. 
rois,  princes  etc. ;  Diar.  Eur.  cont.  VI.  app.  p.201 ;  Dumont, C.U.VI,2. 293), 
von  welchem  jedoch  —  s.  den  gleich  folg.  Vertrag  —  demnächst  wieder 
Abstand  genommen  ward. 

IV.  Der  Vertrag  d.  d.  Hagae  comitum  18./28.  Juli  1667  (bei  Aitzema 
XIII, 485  der  4%  VI,  225  der  fol.;  Diar.  Eur.  cont.XX.  app.  p.39;  Dumont, 
C.  U.  VII,  1.  39)  erneut  besonders  wieder  die  Tractaten  von-1640y  1646, 1656 
(Art.l.),  hebt  den  ^Elucidations-Tractat*'  vom  29.  Nov.  1659  rörmllch 
auf  (Art.  3.)  und  lässt  die  Freiheit  der  Schifffahrt  und  des  Handels  auf  die 
früheren  Tractaten,  einen  Oontrebandenpact  vom  6./16.  Juli  1667  nnd  cin«n 
demnächst  zu  schliessenden  Seetractat  basirt  sein.  (Die  übrigen  Artikel 
betreffen  Beilegung  von  Zwistigkeiten  zwischen  der  schwedisch -afticanlBchen 
und  der  holländisch- ostindischen  Handelsgesellschaft,  so  wie  wechselseitig« 
Verzichte  auf  beanspruchte  Subsidien  und  Hülfe  etc.) 

V.  Der  Vertrag  d.  d.  Neomagi  2./12.  Oct.  1679  (in  Act.  et  mto.  de« 
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n^got.  de  la  paix  de  Nim^goe  T.  IV,  651;  Theatr.  pacis  II,  96Y;  Lüuig, 
R.  A.  p.  sp.  cont.  II.  Abth.  IV.  Absatz  V.  p.  484  (Bd.  IX);  Dumont,  C.  ü. 
VII,  1.  432)  ist  der  Friede  zwischen  König  Cari  XI  und  den  General- Staaten, 
onter  Vermittlung  und  Einschluss  des  Königs  Carl  II.  von  England,  ferner 
Einschluss  von  Frankreich,  Schlesveig-Holsteiu-Gottorp,  des  Kaisers,  Reichs, 
der  Hansestädte,  besonders  Lübecks  und  Hamburgs,  eventuell  auch  Polens 
und  Andrer  inner  6  Monaten  sich  Meldenden.  Separat- Artikel  betreffen  den 
Ersatz  im  Krieg  genommener  Schiffe. 


Zur  Erläuterung: 
Die  Tractaten  zveischen  den  General -Staaten  und  Schweden  und  ihre 
Erneuerungen  versetzten  den  grossen  Kurfürsten  aus  verschiedenen  specia- 
len und  allgemein  politischen  Gründen  stets  in  grosse  Unruhe.  Bei  dem 
Elbinger  Tractat  von  1656  war  sein  Einschluss  mit  vorgesehen  und  kam 
seine  Bewerbung  darum  —  eigentlich  wünschte  er  Theilnahme  an  den  Ver- 
handlungen —  zu  spät  Bei  dem  Helsingörer  Elucidationstractat  von  1659 
irritirte  ihn  die  Bedingung,  dass  sein  Einschlass  von  einem  vorgängigen  Ar- 
rangement mit  Schweden  abhängig  sein  sollte.  Hatte  die  Sache  nach  dem 
bald  folgenden  Olivaer  Frieden  bereits  ihre  Bedeutung  verloren,  so  ward 
der  Elucidationstractat  1667  von  den  Contrahenten  selbst  aufgehoben.  Wie- 
derum grossen  Argwohn  erregte  der  Tractat  vom  2./12.  Januar  1686.  Doch 
setzte  diesmal  der  grosse  Kurfürst  seine  förmliche  Inclusion  durch,  ohn- 
erachtet  Frankreich  und  noch  mehr  das  engst  verbündete  Dänemark  darüber 
in  besondere  Bewegung  geriethen,  welche  nicht  ohne  Mühwaltung  beschwich- 
tigt ward.  Die  schliesslich  gewünschte  Restriction  der  Inclusion  ledig- 
lich auf  den  Elbinger  Tractat  musste  aufgegeben  werden,  weil  der 
grosse  Kurfürst  damit  zu  spät  kam,  das  Original  bereits  vollzogen  war  und 
nach  dem  heftigen  Drängen  eine  nachträglich  beanspruchte  Restriction  dem 
Kurfürsten  in  gleichzeitig  betriebenen  Geldanleihen  hinderlich  geworden 
wäre  *),  Auch  scheint  kein  Ratificationsaustausch  stattgefunden  zu  haben, 
zumal  der  dafür  angesetzte  Termin  bereits  abgelaufen  war,  ehe  das  Original- 
Docnment  des  Einschlusses  zu  des  kurfürstlichen  Gesandten  Händen  gelangte. 


Nq.  289. 

1686.    7.  Mai.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Vergleich  zwischen  Kaiser  Leopold  und  Kurfürst  Friedrich  Wil- 
helm von  Brändenburg  tlber  des  Letztern  Verzicht  auf  seine  Ansprüche 
an  die  schlesischen  Herzogthümer  etc.  gegen  Abtretung  des  Schwibuser 
Kreises.  (^Der  sogenannte  Satisfactionstractat^.) 

(Cf.  Art  23  des  Geb.-  Vertrags  v.  22.  März  ejusd.  a.) 

Unterhändler   kaiserl.:    Fridag-Gödens  —    brand.:    Grumhkow, 
Meinders,  Fuchs,  Rhetz. 

Kaiserl.  Ratif.  d.d.  Neustadt  3.  Junii  1686; 
knrforstL  Potsdam  12.  Juni  1686. 


*)    So  deutete  wenigstens  Friedrich  Wilhelm  v.  Diest  an,  dem   die   Ver- 
spätung wahrscheinlich  durchaus  erwünscht  kam. 
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Kaiser  Leopold  in  Coosideration,  dass  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  an 
ihn,  als  König  von  Böhmen  und  obersten  Herzog  von  Schlesien,  verschiedene 
Ansprüche  erhoben,  als 

1)  auf  das  Herzogthum  Jägerndorf,  darüber  schon  verschiedene  Re- 
cesse  ergangen; 

2)  auf  Liegnitz,  Brieg,  Wohlau  —  nach  Absterben  des  letzten  Herzogs 
Georg  Wilhelm,  vermöge  der  zwischen  Kurfürst  Joachim  II.  und  dem  bran- 
denburgischen Haus  an  einem,  und  den  Herzögen  Friedrich  dem  Aeltem 
und  seinen  Söhnen  Friedrich  dem  Jüngern  und  Georg  zu  Liegnitz -Brieg 
und  deren  Häusern  am  andern  Theil,  aufgerichteten  Erbverbrüderung; 

3)  wegen  des  Pfandschillings  an  die  Herrschaft  Beuthen; 

4)  in  puncto  refusionis  der  Unkosten  für  den  Graben  zu  Schiffbahr- 
machung  der  Oder,  die  der  Kaiser  zwar  nie  zugestehen  wollen,  doch  aber 
in  Betracht,  dass  diese  Differenzen  das  Haupthinderniss  eines  gedeihlichen 
Einvernehmens  zwischen  ihnen  und  ihren  Häusern,  so  habe  Er  —  um  diese 
Differenzen  mit  Einem  Mal  zu  beheben,  und  zu  Bezeugung  seiner  besondem 
Affection,  die  durch  des  Kurfürsten  ansehnlichen  Succurs  gegen  die  Türken 
vermehrt  worden,  dem  Kurfürsten  für  alle  obige  Prätensionen  eine  ander- 
weite Satisfaction  geben  wollen,  wie  folgt: 

Art.  1.  Cession  des  Schwibuser  Kreises  ■=  Art.  14  des  Tractats  vom 
22.  März  (bis  auf  ganz  unwesentlichen  Zusatz  eines  Worts  und 
dito  Weglassung  von  einen  Paar  Worten). 

Art.  2.  Cession  der  Lichtcnsteinschen  Schuldfordemng  in  Ostfrieslaod 
=  Art.  lö  des  Tractats  vom  22.  März. 

Art.  3.  zwar  dem  Art.  16  etc.  entsprechend,  doch  bei  weitem  umfäng- 
lichere, sehr  formelle  Renunciation  des  Kurfürsten,  für  sich  ond 
seine  Nachkommen,  in  genere  et  specie  auf  all  seine  obberegten 
Prätensionen. 

Art.  4.  Nach  Vollziehung  des  Vergleichs  sollen  der  Schwibuser  Kreis 
nebst  Briefschaften  und  Documenten,  sowie  die  Docnmente  der 
Lichtcnsteinschen  Schuldforderung  gegen  des  Kurfürsten  soleDoe 
Renunciation  zugleich  mit  den  Ratificationen  dieses  Vergleichs 
ausgewechselt  werden.  Der  Kurfürst  erbietet  sich  auch  erheischen- 
den Falls  die  Renunciation  seiner  Vettern,  der  Markgrafen  von 
Brandenburg,  in  forma  beizubringen. 

Lünig,  R.  A.  p.  sp.  III,  269  giebt  unter  Weglassnng  der  ganzen  Einleitanf 
nur  die  4  Artikel:  CesBion  des  Sehwibaser  Eüreises  etc.  etc.  —  8.  den  voil' 
ständigen  Abdrack  im  Anhange. 


No.  290. 

1686.    7.  Mai.    Göln  a.  d.  Spree. 

Defensiv-BUndniss  zwischen  Kaiser  Leopold  und  Karf&rst  Friedrich 
Wilhelm  von  Brandenburg  auf  20  Jahre. 

Nb.  Bcbeintractat  ad  Art.  23  des  geheimen  Tractats  ▼.  22.  Mi»  a.  cymd. 
Cf.  die  gleich  folgende  kaiserliche  Declaration  vom  8.  Juni  ^aed. 

Unterhändler  kaiserl.:  Hans  Heinrich  ▼.  Fridag,  Ftk.  in  Gddftli  — 
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brand.:  Joach.  Ernst  v.  Grambkow,  Franz  v.  Meinders,  Paul  v.  Fuchs, 
Job.  Friedr.  v.  Rhetz. 

Kaiserl  Batif.  d.d.  Wien  5.  Juni  1686; 
karfürst  d.  d.  Potsdam  12.  Juni  1686. 

Die  Einleitung  entspricht  durchaas  dem  geheimen  Vertrage. 
Art  1.  beständige  Freundschaft  etc. 

—  Art.  1  des  Geh.  Vertrags. 
Art  2.  Fundament  des  Vertrags  der  westphälische  Frieden  etc. 

-     =  Art.  3  des  Geh.  Vertrags. 
A  rt  3.   Benehmen  der  Contrahenten  bei.  Angriff  etc. 

=  Art.  4  des  Geh.  Vertrags. 
Art  4.  Angriff  auf  die  Pfalz  cas.  foed.  etc. 

=  Art.  5  des  Geh.  Vertrags. 
Art  5.  Verpflichtung  zu  event  Hülfe  inner  2  Monaten 

s=  Art.  6  des  Geh.  Vertrags. 
Art  6.  Territorial -Umfang  des  Bündnisses,  span.  Erbfolge  etc 

dem  Art.  7  des  Geh.  Vertrags  entsprechend. 
Bezüglich  der  event  Unterstützung  der  kaiserlichen  Erban- 
sprüche an  Spanien  ist  die  Fassung  also :  dass  falls  dem  Kai- 
serhause Spanien  anheimfiele,  alsdann  der  Kurfürst  seine  Hülfe 
nicht  etwa  nach  fernen  Landen,  Indien,  Spanien,  Italien  zu 
leisten  verpflichtet  sei,  sondern  lediglich  innerhalb  des  Reichs 
und  der  nächsten  Lande,  als  ^iederland  und  jetzige  kaiser- 
liche Erblande. 
Art  7.  Das  quantnm  der  Hülfstmppen 

«■  Art.  8  des  Geh.  Vertrags. 
Art  8.  eventaelle  Verstärkung  desselben 

■■  Art.  9  des  Geh.  Vertrags. 
Art  9.  Gommando,  Jurisdiction  etc. 

■B  Art  10  des  Geh.  Vertrags  mut  mutand. 
Art  10.  20jährige  Gültigkeit  des  Tractats 

dem  Art.  11  des  Geh.  Vertrags  entsprechend. 
Art  11.  Keine  diesem  widrige  Bündnisse 

■■  Art.  2  des  Geh.  Vertrags. 
Art  12.  Nur  gemeinsamer  Friede  und  Stillstand 

=  Art.  20  des  Geh.  Vertrags. 
Art  13.  Beseitigung  der  Unordnungen  bei  Einquartierungen  etc.  etc. 

«  Art.  21  des  Geh.  Vertrags. 
Art  14.  Austaasch  der  Ratificationen  inner  4  Wochen. 

NB.  Der  Kurfürst  hatte  ursprünglich  gewollt,  dass  auch  dieser  (Schein)- 
tractat  neben  dem  G eh eimen  Gültigkeit  haben  und  nur  iuDifferenzfallen 
lediglich  auf  letztem  recurrirt  werden  sollte  —  deshalb  augenscheinlich  auch 
die  Modification  des  Art.  6  wie  oben ;  eben  deshalb  vielleicht  auch  die  un- 
bedingte kaiserliche  Ablehnung. 

Gedr.  in  Damont,  C.  U.  VH,  2.  127  in  lat  Uebersetzung;  und  bei  Friedr. 
Förster,  Höfe  and  Gab.  Ear.  I.  Urkb.  p.  1  ff. 
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No.  291. 

1686.    8.  Junii.    Wien. 

Declaration  des  Kaisers  Leopold,  wie  es  mit  den  Defensions-  und 
Satisfactions-Traetaten  (resp.  vom  22.  März  und  7.  Mai)  zu  halten. 

Da  in  Art.  23  des  am  22.  März  1686  aufgerichteten  ^und  nachgehends 
zu  Crossen  den  27./17.  April  dieses  Jahres  vollzogenen  und  ausge- 
wechselten secreten  Haupt tractaf  vorgesehen,  dass  zu  besserer  Se- 
cretirung  desselben  noch  ein  besondrer,  event.  communicabler  Tractat  (ond 
zwar  in  2  Theilen,  als  Satisfactionstractat  und  Defensiv- Bündniss)  aufge- 
richtet werden  solle  —  der  kaiserliche  Gesandte  gleichwohl  darauf  einzu- 
gehen einig  Bedenken  getragen,  als  sofern  etwa  daraus  dem  secreten  Haopt- 
tractat  irgend  einiges  Präjudiz  erwachsen  könnte, 

so  erklärt  der  Kaiser,  dass  wie  dieser  nachmalige  Tractat  (vom  7.  Mai) 
nur  zum  Schein  und  um  einige  Bestimmungen  des  bereits  ratificirten  se- 
creten Haupttractats  um  so  besser  zu  verhehlen,  geschlossen^  sei, 

dieser  Scheintractat  niemals  von  einiger  Wirkung  sein,  nie  atten- 
dirt  und,  trotz  seiner  solennen  Eatification,  nie  allegirt  werden  solle. 

^Sondern  der  mehrgemelte  zu  Crossen  ratificirte  und  ausgewechselte 
geheime  sambt  jetzigen  Satisfactionstractat,  nebenst  denen  in  besagtem 
Crossen  beiderseits  applacidirten  und  eingerichteten  Lehenbrieffs,  rennn- 
ciations  und  reverses  formularieu,  als  das  einzige  wahre  und  rechte  foedus, 
tractat  und  norma  (woran  beide  Theile  verbunden  und  wonach  sie  ihre 
mesures  zu  nehmen)  observirt  werden  und  gelten  sollen^. 

Nb.  Die  diesseitige  Ratification  des  geheimen  Bündnisses  vom  22.  Man 
datirt  Crossen  16./ 26.  April  und  verlangte  der  Kurfürst,  weil  in  der  über- 
gebnen  kaiserl.  Ratification  vom  8.  April  einige  Aenderungen  beliebt  worden, 
eine  der  seinigen  durchaus  gleiche  kaiserl.,  event.  die  Rückgabe  sei- 
ner, trotzdem  ausgeantworteten.  Eine  solche  durchaus  der  kurfürstl.  gleiche 
kaiserl.  Ratification  ward  allerdings  übergeben,  aber  nicht  mit  dem  Datum 
Crossen  27./ 17.  April,  wie  man  nach  obiger  Declaration  irrig  annehmen 
könnte,  sondern  mit  dem  alten  Datum  Wien  8.  April.  Der  27. /17.  April 
war  also  wahrscheinlich  nur  der  Tag  des  Ratificationenaustansches. 

Zur  Gesch.  des  Abschlnsses  dieser  Tractaten  vom  22.  März  und  7.  Mii  et 
Droysen,  pr.  Pol.  III,  3.  801  ff. 

No.  292. 

1686.     13.  September.    Heidelberg. 

Vergleich  zwischen  Kurfllrst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 
und  Kurfürst  Philipp  Wilhelm  von  der  Pfalz  wegen  500  Mann  bran- 
denburgischer, eventuell  zur  Verstärkung  der  Garnison  von  Frankenttial 
bewilligter  Truppen. 

Unterhändler  brand.:  Phil.  Ernst  v.  Mandelsloh  —  pfils.:  Csi^ 
HeiorichFrh.  v.  Stein-Callenfels  und  Job.  Ferdin.  v.  Yrsch. 

Batif.  des  Kurfürsten  Philipp  Wilhelm,  d.  d.  Schwetsingen  la  SeptMib« 
1686.    Eine  Ratification  des  Kurfürsten  Friedr.  Wilh.  yon  Brandenburg  fehlt  vaA 


Karpfalz.    Meckleobnrg.  493 

ist  wobl   auch   nicht  erfolgt ,  weil   es  zu  einem  Effect  des  Vergleichs,   welcher 
pfalzischerseits  zwar  angeregt  wurde,  doch  nicht  gekommen  zu  sein  scheint 

Nachdem  der  Kurfürst  von  Brandenbarg  auf  des  Eurfürsteu  von  der 
Pfalz  Ersuchen,  ohngeachtet  mancher  Schwierigkeiten ^  sich  bereit  erklärt, 
aus  Cleve  500  Mann  zu  Fuss  mit  Ober-  und  ünterofficieren  zur  Verstärkung 
der  pfälzischen  Festungsbesatzuugen  dies-  und  jenseits  des  Rheins  zu 
schicken  —  haben  sich  etc.  Deputirte  folgender  Bedingungen  verglichen: 

1)  Der  Kurpfalzgraf  giebt  diesen  Truppen  Quartier  und  Brodt,  der 
KurfilrFt  von  Brandenburg  die  Gage. 

2)  Die  Truppen  marschiren  direct  aus  dem  Clevischeu  in's  Bergische, 
gehen  bei  Kostheim  über  den  Main  und  von  dort  gradeswegs  über  den  Rhein 
nach  Frankenthal. 

3)  Die  genaure  Marschroute  wird  von  clevischem  und  düsseldorfschem, 
sowie  einem  pfälzischen  Commissar  verabredet.  Die  Truppen  marschiren 
täglich  höchstens  6  Stunden  und  halten  jeden  4.  Tag  Rast. 

4)  Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  erlässt  In  Zeiten  die  nöthigen  Requisi- 
tionsschreiben  an-  die  Stände  diesseits  des  Rheins  zwischen  Berg  und  der  Pfalz. 

5)  Die  etc.  Schreiben  ergehen  im  gewöhnlichen  Reichsstil,  auf  die 
Constitutiones  Imperii,  mit  Bitte  um  Vorspann,  billige  Victualien  etc.  Ver- 
sprechen strenger  Disciplin. 

Sollten  einzelne  Stände  solches  verweigern,  so  sorgt  Kurpfalz  an  be- 
treffenden Orten  für  Brodt  oder  Zahlung  dafür.  In  bergischen  und  pfälzischen 
Landen  werden  es  der  Kurfürst  und  Kurprinz  von  der  Pfalz  an  nichts  er- 
mangeln lassen. 

6)  Die  Truppen  stehen  lediglich  unter  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz 
oder  dessen  Gouverneurs  und  CommandauteU;  werden  nicht  separirt,  sondern 
zusammen  nach  Frankenthal  gelegt.  Sie  dürfen  auch  zu  Ausfallen  und 
sonstigen  D  e  f e  n  s  1  o  n  sactioncn  den  Dienst  nicht  verweigern. 

7)  Zu  Frankenthal  angelangt,  werden  sie,  unbeschadet  ihrer  frühern 
brandenburgischen ,  in  kurpfälzische  Pflicht  genommen,  darin  sie  event.  bis 
nach  cessirter  Gefahr  verbleiben.  Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  verspricht 
Couservation  dieser  Truppen  und  trifft  gleiche  Anstalten  für  deren  Rück-, 
wie  Herauf- Marsch. 


[1686.    2.  October.    Copenhagen. 

Fernere  Declaration  der  Compagnie-Direction  zu  der  Declaration 
vom  ö.  März  1686  zu  dem  Vertrage  wegen  8.  Thomas  vom  24.  No- 
vember 1686. 

S.  bei  diesem  No.  281« .] 


No.  293. 

1686.    28.  October.   resp.  Güstrow  und  Potsdam. 

Vergleich  des  Herzogs  Gustav  Adolf  von  Mecklenburg  mit  dem 
Eurfttrsten  FriedriQh  Wilhelm  von  Brandenburg  wegen  Ablehnung 
fernerer  knrfttrstlicher  Einquartierung  in  des  Herzogs  Landen. 

Lediglich  von  beiden  Fürsten  nnter  obigem  Datum  vollzogeD. 
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Der  Herzog  zahlt  dem  Kurfürsten  8000  Thlr.  in  2  Terminen ,  auf  Weih- 
nachten und  auf  Ostern  folgenden  Jahres,  unterhält  auch  noch  den  Stab 
des  Dewitz'schen  Regiments  bis  Ostern  nach  kurfürstlicher  Winterordonnance, 
wenn  das  Regiment  so  lange  im  Schwerin'schen  yerbleiben  sollte ,  unter  ff. 
Bedingungen: 

1)  dass  der  Kurfürst;  vor  Auszahlung  der  stipulirten  Gelder,  beim  Kaiser 
die  Versicherung  erwirke,  dass  die  mecklenburgische  Türkenhülfe  für  die 
Campagne  des  kommendes  Jahres  nicht  aus  Mecklenburg  abgefordert  werde; 

2)  dass  der  Kurfürst  auch  ferner  zu  Wien  dem  Herzoge  gegen  Bitter- 
und Landschaft  assistire  und  besonders  befördre,  dass, der  Landrath  Maltzahn 
in  seinem  fiscaligchen  Process  von  dort  gen  Güstrow  verwiesen  werde; 

3)  dass  der  Kurfürst  vor  Auszahlung  der  letzten  4000  Thlr.  die  Bei- 
legung der  Händel  des  Herzogs  mit  dem  Herzoge  von  Celle  herbeiführe. 

4)  Es  verbleibt  bei  den  kurfürstlichen  Garantien  der  Tractaten,  besonders 
der  in  den  §§.  4  und  6  des  Recesses  vom  23.  Januar  1685  *). 

Cf.  23.  Januar,  1.  August,  30.  November  1685  und  24.  März  1686. 
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1687.     19.  Februar.    Magdeburg. 

Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Magdeburg  cediren  dem  Kur- 
fürsten Friedrich  Wilhelm  v.  Brandenburg  noch  rückständige  27,000  Thlr. 
Capital,  nebst  Zinsen  seit  1619,  bei  der  Schlesisehen  Kammer  (von 
einem  1603  dem  Kaiser  Rudolf  geliehenen  Capital  von  50,000  Thlr.); 
(wofür  der  Eurftirst  zu  der  Stadt  Gunsten  das  Schultheissen-Amt  auf- 
gehoben und  den  Gesammt- Magistrat  mit  dem  Exereitium  der  Ober- 
und  Unter -Gerichte  belehnt,  welche  Investitur  bei  jedem  Regierungs- 
wechsel erneut  werden  soll.) 


No.  295. 

1687.    19.  Februar.    Magdeburg. 

Bürgermeister  und  Rath  von  Magdeburg  cediren  dem  Earf&rsten 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  196,902  Thlr.,  welche  der  Stadt 
Bürger  seit  1654,  resp.  1666  in  den  sächsisch- lauenburgischen  Elbzoll 
zur  Ungebühr  (d.  i.  als  des  Eurfüraten  Unterthanen  gegen  den  etc. 
Revers  vom  3.  Jnli  1654)  abstatten  müssen. 


No.  296. 

1887.     14.  Juni.    Cöln  a.  d.  Sp. 

Vertrag  zwischen  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  BrandenbaT; 
und  dem  Herzoge  Johann  Adolf  von  Sachsen -Querfurt  (WeiBsenfeh) 
wegen  Ueberlassung  des  Dominii  directi  der  Aemter  Qaerforti  Jllterbock, 


*)  Mit  Bezug  hierauf  namentlich  ertheilte  der  Kurfürst  d.  d.  Cöln  a.  d.  S^ 
8./ 18  April  1687  dem  Herzoge  nochmalige  Schntzesznsage  gegen  die  Prätensioneo 
seiner  Landschaft,  besonders  in  pnncto  des  juris  coUeetanmi. 
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Dahme  an  den  Herzog  und  wegen  Abtretung  des  Amts  Burg  an  den 
Kurftirsten. 

Unterhändler  brand.:  Franz  v.  Meinders,  Paul  v.  Fuchs  —  sächs.: 
Hans  Caspar  v.  Loss. 

Ratif.   des   Herzogs  Johann  Adolf,    d.  d.    Schloss    Neu  -  Augustusburg   zu 
Weissenfels  6.  Juli  1687 ; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  22.  Juli  1687. 
(Kaiserliche  Confirmation,  d.  d.  Wien  10.  März  1688.) 

Haupt- Ter  gl  ei  eh.  Da  nach  dem  Anfall  des  Erzstifts  Magdeburg 
an  Kurfürst  Friedrieh  Wilhelm  über  das  domin.  direct.  der  durch  den  Prager 
Frieden  von  1636  davon  eximirteu  Aemter  Querfurt,  Jüterbock,  Dahme  und 
Burg  Streit  mit  Herzog  Joh.  Adolf  entstanden;  den  Kurfürst  Johann  Georg  III 
(von  Sachsen)  vergebens  sich  bemüht  hat  beizulegen,  sei  man  endlich  auf  Ein- 
rathen  Kaiser  Leopolds  durch  beiderseits  deputirte  Käthe  übereingekommen : 

1)  Der  Kurfürst  entsagt  für  sich  und  Nachkommen  allen  und 
jeden  Rechten  etc.  auf  die  Aemter  Querfurt,  Jüterbock  und 
Dahme,  insonders  dem  durch  den  Prager  Nebenrecess  von  1635  und  den 
C albischen  Traditionsrecess  von  1638  *)  prätendirten  dominio  directo,  nebst 
allen  Consequenzen  daraus; 

eximirt  diese  Orte  von  Nenem  völlig  aus  dem  Magdeburgscheu  Territorio ; 

erkennt  sie  für  dem  Hause  Sachsen  Weissenfels,  und,  der  Successiou 
nach,  dem  Kurhause  zuständiges  Territorium  und  Immediat-Rcichslehen, 
auch  ratione  praeteriti  ohne  Verpflichtung  zu  Leistungen  an  Reichs-  und 
Kreissteuern  und  K ammerziel ern; 

cassirt  alle  entgegenstehenden  Reservationen,  Protestationen  etc.; 

retradirt  alle  auf  besagte  Aemter  bezüglichen  Acten  und  Documente; 

hindert  Herzog  Johann  Adolf  nicht  au  unmittelbarer  kaiserlicher  Inve- 
stitur, fordert  vielmehr  solche. 

2)  Der  Kurfürst  fördert  es  bei  Kaiser  und  Reich  dahin,  dass  die 
Einführung  des  Sachsen-Querfurtischen  voti  in  den  Reichs- 
fürsten-Rath,  gegen  den  moderirten  Anschlag  von  76  Fl.,  ohne  Separa- 
tion von  den  sächsischen  Häusern  und  mit  der  im  obersächsischen  Kreise 
herkönunlichen  Aiternation  erfolge;  auch  ein  proportiouirtes  quantum  des 
Kammerzielers  angenommen  werde. 

Doch  soll  darum  dem  Herzogthum  Magdeburg  kein  erhöhtes  quantum, 
als  lediglich  für  das  ihm  jetzt  wieder  incorporirte  Amt  Burg,  zuwachsen. 

3)  Der  Kurfürst  fördert  auch,  weil  die  3  Aemter  Querfurt,  Jüter- 
bock, Dahme  ihre  Leistungen  beim  obersächsischen  Kreise  thun,  deren 
Abschreibung  vom  uiedersächsischen  und  schützt  den  Herzog  bis 
dahin  bei  seiner  Exemtion  von  diesem  Kreise. 


*)  d.  d.  Calbe  6.  März  1638  ,,vff  offnem  Landtage"  zwischen  dem  Domcap. 
Magdeb.  und  kursächs.  Deputirten. 

Das  Domcap.  übergiebt  dem  Eurhause  die  4  Aemter  mit  allen  Hoheitsrechten, 
jedoch  unter  ausdrücklichem  Vorbehalt  der  stiftischen  Mannlebnsgerechtigkeit 
und  des  dominii  directi,  auch  dass  alle  Reichs-  und  Rreissteuern  und  Anlagen 
nach  wie  vor  von  den  4  Aemtern  zum  uiedersächsischen  Kreise  geleistet 
werden ,  und  dieselbe  gewisse ,  vom  Stift  noch  vor  dem  Kriege  gemachte  Schul- 
den pro  rata  mit  übernehmen. 
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4)  Dagegen  tritt  der  Herzog  zu  Sachsen- Weissenfels  dem  Kur- 
fürsten 4  Monat  nach  Auswechselung  der  Ratificationen  dieses  Tractats; 
Genchmhaltung  durch  Kaiser,  Reich  und  beiderseits  Agnaten;  Benehmuug 
der  Merseburgschen  Schuld  von  34,252  Thlr.  23  Gr.  6  Pf.  (nebst  bis  zur  Tra- 
dition von  Burg  aufgelaufenen  Zinsen)  und  gegen  Yerschreibung  der  näch- 
sten 2  Major  -  Präbenden  am  Domstift  Magdeburg  —  das  Geleits- 
und Richter- Amt  und  die  Stadt  Burg  nebst  allen  Rechten  etc.  etc., 
mit  Vorbehalt  angeschwollener  Reste  und  fixa,  ab;  doch  dass  der  Kurfürst 
bis  dahin  die  Introduction  des  Sachsen  -  Querfurtischen  voti  vermittelt  habe. 

6)  Der  Herzog  ist  dem  Kurfürsten  an  der  Exspectanz  auf  die  drei 
Aemter  Querfurt,  Jüterbock,  Dahme  nicht  hinderlich. 

6)  Derselbe  befördert  möglichst  die  kaiserliche  Confirmation  und  der 
kurfürstlich  sächsischen  Mitbelehnten  Consens  zu  diesem  Tractat. 

7)  Die  Ratificationen  erfolgen  inner  längstens  6  Wochen. 


Declaration  des  Artic.  IV.  des  Hauptvergleichs  wegen  des 

Traditionstermins. 

Die  Uebergabe  Burgs  soll  jedenfalls  nach  den  4  Monaten  erfolgen, 
anch  wenn  es  des  Kurfürsten  eifrigsten  Bemühungen  inner  dieser  Zeit  nicht 
gelungen,  die  Introduction  des  herzoglichen  voti  durchzusetzen;  doch  soll 
der  Kurfürst  diese  Bemühungen  auch  nach  der  Uebergabe  bis  zum  Effect 
fortsetzen. 


Articuli   Separat!. 

Wegen  Uebernahme  der  Merseburgschen  Schuld,  besonders  aber 
wegen  der  Ganonicate  f&r  des  Herzogs  von  Sachsen- Weissenfeis  Söhnt 

Der  Kurfürst  verspricht  zu  einigem  Ersatz  der  dem  Herzoge,  durch  die 
Abtretung  der  Stadt  Burg  entgehenden  Einkünfte: 

1)  Die  auf  Amt  und  Geleit  Weissenfeis  verschriebne  Mersebnrgscbe 
Schuld  von  S4,252  Thlr.  etc.  zu  übernehmen  und  Quittung  und  ObligatioDen 
von  Herzog  Christian  von  Merseburg  beizubringen ;  bis  dahin  behält  ond 
geniesst  der  Herzog  Amt  und  Stadt  Burg; 

2)  dem  Herzoge  für  dessen  Söhne  2  Major-Präbenden,  je  eine  bei  dem 
Domstift  zu  Magdeburg  und  bei  dem  zu  Halberstadt,  zu  verschreiben  nnd 
bei  er>tcr,  nnf  des  Kurffirston  Turnus  entfallender  Vacanz,  mit  Hintansetioog 
jeder  andern  Rücksicht  auch  zu  verleihen.  Die  etc.  Verscbreibung  wird 
bei  der  Ratification  beigebracht. 

3)  Fiele  die  erste  Vacanz  auf  den  Turnus  des  Domcapitels,  so  will 
der  Kurfürst  dieses  dahin  zu  disponiren  suchen,  die  etc.  Präbende  Einem 
von  des  Herzogs  jungem  Söhnen  zu  verleihen  und  dagegen  die  demnächst 
auf  seinen  (des  Kurfürsten)  Turnus  entfallende  Vacanz  dem  Domcapitel  vi 
besetzen  überlassen. 

4)  Der  Kurfürst  will  auch  befördern,  dass  der  etc.  Prinz  zur  sofortigen 
Possession  und  Perception  gelange,  auch  der  Residenz,  wegen  des  TriennÜ 
academ.,  und  sonstiger  Pflichten  erlassen  werde. 
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5)  Den  etc.  Prinzen  steht  frei  die  conferirte  Präbende  an  einen  qua- 
lificirten  Andern ,  evangelischer  Religion,  resp.  unter  sich  selbst  zu  über- 
tragen, und  darf  des  Kurfürsten  landesherrlicher  Consens  dazu  nicht  versagt 
werden. 

6)  Besitzen  die  Prinzen  die  Präbende  selbst,  so  gemessen  sie  aller 
damit  verbundenen  Prärogativen  und  Emolumente  ratione  praelaturarum, 
ascensionis  etc.  gleich  allen  Andern. 

7)  Stürben  die  Prinzen  noch  nicht  20  Jahre  alt,  vor  erlangten  Cano- 
nicaten  oder  in  deren  Besitz,  so  verspricht  der  Kurfürst,  diese  ihren  hinter- 
lassenen  Brüdern  in  gleicher  Art  zu  übertragen. 


Articulus  Separatus. 

Der  Kurfürst  verspricht,  dass,  falls  ihm  die  bei  den  benannten  Dom- 
stiftern noch  übrigen  Präbenden  loco  satisfactionis  ab  Imperio  debitae  zu- 
geeignet würden,  den  Prinzen  dennoch  die  versprochnen  Präbenden  zeitlebens 
ungeschmälert  verbleiben  sollten,  oder  wenn  ihnen  das  nicht  anständig,  ein 
annehmliches  Aequivalent  gegeben  werden  solle. 

Gedr.  bei  Londorp,  A.  P.  XIV,  653;  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  111,271  und 
Dnmont,  0.  ü.  VII,  2.  146,  d.  h.  allenthalben  nur  der  Haupt  vertrag  mit  dem  un- 
richtigen Datum  des  24.  Juli,  die  kurfürstliche  Ratification  und  kaiserliche  Con- 
firmation. 

Zur  Sache  cf.  Puffendorf,  Friedr.  Wilh.  XIX.  J.  53. 


No.  297. 

1687.    16./26.  Junii.    Berlin. 

Vergleich  zwischen  Moscau  und  Kurbrandenburg  über  die  bei 
Audienzen  zaarischer  Gesandten  und  Couriere  am  kurfürstlichen  Hofe 
künftig  zu  beobachtenden  Ceremonien. 

Unterhandle  r  russ.:  Wasilij  Timofeiewicz  Posnicof  (Abges.  der 
Zaaren  JoL  and  Peter  Alexiewicz)  —  brand. :  Joach.  Ernst  v.  Grumkow, 
Franz  v.  Meinders,  P.  v.  Fuchs. 

1)  Der  Kurfürst  hört,  wenn  bei  der  Begrüssung  der  zaarische  Titel 
recitirt  wird,  solchen  stehend  und  entblösstcn  Haupts  an. 

2)  Der  Kurfürst  hebt  den  Hut  und  rückt  vom  Stuhl,  wenn  er  sich  nach 
des  Zaaren  Gesundheit  erkundigt. 

3)  Er  hebt  den  Hut  und  steht  auf,  wenn  er  das  zaarische  Creditif 
empfangt. 

4)  Der  Gesandte  macht  dem  Kurfürsten  bei  An-  und  Abtritt  eine 
tiefe  Verbeugung  („Submission**),  jedoch  ohne  Handkuss. 

5)  Bei  der  Abschiedsaudienz  steht  der  Kurfürst  auf  und  entblösst  das 
Haupt  nur,  wenn  er  das  Recreditif  übergicbt  und  den  Gegengruss  an  den 
Zaaren  bestellt. 

6)  Mit  brandenburgischen  Gesandten  in  Moscau  bleibt's  auch  künftig 
unverändert  bei  dem  bisher  beobachteten  Ceremoniell. 

Zwei  Exemplare  ausgefertigt  etc. 
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No.  298. 

1687.    30.  September.    Cöln  a.  d.  Sp. 

Vergleich  über  die  Cession  der  Licbtensteinschen  Schuldforderung 
in  Ostfriesland  Seitens  des  Kaisers  Leopold  an  den  Kurfttrsten  Friedrich 
Wilhelm   von  Brandenburg,  resp.  dessen  Abfindung  dafür. 

Unterhändler  kaiserl.:  H.  v.  Fridag  —  brand.:  Franz  v.  Mein ders, 
D.  V.  Kniphausen,  P.  v.  Fuchs. 

Ratif.  des  Kaisers,  d.  d.  Pressburg  16.  December  1687; 

des  Kurfürsten,  d.  d.  Potsdam  12./ 22.  Januar  1688. 

Da  der  Kaiser  vermöge  Art.  2  des  Tractats  vom  7./ 17.  Mai  1686  die 
Uebergabe  der  Original-Documente  über  die  cedirte  fürstlich  Lichtensteinscbe 
Forderung  iu  Ostfriesland  zugesagt,  sich  desshalb  mit  dem  verstorbenen 
Fürsten  Hartmann  von  Lichtenstein  auch  bereits  verglichen  gehabt,  die  Erbeu 
aber  dem  entgegengetreten,  weil  die  Forderung,  als  zu  kaiserlich  bestätigtem 
Fideicommis  gehörend,  unveräusserlich  sei  —  und  das  beste  expediens  ge- 
schienen, dass  der  Kaiser  dem  Kurfürsten  Auszahlung  des  Betrags  der 
Licbtensteinschen  Forderung  an  Capital  und  Zinsen  bis  zum  Termin  des 
geschlossenen  Tractats  oflferirte  — 

und  der  Kurfürst  zu  Bezeugung  seiner  Devotion  etc.  und  auf  wieder- 
holte dringende  Vorstellungen  des  Kaisers,  von  seinem  jus  acquisitum  zu 
lasseu  und  das  kaiserliche  Anerbieten  anzunehmen  sich  entschlossen,  so  sei 
zwischen  kaiserlichem  envoy6  extr.  und  kurfürstlichen  Bevollmächtigten  fol- 
gender Recess  geschlossen  worden: 

1)  Der  Kaiser  gelobt,  an  den  Kurfürsten  die  Lichtensteinscbe  Prae- 
tension  (nach  Inhalt  Art.  2)  an  Capital  und  rückständigen  4jährigen  Zinsen, 
mit  240,000  Thlr.  abzutragen. 

2)  Weil  der  Kurfürst  auf  die  Zinsen  des  5.  Jahres  mit  10,000  Thlr. 
sehr  bestanden,  der  kaiserliche  Gesandte  dies  sehr  difficultirt,  so  sollen 
zwar  243,820  Thlr.  gezahlt  werden,  davon  aber  die  bereits  vom  Kurfürsten 
auf  Abschlag  aus  dem  Amt  Gretsiehl  erhobnen  3820  Thlr.  in  Abzug  kommen. 

3)  Der  Kaiser  zahlt  inn^r  3  Monaten  a  dato  zu  Leipzig  die  ganze 
Summe  von  240,000  Thlr.  *)  (in  zugelassnen ,  specificirten  Münzsorten). 
Sollte  inzwischen  von  fürstlich  ostfriesischer  Seite  nachgewiesen  werden, 
dass  der  Kurfürst  bis  dahin  mehr  als  die  3820  Thlr.  erhoben,  so  lässt  der 
Kurfürst  solches  von  den  240,000  Thalern  abziehen. 

4)  Der  Kurfürst  verbietet  seinen  Officianten  von  nun  an  fernere  Intraden- 
Einziehung  im  Amt  Gretsiehl. 

6)  Weil  mit  dieser  Zahlung  der  240,000  Thlr.  dem  Kurfürsten  nach 
Inhalt  des  Art.  2  des  Tractats  durchaus  Genüge  geschieht,  so  rcnuncirt 
derselbe  durchaus  auf  jeden  weitem  Anspruch  an  den  Kaiser  ond  dtf 
Haus  Ostfriesland. 

6)  Alle  vermöge  der  Licbtensteinschen  Cession  zwischen  dem  Käufer, 
dem  Kurfürsten  und  den  ostfriesischen  Bedienten  entstandenen  Misshellig- 


JSaUnng 


*)   Laut  QuittangBconeept,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  29.  September  1688,  war  die 
tnng  erst  ein  Jahr  danach  durch  Fridag  erfolgt 


Oeeterrcich.    Anhalt.    Polen.  499 

keitcn  werden  hiemit  gänzlich  aufgehoben,  sowie  namentlich  auch  alle  An- 
sprüche wegen  der  bereits  in  Gretsiehl  bis  auf  3820  Thlr.  kurfürstlicher 
Seits  erhobnen  Pachte. 

7)  Der  Kurfürst  will  auch  auf  Verlangen  bei  Auszahlung  der  Gelder 
noch  eine  besondre  Renunciation  übergeben  lassen,  und  entbindet  den  kaiser- 
lichen envoy6  extraord.  seines  bei  dem  Tractat  bezüglich  der  ihm  ausge- 
händigten Orig.-Docc.  gegebnen  Reverses  etc. 

8)  Ratificationsauswechselung  dieses  inner  längstens  6  Wochen. 

8.  den  Abdruck  im  Anhange.   Zur  Sache  vergl.  Droysen,  pr.  Pol.  III,  3.  841. 


No.  299. 

[1688.     10.  Mai.    Colli  a.  d.  Spree. 

Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  confirmirt  den  Fürsten 
von  Anhalt  die  Verträge  vom  2.  October  lß71;  7.  Januar  1G81  und 
den  zugehörenden  Revers  vom  8.  März. 

S.  unter  den  angeführten  Daten.] 


No.  300. 

1688.    25.  Junii.    Coloniae  ad  Sueviun. 

Vertrag  zwischen.  König  Johann  HI.  von  Polen  und  Kurfürst 
Friedrich  III.  von  Brandenburg  Über  von  Letztrem,  wegen  drohenden 
Ttirkenkriegs,  zu  «teilende  TruppenhUlfe. 

Unterhändler  polo.:  Gas.  Bielinski,  Capit.  Mariaeb.  —  brandenb.: 
Fr.  V.  Meinders,  Paul  v.  Fuchs,  Eberh.  DaDckelmann. 

(Nicht  ratificirt,  s.  die  Bemerkung  am  Schlüsse.) 

Obschon  nicht  verpflichtet,  auch  noch  einige  unerledigte  Ansprüche 
von  früherher  führend  und  auf  eigne  Sicherheit  Bedacht  zu  nehmen  ge- 
nöthigt  —  stellt 

1)  der  Kurfürst  dennoch,  sobald  möglich,  gen  Polen  1000  Mann  zu 
Fuss  und  200  Dragoner. 

2)  Diese  Truppen  werden. nicht  getrennt.  Ihr  Führer  untereteht  nur 
dem  Könige  oder  dessen  Ober -General.  Sie  selbst  rangiren  unmittelbar 
nach  der  königlichen  Leibgarde.  Die  sie  führenden  Gen. -Major  und  Oberst 
gehen  allen  andern  Gen. -Majors  und  Obersten  vor  und  wohnen  allen  Kriegs- 
räthen  bei,  zu  denen  andre  ihres  Grades  gezogen  werden. 

3)  Eigne  königliche  Commissare  sorgen  für  dieser  Truppen  Proviant 
und  Vorspann  (pqdwody)  für  Kranke  und  Verwundete.  Tagmärsche  dürfen 
nicht  über  24  —  3  Meilen  gehen;  den  3.  oder  4.  Tag  wird  geruht.  Unter 
gleichen  Bedingungen  erfolgt  der  Rückmarsch  zu  dem  herzoglichen  Preussen 
oder  den  Winterquartieren. 

4)  Der  Kurfürst  erhält  die  Truppen  4  Monate  oder  wie  lang  der  Peld- 
zug  dauert ;  doch  dass  ihnen  allenthalben  die  Lebensmittel  um  billigen  Preis 
geliefert  werden;  Heu,  Holz  etc.  erfolgen  umsonst. 

6)  Den  Truppen  gebührt  zwar  allenthalben  ihre  Pflicht  zu  thun  — 
doch  sollen  sie  nicht  über  Gebühr  angestrengt  und  gefährdet  werden. 
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6)  Nach  Beendigung  des  Feldzugs  und  vor  dem  Rückmarsch  erhalten 
sie  4  wöchentliche  Erholungsquartiere  mit  freiem  Unterhalt. 

7)  Im  Lager,  wie  auf  Hin-  und  Rückmarsch  sind  sie  zu  strenger  Discipliu 
gehalten  und  üben  die  Führer  bezüglich  des  prompte  Justiz  gegen  Excedeuten. 

8)  Der  König  gewährt  dem  Kurfürsten  einen  Theil  eroberter  Fahnen 
und  Geschütze  zum  Gedächtnis s. 

9)  Will  Polen  sich  dieser  Truppen  auch  für  den  Feldzug  des  nächsten 
Jahres  bedienen,  so  werden  sie  i  m  königlichen  oder,  der  Recrutirung  halber, 
zunächst  dem  herzoglichen  Preussen  logirt  mindest  4  Monate,  nach 
kurfürstlicher  Yerpflegungsordonnanz,  und  machen  dann  den  nächsten  Feld- 
zug unter  denselben  Bedingungen.  Fiele  Polen  dies  Logement  zu  schwer, 
so  werden  die  Truppen,  nach  dem  4wöchentlichen  Stilllager,  zu  den  kur- 
fürstlichen Landen  zurück  geführt. 

10)  Sollte  der  Kurfürst,  wegen  wider  Erwarten  drohender  Gefahr,  dieser 
Truppen  selbst  bedürfen ,  oder  sie  des  nöthigen  Unterhalts  entblösst  werden, 
80  darf  deren  Befehlshaber  sie  unbehindert  heimführen. 

11)  Particularbefehl,  Ausübung  der  Justiz  etc.  verbleiben  den  eti*. 
Führern. 

12)  Es  findet  bei  den  Truppen  durchaus  unbehinderte  Uebung  der 
evangelischen  Religion  statt. 

13)  Der  König  fördert  Ranzionirung  und  Austausch  der  resp.  Gefangnen 
des  Corps  in  aller  Weise. 

14)  Der  Austausch  der  Ratificationen  erfolgt  inner  längstens  6  Wochen. 

15)  Der  Kurfürst  verwahrt  sich,  dass  die  durch  diesen  Vertrag  frei- 
willig übernommenen  Leistungen  den  Bromberger  Verträgen  zu  keinem  Prä- 
judiz gereichen  sollen,  und  der  König  giebt  darüber  besonderen  Revers  - 
all  unbeschadet  der  Gültigkeit  aller  übrigen  Puncto  der  Bromberger  Verträge. 

Nb.  eine  königliche  Ratification  liegt  nicht  vor,  scheint  aoch 
nicht  erfolgt  —  weil  der  König,  obschon  das  Hülfscorps  sich  bereits  in 
Marsch  gesetzt,  diesen  contremandirte  —  indem  die  Jahreszeit  für  eiDon 
Feldzug  schon  zuweit  vorgerückt  wäre. 

Auch  findet  sich  von  diesseitiger  Ratification  nur  ein  undatirtes 
Concept,  mit  dem  Vermerk,  dass  dessen  Ausfertigung  erst  nach  Eingan|r 
der  polnischen  Ratification  erfolgen  sollte. 

Cf.  Puffendorf,  de  reb.  gest.  Friderici  III.  I.  J.  5. 


No.  301. 

1688.    20./30.  Juni.    Cöln  a.  d.  Sp. 

Erneuerung  der  AUiancen  vom      '  ^ 1678  und  23.  August 

1G85  zwischen  den  Gen.- Staaten  und  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Bran- 
denburg. 

Unterhändler  brand.:  Franz  v.  Meinders,  Paul  v.  Fochs,  Eberh 
Danckelmann  (Vollm.  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  18./28.  Jnni  1688)  —  gen.-gtatt.: 
Jac.  Hop  (Vollin.  in  den  Hage  9.  Junii  1688). 
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Ratiff.  sollten  längstens  inner  2  Monaten  a  dato  ausgetauscht  werden;  schei- 
nen aber  nicht  erfolgt  zu  sein,  auch  ist  das  Datum  in  dem  Concept  der  diessei- 
tigen unausgefüUt  geblieben. 

Gedr.  in  Lunig,  R.  A.  p.  sp.  cont.  ü.  Abth.  IV.  Abs.  III.  p.  192  holl.; 
Dumont,  C.  U.  YII,  2.  156  holl.  und  französ. 


No.  302, 

'  1688.     19.  Juli.    Burg. 

Recess  zwischen  Kurftlrst  Friedrich  in.  von  Brandenburg  und 
Herzog  Johann  Adolf  von  Sachsen -Weissenf eis  wegen  üebergabe  des 
Amts  Burg  an  Ersteren. 

Unterhändler  brand.:  Friedr.  Hohendorf,  Gebh.  Jul.  v.  Mandelsloh 
—  Sachs.:   Hans  Jul.  v.  Biesenrodt,  Ludw.  Lenz. 

Ratif.  des  Herzo|gs,  d.  d.  Schloss  Neu.'- Augustusburg  zu  Weissenfeis 
26.  Juli  1688. 

Das  Concept  einer  kurfürstlichen  RiEitif.  mangelt. 

Nachdem  den  im  Tractat  vom  14.  Juni  168Y  gestellten  BedluguDgen 
Genüge  geschehen,  namentlich  durch  Uebemahme  der  Merseburgschen 
Schuld,  auch  der  auf  4500  Thlr.  behandelten  Schuld  der  Stadt  Burg  an 
den  Herzog  (Art.  4  des  Hauptvertrags) ,  sei  nunmehr  Seitens  des  Herzogs 
die  Üebergabe  des  Geleits  -  und  Richter-Amts  und  der  Stadt  Burg  mit  allen 
Hoheitsrechten  etc.  etc.,  unter  Entbindung  der  Uuterthanen  und  Vasallen 
von  ihren  Pflichten  und  Ueberweisung  an  den  Kurfürsten  etc.  etc.;  Seitens 
dieses  ebenso  die  Besitzergreifung  etc.  erfolgt.  Das  simplum  für  Burg  an 
Reichs-  und  Kreissteuern  ist  auf  22  Thlr.  2.  6i,  an  Kammerzielern  auf 
2  Thlr.  21.  8.  festgesetzt  worden,  welche  nunmehr  der  Kurfürst  zahlt. 


No.  303. 

1688.    27.  Juli.    Cöln  a.  d.  Sp. 

Erb-Defensiv-Alliance  zwischen  Kurftlrst  Friedrich  III.  von  Bran- 
denburg und  Langraf  Carl  zu  Hessen  (vornehmlich  gegen  Frankreichs 
politische  und  religiöse  UebergriflFe). 

Lediglich  anter  obigem  Datum  von  beiden  Fürsten  allein  vollzogen. 

Motive:  Die  bedrohlichen  Conjuncturen  —  die  Gebietsentfremdungen 
unter  dem  Namen  von  Reunionen  uud  Dependenzen  auch  nach  dem  Nim- 
wegener  Frieden  —  der  geringe  Effect  des  armisticii  *),  die  groben  Con- 
traventionen  dagegen  in  ecclesiasticis  und  politicis  —  die  grosse  Gefahr 
des  Rhein  Stroms  und  anliegender  Länder,  wobei  Contrahenten  in  specie  in- 
teressirt  —  die  nahe  Blutsverwandtschaft,  einerlei  Interessen  in  Staatssachen, 
ihre  alte  persönliche  Verbindung. 

1)  Es  soll  zwischen  den  Contrahenten  ein  vererbendes  immerwährendes 
Bündniss  stattfinden  zu  wechselseitiger  Fördrung  Nutzens  und  Abwehr 
Schadens. 


*)    Von  1684  zwiBcben  Frankreich  und  dem  Belebe. 
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2)  Zweck  desselben:  Erhaltung  der  Roh  und  Sicherheit  im  Reiche,  der 
etc.  Constitutionen,  des  westphälischen  Friedens,  des  armisticii  —  in  son- 
ders aber  Schutz  und  Couservation  ihrer  beiderseits  Laude  und  Rechte 
gegen  jedwede  Art  von  Beeinträchtigung. 

3)  Da  der  Kaiser,  Schweden,  Kursachsen,  die  Gen.  -  Staaten,  Brauu- 
schweig  gleiche  Interessen  haben,  auch  der  Kurfürst  mit  ihnen  (ausser  Kur- 
sachsen) bereits  in  betreffenden  Alliancen  steht  und  solche  erneuem  will, 
so  soll  dabei  auf  des  Landgrafen  Miteintritt  hingestrebt  werden. 

Beide  Contrahenten  jedoch  wollen  als  noch  vort  heilhaft  er  dahin 
streben,  dass  zwischen  diesen  Mächten  ein  gemeinsames  Büudniss  zo 
diesem  Zwecke  aufgerichtet  werde  —  inzwischen  unbeschadet  des  Effects 
dieses  jetzigen  Bündnisses  unter  ihnen. 

4)  Sollte  daher  irgend  etwas  gegen  das  Reich  oder  die  Gen.  -  Staaten, 
selbst  unter  dem  Vorwande  ihrer  dermaligen  Betheiligung  an  den  cuglischcü 
Wirren,  geschehen,  so  wollen  Contrahenten  sofort  ihre  Maassnahmen  ver- 
einbaren, namentlich  zum  Schutz  des  Reichs,  Erhaltung  der  Städte  Göln  und 
Coblenz,  Conservirung  der  Niederlande,  des  westphälischen  Friedens  — 
und  sich  die  „aus  denen  habenden  Bündnissen^  folgende  schuldige  Hülfe 
zusenden. 

5)  Insonders  würde  Einer  von  ihnen  in  seinen  Rechten  oder  Landen, 
von  wem  es  sei,  gekränkt,  so  wollen  sie  sich  Einer  des  Andern  annehmen 
den  Turbator  abmahnen,  event.  solchen  mit  vereinten  Kräften  abwehren. 

6)  Wollen  deshalb  in  publicis  et  privatis,  Reichs-,  Kreis-  und  aus- 
wärtigen Sachen  vertraulich  communicireu,  deliberiren,  schliessen,  handeln  — 
namentlich  bei  Antragung  und  Annahme  von  Bündnissen  —  deren  keines 
irgend  etwas  dem  Interesse  des  Andern  Widriges  enthalten  dürfe. 

7)  j^twaige  Differenzen  unter  sich  sollen  in  Güte  beigelegt  werden, 
damit  sie  diesem  Bündnisse  in  alle  Wege  nicht  schaden. 

8)  Event,  senden  sie  sich  an  Hülfe:  der  Kurfürst  dem  Landgrafen 
4000  Mann  zu  Fuss,  2000  Reiter;  der  Landgraf  dem  Kurfürsten  2000  Mann 
zu  Fuss,  1000  Reiter  oder  bedürfenden  Falls  je  2  Dragoner  =  3  Mann  zu 
Fuss. 

9)  Event,  auch  die  Hälfte  mehr  oder  das  Doppelte  bis  zu  Beistand  mit 
gesammter  Macht;  Requirent  kann  auch  weniger  verlangen; 

10)  und  zwar  inner  4  Wochen  a  dato  requisitionis  in  des  Requlrcnten 
Lande ;  doch  darf  Requisitus  seine  bona  officia  beim  Aggressor  aufwenden, 
unbeschadet  indess  der  wirklichen  Hülfsleistung  und  Ausharreus  derselben  — 
Requisitus  würde  denn  selbst  angegriffen. 

1 1)  Commando  und  Justiz  bleiben  dem  Auxiliartmppenführer;  das  Ober- 
ijommando  dem  Requirenten;  doch  unter  Zuziehung  jenes  zum  Krieg^radi. 

12)  Schwer  Geschütz  und  Zubehör  stellt  der  Requirent.  Reqnisitos 
hilft  event.  ans  gegen  billige  Entschädigung  —  giebt  indess  den  Hülfs- 
truppen  einige  Feld-  und  leichte  Stücke  bei. 

13)  Requisitus  giebt  Verpflegung  und  Gage  —  Requirent  schafft  Pro- 
viant und  Hartfuttcr  um  billigen  Preis,  Rauhfutter  und  Gras  umsonst. 

14)  Verpflegung,  Formirung  der  Regimenter  und  Compagnien  etc.  er- 
folgt möglichst  gleichmässig. 


Hessen- Cassel.    Polen.    Eursachsen.  503 

15)  Dnrchmärsche  werden  möglichst  vermieden  und  erfolgen  event. 
nach  verglichnem  Reglement. 

16)  Diese  Alliance  soll  in  der  Zeit  illimitirt  sein,  vorbehaltlich  der  Er- 
neuerung durch  der  Contrahenteu  resp.  Nachfolger  und  nach  Umständen 
nothwendiger  Aenderungen. 

Articuli-Secreti. 

1)  Bei  der  scheinbar  drohenden  Gefahrdung  des  Protestantismus  in 
England,  Holland,  Deutschland  durch  Anstiftung  auswärtiger  Mächte  und 
den  katholischen  Clerus  und  dadurch  Gefährdung  der  im  westphälischen 
Frieden  erworbnen  Freiheiten  und  Privilegien  der  Protestanten,  geloben 
sich  Contrahenteu  diesen  Machinationen  mit  allen  Kräften,  Dransetzung 
Guts  und  Bluts  entgegenzutreten  —  deshalb  mit  den  Gen.- Staaten  und  dem 
Prinzen  von  Oranien  zu  communiciren  —  protestantische  Stände  desgleichen 
dazu  aufzumuntern  und  in  dieses  Defensiv -Bündniss  mit  hineinzuziehen. 

2)  Wollen  deshalb  auch  beiderseits  auf  gänzliche  Beilegung  oder  Un- 
schädlichmachung der  noch  dauernden  Zwiste  zwischen  Lutheranern  und 
Reformirten  hinwirken. 

3)  Um  endlich  die  Rcichsgrenze  vor  fernem  Beeinträchtigungen  zu  be- 
wahren, wo  möglich  sie  wieder  zu  ergänzen  und  da  zu  dem  Ende  ein  ge- 
wisses Defensions-Project  entworfen  worden,  so  will  der  Kurfürst  —  sofern 
nach  diesem  Project  dem  Landgrafen  die  Yertheidigung  des  Mittelrheins 
obliegt  —  event.  zu  Verstärkung  von  dessen  Armee  noch  2  Regimenter 
a  1000  Mann  geben. 

4)  Obschon  dieser  Tractat  überhaupt  nur  mit  äusserster  Vorsicht  event. 
Beitretenden  mitgetheilt  werden  soll,  so  sollen  diese  Artt.  doch  ganz  ge- 
heim bleiben. 

S.  den  Abdruck  des  Bündnisses  im  Anhange. 


No.  304. 

1688.    Die  XXLX  m.  Julii.  In  palat.  nro  Villanoviensi  ad  Varsaviam. 

Erneuerung  der  Bromberger  Verträge  (vom  6.  November  1657) 
durch  König  Johann  in.  von  Polen  und  Kurfürst  Friedrieh  lU.  von 
Brandenburg. 

Commissarien  poln.:  Friedr.  v.  Felkersamb  und  Job.  BoDaventara 
Krasinski  (Vollm.  König  Johann's  vom  29.  Juli)  —  brand.:  Alex.  Borggr.  etc. 
za  Dohna  und  Christoph  v.  Wiehert  (Vollm.  des  Karfürsten,  d.  d.  Col.  ad 
Spr.  die  30.  Junii  1688). 

Ingrossatio  ad  acta  metric. ,  d.  d.  Y arsaviae  fer.  Y  post  fest.  S.  Annae  matrie 
B.  M.  V.  prox.  die  29.  m.  Julii  1688. 

Gedr.  bei  Dogiel  IV,  509. 


No.  305. 

1688.    24.  August.    Annaburg. 

Erneuerung  der  dreijährigen  Defensiv -Alliance  vom  8./ 18.  April 
1681,  wieder  auf  drei  Jahre,  durch  Kurfürst  Johann  Georg  III.  von 
Sachsen  und  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg. 
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Unterhändler  sächs.:  Friedr.  Adolf  v.  Haugwitz  und  Nicl.  Frh. 
V.  Gerstorf  —  brand.:  Eb.  v.  Danckelmann. 

Die  Erneaerung  fand  bei  persönlicher  Zasammcnkunft  statt,  daher  denn 
die  Yollinachten  für  die  Unterhändler,  der  Tractat  selbst  und  die  beider- 
seitigen Ratificationen  sämmtlich  das  obige  Datum  tragen. 

Speciell  wird  lediglich  der  inzwischen  stattgefundenen  Uebergabo  von 
Burg  an  Brandenburg  gedacht  und  dass  selbige  Stadt  nunmehr  als  ^inclu- 
dendum^  des  betrefifenden  brandeuburgischcn  Territorii  anzusehen  sei. 


No.  306. 

Ißfifi  26.  September.    In  arce  nra  reg.  Holmensi. 

15./25.  November.    In  arce  nra  SparenbergensiT 

Erneuerung  des  Defensiv-Bündnisses  vom  10.  Februar  1686  durch 
König  Carl  XL  von  Schweden  und  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Bran- 
denburg. 

No.  307. 

1688.    20.  September.    Münster. 

Vergleich  zwischen  dem  Bischof  Friedrich  Christian  von  Münster 
einerseits  und  dem  Kurfürsten  Friedrich  von  Brandenburg  und  dem 
Kurprinzen  Johann  Wilhelm  von  der  Pfalz  (Pfalz -Neuburg)  anderer- 
seits wegen  sofoi*tiger  und  eventuell  später  zu  erhöhender  Verstärkung 
der  Besatzung  Cölns  als  von  Seiten  des  niederrheiuisch-westphäli- 
schen  Kreises. 

Unterhändler  münster.:  F.  K.  g.  Schmising,  Dietr.  Aat  Frb. 
V.  Velen,  W.  zur  Mühlen  —  brand.:  Clamor  v.  d.  Busch,  Joh.  de  Beyer 
—  pfalznenb.:  P.  W.  F.  v.  Nesselrodt. 

Ratiff.  brand.,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  28.  September  1688; 
münster.,   d.  d.  Münster  21.  October  1688; 
pfalzneub.,  d.  d.  Düsseldorf  29.  October  1688. 

Motive:  Die  Beschickung  Münsters  durch  Kurbrandenburg  und  Kor- 
pfalz  (Neuburg)  behufs  Verstärkung  der  Besatzung  Cölns  von  Kreis  wegen 
und  die  Ankunft  eines  btadtcölnischen  Abgesandten  zu  gleichem  Zwecke. 

Deshalb  und  weil  der  Kaiser  ebenfalls  gemahut  und  der  städtische  De- 
putirte  eine  Verstärkung  bis  zu  4000  Mann  —  event.  das  Doppelte  ver- 
langt —  und  weil  bei  der  drohenden  Gefahr  die  Kreisstände  nicht  noch 
berufen  werden  könnten  —  lässt  der  Bischof  von  Münster  geschehen,  dass 
der  Kurfürst  von  Brandenburg  und  der  Kurprinz  von  der  Pfalz,  als  Cölns 
nächste  Nachbarn,  für  diesmal  und  vorerst  Namens  des  Kreises,  etwa  3OO0 
Mann  in  Cöln  werfen,  zu  des  Kreises  Sicherheit  und  Niemaudes  Beleidi- 
gung, und  zwar  so,  dass 

1)  die  in  der  Stadt  schon  befindlichen  Kreisdirectorial- Truppen  unter 
dieser  Zahl  mitbegriffen  sein  sollen. 

2)  Der  Bii^chof  stellt  dem  Kurfürston  und  dem  Kurprinzen  anhexm,  ob 
sie  dazu  noch  1000  Maiui  aus  ihren  Truppen  zur  Ergänzung  geben  wollen. 


Münster-Pfalz-Neubarg.  Däneip.  Karsachsen-Braunschweig-Hessen.      505 

3)  Zu  Unterhaltung  dieser  Trappen  contribuiren  Direetoren  und  sämmt- 
liche  Kreisstände  nach  Yerhältniss  des  Matricularansehlags. 

4)  Jedem  Kreisstand  steht  es  frei,  sein  Contingent  an  dieser  Mann- 
schaft in  natura  hineinzu schicken. 

5)  Nach  Maassgabe  dieses  sind  dann  die  inzwischen  jene  Mannschaften 
supplirenden  beiden  Fürsten  gehalten,  die  ihrigen  herauszuziehen.  Es  wird 
dies  dem  Kreise  bekannt  gemacht  und  auf  dessen  Convocation  dann  weiter 
berathen. 

6}  Der  Bischof  von  Münster  lässt  seine  in  Cöln  befindliche  Mannschaft 
erforderlich  verstärken,  will  auch  eventuell  das  Quantum  einiger  Mitständc 
dort  übernehmen,  wogegen  das  entsprechende  Quantum  der  kurbrandenbur- 
gißcben  und  pfälzischen  Truppen  abzieht. 

7)  Ebenso  können  auch  Kurbrandenburg  und  Pfalz  das  Quantum  eini- 
ger Mitstände  übernehmen. 

8)  Es  soll  besagte  ^praeliminar-einwcrflung^  einiger  kurbrandenburgi- 
scher  und  pfalzischer  Truppen  dem  Bischof  weder  an  seineu  stiftischen 
noch  Directorial- Rechten  präjudiciren  —  der  Bischof  wahrt  sich  vielmehr 
ausdrücklich  seine  bei  der  jetzigen  Besatzung  in  Cöln  in  Streit  gezognen 
Directorial-Kechte ;  wie  gleichergestalt  dies  auch  Kurbrandenburg  und  Kur- 
pfalz gethan  haben  wollen. 

9)  Den  20.  October  c.  soll  die  ( durch  die  Todesfälle  der  Kurfürsten  von 
Brandenburg  und  Pfalz)  unterbrochene  Coniereuz  (vom  Mai)  in  Cöln  wieder 
aufgenommen  und  ein  Reglement  über  Unterhalt,  Servis,  Quartier,  Commaudo 
der  Besatzung  im  Directorio  und  mit  dem  Magistrat  verglichen  werden. 

10)  Auch  wird  der  auf  den  1.  October  einfallende  Münzprobationstag 
bis  zu  besagter  Conferenz  verschoben. 

11)  Wird  die  Beschaffung  von  Kreis  wegen  des  eventuellen  Duplums  der 
4000  Mann  für  Cöln  desgleichen  dabei  berathen. 


No.  308. 

1688.    28.  September.    Cöln  a.  d.  Sp. 

Erneuerung  der  AUiance  vom  31.  Januar  1682  durch  den  König 
Christian  V.  von  Dänemark  und  den  Kurfürsten  Friedrich  HI.  von 
Brandenburg. 

Unterhändler  dän.:  Joh.  Hugo  v.  Leute—  brand.:  Franz  Müiuders, 
P.  Fuchs,  Eb.  DaDckelmauD. 

Batif.  des  Königs,  d.d.  Copenhagen  6.  October  1688; 
CoDcept  kurfürstlicher  Ratification  mangelt. 


No.  309. 

1688.     12.  October.    Magdeburg. 

Geheimer  Vergleich  zwischen  Kurfürst  Johann  Georg  lU.  von 
Sachsen,  KurfUrst  Friedrich  III.  von  Brandenburg,  Ernst  August,  Bischof 
von  Osnabrtick,  Herzog  zu  Braunschweig-llannover,  und  Carl,  Landgraf 
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ZU  Hessen-Cassel  über  Aufstellung  eines  combinirten  Corps  am  Mittel- 
rbein  gegen  Frankreich  (resp.  auch  am  ünterrhein). 

Unterhändler  sächs.:  Friedr.  Adolf  v.  Haugwitz,  N.  Frh.  v.Gers- 
dorf,  H.  Fleming  —  brand.:  Wolfg.  v.  ächmettau,  £b.  DanckelmauD 
—  braunschw.:  F.  JB.  F.  und  Edl.  H.  v.  Platen,  Otto  Grote  —  hess.: 
Joh.  Frh.  V.  Görz. 

Ratiff.  des  Kurfürsten  Joh.  Georg,  d.d.  Dresden  17.  October  1688; 

des   Kurfürsten   Friedrich   von   Brandenburg,  d.  d.  Cölu  a.  d.  Sp. 

17. /27.  October  1688; 
des  Herzogs  Ernst  August,  d.  d.  Hannover  15.  October  1688; 
des  Landgrafen  Carl,  d.  d.  Cassel  19.  October  1688. 

Motivirung:  Durch  den  dermaligen  französischen  Einfall  in's  Reich 
und  durch  Hülfsgesuche  von  bereits  angegriffenen  oder  bedrohten  Reichs- 
ständen,  unter  Hinweis  auf  die  Reichssatzungen  und  ExecutionsordnoDg, 
darum  dann  Contrahonten  bei  ihrer  persönlichen  Zusammenkunft  durch  ihre 
Minister  deliberiren  lassen,  wie  solche  Hülfe  zu  leisten  und  für  eigne  Sicher- 
heit zu  sorgen.    Die  dann  auf  allerseits  Ratification  ff  Artikel  verglichen: 

1)  Das  Verhandelte  soll  zu  Niemandes  Offension,  sondern  lediglich  ge- 
mäss den  Reichsgesetzeu  und  in  der  Natur  selbst  gegründeter  Defemiiou 
des  deutschen  Vaterlands,  seiner  Mitglieder,  eigner  Lande  und  RückführuDg 
des  Friedens  angesehen  sein. 

2)  Zu  dem  Ende  lassen  Contrahenten  sofort  ihre  Truppen  zu  einem 
Cor[)s  am  Mittelrhein  zusammenstossen,  wozu  Kursachsen  10,000  Mann  — 
Kurbrandenburg  —  ausser  seinem  intendirten  Corps  am  Unterrhein  — 
2  Bataillone  seiner  Leibgarde  zu  Fuss  und  das  Leibregiment  zu  Pferde 
(zusammen  1500  Mann),  der  Bischof  von  Osnabrück,  Herzog  von  Braon- 
schwcig,  Y400  Mann  und  der  Landgraf  von  Hessen  —  bis  zn  Zusammeo- 
ziehung  seiner  zerstreuten  Truppen  —  inzwischen  2000  Mann  stellen. 

3)  Der  Kurfürst  von  Sachsen  sucht  die  Stellung  der  von  seinen  Vettern 
zu  Gotha,  Weimar  und  Eisenach  in  Aussicht  gestellten  3  Regimenter,  resp. 
deren  Vermehrung  möglichst  zu  fördern  und  jene  zu  bewegen,  ihre  bereiten 
Truppen  von  etwa  1200  Mann  sofort  zu  obigem  Corps  marschiren  zu  lassen; 
welches  dann  etwa  22,000  Mann  ergeben  würde. 

4)  Die  Conjunction  der  Truppen  soll  gegen  die  Lahn  hin,  zwischen 
Giesscn,  Marburg  und  Wetzlar  erfolgen  und  übernimmt  der  Landgraf  von 
Hessen-Cassel  die  Vergleiche  der  Marschrouten  wegen  mit  den  etc.  Princi- 
palen. 

5)  Der  Marsch  wird  allerseits  so  beschleunigt,  dass  die  völlige  Con- 
junction in  längstens  drei  Wochen  erfolgt  ist. 

0)  Auf  den  Märschen  wird  gute  Ordnung  gehalten  und,  ausser  Foorage 
und  Service,  die  Verpflegung  auf  Verlangen  auch  bezahlt  —  obschon 
man  letztres  Verlangen  von  etc.  Ständen,  unter  den  obwaltenden  Umstän- 
den, nicht  grade  erwartet.  Bei  etwaigen  Excessen  wird  strenge  Jusdz  id- 
miuistrirt. 

1)  Mit  der  Conjunction  treten  Abgesandte  der  Contrahenten  zn  Bere- 
duug  der  particularia  zusammen,  für  die  es  hier  an  Zeit  gemangelt 
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8)  Desgleichen  ßoll  dort  verhandelt  werden,  in  wie  weit  und  wie  die 
keine  Truppen  stellenden  Keichsständc  mit  Quartieren  und  Subsistenzmitteln 
die  Hand  bieten  möchten. 

9)  Das  Ober-Commando  bleibt  bei  jedem  Herrn,  resp.  dessen  General 
cn  chef  bei  seinem  Corps,  welche  in  gemeinsamem  Kriegsrath  über  die  Ope- 
rationen beschliessen.  Die  Parole  und  dem  Anhängiges  wird  durch  aller- 
seits Corps  -  Deputirte  auf  8  Tage  bestimmt  und  giebt  sie  jeder  etc.  General 
bei  seinen  Truppen  aus. 

10)  Wie  dieses  Corps  aber  gegen  Frankreich  nicht  genügen  würde, 
so  soll  gleichzeitig  auf  Vertheidigung  Cölns  tind  Deckung  des  Unterrheins 
und  des  westphälischen  Kreifees  Bedacht  genommen  werden  —  zumal  Frank- 
reich die  cölnische  Wahl  mit  zum  Vorwand  seines  Bruchs  genommen  und 
nach  etwaiger  Einnahme  PhilippsU^rgs  leicht  auf  Coblenz,  Cöln,  den  Unter- 
rhein fallen  könnte ;  auch  wohl  den  bedrohten  schwäbischen  und  fränkischen 
Kreisen  durch  eine  Diversion  geholfen  werden  mübste.  Der  Kurfürst  von 
Brandenburg  will  deshalb  seine,  trotz  allen  französischen  Drohungen,  zum 
Schutze  Cölns  an  den  Unterrhein  geschickten  Truppen  möglichst  verstär- 
ken und  bei  den  General  -  Staaten  dahin  wirken,  dass  mau  dort  ein  Corps 
von  wenigstens  20,000  Mann  zusammenbringe,  welches  dem  am  Mittelrhein 
nach  Bedürfniss  durch  Detachements,  oder  mit  voller  Stärke  die  Hand  bie- 
ten könne. 

11)  Dem  Kaiser  geschieht  von  all  dem  Mittheilung  und  wird  derselbe 
angegangen,  mit  Kurbaiem  und  andern  Ständen  ein  Corps  in  der  Gegend 
bei  Strassburg  und  des  schwäbischen  Kreises  zu  formiren,  damit  Frankreich 
zu  Theilung  seiner  Kräfte  genöthigt  werde. 

12)  Dieser  Vergleich  bleibt  geheim  und  wird  ohne  «,11er  Contrahenten 
Genehmigung  Niemandem  mitgetheilt. 

Die  Ratificationen  sollen  inner  8  Tagen  erfolgen  —  doch  soll  inzwi- 
schen schon,  was  wegen  Marsch  und  Rendezvous  verglichen  worden,  aus- 
geführt werden. 

Bei  Puffende rf,  de  reb.  gest.  Friedr.  III,  IIb.  I.  J.  36  im  Auszuge.  S.  den 
vollen  Text  im  Anhange. 


No.  310. 

1688.    10.  November.    Cöln. 

Vergleich  der  kreisausschreibendeD  Fürsten  des  niederrheinisch- 
westphälischen  Kreises  (Münster,  Kurbrandenburg  und  Pfalz-Neuburg) 
mit  dem  Rath  der  freien  Reichsstadt  Cöln  über  ein  Reglement  iUr  die 
in  selbe  gelegte  Kreisbesatzung. 

Unterhändler  münster.:  Dietr.  Ant.  Frh.  v.  Velen,  Christ.  Beruh, 
zur  Mühlen,  Ant.  Franken  Stenstorp  —  brand.:  Joh.  de  Beyer  — 
pfalzneub.:  Christ,  v.  Nesselrodt,  G.  Bingen  —  stadtcöln.:  J.  Jac. 
Haigen,  Joh.  Schaels,  J.  H.  Wintzler. 

Ratiff.  des  Raths  von  Cöhi,  d.  d.  12.  November  1688; 

des  Bischofs  Friedr.  Christian   von  Münster,  d.  d.  Münster  22.  No- 
vember 1688; 
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Ratiff.  des  Kurprinzen  Johann  Wilh. ,  d.  d.  Düsseldorf  22.  November  1688: 
des  Kurfürsten  Friedrich  von  Brandenburg,  d.  d.  Veste  Sparenberg 
15./  25.  November  1688. 

In  Verfolg  der  münstcrschen  Convention  vom  20.  September  c.  (Art.  9) 
sei  man  auf  allseits  Ratification  folgenden  Reglements  einig  geworden: 

1)  Offieiere  und  Gemeine  der  Ereisbesatzungstruppen  schwören  den 
a.  1672  im  Directorio  concertirten  Eid. 

2)  Die  Kreistruppen  unterstehen  in  Defension  der  Stadt  and  davon 
Abhängigem  dem  Commando  des  Magistrats  und  Stadtcommandanten.  Ohne 
dessen  Vorwissen  darf  kein  Olficior  Eine  Nacht  ausser  der  Stadt  zubringen; 
den  Gemeinen  werden  bezügliche  Passe  vom  Stadtcommandanten  (Jedoch 
unentgeldtlich")  mit  unterzeichnet.  Offieiere  oder  Gemeine,  welche  an  Stelle 
Andrer  neu  eintreten,  leisten  vorerst  den  Eid. 

3)  Das  Commando  erfolgt  vom  Commandantcn  an  die  commandireuden 
Kreisofficiere  mid  von  diesen  an  ihre  Truppen  —  also  an  Ictztre  mediale 
vom  Stadtcommandanten;  immediate  von  den  ErcisofBcieren. 

4)  Die  Kreismiliz  und  ihre  Offieiere  haben  jederzeit  den  Rang  vor 
der  Stadtmiliz; 

5)  ^spielen**  deshalb  nie  mit  Letztrer  um  die  Posten. 

6)  Die  Parole  wird  durch  einen  Kreisunterofficier  oder  Adjutanten  ver- 
schlossen vom  Commandanteu  an  die  commandireuden  Kreisofficiere  gebracht 

7)  Die  Stadtmiliz  versieht  die  dritte  Nachtwache,  wenn  Gefahr  nicht 
mehr  erfordert. 

8)  Die  Kreismiliz  wird  —  es  sei  denn  im  Fall  einer  Belagerung  zu 
Ausfällen  -  sonst  nur  innerhalb  der  Mauern,  Wälle,  Graben  und  Ansseuwerke 
gebraucht.  Die  Stadt  giebt  ihr  die  Munition  —  die  Offieiere  sind  für  deren 
Aufwendung  verantwortlich. 

9)  Die  Kreisofficiere  vom  Fähndrich  bis  zum  Capitain,  besonders  die 
der  ausschreibenden  Fürsten,  sind  von  der  Wacht  exempt  —  führt  jedoch 
ein  Stabsofficier  das  Commando  derselben,  so  sind  auch  die  Hauptlente  £or 
Wacht  gehalten,  denen  für  einen  event.  Nebenposten  wenigstens  ein  Fahndrich 
beigegeben  wird  —  doch  wird  dabei  keiner  vor  dem  andern  überlastet. 

10)  Beim  Tode  eines  Soldaten  wird  lediglich  das  Gewöhnliche  für  Leich- 
tuch und  Todteubahrc  gefordert  und  gegeben,  sonst  nichts  von  „Alexianem^ 
oder  sonst. 

11)  Protestantischer  Fürsten  Truppen  und  Offieiere  machen  vor  dem 
Venerabile  auf  Haupt-  und  andern  Wachen  keine  honneurs,  geben  aber  auch 
keinen  Anlass  zu  Aergeruiss.  Die  vom  Stadtcommandanten  angeordneteo 
oder  sonst  bei  Wachen  befindlichen  katholischen  Unterofficiere,  Tambours, 
Gemeine  geben  indcss  die  honneurs.  Bei  ordinär-  und  extraordinär- Pro- 
cessionen  sorgt  der  Magistrat,  dass  au  den  betrefi'enden  Orten  Katholiken 
die  Wache  versehen,  um  Inconvenienzen  vorzubeugen. 

12)  Der  Magistrat  darf  keine  Musterung  der  Krcistruppen  vornehmen, 
darf  aber  bei  Auszahlung  des  Servis  die  Köpfe  zählen  lassen. 

13)  In  allen  Delictiallen,  wo  beim  Commandanteu  zuerst  geklagt  wird, 
bleibt  diesem  die  summarische  Inquisition  über  das  Factum  unbeDommen, 
gleichviel  ob  das  Delict  unter  Kreissoldaten,  oder  unter  solchen  mit  Bürgern 
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oder  mit  Stadtsoldatcn  stattgefunden.  Dagegen  stehen  Verhör  und  Process 
dem  commaudirenden  Kreisoftieier  zu ;  nur  dass  im  letztem  Falle  Magibtrat 
und  Stadtcommandant  Jemanden  dem  Vorhör  beiwohnen  lassen  können.  — 
Der  Kreisofficier  kann  den  Bürger  oder  Stadtsoldatcn  in  flagranti  auf  der 
Strasse,  nicht  aber  in  Häusern  und  Inmiunitäten  festnehmen  lassen;  muss 
aber  den  Bürger  dem  Magistrate,  und  den  Stadtsoldaten  dem  Stadtcomman- 
danten ausliefern ,  und  darf  dann  der  commandirende  Kreisofficier  —  wenn 
Bürger  oder  Stadtsoldat  es  mit  einem  Kreissoldaten  zu  thun  hatten  — 
ebenfalls  Jemanden  dem  Verhöre  beiwohnen  lassen. 

14)  Die  Kreismiliz  erweist  den  sechs  Bürgermeistern,  dem  Kricgscom- 
missar,  Stadtcommandanten  und  commaudirenden  Kreisofficieren  die  honneurs. 

15)  Die  Miliz  der  kreisausschreibenden  Fürsten  erweist  deren  in  Di- 
rectorial  -  Angelegenheiten  anwesenden  Gesandten,  sowie  sonstige  Kreismiliz 
ihren  Principalen  die  honneurs.  Der  Stadtcommandant  giebt  diesen  auch 
Ehrenposten  und  theilt  ihnen  die  Parole  mit. 

16)  Etwaige  Fahnen  bei  der  Kreismiliz  werden  beim  resp.  commau- 
direnden Kreisofficier  aufbewahrt. 

17)  Die  Kreismiliz  patrouillirt  im  Frieden  nicht  ausserhalb  der  Stadt. 

18)  Der  Magistrat  und  der  Stadtcommandant  hüten  die  Kreismiliz  vor 
fremden  Werbern.  Der  Kreisofficier  kann  den  ^Debouchirten**  sofort  fest- 
nehmen, und  Magistrat  und  Stadtcommandant  sind  ihm  hierin  zu  Hülfe 
verpflichtet  und  zu  Bestrafung  derer,  die  Soldaten  und  deren  Montur  bei 
sich  Aufenthalt  gewähren.  An  den  Stadtthofen  dürfen  durch  fremde  Werber 
Angeworbne  ohne  der  Kreisofficiere  Besichtigung  nicht  passiren. 

19)  Der  Magistrat  giebt  für  4500  Mann  Gemeine  Obdach,  Lagerstatt 
und  Servis  in  natura  oder  Entgelt  dafür  —  den  Servis  für  die  zum  Stab 
und  prima  plana  gehörigen  Officiere  dagegen  nicht.  Bei  Verstärkung  der 
Garnison  auf  6000  oder  gar  8000  Mann  soll  bezüglich  des  Servis  und  seiner 
Verringerung  billige  Verordnung  erfolgen. 

20)  Ohne  Vorwisseu  ihrer  Officiere  wird  den  Kreissoldaten  nichts  ge- 
borgt —  dawider  Handelnde  und  die  seit  betreffender  Publicaction  vom 
^1.  Februar  168Y  dawider  gehandelt  haben,  verlieren  event.  jeden  Anspruch. 

21)  Sollen  Kriegsvölker  aus  der  Stadt  ziehen,  so  hat  der  Magistrat 
zeitige  Requisition  an  die  kreisausschreibenden  Fürsten  zu  richten. 

22)  Einkauf  der  Lebensmittel  ausserhalb  der  Stadt  ist  Kreisofficieren 
und  Soldaten  bei,  vom  commaudirenden  Kreisofficier  anzusetzender,  Strafe 
verboten.  Doch  dürfen  sie  auch  nicht  über  die  vom  Magistrat  anzusetzenden 
Preise  beschwert  werden  und  benimmt  sich  Magistrat  bezüglich  der  Accise 
billig  mit  den  commandirenden  Kreisofficieren  bis  einschliesslich  der  Haupt- 
leutc,  die  ihres  Weinkaufs  wegen  sich  bei  den  Bürgermeistern  angegeben. 

23)  Wären  oder  würden  von  städtischen  Officieren  oder  fremden  Werbern 
den  Kreisvölkern  Leute  debouchirt  und  vice  versa,  so  werden  sie  reclamirt 
und  ihren  Principalen  ausgeantwortet. 

24)  Angeworbne  stadtcölnische  Bürgerssöhne  sollen,  wenn  sie  von  den 
Eltern  oder  Vormündern  reclamirt  werden,  gegen  Erlegung  der  Werbegelder, 
Kosten  und  Schaden,  von  den  Kreisofficieren  unbedingt  freigegeben  werden. 

25)  Endlich  werden  diesem  die  Resolutionen  auf  gewisse  von  den  com- 
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mandircnden  KrcisoüGciercn  übergebne  Erinnerungen  zur  Nachachtung  an- 
gefügt. 

Anhang  A.  Eidesformel  für  Officiere  und  Gemeine. 

Dieselben  schwören  für  Zeit  ihres  Einlagere  in  Cöln: 

1)  dem  llath  Treue  betreffend  die  Defension  der  Stadt; 

2)  ^Warnen"  Aergstens,  Befördern  Bestens. 

3)  Gehorsam  gegen  beide  regierende  Bürgermeister  und    den  Stadt- 
commandanten in  allem  die  Defension  Betreffendem. 

4)  Im  Falle  Angriff's  die  Dransetzung  Leibes  und  Lebens. 

5)  Inzwischen  Niemandes  Kränkung. 

6)  Erhaltung  der  Disciplin  nach  deutschem  Kriegsrecht. 

7)  Bei  Abzug  von  Bürgern  und  Einwohnern  nichts  zu  begehren. 

Anhang  B.  ad  Art.  25.   Des  Magistrats  Resolutionen  auf  die  vom 
Directorio  an  selben  übergebneu  Petita  der  Kreisofl&ciere: 

1)  Bei  Kriegsrecht  im  Winter  wird  das  nöthige  Brennholz  gegeben. 

2)  Bei  Extraordinardiensten  wird  eine  Ergötzlichkeit  an  Brodt  und 
Bier  gewährt. 

3)  Die  Corps  de  guarde  werden  vergrössert. 

4)  Die  Fortificationen  werden  dahin  eingerichtet,  dass  eine  Correspon- 
dcnz  der  innem  und  äussern  Posten  möglich. 

6)  An  allen  Pforten  werden  Pfortenschreiber,  welche  die  Schlüssel 
haben,  ^angesetzt,  behufs  Ermöglichung  der  Correspondenz;  auch  einige 
Durchschnitte  behufs  ev^nt.  Rctirade  gemacht. 

6)  Magistrat  veranlasst  die  geistlichen  Obern,  keinen  ledigen  Soldateo 
ohne  Erlaubniss  seines  Officiers  zu  copuliren. 

7)  Es  wird  bei  Strafe  das  nächtliche  Schiessen  und  ^Pletschen^  sb- 
geschafi't. 

8)  Der  Magistrat  steht  den  Kreisofficieren  gegen  delinquirende  SoMateo 
bei,  welche  sich  in  Klöster  oder  geistliche  Immunitäten  flüchten. 

9)  Die  Namen  der  ein-  und  ausgehenden  Fremden  werden  an  des 
Thoren  verzeichnet  und  die  Listen  eingereicht. 

10)  Die  ^servicia  de  praeterito^  betreffend,  so  sollen  der  HauptnaiiD 
3  Thlr.,  der  Lieutenant  2  Thlr.,  der  Fähndrich  1  Thlr.  monatlich  erhalten- 
den Stabsofficiereu  wird  verhältnissmässige  Zahlung  in  Aussicht  gestellt 

11)  Bereits  gemachten  und  künftigen  Anträgen  auf  Verbesseroag  der 
Defension  geschieht  alsbald  durch  Magistrat  Abhülfe. 

Die  Ratiücatiouen  obigen  Reglements  sollen  inner  3  Wochen  com  Aos- 
tausch  kommen. 


No.  311. 

1688.    29.  November.    Dorsten. 

Proyisionalvcrgleich  unter  den  ausschreibenden  Fflrsten  des  nieder 
rheiuisch-westphälischen  Kreises  (Bischof  Friedrich  Chrigtian  yon  Mfin- 
Bter,  Kurprinz  v.  d.  Pfalz  Johann  Wilhelm  und  KurfOrst  Friedrich  III« 
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Yon  Brandenburg)  über  die  Art  und  Mittel  die  säumigen  Kreisstände 
zu  Erlegung  ihres  Beitrags  für  Verpflegung  der  nach  Cöln  verlegten 
Kreismiliz,  event.  executive  zu  vermögen  —  ohne  Präjudiz  der  allseits 
reservirten  Condirectorialreehte. 

Unterhändler  müneter.:  Dietr.  Ant.  Frh.  v.  Velen,  Christian  Bernh. 
zur  Mühlen  —  pfälz.:  Christian  v.  Nesselrod,  G.  Bingen  —  brand.: 
Joh.  de  Beyer. 

Ratiff.  des  Knrprinzen  v.  d.  Pfalz,  d.  d.  Düsseldorf  7.  December  1688; 
des  Bischofs  von  Münster,  d.  d.  Münster  26.  December  1688; 
des  Kurfürsten  von  Brandenburg,  d.  d.  Cöln  etc.  2./ 12  Februar  1689. 

1)  Die  nicderrheinisch  -  westphälischcn  Stände  werden  provisionaliter 
(nach  Anlage)  *)  dergestalt  unter  die  ausschreibenden  Fürsten  getbcilt,  dass 
der  betreffende  ausschreibende  Fürst  den  säumigen  Stand  ohne  Weiteres, 
nach  gesetztem  Termin,  zum  Beitrag  nöthigt  —  doch  geschieht  die  avisatio 
executionis  Namens  sämmtlicher  Condirectoren ,  und  haben  diese,  falls  der 
die  Execution  Vollziehende  zu  schwach,  diesem  auf  Begehren  Beistand  zu 
leisten. 

2)  Sämmtliche  Kreisstände  werden,  unter  Androhung  der  Execution, 
nochmals  durch  ein  Mouitorium  aufgefordert  zu  Erlegung  ihres  vom  20.  Sept. 
an  zu  rechnenden  Verpflegungs-Contingents ;  der  König  von  Schweden  we- 
gen Verden  und  der  König  von  Dänemark  wegen  Oldenburg  und  Delmen- 
horst inner  6  Wochen,  die  übrigen  Stände  inner  3  Wochen  —  und  erfolgt 
danach  Execution,  bis  mittelst  Quittung  des  Kreispfennigmeisters  die  Zah- 
lung nachgewiesen  ist. 

3)  Der  Kreispfennigmeister  erstattet  nach  verflossenem  Termin  Bericht, 
wie  viel  und  wer  gezahlt  und  welche  im  Rückstand,  und  erhält  an  seinem 
Theil  Notiz  über  Ständevertheilung  etc. 

4)  Die  kreisausBchreibenden  Fürsten,  als  welche  ihre  Truppen  in  Cöln 
unterhalten,  validiren  ihre  wirkliche  Verpflegung,  so  wie  das  Contingent  der- 
jenigen Stände,  welche  sich  nach  dem  Vergleiche  vom  20.  Sept.  mit  Einem 
oder  dem  Andern  von  ihnen  verständigt,  mit  dem  Kreispfennigmeister,  und 
empfangen,  was  ihnen  darüber  gebührt,  ^egen  Schein  aus  der  Kreiskasse. 

5)  Wegen  der  Executionskosten  wird  dem  exequirenden  Soldaten  {  Thlr. 
täglich  zugelegt  -  die  Zulage  für  Ober  -  und  Unterofficiere  soll  aus  frühem 
Execntions  -  Rechnungen  ermittelt  werden. 

6)  Die  ausschreibenden  Fürsten  behändigen  das  Monitorium  den  ihnen 
zugewiesenen  Ständen  gegen  rccepisse  und  empfangen  etwaige  Insinuations- 
kosten aus  der  Ereiskasse. 


*)  Es  waren  gewiesen:  an  Münster:  Paderborn,  Corvei,  Ostfriesland, 
Delmenhorst,  Oldenburg,  Bentheim,  Lippe,  Tecklenburg,  Rittberg;  an  Cleve: 
Osnabrück,  Verden,  Werden,  Essen,  Hervord,  Hoya,  Diepholt,  Spiegelberg,  Anholt, 
Mors,  Gimbom-Neastadt,  Dortmund;  an  Jülich:  Lattich,  Stablo,  Cornelimünster, 
Thom,  Nassau,  Sayn,  Wied,  Schaueuburg,  Virneburg,  Hom,  Battenberg,  Pyrmont, 
Groenssfpldt,  Reckum,  Winnenberg,  Holzappel,  Wittem,  Blankenhaim,  Wickrath, 
Achen.  Cöln  gab  sein  Contingent  in  natura.  Etwaige  Beanstandungen  dieser  Vcr- 
theilnng  sollten  vor  der  Ratification  verglichen  werden. 
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7)  Bezüglich  der  rückständigen  Contingente  für  die  1684  nach  Cöln 
verlegten  1000  Manu  soll  eben  derselbe  modus  exequendi  beobachtet  werden. 

Die  Ratificatiouen  dieses  Provisional  Vergleichs  werden  inner  3  Wochen 
ausgewechselt. 


No.  312. 

1689.    Januar  . .    Moscau. 

Handels-  und  Freundschaftstractat  mit  Russland. 

NB.  Eine  R^ihe  von  Documenten,  welche  im  Verfolg  einer  besondern 
Gesandtschaft  des  kurfürstlichen  Geh.  Secretairs  und  Raths  Joh.  Reyer 
Czaplitz  ausgefertigt,  zusammen,  wie  Einzeln  gewissermassen  einen 
Freundschafts-  und  Handelstractat  repräsentiren  (wenn  aoch 
nicht  der  Form  nach). 

1)  Recreditif  der  Zaaren  Joh.  und  Peter  Alexiewicz  für  etc.  Reyer 
d.  d.  Moscau  im  J.  der  Erschaffung  der  Welt  Y19Y  . . .  Jan.,  unserer  Reg. 
im  7.  Jahre. 

Zugleich  Gesammtantwort  auf  die  etc.  Propositionen,  die  dann  in  den 
folgenden  Documenten  ihren  Separatausdruck  findet. 

2)  Declaration  auf  die  in  den  Conferenzen  (mit  den  Enäsen  Basil 
und  Alex.  Basiliewicz  Golitz  in  und  Aemilian  Ignatiewicz  .  ?  .  .  zow  etc.)  pro- 
ponirten  Puncte,  besonders  in  Betreff  des  angeblich  absurden  Beneh- 
mens des  russischen  Couriers  Demetr.  Simonovskoi,  der  indess 
doch  richtig  das  verlangt,  was  das  Abkommen  von  1687  besagte,  weü  er 
aber  des  Kurfürsten  Gesundheit  nicht  trinken  wollen,  von  der  Gesandtschafb- 
canzlei  abgesetzt  und  Landes  verwiesen  worden  ;\ 

dann  wegen  guter  Correspondenz ;  ^.^^^^^  ^^^^^^  .^  ^^. 

wegen  freien  Handels;  dit.  und  den  cinzelneD  Be- 

wegen Aufnahme  rertnebener  französ.  Rc-         jj         abriefen. 

formirten  m  Russland  d.  d.  Moscau  im  J.j 

der  Welt  7197  18.  Jan.  / 

3)  Pass   für  die  freie  Handlung  nach. 

Moscau  zur  See  über  Archangel  gegen  gebüh-/      ^..  ,.  ,       .^   ,      «  ■,.„ 
,      rr  n      .    j-       j      XT  X-  Ol   f      (  naturlich  mit  dem  Beding 

renden  Zoll,  wie  die  andern  Nationen,  vom  21.  Jau.N        ,      ^  v  V  v 

4)  dito  für  freien  Handel  nach  Moscaul  °  ° 
zu  Lande  über  Smolensk,  Plesskowetc.  . .  .Jan.] 

5)  Pass  für  französ.  reform.  Flüchtlinge,    die  sich  etwa  nacb 
Russland  begeben  wollen  (auch  zu  event.  freier  Rückkehr). 

Der  Pass  ad  5  deutsch  und  französisch  gedr.  in  Mylins,  corp.  coostit 
Marchic.  V,  1.  p.  581  ff.  jedoch  mit  der  uurichtigen  Jahreszahl  1688. 


No.  313. 

1689.    20:/30.  Januar.    Hannover. 

Vergleich  zwischen  Kurfllrst  Friedrich  HL  von  Brandenburg 
den  Herzögen  von  Braunschweig- Lüneburg,  Rudolf  August  und  Auton 
Ulrich   zu  Wolfenbüttel,  Georg  Wilhelm  zu  Zelle  und  Ernst  Augurt 
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Hannover,  ttber  die  „Quartiere",  d.  i.  über  den  von  ihren  Kreismit- 
inden  zu  fordernden  Beitrag  zu  den  Operationslasten  des  Krieges 
gen  Frankreich. 

Unter  obigem  Datum  vollzogeo  von  dem  Kurfürsten  und  den  Herzögen  zu 
olfenbüttei  und  Zelle.    (Wegen  Bannovers  s.  die  Bemerkung  am  Ende.) 

Motive:  Als  jüngst  Frankreich  seinen  Stillstand  mit  dem  Reiche  ge- 
ochen,  dasselbe  überzogen,  ganze  Kurfürstenthümer  vergewaltigt  etc.,  hat- 
Q  sich  Knrbrandenburg  und  die  (4)  Herzöge  zu  Braunschweig  aus  patrio- 
ichem  Eifer  angelegen  sein  lassen,  mit  andern  deutsch  gesinnten  Ständen 
umal  Kursachsen  und  Hessen-Cassel)  dem  bedrängten  Yaterlande  mit  ihren 
ruppen  zu  Hülfe  zu  kommen,  gestalt  sie  dann  auch,  nach  Communication 
i  Magdeburg  *),  ihre  Armeen  marschiren  lassen.  Weil  solcher  Krieg  aber 
cht  ohne  grosse  Kosten  möglich  und  zu  fürchten  gewesen,  dass  ohne  Zu- 
hub  die  Kurfürsten  und  Fürsten  ihren  Eifer  aufgeben  und,  wenn  auch  zu 
rem  Leidwesen,  das  Reich  würden  abandonniren  müssen,  sei  es  für  billig  er- 
btet worden,  von  ^theils''  Nebenständen,  die,  ohne  selbst  was  zu  thun,  Frei- 
it  und  Sicherheit  genössen,  ^einen  moderaten  Beytrag  zu  begehren^.  Zu 
lehem  Ende  habe  man  sich  denn  bei  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  An- 
^senheit  in  Hannover  folgender  Puncte  vereinbart: 

1)  Der  Kurfürst  von  Brandenburg  hat  monatlich  zu  erheben 

i  obersächsischen  Kreise:  von  Anhalt 4000  Thlr.**) 

I  niedersächsischen  Kreise:  von  Mecklenburg -Güstrow   .     .    4000  — 

-  Stadt  Hamburg 1000  — 

-  den Lübeck-Hamb.  Vierlanden    600  — 

-  Sachsen-Lauenburg     .     .     .     1000  — 
i  westphälischcn  Kreise :  von  Ostfriesland 6000  — 

-  Paderborn 3000  — 

-  Dortmund 300  — 

Summa  18900  Thlr. 
Die  4  Herzöge  zu  Braunschweig  haben  monatlich  zu  erheben: 
\  niedersächsischeu  Kreise:  von  Mecklenburg- Schwerin    .    4000  — 


-  Schwerin -Ratzeburg   . 

-  dem  Stift  Hildesheim  . 

-  der  Stadt  Mülhausen  . 
—      —      Nordhausen 

a  westphälischcn  Kreise:    von  der  Grafschaft  Lippe 

-  Corvey 

-  Schaumburg 

-  Bentheim  -  Bentheim   .     . 
1  kurrheinischen  Kreise:    aus  dem  Eichsfelde   ....    

Summa  19100  Thlr. 
Das   Haus   Braunschweig  giebt  hievon  monatlich  100  Thlr.  (zur  Aus- 
leichung)  au  Kurbrandenburg.    Die  Grafschaften  Tecklenburg  und  Rittberg 


600  — 

6000  -- 

800  — 

200  — 

3000  — 

300  — 

200  — 

1000  — 

4000  — 


*)  Der  Vertrag  vom  12.  October  1688. 
**)   Cf.  den  Vergleich  mit  Anhalt  vom  26.  Februar  1689. 
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werden  an  Hessen-Cassel  überlassen,  dem  auch  seine  ^ConTenienz**  im  ober- 
rheini8chen  Kreise  und  im  Westerwald  gegönnet  und  event.  gern  dasa  vcr- 
holfen  werden  soll. 

2)  Die  knrcölnischen  Lande  diesseits  des  Rheins  sollen  monatlich  mit 
8000  Thlr.  herangezogen  werden,  davon  Hessen-Cassel  2000  Thlr.  gemessen 
soll.  Die  Hebung  der  8000  soll  aber  erst  beginnen,  wenn  die  feindliche 
Contribution  aus  Cleve-Mark  cessirt,  weil  bis  dahin  der  Kurfürst  von  Bran- 
denburg sich  für  die  Brandschatzung  seiner  westphälischen  Lande  davon 
erholen  soll.  Wenn  aber  die  Brandschatzung  aufhört,  oder  sobald  der 
Landgraf  von  Hessen-Cassel  und  der  Kurfürst  von  Brandenburg^  und  die 
Herzöge  von  Braunschweig  J  der  zur  Säuberung  der  cölnischen  Lande  dies- 
seits des  Rheins  benöthigten  Truppen  (Brandenburg  auch  die  Artillerie  und 
Munition,  letztre  gegen  Koste ners atz )  hergegeben,  beginnt  die  Hebung 
der  8000.  Gelingt  diese  nicht  ganz,  so  lässt  jeder  Theil  pro  rata  etwas 
davon  nach;  kommen  nur  6000  Thlr.  auf,  bekommt  Hessen-Cassel  doch 
2000  davon  und  so  ferner  nach  Proportion  *) ;  Brandenburg  und  Braanschweig 
theilen  das  üebrige  gleich. 

Sobald  der  Feind  aus  dem  Herzogthum  Berg  vertrieben  ist,  wird  auch 
dieses  mit  einem  dann  zu  vereinbarenden  Beitrag  herangezogen,  davon 
Hessen  -  Cassel  i ,  Brandenburg  und  Braunschweig  die  andern  }  sen  gleichen 
Theilen  erhalten. 

8)  Beide  Theile  garantiren  sich  wechselseitig  ihre  Antheile  und  be- 
seitigen Hindernisse  in  der  Hebung  mit  vereinten  Kräften.  Erleidet  Einer 
dennoch  einen  Ausfall,  so  übernimmt  ihn  der  Andre  zur  Hälfte. 

4)  Contrahenten  erlassen  an  die  beitragenden  Stände  betreffende  ge- 
meinsame Schreiben  und  insinuiren  solche  durch  besondre  Personen,  ein  jeder 
den  ihnen  zugewiesenen  Ständen.  Es  soll  nicht  auf  mehr,  aber  an^h  nicht 
auf  weniger  als  in  Art.  1  geschlossen  werden.  Will  einer  der  Contrahenten 
einem  beitragenden  Stande  etwas  erlassen,  so  ist  dieses  der  andre  Con- 
trahent  zu  ersetzen  nicht  schuldig. 

Etwaige  Executionen  übt  jeder  der  Contrahenten  in  seinen  Portionen; 
Verlust  und  Kosten  dabei  kommen  dem  andern  Contrahenten  nicht  in  An- 
rechnung. Bei  Executionen  wird  nur  Obdach,  Service  und  Rauhfutter 
begehrt. 

5)  Als  terminus  a  quo  der  Beitreibung  soll  der  l.  November  1688  gelten; 
als  terminus  ad  quem  das  Ende  des  dermaligen  Krieges. 

6)  Dem  Kaiser  wird  der  Vergleich  durch  commonieables  Schreiben 
mitgetheilt  und  derselbe  ersucht,  die  etc.  Stände  zu  williger  Zahlung  ihres 
Quantums  anzuweisen;  wie  man  denn  auch  Kursachsen  zu  einem  billigen 
Zuschuss  für  seine  Leistungen  verhelfen  will. 

7)  Der  Vergleich  wird  von  den  Contrahenten  fest  gehalten,  bis  ihnen 
etwa  Aenderungen  pro  re  nata  et  temporum  varietate  belieben. 


Nb.  Herzog  Ernst  August  zu  Hannover  zögerte  mit  Uebersendung  peioer 
Ratification.     Nach  Erinnerung  diesseits  und  Andeutungen  von  jenseits  offe- 


*)    D.  i.  also  Hessen  wohl  stets  ein  Drittel? 


^ 
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rirte  endlich  der  braunsehweigische  Gesandte  von  Bothmer  am  14.  März 
die  Ratification^  doch'nnter  Beifügung  eines  neuen  Nebenrecesses.  Der* 
selbe ,  o.  O.  vom  19.  Februar  datirt  und  von  den  Herzögen  Georg  Wilhelm 
von  Zelle  und  Ernst  August  von  Hannover  vollzogen,  besagte: 

Als  sich  bei  Vollziehung  des  etc.  Vergleichs  vom  20./ 30.  Januar  einige 
obstacula  wegen  des  Fürstenthums  Ostfriesland  ergeben  und  die  Nachricht 
eingelaufen,  dass  der  Kaiser  die  Beihülfe  aus  selbem  dem  Kurfürsten  von  Trier 
assignirt  hätte,  so  hätten  etc.  Contrahenten  sich  dahin  geeinigt,  dem  Kurfürsten 
von  Trier  -  den  etc.  Beitrag  zu  gönnen  und  ihrerseits  vom  1.  November  1688 
bis  1.  November  1689  für  sich  aus  Ostfriesland  nichts  zu  fordern. 

Für  die  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  auf  solche  Art  abgehenden 
2600  Thlr.  [nb.  die  Hälfte  der  5000  aus  Ostfriesland  und  die  100  an  der 
Qesammtsumme ;  s.  Art.  1  des  Vergleichs]  offeriren  die  Herzöge  dem  Kur- 
fürsten die  Monatsrate  der  Grafschaft  Bentheim  -  Bentheim  mit  1000  Thlr. 
und  allmonatlich  zu  Minden  baar  zahlbare  1600  Thlr. 

Beide  Contrahenten  bemühen  sich  am  Kaiserhofe,  dass,  nach  Befriedi- 
gung des  Kurfürsten  von  Trier,  wieder  ihnen  vom  1.  November  1689  die 
Beihülfe  aus  Ostfriesland  gewährt  werde,  wie  auch  ein  (eventuell  gleich  zu 
theilendes)  Aequivalent  für  den  inzwischen  erlittenen  Ausfall.  — 

Dass  der  Kaiser  dem  Kurfürsten  von  Trier  auf  Ostfriesland  Assignation 
ertheilt;  war  hier  längst  bekannt,  nicht  minder,  dass  man  auch  sonst  weder 
Seitens  des. Kaisers,,  noch  Braunschweigs.dem  Kurfürsten  zu  noch  mehrerem 
Fussfassen'  in  Ostfriesland  Gelegenheit  bieten  wollte.  Dennoch  erklärte  sich 
der  Kurfürst  dem  betreffenden  Geldarrangement  unter  gewissen  Bedingungen 
nicht  gerade  abgeneigt ;  dagegen  lehnte  er  jede  weitere  Einmischung  Braun- 
schweigs  in  die  ostfriesischen  Händel  ab  und  prätendirte  ausserdem  nament- 
lich den  unverzüglichen  Abmarsch  der  braunschweigischen  Truppen  aus 
dem  mecklenburgischen  Boitzenburg,  welches  der  Herzog  von  Zelle  im 
Wege  der  Selbsthülfe,  aus  Ursach  einer  Schuld  des  Herzogs  von  Güstrow 
an  ihn,  hatte  besetzen  lassen.  Da  sich  überdies  aber  auch  der  Ausführung 
des  Vergleichs  Vom  20./ 30.  Januar  allerlei  Momente,  welche  sachliche  Mo- 
dificationen  erheischten,  und  Schwierigkeiten,  die  mehrfach  allerdings  lösbar 
gewesen  wären,  entgegenstellten,  so  erbitterten  sich  die  ohnedem  gereizten 
Gemüther  der  Contrahenten  in  rascher  Steigerung.  Entbehrten  nun  zwar, 
bei  dem  von  vornherein  verrückten  Schwer^iuuct,  die  Entgegnungen  auf  den 
wechselseitigen  Vorwurf  des  Vertragsbruchs  im  Einzelnen  nicht  des  Zu- 
treffenden, so  war  es  doch  mit  dem  Bestand  des  Vergleichs  zu  Ende.  Den- 
noch verweigerten  die  Herzöge  von  Braunschweig  die  Rückgabe  der  Rati- 
Beationsdocumente ,  als  der  Kuriurst  am  18.  April  sich  seinerseits  förmlich 
für  des  Vertrags  entbunden  erklärte  (letztres  freilich  auch  mit  darum,  weil 
die  ausbedungne  kaiserliche  Approbation  notorisch  nicht  zu  erlangen  war),  und 
setzten  wenigstens  den  Wortstreit  um  seine  Gültigkeit  noch  eine  Zeit  lang  fort. 


No.  314. 

1889.    25.  Februar.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Vergleich  Kurfürst  Friedrich  s  UI.  von  Brandenburg  mit  dem  flirst- 
lichQD  Gesammthause  Anhalt  (Johann  Georg  II.  von  Dessau,   Victor 

33* 


516  Anhalt.    Spanien. 

Amadeus  von  Bernburg,  Emanuel  Leberecht  von  Cöthen,  Carl  Wilhelm 
von  Zerbst)  wegen  Uebemahme  der  Keicbskriegslasten  des  Letztern  auf 
Ein  Jahr*). 

Wahrscheinlich  von  dem  Kurfürsten  und  den  Fürsten,  oder  in  deren  Namen 
dem  Erstem  derselben,  lediglich  unter  obigem  Datum  selbst  vollzogen  —  Origg. 
liegen  nicht  vor. 

1)  Der  Kurfürst  übernimmt  es,  die  Mannschaft  zu  Ross  und  zu  Puss, 
welche  nach  der  Reichsmatrikel  dem  Hause  Anhalt  gegen  den  Türken  oder 
die  Franzosen  zu  sistiren  obliegt,  zu  liefern  und  das  fürstliche  Hans  des- 
falls  gegeu  Kaiser,  Reich  und  obersächsischeu  Kreis  zu  vertreten. 

2)  Dagegen  verspricht  das  fürstliche  Haus  Anhalt  für  die  Dauer  der 
Jetzigen  Armatur",  vom  1.  Jauuar  1689  an,  in  Berlin  oder  Magdeburg 
dem  Kurfürsten  30,000  Thlr.  zu  zahlen. 

3)  Die  Zahlung  erfolgt  in  4  Terminen:  zweien  ä  9000  Tblr.  Ende  März 
und  Ende  Mai;  zweien  ä  6000  Thlr.  Ende  August  und  Ende  October. 

4)  Die  Repartition  und  Aufbringung  der  Gelder  steht  lediglich  bei  den 
Fürsten. 

5)  Der  Kurfürst  verspricht  dagegen  die  fürstlichen  Lande  gegen  ihren 
Willen  nicht  mit  Einquartierung,  Forderung  von  Fourage,  Proviant  etc. 
dieses  Jahr  über  zu  beschweren. 

6)  Der  Kurfürst  beschwert  das  Fürstenthum  auch  mit  keinen  Durch- 
märschen und  verstattet  auch  Andern  dergleichen  nicht. 

7)  Was  etwa  von  Kaisers-,  Reichs-  und  Kreiswegen  zum  Besten  des 
Reichs  und  in  specie  der  geschädigten  Stände  dem  fürstlichen  Hause  zu- 
geschrieben werden  sollte,  übernimmt  der  Kurfürst  gleichfalls.  Und  soll, 
was  etwa  fürstlichen  Landen  und  Unterthanen  betreffend  abgepresst  würde, 
au  den  30,000  Thlrn.  gekürzt  werden.  Der  Kurfürst  übernimmt  die  unbedingte 
Garantie  dieses. 

8)  All  dieses  ohne  Consequenz  und  ohne  Präjudiz  der  fürstlichen  Hoheit 
und  Reichsunmittelbarkeit. 

9)  Nach  Ablauf  eines  Jahres  vergleichen  sich  Contrahenten  über  Pro- 
longation dieses  Vergleichs.  Träte  früher  Friede  ein,  so  cessiren  die  Bei- 
träge und  alle  bezüglichen  Prätensiouen. 


No.  315. 

1689.    Le  20  du  mois  de  Mars.    A  la  Haye. 

Vertrag  wegen  der  Besetzung  von  Geldern  zwischen  Spanien  und 
Kurbrandenburg. 

Unterhändler  span.:  D.  Manoel  Goloma  —  brand.:  Friedr.  Wilb. 
V.  Diest. 

Ratif.  des  Gen.-  Goiivern.  der  spanischen  Niederlande  D.  Francisco  Aotooio 
de  Agurto,  Marq.  de  Gastaüaga,  d.  d.  Bruselas  a  veynte  y  dos  de  Marso  1689. 
Concept  kurfürstlicher  Ratif.  mangelt. 

*)    Nb.   in  Folge  des  hannoverschen  Vergleichs   vom  20. /30.  Januar,   weil 
Anhalt  darin  zu  hoch  veranschlagt  worden  war. 
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Motive:  Die  Nothwendigkeit  unter  den  obwaltenden  Umständen  die 
gen.  -  staatischen  Truppen  bei  Xanten  und  Cleve  zum  gen.  -  staatischen  Corps 
in  ßrabant  zu  ziehen,  das  Oberquartier  von  Geldern;  speciell  die  Stadt 
dieses  Namens  mit  Truppen  zu  versehen,  zur  Deckung  der  Plätze  und  Ver- 
hinderung feindlicher  Einfälle  in  braudenburgisches  und  gen.-  staatisches  Ge- 
biet, und  das  Unvermögen  des  General -Gouverneurs  Truppen  dahin  zu  ent- 
senden, ohne  die  Plätze  gegen  Frankreich  zu  entblössen. 

1)  Der  König  von  Spanien,  resp.  der  General  -  Gouverneur  nimmt  in 
Geldern  500  Mann  Infanterie  und  300  Dragoner  sanmit  Officieren  ein,  unter 
dem  Commando  des  kurfürstlich  brandenburgischen  Obersten  Bar.  de  Loo 
de  Wissen. 

2)  Diese  Truppen  haben  lediglich  auf  Logement,  Service  und  Utensilien 
Anspruch. 

3)  Sie  werden,  wie  bisher,  vom  Kurfürsten  unterhalten. 

4)  Der  Kurfürst  kann  nach  Kriegsraison  diese  Truppen  vermehren, 
doch  immer  auf  denselben  Fuss  und  ohne  Belastung  der  königlichen 
Unterthanen. 

5)  Da  aber  der  König  von  Spanien  noch  nicht  in  erklärtem  Kriege 
gegen  Frankreich  steht,  so  sollen  diese  brandenburgischen  Truppen  in  Geldern 
keinerlei  Feindseligkeiten  gegen  die  Franzosen  verüben,  so  lange  diese  nicht 
angriflfsweise  verfahren. 

6)  Sollte  der  Kurfürst  oder  sein  General  einige  Truppen  zum  Schutz 
der  clevischen  Lande  herausziehen  wollen,  so  werden  diese  durch  andre 
ersetzt,  die  noch  kein  D6melö  mit  den  Franzosen  gehabt. 

T)  Sobald  der  Krieg  zwischen  beiden  Kronen  erklärt  ist,  kann  der 
Marques  de  Gastanaga  sich  dieser  Truppen  im  Oberquartier  von  Geldern 
nach  beiderseitiger  Generale  Gutdünken  bedienen. 

8)  Die  kurfürstlichen  Truppen  ziehen  ab  mit  Beendigung  des  Krieges 
oder  wenn  der  König  von  Spanien  sie  durch  seine  eignen  ersetzen  will. 

Also  geschlossen  auf  event.  Ratification  des  Königs  (resp.  General - 
Gouverneurs)  und  des  Kurfürsten. 

Gedr.  in  Lünig,  E.  A.  p.  sp.  cont.  II.  Abth.  IV.  Abs.  III.  p.  194;  Lond., 
A.  P.  XIV,  389;  Dumont,  0.  ü.  VII,  2.  220. 


No.  316. 

[1689.  j  ./    Feldlager  bei  Zons. 

Kurfürst  Friedrich  in.  ratificirt  den  unter  seiner  (auch  Kursachsens, 
Grossbritannieus,  der  Gen.- Staaten  und  des  Kaisers)  Vermittlung  am 
2()./30.  Juni  desselben  Jahrs  zu  Altona  zwischen  König  Christian  von 
Dänemark  und  dem  Herzoge  Christian  Albrecht  von  Holstein-Gottorp 
geschlossenen  Vergleich  über  Beilegung  langjährigen  Zwistes  und 
Restitution  des  Herzogs  in  all  seine  Lande,  namentlich  in  das  Gut 
Gottesgabe,  das  Amt  Trittau,  die  Insel  Fehmam  und  die  Aemter 
Steinborst  und  Tremsbüttel. 
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Kursachsen  uud  Kurbraudcnburg  hatteu  in  besonderem  Bevers  zumal 
versprochen:  die  Restitution  von  Fehmaru,  Steiuhorst  und  Tremsbüttel 
inner  bestimmter  Zeit,  selbst  ohne  den  Consens  des  damaligen  Besitzern, 
Prinzen  Georg's  von  Dänemark,  herbeizuführen,  eventuell  den  Prinzen  zu 
befriedigen. 

1689.    2./12.  November.    Minden. 
Garantie  dieses  Vertrages  durch  den  Kurftirsten  Friedrich  in. 

Der  Vertrag,  jedoch  ohne  die  kurbrandenborgische  Garantie,  welche  aber  der 
kaiserlichen,  d.  d.  Aogsbarg  26.  August  1689  conform,  gedr.  in  Relat  Fraocof. 
cont  vem.  a.  1689;  bei  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  cont.  II.  Abth.  IV.  Abs.  X.  (seil.  Bd.  X) 
p.  223;  Lond.,  A.  P.  XV,  517  und  Dumont,  C.  U.  VII,  2.  231.] 


No.  317. 

1689.      ^^  f  ^^'      Cöln  a.  d.  Spree. 

Vergleich  des  Kurftirsten  Friedrich's  III.  von  Brandenburg  mit 
dem  Herzoge  Gustav  Adolf  von  Mecklenburg -Güstrow  wegen  Ueber- 
nahme  der  Reichskriegslasten  des  Letztem  auf  Ein  Jahr. 

Lediglich  von  den  Fürsten  unter  gleichem  Datum  vollzogen  und  ausgetauscht 

1)  Der  Herzog  -  zu  Bezeugung  seines  patriotischen  Eifers  und  An- 
gesichts der  fast  unerschwinglichen  Kosten,  welche  der  Kurfürst  für  Ver- 
stärkung seiner  Armatur  auf  sich  genommen  —  verspricht  demselben  monat- 
lich 4000  Thlr.  vom  I.  iNovember  1688  bis  I.November  1689; 

desgleichen,  weil  der  Kurfürst  veranstaltet,  dass  des  Herzogs  Lande 
mit  wirklicher  Einquartierung  verschont  bleiben,  für  dieselbe  Zeit  wegen 
des  Services  und  der  Fourage  monatlich  500  Thlr. ;  deren  Zahlung  in  Mecklen- 
burg erfolgt  und  zwar 

2)  in  vier  Terminen  je  zu  Ende  der  Monate  Mai,  Juni,  September  nnd 
November. 

3)  Der  Kurfürst  erwartet  solche  Dispositionen,  dass  die  Termine  ein- 
gehalten werden. 

4)  Der  Kurfürst  verschont  des  Herzogs  l^ande  mit  Einquartierung  und 
jedweden  Forderungen,  befreit  selbe  auch  von  dergleichen  zu  des  Reiches 
Bestem  geforderten  und  garantirt  dem  Herzoge  für  den  Fall  von  Durch- 
märschen (brandenbm'gischen  und  andren)  baare  Zahlung  inner  10  Tagen. 

5)  Der  Kurfürst  vermittelt  die  Delogimng  der  jüngst  nach  Boitzenburg 
gelegten  braunschweigischen  Truppen  und  verspricht  nochmals ,  des  Herzogt» 
Lande  contra  quoscunque  aggressores  zu  mainteuiren  und  ihn  desfalls  gegen 
Reich  und  Kreis  unbedingt  zu  vertreten. 

6)  All  jedoch  ohne  Conseqnenz  und  Präjudiz  des  fürstlichen  Hause.*' 
Mecklenburg  -  Güstrow. 

Nebenrecess  d.d.  1680.  15.  April.  Cöln  a.  d.  Spree. 

1)  Weil  der  Ki^rfürst  mit  weniger  als  4000  Thlr.  monatlich  nicht  su- 
frieden  sein  wollen  —  des  Herzogs  Amts  unterthanen  aber  bei  den  Lande«- 
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contribationen  den  yierteu  Theil  zu  tragen  haben  und  solches  dem  Herzoge 
wirklich  abgehe  —  so  sollen  im  Tractatc  monatlich,  mit  Servis  und  Poarage- 
geldern,  5000  Thlr.  gesetzt  und  quittirt,  aber  1000  Thlr.  für  den  Herzog 
rückbehalten  werden  dürfen. 

2)  Der  Kurfürst  verspricht  ernttlichst,  die  Delogirung  der  braunschwci- 
gischen  Truppen  aus  Stadt  und  Amt  Boitzenburg  und  von  dem  Elbgeleit 
daselbst  zu  erwirken. 

3)  Der  Kurfürst  verspricht  dabei  ferner  für  eine  billige  Liquidation 
mit  dem  fürstlichen  Hause  Zelle  zu  interveniren. 

4)  Dieser  Ncbenrecess  wird  secretirt  und  falls  etwa  die  Güstrow'sche 
Landschaft  vermöge  desselben  bei  dem  Kaiser  gegen  den  Herzog  klagte, 
übernimmt  der  Kurfürst  dessen  Vertretung. 

Dagegen  überlässt  der  Herzog  dem  Kurfürsten  2  Compagnien  zu  Ross 
ä  50  Mann  unter  dem  Oberstwachtmeister  Jordan,  welche  Ende  April  in 
des  Kurfürstep  Eid  genommen  werden.  Wogegen  hinwieder  der  Kurfürst 
den  Anfang  der  Subsidienzabluug  von  jetzt  ab  zulässt  und  dann  quartaliter 
bis  Ende  des  Jahres  1689. 


No.  318. 

[1689.    6.  April.    Kempen. 

Vergleich  zwiflchen  dem  Erzstift  Cöln  und  den  Herzogthttmem 
JtUich-Berg  einerseits  und  der  Generalität  der  am  untern  Rhein  stehen- 
den Verbündeten  (Kaiser,  Gen. -Staaten,  Kurbrandenburg)  andrerseits 
über  den  Schutz  der  genannten  Lande  und  die  Verpflegung  der  dazu 
bestimmten  Truppen. 

1)  Die  Generalit&t  verpflichtet  sich  zu  Bekämpfung  des  Feindes  und  zum 
Schutz  der  etc.  Lande  und  ünterthanen  gegen  jedwede  Vergewaltigung  der- 
selben. 

2)  Die  Miliz  hält  durch  das  Erzstift  und  die  beiden  Herzogthümer 
strenge  Ordnung,  dass  Bürger  und  Bauern  des  Ihren  in  Ruhe  warten  kön- 
nen, Kurcöln  und  Pfalzneuburg  (Jülich-Berg)  an  Regalien  und  Rechten  un- 
gekräukt  bleiben.    Oberofficiere  und  Generale  wachen  darüber. 

3)  Selbe  verhelfen  jedem  Gekränkten  zu  dem  erweislich  Seinigen  und 
verfahren  ihrerseits,  im  Fall  von  Beschwerden,  nie  eigenmächtig,  sondern 
im  Wege  Rechtens.  Sie  ertheilen  bezüglich  Einquartierung  und  Repartition 
keinerlei  Exemtion  durch  Sauvegardes  etc. ;  verwenden  letztre  lediglich  zum 
Schutz  gegen  Plünderung  und  Insolenzen ;  befassen  sich  nicht  mit  Billctirung. 

4)  Die  Generalität,  in  Erkenntniss  der  harten  Bedrängniss  dieser  Lande 
durch  französische  und  des  Cai'diuals  von  Fürstenberg  Truppen  zeither,  ge- 
stattet gegen  diese  Lande  keinerlei  Execution  mehr;  sorgt,  dass  die  jüngst 
aus  dem  Erzstift  entführten  Beamteten  und  Ünterthanen  bald  befreit  werden ; 
verlangt  der  Subsistenzmittel  nicht  mehr,  als  accordirt  worden  und  stets 
nur  für  die  wirklich  vorhandnen  Truppen. 

5)  Namens  des  Erzstifts  (auch  mit  Vorwissen  des  Capitels)  und  der 
Herzogthümer  wird  stipulirt,  dass  vom  7.  April  an  der  Unterhalt  für  6000 
Mann  zu  Ross  und  4000  zu  Fuss  (soviel  deren  täglich  von  der  Generalität 
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angegeben  werden),  Proviant  und  Fourage  in  natura,  halb  vom  Erzstift  Cöln, 
halb  von  Jülich-Berg  beschafiFt  werde,  mit  Ausschluss  jeder  weitem  jetzi- 
gen oder  künftigen  Prätension. 

(Und  zwar  auf's  Pferd  li  Viertel  Hafer  oder  Korn  und  1  Band  Stroh 
ä  12  Pfd.;  für  den  Mann  ü  Pfd.  frisch  Rindfleisch,  2  Pfd.  gut  Roggenbrodt, 
2  Quart  Mittelbier. 

Für  den  Gen. -Stab:  für  den  Gen.-Feldm.-Lieut.  100  Portionen,  für 
den  Gen.- Lieutenant  der  Gen.-Staatcn  (dito'O»  *ür  den  Gen.-Lieut.  des  Kur- 
fürsten von  Brandenburg  (dito?),  den  Gen.- Major  40  Port.;  2  Brigadiers  und 
Obristen  zusammen  60  Port.;  Gen. -Adjutant  15;  Gen.-Auditeur  12;  2  Flü- 
geladjutanten 24;  Gen.-Commissarius  12  Pferde-  und  Mundport.;  Gen.- 
Quartiermeister  Lieutenant  8  Port. ;  Gen.-Wagenmeister  6;  Proviantmeister  4; 
Gen.-Profoss  8;  25  Constables  25  Mundport.;  25  Handlanger  dito;  300  Ar- 
tillcriepferde  300  Rat.;  100  Artillerie- Knechte  100  Mundport.  —  schliesslich 
für  die  beim  Generalstab  sich  Aullialtenden:  Obr.  v.  Schöning  20  Port.;  Obr. 
v.  Iselstein  20  Port.;  Obr.  Gr.  v.  Solms  15  Port.;  Hanptm.  Henssl  6; 
Lieut.  Münch  4  Port.  —  täglich  iu  natura,  nach  Anzahl  der  wirklich  vor- 
handnen  Pferde  und  Mannen  —  zu  Händen  der  Regimentscommandirendeo 
Officiere.) 

Den  7.  und  8.  April  vom  Erzstift,  den  10.  und  11.  von  den  Herzog- 
thümern  und  sofort  alternatim. 

Dieser  Vergleich  wird  in  4  Originalen  ausgefertigt:  2  Seitens  der  Ge- 
neralität für  die  Bevollmächtigten  Kurcölus  und  des  Kurprinzen  von  der 
Pfalz  —  2  Seitens  dieser  Letztern  für  die  Generalität.] 


No.  319. 

1689.    6./16.  Mai.     Capitulation  von  Rheinberg. 

Sub  spe  rati  ihrer  Principalen  abgeschlossen  durch  den  kurbran- 
denburgischen  Geh.-Rath  von  Creutzberg  und  den  gen.-staatischen  Gen.- 
Major  B.  von  Schlangenberg  mit  dem  Commandanten  der  Festung 
B.  von  Bemsau. 

1)  Dem  Commandanten  wird  erst  die  Mehrheit  der  DomcapitelsstunmeD 
(nb.  für  den  Erzbischof  Josef  Clemens,  Herzog  von  Baiem)  gezeigt. 

2)  Die  Alliirten  schützen  den  Commandanten  gegen  die  Franzosen. 

3)  Derselbe  behält  das  Gouvernement  von  Rheinberg  oder  es  wird  ihm 
eine  kaiserliche  Oberstenstelle  erwirkt. 

4)  Er  erhält  das  erste  erledigte  Amt  im  Kurfiirstenthum  Cöln. 

5)  Die  Contribution,  in  deren  Besitz  er  bereits  ist,  wird  ihm  belassen. 

6)  Die  Alliirten  gewähren  ihm  eine  „anständige  Discretion**. 
Nach  dem  Theatr.  Bur.  XIII,  719. 


No.  320. 

1689.    16/26.  Juin.    Au  camp  de  Kayserswerth. 

Capitulation  faite  entre  S.  A.  Electorale  de  Brandebourg  et  le  Sienr 
de  Marcoguet  commandaut  les  troupes  du  Roy  trös-ebrestieQ. 
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1)  Die  Garnison  (Officiere,  Ej-iegscommisöare ,  Ingenieurs,  Artillerie- 
dmmissare  etc. ,  sofern  selbe  Franzosen)  zieht  Montags  Morgens  9  Uhr  ab. 
He  Deutschen  und  Keichsunterthanen  können  mit  dein  Ihrigen  gehen^  wohin 
Q  wollen;  sie  können  unter  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  oder  seinen 
Härten,  dürfen  aber  nicht  unter  den  Franzosen  Dienste  nehmen. 

2)  Da  es  kein  französisches  Geschütz  in  Kaiserswcrth  gicbt,  so  bleibt 
les  dort  befindliche  zu  des  Kurfürsten  Disposition. 

3)  Die  Garnison  wird  auf  kürzestem  und  sicherstem  Wege  nach  Luxem- 
irg  escortirt. 

4)  Der  Herr  von  Marcognet  giebt  der  Escorte  einen  Retour- Pass. 

5)  Der  etc.  von  Marcognet  darf  seine  Sachen  und  Bagage  durch  einen 
irfürstlichen  Escortetrompeter  von  Bonn  abfordern  lassen. 

6)  Die  Garnison  braucht  taglich  nicht  über  4  —  5  Meilen  zu  machen 
id  rastet  jeden  4.  Tag. 

7)  Alle  Deserteurs  dürfen  frei  abziehen. 

8)  Um  Mittemacht  überliefert  der  Gouverneur  das  Kuhthor,  wo  der 
urfürst  von  Brandenburg  ein  Bataillon  von  600  Mann  einlogirt;  doch  be- 
itt  vor  Abzug  der  Garnison  Niemand  die  Stadt. 

9)  Zum  Transport  von  MarcogneVs  und  der  Garnison  Bagage  werden 
)  Wagen  kostenfrei  bis  Luxemburg  bewilligt. 

10)  Die  Stadt,  das  Capitel  und  die  Capuziner  bebalten  ihre  Privilegien. 

1 1)  Die  deutschen  Truppen  betreffend,  so  zieht  das  Regiment  Fürsten- 
iTg  mit  dem  Gouverneur  ans  dem  Platz;  nach  eiuiger  Zeit  wird  Halt  ge- 
acht  und  die  gefangenen  Hauptleute  Ruber  und  Solmacher  mit  ihren  Com- 
Agnien  ziehen  sich  zurück,  desgleichen  alle  Deutschen  von  Nation  und 
eichsunterthanen ;  ausgenommen  die  gebornen  Lütticher,  welche,  wohin 
e  wollen,  gehen  oder  auch  im  Regiment  bleiben  können. 

12)  Der  Kurfürst  verspricht  in  seinem  und  seiner  Alliirten  Namen  alles 
bige,  unter  der  Bedingung,  dass  der  Gouverneur  Minen  und  Sprenggruben, 
Tiegs-  und  Mundvorräthe  genau  angiebt. 

Sofern  königliche  Gelder,  nach  Bezahlung  der  Gagen  und  Schulden, 

bis   5000  Thlr.  nicht  übersteigen,  so  verbleiben  sie  zur  Disposition  des 

ouverneurs  —  war's  eine  grössere  Summe,  verbleibt  sie  zur  Disposition 
?s  Kurfürsten  und  seiner  Alliirten. 

Gedr.  im  Theatr.  Europ.  XHl,  720  (deutsch). 


0.  321. 

1689.    2./12.  Octobre.    Au  camp  devant  Bonn. 

CapitulatioD  faite  entre  S.  A.  Electorale  de  Brandebourg  tant  au 
3m  de  S.  M.  Imperiale,  qu'au  sien  et  celuy  de  ses  alliä»,  uomm^ment 
T8.  les  Etats  gen^raux  des  provinces  unies  et  mrs.  TEvesque  de 
ttnster,  d'un  c6t6,  et  mr.  !e  comte  d'Asfeld,  mar^chal  des  camps  et 
miees  du  Roy  tr6s-chrestien,  de  Tautre. 

1)  Die  französische  Garnison  zieht  2  Tage  nach  Unterzeichnung  der 
apitulation  mit  Waffen  und  Bagage  ab ,  Kugel  im  Mund,  mit  Spiel,  fliegenden 
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Fahnen  etc.  etc. ,  Reiter  und  Dragoner  zu  Ross  etc.  Die  Fahnen  und  Stan- 
darten der  fremden  Truppen  dürfen  aber  nicht  mitgenommen  werden,  sondere 
werden  dem  Kurfürsten  beim  Abzug  der  Garnison  ausgeliefert. 

2)  Mit  der  Garnison  ziehen  auch  Proviant-  und  Artillerieofficiere,  Fobt- 
meister,  Ingenieurs  und  Lieferanten  (entrepreneurs)  und  sonstige  französische 
Bedienstete  und  Unterthanen  sammt  Bagage  etc.  ab.  Eriegsgefangen  bleiben 
dagegen  der  Intendant  Heiss  ( Heins '0>  ^^^  andern  Intendanten,  Kriegs- 
commissare,  Reutmeister,  Commis  und  Coutributions- Einnehmer. 

3)  Die  Garnison  geht  gradesten  Weges  nach  Thionville  —  unter 
kurfüi'stlicher ,  von  einem  Obersten  geführter  Escorte,  täglich  nicht  über 
3  —  4  Meilen.  Proviant  und  Fourage  werden  zu  billigen  Preisen  geliefert. 
Jeden  4.  Tag  ist  Ruhetag.  Für  die  Sicherheit  der  Escorte  werden  Geisseln 
gestellt,  welche  erst  nach  Rückkehr  jener,  desgleichen  mit  nöthiger  Sicher- 
heit, entlassen  werden. 

4)  Kriegsmnuition  und  Geschütze  verbleiben  zu  des  Kurfürsten  und 
seiner  Alliirten  Disposition. 

5)  Gold  und  Silber,  es  gehöre  denn  der  Garnison,  darf  nicht  ausge- 
führt werden:  Intendant  und  Einnehmer  bleiben  dafür  Terantwortlich.  Im 
Fall  Betrugs  ist  die  Capitulation  nichtig. 

6)  Für  Kranke  und  Verwundete  werden  Schiffe  nebst  Escorte  zum 
Transport  nach  Montroyal  (Montreal  an  der  Elz)  gestellt  —  unter  genü- 
gender Sicherheit  für  alles  Nöthige  an  begleitenden  Personen  und  Sachen  — 
die  bezahlt  werden,  gleich  der  Mietho  für  die  Schifte. 

7)  Die  Garnison  darf  um  bisher  verübter  Feindseligkeiten,  Contributioni»- 
beitreibung  etc.  nicht  belästigt  werden. 

8)  Alle  braudenbnrgischen  und  AUürter  Kriegsgefangenen  (militärische 
und  politische),  insonders  aus  den  Erzstiften  Cölu  und  Trier  und  den  Herzog- 
thümern  Jülich  und  Berg,  in  der  Stadt,  werden  entlassen. 

9)  Am  Abzugsmorgen  werden  60  vierspännige  Wagen  für  die  Oificiers- 
equipagen  zu  billigem  Preise  gestellt. 

10)  Nach  Unterzeichnung  der  Capitulation  wird  an  den  Kurfürsten  und 
seine  Alliirten  das  Steruthor  übergeben ,  welches  mit  300  Mann  besetzt  wird. 

11)  Nicht  transportable  Kranke  und  Blessirte  können  in  der  Stadt  ver- 
bleiben und  werden  auf  ihre  Kosten  verpflegt.  Sie  erhalten  nach  ihrer 
Herstellung  Pässe  nach  Frankreich  oder  Schifte  gen  Montroyal. 

12)  Alle  fremden  Officiere  und  Soldaten  —  auch  Lothringer  und  ans 
den  reunirteu  Landen  ~  dürfen  nicht  mit  abziehen,  sondern  müssen  unter 
dem  Kurfürsten  oder  seinen  Allürteu  Dienste  nehmen,  oder  erhalten  Pässe 
zur  Heimreise.  Französische  Unterthanen  unter  diesen  fremden  Truppen 
Iheilen  das  Geschick  der  Garnison. 

13)  Alles  Kirchen, "Klöstern  und  religiöseu  Orten  entnommene  und  m 
natura  vorgefundene  Gut  wird  restituirt  —  ebenso  alles  den  Bürgern  Ent- 
zogue.    it.  werden  alle  in  der  Stadt  gemachte  Schulden  bezahlt. 

14)  Auch  wird  alles  vorfindliche  Gut  des  verstorbenen  Kurfürsten  von 
Cöln  und  des  .Erzstifts  restituirt  und  ist  mau  zu  Auskunft  über  das  Nicht- 
vorfindliche  verpflichtet.  Namentlich  bleiben  Archive  und  Papiere  derselbeo 
durchaus  zurück,  it.  Besitz,  Güter  und  Mobiliar  des  Cardinais  toq  Fürsten* 
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berg   und   seiner  Minister,   davon   die  Verwalter  genaues  Inventar  über- 
geben. 

15)  Es  werden  die  Minen   angezeigt  und  Listen  über  Proviant  und 
Kriegsmagazine  übergeben. 

16)  Auch  wird  alles  vorfindliche  Eigenthum  des  Grafen  von  Schoniberg 
übergeben. 

17)  Der  Kurfürst  übernimmt  für  sieh,  Kaiser  und  Alliirte  die  Erfüllung 
der  Gapitnlation. 

Deutsch  im  Theatr.  Eur.  XIII,  747  nnd  in  Lond..  A.F.  XIV,  289. 


No.  322. 

1689.    30.  October.    Achen. 

Vergleich  zwischen  dem  Kurflirsten  Friedrieh  III.  von  Brandenburg 
und  der  freien  Reichsstadt  Achen  wegen  der  in  selbe  aufzunehmenden 
kurbrandenburgischen  Auxiliarvölker. 

Unterhändler  brand.:  Oberwartgräf  Keuchen  und  Job.  Becker, 
Schlüter  v.  Xanten  (dieser  unterzeichnet  nur). 

Ratif.  kurbrand.:  vom  gleichen  Tagesdat.  —  s.  d.  Recess  v.  21.  December; 
der  Stadt,  d.  d.  Achen  den  3.  November. 

Zu  Fortsetzung  des  Reichskriegs  gegen  Frankreich,  Verhütung  von 
Mordbrennen  und  Städtebombardireu  im  niederrheiu.- westphälicjchen  Kreise, 
Behauptung  der  Defensiousliuic  von  oberhalb  Boau  durch  die  Eifel  auf 
Malmedy-Stablo  bis  Hage  etc.  —  aber  unbeschadet  des  königlichen  Stuhls 
und  der  freireichsstad tischen  Rechte  und  Exemtion  von  Quartieren,  Reichs- 
und Kreislasten,  es  geschehe  denn  freiwillig —  sei  bei  Aufnahme  des  der 
Stadt  Achen  nöthigen  Succurses  von  1500  Manu  zu  Fuss  und  2  Regimentern 
(a  6  Compp.)  zu  Pferde  unter  dem  kurbrandenb.  Gen.-Wachtm.  Freiherrn 
von  Heiden,  Folgendes  verglichen  worden: 

1)  Die  Stadt  Achen  hat  die  Schlüssel  ihrer  Thore,  ihr  Rathhaus,  Hos- 
pital, Magazine,  Munition,  Häuser,  Kaufwage  und  (städt.)  Miliz- Haupt- 
wache  allein  —  für  die  Succursvölker  wird  eigne  Ilauptwaehe  herge- 
stellt —  auch  das  Obercommando  über  die  brandenburgischeu  Truppen, 
kraft  des  dem  Kurfürsten  geleisteten  betreffenden  Eides  und  Handgelübdes 
der  Officiere. 

2)  Die  Parole  geben  die  Bürgermeister  durch  einen  Stadtofficier,  event. 
mit  anwesendem  General  gemeinsam.  Die  Wachen  versehen  die  Auxiliar- 
völker in  den  äussersten  Werken,  die  Stadt^oldateu  iuuer  der  Stadt  Pforten, 
welche  offen  bleiben.  Die  Auxiliartruppeu  lassen  Pferde  und  Wagen  un- 
gekränkt zum  Stadtkauf-  oder  Wag-  und  Accishause  durch. 

3)  Die  Billetirung  inner  und  ausser  der  Stadt  und  in  Burtschcid  steht 
lediglich  dem  Rathe  zu.  Auscpmmandirte  ausserhalb  der  Wacht  haben  nur 
auf  halben  Servis  Anspruch. 

4)  Der  Rath  verbietet  durch  Edict,  gemeinen  Knechten  zu  borgen  — 
geschah's  dennoch,  so  haben  Capitain,  Ober -Officiere,  Commaudant,  event. 
der  Commissar  durch  Sold-Abzug  zu  helfen.     Delicta  mere  militaria  ver- 
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bleiben  dem  Regimente,  wenu  kein  Bürger  oder  Reichsunterthan  beleidigt  ist 
If-t  Letztres  der  Fall,  so  werden  der  Militair-Jubtiz  zu  Verhör  und  Erkennt- 
niss  zwei  oder  drei  vom  Rathe  beigeordnet. 

5)  Die  Patrouillen  auf  den  Wällen  geschehen  durch  Succurs-  und  Stadt- 
völker gemeinsam,  in  der  Stadt  nur  von  Letzteren.  Diese  arretireu  Soldaten 
der  Succursvölker,  welche  nach  8  Uhr  auf  der  Strasse  oder  in  flagranti  cri- 
mine  gefunden  werden  —  behufs  Bestrafung  durch  den  Commandanten  am 

.  folgenden  Tage.  Den  Succursvölkern  wird  Ausgehen  nach  8  Uhr,  die  ge- 
ringste Schädigung  des  Eigenthums  von  Bürgern  und  Reichsunterthanen, 
sowie  Störung  des  Gottesdienstes  oder  Scandaliren  des  Venerabile  bei  Strafe 
verboten. 

6)  Wird  beiderseits  eine  Fortification  beliebt,  so  giebt  der  Magistrat 
das  Uolz  und  führt  durch  seinen  Baumeister  die  Aufsicht;  die  Aoxiliar- 
Völker  aber  thun  die  Arbeit  allein  —  ohne  Beeinträchtigung  der  Mauern; 
Thore,  bestehenden  oder  künftigen  Befestigungen  beim  Abzüge,  oder  das  ge- 
ringste Forderungsrecht  deshalb. 

I)  Die  monatliche  Besoldung  der  Auxiliarvölker  erfolgt  lediglich  durch 
das  kurfürstliche  Commissanat,  ohne  jeden  Beitrag  Seitens  des  Magistrats 
und  der  Herrschaft  Burtscheid. 

8)  Magistrat,  Bürgerschaft  und  die  Burtscheider  geben  den  Auxiliar- 
Völkern  nur  Obdach  nebst  Wirthsstube  (Ofen  seil.)  oder  Feuer,  Licht,  ein 
wenig  Salz,  Sauer  und  Pfeffer  —  die  Diener  erhalten  nur  Obdach,  kei- 
nen Servis. 

9)  Der  Bürger  kann  den  Soldaten  ausmiethen  und  für  den  Serris 
1  Stüber  täglich  geben;  it.  hohen  und  niedren Officieren  statt  Obdachs  und 
Servis  das  in  kurbrandcnburgischer  Ordonnance  verordnete  Geld  zahlea 
Dem  Magistrate  und  der  Bürgerschaft,  Burtscheidern  und  Reichsonterthanen 
ist  sonst  etwas  unter  keinem  Vorwand  abzufordern. 

10)  Die  Auxiliartruppen  werden  nicht  vermehrt,  dürfen  auch  gegen  kei- 
nes andern  Reichsstands  Truppen  vertauscht  werden. 

II)  Die  Auxiliartruppen  müssen  bei  nahender  Campagne,  spätestens 
1.  Mai,  abziehen,  ohne  jede  Schädigung  der  Stadtwerke,  Magazine  und  Ar- 
tillerie. 

12)  Niemandem  der  Auxiliarvölker  ist's  erlaubt,  die  Stadt  Achen  in 
Religions-,  Gemein-  oder  Privatsachen  zu  turbiren;  doch  können  sie  — 
aber  lediglich  auf  Dauer  ihrer  Anwesenheit  —  zu  ihrer  Religionsübnng  bei 
ihren  Religions  verwandten  ein  oder  das  andre  Haus  ^bestehen^.  Vielmehr 
wird  der  Magistrat  bei  seinen  geistlichen  und  weltlichen  Freiheiten  und  Rech- 
ten belassen  und  der  Kurfürst  iutercedirt  in  specie  bei  dem  Kaiser,  da^^ä 
Rath  und  Syndici  in  der  Stadt  Händeln  mit  dem  Pfalzknrprinzen  nicht  un- 
gehört  verurtheilt  werden. 

13)  Der  Kurfürst  verwendet  sich  bei  dem  Pfalzkurprinzen  dahin ,  d&ai, 
kaiserlichem  Befehle  gemäss,  den  Arresten  auf  Stadt  Achner  Bürger  Waaren, 
Renten  etc.,  —  so  wie  den  Gebiets  Vergewaltigungen  durch  pfälzische  Trup- 
pen Emhalt  geschehe,  der  etc.  Schaden  ersetzt,  und  die  Stadt  bei  des  kö- 
niglichen Stuhls  l'rivilegien  de  uon  arrestando  vel  arrestando  arrebtanti«  vel 
ejus  subditorum  bona  gehaudhabt  werde. 
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14)  Der  Kurfürst  Fchützt  die  Stadt,  die  Herrschaft  Bortscheid  und  das 
Stadtgebiet  gegen  jede  Zumuthung  der  andern  Reiehsstände  und  Alliirten, 
und  garantirt  bei  K«lch  und  Kreis,  dass  der  Stadt  das  jetzt  gegen  ihre 
Exemtion  Yerwilligte  bei  den  Reichs-  und  Kreislasten  an-  und  bei  den  in 
Cöln  snbsistirenden  Kreisvölkern  abgerechnet  werde. 

15)  Bürgerschaft  und  Stadtmiliz  werden  nicht  entwaffnet  —  die  Auxi- 
lianrölker  vergreifen  sich  nicht  an  der  Stadt  Waldungen  —  Kranke  werden 
nicht  in  die  Stadt  eingelegt,  sondern  ausserhalb  verpflegt. 

16)  Dem  Magistrat  bleibt's  unbenommen,  während  Anwesenheit  des  Suc- 
cnrses  und  sonst  einen  tüchtigen  Stadtcommandanteu,  Officiere  und  Knechte 
anzunehmen,  damit  dem  Feinde  zu  schaden  und  beim  Abzüge  der  Auxiliar- 
vöiker  die  Stadt  damit  so  lange  zu  schützen,  bis  ihr  event.  von  andern 
Reichsständen  und  Nachbarn  Succurs  komme. 

17)  Die  Pässe  der  Stadt  werden  zu  freiem  Gewerbbetrieb  der  Bür- 
ger etc.  von  den  brandenbnrgischen  Truppen  respectirt. 

18)  Die  Stadt  wird  mit  Ordonnanz-Reitern  und  Officieren,  welche  nicht 
zur  Garnison  gehören,  nicht  beschwert. 

19)  Geflüchtete  Personen  und  Güter  bleiben  unter  der  Stadt  Schutz 
ungestört. 

20)  Kein  Bürger  ist  verpflichtet,  des  bei  ihm  billetirten  Reiters  Pferd 
unterzubringen,  wenn  er's  nur  anderwärts  thun  will,  auch  nicht,  wenn  an- 
drer Reiter  Pferde  bei  ihm  untergebracht  sind.  Der  Rath  aber  kann  jeder- 
zeit zu  Erleichterung  der  Bürger  Orte  für  der  Reiter  Pferde  anweisen. 

21)  Die  Regimenter  dürfen  nicht  einziehen,  bevor  diese  Capitulation 
nicht  vom  Kudürsten  ratificirt  und  die  Jülichschen  Regimenter,  ohne  das 
geringste  vom  Bauer  Erpresste  mitzunehmen,  delogirt  sind. 

Die  Ratificationen  der  Capitulation  werden  vor  dem  Einzüge  ausge- 
wechselt. 


No.  323. 

1689.    2./12.  December.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Vergleich  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  III.  von  Brandenburg 
und  dem  Kurfürsten  Josef  Clemens  von  Cöln  wegen  Beschtitzung 
des  Erzstifts  und  Verpflegung  der  darein  verlegten  kurbrandenburgi- 
schen  Truppen. 

Unterhändler  brand.:  die  Geh.-RR.  Grumbkow,  Fachs  und  Danckel- 
mann  —  cöln.:   Der  CanoDicud  Uugo  Franz  Gr.  v.  Xönigseck. 

Batiff.  liegen  nicht  vor*). 

1)  Sobald  die  kurcölnischen  (bisher  bairischcn)  Truppen  im  Erzstift 
anlangen,  zieht  der  Kurfürst  von  Brandenburg  sein  Bataillon  aus  Bonn  und 
seine  übrigen  Truppen  von  dort  und  aus  dem  Oberstift;  (hofft,  dass  Gen. - 
Staaten  und  Münster  das  Gleiche  thun  werden). 

Das  Bataillon   in  Bonn  erhält   aber   vom  October  c,   da  es  einlogirt 


*)  Ebenso  kein  Orig.-Recess;  wie  auch  die  die  Truppeuspeeificationen  euthal- 
teuden  Anlagen  zu  den  }}.  1  u.  2  fehlen.  All  wahrscheinlich  mit  den  Acten  der 
ehemaligen  Kriegs-Kanzlei  untergegangen. 
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worden,  bis  zu  seinem  Abznge  vollen  Unterhalt,  abzüglich  des,  was  es  während 
dieser  Zeit  ^an  Geld  oder  sonst**  genossen. 

2)  Der  Kurfürst  logirt  seine  bezeichneten  Truppen  an  der  Erft  und 
Niers,  unter  Beobachtung  strengster  Disciplin.  Die  karbrande nbnrgische 
Generalität  erhält  Befehl,  wenn  die  kurcölnischen  Truppen  angegriffen  werden, 
selbe  jederzeit  zu  unterstützen  —  versieht  sich  des  Gleichen  von  diesen  und 
unterhält  nöthige  Corrcspondenz.  Der  Kurfürst  von  Brandenburg  ist  erbötig 
diese  Truppen  nöthigen  Falls  zu  verstarken. 

•3)  Die  Verpflegung  betreffend,  so  sollen  —  obschon  sie  voraussicht- 
lich nur  schlechte  SSubsistenz  haben  werden  —  die  kurfürstlichen  Truppen 
an  der  Erft,  !Niers  und  bei  Bonn  vom  1.  October  ab  mehr  nicht  als  folgendes 
erhalten:  das  Pferd  J  Hafer,  6  Pfund  Heu,  Häckerling  oder  1  Bund  Stroh 
oder  für  Alles  monatlich  3  Thlr.  [dabei  passiren  jeder  Stab  su  Pferde  mit 
39,  Dragoner  mit  32,  Infanterie  mit  18  Pferden;  jede  prima  plana  zu  Pfenl 
mit  16,  Dragoner  mit  15,  Infanterie  mit  12  Pferden],  jeder  Reiter,  Dragoner 
Mnsquetier  täglich  2  Pfund  Brodt  oder  18  Gr.  monatlich; 

it.  Servis  entweder  in  natura  oder  an  Gelde  der  Reiter  14  Gr.,  der 
Dragoner  12  Gr.,  der  Mnsquetier  10  Gr.  Können  keine  Quartiere  angewiesen 
werden,  so  wird  das  Quartiergeld  nach  der  Interimsordonnance  gegeben. 

Obwohl  die  ganze  kurfürstlich  brandenburgische  Armee  bis  Ende  October 
im  Erzstift  gewesen,  so  will  der  Kurfürst  doch  nur  für  die  jetst  dort  Be- 
findlichen, oder  ferner  Hiubegehrten  etwas  fordern.  Auch  soll  den  im  Lande 
Bleibenden  abgezogen  werden,  was  sie  nachweisbar  vom  I.  October  an  im 
Quartier  oder  auf  dem  Marsche  in  natura  genossen. 

4)  Wegen  schuldgegebner  Unordnungen  etc.  verlangt  der  Kurfürst  von 
Brandenburg  genaure  Auskunft,  desgleichen  über  das,  was  seinen  Truppen 
letzten  Winter  und  Sommer  über  gereicht  worden  —  der  Generalität  ist  in- 
zwischen anbefohlen,  Unordnungen  zu  bestrafen  und  auf  Beobachtung  der 
kurfürstlichen  Ordonnance  zu  halten. 

5)  Der  Kurfürst  von  Brandenburg  concedirt,  dass  die  in's  Oberstift 
kommenden  kurcölnischen  Truppen  die  in  der  Eifel  belegenen  Graf-  und 
Herrschaften  mit  zur  Contribution  heranziehen,  während  die  kurbranden- 
burgische  Miliz  dort  nichts  fordert;  ihr  auch,  was  sie  dort  Yom  1.  October 
au  nachweisbar  genossen,  an  dem  für  künftighin  Versprochnen  abgeiogeo 
werden  soll. 

6)  Und  weil  der  Kurfürst  von  Brandenburg  auch  2  Gompagnien  n 
Fuss  und  10  Compagnien  zu  Pferd  in  das  Ilerzogthum  Westphalen  einlogirt, 
die  event.  zu  Yertheidigung  des  Erzstifts  mit  gebraucht  werden  können,  w 
will  er  die  Verpllegung  derselben  an  der  kaiserlichen  Assignation  aaf  dw 
Herzogthum  Westphalen  conipensiren  oder  event.  baar  bezahlen  lassen. 

7)  Ratificationen  erfolgen  inner  längstens  3  Wochen. 


No.  324. 

1689.    21.  Docember.    Achen. 

Vergleich  zwiselieii  dem  knrbrandcnburgischen  Gen. -Major  und 
Gouverneur  der  Suocnrsvolker  Freiherm  von  Heiden  und  dem  ß«<l» 
der  freien  Keichsstadt  Achen  wegen  Aufnahme  noch  eines 
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Kurfürstliche  Ratif.,  d.d.  Cöln  a.  d.  Sp.  21./31.  December  1689. 

1)  Die  Stadt  Achen  —  au  sich  schon  durch  Aufnahme  einer  Compagnie 
über  die  (am  30.  October)  recessirten  Truppen  überbürdet  —  giebt  noch 
5  Compagnien  a  125  Mann  Aufnahme  in  der  Stadt  Dorfschaften  und  dem 
Flecken  Burtbcheid,  mit  Obdach,  Feuer,  Licht,  ein  wenig  Pfeffer,  Sauer 
und  Salz  oder  anstatt  des  täglich  1  Stüber  für  den  Mann;  ohne  Stab  oder 
höchstens  mit  halbem  Stabe.  Ober-  und  Ünterolficiere  bekommen  nur  Obdach, 
keinen  Servis  oder  entsprechenden  Entgelt  nach  der  Kriegsordonuance ; 
durchweg  nicht  das  Geringste  darüber,  indem  vielmehr  sonstige  Yerpflegungs- 
gelder  lediglich  der  Kurfürst  zahlt. 

2)  Diese  Compagnien  besetzen  die  Avenuen  und  Wartthürme,  die  eveut. 
sammt  den  Dorfschaften  als  ein  ^antemurale**  gegen  ein  Bombardement  der 
Stadt  aufs  Kräftigste  behauptet  werden. 

3)  Sind  selbe  absolut  nicht  zu  halten,  so  retiriren  die  Compagnien  doch 
der  Art  geordnet  nach  der  Stadt,  dass  auch  die  Bauern  mit  dem  Ihrigen 
sich  hineinretten  können.  Ist  der  Fein^  abgetrieben,  so  beziehen  die  Com- 
pagnien wieder  ihre  frühem  Quartiere. 

4)  Ober-  und  Unterofficiere  halten  in  den  Dorfschaften  und  in  Burtscheid 
strenge  Disciplin.  Die  etc.  Soldaten  dürfen  auch  nicht  die  Stadt  betreten, 
es  sei  denn  mit  Erlaubnissschein  und  auf  Verantwortung  ihres  coniman- 
direnden  Officiers. 

5)  Dem  Rathe  verbleibt  durchaus  die  Billetirung. 

6)  Der  Kurfürst  übernimmt  es,  die  Stadt  Achen  bei  dem  Kaiser,  den 
ausschreibenden  Fürsten  des  niederrhein.-  westphälischen  Kreises  und  den 
Gen. -Staaten  dahin  zu  vertreten,  dass  selbe  mit  den  1200  —  1500  Mann 
Kreisvölkern  zu  Fuss  und  2500  —  3000  Mann  Holländern  ganz  oder  zum 
Theil  verschont  bleibe;  ihr  auch  der  dermalige  Zuschuss  zu  Obdach  und 
Servis  an  den  künftigen  Kreis-  und  Reichslasten  abgerechnet  werde. 

7)  Die  5  Compagnien  rücken  nicht  eher  ein  als  nach  Auslieferung 
kurfürstlicher  Ratification  dieses  Recesses  an  die  Stadt. 


No.  325. 

1690.     15.  (16).  Januar.     Leipzig. 

Convention  zwischen  Kursachseu,  Kurbrandenburg  und  den  Her- 
zogen von  Braunschweig- Lüneburg  Über  Verbesserung  der  MUuze. 

Uaterhändler:  Ludw.  Gebh.  Frh.  v.  Hoymb  (sächs.)  —  Dodo  Prh. 
V.  KDipphauBe'n  (brand.) 

Ratif  f.  liegen  nicht  vor*). 

Motive:  Vergeblichkeit  aller  Reichs-,  Kreis-,  Münzprobationstags-  und 
besondrer  Convente  Bemühungen,  dem  Münzwesen  abzuhelfen  [da  nach 
den  Reichsconstitutionen  die  Mark  zu  9  Thlr.  2  Gr.,  nach  dem  ^Zinnischen 
Pu88**  zu  10  Thr.  12  Gr.  **)  ausgeprägt  werden  sollen  —  nachgerade  aber 


*)    Das  aaf  Grund   dieser  Convention    erlassene  diesseitige   Eüict  (Mylius 
corp.  const.  march.  IV,  1.  1309)  dalirt  Cleve  2/12.  Januar  1691. 

♦♦)   Cf.  1667.  27.  August. 
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zu  13,  14,  15,  20  nnd  mehr  Thnlorn  ausgoprägt  wurde],  Gefahr  längeren  Yer- 
zögerns  einer  Besserung.  Wegen  Unmöglichkeit  indess,  sofort  auf  den 
Reichsconstitutions  -  oder  auch  nur  Zinnaschen  Fuss  zurückzugreifen,  habe 
man  sich  folgenden  Interimsremedii  (ohne  Präjudiz  der  Reichs-  und  Kreis- 
Rchlüsse)  verglichen: 

1)  Bis  nächst  Michaelis  wird  von  Contrahenten  die  Mark  (in  1,  |  nnd 
^  Stücken)  zu  12  Thalern  ausgeprägt. 

2)  lu  der  Contrahenten  Landen  werden  zu  allen  Zahlungen  kur- 
sächsische  und  kurbrandenburgische,  auch  braunschweigische  alte,  wenigstens 
nach  dem  obigen  Fuss  ausgeprägte  Münzen  zugelassen  und  zn  gleichem 
Preis  angenommen  —  alle  andern,  ausser  den  ober-  und  uiedersäcbsischeD 
Kreismünzen,  bleiben  ausgeschlossen. 

3)  Contrahenten  sind  fleissig  in  Ausmünzung  des  jetzt  beliebten  Surro- 
gats, weil  vor  hinlänglichem  Vorhandensein  desselben  Verbotsedicte  er- 
fahrungsmässig  ohne  Wirkung. 

4)  Contrahenten  belegen  das  zu  ihrem  Behuf  passirende  Silber  mit 
keinerlei  Abgaben,  fördern  vielmehr*  die  Wohlfeilheit  desselben  in  aller  Art 

f))  Behufs  zu  erzielender  Nachfolge  der  übrigen  ober-  nnd  nieder- 
sächsischen Kreisstände  soll  besonders  das  betrefl'end  gut  intentionirte  Schwe- 
den zu  gleichmässiger  Ordre  an  seine  Stettinischen  Kreismünzstätten  und 
Förderung  im  uiedersächsischen  Kreise,  vermöge  seines  Kreisansschreibamts, 
veranlasst,   auch  mit  Sachsen -Gotha  bezüglich  commuuicirt  werden. 

(5)  Den  übrigen  Ständen  des  ober-  und  niedersächsischen  Kreises  wird 
schriftlich  dieser  der  Contrahenten  Schluss  und  feste  Resolution  angezeigt 
dass  jene  sich  ihrer  Neben  -  und  „Heck^'münzstätten  begeben,  deren  Oeräth 
vernichten,  oder  an  die  ordentlichen  Kreismünzstätten  einsenden  nnd  eventuell, 
gegen  den  üblichen  Münzer -Lohn,  ihr  Geld  dort  prägen  lassen  sollen  — 
unter  Bedrohung  mit  sofortiger  Execution,  Seitens  der  Contrahenten  in 
deren  resp.  Territorien,  und  ausserhalb  derselben  durch  gemeinsame  Hand 
der  aussclireibenden  Fürsten. 

7)  Die  Contrahenten  lassen  durch  Deputirte  ihre  Münzmeister  nnd 
Wardeine  auf  diesen  Schluss  besonders  vereiden  und  bedrohen  solche,  im 
Zuwiderhandelnsfall,  mit  Infamie  und  Bestrafung —  nehmen  untereinander  der- 
gleichen Bestrafte  nicht  an  und  veranlassen  die  andren  Stände,  bei  welchen 
Kreismünzstätten,  zu  Gleichem. 

8)  Den  General- Wardeins  wird  ihre  gebührende  Autorität  gelassen 
und  sie  bei  selber  geschützt;  doch  werden  auch  sie  zu  ihrer  Pflicht  ernst- 
lich vermahnt,  von  diesem  Schluss  unterrichtet,  und  haben  alles  dagegen 
Geschehende  sofort  zur  Kenntniss  der  Obrigkeit  jedes  Orts  zn  bringen. 

9)  Alle  Obrigkeiten  haben  nach  den  Reichs-  und  Kreisschlüssen  be- 
züglich der  Goldschmiede,  Drathzieher  und  Silberarbeiter,  wie  der  gute 
Münze  aus-,  schlechte  oder  gar  verrufene  einführenden  Wechsler  nnd 
Wucherer  zu  verfahren.  Contrahenten  inseriren  in  specie  solches  ihren  xn 
erlassenden  Edicteu,  halten  mit  allem  Ernst  darüber,  ahnden  mit  Confij* 
cation,  Leib-  und  Lebensstrafe,  erkennen  dem  ])nvaten  Angeber,  unter  Ve^ 
ßchweigung  seines  Namens,  i  des  confiscirten  Guts  zu, 

10)  Münzmeister,  welche  die  Jahre  „verrücken^,  oder  MünxbQder  fäl- 
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sehen,  werden  mit  Confiscation  von  Hab  und  Gut,  event.  mit  dem  Leben 
bestraft  und  wird  auch  hier  dem  Angeber  i  des  confiscirten  Guts  und  Ver- 
scbweignng  des  Namens  zugesichert.  Auch  dieses  wird  den  etc.  Edicten 
inserirt. 

11)  Wer  Gold  oder  Silber  ferner  zu  den  Neben-  und  Heckmünzen 
liefert,  wird  mit  Infamie  belegt  und  Landes  verwiesen;  auch  das  ergriflfene 
Silber  confiscirt.     Wird  gleichfalls  den  Edicten  inserirt. 

12)  Contrahenten  halten  künftig  auch  mit  der  Scheidemünze  solches 
MaasB,  dass  Nachbarländer  nicht  damit  beschwert  werden. 

13)  Der  Schluss  wird  von  den  Contrahenten  dem  Reichs-Convente  —  und 
dem  Kaiser  angezeigt  und  gebeten,  dahin  mitzuwirken,  dass  das  Reich  dieser 
allein  auf  ihm  haftenden  Schmach  ledig  werde.- 

14)  Auch  wohl  intentionirte  Stände  andrer  Bj-eise  und  die  vornehmsten 
Handelsstädte  werden  zu  Beitritt  und  Conformität  aufgefordert. 

16)   Mit  bezüglicher  Communication  wird  unausgesetzt  fortgefahren  — 
Contrahenten  beauftragen  damit  gewisse  ihrer  Minister. 
Ratificationen  sollen  inner  3  Wochen  erfolgen. 


Weil  Braunschweigs  Gesandte  zwar  einverstanden,  aber  in  puncto  des 
Interimsmünzfusses  nicht  genügend  instruirt,  wird  Recess  den  16.  Januar 
zunächst  nur  von  den  kur sächsischen  und  brandenburgischen  Bevollmäch- 
tigten unterzeichnet. 

Gedr.  im  Theatr.  Eur.  XHI,  1188;  bei  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  II,  235;  Lond., 
A.  P.  XVni,  34  mit  dem  Datum  Torgau  28.  Februar  1690;  Dnmont,  C.  ü. 
VII,  2.  245;  Hirsch,  d.  teutsch.  Reichs  Münz-Archiv  Y,  260. 


No.  326. 

1690.    7./17.  April.    Königsberg. 

Conven^on  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedr.  HI.  von  Brandenburg 
nnd  dem  Herzoge  Christian  Albrecht  von  Scbleswig-Holstein-Gottorp  über 
ein  dem  Letztem  vom  Kurfürsten  zu  lieferndes  Bataillon  zu  Fuss. 

Unterhändler  brandenb.:  J.   v.  Grumbkow,   P.  v.  Fuchs,    Eberb. 
V.  Danckelmann  —  holst.:   L.  v.  Gucricke. 

Batif.  des  Herzogs,  d.  d.  Schloss  Gottorff  23.  April  1690; 
Concept  diesseitiger  Ratif.  mangelt. 

Das  Bataillon  besteht  aus  600  Mann  (einschliesslich  dreier  Corporals 
auf  die  Compagnie)  nnd  6  Compagnien  etc.  etc.  Der  Kurfürst  bestellt  die 
Capitains  etc.  225  Mann  werden  nach  Eckernförde  übergeschifft  und  daraus 
2  Compagnien  (a  100  Mann)  entnommen;  die  übrigen  25  Mann  treten  zu 
den  andern  4  Compagnien ,  welche  aus  der  Mark  Brandenburg  kommen. 
Letztre  marchiren  in  die  Aemter  Tremsbüttel,  Steinhorst,  Trittau,  Reinbeck. 
Die  Mannschaften  sind  tüchtig,  gut  gekleidet  und  bewaffnet  etc.  Diese 
Truppen  werden  gen  Eckernförde  nnd  an  die  Grenze  geliefert  und  nebst 
den  Rollen  an  den  Leg.-R.  von  Guericke  übergeben,  gemustert,  in  des 
Herzogs  Pflicht  genommen,  der  kurfürstlichen  entlassen. 

firand.  Staatofertrige.  34 
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Der  Herzog  zahlt  an  Werbegeld  für  den  Mann  12  Thlr.,  also  7200  Thir. 
in  Summa,  und  den  Marschnionat  mit  2327  Thlr.  3  Gr.;  zusammen  9527  Thlr. 
3"  Gr.  Davon  werden  der  Marschmonat  und  2400  Thlr.  Werbegelder  zu 
Anfang  Mai,  ferner  2400  Thlr.  zu  Ende  Juni  und  der  Rest  Ende  August 
gezahlt;  all  zu  Hamburg  in  guter  Münze. 


No.  327. 

1690.     19.  April.     Cöln. 

Revers  des  Kurfürsten  Josef  Clemens  von  Cöln  über  RückerstattUDg 
der  von  dem  Kurfllrsten  Friedrich  von  Brandenburg  in  Bonu  zu  dessen 
fernerem  Schutz  belassenen  Geschütze  und  Ammuuition  etc.  Id  natura 
oder  um  billigen  Preis. 

Cf.  1691.    25.  December. 


No.  328. 

1690.    16.  Mai.    Fait  k  Westminster. 

Alliance  (resp.  Erneuerung  der  von  IGÜl)  zwischen  König  Wilhelm 
von  Grossbritannien  und  Kurfilrst  Friedrich  III.  von  Brandenburg; 
offensive  gegen  Frankreich  während  des  dermaligen  Krieges^  defensive 
gegen  Jedermann  und  für  kommende  Zeit. 

Unterhändler  grosebritann.:  Thom.  do  Carraarthen,  Geh.-R.  Prä«- 
Georg  Marq.  de  Halifax,  Siegelbewujirer,  Carl  Orf.  Shrewsbury  und  Daniel 
Graf  V.  Nottingham,  Gehh.  Staats-Secretaire,  Thom.  AVharton,  Controlleur 
des  königlichen  Hauses  (Vollm.  d.  d.  in  pal.  nro  de  Hampton-court.  4.  Sept  1689) 
—  brand.:   Wolfg.  v.  Schmettau. 

Ratif.  des  Karfürsten,  fait  a  Cologne  sur  la  Spr^e  co  4/14  Juin  1690; 

des  Königs  Wilhelm ,   d.  d.  a  nre  cour  de  Whitehall   le  18  jonr  de 
Sept.  ran  1690. 

Motive:  Die  alte  Freundschaft,  die  Alliance  von  1661,  die  Blutsver- 
wandtschaft, der  gegenwärtige  Krieg  gegen  Frankreich  und  der 
Contrahenten  gemeinsames  Interesse  an  Herbeiführung  eines  gerechten 
Friedens. 

1)  Die  Alliance  von  1661  wird  erneut,  so  weit  sie  nicht  durch  diesen 
Tractat  geändert  wird.  Zu  dem  Art.  6  der  Alliance  von  1661  werden  zu 
den  Orten,  wo  der  Kurfürst  dem  Könige  event.  zu  assistiren  hat,  noch  die 
mers  britauniques  hinzugefügt. 

2)  Die  Alliance  ist  eine  of-  und  defensive  gegen  Frankreich  wäh- 
rend des  dermaligen  Kriegs,  defensive  gegen  jedermann  für  ewige  Zeiten. 

Frankreich  gegenüber  wird  weder  Stillstand  noch  Friede  ander»  als  ge- 
meinsam eingegangen  und  nur  wenn  den  Contrahenten  ihre  Besitzungen  nod 
K echte  restituirt  und  für  allen  etwaigen  Schaden  Ersatz  gelei^$tet  worden  ist. 

3)  Als  besten  wechselseitigen  Beistand  der  Zeit  setzen  Contrahenten 
den  Krieg  nnt  allen  Kräften  fort  und  sorgen  möglichst  für  gutes  Verneh- 
men und  Eintracht  unter  den  Alliinen. 

Auf  dermaliger  Haager  Conferenz  handeln  ihre  Minister  gemeinsam. 
Beim  nächsten  Feldzuge  wirken  sie  auf  gut  Einverständnisa  hin.    Etwa  wei* 
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tcrhin  zweckmässig  erscheinende  Präcisirung  wechselseitiger  Hülfe  für 
diesen  Krieg  soll  besonders  tractirt  werden. 

4)  Sofern  das  Bündniss  defensiv  gegen  Jedermann  etc.,  wollen  Con- 
trahenten,  wenn  sie  irgend  an  ihren  Staaten,  Rechten,  Würden,  Handel  an- 
gegriffen werden,  wechselseitig  Alles  aufbieten  solche  Wirren,  Feindseligkeit, 
Unrecht  etc.  zn  beheben. 

5)  Käm'a  zu  offnem  Bnich,  .^o  lasst  der  n i  c  h  t angegriffne  Contrahent 
inner  2  Monaten  nach  Eeqnisition  ein  durch  Separat- Artikel  näher  bestimm- 
tes Corps  marschiren. 

6)  Die  Hülfe  verpflichtet  nicht  zum  Bruch  mit  dem  Angreifer.  Der 
Helfende  sucht  vielmehr  vom  Beginn  der  Feindseligkeit  auf  ein  billig  Ac- 
commodement  zwischen  Angreifer  und  Angegriffnem  hinzuwirken.  Nimmt 
der  Angreifer  die  Hülfe  für  Bruch,  so  wendet  auch  der  Helfende  all  seine 
Macht  zu  Land  und  Meer  auf,  um  vereint  ein  billig  Accommodement  her- 
beizuführen. 

Inzwischen  findet  Comnmnication  über  alle  Operationen  statt  und  wer- 
den Stillstand,  Friede,  Unterhandlungen  nur  gemeinsam  geführt  und  ge- 
schlossen. 

7)  Bezüglich  des  Handels  und  der  Schifffahrt  bleibt's  bei  den  Bestim- 
mungen des  Tractat's  von  1661  und  verpflichtet  man  sich  von  Neuem,  dass 
beiderseits  Unterthanen  aller  Rechte,  A'ergünstigungen  und  Vortheile  ge- 
messen sollen,  welche  von  den  Contrahenten  künftighin  andern  Nationen 
bewilligt  werden. 

Andre  vom  Kurfürsten  für  seine  unterthanen  gewünschte  Vergünsti- 
gungen bleiben  zu  besonderer  Conferenz  ausgesetzt,  wobei  auch  fernere 
reeiproce  zu  gewährende  Vortheile  geprüft  werden  sollen. 

8)  Der  vom  Kurfürsten  gewünschte  Beitritt  zu  der  Convention  (pour 
la  ruioe  du  commerce  de  France)  zwischen  Grossbritannien  und  den  Gene- 
ral-Staaten, d.  d.  Whitehall  12./22.  August  1689,  sowie  zur  Convention  zwi- 
schen denselben,  betreffend  die  während  des  Kriegs  dem  Feinde  wieder- 
abgenommeneu  Schiffe  und  Wiuiren,  d.  d.  Whitehall  22.  October  1689  — 
soll  auf  der  dermaligen  Haager  Conferenz  erledigt  werden.  —  Der  Aus- 
tausch der  Ratificationen  findet  längstens  2  Monate  nach  der  Unterzeich- 
nung statt. 

Articles  Separez.    (Cf.  Art.  5  des  Hauptvertrags). 

- 1)  Wenn  Artt.  4.  5.  6  eintreten  und  der  Kurfürst  in  den  1661  genannten 
Landen  angegriffen  wird,  so  stellt  der  König  eine  Hülfe  von  6000  M.  Infan- 
terie, desgleichen  8  Kriegsschiffe  mit  320  Kanonen  und  allem  Zubehör  auf 
die  Dauer  des  Kriegs,  resp.  der  Saison.  Wünscht  der  Kurfürst  die  Be- 
waffnung einer  grössern  oder  kleinern  Zahl  von  Schiffen  mit  den  320  Kanonen, 
80  behält  sich  der  König  die  Entscheidung  vor. 

2)  Wenn  der  König  angegriffen  wird,  so  unterstützt  ihn  der  Kurfürst 
desgleichen  auf  eigne  Kosten  mit  6000  Mann  Infanterie  für  die  Dauer  des 
Krieges. 

3)  Die'  Transportkosten  der  Hülfstruppen  trägt  Assistent,  welcher  in- 
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dess  die  während  des  Kriegs  bei  seinen  Hülfstruppeu  eintretenden  Yacauzen 
wieder  besetzt. 

4)  Vermehrung  der  Hülfe  oder  Substitution  von  einiger  Cavallerie  oder 
Dragonern  an  Stelle  der  Infanterie  verbleibt  zu  event.  Convention. 

6)  Commando  und  VerR-enduug  der  Hülfstruppen  stehen  lediglich  zur 
Disposition  des  Angegriffnen. 

6)  Wünscht  der  Angegriffne  lieber  Geld  statt  Truppenhülfe,  so  sollen 
1000  Pfd.  Steriing  monatlich  für  1000  Mann  sammt  Officieren  gelten  in  Ham- 
burg oder  Amsterdam  monatlich  zahlbar.  Ueber  den  Geldbetrag  anstan 
der  Schiffe  findet  event.  Einigung  statt. 

Will  der  Kurfürst  statt  der  (5000  Mann  Infanterie  aber  noch  8  —  gleich- 
massig  ausgerüstete  —  Kriegsschiffe  (in  Summa  also  16) ,  so  wird  dies  zu- 
gesagt; oder  will  der  Kurfürst  statt  der  Schiffe  noch  ganz  oder  zum  Theil 
Truppen,  so  wird  auch  dies  zugesagt  nach  event.  Uebereinkunft. 

7)  Werbungen  zu  Land  oder  See  werden  den  Feinden  der  Contrahen- 
ten  vice  versa  nicht  gestattet. 

8)  Bei  Kriegsrath  wird  der  Commandeur  der  Hülfstruppen  mit  zugezogen. 

Cf.  Puffendorf,  de  reb.  gest.  Friedr.  III.  1.  III.  J.  39,  wo  der  Tractat  über- 
setzt ist  mit  Hiuweglassung  der  Kinleitung  und  weniger,  unwesentlicher  Satse. 

Den  vollständigen  Text  s.  im  Anhange. 


No.  329. 

1690.    22.  Mai.    Sehaueu. 

Vergleich  zwischen  dem  Stadtvogteiamt  Osterwieck,  FOrsteBthums 
Halberstadt,  und  der  freien  Reichsherrschaft  Schauen  über  bisher  streitig 
gewesene  Grenzen  (an  der  sogen,  langen  Wanne,  der  grossen  gol- 
denen Breite,  den  Hanenfüsseu  und  dem  Üzeneamp),  Über  die  Juris- 
diction der  an  den  genannten  Orten  durcheinander  liegenden  Ländereien 
der  beiderseitigen  Uuterthanen,  über  Pfändungen  und  Arreste,  dominii 
privatorum  und  davon  abhängige  Rechte  und  Vortheile,  contractus 
hypothecarii,  Contribution  und  jus  coUectandi,  Weidegerechtigkeit  etc. 

Unterhändler  Melchior  v.  Ilnck,  GR.  und  Hauptm.  zu  Horneburg  anil 
F.  W.  V.  Kai  nein,  halberst.  Oberforstm.,  als  kafürstliche  CommisBarien,  unter 
Zuziehung  des  Stadtvogteiamts,  Bürgermeisters  und  Raths  —  und  Otto  v.  Groote, 
Frh.  V.  Schauen,  lüneb.  GR.  und  Eammerpräs. 

Kurfürstliche  Ratification,  d.d.  Cleve  20.  /  30.  Januar  1691. 


No.  330. 

1690.    I-.e  17  de  JuiUet.    Fait  k  Erkelenz. 

Subsidientractat  zwischen  dem  General-Gouverneur  der  spanisobeo 
Niederlande  und  KurfUrst  Friedrich  III.  (auf  1  Monat  seil,). 

Motive:  Die  grossen  Kosten  und  Verluste   des  Knrfürsteu  Fcrmöpe 
der  Differenz  des  Geldcourses. 

1)    Der  Qeu.- Gouverneur  zahlt  dem  Kurfürsten  monatlich  30,000  Tbir. 
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aar  und  10,000  in  Brodt,  sowie  der  Kurfürst  die  spanischen  odergeneral- 
:aatischen  Niederlande  betritt  oder  das  Bisthnm  Lüttich. 

2)  Die  Zahlung  erfolgt  Ende  des  Ersten  Monats  zu  Brüssel  oder  Ant- 
erpen. 

3)  Die  übrigen  Monatszahlungen  erfolgen  desgleichen  pünktlich  in  den 
ontributions  -  Comtoirs  zu  Maestricht,  Mons  etc.  Die  Commis  geben  Ver- 
icherung  nichts  zum  Schaden  des  Kurfürsten  zu  verschleudern. 

4)  Diese  Subsidien  dauern  so  lange,  als  man  darüber  mit  dem  Gen.- 
irouvemeur  und  dem  Fürsten  von  Waldeck  übereinkommt,  mit  denen  der 
Curfürst  die  Operationen  fort  und  fort  zu  Lüttich,  Maestricht  etc.  beredet. 

Inzwischen  lässt  der  Kurfürst  seine  Armee  über  die  Maas  auf  spanisches 
febiet  rücken. 

5)  Der  Kurfürst  hält  gute  Ordnung  und  lässt  während  seines  Aufent- 
altes hierlands  kein  ander  Geld  vertheilen,  als  welches  Gours  hat. 

d.  d.  Bruxelles  28  Juillet  1690 
ktificirte  Gastaüaga  den  Vergleich  nur  für  den  Ersten  Monat,  für  welchen 
is  Geld  bereit,  weil's  wegen  der  40,000  Thlr.  auf  Concurrenz  der  Gen.- 
taaten  ankomme,  ohne  welche  er  den  Vertrag  über  den  Ersten  Monat 
uaus  nicht  erfüllen  könne. 

Der  Tractat  scheint  dann  auch  wirklich  Einen  Monat  erfüllt  worden  zu 
in,  obschon  keine  ratificirte  oder  sonst  gültige  Exemplare  vorliegen.  Das 
'sprüngliche  Goncept  differirt  etwas. 


o.  331. 

1690.    6.  Septembre.    Au  camp  de  Linnick*). 

Vergleich  zwischen  dem  General-Gouverneur  der  spanischen  Nie- 
3rlaDde  Marq.  de  Gastanaga,  Namens  des  Königs  von  Spanien,  und 
3m  Kurfürsten  Friedrich  III.  von  Brandenburg  über  den  von  Letzterm 
iks  dem  Khein  und  der  Mosel  zu  leistenden  Truppenbeistand. 

Diess.  Unterhändler  Diest. 

Motive:  Die  ausserordentliche  Gefährdung  der  spanischen  Niederlande 
ich  den  unglücklichen  Schlachten  zur  See  und  bei  Fleurj,  und  die  Ge- 
hrdung des  Reichs  durch  eine  Vereinigung  der  französischen  für  die  Mosel 
.'Stimmten  Armee  mit  der  des  Marschalls,  Herzogs  von  Luxemburg,  wenn 
esem  nicht  links  der  Maas  gewehrt  und  der  gen.  -  staatischen  Armee  Raum 
ir  Erholung  geschafft  würde;  endlich  die  fortdauernd  drohende,  den  vcr- 
nten  spanischen  und  gen. -staatischen  Armeen  überlegene  französische 
ruppenmacht  in  diesen  Landen. 

1)  Der  Kurfürst  geht  während  der  Dauer  dieses  Kriegs  weder  Frieden 
)ch  Stillstand,  noch  Neutralität  mit  Frankreich  ein,  sondern  handelt  links 
im  Rhein  und  der  Mosel  in  Uebereinstimmnng  mit  Spanien,  England  und 


*]  Im  CoDcept:  Esseringae  prds  de  nre  Dame  de  Lombeck.    Wird  später« 
D  stets  als  am  7,  geschloBsen  citirt. 
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den  Gen.-Staat<*n  iu  Allem,  was  nach  Stimmenmehrheit  dem  gemeinen  Besten 
zuträglich  erscheinen  wird.  • 

2)  Der  Kurfürst  erhält  seine  Armee  auf  dem  Stand  von  20,000  Mann 
und  zwar  so  Winters,  wie  zur  Campagne-Zeit  links  dem  Rhein  und  der 
Mosel,  ohne  jedoch  in  Geldern  und  Limburg  Quartiere  zu  nehmen,  die  der 
König  von  Spanien  sich  vorbehält. 

3)  Wenn  Ki'iegsraii>on  die  Verstärkung  der  spanischen  und  general- 
ßtaatischen  Truppen  links  der  Maas  erfordert,  so  gewährt  der  Kurfürst  den- 
jenigen TiTippenbeistand,  welchen  der  spanische  General -Gouverneur  oder 
der  Fürst  von  Waldeck  Namens  ihrer  Potentaten  verlangen  werden.  — 
Gleiches  geschieht  Seitens  des  Königs  und  der  Gen. -Staaten  dem  Kurfiiriiten. 

Ueber  die  Modalitäten  dieser  wechselseitigen  Hülfe  wird  zwischen  bei- 
derseits Generalen  eine  Disposition  getroffen. 

4)  In  Betracht  der  ]S achtheile  des  Kurfürsten  beim  Unterhalt  seiner 
Armee  ausser  Landes,  wo  die  eigne  Münze  geringem  Werth  hat,  Jind 
Spanien,  England  und  die  Gen. -Staaten  übereingekommen,  dem  Kurfürsten 
während  der  Dauer  dieses  Krieges  am  Ende  jedes  Monats  40,000  Patagoos  *) 
oder  100,000  fl.  holl.  zu  zahlen; 

und  zwar  50,000  aus  den  französischen  Contributionen  an  den  König 
von  Spanien,  25,000  aus  den  an  die  Gen. -Staaten  und  25,000  fl.  Abseiten» 
Englands. 

Sollten  die  Contributionen  cessiren,  sollen  die  Zahlungen  dennoch  er- 
folgen. 

XJeberdies  hat  sich  der  Kurfürst  express  ausbedungen ,  dass  bei  dem 
Interesse,  welches  auch  Kaiser  und  Reich  an  der  Erhaltung  seiner  Armee 
haben,  ihm  die  wie  immerhin  auch  wenig  einträglichen  Assignationet  de* 
Kaisers  auf  gewisse  Quartiere  in  integro  verbleiben. 

5)  Ausserdem  soll  der  Kurfürst  die  ihm  bereits  accordirte  Contribntion 
aus  dem  Herzogthume  Luxemburg  und  der  Grafschaft  Chiny  geniessen  and 
will  der  Gen. -Gouverneur  —  falls  auch  die  andern  Allürten  beistinunen  — 
desgleichen  eventuell  dem  Kurfürsten  den  Genuss  der  Coutribationen  aib 
Metz,  Toul,  Yerdun  und  Lothringen  zugestehen. 

6)  Der  Kurfürst- erhebt  vermöge  des  keine  weitre  Prätension  aus  An- 
lass  dieses  Krieges,  vielmehr  bleiben  alle  sonstige  Contributionen  aus  Frank- 
reich, gemäss  den  getroffenen  Conventionen,  lediglich  zum  Yortheil  Spaoieo» 
und  der  Gen. -Staaten. 

T)  Dieser  Vertrag  ist  geschlossen  zwischen  dem  spanischen  General- 
Gouverneur  und  dem  Kurfürsten  in  Voraussetzung  der  kaiserlichen  Ge- 
nehmigung und  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung,  dass  England  und  die 
Gen. -Staaten  in  ihre  resp.  Verpflichtungen  eintreten  und  dass  ohne  ihre 
Concurrenz  auch  der  König  von  Spanien  seiner  Verpflichtung  entbunden  sei. 

Gedr.  in  Lüuig,  R.  A.  p.  sp.  cont.  II.  Abth.  IV.  Abs.  III.  p.  195;  Duaont. 
C.  ü.  VII,  2.  269. 

Gf.  Puffendorf,  de  reb.  gest.  Friedr.  UI.  1.  HI.  {.  32. 

*)  PatagoD  oder  Patacon,  imperialis  flandricüs,  ^cacoma,  flandriflch  •  ipa- 
Biiohe  bilbennüuze,  im  Allgemeinen  dom  Werthe  eines  Reichs  thalers  entsprechend. 
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No.  832. 

Vergleich  Kurfürst  Friedrieh*s  III.  von  Brandenburg  mit  der  freien 
Reichs- Stadt  Hamburg  wegen  der  ihm  auf  selbe  für  das  Jahr  1690 
vom  Kaiser  assignirten  96,000  Tblr. 

Unterhändler  brand.:  Wolfgangy.  Schmetiau  —  hamb.:  der  Syndic. 
Lucas  V.  BoBtell. 

Batiff.  liegen  nicht  vor;  doch  sind  sie  erfolgt. 

1)  Der  Kurfürst  erlässt  der  Stadt  an  dieser  assignirten  Summe  16,000  Thlr. 

2)  Von  den  bleibenden  80,000  Thlr.  zahlt  die  Stadt  sofort  auf  kar- 
fUrstliche  Assignation  60,000  Thlr.  baar. 

3)  Für  die  restirenden  20,000  Thlr.  will  der  Kurfürst  eine  anderweite 
kaiserliche  Assignation  zu  erwirken  suchen.  Wenn  solche  aber  nicht  er- 
folgte oder  die  erfolgte  vor  Beendigung  des  dermaligen  Rcichskriegs  nicht 
zahlbar  würde,  behält  sich  der  Kurfürst  den  Regress  an  die  Stadt  Ham- 
burg vor. 

4)  Beiderseits  Ratificationen  hierüber  sollen  inner  8  Tagen  im  Haag 
ausgewechselt  werden. 

No.  333. 

1690.    13.  Octobre.    Fait  k  Bruxelles*). 

Subsidientractat  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  HI.  von  Bran- 
denburg und  dem  Gen.-Gouvemeur  der  spanischen  Niederlande.  (^ We- 
gen Postirung  einiger  kurfürstlichen  Truppen  in  den  spanischen  Nieder- 
landen.'') 

1)  Der  Kurfürst  giebt  1  Regimenter  Infanterie  a  700  Mann  (einschliess- 
lich der  Officiere). 

2  nach  Oudenaerde,  1  gen  Ath,  2  gen  Mons,  1  gen  Nivelles  und  1  gen 
Namar. 

2)  Der  Kurfürst  erbittet  wo  möglich  vom  Fürsten  von  Waldeck  noch 
Eins  der  gen. -städtischen  Regimenter  über  das,  welches  Er  für  das  Re- 
giment zu  Ath  geben  wollen. 

3)  Der  Kurfürst  giebt  noch  Ein  Regiment  Dragoner  gen  Brüssel  oder 
Mecheln. 

4)  All  diese  Truppen  bleiben  in  Garnison  zu  Vertheidigung  dieser 
Plätze  bis  zum  15.  Mai  oder  dem  Beginn  der  nächsten  Campagne. 

5)  Der  General  -  Gouverneur  zahlt  monatlich  für  die  7  Regimenter  In- 
fanterie 14,455  Patagons « 86,137  fl.  10  Sons  holl.  vom  Tage  ihres  Ein- 
rückens  an,  der  auf  den  20.  c.  angenommen  wird,  als  für  Proviant  und 
Fourage,  so  dass  weiter  keine  Prätension  statthat. 


*)  Nb.  Das  Orig.-Ezemplar  ist  datamlos.  Im  Entwurf  des  Secret- 
Artikels  findet  sich  das  hier  angegebne  Datum,  an  dessen  Band  das  Datum  au 
camp  d'Esseringue  pr^s  de  Nre  Dame  de  Lombeck  le  13  Octobre.  Weiterhin 
wird  der  Tractat  stets  als  vom  14,  October  citirt. 
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6)  Doch  werden  Logement  nach  Vennögcn,  Feuer  und  Licht;  sammt 
Stallung  für  die  Officierpferde  gegeben. 

Y)   Die  Eincasernirten  erhalten  das  Gleiche  etc. 

8)  Dem  Regimente  Dragoner  in  Brüssel  oder  Mecheln  wird  Brodt,  Fou- 
rage  und  Logement  gegeben. 

9)  Der  Kurfürst  sorgt  für  gute  Ordnung.  In  allen  Service-  und  Po- 
lizeisachen gehorchen  die  Truppen  dem  königlichen  General  und  Platzcom- 
mandanten. Ein  kurfürstlicher  Gen.  -  Major  mit  specieller  Instruction  wacht 
über  Disciplin  und  zugesagte  Behandlung  der  Truppen. 

10)  Der  Kurfürst  erwartet,  dass  man  seine  Cavallerie  nicht  ohne  Noth 
abmatten,  noch  die  bestimmten  Infanterie -Garnisonen  ohne  Vernehmen  mit 
dem  Gen. -Major  ändern  werde. 

11)  Zur  Empfangnahme  des  versprochnen  Geldes  wird  ein  kurfürst- 
licher Commissar  bestellt. 

12)  Justiz  und  Jurisdiction  verbleiben  jedem  Regimente  nach  der  Ca- 
pitulation  vom  1.  September. 

13)  Der  Gen. -Gouverneur  gewährt  endlich  in  der  Provinz  Limburg 
2  kurfürstlichen  Infanterie-  und  2  kurfürstlichen  Cavallerie -Regimentern 
Quartier  und  Service,  Stroh  und  Heu;  doch  dass  er  die  122  Fourage  Ra- 
tionen für  jedes  Infanterie  -  Regiment  mit  monatlich  360  Patagons  abkaufen 
kann,  und  dsss  Gleiches  auch  künftig  für  die  Cavallerie  stattfinden  darf. 

14)  Der  gegenwärtige  Tractat  soll  dem  vom  „7.**  September,  ausser 
in  dem  express  Stipulirten,  nicht  derogiren. 

Articl e  secret 

Der  General  -  Gouverneur  verspricht  den  Tractat  vom  letzten  „7.**  Sep- 
tember zu  halten,  auch  wenn  der  König  von  England  und  die  Oeneral- 
Staaten  ihm  nicht  beistimmten;  doch  dass  er  nur  zu  den  von  ihm  vergprocheneD 
monatlichen  20,000  Thlr.  verpflichtet  sei  und  der  Kurfürst  wirklich  die 
20,000  Manu  zwischen  Maas  und  Rhein  unterhalte,  auch  wenn  er  von  England 
und  den  Gen. -Staaten  nichts  bekommt.  Das  kurlürstliche  Dragoner -Re- 
giment inzwischen  zu  Brüssel  und  Mecheln  soll  unter  den  20,000  Manu  mit 
begriffen  sein  und  der  Gen. -Gouverneur  setzt  seine  Bemühungen  am  Bei- 
tritt Englands  und  der  Gen. -Staaten  fort. 


No.  334. 

1690.    8.  November.    Achen. 

Vergleich  („Capitulation")  zwischen  Kurfürst  Friedrieh  HI.  voii 
Brandenburg  und  der  freien  Reichsstadt  Achen  wegen  Aufiiahme  dreier 
Bataillone  zu  Fuss,  dreier  Compaguien  zu  Pferde  und  einer  Compagnie 
Dragoner  in  Winterquartiere. 

Kurbrand.  Unterhändler:   Gen.  Friedr.  Fhr.  v.  Heiden. 
Kurfürstliche  Ratif.  d.d.  Cleve  1./ 11.  November  1690. 

Der  Inhalt  des  Vertrages,  eine  zum  grossen  Theil  wörtlich  gleichlau- 
tende Combination  der  Vergleiche  vom  30.  Oct.  und  21.  Dec.  I689|  betiagt: 


Reichs -Stadt  Achen.  537 

Vermöge  von  dem  Kaiser  dem  Earfürsten  von  Brandenburg  zwischen 
Maas  and  Rhein  anfgetragncr  Torisorge,  dem  Reichs-  und  Kreis -Publico 
znm  Besten  —  jedoch  unbeschadet  der  Rechte  und  Freiheiten  der  Reichs- 
stadt und  in  specie  ihrer  Exemtion  von  Qui^rtiereu,  Reichs-  und  Kreis- 
lasten —  sei  zwischen  dem  kurfurhtlichen  Abgesandten  und  den  Bürger- 
meistern,  Schöffen  und  Rath  der  Reichsstadt  —  zu  Bezeugung  ihres  Eifers 
für  das  gemeine  Beste,  unangesehen  ihres  erj^chöpften  Zustaudes  —  auf 
Genehmhaltnng  des  Kurfürsten  folgender  Vergleich  abgeschlossen  worden: 

1)  Der  Stadt  stehen  allein  zu  die  Schlüssel  der  Stadtpforten,  Hospital, 
Magazin,  Munition,  Rathhaus  mit  seinen  Häusern^  Thor,  Kaufwaage,  Miliz- 
Hanptwache  —  den  Succursvölkern  die  andre  ueuhergestellte  Hauptwache  — 
it.  das  Obercommando  über  die  kurfürstlichen  Auxiliarvölker,  wie  die  eigne 
Miliz  —  die,  Kraft  des  dem.  Kurfürsten  geleisteten  Eides,  der  Stadt  Achen 
getreu  zu  sein  verbunden,  und  die  Officiere,  durch  Handschlag  an  Eides  statt, 
für  sich  und  Untergebne  solches  zu  versprechen,  schuldig  sein  sollen. 

2)  Den  Succursvölkern  und  deren  Officiereu  ist*s  nicht  erlaubt,  die  Stadt 
Achen  in  Religlons-,  Gemein-  oder  Privatsachen  zu  turbireu,  ihre  Accise 
^zu  verschlagen**,  am  wenigsten  Marketendern  und  Soldaten  den  geringsten 
Verkauf  „im  metzlen"  (Schlächterei),  Einbringung  und  Verzapfung  von  Wein 
und  Bier  zu  treiben  —  doch  sollen,  aber  lediglich  für  die  Dauer  ihrer  An- 
wesenheit, die  Succursvölker  der  Religiousübung  halber  ein  oder  das  andre 
Haus  bei  ihren  Religionsverwandten  „bestehen"  (miethen)  dürfen. 

3)  Die  Parole  wird  von  den  Bürgermeistern  durch  einen  Stadtofficier  — 
und  wenn  ein  General  anwesend,  „gleicherhand"  gegeben  und  empfangen. 
Die  Wachen  werden  von  den  Auxiliarvölkern  in  den  äussersten  Werken, 
von  den  Stadtsoldaten  innerhalb  der  Stadtpforten,  welche  zur  Communica- 
tion  offen  bleiben,  versehen ;  doch  dass  die  Auxiliarvölker  Pferde  und  Wa- 
gen unvisitirt  zu  der  Stadt  Kauf-,  Waag-  und  Accishaus  passiren  lassen. 

4)  Die  aufzunehmenden  Völker  bestehen  in  3  Bataillonen  zu  Fuss  von 
5  Compagnien  a  125  Köpfe,  3  Compagnieu  zu  Pferde  a  50  und  einer  Com- 
pagnie  Dragoner  a  64  Köpfe  (einschliesslich  der  Marketender  und  2  Dra- 
goner auf  die  Compagnie).  Die  Billetirung  derselben  wie  der  Officiere  steht 
ausschliesslich  dem  Rathe  zu.  Derselbe  erhält  2  Tage  vor  dem  Einzug  aus- 
fuhrliche Listen  der  Officiere,  Mannschaften,  Weiber  —  visitirt  die  Quartiere 
nach  Belieben.  Die  Auscommandirten,  auf  Wacht  Stehenden,  Abwesenden 
haben  Nichts  für  Obdach,  Feuer,  Licht  zu  prätendiren. 

5)  Die  tägliche  und  monatliche  Löhnung  dieser  Truppen  sammt  Stab 
und  prima  plana  erfolgt  exact  durch  das  kurfürstliche  Commissurlat  —  ohne 
jegliche  Beihülfe  der  Stadt  etc. 

6)  Rath,  Bürger  und  Reichsunterthanen  haben  den  Soldaten  nur  Ob- 
dach und  des  Wirths  Ofen  oder  Feuer,  Licht  und  „ein  wenig  Salz,  Sauer 
und  Pfeffer**  oder  anstatt  des  Letztern  Einen  clevischen  Stüber  täglich  zu 
geben.  Hat  der  Wirth  nur  Ein  Bett,  Feuer,  Ofen,  so  muss  dem  Soldat  ein 
Strohsack  genügen  und  dass  er,  ohne  Verhinderung  des  Bürgers  oder  Wirths, 
seinen  Hafen  (Topf)  zum  Feuer  oder  Stuben  (Ofen)  zuzusetzen  hat.  Der 
Einquartierte  darf  auch  nicht  mit  anderswo  ein-  oder  ausheimischen  Solda- 
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teD  dem  Wirthe  zur  Last  fallen,  es  müssen  sich  die  Soldaten  vielmehr  bis  zu 
Dreien  mit  Einem  Bett  oder  Strohsack  begnügen. 

7)  Dem  Bürger  steht's  frei,  dem  Einquartirten  Zimmer,  Feuer,  Licht 
ausser  seinem  Hause  anzuweisen  und  für  den  übrigen  Senris  Einen  Stüber 
täglich  zu  geben  —  und  den  Officieren  lediglich  Obdach  oder  statt  dessen 
die  bestimmte  Geldeutschädigung.  Darüber  dürfen  die  Succurs  -  Völker 
nicht  das  Geringste  fordern,  weder  als  ^Wilkomst**  noch  ^Abzug^. 

8)  Besagte  Truppen  werden  dergestalt  aufgenommen  und  billetirt,  dass 
der  anwesende  Gemeine  Obdach,  Feuer,  Licht,  Sauer,  Pfeffer,  Salz,  oder 
für  Letztres  Einen  Stüber  erhält;  für  die  Abwesenden  aber  je  nur  Ein 
Stüber  täglich  an  den  Hauptmann  gezahlt  yrird,  vom  Tage  des  Einzugs  an. 

9)  Eben  so  werden  die  Mannschaften  der  Reiter-  und  der  Dragoner- 
Compagnien  behandelt  —  nur  dass  selben  jeden  letzten  Monatstag  pro  Mann 
5  Stüber  zugelegt  werden. 

10)  Abwesenden  Officieren,  welche  zugewiesen  Quartier  bezogen  hat- 
ten, wird  dieses  offen  gehalten  oder  nach  Ordonnance  vergütigt  —  in  welch 
letztrem  Falle  sie  für  das  anderweit  verwendete  Quartier  Nicht«  zu  pritten- 
diren  haben. 

11)  Wenn  Oberst,  Oberstlieutenant  und  Oberstwachtmeister  ihren  Platz 
in  natura  oder  nach  der  Ordonnance  geniessen,  sind  sie  zwar  aach  berech- 
tigt, als  Compagnieinhaber  sich  die  Hauptmauns-  oder  Bittmeisterplitie 
nach  der  Ordonnance  bezahlen  zu  lassen,  dürfen  aber  Nichts  des  Obdachs 
wegen  prätendiren. 

12)  Die  Officierc  haben  ausser  einfachem  Obdach  oder  ordonnance- 
massigem  Entgelt  dafür  durchaus  Nichts  vom  Rath  zu  fordern  —  bei  mili- 
tärischer Oorrection. 

13)  Wenn  die  assignirten  Quartiere  nicht  in  natura  gegeben  werden, 
soll  als  Entgelt  dafür  gezahlt  werden: 


auf  den  Stab: 
zu  Pferd  Infanterie 

1  Oberst 10  Thlr.    . 

1  Oberstlieutenant     ...    9  — 

1  Oberstwachtmeister     .     .    6  — 

1  Regim.  -  Quartiermeister  .2  — 

1  Adjutant 2  — 

1  Prediger 2  — 

1  Auditeur 2  — 

1  Secretair 2     - 

1  Pauker  oder  Tambour   .1  — 

1  Feldscheer 1  — 

1  Profoss 1  — 

1  Scharfrichter     ....     1  — 

1  Steckenknecht  ....     -  —    18  Gr. 


7  Thlr. 
5    — 
4    — 
2     - 
2    — 


—  12  Gr. 

—  12  - 
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auf  die  prima  plana: 

SU  Pferde                                Dragoner  Infanterie 

Thlr.         Thlr.  Gr.        Thlr.  Gr. 

1  Rittmeister  oder  Capitain    ..ö—  4    —  12—4—           — 

1  Lieotenant 2    —  2    —  —     2—           — 

1  Comet  oder  Fähndrich  ...    2    —  2     -  —    2    —           — 

1  Wachtmeister  oder  gefr.  Corp.    2    —  2    -  —          —     12  — 

3  Sergeanten —            —  —2—12  — 

1  Fonrier 2—  2—  —          —     12  — 

3  Corporals 6—  5—  6—2—      6  — 

2  Trompeter 2—           —  —  —          — 

1  Masterschreiber 2    —  2     —  —          —    12  — 

1  Feldschew 1—  1—  —           -12  — 

1  Capit.  d'armes —  1—  —          —    12   — 

1  Fahnenschmidt 1—1     —  —  —          — 

1  Sattler 1—            —  —  —          - 

3  Tambours —  3  —  —     1     —    12  — 

1  Pfeiffer —  —  —  ~    12  — 

14)  Es  wird  strenge  Disciplin  gehalten  —  vom  Kurfürsten  Verordnung 
erbeten,  das  „Mausen**  bei  Strafe  des  Strangs  ohne  Begnadigung  zu  ver- 
bieten *)  -  und  werden  jedwede  Insolenzen  streng  bebtraft.  In  pure  mili- 
taribns,  wobei  kein  Bürger  etc.  beleidigt,  verbleibt  die  Correction  lediglich 
dem  Regimente.  Sind  Bürger  oder  Unterthancn  dabei  beschwert  und  lauft 
das  delictum  in  ein  commune ,  so  kann  der  Rath  dem  militairischen  Gericht 

2  oder  3  zu  Verhör  und  Erkenntuiss  beiordnen. 

15)  Die  Patrouillen  auf  den  Wällen  geschehen  von  Succurs-  und  Stadt- 
Tölkem  gemeinsam.  Der  Succurssoldat,  der  nach  8  Uhr  auf  der  Strasse 
oder  wer  in  flagranti  crimine  betroffen  wird,  wird  arretirt  zu  Bestrafung 
durch  den  Commandanten  am  folgenden  Tage.  Den  Succursvölkersoldaten 
wird  bei  Strafe  verboten,  nach  8  Uhr  auf  der  Strasse  zu  sein,  oder  nach 
9  Uhr  Licht  von  den  Quartiergebern  zu  fordern ,  oder  Schaden  zu  thun  an 
des  Bürgers  Aeckem,  Gütern  etc.  oder  an  der  Stadt  Mauern,  Gräben, 
Weihern,  Pflanzungen,  Wald  —  oder  beim  Gottesdienst,  vor  dem  Venerabile 
oder  bei  Processionen  Aergerniss  zu  geben. 

16)  Die  Succursvölker  werden  nicht  vermehrt  oder  gewechselt;  auch 
haben  keine  Ordonnanzreiter  über  die  Reiter-  und  Dragoner- Compagnien 
oder  andre  Hh.  Officiere  statt.  Bürger  etc.  und  Stadtmiliz  werden  nicht 
entwaffnet  Die  kranken  Soldaten  werden  auf  Kosten  des  Hauptmanns 
ausser  der  Stadt  verpflegt 

17)  Es  werden  der  Stadt  Pässe  respectirt  zu  ungehindertem  Handel 
und'  Wandel  der  Bürger  und  Unterthanen. 

18)  Der  Rath  darf  durch  offen  Edict  warnen,  dem  gemeinen  Soldaten 


*)  Die  kurfürstliche  Ratification  sagt  demgemäss  schliesslich  zu,  dass  der 
Kurfürst  auf  Verlangen  des  Magistrats  verordneD  wolle,  dass  die  Diebe  nach 
Anleitung  von  Kaiser  CarFs  V.  peinlicher  Halsgerichtsordnung,  den  kurfürstlichen 
Kriegflrechten  und  Artikelsbriefeu  gestraft  werden  sollen. 
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zu  borgen.    Wär's   dennoch  geschehen,  sollen  Capitain,  Oberofficier  oder 
Commandant  —  event.  der  Commissar  durch  Soldabzag  helfen. 

19)  Zn  gemeinsam  beliebter  Fortification  giebt  der  Magistrat  das  Holz 
und  führt  durch  seinen  Baumeister  die  Inspection ;  die  Arbeit  aber  Yerrichten 
allein  die  Succursvölker,  ohne  dass  hernach  eine  Demolition  stattfände  oder 
das  Geringste  darum  gefordert  würde. 

20)  Die  Snccursvölker  ziehen  spätestens  den  1.  Mai  ab,  ohne  Schädi- 
gung an  Pforten,  Werken,  Magazin,  Artillerie  —  Bürgern. 

21)  Der  Kurfürst  nimmt  Stadt,  Rath,  Syndici,  Bürger,  Einwohner  von 
Achen  und  Burtscheid  in  Schutz  gegen  alle  sonstigen  Zumuthungen  von 
Rückzügen,  Muster-,  Sammelplätzen  etc.  Seitens  anderer  Keichsstände  und 
AUiirten;  garantirt  bei  Reich  und  Kreis  und  intercedirt  beim  Kaiser,  dass 
der  Stadt,  was  sie  bei  frühern  und  diesen  Winterquartieren  gegen  ihr  Pri- 
vilegium und  über  Reichs-  und  Kreislasten  zuschiesst,  an  den  Reichskreis- 
völkern in  Co  In,  künftigen  kaiserlichen  Assignationen ,  Reichs-  und  Kreis- 
lasten abgezogen  werde. 

22)  Was  nicht  ausdrücklich  in  gegenwärtigem  Recesse  geändert  worden, 
bleibt  vom  frühern  Hauptrecess  in  Kraft.  All  unter  beiderseitiger  Oenehm- 
haltung.  Es  werden  2  glelchlauteude  Originale  dieser  Capitulation  ratificirc 
vor  dem  Einzug  der  Truppen  ausgetauscht. 

No.  335. 

1690.    11./21.  November.    Cleve. 
Convention  Über  ein  Durchmarsch-Reglement  mit  Kurpfalz* 

Im  Ganzen  und  zum  Theil  wörtlich  nach  Art  des  Vergleichs  mit  Braon- 
schweig  vom  23.  April  1677. 

Bemerkenswerthe  Diflerenzen:  statt  Mcilenzahl  wird  Marschzeit  gesetzt, 
für  Infanterie  täglich  4,  für  Cavallerie  wenigstens  6  Stunden.  Die  Ver- 
pflegung wird  pro  Mann  bestimmt,  täglich  2  Quart  Bier,  3  Pfund  Brodt, 
1  Pfund  frisch  Fleisch,  event.  des  Wirths  Hausmannskost,  wofür  5  IStüber 
~  2  Gr.  Zahlung  berechnet  werden. 

Heu  und  Stroh  für  Pferde  werden  in  landesüblicher  Weise  zu  landes- 
üblichen Preisen  geliefert. 

.  Vorspann  wird  für  2  Pferde  mit  9  Ggr.  oder  224  Stüber  täglich  berechnet. 

Die  Officiere  zahlen  für  die  Gemeinen  oder  geben  Attestat  darüber  — 
event.  wird  der  Wirthe  Angaben  geglaubt. 

No.  386. 

1690.     13./ 23.  November.    Cleve. 

Vertrag  zwischen  Kurbrandenburg  und  dem  Fürsten  Eugen  Alex, 
von  Thum  und  Taxis  über  allgemein  gutes  Vernehmen  zwiseben  den 
kurfürstlichen  und  kaiserlichen  (thurn- taxischen)  Posten  und  in  specie 
über  Beförderung  der  südholländischen  Post  nach  und  von  Hamburg  über 
Wesel ,  sowie  über  Beförderung  der  von  und  nach  Südwest  (Prankreich) 
und  Süden  (Oberdeutschland,  Italien)  kommenden  und  gehenden  Briefe 
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nach  und  von  dem,  auch  durch  das  Cleve'sche  über  die  kaiserlichen 
Postämter  zu  Cöln  und  Ruremonde;  endlich  über  Aufbebung  des  kur- 
fürstlichen Postamts  zu  Cöln  a./  Rh.  nach  Herstellung  des  Friedens. 

Unterhändler  brand.:  Conr.  Barth,  v.  Stille  —  turn.-tax.:  Joh. 
Boors. 

Vom  Fürsten  ratif.  d.  d.  Brüssel  2.  December  1690. 
No.  337. 

1690.     13./23.  December.    Maestricht 

Convention  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  III.  von  Branden- 
burg und  den  Gen.-Staaten  über  der  Letzteren  Genehmigung  des  sie 
berührenden  Theils  des  Tractats  vom  7.  (6.)  September  (zwischen  dem 
Kurfürsten  und  dem  Statthalter  der  spanischen  Niederlande). 

D.  i.  Special-Disposition  des  event.  wechselseitigen  Beistands;  Be- 
dingungen bezüglich  der  dem  Kurfürsten  cedirten  monatlichen  20,000  fl. 
französischer  Contribution. 

Unterhändler  gen.-staat:  G.  F.  Fürst  v.  Waldeck  —  brand.:  Gen.- 
Feldzengm.  Frh.  v.  Spaen  und  Geh.-R.  Wolfg.  v.  Schmettau. 

Bat! f.  der  Gen.-Staaten  (mit  dem  Bemerk,  dass  die  Zahlung  der  25,000  fl. 
vom  1.  December  an  rechnen  solle),  d.  d.  2.  März  1691 ; 

diess.  Ratif.,  d.  d.  in's  Grafenhaage  d.  2.  März  1691  (mit  ausdrücklicher  An- 
nahme des  Zahltermins  vom  1.  December). 

1)  Es  wird  dem  Tractat  vom  T.  September  gemäss  eine  schriftliche 
Disposition  gemacht  über  Umfang  und  Art  der  event.  wechselseitigen  Trappen- 
hülfsleistung  während  der  Winterquartiere. 

Es  weist  demnach  etc.  Spaen  dem  Fürsten  von  Waldeck  event.  an: 

CavÄllerie  und  Dragoner  2080  Mann 
Infanterie    .    .     .     .     .    4388      ^ 

in  Summa  G468  Mann 
(Specification  der  Truppen  und  ihres  Logements  in  Anl.  1). 
Dagegen  verspricht  etc.  Waldeck  event.  dem  Kurfürsten  zu  Beistand 
zwischen  Maas  und  Rhein: 

an  Infanterie 4620  Mann 

an  Cavallerie  und  Dragonern  2128      ^ 

in  Summa  6748  Mann 
(Specification  nnd  Logement  in  Anl.  2). 

2)  Dieses  Corps  steht  mit  Generalen  und  Officieren  versehen  dergestalt 
bereit,  dass  es  ganz  oder  zur  Hälfte  sofort  zusanmiengezogen  werden  und 
marschiren  kann. 

Die  resp.  Requisition  geschieht  Seitens  der  Gen.  -  Staaten  au  etc.  Spaen 
oder  in  dessen  Abwesenheit  an  den  Gen.- Lieutenant  Briquemart  de  St.  Loup; 
Seitens  des  Kurfürsten  an  den  Fürsten  von  Waldeek  oder  den  Gen.-Lieuten. 
von  Weibnom,  resp.  deren  Stellvertreter. 

3)  Der  Hülfleistende  bringt  8  Feldstücke  von  3  —  6  Pfund  nebst  allem 
Zabehör  mit. 
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4)  Für  Proviant  und  Fourage  sorgt  der  Hülfleistende  und  wird  ihm 
letztre  gegen  billigen  Preis  geliefert. 

5)  Bezüglich  des  Commaudos  bleibt's  bei  dem  frühem  Tractat  zwischen 
den  Gen.- Staaten  und  dem  Kurfürsten,  resp.  der  Observanz. 

6)  Wofern  dem  Kurfürsten  diese  Disposition  genehm,  so  erklärt  der 
Fürst  von  Waldeck  der  Gen. -Staaten  Genehmigung  des  zwischen  dem 
Kurfürsten  und  dem  Marques  de  Gastanaga,  am  7.  September  zu  Esringen 
bei  Nre  Dame  de  Lombeck,  eingegangenen  Vergleichs  und  Uebemahme 
des  ihnen  danach  Obliegenden. 

Doch  soll's  bezüglich  der  monatlichen  25,000  fl.  nach  der  zu  ProtocoU 
gegebnen  Declaration  des  Fürsten  von  Waldeck  und  den  Erinnerungen 
Spaen's  und  Schmettau's  gehalten  werden. 

etc.  Ratificationen  sollen  inner  längstens  14  Tagen  im  Haag  ausgewechselt 
werden. 

Inzwischen  lässt  etc.  Spaen  das  event.  Hülfscorps  in  betreffende  Quar- 
tiere (n.  Anl.  1)  einrücken. 

2  gleichlautende ,  aber  einseitig  unterzeichnete  Exemplare  dieses  werden 
gegeneinander  ausgetauscht. 

(Folgen  in  Anll.  1  und  2  die  Specificationen  der  event.  kurfürstlichen  und 
gen.  -  staatischen  Hülfstruppen  und  ihrer  Quartiere) 

Vom  selben  Datum. 

Declaration  und  Erinnerungen  wegen  der  von  den  Gen.- Staaten 
dem  Kurfürsten  cedirten  monatlichen  25,000  fl.  französischer  Contribu- 
tionsgelder.    (S.  Art.  6.) 

1)  Der  Fürst  von  Waldeck  erklärt  Namens  der  Gen.  -  Staaten ,  Falls 
die  Seitens  derselben,  laut  Tractats  vom  7.  September,  monatlich  an  den 
Kurfürsten  zu  zahlenden  25,000  fl.  aus  den  ihnen  angewiesenen  Contribo- 
tionen  nicht  aufkämen,  dass  sie  nicht  schuldig  sein  wollen,  den  Ausfall 
zu  decken.  ■ 

2)  Der  Fürst  bedingt,  von  den  Gen. -Staaten. dazu  autorisirt,  dass  Falls 
vor  Ratification  die  etc.  Hülfe  vom  Kurfürsten  begehrt  und  nicht  geleistet 
würde,  die  Gen. -Staaten  ihrerseits  weder  zur  Ratification,  noch  zu  den 
25,000  fl.  monatlich  verbunden  sein  wollen  —  weil  ihre  Ratification  nur  anf 
den  Fall  der  kurfürstlichen  Genehmhaltung  bedingt  sei. 

3)  etc.  Spaen  und  Schmettau  setzen  voraus,  dass  die  Zahlung  der 
25,000  fi.  Seitens  der  Staaten  a  dato  des  Tractats  mit  Gastaüaga  an  rechnen 
werde;  weil  der  Kurfürst  die  20,000  Mann  unterhalten,  was  bisher  davon 
nicht  gegen  den  Feind  an  den  Grenzen  zu  logiren  gewesen,  jetzt  dahin 
verlegt,  und  wohl  das  dermalige  Concert  wegen  der  mutuellen  Assistenz 
genehmigt  werden  werde. 

4)  Wünschen  die  Gen. -Staaten,  dass  ihr  Empfänger  v.  d.  Hoewel  aoch 
die  dem  Kurfürsten  cedirte  Contribution  noch  femer  in  ihrem  Namen  ein- 
cassire,  wegen  des  Vortheils  der  gleichzeitigen  Einziehung  der  Staateu- 
Res tauten  und  des  Currenten  für  den  Kurfürsten.  Hoewel  könne  auch  dem 
Kurlursteu  verpflichtet  werden. 
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Ratificationen  sollen  inner  14  Tagen  im  Haag  anßgetanscht  werden. 
Gleichlautende  Exemplare    dieses,   je    von    Waldeck   und   Spaen   und 
Schmettau  vollzogen,  werden  gegeneinander  ausgetauscht. 

No.  338.  -       —      - 

1690.     14./24.  December.    Colin  a.  d.  Spree. 

Vertrag  zwischen  Kaiser  Leopold  und  Kurfllrst  Friedrich  III.  von 
Brandenburg  wegen  eines  von  Letztrem  gen  Ungarn  zu  stellenden  HUlfs- 
corps  von  6100  Mann  für  den  Feldzug  des  nächsten  Jahres  gegen  die 
Türken  *). 

Unterhändler  kaiserl.:  Fridag  —  braud.:  Joacb.  Ernst  v.  Grum- 
kow,  £b.  Danckelmann. 

Batif.  des  Kaisers,  d.  d.  Wien  12.  Januar  1691. 
Concept  kurfürstlicher  Ratif.  mangelt. 

1)  Der  Kurfürst  stellt,  einschliesslich  der  Officiere,  ein  Hülfscorps  von 
6100  Mann  (1000  Reiter,  4700  M.  Infanterie,  400  Dragoner)  ohne  unnutzen 
Tross,  unter  tüchtigem  Führer;  lässt  etc.  Liste  fertigen  und  auf  dem  Kendez- 
vous  an  der  Grenze  übergeben. 

2)  Der  Kurfürst  verpflegt  das  Corps  während  dieses  Winters,  beschafft 
alle  Marschrequisite,  dass  es  Anfangs  Frühling  aufbrechen  kann,  l./ll.  April 
an  der  schlesischen  Grenze  ist.  In  Ungarn  wird  es,  gegen  den  Türken 
dienend,  vom  Kaiser  6  Monate  verpflegt,  event.  bis  zu  Beendung  begonnener 
Action. 

8)  Der  Kurfürst  giebt  Kleidung,  ordin.  Munition,  Gewehr,  alles  Nöthige 
nach  der  etc.  Liste.  Dazu  erforderliche  Artillerie  und  Munition  zu  Haupt- 
actionen  und  Belagerungen  giebt  der  Kaiser. 

4)  Der  Kaiser  zahlt  dem  Kurfürsten  dagegen  150,000  Thlr.: 

1)  30,000  bei  Auswechslung  der  Ratificationen;  2)  20,000  beim  Aufbruch 
der  Truppen;  3)  30,000  beim  Kriegsanfang  in  Ungarn;  4)  20,000  im  Mittel 
der  Campagne,  5)    50,000  am  Ende  derselben;  in  vollgültigen  Münzsorten. 

(Nb.  voraussichtlich  kaiserlicher  Genehmigung  (obschon  der  kaiserliche 
Bevollmächtigte  sich  nur  zu  120,000  Thlr.  verstehen  wollen),  weil  die  Con- 
jnncturen  d.  Z.  ungleich  schwieriger  wie  ao.  1685,  wo  kurfürstliche  Truppen 
bereit,  jetzt,  bei  bereits  starker  Verwendung  im  Reichs  -  Interesse ,  z.  Th. 
erst  ergänzt  werden  müssen.) 

5)  Diese  150,000  werden  gezahlt,  auch  wenn  Stillstand  oder  Friede  mit 
den  Türken  geschlossen  worden. 

6)  Wegen  der  Marschroute  wird  man  sich  weiter  vernehmen,  wegen 
des  termini  a  quo  et  ad  quem  kaiserlicher  Bestimmung  gewärtigen.  Der 
Kaiser  will  zu  Brunn,  Wien  oder  Pressburg  die  Truppen  selbst  musteni. 

7)  Nach  Eintritt  in  die  kaiserlichen  Erblande  werden  die  etc.  Truppen 
von  kaiserlichen  Commissareu  empfangen,  gemustert,  nach  Marschordnung 
bis  Ungarn  geleitet;  sie  sind  verpflichtet  die  Route  einzuhalten,  doch  dass 
solche  nicht  ihren  Ruin  verursache. 


*)    Cf.  den  meist  übereinstimmenden  Vertrag  vom  25.  December  1685. 
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8)  Auf  dem  Marsch  in  kaiserlichen  Erblanden  wird  ihnen  ProTiant 
und  Fonrage  nach  den  kaiserlichen  Etappen-Patenten  verabreicht;  sie  werden 
gleich  den  kaiserlichen  Truppen  behandelt;  auch  sollen  ihnen  event.  (jedoch 
höchstens)  2  Wagen  pro  Compagnie  verabfolgt  werden ,  doch  nicht  über  die 
resp.  Landesgrenze  hinaus,  immer  nach  Anordnung  der  Oommissare. 

9)  Trotz  möglichster  Beschleunigung  des  Marsches,  sollen  den  Tmppen 
doch  nicht  über  2  bis  3  Meilen  täglich  zugemuthet  werden;  und  je  fler 
4.  Tag,  nach  kaiserlicher  Marschordnung,  ein  Ruhetag  sein. 

10)  Nach  Ankunft  in  Ungarn  findet  ein  Stägig  Stilllager  (nach  Orts- 
bestimmung der  Commissare)  statt,  im  Fall  einer  Kriegsaction  anch  wohl 
von  geringerer  Dauer,  unter  Beobachtung  strengster  Disciplin;  entgegen- 
gesetzten Falls  liquid irbarer  Schaden  von  den  Art.  4  stipulirten  Geldern 
abgezogen  wird. 

11)  Das  Commando  über  dieses  Corps  bleibt  dem  vom  Kurfürsten  dazu 
Bestellten,  welcher  lediglich  vom  Kaiser  oder  dessen  Command.  en  chef  der 
Hauptarmee,  oder  falls  in  mehreren  Armeen  agirt  würde,  von  dem  Ober- 
commandanten der  Einen  oder  der  Andern  abhängt. 

12)  Die  Truppen  sind  gehalten  bei  allen  Gelegenheiten  als  tapfre 
Soldaten  ihre  Schuldigkeit  zu  thun  etc.,  wie  denn  auch  der  Kurfürst  das 
Vertrauen  hegt  etc.  etc. 

13)  Das  Corps  soll  nicht  getheilt,  Theile  von  ihm  nicht  in  entfernte 
Orte  verlegt,  sondern  -  Partelen,  Convoyen,  Wachten  ausgenommen  - 
zusammengelassen  werden. 

Sein  Commandcur  soll  zu  allen  wichtigen  Berathungen  gezogen  werden, 
nichts« Wichtiges,  wozu  das  Cor})s  verwendet  wird,  ohne  sein  Wissen  g^ 
ßchehen;  des  Corps  Generale  und  Obersten  sollen  zu  den  Ejriegsräthen  ge- 
zogen werden,  denen  kaiserliche  Officiere  ihrer  Grade  anwohnen  etc.,  all 
nach  alter  Observanz. 

14)  Justiz  und  Jurisdiction  in  civilib.  et  criminalib.  verbleibt  dem  Com- 
mandcur de  Coqjs  etc. 

15)  Dem  Corps  verbleibt  auch  das  freie  Exercitium  der  evangelischeo 
Religion,  mit  Allem  was  dazu  gehört. 

16)  Den  etc.  Conimissaren  und  Proviantbedienten  beim  Corps  geschieht 
aller  Vorschub  für  Beschafl'ung  des  Proviants,  der  Medicamente,  Etablinmg 
der  Magazine,  Mühlen,  Hospitäler  eto. ,  weshalb  gleich  nach  Ratification 
jemand  zur  Torbereitung  dieser  Dinge  nach  Wien  geschickt  werden  soll. 

17)  All  und  jedwede  Corpsbedürfnisse  sind  durchaus  zoll-  und  abgaben- 
frei zu  Wasser  und  zu  Ijande  —  Defraudation  bei  der  dranf  stehenden 
Strafe  ausgeschlossen. 

18)  Das  Corps  wird  nicht  unnöthig  und  gegen  Kriegsraison  strapazirt, 
noch  zu  mehr  als  billig  proportionirlichem  Dienst  angehalten;  wie  es  auch 
in  Quartieren  und  Rafraichirungcn  im  Felde  den  kaiserlichen  Truppen 
durchaus  gleich  behandelt  wird. 

19)  Bei  Concurrenz  kaiserlicher  und  kurfürstlicher  Officiere  wird  e? 
bezüglich  Rangs  et<;.  nach  der  bei  Conjunctionen  üblichen  Observanz  gehalten. 

20)  Nur  im  äusserstcn  Fall  eignen  Angegrilfenwerdens,  oder  dasä  der 
Kaiser  selbst  die  Verwendung  des  Corps  a.  a.  O.  für  zweckmässiger  hielte^  dazf 
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Kurfürst  dasselbe  rückhalten  oder  avociren ;  in  welchem  Falle  jedoch  der 
4  bewilligte  Beitrag  pro  rata  temporis  einbehalten  oder  restituirt  wird. 

21)  Die  Feindesgefangenen  verbleiben  dem  Corps ,  dem  indess  auch 
vrechselung  oder  Ranzion  seiner  eignen  Gefangnen  obliegt. 

22)  Die  etc.  Bente  verbleibt  dem  Corps ;  mittelst  seiner  Hülfe  genommne 
ze  und  Festungen  verbleiben  dem  Kaiser. 

An  in  Schlachten  und  Gefechten  gewonnenen  Geschützen,  bis  zu  ISpfun- 
D,  participirt  das  Corps.  Artillerie,  Munition,  Proviant  etc.  etc.  in  er- 
ten  Festungen  bleiben  dem  Kaiser;  doch  hofft  der  Kurfürst,  dass  der- 
i  bei  eventuellem  Antheil  des  Corps  ihm  ein  und  das  andre  grobe  Stück 
Oedächtniss  zukommen  lassen  werde. 

23)  Nach  Ablauf  der  6  Monate  und  geendigter  Campagne  versieht 
der  Kurfürst  zu  des  Kaisers  Generosität,  dass  dem  Corps  Winterquar- 
gleich  den  kaiserlichen  Truppen  zu  Theil  werden,  damit  es  nicht  durch 

päten  Rückmarsch  ruinirt  werde  (wozu  der  kaiserliche  Unterhändler  nicht 
illmächtigt  gewesen),  wogegen  der  Kurfürst  verspricht,  event.  mit  dem 
;er  wegen  weitrer  XJeberlassung  der  Truppen  auf  billige  Bedingungen  zu 
rhandeln. 

24)  Ratificationenaustausch  erfolgt  inner  3  Wochen. 

NebenreceBB:  200,000  Thlr.  Subsid.  betreflfend. 

Da  der  Kurfürst  bei  dem  grossen  Opfer,  welches  er  unter  den  der- 
gen  gefährlichen  und  bedrängten  Conjuncturen  etc.  etc.  dem  Kaiser  mit 
Hülfscorps  bringt,  wenigstens  200,000  Thlr.  auf  die  nach  dem  Vertrage 
1686  schuldigen  und  noch  meist  rückständigen  Subsidien  beansprucht  — 
so  verspricht  der  Kaiser,  unter  Dank  für  bisherigen  Credit,  beim  Aus- 
ch  der  Ratificationen  200,000  fl.  rheinisch  und  in  den  folgenden  3  Mo- 
a  den  Rest  mit  100,000  fl.  baar,  in  vollgültiger  Münze  in  Berlin  zahlen 
assen;  all  unbeschadet  des  wegen  sonstiger  Zahlungen  im  Hauptvertrage 
^hlossenen. 

Cf.  Puffe ndorf,  de  reb.  gest.  Friedr.  III.  I.  III.  {.37.  Vollständigen  Ab- 
k.  B.  im  Anhange. 

339. 

^^*>'     26.'  Fetoiar.     ^'^^^^^S^ 

Vergleteh  zwischen  König  Wilhelm  III.  von  Grossbritannien  und 
fürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  über  in  der  Grafschaft  Mors 
gne  zu  Cleve  gehörende  Güter. 

[Jnterhändler  oran.:  Holt,  Schaylenbarg  —  brand.:  £.  v.  Danckel- 
D,  Diest. 

[)ie  korfärstliche  Ratification  erfolgte  (angeblich)  i./l^  März;  eine  Batif.  des 
gg  Wilhelm  liegt  nicht  vor. 

Es  soll  aus  den  20  jährigen,  von  1672  an  gerechneten  Erträgnissen  dieser 
^r*)  ein  Durchschnittsertrag  berechnet,  derselbe  als  4procentiger  capi- 

*)  Dieselben  sind  nb.  nicht  genannt 

'aod.  SiMt^rerlrlge.  35 
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talisirt  und  sollen  um  solches  Capital  die  Oüter  dem  Könige  käuflich  über- 
lassen werden. 

Der  Kurfürst  verpflichtet  sich,  davon  etwa  jure  autichretico  ausstehende 
Pfaudschaften  einzulösen  oder  den  Nutzniessern  dafür  andre  Stücke  in 
Cleve  anzuweisen,  verzichtet  auch  auf  die  ^praetensiones  von  Qlockenschlag, 
Coutributio  etc.''  an  besagte  Güter,  sowie  auf  Bauchten  in  Friemörsheim. 

Ratificationen  sollen  iuner  8  Tagen  erfolgen. 


No.  340. 

169J.    4./ 14.  März.    In*8  Gravenhage. 

Vergleich  des  Kurfürsten  Friedrich'g  DL  von  Brandenburg  mit 
den  Ständen  der  Grafschaft  Ostfriesland  wegen  der  auf  selbe  ihm 
assiguirteu  Quartiergelder  und  wegen  Heranziehung  der  eximirten 
Herrschaften  Esens,  Stedesdorf  und  Wittmund  (und  der  Herrschaften 
Jever  und  Kniephauseu)  zu  denselben. 

Unterhändler  brand.:  Job.  v.  DanckclmaDn,  Hofrath,  Admiralitäte- 
Präsideut  und  Kesidcut  im  westphäliscben  Kreise  und  Sebast.  Frey  tag,  Mariiie- 
Ratli  —  üstfries.:  Eberh.  Jobst  v.  Appel. 

Katif.  der  Deputirtea  und  AdmiDistratoren  der  ostfriesischen  Stände,  d.d. 
Embdeu  2./ 12.  April  1691. 

Die  Einleitung  giebt  sehr  breit  den  historischen  Verlauf:  Der  Kaiser 
hätte  dem  Kurfürsten  auf  Ostfriesland;   mit  Einschluss  von  Esens,  Stedes- 
dorf und  Wittmuud,  36,000,  und  auf  die  im  ustfriesischen  Bezirk  gelegnen 
Herrschaften  Jever  und  Kniephausen  noch  14,000,  in  Summa  50,000  Thlr.  so 
jährlichen  Q.uarticrgeldern  angewiesen.    Bei  der  Eintreibung  hätte  man  fürst- 
lich ostfriesischer  Seits  das  auf  Esens  etc.  entfallende  |  an  den  36,000  Thlm. 
recusirt  und  die  Herrschaft,  auf  Grnnd  einer  angeblich  burgundiscb-geldri- 
schon  Kreisdependenz,  von  der  Grafschaft  Ostfriesland  und  dem  westphili- 
sehen  Kreise  eximiren  wollen  —  trotz  der  Landesverfassung,  einer  kaiser 
liehen   Reichshofrathssenteuz  von  1685,  kaiserlicher  Assignation   von   1689 
und   betreffenden  Gehorsamsbefehls   und  unterm  3.  Januar  1690  gegebener 
potcstas  exequendi.    Einseitiges  Anbringen  bei  dem  kaiserlichen  Ochetmeii 
Rath  hiitte  inzwischen  ein   decretum  extrajudiciale  gegen  die  Assignatiou 
ausgebracht,  welches  diese  für  dfe  etc.  Herrschaft  von  7200  auf  3383}  Thlr. 
(5000  Fl.)  herabgesetzt  und  einfach  zur  kaiserlichen  Casse  verlegt  kätte.  Da- 
gegen hätten  die  ostfriesischen  Stände  wegen  Ueberbürdung  gekla^  indem 
es  ihnen  unmöglich  über  den  Unterhalt  der  Embdener  Garnison,  der  im  Lande 
liegenden  kaiserlicben  und  kurbrandenburgischen  Völker,  den  jährlich  nach 
dem  UtnchttT  Vertrage    vom  21./31.  März  1684  an  Münster  zu  zahlenden 
4800  Thlrn.   auch  noch  die  Quartiergelder   aufzubringen,  geschweige  denn 
das  Fünftel  für  Esen^1  etc.  und  einen  Beitrag  für  die  Kreisgarnison  in  Cölu. 
Stünde   hätten  also  den  Kurfürsten  gebeten,   auch  die  Herrschaften  Eseos 
etc.  zu  den  Qunrtiergeldern  und   zum  Unterhalt  der  zu  der  Stände  Schutz 
nach  dem  Tractut  vom  8./18.  November  1682  aufgenommenen  knrfürstlichcB 
Truppen  mitheranzuziehOn.   Der  Kurfürst  hätte  ihnen  drauf  angeboten:  dts 
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Fünftel  von  Esens  etc.  beizutreiben  und  au  den  übrigen  |  ihnen  noch  die 
Hälfte  der  monatlieben  1300  Thir.  für  die  kurrürstlicheu  Trnppen  zu  vali- 
diren;  wegen  der  Cölner  Gamisou  und  andern  Kreislasten  aber  ihnen  eigne 
Abfindung  mit  dem  Reichspfennigmeister  zu  überlassen.  Durch  Schickung  des 
von  Appel  hätten  Stände  hierauf  geltend  gemacht,  dass  zumal  die  zu  des 
Reiches  und  Kreises  Besten  von  ihnen  in  Embden  unterhaltene  Garnison  — 
wenn  ihnen  sonst  von  Kreis-  und  der  besonders  interessirten  Herrschaften 
EsenSy  Wittmund,  Jever  und  Kniephausen  wegen  drauf  Nichts  zu  Gute  wer- 
den sollte  —  einen  Beitrag  für  die  Garuison  in  Cöln  und  andre  Kreislasten 
aufwiegen  müsste.  Sonst  wünschten  sie  eben  vorzugsweise  nur  mit  dem 
Kurfürsten  der  Quartiergelder  halber  zu  thnn  zu  haben,  erbäten  eine  kurfürst- 
liche Garantie,  dass  etc.  kaiserliche  Assignation  für  die  Daner  des  Krieges 
nur  ihm  gegeben  werden  würde,  und  erböten  dann  zu^  den  monatlichen  or- 
dinär 1300  Thlr.  für  die  kurfürstliche  Miliz  noch  monatliche  exteaordinar 
1700  Thlr.  —  wogegen  sie  von  allen  andern  Reichs-  und  Kreisanlagen,  Ein- 
quartierungen, Durchmärschen  etc.  verschont  bleiben  wollten,  ohne  dass  sie 
für  Esens,  Stedesdorf,  Wittmund,  Jever,  Kniephausen  —  diese  möchten  zah- 
len oder  nicht  —  oder  wegen  der  cölner  Garnison  etc.  irgend  beschwert, 
vielmehr  bei  Reich  und  Kreis  dagegen  vertreten  würden.  Hierauf  dann  sei 
folgender  Vergleich  geschlossen  worden: 

Der  Kurfürst  übernimmt  es,  von  den  ihm  vom  Kaiser  auf  Ostfriesland 
angewiesenen  36,000  Thlrn.  Quartiergeldern  —  für  deren  fernere  jährliche 
Anweisung  für  Dauer  des  dermaligen  Krieges  auf  ihn,  den  Kurfürsten,  die- 
ser cavirt  —  den  „gerechten**  fünften  Theil  (7200  Thlr.)  von  den  Herrschaf- 
ten Esens,  Stedesdorf  und  Wittmund,  ohne  Zuthun  der  Stände  und  Regress 
auf  dieselben,  selbst  beizutreiben;  desgleichen  die  Hälfte  der  monatlichen 
1300  Thlr.  Subsistenzgelder  für  die  kurfürstliche  Marinemiliz  in  Ostfriesland 
daran  zu  validiren  (d.  i.  jährlich  7800  Thlr.);  sich  demnach  mit  21,000  Thlrn. 
(halb  Ausgangs  April,  halb  Ausgangs  Oetober  zahlbar)  über  die  (15,600  Thlr.) 
Milizsubsistenzgelder  —  also  in  Summa  mit  36,600  Thlrn.  jährlich  für  die 
Dauer  des  gegenwärtigen  Krieges  zu  begnügen. 

Oder  der  Kurfürst  ist  mit  36,000  Thlrn.  zufrieden ,  wofern  die  Stände 
regelmässig  allmonatlich  3000  Thlr.  und  noch  vor  Ausgang  des  laufenden 
Monats  die  Reste  der  Extraordinargelder  (1700  Thlr.  monatlich)  seit  dem 
November  1690  (als  dem  Anfang  der  Quartiergelder  für  1601)  zahlen. 

Es  übernimmt  auch  der  Kurfürst  die  Vertretung  der  Stände  dem  west- 
phälisehen  Kreise  gegenüber  dahin,  dass  selbe  vermöge  des  Unterhalts  der 
Embdener  Garnison  mit  Beiträgen  für  die  Garnison  der  Stadt  Cölu  und  an- 
dern Kreisbeschwerden  verschont  werden.  Doch  behält  sich  der  Kurfürst  das 
Contingeut  der  im  ostfriesischen  Bezirk  belegnen,  von  dem  gemeinen  Reichs- 
nnd  Kreis -Contingent  von  Ostfriesland  aber  eximirten  Herrschaften  Esens, 
Stedesdorf  und  Wittmnnd,  Jever  und  Kniephausen  vor,  weil  sie  [auch]  zur 
Embdener  Garnison  nichts  beitragen,  um  selbe  zu  den  Kreislasten  dermalen 
beständig  heranzuziehen.  Der  Deputirte  der  Stände  acceptirt  all  dieses  und 
macht  sich  anheischig  die  Ratification  seiner  Friucipalen  förderlichst  beizn- 
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Der  Kurfürst  dagegen  nimmt  die  Grafschaft  Ostfriesland  nebst  inclu- 
dirteu  Herrschaften  für  die  Dauer  des  gegenwärtigen  Kriegs  und  so  lange 
die  Quartiergelder  richtig  gezahlt  werden,  in  seinen  kräftigsten  Schutz  ge- 
gen alle  Reichs-  und  Kreis-Ansprüche,  Einquartierung,  Durchmärsche,  Still- 
lager  etc. 


No.  341. 

1691.    23  de  Mars.    A  la  Haye. 

Vertrag  zwischen  den  Gen.- Staaten  und  Grossbritannien  einer- 
und Brandenburg  andrerseits  und  resp.  Declaration  über  Aufnahme  des 
Kurfürsten  Friedrich's  HI.  in  die  am  12.  Mai  1689  zwischen  dem  Kaiser 
und  den  Gen.- Staaten  geschlossene  Of-  und  Defensiv-Alliance  gegen 
Frankreich. 

Unterhändler  grossbrit.:  Charles  de  Berkeley,  vicomte  de  Dorslej  — 
gen.-staat:  Alex.  SchimmelpenniDg  v.  d.  Oye,  Jacqaes  Bar.  de  Waase- 
naer,  Ant  Heinsius,  Quill,  de  Nassaa,  Jean  v.  d.  Does,  Jean  Abrab. 
de  Scbarmann,  Gysbert  Cuper,  Jean  Viglius  v.  Heek  —  braDdeob.: 
Wolfgang  V.  Schmettau. 

Ratif.  der  Gen.-Staaten  ä  la  Haye  dO  de  Mars  1691; 
diess.  für  die  Gen.-Staaten  20./d0.  Mai  1691; 
König  Wilhelm*8  von  England  ä  la  Haye  le  dixidme  jonr  d'anil  lo 
1690./91  (sie). 
(Eine  kaiserliche  Ratif.  liegt  nicht  vor:  an  sieb,  wie  besonders  um  Art 3 
der  Aufnahme  Brandenbnrgs  willen  verwundersam.) 

Auf  den  Wunsch  des  Kaisers,  des  Königs  von  Grossbritannien  uad 
der  Gen.  -  Staaten ,  den  Kurfürsten  dem  etc.  Bündnisse  beitreten  zu  seben 
und  auf  dessen  Bereitwilligkeit  dazu  sind  obige  etc.  zusammen  getreten  und 
haben  ff.  Erklärung  vereinbart: 

I.  etc.  etc.  nehmen  den  Kurfürsten  in  das  Bündnis»  vom  12.  Mti 
1689  auf  -  und  verpflichten  sich  für  ihre  Auftraggeber  (Groß- 
britannien und  Gen.-Staaten)  dem  Kurfürsten  gegenüber  zu  Haitang 
des  ihnen  nach  dem  Bündnisse  Obliegenden. 

[Motiv  dieses  Bündnisses :  der  jüngste  Einfall  der  Franzosen  and  deren 
XJnzuverlässigkeit  in  Haltung  der  Tractaten. 

1)  Es  findet  zwischen  den  Coutrahcnten  beständige  Freundschalt  und 
betreffende  Correspondenz  statt. 

2)'  Da  der  König  von  Frankreich  den  Kaiser  und  die  Gen.-Staaten 
jüngst  ungorcchtest  angegriffen,  so  soll  während  dieses  Krieges  zwi>cheD 
den  Contrahonteu  ein  Of-  und  Defcnsivbündniss  stattfinden,  um  den  Köuig 
von  Frankreich  und  seine  Anhänger  mit  allen  Kräften  zu  Lande  und  xnr 
See  zu  bekämpfen ;  desgleichen  Commuuication  über  die  Kriegsoperationen. 

3)  Kein  Thcil  darf  vom  Bündniss  zurücktreten  oder  allein  und  ohne 
Willen  und  Concurrenz  des  andern  Theils  mit  dem  Feinde  irgend  tractireB. 

4)  Es  wird  kein  Frieden  geschlossen,  bevor  nicht  der  westphäliscbe 
und  pvreuäische  in  allen  ihren  (politischen  und  kirchlichen)  Puneten  völlig 
wieder  hergestellt  sind. 
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5)  Nach  begonnenen  Friedens-  oder  Stillstands-Unterhandlungen  findet 
offne  Commnnication  über  deren  Fortgang  und  kein  Schluss  ohne  des  Andern 
Consens  und  Satisfaction  statt. 

6)  Nach  geschlossenem  Frieden  bleibt  zwischen  den  Contrahenten  ein 
ewiges  Defeoisivbündniss  gegen  Frankreich  und  dessen  Adhärenten,  zn 
dauernder  Erhaltung  des  (event.)  Friedens. 

7)  Bei  neuem  Angriff  Frankreichs  gegen  einen  der  Contrahenten  stehen 
sie  sich  wiederum  ganz  wie  jetzt  mit  allen  Kräften  zu  Land  und  See  bei 
bis  zu  etc.  Frieden  und  yölliger  Genugthuung. 

8)  Die  Contrahenten  schützen  und  yertheidigen  allzeit  alle  ihre  Rechte 
gegen  die  Krone  Frankreich  mit  allen  Kräften  und  fügen  einander  selbst 
kein  Unrecht  zu. 

9)  Orenzstreitigkeiten  zwischen  den  Contrahenten  werden  künftighin 
lediglich  mittelst  freundschaftlicher  Commission  etc.  mit  Ausschluss  all  thät- 
lichen  A^erfahrens  geschlichtet. 

10)  Zum  Beitritt  zu  diesem  Bündnisse  laden  der  Kaiser  Spanien,  die 
Gen. -Staaten  Grossbritannien  ein,  und  werden  beiderseits  Verbündete, 
welche  es  wünschen,  zugelassen ;  auch  wird  der  Herzog  von  Lothringen  mit 
ins  Bündniss  emgeschlossen ,  und  wollen  Contrahenten  Alles  aufbieten,  ihn 
in  seinen  Landen  und  Rechten  zu  restituiren. 

11)  Ratificationen  erfolgen  inner  längstens  4  Wochen. 
(Unterhändler:  Königseck,  Stratmann  —  J.  Hop.)] 

II.  Wolfgang  von  Schmettau  acceptirt  Namens  des  Kurfürsten  den 
Vertrag  und  verpflichtet  sich  für  den  Kurfürsten  desgleichen. 

III.  Der  Kurfürst  verpflichtet  sich  demgemäss  für  die  nächste  Cam- 
pagne  seine  ganze  Armee  gegen  Frankreich  zu  verwenden,  welche  gegen- 
wärtig zwischen  Rhein  und  Maas  und  in  Brabant  steht,  und  überdies  dem 
Kaiser  für  Ungarn  6000  Mann  zu  liefern,  um  dort  einen  raisonnablen  Frieden 
herbeiführen  zu  helfen.  Und  damit  der  Knrfürst  nicht,  zu  eigner  Erhaltung, 
seine  Truppen  während  der  Campagne  zurückzurufen  genöthigt  werde,  so 
wollen  Grossbritannien  und  die  Gen.  -  Staaten  jeden  Angriff  auf  des  Kur- 
fürsten Staaten,  inner  und  ausser  dem  Reiche,  während  dieses  jetzigen  Ejrieges, 
für  einen  Angriff  gegen  sich  selbst  aufnehmen,  und  für  solchen  Fall  dem 
Kurfürsten  nicht  blos  mit  der  nach  ihren  Particularverträgen  pflichtmässigen 
Hülfe  beistehen,  sondern  auch  alle  andern  wirksamen  Mittel  aufwenden ,  bis 
derselbe  event.  in  allen  seinen  Besitzungen  und  Rechten  restituirt  ist  und 
vollen  Ersatz  event.  Schadens  aus  solchem  Angriff  erhalten  hat. 

Cf.  1690  14./ 24.  Dec.  ratif.  12.  Jan.  1691. 


Nb.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  bei  der  hier  aufgenommenen  ursprüng- 
lichen Alliance  zwischen  dem  Kaiser  und  den  Gen.  -  Staaten  vom  12.  Mai 
1689  der  Separat-Artikel  fortgefallen  ist.  Derselbe  bestimmte: 
1)  Eventuelles  Eintreten  der  Contrahenten  für  die  habsburgische  Succession 
in  Spanien  gegen  Frankreich;  2)  Gegen  ebendasselbe  Fördrung  der  Wahl 
des  Erzherzogs  Joseph  zum  römischen  König.  Die  Fortlassung  findet  in- 
dess  ihre  Erklärung  ad  1)  durch  Art.  7  der  Alliance  vom  22.  März  1686 
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und  ad  2)  durch  die  inzwischen,  24.  Jaonar  1690,  erfolgte  Wahl  Joseph's 
zum  römischen  König.  (Bezüglich  Letzterer  vergleiche  auch  Art.  17  der 
Alliance  vom  22.  März  1686.) 

Der  Text  der   ursprünglichen,  hier  ineerirten  All.  vom  12.  Mai  1689  (mit 
Separat- Art.)  findet  sich  gedr.  bei  Lünig,  p.  sp.  cont  11.  Abth.  L  Abs.  L  p.  504 
(Bd.  YL);   it.  publ.  negotior.  sylloges  suppl.  336;  Lond.,  A.  P.  XIY,  314  ancb 
nebst  den  Beitritten  des  Königs  Wilhelm's  III.  von  England,  des  Königs  CarPs  IL 
von  Spanien  und   des  Kurfürsten  Anselm  Franz  von  Mainz;    Damont.  G.  ü. 
YII,  2.  229  die  Alliance  und  241  Beitritt  Englands.    Für  diesen  giebt  die  antb. 
Abschrift  des  Geh.-St-A.  ausgeschrieben:  nono  die  Septembr.  an,  die  Drucke 
bei  Lond.  und   Dumont    dagegen    die  20.  Decembr.  1689.      Für  den  Beitritt 
Spaniens  giebt   Lond.  das  Dat.  Wien  6.  Juni  1690  —   er  erfolgte  nämlich  ur- 
sprünglich durch  den  dazu  bevollmächtigten  Markgrafen  Carl  Emas.  v.  Este  — 
die'  Abschr.  des  Geh.-St-A.  das  Dat.  Madrid  31.  Dec.  1690.     Der  Beitritt  tod 
Mainz  datirt  im  Druck  vom  4.  Mai  1691. 


No.  342. 

1691.    23  13  de  Mars.    Fait  k  la  Haye  *). 

König  Wilhelm  III.  von  Grossbritannien  verspricht  dem  KorftlrBteD 
Friedrich  III.  von  Brandenburg  bei  dem  bevorstehenden  Accommode- 
ment  zwischen  Grossbritannien,  den  Gen.-Staaten  und  Dänemark  €8 
zumal  dahin  zu  bringen,  einen  unter  den  obwaltenden  CoqjunctareD 
dem  Kurfürsten  insonders  gefahrlichen  Transport  schwedischer  Truppen 
nach  Deutschland  (auf  Frankreichs  Anregen  seil.)  zu  verhindern;  wenn 
schon  im  etc.  Tractat  selbst  davon  nicht  die  Rede  sein  sollte. 

Es  sei  dem  Könige  von  Dänemark  in  dieser  Beziehung  bereits  offerirt 
worden,  die  im  Defensivbündnisse  stipulirte  Hülfe  von  9  Schiffen  bereit 
zu  halten,  welche  nach  der  Ostsee  geschickt,  nach  Bedürfniss  vermebn 
werden  und  zu  dem  dänischen  Geschwader  stossen  sollten,  sowie  sich  Sch1r^ 
den  zu  dem  Transport  anschickte;  welch  Letztres  lediglieh  als  Diversion 
zu  Gunsten  Fraokreichs  und  als  casus  der  dem  Kurfürsten  durch  Art  3 
der  heut  unterzeichneten  acte  d'aggrögation  zugesagten  Garantie  anfgefia:«st 
werden  sollte. 

Der  König  will  im  Nothfall  diesen  Act  auch  durch  die  Gen.-Staaten 
agreiren  lassen. 


No.  343. 

1691.    4./14.  May.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  und 
Herzog  Friedrich  Casimir  von  Curland  über  Theilung  und  Colonisation 
der  Insel  Tabago,  Schifffahrt  und  Handel  dahin. 

Unter  obigem  Datum  in  zwei  je  einseitig  unterzeichneten  und  nnteniegelteo 
Exemplaren  volliogen  and  anagetaoscht 

*)  Nb,  im  Texte  .,Seeret-Article"  genannt. 
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K^lELChdem  Contrahenten  seit  Jahren  verschiedentlich  über  l'heilnng  der 
Insel  Tabago  verhandelt,  seien  sie  deswegen  gelegentlich  der  jüngst  zwi- 
schen ihnen  geschlossenen  nähern  AUiance  *)  folgender  Puncte  überein- 
gekommen : 

1)  D^r  Herzog  von  Curlaud  cedirt  für  sich  und  Erben  an  den  Kur- 
fürsten und  dessen  Erben  die  rechte  Hälfte  der  Insel  Tabago  nebst  um- 
liegenden kleinen  Inseln,  mit  aller  Hoheit  und  Gerechtigkeit,  damit  unbedingt 
za  schalten,  wie  der  Herzog  mit  der  anderen  Hälfte. 

2)  Und  da  der  Herzog  auf  dem  Gambia  in  Africa,  zum  Castell 
8t.  James  und  beim  Könige  von  Barr  freie  Fahrt  hat,  will  er  der  kur- 
fürstlichen africanischen  Compagnie  auf  Verlangen  zur  gleichen  Fahrt  Pass 
und  Flagge  geben  und  sich  ihrer  Schiffe  und  Güter,  Franzosen  und  Eng- 
ländern gegenüber,  eventuell  wie  seiner  eignen  annehmen.  Dagegen  sollen 
des  Herzogs  Schiffe  auf  der  Goldküste  beim  Fort  Grossfriedrichsburg  süss 
Wasser  und  Erfrischungen  gegen  Bezahlung  einnehmen  dürfen.' 

3)  Der  Herzog  übergiebt  dem  Kurfürsten  alle  Tractaten,  Abrisse,  Do- 
cumente  and  Schriften  über  Tabago  und  Gambia  in  original!,  um  solche 
copiren  zu  lassen. 

4)  Contrahenten  wollen,  fcehufs  Anlage  und  Provision  eines  Forts  auf 
Tabago,  jeder  stellen: 

Ein  Kriegsschiff  mit  36—40  Kanonen,  100  Matrosen,  50  Soldaten; 
Eine  ^Fluthe''  von  150—200  Last,  mit  30  Matrosen  und  10  Soldaten, 

zum  Transport  des  Volks,  der  Lebensmittel  und  des  Materials; 
Eine  Fregatte  von  80  Fuss,  mit  10  Kanonen,  25  Matrosen,  10  Soldaten; 
Eine  ^Schnawc^  von  64  Fuss  mit  4  Kanonen,  15  Matrosen; 
Eine  lange  Barke  von  70  Fuss  mit  6  Stücken  und  15  Matrosen  für 

150  Officiere  und  Soldaten  als  Besatzung  des  Forts ; 
und  auf  12  Monate  Lebensmittel  in  natura. 

5)  Besagte  10  Schiffe  sollen  3  Monate,  nachdem  der  Herzog  avertirt 
nnd  er  die  25,000  Thlr.  des  Art.  15  empfangen,  vor  Embden  zur  Abreise 
bereit  sein. 

6)  Beiderseits  Conimissare  mustern  die  Schiffe  vor  der  Abreise. 

7)  Die  Schiffe  müssen  auf  12  Monate  nach  ihrer  Hinkunft  verpro- 
viantirt  sein  und  für  die  Dauer  des  Festungbaues  dort  bleiben. 

8)  Ausserdem  liefert  jeder  der  Contrahenten,  behufs  Unterhalts  der 
Miliz,  Officiere  und  des  Festungbaues,  in  natura: 

93,600  Pfund  Schiffszwiback,  der  15  Monate  dauern  kann,  187  Tonnen 
gesalzen  Fleisch,  450  Scheffel  Grütze,  450  Scheffel  Erbsen,  150  Anker 
(a  15  Stoof)  Brandtwein,  5000  Pfund  geräucherten  Speck,  1000  Hand- 
granaten, 1  Feuennörser  mit  Zubehör,  12  Monate  Lebensmittel  für  die  Be- 
satzung, excl.  des  Schiffsvolks,  24  Kanonen  für's  Fort,  2000  Thlr.  holl.  für 
des  Gouverneurs  Bex  Equipage,  und  die  nöthigen  Bauhandwerker  nebst 
Gage  und  Unterhalt 

9}  Wenn  die  Festung  im  Stande  ist,  wird  sie  vom  Kurfürsten  mit  200, 
voiA  Herzog  mit  100  Mann  besetzt. 

*}    Heirath  des  Herzogs  mit  des  Korfarsten  Schwester.    S.  die  Erläuterung 
weiterhin. 


552  Curland. 

10)  Gouverneur  soll  der  von  beiden  Contrahenten  dazu  erwählte  Bal- 
thasar Bex  seiu;  welchem  jeder  der  Contrahenten  zwei  Käthe  beigiebt.  Diese 
fünf  bilden  die  Regierung  van  Tabago,  welche  nach  der  dem  Bex  mitzu- 
gebenden Instruction  verfährt. 

11)  Die  kurbrandenburgischen  Käthe,  General  -  Marine  -  Director  Kanl^ 
und  Kriegscommissar  Freitag;  denen  der  Herzog  Einen  beiordnen  kann,  ac- 
cordiren  zu  Amsterdam  mit  dem  Bex,  und  Contrahenten  halten  das  6e-' 
schlossene  genehm. 

12)  Ist  Tabago  also  constituirt,  so  können  Contrahenten  jeder  in  seiner 
Hälfte  Plantagen  und  Zuckermühlen  anlegen  und  von  da  commerciren,  wie 
und  wohin  sie  wollen. 

13)  In  puncto  des  Sclavenhandels,  so  sollen  Pesos  d'Indias  nicht  unter 
70  bis  80  Thlr. ,  Macarons  aber  zu  beliebigem  Preise  verkauft  werden.  Im 
Fall  des  Bedarfs  sollen  Contrahenten,  gegen  Baarzahlung  oder  gute  Waare.. 
fremden  Käufern  vorgehen. 

14)  In  den  drei  ersten  Jahren  sorgt  jeder  der  Contrahenten  für  den 
vollen  Unterhalt  der  Besatzung.  Danach  soll  sie  aus  den  dortigen  droits 
d'entr^e  et  de  sortie  und  einem  nach  americanischem  Gebrauch  einzuführenden 
Eopfgelde  bezahlt  werden.  Hiezu  und  behufs  Erhaltung  des  Forts  findet 
besondre  Cassenverwaltung  durch  den  Gouverneur  und  die  Käthe  statt. 

15)  Der  Kurfürst  streckt  zu  air  diesem  dem  Herzoge  vor: 

25,000  Thlr.  baar  (ä  5  —  5^  pCt.),  noch  zubauende  Fregatte,  Schnawe, 
Barke  (nach  Art.  4)  mit  allem  Zubehör  (worüber  Kechnung  gelegt  wird), 
die  Kosten  von  10,000  Pfund  Pulver  für's  Fort  und  noch  12,500  fl.  zom 
Festungsbau. 

16)  Der  Herzog  zahlt  hie  von  halbjährig  die  Zinsen  richtig  zn  Amsterdam 
(an  den  Kaufmann  Adrian  Yerwer)  und  haftet  sein  Antheil  an  Tabago  für 
Capital  und  Zinsen. 

17)  Des  Herzogs  ^retouren*^  aus  seiner  Hälfte  von  Tabago  gehen  nach 
Embden  und  werden  dort,  unter  Administration  eines  herzoglichen  Commifisars, 
verkauft  zu  Abtragung  des  vorgestreckten  Capitals. 

18)  Auch  werden  die  400  Kanonen  (23  a  12,  175  a  6,  202  4  8  Pfund) 
des  Herzogs  in  Curland  unter  Aufsicht  kurfürstlichen  Commissars  mit 
doppelter  Ladung  probirt,  die  erprobten  sofort  gen  Amsterdam  geschickt 
und  desgleichen  zu  Abtragung  des  kurfürstlichen  Darlehns  verkauft. 

19)  Sechs  bis  sieben  Jahre  nach  erfolgter  Possession  zahlt  der  Kor- 
fürst für  seine  Hälfte  von  Tabago  dem  Herzoge  40,000  Thlr. 

20)  Der  Kurfürst  verspricht,  soviel  möglich,  für  Einschlags  Tabago's 
in  den  nächsten  Frieden  zu  sorgen. 

21)  Der  Kurfürst  nimmt  sich,  Schädigungen  durch  fremde  Mächte 
gegenüber,  der  herzoglichen  Hälfte  von  Tabago  wie  seiner  eignen  an; 

22)  und  soll  im  Nothfall  den  herzoglichen  ^Unterhörigen^,  wie  den 
kurfürstlichen,  die  Zuflucht  in\s  Fort  freistehen. 

23)  Es  bleibt  dem  Gouverneur  und  den  Käthen  anheimg^stellt,  wie* 
sie  die  10  Schiffe  zu  Yertheidigung  und  Sicherheit  der  Insel  gebrancheo 
wollen. 

24)  In  puncto  religionis  sollen  die  reformirte  und  lutherische  auf  Tabago 
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prädominiren  ond  Contrahenten  resp.  Prediger,  Küster/  Schullehrer  ansetzen. 

25)  Andre  Beligionen  werden  tolerirt,  wofern  deren  Angehörige  kein 
Aergemiss  oder  Verdacht  erregen. 

26)  Jesaiten  und  Klöster  werden  nicht  geduldet. 

27)  Der  Gouverneur  hat,  wie  bräuchlich,  das  Obercomraando  über 
Miliz  und  Commercium;  doch  ist  er  in  allen  wichtigen  Sachen  gehalten^ 
den  Avis  der  Käthe  zu  hören. 

28)  Alle  Civil-  und  Criminalhändel  werden  in  der  Festung  vor  dem 
Oonvemeur  und  Ruthen  verhandelt,  decidirt,  executirt.  Bei  Sachen  über 
1000  fl.  Werth  können  Brandenburger  an  die  Ober -Admiralität  in  Berlin, 
Curländer  nach  Mietau  appelliren.  Beträfen  dergleichen  theils  Branden- 
burger, theils  Curländer,  so  deputiren  Gouverneur  und  Räthe  5  Personen 
auf  dem  Lande  zur  Revision  an  Stelle  der  Appellation. 

29)  Da  gleich  zum  Anfang  eine  Anzahl  Sclaven  dringend  erforderlich 
sein  wird,  so  soll  jeder  der  Contrahenten  möglichst  bald  500  Sclaven  nach 
Tabago  bringen. 

30)  Im  2.  und  3.  Jahre  je  nach  den  Umständen  benöthigte  Schiffs- 
equipagen verpflichten  sich  Contrahenten  unverzüglich  herbeizuschaffen. 

31)  Der  Kurfürst  will  eventuell  auch  hiezu,  unter  gleichen  Bedingungen 
wie  in  Art  15  und  ff,  Yorschuss  leisten;  doch  dass  die  Gesammtsumme 
nicht  20,000  Thlr.  übersteige. 

32)  Keiner  der  Contrahenten  darf  seine  Hälfte  von  Tabago  oder  einen 
Theil  davon  an  eine  fremde  Macht  verkaufen  oder  verpfänden.  Eventuell 
mag  Einer  dem  Andern  seine  Hälfte  abzukaufen  suchen;  sonst  soll  es  in 
statu  quo  bleiben. 

33)  Wie  Tabago  in  Aufnahme  zu  bringen,  soll  durch  etc.  Raul6  einem 
der  Bewindhebber  der  africanischen  Compagnie  und  dem  Gouverneur  Bex 
zur  Begutachtung  unterbreitet  werden;  resp.  Kosten  sollen  Contrahenten 
ex  aequo  tragen. 

Zur  Erläuterung:  Im  Anfange  der  Regierung  Herzog  Jacob' s 
(1639 — 1682)  hatten  Curländer  in  seinem  Namen  von  der  Insel  Tabago 
Besitz  genommen  und  dieselbe  durch  Anlage  eines  Forts  mit  Garnison 
während  einer  Reihe  von  Jahren  behauptet.  Zur  Zeit  aber  von  des  Herzogs 
und  seiner  Familie  Gefangenschaft  durch  die  Schweden  (Oct.  1658 — 1660) 
hatte  sich  ein  Holländer  Lambson  der  Insel  bemächtigt,  über  welchen  der 
Herzog  nachmals  vergeblich  die  Restitution  zu  erlangen  versuchte.  So 
untergab  er  die  Insel  endlich  mittelst  förmlichen  Pacts  1664  der  Protection 
König  Carl's  II.  von  England,  um  sie  sich,  freilich  mit  gleich  geringem 
Erfolge,  sub  titulo  concessionis  zu  erhalten.  Als  indess  im  französisch - 
niederländischen  Kriege  die  holländische  Niederlassung  auf  Tabago  durch 
den  französischen  Admiral  Comte  d'Estr6e  zerstört,  das  Anrecht  des  Herzogs 
dagegen  auf  die  Insel  anerkannt  worden  war,  begannen  sofort  mit  dem 
Jahre  1680  auch  desselben  und  seines  Nachfolgers  Revindications versuche 
wieder,  doch  ohne  dass  auch  diese  zu  irgend  welchen  Resultaten  geführt 
hätten.  Inzwischen  hatten  die  Schwierigkeiten,  mit  denen  die  brandenburgsche 
Ansiedlung  auf  St.  Thomas  zu  kämpfen  hatte,  hierorts  (Raul6)  das  Augen- 
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merk  nächst  St.  Eüstache  auch  auf  Tabago  richten  lassen,  und  so  in- 
ducirte  man,  wie  es  scheint,  den  Herzog  Friedrich  Casimir  zu  einer  be- 
züglichen Offerte.  Als  sie  erfolgt  war,  legte  man  zwar  sehr  klar  das 
höchst  Precaire  des  ganzen  Handels  dar,  um  die  tiberspannten  Forderungen 
des  Herzogs  möglichst  herabzusetzen,  gelangte  aber  doch  bald  zum  Ab- 
schlu^is  obigen  Tractats.  Hatte  zu  diesem  schnellen  Ergebniss  zweifellos 
die  in  derselben  Zeit  (19./29.  April  1691)  vollzogne  Termähluug  des  Herzogs 
(in  zweiter  Ehe)  mit  des  Kurfürsten  Friedrich's  III.  Schwester,  Elisabeth 
Sophie,  das  Meiste  beigetragen,  so  waren  dann  die  nahen  verwandt- 
schaftlichen Bande  nachweislich  auch  der  Grund,  dass  man  diesen  über- 
oceanischen  Prätensionen  des  herzoglichen  Hauses  noch  bis  in's  18.  Jahr- 
hundert hinein  von  hieraus  fördernde  Theilnahme  zu  schenken  versuchte. 
Dagegen  scheint  mau  hierorts  kaum  nur  den  Versuch  gemacht  zu  haben,  den 
obigen  Tractat  iu's  Leben  zu  führen.  Und  als  ein  Jahr  nach  seinem  Ab- 
schluss  (Anfang  1692)  die  Kunde  von  scheinbar  sehr  vortheilhaften  Aner- 
bietungen einer  englischen  Compagnie  an  den  Herzog  Friedrich  Casimir 
bezüglich  Tabago's  hieher  gelaugte,  wäre  man  zufrieden  gewesen,  eventoell 
nur  einen  Fleck  Landes  zu  Anlegung  eines  Forts,  zum  Schutz  des  west- 
indisch -  brandeuburgischeu  Sclavenhandels,  auf  der  Insel  zu  bekommen. 
Bereits  im  August  1693  gabeu  äich  schliesslich  Coutrahcnteu  die  ansgetau^ch- 
ten  Originalien  des  Vertags  wechselseitig  wieder  zurück. 


No.  344. 

169J.    Le  15  de  May.    En  la  ville  de  Bruxelles. 

Vergleich  mit  dem  Gen.- Gouverneur  der  spanischen  Niederlande, 
Namens  des  Königs  von  Spanien,  über  die  von  Kurfürst  Friedrich  ni. 
von  Brandenburg  während  der  diesmaligen  Campagne  in  Brabant  zu 
lassenden  Truppen  und  wegen  Tilgung  der  Subsidien-Rttckstände  aus 
den  Verträgen  vom  7.  September  und  14.  October  1690. 

Kurfürstl.  Unterhändler  Friedr.  Wilh.  v.  Diegt. 
Kurfürst!.  Ratif.  fait  ä  Altenbourg  ce  12/22  Mai  1691. 

Motive:  Der  Wuusch  des  Königs  von  Grossbritanuien,  dass  der  Kur- 
fürst, ausser  den  nach  Tractat  vom  14.  October  1690  tiberwinterten  7  Ba- 
taillonen Infanterie,  noch  2000  Reiter  für  den  jetzigen  Sommerfeldzag  dieses 
Landes  belasse;  der  Wunsch  des  Kurfürsten,  trotz  Nachtheils  durch  eine 
Trennung  seiner  Armee  und  der  enormea  Kosten  vermöge  verschiedenen 
Geldcourses,  seine  gute  Intention  zu  bezeugen;  endlich  des  spanischen  Ge- 
neral-Gouvernements  Wunsch,  seine  Willfährigkeit  gegen  den  König  von 
Grossbritaunien  zu  bezeugcu. 

1)  Der  Kurfürst  complettirt  die  7  Bataillone  auf  4900  Mann  (incl.  der 
Ofßcierc),  doch  sollen  die  2  Bataillone,  welche  die  Belagerung  von  Moos 
durchgemacht,  3  Monat  Kecrutirungszeit  haben,  vom  Tage  der  Uebergabe 
an  gerechnet. 

2)  Der  Kurfürst  vereinigt  mit  dieser  Infanterie  3  Regimenter  Cavallerie 
in  23  Compagnien  und  1  Regiment  Dragoner  von  7  Cumpägniea,  siuain- 
men  2050  Manu  (kcl.  der  Of&ciere). 
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3)  Commandeur  des  Corps  ist  der  Feldmarschall  Spaen.  Mehrere  Ge- 
rale und  angemessene  Artillerie  kommen  hinzu. 

4)  Das  Corps  wird  ohne  des  Generals  Consens  in  der  Campagne  nicht 
(trennt.  Die  Dispositionen  erfolgen  indess  durch  den  General- Gouverneur 
ler  den  Commandant  en  chef;  der  General  hat  gegen  event.  Garnison- 
enst  der  Truppen  nichts  einzuwenden  und  concurrirt  in  allen  Kriegsaffai- 
n  mit  den  königlichen  etc. 

5)  Der  General-Gouverneur  bewilligt  für  den  Unterhalt  dieser  Truppen 
onatlich  36,000  Pattagons  oder  Bancothlr.  „y  compris  l'import  (sicl)  du 
aitt6  du  7*^  Sept.  dernier*'  6  Monate  lang  vom  15.  Mai  —  15.  November. 

6)  Der  General-Gouverneur  giebt  betreffende  Assignationcn  auf  den  Ba- 
>u  de  Snasso  in  Holland,  zahlbar  jeden  10.  der  Monate  Juli  bis  December. 

7)  Ausser  diesen  Subsidien  wird  lediglich  noch  die  Fourage  unentgelt- 
;h  verabreicht,  wenn  sie  das  Land  nicht  giebt.  Sonst  fouragiren  die  Trup- 
;n  gleich  den  Königlichen  und  erhalten  in  Städten  gleich  diesen  Logcment. 

8)  Die  Truppen  halten  gute  Ordnung.  Von  ihnen  angerichteter  Schade 
[rd  an  den  versprochnen  Summen  abgezogen. 

9)  Für  die  Restanten  giebt  der  General- Gouverneur  2  Assignationen 
35,000  Pattagons  oder  Bancothaler,  zahlbar  nächsten  20.  Mai  und  20.  Juni 
id  femer  noch  20,000  Pattagons,  zahlbar  in  Terminen  vom  September  bis 
ecember,  deren  Versicherung  nach  erfolgter  Ratification  gegeben  wird; 
oraus  sämmtliche  Ruckstände  aus  den  A^erträgeu  vom  7.  September  und 
[.  October  1690  gelöscht  sind. 

10)  Der  Vertrag  vom  14.  October  1690  cessirt  hiemit,  während  der 
>m  7.  September  in  seiner  Kraft  verbleibt. 

Ratificationen  erfolgen  inner  3  Wochen. 

Gedr.  bei  Lünig,  B.  ^.  p.  sp.  cont.  II.  Abth.  IV.  Abs.  III.  p.  198  (Bd.  IX.). 

1691.     16.  September.    Hamburg. 

Vergleich  über  Herstellung  eines  besseren  (d.  h.  des  alten  Reichs-) 
tlnzfusses  zwischen  Kurbrandenburg,  Schweden  (Bremen -Verden, 
[)mmem),  Herzog  Georg  Wilhelm  zu  Braunschweig  (Zelle-Hannover), 
)in  Bischof  zu  Münster  (Friedrich  Christian  von  Flettenberg)  und 
m  Städten  Lübeck,  Bremen  und  Hamburg*). 

Motiv:  Der  Wunsch  den  im  Münzwesen  eingerissenen  Missbräuchen  zu 
euem  und  einen  bessern  Münzfuss  einzuführen.  So  seien  die  zu  Bremen 
^pflogenen  Gonferenzen  wieder  aufgenommen^  Hamburg,  Lübeck;  Bremen 
izu  eingeladen  und  mit  diesen  festgestellt  worden: 

I)  Sämmtliche  Contrahenten  und  besagte  3  Städte  wollen  fortan  nur 
eichssorten  an  |,  {,  i,  i  (je  8,  16,  32  und  64  Stück  auf  die  14  Loth  4  Gräne 
in  Silber  haltende  Mark  cölnischen  Gewichtes)  prägen. 

*)  Orig.-Becess  resp.  Acten  und  RatificationeD  lagen  nicht  vor;  bb  konnten 
ishalb  weder  die  Unterhändler  noch  die  Daten  der  Ratificationen,  wenn  solche 
folgt  sind,  angegeben  werden.    Vergleiche  beim  16.  Juli  1695. 
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2)  Die  Prägung  von  i  und  Markstücken,  wie  gut  sie  auch  seien,  wird 
sofort  aufgegeben. 

3)  Noch  weniger  werden  \  und  Markstücke  von  in  dieser  Convention 
nicht  begriffenen  Kreisen  und  Ständen  zugelassen,  s^ondern  allenthalben 
confiscirt. 

4)  Um  jedoch  nicht  von  Extrem  zu  £xtrem  zu  schreiten,  soll  a  dato 
ratificationis  an  bezüglich  des  äussern  Werths  der  Thaler  bis  Ostern  1692  = 
1  Thlr.  6  Gr.  (oder  9  Mariengr.  oder  12  Schilling),  von  da  bis  Ostern  1693  = 
1  Thlr.  3  Gr.  gelten ;  von  da  ab  aber  jede  Erhöhung  cessiren.  Jeder  der 
Contrahenten  kann  die  Erhöhung  auch  schon  früher  cessiren  lassen,  keiner 
aber  darf  sie  festhalten  nach  Ablauf  des  letzten  Termins. 

6)  Die  bisher  in  Cours  befindlichen  4,  ?,  i,  i  betreffend,  so  sollen  die 
nach  dem  Leipziger  Fuss  geprägten  (die  unter  demselben  geprägten  sind 
bereits  verrufen)  von  Ratification  dieses  an  bis  Ende  1691  devalvirt  werden, 
das  doppelte  Mark  (oder  i)  Stück  zu  1  und  2  Gr.,  das  einfache  (\)  Stück 
nach  Proportion.  Mit  Anfang  1692  sollen  sie  gänzlich  verboten  sein.  Die 
nach  Zinni'schem  Fuss  geprägten  können  bis  Ende  1691  das  |  Stück  zu 
16  Gr.,  das  J  zu  8,  das  i  zu  4  Gr.  in  Cours  bleiben  (je  nach  Belieben  der 
Contrahenten  auch  mit  Devalvation),  mit  1692  verschwinden  aber  auch  sie. 
Die  3  Städte  dürfen,  ihres  commercii  halber,  bis  Ostern  1693  dänische 
Kronen  zulassen. 

6)  Da  Silberkauf  nicht  wohl  zu  effectuiren  sein  werde,  so  hat  man 
(um  fremden  Silbers  weniger  zu  bedürfen)  den  Cours  der  4  und  \  Stücke 
nur  bis  1692  gestattet  und  übernehmen  Contrahenten  dann,  a  dato  ratifica- 
tionis  bis  Ostern  1692  an  groben  Reichssorten  auszuprägen: 

Brandenburg {  300,000  Th.,  i  100,000  Th.,  an  J  und  i  je  50.000  Th. 

Schweden  (Bremen  .     .    .  - 


Verden -Pommern)  .     .    .  - 

der  Herz.  G.  W.  v.  Braune.  -    50,000  -  ,  -  20,000 

der  Biecbof  von  Münster    -     70,000  -  ,  -  40,000 

Stadt  Lübeck    ....     -    50,000  -  ,  -  15,000 

Stadt  Bremen    ....     -    40,000  -  ,  -  15,000 

Stedt  Hamburg  ....     -  120,000  -  ,  -  40,000 


70,000    -  ,  -    40,000    -  , 20.000  - 

15,000   - 


-  8,000  Th.  u.  7,000 


-30,000-      -10.000 


7)  Die  Scheidemünze  (Groschen,  Mariengr.  und  6  Pfenn.- Stücke)  in 
der  Contrahenten  Landen  behält  bis  Ostern  1692  ihren  Werth  (doch  kann 
jeder  der  Contrahenten  dieselbe  schon  früher  herabsetzen).  Von  da  ab 
wird  sie  devalvirt  nach  Proportion  der  Reichsthaler  nüt  Erhöhung  von 
3  Gr.  oder  6  Schilling  bis  Ostern  1693 ;  von  diesem  Termin  ab  wird  sie 
gänzlich  verrufen  und  eingeschmolzen. 

Müsste  Einer  der  Contrahenten  bis  Ostern  1693  nothgedmngen  Scheide- 
münze prägen,  so  soll  sie  nach  Proportion  des  Thalers  mit  der  dann  gel- 
tenden Erhöhung  ausgeprägt  werden  und  für  voll  gelten,  trotz  des  sich 
inzwischen  ändernden  Thalerwerths.  So  wie  der  Thlr.  aber  wieder  seinen 
richtigen  Werth  erlangt  hat,  so  wird  auch  diese  Scheidemünze  verrufen  und 
fortan  —  bis  einschliesslich  der  halben  Groschen  —  keine  andre  als  nach 
Keichsschrot  und  -körn  geschlagen. 

3,  2  und  1  Pfenningstücke  kann  jeder  der  Contrahenten  nach  Belieben 
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schlagen;  doch  ist  keiner  der  andern  genötbigt,  diese  oder  nicht  vollgültige 
grössere  Scheidemünze  in  seinen  Landen  anzuerkennen. 

8)  Contrahenten  haben  die  Terschiedcuen  cursirendeo  iuner  und  ausser 
Reichs  geprägten  Thaler  und  groben  Sorten  ad  justum  valorem  reduciren 
lassen  und  wollen  durch  ein  inner  14  Tagen  nach  Ratification  zu  publici- 
rendes  Edict  bekannt  machen,  zu  welchem  Werthe  solche  künftig  ange- 
nommen werden  sollen.  Auch  wollen  Contrahenten  den  Kaiser  von  diesem 
Recess  unterrichten  und  ihn  bitten ,  sowohl  die  eignen  Thaler  und  i  Thlr. 
auf  den  Reichsfnss  zu  stellen ,  als  auch  andre  Stände  und  Städte  dazu  zu 
veranlassen. 

9)  Die  3  Städte  Lübeck,  Bremen,  Hamburg  in  specie  wollen  drauf 
halten,  dass  den  nach  Reichsfnss  ausgeprägten  Sorten,  den  geringern  gegen- 
über, ihr  Werth  erhalten  und  dem  Wucher  und  ünterschleif  damit  gesteuert 
werde. 

10)  So  lange  es,  zumal  in  Lübeck  und  Hamburg,  mit  der  Stadt  Scheide- 
münze nnd  dänischen  Kronen  den  dermaligen  Stand  hat,  sollen  daselbst 
Orte  eingerichtet  werden,  wo  gegen  6  Schill,  lüb.  Aufgeld  Reichsthaler  gegen 
iLleingeld  gewechselt  werden  können.  Auswärtigen  und  benachbarten  Unter- 
thanen  soll  der  Thaler  nicht  zu  höherm  Werth  angegeben  werden. 

11)  Sobald  aber  der  Thaler  seinen  wahren  Werth  wieder  erlangt  hat, 
erfordert  die  Billigkeit,  dass  auch  der  Städte  Scheidemünze  und  dänische 
Kronen  nach  dem  Thalerfnss  valvirt  werden. 

12)  Die  zu  erlassenden  Edicte  sollen  auch  bestimmen,  dass  in  guten 
Thalem  oder  grober  Münze  entliehene  Capitalien  auch  in  solchen  rückge- 
zablt  werden  und  Creditor  gegen  seinen  Willen  Scheidemünze  anzunehmen 
nicht  genöthigt  sein  solle.  Ist  bezüglich  der  Münzsorte  nichts  bestimmt 
worden,  so  soll  doch  Creditor  auf  100  Thlr.  mehr  nicht  als  4  Thlr.  in  kleinen 
Sorten  (von  2  bis  ^  Gr.)  anzunehmen  gehalten  sein. 

13)  Zur  Nachricht  für  den  gemeinen  Mann  und  zum  Fundament  für 
die  Gerichte  ist  dem  Edicte  auch  zu  inseriren:  dass  die  Bezahlung  juzta 
intrinsecnm  valorem  des  geliehenen  Geldes  geschehen  solle;  wenn  solcher 
Werth  aber  aus  der  Obligation  nicht  erhelle,  oder  nicht  dargethan  werden 
könne,  dass  dann  die  Bezahlung  nach  dem  Fuss  und  innerlichen  Werth  der 
Münze  tempore  contractus  zu  attendiren  sei. 

14)  Jeder  einer  ^Heck-Münze^  nächst  angesessene  Contrahent  soll  be- 
fugt sein,  allein  oder  unter  Zuziehung  eines  benachbarten  Contrahenten, 
solche  Münzstätte  ohne  Weiteres  zu  zerstören,  deren  Bediente  am  Kopf, 
Werkzeuge  und  T^orräthe  wegzunehmen.  Auch  sollen  danach  sämmtliche 
im  etc.  Kreise  gesessene  Contrahenten  dem  etc.  Stande,  je  nach  Proportion 
des  Kreismatricnlaranschlags ,  Truppen  zusammen  ins  Land  schicken  und 
dort  80  lange  belassen,  bis  sie  sich  Schadens  erholt  und  für  die  Folge  ver- 
sichert haben;  die  etc.  Münzbedienten  auch  ernstlich  bestrafen.  Contrahen- 
ten leisten  sich  auf  Requisition  auch  aus  einem  Kreis  in  den  andern  Hülfe 
und  bemühen  sich,  dass  im  obersächsischen  und  westphälischen  Kreise  gleich 
ernste  Resolution  gefasst  werde. 

15)  Contrahenten  verhindern  auch  nach  Möglichkeit  die  Lieferung  von 
Roh^ilber  und  Geldsorten  an  besagte  Heckmünzen,  nehmen  dergleichen  Lie- 
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feningen  weg  und  verfahren  mit  Confiscation  und  Infamie  gegen  die  Liefe- 
ranten^ ad  modum  Anfangs  des  Jahrs  von  Brandenburg,  Bremen  -  Pommern 
und  ßraunschweig  publieirten  Edicts.  Die  Städte  verpflichten  sich  zu  glei- 
chen Edieten  und  verfahren  gegen  Coutravenienten  mit  allenl  Ernste. 

16)  Die  Städte  versprechen  auch,  durch  Edicte  und  ernste  Bestrafung 
dem  Handel  mit  verrufenen  Münzsorten  zu  steuern,  wie  die  übrigen  Contra- 
beuten  vermöge  obiger  Edicte  thun,  dergleichen  durch  ihre  Lande  gehende 
Miinzsendungen  confisciren,  die  Urheber  an  Leib  und  Leben  strafen  und, 
falls  in  den  Städten  dazu  nicht  die  Hand  geboten  werden  sollte,  sich  selbst 
Justiz  verschaflTen  und  Schadens  erholen  ^u  wollen. 

17)  Nach  Ratification  dieses  Recesses  sollen  auf  nächstem  Probations- 
tage zu  Lüneburg  und  in  obersächsischen  und  westphälischen  Kreis  gehö- 
rigem Orte,  die  allerseits  Münzmeister  und  Wardeine  auf  die  in  diesem  Rece$9 
festgestellten  Puncte  vereidet  werden. 

18)  Eben  da  soll  für  künftighin  auch  wieder  ein  beständiger  Elreis- 
münzwardein  bestellt  werden.  Inzwischen  kann  jeder  der  Contrahenten  jeder- 
zeit in  des  andern  Münzstätte  wen  senden,  um  nachzusehen,  ob  allen  ver- 
einbarten Puncten  Genüge  geschehe. 

19)  Die  abgekommenen  ordentlichen  Münzprobationstage  sollen  wieder 
eingeführt  und  soll  inner  2  Monaten  nach  Ratification  dieses  Recesses  ein 
solcher  zu  Lüneburg  und  in  obersächsischen  und  westphälischen  Kreis  ge- 
hörigem Orte  gehalten  werden,  auf  welchem  untersucht  werden  soll,  in  wie- 
fern Contrahenten  dem  Recesse  nachgekommen,  wie  Hinderungen  zu  besei- 
tigen, guten  Intentionen  nachzuhelfen  sei;  und  sollen  fortan  jährlich  durch 
das  Kreisausschreibamt  solche  Probationstage  berufen  werden. 

20)  Sofort  nach  Ratification  des  Recesses  erlassen  Contrahenten  be- 
treffende Edicte,  halten  darüber  und  theilen  solche  Verordnungen  einan- 
der mit. 

21)  Es  soll  zu  gleichem  Zwecke  bei  Kursachsen,  dem  westphälischen 
Kreise  und  den  General -Staaten  von  allen  Contrahenten  gewirkt  werden; 
wie  denn  Kurbrandonburg  und  Münster  insonders  bei  dem  westphiUischeo 
Kreise  sich  zu  betreffenden  Bemühungen  anheischig  gemacht  haben. 

22)  Auch  dem  Reichstage  zu  Regensburg  geschieht  betreffeude  Mittbei- 
lung  und  werden  der  Contrahenten  Gesandten  zu  vertraulicher  Commnniea- 
tlon  angewiesen;  ebenso  geschieht  Mittheilung  au  die  vornehmsten  Reich«- 
und  Handelsstädte  Augsburg,  Nürnberg,  Frankfurt  a./M.  und  Cöln,  um  selbe 
zur  Nachfolge  zu  disponiren. 

28)  Contrahenten  verpflichten  sich  auf  das  Bündigste  an  dieser  Con- 
vention festzuhalten  und  falls  dennoch  Einer  oder  der  Andre  davon  abtre- 
ten sollte,  wollen  doch  die  übrigen  dabei  bleiben  und  sofort  des  Contrave- 
nircnden  Münze  bei  sich  verbieten  und  verrufen. 

24)  Die  Ratificationen  dieses  Recesses  erfolgen  inner  4  Wochen  a  dato, 
nach  deren  Auswechselung  sofort  zur  Ausführung  geschritten  wird. 

Gedr.  mit  offengelassenem  Tagesdat.  in  Lünig's,R.  A.  (Bd.  VIT.)  p.  ipec 
cont.  I.  Abth.  11.  p.  370. 
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No-  346. 

1691.     11./21.  September.    Cöln  am  Rhein. 

Vergleich  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  mit  dem  Statthalter 
des  EurerzbigthumB  Cöln  über  Aufnahme  dreier  brandenburgischer 
Regimenter  in  das  &z8tift  während  des  nächsten  Winters. 

Unterhändler  brand.:  Lauddrost  v.  Busch,  Reg.- und  Amtskamroerrath 
V.  Moetzfeldt—  cöln.:  Hugo  Franz  Gr.  Rönigsegg,  Statth..  Wolf  Frh. 
Metternich,  H.  und  W.  Frhh.  v.  Bernsau,  resp.  6en.-Wacbtm.  und  Commiss., 
Job.  Arn.  Solemacber. 

Ratif.  des  Kurfürsten  von  Brandenburg,  d.  d.  Golze  20./d0.  Sept.  1691; 
(cölnische  liegt  nicht  vor.) 

1)  Der  Kurfürst  von  Braudenburg  giebt  zum  Schutz  der  erzstiftischen 
Lande  zwischen  Rhein  und  Ruhr  2  Reiter-  und  1  Dragoner  -  Regiment  für 
nächsten  Winter,  event.  in's  Oberstift  zu  verlegen,  zu  denen  cölnischer  Seite 
wenigstens  noch  1500  Reiter  und  3200  Mann  zu  Fuss  gestellt  werden. 

2)  Das  Erzstift  sagt  dagegen  zu,  dass  nächst  den  vom  Kaiser  dem 
Kurfürsten  aus  dem  Herzogthum  Westphalen  und  Test  Recklinhausen  assig- 
nirten  25,000  Rcichsfl.  (bis  zum  Januar  zahlbar)  noch  24,000  Thlr,  in  sechs 
gleichen  Terminen  von  ult.  November  bis  ult.  April  1692  aus  dem  Erzstift 
gezahlt  werden  sollen.  Was  von  den  unirten  eyffelischen  und  Reichsfreien 
herrschaftlichen  Ständen  zwischen  Maas  und  Rhein  zu  erhalten  möglich, 
soll  dem  Kurfürsten  vorweg  allein  bleiben. 

3)  Den  Leuten  und  Unterofficieren  der  3  brandenburgischen  Regimenter 
wird  in  ihren  Quartieren  nur  Obdach,  Feuer,  Licht,  Lagerstatt  und  Stroh  — 
den  Oberofficieren  lediglich  das  Obdach  gegeben. 

4)  Myssten  diese  Truppen  par  raison  de  guerre  vermehrt  werden,  so 
erhalten  sie  zwar  alle  dasselbe  wie  Art.  3,  doch  leistet  das  Erzstift  keinen 
weitem  Geldzuschuss. 

5)  Wo  möglich  sollen  die  brandenburgischen  Truppen  aus  den  Orten 
des  Miederstifts ;  zumal  die  Artilleriepferde  aus  Neuss,  Kempen  und  a.  O., 
auch  die  Miliz  ans  Kaiserswerth  und  Dorsten  weggezogen  werden.  Das 
Erzstift  überniomit  die  nothdürftige  Besetzung,  und  würden  die  alliirten 
Truppen  aus  Rheiuberg  gezogen,  so  sollen  die  cölnischen  Compagnien  von 
dort  zu  besserer  Besetzung  der  Linien  verwendet,  auch  soll  dem  Kurfürsten 
von  Brandenburg  ein  Revers  gegeben  werden,  dass  jene  Orte  im  Nothfall 
wieder  eingenommen  und  während  des  Krieges  seineu  Truppen  unweigerlich 
Pass  über  den  Rhein  und  die  Lippfuhr  gestattet  sein  soll.  (S.  den  Revers 
beim  2ö.December  1691.) 

6)  Müssten  brand enburgischc  Truppen  das  Erzstift,  das  Herzogthum 
Westphalen  und  Yest  Recklinghausen  passiren,  so  soll  kein  Ruhetag  in 
diesen  Landen  ohne  Noth  und  Erlaubnis»  des  crzstiftischen  Commissars  ge- 
macht, für  die  Compagnie  nur  2  Karreu  Vorspann  gegeben'*'),  alles  Ver- 
zehrte richtig  bezahlt,  event.  von  dem  dem  Kurfürsten  bewilligten  Quantum 

*)  Dieser  wie  auch  der  7.  u.  11.  Art.  gedenken  bezüglichen  „clevischen  Tractats" 
und  Reglements  von  1690.  Unter  dem  letztern  ist  möglicherweise  die  Convention 
vom  11. /21.  November  d.  J.  mit  Kurpfalz  oder  doch  ein  Aebnliches  gemeint. 
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abgezogen  werden.    Auch  soll  der  Kurfürst  das  Erzstift  nach  Möglichkeit 
vor  Durchmärschen  der  Alliirten  bewahren  etc. 

7)  Wären  die  Durchmarschirenden  mit  der  obgesetzten  Earrenzahl  nicht 
zufrieden;  begehrten  auch  gegen  das  clevische  Reglement  mehr  an  Speise 
und  Trank;  erpressten  in  den  Quartieren  ein  Mehreres,  so  soll  der  einfachen 
Anzeige  geglaubt  und  der  Convincirte  zum  Ersatz  genöthigt  sein  oder  Ab- 
kürzung an  dem  kurfürstlichen  .quanto  stattfinden. 

8)  Weder  Officiere  noch  Soldaten  dürfen  unter  dem  Yorwand  des 
Stabs  oder  der  prima  plana  doppelte  Quartiere  beanspruchen,  oder  Yorschoss 
erzwingen ;  noch  weniger  die  Quartiere  verändern.  Befände  Letztres  die 
Generalität  für  nöthig;  so  soll's  doch  nie  anders,  als  auf  bezügliches  aviso 
erfolgen. 

9)  Officiere  wie  Soldaten  haben  sich  durchaus  der  Wildbahn  im  ErzstiA 
zu  enthalten,  oder  werden  evcnt.  gestraft  und  zu  Schadenersatz  angehalten. 

10)  Auch  dürfen  weder  Officiere  noch  Soldaten  ohne  Ortsobrigkeits- 
Erlaubniss  Boten  ausschicken.  Für  auscommandirte  Reiter  und  Dragoner 
darf  weder  Wacht-,  Brandtwein-  oder  Biergeld,  noch  Servis  etc.  gefordert 
werden  —  bei  Ersatz  und  Strafe  gegen  den  Zuwiderhandelnden. 

11)  In  allem  Uebrlgen  verbleibt  es  bei  dem  im  vorigen  Jahre  geschlosse- 
nen Tractat  von  Cleve  nebst  Nebenrecess  *). 

12)  Endlich  wird  kein  Dessein  von  der  Generalität  oder  den  conunandireo- 
den  Officiercn  der  Einen  Seite  allein  vorgenommen,  sondern  stets  conun. 
consillo  —  auch  wird  Einigkeit  und  vertrauliche  Communication  unterhalten. 

Ratificationen  sollen  sobald  möglich  erfolgen. 


No.  347. 

1691.    39.  September  (neuen  Stils).    Sprimont  (Aspremont?) 

Yergleich  (Capitulation)  zwischen  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Bran- 
denburg und  der  ireien  Reichsstadt  Achen  wegen  Aufiiahme  dreier 
Bataillone,  dreier  Compagnien  zu  Pferde  und  einer  Compagnie  Dn- 
goner  in  Winterquartiere. 

Unterhändler   brand.:   der  Gen.  Friedr.  Frh.  v.  Heiden  —  aehea.: 
der  Sjndic.  Sigism.  Meesen. 

kurfürstl.  Batif.  d.  d.  Massien  in  der  Neumark    -  *     /^, 168L 

7.  October 

Bis  auf  wenige  Zusätze  wörtlich  mit  dem  betreffenden  Vergleich  vom 
8.  November  1690  übereinstimmend. 

(ad  4)  Es  sollen  die  Soldatenweiber  den  Wirthen  nicht  zar  Last  lalleD 
mit  Waschen  etc. 

(ad  6)   Es  sollen  die  beweibten  Soldaten  besondre  Schlafst&tten  erhalten. 

(ad  15)  Bei  Insolenz  der  Einquartierung  gegen  die  Wirthe,  Fntter-ab- 
presseu  oder  -  stehlen ,  Beschatzung  von  Fremden  oder  Einheimischen  in 
den  Thoren,  bei  Unbill  an  Reisenden  auf  der  Landstrasse  verübt,  Schädi- 
gung von  Bürgern  oder  Reiohsunterthanen  an  ihrem  Gut  ~  solle  die  Klag« 

*)    Derselbe  liegt  nicht  vor. 
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erst  an  den  CQmmandirenden  Ofßcier  gehen  und  im  Fall  der  Nichtremedirung 
Entschädigung  aus  dessen  Tractament  erfolgen. 

Auch  sollen  keine  Bürger-  und  Reichsuntertbanen  -  Kinder  und  Studenten 
ohne  Vorwissen  der  Eltern  und  Präeeptoren  zu  Kriegsdienst  angenommen, 
ab  und  zu  Reisende  nicht  dazu  gezwungen  werden. 

(ad  20)  Die  Succursvölker  sollen  die  Stadt  event.  verlassen,  wie  sie  vor 
der  kurpfalzischen  Vergewaltigung  und  dem  Einzug  der  braudenburgischen 
Truppen  gewesen. 

§.  22.  ist  gewissermassen  in  zwei  prägnantere  §§.  getheilt,  nämlich: 

§.  22.  Die  Auxiliarvölker  dürfen  ohne  vorläufige  Genehmigung  des  Kur- 
fürsten und  des  Raths  und  vor  Auswechselung  der  Ratificationen  das  Reich 
von  Achen  und  die  Stadt  nicht  betreten. 

§.  23  Was  nicht  ausdrücklich  in  dieser  Capitulation  geändert,  soll  nach 
den  frühern  bestehen  bleiben. 


No.348. 

1691.    7.  November.    Cöln  am  Rhein. 

Vergleich  der  ausschreibenden  Fürsten  des  niederrheinisch -west- 
phälischen  Kreises  (Münster,  Kurbrandenburg  und  Eurpfalz)  wegen 
Verstärkung  der  Kreisgamison  in  der  Reichsstadt  Cöln. 

Unterhändler  müDster.:  A.  H.  Schreiber  Dr.,  Henrich  Vage  des  — 
brand.:  Job.  de  Beyer,  Henr.  Motzfeld  —  pfälz.:  P.  W.  Bar.  de  Nessel - 
rod,  G.  Bingen. 

Ratiff.  des  Karfürsten  Friedr.  v.  Brandenb.,  d.d.  Cöln  7./ 17.  Nov.  1691; 
des  Bischofs  Friedr.  Christian  v.  Münster,  d.  d.  Münster  3.  Dec.  1691 ; 
des  Kurfürsten  Job.  Wilb.  v.  d.  Pfalz,  d.  d.  Düsseldorf  4.  Dec.  1691. 

Auf  vom  Kaiser  wegen  des  Schutzes  von  Cöln  angeregter  Kreiscon- 
ferenzi  daran  sich  zumal  die  Directorcn,  einige  Mitstände,  deren  Truppen 
in  der  Nähe,  auch  die  kurcölnische  Regierung  und  der  Rath  der  Stadt  Cöln 
betheiligt,  sei  es  zu  f.  Vergleich  gekommen: 

Es  soll  bis  zu  grösserer  Gefahr  die  dermalige  cölnische  Kreisgamison 
auf  3075  Mann  zu  Fuss  —  d.  b.  excl.  der  Regiments stäbe ,  auf  den  gewöhn- 
lichen Fuss  von  2^  Simplen  monatlich  nach  der  Kreismatrikel  —  verstärkt 
und  nach  dem  Reglement  vom  10.  November  1688,  als  vom  1.  November  c. 
ab  verpflegt  werden. 

Die  Directoren  bestellen  über  die  ^einzuwerfenden"  Völker  je  einen 
Oberst  oder  Oberstlientenant  —  die  Stadt  Cöln  einen  Obercommandanten  nach 
dem  citirten  Reglement.  Damit  die  Sache  keinen  Aufschub  erleide,  beschaffen 
die  Directoren  für  sich  und  Associirte,  der  Bischof  von  Paderborn  und  die 
Stadt  Cöln  die  fehlende  Mannschaft  nach  Proportion  ihres  Matricular- 
contingents. 

Zu  Bezahlung  der  in  den  2\  Simplen  nicht  begriffenen  Regiments stäbe 
und  Primplanen  und  der  Provisionalsupplirung  derselben,  wird  das  Quantum 
der  Reiterei  in  den  2^  Simplen  zu  Geld  angeschlagen  und  neben  noch  Einem 
Simplum  in  Gelde  ausgeschrieben.  Hieraus  indemnisireu  sich  die  Directoren, 
Paderborn  und  Stadt  Cöln  so  lange,  bis  die  Contingente  der  andern,  säu- 
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migen  oder  willigen ^  Kreis^tände  erfolgen;  da  dann  der  (zur  Zeit)  Sappli- 
rende  für  das  etc.  Contingent  gleichviel  von  seiner  Mannschaft  herauszieht. 

Regimeutsstäbe  und  Primplanen,  ihr  monatliches  Kreistractament  (inol. 
Serviß),  sowie  der  monatliche  Servis  für  die  noch  fehlende  Mannschaft 
(a  termino)  sind  nach  den  Reglements  von  88  und  89  regulirt. 

Bei  wachsender  Gefahr  ist  die  Stadt  erbötig,  noch  mehr  Mannschaft 
nach  dem  Reglement  einzunehmen  und  zu  servitiiren. 

Die  Ratiff.  dieses  durch  die  Kroisdiroctoren  erfolgen  inner  3  Wochen. 


No.  349. 

1691.     14.  Decenibre.    A  Bruxelles. 

Vergleich  zwischen  dem  Gen.-Gouverneur  der  spanischen  Nieder- 
lande und  dem  Kurftlrsten  Friedrich  111.  von  Brandenburg  über  fer- 
nem —  6monatlichen  —  Verbleib  von  dessen  Truppen  in  Brabant  etc. 
und  die  dafür  und  ftlr  die  resp.  Rückstände  zu  gewährenden  Subsidien 
und  Zahlungen. 

Diese.  Unterhändler:  Geu.-Lient.  v.  Heydennnd  Geh.-Rath  v.  Diest 
Vermittler:   Der  Deputirte  bei  der  YersammluDg  der  Gen.-Staaten  Bar. 
v.  Dydkfeld. 

Motive:  Der  Wunsch  des  Königs  von  Grossbritannien,  dass  die  kur- 
fürstlichen Y  Regimenter  Infanterie,  3  Regimenter  Cavallerie  und  1  Regi- 
ment Dragoner  in  diesen  Provinzen  bleiben  —  ebenso  Wunsch  des  Kurfürsteu 
und  des  General-Gouverneurs  dem  entgegen  zu  kommen. 

1)  Die  1  Regimenter  Infanterie,  3  Regimenter  Cavallerie  und  1  Regi- 
ment Dragoner  bleiben  hierlands  und  dienen  wie  die  zu  des  General -Gou- 
verneurs Disposition  stehenden  Truppen  des  Königs. 

2)  Diese  Truppen  werden  inner  2  Monaten,  vom  letzten  15.  November 
an  gerechnet,  complettirt. 

3)  Nach  dem  gesetzten  Termin  kann  sie  der  General  -  Gouverneur  uu- 
Htern  und  den  Maugel  an  den  Subsidien  abrechnen. 

4)  Der  General -Gouverneur  zahlt  dagegen  monatlich  36,000  PattagoDs 
oder  Bankthaler  =^  90,000  Fl.,  die  im  Tractat  vom  7.  September  1690  wie- 
der aufgenommnen  20,000  Pattagons  mit  inbegriffen. 

6)  Für  diese  sämmtlichen  Trnppen  werden  ferner  3000  Rationen  Füo- 
rage  geliefert,  der  Art  wie  für  die  königlichen  Truppen. 

6)  Sie  erhalten  liOgement  wie  die  königlichen  Truppen  in  natura  oder 
Geld  —  event.  haben  die  Magistrate  für  den  Mangel  aufzukommen. 

7)  Die  Eincasernirten  erhalten  eine  Matratze  oder  Strohsack  und  Decke. 
Feuer  und  Licht  etc. 

8)  Für  Zahlung  der  monatlichen  36,000  Thlr.  während  der  6  Winter 
monate  werden  die  Rimessen  aus  Spanien  assignirt  und  in  Ermanglung 
solcher  giebt  der  General  •Gouverneur,  vorbehaltlich  königlicher  Genebmi- 
guug,  eine  Versicherung  auf  jährliche  24,000  Fl.  auf  das  Sgbsid.  der  Pn»- 
vinz  Geldern  und  jährlicher  12,000  auf  das  Subsid.  der  Herrächaft  Weerth  — 
mit  Ermächtigung  für  den  Kurfürston,  event.  auf  besagte  Hypothek  dii;«e 
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Summen  snccessive  mit  den  YerfalltermiDen   bis  zum  15.  Mai  1692  gegen 
5 — 6  pCt   aufzunehmen. 

9)  Die  Liquidation  der  wechselseitigen  Rückstandsforderungen  seit  dem 
15.  Mai  1691  wird  der  Vermittlung  des  Barou  Dyckfeld,  event.  dem  Schieds- 
spruch des  Königs  von  England  unterstellt. 

10)  ife treffend  die  Winterquartiere  der  4  kurfürstlichen  Regimenter 
(2  Infant. y  2  Cavall.)  in  der  Provinz  Limburg  soll  alles  bisher  von  diesen 
Entnommene  und  noch  zu  Entnehmende  auf  die  Rückstände  geschlagen 
werden  (sera  valid6  sur  les  mesmes  arrierages)  und  soll  die  Fonrage-Ration 
in  gpeeie  künftighin  monatlich  mit  4  Pattagons  bezahlt  werden.  Diese  Spe- 
cial-Convention gilt  vom  letztverflossenen  1.  Nov.  bis  zu  Wiederanfang  der 
Campagne  oder  Abzug  der  Truppen  aus  der  Provinz.  Die  Lebensmittel 
werden  nach  dem  laufenden  Preise  bezahlt. 

11)  Der  Wechsel  von  100,000  Pattagons  auf  den  Baron  de  Suasso  bleibt 
zum  Yortheil  des  Kurfürsten;  demgemäss  der  Rest  an  dieser  Summe  aus 
den  spanischen  Rimessen  bezahlt  wird  uud,  falls  diese  ausblieben,  ans  den 
Mitteln  dieser  Lande  nach  publicirtem  Frieden,  in  Summen  und  Terminen 
entsprechend  der  Uebereinkunft  bezüglich  der  Rimessen;  doch  ohne  dass 
dem  Kurfürsten  erlaubt  wäre,  seine  Truppen  unter  dem  Vorwande  der  Be- 
zahlung in  diesen  Landen  zu  belassen.  Sollte  sich  der  Zustand  der  Lande 
jedoch  dergcb^talt  bessern,  dass  der  König  von  England  Zahlung  der  Rück- 
stände vor  dem  Frieden  für  möglich  erachtete,  so  soll  dem  genügt  werden. 

12)  Die  Truppen  halten  allenthalben  gute  Ordnung  etc.  Von  ihnen  an- 
gerichteter Schaden  wird  an  den  tractatenmässigcn  Summen  gekürzt. 

13)  Die  Truppen  und  ihre  Führer  üben  keinerlei  Autorität  in  diesen 
Landen,  respectiren  Befehle,  Pässe,  Sauvegarden  des  General  -  Gouverneurs, 
mengen  sich  in  keine  Handels-  und  Regierungssachen  etc.,  geben  durch 
keine  Ezecutionen  etc.  auf  Feindesgebiet  Anlass  zu  Repressalien. 

14)  Dieser  Tractat  dauert  6  Monate  vom  15.  c.  an. 
16)  Der  Tractat  vom  7.  Sept.  1690  bleibt  in  Kraft. 

16)  Die  Ratificationen  werden  inner  2  Monaten  zu  Brüssel  ausgetauscht. 
Bis  dahin  sind  Contrahenteu  zu  Beobachtung  des  Tractats  nicht  verpflichtet. 
Doch  werden  die  Subsidien  bis  dahin  aus  den  Rimessen  und  den  Mitteln 
des  Landes  bezahlt. 

Erklärung  des  Marques  de  Gastanaga  (vom  19.  Dec.  bei  Austausch 
des  Vertrags) ,  dass  er  die  Obligationen,  da  er  solche  vor  Eingang  der  Ra- 
tificationen nicht  ausantworten  könne,  inzwischen  zu  Händen  des  Barou 
Dyckfeld  stellen,  und  falls,  wie  Dyckfeld  glaube,  das  Pfand  auf  Geldern 
und  Weerth  nicht  zulangen  sollte,  die  Fonds  vom  Fort  St.  Marie  (Lillo) 
subsidiarisch  mit  heranziehen  wolle. 


No.  350. 

169L    15.  December.    Salzwedel. 

Recess  über  die  Landesgrenze  zwischen  der  Altmark  und  dem 
H  erzogthum  Braunschweig  -  Lüneburg  -  Zelle. 

36* 
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Unterhändler  brandenb.:  Churd  Gottfr  v.  üechtritz  und  Georg 
V.  Berchem  —  braunschw.:  W.  L.  Fabricins,  G.  W.  Schenck  v.  Winter- 
stetten,  Chilian  Schrader. 

Rat i ff.  des  Kurfürsten  Friedr.  III.,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Sp.  1.  Februar  1692; 
des  Herzogs  Georg  Wilhelm,  d.  d.  Zelle  20.  Februar  1692. 

Es  ist  nb.  —  mit  dem  ergänzenden  Recess  vom  14.  Juui  1692  —  die 
Regulirung  der  Grenze  der  Altmark  gegen  Braunschweig -Zelle  auf  ihren 
noch  heut  gültigen  Stand,  von  dem  Klocksberge  nordöstlich  von  Arcndsee 
an,  zur  Ohre  und  der  Zavsenbecker  Trift,  und  von  da  in  den  Drömling  hinein 
bis  ans  Herzogthum  Magdeburg,  etwas  über  das  Dorf  Böckevitz  hinunter; 
wie  solche  die  Sectionen  der  preussischen  Gen.-Stabs  Karte  (148  Seehausen, 
147  Salzwedel  und  163  Clötze)  ergeben.  Gleichzeitig  mehrfache  Beilegung 
alter  Streitigkeiten  nicht  blos  in  puncto  des  Gebiets  selbst,  sondern  auch 
in  puncto  von  Gerechtigkeitsübungen  der  Anwohner  auf  den  Grenzterritorien. 

Alle  3  Jahre  soll  die  Grenze  durch  die  Forstbeamteten  revidirt  werden. 
Privatstreitigkeiten  werden  lediglich  auf  den  Rechtsweg  verwiesen,  Pfän- 
dungen verboten. 

Cf.  1692  14.  Juni  (und  1699  28.  October). 


No.  351. 

1691.  25.  December.    Cöln. 

Kevers  des  Grafen  Hugo  Franz  von  Königsegg,  als  Statthalters 
des  Kurfürsten  Joseph  Clemens  von  Cöln,  über  jedesmalige  Wieder- 
aufnahme kurbrandenburgischer  Truppen  in  Kaiserswerth,  Rheinberg 
und  Dorsten  und  denselben  dort  zu  verstattenden  Uebergang  über 
Rhein  und  Lippe  —  vermöge  Art.  5  des  Tractats  vom  ll,/21.Scpt 
ejusd.  a. 

Vom  selben  Datum. 

Revers  desselben  über  Auslieferung  des  dem  Kurftlrsten  von 
Brandenburg  au  den  in  Bonn  und  Kaiserswerth  anno  1689  eroberten 
Geschützen  zustehenden  Antheils. 

No.  352. 

1692.  10.  Februar.    Cöln  a.  d.  Sp. 

Erneuerung  der  Defensiv -Alliance  vom  8./ 18.  April  1681  durch 
den  Kurfürsten  Johann  Georg  IV.  von  Sachsen  und  den  Kurftlrsten 
Friedrich  III.  von  Brandenburg. 

Unterhändler   sächs. :   Schöniug,  Knoch  (Vollui.  d.  d.  Cöln  a.  d.  äp. 
9.  Februar)  —  brand.:  Franz  Meinders,  P.  Fuchs,  Eb.  Danckelmann. 

Ratificationen  vom  selben  Datum. 

Cf.  1GÖ8  24.  August. 
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So.  353. 

1692.    3  Mart.    Potsdam. 

Erb-Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg 
und  seinem  Bruder  Markgraf  Philipp  Wilhelm  über  die  diesem  per- 
sönlich und  seiner  Descendenz  gewährte  Entschädigung  fOr  die  auf- 
gehobne Bestimmung  im  Testamente  ihres  Vaters,  durch  welche  dem 
Markgrafen  das  Ftirstenthum  Halberstadt  vermacht  worden  war. 

Als  nach  dem  Tode  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  einige  Differenzen 
über  den  buchstäblichen  Inhalt  des  Testaments  vom  16.  Januar  1686  ent- 
standen; darin  dem  Markgrafen  Philipp  Wilhelm  das  Fürstenthum  Halber- 
stadt ^mit  gewissen  reservatis,  so  bei  der  Chur  verbleiben  sollen**  vermacht 
worden  —  der  Kurfürst  sich  aber  zu  buchstäblicher  Erfüllung  solcher 
Disposition  nicht  verstehen  können ,  als  offenbar  gegen  die  Grundgesetze 
des  kurfürstlichen  Hauses  (testament.  Alberti  Achillis  und  den  Geraischen 
Vertrag)  —  klärlich  dargelegt  in  2  Schriften  vom  11./ 21.  Juni  1690  und 
12./ 22.  Februar  1692  -  dennoch  aber,  zu  Bezeugung  seines  Respects  gegen 
den  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  auch  im  Grabe,  auch  der  herzlichen  Liebe 
zu  seinem  ältesten  Bruder  —  um  diesem  so  viel  Emolumcute  zufli^ssen  zu 
lassen,  als  er  aus  dem  Fürstenthum  Halberstadt  mit  den  reservatis  haben 
würde  (während  Kurfürst  selbst  seinen  eignen  event.  postgenitis  testamen- 
tarisch nur  die  Hälfte  soviel  gewähre)  —  der  Markgraf  dagegen,  auch 
durch  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  eigne  Aufzeichnungen  von  der 
Schädlichkeit  der  Ländertheilung  überzeugt,  selbst  portirt  für  das  jus  pri- 
mogeniturae,  und  weil  auch  die  väterliche  Disposition,  wenn  nicht  nach  dem 
Buchstaben,  doch  nach  dem  Effect  erreicht  würde,  in  specie  bewogen  durch 
seinen  Schwager,  den  Herzog  Moritz  Wilhelm  von  Sachsen-Zeitz  —  dem- 
nach gewillt,  auf  der  Testaments-Disposition  wegen  des  Fürstenthums  Halber- 
stadt nicht  ferner  zu  bestehen,  und  unter  Aimehmung  des  Gebotenen  auf 
alles  Andre  zu  verzichten  —  haben  „zu  Befestigung  der  Grundgesetze  und 
des  darauf  beruhenden  wollstand s  des  Churfürstlichen  Hauses,  wie  auch 
zu  erhaltung  brüderlicher  liebe  und  einigkeit  —  folgenden  erbvergleich, 
welcher  zwischen  ihnen  (uns)  und  beiderseits  Descendenten  in  diesem  chur- 
nnd  fürstlichen  Hause  zu  ewigen  Zeiten  gelten  und  nächst  und  nebst  dem 
Gera  wischen  Vertrag  pro  lege  et  pacto  fundamcntali  domus  geachtet  werden 
solle**  geschlossen: 

1)  Der  Kurfürst  für  sich  und  Erben  an  der  Kur  verschreibt  dem  Mark- 
grafen Philipp  Wilhelm  und  seinen  ehelichen  männlichen  Descendenten  für 
immer  jährlich  20,000  Thlr.,  unter  Setzung  einer  verbindlichen  Hypothek 
quoad  summam  concurrentem  —  und  noch  4000  Thlr.  „wegen  einer  Statt- 
halterschaft vor  Ihrer  Lbd  Posteritaet",  in  summa  also  24,000  Thlr.  (ohne  dass 
solches  von  den  audern  Brüdern  zur  Consequenz  gezogen  werden  könnte). 

Für  diese  aus  den  kurfürstlichen  Domainen  verschriebeneu  ^Aliment- 
gelder^  werden  ff.  Aemter  zur  Hypothek  cum  clausula  constituti  possessorii 
gesetzt: 

Wolmirstedt  und  Wanzleben  im  Herzogthum  Magdeburg,  Colbatz  im 
Heriogthum  Hinterpommern  und  Alvenslebeu  im  Herzogthum  Magdeburg, 
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deren  Terwaltuug  zwar  bei  der  kurfürstlichen  Kammer  bleibt,  deren  Beamtete 
aber  eidlich  verpflichtet  werden,  die  auf  die  resp.  Aemter  assignirten  Summen 
Yon  6000,  5500, 5000  und  3500  Thlr.  nur  an  den  Markgrafen  und  dessen  Desceu- 
denz  auszuzahlen.  —  Selbst  Meliorationen  der  Aemter  gehen  jenen  assignir- 
ten  Summen  nach  oder  werden  event.  aus  andern  Kammergefällen  bestritten. 

Würden  die  Aemter  durch  Unglücksfalle  zu  den  assignirten  Summeu 
untüchtig,  so  werden  behuf^J  event.  Ersatzes  des  Ausfalls  an  den  20,000  Thlr. 
zur  Afterhypothek,  desgleichen  cum  clausula  constituti  possessorii  gesetzt: 
Jerichau  auf  8000,  Sandau  auf  3000,  beide  mit  den  Wasserzöllen,  Alten- 
Platen  auf  1000,  Derben  und  Ferchlaud  auf  1000. 

2)  Verspricht  der  Kurfürst  für  sich  und  Erben  an  der  Kur,  dem  jedes- 
maligen Erstgebornen  aus  des  Markgrafen  Descendenz  eine  Statthalter- 
schaft in  des  Kurfürsten  Landen  mit  einem  jährlichen  Gehalt  von  4000  Thlr. 
Diese  Statthalterschaft  soll  sofort  verliehen  werden,  auch  wenn  der  Empfan- 
gende noch  minderjährig,  ja  selbst  ein  Kind  ist  —  weil  es  sich  allein  am 
die  jährlichen  24,000  Thlr.  in  des  Markgrafen  Familie  handle. 

Diese  4000  Thlr.  werden  in  Vierteljahrs-Raten  aus  den  Mitteln  des  Lan- 
des, in  denen  die  Statthalterschaft  gelegen,  gezahlt. 

Residirt  der  Markgraf  oder  Descendenz  in  der  Stadthalterschaft,  so 
sollen  ihm  persönlich  daselbst  die  kleine  Jagd  ganz  und  von  der  hohen 
Jagd  (Hirsche  und  Schweine)  jährlich  je  12  Stück  zustehen.  Bestimmungen 
sonstigen  Wilddeputats,  Fischen  und  Brennholzes  behält  sich  der  Kurfürst  vor. 

Und  reichten  weder  die  verhypothecirten  Domainen,  noch  die  Statt- 
halterei- Landes -Gefälle  zu  den  24,000  Thlrn.  zu,  so  sollen  diese  aus  andern 
Einkünften  des  Kurhauses  ersetzt  werden. 

Der  Anfang  der  Zahlung  soll  von  Luciae  1691  an  gehen. 

Ausser  diesen  24,000  Thlrn.  für  den  Markgrafen  und  dessen  Familie 
gesteht  der  Kurfürst  demselben  noch  ff.  persönliche  Vortbeile  zu: 

Die  Statthalterschaft  Magdeburg  und  zwar  mit  einem  Jahres- 
gehalt von  6000  Thlrn.  Ebenso  soll  des  Markgrafen  künftiger  Erstgeborene 
von  seiner  event.  Statthalterschaft  desgleichen  6000  Thlr.  gemessen  (doch 
ohne  Consequenz). 

Der  Markgraf  kann  seine  Residenz  zu  Halle,  Magdeburg,  oder  wo 
sonst  im  Herzogthum,  am  kurfürstlichen  Hofe,  oder  auf  seinen  Gütern  wählen, 
da  dann  wegen  Jagd,  Fischen,  Brennholzes  das  Nötbige  verfugt  werden  soll. 

Ist  der  Markgraf  am  kurfürstlichen  Hofe,  so  bleibt  ihm  sein  Platz  an 
des  Kurfürsten  Tafel,  Einem  seiner  Cavaliere  an  der  Marschailstafel, 
zweien  Pagen  und  ein  Paar  Lakaien  bei  den  Kurfürstlichen. 

Der  Kurfürst  nimmt  den  Markgrafen  sofort  nach  Yollziehang  dieses 
Vergleichs  in  den  Geh.-Rath  mit  Sitz  und  Stimme,  weshalb  demselben 
noch  weitre  jährliche  2000  Thlr.  aus  dem  magdeborgschen  E[ammer-Etat 
in  Vierteljahrs-Raten  gezahlt  werden  sollen  —  welche  der  Kurfürst  jedoch 
dem  etc.  Kammer -Etat  aus  der  Hofrentei  ersetzt. 

Der  Kurfürst  schützt  fernerden  Markgrafen  bei  dem  Besitivon 
Schwedt,  Wildenbruch  und  andern  seinen  Gütern.  Der  Karfiirst  erkennt 
auch  das  Legat  auf  die  spanischen  Subsidien  für  den  Markgrafen  ao 
und  will  an  eingehenden  Zahlungen  denselben  pro  rata  partidpiren  lassen. 
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Endlich  will  der  Kurfürst^  wenn  der  Markgraf  Profession  vom 
Kriege  machen  will;  darauf  bedacht  sein,  ihm  dnrch  Avancement  höhere 
Chargen  und  damit  zusammenhängende  Emoinmente  zuzuwenden.  ^— - 

Folgt  dann  nochmals  umfänglichst  dankende  Annahme  des  Gebotenen 
und  RenuDciation  auf  alle  Prätensioneu  aus  dem  Testamente,  sowie  Zusage 
der  speeiellen  Ratification  des  Gerai»^chen  Vertrags  Seitens  des  Markgrafens. 

Oelöbniss  des  Kurfürsten  All  das  zu  halten.  — 

Gelöbuiss  des  Markgrafen  desgleichen  nebst  nochmaliger  Entsagung 
in  specie  auf  Halberstadt,  und  Versprechen,  auch  seine  Brüder  anweisen 
zu  wollen,  sich  dem  Geraischen  Vertrage  zu  fugen  und  den  Kurfürsten 
als  das  Haupt  des  Hauses  zu  erkennen. 

Beiderseits  Verzicht  auf  alle  Exceptionen  etc.  etc. 

S.  den  vollständigen  Abdruck  im  Anhange. 


No.  354. 

1692.     11./21.  April.    Cöln  a.  d.  Sp. 

18./28.  April.   0.  0.      30.  April,   o.  0. 

Defensiv -Alliance  auf  6  Jahre  zwischen  Kurfürst  Friedrich  HI. 
von  Brandenburg  und  den  Gebrtldern  Herzögen  Rudolf  August  und 
Anton  Ulrich  von  Braunschweig-Ltineburg-Wolfenbtittel. 

Unterhändler  brand.:  P.  v.  Fuchs,  E.  v.  Dan ckelmann  —  braunsch.: 
J.  F.  V.  Alvensleben. 

Ratif.  der  beiden  Herzöge,  d.  d.  Wolfenbüttel  18./28.  April  1692; 

des  Kurfürsten,  d.  d.   ^l'  t^V^  1692. 

3.  Mai 

Motive:  Die  dermaligen  bedenklichen  Conjuncturen,  nachdem  das  firü- 
here  Bündniss  des  Gesammthauses  Braunschweig  mit  Brandenburg  von  1684 
abgelaufen. 

1)  Die  Alliance  ist  lediglich  defensiv  zum  Schutz  ihrer  beiderseitigen, 
aneinander  grenzenden  Lande  gegen  jedwede  Beeinträchtigung  und  Yerge- 
waltigung,  nimmer  gegen  Kaiser,  Reich  etc. 

2)  Die  Contrahenten  helfen  sich  zu  dem  Ende  mit  Rath  und  That, 
commaniciren  in  puncto  etc. 

3)  Das  Bündniss  begreift  territorial  auf  Brandenburgs  Seite :  die  Kur- 
mark diesseits  der  Oder,  Magdeburg  und  Halberstadt ;  braunschweigischer- 
seits  das  Herzogthnm  Wolfenbüttel. 

4)  Die  Contrahenten  leisten  einander  bei  etc.  Beeinträchtigungen  vorerst 
gute  Dienste  durch  Abmahnung  des  Angreifers,  demnächst  reale  Hülfe. 

5)  und  zwar  hält  Brandenburg  zu  dem  Ende:  500  Reiter  oder  an  deren 
Statt  800  Dragoner,  und  2000  Mann  zu  Fuss  in  Magdeburg,  Halberstadt, 
Osterwiek  und  Homeburg;  Braunschweig- Wolfenbüttel:  300  Reiter  oder 
an  deren  Statt  500  Dragoner,  und  1000  Mann  zu  Fuss  in  den  Festungen 
Braunschweig  und  Wolfenbüttel  bereit. 

6)  Die  Contrahenten  einigen  sich  event.  auch  über  Vermehrung  der 
Hülfe  ad  duplum  vel  triplum ;  wie  denn  auch  Requirent  dieselbe  ganz  oder 
nur  zum  Theil  begehren  kann. 


5ßS  Braütschir^lz.    Wolfeabditel.^ 

7;  14  Tage  Lach  ge-cheh^^Ler  Re<|!iLriaon  erfolgt  ein  TbeC  der  H:Lf*, 
iLr»*:r  4  bir  *;  WocL«;l  dätac-h  duz  Ganze:  ohne  düis  der  Hälfieii:<cn'ie  dna 
m::  dftßj  AngT'riffir  zu  brecher^  braachte.  bei  welchem  vielmehr  er  aceh  II:*^: 
arrr^a  defebrira  reine  vermittelnde n  Bemiihaogen  fortsetzen  kftnn. 

^)  Der  Auxjüannippenf'jhrer  behält  auch  nach  der  ConjunctioL  Ji.- 
Commando  nnd  die  Ju.-:iz  über  dieselben:  da«  Gen. - Commando  in  Ft!d 
and  Fer-tungen  bleibt  dem  Ker|mren:en ,  doch  dass  jener  zam  Kriegirarb 
gezogen  werde  etc. 

I»;  Iiie  schwere  Artillerie  beschafft  Requirent;  Requisitus  hilft  e^eLi 
ans  —  giebt  auch  einige  leichte  Feld-tücke. 

JO;  Gage  und  Veqiflegung  giebt  R^qui^itns:  Proviant  und  Hanfutter 
dr-r  Kcquirent  gegen  billigen  Prei^,  Gras  nnd  Ranhfntter  omrons^t. 

11)  In  Verpflegungfiordonnance  und  Truppen-  (Regiments-,  BatailloD>-, 
Compagnie-  nnd  Feldartillerie-;  Formation  wird  möglichste  Gleichheit  er- 
istrebt. 

12)  Durchzüge  werden  vice  versa  möglichst  gemieden  —  event.  nach 
dem  frühern  Mar.-chreglement  aufgeführt. 

IH)  Grenz-  und  andre  Händel  ^ollen  diei>es  Bündniss  nicht  hemmen, 
sondern  frcund.'^chaftlich  oder  im  Wege  Rechtens  beigelegt  werden. 

14)  Das  Bündnis>  soll  zunächst  <echs  Jahre  dauern,  |  Jahr  vor  Ablief 
wegen  Prolongation  verhandelt  werden,  ausgenommen  den  Fall  dann  drohender 
Gefahr  oder  wirklichen  Kriegs,  da  es  dann  nuch  bis  zu  deren  Beendigung  läaft. 

15)  Die  Ratificationen  sollen  inner  14  Tagen  erfolgen. 

Articulus    secretus. 

Lediglich  von  den  Herzögen  (nnd  dem  Kurfürsten?)  unterm  18./28.  ipni 
1692  (o.  0.)  vollzogen. 

FallH  es  vermöge  der  hannoverscher  Seits  intendirten  Combinatioo  tod 
Cello ,  Hannover,  Grubenhagen  und  Dannenberg  neb^t  Göttingen  zur  Kar. 
und  in  Folge  der  gespannten  Verhältnisse  Wolfenbüttels  mit  Hannofer 
8eiten8  dienes  zu  einem  Angriffe  auf  Wolfenbüttel  käme,  so  solle  dieses 
in  spccie  ein  casus  foederis  defensivi  sein. 


No.  365. 

1692.     30.  April.    0.  0. 

Geheime  und  besondre  „Convention"  zwischen  Kurftlrst  Friedr.  DL 
von  Brandenburg  und  Herzog  Anton  Ulrich  von  Braunschweig -Wolfen- 
büttel. 

Lediglich  von  den  beiden  Fürsten  unter  obigem  Datum  yoUeoc^d. 

Der  Kurfürst  verspricht  dem  Herzoge,  jedwedes  (befürchtete)  Attenut 
auf  die  Festungen  Braunschweig  und  Wolfenbüttel  mit  aller  Macht  zu  Te^ 
hindern. 

Der  Herzog  verspricht  dem  Kurfürsten,  sich  auf  keinen  Tractat  wegen 
Ccssion  oder  Tausch  einzulassen,  vielmehr  dergleichen  Erbieten,  wie  jede 
Bedrohung  beider  Orte  sofort  zu  melden. 
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Diese  besondre  Convention  soll  trotz  Expirirens  der  Defensiv  -  Alliance 
für  immer  gelten  und  geheim  gehalten  werden.  [Aus  diesem  Grunde  auch 
1697  nicht  erneut.] 

1697.    20.  December. 


cf. 


1698.      8.  Januar. 


No.  356«. 

1692.     U./21.  April.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Vergleich  zwischen  König  Christian  V.  von  Dänemark  und  Kurftlrst 
Friedrich  III.  von  Brandenburg  über  Recrutirung  dänischer  Truppen 
in  Flandern  durch  Kurbrandenburg  und  Ober  Beilegung  der  Differenzen 
zwischen  der  dänisch -westindischen  und  der  brandenburgisch -africa- 
nischen  Compagnie. 

Unterhändler  dän.:  A.  W.  v.  Haxthausen  —  brand.:  P.  v.  Fachs, 
Eb.  V.  Danckelmann. 

1)  Obwohl  der  Kurfürst  wegen  der  begehrten  •  Recrutirung  allerhand 
Difficultäten  gefunden,  sofern  er  bei  der  beginnenden  Campagne  der  Truppen 
selbst  bedarf,  dereu  auch  in  seinen  Landen  diesseits  der  Elbe  wenig  besitzt, 
so  hat  er  doch  des  gemeinen  Bestens  wegen  und  um  dem  Könige  besondern 
Freundschaftsbeweis  zu  geben,  mit  dem  vom  Herzoge  von  Würtemberg  ge- 
schickten Oberstlieutenant  von  Erfifa  wegen  Hingebung  einiger  Mannschaft 
am  8./ 18.  c.  einen  Tractat"**)  schliessen  lassen  und  will  selben  erfüllen; 
ebenso  will  der  König  prästiren,  was  in  dem  Tractat  seinerseits  für  diese 
Mannschaft  zugesagt  ist. 

2)  Der  König  verspricht  dem  Kurfürsten  auf  Begehren,  zu  Sicherung 
der  Kurmark  und  Pommerns  ein  Regiment  Infanterie  von  1000  Mann  nebst 
Stab  zu  stellen;  auch  diese  Lande,  falls  der  Kurfürst  für  dies  Jahr  aus 
ihnen  abwesend  sein  sollte,  auf  Begehr  gegen  jeden  Einfall  zu  vertheidigen. 

3)  In  Betreff  der  Differenzen  wegen  des  Handels  nach  St.  Thomas 
zwischen  der  dänisch-westindischen  und  brandenburgisch-africanischen  Com- 
pagnie hat  man  sich  verglichen:  weil  der  Gouverneur  von  St.  Thomas 
der  brandenburgisch-africanischen  Compagnie  eine  Quantität  Zucker  und 
Baumwolle  wegnehmen  lassen,  auch  das  Schiff  ^ Kurprinzessin ^  nebst  dessen 
Sklavenerlös  arrestirt  hat,  wegen  des  brandenburgischerseits  nicht  zuge- 
standnen  Canons  von  ^sicherer  Laud-Cultur^  **)  —  so  begiebt  sich  der  König 
aller  und  jeder  derartigen  Prätensionen,  hält  den  Gouverneur  zu  Restitution 
des  Genommenen  an,  übergiebt  der  brandenburgisch-africanischen  Com- 
pagnie seine  betr.  Ordres  zu  baldiger  Insinuation. 


*)  Derselbe  liegt  nicht  vor.  Wir  wissen  nur,  dass  1000  Mann  gegen  eine 
Zahlung  von  40,000  Thlrn.  überlassen  werden  sollten.  Der  Herzog  von  Würtem- 
berg, Ferdin.  Wilh. ,  war  Commandenr  der  bei  der  königlich  englischen  Armee 
iD  Flandern  stehenden  dänischen  Truppen. 

**)  Die  Dänen  behaupteten,  dass  die  Brandenburger  za  Urbarmachnng  un- 
bebauten Landes  nnd  einem  Canon  davon  verpflichtet  seien  ({{.  2  u.  6  des  Haapt- 
vertrags  vom  24.  November  1685).  Die  Brandenburger  zogen  es  dagegen  vor 
angebautes  Land  zu  erwerben. 
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4)  Zu  Behebung  alles  fernem  Zwistes  wird  baldigst  ein  ^näherer  Ter- 
gleich^  geschlodäeu;  bis  zu  dem  der  Gouverneur  üich  jedes  Anspruchs  od 
die  braudenburgisch-africauibche  Gesellsdiaft  enthält,  wie  auch  diese  ihm 
und  Beamteten  freundlich  begegnen  soll. 

5)  Die  Restitution  ad  3  soll  nach  dem  Wunsche  der  brandenburgischen  Be- 
vollmächtigten geschehen  entweder  1)  durch  baldige  Zahlung  von  16,000  Thlni. 
baar  an  die  brandenbnrgi.schen  Prinzipalbedienten  in  St.  Thomai$,  oder 
2)  durch  sofortige  zollfreie  Verabfolgnng  von  Holz  im  Werthe  von  1 6,000  Thlm. 
an  den  Ersten  Namens  der  braudenburgischen  Compagnie  sich  Meldenden 
oder  3)  durch  Ueberlassung  von  der  dänischen  Compagnie  zustehenden 
Sklaven  auf  St.  Thomas,  desgleichen  im  Werthe  von  16000  Thlr.  —  mid 
soll  hierunter  dem  Könige  die  Wahl  freistehen. 

6)  Der  Hauptdifferenzpunkt,  dass  der  etc.  Gouverneur  zu  Cultivirnng 
gewisser  Läudereien  und  Abstattuug  einer  sehr  hohen  Recognition  davon 
verpflichten  will  —  soll  bei  dem  Tractat  über  den  Handel  nach  St.  Thomas 
nach  Billigkeit  erörtert  und  Befreiung  von  solcher  Cultur  und  Canon  er- 
wirkt, oder  doch  kein  höherer  Canon,  als  die  andern  Pflanzer  geben,  be- 
willigt werden.  Inzwischen  sollen  die  etc.  Brandenburger,  gegen  jährliche 
in  Hamburg  zahlbare  3000  Thlr.  banco,.  während  dreier  Jahre  von  allen 
Ein-  und  Ausgangs-Abgaben  ihrer  nach  und  von  St.  Thomas  gebrachten 
Eflecten  frei  sein. 

Inner  3  Wochen  soll  die  königliche  Ratification  und  resp.  Resolndun 
erfolgen.  Wenn  solche  den  kurfürstlichen  Wünschen  nicht  gemäss  ausfiele, 
so  will  auch  der  Kurfürst  des  Artikels  1  und  des  darin  genannten  Tractats 
entbunden  sein.  

No.  356^. 

1692.    23.  April.    Gopenhagen. 

König  Christian  8  V.  Resolution  auf  obigen  Tractat,  resp.  Ratifica- 
tion desselben. 

(CoDcopt  kurfürstlicher  Ratif.  mangelt.) 

Es  ist  nb.  nicht  eine  Ratification  des  wörtlich  wiederholten  Vertrags, 
sondern  der  König  erklärt,  dass  nachdem  von  seinem  Gesandten  v.  Hazfc- 
hausen  in  dem  obigen  Tractat  theils  zugesagt,  theils  ad  referendum  ge- 
nommen worden: 

1)  dass  der  König  gegen  gewisse  „Gegenprästanda*'  dem  Kurfürsten 
zur  Defension  der  Kurmark  und  Pommerns  ein  Regiment  etc.  gegen  gebuh^ 
liehen  Unterhalt  stelle;  auch  diese  Lande  event.  bei  des  Kurfürsten  Ab- 
wesenheit vertheidige  (Art.  1  und  2); 

2)  dass  er  alle  etc.  Prätensionen  (Art.  3)  aufgebe  etc.,  ohne  dass  dmm 
der  Handel  der  africanischen  Compagnie  nach  St.  Thomas  gestört  würde; 

3)  dass  die  weggenommenen  Güter  und  Schiff  rcstituirt  werden  sollteii 
in  gleichen  oder  mit  andern,  der  african.  Compagnie  anständigen  Waarai, 
oder  auch  z.  Th.  in  baarem  Geldc  (da  man  für  das  Ganze  16,000  Thlr. 
gerechnet)  (Art.  3  u.  5) ; 

4)  dass  ein  neuer  Vergleich  getroffen  werde  und  bis  dahin  sich  Goa- 
verneur  und  Brandenburger  vertrügen  (Art.  4); 
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5)  da88  die  Landcultar  und  Recognition  dafür  billig  erörtert  werden 
id  inzwischen  3  Jahre  lang  für  der  Braudeuburger  Effecten  die  droits 
entr^Q  et  de  sortie  aufhören  sollten,  gegen  jährliche  in  Hamburg  zahlbare 
100  Thlr.  — 

so  ratificirt  er  all  dieses  — 
,'züglich  des  Letztern  mit  dem  Bemerken,  dass  der  termiuus  a  quo  der 
hrlicb  zu  zahlenden  3000  Thlr.  der  Tag  dieser  Ratification  sein,  und  die 
ohlnng  dann  von  6  zu  6  Monaten  erfolgen,  und  daas  von  da  bis  zur  Publi- 
Uion  dieses  in  St.  Thomas  erhobne  etc.*  Ein-  und  Ausgangsabgabeu  event. 
u  den  ersten  3000  Thlr.  abgezogen  werden  sollen. 


Weil  nun  der  Kurfürst  von  Brandenburg  namentlich  vermöge  der  könig- 
chen Erklärung  3  auf  den  Art.  5  des  Vertrags  event.  Chicanen  in  8t.  Thomas 
irchtete,  auch  mit  der  königlichen  Erklärung  5  über  den  zu  erörternden 
andesculturpuuct  (Art.  6  des  Vertrags)  durchaus  nicht  zufrieden  war,  an- 
rerseits  aber  eme  völlige  Umänderung  des  Tractats  und  der  königlichen 
atification  nicht  grade  wünschte,  so  kam  es  d.  d. 

o.  356  c. 

1692.    10.  Juni.    Copenhagen. 

noch  zu  einem  ^Nebenrecess^, 
elcher,  wie  es  scheint,  auf  der  Contrahenten  ^Ihro  Königl.  Mayst.  (kurfürstl. 
urchl.)  allergnädigsten  Befehl,^  nur  in  von  deren  Beauftragten  einseitig 
3llzogenen  Exemplaren  (dänischer  Seits  v.  Güldenlew,  C.  Gr.  Reventlou, 
.  Juell,  Th.  B.  V.  Jessen;  brandenburgischer  Seits  von  dem  Gesandten 
Falaiseau)  ausgetauscht  wurde. 

Derselbe  besagt:  nachdem  in  dem  Vertrag  vom  21.  April,  Art.  5,  eine 
ndemnisation  von  16,000  Thlrn.  festgesetzt  worden,  so  ist  der  in  Art.  3  der 
jniglichen  Ratification  gesetzte  modus  solutionis  dieser  Summe  folgender- 
38talt  erläutert  worden: 

Wenn  die  dänisch- westindische  Compagnie  Einen  Monat  nach  Landung 
er  kurfürstl.  brandenb.  privilegirten  Schiffe  auf  St.  Thomas  und  Ueber- 
abe  der  königl.  Ordre  weder  in  Gelde  noch  Waaren  besagte  16,000  Thlr. 
bgeführt  hat,  so  übernimmt  der  König  ohne  Weitres  deren  Zahlung  zu 
[amburg,  6  Wochen  nach  erfolgter  Declaration  au  ihn  und  üeberlieferung  be- 
effenden  Scheines  des  dänischen  Vice-Gonverneurs.  Gäbe  dieser  den  Schein 
cht  inner  besagter  Frist,  so  soll  er  für  den  Schaden  der  Brandenburger 
;rantwortlich  sein;  wie  ebenso  diese,  im  Fall  sie  offerirte  Zahlung  in  Geld 
ier  guten  Waaren  nicht  annähmen. 

Der  Punkt  wegen  der  streitigen  Landcultur  soll  zwar  bis  zu  dem  neuen 
ergleiche  ausgesetzt  bleiben,  wie  aber  der  König  bewilligt,  dass  die  Brau- 
^nbnrger  von  ihrem  Handel  nach  St.  Thomas  in  den  nächsten  3  Jahren 
ir  3000  Thlr.  jährlich  entrichten  sollen,  so  erklärt  er  auch,  dass  selbe 
ährend  dieser  Zeit  zwar  nicht  verpflichtet  sein  sollen,  Land  zu  cnltiviren, 
3ch  solches  thun  können,  wenn  sie  wollen;  von  andern  ^angenommene^ 
lantagen  aber  dürfen  sie  nicht  ^aushandeln  und  gebrauchen*^.  Für  An- 
Ige  von  Plantagen  zahlen  sie  dann  in  den  3  Jahren,  ohne  Vorwand  von 
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Freijahren,  doch  keinen  höhern  Canon  als  andre  Pflanzer.  Nach  Ablanf 
der  3  Jahre  dürfen  sie  solche  Plantagen  aber  nicht  weiter  gebrauchen,  man 
Tergliche  sich  denn  ferner  darüber. 


No.  357. 

1692.     14.  Juni.     Walstave. 

Recess  über  Regelung  der  Landesgrenze  zwischen  der  Altmark 
und  Braunschweig-Zelle  (d.  i.  zu  völliger  Ordnung  der  beim  Recewe 
vom  15.  December  1691  ausgesetzten  Punkte  und  Effectuirung  der  darin 
gesetzten  Austausche  an  den  Grenzen  durcheinander  gelegner  Orte). 

Unterhändler  dieselben  wie  beim  Recess  vom  15.  December  1691. 

Ratif.  dos  Herzogs  Georg  Wilhelm,  d.d.  Zelle  25.  Jnli  1692; 

des  Kurfürsten  Friedrich  IIT.  von  Brandenburg,  wahrscheinlich  d.d. 
Lüttich  1.5./ 25.  Juli  1692. 

Die  meist  nach  den  Andeutungen  des  Recesses  vom  15.  Decbr.  noch 
zn  bestimmende  Grenze  ging  von  der  Zasenbecker  Trift  südwärts  nach  dem 
Dröraling  zu,  zwischen  den  brandenburgischen  Ortschaften  Steimke ,  Mellien 
und  Wendisch-Brohme  und  dem  brannschweig-zelleschen  Brohme,  längs  der 
Ohre  bis  unter  Böckevitz.  Permutationen  fanden  besonders  statt  zwischen 
den  nunmehr  ganz  brandenburgischen  Nettgow  und  Walstave  einerseits  ond 
den  nun  ganz  braunschweig  -  zelleschen  Ehra,  Lessien,  Wisswedel  und  htlb 
Voitze,  auch  Grusendorf  andrerseits,  gleichzeitig  mit  Regelung  der  Unter- 
thanen  etc.  Verhältnisse.  Für  den  an  Braunschweig  übergebenen  Zoll  bei 
Ehra  und  Nebenzoll  bei  Wisswedel  sollten  bis  auf  Weitres  an  das  branden- 
burgische Amt  Salzwedel  jährlich  220  Thlr.  gezahlt  werden  und  dafür  gewisse 
Stücke  des  Amts  Clötze  haften.  Von  Braunschweig  an  Brandenbarg  wur- 
den ferner  definitiv  übergeben  die  Feldmarken  Gleddenstedt  mit  der  Wieb- 
mannsmühle  und  Lehnsgerechtigkeit,  Immessien  und  Klestow.  Ebenso  worden 
die  Domanialia  ausgetauscht.  Im  Uebrigen  blieb*s  naturgemäss  bei  den  her- 
kömmlichen Weide-,  Hutungs-  etc.  Gerechtigkeiten  der  Grenzanwohner. 

No.  358. 

1692.    21.  Juni.    Copenhagen. 

Erneuerung  auf  fernere  10  Jahre  der  Erbdefensiv-AlliaDce  Tom 
31.  Januar  1682,  resp.  etwas  nähere  Einrichtung  derselben  ^aof  die 
gegenwärtige  Zeiten  und  Conjuncturen"*  durch  König  Christian  V.  von 
Dänemark  und  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg. 

Unterhändler  dänische:  Ulrich  Friedr.  Güldenlew,  Oonr.  Gnl 
Reventlow,  Jeus  Juel  v.  Jüling,  Thom.  Balth  v.  Jessen  (Vollm.  d.  d. 
Copenhagen  18.  December  1G91)  —  hrand. :  Pierre  de  Falaisean  (Vollin. 
Cöln  a.  d.  öp.  17./27.  November  1691). 

Ratif.  des  Königs,  d.d.  Copenhagcu  13.  Anglist  1692; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Cleve  5./ 15.  Jnli  1692. 

Xb.  modificirt  erscheint  der  Vertrag  gegen  1682  in  folgeadcu  Artikeln: 
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4)  Weil  es  inner  und  ausser  dem  Reiche  also  bestellt,  dass  Coutrahenten 
darauf  zu  achten  haben,  wie  an  den  Orten,  welche  von  gegenwärtiger  Kriegs- 
flamme  noch  nicht  berührt  worden,  der  Friede  erhalten,  resp.  demnächst 
ein  beständiger  hergestellt  werde  -  so  wollen  sie  deshalb  unter  einander 
eommuniciren,  nach  den  Umständen  consilia  ergreifen,  welche  beiderseits 
Landen  und  der  gemeinen  Ruhe  förderlich  —  event.  ihre  Minister  zusam- 
menschicken. 

7  und  8)  Die  etc.  Hülfsleistung  erfolgt  inner  zweier  Monate  nach 
geschehener  Requisition. 

13)  Coutrahenten  helfen  event.  einander  mit  dem  Doppelten  der  zuge- 
sagten Hülfe  und  zwar  auf  des  Requirenten  „blosses  Begehren**,  ja  auch 
mit  ihrer  ganzen  Macht,  Letztres  jedoch  nach  jedesmal  voraufgängigem  be- 
sonderem Vergleiche. 

17)  Coutrahenten  unterstützen  einander  auch  in  ihren  beiderseitigen 
tractatenmässigen  Forderungen  an  Spanien ,  und  vermöchten  sie  vor  £n- 
dignng  dieses  Krieges  keine  Satisfaction  in  Güte  zu  erreichen,  so  wollen 
sie  nach  demselben  die  Sache  mit  Ernst  anfassen,  selbst  wenn  daraus  ein 
casus  foederis  nach  Art.  ö  erwüchse.  Desgleichen  verspricht  der  Kurfürst, 
weil  der  König  aus  seinen  frühern,  z.  Th.  durch  weiland  Kurfürst  Friedrich 
Wilhelm  mit  veranlassten  Tractaten  mit  den  Gen.-Staaten  noch  grosse  For- 
derungen an  dieselben  hat,  den  König  hierin  auf  das  Kräftigste  zu  unter- 
stützen, damit  auch  er  —  gleichwie  dem  Kurfürsten  bereits  geschehen  — 
Satisfaction  erbalte  und  die  Ilerstellung  des  guten  Veruehmens  mit  den 
Gen.-  Staaten  nicht  weiter  gehindert  werde.  Gleiches  verspricht  event.  auch 
der  König  dem  Kurfürsten  zu  prästiren. 

18)  Coutrahenten  unterstützen  einander  auch  auf  das  Kräftigste  in 
ihren  Satisfactionsansprüchen  an  das  Reich  für  ihre  im  letzten  französischen 
Kriege  weit  über  das  Contingent  geleistete  Assistenz;  wofür  der  König  zu- 
mal die  Concession  eines  gewissen  Flbzolls,  der  Kurfürst  andre  Stücke 
beansprucht.  Sollte  aber  solche  Satisfaction  spätest  bei  nächstem  Frieden 
nicht  zu  erlangen  sein,  so  wollen  Coutrahenten  auch  hierin  weiter  für  Einen 
Mann  stehen,  event.  bis  zu  der  im  Bündnisse  vorgesehenen  Assistenz  und 
Garantie. 

19)  Die  XJnterthanen  sämmtlicher  kurfürstlichen  Lande  sollen  für  ewige 
Zeiten  Befreiung  vom  Elsfleeter  Zoll  gemessen.  Doch  verspricht  der  Kur- 
fürst solche  Freiheit  nicht  über  Gebühr  und  zumal  nicht  auf  der  Stadt 
Bremen  Bürger  Güter  zu  extendireu,  auch  keinerlei  Unterschleif  zu  gestatten, 
vermöge  des  die  kurfürstlichen  Unterthanen  der  Confiscation  ihrer  Güter 
und  dem  ordentlichen  Rechtslauf  verfallen  würden.  Auch  verspricht  der 
Kurfürst  den  König  im  Genuss  dieses  Zolls  contra  quoscunque  opponentes 
mainteniren  za  helfen. 

20)  Die  Alliance  soll  10  Jahre  dauern,  Prolongation  vor  deren  Ablauf 
negociirt  werden. 

21)  Die  Ratificationen  sollen  inner  eines  Monats  a  dato  zu  Copenhagen 
ausgetauscht  werden. 
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Articuli    secreti. 

1)  Zu  Art.  5  des  Hauptvertrags:  der  gegenwärtige  Krieg  mit  Frank- 
reich soll  von  diefc>er  Alliauce  excludirt  und  der  König,  ohne  besondero 
Tractat,  daran  Theil  zu  nehiuen  nicht  genöthigt  sein. 

Würde  aber  Brandenburg  während  dieses  Ej*ieges  von  einem  Andern 
als  Frankreich  angegriffen ,  auch  wenn  es  unter  dem  Prätext  dieses  franzö- 
sischen Krieges  geschähe,  so  soll  das  ein  casus  foederis  sein  und  will  der 
König  dann  die  stipulirte  Hülfe  leisten. 

2)  Weil  (zu  Art.  4)  der  König  gesonnen,  zumal  seine  MediatioD  za 
Erlangung  eines  soliden  Friedens  eintreten  zu  lassen,  so  soll  das  dem  KD^ 
fürsten  nicht  allein  selbst  lieb  und  genehm  sein,  sondern  es  will  derselbe 
auch  bei  Kaiser  und  Reich  in  alle  Wege  und  bei  den  andern  Alliirten  da- 
hin wirken,  dass  diese  Mediation  angenommen  nnd  präferirt  werde. 

8)  So  wie  die  Mediation  angenonmien,  wollen  sich  Contrahenten  sofort 
weiter  über  praelimiuaria  und  conditiones  pacis  vernehmen,  and  was  sie  g^ 
meinem  Besten  und  beiderseitiger  Convenienz  dienlich  erachten  werden, 
auch  gemeinsam  zu  effcctuiren  suchen. 

4)  Wie  keiner  der  Contrahenten  ein  dieser  Alliance  und  Secret-Artt 
hinderlich  Bündniss  oder  Engagement  hat,  so  wollen  sie  auch  dergleichen 
fürder  nicht  eingehen,  sondern  von  etwa  einzugehenden  Tractaten  und  Alliancen 
sich  Mittheilung  machen. 

Cf.  Artt.  sep.  et  secretissimi  beim  16.  August  1692  unter  No«  361. 


No.  359. 

1692.    30  Juin.    A  Fleury. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Max  Emanuel  von  Baiern,  Statt- 
halter der  spanischen  Niederlande,  Namens  des  Königs  von  SptmeD, 
und  Kurfürst  Friedrich  III.  über  das  Verbleiben  der  brandenburgisebeii 
Hülfstruppen  links  der  Maas. 

Ratif.  des  Königs  Carl,  d.  d.  en  Madrid  a  veynte  y  uno  de  Agosto  de  1692; 
diess.  Ratif.  fait  a  Cleves  ce  l./ll.  Jaillet  1692. 

Nachdem  der  Kurfürst  von  Brandenburg  seine  Truppen  liaks  tod  der 
Maas  seit  dem  15.  Mai  c.  zurückziehen  und  mit  seiner  Armee  Tereiiug«B 
wollen,  sei  man  auf  Wunsch  des  Königs  von  England  und  des  KarfüiBteu 
von  Baiern,  um  dem  gerade  gegen  die  spanischen  Niederlande  gerichteten 
mächtigsten  Andrang  des  Feindes  widerstehen  zu  können,  zwischen  etc.  Di^rt 
und  dem  vom  Kurfürsten  von  Baiern  d^pntirten  spanischen  Minister  über 
ff.  Bedingungen  des  Verbleibens  der  brandenbnrgischen  Truppen  überein- 
gekommen : 

1)  Der  Vertrag  vom  Mai  1691  wird  für  diesen  Sommer  und  der  tob 
December  ejusd.  für  die  6  Wintormonate  bis  15.  Mai  1693  fortgesetzt,  so- 
wohl bezüglich  der  Truppenzahl,  wie^  der  Bezahlung. 

2)  Auf  Grund  dieses  neuen  Vertrages  werden  108,000  Tblr.  baoco 
oder  270,000  Livres  gezahlt  durch  Anweisung  auf  den  Baron  de  Snasio, 
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bibar  Ton  den  jüngst  angekommnen  Rimessen  von  500,000  Thirn. ;  die  am 
tzten  15.  c.  verfallenen  und  bereits  angewiesenen  36,000  Thlr.  miteinbegriffen. 

3)  Die  andern*)  108,000  Thlr.  verspricht  der  Kurfürst  von  Baiem 
i  zahlen  entweder  aus  den  nächsten  Rimessen  (nach  jenen  500,000)  oder 
IS  den  Coutributionen,  welche  über  die  dermaligen  erhoben  werden  könnten. 

4)  Dieselben  Fonds  sollen  zu  Zahlung  der  nachten  6  Wintermonate 
eneu. 

5)  Die  Rückstände  betreffend,  lässt  der  Kftrfürst  von  Baiern  inner 
Monaten  einen  Etat  (nebst  Belägen)  der  spanischen  Gegenforderungen  au- 
rtigen.  Die  dann  sich  ergebende  Schuld  au  Brandenburg  soll  von  den 
Lehsten  Rimessen  von  500,000  inner  5  gleichen  Terminen  gezahlt  werden. 

6)  Die  brandenburgischen  Truppen   dienen  diesen  Sommer  im  Felde, 
Einem  Lager  vereint.     Sie   und   ihre  Führer  unterstehen  den  Befehlen 

?s  Kurfürsten  von  Baiern  und  des  spanischen  Obergenerals  (g6n6ral  des 
•mes  et  du  maistre  de  camp  g6n6ral  de  sa  M.  Cath.),  das  Detail  des  Dienste 
un  sie  nach  Verhältniss  wie  die  königlichen  Truppen.  Doch  behält  sich 
T  Kurfürst  von  Brandenburg  den  Tausch  der  Regimenter  und  Bataillone 
.'gen  gleich  starke  vor. 

7)  Logemeuts  und  Fourage  werden  nach  den  beiden  frühern  Tractaten 
?zahlt. 

8)  Der  Kurfürst  von  Brandenburg  begiebt  sich  für  dieses  Jahr  der 
Tmöge  des  Sept. -Vertrags  von  1690  ihm  zugesicherten  Coutributionen 
id  der  Caution  dafür. 

Sonst  bleibt  der  Vertrag  vom  September  1690  in  Kraft,  sowohl  wegen 
}T  Coutributionen  nach  Ablauf  des  gegenwärtigen  Jahres,  als  wegen  der 
ontributionen  aus  Luxemburg  und  andern  Orten,  der  Quartiere  zwischen 
hein  und  Maas  etc.  Der  Kurfürst  von  Baiern  unterstützt  sie  am  Kaiser- 
)fe  und  andren  Orten. 

9)  Anstatt  der  gewünschten,  von  den  bestimmten  Monatssnmmen  zu 
icnrtirenden  Brodlieferung  für  die  brandenburgischen  Truppen,  verspricht  — 

Ermangelung  von  Fonds  —  der  Kurfürst  von  Baiern  die  Summe  von 
1,000  Thlr.  banco  aus  den  nächsten  Aufkommnissen  (Rimessen,  Contribu- 
)nen,  Extraord.-Beitreibungen) ,  auf  welche  der  Kurfürst  von  Brandenburg 
redit  machen  kann  und  welche  dann  von  dem  stipulirten  Monatssubsid 
T  36,000  Thlr.  abgezogen  werden  sollen.  (Von  Diest  nur  auf  kurfürstliche 
atification  angenommen,  die  inner  14  Tagen  erfolgen  soll.) 

10)  Die  königlich  spanische  Ratification  erfolgt  inner  2  Monaten. 
Nach  Eingang  der  kurfürstlichen  ergeht  Anweisung  an  de  Suasso  zu 

fortiger  Zahlung  der  von  den  (Art.  2)  assignirten  108,000  Thlrn.  noch  zu 
signirenden  72,000  Thlr. 


).  360. 

1692.    9.  Juli.    Gollnow. 

Vergleich  zwischen  König  Carl  XI.  von  Schweden  und  KurAlrst 
iedrich  III.  von  Brandenburg  über  Reluition  der  Stadt  Gollnow  und 
ibehör  durch  die  Krone  Schweden. 


*)    ,,Poar  les  autres  cent  et  buiet  mille  escus'*. 
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Unterhändler  schwed.:  H.  A.  Norman,  G.  Jäger  —  brand.:  J.  v.  Car- 
nitz,  Calbius  Dr. 

Ratif.  König  CarFs  XL,  d.  d.  Högaby  d.  16.  Aug.  1692; 

des  Kurfürsten,  d.  d.  Cleve  d.       '  ^  *  , 1692. 

2.  October 

Nachdem  der  König  die  ihm  im  Frieden  von  St.  Germain  Yorbebaltene 
Keluition  von  Gollnow  und  Zubehör  eintreten  lassen  wollen,  und  darüber 
am  17.  März  begonnene,  abgebrochene,  am  5.  Juli  wieder  aofgeuommeue 
Unterhandlungen  stattgefunden,  sei  auf  ff.  Puncte  geschlossen  worden: 

1)  Die  50,000  Thlr.  Pfandschilliug  werden  in  1679  gäng  und  geben, 
guten  brandenburgischen  und  lüueburgischeu  \  und  |  nach  ZinQow'seheni 
Münzfuss  gezahlt,  oder,  in  Ermanglung  deren,  in  {  und  )  nach  de^ 
maligem  Leipziger  Münzfuss  mit  einem  baar  Ersatz  der  Differenz  diem 
jetzigen  gegen  jene  Münze. 

2)  Nach  erfolgter  dieser  Zahlung  wird  Gollnow  sammt  Depen- 
denzeu,  d.  h.  auch  der  Niessbrauch  der  beiden  Mühlen  und  Marsdorf»,  wie 
sie  Schweden  vor  dem  französischen  Frieden  genossen,  retradirt; 

unter  Reservation  und  Aussetzung  auf  unparteiischen  Schiedsspruch 
(gemäss  dem  Vertrage  von  1686),  ob  diese  Mühlen  und  Marsdorf  wirklich 
Dependenzcn  von  Gollnow  und  drum  zu  restituircn  oder  nicht? 

Ratificationen  sollen  inner  5  —  6  Wochen  erfolgen. 

S.  den  Nebenrecees  beim  14.  Januar  1693  unter  No.  364. 


No.  361. 

1692.     16.  August.    Gopenhagen. 

Articuli  separat!  et  secretissimi  zu  der  (21.  Juui  erfolgten)  Er- 
neuerung der  Alliance  vom  31.  Januar  1682. 

Unterhändler  dieselben  wie  dort. 

Ratif  f.  d.  d.  Copenhagen  3.  October  1692;  diess.  vom  31.  October  ejotd. 

1)  Weil  das  zu  lange  Verbleiben  der  Ereisämter  des  nieder- 
sächsischen Kreises  bei  einer  Familie  zum  Präjudiz  der  Mitstände 
missbräuchlich  werden  könnte,  so  wollen  Contrahenten  bei  nächster  A'aeaoi 
vereint  dahin  streben,  dass  das  Amt  des  Kreisobersteu  nicht  ao  des 
dermaligen  Inhabers  Nachfolger,  sondern  an  einen  andern  Kreisstand  komme; 

und  will  der  König  dem  Kurfürsten  (resp.  dessen  Nachfolger)  daxo 
verhelfen,  und  nach  diesem  soll  das  Amt  an  den  König  oder  dessen  Nach- 
folger kommen  und  dann  wo  möglich  zwischen  den  beiden  Häusern  alternAtim 
weiter. 

2)  Weil  Art.  10  des  westphälischeu  Friedens  die  Alternation  des  nieder- 
sächsischen  Kreisdirectorii  zwischen  Magdeburg  und  Bremen  fe^t- 
setzt  und  weil  Bremen  dieses  nun  lange  geübt,  so  soll  alsbald  ein  Kreii^ug 
herbeigeführt,  das  Directorium  von  Bremen  wieder  auf  Magdeburg  gebracht 
und  damit  ferner  nach  gleichen  Zeiträumen  alternirt  werden. 

Diese  beiden  Artikel  sollen  aufs  Höchste  secretirt  und  ohne  beider 
Contrahenten  Yorwissen  Niemandem  mitgetheilt  werden. 
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Mo.  362. 

1692.    18.  October.    o.  0.    (Achen.) 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  und 
der  freien  Reichsstadt  Achen  wegen  Aufnahme  dreier  Bataillone,  dreier 
Compagnien  Reiter  und  einer  Compagnie  Dragoner  in  Winterquartiere. 

Unterhändler  brand.:  Friedr.  Frh.  v.  Heiden,  Gen.—  achen.:  Adrian 
Job.  de  Witte  v.  gr.  Rath,  Sigism.  Meesen,  Balth.  Feibius. 

XJebereinstimmend  mit  dem  betreffenden  Vergleich  vom  29.  September 
1691,  bis  auf  ff.  Zusätze  etc.:  zu  §.  18  wofern  der  etc.  Bürger  das  Geborgte 
Tags  drauf  dem  Officier  anzeigt,  sonst  nicht;  zu  §.20  wofern  die  Truppen 
über  den  1.  Mai  bleiben,  so  fällt  von  da  ab  der  ^clevisehe  Stüber"  hinweg. 

Ein  neuer  §.21:  bei  den  enorm  gestiegenen  Preisen  für  Roggen  und 
harte  Frucht  und  den  geringen  Vorräthen  in  den  Speichern  —  so  dass 
Bürger  und  Garnison  nicht  zusammen  existiren  könnten  —  solle  Kurfürst 
beim  Einzug  solche  Anstalt  treffen,  dass  Magistrat,  Bürger  und  Bäcker 
beim  Einkauf  Brotes  und  andrer  Vlctualieu  nicht  beschwert  würden. 

§§.  22  —  24  entsprechen  dann  schliesslich  den  §§.21  —  23  von  1691. 


No.  363. 

1692.    13./23.  December.    Cöln  an  der  Spree. 

Defensiv-Bttndniss  auf  Drei  Jahre  zwischen  dem  Kurfürsten  Fried- 
rich III.  von  Brandenburg  und  den  Herzögen  Georg  Wilhelm  und  Ernst 
August  von  Braunschweig  (Zelle -Hannover). 

(Soweit  anwendbar  im  Anschlüsse  an  das  etc.  Btindniss  vom 
2.  August  1684.) 

Unterhändler  brandenb.:  Franz  v.  Meinders,  Paul  v.  Fachs,  E. 
V.  Danckelmann  —  braunschw.:  Franz  Ernst  v.  Platen,  Phil.  v.  d. 
Busche. 

Ratiff.  des  Kurfürsten  Ernst  August,  d.  d.  Hannover  30.  Dec.  1692; 

des  Herzogs  Georg  Wilhelm,  d.  d.  Zelle  31.  Dec.  1692  (nb.  exci. 
des  Separat- Artikels  und  dieses  aus  Conrtoisie,  weil  er  den  Kur- 
fürsten V.  Brandenbarg  als  solchen  seit  Antritt  seiner  Regierung 
noch  nicht  festlich  bewirthet); 

diess.  d.d.  Cöln  a.  d.  Spr.  8./ 18.  Januar  1693. 

Art.  1  gl.  Art.  1  v.  1684. 
—    2  gl.   —    5  -     — '    moralischer  und  materieller  Beistand. 

-     kein  Hinderniss  durch  Greuzstreitigkeiteu  etc. 
Zusammengehen  in  Reichs-  und  Kreissacheu. 
Territoriale  Ausdehnung  des  Bündnisses. 
6  dem  Art.  9  v.  1684  entsprechend;  jedoch  stellt  Brandenburg  jetzt: 

2000  R.,  4000  M.  zu  F.,  die  Herzöge  1000 
und  2000  etc. 

—  cvent.  Erhöhung  der  Hülfe. 

—  Termin   der  Hülfsleistung  innerhalb  6  Wo- 
chen etc. 
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-  3  gl.   -    6 

-  4  gl.    -    7 

-  5  gl.   —    8  ■ 

-  6  dem  Art.  9 

m 
m 

V. 

-    7  gl. 
8  gl. 

._     — 

10 
11 

Brand.  Suauvtrirlge. 
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Art.  9  bis  13  gleich  den  Artt.  12—16  die  Bestimmungen  über  Commando, 

Justiz,  Artillerie,  Verpflegung  etc.  etc. 

— 14  gl.  18  keine  Bündnisse  diesem  entgegen. 

— 15  dem  19.  entsprechend:  Dauer  des  Bündnisses:  3  Jahre;  eveut.  na- 
mentlich bis  zu  erlangtem  Frieden  mit  Frank- 
reich. 

—  16  dem  Art.  20  entsprechend:  Ratificationen  inner  3  Wochen. 

Secrete    Artikel: 

Art.  1  dem  v.  1684  gleich. 

—  2  gl.  dem  Art.  4  v.  1684  Conseryation  von  Bremen,  Lübeck,  Hamburg. 

—  3  wenn  Einer  der  Contrahenten  ex  causa  praesentis  belli  von  einem 

Andern  (als  Frankreich,  gegen  welches  sie  ohnedos  schon  ihre 
meisten  Kräfte  aufböten)  angegrilTen  würde,  so  soll  das  pro  casu 
foederis  gelten  und  die  versprochne  Hülfe  geleistet  werden. 

Separat-Artikel: 

Wegen  wahrscheinlicher  nöthiger,  öfterer  Zusammenkünfte  der  beiden 
Fürstenhäuser,  sollen  solche  fernerhin  ohne  gross  Gefolge,  Ceremonien. 
Aufwand,  Geschenke  erfolgen. 

Articulus    separatus    et   secretissimns. 

Kurfürst  Friedrich  III.  v.  Brandenburg  verspricht,  wegen  vermeintlichen 
Bundes  gegen  Hannovers  neunte  Kur  und  die  bevorstehende  Combinatiou 
der  dazu  gewidmeten  Lande  —  Förderung  dieser  Kur  in  alle  Wege,  wie 
bisher; 

und  im  Fall  von  Feindseligkeiten  gegen  diese  neue  Kur  oder  die  eren- 
tuelle  Landes-Combiuation  nach  Herzog  Georg  Wilhelm's  Tode  —  dies  pro 
casu  foederis  zu  nehmen  und  die  etc.  Hülfe  zu  leisten ;  desgleichen  mit  Kaiser 
und  Kurfürsten  in  dieser  8ache  für  Einen  Mann  zu  stehen. 

Der  Artikel  soll  geheim  gehalten  und  ohne  der  Contrahenten  Consen.- 
Niemandem  mitgetheilt  werden. 


No.  364. 

1693.     14.  Januar.    Golinow. 

Nebenrecess  wegen  des  Vorbehalts  bei  der  Reluition  von  Golinow 
(zu  dem  Vergleich  vom  9.  Juli  1G92). 

Unterhändler  dieselben  wie  dort. 

Ratif.  König  Carrs,  d.d.  Stockholm  11.  Fubraar  1693; 
kurfürstl.  Ratif.,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spr.  16.  Februar  1693. 

1)  Der  König  acceptirt  die  schiedsrichterliche  Entscbeidungwe- 
gen  Pertinenz  der  Mühlen  und  Marsdorfs  und  beide  Theile  enthalten  sk\i 
bis  dahin  alles  Eingriffs. 

2)  Der  König  wählt  den  Kaiser,  der  Kurfürst  den  König  von  Eoglao^i 
zu  Schiedsrichtern. 
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3)  Der  Schiedsspruch  wegen  der  streitigen  Oerter  soll  inner  6  Mona- 
ten erfolgen  —  wenn  beiderseits  zu  erfcirderu,  noch  früher. 

4)  Beide  Theile  wollen  sich  unweigerlich  bei  dem  Ausspruch  beruhigen' 

5)  Fiele  derselbe  für  den  Kurfürsten  aus,  so  restituirt  der  König  die- 
sem die  genossnen  fructus. 

6)  Die  Ratificationen  dieses  erfolgen  inner  6  Wochen. 


No.  365. 

1693.    14.724.  Januar.    Hannover- Zelle. 

„Foedus  perpetuum"  zwischen  Kurfürst  Friedrich  in.  von  Bran- 
denburg und  den  Gebrüdem  Kurfürst  Ernst  August  von  Braunschweig 
(Hannover)  und  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Braunschweig  (Zelle). 

Lediglich  unter  obigem  Datum  von  den  Contraheoten  selbst  vollzogen.  (Cf. 
indesB  23.  December  1692.) 

Nachdem  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  von  Brandenburg  einer- 
seits und  den  Herzögen  Ernst  August  und  Georg  Wilhelm  etc.  das  bisherige 
gute  Verständniss  unlängst  nicht  ollein  erneuert,  sondern  dabei  auch  com- 
municirt  worden,  wie  dieses  erneuerte  Band  noch  näher  geknüpft  und  auf 
beiderseits  Nachkommen  gebracht  werden  möchte,  so  seien  darüber  AT.  Artikel 
abgeschlossen  worden : 

1)  Es  soll  fortan  ein  ewig  Bündniss  sein  zwischen  den  Genannten  und 
ihren  Descendenten,  zu  wechselseitiger  Fördrung  ihrer  Interessen,  Rechte 
etc.,  worin  sie  stets  für  Einen  Mann  stehen  wollen. 

2)  Contrahenten  unterhalten  zu  dem  Ende  allzeit  vertrauliche  Correspon- 
denz  in  publicis  und  domesticis. 

3)  Die  Publica,  besonders  foedera  und  Tractaten  betreffend,  so  wollen 
Contrahenten  nach  Möglichkeit  darin  stets  gemeinsame  Maassregeln  ergreifen. 
Zwängen  die  Conjuncturen  indess,  dass  man  sich  ^diversimode  alliirte*',  so 
wollen  Contrahenten  doch  darüber  1)  mit  einander  communiciren,  2)  in  solche 
Alliancen  nichts  einfliesscn  lassen,  was  diesem  Bündnisse  entgegen  uud  3)  die 
wechselseitige  Verpflichtung,  einander  Lande  und  Rechte  gegen  jedweden 
behaupten  zu  helfen,  ungeschwächt  aufrechterhalten. 

4)  Contrahenten  wollen  allezeit  darauf  sehen,  dass  das  Reich  bei  seiner 
Verfassung  und  das  Kurcollegium  bei  seiner  Würde  behauptet  werden. 

5)  Dieses  ^foedus  perpetuum''  bezieht  sich  auf  alle  liande  der  Con- 
trahenten, inner  und  ausser  dem  Reiche,  jetzige  und  künftige,  auf  alle  Rechte 
lind  Ansprüche,  in  specie  das  jus  primogeniturae  in  beiden  Kurhäusern  und 
die  daran  haftende  Combinatiou  und  Incorporatiou  der  Lande;  so  dass  ein 
Theil  dem  andern,  sofern  dieser  hierin  angegriffen  oder  beeinträchtigt  würde, 
sofort  beisteht,  gemäss  dem  Defensivtractat  vom  13./ 23.  December  1692  und 
beigefügten  Artt.  secretis  et  secretissimo. 

6)  Zu  dem  Ende  soll  dieses  Defensivbündniss  vom  23.  December  1692, 
statt  auf  3  Jahre,  für  ewige  Zeiten  gelten;  doch  dass  es  den  Contrahenten 
vorbehalten  bleibt,  einen  und  den  andern  Artikel  je  nach  den  Zeitumständen 
und  gemeinsamem  Belieben  zu  ändern. 
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7)  Weil  indess  auob  der  Fall  eiiitreton  könnte,  dass  man  zu  Erhaltnnp 
seiner  Rechte  die  Wafl'en  contra  injustos  detentores  ergreifen  uiiisste  (eigent- 
lich ein  casus  foederis  offensivi),  so  haben  Contrahenten  sich  folgeudergestallt 
vereinbart : 

8)  Contrahenten  versuchen  erst  den  Weg  der  Güte,  dann  des  RecliteN 
und  wäre  auch  dies  vergeblich,  so  senden  sie  ihre  Minister  in  gleicher  Zahl 
zusammen,  welche  eiinnüthig  oder  per  majora  über  die  Berechtigung  der 
Ansprüche  entscheiden.  Contrahenten  stehen  sich  dann  sofort  mit  der  im 
Defensivbündnisse  bestimmten  Trupi)enzahl  bei,  ohne  dass  Assistens  mit  dpiu 
Detentor  zu  brechen  brauchte,  Contrahenten  hätten  sich  denn  dessen  vergliche». 
Schienen  Einem  Theile  die  jura  und  Befugnisse  nicht  unbedingt  liquid,  *o 
soll  auf  je  2  oder  8  der  entsandten  Räthe  compromittirt,  und  diese  zn  dem 
Zweck  ihrer  etc.  Eide  erlassen  und  besonders  vereidet  werden.  Waren 
dennoch  die  vr)ta  paria,  so  adjungiren  sich  die  Räthe  noch  eine  unparteiisciie 
Person  und  erkennen  per  majora,  worauf  Contrahenten  sich  event.  sofort 
die  Hülfe  leisten,  oder  es  dem  einen  Theil  überlassen  bleibt,  seine  jura  zu 
vindiciren,  ohne  dass  der  andere  Theil  zur  Hülfe  verbunden  wäre  —  .^salvo 
tanieu  in  caeteris  ouinibns  etiam  quo  ad  defensionem  der  vorhin  besessenen 
Lande  und  Rechte  foedere  hoc  perpetuo**.  Könnte  man  sich  über  den  IV 
l)arteiischeu  nicht  einigen,  so  benennt  jeder  Theil  ein  Subject,  gegen  welche> 
ein  Erhebliches  nicht  einzuwenden,  unter  denen  dann  das  Loos  entscheidet. 

9)  Jetzige  und  künftige  Grenz-  und  andre  Irrungen  zwischen  den  Con- 
trahenten sollen  diesem  Bündnisse  keinen  Abbruch  thun.  Könnte  die  der- 
mals  zu  Beilegung  solcher  Zwiste  bestehende  Commission  nicht  Alle«  ver- 
gleichen, so  soll  entweder  (ganz  nach  dem  Modus  von  Art.  8)  auf  je  2  oder 
3  Räthe  etc.,  oder  auf  extraneos  arbitros  compromittirt  und  bei  ihrem  Spmch 
acquiescirt  werden;  bis  dahin  Alles  in  statu  quo  bleiben,  auch  wenn  der 
Contrahenten  Einer  in  seinem  Besitze  turbirt  oder  spoliirt  worden,  dieser 
vorher  restituirt  werden. 

10)  Der  Streit  wegen  des  Klosters  Lockum,  der  Aemter  Diepenau 
und  Steyerberg  etc.  soll  in  Güte  verglichen,  oder  durch  arbitrage  nach  Art.  9. 
oder  im  Wege  Rechtens  entschieden  werden. 

11)  In  der  Sachsen -lauenburgschen  Sache  erklärt  Brandenburg,  ätkif 
es  solche  nur  zu  rechtlicher  Entscheidung  oder  gütlichem  Vergleich  auj^ge- 
stellt  sein  lassen  könne  und,  wenn  sie  für  Braunschweig  eutschiedeo  wünie. 
diese  etc.  Ijande  und  Rechte  auch  in  diesem  foedus  begriffen  t^ein  solleu 
und,  wenn  Braunschweig  um  dieser  Sache  willen  von  wem  angegrifTen  würde, 
solches  gleichfalls  ein  casus  foederis  sein  solle. 

12)  Dieses  foedus  perpetuum  soll  bei  jedesmaligem  Tode  eines  der 
Contrahenten  eidlich  erneut  imd  dabei  über  die  obwaltenden  Coi^uuetureu 
jedesmal  communicirt  werden. 


No.  366. 

i/>A«i      2^-  Januar.    Stockholm. 
1090. 


28.  Februar.     Cöln  a.  d.  Spr. 

Convention  (?)  zwischen  König  Carl  XI.  von  Schweden  und  Kur- 
ftlr»t  Friedrich  III.  von  Brandenburg  [iu  Gestalt  einseitiger,  auf  Be- 
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sprechung  beruhender ,  Original  -  Declarationen  ]  über  gleichmässige 
Behandlung  gestrandeter  Schiffe  und  Güter  von  beiderseitigen  Unter- 
thanen  an  den  Küsten  der  Lande  der  Contrahenten. 

Diese  Güter  etc.  werden  jedesmal  unweigerlich  restituirt  -nach  Erlegung 
eines  beiderseits  gleich  normirten  Bcrgelohns,  der  indess  60  Thlr.  Münz  oder 
80  Reichs  thaler  nicht  übersteigen  darf;  es  wäre  denn,  dass  besondre  Mühe 
obgewaltet,  worüber  dann  das  Gericht  des  Ortes,  wo  der  Bergende  wohnt, 
ZQ  entscheiden  hat,  wenn  gütlicher  Vergleich  nicht  möglich. 


No.  367. 

[1693.    29.  Januari.    tot  Whithal. 

Willem  Hendrick,  König  von  Grossbritannien,  Prinz  von  Oranien, 
cedirt  für  sich  und  seine  Erben  Schloss,  Land  und  Herrlichkeit  Mid- 
delaer,  wie  er  selbe  bisher  durch  Cession  des  Königs  von  Spanien 
vom  ri.  August  1653  besessen,  an  seinen  NeflFen,  den  Kurfürsten 
Friedrich  III.  von  Brandenburg,  und  dessen  Erben,  und  beauftragt  sei- 
nen Rath  und  Griffier  Willem  von  Schuylenburgh,  die  Uebertragung  der 
Herrlichkeit  vor  dem  geldrischen  Lehnshofe  zu  bewerkstelligen. 

Die  Uebertragung  erfolgte  Namens  des  Königs  CarFs  IL  von  Spanien, 
als  Herzogs  von  Geldern,  durch  den  Rath  von  Geldern,  d.  d.  Ruremonde 
d.  2.  Mai  1693.  Das  gleiche  Datum  trägt  auch  der  neue  für  den  Kurfürsten 
ausgefertigte  Lehnbrief.] 

No.  368. 

[1693.    14.  Februar.    Cöhi  a./Rhein. 

Recess  der  Generale  und  Minister  der  Alliirten  über  die  zum  Schutz 
des  Unter-  und  Mittelrheins,  insonders  auch  der  Festungen  Coblenz- 
Ehrenbreitstein  und  der  Reichsstadt  Cöln,  verabredeten  Maassregeln. 

Unterhändler  (eigentlich  in  Conferenz  berathende)  kaiserl.:  Franz  Gas p. 
Adrian  Gr.  v.  Schellart,  Gen.-Feldm.-Lieut  ,  Guido  Gr.  v.  Starhemberg, 
Gen.-Feldm.-Lieut.  —  grossbrit.  und  gen.-staat. :  Jul.  Ernst  v.  Tettau, 
Gen.-Lieut.  —  kurtrier.:  Carl  Casp.  Frh.  v.  d.  Leyen  zu  Saftig  Geh.-R.  — 
kurcöln.:  Heinr.  Ferd.  Frh.  v.  Be  rnsau,  Gen.-Lieut. ,  v.  Schönheim,  G.-R. 
—  kurbair.:  Joh.  Bapt  Gr.  v.  Arco,  Gen.-Feldm.-Lieut  —  kurbrand.:Friedr. 
Frh.  V.Heiden,  Gen.-Lieut.  —  kurpfälz.:  Joh.  Friedr.  Gr.  v.  Biter,  Gen.- 
Lieut  ,  Leop.  Hugo  V.  Lübeck  —  paderb.:  Ferdin.  Frh.  v.  Plettenberg, 
Bruder  des  Bischofs  v.  Münster,  paderb.  Domdechant  etc.  —  münster. :  Ferd. 
Frh.  V.  Plettenberg,  GeL- Kriegs-Rath,  Brigadier  und  Leibg.-Comm.,  Casp. 
Reinh.  v.  Schade  —  hess.-cass.:  Aug.  Gr.  zur  Lippe,  Gen.-Feldzougm. 

Ratiff.  sind  weder  ausbedungen  noch  gegeben  worden;  der  Recess  ward 
mit  Siegel  und  Unterschriften  folgender  Personen  vollzogen: 

(kaiserl.)  Grr.  Schellart  und  Starhemberg;  (gen.-staat.)  v.  Tettau; 
kurtrier.)  v.  d.  Leyen;  (kurcöln.)  v.  Bernsau  und  v.  Schönheim;  (kur- 
brand.)  Frh.  v.  Heiden;  (kurpfälz.)  Graf  v.  Biter;  (münster.)  Frh.  v. 
Plettenberg;  (hess.-cass.)  Gr.  za  Lippe. 
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1)  Zorn  Schutz  von  Coblcns  können  zunächst  nur  9000  Mann  zq  Fust> 
und  900  Dragoner  disponibel  gemacht  werden. 

2)  Dazu  geben  der  Kaiser  500  Mann,  Trier  2000  und  Hessen -Cassel 
1500,  welche  bereits  in  Coblenz  zur  Besatzung;  Kurpfalz  1500  (incl.  600  Dra- 
goner), Münster  2400  (incl.  400  Dragoner)  und  Hessen -Cassel  2000:  diese 
dergestalt  bereit,  dass  sie  auf  deu  Nothfall  sofort  in  die  Festung  geworfeu 
werden  können. 

3)  Diese  Truppen  erhalten  nach  Proportion  Regimentsstücke,  Munition 
und  Artilleriebediente. 

4)  Interessenten  versorgen  ihre  Truppen  inner-  und  ausserhalb  der  Fe- 
stung mit  Lebensmitteln  und  hart  Futter  —  sofern  solches  für  Geld  zn  ha- 
ben —  und  errichten  event.  ein  Magazin  auf  vier  Monate  für  selbe. 

5)  Der  Magistrat  von  Cöln  verspricht  die  Beschaffung  von  50,000  Malter 
Roggen  für  die  alliirte  Armee  gegen  verglichenen  Preis. 

6)  Wie  die  General  -  Staaten  bereits  zur  Yertheidigung  von  Coblenz 
20  eiserne  Stücke,  2000  Musqueten  und  50,000  Pfd.  Pulver  gen  Cöln  gchaf- 
fen  lassen  mit  10  Constables  und  Feuerwerkern  —  so  versprechen  zu  glei- 
chem Zweck: 

Kurcöln  10  Ctr.  Salpeter ;  Kurbrandenburg  100 Ctr.  Pulver,  200 Gtr. 
Lunten;  Kurpfalz  800  Musketen,  Pulver  und  Lunten;  Hessen-Cassel 
500  Musketen,  2  metallne  Batteriestücke,  2  Haubitzen  oder  Mörser,  100  Ctr. 
Pulver,  100  Ctr.  Lunten  und  nöthige  Cuirassc;  Stadt  Cöln  2  12-Pründer, 
und  2  24-Pfüiider  mit  doppelten  Lavetten,  12  Constables,  1  Officier,  800  iMub- 
keten,  100  Ctr.  Pulver,  12  Cuirasse  —  sofort  gen  Coblenz  und  Ehren- 
breitstein. 

7)  Diese  sämmtlichen  Völker  stehen  in  Coblenz  unter  des  Kurfürsten 
von  Trier  Ordre  und  leisten  selbem  den  Eid. 

8)  Die  1500  Mann  Kurpfalzer  dienen  dem  Kurfürsten  von  Trier  aber 
auch  bis  Rheinfels,  Caup,  ja  Mainz  und  auch  Rheinab  zur  Coi^'unctiou  mit 
den  hessen-casselschen  Truppen.  Wogegen  Letztre  den  kurpfälzischen  event. 
mit  1500  Mauu  zu  Hülfe  kommen,  namentlich  auch  Gutenfels,  Dickenthuru, 
Pfalzgrafenstein  und  Caup  zu  schützen  veq>fiichtet  sind. 

9)  Der  münstersche  Succurs  von  2400  wird  völlig  zu  des  Knrfiiftta 
von  Trier  Ordre  verwiesen. 

10)  Besatzung  und  Defensiou  von  Rheinfels  nimmt  der  Landgraf  von 
Hessen- Cassel  auf  sich. 

11)  Der  derzeitige  Commandant  von  Andernach  beschafft  alles  zu^D^ 
fension  Erforderliche,  vertheidigt  den  Ort  aufs  Aeusserste  und  nimmt  evem« 
nach  Sprengung  der  miuirten  Posten,  seinen  Rückzug  zu  Schiff. 

12)  Bonn,  zu  dessen  Vertheidigung  z.  Z.  weder  das  nöthige  Material 
noch  Geld  zu  beschaffen  gewesen,  soll  event.  durch  der  Verbündeten  (Trier, 
Brandenburg,  Kurpfalz,  Münster,  Hessen-Cassel)  Truppen  gedeckt  und  wo- 
fern der  Kurfürst  von  Cöln  nur  Artillerie,  Munition  und  Lebensmittel  ein- 
schafft*), auch  durch  Einwerfung  von  Besatzung  vertheidigt  werden. 

13)  Die  Stadt  Cöln  verspricht  das  Mögliche  in  Herstellung  der  ihr 


*)   Kurcöln  hatte  dessen  Unmöglichkeii  behauptet. 
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aogerathenen  Fortification  zu  leisten,  event.  1200  Mann  zu  Fuss  und  3000 
zn  Koss  einzunehmen,  sich  um  eine  geeignete  Persönlichkeit  für  all  das  zu 
bewerben  und  für  eine  Vcrproviantirung  für  Truppen  und  Einwohner  auf 
3  Monate  Sorge  zu  tragen. 

14)  Zu  Sicherung  des  Landes  zwischen  Mosel,  Maas  und  Rhein  offe- 
rirt  der  Kurfürst  von  Brandenburg  all  seine  dort  befindlichen  Truppen; 
wofern  aber  die  General  -  Staaten  davon,  vi  foederis,  6000  Mann  abfordern, 
doch  wenigstens  den  etwa  noch  bis  Rheinfels  verwendbaren  Rest.  Der 
Kurfürst  von  der  Pfalz  erbietet,  ausser  seiner  Mannschaft  für  Coblenz,  für 
dieses  unterrheinische  Corps  2500  Mann  bis  Rheinfels  und  Caup ;  der  Kur- 
fürst von  Cölu  500  M.  zu  Ross  und,  falls  sie  ihm  unterhalten  würden,  noch 
1500  Mann  zn  Fuss,  und  der  Bischof  von  Paderborn  seine  in  Bonn  liegen- 
den 600  Mann  bis  Rheinfels  hin. 

15)  Wenn  der  Kurfürst  von  Brandenburg  aber  durch  AngrifiTe  auf  Hui, 
Lüttich  etc.  veranlasst  würde  über  die  'Maas  zu  gehen  —  so  sollen  Münster 
und  Hessen-Cassel  um  einige  tausend  Mann  ersucht  werden.  [Wozu  Münster 
willig,  wenn  den  Truppen  hart  und  rauh  Futter  gegeben  und  die  kaiserliche 
Hülfsassignation  continuirt  würde.] 

16)  Durch  den  kaiserlichen  Bevollmächtigten  Grafen  Windischgrätz  soll 
beim  General  -  Congress  im  Ilaag  dahin  gewirkt  werden,  dass  die  oberrhei- 
nischen, schwäbischen  und  fränkischen  Kreistruppen  sich  dieser  ^Secura- 
tionsverfassung^  conformiren,  damit  die  verschiedenen  Rheincorps  sich  event. 
die  Hand  bieten. 

IT)  Auch  ist  der  Congress  im  Haag  ersucht  worden,  dass  dort  der 
projectirte  Succurs  von  51,000  Mann  dergestalt  disponirt  werde,  dass  er  an 
diesem  Theile  des  Rheinstroms  belegnen ,  angegriffenen  Orten  sofort  beiste- 
hen könne. 

18)  Das  Commando  über  dieses  unterrheinische  Corps  führt  der  älteste 
dabei  befindliche  General  und  die  in  gleichen  Chargen  folgenden  Officiere 
[ohne  Präjudiz  kurfürstlicher  Präeminenz  für  die  Folge.  Paderborn, 
Münster,  Hessen-Cassel  dagegen  protestirtcn :  wie  jetzt,  so  auch  für  die 
Folge  der  Anciennität  sich  nicht  begeben  zu  wollen;  Grossbritannien- Ge- 
neral-Staaten glaubten  event.  Annahme  ihrerseits  zusichern  zu  können.] 

19)  Das  Magazin  betreffend,  so  ist  (§.  5)  für  Roggen  von  der  Stadt 
Cöln  Zusage  geschehen;  Rauhfutter  dagegen  werde  man  nehmen  müssen, 
wo  es  zn  bekommen. 

20)  Für  die  Dauer  des  Kriegs  soll  bei  Cöln  neben  der  schon  bestehen- 
den Gierbrücke  —  da  eine  stehende  Schiffbrücke  zu  beschaffen  unmöglich 
fallen  wolle  —  wofern  die  von  Ruhrort  für  den  Zweck  nicht  zu  acquiriren, 
eine  zweite  neue  durch  Kurcöln  hergerichtet  werden. 

21)  Die  ferneren  (ausführlichem)  Bestimmungen  des  dermaligen  Congress- 
Protokolls  über  den  Schutz  des  Mittel-  und  Unterrheins  sollen  gleich  bündig 
gehalten  werden,  als  wären  sie  in  diesen  Recess  aufgenommen.] 
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No.  369. 

1693.    6./lß.  Martii,    Colin  an  der  Spree. 

Vertrag  zwischen  Kaiser  Leopold  und  Kurftirst  Friedrich  HI.  ?on 
Brandenburg ,  über  Sendung  eines  brandenburgischen  Hülfscorps  von 
6000  Mann  gen  Ungarn  (event.  auch  gegen  Frankreich)  auf  die  Dauer 
des  dermaligen  Krieges  in  Ungarn  und  gegen  Frankreich. 

Unterhändler  kaiserl.:  Franz  Heinr.  Graf  v.  Fridag  —  brand.: 
Joh.  Albr.  V.  Barfuss,  Gen.  der  Infant,  und  Gouv.  v.  Spandow,  Eberh.  v. 
Danckelman,  Wirkl.  Geh.-Rath. 

Kaiserl.  Ratif.  des  Hauptvertrags,  d.  d.  Wien  6.  April;  des  Secr.-Art.'6 : 
8.  April  1693. 

Ratif.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spr.    ^l'  "^^"^  1698. 

'^        3.  Mai 

Obwohl  der  Kurfürst  bei  der  letzten  Hülfsleißtung  grossen  Sehadpo 
und  Verlust  an  Mannschaften  und  aufgewendetem  Gelde  erlitten,  die  Mann- 
schaften schwerer  als  damals  aufzubringen,  und  Er  der  bereiten  auch  ander- 
wärts bedürfe,  so  habe  er  doch  etc.  etc. 

1)  Der  Kurfürst  stellt  6000  Mann  (incl.  Officiere,  Gen.  -Stab  und  leicht« 
Artillerie)  und  zwar  2  Regimenter  zu  Pferde  und  Ein  Regiment  Dragoner, 
jedes  zu  6  Compagnien  und  all  zusammen  1200  Mann. 

und  6  Bataillons  a  5  Compagnien ,  diese  a  135  Köpfe  —  ohne  unnützen 
Tross  —  unter  tüchtigem  General  *).    Liste  auf  dem  Rendezvous. 

2)  Der  Kurfürst  verpflegt  das  Corps  wjfhrend  des  Winters.  Zum  Früh- 
jahr erfolgt  der  Aufbruch  desselben.  Das  Rendezvous  ist  anf  der  schle- 
sischen  Grenze. 1./ 11.  April.  Doch  wenn  —  bei  dem  Heranziehen  der  Truppen 
theils  aus  Preussen  und  vom  Rhein  —  dieser  Termin  nicht  unbedingt  genau 
eingehalten  würde,  so  werde  doch  der  Kaiser  seine  Yerpflichtongen  erfüllen. 

Die  Truppen  erhalten  während  des  Feldzugs  Zahlung  für  complett, 
nach  kurfürstlicher  Ordonnance,  und  Brod  (in  Güte  gleich  den  kaiserlichen 
Truppen,  mindest  täglich  2  Pfund),  wofür  monatlich  ä  Kopf  12  Gr.  abgezogen 
werden;  da  der  Kurfürst  sich  künftighin  mit  Herrichtang  yoo  Magazinen 
etc.  auf  solche  Entfernung  nicht  befassen  könne,  zumal  er  seinen  übrigen 
Truppen  in  Campagne  und  Quartieren  über  ihre  völlige  Verpfleg^ong  auch 
noch  das  Brod  geben  muss. 

Pouragc  haben  die  Truppen  während  der  Campagne  im  Felde  zd  ge- 
messen. Da  der  Kurfürst  indess  bei  Campagne,  wann  die  Fonrage  im  Felde 
nicht  mehr  zu  bekommen,  über  die  völlige  Verpflegung,  seiner  Cavallerie 
auch  noch  das  Hartfutter  ohne  Entgelt  geben  läi^st,  so  soll,  wenn  der  Kaiser 
hoc  casu  seiner  Cavallerie  das  Hartfutter  geben  lässt,  auch  die  kurfürBtliche 
Cavallerie  nach  Proportion  es  erhalten. 

In  den  Winterquartieren  aber,  die  der  Kaiser  diesen  Truppen  nach 
einer  Campagne  stets  und  auf  6  Monate  verschaflFfc,  verpflegt  der  Kaiser  sie 
nach  kurfürstlicher  Ordonnance,  monatlich. 

So  lange  das  Corps  in  Ungarn,  sollen  die  Winterquartiere  In  den  Gespann- 


*)   Es  war  der  Gen. -Lieutenant  v.  Brand. 
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haften  Neutra,  Trentschin  und  dasigcr  Gegend  Foin.  Da  aber  das  Corps 
8  Jahres  1691  durch  die  späten  Operationen  und  die  Belagerung  von 
'osswardein  sehr  ruinirt  worden,  so  soll  das  diesmalige  Corps  nur  bis  ult. 
xtober  im  Felde  Dienste  thun;  und  war's  zu  der  Zeit  gegen  den  Feind 
Action,  die  etwa  noch  10  —  14  Tage  erforderte,  auch  so  lange  noch; 
ch  darüber  entschieden  nicht. 

3)  Der  Kurfürst  giebt  die  gewöhnliche  Ausrüstung  der  Truppen;  der 
liser  die  Artillerie  etc.  zn  den  Hauptactionen  etc.  wie  Art.  3  von  1690. 

4)  Der  Kaiser  giebt  dagegen  dem  Kurfürsten  zur  Sublevation  Ein  für 
lemal  200,000  Thlr.  in  vollgültiger  Münze ;  und  zwar 

1)  bei  Auswechselung  der  Ratificationen  100,000  fl.  rheinisch 

2)  auf  dem  Rendezvous  50,000  fl. 

3)  Ende  August  oder  Anfang  September  50,000  fl.  *) 
und  4)    den  Rest  der  lOOjOOO  fl.  zu  Ende  des  Jahres. 

Die  monatliche  Verpflegung  erfolgt  aus  der  kaiserlichen  Feldcasse,  in 
'S  Ortes  verwendbarer  Münze.  Weil  die  Truppen  nnentgelllichen  Durch- 
ärsch  bis  an  die  ungarische  Grenze  haben,  so  soll  ihnen  dafür  die  Ver- 
legung eines  halben  Monats  abgezogen  werden.  Von  der  ungarischen 
renze  bis  zur  Hauptarmee  werden  sie  gegen  etappenmässige  Zahlung 
irchgeführt. 

Der  Kaiser  zahlt  die  Verpflegung  während  der  Campagne  in  4  gleichen 
erminen,  an  jedem  33,153  Thlr.  15  Ggr.  1)  wenn  die  Truppen  die  ungarische 
renze  erreicht;  folgends  von  6  zu  6  Wochen  (rückbehaltlich  der  halben 
onatsverpflegung  beim  Ersten  Termin). 

[Folgt  die  Begründung  dieser  gegen  den  Tractat  von  1690  höheren 
orderungen  des  Kurfürsten  durch  die  jetzt  weit  höhern  Kosten  für  ße- 
hafifung  der  Leute,  Pferde,  Waffen,  Kleidung,  den  Unterhalt  dieser  Truppen 
s  zum  März  und  die  grossen  Verluste  an  Mannschaften  im  vorigen  Jahre.] 

5)  Im  Fall  von  Friedens  -  oder  Stillstandstractaten  zwischen  dem  Kaiser 
id  den  Türken  werden  doch  die  200,000  Thlr.  unbedingt  gezahlt. 

6)  Der  Marsch  der  Truppen  geht  von  der  schlesischen  Grenze  durch 
e  Jablunka  direct  zur  Hauptarmee.  Die  kaiserlichen  Commissarien  weisen 
äzn  die  bequemsten  und  kürzesten  Marschrouten  an. 

7)  Weil  das  frühere  Corps  von  der  mährischen  Grenze  ab  grossen 
[angel  gelitten,  so  bedingt  sich  der  Kurfürst  ausdrücklich,  dass  das  jetzige 
)n  der  ungarischen  Grenze  ab  bis  zur  Hauptarmee  Brod,  Proviant  und 
utter  gegen  etappenmässige  und  verabredete  Zahlung  erhalte. 

Mit  Fuhrwerk  werden  die  Truppen  von  Haus  aus  versehen  und  begehren 
;mnach  Vorspann  nur  im  äussersten  Fall,  2  Wagen  pro  Compagnie,  nicht  über 
s  Landes  Grenzen  und  der  Commissarien  bctrefiende  Bestimmungen  hinaus. 


*)  Es  sind  diese  Bestimmangen  ad  3u.  4  Aeoderungen  des  kaiserlichen 
itifications-Eseroplars,  während  sie  nach  dem  Orig.-Recess  der  Unterhändler 
»rtlich  lauteten :  „3)  Zwey  Monath  nach  gehaltenem  Rendezvous  abermahls  Fünfzig 
inseod  Gülden  und  4)  Bey  Ausgang  des  Augasti,  oder  im  Anfang  des  Sept. 
n  Ueberrest  der  hundert  Tausend  Gülden/* 

Hierüber  erhob  sich  ein  heftiger  Disput,  in  welchem  schliesslich  der  Kurfürst 
chgab  und  auch  in  sein  Ratifications-Exemplar  die  kaiserlicher  Seits  beliebten 
Wanderungen  aufnahm. 
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17)  Die  Tnipp^ü  -»/It:!  nk-h:  über  Billigkeit  .•»trapazirt  werden  etc. 
geniesr^en  glirit.-L»?  Kairaif^himnir  wi*r  die  kai^erlicben  etc.  (Art.  18  Tun  16l«i'/ 

IS)  Bei  Coücum^nz  kai*^:riicaer  und  kurfürstlicher  Officiere  Beobachtung 
alter  Ob?tTvauz  (An.  Vj  T'ju  10'j'.'). 

19)  Nur  wi.nQ  dtr  Kurrir^t  ^'-Ibst  angegriffen  wird  etc.,  darf  er  das  Corps 
ruckbe halten  oder  aTL-ciron  (An.  Ü«»  von  161^0). 

20)  Feintle*-  und  eigne  Get*angen^'U  etc.  (wie  Art.  21  von  1690)- 

21)  Beute  bleibt  dem  Corps  etc.  (Art.  22  von  1690), 

22j  Beim  Ende  der  Campagne  und  Einrücken  in  die  Winterquartier« 
werden  die  Truppen  durch  die  kaiserliehen  Commissare  gemustert  und  nach 
ihrem  Effectiv bestand  beijuartiert. 

Da  der  Kurfürst  sich  ausdrücklich  ansbedungcn ,  dass  der  Kaiser  die 
Kecrutirung  dieser  Trupi»t'U  durchaus  nach  kurfürstlichem  Muster  ^olli^t 
übernehme  —  dagegen  aber  grosse  Einwendungen  erhoben  worden  —  J"«^* 
stellt  der  Kurfürst  dem  Kaiser  diese  öelbstrecrutirung  anheim.  Wenn  «l^r 
der  Kurfürst  selbe  übernehmen  soll,  ^o  müsse  der  Kaiser  das  Corps  *tfi> 
für  complett  bezahlen  und  will  in  diesem  Falle  der  Kurfürst  während  der 
Campagne  und  son^t  abgegangue  Mannschaften  mit  tüchtigen,  geiibtfO. 
wohlgerüHteteu  Leuten  nach  ff.  Sätzen  ergänzen: 

Einen  Heiter  (Tfdrd  und  Manu)  für  50  Thlr. 

Ein  Pferd  allein für  30  Thlr. 

Den  Manu  allein für  20  Thlr. 
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Den  Dragoner  (Pferd  und  Mann)  für  40  Thlr. 

Das  Pferd  allein für  25  Thlr. 

Den  Mann  allein für  15  Thlr. 

Einen  Musketier für  18  Thlr. 

Wollte  aber  der  Kaiser  da«  Corps  während  der  Wintermouate  nicht 
für  voll,  sondern  nur  nach  dem  Effectivbestand  verpflegen,  so  könne  Kur- 
fürst die  Werbung  (bei  der  grossen  Schwierigkeit  Leute  für  Ungarn  zu  be- 
kommen) anders  nicht  als  nach  ff.  Sätzen  beschaffen; 

Den  Reiter  und  Pferd für  85  Thlr. 

Wenn  Pferd  und  Montirung  fehlen      für  50  Thlr. 

Den  Reiter  ohne  Pferd für  35  Thlr. 

Den  Dragoner  und  Pferd  ....    für  70  Thlr. 

Den  Mann  allein für  30  Thlr. 

Das  Pferd  allein für  40  Thlr. 

Den  Musketier für  30  Thlr. 

Die  Resolution  über  den  vom  Kaiser  unter  diesen  dreien  gewählten  mo- 
dus soll  inner  2  Monaten  a  dato  erfolgen  und  ist  der  Kurfürst,  wenn  sie  nicht 
erfolgt,  an  diesen  Vertrag  nicht  weiter  gebunden.  Wird  aber  dem  Kurfürsten 
die  Recrutimng  in  einer  der  beiden  Arten  überlassen ,  so  verspricht  derselbe 
die  Recruten  ans  seinem  Lande  und  seiner  vvohlgeübten  Miliz  jedesmal 
rechtzeitig  zum  Campagnebeginn  zu  stallen. 

Verpflegt  der  Kaiser  während  der  Winterquartiere  das  Corps  für  voll, 
80  wird  den  Recruten  der  freie  Durchmarsch  gegen  Etappcnzahluug  ver- 
stattet; verpflegt  der  Kaiser  das  Corps  nur  nach  dem  Eflectivbestand,  so 
gemessen  die  Recruten  freien  etappenmässigen  Durchmarsch  ohne  Entgelt. 
In  jedem  Falle  haben  sie  die  von  den  Commissarien  vorgeschriebne  Route 
und  gute  Disciplin  zu  halten.  Bei  ihrer  Ankunft  beim  Corps  werden  sie 
gemustert  und  dann  gleich  den  Uebrigen  verpflegt 

23)  Der  Kurfürst  theilt  dem  Kaiser  förmlichen  Etat  mit,  wie  das  Corps 
zu  verpflegen,  woraus  hervorgehen  soll ,  dass  das  Gereichte  auch  verwendet 
wird ;  doch  muss  auch  die  Zahlung  richtig  an  den  Art.  4  gesetzten  Terminen 
an  den  kurfürstlichen  Obercommissar  verfügt  werden. 

24)  Das  Corps  bleibt  in  des  Kaisers  Diensten,  so  lange  der  dermalige 
Krieg  in  Ungarn  und  gegen  Frankreich  währt,  und  steht's  dem  Kaiser  frei, 
sich  desselben  gegen  den  Einen  oder  Andern  der  beiden  Feinde  (doch 
immer  ungetrennt  und  unter  den  obgesetzten  Bedingungen)  zu  bedienen.     ^ 

25)  Der  Austausch  der  Ratificationen  erfolgt  längstens  inner  3  Wochen 
zu  Berlin.' 

Secret- Artikel, 
lieber  Abführung  des  currentis  und  Restes  der  geheimen  Subsi- 
dien  Seitens  des  Kaisers. 

Obschon  nach  Art.  24  des  Ilauptvertrags  derselbe  ebensowohl  gegen 
Frankreich  wie  gegen  den  Türken  gerichtet  ist,  so  verspricht  der  Kurfürst 
doch  ausdrücklich,  dass  diese  Assistenz  dem  im  geheimen  Tractat  von  1686 
Festgesetzten   in  Nichts    derogiren   solle   —   wie    aach   der  Kaiser   sich 
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erklärt,  dass  was  er  dort  an  geheimen  Subsidien  versprochen,  ^pro  currenti 
von  Quartal  zu  Quartaleu  aus  dem  Ilerzogthuiu  Schlesien  femer  abführen, 
wegen  des  Nachstandes  aber,  nach  gelegter  Liquidation,  dasjenige  was 
restiret,  in  3  Terminen  und  zwar  1)  den  1.  Mai  mit  60,000  Thlr.,  2)  den 
1.  October  und  3)  den  31.  December  nächstküuflftigen  vier  und  neunzigsten 
Jahres  richtig  bezahlen  und  abführen  lassen**  wolle  *). 

Die  Ratification  dieses  beeret- Artikels  soll  gleichzeitig  mit  der  des  Haupt- 
Vertrags  ausgewechselt  werden. 


No.  370. 

1693.    25  du  Juin.    Au  camp  prßs  de  Louvain. 

Vertrag  (unter  Vennittlung  des  Königs  von  England)  zwischen 
dem  Kurfürsten  Max  Emanuel  von  Baiern,  als  spanischem  Gen.-Statt- 
halter,  und  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  über  ferneres 
Verbleiben  der  brandenburgischen  7  Bataillone  und  2050  M.  Cavallerie 
in  den  spanischen  Niederlanden  und  über  Subsidienrückstände. 

Diess.  Unterhändler:    Friedr.  Wilh.  v.  Diest 

Ratif.  König  CarFs,  Dada  eu  Madrid  a  veinte  de  Agosto  de  1693; 
diess.  Rutif.  d.  d.  Cologne  sur  la  Spree  le  25  de  Jnillot  1693. 

1)  Der  letzte  Tractat  wird  vom  15.  Mai  1693  ab  erneut,  bis  auf  die 
Aendemiigen  durch  die  ff.  Artikel. 

2)  Der  König  von  Spanien  zahlt  180,000  Thlr.  Banco  auf  die  Rock- 
stände  der  frühern  Tractate,  ohne  Präjudiz  der  Gegenansprüche  nach  Artt 
9  und  11  des  Tractats  v.  14.  Dec.  1691.  Bezüglich  dieser  soll  vom  10.  Joli 
ab  Schriftwechsel  beginnen  und  bis  Oct.,  wo  möglich ,  die  Sache  für  den 
Schiedsspruch  des  Königs  von  England  reif  sein. 

Die  180,000  Thlr.  werden  in  Raten  a  36,000,  Eine  baar,  die  andern 
durch  Assignationen  auf  4  spanische  Rimessen  gezahlt. 

3)  Zahlungsbestimmung  für  den  Fall  Ausbleibens  bestimmter  Oeld- 
rimessen. 

4)  Was  ferner  aus  den  frühern  Tractaten  im  Rest  bleibt,  wird  auf  die 
5te  und  6tc  spanische  Rimesse  angewiesen,  als  zahlbar  nach  erfolgter  Li- 
quidation und  Schiedsspruch. 

Etwaige  Schuld  dagegen  an  den  König  von  Spanien  wird  von  dem  Be- 
•  trag  der  noch  nicht  effectuirten  Assignationen,  oder  von  den  vermöge  die« 
scs  Tractats  zu  leistenden  Zahlungen  abgezogen. 

5)  Bei  Unterzeichnung  dieses  Tractats  werden  nicht  allein  die  Ordre« 
auf  die  obigen  Summen  (Art.  2),  sondern  auch  Obligationen  des  Bar.  de 
Snasso  und  D.  Manocl  Belmonte  beigebracht,  diese  Snmmeu  nach  Empfang 
der  etc.  Rimessen  unbedingt  und  sofort  zahlen  zu  wollen. 

6)  Die  Zahlung  der  ersten  3  Monate  dieses  Tractats  (Mitte  Juni— Aug.] 
erfolgt  aus  der  7ten  und  8ten,  die  der  3  folg.  Monate  (Mitte  Sept.  —  >'o? } 
ans  9ter  und  lOter  Rimesse.  Die  iK-tr.  Ordrcs  werden  sofort  aasgestellt  and 
erfolgen  wegen  der  unbedingten  Zahlung  desgleichen  Obligationen  wie  Art.  5. 

*)  Das  karfürstliche  Katifications-Exemplar  setzte  folgende  Termine:  1.  Ang. 
1603,  1.  Febr.,  31.  Dec.  1694. 
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T)  Zu  fernerer  Versicbernng  übergiebt  der  Kurfürst  von  Baiern  bei  Un- 
terzeichnung des  Tractats,  Namens  des  Königs  von  Spanien,  eine  General- 
Obligation  für  die  Summe  der  6  Monate  (vorige  Art.),  conform  der  aus  den 
Tractaten  vom  14.  Dec.  1691. 

Ferner  bringt  er  vom  September  ab  Gprocontige  Zinsobligationen  von 
jeder  zahlenden  Provinz  oder  Person  bei,  zahlbar  bis  zu  völliger  Tilgung  der 
6  -  Monatsumme  und  eonform  den  von  Geldern  und  Wcerth,  vermöge  Tractats 
vom  14.  Dec.  1691,  gegebnen. 

8)  Beiderseits  Ratificationen  werden  inner  2  Monaten  beigebracht  und 
erklärt  sich  der  König  von  Spanien  in  der  seiuigen  über  die  Mittel  für  event. 
fernere  6  Monate  *).  In  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  Wahl  bleibt's, 
den  Tractat  auch  für  diese,  oder  nur  die  ersten  6  Monate  anzunehmen. 

Der  Tractat  vom  Sept.  1690  bleibt  in  Gültigkeit. 


No.  371. 

1693.    Ce  30'"**  Juin.    Au  camp  de  Parc. 

Garantie  des  Vertrags  vom  25.  Juni  zwischen  Spanien  und  dem 
Kurfürsten  Friedrich  III.  von  Brandenburg  wegen  der  SubsidienrUck- 
stände,  Fortsetzung  frühem  Tractats  und  Bezahlung  der  in  den  spa- 
nischeu  Niederlanden  bleibenden  brandenburgischen  l'ruppen,  Seitens 
des  Königs  Wilhelm's  III.  von  Grossbritannien,  in  seinem  und  der 
6en-Staaten  der  vereinigten  Niederlande  Namen. 


No.  372. 

1693.     12./22.  Juli.    Schwerin. 

Revers  Herzog  Friedrich  Wilhelm's  zu  Mecklenburg,  dass  er  bei 
der  Erbbuldigung  nicht  blos  im  Herzogthum  Mecklenburg,  gemäss  den 
fieversalen  von  1442,  sondern  auch  in  den  (für  die  Abtretungen  an 
Schweden)  surrogirten  Fürstenthtimern  Schwerin  und  Ratzeburg,  nach- 
dem die  kaiserliche  Bestätigung  der  event.  Succession  erfolgt,  die  Land- 
Btände  für  den  Fall  Aussterbens  des  Herzogshauses  an  das  Kurhaus 
Brandenburg  weisen  wolle; 

dass  er  die  Reversalen  von  1442  emeure  und  auf  Schwerin- 
Ratzeburg  ausdehne; 

die  Protocolle  künftiger  Huldigungen  einschicken  wolle  und  — 
wenn  solches  unterbliebe  —  das  dem  brandenburgischen  Erbrecht  keinen 
Eintrag  thun  solle; 

endlich  dass  er  und  Nachfolger  keine  Verbindlichkeiten  zum  Prä- 
judiz des  brandenburgischen  Successionsrechts  eingehen  wolle. 


*)    Die  spaDische  königliche  Ratification  lediglich  für  die  6  Monate  ^^^ r— 

lehnt  die  Fortsetzung  auf  weitre  6  Monate,  wegen  der  unerschwinglichen  Kriegs- 
kosten  der  spaniBchen  Monarchie,  ab  und  erklärt  sieb  nur  für  fernere  Beobach- 
tung dar  Alliaooe  vom  6.  September  J690. 
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Dass  er  dagegen  für  die  Dauer  seines  Hauses  Belasaung  bei  ge- 
ruhiger Landes-Regierung  und  freier  Disposition  gewärtige,  mit  den 
unbeschränkten  Conipeteuzen,  wie  solche  den  ReichsfUrsten  nach  den 
Reichsconstitutionen  und  dem  §.  Gaudeaut  des  Instrum.  pacis  zukäioeD; 
it.  dass  dem  letzten  Herzoge  freies  Testatrecht  über  die  Allodialia 
und  Versorgung  der  event.  Wittwcn  und  unvermählten  PrinzessinneD; 
sowie  diesen  bei  event.  Verheirathung  standesmässige  Ausstattung  and 
Darreichung  der  Fräulein  -  Steuer  zustehen,  it.  Confinuation  der  Pri- 
vilegien des  Herzogthums  und  der  Fürstenthümer  für  den  SuccessioDsfalL 

Endlich  gütliche  Beilegung  noch  unerledigter  Grenzimingen  durch 
beiderseits  Deputirte. 

Revers  des  Kurfürsten,  d.d.  Potsdam  12./22.  Juli  1693 
dass  er  und  Nachkommen  das,  was  der  Herzog  in  seiner  Erklärung 
wegen  ungehinderter  Landesregierung  und  Disposition  etc.  sich  ausbe 
düngen,  halten  wollen ;  auch  Erneuerung  der  Vergleiche  von  1442  und 
betreffender  Reversalen,  nebst  Extension  auf  die  surrogirten  Fürsten- 
thümer Schwerin  und  Itatzeburg;  sowie  Versprechen  aller  vermögsamcn 
Assistenz  in-  und  ausserhalb  Gerichts  in  des  Herzogs  und  seiner  Nach- 
kommen Hauses  und  Landes  Rechtsangelegenheiten. 

Gedr.  in  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  lU,  278  u.  279  (Bd.  V.);  dera.  Gmndveite  der 
Enrop.  Potentzeu  Gerechtsamen  p.  I.  c.  III.  p.  502;  Information  v.  üreprong 
und  Verfolg  des  Königl.  Preuss.  u.  Markgr.  Brand.  Event  Öaccess.- Recht«  aa 
Mecklenburg.  Cöln  a.  d.  Spree  1708  deutsch;  1709  deutsch  und  lat.;  1729finniöi. 
Beil.  CC.  n.  DD.;  Dumont,  C.  U.  VII,  2.  327  u.  328;  RohrBcheidt,  Preusj's 
Staats  vertrüge  427,  nur  die  mecklenburgische  Erklärung. 

Secreter  Nebenrecess,  d.  d.  Schwerin  12./22.  Juli  1693. 
Der  Herzog   extendirt  diesen   Itevers  auch  auf  das  ihm  eventM 
vermöge  Primogenitur  etc.  nach  Testament  Herzogs  Johann  Albredl« 
von  liuäy  anfallende  Herzogthum  Güstrow  mit  denselben  BediDgaogen 
wie  vorher. 

Kurfürstlicher  Gegenrevers,  d.  d.  165>3.  12./22.  Juli,  Potsdam, 
in  specie  auch  Versprechen:  dem  Herzoge  eventuell  zu  Erlangung  A^ 
ller/o'^-thums  Güstrow  förderlich  zu  sein  und,  in  Betracht  des  durch  den 
westnhälischen  und  uimwegenschen  Frieden  erlittenen  grossen  Scta- 
dens,  ihn  von  den  Präteusionen  des  Joh.-Ordens  (bezüglich  Min^** 
Nemerows)  befreien  zu  helfen,  selbst  aber  ihm  alle  Prftstauda  zu  erla«8eD. 
die  er  ( Kurfilrst)  als  patronus  ordinis  jetzt  oder  künftig  von  dem  Haiue 
Mecklenburg  fordern  könnte. 

(Jodr.  in  liünijf,  R.  A.  p.  spic  cont.  II.  Abth.  IV.  Abs.  III.  p.  583  b.  n^- 
bi»i  Uobrscheidt,  1. 1.  429  nur  die  meckleuburgi«che  Rrkläroog. 
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>.  373. 

1693.     15/25  Octobre.    Fait  k  la  Haye. 

König  Wilhelm  III.  von  Grossbritannien  verspricht  dem  Kurfürsten 
>n  Brandenburg  die  Fortsetzung  seiner  Quote  von  25,000  livres  hoU. 
onatlich,  vom  1.  Januar  1694  ab,  wofern  Brandenburg  seinerseits  die 
),O00Mann  auf  bestimmtem  Fuss  und  an  bestimmten  Orten  weiter 
öUt;  will  selben  im  Nothfalle  auch  Winterquartiere  zwischen  Rhein 
id  Maas  schaffen  und  die  andern  Theilhaber  des  Tractats  vom 
September  1690  zu  dessen  Erfüllung  vermögen. 


0.  374. 

1693.    30.  October.    Lüttich. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  und 
jr  freien  Reichsstadt  Achen  wegen  der  Winterquartiere  der  kurfUrst-^ 
?hen  Truppen. 

Unterhändler  achen.:  Pet.  Ludwig  Bodden,  gewes.  Biirgerm.,  und 
r.  Sigism.  Meesen,  Stadtsyndic.  —  kurbrand.:  Friedr.  Frh.  v.  Heiden 
en.-Lieot. 

Kurfürstliche  Ratif.  d.  d.  Cöln  ^l'  Z^^^^^^l      1693. 

10.  November 

Uebereinstimmend  mit  dem  betr.  Vergleich  vom  18.  October  1692;  nur 
is8  §.  8  fortan  lediglich  den  anwesenden  Gemeinen  nur  noch  Obdach, 
euer  und  Licht  —  für  die  abwesenden  aber  unbedingt  nichts  mehr  ge- 
ährt.  Demgemäss  fällt  auch  §.  9,  wegen  der  besonderen  Reiter-  und  Dra- 
>nerverpflegung,  ganz  aus  und  ist  bei  dem  §.  19  (20  von  1692),  über  den 
bzug  der  Truppen,  natürlich  auch  der  Wegfall  des  ^clevischen  Stübers**, 
?i  Verbleib  derselben  über  den  1.  Mai  hinaus,  fortgelassen.  Dagegen  ist 
esem  §.  19  jetzt  beigefügt:  dass  wofern  die  Truppen  durch  Feindesan- 
rang  zum  Abzug  veranlasst  würden,  dieser  in  guter  Ordnung  und  ohne 
gliche  PrätcDsion  der  verglichenen  Quartiere  halber  erfolgen  müsse. 


o.  375. 

1693.    23.  Decembre  (nb.  alten  Stils).    Cologne  sur  la  Spree. 

Vertrag  zwischen  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  und 
erzog  Victor  Amadeus  II.  von  Savoyen  wegen  Ueberlassung  noch 
veier  kurfürstlichen  Bataillons"^). 

Unterhändler  hraod.:    G.  v.  Barfuss,    E.  u.  D.  v.  Danckelman  — 
ivoj.:  Kossigool. 


*)  Ein  Erstes  Bataillon  brandenbargischer  Truppen  unter  einem  Ob.  Cornuaud 
der  (jornow)  diente  bereits  seit  1691  iu  Piemont.  Dasselbe  sollte  im  J.  1G93 
irückberufen  werden  und  wurde  darum  wegen  dessen  fernerer  Ueberlassung  im 
aofe  dieses  Jahres  verbandelt;  dennoch  mangelt  ebensowohl  eine  Convention 
egen  nraprünglicher  Ueberlaseang  des  Bataillons,  wie  wegen  seines  Verbleibens. 
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Kali  f.  durch  den  Grafen  Job.  A  i\t.  B  eu  z  o ,  d.  d.  fait  ä  TuriD  le  23  Jaov.  16d4; 
herzogl.  Vollmacht  zu  dieser  Rutif.,  d.  ä  CoDy  le  20  Janv.  1694; 

diess.  Ratif.,  d.  d.  Cologne   sur  la  Spree  — j— ; — == — : —  1694. 

^  '^  4  de  Fevner 

Der  Kurfürst,  imi  noch  einige  Infanterie  ausser  dem  bereits  gewährteo 
Bataillon  von  dem  Herzoge  von  Savoyen  angegangen,  hat,  wenn  schon 
Gründe  —  das  von  ihm  dem  Kaiser  in  Ungarn  und  den  General -Staaten 
gestellte  bedeutende  Corps  ;  das  Engagement  mit  Spanien,  England,  General- 
Staaten,  wahrend  der  Dauer  dieses  Kriegs  jährlieh  20,000  Mann  in  den 
Niederlanden  zwischen  Maas,  Mosel  und  Rhein  zu  halten  —  ihn  davon  ab- 
halten könnten,  doch  be^eelt  von  dem  Wunsche,  Beweise  seines  Eifers  für 
das  gemeine  Beste  zu  geben  und  den  Herzog  in  Reparation  der  während 
dieses  Krieges  erlitteneu  Unfälle  zu  unterstützen  etc.  etc.  —  seinen  Genenl 
der  Infanterie  G.  A.  v.  Barfus,  und  seine  Staatsminister  Eb.  und  D.  Ludw. 
v.  Dauckelman  beauftragt,  mit  dem  anhergesandten  Grafen  v.  Rossignol  iu 
Unterhandlungen  zu  treten,  welche  über  folgende  Artikel  übereingekommeD.* 

1)  Der  Kurfürst  giebt  dem  Herzoge  2  Bataillons,  zusammen  1500  Maüo 
incl.  der  Officiere,  um  in  Piemout  und  wo  es  erforderlieh  sein  wird,  bis  20 
Beendigung  des  Kriegs  zu  dienen,  welchen  die  Contrahenten  bis  zu  Erlan- 
gung eines  allgemeinen  sichern  und  gerechten  Friedens  fortsetzen. 

2)  Diese  1500  Mann  sollen  alle  tüchtige,  wohlmontirte  und  bewaffnete 
Leute  mit  2  Stäben  und  10  Primplans  sein,  nach  angefügter  laste. 

8)  Diese  Truppen  brechen  Mitte  Februar  auf  und  werden  alle  Ordws 
für  den  Fall  Eintreffens  der  Ratificationen  vorbereitet. 

4)  Es  werden  2  Marschrouten  zu  event.  Approbation  des  Herzogi;  ent- 
worfen. Beide  Contrahenten  thun  das  Erforderliche  bei  den  betreiTeDden 
Landes fürsten  für  Ijogement  und  Unterhalt  der  Truppen  auf  dem  Marsch: 
und  wenn's  mit  der  A^erproviantirung  Schwierigkeiten  haben  sollte,  zahlt  der 
Herzog  für  den  Mann  und  Tag  Einen  guten  Groschen. 

5)  Bei  einem  Verlust  von  nicht  über  100 ,  durch  Abgang  und  Deser- 
tion auf  dem  Marsch ,  nimmt  der  Herzog  das  Corps  dennoch  für  yoU  und 
kürzt  nichts  an  der  dafür  zu  zahlenden  Summe. 

0)  Die  Olficiere  haben  die  Verpflichtung,  den  Verlust  durch  Recruii- 
rung  zu  ersetzen,  sofern  der  Herzog  die  nach  Art.  14  bestimmten  Recruteo- 
gelder  bezahlt. 

7)  Betragen  die  Truppen  bei  ihrer  Ankunft  keine  1400  Mann  mehr, 
so  zahlt  der  Kurfürst  dem  Herzoge  für  jeden  fehlenden  Mann  15  Tblr.,  oder 
die  Olficiere  ersetzen  die  f(*hl enden  auf  Kosten  des  Kurfürsten. 

8)  Der  Herzog  kann  die  Tru])pen  bei  ihrer  Ankunft  und  auch  jedeneit 
später  durch  seine  Commissare  zusammen  mit  dem  kurfürstliehen  mustern  lassen. 

9)  Der  Kurfürst  begnügt  sich  mit  15  Thlr.  für  den  Manu  als  Beitrag 
zu  den  ausserordentlichen  Kosten  für  dieses  Corps,  welche  Summe  in  2  Ter- 
minen, bei  Auswechselung  der  Ratificationen  und  Ende  März,  zu  Leipxig 
oder  Frankfurt  a.  M.  gezahlt  wird. 

1 0)  Die  Truppen  geniessen  durchaus  freier  Religiousübung  im  Felde  wie 
iu  Ortschaften. 

Der  Kurfürst  ernennt  die  Ofücicre   des  Corps  bei  eintretendeu  VacAO- 
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1  und  der  CommandireDde  des  Corps  übt  die  Jurisdiction  bei  selbem  un- 
iiindert. 

11)  Der  Herzog  bietet  alle  Cominodität  für  das  Lazaretb  der  Blessirten 
d  Kranken,  denen  ihr  Sold  verbleibt,  nach  Umständen  auch  einiges  für 
e  Conservation  nöthiges  Soulagement  gegeben  wird ;  insonders  aber  werden 

ihrer  Religion  halber  nicht  belästigt. 

12)  Die  Truppen  bleiben  mit  dem  Bat.  Corneaud  vereint  und  werden 
;ht  getrennt,  es  erifordre's  denn  Eriegsraison.  Der  Commandant  gehorcht 
r  dem  Herzoge  oder  dem  General  en  chef,  hat  Sitz  und  Stimme  im 
riegsrath  von  Officieren  seines  Kangs,  wie  das  mit  den  kurfürstlich  bairischen 
•uppen  geschieht. 

13)  Der  Herzog  besoldet  die  Truppen  nach  dem  beigefügten  Etat*), 
a  Thlr.  »6OS0US  franz.  und  giebt  ihnen  das  Brod  Winters  und  im 
ilde.     Bezahlung  und  Unterhalt  beginnen  vom  1.  Februar  1694. 

14)  Bezüglich  der  Recrutirung  überlässt  der  Kurfürst  dem  Herzoge 
e  Wahl,  ob  er  diese  selbst  übernehmen  oder  mit  den  Ofßcieren  deshalb 
ntrahiren  will;  sonst  zahlt  der  Herzog  jedem  Capitain  für  die  Recruten 
iner  Oompagnie  jährlich  600  Thlr. ,  wofür  dieser  die  Compagnie  complett 
d  ausgerüstet  zu  halten  hat.  Im  Falle  ausserordentlicher  Sterblichkeit 
d  Verlust  eines  Bataillons  bis  über  {  durch  Schlacht,  Gefechte,  Belagerung 
rpflichtet  sich  der  Herzog,  den  Capitainen  eine  grössere  angemessene 
imme  zu  zahlen. 

Die  Recruten  werden  nicht  aus  französischen  Deserteurs  oder  Unterthanen 
u  Piemont,  sondern  aus  der  Schweiz  oder  Deutschland  entnommen.  Die 
►thwendigen  Werbeofficiere  erhalten  von  Ende  October  Urlaub  und  werden 
uen  die  stipulirten  Summen,  da  wo  es  ihnen  beliebt,  ausgezahlt. 

15)  Der  Öerzog  zahlt  für  den  Unterhalt  des  obbezeichneten  Corps- 
iQimissars  (Art.  8  ?)  monatlich  50  franz.  Thaler. 

16)  Würde  der  Kurfürst  in  seinem  eigenen  Lande  angegriffen,  so  kann 
das  Corps  stets  zurückrufen  und  geniesst  dasselbe  dann  vor  dem  Rück- 
arsch angemessener  Erholungsquartiere  und  noch  2  Monate  Sold  —  blieben 
e  Truppen  aber  bis  zu  Beendigung  des  Krieges,  so   erhalten  sie  ausser 
n  Erholungsquartieren  noch  einen  4  monatlichen  Sold. 

17)  Der  Kurfürst,  der  aus  angeführten  Gründen  zur  Zeit  mehr  nicht 
^  diese  1500  Mann  geben  kann,  will  doch  alles  aufwenden,  um  d^m  Herzoge 
»eh  andersher  einige  Truppen  zu  beschaffen,  und  erklärt  der  Herzog  für 
!ii  Infanteristen  bis  30  Thlr.  zahlen  zu  wollen. 

18)  Die  Ratificationen  erfolgen  inner  3  Wochen,  ihr  Austausch  zu  Berlin. 


Artiele  B6par6:  Colognesur  la  Spr6e  le  27  de  Janvier  1694. 

Unterhändler  dieselben. 

Mit  Bezug  auf  die  Art.  13  stipulirte  Brodlieferung  will  der  Kurfürst, 
if  geschehene  Remonstrance,  einen  Abzug  von  i  Thlr.  für  den  Kopf  und 


*)    Derselbe  betragt  für  einen  Sommermonat  5007^  Thlr.,  für  einen  Winter- 
onat  6227  Thlr.  baar. 
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Monat  sich  gefallen  lassen,  wenn  sich  die  Unterhaltskonten  in  Piemont  nicht 
höher  stellen,  als  hierlauds.  Sollte  das  aber  der  Fall  sein,  so  bleibt's 
beim  Wortlaut  des  Tractats. 


No.  376. 

1694.     "~ö~Trf Cologne  sur  la  Spr6e. 

Vertrag  zwischen  KurfUrst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  und 
Herzog  Victor  Amadeus  IL  von  öavoyen  wegen  Ueberlassung  noch 
eines  yierten  Bataillons. 

Unterhändler  brand.:  E.  u.  D.  Danckelman—  savoy.:  Bossigool. 
Katiff.  liegen  nicht  vor. 

Obschon  der  Kurfürst  sich  bereits  in  so  bedeutenden  Engagements  hf- 
findet  —  dass  er  ohne  Incommodität  dem  Herzoge  von  Savoyen  nicht  füglich 
mehr  als  die  3  Bataillons  senden  könne,  dennoch  dessen  wiederholten  iu- 
ständigen  Bitten  nachgebend  und  um  jeden  Preis  gewillt,  die  von  dem  Herzoge 
für  das  gemeine  Beste  gezeigte  Kraft  und  Festigkeit  zu  unterstützen,  halb- 
er sich  entschlossen  noch  ein  4.  Bataillon  unter  ff.  Bedingungen  zuzuge- 
stehen : 

1)  Das  Bataillon  besteht  aus  5  Compagnieu  ä  132  Mann  nebst  mm 
Ober-  und  ünterstab. 

2)  Bei  Abgang  des  Unterstabs  durch  Tod,  Avancement  etc.  wird  der- 
selbe allgemach  dem  der  andern  2  Bataillone  ganz  gleich  gemacht. 

3)  Die  Bezahlung  dieses  4.  Bataillons  beginnt  vom  1.  März  c,  un- 
geachtet der  Kurfürst  dieses  Bataillon  mit  den  andern  beiden  vereinigt  ond 
abmarschiren  lässt. 

4)  Das  Battaillon  marschirt  wo  möglich  den  15.  März  ab. 

5)  Bezüglich  der  Marschroute,  Verlust  durch  Desertion,  der  15  Reichs- 
thaler für  den  Mann,  der  Religionsübnng,  Ersetzung  der  Officiere,  Juri?- 
diction,  Hospitäler,  Unterhalt,  Verpflegungsrabat  etc.  etc.  finden  die  Be- 
stimmungen des  Tractats  vom  23.  December  1693  und  SeparatartikeU  vom 
27.  Januar  1694  auch  auf  dieses  4.  Bataillon  Anwendung. 

6)  Die  Ratificationen  erfolgen  inner  3  Wochen  etc. 


I 

k. 


No.  377. 

1694.    25.  Juni.    Berlin. 

Vergleich  über  die  letzten  GoUnow'schen  Reluitions-Differenzen  etc. 

Unterhändler  schwed.:  N.  Bielke  (Yollm.  Stockholm  24.  Jan.  16M; ' 
brand.:  Franz  v.  Meinders,  Paul  v.  Fuchs,  £.  Danckelman  (Volln. 
Potsdam  5./ 15.  Juni  1694). 

Ratif.  König  Carrs  XI. ,  d.d.  Stockholm  U.Juli  1694; 
karfürstl.  Ratif..  d.  d.  Cöhi  7./ 17.  August  1694. 

1)  Der  Kurfürst  begiebt  sich  seiner  bisherigen  Ansprüche  *» 
Marsdorf  und  die  Qollnow'schen  Mühlen  gäuzUchu 
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2)  Das  im  Vorjahre  von  Preussen  über  Stettin  für  kurfürstlichen 
Hofstaat  und  Magazine  gebrachte  Getreide  soll,  nach  früherer  Obser- 
vanz, als  Fürstengut  und  weil  es  nicht  zum  Handel,  sondern  lediglich 
behofs  Unterstützung  in  Folge  Misswachses  eingeführt  worden,  zollfrei 
sein  —  doch  soll  für  die  Folge  besondres  Reglement  vereinbart  werden. 

3)  Die  noch  bestehenden  pommerschen  Grenz-Differenzen, 
darüber  man  sich  1684  zu  Colbatz  nicht  einigen  können,  sollen  demnächst 
durch  beiderseits  deputirte  Räthe  in  Güte  beigelegt  werden;  event.,  wenn 
das  unmöglich,  soll  es  bei  Art.  8  des  Tractats  von  1686  bewenden.  Beide 
T heile  enthalten  sich  bis  dahin  alles  thatsächlichen  Verfahrens. 

Die  Ratiücationen  erfolgen  inner  längstens  2  Monaten. 


No.  378. 

1694.    7  Septembre.    A  Berlin. 

[Project  eines]  Eventual- Tractats  über  noch  weitre  Truppensub- 
vention  des  Herzogs  von  Savoyen  durch  den  Kurfürsten. 

Unterhändler  brand.:  Flemming,  E.  n.  D.  Danckelman  —  savoy.: 
de  la  Tour. 

La  Tour  habe  vorgestellt ,  welchen  Vortheil  die  gemeine  Sache  ans  dem 
längern  Verweilen  der  allürtcn  Flotte  im  Mittelmcer  ziehen  könnte,  besonders 
wenn  in  diesem  Falle  der  Herzog  von  Savoyen  noch  mit  einigen  alliirten 
Truppen  verstärkt  würde,  um  offensiv  gegen  Frankreich  vorgehen  zu  können, 
und  insonders  wenn  der  Kurfürst  von  seiner  Armee  zwischen  Maas  und 
Rhein  2000  Mann  Infanterie  nach  Piemont  schicken  könnte.  Für  diesen 
Fall  ist  man,  vorbehaltlich  der  kurfürstlichen  Genehmigung,  über  ff.  Puncte 
übereingekommen : 

1)  Der  Kurfürst  stellt  zum  1./ 11.  Januar  1695  zu  Cöln  a.  Rh.  oder 
einem  andern,  von  seinen  Staaten  gleich  entfernten  Platz  dem  oder  den 
Commissaren  des  Herzogs  3  Bataillone,  im  Betrage  von  —  Mann,  ein- 
schliesslich der  Officiere,  tüchtige,  wohlbewaffnete  und  moutirte  Leute,  um 
nach  Piemont  geführt  zu  werden  und  mit  den  dort  bereits  vorhandnen  4  Ba- 
taillonen zu  dienen.  Sie  verbleiben  in  der  Zusammensetzung,  Zahl,  Ober- 
und  Unterstab  wie  bis  dahin  und  im  angefügten  Etat  sich  findet. 

2)  Wenn  das  Corps  auf  dem  Marsch  durch  Desertion,  Tod  etc.  Ver- 
lust erleidet,  so  nimmt's  doch  der  Herzog  für  complett  an  und  bezahlt  es 
auch  so. 

3)  Der  Kurfürst  unterhält  das  Corps  bis  Lindau;  von  da  und  während 
der  Dauer  ihres  Aufenthalts  in  Piemont  bezahlt  der  Herzog  die  Truppen 
nach  dem  Etat  und  den  Artt.  13  und  16  des  Tractats  vom  23.  December  1693. 

4)  Sollte's  bezüglich  des  Rabats  an  der  Zahlung  für  das  Brod  bei 
den  bereits  in  Piemont  befindlichen  Truppen  zu  einer  fernem  Convention 
kommen  müssen,  so  soll  diese  auch  für  die  dermaligen  3  Bataillone  gelten. 

6)  Bezüglich  der  Recrutirung  werden  die  Officiere  ihre  Compagnien 
möglichst  complett  zu  erhalten  trachten,  weil  der  Herzog  sie  Winters  wie 
Sommers  für  voll  bezahlt.  Werben  sie  ihre  Recruten  in  Deutschland,  so 
liefern  sie  dieselben  zu  Cöln  a.  Rh.|  oder  in  gleichweit  von  den  kurfürstlichen 

38* 
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Staaten  entferntem  Orte  au  die  herzoglichen  Commissare  —  Verluste  auf 
dem  Marsch  gehen  auf  Rechnung  des  Herzogs  —  der  das  Corps  drum  doch 
für  voll  zahlt. 

6)  Bei  ausserordentlichem  A^erlust  durch  Sterben,  Schlachten,  Belage- 
rungen etc.  bis  über  }  findet  auch  bezüglich  dieser  Bataillone  Art.  14  des 
Tractats  vom  23.  December  statt. 

7)  Die  kurfürstlichen  Truppen  durch  diese  (^2*^)  Bataillone  verstärkt 
bilden  dann  so  beträchtliche  Zahl,  dass  sie  füglich  durch  einen  General  za 
commandireu.  Der  Herzog  sorgt  für  dessen  Unterhalt  und  zahlt  den  io 
kurfürstlichen  Diensten  üblichen  Sold. 

8)  Bevor  sich  die  Truppen  in  Marsch  setzen,  bringt  der  Herzog 
dem  Kurfürsten  eine  Requisition  der  Alliirten  für  das  Detachement  dieser 
3  Bataillone  nach  Piemont  bei  und  eine  Zustimmung,  dass  diese  3  Bataillone 
in  der  Rechnung  der  vom  Kurfürsten  zwischen  Maas,  Mosel,  Rhein  zu  unter- 
haltenden 20,000  Mann  mitzählen  dürfen;  auch  dass^die  Alliirten  trotz  dieses 
Detachements  die  versprochenen  Subsidieu  voll  zahlen,  und  alle  sonst  des- 
halb getroffenen  Engagements  in  voller  Kraft  bleiben. 

9)  Bezüglich  der  Religionsübung,  Ersatz  der  Officiere,  Jurisdietioo  etc. 

bleibt's  auch  für  diese  3  Bataillone  bei  den  Bestimmungen  des  Tractats  vum 

^«  ^         ,       ,«^«        ,  20.  Februar    ,^^^ 
23.  December  1693  und  -^W 1694. 

10)  Der  Kurfürst  darf  die  3  Bataillone  zurückrufen,  wann  er  will. 

11)  Beiderseits  Minister  (Unterhändler)  referiren  über  diese  Pnocte 
an  ihre  Principalen  um  Resolution  « —  inzwischen  bleibt  das  Project  geheim, 
bis  Seitens  der  Alliirten  die  Requisition  um  Sendung  der  „2000  Maoo" 
an  den  Kurfürsten  erfolgt  ist. 


No.  379. 

1694.    20.  October.    Dresden^ 

Erneuerung  der  Defensiv-Alliance  vom  8./I8.  April  1681  zwischen 
Kurfürst  Friedrich  August  von  Sachsen  und  Kurfürst  Friedrich  III.  von 
Brandenburg. 

Unterhändler  sächs.:   Gersdorf,   Haagwitz,  Knoch,  Böse,  Hixt- 
hausen  (Vollm.  Dresden  17.  Octuber)  —  brand.:  Samuel  v.  Chwalkowiki- 

Ratif.  des  Karfürsteu  Friedr.  Aug.,  d.  d.  Dresden  12.  December  1694; 
diess.  Ratif.  dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  3./13.  November  1694. 

Of.  1692.    10.  Februar. 


No.  380. 

1694.    21.  October.    Lager  bei  Ewaigne. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  und 
der  freien  Reichsstadt  Achen  wegen  der  Winterquartiere  der  kurfürst- 
lichen Truppen. 

Unterhändler  achen.:  Petr.  Bodden,  reg.  Bürgermeister  Qod  Ars. 
Franx  iiipman  Dr.,  Stadtsyndic.  —  kurbrand.:  Friedr.  Frh.  ▼.  Heideo. 
lisn.-  Lioutanaut. 
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KurfüratL  Batif.,  d.  d.  Potsdamb     ^7.  October     ^^^ 

6.  November 

Uebereinstimmend  mit  dem  betreflfcnden  Vergleich  vom  30.  October  1693, 
ir  dass  iu  §.  6  ausdrucklich  für  die  bisherige  Lieferung  von  etwas  Salz, 
aaer  und  Pfeffer  oder  eines  Stübers  an  den  Mann,  die  Zahlung  von 
)00  Thlr.  (a  80  Albus  cöluisch)  in  sechs  Terminen  von  Seiten  des  Raths 
ibstituirt  wird. 

Dem  §.  7  ist  das  Verlangen  eines  Reglements  *)  angefügt,  damit  ver- 
öge  der  Forderung  von  Feuer  und  Licht  etc.  durch  die  Officiere  keine 
xcesse  mehr  vorkämen. 

Dem  §.  16  wegen  Respectirung  der  städtischen  Pässe  ist  hinzugefügt, 
Eiss  auch  die  in  der  Stadt  oder  Burtscheid  ankommenden  „Presshaften^ 
eil.  Badegäste)  oder  andre  der  Allürten  Unterthanen  nicht  mit  kurfürst- 
chen Pässen  beschwert  werden  sollen. 

§.  20  Die  theuren  Getreidepreise  betreffend  etc.  ist  ausgefallen. 

§.  21  (22  des  Jahres  1693)  stipulirt  die  jedenfalls  unbedingte  Beibringung 
er  kurfürstlichen  Ratification,  welche  diesmal  vor  dem  Einzüge  nicht  bei- 
ebracht  werden  könne. 


fo.  381. 

[1694.    23  Octobre.    A  la  Haye. 

Vollmacht  König  Wilhelm  s  von  England  für  Kurfürst  Friedrich  IIL 
on  Brandenburg,  die  Prätensionen  jenes  auf^Neufchatel  geltend  zu 
lachen. 

Desselben  Cession  seiner  Ansprüche  auf  Neufchatel  an  Kurfürst 
'riedrich  in.  von  Brandenburg. 

Die  CessioD  gedr.  bei  Lünig,  B.  A.  p.  sp.  III,  280  (Bd.  Y.).] 


0.  382. 

1694.     10./20.  December.    Colin  a.  d.  Spree. 

Vertrag   über   die  Rückgabe   des   Schwibuser  Kreises  zwischen 
aiser  Leopold  und  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg. 

Unterhändler  kaiserl.:  Norbert  Graf  v.  Cholowrath,  Reichshofrath, 
kmmerherr  etc.  —  brand.:  Frz.  v.  Meinders,  P.  v.  Fachs,  E.  DanckelmaDn. 

Batif.  des  Eurfürsten,  d.d.  Cöln  a.  d.  Sp.  24.  December  1694; 
kaiserliche  Ratif ,  d.  d.  Wien  29.  December  1694. 

Nachdem  der  Kaiser  an   die  vermöge  gewissen  Reverses  versprochne 

ickgabe   des  Schwibnser  Kreises   erinnern  nnd  der  Kurfürst   sich  dazu 

lüg  finden  lassen,  so  ist  zwischen  etc.  Unterhändlern  verglichen  worden: 

^  31.  December  1694    ^  .  ^  ^..„  ,  ^    ^  ^ 

Dass    am  ttt— r TißQ^»  "®*  Erfüllung  der  verabredeten  und  vom 

üscr  gewilligten  Gegenleistungen,  der  Schwibuser  Kreis,  wie  er  ao.  1686 


*)   Ein  solches  wird  unterm  6.  October  ejnsd.  vereinbart. 
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cedirt  worden,  unter  Pflichterlassung  der  UntcTrthanen,  durch  besondre  Com- 
missarien  sainmt  den  etc.  Cessioncu  und  Briefschaften  zurückgegeben,  auch 
die  Gefalle  vom  bevorstehenden  Luciae  Quartal  an  für  den  Kaiser  erhoben 
werden  sollen. 

Gefällte  Gericlitsseutenzen  und  Abscheide  bleiben  in  Kraft,  unbeendigt** 
Sachen  werden  wie  vordem  apud  judicem  competentem  und  in  foro  ordin. 
abgethan. 

Der  Kurfürst  begiebt  sich  für  sich  und  seine  Nachkommen  des  Titeli? 
des  Schwibuser  Kreises. 

Dagegen  verspricht  der  Kaiser  dem  Kurfürsten  hinfort  aus  allen  Kanz- 
leien den  Titel  Herzog  in  Preussen  (jedoch  ohne  Praojudiz  des  deut>cheQ 
Ordens^  geben  zu  wollen. 

S.  den  vollständigen  Abdrack  im  Anhange. 


No.  383. 

1695.    6./16.  März.    0.  0. 

Geheime  AUiance  zwischen  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Branden- 
burg und  Herzog  Johann  Adolph  zu  Sachsen -Querfurt  für  sich  und 
ihre  Nachfolger  zu  event.  Sicherung  der  Kur  und  kursächsischen  Lande 
ftlr  die  Querfurtische  Linie. 

Unterhändler  braod.:  Panl  v.  Fuchs,  E.  Danckelman,  S.  v.  Chwil- 
kowski  —  Sachs.:  Hans  Casp.  vom  Loss. 

Diess.  Ratif.  datirt  Cöln  an  der  Spree  6.  April  1695. 
Ratif.  des  Herzogs  Joh.  Adolph,  d.  d.  Schloss  Nea-Aagnstusbnrg  za  Weieieo- 
fels  d.  23.  Martii  ao.  1695;  s.  unten. 

Anknüpfend  an  die  Erbeiuigung  zwischen  den  sächsischeu  Häasen), 
Brandenburg  und  Hessen  soll: 

1)  Beiderseits  vertrauliche  Correspondenz  stattfinden  und  überall  Wahr- 
nehmung ihrer  beiderseitigen  Interessen,  durch  Beistand  mit  Volk  und  in  an- 
derer Weise. 

2)  Da  verlauten  wollen,  als  gingen  der  Herzog  von  Gotha  und  s&mmtliche 
Vettern  der  Erncstinischeu  Linie  damit  um,  die  Succession  im  Kurfürstentbuni 
Sachsen  umzuwerfen  und,  falls  der  jetzige  Kurfürst  ohne  Hinterlassung  tuq 
Erben  stürbe,  dasselbe  von  der  Linie  dos  Kurfürsten  Johann  Georges  I.  auf 
sich  zu  bringen  —  so  will  der  Kurfürst  das  in  alle  Wege  verhüten,  dagegen 
den  Herzog  von  Sachsen- Querfurt  und  Descendenz  bei  all  ihren  Rechten 
schützen,  die  von  dem  Herzoge  von  Gotha  deshalb  angesponnenen  Intrignen 
an  allen  Höfen  erforschen  und  hintertreiben,  dem  Herzoge  von  Querfurt  allent- 
halben Vorschub  leisten,  event.  und  auf  Erfordern  seine  Truppen  mit  Artillerie, 
Munition,  Proviant  aniücken  und  unter  des  Herzogs  Commando  und  Ver- 
pflichtung operireu  lassen,  auch  sonst  Alles  anwenden,  was  zu  HiutertreibuDg 
so  bösen  Vorsatzes  gereicht. 

3)  Die  Volkshülfe  soll  Anfangs   aus  6000  Mann  (nach  Yerhältniss  zn 
Puss,  Reiter,  Dragoner)  bestehen  und  erforderlichen  Foll»  vermehrt  werdic 

4)  Wenn  der  Herzog  besagt«  6000,  und  auch  wohl  8000  Mann  verlang*!» 
sollte,  so  will  derselbe  statt  der  Werbegolder,  für  die  in  kurfürstlich  brandeo- 
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-gischen  Landen  geschehene  Verpflegung,  für  Artillerie  und  Kriegsmnni- 
1,  wie  für  alle  sonr^t  aufgewandten  Kosten,  inner  der  nächsten  4  Jahre 

dem  Moment  an,  wo  Er  oder  sein  Erbprinz  in  dem  ruhigen  Besitze  der 
r  und  aller  vom  dermaligen  Kurfürsten  von  Sachsen  wirklich  besessenen 
ide  sich  befinden  wird,  400,000  Thlr.,  nebst  den  in  dieser  Zeit  davon 
fallenden  Zinsen,  zahlen  und  bis  die  Summe  völlig  erlegt,  dem  Kurfürsten 
I  Brandenburg  die  Aemter  Dahme,  Jüterbock  und  Gommem  als  Pfand 
räumen. 

Die  Verpflegung  des  Hülfscorps  auf  dem  Marsch  und  in  des  Kurfürsten 
nden  übernimmt  dieser;  sobald  es  aber  auf  sächsisches  Gebiet  gekommen 
i  t^o  lange  es  dort  verweilt,  bietet  der  Herzog  Brod,  Hart-  und  Rauh- 
er; die  Geldverpflegung  (nach  kurfürstlicher  Ordonnance)  aber  wird  zwi- 
en  Kurfürst  und  Herzog  getheilt. 

5)  D.  h.  der  Kurfürst  beschafft  und  unterhält  die  Artillerie  auf  dem 
irsch  und  so  lange  sie  ^ausser  der  Operation* ;  tritt  aber  eine  Belagerung 
,*r  „dergleichen  Operation"  ein,  so  unterhält  der  Herzog  die  Artillerie 
l  beschafft  die  Munition. 

6)  Gelangt  der  Herzog  oder  Erbprinz  zur  Kur  ohne  des  Kurfürsten 
appen  Beistand,  so  cessirt  zwar  Art.  5 ,  weil  aber  der  Kurfürst  ein  so  be- 
llendes Corps  wahrscheinlich  lange  werde  haben  unterhalten  müssen,  so 
»spricht  der  Herzog  (statt  der  im  Art.  4  stipulirten  Summe)  ein  für  alle- 
1  300,000  Thlr.  in  3  Jahren  zu  zahlen,  mit  derselben  Hypothek. 

7)  Sollte  der  Herzog  demnächst  in  „die  bekannte  grosse  Alliance"  *) 
ten  und  sich  derselben  gemäss  bezeigen  wollen,  so  soll  das  der  Kurfürst, 
)ald's,  ohne  Argwohn  bei  Kursachsen  zu  erregen,  wird  geschehen  können, 

den  übrigen  Alliirten  vermitteln. 

8)  Diese  Alliance  soll  aufs  Höchste  geheim  gehalten  und  deren  Er- 
terung,  Ausdehnung,  Aenderung,  sowie  Zutritt  anderer  Alliirten  vorbe- 
ten  bleiben. 

[Des  Herzogs  Ratif.  nb.  mit  der  ausdrücklichen,  in  Rescript  vom  9.  März 
eits  gegebnen  Erklärung,  dass  wenn  die  Art.  4  zugesagte  Hülfe  geleistet 
rden,  die  Zahlung  der  400,000  Thlr.  mit  je  100,000  jährlich  und  6pCt. 
IS  von  dem  sich  mindernden  Capital;  und  wenn  der  Fall  des  Art.  6  statt- 
labt,  die  300,000  Thlr.  mit  je  100,000  jährlich,  jedoch  ohne  Interessen 
ahlt,  und  in  beiden  Fällen,  wenn  Zahlung  nicht  erfolgt,  die  etc.  Hypo- 
k  eingeräumt  werden;  desgleichen  wenn  die  Art.  5  verglichene  Beschaffung 
l  Unterhaltung  der  Artillerie  dem  Herzoge  nicht  sofort  möglich,  dem  Kür- 
zten bezüglicher  Vorschuss  ersetzt  werden  solle.] 


384. 

1693.    18.  April.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  IH.  von  Brandenburg  und 
•zog  Friedrich  von  Schleswig-Holstein-Gottorf  über  die  wechselseitige 
ilatur. 


*)    Die  grosse  Alliance  gegen  Frankreich ,  arsprünglich  vom  12.  Mai  1689. 
beim  23.  März  1691  and  8.  August  1695. 
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Unterhändler  brand.:    Eberh.  Danckelman  —  holst:   Job.  Aag. 

da  Gros. 

Ratif.  des  Herzogs,  d.  d.  Tremsbüttel  15.  Mai  1695; 

des  Kurfürsten,  d.  d.  Potsdam  18./ 28.  Mai  1695. 

Der  Kurfürst  und  seine  Nachfolger  geben  dem  Herzoge  und  seinen 
Nachfolgern,  als  aus  königlichem  Geblüt  Entsprossenen ,  allzeit  daF  Prä- 
dicat  „Durchleuchtigst**  (ohne  „Hochgeboren^),  in  contextu  und  Subcription 
^Ew.  Fürstlichen  Lbd."; 

der  Herzog  und  seine  Nachfolger  geben  dem  Kurfürsten  und  selneD 
Nachfolgern  das  Prädicat  „Durchleuchtigst**  und  „Grossmächtiger*,  in  con- 
textu und  Unterschrift  „Ew.  C hurfürstlichen  Lbd.** 

Katificationen  erfolgen  inner  4  Wochen. 


No.  385. 

1695.     7.  Juli.     Cöln. 

RecesB  der  Directoren  des  westphälischen  Kreises  (Münster,  Jfllicli 
und  Cleve),  betreflFend  die  Abrechnung  wegen  Verpflegung  der  nach 
Cöln  gelegten  Kreisgamison  vom  September  1689  bis  1695  incl. 

Die  unterhandelnden  Directt.  -  RR. :  münster.:  Andr.  Franckeo- 
Sirrstorff  —  pfälz.  (jülichsch.):  G.  Bingen  —  brand.  (clev.):  O.W. 
Happe,  B.  J.  Glandt)rff,  J.  Heinsen. 

Ratiff.   des   Bischofs   Friedr.    Christian  v.  Münster,   d.  d.   Schloss  Ahm 

31.  Aagast  1695; 
des  Karfürsten  v.  d.  Pfalz  Job.  Wilhelm,  d.  d.  Schloss  BeoNberg 

20.  October  1695; 
des  Karfürsten  von  Brahdenbarg  ?  ? 

1)  Der  Rath  der  Stadt  übergiebt  die  Specificationen  der  von  Münster, 
Kurpfalz  und  Brandenburg,  Paderborn  und  Lippe  in  besagter  Zeit  nach 
Cöln  geschickten  Truppen. 

2)  Hienach  und  auf  den  1682  zu  Duisburg  beliebten  Fubs  berechnet, 
gebühren: 

Münster  236,361  Fl.  30  Kr.,  Brandenburg -Cleve  342,268  Fl.  lU  Kr, 
Pfalz- Jülich  131,623 Fl.  30  Kr.,  Paderborn 45,386 Fl.  45  Kr.,  Lippe  6994 Fl. 
45  Kr.,  der  Stadt  Cöln  Yorschuss  100,000  FL,  das  sind  ungefähr  lOlSimpla 
a  8569  Fl.  20  Kr. 

3)  Die  Kepartition  dessen  auf  den  Kreis  erfolgt  nach  der  in  Doibburg 
beliebten  Matrikel. 

4)  Nach  Berechnung  und  Abzug  ihrer  betre£fenden  Contingente  an  den 
101  Simplis  haben  noch  zu  fordern:  Münster  119,605.30,  Pfalz-Jülicb 
38,312.58,  Brandenburg -Cleve  177,423.191,  Paderborn  9834.  (Lippe  fiel 
aus  als  noch  schuldend  zu  den  Kreislasten.) 

5)  Weil  von  Lüttich  für  die  Kriegsdauer  nichts  zu  hoffen,  dessen  Con- 
tingent  aber  129,280  Fl.  beträgt,  deren  alleinige  Uebernahme  unbillig,  zomal 
da  Brandenburg  von  dem  1689  auf  Lüttich  ihm  zugewiesenen  Contingent 
von  55,415  Fl.  37  Kr.  noch  nichts  bekommen,  soll  dieses  Quantum  anter  die 
im  Vorschass  seienden  Directoren,  Paderborn  und  Stadt  Cöln  vertheüt  und, 
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vorbehaltlich  des  Regresses  an  Lüttich  oder  event.  den  Kreis  selbst  -  ad 
interim  an  ihren  Forderungen  an  den  Kreis  defalcirt  werden.  Nb.  für  Mün- 
ster 41,666,  für  Jülich -13,346.  20,  für  Cleve  61,808,  für  Paderborn  3426  und 
für  Stadt  Cöln  9034  Fl. 

6)  Weil  wegen  rückständiger  Salarien  und  andrer  Kreiserfordernisse 
4  Simpla  in  Geld  „auszuschlagen «*  —  d.  i.  für  Münster  3328,  Cleve  4832.32, 
Jülich  3696.28,  Paderborn  1408,  Stadt  Cöln  2933.20  —  so  sind  diese  von 
den  Ueberschussquantis  des  §.  4  desgleichen  abgezogen  worden,  so  dass 
noch  vom  Kreis  zu  fordern  haben:  Münster  74,611.10,  Cleve  110,782.28, 
Jülich  21,271.10,  Paderborn  5000.45,  Stadt  Cölu  13,966  Fl. 

T)  Weil  Stadt  Cöln  wiederholt  und  begründetermassen  piätendirt,  dass 
ihr,  nach  dem  Reglement  von  1688  und  dem  Recess  von  1691,  134,100  Fl. 
gebührten,  die  ihr  zu  validiren  seien  —  so  hat  mau  sich  auf  100,000  Fl. 
geeinigt,  wovon  jedoch  der  Stadt  Kreis -Garnisons-Contingent  vom  Nov. 
1689  bis  Juni  1695  mit  74,066  Fl.  40  Kr.  abgezogen  werden  und  ihr  deshalb 
nur  noch  25,933.20  bei  dem  Kreise  zu  gut  kommen  sollen  *). 

8)  Sämmtliche  Quanta  werden  zur  Kreiscas^e  eingezahlt,  worüber  der 
Kreispfennigmeister  monatlich  berichtet  und  den  vorschiessenden  Ständen 
nach  Massgabe  ihrer  Prätension  zahlt. 

9)  Der  E[reispfennigmeister  erhält  zu  dem  £nde  Abschrift  dieses  Re- 
cesses  und  die  Zusage  event.  kräftiger  Executionshülfe  gegen  die  Säumi- 
gen (nach  der  Dorstener  Dir.- Verf.  v.  1689).  Im  Ermangelungsfall  bleibt 
er  selbst  verantwortlich.  Dasselbe  gilt  bezüglich  der  Beitreibung  der  Kreis- 
Restanten  —  deren  Zahltermin  bis  15.  Nov.  1696  prolongirt  ist. 

10)  Der  Kreispfennigmeister  soll  (bei  seinem  geringen  Gehalt  von 
126  Thlr.  jährlich)  von  den  beizutreiben^en  Vorschüssen  uud  Restanten  IpCt. 
gemessen  —  jedoch  solches  nicht  von  den  vorschiessenden  Directoren  und 
Ständen,  sondern  nur  vom  ganzen  Kreise  einbehalteu  und  berechnen  dürfen. 

(Folgen  beim  Original  18  Beilagen  Detail  zu  den  einzelnen  §§.) 


No.  386. 

1695.     16.  Juli.    Hamburg. 

„Recess"  (Convention)  zwischen  Schweden,  Kurbrandenburg  und 
Braunschweig-Lüneburg  über  event.  Rückführung  des  Münzwerths  auf 
den  Beichsfuss. 

Unterhändler:  Wilh.  Heinr.  v.  Danckelman  (brand.);  Jac.  Heldberg 
(schwed.-brem.-verd.);  H.  Fabricius  und  A.  H.  Ramdohr  (braanschw.) ;  Carl 
Canterstein  (schwed.-pomm.). 


*)  Die  Stadt  begrüDdete  ihre  Forderungen  mit  den  von  ihr  gemachten  Yor- 
AchüBsen  fär  die  nach  Cöln  vom  20.  September  1689  —  Juni  1695  verlegte  Kreis- 
gamisoD,  ferner  mit  der  Servitümngder  vom  November  1688  bis  ult^  Aug.  1689  über 
die  veraccordirteu  4500  M-  hineingelegten  1500  M.  und  besonders  mit  den  zu  ihrem 
eignen  Contingent  noch  gehaltuen  3  Coinpagnien.  Der  deshalb  getroffene  Ver- 
gleich auf  das  Pauschnuantnm  von  100,000  fl.  etc.  ward  geschlossen  durch  die 
obigen  Kreisdirectorial- Käthe  Einer-  und  den  Bürgermeister  und  Syndicus  der 
Stadt  Cöln  Joan.  Jac.  v.  Huigen  und  Jos.  Herrn.  Hartzheimb  Andererseits,  d.  d. 
Cöln  d.  28.  Juni  1695. 


I 
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Ratiff.  liegen  nicht  vor*). 

Motive:  Die  notorische  Unausfiihrbarkeit  de»  Hamburger  Münz-Re- 
cessea  vom  16.  Sept.  1691  und  doch  der  dringende  Wunsch,  dem  &o  ge- 
sunkenen Müuzwesen  wieder  aufzuhelfen. 

1)  Bei  dem  völlig  Imaginären  des  Yortheils,  vielmehr  dem  entschiede- 
nen Nachtheil  aus  sogenannten  Schlagschätzeu,  auch  dem  Reichssatznng>- 
widrigen  dieses  —  verpflichten  sich  Compaciscenten  ihr  Münzregal  fortan 
nur  zu  des  Publici  Bestem  zu  gebrauchen,  bei  Ausprägung  grober  und  klei- 
ner Münze  nur  die  unumgänglichen  Münzkosten  zu  prätcndiren,  event.  anch 
diese  dem  Publico  zu  opfern. 

2)  Die  Besserung  des  Münzfusses  tritt  mit  Ostern  1696  ein.  Bis  dahin 
werden  noch  die  i  nach  dem  sogenannten  ^Leipziger  Fuss**  in  der  Com- 
paciscenten Landen  zugelassen. 

3)  Compaciscenten,  sofern  sie  nicht  Silberbergwerke  besitzen,  begeben 
sich  indess  sofort  aller  weitern  Prägung  von  i,  i,  i  und  Scheidemüuze. 
Von  den  Bergwerkbesitzenden  wird  erwartet,  dass  sie  sich  wenigstens  bis 
auf  Weitres  der  Ausmünzung  von  4  uud  geringem  Sorten  begeben. 

4)  Drittel  oder  Markstücke  andrer,  in  dieser  Convention  nicht  begriff- 
ner Kreise  uud  Stände  bleiben  bei  Conliscation  ausgeschlossen. 

5)  So  lange  der  Reichsthaler  nicht  seinen  Vollwerth  wieder  erlangt, 
soll  Compaciscenten  die  Zulassung,  event.  auch  Ausprägung  sogenannter 
burgundischer,  Creutz-  oder  Albertusthaler  (9J  auf  die  Mark)  erlaubt  sein; 
doch  dass  die  nicht  Bergwerke  Besitzenden  aus  der  Mark  cölnisch  8  Stück, 
und  die  Bergwcrkbesitzendeu  keine  schlechtem,  als  91  auf  die  Mark  fein, 
ausprägen;  auch  sollen  sie  die  Bezeichnung  tragen:  ^nach  dem  Yuss  der 
burgundischen  Thaler ".  Doch  soll  Maass  gehalten  werden  in  deren  Au?- 
münzung.  Uebrigens  steht's  bei  den  Compaciscenten,  cursirende  Münzen  in 
dem  Werthe  der  Creutz-  oder  Albertusthaler  (als  ex.  gr.  Spanische  Crentz- 
thaler,  Albertusthaler,  holländische  Thaler  mit  dem  Mann  mit  Einem  Bein, 
cölnische  Thaler,  Bärenthaler  (St.  Gallen),  Engelthaler  (Zürch),  Montforti- 
sehe  Thaler,  französische  Louisen  etc.)  auf  6  gute  Gr.  oder  9  Mariengroschen 
oder  12  liübecksche  Schillinge  bis  Ostern  1696  st.  novi  zu  erhöhen  nnd  gel- 
ten zu  lassen. 

6)  Weil  aber  all  das  nur  ein  Inteinmsnothbehelf,  verpflichten  sich  Con- 
trahenten  zu  Ausmünzung  guter,  im  ganzen  Keich  begebiger  Sorten  zn 
schreiten:  ganze,  halbe,  viertel,  achtel  Thaler,  die  Mark  fein  zu  91,  und  da- 
mit Ostern  1696  anzufangen. 

7)  Weil  aber  für  Compaciscenten  allzu  nachtheilig,  sofort  von  einem 
Extrem  zum  andern  zu  schreiten,  so  sollen  zuvörderst  von  nächsten  Ostern 
ab  diese  neuen  guten  Thaler  äusserlich  um  4  gute  oder  6  Mariengrosehen 
oder  8  Lübecker  Schillinge  erhöht  sein  oder  IJ  Thlr.  gelten;  die  etc.  Thalcr 
ad  6)  3  gGr.  oder  6  Lssl  mehr  oder  H  Tbl.  gelten,  nnd  so  nach  ProportioD 
die  Halben,  Viertel,  Achtel. 

*)  Dio  in  Folge  dieeca  Recesscs  publieirtcn  diesseitigen  knrfurstl.  Edicte. 
den  Werth  des  Albertusthalers  und  die  Devalvation  der  Scheidemünze  betr. 
(MyliuB,  corp.  cunet.  march.  IV,  1.  1327),  datiren  Gultze  11.  ßept  und  CöId  §.<!• 
Spree  3.  December  1695. 
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8)  Devalvation  der  jetzt  cursircnden  l,  i,  l  tritt  —  da  alle  geringom 
Sorten  nach  dem  Leipziger  Fuss  in  der  Compacifcscent^u  Landen  bereits  ver- 
worfen sind  —  mit  Ostern  neuen  Stils  1696  der  Art  ein,  dass  die  ^  «  14  gute 
oder  21  MaricngroFchen  oder  28  Li^sl.,  die  nach  ziuniscbem  Fuss  geprägten 
—  15  gute  Groschen  oder  30  Lssl.  etc.  fortan  gelten  sollen.  Doch  sollen 
die  zur  Ausmünzung  der  Thaler  von  den  Compaciscenten  verwandt  werden- 
den Drittel  nicht  nach  der  Devalvation,  sondern  nach  ihrem  Feingehalt  und 
dem  jeweiligen  Silberwerth  bezahlt  werden. 

9)  XJlt.  Mai  st.  n.  1696  soll  über  den  Termin  der  Absetzung  des  jetzt 
den  Reichs-  und  Creutzthaleru  zugelegten,  äussern  höhern  Werths  verhan- 
delt werden." 

10)  Die  Scheidemünze  in  der  Compaciscenten  Landen  (doppelte  und 
einfache  gute  und  Mariengroschen,  6  Pfennige  upd  Grote)  kann  bis  Ostern 
st.  n.  1696  im  dermaligen  Werth  circuliren,  darf  aber  auch  schon  früher 
devalvirt  werden;  mit  diesem  Termin  aber  tritt  die  Devalvation  ein,  nach 
Verhältniss  des  Reichsthalers  mit  der  Erhöhung  von  4  guten  Groschen  oder 
oder  8  IjssI.  und  der  Albertusthaler  mit  3  Gr.  oder  6  Lssl. 

Für  Dauer  der  Erhöhung  des  Reichs-  und  Albcrtusthalers  prägen  Com- 
paciscenten 2 -gGr.- stücke  gar  nicht,  Scheidemünze  (1  und  l  Gr.)  imNoth- 
fall  aber  nur  nach  dem  Fuss  dieser  Erhöhung  des  Reichsthalers  =  1  Thlr. 
4  Gr.  Mit  Rückkehr  des  Reichsthalers  auf  den  Werth  von  24  Gr.  aber  tritt 
auch  Devalvation  dieser  Scheidemünze  ein  und  wird  solche  von  da  ab  *nur 
nach  des  Reichs  Schroot  und  Korn  geprägt.  Dreier,  Zwei-  und  Ein-Pfen- 
nige  schlägt  jeder  nach  Belieben;  Compaciscenten  sind  aber  nicht  verpflichtet, 
diese  in  ihrem  Lande  zu  dulden.  Gegen  Nichtbeachtung  dieser  Bestimmun- 
gen steht  je  den  andern  Compaciscenten  Devalvation  und  resp.  Yerrufbng 
der  etc.  Münze  frei. 

11)  Inner  4  Wochen  nach  Ratification  dieses  Recesses  publiciren  Com- 
paciscenten durch  Münz-Edict,  zu  welchem  wahren  Werthe  Isünftighin  die 
dem  Rthlr.  nicht  entsprechenden  cursirenden  Thaler  etc.  nur  noch  ange- 
nommen werden  sollen. 

12)  Es  wird  auch  verordnet:  In  guten  Thalern  und  groben  Courant- 
Münzen  ausgeliehene  Capitalien  sollen  nur  in  solchen  wiedererstattet  wer- 
den dürfen.  War  die  Münzsorte  nicht  bestimmt,  soll  doch  Creditor  nicht 
gehalten  sein  auf  100  Thlr.  mehr  als  4  Thlr.  in  Scheidemünze,  bis  1  Gr. 
incl.,  anzunehmen. 

13)  Desgleichen:  Capitalienzahlung  während  Erhöhung  des  Reichsthalers 
oder  nach  dessen  Reduction  betreffend,  so  soll  die  Rückzahlung  (bei  Specios 
und  Reichsthalern)  nach  dem  innern  Werth  zur  Zeit  des  Anleihens,  ohne 
Erhöhung  erfolgen;  besagte  die  Obligation:  Courant,  so  nach  dem  inner- 
lichen Gehalt  der  ausgeliehenen  Sorten.  Besagte  die  Obligation  nichts  der 
Art  und  welchen  Realwerth  die  ausgeliehenen  Sorten  gehabt,  so  soll  die  Rück- 
zahlung nach  dem  innern  Münzwerth  zur  Zeit  des  Contracts  erfolgen. 

14)  Compaciscenten  verpflichten  sich  zu  Destruction  der  ihnen  nächsten 
ücckinünzstätten ,  event.  unter  Zuziehung  nächster  Correspondenten,  schaf- 
fen sich  Schadenersatz  und  Sicherheit  durch  militärisches  Einlager  bei  den 
betreffenden  Ständen  und  ziehen  die  ertappten  Müuzbedienten  zu  Leib-  und 
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Lebensstrafe.  Compaciscenten  leisten  sieb  aus  Einem  Kreis  io  den  Andern, 
auf  Requisition,  Hülfe,  und  suchen  auch  im  obersächsiscben  und  westphä- 
liscben  Kreise  gleicbe  Resolutionen  herbeizuführen. 

15)  Oegen  Silber-  und  Münzlieferung  au  die  Heekmünz&tätten  werden 
sofort  die  (in  Brandenburg,  Bremen,  Pommern,  Braunschweig  erlassenen) 
Edicte  von  1691  erneuert,  mit  Confiscation  und  Infamie  bezüglich  der  Liefe- 
ranten und  der  Extension,  dass  all  Silber,  bei  Confiscation,  nur  mit  orU- 
obrigkeitliehen,  lediglich  auf  3  Wochen  gültigen,  Pässen  der  Compaciscen- 
ten  Lande  pas&iren  dürfe. 

16)  Zu  Entdeckung  von  Falschmünzern  wird  aller  Fleiss  aufgewendet 
und  gegen  dieselben  nach  Kaisers  Carl's  Y.  peinlicher,  event.  Verschärfter, 
Halsgerichtsordnuug  (Strafe  des  Feuers)  verfahren.  Sollten  Obrigkeiten 
dergleichen  irgend  begünstigen,  so  will  man  sich,  event.  mit  Einlegnng  von 
Truppen,  alles  Schadens  an  ihnen  erholen. 

17)  Compacisccnteu  verhindern  in  alle  Wege  den  gleichsam  öffentlichen 
Handel  mit  verbotenen  und  geringhaltigen  Münzen,  confisciren  ohne  Wei- 
teres dergleichen  durch  ihr  Qebiet  gehende  Sendungen,  und  schaffen  sich 
in  den  Städten,  wo  ihnen  auf  Requisition  keine  betreffende  Hülfe  geboten 
wird,  event.  selbst  Justiz  und  Schadenersatz. 

18)  Zu  der  auf  8.  September  zu  Hamburg  anberaumten  Auswech- 
selung der  Ratificationen  dieses  Recesses  sistiren  Compaciscenten  ihre 
sämmtlichen  Münzmeister  und  Wardeine  und  lassen  sie  auf  die  Bestimmungen 
desselben  vereiden,  lassen  auch  keine  der  Art  nicht  vereidete  zu  irgend 
welcher  Arbeit  zu. 

19)  Compaciscenten  bedienen  sich  zur  Ausmünzung  nur  eines  ^Druck- 
Werks  oder  Anwurfs**,  oder  ^wenigstens  nur  Hammerwerks**,  beseitigen  die 
sogenannten  ^Taschwerke**  gänzlich;  lassen  den  Rand  der  ganzen,  halben 
und  viertel  Thaler  mit  Buchstaben  bezeichnen.  Auch  müssen  die  Münz- 
meister  auf  ihren  etc.  Münzen  die  Anfangsbuchstaben  ihres  Namens  setzen. 

20)  Auf  selbem  8.  September  vergleichen  sich  Compaciscenten  auch 
wegen  Wiederanstellung  zweier  tüchtiger  Kreismünzwardeine;  commnniciren 
solches  den  übrigen  niedersächsischen  Kreisständen;  vereiden  jene  auf  der 
Zusammenkunft  im  Juni  1696,  reguliren  ihre  Competenzen  etc.  etc.  Die 
Wardeine  haben  dann,  was  sie  solchem  Schluss  zuwider  bemerken,  an  die 
ausschreibenden  Fürsten,  auch  jedes  Orts  Obrigkeit  zu  melden. 

21)  Compaciscenten  suchen  auch  die  jährlichen  Münzprobatioiistage 
des  niedersächsischen  Kreises  wieder  in  Gang  zu  bringen  and  einigen  sich 
im  Juni  1696  über  den  Termin  des  Wiederanfangs  dieser  (nach  Abrede  von 
1691  gen  Lüneburg  angesetzten)  etc.  Tage. 

22)  Nach  Ratification  dieses  Recesses  werden  sofort  betreffende  Edicte 
erlassen  etc.  etc. 

23)  Es  bemühen  sich  von  den  Compaciscenten  Brandenburg  und  Schwe- 
den-Pommern besonders  um  Beitritt  Kursachsens,  der  Bischof  von  Münster 
bei  den  Ständen  des  westphälischen  Kreises. 

24)  Kaiser  und  Reichstag  werden  vom  Beschlosseneu  unterrichtet  und  da- 
für £D  disponircn  gesucht;  auch  die  im  Münzwesen  corrcspondirenden  frän- 
kbch-|   baiflüch-y   schwäbischen  Kreise,   sowie  die   vornehmsten  Reichs- 
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und  Handelsstädte,  als  Augsburg,  Nürnberg,  Frankfurt,  Cöln  etc.,  zu  Beitritt 
pnd  Nachfolge  aufgefordert. 

25)  Compaciscenten  verpflichten  sich  feierlichst  zu  Observanz  des  Be- 
schlossenen etc.  etc. 

26)  Die  Ratificationen  des  Recesses  sollen  inner  6  Wochen  a  dato  aus- 
gefertigt, den  8.  September  zu  Hamburg  ausgetauscht  werden.  Ausführung 
erfolgt  sofort.    Mit  Ausprägung  aller  i  wird  sogleich  a  dato  dieses  eingehalten. 

Gedr.  bei  Dähnert,  pomra.-rüg.  Landesurkk.  111,707  und  Hirsch,  des 
teutsch.  Reichs  Münz-Arch.  VIII,  62. 


No.  387. 

1695«    8.  August.    Hagae  Comitum. 

Erneuerung  der  Of-  und  Defensiv-Alliance  gegen  Frankreich  vom 
12.  Mai  1689  (Beitritt  des  Kurfllrsten  Friedrich  III.  von  Brandenburg 
nnterm  2.^.  März  1691)  ursprünglich  zwischen  Kaiser  Leopold  und  den 
Gren.- Staaten  (weiterhin  England,  Spanien,  Baiem,  Pfalz  etc.  etc.). 

Unterhändler:  D.  A.  Gr.  Kaunitz  (für  den  Kaiser  und  IjOthriDgen); 
Villiers  (Grossbrit.) ;  Franc.  Bern,  de  Qniros  (Span.);  S.  J.  Wynbergeo, 
F.  Bar.  de  Reede,  A.  Heioeius,  N.  v.  Naseaa,  J.  v.  d.  Does,  Aitzema, 
H.  J.  Roeliuck  (Gen.-Stauten) ;  de  la  Tour  (Savoyen);  Franz  Melch.  Frh. 
V.  W i B e r  (Kurpf.) ;  Prielmeyer  (Knrbaieru) iHeor.  Hüneken  (Kurbraunechw.) ; 
J.  Conr.  Norff  (Münster);  V.  Siegel  (Braunschw. -Zelle). 

Diese.  Ratif.,  d.  d.  Colon,  ad  Spr  17./27.  August  1695; 
Kaiserl.  Ratif.  iu  arce  ura  Eberstorfii  12.  September  1695. 
Die  etc.  Ratiff.  der  sonstigen  Theilnebmer  datiren: 

des  Kurf.  y.  d.  Pfalz  Job.  W'ilb.:  Düsseldorpii  16.  Augusti  1695; 

des  Bisch.  Friedr.  Christian  v.  Münster:  in  urbe  nra  Monasteriensi  16  Aug. 
1695; 

des  Knrf.  Ernst  Aug.  v.  Braunsebweig:  Linsburgi  8./ 18.  Augusti  1695; 

des  Kurf.  Max  Emau.  v.  Baiern:  in  castris  ad  Namurcum  22.  Aug.  1695; 

König  Carls  II.  v.  Spanien:  Madrid  a  primero  de  Septiembre  1695; 

der  verw.  Königin  Eleonore  v.  Polen  für  ihren  Sohn,  den  Herzog  v.  Loth- 
ringen: in  aula  Oenipontana  13.  Sept.  1695; 

des  Herz.  Victor  Amad.  II.  y.  Sayoyen:  Taurini  21.  Sept.  1695; 

des  Herz.  Georg  Wilb.  v.  Bi^^unscbweig-Zelle :  Ebsdorfii  12./22.  Sept.  1695; 

der  Gen.- Staaten :  Hagae  Comitum  6.  Oct.  1695; 

des  Kön.  Wilb.  y.  Grossbrit.:  in  aula  nra  Burfordiae  6.  Noyembris  1695. 

Zum  SchlusB  heisst's:  der  Kaiser  solle  vermocht  werden,  die  noch  seit- 
her nicht  beigetretenen  Reichsfürsten  zum  Beitritte  aufzufordern  und  sollen 
die  Ratificationen  der  Erneurung  schleunigst,  von  den  Entfernteren  mindest 
inner  2  Monaten  herbeigeschafft  werden. 

G«dr.  bei  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  cont.  I.  Abtb.  I.  p.  532  ff.  sämmtliche  obige 
Accessionen,  auch  femer  die  der  Herzöge  v.  Braunschw.-Wolfenb.,  des  fränkischen 
Kreises,  Cöln's  etc.  und  in  desselben  Syll.  publ.  negot.  suppl.  428fr;  Duroont, 
C.  U.  YU,  2.  353  die  obigen  ezcl.  Kurpfalz  und  Grossbritannien. 
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No.  388. 

1695.     12.  October.    Lager  zu  Mommal. 

Vergleich  zwischen  Kurftlrst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  und 
der  freien  Reichsstadt  Achen  wegen  der  Winterquartiere  der  kurftrst- 
lichen  Tnippen. 

Unterhändler  kurbrandenb.:  Friedr.  Frb.  v.  Heiden,  Geo-Lient- 
reichsstadtachcn.:  Joh.  Alb.  Schrick,  reg.  liürgerm.,  Pef.  Lndw.  Buddeo, 
gewes.  Bürgerin,  und  Dr.  Gabr.  Messen,  iSynd. 

Kurfürstl.  Ratif.? 

Uebereinstimmeud  mit  dem  betreuenden  Vergleich  vom  21.  October  1694 
bis  auf  ff.  Modificatioueu : 

Eingangs  wird  diesmal  noch  die  spcciclle  Abrede  getroffen:  es  solle 
der  Stadt  Achen  vorbehalten  bleiben,  beim  Kurfürstcm  eine  besondre  A^se- 
curatiou  gegen  Vergewaltigung  durch  die  Einnahme  seiner  Tnippen  zu  er- 
wirken, weil  sich  in  Fulge  des  von  den  Franzosen  thätlich  in  der  St^dt 
Achen  genommenen  kurfürbtlieh  brandeuburgischen  „comtoirs**  *)  Misshellig- 
keiten zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem  Magistrat  anzulabsen  ächienen  — 
imd  dass  immittels  auch  nichts  Thätliches  attentirt  werden  solle. 

In  §.  6  wird  die  weitere  Zahlung  der  4000  Thlr.  an  Stelle  des  frühem 
Stübers  vom  Rath  abzulehnen  gesucht  und  event.  besondre  Vereinbarung 
vorbehalten. 

Zu  §.  7  wird  bestimmt:  Falls  Olficiere  in  natura  logirt  würdeü,  sollten 
die  Bestimmungen  des  Reglements  vom  26.  October  1694  gelten. 

Zu  §.  10  wird  Seitens  des  Raths  erläutert,  dass  die  Doppclzahlung  an 
Oberst,  Oberstlieuteuant  und  Oberstwachmeister  nur  dann  stattfinden  solle, 
wenn  solche  wirklich  ihre  Compagnien  führten;  nicht  aber,  wenn  i^ie  bei 
denselben  noch  Capituin,  Lieutenant  oder  Souslieutenant  hielten  —  if^ 
auch  für  andre  Officiere  mit  doppelten  Functionen  gelten  solle  —  und  solle 
dieser  Punct  mit  dem  Kurfürsten  desgleichen  zum  Austrag  gebracht  werd»'D. 

§.  21  urgirt  wieder,  wegen  nicht  allzureichen  Fruchtvorraths  etc.,  da^s 
kurfürstlicher  Seits  beim  Einzüge  oder  bald  drauf  die  nöthigen  Vorkehrungen 
getroffen  würden,  dass  zumal  die  Bäcker  beim  Einkauf  von  Brod  oud 
Victualien  nicht  beschwert  würden. 

In  §.  22  sagt  der  kurbrandenburgisehe  Unterhändler  zu,  dass  dem  Ver- 
langen der  Stadt,  das  kurfürstliche  Comptoir  nicht  ferner  dort  zu  etsbliren 
oder  zu  belassen,  durchaus  genügt  werden  solle. 

§.  23  urgirt  die  doch  unausbleibliche  Beibringung  der  knrfürstlicbeu 
Ratiücatiou  —  die  vielleicht  nicht  vor  dem  Einzüge  erfolgen  könne  — 
jedenfalls  aber  vor  diesem  die  Reibriugung  der  Liste  über  die  Truppeu 
nach  §.  4. 

§.  24  die  herkömmliche  Genehmigung  der  nicht  ausdrücklich  aufgehoboeu 
frühem  Bestimmungen  etc. 

*)    L).  i.  Comptoirs    für  die  laxemburgischc  Contribution,   dessen  Caiseob^ 
stände  am  9.  Juli  1695  durch  eine  französische  Streifpartei  entführt  worden  warefi- 
Die  Sache  spielt  noch  fast  10 -.Jahre  lang  fort. 


Hoheozollern.  607 

No.  389. 

1695.    20./30.  November.    Nürnberg. 

„Erbvereinigung"  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrieh  III.  von  Bran- 
denburg, seinen  Vettern,  den  Markgrafen  Christian  Ernst  und  Georg 
Friedrich  von  Baireuth- Ansbach,  und  den  Fürsten  und  Grafen  zu 
Hohenzollem  (Fürst  Friedrich  Wilhelm;  Fürstin  Maria  Clara  —  geb. 
Gräfin  zu  Berge  —  und  Graf  Anton  als  Vonnündern  des  Fürsten 
Meinrad;  und  Graf  Hermann  Friedrich)  über  die  Succession  des  Kur- 
hauses in  das  Fürstcnthum  Hohenzollem. 

Unterhändler  kurbrand.:  Sam.  Chwalkoweki —  markgrfl.  (braod.): 
Carl  Frz.  Gr.  v.  Pückler,  Wolf  v.  Crailsheim,  Job.  Ulr.  Pregitzer,  Dr., 
Christoph  Andr.  Krebs  —  hohenz.:  Jac.  Wilb.  Forster. 

Batif.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spr.  7./ 17.  December  1695  —  des 
Hauptvertrags  durch  Markgraf  Christian  Ernst,  d.  d.  Baireuth  4.  Januar  169G,  d^s 
Secr.-Art.  durch  dens.,  d.  d.  Baireuth  15.  October  1696;  des  Hauptvertr.  durch 
Markgr.  Georg  Friedr.,  d.d.  Onolzbach  11. /21.  Juli  1696,  des  Secr.-Art,  d.d. 
Onolzbach  27.  Jan.  1705  —  der  Fürsten  und  Gr.  zu  Hoheuzollern,  d.  d.  Sigmurin- 
gen  19.  December  und  Hochingen  15.  December  1695. 

In  Anbetracht  ihrer  gemeinsameu  Abstammung  sind  die  Geuannteu  — 
eine  Erbvereinigung  zu  ewigen  Zeiten  durch  etc.  Rätho  eingegangen;  wie  folgt: 

1)  Wollen  Contraheuten  und  ihre  Kaebkommcn  treue  Freundschait 
halten  zu  wechselseitiger  Förderung,  in  KriegsbcdräuguiBS  einander  Beistand 
leisten  etc.  etc. 

2)  Streit  und  Zwietracht  unter  sich  meiden,  im  Fall  von  Irrungen  unter 
den  Fürsten  von  Hohenzollern  solche  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg,  als 
Haupt  der  Familie,  anheimstellen,  der  sie  in  Güte  beizulegen  sucht;  wie 
es  denn  bezüglich  Regierung  nud  Successionsordnuug  unter  den  Fürsten 
und  Grafen  zu  Hohenzollern  bei  der  Erbeiuigung  von  1575  verbleiben  soll, 
welche  hiemit  erneuert  wird. 

3)  Für  den  Fall,  dass  die  Fürsten  und  Grälen  zu  Hüheuzollern  gänzlich 
aussterben  sollten,  erkennen  dieselben  zu  ihren  Fürstenthüniern  und  Graf- 
schaften etc.  (jetzigen  und  künftigen)  keinen  andern  Erben,  als  das  kur- 
und  fürstliche  Haus  Brandenburg.  Es  sollen  demnach  event.  das  Fürsteu- 
thum  Hohenzollern,  die  Grafschaften  Sigmaringen  und  Vöhringen,  mit  den 
Herrschaften  Haigerloch  und  Wöhrstein,  allem  jetzigen  und  künftigen  Be- 
sitz etc.  an  das  kur-  und  fürstliche  Haus  Brandenburg  verstammen;  dieses 
soll  sofort,  ohne  jede  Behinderung,  Besitz  ergreifen  dürfen;  bedient  sich 
auch  fürder,  wie  bisher  schon,  des  Titels  und  Wappens  von  Hohenzollern. 

Es  sollen  auch  lerner  nach  jedem  Todesfall  eines  Fürsten  von  Hoheu- 
zoUeiii,  hechiugischer  und  sigmaringischer  Linie,  bei  der  Erbhuldiguug 
die  Unterthanen  und  Einwohner  dem  kur  -  und  fürstlichen  Hause  von  Branden- 
burg eveutualiter  mit  schwören.  Ebenso  leisten  alle  fürstlichen  Käthe,  Amt- 
leute und  Diener  in  Aemtern,  Städten,  Dörfern,  namentlich  auch  die  Befehls- 
haber in  festen  Orten  demselben  Hause  einen  event.  Gehorsamseid  —  worüber 
die  etc.  Fürsten  jedesmal  ein  schriftliches  Attestatum  einsenden.  Derselbe 
wird  auch  in  den  Lehnseid  jedes  Vasalleu  des  Fürstenthums  und  zugehöriger 
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Graf-  und  Ilerrschaften  aufgenommen  —  ebenso    in  den   Bürgereid  der 
Städte. 

Dagegen  verpflichtet  sich  das  kur-  und  fürsth'che  Haus  Brandenburg, 
falls  es  zur  Successiou  in  das  erledigte  etc.  Fürstenthum  etc.  gelangen  sollte, 
all  dessen  Mannen  und  Einwohner,  geistliche  und  weltliche,  bei  ihrer  Religion, 
allen  Rechten,  p]hren,  Würden,  Freiheiten,  Gütern,  Gewohnheiten  und  Her- 
kommen zu  lassen  und  zu  schützen  —  auch  auf  Verlangen  darüber  eineu 
Revers  zu  geben. 

4)  Wie  das  kur-  und  fürstliche  Haus  Brandenburg  sich  des  Titels  und 
Wappens  von  Hoheuzollern  bedient,  so  sollen  die  Fürsten  zu  Hohenzollero, 
deren  Gemahlinnen  und  Descendent^u  des  fürstlichen  Titels  und  Wappen? 
der  Burggrafen  von  Nürnberg  und  aller  davon  dependirenden  Ehren  und 
Würden  geuiesscn  und  sich  gebrauchen;  doch  ausdrücklich  unbeschadet  dt-r 
betreuenden  Rechte  und  iiefugniss(!  des  kur-  und  fürstlichen  Hauses  Branden- 
burg und  des  juris  confraternitatis,  der  Erbeinigungen  und  Nebenabschiede 
zwi^chen  den  Häusern  Sachsen,  Brandenburg  und  Hessen. 

5)  Von  dem  dermaligen  Fürstenthum  Hoheuzollern,  zugehörenden  Graf- 
und  Herrschaften,  etc.  Gütern,  Rechten  und  Gerechtigkeiten,  ererbten  uder 
wie  immer  erworbnen,  auch  künftigen  —  soll  fortan  Nichts  erblich  ver- 
kauft, verschenkt,  durch  Testament  vermacht,  verpfändet  oder  wie  sonst  ver- 
äussert werden.  Was  dennoch  hiegegen  geschähe,  soll  null  und  nichtig  sein, 
und  soll  es  den  Fürsten  und  Grafen,  event.  dem  kur  -  und  fürstlichen  Hau>e 
Brandenburg  allemal  freistehen,  dergleichen  veräusserte  Güter  zu  revocireu. 
Wären  die  Fürsten  zu  Hoheuzollern  aber  durch  höchste  Noth  gedrungen, 
zu  Rettung  Ehr  und  Reputation  Etwas  von  ihren  Gütern  zn  veräQSseni, 
oder  würde  dadurch  ihr  und  ihres  Hauses  Nutzen  befördert,  solle  solche^ 
nur  mit  des  kur-  und  fürstlichen  Hauses  Brandenburg  Beirath  und  dieses  und 
der  hohenzollerschen  Agnaten  Consens  geschehen  dürfen;  wie  dann  dem  kur- 
und  fürstlichen  Hause  Brandenburg  und  den  hohenzollerschen  Agnaten  das 
jus  protimiseos  oder  Näherkaufrecht  vorbehalten  sein  soll.  Doch  soll,  wer 
sich  dieses  Rechts  bedienen  will,  das  inner  2  Monaten  nach  geschehener 
Ankündigung  und  ertheiltem  Consens  erklären,  mit  Erbieten  billiger  Be- 
dingungen. Ebenso  ist  auch  bei  der  verbotenen  Verpfändung  der  Fall  höch^ster 
Noth  oder  eventueller  Besserung  ausgenommen;  da  dann  Haus  Branden- 
burg und  etc.  Agnaten  ihren  Consens  nicht  vorenthalten  wollen,  entgegen- 
gesetzten Falls  jede  Verpfändung  null  und  nichtig  ist. 

Fürsten  und  Grafen  zu  Hoheuzollern  stellen  zu  dem  Ende  dem  knrfürst- 
liehen  Hause  Brandenburg  eine  Designation  all  ihrer  I^ande,  Leute,  Herr- 
schaften und  eine  Specification  der  auf  selben  lastenden  Passiv -SchnldeD  zu. 

6)  Wofern  in  den  hohenzollerschen  Fürstenthüniern,  Graf-  und  Herr- 
schaften üble  Administration  und  solche  Regierungsfehler  bemerkt  würden, 
daraus  Schaden  und  Abnehmen  der  Lande  zu  befürchten ,  sollen  ^^die  Andern* 
(Contrahenten)  event.  die  in  Rechten  erlaubten  Mittel  dagegen  anzuwenden 
befugt  sein. 

7)  Sollen  auch  ferner  von  Seiten  der  Fürsten  von  Hohenzollem  ungleiche 
and  nicht  standesmässige  Heirathen  gemieden  werden.  Würde  dem  ent- 
gegen gehandelt;  so  sollen  die  etc.  Kinder  weder  Titel  noch  Namen  von  Hohen- 
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Bollern  führen  und  von  der  Sueeession  —  jedoch  gegen  Aussetzung  eines 
jährlichen  Deputats  —  ausgeschlossen  sein. 

8)  Wären  nach  Abgang  des  Manusstamms  Wittwen,  Töchter,  Schwestern 
d^s  Letztverstorbenen,  oder  fc^onst  Prinzcs sinnen  und  Fräuleins  hohcnzollem- 
schen  Stamms  übrig,  soll  diesen  Verpflegung  und  Abfindung  nach  den  Ehe- 
pa.cten,  so  weit  solche  den  hohenzoUernschen  Familienpacten  gemäss,  event. 
iiacb  der  bisherigen  Hausobservanz  gereicht,  jeder  der  Prinzessinnen  und 
Fräuleins  aber  über  das  in  den  alten  p]rbeiniguugen  verordnete  Heiraths- 
güt  noch  10,000  fl.  gegeben  werden. 

9)  Die  Prinzessinnen  und  Fräuleins  des  hohenzoUernschen  Hauses  leisten 
W  ihrer  Verheirathung  jedesmal  für  sich  und  Nachkommen  eidlichen  Ver- 
zicht auf  die  Sueeession  und  erhalten  vor  diesem  Nichts  von  ihren  Ehe- 
^tandsgebühmissen.  Würde  der  Verzicht  aber  irgend  verzogen  oder  gar 
nicht  geleis^tet,  sollen  sie  dennoch  für  Aberzieht  geleistet  Habende  gelten. 

Contrahenten  veq)flichten  sich  für  sich  und  Nachkommen  zu  getreuer 
Beubachtung  dieses  Pacts.  Die  männlichen  Descendenten  derselben  leisten 
darauf  bei  Erreichung  der  Majorcnnität  einen  Eid  vor  ihrem  ^ater  oder 
Curator,  in  Gegenwart  Eines  oder  mehrerer  Befreundeter  und  einiger  Lehns- 
männer, und  stellen  darüber  unter  der  Anwesenden  Unterschrift  und  Siegel 
den  Paciscenten  Urkunden  aus. 

Endlich  erbitten  Paciscenten  kaiserliche  Contirmation  dieser  Erbver- 
einigung. 

Articulus   secrctus. 

Wegen  Aufhebung  des  Vergleichs  mit  dem  Kaiser  Über  Besatzung 
der  Festung  Hohenzollern. 

Da  166*r  1.  Juni  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  weil.  Fürsten  Philipp 
Christoph  Friedrich  zu  Hohenzollern  ein  A'orgleich  wegen  des  Besatzung- 
recht»  in  der  Feste  Hohenzollern  auf  15  Jahre  geschlossen  worden,  mit 
halbjähriger  Kündigungsfrist,  aber  selbstverständlicher  Prolongation  bis  zu 
hergestelltem  Frieden,  wenn  bei  Ablauf  dos  A'ergleichs  Krieg  —  so  müssen 
zwar  die  Fürsten  diesem  jetzt  nachkommen  — 

verpflichten  sich  aber,  nach  hergestelltem  Frieden  diesen  Vergleich  dem 
Kaiser  zu  kündigen  und  fernerhin  keine  fremde  Garnison  auf  der  Feste, 
ohne  Vorbewusst  und  Consens  des  Kurfürsten  —  welcher  sich  event.  selbst 
zu  Holcber  erbietet  —  zuzulassen. 

Gedr.  in  Lünig,  RA.  specil.  secul.  I,  349  (Bd.  XXII.)  ohne  den  Secr.-Art. 
No.  390. 

1695.    26.  November,   o.  0. 

Vertrag  zwischen  Kurfürst  Friedrich  III.  und  Herzog  Georg  Wil- 
helm von  Braunschweig- Lüneburg  (Celle),  wodurch  der  Letztere  den 
Ersteren  wegen  seiner,  auf  kaiserliche  AsHigiiationen  auf  Sachgen- 
Lauenburg  pro  16^9.  DO  begründeter  Forderungen  von  noch  38,400  Thlrn. 
—  mit  10,000  Thlrn.  baar  und  weitern  event.  9200  Thlrn.  aus  Iladeln 
abfindet;  — 

Brand.  Staauverirä^e.  39 
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wogegen  der  Kurfürst  auf  alle  fernem  PrUtensionen  und  nament- 
lich auch  auf  die  Sachsen-Lauenburgschen  Lande  verzichtet,  soweit 
sie  der  Herzog  Georg  Wilhelm  der  Zeit  besetzt  hat,  auch  beim  Kaiser 
sich  zu  verwenden  verspricht,  dass  die  zu  den  Sachsen-Lauenburgschen 
Steuern  aus  Hadehi*)  beizuti-agende  Portion  (Tertia)  vom  November 
1G90  ab  dem  Herzoge  zukomme. 


L. 


No.  391. 

1696.    2.').  Januarii.    Hamburg. 

Vergleich  in  forma  protocoUi  zwischen  den  niedersächsij*chen 
Kreisdirectoren  (Schweden,  Kurbrandenburg  und  Braunschweig)  über 
die  Besetzung  Gttstrow's  mit  Kreistruppen  und  Betheiligung  des  kreis- 
ausschreibenden Amtes  au  der  provisorischen  Regienuig  —  d.  h.  gegen 
den  factisch  eingetretenen  kaiserlichen  Sequester. 

Unterhändler:  S am.  Christoff  v.  Lissenhalm  (für  Schweden  als  Hert 
V.  Bremen-Verden)  —  Friedr.  Rud.  Ludw.  v.  Canitz  (für  Kurbrandcnhurg; - 
Ernst  ^Vilh.  v.  Spörcke  (für  Brauuschwoig-Lüneburg-Zelle). 

Diess.  Ratif.,  d.  d.  Oranienburg  — ,/  ^,.. 169ö; 

b.  März 

Ratif.  der  schwedischen  Regierung,  d.d.  Stade  2.  Martii  1696; 

des  Hj3rzogs    Georg  Wilhelm    v.   Rraunschw.- Zelle   (nb.  des  Prot's 

.Nebenrecess',  der  Instruction  (Art.  1)  nach  Wien  und  zugeLNebeu- 

recesses),  d.  d.  Jagdhaus  zu  Weyhausen  7.  März  1696. 

Naelidem  der  Kaiser  mittelst  Ri'scripts  vom  15.  August  1695  die  etc. 
Directoren  ersucht,  falls  Herzog  Gustav  Adolf  von  Mecklenburg -Güstrow 
stürbe,  dessen  Lande  gesummter  Hand  zu  besetzen  und,  uaeh  genouinientr 
Rücksprache  mit  dorn  kaiserlichen  Kreisgesandten  Gr.  Eck,  für  die  dortipB 
Angelegenheiten  und  die  Sicherheit  des  Kreises  zu  sorgen,  und  nachdem 
die  Directoren  auf  den  erfolgten  Tod  des  Herzogs  gewisse  Räthe  iu  Gü>tn»v 
hätten  zusammentreten  und  mit  Gr.  p]ck  sich  besprechen  lassen  wolleu  — 
ihnen  aber  sehr  befremdlich,  ehe  diese  noch  nach  Güstrow  kommen  können, 
von  Gr.  Eck  alles  bereits  allein  vorgenommen  worden,  und  bald  darauf 
den  Directoren  durch  Gr.  Eck  ein  kaiserliches  Rescript  zugegangen ,  das* 
es  nunmehr  nicht  nöthig,  von  Kreiswegen  einige  Mannschaft  in  Güstr.»* 
einzulegen,  sondern  alles  in  dem  von  Eck  eingeführten  Stande  zu  bela>>eu  — 
hätten  die  Directoren,  da  solches  ganz  ungewöhnlich,  und  sie,  selbst  ohne 
das  Yorhandeuseiu  besonderu  kaiserliehen  Commissoriums,  von  Amt.^wegeo 
zu  solcher  Veranstaltung  verbunden  gewesen,  zu  Abwendung  der  Folgen 
solchen  Präjudicii  für  diensam  erachtet: 

1)  Durch  ihre  Rotsehaftcr  am  Kaiserhofe  Vorstellung  thuu  unil  dahin 
wirken  zu  lassen,  dass  dem  Abhülfe  geschehe  und  dem  Krei.>directt»riuuj  :iu 
seinen  Rechten  und  Autorität  kein  Abbnicli  geschehe  —  durch  ihn*  da- 
maligen Gesandten  zu  Hamburg  eine  Instruction  für  diese  Botschafter  eui* 

*)  Land  Hadeln  stand  nnter  kaiserlicher  AdministratioD. 
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prfen  and  Seitens  der  etc.  Fürsten  selbst  den  Botschaftern  dann  zngehen 
lassen. 

2)  Sich  zu  vergleichen,  wie  viel  Mannschaft  von  jedem  der  Ereisdirecto- 
Q  Namens  des  Kreises  in  Güstrow  einzulegen,  d.  i.  wenigstens  zusammen 

viel,  als  deren  dort  von  andern  gegenwärtig,  so  vorhin  dem  verst.  Herzog 
.gehört,  jetzt  aber  in  kaiserlichen  Eid  genommen  —  angeblich  300  — 
^o  von  jedem  der  Directoren  100.  Doch  könnte  man,  wenn  der  kaiserliche 
)iiimissar  einige  Truppen  herausziehen  wollte,  dann  auch  je  nach  Pro- 
►rtion  weniger  stellen. 

3)  Die  Contingente  der  Einzelnen  je  den  andern  beiden  Kreisdirectoren 
it  verpflichten  zu  lassen*  (nach  approbirter  Formel).  Doch  wollen  Contra- 
nten  auch,  wenn  die  jetzt  in  kaiserlicher  Pflicht  Stehenden  den  Kreis- 
rectoren  sich  auf  solche  Weise  verpflichten  wollen,  dieselben  hinwieder 
ich  dem  Kaiser  einen  solchen  Eid  leisten  lassen. 

4)  Obschon  es  billig  wäre,  dass  die  mecklenburgischen  Lande  diesen 
ruppen  das  Tractament  reichten,  doch  seitens  der  Contrahenten  die  resp. 
3ntiugente  aus  eigner  Casse  zu  bezahlen,  bis  Kreisstände  entschieden,  ob 
ocklenburg  oder  der  Kreis  die  Last  zu  tragen  habe? 

5)  Sich^  zu  bemühen,  dass  das  jetzige  Kreisausschreibamt  seinen  An- 
eil  an  der  dermaligen  kaiserlichen  Interims -Provisional- Regierung  zu 
üstrow  bekomme.  Zu  welchem  Ende  die  dermalen  in  Hamburg  versam« 
elten  Minister  demnächst  betrefl'ende  Schritte  thun,  event.  protestando  jura 
irectoriorum  kräftigst  wahren  und  Sorge  für  Unterkommen  der  anmarschiren- 
m  Kreismannschaften  trefien,  auch  Correspondenz  mit  den  etc.  Botschaftern 

Wien  unterhalten  sollen. 

6)  Nach  Ratification  all  des  und  wenn  die  braunschweig -zellcschen 
ruppen  zum  Einmarsch  bereit,  Tags  vorher  dem  in  Hamburg  anwesenden 
üserlichen  Gesandten  Gr.  Eck  die  uöthige  Notification  zu  geben  und  selben 
i  ersuchen,  das  Verfahren  seinerseits  zumal  in  Wien  nur  im  Sinne  der 
'eisausschreibenden  Fürsten  zu  deuten  (1)  —  d.  h.  dass  nichts  gegen  die 
ompetenz  des  Kaisers  darin,  dass  aber  auch  von  diesem  nichts  werde  ver- 
igt  werden,  was  Zweifel  erregen  könnte,  zumal  die  Provisional-Regierung 
nem  Sequester  völlig  gleich  sehe. 

Ratificationen  sobald  möglich. 

27.  Februar.    Hamburg.    Nebenrecess. 

Durch  welchen  §.  5  des  Hauptrecesses  —  Reise  nach  Güstrow  behufs 
irbeizuführender  Theilnahme  an  der  provisorischen  Regierung  und  Ein- 
ihrae  eines  Theils  von  Kreis  Völkern  —  ausgesetzt  wird,  da  solches  viel- 
ehr durch  die  etc.  Botschafter  in  Wien  urgirt  werden  soll. 

Diess.  Ratif.    ^t  ^^^''^    1696. 

3.  April 


0.  392. 

1696.     7.  Martii.    Hamburg. 

Vergleich  über  das  Commando  der  in's  Güstrow'sche  zu  legenden 
iedersächBiBchen  Kreisdirectorialyölker. 

39* 
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Unterhändler  dieselben. 

Dasselbe  soll  in  diesem  Specialfiill  von  dem  Commäiidirenden  des  Con- 
tingents  Schwedens,  als  derzeitigen  directoris  ageutis,  geführt  werden,  vor- 
behaltlich und  unbeschadet  der  Prätension  Braunschweigs  vermöge  sw.» 
Kreisobersten -Amtes,  worüber  demnächst  deliberirt  und  für  die  Zukunft 
entschieden  werden  soll. 

(Ratiff.  scheinen  nicht  vorhanden.) 


k. 


Nu.  393. 

1696.    30.  April,    st.  vet.    Ntirenberg. 

Vergleich  zwischen  Wolfgang  Heinrich,  Graf  v.  Geyer  zu  Gibel- 
stadt, nel)st  Gemahlin,  und  dem  Kurfürsten  Friedrich  HL  über  den  even- 
tuellen Erbanfall  der  zur  Reichsgrafschaft  erhobenen  geyerischen  Güter 
an  das  kur-  und  fürstliche  Haus  Brandenburg. 

Unterhändler  brand.:  Samuel  v.  Chwalkowo  Chwalkowski,  Oeh.-R. 
—  gräfl.  geyerscher:  Adam  Winter,  Rath  und  Secr.  (VoUm.  Dienckeläpiül 
21./31.  December  1695). 

üräfl.  J?e5'er8che  Ratif.,  d.  d.  Dienckelspiel  7.  Mai  st.  vet.  1696; 
kurbrund.  Ratif.,  Cöln  a.  d.  Spree  15.  Mai  1696. 

Wolfgiing  Heinrich,  Reichsgraf  v.  Geyer  zu  Gibelstadt,  und  seine  Gem., 
Helena  Juliana,  geb.  v.  Wolmershausen,  voraussichtlich  die  Letzten  ihre> 
Geschlechts  und  deshalb  entschlossen,  sich  um  einen  mächtigen  Proteciur 
urazuthun,  zumal  behufs  Schutzes  der  event.  Gräfin  Wittwe  und  der  fwn- 
gelischcn  goyerischen  Unterthanen,  haben  den  Kurfürsten  von  Brandtaburg 
zu  solchem  ausersehen ,  welcher  sich  auch  dazu  bereit  erklärt ,  da  dauu 
durch  die  Beauftragten  auf  beiderseitige  Ratification  folgende  Puncte  Ter- 
abredet  worden: 

1)  Der  Kurfürst  und  seine  Erben  nehmen  den  Grafen  nnd  seine  Ge- 
mahlin, deren  Diener  und  Unterthanen  sammt  Gütern  in  ihren  Schutz. 

2)  Es  sterbe  der  Graf  oder  die  Gräfin  früher,  so  will  der  Kurfürst  iilnr 
Beobachtung  ihrer  Testamente  halten. 

3)  Bekäme  der  Graf  noch  eheliche  Descendenz,  so  will  der  Kurfürst 
auch  dieser  gleiche  Huld  angedeihen  lassen. 

4)  Stirbt  der  Graf  ohne  Kinder,  so  nimmt  der  Kurfürst  sofort  dt^^eü 
Güter*),  Unterthanen  und  Einkünfte  (excl.  des  Auhofs  und  Freibau>ei  w 
Creilsheim,  nebst  Zubehör  und  Gefällen,  und  der  Behausung  zu  Dienckebpicb 
in  Besitz ,  gewährt  der  Gräfin  aber  den  Ertrag  davon  und  lässt  die  onera 
publica  von  den  Unterthanen  auch  ferner  abtragen.  Die  dann  vorhandfii»-u 
Früchte  und  Wein,  sowie  die  besagten  Häuser  verbleiben  der  Wittwe  zu 
Eigenthum,  Nutzen  und  billiger  Disposition. 

*)  Nach  einer  Schätzung  von  1619  betrug  der  Gesummtwerth  dieser  au»  «Itro 
Afnitorn  Uuinsbronn,  (roldbach,  Neunkirchen,  Gibel-uod  Ingelstadt  bestchefidt-a 
OuttT  1(K),356F1.  31  Xr.  fränkisch  oder  125,44^)  FI.  38^  Xr.  rhuiDisch;  der  Wirib 
ijifr  («.\imirten  Güter,  davon  auch  im  Nebenrocess,  13,976  Fl.  52^  Xr.  fränkidci 
tfdtff  17,471  Fl.  bi  Xr.  rheinisch. 
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))  Wie  der  Kurfürst  der  Gräfin  Wittwe  die  sämmtlicbeu  Einkünfte, 
Jtis  deducendis,  von  den  in  i^einem  Besitze  seienden  Erbgütern  gewährt, 
11  er  und  seine  Erben  der  Gräfin  auf  ihr  Leben  auch  noch  jährlich 
Thir.  baar  zahlen  lassen. 

)  Der  Kurfürst  gewährt  dem  Grafen  zu  Tilgung  der  Passivechulden 
•  Güter,  i^ofort  nach  erfolgter  Ratification,  15,000  fl.  unverzinslich,  welche 
Ablauf  von  vier  Jahren  auf  Einmal  oder  in  2  Terminen  rückgezahlt 
n. 

)    Der  Kurfürst  gewährt  dem  Grafen  und  der  Gräfin  im  Fall   von 
und  Pestilenz  Zuflucht  in  seinen  Landen  und  will  sich  unter  solchen 
lüden  ihrer  nach  Billigkeit  annehmen. 

)  Graf  und  Gräfin  verpflichten  sich  über  das  zu  empfangende  Darlehn 
<  die  ge}erischen  Güter  nicht  zu  belasten,  oder  etwas  von  ihnen  zu 
ssern,  sondern  dieselben  dem  Kurfürsten  schuldenfrei  zu  hinterlassen, 
i'n  sich  dennoch  Schulden,  so  werden  solche  ohne  Verkürzung  der 
iter  aus  dem  übrigen  Allodio  getilgt. 

)  Graf  und  Gräfin  verpflichten  sich  nochmals,  dass  wenn  der  Graf 
Hinterlassung  ehelicher  Kinder  von  seiner  jetzigen  oder  einer  andern 
lilin  stürbe,  die  sämmtlichen  geyerischen  Güter,  Unterthanen  und  Ein- 
'  (excl.  des  ad  4  und  5  Yorbehalteneu)  mit  Recht  und  Gerechtigkei- 
)ocuuienten  und  Urkunden,  dem  Kurfürsten  dergestalt  zufallen  sollen, 
<olcho  jedoch  nicht  verkauft,  verschenkt  oder  sonst  veräussert  werden 
1,  sondern  also  bei  dem  Haus  Brandenburg  bleiben,  dass  wenn  aus 
len  ein  oder  das  andre  Stück  davon  vertauscht  oder  verändert  wer- 
ürde,  das  Aequivalcnt  dafür  für  geyerisch  geachtet  werden,  iusonder- 
ber  die  auf  den  geyerischen  Gütern  sitzenden  Unterthanen  augsburg- 
Confession  stets  bei  solcher  erhalten,  und  andre  als  Bckenner  dieser 
ssion  auf  den  Gütern  nie  aufgenommen  werden  sollen. 

0)  Erhielte  der  Graf  noch  eheliche  Kinder,  männlichen  oder  weiblichen 
ilechts,  so  soll  der  Vertrag  wieder  aufgehoben  sein. 

1)  Stürben  diese  Kinder  aber  minderjährig  oder  ohne  Fortpflanzung 
eyerischen  Geschlechts,  so  ist  es  des  Grafen  Wille,  dass  der  Kurfürst 
eine  Nachfolger  die  sämmtlichen  geyerischeu  Güter,  liegende  und  fah- 
,  etwaige  Legata  von  der  Fahrniss  ausgenommen,  erben  sollen. 

2)  In  Anbetracht  der  Opfer,  welche  Graf  und  Gräfin  die  Erhebung 
1  Reichsgrafenstand,  Erhaltung  von  Sitz  und  Stimme  auf  den  fränki- 

Kreis-  und  gräflichen  Collegialtagen  gekostet,  würde's  ihnen  zu  be- 
:m  Trost  gereichen,  wenn  die  sonst  mit  des  Grafen  Tode  erlöschende 
ind  Stimme  von  dem  Hause  Brandenburg  contiuuirt  wenlen  könnte, 
iie  gesammten  geyerischen  Güt&r  ohne  Unterschied  in  eine  fränkische 
igrafschaft  mit  erhoben  worden. 

i)  Der  Kurfürst  nimmt  desgleichen  alle  gräflich  geyerischen  geist-  und 
hen  Diener  (iusonders  den  Rath  Adam  Winter)   und  Unterthanen  in 

Schutz,  sowohl  noch  bei  Lebzeiten  von  Graf  und  Gräfin,  als  nach 
Tode. 
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Geheimer    Nebenrecess, 

durch  welchen  Graf  und  Gräfin,  nachdem  der  Letzteren  eine  auf  des  Kur- 
fürsten Person  und  seine  Descendcnz  gerichtete  Yerschreibung  über  das  im 
Hauptrecess  benannte  Witthum  ausgestellt  worden,  dem  Kurfürsten  und  sei- 
ner Descendenz  auch  die  im  Hauptrecess  reservirten  Auhof  und  Häuser  zq 
Creilsheim  und  Dienckelspiel  etc.  in  eventum  erblich  verschreiben  und  rer- 
spreehen,  in  ihren  beiderseitigen  Testamenten  *)  den  Kurfürsten  und  seine 
Descendenz  zu  Universal-Erben,  auch  der  Fahrniss  und  Activschulden  (bis 
auf  die  Legata),  einsetzen  zu  wollen. 


No.  394. 

1696.    8./18.  Martii.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Vertrag  zwischen  Kaiser  Leopold  und  Kurfürst  Friedrieh  HI.  von 
Brandenburg  wegen  des  in  Ungarn  bleibenden  brandenburgischen 
Hülfscorps  von  3070  Mann. 

Unterhändler  kaiserl.:  Carl  Ernst  Gr.  v.  Waldstein,  Kämmerer, 
Beichshofr.,  envoye  extr.  —  brand. :  Dan.  Ludw.  v.  Danckelmaon,  wirkL 
6eh.-Etat8-Rath  und  Gen.-Kriegs-Commiss.,  Wilh.  v.  Brand,  GeD.-Lieat  v.  d. 
Infanterie  and  Gouverneur  von  Spandow. 

Ratiff.  8.  unten. 

1)  Da  zu  gänzlicher  Liquidation  aller  dem  Kurfürsten  restirenden  Werbe-, 
Remonte-  und  Recniten-Verpflegungs-  etc.  Gelder  proponirt  worden,  dass 
der  Kaiser  dem  Kurfürsten  in  Summa  150,000  rheinische  fl.  geben  solle 
(100,000  bei  Ratification  dieses  Tractats  und  50,000  in  kurzen,  zu  Wien  zn 
regulirenden  Terminen), 

der  kaiserliche  Gesandte  aber  nur  100,000  willigen  und  diesen  Punct 
nur  sub  spe  rati  unterzeichnen  wollen ;  der  Kurfürst  dagegen  au  seinem  Tbeil 
die  150,000  fl.  (um  die  Mobilmachung  nicht  zu  verzögern)  angenommen,  je- 
doch bei  seiner  Forderung  von  200,000  fl.  bestehen  geblieben  — 

60  soll  die  Sache  durch  den  kurfürstlichen  Minister  beim  Kaiser  weiter 
betrieben  werden,  in  Hoffnung  der  gänzlichen  Zahlung  der  200,000  fl.  in 
knappen  Terminen  Seitens  des  Kaisers;  wie  denn  vor  £rlegung  von  wenigsten» 
100,000  fl.  an  eine  Mobilmachung  des  kurfürstlichen  Corps  nicht  zu  denken 
und  der  Punkt  bis  auf  erfolgte  Ratification  beiden  Theilen  unverfänglich 
bleiben  solle. 

2)  Nach  Erledigung  von  Art.  1  und  erfolgter  Zahlung  des  noch  zu 
vergleichenden  quanti  werden  alle  bisherigen  Prätensionen  und  streidgen 
Liquidationen  wegen  des  Habermaas ses,  der  Marschnnkosten  etc.  abgethan, 
dergestalt  dass  alle  Forderungen  wegen  des  Hülfscorps  von  1691  an  bis 
Ende  April  1696  fallen  und  vom  1.  Mai  1696  ab,  so  Winters  als  Sommer«, 
das  Corps  nach  dem  Fuss  der  kaiserlichen  Ordonnance  in  allen  Stücken 
Terpflegt  wird. 

*)  Die  betreffenden  testamenta  reciproca  datiren  vom  26.  Juni  1700.  Der 
Erbanfall  trat  mit  dem  am  24.  Aug.  1708  erfolgten  Tode  des  Grafen  Wolfgiog 
Heinrich  ein. 
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3)  Abgang  und  Zuwachs  an  Leuten  und  Pferden  während  "des  Winters 
rd  nächsten  Sommer  durch  kaiserlichen  Ober-Commissar  ermittelt,  da- 
ch die  Recrntengelder  nach  dem  bisherigen  modus  bestimmt  und,  was 
n  Truppen  weiter  zukommt,  entweder  sofort  baar  erlegt,  oder  gegen  die 
iserliche  Ordonnance  während  des  Winters,  besonders  an  Pferdefutter, 

viel  empfangene  Teri)flegung  von  den  Winter- Recrutengeldem,  resp. 
n  vom  Kaiser  zugesagten  Summen  abgezogen. 

4)  Sowie  die  kurfürstlichen  Truppen  aus  den  Winterquartieren  zur 
usterung  aufgebrochen,  werden  die  Liquidationen  der  ungarischen  Quartier- 
inde  von  kaiserlichen  und  kurfürstlichen  Commissaren  gemeinsam  berechnet; 
bald  die  Truppen  aber  ausgerückt  und  in*s  Feld  gegangen,  oder  rück- 
?hend  ausser  Landes  sind,  wird  weitem  Klagen  und  einseitigen  Berechnun- 
n  keine  Statt  gegönnt. 

5)  Bei  der  Musterung  wird  das  rückbleibende  Corps  getheilt  in  vier 
ätaillone  Infanterie  a  535  Köpfe  und  ein  Reiterregiment  a  300  Mann  ans- 
fsnchter  alter  Leute,  zusammen  mit  Stab  und  Primaplan  3070  Köpfe. 

Den  heimkehrenden  Truppen  wird  nach  dem  Effectivbestand  der  Monat 
ai  bezahlt,  davon  durch  Ungarn  die  Subsistenz  bestritten  wird;  durch 
chlesien  bis  an  die  Kurmark  giebt  der  Kaiser  die  etappenmässige  Ver- 
legung und  Vorspann  unentgeltlich,  das  darüber  Gcnossne  wird  von  den 
:hlesischen  Ständen  liquidirt  und  sofort  an  der  Grenze  bezahlt,  resp.  an 
m  verglichnen  Rückstandsgeldern  abgezogen. 

6)  Dieses  Corps  von  3070  Mann  überlässt  der  Kurfürst  dem  Kaiser 
ir  die  Dauer  des  dermaligen  Krieges  in  Ungarn  und  gegen  Frankreich, 
Ibiges  un getrennt  gegen  den  Einen  oder  Andern  der'  Feinde  zu  ge- 
rauchen,  und  ohne  dasselbe  bei  den  in  Art.  19  des  Tractats  vom  16.  März 
)93  vorgesehenen  Fällen  zurückzurufen. 

7)  Der,  obschon  nach  Vcrhältniss  der  kaiserlichen  und  anderer  Truppen, 
was  hohe  General-  und  Regimentsstab  bei  diesem  Corps  wird  doch  zuge- 
ssen und  das  Corps  (jedoch  immer  nach  von  Zeit  zu  Zeit  befundenem 
ffectivbestand)  mit  4766  Mund-  und  1134  Pferdeportionen  monatlich  verpflegt. 

8)  So  oft  bei  den  kaiserlichen  Regimentern  Musterung  stattfindet,  stellt 
»r  kurfürstliche  Gen. -Major  auch  das  kurfürstliche  Corps  zu  solcher  und 
>ergiebt  die  Monatstabellen  über  den  Bestand. 

Für  die  Stabs-  und  Primplan- Personen  wird  die  Verpflegung  unter 
in  stipulirten  5900  Portionen  allzeit  complett  gegeben  und  nur  an  den 
140  Gemeinen  und  300  Reitern  Ab-  oder  Zugang,  vom  betreifenden  Tage 
i,  an  der  Verpflegung  zu-  oder  abgesetzt. 

9)  Ist  endlich  nachgegeben  worden,  dass  die  kaiserliche  Verpflegung 
iim  Corps  schon  vom  Monat  Mai  ab  erfolge,  und  dass  bei  den  sechsmonat- 
jhen  Winterquartieren  nach  jeder  Campagne  die  Verpflegung  in  natura 
signirt  und  den  Quartierständen  zwar  die  Wahl  gelassen  werde  zur  Na- 
ral-  oder  Werthlieferuug,  dass  sonst  aber  dem  Corps  alle  den  kaiser- 
;hen  Truppen  zukommende  „douceurs  und  zulässige  Quartiersvortheile* 
iwährt  werden  sollen. 

10)  Das  Corps,  das  also  nicht  blos  mehr  das  Obdach,  sondern  auch  die 
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Subsistenz  vom  Lande  erhält,  soll  ^wo  möglieb*'  *)  im  Pressbarger  und  ^eu- 
traer  Comitate  und  uächstcr  Uiugegeud,  und  unvermischt  mit  auderu,  eiuquar- 
tirt  werden,  um  Beschwerden  gegen  dasselbe  desto  leichter  abhelfen  zu  kömien. 

11)  Anfangs  Mai,  wo  noch  keine  Fourage  im  Feld,  werden  die  kur- 
fürstlichen Truppen  mit  DaiTcichung  des  Ilartfutters  auf  die  gemeinen  DieiiM- 
wagen  und  ^unter  prima  plan  Pferde  der  Cavallerie^ ,  den  kaiserlichen  Re- 
gimentern gleich  gehalten ; 

bezüglich  des  Proviants,  so  nur  im  Sommer  den  Primplan -Persünen 
nach  der  Hälfte  ihrer  Chargen  gebührt,  sollen  denselben  vom  1.  Mai  bis 
ult.  October  täglich  1163  Brod  -  Portionen  (a  2  Pfund)  complett,  den  Gemeincü 
2440  nach  dem  Efl'ectivstaud  unentgeltlich  gereicht  werden. 

Vor  Beziehung  der  Winterquartiere  findet  Berechnung  statt  und  Aus- 
gleichung über  empfangenes  zu  viel  und  zu  wenig.  (Das  zu  viel  gegebeue 
wird  mit  einem  Gulden  zu  Gelde  angeschlagen,  das  zu  wenig  mit  einem 
Gulden  zu  Gelde  abgclöset.  ?  V) 

12)  Die  Medicamente  werden  aus  kaiserlicher  Feldapotheke,  oder  gcgeu 
attestirt  Yerzeichniss  vom  kaiserlichen  Feld-  oder  andren  Arzt  ans  Wien 
abgefolgt.  Zu  Beförderung  der  Kranken  nach  den  Feldhospitälern  hillt 
kurfürstliches  Commissariat  mit  Bezahlung  der  Schifl'sleute.  Den  Kranken 
werden  möglichst  in  der  Nähe  der  Donau  einige  Dorfschaften  überwic^eD 
und  Lebensmittel  gegen  Quittung,  gleich  den  Kaiserlichen,  gratis  gereicht. 

13)  Wenn  von  den  18  beim  Gen. -Stab  befindlichen,  eigentlich  zu  den 
Bataillons  gehörenden  Proviantwagen  (wie  Jahres  zuvor  bei  „dem  vetera- 
nischen  corpo"  in  Siebenbürgen)  etwas  verloren  geht,  so  wird  zum  Ersati 
ein  Zuschub  vom  Kaiser  geleistet  und  es  damit  wie  bei  den  kaiserlicheb 
Truppen  gehalten. 

14)  Die  Recrutirung  des  Corps  betreffend,  zu  welcher  der  Kaiser  nach 
wie  vor  verpflichtet  bleibt,  so  wünscht  der  Kurfürst,  dass  der  Kaiser  dii 
Musketiere  aus  seinen  eignen  Laudrecruten  ersetze,  und  für  Reiter  und 
Pferd  die  Recrutengelder  nach  kaiserlichem  Fuss  reichen  lasse.  Wogegen 
der  Kurfürst  beim  Rückmarsch  die  kaiserlichen  Laudrecruten  zo^ückla^il•Q 
und  sich  damit  begnügen  will,  dass  ihm  für  Reiter,  Pferd,  Musketier  der 
dann  bei  den  kaiserlichen  Regimentern  übliche  Recruteusatz  gezahlt  werde.  — 

Sollte  eine  solche  Recrutirung  aber  nicht  angehen,  so  soll  noch  vor 
Beziehung  der  Winterquartiere  zwischen  Kaiser  imd  Kurfürst  ein  Vernebmfn 
darüber  stattfinden. 

15)  Bei  den  4  Bataillons  wird  nur  auf  2140  Gemeine,  bei  dem  Reiter- 
regiment nur  auf  300  Reiter,  bei  einigem  Abgang,  das  Werbegeld  gegeben. 
Bei  den  Musterungen  aber  werden  auch  die  Stab-,  Primplan-  und  Proviaut- 
wagen  vorgeführt  und  der  Bestand  in  die  Tabellen  gebracht;  jedoch  bei 
einiger  Vacanz  deshalb  nicht  nur  die  Verpflegung  nicht  abgezogen,  soudtm 
auch  noch  die  Recrutengelder  drauf  gezahlt. 

16)  Wann  die  kiurfürfctlichen  Truppen  heimkehren,  sollen  sie  nach  ge- 


*)  Erat  Zusatz  dos  kaiserl.  Ratif.- Exemplars,  welchen  der  Kurfürst  zw 
schliesslich  auch  acceptirte,  doch  bezüglich  desselben  noch  eine  besondre  Er- 
klärung seiner  Ratincatiün  hinzuzufügen  sich  veranlasst  fand.  6.  uoteo  bei 
Batification. 
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nossenen  Winterquartieren  gegen  Ende  April  aufbrechen,  um  Anfang  Mai 
die  schlebisehe  Grenze  zu  erreichen,  von  wo  sie  biK  zur  Kuriuark,  nach  kaiser- 
licher Ordonnance  und  Disciplin,  kostenfrei  durchmarschireu. 

Wegen  etwaiger  Excesse  und  über  den  Effectivbestand  oder  die  Ver- 
pflegung mehr  Genossenen  werden  Klagen  und  Liquidationen  an  der  Grenze 
übergeben  und  sofort  baar  erledigt,  spätem  Beschwerden  aber  wird  keine 
Statt  gegeben.  ^ 

17)  Die  versprochne  Zahlung  erfolgt  alle  Monate  aus  kaiserlicher  Feld- 
kriegscasse,  in  zu  Wien  vollgültiger  Müuzsorte ;  und  zwar  für  den  Mai  für 
die  Kückbleibenden  nach  kaiserlichem  Fuss,  für  die  Rückkehrenden  nach 
kurfürstlichem  Fuss  beim  Aul'bruch  aus  den  Winterquartieren. 

18)  Der  Kalter  verspricht,  drauf  zu  halten,  dass  die  aus  dem  Tractat 
von  1693  her  dem  Kurfürsten  noch  restircnden,  und  auf  das  Herzogthum 
Schlesien  zur  Zahlung  im  Monat  Juni  c.  angewiesenen,  100,000  Thlr.  prompt 
mit  laufendem  Agio  gen  Berlin  Übermacht  werden  sollen. 

19)  *)  Da  im  Sonder-Art.  von  1693  versprochen  worden,  dass  die  in  der 
Alliance  von  1686  zugesagten  geheimen  Kriegs  -  Subsidieu  von  100,000  Thlr. 
jährlich  pro  curtenti  aus  Schlesien  gezahlt  und  wegen  des  Restes  Richtig- 
keit getroffen  werden  sollte,  so  wird  dieses  Versprechen  erneuert  und  die 
möglichst  baldige  Einbringung  der  auch  jetzt  noch  ausstehenden  Reste  zu- 
gesagt. 

20)  Was  Zollbefreiung  der  Corpsbedürfnisse,  Commando,  Justiz  und 
Jurisdiction,  freie  Religionsübung,  Concurrenz  bei  Kriegsberathungen,  Ge- 
fangne, Beute,  eroberte  Geschütze,  Vorspann  für  die  heimkehrenden  Truppen 
und  andre  diesmal  nicht  erwähnte  Punkte  betrifft,  so  hat's  bei  den  Be- 
stimmungen des  Tractats  vom  16.  März  1693  sein  Bewenden,  wie  dann  auch 
die  geheime  Alliance  von  1686  und  der  Sonder-Art.  von  1693  überall  in 
Kraft  bleiben. 

21)  Dieser  Tractat  wird  inner  3  Wochen  ratificirt  und  die  Ratificationen 
in  Berlin  ausgetauscht. 

Dem  Orlg.-RecesB  der  Unterhändler  ist  noch  angehängt:  „Formirung  des 
brand.  Corpo,  welches  in  Ungarn  verbleibt,  a  primo  Maii  1696  angehende''. 

Katif.  des  Kaisers,  d.  d.  Wien  14.  Juni  1696, 
worin  derselbe  erklärt,  dass  er,  nach  Vernehmen  mit  dem  kurbraod.  Gesandten, 
die  im  Art.  1  proponirteu  150,000  rheinische  Fl.  compeusatis  compensandis  zahlen 
und  zwar  100,000  sofort  baar,  die  übrigen  50,000  aber  nach  gelegter  Liquidation 
in  4  —  8  Wochen  abführen  lassen; 

wegen  der  in  Art.  14  prätendirten,  aber  nicht  zu  verwilligendcn  liecrutirung 
aus  den  eignen  Landrecniten,  nach  Ausgang  des  Feldzugs,  mit  dem  Kurfürsten 
sich  vernehmen  werde. 

Ratif.  des  Kurfürsten,  d.  rl.  Cöln  an  der  Spree  1./11.  Juni  1696, 
worin   derselbe  den  durch  Einschiebuug  des  Art.  19  iu  seiner  äussern  Form  al- 
terirten  Tractat  ratificirt,  ausdrücklich  die  vom  Kaiser  zu  den  unerledigten  Artt.  l 
und  14  gegebenen  Erklärungen  approbirt,   und    endlich  die  in   der  kaiserlichen 
Ratification  hinzugefügten  Worte  „wo  möglich"   zwar  desgleichen  seiner  Ratifi- 


*)    NB.  Art  19  ist  ein  Zusatz  des  Ratif.-Excmplars  und  fehlt  im  Orig.-Recess 
der  Unterhändler;  er  sollte  nach  des  Kurfürsten  Idee  einen  Sep.- Artikel  bilden. 
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cation  inseriren,  derselben  deshalb  aber  noch  eine  besondre  ErklärnDg  anhängeo 
lässt.  Dieselbe  geht  dahin,  dass  er  sich  dennoch  znm  Kaiser  versehe,  es  würden 
mit  diesen  Worten  die  Quartiere  in  jenen  Comitaten  nicht  gänzlich  aufgehoben 
sein  und  die  Truppen  „statt  dessen  in  die  Postirungs-Linie,  auf  entlegne  Extre- 
mitäten, in  Casernen  oder  gar  in  entfernte  Garnisonen  verlegt  werden  —  sondern 
dass,  wann  aus  erheblichen  Ursachen  solche  Comitaten  vorbesagten  chnrfärstl. 
Truppen  nicht  ganz  allein  zum  Winterquartier  verbleiben  könnten,  alsdann  Ihre 
Eaiserl.  Mt.  ihnen  gleichwoil  einen  Theil  davon,  oder  anstatt  dessen  andere 
nahe  gelegene,  nicht  weniger  gute,  bequeme  und  solche  zureichende  Orte  des 
Winters  über  zum  Quartier  einräumen  lassen"  würden,  wo  sich  die  Truppen  er- 
holen und  nach  Artikel  14  auch  die  Recruteu  beschaffen  konnten. 


No.  395. 

1696,    5.  Juli.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Convention  mit  Schweden  über  wechselseitige  Auslieferung  der 
Deserteurs. 

1)  Beiderseits  Deserteurs,  die  sich  wechselweis  in  der  Contrahenten 
Diensten  befinden  bis  zu  Publication  dieses,  sollen  darin  belassen  werden. 

2)  Nach  Ratification  dieser  Convention  Dcsertirende,  oder  ohne  Dienst 
in  der  etc.  Contrahenten  Landen  sich  aufhaltende  Deserteurs  werden  mit 
Montur  und  Gewehr,  sofern  diese  sich  noch  vorfinden,  ausgeliefert. 

3)  Jedwede  Deserteurs,  in  beiderseits  Potentaten  „Livröe**  und  ohne 
Pass,  in  Städten  oder  auf  dem  Lande,  oder  wo  sonst  sie  angetroffen,  werden 
sofort  in  Arrest  genommen. 

4)  Es  geschieht  den  beiderseits  Generalen  Meldung  und  erfolgt,  aof 
Verlangen,  die  Auslieferung  unentgeltlich,  mit  etc.  Montur  etc. 

ö)  Eximirt  sind  vou  der  Auslieferung  königlich  schwedische  oder  kur- 
fürstlich brandenburgische  geborne  Unterthanen.  (D.  h.  wohl  an  Schweden 
wird  kein  Deserteur  ausgeliefert,  der  ein  geb.  Brandenburger  und  umgekehrt?) 

6)  Solches  wird  sowohl  in  beiderseits  Landen  und  Garnisonen,  als  in 
andern  Quartieren  (im  Felde?)  stricte  beobachtet. 

Ratificationen  erfolgen  inner  6  Wochen. 


No.  396. 

1696.     11.  Julii.    Berolini. 

Verlängerung  des  den  10.  Februar  1686  geschlossenen,  1688  er- 
neuerten, Defensiv-BUndnisses  —  durch  König  Carl  XL  von  Schweden 
und  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg. 

Unterhändler  schwed.:  Nicl.  Bielke  (VoUm.  in  reg.  nra  Holmensi  die 
22.  m.  Jnnii  1696)  —  brand.:  Eberh.  Danckelman,  P.  v.  Fuchs  (Volkn. 
Col.  ad  Suevum  die  11./ 21.  Julii  1696). 

Batif.  König  Carrs,  dab.  Kongsöhrae  die  oct.  m.  Aug.  ao  1696; 

diess.  Batif.,  d.  d.  Cliviae  die  15. /25.  Aug.  1696. 

Zu  der  etc.  Batif.  der  Secret-Artt.  scheint  ein  besonderer  Zasatz  bezüglich 
Art.  5  erfolgt  zn  sein,  der  die  wechselseitige  Garantie  neben  den  dort  genannten 
■ooh  noch  für  alle  nicht  genannte,  damalige  und  künftige,  beiderseitige  £x- 
■a  Madrücklich  betonte. 
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Verglichen  mit  dem  Text  des  Bündnisses  vom  10.  Febrnar  1686: 

1)  Aufrichtige  Freundschaft  etc.        I  rii    •   ki 

2)  Keine  Verträge  dem  zuwider  etc.)  Gleichlautend. 

3)  Grundlagen  des  Bündnisses.  Dito  (bis  auf  den  natürlich  feh- 
nden  Schlusssatz  von  Stabiliruug  des  Regentburger  Waffenstillstands  mit 
rankreich). 

4)  Gemeinsame  Sorge  für  Integrität  des  Reichs.  Gleichlautend;  aber 
it  dem  neu  angehängten  Schlusssatz,  dass  Contrahenten  auch  bei  dem  der- 
aligen  Kriege  zwischen  dem  Reiche  und  Frankreich  für  diese  Integrität 
?stmöglich  sorgen  wollen. 

5)  Friedenserhaltnng  im  niedersächsischen  Kreise.  Gleichlautend  un- 
r  Hinweglassung  des  Schlusssatzes  bezüglich  des  Hauses  Braunschweig. 

6)  Dänisch  -  schleswigholsteinigcher  Streit.     Gleichlautend. 

7)  Wechselseitiger  Beistand  gegen  jede  Art  von  Beeinträchtigung, 
leichlautend. 

8)  Freundschaftliche  oder  schiedsrichterliche  Beilegung  von  Grenz-  und 
idern  Streitigkeiten.  Gleichlautend  bis  auf  einige  kleine  stilistische 
enderungen. 

9)  Territoriale  Ausdehnung  des  Bündnisses:  Trnppenbeistand  nur  im 
eich.    Gleichlautend. 

10)  Höhe  des  wechselseitigen  Truppenbeistands.^ 

11)  Eventuelle  Vermehrung  desselben. 

12)  Termin  der  Hülfsleistung.  \  m   •    i»i 

13)  Specialconvention  wegen  Oberbefehls  etc.     ^  Gleichlautend. 

14)  Dauer  des  Bündnisses. 

15)  Ratifications  -  Austausch. 


Secret-Artikel. 

1)  Schutz  der  Evangelischen  Religion  und  Gewissensfrei- 
it  im  Reich.    Wörtlich  wie  Secret-Art.  1  von  1686.   Nur  dass  Eingangs 
d  im  Schluss  die  Rheinpfalz  als  das  besonders  gefährdete  Land  ge- 
kirnt wird,  dessen  Religions-  und  Gewissensfreiheit,   um  des  speciellen 
iccessions-Interesses  des  Königs  willen,  herzustellen  etc. 

2)  Beiderseits  Interesse  am  Frieden  in  Polen.  Dito  gleich,  nur 
SS  schliesslich  der  Wahrung  der  etc.  Rechte  und  Privilegien:  bei  gegen- 
ärtigem  Interregnum  und  demnächstiger  Königswahl  einge- 
hoben ist. 

3)  Bestimmung  des  Artikels  9  auch  auf  Liefland- Preussen  ange- 
mdet  etc.    Ganz  gleich. 

4)  Der  Kurfürst  verspricht  zu  erwirken,  dass  der  Altonaer  Ver- 
ag  *)  —  falls  es  auch  der  König  von  Dänemark  weigerte  —  dennoch 

all  seinen  Punkten  zur  Ausführung  komme,  darum  sich  den  Garanten 
sselben  anzuschliessen  und  mit  diesen  und  dem  Könige  von  Schweden  sich 
ter  die  Art  zu  einigen,  den  König  von  Dänemark  zur  Erfüllung  des  Ver- 


*)   Vom  20./ 30.  Juni  1689  zwischen  König  Christian  v.  Dänemark  und  Herzog 
uristian  Albrecht  v.  Holßtein-Gottorp.     Vergl.  1689.   -    '  ,  ,. ' 
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trags  zn  nöthigen.  Und  da  der  Kurfürst  bei  den  Tractaten  zwischen  dem 
Könige  von  Dänemark  und  dem  Herzoge  von  Holstein-Gottorp  der  Vermiiiler. 
so  verspricht  er,  in  alle  Wege  ein  vollständiges  Genüge  für  des  Herzujrs 
gerechte,  auf  Familien-Pacten  und  andern  nordischen  Tract«ten  beruhende 
Verlangen  herbeizuführen.  Auch  verspricht  er  ferner,  die  Garantie  für  die 
abzuschliessenden  Tractaten  zu  übernehmen  und  mit  dem  Könige  von  Schwe- 
den und  andern  Garanten,  so  oft  es  erforderlich,  seine  Kräfte  und  Mühwal- 
tung  zu  vereinigen.  Und  wie  der  Kurfürst  weiter  Vermittelnng  znsagt,  dass 
dem  Herzog  in  seiner  Prätension  auf  einige  Sachsen  -  Lauenborgsche  Ort- 
schaften entsprochen  werde,  so  will  er  auch  mit  den  übrigen  Directoren  de^ 
niedersächsischen  Kreises  sorgen,  dass  das  Capitel  von  Lübeck  bei  der 
freien  Wahl  seines  Coadjutors,  welche  ihm  nach  den  deutschen  Concurda- 
ten,  den  Ueichsconstitutionen ,  Capitelsfttatuten  und  Privilegien  zusteht,  er- 
halten und  bezüglich  der  Contributioncn  nicht  über  R<?cht  belastet  werde. 

5)  Art.  Y  des  Haupttractats  soll  auch  auf  Beistand  zu  Behauptung 
von  den  Contrahenten  gebührenden  Hechten  ausgedehnt  sein.  Zu 
dem  Ende  verpflichtet  sich  der  Kurfürst,  mit  allen  Kräften  dahin  zu  wirken, 
dass  dem  Könige  und  der  Krone  von  Schweden  ihre  Anwartuug  auf  die 
Neumark  und  iucorporirte  Laude,  nach  dem  speciell  darüber  einzugehenden 
Tractat,  gewahrt  werde ;  ferner,  falls  die  dermaligen  Kurfürsten  von  der  Pfalz, 
bairisch-neuburgschen  Stamms,  ausgingen,  dass  die  Rheinpfalz  sammt  Kor, 
gemäss  Art.  4  §.  quod  si  vero  contigerit  lineam  Guilhelminam  des  westphi- 
lischen  Friedens  und  den  Familienpacten,  an  den  König  und  seine  'Such- 
folger  gelangen;  auch  dass  die  Umtriebe  zu  Gunsten  der  Wartembergischen 
Familie  *)  für  die  bairische  Kur  bestmöglich  beseitigt  werden. 

Gegenseits  verpflichtet  sich  der  König  für  sich  und  Nachfolger,  mit 
allen  Kräften  dahin  zu  wirken,  dass  dem  Kurfürsten  und  seinen  Nachfol- 
gern das  Successionsrecht  auf  das  Herzogthum  Mecklenburg,  bei  Ausgang 
des  herzoglichen  Stammes,  gemäss  dem  Successionspact  von  1442  und  den 
kaiserlichen  Anwartungen,  Investituren  und  Confirmationen,  gewahrt  bleibe 
und  bei  eintretendem  Falle  der  Kurfürst  und  seine  Nachfolger  in  wirklichen 
Besitz  treten;  doch  dass  dem  Könige  und  seinen  Nachfolgern  die  im  west- 
phälischeu  Frieden  abgetretenen  Orte  und  Rechte  im  Herzogthum  Mecklen- 
burg unangetastet  bleiben,  sofern  das  Haus  Mecklenburg  dafür  anderweit 
durch  Aequivalente  abgefunden  ist,  welche  alsdann  gleichfalls  an  das  Haus 
Brandenburg  kommen  sollen. 

6)  Geheimhaltung  des  Vertrages  etc.  =  Art.  4  von  1686. 

7)  Ratificationenaus tausch  =  Art.  5  von  1686. 

(£in  schliesslich  von  Schweden  nicht  angenommener  und  nicht  ratificirter 

Art.  secretissimus  besagte:  Contrahenten,  als   alteruirende  Diri*<.'- 

toren  des  niedersächsischen  Kreises ,  wollen  den  Bestrebungen  des  Haases 

Brannscbweig,  als  Condirectors ,   vermittelst  des  Directorii  quiesceuti^  den 

grössten  Tbeil  der  Directorial- Autorität  an  sich  zu  reissen,  entgegentreten.) 

*)   DeBcundeuz  des  1550  geb.  und  1608  f  Herzogs  FerdlDand,  zweiten  Öohfis 
Hersog  Albert's  Y.  von  Baiern  und  der  Maria  Pcttenbeck  f  1614. 
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No.  397. 

1696,    fi  September.    Grandniont. 

(Erb-)  Defensiv-Älliance  zwischen  dem  Kurfürsten  Max  Emanuel 
von  Baiem,  Gouverneur  der  spanischen  Niederlande,  und  Kurfürst 
Friedrich  III.  von  Brandenburg. 

UnterhäDdler  baier.:  Max  Christof  Frh.  v.  Mayr  —  brand.:  Friedr. 
Wilh.  y.  Diest,  Geh.-  und  Clev.-Märk.  Keg.-Rath,  ausserordeDtl.  Ges.  in  Brüssel. 

Wegen  der  RatificatioDen  s.  nnten. 

Einleitung  anknüpfend  an  die  alten  Kurverciue  und  einzelne  gleichen 
Zweck  verfolgende  Particulartractato  unter  Kurfiir^iten. 

1)  Die  Alliance  soll  den  Reichssatzungen  und  den  Kurvereinen  zu 
keinem  Präjudiz  gereichen. 

2)  Es  soll  enge  Correspondeuz  und  Freundschaft  zu  wechselseitiger 
Förderung  und  zu  Abwehr  von  Kachtheil  unter  den  Cuntrahentcu  stattliudeu. 

3)  Wird  Baiern  in  irgend  einem  seiner  jetzigen  oder  künftigen  Laude 
gekränkt  oder  angegriflfen,  so  hilft  ihm  Brandenburg  mit  3000  Mann  zu  Fuss 
und  1000  Reitern  (denen  Assistens  Sold,  Reciuirens  13rod  und  Fourage  giebt). 

4)  Wird  Brandenburg  in  irgend  einem  seiner  Ijande,  inner  oder  ausser 
dem  Reich,  augegriflen  etc.,  so  hilft  ihm  Baiern  ganz  ebenso. 

5)  Besonders:  wenn  nach  Beendigung  dieses  jetzigen  Krieges  die 
beiden  Kurfürsten  in  ihrem  Besitz  attaquirt  oder  turbirt  werden,  so  leisten 
sie  sich  auf  Verlangen  die  beregte  Hülfe,  wenn  inner  4  Monaten  in  Güte 
keine  Abhülfe  möglich. 

6)  Contrahenten  avisiren  sich  wechselseitig  in  Zeiten  von  drohender 
Gefahr.  Die  Hülfe  erfolgt  auf  Requisition  inner  6  Wochen.  Das  Ober- 
commando  ist  beim  Requirens.  Der  Comnmndeur  der  Auxiliartruppen  steht 
nur  unter  dem  Obercommaudanten,  welcher  stets  höhern  Rang  haben  mnss, 
als  er. 

7)  Die  Hülfe  wird  eventuell  verdoppelt  —  aber  auf  Kosten  des  Requirens. 

8)  Assistens  kommt  mit  dem  Attaquirenden  nicht  in  Ruptur,  nimmt's 
dieser  aber  doch  dafür  auf,  so  immerhin  auch  Ruptur —  und  sucht  Assistens 
seine  sonstigen  Alliirten  mit  zu  engagiren. 

9)  Werbung,  Durchzüge  etc.  werden  dem  Angreifer  verweigert,  dem 
Alliirten  dagegen  werden  event.  Kriegsmaterialien  verabfolgt. 

10)  Tritt  gemeinsame  Ruptur  ein  (ad  8) ,  so  erfolgen  die  Operationen 
de  concert,  Waffenstillstand  oder  Friede  nur  gemeinsam,  it.  betreffende 
Unterhandlungen.  Die  Ortsbestimmung  für  die  Unterhandlungen  steht 
beim  Angegriffnen.  Die  Alliirten  halten  Communication  über  den  Fortgang 
der  Unterhandlungen  und  gehen  weder  Friede  noch  IStillhtond  auf  einige 
Jahre  ein,  ohne  1)  den  Mitalliirten  einzuschliesscn ,  2)  ihm,  auf  Begehr, 
zu  völliger  Restitution  verholfcn,. 3)  ihm  etwaige  Vortheile  (Gerechtigkeiten, 
Exemtionen,  Prärogativen,)  mi tausbedungen  zuhaben;  es  hätten  sich  denn 
die  Alliirten  selbst  eines  andern  verglichen. 

11)  Mit  keinem  Potentaten  wird  hinfort  etwas  diesem  Bündnisse  Nach- 
theiliges geschlosBen. 
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12)  Die  Coutrahenten  fordern  ihre  Mitalliirten  zum  Eintritt  in  die?c 
Alliance  auf,  besonders  England,  Gen.-  Staaten  —  Cölu  —  Hessen-Cassel  etc. 

13)  Die  Ratificationen  erfolgen  inner  6  Wochen. 

Artieuli  separat!. 

1)  Contrahenten  lei^^ten  sieb  auch  wechselseitig  Beistand  zu  Erlangung 
solcher  Rechte  und  Ijänder,  die  ihnen  bereits  verfallen  oder  noch  verfallen 
werden  (durch  Succession,  Testament,  ab  intestato,  pacta  dotallt.,  Erb- 
verbrüderung, Anwartung)  vermittelst  Unterhandlungen  oder  ad  modnm  der 
Artt.  3  und  4  des  Haupt  Vergleichs. 

2)  Baieru  verspricht  in  specie  Kurbrandenburg,  dass  bei  erfolgendem 
Frieden  selbem  für  seine  Hülfe  entsprechende  Satisfaction  werde  (resp.  da?s 
irgend  event.  Exspectanz  oder  Exemtion  zu  dem  Ende  von  Baiem  gntge- 
heissen  und  befördert  werde)  und  ebenso  Brandenburg  an  Baiem. 

Secreti   Artieuli. 

1)  Brandenburg  bemüht  sich  bei  bevorstehender  Friedenshandlung 
und  disponirt  England  und  die  Gen.- Staaten  desgleichen  dahin  zu  wirken, 
dass  die  Krone  Spanien  dem  Kurfürsten  von  Baiern  das  Gouvernement  der 
etc.  Niederlande  auf  Lebenszeit  belasse. 

2)  Sollte  Spanien  den  Kurfürsten  von  Baiem,  trotz  der  Zusage  in 
pactis  dotalib.,  aus  den  Niederlanden  entfernen,  der  Kurfürst  aber  nicht 
eher  weichen  wollen,  als  bis  er  für  seine  Kosten  bei  Defension  dieser  Lande 
entschädigt  -  so  einigen  und  assistiren  sich  Baiern  und  Brandenborg  nud 
besetzen  und  nutzen  einige  Oeiter  so  lange ,  bis  sie  beiderseits  für  etc. 
Rückstände  befriedigt  sind. 

Erhält  Baiern  die  etc.  Niederlande  erblich,  so  soll  es  bei  dem  «di- 
fern  aber  auch'^  des  Articl.  secretiss.  bezüglich  des  untersten  Theils  vom  Ober- 
quartier Geldern  bleiben.  (Nb.  Art.  2  der  secretissimi  und  der  die  event. 
Abtretung  des  Theils  von  Geldern  betreffende  Absatz.) 

öeeretuB  Artieulus. 

Beide  Kurfürsten  wollen  sich  bemühen,  die  königliche  Würde  auf  ihre 
Kurhäuser  zu  bringen  und  versprechen  sich  dazu  wechselseitige  Assistenx; 
auch  keine  ^ombrage"  oder  Jalousie*^  zu  empfinden,  wenn  sie  der  Eine  früher 
erlangte;  wie  auch  dieser  mit  dem  Könige  in  Böhmen  in  kein  besonderes 
Yerständniss  treten  soll,  um  Neuerung  zum  Präjudiz  der  Andern  im  Kor- 
colleg  zu  erreichen. 

Artieuli  secretissimi. 

1)  Anknüpfend  an  1  ^er  Art.  separ.  und  die  beiden  Artieuli  secreti, 
HO  Koll  es  ein  casus  foederis  sein,  wenn  Baiem  in  puncto  der  spanischen 
Niederlande  gravirt  würde,  und  assistirt  ihm  dann  Brandenburg  officü^  und 
mit  der  vereinbarten,  der  doppelten,  ja  dreifachen  Hülfe  bis  12,000  Mann, 
ohnf*  ander  Uecompens  als  Brod  und  Fourage  für  die  Truppen  und  A^ 
(ad  2  voreiubartc)  Stück  vom  Oberquartier  Geldern  —  event.  auch  mittri>t 
•iBAr  Diversion  oder  Androhung  einer  solchen.    Brandenburg  lässt  sich  des- 
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xlb  event.  auch  mit  England  und  den  Gen. -Staaten  der  Art  in  geheime 
lliance  ein.  Dergleichen  wenn  der  bairische  Kurprinz  das  Suecessious- 
^cht  noch  weit<^r  als  auf  die  etc.  I^'iederlande  zu  extendiren  sich  getraut, 
I  hilft  Brandenburg  auch  da  mit  4000  Mann  (Art.  3  des  Hauptvergleichs) 
doch  unter  näherer  Vergleichung  wegen  Verpflegung  und  ^ Ergötzlichkeit ** 
ifür. 

2)  Weil  Brandenburg  nach  dem  Tractat  mit  Spanien  von  1674  eine 
orderung  von  circa  2  Mill.  an  dasselbe  hat,  so  befördert  Baiern  Tenninab- 
ililung  beim  Frieden  oder  unmittelbar  dräuf,  oder  dass  event.  das  Ober- 
aartier von  Geldern  jure  antichreseos  an  Brandenburg  gegeben  werde,  oder 
iidre  ansehnliche  Stücke  zu  selbem  Zweck,  oder  wenn  das  nicht  geht,  so 
itt  Baiern,  in  den  Besitz  der  etc.  Niederlande  gelangt,  au  Bran- 
?nburg  ab: 

den  untersten  Theil  des  Oberquartiers  von  Geldern  [in  specie  Geldern, 
enloo,  Straelen,  Wachteudonk  —  Krikenbeck  mid  Kessel  —  Walbeck, 
/eil,  Aersseu  und  Afl'erden  —  it.  Kay,  Kl.  Kevelaer  und  MiddelaerJ  mit 
len  Hoheitsrechten  etc.  (auch  wenn  die  Schuld  zum  Theil  oder  ganz  be- 
ihlt  wäre)  —  sofern  nämlich  Brandenburg  für  den  etc.  Zweck  bewaff- 
ete  Hülfe  geleistet  hat. 

Wenn  Letztres  nicht  der  Fall  begnügt  sich  Brandenburg  mit  Veuloo 
id  dem  Bezirk  zwischen  der  Maas  und  der  Grift  oder  fossa  Mariae. 
raudenburg  lässt  im  abgetretenen  Theil  die  katholische  Religion  ungekränkt. 

3)  Stirbt  der  König  von  England  ohne  Leibes-Erben  und  der 
ur fürst  von  Brandenburg  wird  durch  seine  Mutter  (resp.  Testament 
?s  Prinzen  Friedrich  Heinrich  von  Oranien)  Erbe  der  oranischen 
üter,  so  soll  auch  das  ein  casus  foederis  sein  und  Baiern  hilft  dann  dem 
urfürsten  von  Brandenburg  zum  pjflect  des  grossvätorlicben  Testaments  und 
ran  den  bürg  tritt  dafür,  zum  ungekränkten  Besitz  der  p]rbschaft  gelangt, 

i  Baiern  die  Herrschaft  Grimbergen  ab. 

4)  Wenn  Pfalz  -  Neuburg  im  Maunsstamm  erlischt,  so  verhilft  Baiern 
urbrandenburg  zum  vollen  Besitz  des  Jülich -Clevischen  Erbes;  event. 
ich  Maasgabe  von  Art.  4  des  Hauptvergleichs,  und  wenn  Baiem  schon 
i  Besitz  der  Niederlande  ist,  event.  nach  Art.  1  mit  doppelter  und  drei- 
eher  Hülfe  [der  Rechtsweg  sei  übrigens  den  übrigen  Prätendenten  nicht 
TW  ehrt].  Und  hie  für  giebt  Brandenburg  an  Baiern  die  event.  angestor- 
?ncu  Herrschaften  Diest  und  Sichem,  oder  wenn  keine  WaflJ'enhülfe  statt- 
^funden.  Eine  von  beiden. 

RatificatioD  en  wurden  nicht  ausgewechselt.  (Die  diesseitigen  da- 
•teu:  die  des  Hauptvertrags  Cölu  a.  d.  Sp.  8/18.  October,  der  Artt.  sep.  et  secr. 
;.  September  1696.) 

£2s  scheint  sich  die  Annahme,  dass  Kurfürst  Max  Emanuel  auch  von  England 
id  den  Gen.- Staaten  bereits  betrefifende  uuthweudigc  Zusicherungen  erhalten, 
cht  verificirt  zu  haben;  wodurch  die  Suppositiouen  von  den  Artt.  secretiss.  an 
ifwärts  fielen  und  die  Ratificationen  nicht  zum  Austausch  kamen. 

Abdruck  der  Ailiance  im  Anhange. 


624  BrBunscliweig-Wolfeubüttel.    Anhalt. 

No.  898. 

1696.     10.  October.    Jagdhaus  Letzlingen. 

Grenz -Reguliniug  au  der  wüsten  Feldmark  Paehwitz  zwischen 
den  Dörfern  Cltiden  (Kurbrandenb.-)  und  Zöbbenitz  (Braunschweig- 
Wolfenb.-Seits;  Amts  Calvörde). 

Untorhäudler  braud.:  Curt  Gottfr.  v.  üecht.ritz,  Curt  v.  Borstel, 
Steph.  Berudis  —  braunschw.:  Urb.  Dietr.  Liidicke  und  Anton  Sei- 
densticker. 

lUtif.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spree  d.  29.  October  1696; 

der   Herzöge    Riid.  August   und    Anton   Ulrich,    d.  d.  Wolfenbüttel 
30.  October  1G96. 


K. 


No.  399. 

1696.    2().  October.    o.  0. 

Emeuening  und  Declaration  der  Pacta  vom  2.  October  1671  und 
7.  Januar  H)81  wegen  des  Herzogthums  Sachsen-Lauenburg  (in  puncto 
Possessions-Erlangung  und  event.  önccession)  zwischen  dem  Eurftirätes 
Friedrich  III.  von  Brandenburg  einerseits,  und  Victor  Amadeus,  Wilhelm, 
Carl  Wilhelm  und  Emanuel  Lebrecht,  resp.  in  Vollmacht  ihrer  Bröder 
Anton  Günther,  Johann  Adolph  und  Johann  Ludwig,  FUrsten  zu  Anbalt, 
für  sich  und  Erben,  und  Henriette  Catharine,  verw,  Fürstin  zu  An- 
halt, in  Vormundschaft  ihres  Sohns  Leopold  andrerseits. 

Unter  obigem  Datum  von  dem  Kurfürsten  und  erst  genannten  3  Fürsten  vod 
Anhalt  selbst  vollzogen. 

Vermöge  der  allcgirten  etc.  Pacta  und  ihrer  ausdrücklichen  kurfürst- 
lichen Confirmation  d.  <1.  Cöln  a.  d.  Sp.  den  10.  Mai  1688,  und  weil  bei  dem 
1689  wirklich  erfolgten  A\»rfall  des  IlerzogthunivS  Laueuburg  die  knrfünt- 
lichen  Truppen  vor  Bonn  a./Rh.  gewesen,  so  dass  zu  der  Contrabenten 
grossem  Präjudiz  das  üerzogthum  von  Andern  occupirt  worden,  wortos 
Processe  am  Beiehsbofratli  eut.standen  und  vermutlilich  keiner  dem  Andern  — 
selbst  auf  ergangne  Sentenzen  weichen  dürfte  —  so  haben  Contrahenten  für 
nöthig  erachtet,  durch  Kenovation  und  Declaration  voriger  Pacten  sich 
noch  näher  folgender  Gestalt  zu  vereinigen: 

1)  Sie  erneuern  die  besagten  Pacten  und  Reversalen  vom  2.  Octobff 
löTl,  7.  Januar  und  8.  März  1681, 

2)  mit  der  Declaration  Seitens  des  Kurfürsten,  er  wolle  nicht  allein  das 
II aus  und  Fürstenthum  Anhalt  und  Herzogthum  Niedersachsen  (liaaenbnrg) 
wider  männiglich  behaui)ten,  sondern  sich  in  specie  auch  bemühen,  dw* 
für  (las  ilnus  Anhalt,  als  nächsten  Agnaten  des  letztverstorbeuen  Henogs 
von  Kaiser  untl  Keichshofratb  ein  decretum  immissioniK  erfolge,  son.-ligf 
Prätendenten  (pro  retinenda  vel  recuperanda  possessione)  aber  ad  petitoriniu 
verwiesen  werden. 

Der  Kurfürst  will  biefür  auch  auf  dem  Reichisconvente  und  wo  sonst  ^ 
dienlicli  sein  könnte,  vornehmlich  aber  bei  den  bcvortütehenden  Frieden*- 
tractateu  thätig  sein. 
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3)  Sollton  diese  Bemühungen  durchaus  vergebens  sein,  die  Sache  noch 
schwieriger  gemacht  werden,  ja  es  wohl  gar  „ad  arma^  kommen,  so  will 
der  Kurfürst  dem  Hause  Anhalt  zum  Besten  „nicht  nur  zureichende  Macht 
und  Mittel  dawider  verwenden*',  sondern  auch  deren  einzigen  Zweck  sein 
lassen  ,  dem  Hause  zum  vollen  Besitz  des  Herzogthums,  mit  Reichsimnif- 
dietät,  Sitz  und  Stimme  auf  Reichs-  und  Kreistagen,  zu  verhelfen. 

4)  Die  Fürsten  von  Anhalt  versprechen  dagegen,  dass  hierin  nicht 
nur  fernerhin  lediglich  communicatis . cousiliis  gehandelt  werden  solle,  son- 
dern, falls  sie  durch  Anwendung  kurfürstlicher  Waffengewalt  in  den 
wirklichen  Besitz  des  Herzogthums  gesetzt  werden  sollten,  dass  sie  dann 
den  Elbzoll  dem  Kurfürsten  zur  Erkenntlichkeit  nicht  blos  auf  20  Jahre, 
sondern  perpetuirlich  überlassen  wollen,  bis  derselbe  durch  ein  entsprechendes 
Capital  oder  Aequivalent  wieder  abgelöset  wird.  Fände  keine  Anwendung 
der  Waffen  statt,  so  bleibt's  bei  der  üeberlassung  auf  20  Jahre. 

5)  Haben  die  Fürsten  die  völlige  Possession  erlaugt,  so  soll  der  Kurfürst 
sie  darin  auch  gegen  jedermann  vertheidigen ,  selbst  (nach  dem  Pact  von 
1671)  durch  Einlegung  kurfürstlicher  Besatzung  in  die  festen  Plätze,  so 
lange  solches  erforderlich. 

6)  Doch  dass  event.  wegen  Verpflegung  der  Truppen  und  sonstiger 
Kosten  billiger  Vergleich  getroffen  werde,  ohne  Präjudiz  der  Landeshoheit  *). 

7)  Und  wie  der  Kurfürst  nicht  intendirt  uuter  dem  Vorwande  der  Be- 
satzung die  etc.  Lande  gegen  der  Fürsten  Willen  mit  Einquartierung  zu 
belasten,  so  wollen  auch  die   Fürsten  zum  Schutz   des  Herzogthums  be- 
nötbigte  militairische  Hülfe   allezeit   nur   von    dem  Kurhaus  Brandenburg 
nehmen;  und  wäre  dieses   behindert,   nur  von  solchen,  die  nicht  desselben 
Peinde  **). 

No.  400. 

1696.    26.  October.   o.  0.  ***) 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  HL  von  Brandenburg, 
nebst  Nachkommen,  und  Wilhelm  Moritz  Graf  zu  Solms-Braunfels,  nebst 
Nachkommen,  zum  ^.Besten  der  evangelischen  Religion,  auch  beiderseits 
zugethaner  —  Häuser  Interesse, "^  d.  i.  zum  Schutz  des  Hauses  Solms- 

*)  Es  finden  eich  Coneepte  eines  (Berlin)  9.  April  1696  datirten  betreffenden 
Tractats  zwischen  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  und  Victor  Aroadeus 
Fürst  zu  Anhalt,  als  GesammtbevoUmächtigten  seines  Hauses.  Derselbe  ist  nicht 
zum  Vollzug  gekommen  und  bat  erst  in  dem  Tractat  vom  26.  October  seine  Er- 
ledigung gefunden. 

Zum  grössten  Theil  wörtlich  mit  diesem  übereinstimmend,  zeigt  er  zuvörderst 
Differenzen  in  Art.  4.  An  Stelle  der  event.  perpetuirlichen  Üeberlassung  des 
KlbzoUs,  falls  das  Haus  Anhalt  in  der  That  durch  brandeuburgische  Waffen 
io  den  Besitz  von  Lauenburg  gelangt  wäre,  wird  entweder  eine  Geldentschädigung 
oder  die  Cession  eines  wiedcreinlösbaren  Stücks  von  Lauenburg  für  den 
Kurfürsten  stipulirt.  Art.  5  prätendiit  zu  Behauptung  Lauenburgs  für  den  Kur- 
fürsteo  das  Recht  beständiger  Besatzung  in  dessen  festen  Plätzen.  Art.  6  ist 
dann  wieder  gleich  demselben  Artikel  vom  26.  October.    Art.  7  fehlt. 

♦*)    Vergleiche  die  Erläuterung  vom  12.  Februar  1697. 

***)    Die  Acten  gedenken  beiläufig  eines  altern  Vergleichs  vom  20.  August 

desselben  Jahres ,    dessen   wesentlicher  Inhalt  mit  dem    obigen    übereinstimme. 
Derselbe  liegt  indess  nicht  vor. 

eraod.  Staautertrige.  40 
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Braunfeig  in  der  evangelischen  Religion  und  besonders  zu  EffeetuiniDg 
seiner  Ansprüche  an  das  Haus  Tecklenburg,  wogegen  es  dem  Kurhause 
verschiedene  eventuelle  Lehnsherrlichkeiten  und  besonders  seine  An- 
sprüche an  die  Grafschaft  Lingen  und  seine  Forderungen  an  Mecklen- 
burg-Schwerin cedirt. 

1)  Der  Kurfürst,  nebst  Erben  an  der  Kur,  nimmt  den  Grafen  und 
dessen  Haus  in  seinen  Schutz,  insonders  gegen  benachbarte  widrige  ReligioD«- 
verwaiidte,  zu  Aufrechterhaltuug  der  gräflichen  Reichsunmittelbarkeit,  Rechte 
und  Regalien,  und  Erhaltung  des  gräflichen  Hauses  bei  der  evangelisch- 
reformirten  Religion. 

2)  Der  Kurfürst  übernimmt,  wenn  Graf  Wilhelm  Moritz  während  der 
Minderjährigkeit  seiner  Söhne  sterben  sollte,  die  Obervormundschaft  über 
dieselben,  sorgt  für  deren  Erziehung  in  der  wahren  evangelisch -refürmirteo 
Religion  etc.,  für  gute  Regierung  des  Landes  bis  zur  Majorennität  det»  ältesteu 
Sohnes  und  schützt  das  Land. 

3)  Der  Kurfürst  verspricht,  wenn  der  über  100jährige  Proceps  des 
gräflichen  Hausos  Sohns  mit  dorn  gräflichen  Hause  Tecklenburg  über  da> 
grosseltcrliche  Erbe  am  Reichskanimergerichte  für  das  Haus  Solms  au>- 
schlagen,  und  an  die  Dircctorcn  des  niederrheiuisch  -  westphälischeu  Krebes 
mit  der  Clausel  „sammt  und  sonders"  remittiii:  werden  sollte,  dann  erstlich 
in  Güte  das  Haus  Tecklenburg  zur  Satisfaction  bewegen,  event.  aber  auch 
die  kaiserlichen  Executionsmandate ,  selbst  ohne  der  Mitdirectoren  Hülfe, 
zur  Ausführung  bringen  und  das  gräfliche  Haus  Solms  bei  dem  adjudicintn 
Ijandc  etc.  behaupten  zu  wollen. 

Hiegegen 

4)  cedirt  der  Graf  dem  Kurfürsten  und  Kurhause  alle  Rechte  und  An- 
sprüche, so  ihm  aus  dem  ihn  als  Miterben  des  weiland  Graf  Otto  von 
Tecklenburg  anerkennenden  Reichskammergerichteurthell  vom  18.  December 
1686  zukommen  können,  lediglich  die  Grafschaften  Tecklenbnrg  und  Rheda 
ausgenommen,  ^so  dass  auch  die,  dem  Herrn  Grafen  zu  erkandte  aus  dem- 
selben Erbportion  erhaltene  fructus,  so  viel  deren  nach  Absorbirung  der 
ernannten  Grafschaften  Tecklenburg  und  Rheda  überblieben,  mit  darunter 
begrifien  sein  sollen**. 

5)  Cedirt  der  Graf  dem  Kurfürsten  und  Kurhausc  seine  Ansprüche 
an  die  Grafschaft  Lingen  und  die  ihm  aus  selber  entzogenen  Nutzungen: 

6)  desgleichen  seine  Forderungen  an  das  Haus  Mecklenburg- Schweria 
wegen  seiner  dorthin  verkauften  Grafschaft  Schwerin  * j ;  verspricht  auch 
über  letztre  beide  Cessionen  dem  Kurfürsten  noch  besondre  Instrumente, 
so  wie  alle  ihm  zugänglichen  Urkunden  etc.  zuzustellen; 

7)  wenn  er  zum  Besitz  der  Grafschaft  Tecklenburg  gelangen  sollte. 

*;  Dieee  Ansprüche  hatte  das  Haus  Solms  mit  dem  AussterboD  des  tecklea- 
hurgischen  Mannsstamms  ererbt  Sie  gründeten  sich  wahrscheiDiich  auf  di« 
nicht  völlig  erfolgte  Zahlung  der  bedungenen  Kaufsurome.  Zur  Sache  s.  v.  Lützov. 
Versuch  einer  pragm.  Gesch.  v.  Mecklenburg  II,  190  ft  und  Lisch,  ürkondeiber 
den  Kauf  der  Grafschaft  Schwerin  otc. 


Uober  den  Ursprung  der  solmsischen  Ansprüche  an  Teckieubarg  etc.  s.  di« 
Anm.  bei  der  Cession  vom  21.  Mai  1700. 
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dieselbe  dem  Kurhaase  als  Maunlehen  aufzutragen  und  von  selbem  zu  nehmen ; 
doch  mit  dem  Beding,  davon  keinerlei  Lebnsonera  zu  leisten  und  der  blossen 
Verpflichtung  der  Lehnsrenovation  von  Fall  zu  Fall,  und  dass  er  nichts 
davon  veräussere;  so  dass  der  Kurfürst  nach  Aussterben  des  dermaligen 
Solms  -  Braunfels'schen  Mannsstamms  diese  Lehen  occupire  und  etwa  über- 
lebenden Töchtern  eine  noch  näher  zu  vergleichende  Summe  zu  Unterhalt 
und  Abfertigung  auszahle. 

8)  Und  obschon  der  Oraf  die  Grafschaft  Rheda  als  münsterisches  Lehen 
nicht  auch  dem  Kurhause  offeriren  kann,  so  will  er  doch  eventuell  Bischof 
und  Capitel  dahin  zu  disponiren  suchen,  dass  die  gesammte  Hand  über 
diese  Grafschaft  dem  Kurhause  mit  übertragen  werde. 

9)  Weil  der  Kurfürst  sich  bereit  erklärt,  die  zu  Einlösung  des  Viertels 
der  Stadt  Butzbach,  welches  die  Solms  •  Lich'sche  liinie  ohne  Einwilligung 
der  Braunfelsifichen  an  den  condominum ,  den  Landgrafen  von  Hessen,  ver- 
äussert, erforderliche  Summe  gegen  öpCt.  herzuleihen,  so  will  der  Graf 
nicht  allein  dieses  Viertel,  sondern  auch  das  in  seinem  Besitz  befindliche 
Viertel  (also  die  Hälfte)  der  Stadt  Butzbach  nebst  Burg  künftighin  vom 
Kurhause  zu  Mannlehen  nehmen. 

10)  Alles  in  den  Artt.  4  —  8  Versprochne  will  der  Graf  nicht  allein 
leisten,  wenn  der  Kurfürst  ihm  durch  Execution  zu  seinem  wider  Tecklen- 
burg  erstrittenen  Rechte  verhülfe,  sondern  auch  wenn  er  wegen  dieser  Prä- 
tension einen  gütlichen  Vergleich  mit  Tecklenburg  zu  Stande  brächte,  zu 
dessen  dem  Grafen  vortheilhuften  Gelingen  der  Kurfürst  allen  Beistand 
verheisst. 

11)  Und  wie  der  Graf  und  seine  Erben  dem  Kurhause  stets  treu  und 
pflichtig  etc.  sein  wollen,  so  wollen  sie  auch  nach  allen  Kräften  es  dahin 
fördern  helfen,  dass  des  Kurfürsten  Autorität  und  Macht  jenseits  des  Rheins 
und  in  der  Gegend  des  Oberrheins  etablirt  und  befestigt  werde,  zu  starkem 
Schutz  der  dort  befindlichen  evangelischen  Kirchen  und  Lande. 


No.  401. 

[1696?    Datumlos.    Fait  k  Vienne. 

Die  englischen  und  holländischen  Minister  zu  Wien  (Lexington, 
Seemskerke  und  Joseph  de  Arze)  versprechen  dem  brandenburgischen 
Minister  daselbst,  dass  die  brandenburgischeu  IlUlfstruppen  in  Italien 
von  dem  Moment  an,  wo  sie  unter  Myl.  Galloway's  Commando  kommen, 
ebenso  von  England,  den  Gen.- Staaten  und  Spanien  bezahlt  werden 
sollen,  als  da  sie  unter  dem  Herzoge  von  Savoyen  standen.] 


No.  402. 

1697.    8./ 18.  Januar.    Hannover. 

^Neu  aufgerichtetes  (Durch-)  Marsch -Reglement  zwischen  Sr. 
KurfÜrstl.  Durchlaucht  zu  Brandenburg  und  Sr.  K.  D.  zu  Braunschweig 
und  Lüneburg. "" 

Of.  die  etc.  CünventioneD  v.  23.  April  1677  u.  12.  April  1681. 

40* 
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1)  Contrahenten  ver^ichouen  fc^ich  wechselseitig  möglichst  mit  Durch- 
märscheu. 

2)  Event,  werden  Durchmarsch,  Ort,  Truppenstärke  und  Conmiandeur 
in  Zeiten  notificirt  und  der  Letztre  avertirt  die  etc.  Commissare  2  bis  3  Tage 
vor  Anlangen  der  Truppen,  damit  die  nöthigen  Vorkehrungen  getroffen 
werden  können. 

3)  Die  durchziehenden  Truppen  sollen  jederzeit  von  einem  Kriega- 
commissar  begleitet  werden,  welcher  den  etc.  Commissaren  für  das  zu  durch- 
ziehende Land  genauen  Nachweis  über  die  Stärke  des  Corps  zu  geben  hat 
und  für  die  Liquidation  der  Verpflegung  (von  UuterofQciereu  und  Leuten) 
und  des  Vorspanns  sorgt. 

"  Oberofficiere,  Commissarien,  Geiseln  zahlen  für  sich  selbst.  Kann  kein 
besonderer  Kriegscommissar  mitgegeben  werden,  so  hat  allein  der  comiuan- 
dirende  Officier  von  Quartier  zu  Quartier  für  Bezahlung  der  Verpflegung  etc. 
aufzukommen. 

4)  Die  etc.  Marschroute  wird  angezeigt,  Umwege  werden  vermieden, 
auch  dieselbe  Route  nicht  zu  oft  oder  von  zu  grossem  Corps  auf  Eiurnal 
benutzt;  Schädigungen  an  Zäunen,  Hecken,  Feldern  etc.  werden  sorgsam 
vermieden,  event.  nach  Taxe  vergütet. 

5)  Der  commandirende  Officier  stellt  beim  Betreten  der  Grenze  einen 
vornehmen  Officier  des  Regiments  oder  der  Compagnie  als  Geisel  bis  zu 
erfolgtem  Durchzug,  Bezahlung,  Satisfaction. 

6)  Bei  liOgeraent  auf  Dörfern  werden  Insolenzen  gemieden  und  be- 
gnügen sich  die  Truppen  mit  des  Wirths  Licht  und  Feuer;  die  Officim 
aber  bezahlen  Mehrbedürfnisse. 

7)  Die  Mund-  und  die  Pferdeportion  (incl.  Rnuhfutter)  werden  je  mit 

2  Gr.  bezahlt.  Die  Mundportion  =  2  Quartier  Bier,  2  Pfund  Brodt  ood 
Gemüse  (aber  ke  inerlei  Fleisch,  welches  event.  nach  dem  Marktpreise  be- 
zahlt wird).  Das  Pferd  erhält  auf  ein  ^'achtlager  1  kleine  Metze  Hafer,  6  Pfund 
Heu,  Häcksel  und  Stroh  und  in  Ermangelung  von  Rauhfuttcr  statt  1  kleinen 
eine  grosse  Metze  Hafer  (event.  nach  Landesart). 

8)  Wenn  vermöge  Contagion,  Stärke  des  Corps,  oder  weirs  die  Jahres- 
zeit erlaubt,  Camperaent  stattfindet,  so  wird  die  Verpflegung  beschafft  ond 
baar  bezahlt  —  auf  die  Compagnie  zu  Fuss  von  125  Mann  250  Pfand 
Brodt  etc.  etc.  [ganz  wie  in  §.  T  des  Reglements  vom  23.  April  1677;  onr 
dass  man  sich  event.  mit  2  statt  2j  Met  Roggen  begnügen  will  und  das? 
der  J*reis  für  1  Pfund  Fleisch  noch  mit  1  Gr.  aufgesetzt  ist]. 

9)  Die  Infanterie  marschirt  täglich  2  bis  3  Meilen,  die  Cavallerie  durcL- 
gehends  3  Meilen.  Wegweiser  dürfen  nicht  gepresst  werden.  Je  den  3. 
oder  4.  Tag  wird  ein  Ruhetag  vergönnt.  Damit  die  Nachtlager  auch  nicht 
weiter  von  einander  gelegt  werden,  pflegen  die  etc.  Commissarien  g^Urr 
Corresj)ündenz  deshalb. 

10)  An  Vorspann  wird  gegeben,  wenn  die  Truppen  in  Campagne  gehen, 
auf  jeden  Stab  2  Wagen,  auf  die  Reiter-  und  Dragoner -Compagnie  je  1. 
auf  eine  Fusscompagnie  2;  wenn  die  Truppen  heimkehren  (wegen  Kranker  etc.) 
auf  die  Reiter-  und  Dragoner- Compagnie  je  2,  auf  die  Fusscompagnie}^ 

3  Wagen  —  von  Nachtlager  zu  Nachtlager,  bei  schlechten  Wegen  mit  6, 
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ei  guten  mit  4  Pferden  bespannt  nnd  täglich  je  mit  1  Thlr.  durch  den 
ommissar  oder  Commandirenden  zu  bezahlen.  Im  Nothfall  sollen  bei  vielen 
jranken  —  aber  auch  nur  für  solche  —  auf  das  Regiment,  unter  gleichen 
edingungen,  1  oder  2  Wagen  mehr  gestellt  werden.  Arge  eingeschlichne 
[issbräuche  sollen  streng  abgestellt  sein  und  jedes  über  das  oben  Zuge- 
andne  mehr  begehrte  Yorspannpferd  mit  6  Gr.  für  den  Tag  bezahlt  werden. 

11)  Recruten  wird  kein  Commissar  beigegeben,  sie  werden  aber  nach 
em  Reglement  tractirt  und  hat  der  commandirende  Officier  für  sich  zu 
ihlen  und  einzustehen. 

12)  Bei  Geschwindmärschen  haben  die  etc.  Beamteten  den  Notifi- 
itionen  und  Pässen  des  durchmarschbegehrenden  Theils  (so  lange  Con- 
ahenten  in  Alliance  stehen)  sofort  Folge  zu  leisten. 

13)  Wegen  der  Deserteurs  bleibt's  bei  zeitweiligem  Herkommen,  bis 
an  sich  deshalb  besonders  verglichen.  Im  Uebrigen  bleibt's  bei  frühem 
.»treffenden  Edicten  etc. 

In  gleichzeitigen  Drucken  publicirt. 


0.  403. 

1697.    12.  Februar,   (o.  0.) 

Kurfürst  Friedrich  in.  von  Brandenburg  und  Victor  Amadeus,  Wil- 
jlm,  Carl  Wilhelm  und  Emanuel  Lebrecht,  nebst  Henrietten  für 
Bopold,  Fürsten  zu  Anhalt,  erläutern  die  §§.  5  und  6  des  Vergleichs 
m  26.  Oetober  1696. 

Während  die  Fürsten  von  Anhalt  nochmals  wiederholen,  nie  andre  als 
•andenburgische  Hülfe  für  Lauenburg  (§.  7)  requiriren  oder  nie  Bran- 
iuburg  feindliche  Völker  in  Lauenburg  aufnehmen  zu  wollen,  sagt 
randenburg  zu,  aus  den  §§.  5  und  6  nie  ein  jus  aperturae,  praesidii,  me- 
torum  herleiten  zu  wollen  etc.  Ebenso  erneuert  der  Kurfürst  ausdrücklich 
.s  Versprechen,  dass  der  Punkt  wegen  eines  Aequivalenis  für  Lauenburg 
f  den  Fall  des  Aussterbens  des  Kurhauses  —  Vergleich  von  1671  —  noch 
T  der  Event. -Huldigung  in  Lauenburg  erledigt  werden  solle,  während 
e  im  Pact  enthaltene  Erbverbrüderung  in  ihrer  Kraft  verbleibt.  Endlich 
rstattet  Anhalt  dem  Kurfürsten  in  event.  freie  Post  durch  Lauenburg 
d  die  Jurisdiction  über  die  Postbedienten  in  den  zum  Postwesen  gehöri- 
n  Dingen. 


K  404. 

1697.    24.  Februar.    Hamburg. 

Convention  zwischen  Schweden,  KurbrandenÜiirg  und  Braunschweig- 
Ineburg-Zelle  (als  niedersächsischen  Kreisdirectoren)  behufs  gemein- 
mer  Redressirung  der  in  der  Mecklenburg-Güstrow'schen  Successions- 
che,  sowohl  im  Process,  als  in  der  Execution  vorgegangenen 
egularitäten  und  Nullitäten,  sowie  zu  Verhütung  der  schädlichen 
•nsequenzen  daraus. 


630  BrauDschweig- Schweden. 

Unterhändler  Bchwed.:  S.  C.  v.  Lissenhaim  —  brand.:  Wllh.  Heinr. 
V.  Danckelman  —  braunschw.:   W.  L.  Fabricins. 

Ratiff.  der  schwed.  Regier.,  d.d.  Stade  9.  April  1697; 

Herz.  Georg  Wilh.'s,  d.  d.  Jagdhaus  zu  Weyhauaen  9.  April  1697. 

Diese.  Ratif.,  d.  d.  Königsberg    ^^'  ^"^|]?j    1697. 

Nachdem  Schweden,  Kurbrandenburg  und  Herzog  Georg  Wilhelm  tod 
Braunschweig  wahrgenommen,   wie  bei  der  herzoglich  Güstrowschen  Strei- 
tigkeit in  gegen  die  Reichsgesetze    verstossender  Weise  verfahren  worden, 
indem  zwar  Anfangs,  kurz  vor  Herzog  Gustav  Adolfs  Tod,  sie  durch  kai- 
serliches Rescript  vom  13.  August  1695  aufgefordert  worden,  auf  den  etc. 
Fall  Güstrow  mit  einigem  Volk  zu  belegen  und  das  Nöthige  wahrzunehmen, 
dann  aber,  als  solches  eintreten  sollte,  ein  Inhibitorium  dieses  revocirt,  Graf 
Eck  sich  unterfangen  das  Herzogthum  allein  zu  sequestriren ;  dann  sich  femer 
begeben,  dass  —  obwohl  die  beim  Reichshofrath  rechthängige  Sache  weder 
in  possessorio  noch  petitorio  für  ein  decisum  reif,  noch  die  meckleuburgschen 
Schriften    dem   Gegner  mitgetheilt  und  dieser  gehört  worden  —  dennoch 
Herzog  Friedrich  Wilhelm  zu  Mecklenburg -Schwerin,  ohne  Publication  und 
Insinuation  einer  Sentenz,  durch  den  Grafen  Eck  clandestine  und  ohne 
jede  voraufgängige  Insinuation  an  die  Kreisdirectoren,  sondern  lediglich  Zu- 
sendung an  die  etc.  Miuister  in  Hamburg,  nachdem  Eck  bereits  nach  Gü- 
strow abgegangen,  um  armat«  manu  Besitz  zu  ergreifen  und  das  sogenannte 
decisum  trotz  den  Kreisdirectoren  zu  exequiren,  und  dem  Herzog  Adolf  Fried- 
rich zu  Mecklenburg -Strelitz  das  betreffende  kaiserliche  Rescript  erst  port 
factum  lediglich  durch  einen  Reiter  überliefert  worden,  andrer  nicht  zu  recht- 
fertigender Proceduren  zu  geschweigen  —  so  haben  —  weil  daraus,  wenn 
solche  Irregularitäten  und  Nullitäten  nicht  gebührend  remedirt  würden,  allen 
Reichsständen  beschwerliche  Präjudiz  erwachsen  müsste  —  Schweden,  Kor- 
brandenburg  und  der  Herzog  sich  nicht  allein  befugt  erachtet,  an  dem  ersten 
kaiserlichen  Rescripte  festzuhalten  und  ihre  Völker  im  Herzogthume  ßtehen 
zu  lassen,  sondern  vermöge  ihres  Kreisausschreibamts  und  der  leidenden  Jon 
aller  Reichsstände  sich  dahin  zu  vergleichen: 

durch  schriftliche  und  mündliche  Yorstellung  beim  Kaiser,  dem  Herzoge 
von  Mecklenburg-  Schwerin  und  a.  0.,  und  durch  andre  nachdrückliche 
Mittel  es  dahin  zu  bringen,  dass  das  Vorgegangne  redressirt  und  in  solchen 
Stand  gesetzt  werde,  dass  in  der  Sache  recht-  und  ordnungsm&ssig  ?er- 
fahren  werden  könne  etc.  etc.,  namentlich  auch,  wenn  sich  finden  sollte,  diss 
das  Recht  für  Herzog  Adolf  Friedrich,  dasselbe  diesem  auch  angedeihe; 

sich  auch  nicht  einseitig  mit  dem  Kainerhofe,  dem  Herzoge  von  Meck- 
lenburg-Schwerin oder  wem  sonst  in  dieser  Materie  einzulassen,  noch  we 
niger  etwas  darin  zu  schliessen; 

und  von  der  wechselseitigen  Verpflichtung  nicht  eher  zurücktreten  m 
wollen,  bis  die  etc.  Irregularitäten  und  Nullitäten  redressirt  und  allen  Cod- 
Sequenzen  daraus  vorgebeugt  ist. 

Ratificationen  inner  4  Wochen  längstens. 

Cf.  den  Vergl.  v.  26.  Nov.  1700  Sep.-Art.  4  und  dessen  Abdruck  im  Anhinge 
nebst  dem  dort  Bemerkten. 
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No.  405. 

ifin«^       26.  Februar.      «,  ,. 

Vertrag  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  III.  und  dem  Herzoge 
Friedrich  von  Schleswig-Holstein-Gottorp  über  Sicherung  von  des  Letz- 
tern in  die  Lauenburgsche  Succession  gezogenen  Gebietstheilen  und 
Cession  von  desselben  betreffenden  und  andern  Prätensionen  an  das 
Lauenburgische  Erbe  —  an  den  Kurfürsten. 

ünterjiändler  brand.:  £.  DanckelmaD,  P.  v.  Fachs  —  holst.:  J.  A. 
dn  Gros. 

Batif.  des  Eurfürsten,  d.d.  Stolpe  6./ 16.  März  1697; 
des  Herzogs,  d.  d.  Gottorff  22.  März  1697. 

1)  Der  Kurfürst  verßpricht,  in  alle  Wege,  selbst  mit  den  Waffen,  es 
zu  befördern  y  dass  der  Herzog  nnd  sein  Haus  in  den  sonverainen  Besitz 
der  ihnen  gehörenden  8  Dörfer:  Kotel,  Mohlemrade,  Eulenhagen,  Telkau,  ßo- 
ritzen,  Escheberg,  Wentorf  und  Waltorf  gelange,  welche  man  in  die  Lauen- 
burgsche Succession  ziehen  wollen  (vorbehaltlich  der  Disposition  für  das 
Haus  Anhalt  in  Art.  6.) ;  it.  den  Herzog  dann  auch  in  solchem  Besitz  ebenso 
zu  schützen;  doch  dass  event.  Waffenschutz  besonders  verglichen  werde. 

2)  Will  der  Kurfürst  mit  dem  Hause  Qottorp  für  Einen  Mann  stehen 
gegen  die  Prätensionen,  welche  von  Einigen  auf  die  Aemter  Tremsbüttel  und 
Steinhorst  gemacht  werden,  und  es  bei  deren  Besitz  erhalten. 

Dagegen  verspricht  der  Herzog: 

3)  nicht  allein  alle  Forderungen  ratione  fhictuum  etc.  an  die  Herzöge 
von  Lauenburg,  deren  Erben  und  Successoren,  aus  den  8  Dörfern  bis  zu 
deren  Restitution,  sondern  auch 

4)  die  Prätensionen  auf  Stadt  Mollen  und  Amt  Ritzerow,  die  ihm  ver- 
möge ans  Convention  mit  dem  Hause  Lauenburg  herrührenden  Processes 
competiren,  dem  Kurfürsten  und  seinen  Nachfolgern  ^u  cediren  etc.  etc. 

5)  Beide  Contrahenten  wollen  sich  des  Hauses  Anhalt,  als  des  meist- 
berechtigten zur  Succession,  bestens  annehmen,  und  käm's  deshalb  zum 
Krieg,  will  sich  zwar  der  Herzog  nicht  entziehen,  doch  soll  über  seiue  be- 
treffende Leistung  besonders  tractirt  werden. 

6)  Der  Herzog  will  sich  bei  Schweden  zu  Gunsten  Anhalts  verwenden, 
jedoch  dass  solches  event.  dem  Herzoge  die  etc.  8  Dörfer  unweigerlich 
abtrete;  concurrirte  indess  Schweden  nicht  zu  Gunsten  Anhalts,  dieses 
dann  nur  4  dieser  Dörfer  cedire. 

7)  Der  Kurfürst  will  das  Haus  Anhalt  bewegen,  dem  Inhalte  der  Artikel 
1,  2  und  6  zu  genügen,  und  falls  das  Haus  seine  Ansprüche  au  wen  cedirte, 
auch  dass  die  Cessionarii  dem  nachkämen,  herbeiführen ;  wogegen  der  Kur- 
fürst auch  diesen  das  dem  Hause  Anhalt  Zugedachte  leisten  will. 

Ratifications-Austausch  inner  6  Wochen  zu  Hamburg. 
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No.  406. 

Convention  zwischen  Kurfllrst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  und 
Herzog  Friedrich  von  Schleswig-Holstein-Gottorp ,  um  Hamburg  evenL 
zur  Genugthuung  ftir  verschiedene  ihnen  angethane  Beleidigungen  za 
zwingen. 

Unterhändler  brand.:    Eb.  v.  Danckelmann  —  holst:   Job.  Aug. 
da  Gros. 

Ratif.  des  Herzogs,  d.d.  Gottorff  22.  Martii  1697.  (Goncept  kurfurstl  BatlL 
mangelt  —  doch  s.  beim  12./ 22.  Dec.  1697  und  18.  Febr.  169a) 

Motive:  Seitens  des  Kurfürsten:  das  grausame  Verfahrender 
Stadt  gegen  den  unter  seinem  Schutz  stehenden  „sogenannten  Meyermarx''*) 
und  die  „mit  gewaffneter  Hand  **  ausgeführte  Niederreissung  einer  von  Knr- 
fiirst  Friedrich  Wilhelm  auf  hamburger  Terrain  „aus  höchster  Nothwendig- 
keit**  für  seine  Unterthanen  aufgebauten  Mühle;  Seitens  des  Herzog.-: 
weil  selber  „aus  andern  Ursachen  mit  benannter  Stadt  übel  zufrieden**. 

1)  Obwohl  beide  Fürsten  die  Stadt  Hamburg  zu  verschiedenen  Malen 
ihrer  Pflicht  erinnert,  so  solle  dies  doch  nochmals  geschehen,  um  ihr  desto 
mehr  Anlass  zu  Reue  und  Submission  zu  geben,  und  von  den  Contraheo- 
ten  den  Vorwurf  mangelnder  Mässiguog  abzuwenden;  obschon  die  Stadt 
derselben  unwürdig. 

2)  Wenn  Hamburg  geziemende  Reparation  verweigern  sollte,  wollen 
Contrahenten  inner  6  Monaten  oder  längstens  1  Jahr  a  dato  ratificatioiiis, 
über  geeignete  Mittel  es  dazu  anzuhalten  sich  vereinigen;  man  hätte  deoB 
ürsach  den  Termin  zu  verkürzen  oder  zu  verlängern. 

3)  Keiner  der  Contrahenten  nimmt  eine  Satisfaction  an,  die  nicht  bei- 
den zugleich  geschähe. 

4)  Verhandeln  über  Satisfaction  dürfen  zwar  beide  Contrahen- 
ten für  sich,  doch  dürfen  sie,  nach  dem  vorigen  Art. ,  keine  anders  annehmen, 
als  dass  beiden  zugleich  Genüge  geschähe. 

5)  Im  Fall  militärischer  Execution,  resp.  Confiscation  der  Stadt  Güter, 
einigen  sich  Contrahenten  über  die  Mittel  und  darf  dann  kein  Theil  Eorück- 
treten,  bevor  beiden  Theilen  wirkliche  Satisfaction  geleistet  worden. 

6)  Bei  militärischer  Execution  tragen  Contrahenten  die  Kosten  nach 
Verhältniss,  oder  übernähme  sie  Einer  allein,  erstattet  sie  der  Andre 
pro  rata. 

*)  Ein  Jade  Meier  Marx  oder  Model,  nach  der  Taufe  Christian  Mirci  ge- 
nannt, ge^en  welchen  1692  die  „hochteutsche  Nation  der  Jaden"  za  Htmbiirg 
auf  den  Verdacht  hin,  er  habe  dem  Kurf.  v.  Brandenb.  Entdeckungen  über  einige 
Münzfälschnngen  gemacht,  eine  Anklage  beim  Magistrat  erhoben  hatte.  In  Fal|« 
derselben  seines  Vermögens  und  seiner  Haudelsbücher  beraubt  and  eingekerkeit. 
war  er  nach  Berlin  geflüchtet.  Gegen  Revers,  dass  ohne  Urtheil  ihm  nichts  ge- 
schehen solle,  wieder  nach  Hamburg  sistirt,  war  er  trotzdem  auf's  Graasacute 
gefoltert  worden.  Er  erhob  Entschädigungsansprüche  bis  auf  113,397  Thlr.  aod 
wurde  darin  vom  Kurfürsten  lebhaft  unterstützt.  Es  ist  nicht  ersichtlich,  wie 
die  Sache,  welche  nach  den  Acten  noch  1708  nicht  erledigt  war,  endete? 
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7)  Würden  Contrabenten  ob  dieser  Convention  angefochten,  so  stehen 
sie  einander  bei  bis  zu  gänzlicher  Erfüllung  gegenwärtiger  Vereinigung. 

8)  Contrabenten  wollen  sich  —  und  zwar  der  Kurfürnt  znmal  bei  Schwe- 
den, der  Herzog  bei  Dänemark  —  bemühen,  dass  nicht  Reichsstände  und 
andre  Potentaten  ihrer  Absicht  mit  Hamburg  sich  widersetzen. 

Ratifications- Aastausch  soll  inner  längstens  Eines  Monats  zu  Hamburg 
erfolgen. 


No.  407. 

1697.    •  •  Junii.    Königsberg. 

Freundschafts-  und  Handelsvertrag  zwischen  Zaar  Peter  Alexie- 
wicz  und  Kurfürst  Friedrich  EI.  von  Brandenburg. 

Unterhändler  rassisch.:  Franz  Jacowlewicz  Le  Fort,  Theod. 
Alexiewicz  Golowin,  Prcophei  Bogdanowicz  Wosoitzio  —  braod.: 
Eberh.  Frh.  ?.  Danckelmaon,  P.  v.  Fachs,  Dan.  Ludw.  Frh.  v.  Danckel- 
mann. 

Batif.  fehlt,  ist  aach  nicht  ausbedaogen. 

1)  Zaar  und  Kurfürst  erneuern  wechselseitig  die  alte  Freundschaft  und 
etc.  Tractate. 

2)  Des  Zaaren  Unterthanen  dürfen,  mit  Bezahlung  gebührenden  Zolls, 
freien  Handel  treiben  nach  Memel,  Königsberg,  Berlin  u.  a.  O.,  gleich  den 
kurfürstlichen  Unterthanen;  ebenso  dürfen  sie  ungehindert  mit  ihren  Waa- 
ren  und  Geld  durch  kurfürstliche  Lande  durchziehen  und  rückreisen. 

Gleicherweise  dürfen  die  kurfürstl.  Unterthanen  freien  Handel  treiben  nach 
Archangel,  Plesskow,  Nowgorod,  Smolensk,  Kiew  u.  a.  O.  mit  Zollzahlung, 
wie  solche  von  andern  Ausländem  genommen  wird;  sie  dürfen  auch  nach 
Moskau  reisen;  ja  der  Zaar  will  (was  andrer  Lande  Unterthanen  noch  nie 
verstattet  worden)  ihnen  den  Durchzug  mit  ihren  Waaren  nach  Astrachan, 
Persien  und  China  gestatten  gegen  Erlegung  der  üblichen  ^ZöUe,  Fracht 
und  Contribution^. 

3)  Keiner  darf  des  Andern  Rebellen  aufnehmen  oder  schützen;  soll 
sie  vielmehr  ansschaffen,  oder  wo  möglich  sich  ihrer  bemächtigen  und  sie 
ausliefern. 

4)  Der  Kurfürst  ist  des  Zaaren  Unterthanen,  welche  dieser  zur  Er- 
lernung einiger  Kunst  in  dessen  Ijande  schickt,  beförderlich,  lässt  sie  Prae- 
rogativen  und  Freiheiten  gemessen  —  wogegen  auch  des  Kurfürsten  Unter- 
thanen in  Bussland  Freiheiten  und  Hülfe  nach  Möglichkeit  gewährt  werden 
sollen. 

5)  Die  Z aarischen  Gesandten  versprechen,  heimgekehrt  ihren  Herrn  zu 
ersuchen,  des  Kurfürsten  Gesandten  hinfort  die  Ehren  zu  erweisen,  welche 
ihnen  vom  Kaiser  und  Andern  erwiesen  werden  (weil  sie,  gegen  den  Ver- 
gleich von  1687  Etwas  —  die  Kurfürstlichen  hatten  künftig  königliche 
Ehren  beansprucht  —  zu  willigen,  nicht  bevollmächtigt). 

6)  Beiderseits  Contrabenten  verpflichten  sich  zu  unverbrüchlicher  Hal- 
tung dieses  Tractats. 
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No.  408. 

1697.    16.  Septembre.    A  Bruxelles. 

J.  de  Merode,  Marquis  de  Westerloe,  verspricht,  nachdem  ihm 
der  Kurfürst  von  Brandenburg,  zufolge  kaiserlichen  Mandats,  d.  d. 
Wetzlar  21.  Mai,  zugesagt,  ihn  in  seiner  Herrschaft  Odenkirchen  *)  zu 
behaupten  und  zu  schützen,  an  seinem  Theil:  die  freie  Religionsübung 
der  Protestanten  daselbst  und  ihre  Theilnahme  an  der  Magistratur 
in  keiner  Art  zu  kränken. 


No.  409. 

1697.     19.  October.    Mastricht 

Vergleich  des  Kurfürsten  Friedrich's  III.  von  Brandenburg  mit 
der  freien  Reichsstadt  Achen  wegen  Zahlung  von  40,000  fl.  auf  diwc 
ihm  assignirter  Römermonate. 

ÜDterhäDdler  brand.:  Friedr.  Prh.  v.  Heiden,  Gen.—  etadtachen.: 
Schröder,  M.  Maw,  A.  F.  Lipmann. 

Ratiff.  des  Stadtraths,  d.  d.  21.  October  1697; 

des  Kurfürsten,  d.  d.  Oranienburg        '  o  t  b  r —   l^''« 

Die  Stadt  zahlt  die  seit  den  letzten  zwei  Jahren  auf  sie  assignirten 
40,000  fl.  und  zwar  inner  10  Tagen  davon  6000  fl. ;  die  restirenden  34,000, 
nach  Abzug  geständiger  Schulden  der  brandenburgiscben  Soldatesca  in  dw 
Stadt  **),  in  drei  vierwöchentlichen  Terminen  zu  Wesel,  wofern  nicht  Mode- 
ration zu  erlangen  ist.  Hiefür  wird  inner  10  Tagen  annehmliche  Caotion 
zu  Cöln,  Lüttich,  Wesel  oder  Achen  gestellt.  Die  Stadt  und  ihr  Territorinin 
bleiben,  nach  der  Capitulation,  von  Märschen  der  kurfürstlichen  Truppen 
verschont.    All  ohne  Präjudiz  der  Stadt  Rechte  etc. 

it.  auf  beiderseits  Ratification,  davon  die  des  Ratbs  inner  3  Tagen  erfolgt 


No.  410. 

[1697.     16.  October.   o.  0. 

Erbkauf-  und  Cessions-Instrument,  vermöge  de»  Heraog  Friadikk 
zu  Sachsen-Gotha  an  Kurftlrst  Friedrich  III.  von  Brandenbmg  tnn 
8.VXX)Thlr.  verkauft: 

die  beiden  sogen.  Nordhausen-  und  Hohensteinschen  Collecturen, 
sammt  dem  freien  GoUecturhause  zu  Nordhausen,  MeierhOfen,  ZinBen, 
Holzungen  etc.,  wie  er  solche  von  den  Brüdern  Rudolf  August  ub4 
Anton  Ulrich,  Herzögen  zu  Braunschweig,  23.  September  1693  erhan- 
delt,   desgleichen   die   von    denselben  Herzögen,   d.  d.  Wolfcnbllttel 

*)  Späterhin,  nachdem's  Kurfürst  Clemens  Aogust  dem  Ifarqnii  too 
Westerloe  abgekauft,  kurcölnisches  Cammeralgat,  Amts  Liedberg. 

**)  Der  Kurfürst  war  mit  dem  Vergleich,  insonders  diesem  Privat*  mit  äUat- 
lichem  vermengenden  Puucte  wenig  zufrieden,  deutete  deshalb  aach  in  der  dennock 
gegebenen  Ratif.  auf  fernere  VorBtellungen  seinerseits  hin. 
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.  Januar  1694  erkauften  Güter  und  Meierhöfe  Berbisleben  und  Klein 
Techsungen  nebst  Zubehör, 

femer  von  dem  Grafen  zu  Stolberg  ertauschte  Zinsen  (49  Thir. 
i  Gr.)  in  der  güldenen  Au  —  und  sich  aller  von  Braunscbweig  dabei 
dterworbenen  Rechte  daran  begiebt.] 


o.  411. 

[1697.    30.  October.    In  palatio  Riswicensi  in  Hollandia. 

Friede  zwischen  dem  Kaiser  Leopold,  dem  Reich  und  König 
fOuis  XIV.  von  Frankreich  (unter  Vermittlung  Schwedens:  Könige 
arl  XI.  und  XH.). 

Vom  Kaiser  in  seinem  und,  auf  Grund  erfolgten  Schlusses  vom  26.  November 
S97,  auch  des  Beichs  Namen  ratif.  in  civ.  nra  Viennae  7.  December  1697; 
V.  Kon.  Louis  XIV.  v.  Frankr. ,  ä  Meudon  le  XIV^  jour  de  Nov.  1697. 

Kurbrand.  Bevollm.  waren  W.  v.  Schmettau  u.  Eb.  v.  Danckelman. 

Brandenburg  speciell  betreffend  nur  Art.  VII:  des  Friedens 
i  seinem  ganzen  Umfange  solle  auch  der  Kurfürst  von  Brandenburg  gc- 
lessen,  mit  all  seinen  Gebieten,  Besitzungen,  Unterthanen,  Rechten,  nament- 
ch  den  ihm  aus  dem  Tractat  vom  29.  Juni  1679  (St.  Germain  sc.)  zu- 
pändigen. 

Gedruckt  vielfachst,  namentlich  in  allen  grossem  Sammll.;  bei  Dnmont,  C.  U. 
n,  2,  381  ff. :   in  specie  der  Friede  mit  dem  Reich  421,  der  etc.  Protest  434. 

So  lebhaften  Antheil  auch  Kurbrandenburg  an  dem  Friedenswerk  ge- 
ommen,  so  unterzeichneten  doch  weder  seine  Bevollmächtigten  den  Tractat 
3lbst,  noch  kam  es  zu  einer  förmlichen  Ratification  Seitens  des  Kurfürsten. 
»er  Grund  davon  war  folgender.  Die  Schlussclausel  des  Art.  10  besagte: 
Religione  tamen  catholica  Romana  in  locis  sie  restitutis  (d.  h.  in  den  von 
rankreich  dem  Reiche  zurückzugebenden  Orten)  in  statu  quo  nunc  est 
^manente.^  Es  lag  zu  Tage,  wie  nachtheilig  dieselbe  den  Augsburgischen 
'onfessionsverwandten  sein  musste.  Zudem  lediglich  die  Execution  des 
'riedens  im  Reich  angehend,  regte  sie  die  Gesandten  der  protestantischen 
Leichsfürsten  —  in  specie:  Kursachsens,  Kurbrandenburgs,  Pfalz- Zwci- 
rückens,  Sachsen -Coburgs  und  Gotha's,  Brandenburg  -  Culmbachs,  Braun- 
chweig-Zelle's  und  Wolfenbüttels,  Hessen -Cassels  und  Holstein -Glück- 
badts  —  mächtigst  auf.  Dieselben  enthielten  sich  deshalb  der  Unterzeichnung 
es  Friedens -Instrumentes,  stellten  den  Fall  zur  Entscheidung  ihrer  Voll- 
lachtgeber  inner  der  Ratificationsfrist  und  gaben  über  ihre  Motive  d.  d. 

-T-^ T —  Hagae  Comitum  einen  förmlichen  Protest  ad  acta. 

Nach  den  Actes  et  m^m.  des  n^gociations.  de  la  paix  de  Ryswick. 
L  la  Haye  1699.] 
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No.  412. 

1697.    Mit  un ausgefülltem  Tagesdatum  und  o.  0. 

Contract  zwischen  Friedrich  August,  König  von  Polen,  Kurfiret 
von  Sachsen,  und  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  über  den 
Verkauf  des  Amts  Petersberg  mit  landesfürstlicher  Hoheit  und  Terri- 
torial-Gerechtigkeit  um  40,000  Thlr.,  an  den  Letztem. 

Der  Kurfürst  von  Sachsen  quittirt  über  das  empfangne  Geld,  entsagt 
seinem  Recht  an  dem  Amte,  entlässt  die  etc.  Beamten  ihres  Eids  und  weist 
sie  an  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  etc. ,  verspricht  Beibringung  kaiser- 
licher Confirmation  und  des  Consenses  der  Agnaten. 

(Die  Quittung  der  kursächeiechen  Kammer  über  empfangene  40,000  Thlr.  datirt 
Dresden  17.  Februar  1698.) 

No.  413. 

1697.    (ohne  Tag  und  Ort;.) 

Vergleich  zwischen  Friedrich  August,  König  von  Polen,  Kurfflrst 
von  Sachsen,  und  Friedrich  III.,  Kurfürst  von  Brandenburg,  überCession, 
resp.  Verkauf  Seitens  des  Erstem,  der  Aemter  Lauenburg,  Sevekenberg 
und  Gerstorf,  der  Erbvogtei  zu  Quedlinburg  und  der  Reichs -Vogtei 
und  des  Schulzenamts  zu  Nordhausen. 

Es  bleiben  diese  Aemter  und  Erbvogtei  bei  dem,  durch  das  lostmm. 
pacis  für  die  Abtretung  Pommerns  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  alt 
Aequivalent  gewährten,  Pürstenthum  Halberstadt. 

Der  König  von  Polen  cedirt  femer  alle  Rechte,  die  er  oder  Torfahreo 
durch  die  Investitur  einer  Aebtissin  oder  sonst  an  Stadt  oder  Stift  Quedlin- 
burg erworben; 

sowie  die  zu  Halberstadt  gehörende,  von  der  Grafschaft  HohnsteiB 
relevirende,  Reichsvogtei  und  das  Schulzenamt  in  Nordhausen. 

Dafür  zahlt  der  Kurfürst  von  Brandenburg  dem  Könige  von  Polen  nach 
erfolgter  Uebergabe  300,000  Thlr.  baar  in  einer  Summe. 

Der  König  evincirt  event.  diese  Aemter  etc.  dem  Kurfürsten  gegen  Jeder- 
mann; liefert  alle  bezüglichen  Urkunden,  Acten,  Documente  aus;  bringt  auf 
Verlangen  den  Consens  des  Kaisers,  seiner  eignen  Agnaten  und  der  Aebtisäin 
bei;  vertheidigt  und  schützt  den  Kurfürsten,  wenn  solcher  hierom  ang^ 
griffen  würde  etc. 

(Die  beiliegende  Quittung  über  empfangne  300,000  Thlr.  datirt  Dresden 
11.  Februar  1698.) 

Gedr.  in  Faber,  Europ.  Staats- Canzlei  IV,  447;  Tbeatr.  Europ.,  T.  XV. 
411;  Lünig,  R.  A.  p.  spec.  cont.  II.  Abth.  IV.  Abs.  Tu.  p.  248  (IX.  Bd.):  Dam  od  t, 
C.  ü.  VII,  2.  376. 

Cf.  den  Tractat  vom  26.  Novembur  1700  Sep.-Art.  4  und  dessen  Abdruck 

iin  Anhange  nebst  dem  durt  Bemerkten. 
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o.  414. 

1697.    12./22.  December.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Eurftarst  Friedrieh  III.  von  Brandenburg  prolongirt  noch  auf  Ein 
a.hr  den  mit  Herzog  Friedrich   von  Schleswig- Holstein -Gottorp  am 

\'     a.  c.  wegen  Hamburg  geschlossenen  Tractat. 

Cf.  beim  18. /28.  Februar  1698. 


0.  415. 

1697.  29.  December. 

1698.  8.  Januar. 

» 

Prolongation  des  Defensiv -Bündnisses  vom  11./21.  April  1692 
nschen  Kurbrandenburg  und  Braunschweig-Wolfenbtittel  auf  fernere 
Jahre  vom  11. /21.  April  1698  an. 

Secret-Artikel  vom  selben  Datum. 

Jede  Kränkung,  Beeinträchtigung,  Angriff  des  Hauses  Hannover  gegen 
s    Haus  Wolfenbüttel  soll  für  ein  casus  foederis  gelten. 

».  416. 

1698.     18.  Februar.    GottorfT. 

Herz.  Friedrich  v.  Schleswig-Holstein-Gottorp  prolongirt  seinerseits 

9.  März 

-1  noch  nicht  erfolgter  etc.  Satisfaction  den  Tractat  vom  ^,- '     , 

®  27.  Februar 

9  März 

B97  Hamburg  betreffend  noch  auf  Ein  Jahr  bis  zum      '  ^  , 1699. 

^  27.  Februar 

Cf.  beim  12./22.  December  1697. 


0.  417. 

1698.    27./ 17.  Mai.    Tot  Genneperhuys. 

Vergleich  zwischen  König  Wilhelm  III.  von  Grossbritannien  (als 
inzen  von  Uranien  und  Herrn  des  Ländchens  Cuyck)  und  Kurfürst 
-iedrich  HI.  wegen  des  Hafens  und  Hafengeldes  bei  Genneperhaus, 
Bgen  des  Imposts  auf  fremde,  ohne  Ablager,  vorübergehende  Bier 
id  Seife,  und  wegen  des  den  Bewohnern  von  Cuycq*)  zu  Moock 
igeforderten  Land-  oder  Wehrzolles. 

Unterhändler  oran.:    M.  v.  Vrybergen  —  brandeub.:   v.  HymmeD, 
L.  Walteren,  Geh.-Reg.-  und  Kamm.-Kätbe. 

König  William'e  Ratif. :  Actum  tot  Kenaingtou  10.  Juni  1698; 
kurfürstliche  (wahrscheinlich),  d.  d.  Cölu  a.  d.  Spree  2.  August  1698. 

1)  Dem  Kurfürsten  steht  als  Landesherrn  die  Einrichtung  etc.  etc.  des 
?nneper  Hafens  privative  zu  und  wird  Er  selben  ^  wegen  der  Schiflfer 
lagen  über  seine  XJnbrauchbarkeit,  untersuchen,  ändern,  bessern  lassen. 

*)   Cnyk  a.  d.  M^aa  seil. 
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Für  jedes  heraufziehende  Pferd  bezahlt  der  Sehififer  künftig  -  er  be- 
diene sich  des  Hafens  oder  nicht  —  jedoch  ohne  treibst  anlegen  zo  müssen, 
nur  durch  einen  Schifferknecht;  10  Stüber  hell,  auf  dem  Genneperhaus. 

2)  Weil  dies  Hafengeld  etwas  höher  als  gewöhnlich ,  so  soll  die  Ab- 
gabe von  (ohne  Ablager)  auf  Cleve'schem  Territor  vorübergeführtem  fremden 
Bier  und  Seife  künftig  wegfallen. 

3)  Soll  den  Unterthanen  von  Cuycq  für  ihre  durch  das  Clevesche  ge- 
führte Korn  und  Waaren  zu  Moock  künftig  kein  liand-  oder  Wehrzoll 
mehr  abgefordert  werden,  wogegen  auch  die  Cleve'schen  Unterthanen  im 
Lande  Cuycq  jetzigen  und  künftigen  Zöllen  nicht  unterliegen  sollen. 

Ratificationen  sollen  inner  6  Wochen  erfolgen,  der  Vertrag  aber  sofort 
in  Kraft  treten. 


No.  418. 

Geheime  Verabredung  zwischen  König  August  IL  von  Polen  und 
Kurfürst  Friedrich  IQ.  von  Brandenburg  wegen  Occupation  Elbings 
durch  den  Letztern. 

1)  Der  König  consentirt,  dnss  der  Kurfürst  sich  Elbings  par  sürprise 
oder  wie  sonst  bemächtige;  dagegen  verspricht  der.KurfÖrst,  dem  Könige 
sofort  nach  erfolgter  Occupation  100,000  Thlr.  baar,  und  dann,  bei  ange- 
hendem Reichstage,  noch  50,000  Thlr.  zu  zahlen. 

2)  Der  Kurfürst  schreibt  darauf  an  König  und  Republik,  rechtfertigt 
das  factum  ex  pactis  und  erklärt,  dass  wenn  Republik  die  stipnlirte  Somoae 
nebst  Zinsen  und  Kosten  zahlt,  Er  den  Ort,  nach  Inhalt  der  Paoteo  ,^asirt^ 
restituiren  werde. 

3)  Ist  Republik  damit  zufrieden,  so  hat's  dabei  sein  Bewenden. 

4)  Wenn  aber  Republik  auf  Krieg  dringt,  so  versteht  sich  der  Köoig 
durchaus  nicht  dazu;  wogegen  der  Kurfürst  denselben  unterstützt,  falls  iba 
darum  Ungelegenheiten  mit  der  Republik  erwüchsen,  die  Kurfürst  als  üud 
selbst  widerfahren  ansehen  will. 

Diese  Artt.  wurden  in  Gegenwart  des  Königs  und  des  Karfürsten  tot 
gelesen  und  von  selben  mit  Handschlag  bekräftigt. 

Unterzeichnet  v.  Wolf  Dietr.  v.  Beichlingen,  Colb  v.  Warteoberg. 
J.  A.  V.  Barfuas,  P.  v.  Fuchs,  W.  v.  Schmettau. 

S.  den  vollständigen  Abdruck  im  Anhange. 


No.  419. 

1698.    23.  m.  Junii.    In  palatio  nro  reg.  Holmensi. 
König  Carl  XII.  erneuert  das  Defensiv-Bündniss  vom  11.  Juli  1696. 

OO      T         ** 

(Nb.  diese.  Ratif.  renovat.  foed.,        '      .. —  1698  Begiomonti  BoruMor.) 

o.  Juli 
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.  420. 

1698.    8.  ni.  Julii.    In  arce  reg.  Varsaviensi. 

Erneuerung  der  Bromberger  Vei-träge  vom  6.  November  1657 
Ischen  König  August  11.  von  Polen  und  Kurfürst  Friedrich  IIL  von 
ändenburg. 

Commissare  poln.:  Franc.  Galecki  und  Stanisl.  Warszycki  (Vollm. 
1.    Vareav.  8.  m.  Jul.  1698)  —   brand.:  Joh.  Dietr.  Frh.  v.  Hoverbeck  ood 

ttfr.   Werner  (Vollm.  d.  d.  Regiomooti  BoruBSor.    ^'      —   1698). 

ol.  Mai 

Ingrossatio  ad  acta  metr.,  d.  d.  Yaraav.   fer.  IV.  ante  fest.   ä.  Marg. 
g.  et  mart.  prox. ,  die  IX.  m.  Julü  1698. 


.  421. 

1698.     14./24.  Julii.    Actum  't  Arguyn  in  Africa. 

Erneuerung  des  unterm  20.  December  1687  ebenda,  zwischen  dem 
»uverneur  Comelis  Reers,  Namens  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelni 
Q  Brandenburg,  und  Zyet  Wilde  Heddi,  „König  von  Arguin**,  ge- 
dossenen  Tractats  über  die  Abtretung  des  Forts  Arguin*)  an  den 
irfürsten  und  den  ausschliesslichen  Handel  der  Brandenburger  an  dor- 
er  Küste: 

jetzt  in  erster  Person  (neben  mehreren  andern)  durch  den  Comm. 
Keers  und  den  (nicht  genannten)  Bruder  des  Königs  Wilde  Heddi, 
)lcher  am  Ende  die  Zusicherung  des  ausschliesslichen  Handels  der 
irfürstlich  privilegirten  Brandenburger  an  der  Küste  von  Arguin,  so- 
dt  sein  Gtebiet  reiche,  wiederholt. 

Der  Tractat  von  1687.  20.  December  Fort  Arguin,  besagte: 
Nachdem  das  anf  seiner  Küste  gelegne  Fort  Arguin  vormals  mit  seinem 
msens  von  fremden  Nationen  besetzt,  dann  verlassen  ond  seit  1672  von 
inen  Unterthanen  bewahrt  worden  —  habe  er,  König  Wilde  Heddi,  sieh 
'hufs  Aufschwungs  des  Handels  und  Verkehrs  mit  europäischen  Nationen 
Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  gewendet  und,  nach  mit  den  Seinigen  ge- 
ognem  -Rathe,  folgenden  Tractat  mit  selbem  schliessen  lassen : 

1)  Heddi  ergfiebt  sich  und  Nachfolger,  Lande  und  Leute  in  des  Kur- 
•sten  Schutz  und  übergiebt  ihm  das  Fort  Arguin,  solches  (auf  eigne  Kosten) 
rrichten  und  mit  einer  Garnison  versehen  zu  lassen. 

2)  Der  Kurfürst  übernimmt  für  sich  und  Nachfolger  das  Fort  und  dessen 
(Setzung  und  verspricht  dem  Könige  und  seinen  Nachfolgern  Schutz,  auch 
af  des  Königs  Kosten)  Hülfe  gegen  seine  dortigen  Feinde. 

3)  Heddi  verspricht  für  sich  und  Nachfolger  dem  Kurfürsten  und  Nach- 
Igern  Treue,  den  Gouverneuren  billige  Folge  und  dass  er  kurfürstlichen 
Qterthanen  oder  von    dem  Gouverneur  Ermächtigten  Handel  an    seiner 


*)  In  der  Nähe  des  weissen  Vorgebirges,  etwa  unter  1®  östl.  Länge  und 
2ht  ganz  21*  nördl.  Breite.  Das  betr.  Gebiet  erstreckte  sich  südl.  bis  gegen 
n  Senegal 
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Küste  gestatten  wolle,  auch  dass  die  auf  arguinsehem  Gebiete  wohnenden 
Lootsen  andern  Schiffen,  als  nur  welchen  es  der  brandenbargische  Gou- 
verneur verstattet,  an  den  etc.  Küsten  nicht  dienen  sollen. 


Obige,  in  einer  Zeit,  wo  die  brandenburgisch- africanische  Compagnie 
bereits  von  den  schwersten,  ihre  Existenz  erschütternden  Schlägen  betroffen 
worden  war,  erfolgte  Erneuerung  eines  früheren  Vertrages  ist  allerdings 
das  letzte  derartige  Document,  nicht  so  aber  der  in  ihm  bestätigte  Tractat 
von  1687  der  erste  der  auf  jene  fernen  Länder  sich  beziehenden. 

Was  von  solchen  (früher  übergangen)  noch  irgend  nachweisbar,  ist 
Folgendes  : 

a)  1681.  16.  Mai.    ^Aen  de  cust  van  Guinea  tuschen  Axim  ende 
de  caop  tris  puntas^. 

Vertrag  mit  dreien  Cabissiers  *)  (Negerhäuptlingen)  durch  die  kürfürst- 
lichen Seeofficiere  Jacob  v.  d.  Beke  und  Isaac  v.  d.  Geer  geschlossen,  auf 
Befehl  Phil.  Pietersen  Blonck's,  Commandeurs  der  1680  gen  Guinea  und 
Angola  ausgerüsteten  Schiffe  ^das  Wappe:n  von  Brandenburg*^  und  „der 
M orian" :  wegen  ücberlassung  eines  Platzes  zu  Anlegung  eines  Forts  nach 
ihrer  Rückkehr  in  8  bis  10  Monaten,  unter  Beihülfe  der  Neger,  und  wegen 
freien  Handels  mit  den  brandenburgischen  Schiffen  daselbst,  unter  Aus- 
schluss nameutlich  der  Engländer  und  Franzosen. 

b)  1681.  6./16.  November.    Potsdam. 

Auftrag  und  Vollmacht  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
burg für  Otto  Friedrich  v.  d.  Groben,  mit  zwei  abgehenden  Schiffen  gen 
Guinea  zu  fahren  und  vorigen  Vertrag  (sub  a)  Namens  des  Kurfürsten  zu 
confirmiren. 

c)  1683.  5.  Januar.    ^Geschehen  an  dem  Lande  auf  dem  —  Qrossen 
Friederichsberg,  lieget  eine  kleine  Meile  westwerts  von  Cabo  Tres  Puntas* 

Vertrag  zwischen  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  (resp.  dessen  afri- 
canischer  Compagnie)  durch  Otto  Friedrich  v.  d.  Groben  und  den  Cabussiers 
von  Tres  Puntas  (14  an  Zahl,  darunter  noch  Einer  der  Drei  von  1681; 
die  andern  zwei   waren  inzwischen  cr&chlagen  worden).     Derselbe  besagte: 

Die  Neger  sollen  das  Fort  Grossfriedrichsberg  mit  vertheidigen  helfen; 
sie  sollen  4psseu  Commandauten  und  Garnison  gehorsamen;  nur  mit  branden- 
burgischen  Schiffen  und  auf  dem  Fort  Haudel  treiben ;  sollen  keine  andre 
Nationen  dort  Posto  fassen  lassen.  Dafür  wird  ihnen  des  Kurfürsten  Schuti 
zugesagt. 

(Für  das  Historische  dieser  Dinge  ist  Hauptquelle  Groben 's  gnioeiicb« 
Heise  besonders  S.  72  ff.) 

d)  1684.  12.  Februar.     Fort  Groot  Frederigsborg. 
Abkommen  mit  den  (22)  Negerhäui)tlingon  daselbst,  durch  welches  die>e 

besonders   die   Entscheidung   ihrer  Streitigkeiten    und   die   Bestrafung  dir 
Friedensstörer  fortan  den  Conipagnievertret^rn  unterstellen. 

e)  1684.  24.  Februar.     Fort  zu  Accada. 

Contract   zwischen  dem  beauftragten  Ingenieur  von  Schnitter  und  den 

*)  Cabissiers,  Cabussiers,  auch  Capucirer,  holl.  und  deutsch  verdorben  tu 
Oftbocerus. 


Africa.  641 

reep.  23  oder  25  Cabnssiers  von  Accada,  vermöge  welches  diese  das  betrefifende 
Terrain  zu  einem  Fort  hergeben  (die  eigentlichen  3  Besitzer  gegen  1  Pfund 
Gold)  und  sich  zum  Bau  eines  Hauses  für  die  Güter  und  den  Eauftuann 
und  einer  ^Loge*^  für  die  Soldaten  verpflichten. 

f)  1684.  26.  Februar. 

DetailHrterer  Contract  (mit  Bezug  auf  den  vorigen)  Namens  des  Kur- 
fürsten und  der  africanischen  Compagnie  mit  den  sämmtlichen  Cabussiers 
von  Accada  (diesmal  nur  6). 

Sie  sollen  den  mit  Schnitter  eingegangenen  Contract  halten  und  keine 
Holländer  und  andre  Nationen  zulassen.  Sollen  Tag  und  Nacht  an  Her- 
stellung des  etc.  Hauses  arbeiten  ^  ohne  irgend  welche  Prätension  dafür. 
Sollen  allzeit  mit  den  hingesandten  Weissen  Handel  treiben,  welche  sie 
dagegen  redlich  behandeln,  vor  Gewalt  und  Krieg  schützen  werden.  Solleu 
den  Schleichhandel  verhindern,  event.  strafen  helfen  und  die  Geldbnssen 
dafür  erhalten.  Sollen  die  Weissen  täglich  mit  Wasser  und  Holz  versorgen 
gegen  eine  Monatsvergütigung  in  Waaren.  Sollen  die  Weissen  täglich  mit 
Seefischen  versorgen,  welche  dafür  sich  der  Ordnung  des  Fischhandels 
annehmen.  Sollen  Klagen  gegen  Soldaten  lediglich  vor  den  Commandanten 
bringen.  Sollen  jederzeit  für  Güterauslader  sorgen.  Sollen  2  Tage  in  der 
Woche  unentgeltlich  am  Fort  arbeiten;  an  andern  Tagen  gegen  eine  kleine 
Tcrgütigung.  Sollen  jederzeit  eine  Anzahl  Ruderer  gegen  bestimmten  Lohn 
zu  Fahrten  nach  Gross-Friedrichsburg  bereit  halten. 

g)  1684.  12.  Mai.    Gross-Friedrichsburg  auf  dem  Berge  Manfort  *). 
Die  sämmtlichen  Cabussiers  unterm  Berge  Manfort,  von  Accada  und 

Taccarari  begeben  sich  unter  den  Schutz  des  Kurfürsten  von  Brandenburg. 

Nachdem  der  Kurfürst  bewogen  worden,  die  Mohren  unter  dem  Berge 
Manfort  bei  Cabo  tres  puntas  unter  seinen  Schutz  zu  nehmen  und  zu  dem 
Ende  ein  Fort  dort  aufzurichten  —  so  verbinden  sich  die  etc.  Cabussiers: 

nicht  allein  alle  frühem  Namens  des  Kurfürsten  gemachten  Contracte 
zu  halten,  sich  unter  keine  andre  Herrschaft  zu  begeben,  keine  fremde 
Handlung  ohne  des  kurfürstlichen  Commandanten  Wissen  und  Wollen  zu 
treiben,  keine  Rebellion  gegen  die  vom  Kurfürsten  Geschickten  anzufangen, 
mit  allen  Anordnungen  des  Kurfürsten  zufrieden  zu  sein  —  sondern  wollen 
deshalb  auch  an  den  Kurfürsten  Einen  aus  ihnen  schicken,  welcher  alle 
bisherigen  Contracte  mit  ihnen  coufirmire,  mit  XJebergabe  der  Jurisdiction 
über  Berg  und  Fort  Manfort  und  beiliegende  Lande. 

Wie  auch  die  Cabussiers  von  Accada  und  Taccarari  mit  unterzeichnet 
haben,  sich  desgleichen  unter  obigen  Bedingungen  dem  Schutze  des  Kur- 
fürsten unterstellend,  in  Treue  und  Gehorsam  jetzt  und  künftig  gegen  die 
vom  Kurfürsten  hieher  zu  Sendenden. 

Oabussier  Jancke  soll  an  den  Kurfürsten  abgesandt  werden,  solches  selbst 
zu  behändigen. 

Ünterz.  v.  28  Cabussiers  v.  Manfort,  26  v.  Accada,  16  oder  17  v.  Taccarari 
und  16  V.  Tres  Puntas. 


*)   Die   gewöhnlichste   Schreibung  ist  Mamfort,  ausserdem   Manfort,  auch 
wohl  Monfort. 
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Der  africniiischen    Coinpagnic   Fiscal  Dan.   Gor.   Reindonnan  bfzrugt 
die  eigenhändige  Unterzoichnnng  und  dass  solches  ein  durchaus  freiwilliger 
Act  in  Gegenwart  des  Commandanten  und  Majors  Dillger  gewesen, 
h)    1684.  29.  September.    Cöln  an  der  Spree. 

Kurfürstliche  Gegenurkunde  zu  voriger*). 

Sie  führt  den  Inhalt  der  durch  ^  Jauckon**  überreichten  Acte  vom  12.  Mai 
nochmals  auf,  acceptirt  die  darin  enthaltene  freiwillige  Subjectionsoffcrt« 
und  nimmt  die  etc.  „Capucirer"  in  förmlichster  Weise  in  des  Kurfiir^tfu 
Schutz  und  Schirm,  verspricht  ihnen  Beistand  gegen  ihre  Feinde,  evont. 
Eetraite  unter  die  Kanonen  der  kurfürstlichen  Forts ,  nachdrückliche  Iut»T- 
cession  in  Handelssachen  —  wie  solches  auch  der  africanischen  Compapiiio 
zu  Emden  und  kurfürstlichen  Commandanten,  Offieieren  und  Beamten  in  Africa 
zur  Xachachtuug  bekannt  gemacht  werden  solle. 

i)    1685.  4.  Februar.     „So  geschehen  auf  der  Vestung  Gross  Fri«'- 
derichsburg  in  Africa  auf  dem  Berge  Mamfort.'' 

Die  Cabu ssiers  der  ijandschaft  Anta,  von  Taccarari  und  umliegend« 
Dörfern,  von  den  Holländern  oft  betrogen,  und  von  diesen  und  den  Eng- 
ländern gegen  ihre  Feinde  im  Stiche  gelassen,  wollen  sich  von  denselben 
gänzlich  lossagen,  verlangen  von  den  Brandenburgern  Anlage  eines  Forts 
verpflichten  sich  zu  unentgeltlicher  Arbeit  dafür,  und  unterstellen  dem  Kor- 
fürsten und  dessen  africanischcr  Compagnie  ihr  Land  und  alle  Jnri$(licti<'ü 
darüber. 

Der  kurfürstliche  Commandant  Carl  Constantin  von  Schnitter  und  d'r 
Compagnie  Fiscal  D.  G.  Reinderman  bezeugen,  dass  dieser  Act  ein  dun'h- 
aus  freiwilliger  gewesen. 

Vermöge  Conclusums  vom  5.  Febniar  wnrd  nni  selben  Tage  zu  An- 
legung einer  Redoute  am  bctrefl'enden  Orte  und  Aulpllaii/mug  der  kurrür>t- 
lichen  Flagge  geschritten. 

Sämmtliche  obige  Stücke  liegen  nur  noch  in  meist  gleichzeitigen  AbBchrifleD 
und  in  altem  oder  uouero  Drackon  vor.  In  Originalen  waren  übrigens,  all«^ 
Wabrscbeinlicbkeit  nach,  nur  das  UnterworfiingedocumiMit  vom  12.  Mai  1684  and 
der  Tractat  vom  20.  December  1687  hierher  gelangt.  Von  Letztrein  wird  ditf 
sogar  ausdrücklich  bezeugt  Es  sagt  nämlich  llertzberg,  welcher  selbst  eioice 
Jahre  Archivar  im  Geh.  St. -Archiv  gewesen,  in  seiner  ,, Dissertation  coDteouit 
des  anecdotes  da  Rögno  de  Frederic  Gaillanmo  le  Grand,  Klect.  de  Brand.,  et 
surtout  de  ses  exploits  maritimes,  lue  dans  la  soance  de  TAcad.  de  Berlin  i^ 
24  Jan V.  1781",  S.  81:  „Seyet  WiUle  rieddy,  qui  se  (|ualifie  de  Roi  d'Anriiin 
dans  Tacte  original  qui  cxiste  eucore  ici"  etc.  Ich  gestehe,  das»  i<*h 
diese  Originale  nicht  mehr  aufzufinden  vermischt  habe. 

Gedr.  sind  die  Docc.  v.  1G98  und  1687,  so  wie  die  unter  a.  d,  e.  f.  g  ^rr- 
zeichneten  bei  Stuhr,  Gesch.  der  See-  und  Colonialmacht  des  gr.  Knrf.  im 
Anhange  S.  151  u.  resp.  153  ff.,  leider  höchst  fehlerhaft;  die  Vollmacht  v.'D 
1681  für  Groben  sub  h.  in:  Preussisch.  Archiv,  her.  von  der  königl.  deutsch«"!)  <«''- 
sellsch.  in  Königsberg  I,  127;  endlich  die  Docc.  sub  c.  g.  und  i  als  Beweinst ürk«* 
n   2.  3.  u.  4  einer  etwa  1687  in  fol.  erschienenen  „Deductio,  opgestelt  by  de  Ki^^r- 


*)    Am  Rande  des  Coucepts  steht  „der  1'itul  mns  gaotz  mit  guldencu  Üucl'- 
Btabeu  auf  Fergamen  geschrieben  werden". 
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Voretelijcke  Brand.  Africaenschc  Compagnic,  tot  beweeringlie  van  haer  Keclif, 
Din  te  vaeren  ende  te  handelcn  op  ende  langhs  de  Kust  van  Guinea,  ende  om 
irergoet  te  hebbcn  die  schade  ende  winst-dervinge,  die  de  vorschreve  Keur- 
Vorstelijcke  Brand.  Africaensche  Compagnie  by  de  Bediente  van  de  geoctroyeerde 
Sederlandsche  West-Indische  Compagie  is  angedaen;'' 

und  nochmals  in*s  UoU.  übei'setzt  in  den  zu  Rotterdam  1G92  in  fol.  erschienenen, 
selir  umfänglichen  „Notulen  cn  Dingtalen  ran  deu,  Processe  tusschen  de  Bran- 
Jeuburgsche  Africaensche  ende  de  Nederlaudsche  West-Indische  Oompagnien  etc., 
mitsgaders  de  Deductie  en  hct  Advertissement,  neffcns  de  Bewijsen  in  deselve 
sake,  de  Braudenburgsche  Africaensche  Compagnie  alleen  rakende"  S.  43  —  46, 
wo  auch  ausdrücklich  zu  den  Stücken  sub  g.  u.  i  bemerkt  ist,  dass  deren  Originale 
bei  den  Acten  der  africauischen  Compagnie  zu  Emden  befindlich. 

Das  Fort  Arguin,  an  welches  zunächst  die  obigen  Verträge  etc.  an- 
knüpfen, kam  scheinbar  bald,  doch  erhellt  nicht  genau  wann,  in  den  spe- 
cielle«  Besitz  von  Kaule. 

Als  indess  Kurfürst  Friedrich  III.  seinen  Rückzug  von  der  activcn  Thcil- 
nnhme  an  der  Compagnie  einzuleiten  und  durch  den  sogenannten  Trans- 
port-Contract,  d.  d.  1G92.  27.  Februar,  Cöln  an  der  Spree,  die  bisherige 
brandenburgiscb  -  africaniscbe  Compagnie,  nach  dem  Muster  der  holländisch - 
ost-  und  westindischen,  in  einen  ordentlichen  Handelsverein  umzugestalten 
suchte,  auch  ihr  in  Folge  des,  d.  d.  Clevc  14./24.  September  1692,  ein  sehr  um- 
fängliches, neues  Octroi  verlieh,  kehrte  Arguin,  gegen  besondere  Vergütigung 
in  das  wirkliche  Eigenthum  der  Compagnie  zurück,  darin  es  auch,  wenigstens 
nominell,  obwohl  durch  Frankreich  vielfach  beansprucht,  bis  zur  völligen 
Auflösung  der  Compagnie  und  schliesslichen  Abtretung  all  ihrer  Besitzungen 
an  die  holländisch -westindische  Compagnie  verblieb. 

Wie  wenig  es  indess  dem  Kurfürsten  Friedrich  III.  gelang,  sich  von 
seiner  africanisch  -  americanischen  Compagnie  frei  zu  machen,  ist  hinlänglich 
bekannt.  Nicht  allein  der  Wunsch,  die  Einlagen  seines  Vaters  und  die 
eignen  wenigstens  in  Etwas  zu  retten,  sondern  auch  die  diplomatischen  Ver- 
mittlungen, zu  welchen  ihn  seine  unabweisbare  Schutzherrlichkeit  nöthigte, 
wie  endlich  die  politischen  Rücksichten  auf  Ostfriesland  Hessen  ihn  trotz, 
oder  zusammt  den  immer  verzweifelter  werdenden  Zuständen  der  Compagnie 
sein  Lebenlaug  nicht  von  dersollxm  lo.^kommen.  Das  Bestreben  der  Com- 
pagnie, oder  ihrer  zeitweiligen  Repräsentanten  und  Leiter,  dagegen  ging 
ebensowohl  dahin,  den  Kurfürsten  .sich  zwar  nicht  aus  den  Händen  gehen 
zu  lassen,  andrerseits  aber  seinen  Einfluss  auf  sie  und  ihre  Verpflichtungen 
gegen  ihn  auf  das  geringst  mögliche  Maass  herabzudrücken  *). 

Was  aus  diesen  Verhältnissen  an  Contracten  oder  Vergleichen,  auch 
wohl  nur  Resolutionen  genannt,  für  das  laufende  XVII.  Jahrhundert  noch 
hervorging,  entbehrt  allerdings  der  entscheidenden  Momente  von  eigentlichen 
Staats  vertragen,  ist  auch  im  Detail,  ohne  den  vollen  Zusammenhang  alles 
Dazwischenliegenden,  meist  nur  schwer  verständlich,  mag  indess  hier  nocli 


*)  Die  begründetste,  wenn  auch  nicht  immer  klare  und  oxacte  Darstellung 
dieser  verworrenen  Verhältnisse  giebt  bis  jetzt  die  oben  angeführte  kleine  Schrift 
von  Stuhr,  der  unter  allen  Neueren  allein  wirklich  aus  dem  immer  noch  sehr 
reichen  Vorrathe  von  Original-Acten  geschöpft  hat. 
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kürzest  verzeichnet  sein.    Es  sind,  ausser  dem  oben  angeführten  Tranftport- 
Contract  nebst  Oetroi  von  1692,  nur  noch: 

1)  die  sogenannte  Provisional  Convention  von  Rype  vom  6.  September 
1694;  eine  Auseinandersetzung  zwischen  den  neuen,  holländischen  Mitgliedern 
und  den  Haupttheil  nehmern  der  durch  den  Transport -Contract  nen  eonsti- 
tuirten  Compagnie,  den  Kurfürsten  allerdings  mannigfach  und  nicht  eben 
vortheilhaft  engagirend. 

2)  1695.  10./ 20.  August.  Emden.  Vergleich  zwischen  den  alten  und 
neuen  Participanten  der  Compagnie.  Im  Auschluss  an  die  Ryper  Convention 
und  diese  grossentheils  reproducirend.  Vom  Kurfürsten  unterm  10./20.  Sej)- 
tember  ejusd.  genehmigt. 

3)  1700.  13.  Mai.  Schönhausen.  Des  Kurfürsten  Ratification  des  mit 
der  Compagnie  neu  aufgerichteten  Vergleichs,  vom  Kurfürsten  selbst  theils 
als  Vergleich,  theils  als  Resolution  bezeichnet.  Eine  nochmals  nene  Cod- 
stituirung  der  Gesellschaft  durch  ihre  privative  Uebertragung  an  einen  ge- 
wissen Theil  derselben,  die  sogenannte  Wellandt'sche  Partei;  wobei  sich 
der  Kurfürst  noch  weiter  seines  Einflusses,  wie  seiner  realen  Ansprüche 
an  die  Compagnie  begiebt. 

Die  diplomatischen  Bemühungen  im  Interesse  der  Compagnie  endlich, 
welche  behufs  ihres  Sclavenhandels  vorzugsweise  die  Verbindung  mit  der 
brandenburgischen  Ansiedlung  auf  St.  Thomas  im  Auge  hatten,  oder  daranf 
ausgingen,  der  Compagnie  irgend  einen  andern  festen  Punct  in  Westindien 
zu  beschaffen,  führten  überall  zu  keinerlei  Verträgen,  oder  doch  zu  keinen 
andern,  als  welche  bereits  an  ihrer  Stelle  aufgeführt  worden  sind.  Denn 
auch  die  Prolongationen  des  Interims -Vergleichs  wegen  St.  Thomas  vom 
11./21.  April  1692  etc.  erfolgten  nur  in  Form  königlicher  Resolntionen. 
Das  Erstemal  d.  d.  Copenhagen  9./ 19.  April  1695  auf  Ein  Jahr.  Dieselbe 
besagte:  Die  Recognition  soll  fortan  4000  Thlr.  betragen.  Für  diese  und 
für  die  verfallenen  9000  Thlr.  der  letzten  drei  Jahre  wird  zu  Copenhagen 
oder  Hamburg  Caution  gestellt;  die  4000  werden  ebenda  in  Halbjahrsraten, 
die  9000  inner  6  Monaten  bezahlt,  oder  durch  gute  Documeute  abgetragen. 
Der  Punct  wegen  der  Landcultur  wird  mit  der  dänisch-  westindischen 
Compagnie  zum  Austrag  gebracht.  Letztre  behält  sich  auch  vor,  auch  An- 
deren gegen  Recognition  den  Handel  nach  St.  Thomas  etc.  zu  gestatten. 

24.  April 
Vom  Kurfürsten  d.  d.  Havelberg       '  ^  . —  1695  acceptirt,  doch  mit 

Negation  des  freien  Sclavenhandels   auch  Andrer,  als  gegen  die  Artt.  1? 
und  20  des  Primordial-Tractats  von  24.  November  1685. 

Dann  erklärte  König  Christian  nur  noch  einmal ,  unterm  18.  Jnli  1696, 
dass  er  den  Status  quo  auf  St.  Thomas  noch  6  Monate  bestehen  zu  las.^en 
angeordnet;  während  von  da  ab  zwar  alsbald  Projccte  eines  neuen 
Tractats  zwischen  der  brandenb.-africanischen  und  dänisch  -  wcstindiscben 
Compagnie  auftauchten,  aber  wenigstens  bis  eiuschlicsblich  1700  zu  keiuem 
Abschluss  gediehen*). 


*)   Die   betr.  Angaben  von  einem  wirklichen  AbschloBS  im  Jahre  1699, 
bei  Stahr  a.  a.  0.  S.  106,  Bind  nngenan. 
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Es  wurde  lediglich  eiu  factischer,  an  den  Interimsyergleieh  angeknüpfter 
i£>tand  fortgesponneu,  indem  die  Brandenburger  ihre  Recognition  weiter  zu 
hlou  suchten,  dabei  aber  wegen  wirklicher,  oder  vielleicht  auch  ob  erhöhter 
3rderungeu  nur  prätendirter  Rückstände  mit  den  Dänen  in  stetem  Zwiespalt 
ieben  und  in  ihrem  Handel  nach  St.  Thomas  fort  und  fort  gehemmt  wurden. 


0.  422. 

1698.     JuU  ?? 

„Nähere  Zusammensetzang^  d.  i.  Schutz-  und  Trutz-BUndniss  zwi- 
ben  Schweden,  Kurbrandenburg  und  Braunschweig-Zelle  in  Verfolg 
rer  Einigung  zu  Herbeifübrung  einer  gerechten  Entscheidung  in  der 
ecklenburg-Gttstrowschen  Successions-Sache. 

Unterhändler  ?  ? 

Diesseits  ward  dieses  Bündniss  d.  d.  20./30.  August  1698  Cöln  a.  d.  Sp.  rati- 
cirt.  Zelle  iodess  hatte  Zweifel  beim  Anstansche  und  so  scheinen  keine  Butiff. 
m  Braunschweig  wie  Schweden  erfolgt  zu  sein  —  wenigstens  liegen  keine  vor. 

Anknüpfend  an  die  Convention  vom  24.  Febr.  1697,  deren  Zweck  noch 
cht  erreicht  worden,  sind  Contrahenten  (nach  des  Königs  CarFs  XI.  von 
chweden  Tode)  übereingekommen: 

1)  Die  Convention  von  1697  bleibt  in  all  ihren  Punkten  aufrecht. 

2)  Contrahenten  stehen  sich  mit  Rath  und  That  bei  in  ihren  gemeinsamen 
ngelegenheiten,  insonders  in  Kreis-  und  in  specie  in  der  Oüstrowschen 
nccessionssache. 

3)  Sollte  keine  gütliche  Einigung  zwischen  den  Hauptinteressenten  statt- 
ideii,  oder  der  Kaiser  auf  das  erneute  Ansuchen  keine  Remedur  gewäh- 
n,  und  man  vor  Entscheid  einen  der  Prätendenten  mit  Gewalt  eindrängen, 
!e  Kreistruppen  delogiren,  ja  wohl  gar  einen  oder  den  andern  der  Contra- 
tnten,  wie  immer,  angreifen  wollen  —  so  soll  dem  Angegriffenen  auf  Requi- 
don  mit  erforderlicher  Mannschaft  zu  Ross  und  zu  Puss  beigestanden  werden. 

4)  Auf  solchen  Fall  werden  Particularia  alsbald  verabredet,  unbescha- 
)t  sofortiger  Sendung  etwa  zu  Anfang  verlangter  Truppen. 

5)  Die  Hülfe  wird  bei  steigender  Gefahr  auch  vermehrt. 

6)  Werden  auch  die  andern  Contrahenten  angegrififen,  so  steht  ihnen 
ückberufung  ihrer  resp.  Hülfstruppen  frei  —  unbeschadet  ihres  femern 
usammenstehens. 

7)  Bei  zu  vermuthendem  Angriff  soll  zwar  durch  Sendungen  und  Vor- 
ellungen  dem  vorzubeugen  gesucht,  drum  jedoch  wirkliche  Hülfssendung 
ent.  nicht  verabsäumt  werden. 

8)  Der  Contrahenten  Minister  an  fremden  Höfen  sollen  ebensowohl  die 
)thige  betr.  Information  geben,  als  auch  unter  sich  dort,  wie  zumal  auf 
'm  Reichstage  vertrauliche  Correspondenz  pflegen  und  gemeinsam  handeln. 

9)  Keiner  der  Contrahenten  lässt  sich  einseitig  in  Unterhandlungen  oder 
:;hluss  ein,  bis  der  angefochtene  Theil  indemnisirt  und  man  allseits  zum 
tendirten  Zweck  gelangt  ist. 

10)  Die  bei  dieser  Güstrowscben  Sache  gebrauchten  Käthe  der  Con* 


646  Braanschweig-  Schwedoo.    Polen. 

traheuten  solleu  vou  dioscu,  im  Fall  etwaiger  Aufcchtuiigen  daram,  in  alle 
Wege  vertreten  werden. 

11)   Katificatiouen  sollen  inner  längs teuK  (i  Wochen  erfolgen. 


No.  423. 

1698.     11.  November.    Eibingen. 

Gapitulation  mit  der  Stadt  Elbiug. 

Abgeschlossen  (brand.  Seits)  von  Wilh.  v.  Brand,  Gen.-Lieat.,  Joach. 
Friedr.  v.  Wreech,  Fink  v.  Finkenstein,  C.  E.  v.  Weiler,  Veyne,  L. 
V.  Panwitz,  Joach.  Heinr.  v.  Brodow,  B.  F.  G.  v,  Dönhoff  —  (stidt 
Soits):  Carl  Kamsey,  Präs.,  Isaac  Feierabend,  Cos.,  Jacob  Roule, 
Israel  Payne,  Vogt,  Job.  Alex.  Möller,  Depot.,  Christian  Trescheo- 
berg,  Depot,  eltester. 

Nachdem  der  Kurfür^it,  nach  40jähriger  Geduld,  zu  Besitzcrgreifuug 
des  ihm  durch  beschworen  Bündniss  constituirten  Unterp fände ^?,  den  GeiuTal 
V.  Brandt  vor  Elbing  geschickt,  habe  dieser  der  Stadt  ff.  Bedingungen  ao- 
bieten  lassen,  auf  welche  der  Accord  geschlossen  und  Uebergabe  erfolgt  ^ei. 

1)  Der  Kurfürst  verspricht  für  sich  und  Nachfolger  der  Stadt  Erhal- 
tung ihrer  Rechte  und  Privilegien  in  sacris  et  prophanis ,  zumal  der  privi- 
legior.  ordinis  et  Casimiriani,  it.  die  Bewahrung  des  Landessiegels  uud 
Landtagssitzes,  auch  Nichtauferlegung  neuen  Iluklignngs - Eide8  -  da 
er  die  Stadt  nur  jure  hypothecario  besitze. 

2)  Der  Kurfürst  lässt  das  exercitium  religionis,  die  jura  patronatns  et 
ecclesiastica,  die  cautiones  und  Vertrüge  wegen  der  Pfarrkirchen,  wie  sie 
sind  und  nimmt  Kirchen,  Schulen,  Hospitäler,  nebst  deren  Personal,  römisch 
wie  evangelisch,  in  seinen  Schutz,  verspricht  ihnen  ruhigen  Geuu::ti  ihrer 
Immunitäten,  Güter,  Renten. 

3)  Alle  Magistratspersoneu  bleiben  bei  ihren  Aemtem,  Würden  nud 
Einkünften,  die  der  Stadt  nach  dem  priv.  ordin.  et  Casimiriano  zusteheo. 
Wahl  des  Burggrafen  und  Raths  und  des  Magistrats  Jurisdiction  bleiben 
uuge  ändert. 

4)  Der  Kurfürst  nimmt  den  Vogt,  die  präsentirende  Gemeinde  and  B^^ 
gerschaft  in  seinen  Schutz  und  erhält  sie  bei  ihren  Privilegien,  Verfwinu- 
gen,  Gilde-  imd  Gewerbsbriefen. 

5)  Der  Kurfürst  lässt  ilie  Stadt  bei  ihrem  Handel  und  sucht  selbeo 
zu  verbessern. 

6)  Der  Kurfürst  erlässt  der  Stadt  das  Stromgeld,  so  lang  er  in  ihrem 
hypothekarischen  Besitze. 

7)  Der  Kurfürst  legt  weder  neue  Wasser-  noch  Landzöllc  auf  und 
lässt  die  Klagen  wegen  des  Pillanschen  Zolls  untersuchen  und  rcmedircn 

8)  Der  Kurfürst  schützt  die  Stadt  bei  ihrem  Handel  uud  Gewerbe  in 
der  Umgegend  —  Ermlnnd,  auf  Weichsel  und  Nogat  (d.  i.  dem  freien  Ve^ 
kehr  zwischen  Stadt  und  Land). 

9)  Der  Stadt  Forderungen  und  Effecten  in  kurfürstlichen  Landen  blei- 
ben ungeschmälert  und  wird  ihr  darin  prompte  Jnt^tiz  administrirt  —  it 
gleiche  Justiz-Admiuuitratiou  in  der  Stadt  nach  hergebrachtem  GesebCy  lübi- 
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hem  Eecht,  Stadtwillkür;  Gewohnbciten;  wobei  zamal  das  privileg.  instau- 
irum  et  appellatioiiis  in  civilib.  et  crimiualib.  couservirt  bleibt. 

10)  Der  Kurfürst  übernimmt  auf  eigne  Kosten  Conservation  und  Do- 
[ision  der  Stadt,  belässt  derselben  die  voriindlichen  Geschütze  und  Munition, 
mmt  der  Jiürgcrschaft  nicht  die  Waffen,  legt  keine  neuen  Werke  an,  legt 
ir  geringe  Garnison  und  nur  in  die  Neustadt  und  Vorstädte,  bezahlt  selbe, 
ilt  strenge  Disciplin. 

Der  Stadt  Ländereien  und  Dorfschaften  bleiben  von  Einquartierung  und 
Lirchmärschen  befreit. 

11)  Der  Kurfürst  verspricht  der  Stadt  kräftigen  Schutz,  wenn  sie  ob 
;r  Uebergabe  von  irgend  wem,  wer  es  auch  sei,  angefeindet  wird. 

12)  Ist  der  Kurfürst  wegen  seiner  Forderung  von  der  Krone  Polen 
•friedigt,  so  bleibt's  wegen  der  Restitutidh  bei  den  pactis  conventis,  doch 
isr^  keine  Demolition  an  der  Stadt  Befestigungen  erfolge,  und  bedingt 
•r  Kurfürst  spoeiell,  dass  die  Stadt  wegen  dieser  Uebergabe  in  keiner  Art, 
rect  oder  indirect,  gekränkt  werde. 

13)  Auch  wird  die  Stadt  (laut  Privilegien)  zu  keinen  andern  Contri- 
itioneu  herangezogen,  als  die  von  Ständen  und  Städten  auf  ordinären  Land- 
gen per  accisas  einhellig  beliebt  worden. 

14)  Dem  präsidirenden  Bürgermeister  bleiben  sämmtliche  Stadtschlüssel 
id  Ausgabe  der  Parole. 

15)  Die  Altstadt  nebst  Thoren  und  Speichern  (ausser  dem  Bergthore 
id  Mittelpost)  bleiben  lediglich  von  der  Stadt  Soldatesque  besetzt. 

16)  Kein  Einwohner  der  Stadt  ist  an  freiem  Verzug  sammt  Habe  be- 
ndert. 

lY)  Wegen  der  Vorfälle  bei  Berennung  und  Bloiquirung  der  Stadt  er- 
igt  beiderseits  Amnestie.  Die  einen  Posten  räumenden  Stadtsoldaten  ziehen 
it  brennender  Lunte  und  Spiel  ab. 

18)  Der  General  v.  Brandt  verspricht  die  Ratihabition  des  Aecords 
?itens  des  Kurfürsten. 

Drucke:  Sr.  (Jhurfürstl.  Durchlaucht  |  zu  Brandeuburg  |  der  |  Stadt  Elbing  | 

gebene  |  Capitiilation,  |  Sambt  dem  an  dun  Magistrat  desshalb  |  abgelassenen  | 

•hreibeD  |  Anoo  1698. 

4'o  sehr  genauer  Abdruck. 

Das  etc.  Schreiben,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spr.  den  7./ 17.  November  1698 
msi  Katihabitio  und  Erläuterung  d.  h.  Reservat  bezüglich  einer  erfol- 
ndeu  Attaque. 

Zn  Art.  1  dann  besondrer  Eid! 

Zu  Art.  9  wegen  des  privileg.  instantiar.,  wo  der  Eintritt  von  Feind- 
ligkeiten  eine  Aenderung  in  der  Stadt  eignem  Interesse  erheischen  würde. 

Zu  Art.  10  bei  Angriff  würde  die  Stadt  das  Ihre  zur  Defension  bei- 
vgen  —  neue  Befestigungen,  nur  was  nöthig,  event.  gegen  Entschädigung. 

Zu  Art.  12  keine  Demolition.  Die  Bestimmung  der  pacta  sei  bekannt; 
ch  wolle's  der  Kurfürst  auf  event  Vergleich  stellen. 

Zu  Art.  14.  15  im  Falle  eines  Augriffs  würde  die  kurfürstliche  Garuisoa 
ent.  wenigstens,  in  der  Stadt  eignem  Interesse,  mit  eintreten  müssen,  wo- 
m  Stadtsoidateska  nicht  ausreichte. 
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(Bezüglich  Strom-  und  Pfahlgeldes  und  Pillau's  werde  sich  der  Kur- 
fürst event.  zur  Zufriedenheit  erklären  *).  Verringerung  der  Besatzung  erst 
möglich,  wenn  grössere  Sicherheit  vorhanden.) 

Im  Theatr.  Eur.  XV,  434. 


No.  424. 

1698.    22.  December.    Stockholm. 

Hauptvertrag  zwischen  König  Carl  Xu.  von  Schweden  und  Kur- 
fürst Friedrich  III.  von  Brandenburg  über  Beilegung  einer  Anzahl  seit 
dem  „Grenz-Recess"  von  1653  noch  unerledigter,  resp.  seitdem  her- 
vorgetretener Differenzen.        ^ 

Unterhändler  schwed.:  Bened.  Oxenetiern,  Nicol.  Güldenstolpe, 
Thom.  Polus,  Joh.  Bergonhielm,  Sam.  Akerhielm  (Vollm.  d. d. Stockholm 
10.  December  1698)  —  brand.:  Friedr.  Christoph  Burggr.  zu  Dohna  (VoHjn. 
d.  d.  Cöln  a.  d.  Spr.  13./23.  November  1698). 

Batif.  König  Carrs,  d.  d.  auf  nnserm  Königl.  Palais  za  Stockholm  d.  13.  Fe- 
bruarii  1699; 

diess.  Batif.  Cöhi  a.;  d.  Spr.    ^f '  i^^     1699. 

'^        4.  Febr. 

Nachdem  die  verschiedenen  Differenzen  zwischen  König  und  Kurfürst 
auf  den  Conferenzcn  zu  Damm  und  Colbatz  1684  und  1696  zu  Berlin,  \m 
welch  letztern  auch  ein  Haupttractat  mit  Nebenrecess  gefertigt  worden, 
doch  nicht  zu  End  gebracht  werden  können,  sei,  auf  beiderseitigen  Wnnsch 
eines  Schlusses,  der  Haupttractat  wieder  vorgenommen  und  durch  etc.  Be- 
vollmächtigte auf  beiderseits  Ratification  geschlossen  worden,  wie  folgt: 

1)  Betreffend  die  bereits  über  ein  Jahrhundert  dauernden  Streitig- 
keiten zwischen  den  Städten  Altstettin,  Stargardt  und  Frank- 
furt a./O.  wegen  der  Niederlage  einerseits  und  der  freien  Schiff- 
fahrt in  See  andrerseits,  so  sollen  Deputirte  der  etc.  Städte  zum  1.  Februar 
zusammentreten ,  um  den  Zwist  inner  4  Monaten  zu  vergleichen,  auf  Rati- 
fication der  beiderseitigen  Herren  inner  6  Wochen.  Wenn  das  vergeblicli, 
sollen  sofort  beiderseits  je  3  Räthe  zusammentreten,  die,  für  den  Zweck  ihrer 
Specialpfiicht  entbunden  und  neu  beeidet,  einen  Spruch  finden  sollen.  Aoch 
wird  beiderseits  je  noch  Ein  Rath  bestellt,  welche  unter  sich  loosen,  wer 
von  ihnen  der  Obmann  über  die  bestellten  6  sein  solle.  Bei  dem  von  diesen 
inner  6  Monaten  zu  publicirenden  Spruch  soll  es  dann  schlechterdings  sein 
Bewenden  haben. 

2)  Das  Postwesen  betreffend,  so  steht  jedem  der  Contrahenten  das 
regalc  postarum  inner  seiner  Lande  zu.  Doch  will  der  Kurfürst  aus  Deferenx 
gegen  den  König  verstatten,  dass  zu  dessen  Dienst  gehörige  Briefe  in  mit 
des  Königs,  der  pommcrschen  Regierung  oder  des  Gen. -Gouverneurs  ron 
Liefland  Siegel  verschlossenen  Packeten,  ohne  der  Letztem  OefTnung,  passircn. 
Privatbriefc  aber  gehen  lediglich  in  unversiegelten  Beuteln  und  chardrt   in 


*)  Bezieht  sich  auf  den  Inhalt  des  stadtischen  Schreiben«  an  den  EnrfonteD. 
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den  Grenzen  findet  Wechsel  der  Posten   statt.    Die  karfürstliehc  Post  in 
ond  ans  Stettin  hört  hiemit  auf. 

Für  den  Privatbricf  zwischen  Memel  und  Stettin  soll  das  kurfürstliche 
Porto,  incl.  des  polnischen,  8  Schill.  Lübisch  betragen.  Für  die  könig- 
lichen Dienstbriefpackete  dagegen  soll  das  Porto  lediglich  nach  dem  Ge- 
wicht und  der  Usance  und  sonst  nichts  dafür  entrichtet  werden  und  zwar 
nach  Berechnung  allmonatlich.  Auch  soll  der  Kigaschc  königliche  Post- 
meister an  den  kurfürstlichen  in  Memel  keine  andre  Geldsorte  zu  zahlen 
Terbnnden  sein,  als  er  selbst  von  diesem  empfängt. 

3)  Der  König  begiebt  sich  seiner  bisherigen  Prätension  an  die 
Communion  des  Capitels  zu  Cammin  und  der  davon  abhängenden 
Prälataren  und  Präbenden.  Ueber  die  Cauouicate  links  der  Oder  auf  könig- 
lichem Gebiet  jedoch  bestimmt  Art.  6. 

4)  Der  Korfürst  begiebt  sich  all  seiner  Prätensionen  an  die 
Oderbrüche;  ist  auch  nicht  gemeint  den  König  in  seiner  Souverainität 
über  den  ganzen  Oderstrom  (Art.  12  des  Friedens  von  St.  Germaiu)  zu 
l)eeinträchtigen. 

6)  Der  Kurfürst  räumt  der  Marienstiftskirche  und  dem  Pä- 
dagogium zu  Stettin  das  dominium  utile  der  von  ihm  (auf  seinem 
Gebiet)  als  jura  cessa  per  pacem  Gallicam  eingezognen  16  1^räbenden 
wieder  ein.  Femer  werden  die  westlich  der  Oder  auf  königlichem  Gebiet 
belegnen  Camminschen  Canouicate  gegen  ebenso  viele  östlich  der  Oder, 
auf  karfürstlichem  Gebiete,  eingetauscht  und  zwar  (bis  zur  Höhe  ihrer  Renten) 
von  denjenigen,  welche  dem  Marieustift  und  Pädagogium  restituirt  werden. 
Die  Nutzniessung  etc.  des  Restes,  sowie  der  östlich  der  Oder  belegnen 
Canonieate  kommt  dann  an  das  Stift  und  Pädagogium.  Das  domin.  directum 
verbleibt  beiden  Potentaten. 

Der  König  lässt  stets  einige  aus  Bünterpommern  und  den  kurfürstlichen 
Landen  zum  Tisch  am  Pädag.  zu.  Die  concessionarii,  welche  aus  kur- 
fürstlicher Collation  von  den  8  Präbenden  in  Hinterpommern  Etwas  genicssen, 
behalten  das  aul"  Lebenszeit;  nach  ihrem  Tode  aber  fällt's  dem  Marienstift 
and  Pädagog.  zu.  In  Sachen  dieser  Güter  und  Präbenden  auf  kurfürst- 
lichem Gebiet  verspricht  der  Kurfürst  schleunige  Justiz.  Ueber  der  aus- 
zataoschenden  Güter  und  Präbenden  Einkünfte  werden  alsbald  Designationen 
zur  Ratification  beigebracht  etc. 

6)  Der  Kurfürst  stellt  den  königlichen  Untertbaucn,  welche  bei 
den  Damm-Golbatzischen  Conferenzen  mit  Klagen  wegen  während  des  Kriegs 
ihnen  confiscirter  Schulden  und  Efi*ecten  eingekommeu,  die  nochmalige 
Klag  aufnähme  bei  seinen  Gerichten  frei  und  verspricht  gute  Justiz. 

7)  Stettin  hat  sich  ferner  mit  seinen  Beschwerden  an  den 
Kurfürsten  za  wenden  und  sollen  die  zu  Damm  -  Colbatz  bestellten  Com- 
missare  (von  Carnitz  und  Schröder)  untersuchen,  remediren  etc. 

8)  Contrahenten  gönnen  sich  beiderseits  die  Abbürdung  der  Reichs- 
kammerzieler  bezüglich  Hinterpommerns:  schwedischer  Seits  für  die  Zeit 
von  1637  —  1663,  karfürstlicher  von  1653  bis  auf  die  letzte  Unruhe  —  wofern 
nnr  nicht  ihre  resp.  Lande  und  Leute  dadurch  beschwert  werden. 

9)  Die  pro  rata  kurfürstlicher  Seits  begehi'te  Concurrenz  des  Kö- 
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üigs  au  den  hintcrpommeruschen  hypothccirten  Kammerschnl- 
den  wird  uu  fg  ehob  e  n ,  da  crwicscu  wordcu,  dass  die  praefectura  citerioris 
Püm.  miudcbt  ebenso  hoch  wie  in  llinterponimern  mit  fürstlichen  SchulJcu 
belastet  gewesen. 

10)  Es  soll  auf  gänzliche  Abstellung  der  stettinischen  Zulage 
Bedacht  genommen  werden,  wenn  sich  bei  Untersuchung  herausstellt,  da^s 
die  kurbrandenburgischen  Unterthanen  dadurch  beschwert  werden  und  die 
Stadt  die  Zulage  entbehren  könne. 

11}  Wegen  beiderseits  geführter  Klage  über  Erhöhungen  soll  das 
Zoll  Wesen  in  Vor-  und  ninterptmuuern  auf  die  Zeit  des  Herzogs 
ßoguslaf's  XIV.  zurückgeführt  und  alles  Mehr  seit  dessen  Tode  ah- 
geschafl't  werden.  Die  Ausführung  dieses  fällt  den  nach  Art.  14  für  den 
Nebenreeess  Deputirten  zu. 

12)  Die  „Colbergischen  (^watzner*'  werden  mit  ihren  etwa  noch  habenden 
Klagen  an  die  königliche  Regierung  zu  Stettin  gewiesen. 

18)  In  casil).  emigrationis  et  haereditatum  zahlen  in  königlicher  oder 
kurfürstlicher  Bestallung  stehende  Unterthanen  Pommerns  vice 
versa  keinen  A  b  s  c  h  o  s  s.   Dagegen  allerdings  die  übrigen  etc.  ünti»rthaneu. 

M)  Es  sollen  sofort  zu  Berlin  beiderseits  Deputirte  zusammentreten, 
um  nicht  allein  den  Stettiuisehen  Recess  v(m  1G53,  wie  er  nach  Anleitung 
des  St.  Gcrnuiiner  Friedens  und  dieses  Tractats  zu  gestalten,  sondern  auch 
alle  noch  übrige  Stücke  des  nicht  erledigten  Nebenrccesses  von  1696  ?yr- 
zunehmen  und  zu  erledigen. 

Ratilicationen  dieses  IIaui)tvertrages  inner  längstens  0  Wochen. 
Vergl.  den  Nebenreeess  beim  31.  März  1699  nuter  No.  426. 


Nu.  425. 

1699,    20.  Januarii.    In  den  Hage. 

Vertrag  zwischen  Kurfürst  Friedrich  IIL  und  den  6eu.-Staaten, 
wegen  der  auf  Grund  des  Tractats,  d.  d.  Mastricht  23.  December  16lV^ 
geforderten  rückständigen  öubsidien,  zu  deren  gänzlicher  Tilgung  die 
Geu.-Süiatcn  120,000  Thlr.  =  300,000  fl.  holl.  inner  3  Monaten  a  dito 
ratificationis  zahlen. 

Unterhändler  brand.:  Frh.  v.  Cauitz  —  gen.-ataat:  C.  v.  Essen, 
F.  B.  V.  Reede,  A.  Heiusius,  J.  Becker,  C.  v.  Domburgh,  B.  v.  Schar- 
man,  Ar.  Lemkor,  8.  L.  Gockiuga. 

Ratif.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spr.  21./31.  Januar  1699; 
der  Geu- Staaten  o.  0.  22.  April  1699. 


No.  426. 

1699.    31.  März.     Colin  a.  d.  Spree. 

Nebenreeess  zu  dem  Haui)t\crtrage  zwischen  König  Carl  XII.  von 
Schweden  und  Kurliirst  Friedrich  111.  von  Brandenburg  v.  22.  Dec.  IG!^. 

(Bes.  ud  Art.  14  dieäes  letztern.) 
Unterhändler  öchwed.:   Audr.  Leyonstedt,  Jiislus  Hinr.  Storren 
(Vülliii.   d.  d.  Stockholm  15.  August  1698)    —    braudenb  :   P.  v.  Fachs,  W. 
V.  Schmettau  (Vollffi.  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spr.  10./ 20.  November  lßd8). 
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Ratif.  KöDig  Carl'8  XIL,  d.  d.  Stockholm  3.  Mni  1699; 

des  KurfürsteD,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spr.  13./23.  Juni  1699. 

Nachdem  die DifTereuzeu  aus  dem  Fritden  von  8t.  Germaiii  mittelst liaupt- 
ertrags  vom  22.  December  1698  gehoben  und  in  diesem  Wiederaufnahme 
es  Nebenrecessprojectes  der  Damm  -  Colbatzer  Commit^sion  von  169G  an- 
eordnet  worden,  sei  durch  beiderseits  Bevollmächtigte  folgender  Neben- 
?cesg  auf  etc.  Ratification  abgefasst  worden: 

I.  1)  Die  Beschwerde  der  Stadt  Stettin  wegen  der  Accise  und 
onsumtionssteuer  von  ihren  auf  Jahrmärkten  in  Hinteriiommcrn 
id  der  Ukermark  verkauften  Waaren  wird  dahin  posohlichtet,  dass  kiinftig- 
fi  die  königlichen  Unterthanen  gleicli  den  kurfiirstliclicn  nur  2  [)Ct.  zu  cnt- 
httn  haben.  Ebensoviel  geben  dann  auch  nur  die  kurfürstlichen  Unterthanen 
f  Jahrmärkten  im  königlichen  Pommern.  Auch  wird  Niemund  ohne  Noth 
bei  mit  Eiden  beschwert. 

2)  Einfuhr  und  Verkauf  kupferner  Kes^el  auf  Jahrmärkten  in 
nterpomraern  bleibt  auch  künftig  unverwehit. 

3)  Einfuhr  fremden  Tabaks  auf  Jahnnärkten  in  Ilinterpommern  und 
1^    Ukermark  wird  fortan  den  Stettineru  erlaubt. 

4)  Die  Beschwerde  wegen  Nulirungsbcc'intriichtigung  durch  die  Orte 
epenitz.  Schwantewitz  und  Köpitz  ist  zu  fernerer  Ausgleichung  der  beider- 
i^tigen  Regierungen  nach  Observanz  und  Aecpiität  ausgesetzt. 

II.  Kalkgrube   und  Ziegelwerk  beim  Dorfe  Podjuch  betreffend, 
bleibt  die  Kalkgrube  dem  Kurfürsten  anstatt  der  jährlichen  I^ast  Getreide 

i  das  Johanniskloster  zu  Stettin;  jedoch  zahlt  Er  an  dasselbe  ein  für  alle- 
al  500  Thlr.  etc. 

Das  Ziegelwerk  dagegen  tritt  Er  dem  Johanniskloster  ab,  d<^m  auch 
^mg-  und  Schankgerechtigkeit  zu  Podjuch  verbleiben,  doch  nur  mit  Bier 
OS  dem  Amte  Colbatz. 

III.  Wegen  stettinischer  Zulage  bleibt's  bei  Artikel  10  des  llaupt- 
Brtrags. 

IV.  Regulirnng  des  Zollwesens  (Art.  11  des  Haupvertrags)  bc- 
effeud,  so  ist 

1)  als  Observanz  zu  Herzogs  Bognslafs  XIV.  Zeiten  befunden  worden, 
ISS  wer  für  Waaren  und  Güter  an  einer  Stätte  gezollt,  an  allen  andern  (jetzt 
hwedischen  oder  kurfürstlichen)  frei  passire;  ausgenommen  die  Abgabe 
)n  Vieh,  besonders  das  sogenannte  Guustgeld  von  Rindern  und  Pferden  — 
elches  fortan  wieder  erlegt  wird,  wo  es  etwa  cessirt.  Hausbedarf  Stettiner 
ürger  und  Schlachtbedarf  Stettiner  Schlächter  bleibt,  vermöge  Vergleichs 
(Tischen  Herzog  Philipp  und  der  Stadt  von  1612,  vom  Zoll,  nicht  aber 
im  Qunstgelde  fVei.  Für  das  Fürstenthum  Cammiu  hehält's  sein  Bewenden 
)i  dem  lediglich  althergebrachten  Wagen-  und  Pferdezoll. 

2)  Bezüglich  Nichterhöhung  des  Zolls  bleibt's,  bis  zu  königlicher 
id  kurfürstlicher  Seits  zu  beliebender  Gleichheit,  bei  den  nach  den  Orten 
Tschiedenen,  altherkömmlichen  Rollen. 

3)  Zq  Markt  fahrende  Krämer  etc.  zahlen  von  Fässern ,  Kasten,  Ballen 
Q  Marktort  —  wenn  dieser  eine  Zollstätte  —  oder  bei  Passiruug  einer 
Ichen  ein  Gewisses  nach  den  alten  Rollen. 
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4)  Der  König  remedirt  die  Klagen  der  Stadt  Stargardt  wegen  des 
Wülgast'schen  FürstenzoUs  und  Anklam'selien  Fährgelds  dahin, 
dae>»s  au  Fürsteuzoll,  vermöge  Privilegs  der  Herzöge  Georg  nud  Barnim 
von  15*24  ^),  pro  Last  nur  6  Bundische  Schillinge  gezahlt  werden^  an  Fähr- 
geld aber  dem  Fährmann  nur  eiue  Diseretion  nach  Herkommen  gebühre. 
(Ohne  Präjudiz  der  Differenzen  zwischen  Stettin  and  Stargardt  wegen  deä 
Ausschiffens.) 

5)  Stadt  Stargardt  verbleibt  bei  der  ihr  im  Cammiu'schen  Vergleich 
vom  9.  März  1665,  vermöge  Privilegs,  zugebilligten  Exemtion  and  wird  da- 
bei geschützt. 

6)  Ebenso  bleiben  die  Stargardtcr,  fahrend  und  reitend,  vom  Per- 
sonen zoll  frei  (bis  Stettiner  es  anders  erwiesen),  sobald  nur  das  Deichsel- 
und  Pferdegeld  erlegt  wird.  Auf  Fussgänger  hat  die  Exemtion  keine  An- 
wendung. 

7)  Die  Klage  der  Pyritzer  über  die  zu  Stettin  auf  der  Wage  als 
„Waarenzoll"  von  ihren  verkauften  Esswaaren,  gegen  Privilegium  und 
Observanz,  genommene  Auflage  soll  nach  Befund  herzoglicher,  besonderii 
Boguslaf's  dos  Ijctztcu,  Zeit  erledigt  werden;  event.  verbleibt  es  bei  dem 
durch  Boguslaf  1293  confirmirten  Privileg  seines  Vaters,  Herzogs  Barnim. 

8)  Neben-  oder  Wehrzölle,  als  nur  zu  Vermeidung  der  Defrau- 
dationen der  Ilauptzölle  angestellt,  sollen  nicht  extendirt  und  nicht  gemiss- 
braucht  werden;  insonders  diejenigen,  welche  Garz  auf  der  Oder  passiren, 
nicht  genöthigt  sein,  zu  Viddichow  anzuhalten  oder  Zollzettcl  zu  prä^jea- 
tiren  etc. 

V.  Künftige  Vorfallenheiten  sollen  durch  beiderseits  Regierungen 
auf's  Kürzeste  absolvirt  werden. 

VI.  AdArt.XIV  des  Hauptvertrags,  Rectificiruug  des  Grenz- 
rccesses  von  1653,  so  sollen  gänzlich  cessiren  dessen  Artt.3,  4,  5,  *, 
15,  17,  18,  20  —  25  incl.  30,  33,  37,  41. 

A  u  s  A  r  t.  1  verbleiben  der  Krone  Schweden  alle  Rechte  in  Vorpommern 
und  Rügen,  welche  aus  der  Erbeinigung  von  1569  und  den  weiter  dnrch 
Kauf,  Tausch  etc.  von  den  Herzögen  von  Mecklenburg,  dem  Bischof  ?t»D 
Schwerin,  dem  Grafen  von  Hohustein  und  Vierraden  gemachten  Acquisitionen 
den  Herzögen  von  Pommern  zugestanden  —  in  specie  auf  Hohenselchow 
nebst  Zubehör.  Dagegen  bleiben  die  Communion  am  Domcapitel  zu  Cammin 
und  andre  jura  communia  aufgehoben. 

Aus  A  r  t.  2  verbleiben  der  Krone  Schweden  alle  westlich  der  Oder  bo- 
legnen  Vor-  und  Hinterpommerschen  Lande,  it.  die  im  Osnabrücker  Frieden 
zugewandten,  im  St.  Germainer  Frieden  belassnen  Stücke  von  Hinterpooimcm, 
darunter  das  Haff  mit  Busen  und  Inseln,  namentlich  der  Camminsche  Bodden, 
Insel  Gristow,  die  ganze  Oder  vom  königlichen  Gebiet  an  bis  io  die  See, 
mit  ihren  Mündungen  Peene,  Swine,  Divenow,  nebst  allen  Verzweigungen 
und  zwischen  diesen  belegncm  Terrain,  die  jura  und  Einkünfte  von  des 
Aemtern  Stettin  und  Wollin  nach  ihrer  Begrenzung  durch  den  St,  Germainer 
Frieden,  die  Einkünfte  und  Gerechtigkeiten  der  Marie ustiftskirche  und  de» 


^)   Zunächst  nur  Gesammtprivilegienbestatigung  bei  Dähnert  11,319. 
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Pädagogii  zu  Stettin.  Die  bei  Viddichow  und  von  da  ab  östlich  der  Oder 
belegnen  Grenzen  und  Orte  gehören  Elraft  des  St.  Gennaiiier  Friedens 
fortan  dem  Kurfürsten. 

Art.  6  gehört  unter  Art.  6  des  Hauptvortrags  vom  22.  Dec.  1698. 

Bei  den  Artikeln  8,  10,  11,  14  und  16  ( Marien stifts-  und  Pädago- 
^ums-Gerechtigkeiten  etc.)  behält's  sein  Bewenden. 

Desgl.  mit  Art.  9,  doch  mit  Wegfall  der  cognitio  per  commissarios 
und  des  jndicii  mixti. 

Bezüglich  der  Territorial -Superiorität  und  des  Dominii  recti  bleibt's 
bei  Art.  5  des  Hanptvcrtrags. 

Art.  19  ist  bezüglich  der  bisherigen  kurfürstlichen  Grenzen  abrogirt, 
bis  auf  die  Gollnow'schen  Stadtgrenzen  und  Marsdorf,  bezüglich  deren  es 
bei  dem  Recess  vom  25.  Juni  1694  bleibt. 

Desgleichen  Art.  26,  nachdem  das  Reservat  der  Communiun  am  Cam- 
min'schen  Domcapitel  daraus  entfernt. 

Desgleichen  Art.  28. 

Artt.  27  und  29  ( event.^ Succession  in  HHitcrpommern-Cammin  und 
^nwartung  auf  die  Neumark  etc.)  bleiben  quoad  substantialia,  haben  aber 
ihre  Declaration  aus  den  etc.  Neben -Conventioneu. 

Art.  31  verbleibt  bezüglich  der  mutuellen  Comnierzien;  bezüglich  der 
Immunität  der  Bediensteten  und  der  Frankfurt- stettincr  Controverse  ist  er 
durch  Art.  1  una  13  des  Ilauptvertrags  erledigt. 

Artt.  3  2  und  34  meist  cxecutirt  und  erloschen  —  bis  namentlich  auf 
das  Arrangement  wegen  des  Contingents  einiger  durch  den  St.  Germainer 
Pricden  wieder  an  den  Kurfürsten  gekommener  Orte. 

Art.  35  ist  durch  Art.  9  des  Hauptvertrags  erledigt. 

Art.  36  (Reichsmatrikel  betreffend)  verbleibt. 

Nach  Art.  38  ist  der  Kurfürst  erbötig  zu  Herausgabe  der  Orig.-In- 
stmmenta  communia,  wie  der  lediglich  das  königliche  Pommeni  betreffenden 
Acten  etc.,  sowie  auch  der  Briefschaften  des  königl.  pommcrschen  Archivs, 
die  vor  dem  Kriege  darin  gewesen  und  nach  dem  Frieden  von  1679  noch 
nicht  restituirt  worden. 

Art.  39  will  der  Kurfürst  für  abrogirt  erklären  und  wegen  der  Amii- 
stizgelder  nichts  weiter  prätendiren. 

Art.  40  bleibt  in  Kraft,  so  weit  noch  unerledigte  Orenzirrungen  zwi- 
schen dem  königlichen  Pommern  und  der  Mark  vorliegen. 

Ratificationen  inner  längstens  6  Wochen  a  dato. 


No.  427. 

1699.    5.  April.    Auf  dem  Hause  Poplitz. 

Vergleich  über  Grenz-  und  andre  Irrungen  zwischen  dem  kur- 
brandenburgischen  Geh.-Kath  y.  Krosigk  und  dem  fürstlich  anhaltischen 
Amte  Plötzkau. 

Commissare  brandenb.:  Melchior  v.  Ruck  und  Christian  Gottfr. 
Prenkenhoff  —  anhält.:  Casp.  Ernst  Döbner  v.  Dobenhausen  und 
Wilh.  Coler. 
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Rutif.  (los  Knrfiirsten,  d.  d.  Göln  a.  d.  Spr.  2.  Mnrz  1700; 

dos  Fürston  Victor  Amadeus,  d.  d.  Bernburg  2.  Mai  1700; 
des  Fürsten  Wilhelm,  d.  d.  Harzgerode  26.  Mai  1700. 

Die  von  dem  anhaltif^chon  Amt  PlÖtzkau  prätendirte  Gerichtsbarkeit  zu 
Poplitz  inid  Schlcwip-Gröna  wird  (als  magdeb.  Lehen)  dem  Krosigk  zoer- 
kaniit  —  Kalvo  i>otitoi'io ;  rbenso  soll  das  anhaltische  Consistoriam  zu  Han- 
gerode  sich  fernerhin '  der  Iramediat-Citation  etc.  in  Schlewip  -  Gröna  ent- 
halten. 

Dagegen  soll  die  tertia  pars  bei  Ein(|aartieningeDy  Reichs-,  Kreis-  und 
fürstlich-anhaltisch  angesetzten  extraordinar-Anlagen  von  den  Krosigk'sch« 
Unterthauen  zu  Gröna  auch  fernerhin  (sako  petitorio)  und  zwar  nachPlötzkaa 
gezahlt  werden,  nur  dass  die  Exaetionen  von  den  Poplitz'schen  Gerichten 
ausgehen.  Auch  soll  eine  vice  versa  zu  fordernde  Regnlining  der  contri- 
buablen  Aecker  stattüuden. 

Grenzirrnng  bei  der  cüstrinischeu  Feldmark  an  den  Cönnerschen  Wiew 
bleibt  bis  zu  gänzlicher  Grenzregulirung  ausgesetzt  und  der  Krosigk  im  Be- 
sitz der  Gerichte  daselbst  bis  zu  ausgefüly^tem  petitorio. 

Die  eigentliche  Grenzregulirung,  der  Punct  des  (landesherrlichen)  jqiif 
territorialis,  bleibt  bis  nach  erfolgter  weitrcr  Communication  ausgesetzt. 


No.  428" . 

1699.    22.  August.     Stockholm. 

König  Carl  Xu.  erneuert  die  Special-Convention  von  16ft3  wegen 
der  (einseitigen)  Eventual-Succession  der  Krone  Schweden  in  Hinte^ 
ponnnern. 

Meldung  wegen  kaiserlicher  ßelehnung  4  Monate,  wegen  cinzunehmendpr 
Huldigung  3  Monate  zuvor. 

Bezüglich  der  Grenzen  heisst's,  wie  solche  den  4.  Mai  1653  festgesetzi 
und  soweit  sie  nicht  durch  den  Frieden  von  St.  Germain  und  den  Neben- 
recess  vom  31.  März  1099  geändert. 


No.  328»'. 

Vom  selben  Datum. 

Derselbe  erneuert  die  Convention  von  1653  wegen  der  Ercntoü- 
Succcssion  der  Krone  Schweden  in  der  Neumark  und  dem  Lande 
Sternberg,  und  in  der  Lehnschaft  über  Vierraden  und  Löckenitz. 

Meldung  wegen  kaiserlicher  Helehnung  4  Monate,  wegen  einzunelimendfr 
Ilubh'gung  3  Monate  zuvor. 

Cf.  beim  4.  Mai  1G53. 

Die  kurfürstl.  OcgeniustrumeDte  dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  12./22.  Sopt  im. 


No.  428'-. 

1699.    1).  September.     Stockholm. 

Kr»nig  Carls  XII.  Reverse  über  Privilegien  etc.  Bestütignng  für 
die  Stände  der  Neumark  und  des  Landes  Sternberg  auf  den  Succefisiooi- 
fall  der  Krone  Schweden. 
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Desgleichen  fllr  die  Stände  des  Ilcrzogthunis  ITinterponiniern  und 
Irstenthums  Ganimin. 


».  4:29. 

1699.     15./2n.  September.    Braunfels. 

Die  Grafen  Jobann  Adolph  und  Jobann  August  (Vater  und  Sohn) 
Bentheiüi-Tecklcnburg-Ktoinfurt  cediren  dem  Kurfürsten  Friedrich  III. 
re  Ansprüche  an  das  Amt  Lingen   und   an  Mecklenburg -Schwerin, 
iter  ff.  Bedingungen: 

1)  Dass  sie  für  die  vermeiiitlieheu  gleichen  Ansprüche  defj  Grafen  von 
olnis-Braunfels  nicht  verontwortlicli  seien ; 

2)  dass  der  Kurfürst,  wenn  er  in  den  Besitz  von  Lingen  kommt,  f^ie 
üt  den  vier,  der  Grafschaft  Tecklenl)urg  entfremdeten  Ki^ch^pieU'n  Broch- 
erbeck,  Ippenbüren,  Mettingen  und  Becke  (die  sogenannte  o)>ere  Grafschaft) 
iederbelehne  und  in  deren  Be^tz  schütze; 

3)  dass  der  Kurfürst  sie  und  ihr  Haus  auch  ferner  in  Protection  nehme, 
ie  z.  Z.  Subventionire  und  ])esonüers  den  Jüngern  Grafen  in  seinen  Dienst 
L'hme ; 

4)  dass  in  ihren  Bedrängnissen  durch  den  solnisischen  Process  um 
ecklenburg  sich  der  Kurfürst  ihrer  eventuell  auch  wegen  gewisser  dabei 
?fürchteter  Ansprüche  von  Hessen -Cassel  annehme. 

Der  Kurfürst  acceptirt  solches  bis  auf  Art.  2,  bezüglich  des  er  even- 
ell  zufriedenstellej^de  Satisfactinn  verspricht,  wenn  nach  Erlangung  der 
rafschaft  Lingen  eine  durch  Unparteii>che  anzustellende  Untersuchung  die 
ichtigkeit  der  gräflichen  Behauptung  erwiesen  haben  werde.  Da  hierauf 
?ide  Grafen  sich  noch  nicht  erklären  können,  soll  der  jüngere  deshalb  am 
irfürstlichcn  Hoflager  erscheinen  und  dann  der  Contract  in  Richtigkeit 
jbracht  werden. 

Obige  Ccssiou,  Diiter  gen.  Datum  von  beiden  Grafen  in  Person  nnd  seitens 
8  Kurfürsten  von  dem  kurfürstl.  Ruth  v.  Hynimen  vollzogen,  hat  lediglich  die 
atur  eines  Interims-Tractats  und  fand  ihre  Krledigung  durch  den  Vergleich 
m  19.  Juni  1700. 


0.  430. 

Iß99,    2H.  October.    4.  u.  9.  November.    Lentzeu. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Rrandenburg  und 
erzog  Georg  Wilhelm  von  Rraunschweig-Ltlneburg-Celle  über  Regu- 
mng  der  Landesgrenzc  der  Altmark  gegen  das  Iferzogthum  üraun- 
liweig  vom  Klocksberg  bis  zur  Elbe,  über  Elbzcdigeleit  (Lenzeu- 
^hnakeuburg),  Fischerei-  und  Hoheitsrechte  auf  der  Elbe. 

Unterhändler  brand.:  Samuel  v.  (-hwalkowski,  Geb.-ll.  und  C'amm.- 
räs.,  imd  (Jeorg  v.  Rerchem  —  brauuschw.:  Hans  Oasp.  Frh.  v.  Both- 
er, Hof-  und  Canzlei-R. ,  und  Ohilian  Schrader. 

Ratiff.  des  Herz.  (Jeorg  Wilh.'s,  d.  d.  Jagdhans  zur  Göhrde  13.  Nov.  1699; 
des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  o.  d.  Spree  4./ 14.  November  1699. 
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lu  Ergänzung  der  Regulirnng  der  Grenze  zwischen  der  Altmark  und 
Braiuuscbwcig  von  1691  und  1692  (vom  magdeburger  Drömling  bis  vm 
Klocksberg),  die  Regulirnng  der  Grenze  von  da  in  nordöstlicher  Richtnng 
bis  zur  Elbe  fortführend. 

§,  1)  Giebt  den  betreffenden  Grenzzug,  welcher  indess  nur  wenig  über 
die  Hälfte  noch  dem  heutigen  entspricht,  wie  ihn  die  etc.  Gen.  -  Stabskarte 
(Sect.  148  Seehausen  und  129  Lenzen)  ergiebt,  weil  die  1699  zwar  schon 
zu  dem  braunsehweigischen  Amt  Gartow  gehörigen,  aber  damals  noch  auf 
kurbrandenburgischem  Territorio  belegnen  Dörfer  Holtorf,  Capern 
und  Gummern  durch  Vertrag,  d.  d.  Berlin  4.  August  1719,  mit  allen  Hoheits- 
rechten an  Kurbraunschweig  abgetreten  worden  sind. 

§.  2)  Weil  das  „Elbholz^  braunschweigisch  bleibt,  soll  der  Kurfürst 
event.  seine  Fähre  wieder  hiuabwärts  verlegen  dürfen  etc. 

§.  3)  Beschreibung  der  Grenze  zwischen  Braunschweig  und  Branden- 
burg bei  Schnake nburg.  (Desgleichen  vermöge  der  erwähnten  Dörferabtretong 
von  der  jetzigen  verschieden ;  geblieben  scheint  lediglich  das  Stück  (heutiger) 
Grenze  in  dem  Alandfluss  und  von  demselben  bis  zur  Elbe.) 

§.  4)  Dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  wird  die  Feldmark  Tamewiti 
(braunsehweigischen  Amts  Clötze)  gänzlich  abgetreten  und  zum  branden- 
burgischen Amt  Neueudorf  geschlagen. 

§.  5)  Superioritärt  und  Zollgeleit  auf  der  Elbe  betreffend,  so  soll  das 
braunschweigisch-schnakc'uburgische  Geleit  von  ,,der  alten  Elbe"  bei  Lütken- 
wii^che  angehen  und  am  Hauenbrack  endigen;  das  brandenborgisch-lenzensche 
dort  anfangeu  und  bei  dem  Lehensgraben  unweit  Döjj^itz  endigen.  Döch 
soll  von  Dannenberg  uud  Lüchow  kommendes  fürstlich  braonscbwei- 
gisches  Eigenthum  vom  Lenzener  Zoll  befreit  bleiben. 

§.6)  Das  Gcleitrecht  betreffend,  so  soll  dieses  zwar  nicht  das  jw 
territoriale  nach  sich  ziehen,  doch  soll,  wer  das  Zollgeleit  hat,  es  aoeb  d» 
ausüben  dürfen,  wo  ihm  nur  das  Eine  Eibufer  zusteht. 

§.  7)  Unbilligkeiten  beim  Zollgeleit  gegen  bekannte  Anwohner  sollen 
gemieden  werden. 

§.  8)  Wer  unterhalb  der  Zollstätte  ladet  und  heruntergeht,  wie  wer 
oberwärts  ladet  und  heraufgeht,  muss  sich  rechtzeitig  an  der  Zoll  statte  melden. 

§.  9)  Gefangene  werden  vom  Ausliefernden  an  das  Ufer  des  Anneh- 
menden gebracht. 

§.  10)  Ertrunkne  hat  jeder  von  seinem  Ufer  bis  zur  Mitte  des  Stroms 
zu  suchen  und  event.  inner  seiner  Hälfte  Gefundene  am  andern  Ufer  ohne 
Entgelt  auszuliefern. 

§.11)  Der  Werder  Schnakenburg  gegenüber  soll  zwischen  Brannscbweig 
und  Brandenburg  gethcilt  bleiben  (nb.  die  Theilung  war  keine  gleiche). 

§.  12)  Der  Brücken-  und  Zollwerdcr  bleibt  dem  Kurfürsten  von  Branden- 
burg; während  der  nächst  dem  Eibholz  gelegne  Holtorfer  oder  neue  Werder, 
neb.'^t  dem  Mödlich  gegenüber,  unweit  Meschow,  gelegnen  braunschweigisch 
verbleibt. 

§.  13)  Neu  sich  bis  zur  Mitte  des  Stroms  anlegende  Werder  verblcibeD 
künftig  dem  betreffenden  Uferbesitzer. 

§.  14)  Wird  durch  Stromänderung  ein  Werder  des  einen  Ufers  der 
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verbleibt  zwar  das  dominium  utile  seinem  bisbcrigen  Besitzer,  das  do- 
iiium  territoriale  aber  geht  au  den  Londe&berrn  des  andern  Ufers  über. 
IT  beim  Sehuakenburger  Werder  bleibt's  bei  Bestimmung  des  §.  11. 

§.  15)  Ein  in  Mitten  der  Elbe  entstehender  Werder  soll  zu  dem  Ufer 
hören,  auf  dessen  Seite,  von  der  Mitte  an  gerechnet,  der  meiste  Anwaehs. 

§.  16)  Das  jus  piseandi  verbleibt  dim  Laudesherrn  auf  dem  ganzen 
i'om  allein,  wo  ihm  beide  Ufer  zugehören  und  bis  zur  Mitte  des  IStroms, 
o  ihm  nur  Eins  der  Ufer  fusteht. 

§.  17)  Einschränkung  einer  gewissen  braunschweigischen  Flussbühne 
ei  Schuakenburg. 


fü.  431. 

1699.    2.  Deeember.    Dresden. 

Vergleich  zwischen  König  August  von  Polen,  Kurfllrst  von  Sachsen, 
Qd  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  über  Conibination  ihrer 
widerseitigen  Posten. 

Unterhändler  sächs.:  Jac.  ITcinr.  v.  Flemming,  Geh.-R.,  (ien.-Liout. 
id  ErbpoBtmeister  —  hrand.:  Wolfg.  v.  Schmettau,  Gch.-B.  und  Obor- 
)8t-r>irector. 

Ratif.  König  Angust's,  d.  d.  Leipzig  17.  Januar  1700. 
Conccpt  knrfürstl.  Ratif.  mangelt. 

Ilanptrecess.  1)  Von  der  reitenden  Post-Combinatiou  über  Ilal- 
irstadt  nach  Holland  wird  abstrahirt. 

2)  Die  Fahrpost  Leipzig-Magdeburg  wird  kursächsischer  Seits 
>er  Landfcberg  bis  Cöthen,  kurbrandenburgiseher  Seits  von  da  über  Calbe 
s  Magdeburg  und  umgekehrt  besorgt.  (Zu  Abfindung  des  ^Cötheuschen 
utschers''  wird  demselben  die  Besorgung  der  resp.  kursächsischeu  und  kur- 
audenburgisch.  Stationen  Cöthcn-Landsberg  und  Cöthen-Calbe  übertragen.) 

3)  Die  Fahrpost-Leipzig-lIalberstadt  gen  Holland  liefert  Kur- 
ichsen  von  Leipzig  bis  Gross-Kugel,  von  da  das  hallische  Postamt  bis  Ilal- 
rstadt.  Das  holländische  Packet  ^Nouvelleu''  passirt  franco  noch  Leipzig; 
II  gleiches  Packet  bedingt  sieh  ikandenburg  aus. 

4)  Die  Fahrpost  li erlin-Leipzig  wird  2mal  wöchentlich  vonKur- 
•andenburg  über  Treuenbrietzcn  nach  Wittenberg  und  von  da  kursächsi- 
her  Seits  gen  Leipzig  spedirt.  (Packettaxe  bleibt:  i  für  Leipzig,  J  für 
L^rlin.  Der  einfache  Ijrief  2i  gör.,  davon  1  für  Leipzig,  U  ^r  Berlin.) 
er  Leipziger  Postmeister  führt  Rechnung  für  Kurbrandenburg,  liefert  na- 
entlich  das  Geld  gen  BerUn  und  erhält  dafür  eine  „Ergötzlichkeit**. 

Die  bisherige  Leipzig  -  Berliner  I*ostkutsche  wechselt  desgleichen  in 
Wittenberg;  der  „Bote**  dabei  bleibt  und  tritt  in  sächsische  Pflicht;  sein 
achfolger  wird  vom  Ijcipziger  Postamt  ernannt  und  tritt  in  brandenburgi- 
:he  Pflicht,  und  so  alternatim  fort.  Zu  seiner  Besoldung  von  100  Thlrn. 
ägt  Berlin  -i ,  Leipzig  i  bei.  Der  Reisende  auf  dieser  Kutsche  zahlt 
.  18  und  C  Gr.  dem  Boten.  Briefporto  (dem  der  „geschwin<len  Post** 
leich  gesetzt)  und  Packettaxe  befolgen  dasselbe  Theilungsverhältniss. 
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5)  Die  Post  Wittenberg-Magdeburg  —  Wechsel  in  Zerbst - 
Brief-  und  Packetporto  wird  getlieilt.  Die  Halbcourse  Wittcnbe^g-Ze^b^t 
und  Zerbst-Magdeburg  verbleiben  je  dem  sächsischen  und  brandenburgischen 
Poatamte  ganz.  In  puncto  der  Berechnung  depcudirt  der  kurbrandenburgi- 
sehe  Postmeister  in  Zerbst  von  beiden  zugleich. 

6)  Die  PostHalle-Jena  macht  auf  kursächsischem  Territorio  und  so- 
mit auch  in  den  Stiftern  keine  Station.  Die  kurfürstlich-brandenburgischeH 
Postämter  zu  Merseburg  und  Naumburg  hören  auf  —  Knrbrandenburg  cou- 
cedirt  event.  Wechsel  in  Merseburg. 

7)  Der  kurbraudenburgische  Courier  zwischen  Halle  und 
Regensburg  reitet  künftig  nur  zwischen  Rogensburg  und  Baireuth,  v" 
er  fortan  auf  der  markgräflicheu  Cauzlei  die  brandenburgischen  Reiche 
gesandtschaftssachen  abliefert  und  empfangt,  während  die  Canzlei  diejjcto 
über  Leipzig  spedirt  und  empfängt.  Die  Leipziger  Post  besorgt  diese  kur- 
brandenburgischen  Gesandtschaftspackete  und  Briefe  allezeit  anentgeltlich  — 
natürlich  unter  Ausschluss  aller  Handels-  und  Privatbriefc. 

8)  Kein  Theil  greift  dem  Andern  ins  Postregal.  Irrungen  zwischen 
Postmeistern,  Factoren,  Postillonen  werden  durch  Correspondenz  des  re>p 
sächsischen  General-Erb-Postamts  und  der  brandenburgischen  Ober-Post- 
direction  beigelegt,  über  Wichtigeres  an  die  Obern  berichtet. 

9)  Bei  Eintritt  von  Contagion  oder  schlimmen  Zeitläafen 
will  man  sich  alsbald  über  Interims-Einrichtungen  und  Verlegung  der  Sta- 
tionen einigen  behufs  möglichst  geringer  Störung  der  Postcombinatiou.  Mit 
dem  Aufhören  der  Contagion  etc.  treten  auch  die  alten  Verhältnisse  wieder  ein. 

10)  Den  auf  den  combinirten  Posten  Reisenden  wird  öflfentliche  Sicher- 
heit gewährt,  es  sei  denn  einer  ein  Verbrecher  oder  Schulden  halber 
Flüchtiger. 

11)  Die  kaiserlichen  Reichspostämter  sollen  hiednrch  nicht  tnrbirt  we^ 
den;  wollten  sie  sich  dennoch  beschweren,  so  wollen  Contrahcnten  vereiot 
ihr  Recht  und  Befbgniss  behaupten. 

12)  Die  mit  den  combinirten  Posten  Reisenden  zahlen  (incl.  Postillon>- 
geld)  5  gGr.  pro  Meile.  Ueber  Brief-  und  Packet -Porto,  it.  wegen  der 
Berechnung  haben  Contrahcnten  sich  besonders  verglichen  und  wird  betref- 
fende Taxe  zur  öffentlichen  Kenntniss  gebracht.  Als  Princip  dabei  ist  an- 
genommen, dass  jedes  Postamt  onera  et  commoda  nach  Proportion  trag« 
und  geuiesse. 

13)  Die  Passagiere,  welche  Contrahcnten  einander  zuführen,  werden 
auch  vor  andern  befördert. 

Nebenrecess,  d.  d.  Leipzig  17.  Januar  1700.  (DetaiUui»- 
ftlhrung  des  Hauptrecesses.) 

Lediglich  durch  Christian  Leonhardt  und  Samuel  BaanigarteD,  Be- 
vollmächtigte des  resp.  karsächsischen  Gen. -Erb -Postamt«  und  der  braodeolmr- 
gischeu  Obcr-Postdirection. 

1)  Der  Recess  vom  2.  Dec.  1G99  bleibt  die  stete  Norm. 

2)  Man  wacht  gemeinsam  über  Eingriffe  in  das  PostiDteresEe  etc. 
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3)  In  Befördnmg  der  etc.  Briefe  xmd  Packete  wird  ohne  Säumniss 
verfahren. 

4)  Jedem  Amte  soll  daß  Porto  mögliehst  beim  Aufgeben  eingebracht 
werden. 

5)  Es  werden  richtige  Verzeichnisse  der  Plätze  gegeben ,  nach  denen 
das  Porto  bei  der  Aufgabe  gezahlt  werden  muss  und  wo  es  in  loco  distri- 
butionis  zu  erheben. 

6)  Die  PasHagiere  zahlen  sofort  ihre  ganze  Tour;  was  davon  andrem 
Postamte  gebührt,  wird  gleich  überschickt.  Die  Postillone  werden  alle 
14  Tage  bezahlt. 

7)  Das  Postillonsgeld  beträgt  für  jede  Station  6  Gr.,  das  Passagier- 
geld pro  Meile  6  Gr.  Nur  zwischen  Leipzig  und  Halle  bleibt* s  bei  dem 
Porto  von  16  Gr.  (nb.  für  100  Pfd.) 

8)  Das  kursächsische  General-Erb-Postamt  verstattet  den  Corresponden- 
ten  aus  Leipzig  die  Briefe  nach  Holland  über  Halle -Wesel,  oder  Ham- 
burg, oder  Braunschweig -Bremen  zu  bestellen. 

9)  Die  kurbrandenburgische  Ober-Postdirection  dagegen  giebt  dem  Leip- 
ziger Postamte  von  allen  auf  der  holländisch-clevischen  und  der  Hamburger 
Post  spedirten  Briefen  das  halbe  Porto  und  weist  die  resp.  Postämter  be- 
hufs der  Berechnung  an. 

10)  Die  Leipzig-Magdeburger  Post  betreffend,  so  wird  der  bis- 
herige ^Bote^  zu  Cöthen  zum  gemeinsamen  Postmeister  bestellt;  seinen 
Nachfolger  ernennt  Kursachsen  und  dann  alternatim. 

Das  Personengeld  geniesst  jede  Part  nach  der  von  ihr  gefahmen  Meilen- 
zahl ;  das  Porto  für  Briefe  und  Packete  wird  gctheilt.  Es  wird  täglich  ab- 
gerechnet; die  Ueberschüsse  werden  einander  monatlich  zugeschickt. 

Pässe  und  Stundenzettel  werden  auf  beiderseits  kurfürstlichen  Namen 
mbricirt:  in  Leipzig  als  „kursächsische  Magdeburg -Hamburger"  —  in 
Magdeburg  als  „kurbrandenburgische  Leipziger  Post**.  Die  „Caleschen" 
werden  zuuächst  auf  6  Personen  eingerichtet,  sollen  bei  zunehmender  Fre- 
quenz doppelt  gehen,  Passagiere  gegen  billig  Postgeld  auch  extraordinär 
befördert  werden. 

11)  Die  fahrende  holländische  Post  Leipzig -Halle  wechselt  in  Gross- 
Kugel;  das  Leipziger  Postamt  erhält  von  allen  mit  selber  franco  Wesel, 
Cleve,  Emmerich  beförderten  Briefen  das  halbe  Porto  —  doch  bleibt's  jedem 
frei,  wo  er  seine  aufzugebenden  Briefe  bezahlt  wissen  will.  Die  Passagiere 
von  Leipzig  haben  vor  den  zu  Halle  aufsitzenden  den  A'orzug.  Packete 
von  Leipzig  nach  Halle  und  weiter  nach  der  etc.  Taxe.  Berechnung  wie 
bei  der  Leipzig -Magdeburger  Post. 

12)  Berlin-Leipziger  Post.  Porto  nach  den  Bestimmungen  des 
Hauptrecesses  (Art.  4).  Mit  „  Caleschen  ",  Correspondenz,  Passagierbeför- 
deruug  solFs  wie  ad  10,  gehalten  werden.  Porto  für  Packereien  nach  etc.  Ta- 
belle, zugleich  Fundament  der  Abrechnung.  Beide  Postämter  berechnen  sich, 
sowohl  für  in  Berlin  und  Leipzig  bleibende,  als  für  darüber  hinausgehende 
Dinge  lediglich  unter  sich  und  führen  sich  die  Ueberschüsse  monatlich  ab. 

13)  Das  in  puncto  der  Berechnung  bei  der  „geschwinden**  Post  (ad  12) 
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Verglichne  findet  auch  bei  der  „langsamen**  statt.    Mit  den  Packeten  wird 
nach  etc.  Taxe  verfahren. 

14)  In  puncto  der  Pahrpost  zwischen  Wittenberg- Magdeburg 
bleibt's  bei  den  Bestimmungen  des  Hanptrecesses  (Art.  5),  im  üebrigen  nach 
etc.  Taxe,  in  Berechnung  wird  wie  bei  den  andern  Posten  verfahren. 

15)  Sollte  bei  der  Post  Halle- Jena  der  Wechsel  in  Merseburg  re- 
solvirt  werden,  so  soll  dieses  einen  Monat  vorher  annoncirt  und  dann  Alles 
nach  dem  Fuss  der  Leipzig- Halberstädter  Post  eingerichtet  werden.  Be- 
rechnung wie  bei  den  andern  combinirten  Posten. 

16)  Die  von  Leipzig  über  Quedlinburg,  durch  das  Halber- 
städtische  gehende,  mit  dem  kaiserlichen  Reichspostamt  zu  Braunsehweig 
combinirte,  reitende  Hamburger  und  holländische  Post  soll  in  dem  Frh. 
Knigge'schen  Dorfe  Ritter  od  a  (nächst  Quedlinburg)  wechseln.  Von  Qued- 
linburg wird  die  Correspondenz  nach  Braunschweig,  Hamburg,  Bremeo. 
Lübeck,  Hildesheim  gen  Athenstädt  an  den  kaiserlichen  (braunschweipischen) 
Postillon  geliefert.  Desgleichen  bei  der  retour.  Kurbrandenburg  sagt  in 
Allem  die  grösstc  Exactheit  der  Ausführung  zu.  Kursachsen  überläset  da- 
für das  Porto  sämmtlicher  Briefe  zwischen  Quedlinburg  und  Leipzig  dem 
brandenburgischeu  Postamt  zu  Quedlinburg,  welches  seinerseits  dagegen 
die  kostenfreie  Besorgung  der  auf  diesem  Cours  von  und  nach  Leipzig 
gehenden  kursächsischen  Amtspackete  übernimmt. 

Die  Einigung  mit  dem  kaiserlichen  (braunschweigischcn)  Postamte  wegen 
der  Route  von  Quedlinburg  hinabwärts  bleibt  der  kurbrandenburgischen 
Ober-Postdirection  überlassen. 

17)  Für  Verluste  an  Geld,  Kostbarkeiten  etc.  wie  geringen  Werth- 
Sachen  kommt  ein  Postamt  dem  andern  auf,  doch  sind  ^casus  fortiiiti  und 
grössere  Gewalt**,  welche  durch  Vorsorge  nicht  zu  vermeiden  gewesen,  da- 
bei ausgenommen. 

18)  Beiderseits  nachweisbar  in  Post- Angelegenheiten  ver- 
schickte Postbediente  passiren  auf  sämmtlichen  combinirt<)n  Posten 
frei  und  zahlen  lediglich  die  dem  Postillon  pro  parte  salarii  verordnete 
Gebühr. 

19)  Die  von  Leipzig  mit  der  geschwinden  combinirten  Post  in  Magiie 
bürg  anlaugenden  Passagiere  sollen,  als  die  von  weitest  her,  den  von  Halle 
kommenden  vorangehen.  Desgleichen  soll  den  mit  etc.  combinirten  Pusrten 
nach  Leipzig  kommenden  und  von  da  weitergehenden  vor  andern  fortgeholfen 
werden  und,  wenn  sie  ihre  Ankunft  Tags  zuvor  annoncireu,  so  noch  bes-^er. 

[Angehängt  ist  die  für  Personen,  Gold,  Silber,  Geld,  Waaren  und 
andre  Packete  verglichene  Porto -Taxe  auf  den  im  Vertrage  erwälinteu 
Posten.] 

Zur  Sache  vergl.  Stephan,  Gesch.  der  preuss.  Post,  bes.  S.  101. 


No.  432. 


1699.    12.  m.  Deceinbris.    Varsaviae. 

Vergleich  des  Kurfürsten  Friedrich  III.  von  Brandenburg  und  der 
Republik  Polen  über  Rückgabe  Elbings. 

,,Tractatus  retraditae  Elbingae.^ 
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Unterhändler  poln.:  M.  Radzieiowski,  Cord,  primas,  Nico!.  Zwie- 
zicki,  Andr.  Zaluski,  Georg  Alb.  Donhoff,  S.  Jablonowski,  Jos.  Bogusl. 
Stuszka,  Georg  Towianski,  Franc.  Grzybowski,  Steph.  de  Rychty 
Hnmiecki,  S.  Luboroirski,  Stan.  Szczuka,  Bened.  Sapieha,  Mich,  de 
Kozielsko,  Franc.  Loski  (VoUm.  d.  d.  Varsaviae  die  24.  m.  Aug.  1699)  — 
brand.:  Jo.  Dietr.  L.  B.  ab  Hoverbeck,  Godofr.  Werner  (VoUm.  ex  arce 
nra  Colon,  ad  Spr.  die  21./31.  Aug.  1699). 

Ratif.  König  August's,  d.  d.  Dresdae  die  IX.  m.  Januarii  a.  D.  1700. 
(Concept  kurfüretl.  Ratif.  mangelt.) 

.  1)  Es  soll,  nach  Herstellung  der  Freandsehaft,  die  Einnahme  Elbings 
und  der  erbitterte  Schriftwechsel  darum  vergessen  und  das  Bündnis«  auf 
den  Inhalt  der  alten  und  neuen  Welauer  Verträge  restituirt  sein. 

2)  Elbing  wird  ohne  jegliche  Demolition  an  Mauern  und  Befestigungen, 
Und  ohne  jedweden  ferneren  Rechtsanspruch  am  1.  Februar  1700,  in  Gegen- 
Mrart  delegirt<?r  Commissaricn,  ohne  weiteres  zurückgegeben. 

3)  Die  kurfürstliehe  Besatzung  nimmt  alle  von  ihr  hineingebrachte  Ge- 
schütze und  Munition  mit;  alle  der  Stadt  gehörende  bleiben  unbedingt  zurück. 

4)  Dagegen  zahlen  der  König  und  Polen  die  rückständigen  300,000  Thlr. 
zu  Lösung  der  Elbingischen  Hypothek  der  400,000  Thlr.,  inner  li  Jahren 
nach  nächstem  (beendetem  oder  uubeeudetem)  Reichstag,  und  geben  in  Pfand 
dafür  gewisse,  Tags  nach  der  Rückgabe  von  Elbing,  an  den  dazu  bevoll- 
mächtigten Commissar  zu  übergebende  Eronjuwelen ;  die  sofort  nach  Zahlung 
beregtcr  Summe  wieder  zu  restituiren  sind. 

5)  Sollte  die  Summe  inner  der  gesetzten  Zeit  nicht  gezahlt  sein,  so 
darf  der  Kurfürst  das  Gebiet  Elbings  zur  Nutzniessung,  jedoch  ohne  jeg- 
liche Aendrung  darin,  besetzen  und  sammt  den  Juwelen  behalten,  bis  die 
300,000  Thlr.  gezahlt  worden.  Sowie  das  aber  geschehen,  sind  Gebiet  und 
Jawelen  unverzüglich  —  zurückzugeben. 

6)  Es  soll  durch  Commissiou  ermittelt  werden,  ob  und  in  wie  weit  die 
Fähre  über  die  Weichsel  und  das  kurfürstliche  Stromgeld  den  pactis  zu- 
wider? 

7)  Der  Kurfürst  erklärt  die  Croy'sche  Schuldforderung  mit  allem,  was 
daran,  für  gänzlich  cassirt. 

8)  Das  kurfürstliche  Zeugniss  für  Hetcher,  zu  dessen  Entschuldigung 
und  Befreiung,  wird  auf  nächstem  Reichstag  zu  Händen  des  Primas  (Rad- 
zieiowski)  übergeben. 

9)  Alle  übrigen  Bestimmungen  der  alten  und  neuen  Welauer  Verträge 
bleiben,  nach  Beseitigung  der  wechselseitigen  Prätensionen,  in  Kraft;  wahre, 
unlösliche  Freundschaft  etc. 

Beiderseits  Ratificationen  werden  zur  Zeit  der  Evacuation  bei- 
gebracht.   

[Zeugniss  über  die  Räumung  und  Rückgabe  Elbings  durch  die 
kurfürstlichen  Commissarien  Joh.  Dietr.  Hoverbeck  und  Gottfr.  Werner 
an  die  polnischen  Andr.  Zaluski,  Georg  Towianski,  Stanisl.  Szczuka, 
Mich.  Kozielsko,  Vlad.  Czamkowski,  d.  d.  Elbingae  die  prima  m.  Fe- 
bruarii  a.  d.  1700.] 
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Drucke:  Tractatns  retraditao  Elbingae;  guter  gleichzeitiger  Abdruck 
in  fol.  mit  der  königl  Ratif.;  l)ci  Lüuig,  11.  A.  p.  8p.  cout.  11.  Abth.  IV.  Ab^.  IIL 
p.  200  und  249  (IX.  Bd.);  it.  Syll.  ncgot.  publ.  suppl.  11,230;  Dumont.C.Ü, 
VII,  2.  474;  Dogiel,  cod.  dipl.  Pol.  IV,  517  (dort  auch  die  übrigen  auf  dieaen 
Handel  bezüglichen  Schriftstücke);  Zaluski,  epist.  11,893. 


No.  433. 

[1700.     17.  Januar.    Leipzig. 

Nobenreccss  zu  dem  Hauptrecess  über  Combination  der  kursächsi- 
sehen  und  kurbrandcnburgischen  Posten,  d.  d.  Dresden  2.  December  hlV. 

S.  dort  unter  No.  431. | 


No.  434. 

•fli«AA       £o»  tianuar.        -r   •    • 

Eventuelles  De-  und  OfFensiv-BUndniss  zwischen  König  August  II. 
von  Polen  und  Kuritlrst  Friedrich  XU.  von  Brandenburg  gegen  Schweden. 

Lediglich  durch  den  König  unter  obigem  Datum  vollzogen  und  ebenso  (wahr- 
scheinlich —  denn  ein  Concept  liegt  nicht  vor)  unter  gleichem  Tagesdatum  asi 
Cöln  a.  d.  Spree  vom  Kurfürsten  *). 


*)   Der  Vertrag  ward  in  Wahrheit  zu  Berlin   zwischen  dem  26.  Januar  nud 
2.  Februar  geschlossen ,  nachdem  derselbe  bei  persönlicher  Zusammenkuuft  der 
beiden  Fürsten  [zu  Oranienbaum]  bereits  besprochen  worden   war.    Die  Bevoll- 
mächtigten waren  sächs.-polnischer  Seits  Jac.  Heinr.  v.  Flemming,  Geh.-Il 
und  Geu.-Lieut.,  brandeuburgscher  Seits  der  Ober-Cämm.  Gr.  Kolb  v.  Warten- 
berg  und  Ilgen.    Die  Vollmacht  Flemmin'gs,  d.  d.  Leipzig  16./ 26.  Jan.  17(0 
besagt  schliesslich:  „Gestalt  wir  beyderseits  Principal-Contrahenten ,  umb  diwe 
Sache  in  höchstem  Geheim  zu  tractiren,  daliin  condescendirt,   Unsem  Minifteni 
solche  Gewalt  zu  geben,   dass  dero  Schluss,   oime  unserer  Ratification   aiuEge- 
wechselt,  so  gült-  und  bündig  seyn  solle,  alss  wenn  dieselbe  würcklich  erfolget 
wäre.     Wollen  auch  übrigens,  dass  alle  dassjenige,  wass  etwa  nach  diesem  niiti^r 
Uuss  und  Sr.  (Jhurfürstl.  Durchlaucht  Lbden   könte  und  mögte  sonsten  tractirvt 
werden,  und  auch  nur  den  schein  gewinnen  wolte,  etwas  dieser  passirten  Negu- 
tiation   wiedriges  in  sich   zu  halten,  von  keiner  krafft  und  bündigkeit  seyn  ÜMJ 
bleiben,   auch  nie  hirwieder  allegiret  werden  solle."    Die  Vollmacht  ist  dtbti 
auch  darum  bemerkenswerth,  dass  sie  anstandslos  angenommen  wurde,  ui>«cho& 
König  August,  als  Kurfürst  von  Sachsen,  all  seine  Prätensionen  aufrecht  erbti- 
tend,  sich  die  vollen  Titel  von  Jülich-Cleve  etc.  beilegte,  während  er  diei«lb«D 
dem  Kurfürsten  Friedrich  III.  versagte. 

Eine  Vollmacht  für  Wartenberg  und  Bgen  liegt  nicht  vor,  dagegen  tiodtt 
sich  in  Actis  folgende  vom  Kurfürsten  Friedrich  IIL  unterzeichnete  und  nDt«f- 
sicgelto  Declaration:  „Ich  declariro  hiemit  dass  dasjenige,  so  Ich  mit  dein  Kö- 
nige  in  Fohlen  wegen  der  Schwedischen  Sache  ohnlängst  geschlossen,  aus  eitrencr 
Bewuguiss  von  Mir  geschehen,  und  dass  Ich  dazu  von  meineVn  Ober-Cämmcrvr 
und  Ilgen,  welche  beyde  Ich  darin  gebrauchet,  nicht  iuducirt  und  überredet  l*io. 
sondern  Sic  alles,  was  Sic  deshalb  gethan,  auf  Meinen  ausdrücklichcD  Befehl 
gethan  und  thuon  müssen,  danncnhehro  Ich  Sie  auch  dabüv  schütseo  uud  die 
deshalb  zu  keiner  Verantwortung  ziehen  oder  in  Unglück  bringen  lasseu  «ill 
dessen  Ich  Sie  nicht  allein  hiemit  gnädigst  und  wollbedächtlich  versichern,  suO- 
dem  auch  Meinen  künflTtig  nach  Gottes  willen  habenden  succossores  ebenfib 
verbinde,  Ihnen  deshalb  kein  leid  zufügen  zu  lassen. 
Cöln  an  der  Spree  d.  7.  Mart.  1700." 

Friderich.  (&) 
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1)  Nachdem  der  König  dem  Korfürstcn  vertraalicb  eröffnet ,  dass  es 
>i*}icn  ihm  (dem  Köuige  von  Polen),  dem  Konige  von  Dänemark  und  dem 
ren  eiuerseits  nnd  ^einer  gewissen  benachbarten  puißBance*^  demnächst 

Bruch  kommen  dürfte,  mit  dem  Wunsch,  dass  dann  der  Kurfürst  nicht 
diese  letztre  Macht  Partei  nehme  oder  ihr  Durchmarsch  verstatten 
btc  —  so  liat  der  Kurfürst  solches  reiflich  erwogen  und  beschlossen, 
olchem  Falle  nichts  gegen  den  König  von  Polen  vornehmen  zu  wollen, 
iiehr  dessen  Absichten  zu  begünstigen,  etc.  Durchmärschen  nach  Sachsen 
•  Polen  entschieden  entgegen  zu  treten. 

2)  Weil  der  Kurfürst  sich  dadurch  aber  augenscheinlicher  Gefahr  aus- 
t,  so  will  der  König  mit  seinen  Alliirten  sich  event.  wieder  des  Kur- 
ten annehmen  und  keinen  Frieden  machen,  wofern  nicht  dem  Kurfürsten 
sfiiction  widerfahren  ist. 

3)  Da  der  Kurfürst  und  die  Krone  Polen,  vermöge  der  ewigen  Pacten, 
runden,  iliren  beiderseits  Truppen  allezeit  einen  innoxium  trausitum  zu 
tatteu,  so  will  der  Kurfürst  den  ^zu  dieser  Operation^  zu  gebrauchenden 
ppen  des  Königs  den  Durchmarsch  um  so  mehr  gestatten,  als  dieselben 
ti  eigentlich  ^nur  von  einer  königlichen  polnischen  province  in  die  andere 
en.''  Doch  sollen  die  kurfürstlichen  Lande  mit  dergleichen  Durchmärschen 
.glichst  verschont  bleiben. 

4)  Kämen  durch  diese  Ruptur  evangelische  Lande  unter  die  ßotmässig- 
des  Königs  von  Polen,  so  verpflichtet  sich  dieser  deren  Einwohner  in 

'is  bei  ihrer  Gewissensfreiheit  und  Keligionsübung  durchaus  ungekränkt 
lissen  und  Dänemark  und  den  Kurfürsten  dafür  als  Garanten  zu  erkennen, 
1  diesen  die  Maassregeln  zu  überlassen,  um  jene  ihre  Rcligionsgenossen 
Aendrungen  zu  bewahren. 

5)  Der  Kurfürst  behält  durchaus  freie  Macht,  dem  Dessein  der  Alliirten 
jr  zu  treten  und  bei  dieser  Gelegenheit  auch  seine  Prätensionen  und 
1  Interesse  gegen  die  andre  Partei  wahrzunehmen.  Wenn  sich  der  Kur- 
t  dazu  entschliesst,  so  will  der  König  ebensowohl  die  Aufnahme  des 
fürsten  in  das  Concert  der  Alliirten  durch  förmlichen  Tractat  vermitteln, 
auch  da>s  die  Dinge  also  geführt  werden,  dass  der  Kurfürst  zu  den- 
ken I^anden,  welche  ihm  und  seinen  Vorfahren  von  Rechtswegen  hätten 
eräumt  werden  müssen  und  ihnen  ii^uria  temporum  abgedrungen  und 
der  andern  l'artei  vorenthalten  worden,  wieder  gelangen  möge.  Auch 
»n  vor  Erreichung  solchen  Zwecks  die  Waffen  nicht  niedergelegt  werden. 
All  Obiges  soll  getreulich  gehalten  werden.  Jede  künftige  Tractation 
eben  den  Contrahenten,  welche  auch  nur  den  Schein  eines  Hiegegen- 
Miden  enthielte,  soll  durchaus  ungültig  sein. 

Der  gegenwärtige  Tractat  wird  von  den  Contrahenten  auf  das  Höchste 
(.'tirt  und  Niemandem  ohne  beiderseitiges  Gutfiuden  dos  Geringste  da- 
mitgetheilt. 

435. 

1700.    ().  ApriL    resp.  Copenhagen  and  Cöhi  a.  d.  Spree. 

Geheime  AUiance  z>viscben  König  Friedrich  IV.  von  Dänemark  und 
:lirst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  gegen  Schweden. 


664  Dänemark. 

Beiderseits   unter    obigem  Datum  vollzogen;    geschlossen   am  21.  März  zq 
Cöln  a.  d.  Spr. 

Unterhändler   dän.:    Christian  Detlev   Gr.  Reventloa    —  brand.- 
Ilgen. 

I^achdem  der  König  von  Dänemark  von  dem  Könige  von  Polen  1k^ 
nachrichtigt  worden,  dass  selber  sich  ihit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg 
gegen  die  Desi^eins  einer  gewissen  benachbarten  Macht  verglichen,  so  habe 
der  König,  als  in  den  Desscins  mitbegriffen,  seinen  Obcrjägermeibter  etc. 
Gr.  Reventlou  an  den  Kurfürsten  abgeschickt,  um  gleiches  Concert  mit  dem- 
selben zu  treffen,  da  sich  dann  Contrahenten  verglichen  wie  folgt: 

1)  Weil  Dänemark,  vermöge  der  mit  Polen  und  Moscou  aufgericbtcten 
dem  Kurfürsten  mitgetheilten  Tractate  *),  wahrscheinlich  in  Kurzem  mit 
jener  ^pulssance**  in  Ruptur  kommen  werde,  so  verspricht  der  KorfüM: 
alsdann  nicht  gegen  den  König  Partei  zu  nehmen,  noch  dessen  Feindeo 
wider  ihn  und  seine  Alliirten  beizustehen,  vielmehr  des  Königs  Absehen 
zu  begünstigen,  seine  Feinde  von  ihren  Intentionen  abzuhalten,  mit  des 
Königs  Alliirten  de  concert  zu  gehen,  insonders  dahin  zu  wirken,  da8.s  der 
König  von  seinen  dermaligen  Landen  nichts  einbüssc. 

Sollten  des  Königs  AUiirte,  um  ihm  zu  helfen,  den  Durchzug  doreb 
des  Kurfürsten  Lande  benöthigen,  so  notificirt  solches  der  König  dem  Kar 
fürsteu  in  Zeiten  und  wird  sich  dieser  willfährig  erweisen.  Doch  soll  Kolchei 
Durchzug  nur  in  höchster  Noth  begehrt  und  dann  Alled  baar  bezahlt  und 
gute  Ordnung  gehalten  werden. 

2)  Weil  der  Kurfürst  sich  damit  grosser  Gefahr  aussetzt,  so  crklän 
der  König  sich  event.  wieder  mit  seinen  Alliirten  des  Kurfürsten  zu  Walser 
und  zu  Lande  annehmen  zu  wollen,  und  nicht  anders  Frieden  cinzngeheo. 
als  wenn  dem  Kurfürsten  Satisfaction  geschehen. 

3)  Weil  Polen  in  seinem  Tractat  vom    ^'^  , mit  dem  Kurfürsten 

versprochen:  event.  zu  erobernde  evangelische  Lande  in  ilircr  Religioni- 
übung  ungekränkt  zu  lassen ,  Brandenburg  und  Dänemark  in  puncto  al^ 
Garanten  anzuerkennen  etc.,  so  verspricht  der  König,  weil  der  Bruch  in 
Liefland  bereits  begonnen  und  dasselbe  leicht  in  polnische  Botmäs^igkeit 
kommen  dürfte,  bei  währendem  Kriege,  wie  beim  Frieden,  darauf  zu  achten, 
dass  diesem  und  andern  an  Polen  kommenden  Landen  wegen  ihres  Religionv 
Exercitii  alle  zureichende  Sicherheit  verschafft  werde. 

4)  Der  Kurfürst  behält  zwar  durchaus  freie  Macht,  ob  und  wann  er 
dem  Dessein  näher  treten  und  auch  seine  Präteusionen  gegen  die  etc. 
„puissance*'  geltend  machen  wolle  —  wenn  er  sich  aber  dazu  entschlie^^^ 
so  will  der  König  es  sowohl  dahin  bringen,  dass  der  Kurfürst  nicht  ttll»*iü 
in  dieses  Concert  mit  aufgenommen,   sondern  auch  in  seinem  Desseiu  <ler- 

*)  Nb.  zwischen  Dänemark  und  dem  Zaaren  De  -  und  Offensiv- Allianz  vom 
24.  Anglist  1699,  auch  schon  Polen  mit  einschliessend ,  im  Ganzen  in  den  her- 
kömmlichen Formen; 

zwischen  Dänemark  und  Polen  Geheimes  Offonsivbündniss  gegen  Schwe- 
den, d.  d.  Dresden  25.  September  1699,  zugleich  Moscoa  mit  einschliessend  uml 
auf  Brandenburg  speculirend: 

endlich  vom  13.  Januar  1700  förmliche  Accession  Buaslands. 
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gcstalt  secondirt  werde,  dass  er  diejenigen  Lande,  auf  welche  das  Karhans 
seit  Jahrhunderten  onstreitiges  Recht  gehabt  etc.,  wirklich  wieder  erlangen 
möge.  Auch  sollen  die  Waffen  nicht  eher  niedergelegt  werden,  als  bis 
dieser  Zweck  erreicht  ist; 

„and  ist  dabei  absonderlich  pacisciret,  dass  unter  diessem  Articul  nicht 
&Uein  Vorpommern  und  Rügen,  sondern  auch  Wissmar  und  was  sonsteu 
Schweden  von  dem  Herzogthumb  Mecklenburg  nb  und  au  sich  gerissen, 
umb  so  viel  mehr  begriffen,  undt  solches  alles  auff  oberwehnten  fall  niemandt 
anders  alss  Sr.  Cfl.  Durchl.  zufallen  solle,  weil  dass  Churhauss  Branden- 
burg nicht  weniger  an  Mecklenburg,  alss  an  Pommern  von  langen  Zeiten 
her,  ein  klares  und  unstreitiges  jus  succcdcudi  erlauget  hat,  und  bej  diessem 
gantzen  Wercke  der  Zweck  dahin  gehet,  da'ss  ein  Ein  Jeder  die  Ihme 
bisshero  abgezwackte  Lande  und  orthe  recuperiren,  und  wieder  zu  dem 
8einigen  gelangen  möge  etc.,  wozu  der  Eine  den  Andern  nach  allen  kräfften 
befürderlich  sein,  undt  so  lange  Sie  nicht  insgcsambt  dessfals  Ihre  Satis- 
faction  erhalten ,  keiner  ohne  den  andern  sich  mit  dem  gemeinen  feinde  in 
einigen  Tractat  einlassen  soll  noch  will.^ 

5)  Dafern  der  Kurfürst  aber  nicht  sobald  zur  Action  schreitet,  so 
bleibt  es  dem  Könige  unbenommen,  gegen  Wissmar  nach  Kriegsraison  zu 
verfahren,  doch  verspricht  er,  die  event.  eroberte  Stadt,  nebst  übrigen  zu- 
behörigen Orten,  gegen  Kostenersatz  —  welcher  ruud  auf  300,000  Thlr. 
festgesetzt  wird  —  dem  Kurfürsten  auszu antworten. 

6)  All  Obiges  soll  streng  gehalten  werden  und  damit  fortwährende 
Freundschaft  und  Intelligenz  zwischen  den  Contrahenten  von  neuem  gestiftet 
sein,  zu  welchem  Ende  sie  auch  die  Alliance  von  1692  hicmit  erneuern, 
gegenwärtigen  Tractat  aber  „in  allerhöchstem  Geheim**  halten,  Niemandem 
ohne  beiderseitiges  Gutfinden  etwas  davon  mitthcilen  wollea  etc. 


No.  436. 

1700.    29.  April.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Erweiterung  der  Alliance  vom  6./ 16.  März  1695  zwischen  weil. 
Herzog  Jobann  Adolph  zu  Sachsen-Querfurt-WeisHcnfels  und  Kurfürst 
Friedrich  III.  von  Brandenburg,  nunmehr  zwischen  diesem  und  Herzog 
Johann  Georg  zu  Sachseu-Querfurt- Weissenfeis. 

Unterhändler  brand.:  Paul  v.  Fuchs  —  sächs.:  Hans  Casp.  v.  Lose, 
fleinr.  v.  Bünaa. 

Ratif.  des  Herz.  Joh.  Georg,  d.  d.  Schloss  Ncu-Augastasburg  zu  VVeissou- 

felB  d.  11.  Mai  1700; 
Diese.  Ratif.  d.  d.  Cöln  an  der  Spree  18.  Mai  1700. 

Anknüpfend  an  Art.  8  der  Alliance  von  1695  (vorbchaltue  Erläute rung, 
Extension  etc.)  habe  man  sich  nach  Erfordern  der  dermaligen  Coujuuctureu 
geeinigt : 

1)  Nachdem  der  König  von  Polen  dem  Herzoge  und  dessen  Nachfol- 
gern die  Ober  -  Vormundschaft  des  Kurprinzen  und  die  Administratiou  von 
dessen  Landen  bestätigt  und  sich  der  Adjuuction  eines  Mitvormundes  und 
Coadministrators  begeben,  solches  publicirt,  Stände  und  Unterthanen  darauf 
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verpflichtet  uud  die^Cii  zu  KräftiguDg  der  im  Traetatc  von  1695  garaotirtri 
R<;ehte  gereiche,  so  will  der  Eurlürst  cvent.  das  herzogliche  Haus  auch  bei 
dieser  Disposition  behaupten  helfen. 

2)  Nachdem  der  König  von  Polen  femer  dem  Herzoge  Joh.  Georg  die 
Direction  der  evangelischen  Kirche n^achen  und  cnram  religiouis  inner  und 
ausser  seiner  Ijande  aufgetragen,  solch  Directorium  Namens  des  KurfürstcD 
im  Reich  zu  führen,  in  Dresden  aber  die  evangelischen  Geh.  Käthe  iu  zvii- 
feihaften  und  wichtigen  Fällen  mit  des  Herzogs  Kath  und  AssenF  verfah- 
ren sollen,  so  will  der  Kurfürst  das  exercitium  commissorum  (ohne  Präjudiz 
eigner  Rechte)  in  aller  Weise  fördern. 

3)  Der  Kurfürst  fördert  zu  dem  Ende,  dass  dem  Herzoge,  auch  ohne  lo* 
troduction,  der  bisher  bestrittene  Sitz  im  Reichs fürsten-Rath  zn  Theil  werde. 

4)  Sollte's  zu  Unruhen  im  Reiche  kommen  und  der  Herzog  dabei  irgend 
vergewaltigt  werden,  so  concertirt  der  Kurfürst  alsbald  mit  ihin,  wie  sol- 
ches abzuwenden. 

I 

5)  Wogegen  der  Herzog  sich  nochmals  zu  vertraulicher  Correspoodenz, 
Fördrung  kurfürstlicher  Interessen  und  Erstattung  für  ihn  event.  gemacb- 
ten  Aufwandes  verpflichtet  —  neben  Verbleib  alles  vordem  Verglieheuen. 

6)  Endlich  verspricht  der  Kudürst,  den  Herzug  bei  seineu,  als  uäi'li* 
Stern  Agnaten  der  Kur,  ihm  zustehenden  Rechten  in  persönlicher  Behaudloif 
und  Rangsprärogativen,  inner  und  ausser  dem  Hause  Sachsen,  kräftig  z& 
schützen  und  etwa  aus  Alfectiun  wegen  der  Erbeinigung  von  ihm  nicht  pn- 
tendirte  oder  nicht  angenommene  Ehren  nicht  zur  Consequenz  zu  ziebeo, 
oder  von  Andern  ziehen  zu  lassen. 

Ratiücations -Austausch  inner  14  Tagen  zu  Berlin. 


No.  437. 

1700.    21.  Mail.    Braunfels. 

Wilhelm  Moritz  Graf  zu  Solms-Braunfcl»  etc.  cedirt  sein,  dairii 
das  mit  dem  Tode  des  weiland  Grafen  Otto  sen.  zu  Tecklenburg  er- 
folgte Aussterben  *)  des  tecklcnburgschcn  Mannsstamnis  auf  ihn  ge- 
kommenes, Successionsrecht  an  die  Herrschaft  Liugen  dem  KurfBrsteii 
Friedrich  HL  von  Brandenburg. 


No.  438«. 

1700«     19.  Juni.    Schünhausen. 

Vergleich  zwischen  Kurfürst  Friedrich  HI.  von  Brandenburg  oikI 
den  Grafen  Johann  Adolph  und  Johann  August  (Vater  und  Sohn)  x« 

*)  So  sagt  nämlich  das  (/essiunsiustrauient,  aber  unrichtig;  weil  erst  mit 
Graf  Otto'fl  ältestem  1556  t  Sohn  (Jourad  —  2  jüngre  Söhno  waren  Geistliche  - 
der  tecklenburgscbo  Manusstamm  orlüsch.  Die  Tochter  Conrad's,  Anna,  brachte 
Tecklcuburg  an  die  Grafen  von  Bontheim,  während  eine  Schwester  Conrad'a.  d«- 
gleichen  Anna  mit  Namen,  mit  Philipp  Graf  v.  Solms  vermählt,  dem  Bau* 
Solmo  die  Ausprüche  auf  Tecklcuburg  zubrachte. 

Die  Grafscbaft  Liiigen  war  während  des  schmalkaldischen  Krieges  dem  GnfvD 
Conrad  v.  Tcckleuburg  durch  den  Grafeu  Maximilian  v.  Egmond- Bären  »l'g«* 
Dommen  worden  and  mit  dessen  Tochter  1551  an  das  Haus  Oranien  geNS^ 
'«•Iches  dieselbe  mit  einer  Unterbrechung  v.  1555/88  bis  zum  J.  1702  besitf. 
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eim-Tecklenburg  über  der  Letzteren  Cession  ihrer  Rechte  an  die 
^haften  Lingen  und  Schwerin. 

ater  obigem  Datum,  in  zweieu  Documenten,  das  Eine  von  dem  Gr.  Johann 
t  (Vollm.  d.  d.  Tecklenburg  6.  April  1700)  and  seinen  Mitbevollmächtigten, 
äthen  Mauritz  Winckel  und  Joh.  Christoph  Huffmann,  das  Andre 
^arfursten,  mit  der  Gontrasignatur  des  Grafen  Wartenberg,  vollzogen. 

atif.  des  Qr.  Joh.  Adolph  (des  Vaters),  d.  d.  Tecklenburg  30.  Julii.1700. 

)  Beide  Grafen  cediren  für  sich  und  Erben  ihr  Recht  an  die  Graf- 
Liugen,  wie  solche  im  vorigen  Jahrhundert  von  dem  Grafen  von 
U;  danu  von  dem  Hause  Oranien  in  Besitz  genommen  worden,  an  den 
rsten  von  Brandenburg  uud  dessen  Erben,  oder  wem  diebe  es  über- 
i  möchten,  zn  vollem  gerichtlichem  Gebrauch;  >doch  unter  der  Bediu- 
dass  sie  andern  Präteudenten ,  insonders  dem  Grafen  von  Solms- 
felfi,  gegenüber  zu  keiner  Eviction  verbunden  seien,  sondern  lediglieh 
echt  uud  begründende  Documeute  zu  übergeben  uud  eveutuell,  doch 
auf  ihre  Kosten,  zu  assistiren. 

)  Dieselben  cediren  in  ganz  gleicher  Weise  an  dieselben  ihre  Präten- 
u  die  Grafschaft  Schwerin. 

Der  Kurfürst  acceptirt  diese  Cession  und  verspricht  dagegen: 
)  Den  Grafen  Johann  August  sofort  mit  1000  Thlr.  Gehalt  als  Kam- 
rm  in  seine  Dienste  zu  nehmen,  auch  weitre  Begnadigung  in  Aussieht 

I  und 

)  sich  der  Grafen  „in  causa  Sohns**,  soviel  thunlich,  annehmen  zu  wollen. 
)  Verspricht  der  Kurfürst  liir  sich,  Erben,  oder  wem  er  diese  Rechte 
r  cediren  möchte,  darunter  der  König  von  England  ausdrücklich  mit 
Qeu,  sobald  er  in  den  Besitz  der  Grafschaft  Lingen  gelangt  sein  wird, 
UQ  den  Grafen  Johann  Adolph  uud  Johann  August  und  deren  miinn- 
[  Erben,  und,  nach  deren  Abgang,  dem  Grafen  Friedrich  Moritz  von 
loim  -  Tecklenburg  zu  Limburg  und  dessen  männlichen  Erben,  sobald 
rer  gegenw^ärtigen  Contract  annimmt,  zwei  von  den  Kirchspieleu  Ippen- 
u,  Brochterbeck,  Mettiugen  und  Recke,  namentlich  Mettingen  und  Recke 
2um  annexa  superioritate  territoriali  et  immedietate  zu  einem  Mann- 
cinzuräumen  und  sie  dabei  zu  schützen; 
lud  daneben  auch  Graf  Johann  August  uud  nach   dessen  männlicher 

II  Abgang,  den  Grafen  Friedrich  Moritz  oder  dessen  Erben  zum  Erb- 
en der  Grafschaft  Lingen  zu  bestellen.  Stürben  diese  Grafen  im 
Lsstamme  aus,  so  will  der  Kurfürst  die  letzthinterbliebeneu  Töchter  aus 
jedachteu  Kirchspielen  proportionirlich  ausstatten. 

3ie  Grafen  nehmen  solches  an  und  wollen  damit  für  ihr  ccdirtes  Recht 
;  abgefunden  sein. 

jrraf  Johann  August  (nebst  seinen  Mitbevollmächtigten)  verspricht  (end- 
inner längstens  10  Wochen  die  Ratification  seines  Vaters  beibringen 
lie  ad  1)  und  2)  versprochenen  Documente  ausliefeni  zu  wollen ;  wo- 
1  ihm  dann  seine  Ernennung  zum  Kammcrheri'n  zugestellt  werden  soll. 
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Ihre  vertragsmässige  Erlcdiguug  erhielt  diese  Cessions  -  Angelegenheit 
durch  folgendes  Documeut,  welches  ich,  obschon  es  bereits  dem  beginueudeu 
neuen  Jahrhundert  angehört,  der  Vollständigkeit  halber  noch  hier  aufüge: 

No.  438'>. 

[1701.    12.  November.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Vergleich  mit  Graf  Friedrich  Moritz  von  BentheiHi-Tecklenburg, 
wodurch  derselbe  mit  Bezug  auf  den  Vergleich  vom  19.  Juni  17(X),  gleich 
dem  Vater  und  Bruder,  seine  Rechte  an  die  Grafschaften  Schwerin 
und  Lingen  cedirt,  auch  flir  sich  und  Nachkommen  den  dem  Vater 
und  Bruder  noch  reservirten  Kirchspielen  Mettingen  und  Kecke  in  der 
förmlichsten  Weise  eatsagt  und  das  kurfürstliche  Original  des  betreffen- 
den Vergleichs  eventuell  zu  retradiren  verspricht 

Der  König  versichert  den  Grafen  dafllr  lediglich  seiner  fortdauern- 
den Iluld  und  eventuell  der  ürostencharge  der  Grafschaft  Lingen  fiir 
ihn  und  Söhne.] 


No.  439. 

1700.    81.  August.    Cöln  a.  d.  Spree. 

Erneuerung  der  Defensiv -Alliance  (von  1678,  85,  88)  zwischen 
Kurfürst  Friedrich  III.  und  den  Gen.-Staaten  auf  10  Jahre. 

üuterhändler  brand.:  Paul  v.  Fuchs,  Wolfg.  v.  Schmettau  (Vollm. 
d.d.  Cölo  an  der  Spree  15.  März  1700)  —  gen.-staat.:  Jac.  v.  Wassenaer 
(Vollm.  23.  März  1699). 

Ratif.  der  Gen.-Staaten,  d.  d.  in's  Gravenhage  d.  I.April  1701.  (Concept 
diesseitiger  Ratification  mangelt.) 

1)  Confirmation  der  AUiaucen  von  1678,  86,  88  —  soweit  sie  nicht  durch 
gegenwärtigen  Tractat  verändert  —  und  Aufrichtung  beständiger  Prcond- 
schalt  und  Correspondenz  etc.  zwischen  Contraheuten,  auch  deren  resp.  Mi- 
nistern an  fremden  Höfen  *). 

2)  Wie  bis  jetzt  von  Contrahenten  mit  fremden  Potentaten  nichts  diesen 
Biindnisiso  Nachtheiliges  geschlossen  worden,  so  soll  es  auch  künftighin  nicht 
geschehen ; 

wollen  deshalb  geschlossene  und  künftige  etc.  Alliancen  sich  mittheflen. 
im  Falle  einige  davon  directe  beiderseits  Lande,  Rechte,  Freiheiten  in- 
gingen. 

3)  Wenn  der  Kurfürst  in  seinen  Häfen  und  Landen,  inner  und  aosser 
Reichs,  jetzigen  und  zuküuftigeu,  von  irgend  wem  angegriffen  oder  ge- 
kränkt würde,  so  helfen  ihm  die  Gen.-Staaten  zu  Abkehr  der  Gewalt  und 
Herstellung  seiner  Rechte  mit  4000  Mann  zu  Fuss  und  1500  Rcit^ro  anf 
eigne  Kosten,  bis  er  restituirt  und  satisfacirt  ist. 

*)  Die  Artt.  dieser  erneuerten  All.  entsprechen  vom  2.  au  denen  der  AU* 
V.  1678  wie  folgt:  2  dem  Art.  7  v.  1678,3  =  2,  4  =  3,5  =  4.  6  =  5,  7»e,  8*^ 
y_9,  10  =  10,  11  =  11,  12=12,  13  =  13,  14=14,  15  =  15. 
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4)  Der  Karfürst  unterstützt  in  gleichem  Falle  ebenso  die  Gen.- Staaten 
t  3000  Mann  zu  Fuss  und  1000  Reitern,  auch  wenn  die  Gen.- Staaten  zur 
e  attaquirt  würden,  wo  dann  die  brandenburgischen  Truppen  in  Gami- 
len,  und  ausserhalb  der  Staaten  zu  Abbruch  des  Feindes  verwendet 
rden  dürfen. 

Bei  aussereuropäischem  Angriffe  und  davon  erfolgtem  Avis  wollen 
b  Contrahentcn  wechselsweis  um  Reparation  der  Unbill  auf's  Aeusserste 
mühen,  und  wenn  solches  inner  4  Monaten  von  keinem  Erfolge,  die  obige 
Ulfe  event.  auch  zum  Angriffe  gegen  den  etc.  Feind  in  Europa  leisten. 

5)  Contraheuten  avisiren  sich  von  Gefahr  und  stellen  die  Hülfe  inner 
ugstens  6  Wochen. 

6)  etc.  Hülfe  soll  nach  Umständen  auch  erhöhet  werden,  jedoch  nach 
)rherigeni  Vergleich  über  die  Bedingungen. 

7)  Die  Hülfe  verpflichtet  nicht  zum  Bruch;  nimmt  sie  aber  derAn- 
•eifende  dafür,  so  soll  der  Hülfleistende  auch  in  Ruptur  kommen  etc. 

8)  Durchzüge,  Einquartierungen  nicht  ohne  Noth,  nur  nach  vorgängigem 
vis,  unter  scharfer  Disciplin  etc. 

9)  Kein  Theil  belastet  des  Andern  Uuterthaneu  mit  Zöllen,  Liceuten  etc. 
her  als  die  eignen  Unterthanen  oder  meistbegünstigten  Fremden;  oder 
laubt  Repressalien  etc. 

10)  Beiderseits  Unterthanen  gemessen  wechselseitig  freien  Handels, 
urkehrs,  Schifffahrt  etc. 

11)  Beiderseits  Unterthanen  geniessen  Abschossfreiheit  für  Personen 
d  Erbschaften. 

12)  Werbung,  Durchzüge  etc.  verstattet  keiner  des  Andern  Feinden. 

13)  Dagegen  ist  den  Contrahentcn  wechselsweis  verstattet,  in  ihren 
mden  zu  werben,  Schiffe  zu  miethen,  zu  kaufen  etc.  etc. 

14)  Deserteurs  werden  vice  versa  ausgeliefert. 

15)  Kommen  Contrahentcn  nach  Art.  7  mit  denselben  Feinden  zum 
•uch,  so  communiciren  sie  wegen  der  Operationen  etc.  etc.  etc. 

16)  Was  im  Separat-Art.  von  1678  und  im  Tractat  von  1685  wegen 
jhebung  aller  Prätensionen  des  Kurfürsten  der  Subsidien  und  sonst  halber 
pulirt  worden,  bleibt  in  voller  Kraft. 

Weil   aber  von  den   1685    verglichenen  Termingeldern    (die  mit  dem 

.  October  1695  hätten  abgetragen  s(»in  sollen)  noch  einige  Reste  ausstehen, 

sollen  sich  der  kurfürstliche  Resident  von  Kuffelaer  und  der  general-staa- 

che    General -Empfänger   von   Ellemeten    sofort   berechnen   und  Staaten 

;  Restzahlung  verfügen. 

17)  Im  Fall  neuer  Unruhen,  wollen  Contrahentcn  in  Communicatiou 
iten  etc.  etc. 

18)  Das  im  Art.  5  des  Tractats  von  1685  vorgesehene,  aber  noch  nicht 
Stande  gebrachte  Reglement  für  die   kurfürstlich  africanische   und  die 

Uäudischc  Compagnien  soll  schleunigst  in's  Werk  gerichtet  werden. 

19)  Die  AUiancc  soll  10  Jahre  währen  und  Ein  Jahr  vor  ihrem  Ab- 
if  über  Prolongation  unterhandelt  werden. 

20)  Ratificationenaustausch  inner  2  Monaten. 


670  Gen.-Staaten  d.  verein.  Niederlande.    Enraacbseo-Polen. 

Nebcnartikcl  vom  selben  Datum. 

Weil  der  Kurfürst  noch   allerlei  liquide  Forderungen  an  die  General- 
Staaten  habe,  als 

300,000(1.  holl.   nach  der  Convention  von  1699,   davon  noch  80,444 
ausstehen, 

it.  63,158  fl.  Riickniarschraonat  für  kurfürstliche  9  Bataillons  und  2  Re- 
gimenter zu  Pferde,  die  im  letzten  Kriege  in  der  Gen.  -  Staaten  Dienbt 
gewesen, 

it.  noch  liquidirte  und  agnoscirte  Stabswagen-  und  andere  Gelder  für 
dieselben  Truppen  —  so  versprechen  Gen.-Staaten  diese  liquiden 
und  aus  vorigen  Tractaten  herrührenden  Schulden  inner  6  Monaten 
a  dato  zu  zahlen. 


No.  440. 

1700.    27.  October.     Cöln  a.  d.  Spree. 

Vergleich  zwischen  König  Friedrich  August  IL  von  Polen  (ab 
Kurfllrst  von  Sachsen)  und  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenboi; 
wegen  Defcnsion  der  sächsischen  Kurerblande,  mutueller  Assista 
und  Ueberlassung  eines  Hülfscorps. 

Unterhändler  sächß.:  J.  H.  v.  Flemming,  Vladisl.  v.  Reieewiti- 
brand.:  J.  Barfuss. 

llatif.  König  Augustes,  d.  d.  Schloss  zu  Warschau  d.  1.  Dec.  1700; 

Kurf.  (Küu.)  Friedrich'ß  .  ?.  Jan.  1701;  der  Austansch  fand  ent  an 
25.  März  1701  statt. 

Weil  verlautet,  dass  Schweden  in  Folge  des  liefländisclien  Kriegs  ancb 
die  kursächsischen  Lande  überziehen  wolle ,  habe  der  König  begehrt,  das* 
der  Kurfürst  von  Brandenburg,  auf  Grund  der  Erbvereinigungen  und  Erb- 
verbrüderungen, sich  auch  Kursachsens  annehme  und  den  König  mit  Trappen 
unterstütze;  der  Kurfürst  sei  darauf  eingegangen,  auch  damit  die  kanrn  g^ 
stillte  Kriegsflamrae  in  Holstein  nicht  wieder  in's  Reich  dringe,  wie  üer 
eignen  Sicherheit  halber.  Contrahenten  seien  in  Folge  des  durch  ihre  B^ 
volhnächtigten  überehigekommen  ; 

1)  Der  Kurfürst  verweigert  und  verwehrt  event.  mit  Gewalt  den  Schwe- 
den den  Durchzug  nach  Sachsen,  trifl't  auch  sofort  alle  nöthigen  Ansul- 
teu  dazu. 

2)  Im  Fall  es  den  Schweden  dennoch  gelänge  in  KnrsachseD  einzu- 
brechen, so  stellt  der  Kurfürst  dem  Könige  ein  Ilülfscoqis  von  6000  Maii«. 
welches  indess  nur  zur  Vcrtheidiguug  der  Kurlande,  nicht  anderwärts  ver- 
wendet wird. 

3)  Das  Corps  besteht  aus  1200  Mann  Cavallerie  (Regimenter  Knn^*^'* 
Markgraf  Philipp ,  I^arfuss),  400  Mann  licibdragouer,  4500  Mann  Infioterie 
(2  Battaillone  Garde,  Kurprinz,  Markgraf  Thilipp,  Christian  Ludwig,  Anhalt- 
Dessau,  -Zerbst,  Brandt,  Sydow;  sämmtlich  a  500  Mann)  [Suroma  61W1 
unter  dem  Gen.- Major  von  Arnim.    [Gen. -Stab  und  Primplane  nach  Aiü).] 
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4)  Das  Corps  wird  zu  sofortigem  Ansmarseh  und  Begeben  nach  zu 
^zeichnendem  Rendezvous  in  Bereitschaft  gesetzt. 

ö)  An  der  Grenze  erfolgt  Mnstenmg  nnd  Ucbernahme.  Den  Abgang 
i  lieutcn  ersetzt  der  König  in  natura  oder  mit  Werbegeldern  (Reiter  und 
ferd  60  Thlr.,  Pferd  allein  40;  Dragoner  und  Pferd  60,  Pferd  allein  35  Thir.; 
nsquetier  20  Thlr.). 

Die  Truppen  leisten  dem  Könige  besondern  Eid,  dessen  Verpflichtung 
er  zugleich  mit  der  Hülfsleistung  erlischt. 

6)  Der  Kurfürst  kann  das  Corps,  wenn  er  seiner  selbst  bedarf,  ab- 
fen;  ebenso  der  König  es  jederzeit  (jedoch,  dass  es  dann  in  gleichem 
ande,  wie  er's  empfangen)  entlassen.  Doch  beobachten  beide  Fürsten 
len  Notificatioustermin  von  4  Monaten ;  es  wäre  denn ,  dass  der  Kurfürst 
irklich  selbst  angegriffen  worden,  wo  dann  der  König  das  Corps  sofort 
,ch  empfangener  Notification  entlässt. 

7)  So  lange  das  Corps  in  Kursachsen  ist,  giebt  ihm  der  König 
[)urage  und  Brodt,  der  Kurfürst  die  Sustentation  an  Gelde. 

8)  Die  Truppen  dienen  im  Felde  und  in  Garnisonen  ganz  nach  Be- 
irfniss.  Das  Generalcommando  hat  der  König  oder  sein  commandirendcr 
3neral,  doch  dass  die  Corpsoberofficiere  den  Kriegsrätheu  beiwohnen, 
^conomica  und  Jurisdiction  verbleiben  den  Corpsofficieren,  doch  unter 
3obachtung  bestehender  und  künftiger  Disciplinarordres. 

9)  Würde  der  Kurfürst  um  dieser  Assisti'uz  willen,  von  wem  es  auch 
i,  angegriffen  oder  belästigt,  so  erachtet  dies  der  König  als  ihm  selbst 
iderfahren,  steht  dem  Kurfürsten  desgleichen  mit  einem  Corps  von  6100  M. 
i  und  verschafft  ihm  Satisfaction. 

10)  Die  Ratificationen  erfolgen  wo  möglich  inner  6  Wochen ;  der  Tractat 
er  wird  inzwischen  schon  observirt. 

[Die  specificirenden  Anlagen  ergeben: 
für  den  General-Stab     .    14  M.  u.  66  Pferde ; 

für  ein  Reiterreg.- Stab  .  10  M.  u.  37  Pferde;  Primplan  resp.  14  u.  23; 
für  ein  Dragonerreg.- Stab  10  M.  u.  31  Pferde ;  Primplan  resp.  14  u.  20; 
für  ein  Fussreg.-Stab    .     12  M.  u.  24  Pferde;  Primplan  resp.  15  u.  16.] 

•  Gedr.  in  (Fischbach)  Bist,  polit.  etc.  Beiträge  IH  (11,2.)  621. 


[Ad  hoc,  d.  d.  1700.  4.  September,  Riga,  von  König  August  voll- 
gne  „Resolution"  wegen  des  Durch-  und  Rückmarsches  durch  die 
irsachsischen  Lande  flir  Brandenburg. 

Nb.   auf  Grund  der  d.  d.  Oranienburg  If).  Jnli  1700   gegebenen   EHaubniBS 
3  Durchzags  kursächs.  Truppen  nach  Polen  durch  das  Herzogthum  Crosson.J 


►.  441. 

1700.    4.  November.    Amsterdam. 

Erneuerung  des  „foederis  porpetui"  vom  14./24.  Januar  1G93,  nebst 
len  Artt.  sep.,  secretis  et  secretissimo  (Letztre  vom  Btindniss  von 
Ü2)  zwischen  Kurfürst  Friedrieb  III.  von  Brandenburg  einerseits  und 
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Kurfürst  Georg  Ludwig  von  Braunschweig  (nach  Absterben  Kurftlrgt 
Ernst  Augusf  s)  und  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Zelle  andrerseits. 

üuter  Vermitllung  dos  KöDigs  v.  GrossbritaDnien  *). 

Unterhändler  brand.:  Alex.  Burggr.  zu  Dohna —  braanschw.:  Frh. 
Ludw.  Just.  Sinold  gen.  Schütz  und  Hans  Oasp.  Frh.  v.  Bothmer  (Vullm. 
d.  d.  Zelle  10.  September  und  Hannover  22.  October). 

Ratiff.  des  Kurfürsten  Georg  Ludwig,  d.  d.  Hannover  2.  December  1700: 
des  Herzogs  Georg  Wilhelm,  d.  d.  Zelle  2.  December  1700; 
diesB.,  d.d.  Königsberg  19.  Januar  1701. 

1)  Die  Contrahenten  erneuern  das  foedus  perpetuum  mit  allen  Separat-, 
Geheimen  -  und  Geheimsten-Artikeln  und  verpflichten  sich  zu  denselben,  wie 
zu  den  in  diesem  Renovationsrecess  beliebten  Aender-  und  Erläuterungen. 

2)  Die  Bestimmung  des  Art.  3  des  foed.  von  1693,  dasg  Bündnisse 
mit  andern  Mächten  nur  nach  voraufgegaugenem  ^Concert**  und  Communi- 
cation  von  Einem  und  Andern  der  Contrahenten  geschlossen  werden  dürfen. 
wird  aufgehoben. 

3)  Die  in  Artt.  9  und  10  cvent.  beliebte  ^arbitrage**  bei  Grenz-  ond 
andern  Irrungen  wird  als  uupracticabel  aufgehoben. 

4)  Es  wird  anheimgegeben,  ob  man  dieses  foed.  pcrp.  bei  jedem  eu>- 
tretenden  Todesfall  eines  der  Contrahenten  (Art.  12)  erneuern  wolle;  jedm- 
falls  besteht  dasselbe  an  sich  fort. 

5)  Die  Ratificationen  sollen  inner  4  Wochen  a  dato  erfolgen. 

Art.   sep.  I. 

Die  Contrahenten  suchen  des  Königs  von  Grossbritannien  Garantie  fiir 
den  Artic.  sccrotiss.  über  die  königliche  Dignität  nach. 

Kurbründenburg  bringt  das,  was  es  vermittelst  dieses  Recesses  wegen 
der  kurbrauuschweigischen  Primogenitur  und  Vereinigung  der  hannoveriseh* 
zelleschen  Lande  versprochen,  zur  Kenntniss  des  Kaisers. 

Art.   s  e  p.  n. 

Die  Contrahenten  wollen  bei  den  Städten  Bremen,  Lübeck,  Hambnrj 
und  Hildesheim,  von  wem  es  sei,  drohender  Gefahr  zunächst  ihre  bona 
officia  zu  deren  Abwendung,  eventuell  aber  auch  all  ilu-e  Kräfte  aufbieten, 
um  diese  Städte  in  ihrem  jetzigen  Stande  zu  erhalten. 

Art.   socretiss. 

Der  Kurfürst  von  Braunschweig  und  Herzog  Georg  Wilhelm  versprechen 
für  sieh,  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  in  event.  Anerkennung  der  könig- 
lichen Würde;  vice  versa  Titulatur  ad  modum  des  Verkelirs  Ewischen  Kur- 
braunschweig  nud  Schweden;  und  ihre  botta  officia  zu  diesem  Zwecke  Un 
Andern. 


*)  Weshalb  dann  in  dem  Oarantiedocnmente  König  Wilhelm's  tu  dem  obig^o 
Datum  Amsterdam  4.  November  J7(X)  das  zweite  Datum  „und  London  14.Jvi. 
170r*,  sowie  vor  Dohna  und  Bothmer  die  Unterschrift  HcdgeB',  aia  Vennitllrrti 
noch  hinzutritt.    S.  u. 
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Wogegen  der  Kurfürst  von  Brandenburg  nochmals  und  ausdrücklich 
Prästation  seiner  gegebneu  Versprechen  bezüglich  der  kurbraunschweigischen 
Primogenitur  und  Combination  der  hannoverisch  -  zellischen  Lande  zusagt. 
Alles  unter  nachzusuchender  Garantie  Grossbritanniens. 


No.  442. 

1700.    9.  November.    Leitzkau. 

Vergleich  des  Kurfürsten  Friedrich  in.  von  Brandenburg  mit  dem 
Fürsten  Carl  Wilhelm  von  Anhalt-Zefbst  über  bisher  zwischen  dem  in 
der  Karmark  gelegenen  Hause  Leitzkau  und  dem  im  Anhaltischen 
gelegenen  Hause  Dorenburg  (Domeburg)  streitig  gewesene  Grenze, 
sowie  Weide-,  Fischerei-,  Holzungs-  und  Jagd -Gerechtigkeiten. 

Unterhändler  brand.:  Georg  v.  Berchem,  Geh.-B.  und  ravensb.  Appell.- 
Ger.-Dir.,  Heinr.  v.  Plathen,  Geh.-R.  und  Stener-Dir.  im  Herzogth.  Magd., 
und  Job.  Ghilian  Stisser,  CommisB.-B. —  anhält.:  Job.  Ernst  v.  Schön- 
leben, Geh.-B.  n.  Ganzler,  Fdr.  Berhold,  Hofr.,  u.  Elias  Rüden,  Amtsrath. 

Ratiff.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Goltze  d.  26.  September  1701; 

des  Fürsten  Carl  Wilhelm,  für  sich  und  seine  Brüder,  d.  d.  Zerbst 
20.  Januar  1702. 

1)  Die  gleich  dem  Dorfe  Ladeburg  auf  brandenburgischem  Territor 
gelegene  ladeburgische  Wiese  verbleibt  unter  der  Jurisdiction  des  Hauses 
Leitzkau.  Doch  behält  das  Amt  Dorneburg  dort  das  jus  pascendi  nach  dem 
Vergleich  von  1566.  Alle  sonstigen  jura  verbleiben  dem  Hause  Leitzkau 
allein. 

2)  Damit  Haus  Domeburg,  behufs  Ausübung  des  Weide-  und  Mast- 
Rechtes,  leichter  zu  dem  „Hennigholz^  gelangen  könne,  wird  demselben 
ein  (genau  bezeichnetes)  Territor  abgetreten;  alle  sonstigen  Eigenthums- 
und  Nutzungs- Rechte  verbleiben  dagegen  dem  Hause  liCitzkau  nebst  einer 
(näher  bezeichneten)  Uebertrift  von  30  Ruthen.  (Auch  werden  genaue  Be- 
stimmungen über  die  Ausübung  des  Holzungs  rechtes  Seitens  Leitzkau's  und 
des  Weide-  und  Mastrechtes  Seitens  Dorneburgs  gegeben.) 

3)  Das  Holzungsrecht  im  ^grossen  Hage"  an  der  Elbe  verbleibt  fort- 
an allein  dem  Hause  Dorneburg,  sowie  das  Holz  selbst  bei  dem  anhaltischen 
Territor;  Leitzkau  begiebt  sich  auch  gänzlich  seines  juris  saginandi  im  an- 
stossendcn  domburgischen  Holz,  behält  sich  aber,  nach  dem  Recess  von 
1566,  die  Niederlage  auf  der  zu  Domeburg  gehörigen  ^Hennigstaadt"  und 
die  Durchfuhr  über  die  dorneburgsche  Brücke  vor.  lu  allem  Uebrigcu 
(besonders  Pfändung  betreffend)  bleibt's  beim  Recess  von  1566. 

Die  Landesgrenze  betreffend,  so  sind  hinfort  die  ladeburgsche  Wiese 
und  das  von  Hennig- Holz  (excl.  des  abgetreteneu  Stückes)  braudenburgisch ; 
das  abgetretene  Stück  des  Hennigholzes  sammt  dem  Hage  anhaltisch. 


No.  443. 

1700.    16.  November.    Wien. 

(Erneuerte  geheime  Defeuaiv-)  Alliance  zwischen  Kaiser  Leopold 
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und  Kurfürst  Friedrich  lU.  von  Brandenburg,  in  welcher  dem  Letzteren 
die  Annahme  der  königlichen  Würde  zugestanden  wird. 

Unterhändler  kaiserl.:  F.  B.  Gr.  v.  Harrach,  D.  A.  Gr.  v.  Kaunitz 
—  brand.:    C.  P.  v.  Bartholdi. 

Ratif.  des  Kurfürsten,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spr.  27.  November  1700; 

des  Kaisers,  d.  d.  Wien  4.  December  1700. 
Beiderseits   excl.  des  Art.  sep.  6,  dessen  Ratif.  auf  Wunsch  des  Kurfürsten 
unterblieb.    S.  die  betr.  Anmerkung  im  Anhange. 

Obschon  die  geheime  Allianee  zwischen  Kaiser  Leopold  und  Kur- 
fürst Friedrich  Wilhelm  vom  22.  März  1686,  zu  der  sich  auch  KorfüM 
Friedrich  III.  verbindlich  gemacht,  noch  auf  verschiedeue  Jahre  continuireu 
würde,  so  seien  doch  ^Umstände  und  Angelegeuheiteu''  vorgefallen,  weshalb 
Contrahenteu  uöthig  erachtet,  folgende  ^genaue  Verbindung**  zu  vergleicheu: 

1)  Die  Allianee  von  1686  bleibt  durchweg  in  Kraft,  soweit  sie 
nicht  ausdrücklich  in  diesem  Tractat  geändert  worden. 

2)  Contrahenteu  sagen  sich  zu:  wechselseitige  Fördrung  ihrer 
resp.  Interessen,  Abwendung  Schadens,  event.  Leistung  der  versprochneD 
Hülfe,  etc.  Communication,  möglichst  übereinstinuneudes  Haudeln  auf  Reichi» 
uud  Kreistagen,  Heranziehen  Andrer,  insonders  Zustandebriugen  des  puncti 
securitatis  publici. 

3)  Der  Kurfürst  wirkt  auf  dem  Reichstage  und  anderwärts  dahin,  dn^^ 
das  ganze  Reich  die  Conservation  und  Besetzung  der  Festungen 
Kehl  und  Philippsburg  auf  sieh  nehme,  und  schickt  selbst  sofort  nach 
Ratification  dieser  Allianee  eine  Compagnie  nach  Philippsburg  in  Garnison, 
bis  die  Versorgung  der  Festungen  von  Reichswegen  ausgemacht. 

Diese  Compagnie  wird  gleich  denen  andrer  Reichsstände  dort  gehalten 
und  bleibt  dem  Kurfürsten  frei,  wenn  er  ihrer  zu  eigner  Defension  nnom- 
gänglich  bedarf. 

4)  Der  Kurfürst  fördert  des  Kaisers  Intention  in  der  braunschwei- 
gischen  Kursache. 

Der  Kaiser  dagegen  trägt  für  die  jura  des  Kurcollegii  Sorge  und  di»- 
ponirt  Braunschweig  zu  freundnaehbarlichem  Verhalten  gegen  Branden- 
burg und  zu  Zugestehen  und  Befördrung  der  Art.  7  enthaltenen  brandenbor- 
gischen  Standes-Erhöhung. 

5)  Der  Kaiser  verspricht,  wenn  die  kurpfälzischen  Religions- 
gravamina  vom  corp.  August,  confessionis  an  ihn  werden  gebracht  werden, 
solche  nach  dem  Instrumcnto  pacis  und  den  Reichsconstltutioneu  unteräuchen 
und  nach  Billigkeit  beilegen  zu  lassen;  wogegen  der  Kurfürst  an  seiuem 
Theile  verspricht,  diese  Beschwerden  seine  katholischen  ünterthaneo  nie  ent- 
gelten zu  lassen. 

6)  Bezüglich  des  spanischen  Successionsfalls  bleibt's  zwar  t>ei 
Art.  7  von  1686,  der  Kurfürst  verspricht  indess  ausdrücklich,  dem  Kai.<er 
zu  Vertretung  seiner  Rechte  mit  8000  Mann  auf  eigne  Kosten,  bis  lu  er- 
folgendem Frieden,  beizustehen;  ohne  Verpflichtung  indess  mit  des  Kaiser» 
Gegnern  in  diesem  Falle  zu  brechen.  Würde  der  Kurfürst  jedoch  i«eIb^t 
deshalb  angegrifl'eu;  so  darf  er  nicht  nur  seine  Truppen  (z.  Th.  oder  gaux) 
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zarückzieben,  sondern  der  Kaiser  sagt  ansdrücklieli  zu,  dass  diese  Hülfs- 
trappen  nicht  über  See  oder  nacb  Neapel  geführt ,  sondern  nur  innerhalb 
des  Reichs  verwendet  werden  dürfen  *).  Erlitten  diese  Trappen  über 
1000  Mann  Verlust,  so  giebt  der  Kaiser  die  Hälfte  der  Recrutengelder  nach 
kaiserlichem  Fuss.  Das  Corps  wird  höchstens  in  zwei  Abtheilungen  ge- 
theilt  und  lässt  der  Kaiser  sich  deren  Erhaltung  angelegen  sein.  Der  Kur- 
'ürst  dagegen  sucht  andre  Potentaten  und  zumal  das  Reich  für  des  Kaisers 
3tc.  Interesse  zu  gewinnen  und  thut  nie  etwas  dem  Tractat  von  1686  und 
diesem,  auf  jenen  begründeten,  Widriges. 

7)  Der  Kaiser  concedirt,  in  Ansehung  des  alten  Glanzes  des 
flauses  Brandenburg  und  der  dem  Kaiser  von  selbem  geleisteten  grossen 
Dienste,  dass  der  Kurfürst  sich  die  königliche  Würde  beilege,  und 
idll  selben  sofort,  wenn  er  sich  wegen  Preussens  zum  König  proclamiren 
ind  krönen  lassen,  auf  erfolgte  Notification  davon,  für  sich  und  seinen 
Sohn,  im  Reich  und  in  seinen  (Wahl-  und)  Erblanden  dafür  anerkennen, 
in  Titel  und  Ehrenbezeigungen  andern  Königen,  zumal  denen  von  Schweden, 
3änemark  und  Polen,  durchaus  gleich  behandeln  und,  dass  solches  ebenfalls 
geschehe,  besonders  im  Reich,  bei  Spanien,  Portugal  und  Italien  befördern. 

8)  Wie  der  Kurfürst  sich  gegen  den  König  von  Polen  bereits  reversirt, 
Jass  dieser  Schritt  der  Krone  Polen  in  keiner  Art  präjudiciren  solle, 
>o  bedingt  der  Kaiser  ausdrücklich  sowohl  dieses,  wie  ein  Gleiches  bezüg- 
ich  des  Reichs  und  des  deutschen  Ordens. 

9)  Den  kurfürstlichen  Gesandten  soll  nach  Annahme  der  Königs- 
ivürde  auf  Reichs-  und  Kreistagen,  als  Vertretern  der  Kurmark  oder 
mdrer  Reichslande,  kein  höherer  Rang  als  bisher  zustehen;  und  sollten 
[flin  oder  der  Andre  Kur  -  oder  Reichsfürst  mit  Beilegung  des  Königstitels 
mstehen,  so  thut  der  Kurfürst  darum  nichts  Widriges  gegen  sie,  oder  weigert 
Zusammenkunft  auf  etc.  Conventen  mit  solchen.  Der  Kaiser  dagegen  ver- 
pricht,  falls  des  Kurfürsten  etc.  Credenzbriefe  mit  dem  Königstitel  dann 
licht  angenommea  würden,  doch  eine  Expedition  zu  finden,  welche  dem 
Lorfürsten  deshalb  zu  Aufhebung  des  Commercii  keinen  Anlass  gäbe. 

10)  In  den  preussischeu  E  xpeditionen  bedient  der  Kurfürst  sich 
lach  Annahme  der  königlichen  Würde  zum  Kaiser  lediglich  der  deut- 
chen Sprache  und  nimmt  solche  auch  vom  Kaiser  unweigerlich  an. 
lit  andern  Potentaten  dagegen  steht  dem  Kurfürsten  beliebiger  Sprache 
Gebrauch  frei. 

In  curialibus  wird  der  Kaiser  den  König  in  Preussen  denen 
on  Schweden,  Dänemark,  Polen  gleich  behandeln.  Von  diesen 
egen  den  Kaiser  zu  versuchenden  Neuerungen  folgt  der  Kurfürst  (König  in 
'reussen)  nicht  nach. 

Der  Kaiser  giebt  dem  Könige  in  Preussen  den  Titel  Bruder  und 
>urchleuchtigst  Grossmächtiger  und  der  Kurfürst  redet  den  Kaiser 
n  Ew.  Kaiserliche  Mt.  (ohne  den  Zusatz  liiebdeu)  und  giebt  ihm  in  der 
'itulatur  das  Prädicat  invictissime  resp.  unüberwindlichst;  it.  den  Erzher- 
ogen von  Oesterreich  die  Prädicata  et  honores  der  weltlichen  Kurfürsten. 


*)    Cf.  deo  Scheiutraclat  von  1686.  Art.  6. 

43 


676  Oesterreich. 

11)  Wenn  der  König  in  Preuseen  als  Director  des  westphäli- 
sehen  und  niedersächsischen  Kreises  nebst  seinen  Coudirectoreu  an 
den  Kaiser  schreiben,  so  bleibt's  bez.  des  westphälischen  Kreises  der  Unter- 
schrift halber  bei  bisher  Verglichnem  und  der  Observanz,  besonders  wenn 
der  Kurfürst  ausserhalb  des  Reichs. 

Bei  etwaigen  etc.  Difficultäten  möge  der  König  in  Preussen  dann  etwa 
ein  Duplicat  allein  zeichnen  und  werde  der  Kaiser  solches  jedesmal  an- 
nehmen. 

12)  Auf  Reichs-  und  Kreisconvcnten,  wo  des  Königs  ia 
Preussen  Minis  tri  als  kurfürstliche  erscheinen,  machen  sie  den  kaiser- 
lichen Principal-  und  Concommissarien  die  bisher  prätendirte  Erste  Visite, 
und  wirken  dahin,  dass  es  auch  von  den  andern  kurfürstlichen  geschehe.  It. 
behandeln  sie  die  erzherzoglichen  Gesandten  den  kurfürstlichen  gleich;  je- 
doch mit  dem  ausdrücklichen  Beding 

dass  übrigens  die  kurfürstlichen  Minis  tri  primi  et  secundi  ordinis  — 
wenn  deren  Principale  in  puncto  ceremoniali  der  kaiserlichen  Concommissa- 
rien und  der  österreichischen  Gesandten  mit  dem  Kurfürsten  (König)  «ich 
conformiren  —  von  den  kaiserlichen  ausserhalb  des  Reichs,  wenn  sie  uicht 
als  depntati  imperü  erscheinen,  den  königlichen  in  puncto  Erster  Visite  oud 
sonst  durchaus  gleich  behandelt  werden  sollen.  ^ 

Doch  soll  kein  kurfürstlicher  primus  legatus  vor  einem  letzten  kaiser- 
lichen, wenn  ihm  dieser  im  Charakter  gleich,  den  Vorrang  haben. 

13)  Der  Kurfürst  verzichtet,  zu  Bezeigung  seiner  Erkenntlichkeit 
für  die  ihm  ^erwiesene  sonderbahre  Aflfection  und  wohlthat**  auf  alle  bi< 
zur  Ratification  dieses  Tractats  schuldigen  Subsidien.  Käme's  fürder 
aber  zum  Kriege,  so  sollen  für  dessen  Dauer  die  Subsidien  nach  dem  Tractat 
von  1686  mit  150,000  Fl.  jährlich  gezahlt  werden  und  der  Kurfürst  (König) 
sonst  nichts,  als  etwa  Dach  und  Fach  während  der  Winterquartiere  ver- 
langen; es  wäre  denn,  dass  mit  kurfürstlichen  Völkern  ex  hostico  einige 
Contributionen  beigetrieben  würden,  daran  sie  nach  Proportion  participi* 
ren  sollen. 

It.  will  der  Kurfürst  (König)  die  Readmission  der  Krone  Böhmen,  nach 
seinen  Erklärungen  vom  15.  und  22.  December  1695,  secundiren,  jedoch 
unter  den  damals  angehäugten  Bedingungen. 

14)  Contrahenten  versprechen  für  sich  und  ihre  Descendenten  and  Suc- 
cessoren  getreue  Erfüllung  alles  Obigen.  Das  Bündnis s  soll  geheim 
gehalten  werden  und  ohne  vorherige  Communication  unter  den  Contrahen- 
ten Niemandem  mitgetheilt  werden. 

Ratifications-Austausch  längstens  inner  4  Wochen  zu  Wien. 


Articul.   separat.  1.   (Die  Orange*scbe  Erbschaft  betr.) 

Da  der  Kurfürst  in  der  heutigen  geheimen  Alliancc  u.  a.  versprochen, 
dasB  er  dem  Kaiser  zu  Behauptung  der  spanischen  Succession  alle  Assistens 
leisten  wolle;  in  der  Alliance  von  1686  Art.  7  unter  andern  auch  verglicheo, 
dass  Contrahenten  einander  die  versprochne  Hülfe  desgleichen  zu  Behau|>- 
tong  künftig  zuwachsender  Rechte  etc.  leisten  wollten,  und  der  Eurfun4 
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(and  seine  Descendenten)  an  die  Erblande,  Güter  nnd  Yerlassenschaflb  des 
dermaligen  Königs  von  England  (y^ans  der  beyder  Printzen  von  Oranien, 
Renati  nnd  Friedrich  Heinrich's  mit  Octroy  resp.  Eaysers  Caroli  V  nnd  der 
Holländer  gemachten  Disposition^)  ein  anstreitiges  jus  succedendi  hat,  nnd 
verlang^,  dass  der  Kaiser  ihm  eveniente  casu  dazu  behülflich  sein  wolle, 
znmal  zn  den  Grafschaften  Mors  und  Lingen,  die  der  Kurfürst  dann  von 
Kaiser  und  Reich  zu  Lehen  nehmen  wolle,  und  zu  den  unter  spanischer 
Botmässigkeit  liegenden  Gütern,  entweder  durch  Vermittlung  bei  Spanien 
oder,  wenn  der  Kaiser  schon  geerbt,  vermöge  eigner  Autorität  — 

80  sagt  der  Kaiser,  die  Rechtmässigkeit  der  Ansprüche  vorausgesetzt, 
dem  Kurfürsten  solche  Fördrung  zn,  wie  auch  die  etc.  Güter  an  Niemand 
als  den  Kurfürsten  und  seine  Successoren  kommen  zu  lassen. 


Articul.   separat.  2. 

Allzeit  ceremoniale  Gleichberechtigung  der  Könige  von  Ungarn 
und  3öhnien  mit  den  bevorzugtesten  Königen. 

Falls  der  zukünftige  König  in  Preussen  einem  oder  dem  andern  Kö- 
nige und  deren  Ministris  weichen  und  ein  Andres  einräumen  sollte,  verpflich- 
tet Er  sich  dergleichen  Ehre  mid  Deferencc  auch  den  Königen  von  Ungarn 
und  Böhmen  einzuräumen;  übrigens  aber,  ohne  Präjudiz  der  eignen  Prä- 
rogativen, alle  Conflicte  in  puncto  der  Präcedenz  zwischen  ungarisch-böhmi- 
schen und  preussischen  Ministris  sorgfaltig  zu  vermeiden. 


Articul.   separat.  3. 

Vorzugsweise  römische  Kaiser-  und  KOnigswahl  aus  dem  Erz- 
hause. 

Der  Kurfürst  will  durch  eine  besondere  zu  hinterlassende  Disposition 
den  Kurprinzen  und  übrige  Nachfolger  an  der  Kur  ausdrücklich  ermahnen, 
dass  wenn  künftig  zur  Wahl  eines  römischen  Kaisers  oder  Königs  geschritten 
wird,  sie  vor  allen  andern  Potentaten  auf  die  Prätendenten  des  Erzhauses 
Oesterreich  reflectiren  und  ohne  erhebliche  Gründe  mit  ihren  Votis  von  selben 
nicht  abgehen  wollen.    All  jedoch  ohne  Präjudiz  des  freien  Wahlrechts. 


Articul.   separat  4. 
Zur  Erledigung  einer  Anzahl  schwebender  Fragen. 

Der  Kurfürst  verspricht: 

1)  Das  mecklenburgische  Negotium  betreffend,  den  mitansschrei- 
benden  Fürsten  des  niedersächsischen  Kreises  zu  erklären,  dass  Er  sich  den 
kaiserlichen  Rescripten  an  die  Commission  und  das  niedersächsische  Kreis- 
Ausschreibeamt  conformiren  und  seine  Truppen  aus  Mecklenburg  abführen 
lassen  wolle  —  nnd  bei  den  mitausschreibenden  Fürsten  nnd  streitenden 
Theilen  auf  ein  Gleiches  hinzuwirken ; 
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2)  die  Erbvogteiin  Qaedlinbargbetreffend,  die  Aebtissiii  dort  klag- 
los zu  stellen  oder  den  betreffenden  Process  beim  Reichshofrath  zu  fördern 
nnd  dem  etc.  Sprache  nachzukommen; 

3)  die  Sequestration  der  Orafschaft  Mansfeld  anfzuhebeD, 
die  Grafen  von  Mansfeld  zu  restituiren  und  die  Beschwerden  derselben 
mit  der  magdeburgschen  Kegierung  durch  einen  gen  Wien  zu  sendenden, 
bevollmächtigten  kurfürstlichen  Rath^  nebst  einigen  Reichshofräthen  und 
dem  mansfeldschen  Depntirten,  event.  inner  längstens  l\  Jahren  durch  kaiser- 
lichen Spruch,  erledigen  zu  lassen; 

4)  Essen,  Elten  und  Werden  betreffend,  mit  Deputirten  der  Inter- 
essenten und  Zuziehung  des  kaiserlichen  Gesandten  in  Berlin,  seine  (des 
Kurfürsten)  jura  zu  erwägen  und  die  Interessenten  möglichst  bald  klaglos 
zu  stellen,  event.  ad  tribunal  competens  zur  Entscheidung  inner  längstens 
li  Jahren  zu  remittiren ,  inzwischen  aber  die  Interessenten  mit  Maass  nnd 
Billigkeit  zu  behandeln; 

ö)  dem  Fürsten  von  Schwarzenberg,  seiner  (kurfiirstl.)  Erklärung  rom 
11.  Septbr.  gemäss  und  nach  den  vorgelegten  Documenten,  besonders  der 
kurfürstl.  Resolution  vom  30.  Jan.  1649,  die  volle  Exemtion  des  Amts 
Neu  statt  zu  gewähren; 

6)  den  katholischen  Clerus  in  seinen  clevischen  Landen 
nicht  wider  Herkommen  und  errichtete  ständische  Recesse  zu  beschweren, 
resp.  zu  exorbitante  etc.  Recesse  zu  cassiren  oder  zu  ändern,  damit  der 
Clerus  nicht  schlechter  als  die  Weltlichen,  oder  auch  der  Clerus  in  den  an- 
dern kurfürstlichen  Ländern  stehe ;  und  zu  dem  Ende  die  clevische  Matrikel 
alsbald  zu  rectificiren  und  über  selber,  als  Richtschnur  der  Contributionen, 
fest  zu  halten. 


ArticuL   Beparat.  5. 
Beschränkte  Standes -Erhöhungs-Befugniss. 

Der  Kurfürst  verbindet  sich,  keinen  seiner  in  vom  röhmischen  Reiche  de- 
pendirenden  Landen  geborenen  Unterthanen,  „es  mögen  dieselben  in  Preu^sen 
begütert  sein  oder  nicht**,  Standes-Erhöhungen  oder  Privilegien  zu  ertheilen, 
die  sie  bisher  von  der  Reichshofcanzlei  erlangen  müssen.  Gegentheilige 
Diplomata  sollen  null  und  nichtig  sein. 


ArticuL   separat.  6. 
Friedens -Subsidien  betreffend. 

Es  solle  noch  die  Frage:  ob  zu  Friedenszeit  a  tempore  ratificationis 
usque  ad  initium  belli  Subsidien  zu  zahlen,  zu  Berlin  mit  dem  kaiserlicbfn 
Qesandten  besonders  verhandelt  werden,  nachdem  sich  der  Kurfürst  deshalb 
erklärt  habe. 

Gedr.  bei  Dumont-Bousset,  C.  U.  Suppl.  in.  (II,  1.)  461  ohne  die  Sep.- 
Artt.      S.  den  vollständigen  Abdruck  im  Anhange. 
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[1700.    Die  30"*  Novembr.  Coloniae  ad  Saevum. 

Revers  Kurfürst  Friedrich's  III.  (für  den  König  von  Polen)  darüber, 
dass  die  Annahme  der  Königswürde  kein  Anrecht  auf  das  königliche 
Preussen  begründen,  auch  den  Bromberger  Verträgen,  namentlich 
deren  Art  VI,  über  den  event.  Heimfall  des  Herzogthums  Preussen, 
in  keiner  Weise  präjudiciren  solle. 

Gedr.  bei  Lünig,  R.  A.  p.  sp.  cont  II.  Abtb.  IV.  Abs.  III.  p.  201  (IX.  Bd.) 
mit  dem  Dat.  Colon,  die  8.  Juiii  1700;  ebenso  Syil.  publ.  negot.  suppl.  II,  295. 
Dogiel  IV,  523  mit  dem  Dat.  Colon,  ad  Spr.  die  8.  Jnnii  1700.] 


No.  445. 

[170L    20.  Januar.    In  palatio  nro  de  Hampton -Court. 

König  Wilhelm's  von  England  Garantie  für  die  Renovation  des 
foederis  perpetui  zwischen  Kurbraunschweig-Zelle  und  Kurbrandenburg 
vom  4.  November  17CX). 

Der  aufgenommene  Recess  und  Sep.-  und  Secret- Artt.  mit  dem  Doppeldatnm : 

Amsterdam  4.  November  1700 
London  14.  Januar  1701 
und  vor  Dobna  und  Bothmer  mit  der  Unterschrift  Hedges'  als  englischen  Ver- 
mittlers.   S.  beim  4.  November  1700.  J 
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Auswahl  von  XXVI  bisher  meist  unedirten  oder  ungenügend 

pubKcirten  Verträgen. 


La. 

^Foedus  reciproce   defeiisivum"  (d.  h.  Defensiv-  und  Offensiv- 

SO  Januar 
idniss  vom  —  '      , 1658  zwischen  Leopold,  König  v.  Ungarn 

l  Böhmen,  und  Kurfürst  Friedrieh  Wilhelm  von  Brandenburg  gegen 
iweden  und  dessen  Conföderirte. 

Chronol.  Uebers.  No.  123« .  S.  229  f. 

In  nomine  sacrosanetae  et  individaae  trinitatisy  Dci  patris  et  filii  et 
IIB  sancti,  Amen. 

Cum  serenissimns  ac  potentissimus  princeps  ae  d.  dnus  Leopol dns, 
ingariae  etBohemiae  rex^  archidux  Anstriae,  dox  Burgundiae  etc.  ex  nna,  ac 
""•  princeps  ac  d.  dnus  Fridericus  Wilhelmus,  marchio  Brandenburgensis, 
iri  Romani  imperii  archicamerarins  et  princeps  elector,  Magdeburgi,  Prussiae, 
iae,  Cliviae,  Montium,  Stetiui,  Pomeraniae  dnx  etc.  ex  altera  parte, 
tnre  consideraverint,  quantam  hoc  tempore  strepentibus  andeqnaque  bellis 
bellorum  apparatibns,  ipsornm  regnis,  electoratui  et  statibus  intersit,  ut 
)svis  casus  cum  primis  ad  componendos  motus  Polonicos  et  instaarandam 
ucendamqae  pacem  illias  regni,  et  conservandum  sacri  Romani  imperii 
nquillum  statum,  arctiori  inter  se  vincnlo  copulentur,  et  de  matura  de- 
sione  ad  utrinsque  securitatem  necessaria  tam  certi  reddantur,  ut  alter 
alterins  auxiliis  certam  fidnciam  ac  fundamentnm  collocare  queat.  Idcirco 
IT  Bacrae  regiae  Mtis  et  Serenitatis  suae  electoralis  depntatos,  idonea  in- 
ictos  plenipotentia,  nempe  ex  parte  sabrae  regiae  Mtis  Hungariae  et  Bo- 
aiae  ill™«  ^^  exc™^  dominum  Reymundum  comitem  a  Montecucoli, 
Tum  baronem  in  Hohenek,  ejusdem  regiae  Mtis  aulicam  consiliarium 
licum,  camerarinm,  colonellnm  et  generalem  campi  marschalcum,  et  do- 
mm  Franciscum  de  Lisola^  dominum  de  Tysen  et  Marienfeld,  eins- 
n  regiae  Mtis  consiliarium  camerae  anlicae:  ex  parte  yero  Ser^  suae 
storalis  ill"»oi  et  exc"<>»  dnum  Ottonem  liberum  baronem  a  Schwerin, 
im  in  Landsberg,  Oldewigshagen  et  Drewitz,  haereditarium  electoratus 
indenbnrgensis  camerarium,  eiusdem  Seri**  electoralis  consiliarium  Status 
mnm  et  negotiorum  feudalium  directorem,  nee  non  ser""*  Electricis  su- 
mum  aulae  praefectum  et  capitanenm  in  Oranienborg,  dnum  Joannem 
Höverbeck,  in  Eichmedien,  Baranowo,  Domkaw  et Oeyerswalde  dnum 
haeredem,  dapifemm  electoratus  Brandenburgensis  haereditarium,  ejus- 
Q  Ser^i*  electoralis  consiliarium  Status  intimum  et  praefectum  Ilohenstei- 
isem,  et  dnum  Laurentium  Christophorum  a  Somnitz,  dnum  in 
imsdorff  et  Drenaw  haereditarium,  camerarium  in  dncatu  Pomeraniae, 
sdem  8er*>*  electoralis  consiliarium  Status  intimum,  nee  non  cancellarium 
Pomerania  ducali :  dictorum  suorum  principallnm  nomine  sequens  foedus 
[proce  defensivum  factum  et  conclosum  foit: 
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1*.  Constans  erit  et  inviolabilis  inter  ntramqne  partem  amicitiae  nexns, 
alter  alterius  commoda  promovere  studebit,  damnaque  mutao  avertere  ei 
reeiproee  utilitati  et  seeuritati  sedulo  consulere. 

2° .  Si  Sacra  regia  Mtas  Hnngariae  et  Bohemiae  in  suis  regnis,  statibos 
ac  proyinciis  haereditariis ,  in  et  extra  imperiom  sitis,  quae  in  praesenda 
possidet:  vel  sua  Ser*"*  eleetoralis  in  suis  statibos  ac  dominus  haereditariis, 
tarn  extra  imperium  qnam  in  imperio,  sive  antiqoitus  ab  ipsa  vel  a  praede- 
cessoribns  possessis,  sive  per  pacem  Osnabmgensem  vel  Welavienses  et 
Bydgoscienses  tractatus  nuper  acquisitis^  promissis  pactisqae,  a  ser*^  rege 
Saeciae,  vel  ejas  in  praesenti  confoederatis  vel  adhaerentibnSy  quocnnqne 
titnlo  vel  praetextn  hostilitcr  impetatar;  tunc  pars  altera  ad  alterius  reqni* 
sitionem,  uno  mense  post  factam  ipsi  intimationem ,  tenebitur  parti  laesse 
et  gravatae  realiter  subvenire  cum  certo  copiarum  numero,  infra  determinandoj 
quae  quidem  eius  defensioni  strenuam  navabunt  operam,  ac  pro  ea  rnüitabontT 
quamdiu  periculi  ingruentis  necessitas  postulabit,  et  usque  dum  pax  facta  faerit 

Qnanquam  vero  in  hoc  articulo  dictum  sit,  qnod  pars  altera  partem 
alteram  contra  regis  Sueciae  supradictos  in  praesenti  foederatos  vel  adhae- 
rentes,  quocunque  titulo  et  praetextu  alterutram  partium  impetentes,  defen- 
dere  obstricta  esse  debeat,  hoc  tarnen  intelligendum  est,  pendente  qnidem 
hoc  hello;  pace  vero  Suecica  confecta  illa  obligatio  mutui  auxilii  locnm 
quidem  habcbit  conti'a  Suecos  semper  et  quocunque  casu,  et  contra  eonim 
adhaereutes  vel  foederatos,  quoties  co^junctis  armis  cum  Sueco  bellum  alter- 
utri  partium  intulerint,  non  vero  ad  alios  casus  cxtendetur,  videlicet  si  all- 
quis  ex  praedictis  foederatis  vel  adhaerentibus  regis  Sueciae,  solas  aliqaa 
alia  de  causa^  quae  nihil  cum  hoc  Suecico  hello  commune  habeat,  arma  in 
alterutrum  moverit. 

3®.  Regia  Mtas  Hungariae  et  Bohemiae  in  praememorato  defenaioms 
casu  suae  Ser^*  electorali  sex  mille  milites,  scilicet  equites  qustaor  mille 
et  pedites  2000,  armis  et  omni  militari  apparatu  et  re  tormentaria,  tallbu 
copiis  convenienti,  instructos;  sua  Ser***  eleetoralis  autem  eodem  casa 
regiae  Mti  Hungariae  et  Bohemiae  ter  mille  quingentos  milites,  nempe 
equites  bis  mille  et  1500  pedites,  omni  similiter  apparatu  necessario  propor- 
tionabiliter  instructos,  suppeditabunt.  Quamdiu  etiam  vigore  foederis  de 
co]\junctione  armorum  contra  communem  hostem  agent  foederati,  non  enmt 
interea  obstricti  ad  submittenda  auxilia  hoc  articulo  utrinque  promis^ 
Licet  etiam  alterutra  partium  simul  a  Suecis  et  eorum  foederatis  vel  adhae- 
rentibus diversis  in  locis  invaderetur,  nihilominus  pars  altera  non  tenebitnr 
nisi  uno  in  loco  et  contra  unum  ex  hostibus  promissum  auxilium  subminLstrare. 

4°.  Yictualia  omnia  copiis  auxiliaribus  eadem  ratione,  modo  et  pro- 
portionali  quantitate,  prout  propriis,  sumptu  illius,  pro  cujus  defensione 
militabunt,  suppeditabuntur;  idque  tam  diu,  dum  in  ipsius  statibns  pro  ip^o 
expeditio  illa  durabit;  Stipendium  vero  militare  quisque  suis  copiis  solvet: 
de  apparatu  autem  rei  tormentariae  pro  expeditionibns  campestribns  quisque 
suis  copiis  suo  sumptu  providebit;  ubi  vero  locus  aliquis  oppugnimdiL« 
vel  propugnandus  erit,  tunc  ea  pars,  pro  qua  bellum  geretur,  tormenta  ma- 
jora  apparatumque  rei  ejusdem  tormentariae,  ad  oppugnationem  vel  pp> 
pugnationem  necessarium,  suo  sumptu  praestabit. 


Anhang.  685 

5».  Directio  autem  annoram  ad  enm  spectabit;  in  cnjns  ditionibns  et 
ro  cnins  defensione  bellum  geretnr;  communicato  tarnen  enm  alterius  Ge- 
^ralibus  eonsilio.  ita  tarnen  ne  quidqnam,  qnod  snmmam  rei  concernat^ 
si  communi  consenso  suscipiatnr,  et  cniqne  in  8U0s  jnrisdietio  maneat. 

6®.  Copiis  ntrinsque  partis  per  alterius  ditiones,  seenndum  rationis 
3llicae  exigentiam^  über  patebit  transitus  et  receBsus,  cum  ordinaria  militi 
ibsistentia^  et  necessitate  requirente  tutns  ipsis  reeeptns  sab  moenibus  et 
rmentis  civitatum  et  fortalitiomm  reeiproce  concedetnr,  ibidemque  contra 
)stiam  insnltns  protegentur;  e  contra  voro  neutra  pars  hostibus  supra 
Bscriptis  trausitum,  commeatum,  stativa  nee  ullum  auxilium,  directe  vel 
idirecte,  per  se  vel  per  suos,  permittet,  sed  omni  conatn  et  viribus  impediet. 

7*.  Sine  utriusque  partis  et  ejus  plenipotentiariorum  scitu,  consensu  et 
raesentia,  de  pace  vel  armistitio  uulli  tractatus  institui,  multo  minus  cou- 
udi  poternnt;  et  in  congressibus,  qui  pro  pace  instituentur,  quaelibet  pars 
teriuB  utilitatem  et  securitatem  procurare  tenebitur. 

8*^.  Durabit  hoc  foedus  uon  solum  pendcntc  hoc  hello  Suecico,  sed  post 
icem  confectam  ratum  nihilominus  tirmumque  manebit  per  decennium,  ab 
80  die  conclusae  pacis  numerandum ,  iisdem  nt  supra  conditionibus ,  cum 
ciproca  defensione  contra  supradictum  hostem  et  evictione  conditionum, 
lae  in.  pacis  tractatibus  stabilientnr.  Elapso  autem  decennio  conveniet 
iter  partes  de  ulteriori  foederis  prorogatione  juxta  rerum  exigentiam. 

9".  Ser*"o  Daniae  regi  aliisque  principibus  et  statibus  praesens  hoc  foe- 
18  amplecti  cupieutibus  Über  patebit  aditus,  ut  mutuo  partium  consensu  ad 
ud  admittantur. 

Conclusa  fuenmt  haec  omnia  inter  praememoratos  suae  regiae  Mtis  et 
er*'*  suae  electoralis  plenipotentiarios,  vigore  plenae  facultatis  ac  manda- 
rum,  a  suis  principalibus  ipsis  concessorum  et  reeiproce  commutatorum, 
lorum  tenor  infra  sequitur,  sub  ratihabitione  suae  regiae  Mts.  Hungariae 
Bobemiae,  et  Ser*'*  suae  electoralis,  quas  utriusque  partis  plenipotentiarii 
tra  spatium  quinque  hebdomadarum  a  data  hujus  computandarum  extra- 
sndas  et  commutandas  promittuut.  In  quorum  fidem  praesens  hoc  instru- 
entum  a  praenominatis  dominis  plenipotentiariis  subsignatum  fuit  et  sigillis 
unitum. 

Datum  Coloniae  ad  Spream  die    q'  p  . anno  Domini  millesimo 

xcentesimo  quinquagesimo  octavo. 

R.  0.  Montli  F.  Delisola  Otto  über  Baro 

plenip"»    S.  B.  M'»  plenip.  S.  R.  M.  a  Schwerin 

HuDgariae  et  Bohe:         Hung«^   et  Boh'**'         plenipoteDtiarius 
(L.  S.)  (L.  S.)  Elect.  Brand. 

(L.  S.) 
Jo.  ab  Hoverbeck  .  Laurentins 

Ser«'»   Elect.  Br.  ChristophoruB 

plenipoteutiariuB  Somnitz 

(L.  S.)  S«"  E»»  Br. 

plenipotentiariuB 
(L.  S.) 
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Lb. 


Convention  vom        '  ^  , 1G58  zwischen  König  Leopold  von 

Ungarn  -  Böhmen  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  über  ihre  gemein- 
same Action  gegen  Schweden. 

„Offensiv- Bündniss*"  „foedus  de  conjunctione  armorum.** 

Chronol.  üebers.  No.  123»^'.  S.  230  ff. 

In  nomine  sacrosanctae  et  iudividuae  trinitatis,  Dei  patris  et  filii  et 
spus  sancti,  Amen. 

Nütum  sit  Omnibus,  quod  cum  ser"*"*  et  poten"»«*  princeps  ac  ds,  do- 
minus Leopoldus,  Hung^^  et  Bohemiae  rex,  archidux  Austriae,  duxBD^ 
gundiae  etc.  ex  uua  ac  ser"»"*  princeps  ac  dominuH,   dominus  Fridericos 
Wilhelm  US,  märchio  Brandenburgensis,  sacri  Romani  imperii  archicame 
rarins  et  princeps  elector,  Magdeburgi,  Prussiae,  Juliae,  Cliviae,  Montiam, 
ötetini,  Pomeraniae  dux  etc.  ex  altera  parte,  ex   veteribus  novisqoe  cum 
gej-mis  et  poten"»"   regibus  et  regno  Poloniac  initis  pactis,   eidem  ser«>  et 
püten'"o  regi  et  regno,  hello  a  rege  et  regno  Succiae  illato,  nunc  ImplicitLs 
suppetias  ferre,  tum  foedere  quoque  inter  praememoratam  suam  regiam  Hon- 
gariae  et  Bohemiae  Maiestatem  et  Serenitatem  suam  electoralem  receuter 
inito,  ipsi  inter  sese  sibi  contra  eundem  regem  regnnmque  Sueciae  in  qoos- 
vis  casus  mntuo  assistere  teneantur,  et  tentatis  longo  tempore  variis  modis 
mediisque,  nulla  spes  afiulgeat,   dicto  regi  regnoque  Poloniae  a  memorato 
hoste  pacem  honestam  ac  tutam,  nee  sibi  securitatem  paratum  iri,  nlsioni- 
nimi  consilio  et  conjunctis  viribus  contra  eundem,  donec  desiderata  obtineator 
tranquillitas ,    agatur:    re    inter   se    communicata,    diligenterqne  delibenU% 
super   communis    defensionis   action umque  ad   praedictam    paeis   restaurt- 
tionem  instituendarum  rationibus,  per  deputatos  pleuipotentiarios ,  ex  parte 
scilicet  ser""  Hung««  et  Bohemiae  regis  ill'"^»   et  exe"®»  dnnm  RejmoD- 
dum    comitem   a   Montecucoli,    liberum  baronem  in  Hohenek  ejusden 
regiae   Mtis    aulicum    consiliarium    bellicum,     camerarium,     colonellum  et 
generalem  campi  marschalcum,  et  dnum  Franciscum  de  Lisola,  dnu 
de  Tyscn  et  Marienfeld,   eiusdem  regiae  Mtis   consiliarium  camerae  aoli- 
cae:  ex  parte  vero  Serenitatis  suae  electoralis  ill»"»«  et  exe"«*»  dnum  Otto- 
nem  liberum  baronem  a  Schwerin,  dnum  in  Landsberg,  Oldewigichagen  et 
Drewitz ,  haereditarinm  electoratus  Brandonburgensis   camerariom^  einsäen 
Ser'"*  electoralis  consiliarium  statns  intimum  et  negotiorum  feudalium  directo- 
reni,  nee  non  ser'"««  Electricis  suprcmum  aulae  praefectum  et  capitaDeum  in 
Oranienburg,  dnum  Joannem  de  Höverbeck,  in  Eichmedlcn^  Baranowut 
Domkaw   et  Geyerswalde  dnum  et  haeredem,  dapifemm  electoratus  Bran- 
denburgensis  haereditarinm,  eiusdem  S^r'*'  electoralis  consiliarium  Status  io- 
tiniuni  et  praefectum  Ilohensteinensem,   et  dnum  Laureutium  Christo- 
ph omni  a  Somnitz,  dnum  in  Grumsdorfl'  et  Drenaw,   haereditarium  es- 
uierariiim  in  ducatu  l'omeraniae,  eiusdem  Ser*'*  electoralis  consiliarium  stato^ 
intimum,  nee  non  cancellarium  in  Pomerania  ducali:  in  hanc,  quae  seqaitur, 
pactiouem  couveutum  est. 
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!•.  Imprimis  foedera  defensiva,  jam  ante  inter  dictos  ser»"»*  et  poten»"»» 
ingariae  et  Bohemiae  Poloniacque  reges,  quam  eosdem  etiam  et  ser*""*" 
3ctorem  ßrandenbargicam  recenter  inita,  in  suo  vigore  maneaDt,  prouti 
'  hanc  conventionem  coixoborantur. 

2®.  In  praesenti  vero ,  cum  dictns  rex  Sueciae,  contra  jus  iuduciarum, 
^i  regnoque  PoIoniaC;  in  instmmento  pacis  Monasterieusis  et  Osnabrn- 
isis  comprehenso,  bellum  intulerit,  ac  Ser**^"  suam  electoralem  in  ducatu 
sdem  Prussiae  infestis  aggressus  sit  armis^  tum  denique  regiam  quoque 
ingariae  et  Bohemiae  Mtem  eidem  involverit  bello,  illudque  adhuc  trahat, 
arma  sna  tum  in  d<^  regno  Poloniae,  quam  alibi  etiam  tencat,  ejusque  in- 
ta,  tam  in  suam  regiam  Hungariae  et  Bohemiae  Mtem,  quam  Ser*«'"  suam 
ctoralem;  molimina  et  apparatus  ex  authcnticis  docnmentis  abunde  pa- 
»nt,  atque  hiuc  ex  communis  dictamine  rationis  nulla  secura  pax  speranda, 
1  certae  hostilitates  exspectandac  sint:  ideo  convcntum  est,  quod  focde- 
i,  pactis  inter  se  initis  insistendo,  ex  copiis  suis  certum  numerum:  scilicet 
•""  et  poten»""»  Hungariae  et  Bohemiae  rex  sex  mille  equites  et  quatuor 
lle  peditesy  qni  huic  operationi  juxta  rationem  bellicam  et  communia  con- 
a  operam  navabunt  (postquam  vero  communibus  armis  hostis  vires  eo 
luctae  fuerint,  ut  libera  communicatio  cum  ser>»<>  Daniae  rege  pateat,  ita 
foederati,  qnoties  opus  fuerit,  copiarum  supplementa  a  praefato  ser"*^  rege 
niae  percipere,  cum  eodemque  pro  libitu  se  conjungere  valeant,  tuuc  übe- 
um  erit    suae  regiae  Mti  Hnng*^   et  Bohemiae  4000   ex  praememorato 

000  numero,  si  rei  ipsius  ita  postulaverint,  ad  alios  usus  revocare)  Ser"»» 
em  et  poten"»*»»  Poloniae  et  Sueciae  rex  4000  equites,  3000  dragones  et 
lites  (sie  tamen  ut  si  ratio  belli  et  necessitas  maiores  vires  et  numerum 
tulaverit,  is  numerus  ac  vires  ad  tria  vel  quatuor  millia  augebuntur)  8er*""* 
:)  Elector  equites  quatuor  mille  quingentos,  et  pedites  bis  mille  et  quin- 
tos,  cum  conveniente  utrinque  tormentorum  bellicorum  apparatu  inter  se 
jüngere,  et  hunc  exercitum  in  dictum  regem  Sueciae  eiusque  copias  edu- 
i,  et  bellum  ab  ipso  inchoatum  contra  eundem,  sive  in  Polonia  sive  alibi 
3iinque  locorum,  id,  cum  einsdem  belli  ratio,  tum  pacis  reducendae  con- 

1  requircnt,  gerere,  idque  ita  junctis  viribus  tam  diu  prosequi  velint,  do- 
desiderata  communibus  votis  pax  et  securitas   constituatur ;  si  copiae 

edietae  hello  huic  patrando  non  suffecerint,  de  majoribns  comparandis 

temporum  rerumque  conditione  inter  partes  conveniet,   et  tenebuntur 

rim  istae  omnibus  sibi  viribus,  ubi  opus  erit,  mutuo  assistere. 

3*.    Protestantur   autem  foederati,  quod  si  ista  rationc  ad  instantiam 

p%d'  ser*»»  et  poten»"»  Poloniae  regis,   atque  ex  conmiuni  foederatorum 

silio,  pro  nccessaria  sua  securitate,   bellum  in  regis  Sueciae  terras  in 

erio  Romano  sitas  transferendum  sit,  partes  tamen  foederatac  nullo  modo 

em  praed'  imperii  turbare  aut  violare  intendant,  sed  hoc  tantum  agere, 

hac   ratioue  hostis,  a  quo   secura  tränquillitas  aliter  non  speranda,  ad 

estas  tutasqne   pacis  conditiones  adigatur,  praesertim  cum  ex  illis  ipsis 

i.  imperii  provinciis  et  territoriis  rex  Sueciae  contra  foederatos  fortissi- 

n  militum  mauum  eduxerit,  atque  etiam  nunc  alat. 

4*.    De  hoc  consilio  menteqne  sua,  ac  imprimis  quod  reliquis  s.  Rom. 

•eril  statibus  nuUum  periculum  damnumve  inferre,  ullamve  molestiam  hao 
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expeditione  accerscre ,  minime  vcro  omninm  pnblicam  imperii  qmetem  tnr- 
bare,  sed  suam  tantum  stabilire  volint  foederati,  facta  armoram  conjanctione, 
yicinis  regibus,  ser'"<>  collegio  clectorali,  rcliqnisqae  imperii  statibus,  qoao- 
toeius  significabuDt;  eorumque  consilinm  et  auxilinm  in  tarn  justa  causa  im- 
plorabunt. 

5*.  Fiat  aatem  ista  coujanctio  armoram  et  sistantor  praedictae  copiie 
auxiliares  iina  cum  Polonico  cxercitn  videlicet  eo  loco  et  tempore,  qood 
in  consilio  bellico,  quod  iuter  partes  circa  modom  et  rationem  belli  gerendi 
instituetur,  specifice  determinabitur. 

6®.  Copüs  ntriusqne  partis  per  utriusqne  ditiones  secnndnm  ratiomB 
bellicae  exigentiam  liber  pätebit  transitus  et  recessus ,  cum  ordinaria  milid 
subsistentia  et,  necessitate  requirente,  tntus  ipsis  receptus  snb  moenibus  et 
tormentis  civitatum  et  fortalitiorum  reciproce  concedetur,  ibidemque  contn 
hostium  insultus  protegcntur;  c  contra  vero  neutra  pars  ho8tibns  sopit- 
descriptiß  transitum,  commeatum,  stativa,  nee  nllum  auxilium,  directe  Tel  in- 
directe,  per  se  vel  per  suos,  permittet,  sed  omni  conatu  et  Tiribns  impedict 

7®.  Sine  utrinsque  partis  vel  ejus  plenipotentiariomm  scito,  con&ensnac 
praesentia,  de  pace  vel  armistitio  nulli  tractatus  institui,  multo  minus  con- 
cludi  poterunt,  et  in  congressibus,  qui  pro  pace  instituentur,  quaelibet  pars 
alterius  utilitatem  et  securitatem  procurare  tenebitur,  et  insuper  Sereluta^ 
Bua  electoralis  promittit,  se  nunquam  consensum  praebituram,  ut  ser""'  rei 
Daniae  ullum  cum  Suecis  tractatum  pacis  aut  induciamm  ineat  absque  soie 
regiae  Mtis  Hung'^«  et  Bohemiae  consensu  ac  interventn. 

8®.  Et  quanquam  par  est,  ut  rebus  ac  temporibus  pro  earom  radone 
opportunum  semper  capiatur  consilium,  inpraesentiarum  tarnen  omnlam  con- 
sensu boc  determinatnm  est,  quod  copiae  praedictae  in  bosticom,  nbiconqne 
id  beUi  ratio  dictabit,  duci  debeant,  donec  partium  consensu  de  nlterioriboft 
belli  administrandi  rationibus  pactum  sit.  Quod  autem  attinet  ad  determi- 
nationem  loci,  ubi  haec  in  Suecos  operatio  erit  primum  insdtaenda,  hoc 
commnni  foederatorum  assensu  Ser**  suae  electorali  delatnm  est 

9®.  Coi^'unctione  facta  Generali  cujnsque  exercitus  sit  jurisdictio  ia 
suos ;  ad  snmmum  autem  in  omnes  Imperium  quod  spectat,  id  illi  dcferator, 
qui  ex  focderatis  principibus  in  persona  aderit;  et  si  plures  simol  adsiot 
ex  foederatis  principibus,  belli  directio  ad  cum  pertinebit,  cujus  digoitis 
erit  potior.  Ulis  vero  absentibus,  si  in  terris  alterutrins  bellum  gerator, 
ejusdem  belli  directio  spectabit  ad  principem,  ad  quem  terrae  istae  spectant 
licet  absentem,  qui  mandata  ad  directionem  necessaria  destinabit  ad  eon 
ex  Generalibus,  qui  potiori  functione  seu  munere  militari  praevaiebit.  IMhia 
autem  communi  consilio  administrabitur,  hac  tarnen  semper  et  ubique  Itgf. 
ut  nihil  .agatur,  quod  summam  rei  concernat  aut  majoris  sit  ponderi«  nisi 
communi  placifo  foederatorum  Generalium ;  si  vero  sentendae  discrepavenut, 
res  decidetur  juxta  pluralitatem  votorum  inter  foederatos,  ita  ut  qüaelibüt 
pars  unum  tantum  votum  efficiat. 

10*.  Si  per  uuius  vel  alterius  foederatorum  terras  exercitam,  Tel  sin- 
gulas  etiam  cohortes  duci,  vel  in  iisdem  pro  illius  foederad  defensione  de 
communi  consilio  diutius  stare  necessum  fuerit,  commeatus  iisdem  ab  eo^ 
per  cujus  ditiones  ducentur,  et  pro  cujus  defensione  illic  milltabant^  in  idnere 
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et  quamdiu  ibi  stabont,  sumptu  defensi  praestabitur ,  reliqnnm  vero  Stipen- 
dium militare  qnlsqne  snivS  copiis  solvet. 

Conclnsa  fuenint  haec  omnia  inter  praemeraoratos  suae  regiae  Mtis  et  Ser*" 
suae  electoralis  plenipotentiarios,  vigore  plcnae  facultatis  ac  mandatorum  a  snis 
principalibns  ipsis  concessorum  et  reciproce  c©mmntatorum,  quonim  tenor  infra 
sequitur^  sub  ratihabitione  suae  regiae  Mtis  Hungariae  et  Bohemiae  et  Ser*** 
suae  electoralis,  quas  utriusque  partis  plenipotentarii  intra  spatium  quinque  heb- 
domadarum  a  data  hujus  computandarum  extradendas  et  commutandas  promit- 
tant.  In  quorum  fidem  praesens  hoc  instrumeutum  a  praenominatis  dnis  pleuipo- 
tentiarüs  subsignatum  fuit  et  sigillis  munitum.  Datum  Coloniae  ad  Spream  die 

30.  Jannarii  T^  •      -n    •  j.^  * 

^  — rr-  anno  Dm  millesimo  qumquagesimo  scxcent^isimo  octavo. 

9.  r  ebruani 

(Folgen  Unterschriften  und  Siegel  wie  vorher). 


I.e. 

Approbation  obiger  Convention  durch  den  Palatin  von  Posen, 
Grafen  Lesczynski,  für  seinen  Herrn,  den  König  von  Polen. 

Chronol.  üeberf.  No.  123«^ .  S.  232  f. 

Cum  ad  instantiam  ser">»  et  potens«"»  Poloniae  et  Sueciae  regis,  dni 
mei  cle»"» ,  ac  Reipublicae  hodierna  die  conventio  inter  ser'»"'"  et  potent'""'" 
Hungariae  et  Bohemiae  regem  ac  ser"'"'"  Electorem  Braudenburgicum  de 
operationibus  bellicis  contra  regem  Sueciae  et  (ad)  mutuam  omninm  defen- 
sionem  et  securitatem  stabiliendam  ac  imprimis  ad  pacem  restaurandam 
facta  Sit,  idcirco  ego  infrascriptus  fidem  facio,  hanc  praedictam  conventionem 
ger*"^  et  potent'"**  Rcgi,  dno  meo  cle"»«,  gratam  fore,  eamque  in  iis,  quae  suam 
regiam  Mtem  concernunt,  approbaudam  et  acceptandam  esse,  hoc  scnpto 
meo   promitto.     Quod  in  rei  hujus   fidem  manu  mea  subscripsi   et   sigillo 

•  •  •      •     T^  u  r.  1     •        1  c^             A'    ^^'  Januarii 
propno  mnnin  lussi.   Dab.  Coloniae  ad  Spream  die    ^  p  , rr-  anno  Do- 
mini millesimo  sexcentesimo  quinquagesimo  octavo. 

Joannes  Comes  de  Lesno  .^    ^  . 

palatinns  Posnaniensis. 


Articulus  secretus  v^egen  kurfürstlicher  Besatzung  in  eventuell  zu 
erobernden  pommerschen  Plätzen. 

Chronol.  üebers.  No.  123»».  S.  232. 

Pormula  articuli  secreti  ad  aulam  sereuissimi  ac  potentissimi  Hungariae 
et  Bohemiae  regis  transmittendi,  quo  demum  a  parte  suae  regiae  Mtis  appro- 
bato,  plenipotentarii  electorales  Brandenburgici  ratihabitionem  foedcrum 
promiserunt. 

Cum  ad  jnstam  defensionem,  pacemque  citius  et  securius  consequendam 
rationis  bellicae  necessitas  cxigat,  ut  hostis  non  solum  in  campo,  sed  intra 
sua  etiam   munimenta  iuvadatur,   et  aliquae  urbcs  et  fortalitia  vi  vel  dedi- 

Brand.  Staautverlrdge.  44 
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tione  potestati  foedcrntorum  priucipum  subjiciantur,  ideo  ad  praeoccnpandas 
controversias  omncs ,  qnae  iutcr  suac  regiae  Mai*'^  Huugariae  et  Bohemiae 
et  Serenitatis  suae  elcctoralis  exercitus  ratione  locornm,  quae  in  Pome- 
rania  occupabuntur,  oriri  posseiit,  haec  reeiproca  declaratio  inter  otriusqae 
partis  plenipotentiarios  facta  fiiit,  qood  sua  regia  Maj'«»  Haugariae  et  Bohe- 
miae nihil  iu  tota  Pomeraiiia  juris  praetendat,  ac  inter  partes  convenil,  quod 
praesidia  permauentia,  quae  in  loeis  infra  spocificatis  (si  illa  obsidione  Tel 
quovis  alio  modo  occupari  vel  recipi  coutigerit)  colloeauda  erunt,  illa  a 
Sereuitate  sua  electorali  imponeiitur,  scilicet  Stetino,  Damniiae,  Wolgafto. 
Demraiuo,  Anklamo,  Gryphiswaldiae,  Stralsundio,  Wollino,  qoodque  sua 
regia  Maj'"^  Hungariae  et  Bohemiae  8umptus  bellicos  a  Serenitate  ^na 
electorali  non  repetet,  nihilque  in  dicta  Pomerania  in  praejudicium  Sere- 
nitatis suae  detiuere  intendat.  Ex  praenoniinatis  tarnen  locis,  qnibns  Sen- 
nitas  sua  electoralis  pracsidia  imponet,  contributiones  aliaque  omnia  emolu- 
menta  ex  iis  et  eorura  districtibus  provenientia,  inter  partes,  juxta  militwD 
numerum  proportiouata  distributione,  durante  hello  dividentur.  De  caetero, 
quoad  transitoria  praesidia  et  locorum  ac  fructunm  usuram,  et  loca  pro 
stativorum  et  passuum  opportunitate,  aliaque  ad  belli  u^um  et  exercituum 
conservationem  spectantia,  distributio  pariter  fiet,  secuudum  praefatam  pr«.'- 
portiouem,  de  qua  inter  partes  ex  aequo  et  bono,  iuxta  rcmni  eventns  et 
rationis  bellicae  exigeutiam,  amicabiliter  conveniet.  In  iis  autemlocis,  tempore 
possessionis,  nihil  in  statu  religionis  immutabitur  a  sua  regia  Maj*'  vel 
ejus  officiariis.  Neutra  pars  sine  alterius  scitu  et  conseusu  evacnatiunem 
locorum  occupatorum  paciscetur. 

Nos  infrascripti  secretum  hunc  articulum  ser"'^  Hungariae  et  Bohemiae 
regi,  dno  nostro  cle'"*',  proponendum  suscepimus  et  Ser"*  suae  eleetoralt 
Brande nburgicae  plenipotentiarii  statim  post  ejus  approbationem  ratihabi- 
tionem  foederum  promiserunt.    In  cujus  fidem  hasce  praesentes  subscripsimos 

et   sigillis    nostris   munivimus.     Datae   Colouiae    ad  Spream      '  y  . — — jj- 

millesimo  sexceutesimo  qninqnagesimo  octavo. 

R.  C.  Montii.  F.  Delisola. 

(L.  S.)  (L.  S.) 


Erklärung  etc.  Ferneraont  s,  Namens  des  Königs  Leopold,  über  Jie 

nicht  offensive  Natur  der  zweiten  Convention  vom    /  ,^  ^ 1658. 

9.  Februar 

Chronol.  Uübers.  No.  123^.  8.  233. 

Nachdem   unterm  dato  den      '  ^  . n-  dieses  1658'""  Jahres  zwischeo 

9.  Februarn 

Ihrer  Königl.  May.   zue  Hungarn    undt  Böhmen,  undt  Sr.  Cfl.  Durchl.  zue 

Brandeburg,  pro  mutna  defensione  eine  Alliauee  iu  zweien    Instrument!-* 

von  dero  darzue  beiderseits  deputirteu  Ministris  auff  gerichtet ;  das  letztere 

aber  nicht  allein  contra  meutern  contrahentium  vor  eine    offensiv   alliaDC« 

von  einem  undt  anderen  im  Reiche  ausgedeutet  werden  wollen,   Besondero 
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auch  sonst  einige  ding  darin  enthalten,  welche  auff  gegenwertige  zeit  sich 
nicht  schlicken;  So  erklehret  hiermit  höchstgedachter  Ihrer  Königl.  May. 
Abgesandter,  Johann  Frautz  von  Barvitz  Freyherr  zu  Feniemont  undt 
Schlawa,  herr  zue  Perlette,  Touschy,  Gülgenberg  undt  Pürschkan,  mehr  höchst 
ennelter  Ihrer  Königl.  May.  hoflfkriegs  llath,  Gencralfeldtzeugmeister, 
Obrister,  undt  des  Fürstenthumbs  Glogaw  vollmechtiger  Landeshaubtman, 
im  Nahmen  seines  Königs  undt  herrn,  undt  in  Krafft  Ihrer  Königl.  May. 
Ihm  ertheilten  Instruction,  das  vorgedachtes  letztre  Instrument  durchaus 
nichts  anders  als  eine  nähere  Berahm-  undt  erklehrung,  wie  undt  welcher 
gestaldt  man,  zue  Beyder  theile  itziger  defension  undt  conservation ,  sich 
zue  conjungiren  undt  die  Kriegsoperatiouen  ahnzuestellen  hette,  undt  gar 
nicht  vor  eine  offensive  alliance  im  Reiche  gehalten  werden  solle.  Was 
auch  sonsten  darin  im  zweyten  undt  Siebenden  Artikell  enthalten  undt  auf 
gegenwertige  zeitt  nicht  mehr  aj)i)licirt  werden  kan,  soll  gehalten  sein,  als 
wars  gar  nicht  darin  befindtlich,  undt  auch  Sr.  Chfl.  Durch!,  zue  praejudiz 
nicht  angezogen  werden ;  gestaldt  dan  vorgedachter  herr  Abgesandter  hier- 
mit verspricht,  das  er  hierüber  innerhalb  sechs  Wochen  Sr.  Königl.  May. 
zue  Ungarn  undt  Böhmen  ratification  in  gebührender  form  einschaffen  wolle. 
Datum  Colin  ahn  der  Spree  den  23.  Maii  st.  n.  Anno  1658. 

J.  Frautz  von  Barvitz  Freih.  zu  Fernemont.  (L.  S.) 


IL 

Geheime  Alliance  vom  31.  December  1G69  auf  10  Jahre  zwischen 
König  Ludwig  XIV.  von  Frankreich  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm 
behufs  Erneuerung  der  rheinischen  Alliance  und  besonders  behufs  event. 
Erwerbung  der  spanischen  Niederlande  für  Frankreich  und  dafür  an 
Brandenburg  abzutretende  Geldern,  Vcnloo  und  Kuremonde. 

Ohronol.  Uebers.  No.  193.  ö.  335  ff. 

Louis  par  la  Grace  de  Dien  Roy  de  France  Et  de  Navarre  A  Tons 
ceux  qui  ces  presentes  lettres  verront  Salut.  Avant  veu  et  examin6  Le 
Traitt6  fait  et  pass6  en  nostre  uom  Le  31"  Decembre  1609  Par  Le  Sr.  Ni- 
colas de  Bautru  Marquis  de  Vaubrun  et  de  Treniblay,  Mar*»'  de  camp  en 
nos  Armees,  Gouverneur  de  Philippeville  et  ure  Envoy6  Extraord"^*^  auprez 
de  Nre  tres  Cher  et  tres  Am6  fröre  L'Electeur  de  Braudebourg  d'une  part, 
et  par  Le  S»"  Otthon  Libre  barou  de  Schuerin  Seig^  de  Landsberg,  Wilden- 
houen  et  Lachau,  du  con**'  d'Estut  et  priue  de  ure  d.  frere,  Chambellan  here- 
ditaire  de  TElectorat  de  Braudebourg  etc.  et  Le  S"^  Frideric  Jena  Sou 
con**"^  d'Estat  au  nom  de  nre  d.  frere  L'Electeur  de  Braudebourg  d'autre 
part.  Du  quel  Traittö  la  Teneur  P]nsuit 

Notum  Testatumque  sit  omnibus  ac  singulis  quorum  interest  vel  quo- 
modolibet  interesse  potest.  Postquam  Serenissimus  et  Potentissimus  Princeps 
ac  Dominus  Ludovicus  XIV  Galiiarum  Et  Navan-ae  Rex  Christianissimus, 
Ut  et  Serenissimus  Princeps  ac  Dominus  Dominus  Fridericus  Wilhelmus 
Sacri  Romaui  Imperü  Princeps -Elector  Brandenburgensis  etc.    Non  tantum 

44* 
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praesentem  rerum  facieiu  matura  delibcratione  pensitarent,  sod  et  sininl  ca- 
suuin,  cjui  postLac  coutiugere  possunt,  debitam  rationem  haberont,  e  publica 
re,  pro  conservatione  pucis  regnorumque  et  statuum  utrinsque  securitate  fu- 
turum existimaveruut,  si  quae  hactenus  inter  antecessoreß  Reges  Galliae 
et  Priucipes  Electorcs  Brandenburgeoses  et  hodie  int^r  se  viguit  coliturque 
amicitia,  arctiore  adhuc  jungeretur  nexu  et  alter  alten  specialius  obliga- 
retur;  Ideo  eum  in  fiuem  Christianissiraa  Regia  Majestas  sufficicnti  pleni- 
poteutia  munltum  coustituit  Couimissarium  Suum  Me,  Nicolaom  de  Bautru, 
Marchionem  de  Vaabruu  et  de  Tremblay,  Marescallum  campi  apud  exercitas 
Regios  et  Guberuatorem  rhilippopolis,  hodie  ablegatum  Regiom  ad  Aulam 
Electoralem;  8ua  Serenitas  Electoralis  sufficieuti  pariter  plcnipotcutia  mu- 
nitos eonstituit  comniissarios  Suos  et  quidcm  Me,  Ottonem  Liberum  Barouem 
de  Schworiu,  Dominum  in  Laudsberg,  Wildenhouen  et  Lachan,  Serenitatis 
gap  EP'*  contjilii  Status  intimi  Pracsidem  et  negotiorum  feudalium  Direcu>- 
rem,  haereditarium  Electoratus  Brandenburgensis  Camerarium,  Uti  et  He, 
Fridericum  de  Jena,  consiliarum  Status  intimum.  Congresso  itaque  vigore 
mandatorum  nostrorum,  quae  a  nobis  acta  et  tractata  sunt  in  formam  prac- 
seutis  iustrumenti  redcgimus  et  eonclusimus  prout  in  sequentibus  anicolls 
habentur. 

I. 
Sit  itaque  inter  Christianissimam  Regiam  Majcstatem  Ejusqne  haeredes 
et  successores  ab  una,  et  Serenitatem  Suam  Electoralem  ejusquc  haeredes  et 
successores  ab  altera  parte  pro  conservatione  pacis  et  ntriusquc  jurium  se- 
curitatisque  status,  arctior  amicitia  et  foedus,  idque  Regia  et  Eleetorali 
lide  servetur  et  quandocunque  opus  et  necesse  fuerit,  eidem  debitus  vigor 
et  effectus  detur. 

n. 

Quem  in  finem  sibi  invicem  pollicentur  et  quidem  Christianissima  Regia 
Majestas  pro  Se,  haeredibus  et  successoribus  suis,  ut  si  quid  ad  notitiam 
eorundem  perveniat,  quod  interesse  Serenissimi  Electoris  Ejusque  ßtatni 
et  rebus  contrarium  vel  ab  eo  alienum,  Se  idipsum  statim  absque  mora  Se- 
renitati  Suae  Ejusque  haeredibus  et  successoribus  aperire  velle  et  debere, 
dcquc  iis  omnibus  Serenissimum  Electorem  reddituros  certiorem:  Ticissim 
Serenissimus  Elector  pro  Se,  haeredibus  et  successoribus  Suis  promittit,  si 
quid  ad  notitiam  eorundem  perveniat,  quod  interesse  Christianissimi  Regis 
Ejusque  statui  et  rebus  contrarium  vel  ab  eo  alienum,  Sc  idipsum  staiim 
absque  mora  Christiauissimae  Regiae  Majestati  Ejusque  haeredibus  et  tnc- 
ccssoribus  aperire  velle  et  debere,  deque  iis  omnibus  Christianissimum  R^ 
gem  reddituros  certiorem. 

IIL 

Et  quo  magis  Regia  Majestas  Galliae  de  constanti  Serenissimi  Electori> 
amicitia  certa  sit,  Serenitas  Sua  promittit  Se  abstinerc  velle  a  foedere, 
quod  hactenus  vocari  amat  triplex,  Ita  ut  eidem  nee  accedere,  nee  acceptare 
illud  velit,  maxime  cum,  etsi  communem  guarautiam,  et  omniou  quorum 
interesse  causam  concernere  debeat,  separatim  tameu  tantum  a  nonuallis  ioi* 
tarn  et  factum  sit. 
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IV. 

Cumqne  hactenus  Serenitas  Sua  Electoralis  non  iutermiserit  operam 
dare^  quo  foedus^  quod  vulgo  I^henanum  vocator^  firmandae  niagis  magisqae 
pacis  ergo  prorogetur,  iteruiu,  et  uti  antehac  viguit,  in  posterum  quoque 
doret,  ita  huie  intentioni  porro  insistet  et  quidquid  io  Se  positum  erit,  con- 
feret,  ne  diatius  protrahatur  reuovatio,  potins  omni  meliori  modo  promoveatnr, 
et  ad  desideratum  finem  perdueatur;  Monebit  tarnen  Regia  Majestas  Galliae 
et  reliqnos,  qui  antehac  foederi  huie  nomina  sua  dederant,  Ipsaque  incipict 
iternm  urgere  negotium.  Quamvis  etiam  quidam  Prineipes  detrectent  re- 
novationem  hnjus  foederis,  Serenissimus  Elector  tamen  dictum  foedus  reno- 
yabit,  dummodo  constet,  ultra  praedictum  Regem  Chrisdanissimum,  ad  minus 
tribus  Principibus  catholicis  et  tribus  protestantibus. 

V. 

Serenissimus  Elector  praeterea  hoc  ipso  in  Se  recipit,  ut  si  Deo  videatur 
Regem  Hispaniae  e  vita  evocare,  et  Regia  Majestas  jus  Snum,  quod  in 
provincias  Belgicas  Regi  Hispaniae  hodie  subjectas  habet,  contra  oranes, 
qui  idipsnm  eidem  vi  intervertere  iutendant,  armata  manu  defender^necesse 
habeat,  Ser*"*  S"  Electoralis  (quo  magis  majores  motus  et  pericula,  quae 
aliis  proxime  adjacentibus  et  Suis  imprimis  quoque  provinciis  eo  casu  im- 
minent,  sistantur  et  avcrtantur)  pollicetur  Regiae  S"*  Maj'»  auxiliari  exercitu, 
decem  millibus  militum,  quatnor  equitum,  et  sex  millibus  peditum  constante, 
intra  spatium  trium  mensium  a  tempore  factae  requisitionis  computandorum 
et  adimpletis  quae  circa  hoc  caput  sequuntur  Regiis  promissis,  adfutumm. 

VI. 

Huie  exercitui  Electorali  de  omnibus  quae  ad  justnm  exercitum  et  im- 
primis de  tormentis  necessariis  quaeque  ad  rem  tormentariam  bene  consti- 
tutam  requirnntur,  prospicietur,  Eumdemque  exercitum  Suum  Serenissimus 
Elector,  nisi  vel  valetudine  vel  alia  justa  de  causa  impediatur,  Ipse  in  pro- 
pria  persona  in  campum  et  contra  hostem  vel  hostes  Regis  Christianissimi, 
quicumque  illi  ftituri  sint,  in  Belgio  ducet;  Quod  si  vero  impeditus  fuerit, 
alium  dignnm  tanto  munere  constituet  ducem.  Viceversa  Christianissima 
Regia  Majestas  Serenissimi  Electoris  amicitiam  reciproca  et  constanti  sua 
amicitia  pensabit,  idque  sincere  futurum  hoc  ipso  pollicetur. 

VII. 

Et  cum  Serenissimus  Elector  casu  quo  mortuo  Rege  Hispaniae  jura, 
quae  Christianissimo  Regi  in  provincias  Belgicas  Regi  Hispaniae  hodie  sub- 
jectas competunt,  ab  iis  qui  se  opponunt,  armis  vindicare  cogatur,  exercitu 
^uatuor  equitum  et  sex  peditum  millibus,  omnibus  necessariis,  re  tormentaria, 
^t  quidquid  ad  eam  pertinet,  instructo,  Suae  Majestati  supradicto  modo 
iuxilio  adfuturum  pollicitus  sit,  aliaquc  singularia  strictioris  amicitiae  do- 
;umenta  ediderit;  et  non  pericula  modo  sed  et  ingentes  R,egiae  Majestatis 
7ausa  in  Sc  suscipiat  sumptus,  vicissim  hoc  ipso  Christianissima  Regia 
Majestas  pro  Se  haeredibus  et  successoribus  suis  Serenitati  E'^  Ejusque 
laeredibus  et  successoribus  promittit  quadringenta  millia  Imperialium,  per 
)roximum  decennium  solvenda;  Ita  qnidem  ut  singulis  annis  quadraginta 
nillia  Imperialium  solvi  debereut,  sed  simul  ratione  summae,  quae  singulis 
uinis  exfiolvenda,  conveutum  est;  ut  statim  eo  ipso  die,  quo  higus  praesentis 
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tractatus  confecti  et  subscripti  ratificationes  invicem  extradentur,  Saa  Regia 
Majestas,  Ejus  haeredes  et  suecessores,  Serenissimo  Electori,  Eiasdemhae- 
rcdibus  et  successsoribus,  solvaut  centum  rnillia  librarum  Turonensium  Galii- 
canim ,  quae  summa  ad  Imperialia  reducta  triginta  tria  millia,  trecenta  tri- 
ginta  tria  Imperialia  conficit,  et  iutra  spatium  sex  meosium;  a  die  factae  ex- 
traditionis  ratificatiounm  numerandorum,  iterum  totidem,  nempe  centum  millia 
librarum  Turonensium  Galliearum,  quae  vero  rcstat  summa,  illa  sequenü 
modo  exsolvi  debet :  prioribus  quatuor  annis  post  elapsnm  primum  amium 
singulis  annis  a  Regia  Majestate  Suae  Serenitati  solvantur  eentom  millia 
librarum  Turonensium  Gallicarum,  quinque  vero  annis  sequentibus,  singuli« 
annis ;  quadraginta  millia  Imperialium  et  bae  summae  omnes  et  singulae 
beneficio  litterarum  cambii  vel  Parisiis  vel  Hamburg! ,  vel  Lipsiae,  pront 
Regiae  Majestät!  visum  fuerit,  solvantur. 

VIIL 

Quod  si  tandem  casus  suprad!ctus  existat,  quo  Serenissimus  Eleetor, 
Ejusdem  haeredes  et  successores,  a  Christianissima  Regia  Majestate,  hÄ^ 
redibus  et  successoribus,  requirantur,  promissum  exercitum  auxiliarem  acta 
ipso  sistere,  Christianissima  Regia  Majestas  pro  Se,  haeredibus  et  ^o^ 
cessoribus  suis,  ulterius  spondet  et  specialius  hoc  ipso  promittit  Se,  haered« 
et  successores,  obstrictos  esse,  una  et  simul  cum  requisitione ,  pro  con- 
scribendis  copiis  Serenissimo  Electori,  haeredibus  et  successoribus,  solvere 
centum  et  quinquaginta  millia  Imperialium. 

IX. 

Simul  atque  igitur  exercitus  Electoralis,  post  requisitionem  a  Christia- 
nissima Regia  Majestate,  ejus  haeredibus  et  successoribus  factam,  extra 
Electorales  provincias  progressus  fuerit,  eidem  de  sui^cienti  conmieatu  p« 
integrum  continuumque  tempus,  quo  auxilio  Regiae  Majestät!  et  causae  £|jos- 
dem  aderit,  prospicietur.  Insuperque  stipendia  singulis  mensibns  absqae 
Ulla  mora  eidem  solvantur.  Idque  Christianissima  Regia  M^'estas  Se,  £ja>- 
dem  haeredes  et  successores,  absque  ulla  diminutione  facturos,  verbo  Regio 
promittet  et  spondet. 

X. 

Ut  vero  et  commeatus  et  stipendia  eo  rectius  suppeditari  et  ßolvi  possini, 
non  minus  de  quantitate  commeatus  et  stipendiorum,  quam  de  modo  euodem 
suppeditaudi  eademque  solvendi,  inter  Regiam  Majestatem  et  Serenitisimom 
Electorem  convenit,  ut  instructus  exercitus  Electoralis  et  ii,  qui  rei  tonnen- 
tariae  praesuut,  aut  alia  eidem  quaeeunquc  tandem  ministeria  praest^nu 
eandem  quantitatcm  commeatus  accipiant,  eademque  stipendia  iisdem  solvan- 
tur, quae  quantitas  commeatus,  vel  quae  stipendia  Galileis  copiis  sup|>editari 
et  solvi  debent,  et  prout  hie  couventum,  a  Regia  Majestate,  haeredibus  et 
successoribus  Ejusdem,  exacte  semper  praestabitur. 

XI. 

Quod  si  etiam  vivo  adhuc  rege  Hispaniae  amicabilis  via,  ratione  Joris 
Christianissimae  Regiae  Majestät!  in  provincias  Belgicas  hodie  Hiepano 
subditas  competentis,  placeat,  vel  etiam  cxorto  bello  paee  sopiri  debeat 
negotium,  hoc  ipso  Regia  Majestas  spondet  atque  promittit,  Se,  haerede* 
et  successores,  ueque  tractatus  amicabiles  neque  pacem  facturos,  ui&i  simul 
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Serenissimi  Electoris,  Ejusdem  haeredum  et  successornm,  totiusque  eorandem 
Status  secnritati  pleDissime  prospectum,  iusnpcrque  sive  amlcabili  composi- 
tione,  qua  totum  Belgium  llispauicum  doniinationi  Gallieae  accedat,  sive 
exorto  post  mortem  Regis  Hispaniae  hello,  et  effective  et  realiter  Christia- 
nissimo  Regi  a  Serenissimo  Electore  praestito  decem  millium  snpradictorum 
militam,  eqoitum  et  peditnm ,  auxilio  sive  etiam  non  praestito,  modo  dictus 
exercitus  ad  requisitiouem  Christianissimae  Majestatis  a  Serenitate  Sua  Electo- 
rali  conscriptus  sit,  si?e  postmodom  paee  finiatur  negotium,  perpetuo  et  haere- 
ditario  jure,  perpetuoque  et  pleno  dominio,  absqne  nlla  dependentia,  de 
Dncatn  Gueldriae,  Hispauiae  regi  hodie  sobjecto,  Eidem  Serenissimo  Electori 
ejnsdemqne  haeredibus  et  successoribus  actu  ipso  eedantur  et  tradantur  civi- 
tates  et  fortalitia  Geldern,  Yenlo  et  Ruermond,  cum  omni  territorio,  perti- 
nentiis  et  proventibus,  nullo  penitns  excepto  vel  exclnso;  itaut  neqne  Christia- 
nissima  Regia  Majestas,  neque  haeredes  et  successores  ejusdem,  nee  Hispania, 
nee  quisquam  alius,  ullum  unquam  jus  in  cessa  et  tradita  loca  et  territoria, 
quocunque  id  ficri  possit  praetextu,  praetendere  debeat. 

xn. 

Quod  si  vero  contingat,  ut  etiam  durante  adhuc  bello,  loca  ista  a  Regia 
Majestate,  ejusdem  haeredibus  et  successoribus,  vel  ab  anxiliaribus  copiis 
occnpentur,  non  expectata  pace  et  ante  eandem  adhuc,  loca  antea  nominata 
Serenissimo  Electori,  ejusdem  haeredibus  et  successoribus,  statim  simul  atque 
occupata  fuerint,  supradicto  modo  tradi  et  cedi  debent;  quibus  casibus  dictae 
civitates  et  fortalitia  Geldern,  Venlo  et  Ruermond,  cum  suis  territoriis,  sive 
per  amicabilem  compositionem  sive  vi  occupata,  Serenissimo  Electori  tra- 
dantur, Serenitas  Electoralis  fidem  suam  erga  Regem  Christianissimum  obli- 
gat et  haeredes  et  snccessores  suos  in  praedictis  civitatibus,  fortalitüs  et 
territoriis  liberrimum  religionis  catholicae  exercitium  non  solnm  novis  suis 
snbjectis  permissuros,  sed  et  in  eo  sincere  protecturos ;  neque  Christianissimns 
Rex  nisi  hac  conditione,  cujus  Ipse  cautio  erit,  in  talem  extraditionem  et 
cessionem  unquam  consensisset. 

XIII. 

Quemadmodnm  quoque  Christianissima  Regia  Majestas,  haeredes  et 
Ruccessores  ejusdem,  interesse  et  jura  Serenissimi  Electoris,  ejus  haeredum 
et  successornm,  omuibus  et  quibuscunqne  in  locis  et  occasionibus  sibi  habere 
volunt  et  debent  commendata,  ita  nunquam  permittent,  ut  ulla  ratione  vel 
turbentur  vel  a  quopiam  laedantur,  omni  potius  ope  nitantur,  ut  sarta  et 
recta  serventur;  Imprimis  vero  eidem  Serenissimo  Electori,  suis  haeredibus 
et  successoribus,  omnibus  viribus  assistent,  si  Idem  vel  ejus  haeredes  et 
successores  hujus  praesentis  tractatus  (qui  semper  secretus  esse  debet)  causa 
a  quopiam  laedi,  invadi,  vel  alia  aliqua  ratione  iniqui  aliquid  pati;  vel  tur- 
bari  debeant. 

XIV. 

Foedus  hoc  durabit  in  decem  annos  et  quemadmodnm  aliis  foederibus 
et  pactis  cum  aliis  regibus,  principibus,  rebus  publicis  et  statibus  antehac 
initis  nullum  affert  praejudicium,  ita  ea  omnia  in  singulis  suis  capitibus 
et  articulis  salva  et  iutegia  mancant,  quatenus  praesenti  huic  foederi  ejusque 
capitibuS;  articulis  et  clausulis  non  sunt  contraria. 
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XV. 

Utrique  contrahentium  parti  liberum  manet  ante  elapsoß  decem  annos 
de  prorogatione  hujus  foederis  iterum  agere. 

XVI. 

Praesens  tractatus  sex  septimananim  spatio  a  subscriptione  ejusdem 
computandarum,  vel  citius  si  fieri  poterit,  a  Rege  CbristiauisBimo  et  Electore 
ratihabebitur. 

Nos  itaque  supradicti  commissarii  et  depatati  bina  htijas  tractatus  exem- 
plaria  confici  curavimus  eaque  propriis  manibus  subscripta  sigillis  nostris 
corroboravimus  et  virtute  mandatorum  promisimus  ratificatioDem  intra  dictum 
tempus  a  Sua  Christiauissima  Regia  Majestät«  et  Sua  Serenitate  ElectonlL 

vigesima  prima  . 

Acta  haec  sunt  et  conclusa  Coloniae  ad  Spream  die  zr- = —     * —  ^^' 

^  trigesima  pnma 

cembris  anno  Christi  millesimo  sexcentesimo  sexagesimo  nono. 

N.  de  Bautru  de  Vaubrnn.        0.  L.  B.  a  Schwerin.        P.  de  Jena. 
(L.  S.)  (L.  S.)  (L.S.) 

Nous  avons  agred,  approuv6  et  ratifi^,  agreons,  approuvons  et  ratifions 
par  ces  presentes  sign^es  de  nostre  main  Le  d.  Traitt^  et  vn  chacon  des 
Articles  d'Iceluy,  Promettons  en  foy  et  parole  de  Roy  de  L'entretenir  garder 
et  obsemer.Inuiolablement  de  point  en  point  selon  sa  forme  et  teneur  sans 
Jamais  aller  ny  venir  directement  ny  Indirectement  au  contraire.  Declarons 
en  outre  que  pour  gratifier  surabondammcnt  Nostre  d.  frere  et  Goosio 
L'Electeur  de  Brandcbourg  au  dela  mesme  de  ce  qui  a  est6  eonuenu  pow 
ses  advantages  Entre  nostre  Commissaire  et  Les  Siens  dans  Le  preseot 
trait6  en  L'article  XI^  Nostre  Intention  est  que  les  eas,  ausqnelz  Les 
Places  de  Gueldre,  Venlo  et  Ruermonde  et  Leurs  dependances  Luy  esire 
remises  et  ced^es,  venans  a  arriuer,  Nous  Luy  ferons  remettre  et  cederöos 
non  seulement  Les  d.  trois  Places  et  Leurs  dependances  Mais  Encore  toot 
ce  qui  se  trouuera  estre  du  Duch6  de  Gueldres  de  la  domination  d'Espagoe 
au  dela  de  la  Meuse,  Nous  reseruant  seulement  du  d.  Duch^  dans  Ie< 
mesmes  cas,  La  place  de  Stephansuert  auec  son  territoire  et  dependance 
situ^e  sur  la  Meuse  et  ce  qui  se  trouuera  estre  au  de9a  de  la  Riuiere  non 
dependant  de  Gueldre,  Venlo  et  Ruermonde.  Car  Tel  est  Nostre 
plaisir.  En  Tesmoin  de  quoy  pous  avons  fait  apposer  le  scel  de  nostre 
secret  a  ces  presentes.  Donnö  a  S.  Germain  En  Laye  Le  vingt  qnatre 
Jour  de  Januier  L'an  de  grace  Mil  six  cent  soixante  dix  et  de  no^t^e 
regne  Le  vingt  septiesme. 

Louis 

(L.  S.)  Par  le  Roy 

De  Lionne. 


m. 

27  Mai 
Defensiv- AUiance  vom  --^ — :    1671    zwischen    den   Kurftlrsten 

r>.  Juni 

Maximilian  Heinrich  von  Cöln,  Ferdinand  Maria  von  Baiern,  Friedrich 
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Wilhelm  von  Brandenburg,  dem  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neu- 
burg und  dem  Herzoge  Christian  Ludwig  von  Mecklenburg-Schwerin 

zu  wechselseitigem  Beistande  gegen  die  Landstände  und  Unter- 
thaneO;  welche  die  Mittel  zu  Unterhaltung  der  Festungen  und  Garni- 
gonen  und  des  zur  Landesdefension  Erforderlichen  verweigern. 

Chrono!.  Uebers.  No.  198.  IS.  542  ff. 

Zu  wissen  sey  hiemit,  nachdem  bey  noch  wehrendem  Reicht<tage  zu  Re- 
gensburg,  in  Berathschlagung'des  puncti  Secnritatis  Imperii,  unter  andern 
die  Extension  des  In  dem  Reichsabschied  de  anno  1664  befindlichen  §*  Und 
gleichwie  etc.  *)  oder  der  Jurium  collectandi^  in  gemein  nöthig  erachtet  wor- 
den^  und  aber  sothanes  angelegenes  wichtiges  Werck  seine  abhelffliche  Maass 
noch  znr  Zeit  nicht  erlanget,  auch  ob  und  wie  bald  es  zur  Richtigkeit  ge- 
deihen möchte,  zweiffelhafftig  scheinet,  gleichwoll  einem  jeden  Chur-Fürsten 
und  Standt  obliget  und  gebühret,  nicht  weniger  die  allgemeine  Reichs,  als 
absonderlich  seine  eigene  und  seiner  Land  und  Ijeute  Sicherheit,  auch  die 
Ihme,  laut  des  Instnimenti  pacls  zustehende  regalia,  Jura  belli  et  pacis, 
armorum  et  foederum  zu  beobachten  und  zu  conserviren,  und  Sie,  der  iHoch- 
würdigst- Durchleuchtigster  Fürst  und  Herr,  Herr  Maximilian  Henrich, 
Erztbischoff  zu  Colin,  des  heil.  Rom.  Reichs  durch  Italien  Ertz-Cantzler 
und  Churfürst,  Bischoff  zu  Hildesheimb  und  Lüttich,  Administrator  zu  Berch- 
tolsgaden,  in  Ober-  und  Nieder -Bayern,  auch  der  Obern  Pfaltz,  in  West- 
phalen,  zu  Engem  und  Bullion  Hertzog,  Pfaltzgraff  bey  Rhein,  Landgraff 
zu  Leuchtenberg,  Marggraff  zu  Franchimont  etc.  Wie  auch  der  Durch- 
leüchtigster  Fürst  und  Herr,  Herr  Ferdinand  Maria,  in  Ober  und  Nieder- 
Bayern,  auch  der  Obern  Pfaltz  Hertzog,  Pfaltzgraff'  bey  Rhein,  des  heil. 
Rom.  Reichs  Ertztruchses  und  Churfürst,  Landgraff  zu  Leuchtenberg  etc. 
So  dann  der  Durchleuchtigster  Fürst  und  Herr,  Herr  Friederich  Wilhelm, 
Marggraff  zu  Brandenburg,  des  heil.  Rom.  Reichs  Ertz-Cäm^ierer  und  Chur- 
fürst, in  Preussen,  zu  Magdeburg,  Jülich,  Cleve,  Berge,  Stettin,  Pommern, 
der  Cassuben  und  Wenden,  auch  in  der  Schlesie  zu  Crossen  und  Jägern- 
dorff  Hertzog,  Burggraff  zu  Nürrenberg,  Fürst  zu  Halberstadt,  Minden  und 
Camin,  Graff  zu  der  Marck  und  Ravensberg,  Herr  zu  Ravenstein,  auch  der 
Lande  Lauenburg  und  Bütow  etc.  Imgleichen  der  Durchleuchtigster  Fürst 
und  Herr,  Herr  Philipp  Wilhelm,  Pfaltzgraff  bey  Rhein,  in  Bayern,  zu  Jü- 


♦)  Dieser  3  (180  seil.)  lautet  nach  Lünig's  R.  A.  p.  gen.  L  S.  620:  „Und 
gleichwie  dieses  hochangelegeoe  Werck  zu  allgemeiner  Wohlfahrt  und  des  Heiligen 
Kelchs  beständigen  Buhestaud  zielet,  worvoo  kein  Churfürst  oder  Stand  noch 
derselben  Unterthanen  zu  ezimiren,  also  soll  auf  den  Fall  sich  jemand  obbe- 
sagter  EjicecatioDS- Ordnung  widersetzen  und  an  unserm  Kayscrlichen  Reichs- 
Hofrath  oder  Kayserlichen  Cammergericht  einigerley  Process  aargegen  zu  suchen 
sich  gelüsten  lassen  würde,  ein  solcher  keineswegs  angehört,  sondern  a  limine 
ludicii  ab  und  zu  schuldiger  parition  angewiesen,  in  dessen  Entstehung  aber, 
nach  laut  der  Executions- Ordnung,  wieder  denselben  zu  verfahren  erlaubt  und 
freygelassen,  und  hiervon  einiger  immediat  oder  mediat-Stand,  Stadt,  Landsass 
und  Unterthan  nicht  ausgenommen,  sonderlich  aber  sollen  jedes  Churfürsten  und 
Stands  Landsassen,  Unterthanen  und  Bürger  zu  Besetz-  und  Erhaltung  der 
einem  oder  andern  Reichstand  zugehörigen  nöthigen  Yestungen,  Plätzen,  Guarni- 
sonen  ihren  Lands-Fürsten ,  Herrschaften  und  Obern  mit  hülflichem  Beytrag  ge- 
horsamlich an  Hand  zu  gehen  schuldig  seyn.'* 
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lieh,  Cleve  und  Bergen  üertzog,  Graff  zu  Yeldentz,  Sponheimb,  der  Man-k, 
Ravensburg  und  Mörsz,  Ilen*  zu  RavcuKtein  etc.  Und  der  Durchleucbtig- 
ster  Fürst  und  IIcit,  Herr  Christian  Ludwig,  Hertzog  zu  Mechehiborg, 
Fürst  zu  Wenden,  Schwerin  und  Ratzenburg,  auch  Graff  zu  Schwerio,  der 
Lande  Rostock  und  Stargard  Herr,  Chevallier  des  Ordens  des  christlichen 
Königs  etc.  beständig  dafür  halten  und  behaupten,  Ihre  Landstaende  and 
Unterthanen  seyeu  schuldig  und  pflichtig,  die  Mittel  zu  Unterhaltung  der 
Vestungen  und  Verpflegung  der  Guarnisonen,  Imgleichen  was  sonst  zur 
Sicherheit  gegeuwertiger  und  künfftiger  Lands  Defension,  Frieden  und  Ruhe- 
stand erfordert  wird,  ohne  Weigerung  und  renitentz  beizutragen,  Alss  ha- 
ben die  obgemeldete  Churfürsten  und  Fürsten,  zu  würcklicher  Manut^jnienmg 
und  Guarantie  deft.jenigen,  so  Ihnen  in  solchen  Fällen  durch  die  Reicha- 
Constitutiones  und  westphälischeu  Friedensschluss  bestättiget  und  gegeben 
oder  hergebracht  worden,  auch  was  ins  Künfftige  Ihnen  zu  guten  Tcrordnei 
werden  möchte,  Sich,  wie  die  nachfolgende  Articul  mit  mehrerem  und  eigentlich 
ausweisen  und  begreiffen,  mit  einander  vereinbahret  und  verbunden,  und  zwar: 

1'""  Erstlichen  versprechen  und  verbinden  sich  gedachte  Chur-  nnd 
Fürsten,  bey  Ihren  Chur-  und  Fürstlichen  wahren  Worten,  treuen  und  glau- 
ben, dass  Sie  und  Ihre  Posteri  und  Successores,  und  Keiner  aus  Ihnen, 
von  diesem  gemachten  Bund  abweichen,  sondern  wieder  diejenige,  weiche 
einen  oder  andern  der  Herren  Alliirteu  in  oberzehlteu  Juribus  belli,  pacis, 
foedenim  et  defensionis  auf  einigerley  weise  zu  beeinträchtigen  oder  zu  ?er- 
hindcrn  unternehmen  würden,  mit  zusammengesetzter  Macht  agiren  sollen. 

II«**'  Zum  Andern  verbinden  sich  hiemit  mehrged.  Chur-  und  Fürsten 
vor  Sich,  Ihre  Erben  und  Nachkommen,  dass  einer  dem  andern  hierinnen 
nach  allen  Kräfftcn  bejstehen,  handhaben  und  defendieren,  keiner  seinen 
Landstaendeu  und  Unterthanen  darwieder  etwas  einräumen,  noch  sich  we- 
gen Ihrer  Wiedersetzlichkeit  iiTCu  lassen,  sondern  wasz  so  woll  die  Reichs- 
und  CreysFchlüsse,  Ihnen  Herren  Alliirten  zum  besten,  mit  sich  bringen, 
alsz  auch  die  gemachte  oder  ferner  machende,  dem  Instrnm^  pacis  gemäs^iie 
foedera,  und  eines  Jeden  Lands  Defension,  auch  dessen,  und  der  Yestun- 
gen  Conservation,  Bestärckung,  Erbau-  und  Besetzung  erfordern  wird,  von 
den  Landstaenden  und  Unterthanen  begehren,  und  auf  den  Weigerungsfall 
wirklichen  erheben  mögen. 

IIP  Da  aber.  Drittens,  eines  oder  andern  Chur-  oder  Fürstens  Land- 
Staendc,  Staedte  und  Unterthanen  sich  darin  opponiren,  oder  wie  es  immer 
sein  möchte,  wieder  Ihrer  Herrschaft  hierin  gemachte  Verordnung,  anhenckeu» 
protectiones,  Guarantien,  process  oder  mandatxi  und  dergleichen  behelffe  iu- 
oder  ausser  Reichs  suchen  würden,  So  sollen  und  wollen  die  übrige  ver- 
bundene Chur-  und  Fürsten  nicht  allein  den  wiederspcnstigen  Unterthanen 
kein  Gehör,  weniger  einen  Vorschub  geben,  sondern  dieselbe  vielmehr  aUu- 
bald  ernstlich  abmahnen,  und  zu  leistung  schuldigen  Gehorsams  Ihrer  Herr- 
schaft anweisen.  Sich  auch  wieder  alles,  so  den  ungehorsamen  Unterthantn 
zu  favor,  und  bekränckung  dieses  Regals  verbeuget  werden  möchte,  einaa* 
der  würcklich  assistiren,  und  die  hülfl'e  so  lange  conti uuiren,  bis  der  heley 
digte  in  Sicherheit,  die  Laudstaende  und  Unterthanen  in  gehorsamb  ge- 
setsety  nnd  der  beschwerte  indemnisirt  werde. 
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IY*<>  So  sollen  und  wollen  auch,  zum  Tierdten,  die  alliirte  Chur-  und 
Fürsten  fleissig  und  vertrawlich  mit  einander  correspoudiren,  und  wann  einer 
oder  der  andere  in  diesem  etwa^  zu  befahren,  es  alsofort  seinen  Mitalliirten 
commnniciren,  damit  mau  in  Zeiten  de  modo  et  mediis  sich  berahten  und 
resolviren  könne,  wie  dem  besorgenden  Unheil  vorzukommen. 

V*o  Wann  aber,  Fünftens,  ein  oder  ander  aus  denen  Hh.  Alliirten, 
wegen  der  Landstaende  und  XJnterthanen  Wiedersetzlichkeit,  von  jemanden, 
wer  der  auch  sey,  unter  was  praetext  es  immer  geschehe,  würcklich  ange- 
griffen, den  Unterthanen  wieder  Ihren  Landsfürsten  die  starcke  band  gebot- 
teoy  oder  auch  die  Landstaende  und  Unterthanen  selbsten  gar  wieder  Ihre 
Herrschafft  zu  empören  und  zu  den  Waffen  zu  greiffen,  sich  vermessen  wür- 
den, So  solle  alsobald  dem  beleydigten  und  iuvadirten  Confoederato,  die 
bemach  gemeldete  hülff  auf  begehren  in  zeit  von  1  bis  2  Monathen,  nach 
des  hülffsuchenden  entlegenheit,  unweigerlich  geleistet,  und  bis  zu  des  lae- 
dirten  und  iuvadirten  theils  beständiger  Sicherheit  und  indemnisation  con- 
tinuiret  werden. 

VI*o  Und  da  auch,  Sechstens,  eines  oder  andern  der  alliirten  Land- 
staende und  Unterthanen,  zu  Behauptung  Ihrer  wiedersetzlichkeit,  wieder 
Ihre  Herrschaft^  es  sey  durch  hülffsuchuug,  oder  wie  es  sonsten  sein  möchte, 
sich  anzuhencken  unterstehen,  und  auf  der  Reise  eines  oder  andern  der 
Alliirten  Chur-  und  Fürsten  Lande  passiren  und  betretten  würden ,  solle 
Ihnen  von  keinem  solches  Durchreisen  gestattet,  sondern  dieselbe,  sobald 
Sie  angetroffen,  in  gute  Versicherung  gebracht,  und  Ihren  Landsfürsten  zu- 
gesendet werden,  derowegen  dann  einer  mit  dem  andern  fleissig  zu  correspou- 
diren haben  wird. 

Yllmo  Auf  dasz,  zum  Siebenden,  dieses  alles  mit  rechtem  Nachdruck 
erfolge  und  behauptet  werde,  haben  die  alliirte  Chur-  und  Fürsten  vor  Sich, 
Ihre  Erben  und  Successores  einander  festiglich  versprochen,  mit  einem  Corpo 
von  15000  zu  Fuesz  und  5000  zu  pferde  sich  gefast  zu  halten,  gestalt  dann 
existente  casu,  und  auf  jedesmahlige  requisition  des  in  gefahr  stehenden  oder 
angegriffenen  theils.  Jeder  Alliirter,  in  obbestimbter  zeit,  sein  zu  vergleichen 
habendes  particular  Contingent,  sambt  nöhtigen,  und  denen  trouppen  pro- 
portionirter  leichter  Artigleria,  auf  seine  Kosten  schicken,  und  so  lange  die 
Operation  wehret,  in  Sold  unterhalten,  von  dem  requirente  aber  mehr  nicht, 
als  das  Obdach,  Brodt  und  Rauhfutter  den  Auxiliarvölkern  gelieffert  wer- 
den solle. 

VIIpö  Es  solle  jedoch,  zum  Achten,  einem  jeden  beleydigten  Alliirten 
befrey stehen ,  alle,  oder  theils  der  Hh.  Alliirten,  auch  von  demselben  die 
gantze,  oder  nur  einen  theil  der  verglichenen  Bundshülffe,  secundum  exigen- 
tiam  periculi,  zu  fordern. 

IX"**  Hingegen  würde,  Neundtens,  der  rcquirirende  theil  die  schwere 
Artigleria,  so  viel  von  nöthen,  verschaffen ,  oder  da  er  nicht  damit  versehen 
were,  der  nechst  angräntzende ,  doch  auf  des  laedirteu  Kosten,  selbige  zu 
lehnen,  keine  difficultät  machen. 

Xuio  xjnd  solle,  zum  Zehenden,  die  Direction  der  Kriegsoperationen 
bey  dem  Hülffsuchenden,  so  lange  dieselbe  im  Laude  oder  auch  in  hostico 
wehret;  verbleiben;  Es  sollen  aber  auch  alle  Hh.  Alliirte^  sobald  ein  casus 
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armorum  sich  hervorthut,  Ihre  Ministros  an  ein  gewisses  beqnemes  Ort 
zusammeuschicken,  daselbstcn  ein  eonsilium  formiren,  und  alle  operationes, 
sonderlich  wann.s  hauptsachen  seind,  so  viel  immer  möglich,  anders  nicht 
als  mit  guttinden  solches  Consilii  geführet  werden. 

XI'""  GleichwoU  solle,  Eilfftens,  neben  diesem  allen  ein  Jeder  Alliirter 
Chur  -  und  Fürst  sich  in  solche  postur  setzen  und  halten,  dasz  Er  in  seinem 
Lande,  Seiner  Landstaende  und  Unterthancn  Meister  bleibe,  und  seine  Ge- 
rechtsame gegen  Sie  selbsten  manuteniren,  und  denen  besorgenden  Em- 
pörungen vorkommen,  oder  selbige  dämpffen  könne. 

XII'"*'  Und  damit,  zum  Zwölffteu,  unter  denen  Kriegs  Officierem  km 
Zwe}tracht  erfolge,  solle  allezeit  der  höchste  in  charge,  oder  wann  2  oder 
mehr  in  gleicher  bedienung  weren,  der  älteste  commaudiren,  Er  gehöre  dqd 
einem  aus  der  Hh.  AUiirten  zu,  wem  Er  wolle. 

XIII*'«  Es  solle  auch,  zum  Dreyzehenden,  in  denen  Operationen,  und 
so  lang  die  Völcker  beysammen  stehen,  ein  gleicher  Soldt  unter  aller  IIb. 
AUiirten  Yölcker  gereichet  werden,  darüber  man  sich  einer  gewissen  Ter- 
pflegungs  Ordounantz  zu  vereinigen,  damit  unter  den  Tölekern  wegen  un- 
gleichen Unterhalts  keine  Jalousie  erwachse. 

Xiyto  Wann  auch,  zum  Vierzehenden,  ein  oder  anderer  Alliirter  Chor- 
und  Fürst  einige  gegen  seinen  Mitalliirteu  verdächtige  Consilia,  ConreD- 
ticula,  Conjurationes  und  Uniones  der  Landstaende  und  Unterthaneu  wieder 
Ihren  Herrn,  oder  auch  von  andern  vernehmen  sollen,  welche  die  Unter- 
thaneu gegen  Ihren  Landsfürsten,  zu  verhetzen  oder  aufzuwiegeln  teniiren 
möchten,  solle  derselbe  schuldig  sein,  seinen  periclitirenden  Mitallürten 
alsobald  davon  zu  advisireu,  damit  desto  zeitlicher  auf  das  nöhtige  remediuu 
gedacht  werde. 

XV*o  Solte  auch,  zum  FunflTzehenden ,  der  Invasus  von  so  starcker 
band  angegrifien  werden,  dasz  ob  verglichenes  Corpus  foederis  nicht  ba^tant 
were  zu  resistiren,  So  solle  mit  gesambten  Raht  der  AUiirten  solches  CorpoN 
secundum  exigentiam  rei  et  periculi  vel  aggressoris,  der  uohturfl't  nach  ge- 
starcket  werden,  und  dem  hüllTbrauchendem  bevorstehen,  mit  raht  der  Con- 
foederlrten  sich  ferner  deren  in  dem  Instrum"^  pacis  enthaltenen  Mitteln  xu 
bedienen. 

XVI*«^  Und  gleichwie,  zum  Sech^zehenden,  dieses  gantze  foedus  allein 
zu  Behauptung  der  Extension  ged**"  §'  Und  gleich  wie  etc.  und  davon 
dependirendeu,  denen  Chur-Fürsten  und  Staenden  zukommenden,  auch  durch 
das  Instrumeutum  pacis  bekräfftigten  Juris  pacis  et  belli,  armonmi  et  foe- 
derum  und  einfolglich  zu  niemaudts  offension,  sondern  zu  Erhaltung  Frieden 
und  Ruhestandes,  gegenwertiger  und  künfi'tiger  Reichs-  uud  Lands-Defennun, 
wovon  neben  der  Chur  -  Fürsten  und  Staende,  auch  deren  Landstaende  und 
Unterthaneu  eigene  Sicherheit  hafi'tet,  angesehen  und  gegründet  ist;  Aho 
solle  solches  allein  auch  hierinneu  bcbtehen,  und  andere  Casus  nicht  eing«- 
mischet,  noch  die  foederati  zu  andern  vorfallenheiten  hiedurch  verbunden  sein. 

XVII»«o  Nachdem  auch,  zum  Siebenzehenden,  denen  gesambten  Chur- 
und  Fürsten  oblieget,  solches  Jus  und  Kleynod  nit  weniger  bey  Ihren  Posterb 
uud  Succcssoren  zu  erhalteu,  und  es  in  perpetuum  zu  stabiliren,  Als  solle 
dieser  Bund  auf  keine  Zeit  restringiret,  sondern   die  Hh.  Alliirtei  dero 
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joccessores,  Erben  und  Nachkommen,  dazu  auch  in  perpetuum  verbunden 
ein,  als  wohin  Sie  ohne  das  der  posteritaet  bestes,  der  Teutschen  Frejheit 
md  dieselbe  constituireuder  Jurium  Conservatioii,  auch  so  woU  des  gesambten 
ileichs,  als  eines  jeden  particular  wollfahrt  obligiret  und  anweiset. 

XIIX'^o    Würden  nun,  zürn  Achtzehenden,  mehr  andere  Chur- Fürsten    " 
ind  Staende  zu  diesem  gemeinnützigen  Bund  mit  eintretten,  und  die  gemachte 
eges  foederis  acceptiren  wollen ;  Solle  niemand  der  Access  geweigert,  je- 
loch  allezeit  vorhero  ins  gesambt  darvon  geredet,  und  omnium  foederatorum 
luanimis  consensus  darüber  erfordert  werden. 

Und  damit  dieses  alles  kräfftiglich,  fest  und  unverbrüchlich  gehalten 
verde,  haben  die  von  denen  Hh.  Alliirten  hiezu  bevollmächtigte  Gesandte, 
m  Nahmen  Ihrer  Herren  Principalen,  diesem  allem  festiglich  nachzukommen, 
ind  längst  innerhalb  2  Monath  gedachter  Herren  Principalen,  mit  Chur- 
md  Fürstl"'^  Hand  und  Siegel  bekräftigte  Ratification  beizubringen  und 
gegeneinander  auszuwechseln  versprochen,  und  sollen  von  einem  jeden  theil 
>o  viel  Ratifications  -  Instrumenta ,  als  der  Hh.  AHiirtcn  seind,  verfertiget 
»erden;  Inmittelst  haben  diesen  Bund  vorgemeldte  Gesandte  mit  Ihrer  Hand 
ind  Pittschafft  bestättiget. 

Wegen  Chur  Colin     Wegen  Chur  Bayern     Wegen  S«"   Churf.  Durchl. 
Petrus  Holtzemins  Fr.  von  Mayer  zu  Brandenburg 

(L.  S.)  Fri.  Gotth.  Dellmuckh  A.  v.  Marenholtz 

(L.  öS.)  G.  von  Jena 

(L.  SS.) 

(Wegen  Strassburg)      Wegen  Pfalz  Neuburg    Wegen  Meckleuburg  Schwerin 
(Petrus  HoltzemiuB)  Johan  Ferdiuandt  Yrsch        M.  A.  Fr.  von  Schwan 

(L.  S.)  (L.  S.) 


IV. 

Vertrag  vom  11.  Juni  1675  zwischen  König  Ludwig  XIV.  v.  Frankr. 
ind  Johann  III.  König  von  Polen,  vermöge  des  der  Erstre  dem  Letz- 
em  insonders  200,0(X)  Thlr.  jährlicher  Subsidien  verspricht,  falls  er 
len  Kurfürsten  von  Brandenburg  angriflFe,  um  selbem  das  Herzogthum 
^reussen  wieder  zu  nehmen,  und  eine  gleiche  Subsidie,  falls  er  auch 
nit  dem  Kaiser  dabei  in  Krieg  käme*). 

Louis  par  la  grace  de  Dien  Roy  de  France  et  de  Navarre  A  tous 
eux  qui  ces  presentes  lettres  verront,  Salut,  ayant  veu  et  examin6  le 
raitt^  conclu,  arrest6  et  sign6  a  Javarow,  le  unziesme  jour  de  Juin  de  cette 
»resente  ann6e  mil  six  cens  soixante  et  quinze,  par  nostre  trez  eher  et  trez 
m6  frere  et  cousin  le  Roy  de  Pologne,  avec  nostre  am6  et  feal  Con****  en 
ostre  Con*^^  d'Estat,  le  S*"  de  Forbin  de  Janson,  Evesque  de  Marseille,  nostre 


*)  Die  erste  Nachricht  von  diesem  bis  dahin  ganz  unbekannt  gebliebenen 
^ertrage,  nebst  Angabe  seines  Inhalts,  findet  sich  hei  Stenzel:  Beiträge  z.  Ges. 
*olens  und  der  Familie  Sobieski,  in  Schlosser^s  und  Bercht*s  Archiv  für 
leschicbte  und  Litteratnr  Y,  322.    Das  Original  jetzt  im  Oeh.-St.-Archiv. 
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ambassadeur  extraord»"**,  et  nostre  eher  et  bien  ani6  le  S'  Marquis  de  B^ 
thune,  nre  Envoy(>  Extraord'"''  en  nostre  nom,  en  vertu  de  nos  poüToirg. 
Nous  avüns  C8t6  bienaises  de  satisfaire  a  Tobligation,  en  laqaelle.  ils  sont 
entr6s  de  nostre  part,  de  fournir  la  ratiffication  dnd/  trait^,  dont  la  tenenr 
s'ensuit. 

Ije  Serenissime  Roy  de  Pologne  ayant  fait  eonnoistre  a  sa  Majeste 
trez  Chrestienne  par  le  S""  Evesque  de  Marseille,  son  ambassadeur  extraord»* 
auprez  de  luy,  les  justes  raisons  et  les  motifs,  qu'il  avoit  de  retirer  det 
malus  de  TElecteur  de  ßrandebourg  la  Prusse  Ducale,  comme  un  ancien 
fief  de  la  Pologne,  dont  ce  vassal  a  extorqu6  la  souverainet6  sous  le  regne 
du  fcu  Roy  Casimir,  lorsque  ce  Prince  estoit  en  guerre  avec  la  Suede  et 
les  Moscovites,  Et  Sa  Majestö  trez  Chrestienne  ayant  aussy  sujet  de  ^€ 
plaindre  de  la  couduitte  dud.  Electeur  et  ayant  est6  inform^e  en  meeme 
temps  du  besoin,  que  le  d.  Seigneur  Roy  avoit  de  son  assistance  dans  Texe- 
cution  et  la  suitte  de  ce  dessein,  si  important  a  raflermissement  du  repo? 
de  la  Pologne,  ue  voulant  rien  laisser  a  desirer  de  son  amitie  au  d.  Seigoeor 
Roy,  et  luy  tesmoigner  de  plus  en  j)lus,  qu'elle  s'interesse  sincerement  tani 
a  la  gloire  de  son  Regne,  qu'aux  avantages  solides  de  son  Royaume,  a 
envoi6  aussitost  pouvoir  a  son  d.  ambassadeur,  d'offrir  et  de  promettre  en 
son  nom  au  d.  Seigneur  Roy,  en  faveur  de  la  dite  entreprise  de  reuniön 
de  la  Prusse  Ducale,  l'assistance  actuelle  et  la  garantie  cy  aprez  marqQ^e, 
lorsqu'il  sera  en  estat  de  s'y  appliquer. 

A  cet  effet  le  d.  S*^  ambassadeur  en  vertu  du  pouvoir  qu'il  a  de  Sa 
Maj**^  tres  Chrestienne  promet  aud.  Seigneur  Roy,  et  s'oblige  envers  Iny, 
de  faire  ratiffier  par  eile  les  articles  suivans  dans  qnatre  mois  aprei  la 
signature  du  present  traittd. 

Que  Sa  Maj"^  trez  Chrestienne  faira  payer  aü  d.  Seigneur  Roy  dans 
le  cours  d'une  annee,  a  commencer  du  jour  qu'il  entrera  en  action,  la  somme 
de  deux  cens  mille  escus  bonne  raonoyc  dans  la  ville  de  Dantzik  cn  qoatre 
payemens  eganx ,  scavoir  cinquante  mille  escus  quinze  jours  aprez  l'actiun 
commencee,  et  contiuuer  ainsi  de  trois  en  trois  mois  le  reste  du  payemeo: 
de  deux  cens  mille  escus  dans  le  cours  d'une  ann^e. 

Que  sa  Maj'«'  trez  Chrestienne  continuera  au  d.  Seigneur  Roy  de  Pologne 
le  mesme  secours  de  deux  cens  mille  escus  par  an,  et  aux  met^mes  terme?. 
taut  que  la  guerre  qu'il  aura  contrc  led.  Elect<?ur  de  Brandeboorg  durera. 

Qu'en  cas  qu'il  vint  a  estre  attaqu6  par  TEmpereur  en  quelqae  endroii 
que  ce  pust  estre  de  ses  Estats,  directemeut  ou  iudirectement,  pendant  qu'il 
seroit  occupo  au  recouvrement  et  a  la  reunion  ou  a  la  conservation  et  defenee 
de  lad.  Proviuce,  Sa  Maj''"  trez  Chre^tiennc  continuera  de  Tassister  du  mesme 
Bubside  de  deux  cens  mille  escus  par  an,  a  pareils  termes,  tant  et  si  longtemp». 
que  le  d.  Seigneur  Roy  sera  inquiet6  par  le  d.  Electeur,  ou  par  TEmperear,  qoi 
voudroit  s'intercsser  pour  luy,  sous  quelques  tiltres  et  pretextes  qoe  ce  po?t 
estre.  De  plus  Sa  Maj***  trez  Chrestienne  promet,  de  ne  faire  aucon  ao- 
commodement  avec  le  d.  Electeur,  soit  en  particulier,  ou  separement,  soll 
conjoinctement  avec  la  maison  d'Autriche  et  les  Hollandois,  que  le  Roy  dt 
Pologne  u'y  »oit  compris  sur  le  sujet  de  la  d.  Prusse,  et  ce  dös  qu1l  sert 
entarö  en  action  contrc  le  d.  Electeur. 


Anhang.  703 

Qne  s'il  arrivpit  que  por  quelque  motif  que  ce  pust  estre  le  d.  Seignenr 
Roy  prit  la  resulution  de  porter  la  guerre  cn  Silcsie,  ou  ailleurs  dans  les 
Estato  hereditaires  d'Autriche,  cu  se  declarant  ouvertemeut  contre  TEmpe- 
reur,  Sa  Maj**^  tröz  Clirestienne  assistera  d'uu  parcil  subside  de  deux  cens 
mille  epcus  par  an,  outre  et  pardespus  coluy  qu'clle  a  donnö  pouvoir  a  son 
d.  Ambassadeur  de  luy  promettre  en  faveur  du  dcssein  de  retinion  de  la 
Prasse  Ducale,  Et  eela  pendant  tout  le  tenips,  qu'il  seroit  en  guerre  avec 
TEmpereur  et  le  d.  Electeur  en  mesrae  temps,  de  teile  norte  que  u'ayant 
la  guerre  qu'avee  Tun  de  deux,  Sa  Maj**^  tres  Chrestienne  ne  luy  continuera  le 
subside  que  de  deux  cens  mille  escus. 

Mais  comme  Sa  Maj'*^  tres  Chrestienne  a  bien  jugö,  que  le  d.  Seigneur 
Roy  ne  pourroit  s'appliqucr  a  la  d.  cntreprise  de  reunion  de  la  Prusse  Ducale 
a  sa  Couronne,  tant  qu'il  seroit  occup6  de  la  guerre  du  Türe,  eile  a  encore 
donu6  pouvüir  a  son  d.  Ambassadeur  de  promettre  au  d.  Seigneur  Roy 
une  somme  de  deux  cens  mille  livres,  bonne  monoye,  a  Duntzik,  une  fois 
pay6e  en  deux  payemens  egaux,  dont  le  premier  commencera  deux  mois 
aprcz  Taction  eommenc6e,  et  le  secoud  six  mois  aprez,  outre  et  pardessus 
le  subside  de  deux  cens  mille  escus  par  an,  pour  luy  aider  a  foumir  aux 
depences,  qu'il  pourroit  estre  oblig6  de  faire  a  la  Porte,  et  ailleurs,  afin 
de  faciliter  et  avancer  la  paix  avec  eile,  et  que  le  d.  Seigneur  Roy  puisse 
profiter  de  Toccasion  si  favorablc  de  Toccupation  et  de  Teloignement  de 
TElecteur  de  Brandebourg;  laquelle  somme  de  deux  cens  mille  livres,  Sa 
Maj*^  trez  Chrestienne  faira  payer  aud.  Seigneur  Roy  a  Dantzik;  moiti6 
deux  mois  aprez  Taction  commenc6e  et  Tautre  moitiö  six  mois  aprez. 

En  consideration  desquelles  assistauces,  que  Sa  Maj*«  tres  Chrestienne 
a  fait  offrir  et  promettre  au  d.  Seigneur  Roy  par  son  d.  Ambassadeur,  le 
d.  Seigneur  Roy  pour  tesmoigner  sa  gratitude  a  Sa  Maj*^  tres  Chrestienne 
s'oblige  de  sa  part  par  le  present  traitt6  a  Texecution  des  articles  suivans. 

De  declarer  ouvertemeut  la  guerre  a  l'Electeur  de  Brandebourg,  des 
qu'il  aura  fait  la  paix  avec  la  Porte,  et  de  ne  pouvoir  s'accommoder  avec 
luy  que  du  consentement  de  Sa  M«y'*^  tres  Chrestienne. 

De  permettre  et  favoriser  dans  tous  ses  Etats  les  lev6es  et  la  sortie 
des  troappes  pour  la  Service  de  Sa  Maj*^  tres  Crestienne,  et  de  n'en  per- 
mettre a  aucun  de  ses  ennemis  directement  ou  indiroctement. 

Tous  lesquels  articles  estant  signös  par  le  d.  Seigneur  Roy  et  par 
le  d.  S""  ambassadeur  aud.  nom,  seront  iucessament  envoyez  en  France, 
pour  y  estre  ratiffiez  par  Sa  Maj**^  tres  Chrestienne,  afin  qu'elle  puisse 
satisfaire  au  plustost  aux  obligations  cy  dessus,  dans  Icsquellcs  le  d.  S" 
ambassadeur  est  entr6  euvers  led.  Seigneur  Roy  de  Pologne,  suivant  le 
pouvoir,  que  Sa  Maj'*^  tres  Chrestienne  luy  en  a  donu6,  dont  la  copie  sera 
inser^  au  bas  du  present  traitt6.  Fait  a  Javarow  le  unziesme  jour  de 
Jnin  mil  six  cens  soixante  et  quinze. 

Nous  ayant  agreable  le  dit  traitt^  en  tous  et  un  chacun  des  points 
d'iceluy,  Tavons  par  ces  preseiites  sign6es  de  nostre  main  lou6,  approuv6 
et  ratiffi6,  louons,  approuvous  et  ratiffions,  promettant  en  foy  et  parolle  de 
Roy,  de  Taccomplir,  observer  et  faire  observer  sincerement  et  de  bonne 
foy,  Sans  souffrir  qu'il  soit  Jamals  all6  directement  ou  indirectemeut  au  con- 
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traire,  pour  qnclqne  cause  ou  occasion,  quo  ce  puisse  CRtre.    En  tesmoia 
de  quoy  Xous  avons  fait  apposer  Ic  scel  de  nostre  seeret  a  ces  d.  presentes.. 
Donnees   a  Versailles  le   dixhuitiesiue  jour  de  Septembre,  Tan  de  gn<c^ 
mil  six  cens  soixante  et  quinze,  et  de  nostre  regne  le  trente  troisiesme. 

Louis 

Par  le  Roy  L.  S. 

A.  Aruauld. 

V. 

Engere  Alliance  v.  25.  October  1679  zwischen  König  Ludwig  XE  "^ 
von  Frankreich  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  insonders  zum  Zweoi 
der  event.  Wahl  des  Königs  oder  Dauphins  zum  römischen  Küix^ 
oder  Kaiser. 

Chronol.  Uebers.  No.  240.  S.  413  ff. 

Le  Roy  Tres  Chrestien  ayant  repris  avec  la  paix,  qn'il  a  conclne  aree 
VEleeteur  de  Brandebourg,  les  mesmes  sentiments  d'cstime  et  d'amiti^,  qo^li 
eu  cydevant  pour  ce  Prince,  et  soii  Altesse  Electorale  luy  ayant  fait  temoiper, 
qu'Elle  ue  desiroit  rien  davautage,  que  d'y  respondre  par  un  attachemeat 
et  une  affection  sincere  et  zel6e  pour  sa  personne  et  pour  ses  interest?, 
Sa  Majestö  est  entröe  avec  plaisir  dans  la  pens6e  de  restablir  non  seulemeni 
ses  anciennes  Allianccs  avec  Sadite  Altesse  Electorale,  mais  de  les  affermii 
encore  par  des  liaisons  plus  particulieres  et  plus  estroites ,  C'est  pour  ce 
sujet  qu'Elle  a  commis  le  Sieur  Arnauld  Chevallier,  Seigneur  de  Pomponnf. 
Couseiller  en  tous  ses  conseils  et  Secretaire  d'Estat  et  des  Commandemeos 
de  Sa  Majestö,  pour  traitter  avec  le  Sieur  Meinders,  Conseiller  et  Ministre 
d'Estat  de  Sadite  Altesse  Electorale,  muni  d'un  pouvoir  süffisant  de  sa 
part,  sur  tout  ce  qui  pourroit  regarder  cette  nouvelle  liaison,  lesqaels  aprex 
Teschange  reciproque  de  leurs  pleinpouvoirs ,  dout  les  copies  sont  inserees 
cy-aprez,  sont  convenus  des  Articles  suivants: 

1. 

II  y  aura  a  Tadvenir  cntre  Sa  Majeste  trez  Chrestienne  et  son  Altes« 
Electorale  de  Brandebourg  une  amiti6  sincere ,  et  parfaite  intellig^Dce,  It- 
quelle  sera  cultivöe  et  observec  tant  de  la  part  de  Sa  Majeste,  qae  dodit 
Electeur,  avec  tout  le  soin  et  exactitude,  qui  peuveut  contriboer  d'avantage 
a  entreteuir  une  bonne  et  estroite  alliance,  mesme  a  Tavantage  reciproqne 
de  leurs  Estats. 

2. 

Les  Sujets  de  part  et  d'autre  pourront  exercer  en  tonte  libert^le  com- 
merce dans  les  terres,  royaumes  et  pays  de  Sa  Majeste  trez  -  Chrestienne, 
comnie  aussy  dans  les  Estats  et  pais  de  son  Altesse  Electorale,  et  dies 
les  havres  et  ports,  qui  leurs  appartiennent. 

3. 

Comme   Sa  Majest6  trez  Chrestienne   a  tousjours   cu  particoliereaient 

ä  coeur,  d'entrotenir  et  de  faire  observer  les  Traittez  de  Westphalie,  lesdits 

traittez  feront  le  fondemcnt  le  plus  solide  de  celuy-cy,  et  Sa  Mige^t^  et 

son  Altesse  Electorale  promettent  reciproquement,  de  contribuer  tont  et 
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qui  sera  en  Enx  pour  les  maintenir  dans  toute  leur  force  et  toute  leur 
esteudue,  a  l'exception  jseulement  de  co  qni  a  eöt6  chaug6  ou  derog6  auxd. 
Traittez  de  Westphalie  par  le  traitte  de  Nimmegiie  du  5  Fevrier,  par  celuy 
du  Zell  du  5  Fevrier  et  par  eeluy  de  St.  Germaiii  du  29  Juin  de  la  presente 
aun^e,  sign6  eutre  Sa  Majeste  Tres-Chrestienne  ctSadite  Altesse  Electorale. 

4. 

Eu  vertu  du  present  Article  Sa  Majestö  tres-Chrestienne  proraet  de 
maintenir  l'Electeur  de  Brandebourg  daus  tous  les  droits  et  Estats,  qui  luy 
sout  acquis  par  lesdits  Traittez,  Corame  Saditc  Altesse  Electorale  s'oblige 
d'agir  autant  qu'Elle  eu  seroit  requise  par  Sa  Majest6  Tres-Chrestienne, 
pour  faire  observer  a  son  csgard  tout  ce  qui  luy  est  acquis,  tant  par  les 
surdits  traittez  de  Westphalie  et  de  St.  Germain,  que  par  ceux  de  Nimmcgue. 

5. 

Et  paree  que  le  traitte  concln  a  Nimmegue  entre  Sa  Majeste  tres- 
Chrestienne  et  l'Empire,  et  celuy  qu'Elle  a  sign6  ensuite  avec  son  Altesse 
Electorale  de  Brandebourg  ont  establi  une  Amnistie  entiere  sur  tout  ce 
qui  s'est  pass^  durant  la  guerre,  Sa  Majeste  veut  bien  promettre  d'assistcr 
Sadite  Altesse  Electorale  on  cas  qu'Elle  fust  inquiet6e  par  quelque  Prince, 
ou  Estat  de  l'Empire  que  ce  peust  estre,  qui  preteudroit  satisfaction,  ou 
reparation  des'pertes  et  dommages,  que  ses  trouppes  auroient  faits  dans 
leurs  terres  et  j)rovinces,  soit  par  des  marches,  contributions  ou  quarticrs 
d'byver,  durant  et  a  Toccasion  de  la  guerre. 

6. 

L'Electeur  de  Brandebourg  ayant  faire  tesmoigner  a  Sa  Majest6  tres- 
Cbrestienne,  qu'il  a  une  pretention  tres-juste  et  tres-bien  fond6e  contre 
l'Empereur  sur  le  sujet  du  Duclie  de  Jagerndorff,  qui  a  depuis  plus  d'un 
siecle  apparteuu  a  la  maisou  Electorale  de  Brandebourg,  Sa  Majeste  promet, 
de  l'appuyer  par  ses  Offices  et  son  entremise  ä  la  cour  de  l'Empereur, 
afJin  de  luy  faire  obtenir  la  justice  et  la  satisfaction,  qu'il  pretend  luy 
estre  deues. 

7. 

Sa  Majeste  trez-Chrestienue  comme  guarante  du  Traitte  d'Olive  veut 
bien  emi)loyer  de  mesme  ses  offices  auprez  du  Roy  et  de  la  Kepublique 
de  Polügne,  alfin  que  Ic  dit  Traitte,  et  celuy  de  Bromberg  soient  ponctuel- 
lement  observez  et  executez  de  part  et  d'autre  en  tout  ce  qui  regarde  ledit 
Roy  et  Republique  de  Pologne  et  l'Electeur  de  Brandebourg. 

8. 

En  cas  que  Sa  Majeste  tres-Chrestienne  eust  besoin  de  faire  passer 
quelques  trouppes  en  Allemagne,  ou  ailleurs,  par  les  terres  et  provinces 
de  TElecteur  de  Brandebourg,  Sadite  Altesse  Electorale  promet  d'accorder 
non  seulement  ce  passage,  mais  aussy  la  faculte  de  pouvoir  faire  des  ma- 
gasins  dans  ses  provinces  dans  tels  lieux ,  qui  seroient  jug6s  convenables, 
mesrae  d'accorder  auxd"  trouppes  de  Sa  Majeste  Tres-Chrestienne  retraite 
et  enlTde  dans  ses  jilaces  fortes  en  cas  de  necessite,  A  condition  touttefois, 
que  Sa  Majeste  Tres-Chrestienne  fcroit  observer  une  exacte  discipline  et 
toute  soTte  de  bon  ordre  dans  lesd*  passages,  et  fcroit  payer  ponctuellemeut 
ce  qui  auroit  este  fourny  j>our  la   subsistancc  des  trouppes  par  les  sujets 

Üraud.  SiauUvtirträge.  ^q 
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de  sou  Altesse  Elcctorale,  Commo  aussy  qu'Elle  feroit  ponrvoir  a  la  sub- 
sistanee  de  eelles,  qui  scroient  rccoucs  en  cas  de  necessite  dans  les  plac«;? 
de  Sadite  Altesse  Elcctorale,  et  en  tel  nombre  que  la  feeuret<^  desd«  places 
ue  peust  courir  aucuu  danger. 

9. 
Comme  Sa  Majestö  et  Son  Altessc  Elcctorale  ont  un  int^jrest  coinmun 
a  procurer  Ic  rcpos  et  Tavantage  de  la  Pologne,  Elles  y  coutribueront  par 
tontes  les  voyos,  qui  seront  en  Elles,  Mais  autant  que  Sa  Majeste  Tre?- 
CLresticnuc  dcsire  par  son  affection  et  pour  le  bien  de  cette  couronne,  qu'Elle 
demcurc  longtemps  entrc  les  inains  du  Roy,  quo  la  porte  si  digncuienl 
aujourdliuy,  autant  Elle  a  cru  de  sa  prudeuce,  de  prevenir  les  cas  qui  pour- 
roiont  arrivcr  de  sa  luort.  C'est  pour  cc  sujct,  qu'cn  cas  que  ce  mallieur 
arrivast  avant  quo  ce  Princc  eust  pu  faire  eslire  le  prince  son  fils  pour 
son  successeur,  TElccteur  de  Brandebourg  promct,  conjoinctcment  avec  Sa 
Majeste  d'employcr  tous  scs  soins  et  le  credit,  qn'il  a  par  ses  lunis  eu 
Pologne,  pour  procurer  Telection  de  ce  prince.  Que  si  Elle  ne  pouvoit  reussir, 
II  s'engage  a  Sa  Majeste  de  concourir  par  tous  ses  oftices,  par  ses  amy?': 
et  i)ar  toutes  les  habitudes  et  credit  qu'il  a  en  Pologne,  pour  faire  tomber 
Telection  sur  le  prince,  qui  seroit  port^  par  Sa  Majeste,  et  pour  s'opposer 
a  l'election  d'un  sujct,  qui  ne  luy  seroit  pas  aggreable. 

10. 

Pour  une  plus  grande  marquc  du  desir  de  son  Altessc  Elcctorale  de 
sc  Her  estroitenient  avec  Sa  Majcst6  dans  toutes  les  occasions  qui  pour- 
roiont  naistre,  mosme  pour  le  bien  de  TEmpire,  et  (|ue  nulle  autre  ue  i^-^i 
estre  si  importnntc  que  celle,  qui  luy  pout  donner  un  Chef,  soit  dans 
l'Eloction  d'un  Enipereur,  soit  dans  cellc  d'un  Roy  des  Romains,  II  a  e<it 
convonu  i)ar  les  prosens  Articles  des  inesures,  (jui  seront  gardees  en  luu 
et  en  l'autre  cas  entrc  Sa  Majcst6  et  Son  Altesse  Elcctorale. 

11. 

Et  parce  que  le  dessein  que  TEnipereur  peut  avoir  de  faire  eslire  son 
lils  Roy  de  Romains  demande  avant  touttcs  clioscs,  qu'il  fasse  assemblor 
le  College  Electoral,  et  quo  cette  assombloe  ne  peut  estre  formee  saus  le 
consentement  des  Electeurs,  Son  Altesse  p]lectorale  de  Brandebourg,  >oit 
par  le  reffus  qu'il  fcra  du  sien,  soit  en  sc  deffendant  d'admettre  aucaue 
deliberation  en  faveur  d'un  Enfant,  soit  par  tous  les  untres  empeschemen>, 
(ju'il  pourra  y  apporter,  taschera  de  faire  en  sorte,  (jue  le  College  Electoral 
refluse  de  s'assemblor  sur  cette  affairo,  et  empeschera  en  cette  sorte.  que 
rEmpereur  ne  puisse  reussir  dans  le  dessein  de  faire  eslire  rArchiduc  m'H 
Gls.  Que  si  non  obstant  ses  soins  le  College  Electoral  prenoit  la  resolutii'O 
de  s'assemblor,  soit  pour  doliberor  sur  l'eloction  de  TArchidnc,  soit  dau- 
une  autre  occasion,  qu'il  jugeast  necessaire  d'asscurcr  un  successeur  a 
rEmi)ereur,  alors  Son  Altesse  Elcctorale  ngira  en  la  maniero ,  qui  st* ra  dit 
dans  Tarticle  cy-dessous  pour  faire  reussir  TElection  d'un  Roy  dos  Romain? 
en  faveur  du  Roy  Trcz-Chrestien,  ou  de  Monseigneur  le  Dauphin. 

12. 
Son  Altcsse  Elcctorale  promot  en  ce  cas   de  ne  donner  sou  .*;uffrage 
Ä  Dul  autre  qu'au  Roy  Tres-Chrestien,   et  si  TElection  ue  pouvoit  ^eu^^i^ 
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poDr  Sa  Majest^,  qn*ä  Monscigneur  le  Dauphin,  et  d'agir  par  son  credit 
et  par  ses  Offices  les  plus  efficaces  auprez  des  autres  Electeurs,  pour  leg 
porter  ä  ee  joindre  avec  luy  dans  ce  dessein.  Si  touttefois  il  trouvoit  uue 
teile  Opposition,  que  malgr6  tous  ses  cflforts  TElection  ne  pent  reussir,  nj 
en  faveur  de  Sa  Majestö,  ny  en  faveur  de  Monseigueur  le  Dauphin,  alors 
Sadite  Altesse  Electoralc  s'engage,  de  ne  donncr  jamais  son  suffrage  que 
de  concert  avec  Sa  Majest^,  et  en  faveur  de  teile  prince,  qu'Elle  concer- 
teroit  avec  luy,  qui  luy  seroit  agrcablc  et  le  plus  capablc  de  porter  la 
conronne  Imperiale  pour  la  digniti^  et  le  bien  de  TEmpire. 

13. 

Mais  si  selon  Tordre  de.la  providence  divine  la  mort  de  TEmpereur 
arrivoit  sans  qu'il  eust  un  Roy  de  Romains,  son  Altesso  Electoralc  s'engage 
et  promet  de  s'employer,  tant  par  son  propre  suffrage,  que  par  ceux  qu'Elle 
tascheroit  de  procurer  des  autres  Electeurs,  de  donner  tous  ses  soins  pour 
faire  tomber  TElection  sur  la  personne  de  Sa  Majeste  Tres  -  Chrestienne, 
comme  plus  capable  que  tout  autre  selon  le  sentimcnt  de  Son  Altesse 
Electoralc,  par  ses  grandes  et  heroiques  vertus  et  par  sa  puissance,  de 
soustenir  la  Couronne  Imperiale,  de  restablir  l'Emjnre  dans  son  ancienne 
splendeur,  de  le  maintenir  dans  toute  sa  diguite,  et  de  le  deffendre  contre 
le  voisinage  et  les  entreprises  tousjonrs  si  perilleuses  du  Türe. 

14. 

Que  si  apres  tous  les  efforts,  que  Son  Altesse  Electoralc  auroit  faits, 
TElection  ne  pouvoit  reussir  en  la  personne  de  Sa  Majest6,  Alors  Sadite 
Altesse  Electoralc  les  emploiroit  avec  mesme  application  et  mesme  zele, 
pour  faire  eslire  Monscigneur  le  Dauphin  Empereur,  en  qui  les  mesmes 
raisons  du  bien  et  de  la  deffense  de  l'Empire  se  trouveroieut  tant  par  les 
assistances,  qu'il  tireroit  de  Sa  Majeste,  que  par  Celles  qu'il  seroit  un  jour 
en  estat  de  luy  donner  luy  mesme  par  le  merite  et  les  grandes  qualit^s,  qui 
sont  en  ce  prince. 

15. 

Si  selon  la  dispositon  des  presens  Articles  le  cas  arrivoist,  que  Sa 
Majeste  ou  Monseigneur  le  Dauphin  fust  esleu  Em})ereur,  Sa  Majeste  pro- 
met tant  pour  Elle,  que  pour  mondit  Seigneur,  de  cohserver  les  Privileges 
et  les  libertes  des  Electeurs,  comme  aussy  des  autres  princes  et  Estats  de 
TEmpire,  tant  dans  les  affaires  de  Religion  que  politiques,  et  la  Bulle  d'Or 
en  son  entier. 

16. 
Mais  si  l'Election  ne  pouvoit  sueceder  ny  en  la  personne  de  Sa  Majeste, 
ny  en  la  personne  de  Monseigneur  le  Dauphin,  alors  Son  Altesse  Electoralc 
^'engage  de  ne  concourir,  ny  par  luy,  ny  par  ses  amys,  a  l'Election  d'ancun 
autre  prince  que  de  concert  avec  Sa  Majeste,  qui  ne  luy  fust  agreable  et 
capable  de  porter  la  couronne  Imperiale,  tant  pour  le  bien  de  TEmpire, 
que  pour  entretenir  tousjours  une  bonne  intelligence  avec  la  France. 

17. 
Pour  plus  grande  seurete  des  engagements,  que  Son  Altesse  Electoralc 
de  Brandebourg  prend  avec  Sa  Majest6  Tres -Chrestienne  par  les  jiresens 
articles,  il  a  este  expressement  convenu,  qu'en  cas  qu'eu  haine  du  present 
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Traitte  Elle  fust  attaqu^c  par  quelquc  Priuce  ou  Estat,  que  ce  peuste^trt, 
alors  Sa  Majoste  Tassistera  de  ses  forces  et"  fera  reparer  les  dunimages, 
qu'il  aura  souÜ'erts. 

18. 
Sa  Majesto  pour  douuer  a  Sou  Altesse  Electorale  une  luarque  pani- 
culiere  de  sou  amitie,  vout  bieu  duraut  le  terme  de  dix  aiiuees  luy  taire  payer 
par  chacun  au  uiie  somuie  de  Cent  inille  livres  touruois,  laquelle  Sa  Maje>ie 
pruuiet  luv  faire  delivrer  i)onctuollemeut  d'aunee  eu  aun{?e  ä  commeuctr 
le  j)reuner  payemeut  uu  au  apre»  l'eschauge  des  ratil'ticatious  du  preütut 
Traitte. 

19. 
II  a  ebte  aussy  eouveuu,  que  let>  preseus  Articles,  qoi  bont  de  pan 
et  d'autre  uue  asseurauce  bieu  expresse  d'une  amitiö  reciproqoe  cntre  J:fa 
Majeste  tre^s-Cllre^tieuue  et  Sou'Altesse  Electorale  de  liraudebourg,  dt- 
uieurerout  de  pait  et  d'autre  daus  uu  extreute  secret,  et  qüe  les  ratifictttiou> 
eu  serout  ecbaugees  daus  le  terme  de  deux  mois  ou  plustost  si  faire  >»* 
peut,  a  ciunpter  du  jour  de  la  siguature  du  preseut  Traitte. 

Fait  a  St.  Uermaiu  tu  Laye  le  viugtciuq''  jour  d'Oetobre  Mil  six  ctub 
soixaute  et  dix  ueuf. 

C.  Arnauld.  Fr.  Meiuders. 

(L.  8.)  (L.  S.) 


VI. 

Defensiv -AUiaiioe  auf  10  Jabre  von  11. /I.Januar  1(58 1  zwisclen 

König  Ludwig  XIV.  von  Frankreich  und  Kurfürst  Friedrieb  Wilhelm 

von  Brandenburg. 

Chronol.  Uebers.  No.  243  S.  418  ff. 

Quoyque  par  les  Traittes,  qui  out  este  faits  eutre  le  Roy  Tres - Cbre&tiiu 
et  l'Electeur  de  Brandebourg,  il  ait  este  eonveuu  uou  t>eulemeut  de  lont 
ce  qui  jjeut  establir  uue  bouue  et  j»arfaite  amitie  eutre  Sa  Maje^te  et  fcjuu 
Altessc  Electorale,  mais  aussy  des  moyeus  d'afl'ermir  le  repos  de  TEmpirr 
par  le  moyen  des  Traittes,  qui  eu  sout  le  foudemt'ut:  Neaumoius  comuit 
ceux,  qui  croyeut  pouvoir  trouver  leur  avautage  daus  le  renouvelleuieut 
d'uue  guerre  eu  Allemague,  se  serveut  de  diverses  pretextes,  et  mesmc  de 
celuy  de  maiuteuir  l'iuierest  de  l'Emjure,  pour  port(.*r  quelques  uns  dt'> 
Priuces  et  Estats,  qui  le  couipo^eut,  a  preiidre  des  reholutiou?i  d'autant  plus 
opposees  a  la  trauquillite  dout  ils  jouisseut,  (pi'elles  tendeut  li  romprc  la 
bouue  coiTespoudauce,  que  Sa  Majeste  desire  conserver  avec  Tempire.  h 
que  Sou  Altesse  Electorale  juge  aussy  tres  uecessaire  pour  le  bieu  de  timie 
rAllcuiague ,  Sa  dite  Majeste  mc^ue  du  desir  de  reudre  durable  la  puix.  ü 
la  quelle  Elle  a  bien  voulu  sacrifier  taut  de  couquestes,  et  bieu  iuforuiee  di* 
bouncK  intcutious  du  dit  Electeur,  auroit  douue  pouvoir  au  S*^  eouite  de 
Rebenac  Peuquiere,  sou  Lieutenant  General  eu  Navarre  et  Beani »  et  kih 
E&TOjö  extraordinaire  vers  le  dit  Electcur  de  Brandebourg,  de  traitur  tt 
COHelnre  une  plus  estroite  alliaucc  avec  Sou  Altessc  Electorale,  pour  jinuiiir 
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et  s'opposer  d  tous  les  manvais  dcsseins  de  ceux,  qui  voudroient  troubler 
le  repos  de  TEmpire,  et  Sa  dite  Altesse  ajaiit  aussy  donn^  pouvoir  et 
commission  au  S'  Jena,  ministre  et  consoiller  d'Estat  et  priy6,  et  au  S«" 
Meiuders,  Ministre  et  conseiller  d'Estat  et  prive,  les  dits  S"  Envoy^s  et 
Commissaires,  apres  estre  ret^pectivement  coramuniquös  leurs  pouvoirs,  dont 
1&  copie  sera  cy  apres  transcrite,  sont  convenus  des  articles  suivants. 

1. 
Qae  toutes  les  mesmes  liaisons  d'amitiö  et  de  parfaite  intelligeuce  entre 
1^  Roy  Tres-Chrestien  et  l'Eleeteur  de  Brandebourg,  la  mesme  libert6  de 
commerce  entre  leurs  sujets,  et  generalement  tout  ce  qui  a  est6  stipul6  dans 
1^8  traittes  precedents,  sera  confirnK'^  par  le  present,  comme  s'il  estoit  repet6 
de  mot  a  mot,  et  tont  ce  qui  pourroit  raanquer  dans  les  precedents  a  la 
force  de  Texpression,  pour  marquer  une  tres  estroite  union  entre  Sa  Majest^ 
tres-Chrestienne  et  Son  Altesse  Electorale,  sera  cens6  supplöe  par  celuy  cy 
Sans  aucunc  exception  ny  reserve. 

2. 
II  est  aussy   copvenu   et  arrest6,  que  la  paix  de  Westphalie  conclue 
ä  Münster  et  a  Osnabrück  en  1648,  le  traittö  signö  ä  Bromberg  en  1657 
et  la  paix  d'Olive    en  1660  serviront  de  fondement  et  de  regle  generale  ä 
ce  present  Traitt6  d'alliance. 

3. 
Quant  au  traittö  conclu  a  Nimegue,  quoy  que  Son  Altesse  Electorale 
n'y  ait  pas  acquiescö,  et  raesnic  qu*elle  ait  protestö  contre  en  temps  et  lieu : 
Neanmoins  Elle  declare  et  s'oblige,  de  prester  sa  Garantie  a  Sa  Majestö 
tres-Chrestienne,  et  de  luy  donner  tous  les  secours,  dout  il  sera  cy  apres 
convenu,  pour  la  manutention  des  droits  et  de  tous  les  avantages,  dont 
Elle  jouit  ou  doit  jouir  en  vertu  du  susdit  traittö  de  Nimegue,  confirm6  et 
ratiii^  [par  TEmpereur  taut  en  son  nom  qu'en  celuy]  *)  de  l'Erapire,  en  cas 
qu'elle  y  soit  troublöe,  avec  cette  reserve  neanmoins,  que  son  Altesse 
Electorale  ne  pretend  point  desroger  par  la  aux  justes  pretentious,  qu'elle 
a  formte  sur  T Empire  et  ses  autres  alliös  a  cause  du  prejudice  notable, 
qu'elle  a  recen  de  la  susdite  paix. 

4. 
Sur  ce  fondement  s'il  arrivoit,  qu'un  des  alliez  fut  troublö  ou  inquiettö, 
soft  dans  ses  Estats,  provinces,  sujets,  vaisseaux  et  commerce,  soit  dans  ses 
droits,  jurisdictions  ou  pretentious,  par  qui  que  ce  puisse  estre,  sans  exception 
quelconque,  soit  par  contributions,  quartiers,  passages  de  troupes,  ou  autres 
semblables  entreprises,  en  ce  cas  Sa  Majest^  tres  Chrestienne  et  Son  Altesse 
Electorale  de  Brandebourg  s'engagent  par  ce  present  Traittö,  a  se  donner 
une  assistance  mutuelle,  en  sorte  que  sans  remise  ny  retardement  aucun, 
ralli6  requis  envoye  au  requerant,  deux  mois  au  plus  tard  apres  qu'il  en 
sera  averty,  le  secours,  dont  il  sera  cy  aprez  convenu,  en  sorte  qu'apres 
le  dit  terme  eschen  les  troupes  auxiliaires  seront  effectivement  entröes  sur 
les  terres  du  requerant. 


*)  Die  Worte  in  Klammern,  welche  wohl  nur  durch  Versehen  des  Schreibers 
in  dem  von  den  UnterhäDdlern  uuterzeichneteo  Original -Kecess  fehlen,  stehen  je- 
doch im  BatificatioDB-Exemplar. 
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5. 

Et  d'autant  quo  ce  prescnt  traitte  cstablit  une  coufieuce  entiere  entre 
Sa  Majestö  et  Soii  Altosse  Electorale,  et  quelle  desircnt  l'une  et  Taatre, 
de  prevenir  toutes  les  diflicoltös ,  qui  peuvent  uaistre  daus  TexccutioD,  et 
priiicipalciuent  celle  que  ponrroit  Ibriner  uu  des  alli6s,  s'il  preteüdoit,  que 
l'autre  nest  point  estö  troublö,  ny  attaqu6  le  premier,  et  qu'aiDsy  le  ca> 
de  Vassistance  mutuelle  ne  seroit  point  arriv6,  II  a  est6  couvenu  et  accorde, 
que  saus  examiiier  le  droit  on  le  tort,  que  pourroit  avoir  Talliö  requerant, 
ny  rechercher,  s'il  est  l'autheur  et  la  cause  du  different  ou  non,  il  suflira, 
qu'il  soit  actuellement  trouble  ou  inquiete  dans  ses  terres,  Estat«^,  droit>, 
pretensions  et  autres,  expliques  cy  dessus,  pour  le  secourir  et  asi«ister  de  fait  et 
reellement,  suivant  les  conditions,  dont  on  est  conveuu,  en  vertu  des  quelles  od 
demeurera  des  lors  eugag6  a  l'execution  du  preseut  Traitte  dans  tous  ses  puinta. 

6. 

De  plus  il  a  est6  donvenu,  que  pour  marquer  positiv ement  la  force  et 
la  iiature  de  cette  assistance  mutuelle,  si  Sa  Majest^  Tres  -  Chrestienoe  e^t 
requise  par  son  Altesse  Electorale  de  luy  donner  le  secours  stipul^,  pour 
lors  Sa  Majest^  envoyera,  dans  le  terme  regl6  de  deux  mois,  quatrc  mil 
chevaux,  huit  luille  honimes  de  pied,  et*  douze  cens  dragons,  avec  leo^ 
ofliciers,  jueces  de  campagne,  munitions  et  tout  Tattirail  necessaire;  et  en 
cas  que  Sa  Majest6  tres  Chrestienne  requiere  Son  Altesse  Electorale  de  la 
mcsme  assistance,  Son  Altesse  Electorale  envoyera,  dans  le  mesme  temps 
liniite,  deux  mille  chevaux,  quatre  mille  hommes  de  })ied,  et  sLx  cens  dra- 
gons, avec  tout  le  reste  specific  cy  dessus ;  si  ncanmoins  Vvl\U6  reqnis  a}Tiioit 
mieux  declarer  la  guerre  a  celuy,  qui  anra  attaqu^  ou  trouble  le  requerant 
dans  la  possession  de  ses  droits  ou  pretentions,  et  la  porter  dans  les  Estats 
du  dit  attaquant  avec  d'aussy  grandes  force s  que  Celles,  qn'il  seroit  oblige 
par  le  preseut  traitt6  d'envoyer  a  son  alliö,  il  luy  sera  loissible  de  prendre 
ce  party,  saus  contrevenir  au  present  Traitt6. 

7. 

Le  dit  secours  demeurera  au  service  du  requerant,  non  pas  seulement 
aussy  long  temps,  qu'il  soit  restably  dans  ses  droits,  jurisdictions  et  autho- 
rit^s,  ou  il  estoit  avant  que  d'estre  attaqu6:  mais  mesme  Talli^  requis  s'engage, 
ä  ne  point  rappeler  ses  troupes,  ny  cesser  de  secourir  son  alli6,  jasques  a 
ce  qu'il  soit  pleinement  desdommag6  et  ait  obtenu  une  satisfaction  raisonnable 
sur  les  pertes,  qui  luy  auront  est6  caus6es  par  l'aggression  de  son  emierny. 

8. 

Et  au  cas  que  le  premier  secours  ne  fust  pas  assez  considerable  poor 
s'opposer  aux  forces  de  Taggresseur,  selon  la  necessit6  il  sera  double  et 
niesme  triplö.  S'il  ne  se  trouvoit  pas  encore  süffisant,  pour  Ion?  la  partir 
requise  s'engage  ä  secourir  son  allie  de  toutes  ses  forces,  s'opposer  et  tenir 
teste  a  son  ennemy,  le  combattre,  s'il  est  necessaire,  et  ne  negliger  aiicuo 
moyen  d'asscurer,  et  procurer  la  satisfaction  de  son  alli^:  on  est  aussy  cod- 
venu  que,  si  le  requerant  n'avoit  pas  besoin  d'un  secours  si  cousideralle. 
il  luy  sera  permis ,  de  n'en  demandcr  que  la  moiti6,  ou  la  troisiesme  panie. 
suivant  ce  qui  luy  conviendra  le  mieux,  il  luy  sera  libre  aussy  de  fairi' 
servir  ce  coq>s  auxiliaire  seul  ou  conjoinctement  avec  ses  proprem  troupoa. 
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9. 
La  partie  requise  s'oblige  d'entretenir  ä  ses  depens,  et  donner  la  solde 
aceoatum^e  aux  troupes  auxiliaires,  qu'elle  envojera^  et  »'engage  aussy  de 
les  recrutter  et  rendre  eomplettes  toutes  les  fois,  qu^elles  eutreront  en  cam- 
pa^ne ,  et  d'autant  qu'ou  establira  le  plns  qu'il  sera  possible  des  qnartiers 
et  contributions  dans  le  pays  de  Vennemy,  le  requeraut  en  fera  part  au 
Corps  auxiliaire,  qu'il  pourvoyera  de  logemens,  Services  et  fourages;  il 
s'engage  aussy  de  faire  fouruir  les  muuitions  de  bouches,  grains  et  autres 
choses  necessaires  au  mesme  prix  et  valeur,  que  ses  propres  troupes  les 
payeroüt. 

10. 
Et  s'il  arrive,  que  le  requerant  n'ait  pas  preeisement  besoin  d'un  corps 
de  troupes,  et  qu'il  ayme  mieux  estre  secouru  eu  argent,  muuitions  de  guerre 
QU  de  bouche,  vaisseaux  ou  autres  semblables,  on  couviendra  de  bonne  foy 
et  raisonnablemeut  de  ee  qui  sera  jug6  le  plus  a  propos  pour  Texecution 
du  dessein  de  ee  present  Traitt6. 

11. 

Le  requeraut  aura  une  authoritö  absolue  et  souverain  commandement 
Bur  les  troupes  auxiliaires,  aussy  longtemps  qu'elles  seront  ä  son  service, 
et  les  employera  ä  l'usagc  qu'il  jugera  le  plus  propre  a  ses  affaires,  ä  con- 
ditioD  neanmoins,  que  les  eommaudans  du  dit  corps  auxiliaire  seront  ap- 
pell6s  ä  tous  les  conseils  de  guerre,  et  qu'on  leur  fera  part  de  toutes  les 
deliberations  importautes,  lors  qu'il  deuront  estre  employ6s  ä  l'executiou, 
dont  le  detail  doit  estre  remis  au  commandant  du  dit  corps  auxiliaire. 

12. 

A  la  jonction  des  troupes  de  Sa  Majest^  tres  -  Chrestieune  et  de  Son 
Altesse  Electorale  le  commaudaut  du  corps  auxiliaire  obeira  au  commandant 
de  celuy  de  la  partie  requerante. 

13. 

Le  requerant  s'oblige  a  fournir  la  grosse  artillerie,  tout  Tattirail  et  mu- 
nitions  ä  ses  propres  frais :  mais  s'il  amvoit  neanmoins,  que  le  siege  d'une 
place  ou  autre  entreprise  cousiderable  fusseut  jug6s  necessaires,  et  que  le 
Toisinage  des  villes  et  pays  de  la  partie  requise  la  mist  en  estat  de  secourir 
facilement  son  alli^,  pour  lors  eile  s'engage  de  bonne  foy  et  sincerement, 
de  fournir  tous  les  secours,  qui  dependront  d'elle,  soit  en  canons,  muuitions 
de  guerre  et  de  bouche  et  autres  choses  necessaires  ä  l'entreprise,  le  tout 
sous  un  prix  raisonnable,  dont  on  couviendra  pour  lors. 

14. 

Comme  il  est  difficile  de  prevoir  dans  ce  Traitt^  tous  les  cas  qui  peuvent 
arriver,  parce  qu'ils  dependent  des  circonstances  differents,  on  est  convenu 
de  part  et  d'autre,  qu'a  la  jonction  des  troupes  on  tombera  d'accord  sur 
tous  les  points  de  la  maniere,  dont  il  faudra  agir  contre  l'ennemy,  et  enfin 
de  tout  ce  qui  pourra  procurer  une  satisfaction  plus  prompte  ä  Tun  et  ä, 
Tautre  des  alli^s. 

15. 
.    L'alli6  requis  ne  sera  oblig^,  en  envoyant  le  secours  susdit,  d'entrer, 
s'il  ne  ?eut,   en  rupture  avec  l'aggresseur,  et,  s'il  ne  rompt  point,  il  em- 
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ployera  ses  Offices  les  plus  efficaces  autant  pres  Taggresseur,  que  dans  tons 
les  lieux,  oii  le  requerant  le  jugera  conveuable,  saos  Deanmoins  que  ceite 
iuterposition  et  Offices  doivent  empeschcr  rexecution  du  preseut  Trakte  dau? 
tous  ses  points,  la  partie  requise  estant  oblig^e  de  n'accorder  a  raggresseur 
aucune  assistauce,  contributious ,  secours,  passages,  ayde,  ny  faveur,  en 
quelque  fayon,  ny  sous  quelque  pretexte  que  ce  puisse  estre. 

16. 
II  a  est6  convenu  de  plus,  que  non  obstant  que  le  secours  mentionne 
fust  desja  actuellement  en  service,  il  sera  neanmoins  libre  au  requerant,  de 
s'accommoder  et  faire  uue  paix  raisoun^ble  avec  Taggresseur,  a  moins  qoe 
raggresseur,ne  soit  entr6  en  rupture  avec  la  partie  requise,  auquel  cas  les  deax 
parties  s'obligent  et  s'engagent  mutuellemeut,  de  ne  consentir  ä  aucune  paix 
ny  treve,  que  d'un  commun  accord  et  a  la  satisfaction  de  l'une  et  de  Taatre. 

17. 
1j&  presente  alliance  durera  dix  ann^es  conseeutives ,  ä  commencer  da 
jour  de  la  ratification  escliang^e,  avec  cette  condition  expresse  que,  si  dans 
le  cours  de  ces  dix  ann6es  Tune  ou  l'autre  des  parties  se  trouvoit  engag^c 
dans  une  guerre,  ou  dans  un  cas  exprimö  par  cette  alliance,  la  partie  i^ 
quise  s'engage  et  promet ,  de  continuer  Fassistance ,  fournir  les  seconrs  et 
executer  de  point  cn  point  toutes  les  obligations  du  Traitt^,  sans  av(»ir 
egard  a  ce  que  le  temps  de  sa  dur^e  seroit  explr6:  ce  qu'elle  continnera 
jusques  a  la  fiu  de  racconimodemeut  a  rentiere  satisfaction  du  requerant. 

18. 
Un  an  devant  la  fin  du  terme  des  dix  ann^es  expir6  Sa  Majest^  tres 
Chrestienne  et  Son  Altesse  Electorale  traitteront  du  renouvellement  de  la 
presente  alliance :  mais  au  cas  qu'il  ne  fust  point  jugö  necessaire,  Elle  de- 
meureront  dans  une  parfaite  intelligence,  bonne  correspondance  et  amitie 
indissoluble. 

19. 
.  S'il  arrivoit,  que  Talliö  requis,  apres  avoir  satisfait  et  accomply  les  con- 
ditions  du  present  Traitt6,  en  envoyant  les  secours  convenus,  se  trouva^t 
attaqu^  dans  ses  propres  Estats,  possessions,  droits  et  autres,  soit  par 
l'aggresseur,  soit  par  un  autre  ennemy,  tel  qu'il  puisse  estre,  pour  lors,  si 
la  necessite  est  pressante,  et  qu'il  soit  eÜectivement  indispensable,  il  Inj 
sera  permis  de  rappeller  ses  troupes,  pour  subvenir  a  sa  propre  defense, 
promettant  neanmoins  de  ne  rappcller  que  Celles,  qui  luy  seront  entiercment 
necessaires,  et  de  laisser  au  service  de  son  alliö  toutes  Celles,  dont  il  pourra 
se  passer,  sans  un  danger  trop  manifeste. 

20. 
Son  Altesse  Electorale  de  Brandebourg  ayant  estö  oblig^e  d'envoyer 
quelques  fregattes  en  mer,  pour  tirer  satisfaction  du  Roy  et  de  la  Couronne 
d'Espagne  sur  le  payement  des  subsides  retard^s,  et  autre  preteutii»n> 
legitimes  et  incontestables ,  de  Taveu  mesrae  du  Roy  d'Espagne:  et  ce? 
dites  fregattes  s'estant  empar6es  depuis  peu  d'un  vaisseau  de  guerre  Espagnol 
a  la  rade  d'Ostende,  et  pouvant  arriver,  qu'elles  se  rendroient  maistrcsses  de 
quelques  autres  eucore,  ou  qu'on  fist  de  pareilles  exceutious  a  Tavenir,  soit 
par  terre,  soit  par  mer,  on  est  convenu  que,  si  les  Espaguols  prenoient  uae 
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ecution  si  legitime  ponr  nne  acte  d'hostilite  et  ane  rupture,  malgrö  la 
claration  formelle,  que  Sou  Altesse  Electorale  u  fait  de  nViitendre  point 
tr  lä  troubler  la  paix,  uy  interrompre  la  bonne  iutelligcnce,  qu'elle  conserve 
ee  le  Roy  catholique,  et  que  sous  ce  pretexte  le  dit  Roy  catholique  ou 
elqu'autre  sans  exception  entroit  en  riipture,  et  exercoit  des  hostilit^s 
ntre  Son  Altesse  Electorale,  ses  E/^tats,  sujets,  apartenanccs  et  depeudances, 
nr  lors  Sa  Majest6  tres  -  Chrestienne  convient  d'estre  obligöe  en  vertu 
present  Traitt6,  de  secourir  et  assister  Sa  dite  Altesse  Electorale  de  la 
lüiere,  dout  il  a  este  plus  amplement  expliquö  cy  dessus,  et  donner  ä  ses 
Lsseaux,  troupes,  soldats,  matelots  et  »ujets  une  entrec  libre  dans  ses  ports, 
une  retraitte  asseur^e  dans  ses   propres  Estats. 

Fait  a  Cologne  sur  la  Spr6e  ce  ^ — '—  de  Janvier  1681. 

pr.  st).  V. 

Rebenac  Fenqaiere.  de  Jena.  Meinders. 

(L.  8.)  (L.  S.)  (L.  S.) 

[Folgen  die  Vollmachten.] 

Articles  separ^s  („secrets"  im  Ratif.  Exempl.). 

1. 

Encore  que  dans  le  Traitt6,  sign6  ce  jourd'huy  entre  Sa  Majestö  tres 
irestienne  et  Son  Altesse  Electorale  de  Brandebourg,  il  ne  sc  fasse  aucune 
ntion  du  Traitt6  sign6  a  Fontainebleau  le  25"  d'Octobre  1679  *)  et  ratifi6 
-iuitte,  on  est  neanmoins  expressement  convenu  par  cet  article  separ6,  que 
dit  Traittö  demeurera  dans  tonte  sa  force  et  vigueur,  et  qu'il  aura  un 
»in  et  entier  effet  dans  tous  ses  points,  comuie  s'il  estoit  inser6  icy  de 
►t  a  mot,  Sa  Majestö  Tres  -  Chrestienne  et  Son  Altesse  Electorale  de 
andebourg  s'engageaus  de  nouveau  d'accomplir  et  d'executer  de  bonne 
'  tout  ce  qui  est  contenu  dans  le  dit  Traitt^,  sans  y  rien  changer  ny 
erer,  sous  quelque  pretexte  que  ce  puisse  estre. 

2. 

Comme  l'intention  de  deux  alli6s  est  d'eviter  autant  qu'il  sera  possible, 

,  obstacles,  qui  pourront  estre  form^s  ä  Texecution  de  leur  dessein,  et  a 

continuation  d'une  paix  tranquille  et  solide  par  des  esprits  mal  intentionnes 

amateurs  de  troubles,  ils  sont  convenus  d'attirer  et  d'engager  dans  leur 

rty  le  plus  de  Princes  voisins,  Estats  de  VEmpire,  Republiques  et  autres 

issances,  qu'il  leur  sera  possible,  et  de  les  esloigner  des  liaisons,  qu'ils 

urroient  prendre   avec  les   susdits  malintentionnes.     Ils   s'eflbrceront  pa- 

llement  d'amesner  sur  tout   a  l'alliance   des   deux    parties   l'electcur  de 

iviere,  celuy  de  Saxe  et  les  princes  des  maisons  de  Saxe  et  de  Brunsvic, 

de  prendre   avec  eux  des  mesures  solides ,  pour  s'opposer  fortement  et 

bonne   heure   aux  mauvaises  iutcntions  de  ccux,  qui  voudroient  troubler 

tranquilit^  publique. 

3. 

Et  d'autant  que  la  fin  principale  de  ce  present  Traitt^  consiste  a  raain- 
lir  la  paix  et   conserver  la  tranquillitö  publique,  Son  Altessc  Electorale 

*)    Nicht  Fontainebleau  etc.  etc.,  sondern  St.  Germain  en  Laye.   Vergleiche 
en  die  Anmerkung  zum  Excerpt  8.  420. 
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s'engage,  pour  oster  ä  ceux,  qui  y  soot  peu  affectionn^s,  leff  moyens  de  la 
pouvoir  tronbler,  qu'elle  ne   permettra  daos  ses  Estat«^  provinces  et  lieui 
de  sa  doraiuation  aucune  lev6e  de  troupes,  eontributions,  passages,  ou  qaar- 
tic^^?  d'hvver  a  qui  que  ce  soit,  sans  exception  et  sous  qnelque  pretexte,  qae  ce 
puisse  estre,  et  que  dans  les  Diettes  des  cereles  particuliers,  aassj  bien  que 
daus  la  Diette  generale  de  l'Empire,  eile  s'opposera  autant  qu*fl  dependra 
d'elle  a  ces   sortes   de  propositions,   qui  sous   an  pretexte  apparent  bODt 
capables  d'avoir  des  suittes  oppos6es  ä  la  fin  du  present  Traitte  et  au  repos 
de  l'Empire:  Son  Altesse   Electorale  taschera  d'engager  aux  mesmes  con- 
ditious  les  Priuees  voisius  dans  les  Traitt<^s,  qu*elle  pourra  faire  aTCC  eux. 
et  Sa  Majest^  s'oblige   de  sa  part  a  seconder  un  des:iein  si  utile,  y  cod- 
tribuer  de  son  credit  et  de  ses  offices,  autant  ä  la  Diette  generale,  que  pres 
des  Princes  en   particulier:   mais  en  cas,  que  par  la  mauTaise  Intention  de 
ceux,  qui  prefereroient  les  troubles  a  la    cbntinaation    de    la   tranquillite 
publique,  Son  Altesse  Electorale  se  trouve  oblig^e  d*employer  la  Toye  des 
armes  contre  eux,  Sa  Majestö   s'oblige  de  nouveau  aux  engagemeots  do 
present  Traitte,  et  promet  la  mesme  assistance,  dont  on  est  eonvenu  dans 
Turticle  dixiesme. 

4. 

Comme  Sa  M ajest6  et  Sun  Altesse  Electorale  sont  presentement  en  uoe 
bonne  union  et  parfaite  correspondauce  avec  le  Roy  de  Dannemarck,  et 
que  dans  la  Situation  })rescute  l'amitiö  de  cette  couronne  peut  beauconp 
contribuer  au  dessein  du  present  Traitte  d'alliance,  il  a  ebte  eonvenu,  qu'on 
niaintiendroit  cette  bonne  iutelligence  et  Vaugmenteroit  de  plos  en  plu«, 
autant  qu'il  seroit  possible ,  s'il  estoit  mesme  jug6  a  propos,  on  inviteroit 
le  Roy  de  Dannemarck  ä  entrer  dans  une  alliance  commune  avec  Sa  Mar 
jestö  Tres  -  Chrestienue  et  Son  Altesse  Electorale. 

5. 

Et  puisqu'il  a  estö  dit  dans  le  Traitte  de  Fontainebleau  da  25  Octobre; 
que  Sa  Majeste  et  Son  Altesse  Electorale  auroient  une  grande  applicatioo 
aux  affaires  de  la  l'ologne,  on  est  expressement  convena  dans  ce  present 
article,  d'observer  de  prös  et  de  faire  une  reflexion  particuliere  a  tout  ce 
qui  so  passcra  daus  le  dit  royaume,  pour  en  convenir  et  agir  de  coneen 
entre  les  deux  allies,  et  sur  tout  en  cas  de  vacance  et  de  nouvelle  election. 

6. 

Son  Altesse  Electorale  de  Brandebonrg  ayant  dessein  de  marier  le 
prince  Louis,  son  fils  puisn6,  avec  la  princesse  de  Radzivil,  comme  0 
pourroit  arriver  qu'a  l'occasiou  du  dit  mariage,  qui  ne  doit  raisonnablemeni 
d6i)eudre  que  de  la  liberte  des  parties  coutractantes,  qoelqaes  personnea 
s'efforceroient  de  faire  naistre  des  oppositions  ä  la  jouissance  des  biens  de 
cette  l*rincesse,  de  la  troubler  et  de  l'inquietter  dans  ses  terres,  dnuts 
et  pretentions,  Sa  Majestö  s'engage  de  contribuer  de  tout  ce  qui  peui 
dependre  de  son  authorit6  et  de  son  credit,  pour  favoriser  les  droits  legitime* 
du  dir  Prince  Louis  et  de  la  dite  princesse  de  Radzivil ,  en  cas  que  le 
inuriagc*  so  consume;  il  a  est6  de  plus  eonvenu,  que  si  a  roccasion  et  sod^ 
prch'xte  du  dit  luariage,  Son  Altesse  Electorale  se  trouvoit  inquiett^c  chei 
oll(t  et  troublee  dans  les  cas  specifi^s  par  cette  preseute  alliance  deffeQ^iTe• 
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Sa  Majest^  entend  estre  oblig^e  aux  conditions,  qui  y  sont  contenues,  et 
de  preter  ä  Son  Altesse  Electorale  le  secours,  qu'elle  luy  a  promis,  se 
reservant  neaDmoius  la  libert^  de.  couvertir  en  argent  los  secours  stipul^s 
par  le  present  Traittö. 

7. 

Comme  jusques  icy  la  providence  divine  n'a  pas  accordö  de  lignce  a 
mr.  le  Prince  d'Orange,  et  qu'il  pourroit  arriver,  que  par  la  permissiou  de 
Dieu  ce  prince  mourust  sans  eufans,  en  quel  cas  la  sueeession  appartiendroit 
legitimement  aux  prlnces  enfans  dn  premicr  lit  de  Son  Altesse  Electorale 
de  Brandeboarg;  Sa  Majest6  promet  en  vertu  de  cet  article,  de  favoriser  le 
droit  legitime  des  dits  princes,  de  les  mainteuir  autant  qu'il  dependra  d'Elle, 
et  de  les  assister  contre  tons  ceux,  qui  entrcprendroient  de  les  troubler  et 
de  les  inquietter  dans  une  snccession,  qui  Icur  est  deüe  par  le  droit  de 
leor  naissance. 

8. 

Sa  Mäjest^  Tres  Chresticuue  voulaut  douner  a  Son  Altesse  Electorale 
de  Brandebourg  une  marque  particuliere  de  son  amitic,  et  coutribuer  aussy 
de  qnelque  cLose  au  puissant  armement,  que  Son  Altesse  Electorale  se 
trouve  oblig^e  d'entretenir,  s'engage  a  luy  faire  delivrer  ponctuellement  ä 
Paris y  par  chaque  annec,  la  somme  de  ceut  mille  escus,  qui  seront  pay6s 
tons  les  trois  mois  eschenes,  a  commeucer  le  premier  payement  le  30  Septem- 
bre  1681;  Sa  Majest^  comprenant  dans  cette  somme  les  cent  mille  livres 
tüornois  accord6s  par  le  Traitt6  de  Fontainebleau  du  25  Octobre  1679,  de 
Sorte  qu'Elle  fera  delivrer  jusques  au  premier  de  Juillet  1681  ä  raison  de 
cent  mille  livres  du  Traitt^  de  Fontainebleau,  et  de  la  en  avant  sur  le  pied 
des  cent  mille  escus  speciii^s  cy  dessus. 

9. 

Les  presents    articles  separ6s   auront  pareille   force  et  vigueur,   que 

s'ils  estoient  inser^s  dans  le  corps  du  Traitt^  principal  pasi^^  ce  jourd'huy: 

et  la  ratification  en  sera  fournie  en  mesme  temps.    Fait  a  Cologne  sur  la 

11  st.  n. 

Spr^e  ce  1 de  Janvier  1681. 

pr.  Su*  V. 

Bebenac  Feaqniere.  de  Jena.  Meinders. 

(L.  S.)  (L.  S.)  (L.  S.) 


VII. 

Modificirte,  resp.  erläuterte  geheime  Defensiv- Alliance  auf  10  Jahre 
vom  22.  Januar  1682  zwischen  König  Ludwig  XIV.  von  Frankreich 
und  Kurfllrst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg. 

Chronol.  Uebera.  No.  247  S.  426  flF. 

Comme  depuis  le  Traitt6  d'Alliance  deflfensive  entre  le  Roy  tres 
Chrestien  et  l'Electenr  de  Brandebourg,  conclu  et  signe  ä  Cologne  sur  la 
Spr^e  le  11/1  Jan  vier  1681,  il  est  survenu  des  chaugcmens  considerables 
dans  la  Situation  des  affaires  publiques,  et  que  quelques  puissances  sous 
le  pretexte  specieux,  de  former  une  association  pour  conserver  les  traitt^s 
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de  Westphalie  et  Nimegue,  exposcnt  le  repos  de  TEmpire  et  peuvent  le 
rejetter  dans  Ics  mesmes  troublos,  dont  il  a  est<''  presqne  accablö  dan?  s*ti 
deroicrs  mouvomens;  Sa  Majcstö  tres  Chrestienne,  qni  n'a  rien  plus  ä  coenr 
quo  do  conserver  iino  paix,  a  la  quelle  Elle  a  bien  voulu  sacrifier  tant  de 
conquestes,  ajant  reconnu  avcc  uue  joye  extreme,  que  les  sentimens  de 
Son  Altesse  Electorale  de  Braudebourg  estoient  conlormes  anx  siens,  a 
desir6  de  convenir  avcc  ce  prince  des  mesures  les  plus  solides  et  les  plus 
certaines  pour  Texecution  d'un  dessein  si  juste  et  sl  necessaire:  c'est  ä  cet 
effet  que  Sa  Majestö  a  envoy^  un  nouveau  pouvoir  au  S«*  Comte  de  Rebenac 
Feuquiere,  sun  laeutenant  general  en  Navarre  et  Bearn,  et  son  envöjc 
extraordiuaire  vers  Sou  Altesse  Electorale  de  Braudebourg,  qui  en  a  donne 
pareill erneut  pouvoir  et  comniission  aux  S=*  de  Jena  et  Meinders,  toos  dem 
ses  Ministres  et  couseillers  d'Estat  et  prives,  les  quels  Envoy^  et  com- 
missaires,  s'estants  respectiveuient  communiques  leurs  pouvoirs,  tels  qn'ils 
seront  inseres  de  mot  a  mot  dans  la  suite,  sont  enfin  convenu  de  ce  qui  suit 

1. 

Le  Traittö  d'alliance  deffensive  entre  le  Roy  Tres  Chrestien  et  Son 
Altesse  Electorale  de  Braudebourg,  conclu  et  sigu6  a  Cologne  sur  la  Spree 
le  11/1  Jauvier  1681,  sera  confirm6  de  nouveau  dans  tous  ses  points  saos 
exception  ny  reserve,  et  servira  de  fouderaeut  a  cette  nouvelle  alliance,  Sa- 
dite  Majestö  et  Sadite  Altesse  Electorale  desirants  seulement  d'expliqner 
plus  nettement  quelques  uns  de  ses  points,  et  y  ajouter  selon  la  oecessite 
des  conjonctures  presentes. 

2. 

Sa  Majestö  voulant  prevenir  les  mauvaisos  snittes  du  Traitt6  de  ligne 
ou  d'associatiou,  propos6  par  quelques  puissances,  a  resolu  de  convenir  avec 
les  princes  les  niieux  intentionnös  pour  la  paix,  des  mesures  certaines  ei 
solides,  non  pas  seulement  pour  la  conserver,  raais  anssy  pour  faire  sop- 
porter  ä  ceux,  qui  voudront  la  troubler,  les  pertes  et  les  dommages  de 
leurs  infracdons. 

3. 
C'est  dans  cette  veue  que  Sadite  Majest^^  desirant  oster  anx  Princes 
de  l'Empire  les  inquietudes,  qu'ils  pourroient  avoir  de  ses  preteotions,  quoj- 
qu'il  luv  soit  assez  facile  d'en  faire  voir  la  justice  sur  plusieurs  pays  et 
Estats,  en  vertu  des  Traittes  de  Westphalie,  de  Nimegue  et  des  Conferen- 
ces, tenurs  a  Nimegue  entre  ses  ambassadeurs  et  ceux  de  l'Euapereur,  Elle 
veut  neanmoins  pour  le  bien  de  la  paix  los  reduire  a  la  ville  de  Strasbosrg. 
torres  et  droits,  dont  eile  jouissoit  lors  de  sa  sousmission,  comme  aussj  i 
tous  les  pays,  dont  Sa  Majestö  tres  Chrestienne  sc  trouvoit  en  possession 
le  jour,  que  ses  ambassadeurs  sont  partis  de  sa  cour,  pour  se  rendre  aox 
Conferences  de  Francfort,  renonyant  pour  Elle,  ses  hoirs  et  snccesseurs  & 
toutes  sortes  de  preteutions  sur  les  terres  et  droits  appartenants  ä  TEmpire, 
et  declare  n'y  avoir  jamais  rien  a  pretendre  sojis  le  nom  de  dependance. 
reünion  ou  autre  pretexte  tel  qu'il  puisse  estre,  a  coudition  que  quelques 
droits  ou  connoissance,  qui  se  puisse  recouvrer  a  Tavenir  de  part  ou  d'antrf. 
ils  seront  cens6s  de  nulle  valeur,  et  ne  pourront  avoir  aucnu  effet  cootraire 
a  la  Position  des  limites  declar^es  par  sa  Majestd  dans  le  present  articJc. 
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4. 
Sur  ce  fondoment  Sa  Majeste  tres  Chretienue  et  Sou  Altessc  Electorale 
t  Brandebourg  eutrcut  de  uouveau  dans  uue  garantie  uiutuelle  de  tous 
urs  Estats,  droits,  possessions,  jurisdictious,  et  euliu  daus  tous  les  enga- 
?iueüs,  btipules  par  le  susdit  Trakte  d'alliance  deü'€nsive,  sigue  ä  Cologue 
ir  la  Spr6e  le  11/1  Jauvier  1681,  saus  eu  exceptcr  aucuu. 

5. 

II  a  est^  eonveuu,  que  pour  ajouter  quelque  cbose  a  la  force  du  secours 
ipule  daus  le  susdit  Traitte  d'alliauce,  au  Heu  de  quattre  mille  chevaux, 
lit  mille  homuies  de  pied  et  douze  ceus  dragons,  que  Sa  Majeste  Tres 
hrestienne  s'oblige  d'euvoyer  au  secours  de  Sou  Altesse  Electorale  de 
brandebourg,  Elle  les  augmeutera  de  deux  mille  bommes  de  pied,  aiusy  le 
ecours  sera  de  quattre  mille  ebevaux,  dix  mille  bommes  de  pied  et  douze 
?us  dragous:  Comme  pareillemeut  Son  Altesse  Electorale,  en  cas  qu'Elle 
1  soit  requise,  envo}era  deux  mille  ebevaux,  ciuq  mille  bommes  de  pied 
.  six  cens  dragons. 

6. 

Sa  Majeste  Tres  Cbrestieune  desirant  douuer  a  Son  Altesse  Electorale 

5   Brandebourg  des   preuves   de   sou   amitit^   particuliere,  et  voulant  bien 

)ntribuer  de  quelque  cbose  aux  depenses,   qu'Elle  a  este  obligö   de  faire, 

eugage  a  luy  faire  payer  tous  les  ans  la  somme  de  quatre  cens  mille  livres 

Paris  ou    a  Hambourg,  y  compris   les  cent  mille  escus,  stipules  dans  le 

isdit  Traitte  du  11/1  Janvier  1681;  de  sorte  que  trois  mois  apres  le  jour 

3  la  ratiffication  sign6e  par  Sa  Majeste  Tres-Cbrestienne,  on  commencera 

premier  payement  de  cent  mille  livre.*,  et  aiusy  tous  les  trois  mois,  jjisques 

la  somme  susditc  de  quatre  cens  mille  livres  par  an. 

7. 

Mais  d'autant  que,  si  la  suite  des  affaires  obligeoit  Sa  dite  Altesse 
lectorale  a  eutrer  en  action,  Elle  se  trouveroit  engag^e  dans  de  grandes 
;penses,  Sa  Majeste  Tres  Cbrestieune  s'engage  et  s'oblige,  a  luy  faire 
iver  par  cbaque  ann^e  la  somme  de  trois  cens  mille  escus,  y  compris  les 
latre  cens  mille  livres  specitiees  cy  dessus,  et  les  payemens  s'en  feront 
;  la  mesme  mauiöre  de  trois  mois  en  trois  mois,  a  commencer  d'uu  mois 
>res  la  requisitiou  du  dit  secours. 

8. 
Comme  Sa  Majest6  Tres  Cbrestieune  a  desja  promis  a  son  Altesse 
lectorale  le  secours,  stipule  dans  le  Traitte  de  l'annee  precedente,  eu  cas 
i'Elle  fust  attaquee  par  le  Rt>y  d'Espagne  ou  par  quelque  autre  sous 
retexte,  que  Sou  Altesse  Electorale  auroit  envoye  quel({ues  fregattes  en 
er,  pour  tirer  satisfaction  dudit  Roy  Catbolique  sur  le  payement  des  sub- 
des  retardes  et  autres  pretentions  legitinjes  et  incontestables,  Sa  Majeste 
res  Cbrestieune,  pour  donner  d'autant  plus  de  marques  de  la  sincerittl*  de 
>n  amiti6  envers  Son  Altesse  Electorale,  a  bien  voulu  s*engager ,  en  vertu 
B  ce  present  article,  de  vouloir  luy  accorder  le  mesme  secours  et  la  mesme 
ssistance,  exprimee  dans  le  susdit  Traitte^,  si  Elle  veuoit  a  estre  attaquee 
ar  qui  ce  puisse  estre,  soit  par  terre  ou  par  mer,  sous  ombre  qu'Elle  se 
LToit   procuree   pur  les  mo^ens,  qu'Elle   auroit  juge  les  plus  propres,  le 
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pay erneut  et  la  satisfaction  de  ee  qui  luy  est  justement  deu,  et  qo'Elle  est 
en  droit  de  pretendre  de  quelques  autres;  Sa  Majest6  s'engageant  de  plos 
a  employer  par  tous  ses  oflices  les  plus  efficaces,  pour  seconder  et  faire 
reu«sir  les  veües  et  les  intentions,  que  Son  Altesse  Electorale  peut  avoir 
sur  ce  sujet. 

9, 

Sa  Majestö  Tres  Chrestionne  cootiuuera  a  aecorder  aux  vaisseaux  de  Son 
Altesse  Electorale  Tentr^e  et  la  retraitte  libre  et  asseuröe  dans  tous  se« 
ports  et  liavres,  taut  en  Europe  qu'ailleurs,  en  cas  qu'ils  fussent  Obligos  dj 
mouiller  Tancre,  ainsy  qu'Elle  la  leur  a  accord6e  jusques  ä  present;  Et 
comme  Son  Altesse  Electorale  a  fait  establir  depuis  quelque  temps  ooe 
certaine  compagnie,  qui  sous  son  octroy  et  souü  son  pavillon  trafique  sor 
les  costes  d'Aifrique,  en  Guinöe  et  ailleurs,  ou  la  France  ny  aucone  antre 
puissance  n'ont  uy  forts  ny  Colonies,  Sa  Majest6  tres  Chrestienne  promet 
toutes  sortes  de  faveurs,  protection  et  assistauce  a  cette  compagnie,  en  cas 
qu'elle,  ou  ses  vaisseaux,  fussent  attaquös  ou  insult^s  injustement  et  contre  le 
droit  des  gens,  de  qui  que  ce  soit  et  sous  quelque  pretexte  que  ce  puisse  estre, 

10. 

La  presente  alliance  deraeurera  secrette  et  durera  dix  ann^es  consecotiTeis 
a  commencer  du  jour  de  la  ratiffication  eschang6e,  avec  cette  conditiun 
exprcsse,  que  si  dans  le  cours  de  ces  dix  ann6es  Tuue  ou  l'autre  des  partiei 
se  trouYoit  engagee  dans  une  guen*e ,  ou  dans  uu  cas  exprim^  par  cette 
alliance,  la  partie  requise  s'engage  et  promet,  de  continner  Tassistance,  fonniir 
les  secours  et  executer  de  point  en  point  toutes  les  obligatious  du  Traitte, 
Sans  avoir  egard  ä  ce  que  le  temps  de  sa  duree  seroit  expir^;  ce  quelle 
continuera  jusques  ä  la  liu  de  raccommodcmcnt  a  rentiere  satisfaction  da 
requerant. 

11. 

Sa  Majeste  Tres  Chrestienne  et  Son  Altesse  Electorale  de  Brandcbonrf 

promettent   et  s'ongagent,   de  fournir  la  ratiffication  de  ce  present  Traitte, 

en  forme  deüe,  en  six  seniaines,  ä  conter  du  jour  de  la  date,  ou  plnatoirt, 

22  st.  n. 
s'il  est  possible.   Fait  a  Cologne  sur  la  Spree  le  .^.      — ^  jour  de  Janner  1682. 

L^  Sv*  V. 

Rebenac  Feuquiere.  de  Jena.  Meinders, 

(L.  S.)  (L.  S.)  (L.  S.) 

[Folgen  die  Vollmachten.] 


VUI. 

Vergleich  voui  8.  Juni  1082  zwischen  König  Christian  V.  tob 
Dänemark  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  über  Her- 
beiführung des  Friedens  zwischen  dem  Kaiser,  dem  Reich  und  Frank' 
reich,  und  über  eventuelle  Cooperation  mit  dem  Letzteren. 

Chrouol.  Uebers.  Np.  252.  S.  432  ff. 

Zu   Wissen,   dasz  nachdem   Ihr  Königl.  Maytt.  zu  Deunemark,  ^^ 
wegen  etc.  und  Seine  Churfl.  Durchl.  zu  Brandenburg  für  nötig  und  beeder>eH» 
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resse  zuträglich  erachtet,  über  der  zwischen  Ihnen  jüngsthin  geschlossenen 
intz  nach  gelegenheit  der  jetzigen  conjuncturen ,  sich  wegen  ein  und 
L^s  ferner  und  näher  zu  Yernehmen  und  zu  vergleichen,  Alsz  haben  so- 
1  Ihr  Königl.  Mavt.  als  Seine  Churlurstl.  Durchl.  beiderseits  dero 
istros  zu  solchem  Ende  committiret,  welche  nach  gepflogener  conferentz 

nachfolgender  articulen  halben,  bisz  auf  erfolgende  ratification  beeder- 
»  hohen  principalen,  vereiniget. 

1. 

Wollen  Ihr  Königl.  Mayt.  und  Ihre  Churfl.  Durchl.  wie  bisshero  also 
1  ferner  aller  orthen,  da  es  nötig,  dero  officia  mit  euserstem  Eiffer  und 
z  interponiren  und  anwenden,  aufl*  dasz  die  jetzige  zwischen  dem  Kayser, 
i  römischen  Reich  und  Franckreich  obschwebende  diflerentzien  durch 
iche  wege  gehoben,  denen  dahin  zielenden  consiliis  und  vorschlagen 
t  gegeben,  und  nicht  allein  diejenige  Stände,  so  ihre  neigung  und  be- 
de  zu  solchem  heilsahmen  Zweck  zu  concurriren  bereits  verspüren  lassen, 
olcher  guten  Intention  gestärcket,  sondern  auch  andere  mehr  zu  gleichem 
nt  gewonnen  werden  mögen. 

2. 
Wiewohl  nun  Ihr  Königl.  Mayt.  und  Churfl.  Durchl.  der  gäntzlichen 
ersieht  leben,  dasz  diese  Ihre  friedliebende  Intention  nicht  fruchtlos  sein, 
leni  anuoch  den  verlangten  gedeyhlichen  efi'ect  haben  werde,  weilen 
aoch  dieselbe  zu  dero  höchsten  leidtweszen  verspüren  müssen,  dasz  dero 
ifalls  bisz  hieher  hin  und  wieder  gethane  fürstellungen  allenthalben  so,  wie 
i  verhoflet,  noch  zur  Zeit  nicht  aufgenommen,  sondern  von  Einigen  wohl 
r  fast  ohngleich  ausgedeutet  werden  wollen,  So  wollen  Ihr  Königl.  Mayt. 

Churfl.  Durchl.  die  biszhero  angewante  gute  und  wohlmeinendtliche 
:ia  aller  orthen,  wo  es  nötig,  nicht  allein  uochmalen  eiflFerichst  und 
eu  fleiszes  coutinuiren,  sondern  auch  zu  solchem  Ende  eigene  und  par- 
lar- Schickung,  und  zwar  in  specie  an  die  Rom.  Kayserl.  Mayt.,  nacher 
weden,  an  die  Herrn  general  Staten  und  dasz  fürstliche  Hausz  Braun- 
veig-Lünenburg  thun,  dabenebst  auch  sich  in  möglichster  Kriegsbereith- 
iflft  halten,  damit  aufl'  allem  wiedrigen  fall,  da  die  gütliche  composition 
le  statt  finden,  sondern  die  sachen  zu  mehrere  Weiterung  und  unruhe 
ier  verhoff'en  ausschlagen  solten,  Sie  sich  nicht  allein  Einander  wieder 
fi  ohubilligen  gewalt  kräfltiglich  die  handt  bieten,  sondern  auch  dem- 
?en,  was  mit  Franckreich  beederseits  verabredet  und  geschloszen  worden, 
1  befindung,  gesambter  handt  ein  gnügen  leisten  mögen. 

3. 
Zu  welchem  Ende  Ihr  Königl.  Mayt.  dero  völcker  in  dero  fürstenthümern 
leszwig,  Holstein  und  angräntzenden  Ijanden  fodersambst  zusammen 
ßn,  und  daselbst  ein  corpo  von  Zehen  Tausendt  Man,  nebst  nötiger  ar- 
ie  und  anderen  zubchör,  Ihre  Churfl.  Durchl.  auch  eine  gleichmäszige 
ibl  in  dero  Chur-  und  Marck- Brandenburg  und  anstoszenden  Reichs- 
vu  versamlen,  auch  dieselbe  dergestalt  verlegen  wollen,  dasz  auff  desz 
?griff*euen  requirenten  begehren,  sie  zum  längsten  innerhalb  vier  woclien, 
'  eher  wan  es  möglich,  marschiren  und  die  assistentz,  nach  einhält  der 
ntz,  würklich  leisten  mögen. 
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4. 

Gleichwie  aber  diesze  nubtalt  und  verfaszung  an  sich  umb  so  viel  nötiger, 
weilen  hin  und  wieder  allerhandt  cunsiderable  kriegsverfasznngen  gemachet 
werdeu,  der  Chron  Franckreich  auch  dieselbe  mercklich  zu  statten  kommen 
würde,  iudeiu  entweder  deszen  intent  und  absehen  wegen  der  fiiedens  con- 
ditlonen  dadurch  würde  bef'odert,  oder  auch,  da  es  zur  ruptar  kummeu 
solte,  dessen  kriegsoperationes  nachdrücklich  favorisiret  werden  können, 
und  demnach  billig,  dasz  Selbige  Chron  Ihrer  Königl.  Mayt.  und  Chnrfl. 
Durchl.  die  last  der  Ihnen  daher  zuwachsenden  schweren  Unkosten  mit 
tragen  helfe,  alszo  wollen  dieselbe  gesambter  handt  bey  ietzbesagter  Chruo 
deszlalls  behörige  remoustrationes  thun ,  und  es  dahin  zu  befodern  g^ 
flieszen  sein ,  damit  zur  erleichterung  sothaner  kosten,  Sie  von  nun  an  aü- 
ticipaudo  mit  bezahluug  der  in  kriegszeiten  versprochener  subsidien  einen 
anfaug  machen,  auch  sonsten  mit  mehrerm  ernst  zur  sache  thun  wolle. 

5. 

Im  fall  nun  die  friedenstractaten  nicht  zureichen,  alle  hoffnung  zu 
einem  gütlichen  ^'ergleich  sich  verlieren,  und  es  zur  würcklichen  ruptur 
kommen  solte,  wollen  Ihr  Königl.  Mayt.  und  Churfürstl.  Durchl.  alszdu 
nach  gelegenheit  der  sachen  weiter  mit  Einander  überlegen  und  besehlieszeD. 
auch  fulglich,  und  sonnte  wann  es  nötig  befunden  würde,  mit  Franckreich 
sich  vernehmen  und  vereinigen,  wasz  ferner  zu  thun  seiu  möchte;  abson- 
derlich wie  man  den  rücken  aller  orthen  frey  behalten,  und  wan  mau  an- 
derswo occupiret  wehre,  sich  keiner  anderwerttigen  gefahr  zu  besorgen  haben 
möge,  wie  auch  ob  alszdau,  wan  nehmlich  keine  hofl'nuug  zum  frieden  mehr 
übrig,  und  man  sich  von  der  wiedrigen  partey  einigen  überfals  zu  besorgen, 
man  nicht  des  ersten  Streichs  zu  erwarten,  sondern  demselbeu  mit  aller 
macht  vorzukommen. 

6. 

Insonderheit  würde  man  auch  dahin  zu  sehen  haben,  wie  manderbe^ 
rcn  Staten  general  sowohl  durch  gütliche  alsz  andere  kräfftige  mittel!  dch 
dergestalt  versichern  möge,  damit  dieselbe  sich  derjenigen,  mit  welchen  Ikr 
Königl.  Mt.  und  Churfürtl.  Durchl.  conjunctim  oder  separatim  in  weitenmf 
gerathen  möchten,  unzunehmen  und  Ihnen  entweder  zu  laude  oder  zu  wasxer 
einige  assist^ntz  zu  leisten,  abgehalten  werden:  zu  welchem  Ende  Ihr  Xöoigl. 
Maytt.  und  Churfürstl.  Durchl.  bey  Ihnen  dero  angefangene  negotiatiolle^ 
mit  allem  Eyff'er  fort&;etzen  laszen,  zugleich  aber  auch,  umb  deuselben  desto 
mehr  gewicht  und  nachdruck  zu  geben,  mit  zuthun  der  Chron  Franckreich 
am  unter-lvhein  in  Zeiten,  und  sobalt  man  vermercken  würde,  dasz  es  zur 
ruptur  kommen  möchte,  eine  considerable  armee  zu  richteu  und  zu  unter- 
halten  bedacht  sein  wollen,  deren  man  sich  gegen  des  Staats  widrige  de«- 
seins  und  sonsten,  erheischender  nothdurftt  nach,  bedienen  könne. 

7. 

lnzwi>chen  versi)rechen  und  verbinden  Ihr  Königl.  Mt.  und  Churfürati. 
Durchl.  sich  hieuiit  auffs  kriitltigste,  bey  denen  einmahl,  sowohl  untiT  Mcb 
al.sz  mit  Franckreich,  genonmienen  mesures  ohnnnszgesetzt  und  uhuzertn^u- 
h'ch  zu  verharren,  mit  niemandt,  wer  es  auch  sey,  etwasz,  so  densellii'U  «nifr 
auch  (lieszem  nahem   recess  und  Zusammensetzung  zu  wieder  seiu  moehte, 
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einzugehen,  sondern  sowohl  zn  befordening  des  Friedens  einerley  consilia 
zu  führen,  alsz  auch  bey  erfolgendem  kriege  für  Einem  man  iederzeit  zu 
stehen,  auch  mit  dem  feinde  nicht  anders  als  communi  cousensu  sich  in 
einigen  stillstandt  von  wafifen  noch  friedenstractat  einzulaszen,  viel  weni- 
ger dergleichen  etwasz  zu  schlieszen ,  noch  sonsten  directc  oder  indirecte 
etwas  vorzunehmen,  zu  thun,  und  zu  bewilligen,  das  seinem  bundsverwandten 
zu  einigem  praejuditz  und  nachtheil  gereichen  könte.  Zu  urkund  haben  beeder- 
seits  Königl.  und  Churfürstl.  Commissarii  dieszcs  eigenhändig  unterschrie- 
ben und  versiegelt,    äo  geschehen  und  gegeben  zu  Itzehoe  den  8.  Junii  1682. 

V.  G(ülden)lew.  L.  G.  v.  Reveutlow.  G.  v.  Ehrenschildt. 
(L.  S.)                               (L.  S.)  (L.  S.) 

F.  V.  Jena.  Fr.  Meinders.  P.  Fuchs. 

(L.  ö.)  (L.  S.)  (L.  S.) 


IX.       . 

AUiance  vom  30.  April  1683  zwischen  Frankreich,  Dänemark  und 
Earbrandenburg  gegen  Schweden,  um  selbes  am  Friedensbruch  zu 
Verbindern,  eventuell  es  gänzlich  vom  Keichsboden  zu  verdrängen. 

Chronol.  Uebere.  No.  258.  S.  440  flF. 

a)  Praeliminarvertrag  zwischen  Frankreich  und  Brandenburg. 
Le  Roy  Tres  -  Chrestieu  ayant  veu,  que  le  desir  sincere,  qu'il  a  tous- 
joars  eu  d'establir  et  de  conserver  la  paix  dans  TEmpire,  estoit  travers6 
par  ceux,  qui  croyans  trouver  leurs  avantages  particuliers  dans  la  guerre, 
formoient  des  puissantes  lignes  pour  la  renouveller,  et  estoient  entre  autre 
chose  convenus,  que  par  y  parvenir,  il  falloit  non  seulcment  transporter 
dans  TAllemagne  un  corps  de  troupes  Suedoises,  mais  aussy  dans  cette 
mesme  veue  y  faire  des  lev^es  considerables :  Comme  rien  n'est  plus  ca- 
pable  de  troubler  le  repos,  dont  toute  TEurope  jouit  encore,  Sa  Majeste  a 
est^  bien  aisc  de  voir  Son  Alt.  Electorale  de  Brandebourg  dans  le  dessein 
de  prendre,  conjointeraent  avec  Elle,  les  mesures  les  plus  neccssaires  dans 
une  coujoncture  de  cette  iniportance,  et  a  cet  effet  Sa  Majeste  a  donne 
poovoir  au  Sieur  Comte  de  Kebenac  Fenquiere,  son  Lieutenant-General  en 
Navarre  et  Bearn,  et  son  Envov*^  extraordinairo  vers  Son  Altesse  Electorale 
de  Brandebourg,  qui  en  a  aussy  donne  pouvoir  et  commission  aux  Sieurs 
de  Meinders  et  Fuchs,  tous  deux  ses  Ministres  et  Conseillers  d'Ei<tut  et 
priv6,  lesquels  Envoyu  et  Commissaires  ai)res  une  communication  reciproque 
de  leurs  pouvoirs,  dont  la  copie  sera  cy  aprez  transerite,  sont  convenus 
des  Articles,  qui  suivent. 

1. 
Les  traittös  precedens,  qui  ont  estö  conclus  entre  Sa  Majeste  et  Son 
Altesse  Electorale,   n'ayant  pour  but  principal   que  raffermissement  de  la 
paix  dans  l'Empire,   seront  contirmes  par  celuy-cy,   qui   n'est   a  autre  fin, 
que  de  trouver  les  moyeus  les  plus  seures  pour  y  parvenir. 

2. 
C'est  sur  ce   foudement,  qu'il  a  este  arreste  que,  si  les  Suedois  fout 
quelque  mouvemens,  pour  transporter  un  corps   de  troupes  dans  l'Enipire, 

Braod.  StaatSTertroge.  46 
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soit  en  grand  ou  en  petit  nombre,  oq  qu'lls  contfonent  a  faire  les  sosdites 
levees,  comme  ce  ne  peut  estre  que  daiis  le  dessein  d'y  exciter  de  nouveaax 
tronbles,  Son  Altesse  Electorale  de  Brandebourg,  conjointement  avec  le 
Roy  de  Denneraarck,  sV  opposera  ä  force  onverte  et  les  previendra  par 
terre  ou  par  mcP;  suivant  ce  qui  sera  jngö  le  plus  a  propos. 

3. 
Comme  dans  la  conjonctore  presente  le  party  de  ceux,  qui  cherchem 
a  rallumer  la  guerre ,  n'est  que  trop  esteudu ,  et  qu  il  sera  peutestre  ne- 
cessaire  de  s'y  opposer  en  plusieurs  endroits  diflferens,  on  est  eon?enu  que 
Sans  perdre  de  tems,  il  sera  form6  un  concert  particulier  entre  le  Roy  Tres- 
Chresticn,  le  Roy  de  Dennemarck  et  l'Eleeteur  de  Brandebourg,  dans  leqnel 
on  preudra  conjointement  les  mesures,  qui  serout  jug6es  les  plus  convenableü, 
pour  preveuir  les  desseins,  que  peuvent  avoir  les  mal  intentionn^s. 

4. 

II  est  encore  convenu  que  si  l'Empereur,  le  Roy  d'Espagne,  le  Rot 
de  Suede,  les  Estats  Generaux  des  provinces  unies  ou  quelques  Electeo«, 
Trinces  ou  Estats  de  TEmpire  attacquoient  a  force  onverte  les  Estats  oo 
pais  possedös  par  le  Roy  Tres-Chrestien,  ou  par  le  Roy  de  Dennemarek 
ou  par  FElecteur  de  Brandebourg,  soit  dedana  ou  dehors  rAllemagne,  oo 
assistoient  leurs  ennemis  sous  quclque  pretexte  que  ce  pnisse  estre,  en  « 
cas  ils  assisteront  mutuellement,  et  attacqueront  le  plus  fortement  et  le  plu 
diligemment,  qu'il  sera  possible,  celuy  ou  ceux,  quj  auront  viol^  la  paix  oa 
assiste  leurs  ennemis.  • 

5 

Quoyquc  Sa  Majesto  ne  se  trouve  engagöe  au  payement  des  subsides 

d'action  qu'en   vertu   d'une  Alliance  deffensive  et  au  cas,  que  Süd  Alte8»c 

Electorale   fust  attaque   dans   ses  propres  estats:  pour  subveuir  neanmolo^ 

aux   depenscs,   que  Son  Altosse  Electorale  sera  obligee  de  soustenir  dans 

cette  rencontre,  Sa  Majestö  consent  et  promet,  de  faire  eourir  du  preoüer 

jour  de  Juin  de   cette  ann6e  nouveau  stilc  les  subsides  de  trois  cens  mflle 

22  st.  n. 
escuF,  accordes  par  l'article  septieme  du  Traittö  du  ,gy     — •  de  Jan  vier  168i 

1^  sc.  V. 

6. 

D'ailleurs   Sa  Majeste  s'oblige  de   faire  payer  la  dite  somme  de  tiw 

Cent  mille  escus  ä  Paris  ou  ä  Hambourg,  en  quatre  payemens  egaux,  qui  ce 

feront  d*avance  de  trois  mois  en  trois  mois,  et  de  faire  le  premier  payement 

au  premier  jour  du  mois  de  Juin  prochain  ♦). 

7. 

22  st.  D. 

Mais  comme  il  a   este  stipulö  dans  le  Traitte  du  rs — 7 — ■*  de  Janvier 

1082,  que  les  subsides,  que  Sa  Majestö  vouloit  bien  accorder  peodaat  U 
paix  a  Son  Altesse  Electorale,  seroit  compris  dans  ceux,  qu'Elle  prunct 
do  luy  faire  payer  en  tems  de  guerre,  on  est  convenu,  que  la  somme  de 
(juatre  cens  mille  livres,  ccssant  de  eourir  du  premier  jour  du  Juin,  n'asn 
plus  de  lieu  que  lors,  que  par  la  tranquillitö  restablie,  on  discontinaera  de 

*)    Eine   Separntdeclaration  Rebeoac's   d.d.   „fait  a  Berlin  ce  premier  joar 
de  May  1683^*  sagt  die  Zahlung  der  subsides  d'actioo  sebon  von  dem  1.  Mai  ao  vl 
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payer  les  subsides  d^action,  au  quel  cas  ceux  de  1a  paix  seront  payez  jus- 
qne  ä  la  fin  des  Alliances,  en  la  maniere  qui  a  est^  regl6e  dans  les  Traittes 
precedens:  de  sorte  que  toutes  les  fois,  que  les  subsides  de  guerre  com- 
menceront  a  courir,  les  autres  cesseront,  a  moins  que  dans  la  saite  les 
deux  Alliez  n'en  convieanent  autrement. 

8. 

Les  Katifications  de  Sa  Majest6  Tres-Chrestienne  avec  Celles  de  Son 
Altesse  Electorale  de  Brandebourg  seront  ^^cliang6es  dans  six  sepmaines, 
a  conter  du  jour  de  la  date  ou  plustost,  si  faire  se  peut. 

En  foy  de  quoy  nous  sonssignös  eu  vertu  de  nos  pouvoirs  respectifs 
avons  sign6  le  present  Traitt6  de  nostre  propre  main  et  a  iceluy  fait  apposer 

le  cachet  de  nos  armes.    Fait  a  Cologne  sur  la  Spr^e  le  ^^      — '-  d'Avril  1683. 

^U  St.  V. 

Rebenac  Feuquiere.  Meinders.  Fuchs. 

(L.  S.)  (L.  S.)  (L.  S.) 

[Folgen  die  etc.  Vollmachten.] 

b)  Vertrag  zwischen  Frankreich,  Dänemark  und  Brandenburg. 

Zu  wiszen,  dasz  obgleich  in  dem  zwischen  Ihro  Köuigl.  Maytt.  zu  Denne- 
marck,  Norwegen  etc.  und  Ihro  Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  etc. 
den  8.  Junii  verwichenen  Jahres  zu  Itzehoe  aufgerichtetem  Alliantz-Ke- 
cess,  unter  andern  Articulo  V*°  verabredet  worden,  dasz,  im  fall  es 
zwischen  dem  Römischen  Reich  und  der  Crohn  Franckreich  zur  ruptur 
kommen  solte,  man  alszdann  erst,  wasz  ferner  zu  thun  seyn  möchte,  mit 
einander  überlegen  und  schlieszen  wolle,  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck, 
Norwegen  etc.  und  Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  etc.  dennoch  in  an- 
sehnng  dasz  die  conjuncturen  sich  seithero  je  länger  je  gefahrlicher  an- 
gelaszen,  und  absonderlich  in  Schweden  die  resolution,  eine  ansehnliche 
macht  von  dannen  nach  Teutschlandt  zu  transportiren,  gefaszet  worden, 
umb  nicht  allein  diejenige  partey  im  Reich,  so  den  frieden  bisz  anhero  ent- 
gegen gewesen,  in  ihrer  Opposition  zu  confirmiren  und  die  friedtlichc  consilia 
zu  verhindern,  sondern  auch  sich  in  der  Alliirten  eigene  und  domestiques 
Bachen  zu  deren  praejuditz  zu  mengen,  für  guth  befunden,  sowohl  unter 
sich  selbst,  alsz  mit  der  Crohn  Franckreich  sich  dahiu  zu  vereinbahren, 
wie  sowohl  der  in  vorangezogenem  Itzehoeschen  Recess  zu  erhaltung  des 
allgemeinen  friedens  fürgesetzte  zweck  erreichet,  alsz  auch  die  Ihnen  und  dero 
respective  Reichen,  Churfürstenthumb,  Fürst^^nthümem,  Landen  und  ünter- 
thanen  von  obberührtem  Schwedischen  Transport  anscheinende  gefahr,  mittelst 
göttlicher  hülfe  abgewendet  werden  möge.  Gestalt  Sie  dann  zu  dem  Ende 
Dero  gevollm ächtigte  Ministros  alhie  zusammentretten  laszen,  welche  zufolge 
der  ihnen  ertheiltcn  und  mit  einander  verwechszelten  vollmachten,  bis  auf 
ihrer  hohen  Herren  Principalen  Ratification  nachfolgende  Articulen  festge- 
stellet  und  geschloszen. 

1. 

Wollen  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  und  Ihre 
Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  etc.  Dero  zu  beybehaltung  des  algemeinen 

46* 
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ruhestandes  uud  insonderheit  im  Römischen  Reich  biszhero  sampt  and  sonders 
angewandte  officia  dahin  aller  orthen  kräfftiglich  continuiren,  damit  dorch 
annehmung  der  von  Franckreich  proponirten  conditioDeo  oder  andere  zoläng- 
liehe  expedientien  und  mittel,  nach  Ihrer  Königl.  Maytt.  in  Franckreich 
eigenem  gutfindcn,  derselbe  conserviret  und  befestiget,  und  hingegen  alle 
obstacula,  welche  solchem  heilsahmen  zweck  hinderlieh  seyn  können,  remo- 
viret  werden  mögen. 

2. 

Weilen  nun  nicht  zu  zweifeln,  dasz  im  Fall  der  in  Schweden  resohirte 
transport  uicht  gehindert  werden,  sondern  seinen  fortgang  gewinnen,  oder 
auch  selbiger  Crohn  in  Teutschland  oder  anderswo  mit  fremden  werbongei 
sich  zu  verstärcken  zeit  gelassen  werden  solte,  solches  nicht  allein  die 
friedtliche  consilia  im  Reich  mercklich  hintertreiben,  auch  zu  mehrer  unnihe 
anlasz  geben,  sondern  auch  Ihrer  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Kor- 
wegen etc.  und  Ihrer  Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  etc.  zu  angen- 
scheinlicher  gefahr  gereichen  würde,  So  ist  beliebet  und  verabredet  worden, 
dasz  gleich  wie  Ihre  Königl.  Ma}tt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  nit 
Ihrer  Königl.  Maytt.  in  Franckreich  zu  Verhinderung  solches  transponft. 
vermittelst  eines  gewiszen  Tractats  bereits  einige  mesures  genommen,  Ihre 
Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  auch  ebenmäszig  sich  alhie  mit  dei 
frantzösischen  Envoy^  extraordinaire  H.  Grafen  von  Rebenac  zu  gleicbea 
ende  eines  gewiszen  projects  verglichen,  worüber  des  Königs  in  Frtnck- 
reich  genchmhaltung  ehistens  erwartet  wird,  also  der  effect  des  in  Schwedn 
wegen  des  transports  und  der  frembden  Werbungen  gemachten  schlösse« 
nicht  abzuwarten,  sondern  demselben  möglichster  maszen  yorznkommen  ser.. 
Gestalt  dann  Ihre  Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  etc.  sich  hiemit  T€^ 
binden,  dasz  sobald  Ihr  Königl.  Maytt.  in  Franckreich  diesen  Tractat  n- 
tificiret,  uud  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Korwegen  etc.  sich  n 
obgeuieltem  ende,  olingeachtet  die  Schwedische  transport- schiffe  alscdans 
noch  nicht  würcklich  auszgelauffen,  oder  ScUwedischer  selten  Torgewendct 
werden  möchte,  dasz  man  keine  auszlauffen  laszen,  ^noch  einige  völck« 
nacher  Teutschlandt  überschiffen  wolte,  gegen  besagte  Crohn  Schweden  n 
waszor  und  zu  lande  in  action  tretten  werden,  Sie  unverzüglich  desgleicbefi 
thnn,  das  hcrtzogthuinb  Vorpommern  mit  Ihrer  gantzen  macht  angreiffea 
und  sich  deszen  zu  bemächtigen  suchen,  auch  Ihre  Königl.  Maytt.  in  Franck- 
reich in  diesem  fall  alles  daszjcnige,  wozu  dieselbe  in  Ihren  mit  Ihrer 
Königl.  Maytt.  zu  Denneniark,  Norwegen  etc.  und  Ihro  Churfürstl.  Dorchl 
zu  Brandenburg  etc.  getroffenen  particuliereu  Tractaten  sich  verbuodei, 
nicht  änderst,  alsz  were  der  transport  würcklich  geschehen,  voUkomlich 
leisten  und  praestiren  wollen. 

3. 

Solten  auch  die  Schweden,  che  und  bevor  die  jetzt  berührte  ratifieatioD 
aus  Franckreich  eingekommen,  den  transport  würcklich  vornehmen,  und  ihre 
völcker  nach  Teutschlandt  überschiffen,  solchen  falls  wollen  Ihre  König)- 
Maytt.  nichts  desto  weniger  daszelbe  auf  alle  masze  und  weisze  verhiodem, 
und  zu  solchem  ende  die  transport- schiffe  und  welche  zu  deren  Convoyimng 
sich   dabey  befinden  mögten,  angreiffen  laszen  ^   auf  welchen  fall  sich  den 
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Seine  Chürfürstl.  Dorchl.  zu  Brandenbarg  erklähren  und  verbinden,  ohn 
einzigen  ferneren  anstand  gleicher  gcstalt  in  würekliche  action  wieder  die- 
selbe Crohn  zu  tretten,  ohngeachtet  vorgemelte  frantzö8ische  ratification 
noch  nicht  eingelangt  sejn  möchte. 

4. 

Damit  aber  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  l*^orwegen  etc.  und 
Ihre  Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  etc.  solche  Ihre  entschliesung 
desto  beszer  werckstellig  machen,  und  darinnen  von  niemand,  absonderlich 
von  dem  fürstlichen  Hausze  Braunschweig -Lüneburg,  gehiudert  werden 
mögen,  So  wollen  dieselbe  gesampter  handt  die  von  Ihrer  Königl.  Maytt. 
zn  Dennemarck,  Norwegen  etc.  mit  ermeltem  fürstlichem  Hausze  angefangene 
Tractaten  in  Hamburg,  oder  wo  sonsten  die  zusammenkunfTt  beliebet  werden 
mögte,  ferner  fortsetzen  und  allen  möglichen  fleisz  anwenden,  damit  mehr- 
gedacbtes  fürstliches  Hausz  zu  vorbemeltem  Dessein  gegen  Schweden  ent- 
weder gantz,  oder  doch  wenigst  die  beyde  Häuszer  Zell  und  Wolffenbüttel 
gegen  billigmäszige  conditiones  zu  concurriren,  und  conjunctim  mit  Ihro 
Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  die  Hertzogthümer  Brehmen 
und  Vehrden  auzugreiffen ,  Hannover  aber,  da  selbiges  zur  action  gegen 
Schweden  nicht  mit  zu  bringen  were,  die  neutralität  zu  halten,  disponirct 
werden  möge. 

5. 

Dieweil  auch  das  fürstliche  Hausz  Braunschweig- Lüneburg  bereits  er- 
innert und  zu  verlangen  bezeuget,  es  möchten  Ihre  Königl.  Maytt.  in  Franck- 
reich  sich  dahin  erklähren,  dasz  Sie  zeit  wehrenden  Krieges  in  diesen  nor- 
dischen quartieren  keine  fernere  Reuniones,  weniger  einige  hostilitaten  wieder 
das  Reich  oder  dessen  Staende  und  glieder,  wofern  sie  nicht  von  denselben 
in  Ihren  ietzo  einhabenden  landen  feindtlich  angegriffen  würden,  vornehmen 
wolten,  So  haben  Ihre  Königl.  Maytt.  in  Franckreich  versprochen,  dasz,  wo- 
fern bemeltes  fürstliches  Hausz  sich  erklähren  und  verbinden  würde,  den 
frieden  im  Reich  auf  dem  f^esz  der  gethanen  propositionen,  gleich  Ihre 
Königl.  Maytt.  in  Dennemarck,  Norwegen  etc.  und  Ihre  Churfürstl.  Durchl. 
zn  Brandenburg  etc.  zu  befördern,  nnd  gegen  Schweden  in  action  mit  zu- 
tretten,  Sie  alszdan  wegen  der  angezogenen  ferneren  Reuniones  oder  thät- 
lichkeiten  wieder  das  Reich  dergestalt  und  anders  nicht  verfahren  wollen,  alsz 
wie  es  zwischen  denen  gesambten  hohen  AUiirten  zu  beforderung  des  fuhrge- 
setzten zwecks  communi  consensu  concertiret  und  gut  gefunden  werden  mögte. 

6. 

Solte  aber  das  fürstliche  Hausz  soweit  nicht  gehen,  sondern  die  Hertzo- 
gen  entweder  insgesambt,  oder  Zell  und  Wolffenbüttel  alleine,  sich  zwar 
zur  action  gegen  Schweden  mit  einlaszen,  die  acceptation  der  frantzösischen 
friedenspropositionen  aber  zu  befordern  sich  nicht  engagiren,  jedoch  dabey 
samptlich  angeloben  und  versprechen  wolten,  dasz  Sie  den  frieden  auf  so- 
thane  propositiones  im  Reich  nicht  verhindern  und  der  gegenpartey,  welche 
dieselbe  verwerfen,  sich  weder  mit  Ihren  suffragiis  auf  dem  Reichstage, 
noch  sonsten  mit  rath  oder  that  einigermaszen  annehmen,  und  Hannover 
die  neutralität  halten  wolle,  solchen  falls  wollen  zwar  Ihre  Königl.  Maytt. 
in  Franckreich  die  freye  handt  wegen  deszen,  was  Sie  ferner  im  Reich,  zu 
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behauptung  Ihrer  jetzo  inhabenden  platze  und  abwendnng  aller  Ihnen  etwa 
androhenden  gefahr  dieusahm  seyn  möchte,  behalten,  dabey  aber  versprechen 
dieselbe  hiemit,  dasz  Sie  solchen  falls  allein  diejenige,  so  sieh  denen  of- 
ferirten  conditionibus  opponircn,  mit  nichten  aber  diejenige,  welche  die  cod- 
ditiones  annehmen  mögteu,  angreiflen,  wie  auch  dasjenige,  was  Sie  etwan 
von  Ihren  Opponenten  erobern  mögten,  keinesweges  vom  Kelch  separiren, 
sondern  solches  alles  bey  erfolgendem  frieden  ans  Reich  restituiren  wollen. 

7. 

Ferner  ist  beliebet  und  verabredet  worden,  dasz  Ihre  Köuigl.  MajU. 
zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  und  Ihre  Churfürstl.  Durchl.  zu  Branden- 
burg etc.  nebst  Ihrer  Königl.  Maytt.  in  Franckreich  allen  möglichsten  fleisz 
anwenden  wollen,  damit  der  Bischoff  von  Münster  gleichfalls  zur  action 
gegen  Schweden  disponiret  werden  möge;  zu  welchem  ende  Ihre  Königl. 
Maytt.  in  Frankreich  demselben,  wie  auch  dem  fürstlichen  Hausze  Braon- 
schweig- Lüneburg,  im  fall  daszelbe  gegen  Schweden  mit  zu  agiren  eich 
resolviret,  gewisze  conditioues  offerireu  will. 

8. 

Im  fall  aber  die  Hertzogcn  von  Braunschweig -Lüneburg,  weder  insg^ 
sampt  noch  zum  theil,  auf's  längste  noch  vor  eingelangter  Königl.  franUö- 
sischen  nitification  dieses  tractats ,  solöhen  Offerten  und  propositionen  stas 
geben  solten,  und  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  und 
Ihre  Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  etc.  dahero  besorgen  müsten,  da« 
Sie  sowohl  mehr  angezogenen  Schwedischen  transport  favorisiren  und  Ihnen, 
wan  Sie  gegen  Schweden  in  action  begriffen  sein  mögten  mit  Ihrer  auf  den 
beinen  habenden  macht  in  den  rücken   gehen  und  eine  diversion  machen, 
oder  Schweden  durch  überlaszung  einiger  völcker,  oder  besetzung  der  schwe- 
dischen platze  und  vestungen,  oder  sonsten  einigermaszeu  assistireu  möchten. 
So  wollen  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,   Norwegen  etc.  und  Ihre 
Churfürstl.   Durchl.  zu  Brandenburg,  zue  vorkom-  und  abwendong  dessen 
alszdan,  ohne  eiutzigen  Zeitverlust,  ihre  gesafibte  macht  zu  lande  conjim- 
giren,   mit  derselben   an  einem  bequemen  orth,  worüber  man  sieh  zu  ver- 
gleichen hat,  über  die  Elbe  setzen  und  die  Hertzogen  in  Ihren  eigenen  landen 
auf  der  einen,  Franckreich  aber  auf  der  andern  selten,  mit  einer  armee  von 
dreysig  tausent  mann,   deren  passage  Ihre  Churfürstl.  Durchl.  durch  die 
westphälischen   Lande   müglichster   maszen  zu  facilitlren  auf  sich  nehmen, 
angreifen,   also   und  dergestalt,  dasz  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck. 
Norwegen  etc.  und  Ihre  Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  etc.  Ihres  orth:«, 
sobald  die  vorberührte  frantzösische  armee  nach  dem  Rhein  und  der  Weser 
.  im  anzug  begriffen  seyn  wirdt,   Dero  action  wieder  das   fürstliche  HaQ!^£ 
würcklich    autretteu    wollen,    umb  nebst  Ihrer  Königl.  Maytt.    in  Franck- 
reich daszelbe  entweder  zu   der  verlangten   conjunction  und  mitzutrettuag 
gegen  Schweden  zu  bringen,  oder  auch  dero  forces  dergestalt  zu  dissipiren 
und  zu  schwächen,  damit  man  von  selbigem  Hauszc  sich  weiter  keiner  ge- 
fahr zu  besorgen,  sondern  den  rücken  frey  behalten  möge.  Inzwischen  aber 
und  bisz  dahin  wollen  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc. 
gegen  Schweden,  falls  daszelbe  den  transport  ins  werk  setzen  solte,  zo  lande 
nur  defensive  gehen. 
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9. 

Weiln  aber  nicht  anbillig  za  befürchten  ^  dasz  sowohl  das  gesampte 
fürstL  hausz  Branuschweig-Lünebarg  alsz  Schweden  entweder  von  dem 
Eayser,  einigen  ständen  des  Reichs,  oder  auch  von  den  General- Staten 
der  vereinigten  Niederlande  auf  solchen  fall  assistiret  werden  mögte,  So 
wollen  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  und  Ihre  Chur- 
fürstliche  Durchl.  zu  Brandenburg  etc.  mit  dem  Churfürsten  von  Colin  und 
dem  Bischoffen  von  Münster  sich  zu  vereinbahren  angelegen  seyn  laszen, 
damit  das  duplum  der  in  denen  mit  Ihnen  getroffenen  tractaten  stipuliiten 
aßsistenz,  wo  nicht  gar  das  triplum  gestellet,  und  davon  im  westphälischen 
Creysze  ein  c6rpo  von  fünfzehen  tausent  mann  formiret  und  zusammenge- 
bracht werden  möge,  umb  selbiges  gegen  diejenige,  so  besagten  fürstlichen 
hanszes  oder  der  Crohn  Schweden  sich  annehmen  wollen,  zu  gebrauchen. 

10. 

Wobey  der  allerchristlichste  König  zugleich  versprochen  und  zugesagt, 
zu  mehrerer  bef orderung  und  facilitirung  dieses  concerts,  nicht  allein  eine 
oder  mehr  zulängliche  arm6en  nach  dem  untern  Rhein  rücken  und  dieselbe 
gleichfalls  gegen  diejenige,  so  dem  hausze  Braunschweig- Lüneburg  oder 
der  Crohn  Schweden  assistentz  leisten,  agiren  zu  laszen,  sondern  auch,  da 
die  Staten  General  entweder  besagtes  hausz  mit  assistiren,  oder  auch  Schwe- 
den zu  waszer  oder  zu  lande  directe  oder  iudirecte,  unter  was  praetext  und 
auf  was  weisze  solches  auch  geschehen  mögte,  gleichfals  einige  hülfe  zu 
schicken,  oder  auch  Ihr  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  oder 
Ihr  Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  etc.  in  dero  wohl  hergebrachten  juri- 
bus  eiuigen  Eintrag  zu  thun,  oder  auch  dieselbe  feindtseelig  auzugreiffen  sich 
unternehmen  solten,  und  darauf  die  ruptur  würcklieh  erfolget,  mit  denselben 
ebenmäszig  ohne  verzug  darauf  in  offenbahre  ruptur  zu  tretten,  und  den 
Staat  auch  alle  andere  der  chron  Schweden  und  des  hauszes  Braunschweig- 
Lüneburg  adhaerenten,  so  ihnen  einige  hülfe  leisten  werden,  zu  waszer  und 
zu  lande  mit  aller  macht  zu  überziehen,  wie  dann  auch  die  sämptliche  Alliirte 
dem  Staat  die  commercien  aller  orthen  so  viel  müglich  zu  hemmen  und  nie- 
derzulegen, auch  bei  dem  Könige  in  Engelandt  einen  eüszersten  effort  2u 
thon  gefliszen  seyn  wollen,  damit  derselbe  zu  einer  gleichmäszigen  resolu- 
tioD  gegen  den  Staat  bewogen  werden  möge. 

11. 

Wofern  sich's  auch  zutragen  sollte,  dasz  Ihre  Königl.  Maytt.  in  Franck- 
reich  wegen  des  succurses  und  hülfe,  so  dieselbe  Ihrer  Königl.  Ma}tt.  zu 
Dennemarck,  Norwegen  etc.  und  Ihrer  Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  etc. 
leisten  werden,  von  jemand  feindtlich  angegriffen,  oder  per  pluralitatem  vo- 
torum  aufm  Reichstage  pro  hoste  Imperii  declariret  werden  solten,  solchen 
fals  wollen  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemark,  Norwegen  etc.  und  Ihre 
Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  etc.  nicht  allein  in  dergleichen  declara- 
tion  nicht  gehehlen,  sondern  auch  Ihrer  Königl.  Maytt.  in  Franckreich 
auff  allerley  arth  und  weisze  assistiren,  und  in  keinen  frieden  noch  einiges 
accommodement  consentiren,  es  sey  dann  mit  Ihrer  Königl.  Maytt.  in 
Frankreich  bewilligung. 


728  Anhang. 

12. 

Damit  nun  Ihr  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  und 
Ihr  Churfürstl.  Durclil.  zu  Brandenburg  etc.  daszjenige,  wozu  Sie  sich  Ihres 
orths  in  diesem  traetat  verbinden,  gegen  die  in  dem  8ten  Articnl  bestirnte 
zeit  mit  behörigem  nachtruck  und  vigueur  effectuiren  mögen,  So  wollen  Ihre 
Königl.  Mavtt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  wenigst  ein  corpo  von  zehen- 
tausent  mann  zu  fuesz,  fünfiftauseut  zu  pferde  und  tausent  dragooeni,  mit 
dazu  gehöriger  artillerie  und  anderen  requisitis,  Ihre  Churfürstliche  Durchl. 
zu  Brandenburg  etc.  aber  wenigstens  ein  corpo  von  zehentausent  mann  zu 
fuesz  und  viertausent  zu  Pferde  und  Dragoner,  mit  zugehöriger  artülerie 
und  anderen  requisiten ,  zu  felde  stellen ,  und  selbige  entweder  gegen  du 
hausz  Lüneburg  oder  gegen  Schweden  oder  sonsten  nach  gelegenheit  der 
conjuncturen  in  action  tretten  laszen. 

13. 

Nachdem  auch  wegen  der  durch  göttlichen  beystandt  machenden  con- 
questen  leicht  disputen   und  Irrungen  entstehen  möchten,   So  haben  Ihre 
Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  und  Ihre  Churfürstl.  DnrcfaL 
zu  Brandenburg  sich,  zu  Verhütung  deszen,  dahin  verglichen,  dasz  Ihre  Königl 
Maytt.   die  beyden  herzogthümer  Brchmen  und  Vehrden,  im  fall  Sie  dk- 
selbe  mit  dero  waffen  allein  occupiren,  nebst  der  Stadt  Wiszmar  nnd  dem 
dependentien ,  sambt  dem  ländlein  Pot»l,  wie  solches  die  Cron   Schwedei 
anitzo  besitzet,  allein  und  gantz,  dafern  aber  der  bischoff  von  Münster  und 
das  fürstl.  hausz  Lüneburg  zu  deren  eroberung  mitconcurriren  selten,  eioes 
solchen  antheil  davon  behalten,   wie  Ihr  Königl.  Maytt.  mit  letzt  besagtem 
bischoflfen  und  fürstlichen  hausze  sich  darüber  vergleichen  werden,  jedoch 
vorbehaltlich  der  Stadt  Brehmen  freyheit  und  dasz   es  damit  in  statu  quo 
verbleibe,  wie  dann  auch  dasz  Ihr  Königl.  Maytt.  in  Frankreich  nnd  Ihre 
Churfürstl.  Durchl.   zu  Brandenburg  Ihre  Königl.  Maytt.   zu  Dennemarck, 
Norwegen  etc.   Interesse  bey  den  tractaten  mit  dem  bischoffen  zu  Münster 
und  dem  fürstl.  hausze  liüueburg  sich   eüserst  angelegen  seyn  laszen,  da- 
mit gemelter  bischoff  sowohl  alsz  das  fürstl.  hausz,   auf  dem  fall  IhDCA 
etwas  von  oberwehnten  herzogthümern  überlaszen  werden  solte,   mit  der 
portion,  welche  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,   Norwegen  etc.   den- 
selben offeriren  werden,   sich  vergnügen  laszen  werden.     Ihre  Churfürstl. 
Durchl.  zu  Brandenburg  aber  behalten  das  gantze  herzogthumb  Vor- Pom- 
mern nebst  Stralsund  und  der  Insell  Rügen,  und  soll  der  frieden  nicht  eher 
geschloszen  noch  die  waffen   niedergelegt  werden,  bis  der  zweck  hierunter 
völlig  erreichet  und  Schweden  solchergestalt  alle  seine  in  Teutschland  ha- 
bende provintzien,  vestungen,  Städte  und  platze  vorangezogener  maszen  al- 
zutretten  verursachet  und  genötiget  worden. 

14. 

Gestalt  dann  sowohl  der  allerchristlichste  König,  olsz  Ihr  Churfürstl 
Durchl.  zu  Brandenburg  hiemit  geloben  und  versprechen,  im  fall  nach  er- 
oberung der  vurangezogeuen  schwedischen  provintzien,  Städte,  vestongeo 
und  platze  in  Teutfcchlaud,  Schweden  zu  deren  cession  und  abtrettung  sich 
nicht  verstehen,  noch  auf  solchem  fusz  den  frieden  schlieszen  wollte,  Ihre 
Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  nicht  allein  mit  aller  macht 
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so  lange  zu  assistiren,  bis  die  Crohn  Schweden  zu  vorberührter  cession 
würckllch  gebracht;  sondern  Sie  wollen  auch  bis  dahin  den  krieg  wieder 
Schweden  und  dero  adhaerenten  continniren,  und  nicht  ehender  friede  ma- 
eben,  bis  Schweden  auf  die  teutsche  provintzien  renunciiret,  zeit  wehrenden 
krieges  auch  einen  zulänglichen  succurs  an  volck  Ihrer  Königl.  Maytt.  in 
Dennemarck  wieder  Schweden  und  deszen  adhaerenten  leisten,  wenn  Sie 
nar  den  rücken  frey  behalten,  und  in  ihren  eigenen  provintzien  in  Preuszen 
oder  Teutschland  nicht  dergestalt  feindlich  augegriffen  werden,  dasz  Ihr 
solches  zu  thun  allerdings  unmüglich  were,  wie  dann  Ihr  Churfürstl.  Durchl. 
£11  Brandenburg  etc.  auch  sonsten  Ihro  Königl.  Majtt.  zu  Dennemarck, 
Norwegen  etc.^in  Dero  praetensionen  und  couvenientzien  bey  den  friedens- 
tractaten  eüszerten  Vermögens  an  band  gehen  werden,  und  Ihre  Königl. 
Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  gegen  Ihre  Churfürstl.  Durchl.  zu 
Brandenburg  etc.  sich  zu  einem  gleichmäszigen  anerbieten. 

15. 
Solten  auch  Ihr  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  ent- 
weder allein,  oder  nebst  dem  fürstl.  hausze  Lüueburg  und  dem  bischoffen 
zn  Münster  mit  eroberung  der  hertzogthümer  Brehmen  und  Yehrden,  wie 
aach  der  Stadt  Wiszmar  eher  alsz  Ihre  Churfürstl.  Durchl.  zu  Branden- 
burg etc.  mit  Vor -Pommern,  oder  auch  Ihre  Churfürstl.  Durchl.  mit  jetz- 
besagtem  Yor-Pommern  eher  alsz  Ihre  Königl.  Maytt.  mit  den  hertzogthü- 
mem  Brehmen  und  Yehrden  und  der  Stadt  Wiszmar  fertig  werden,  so  soll 
derjenige  Alliirte,  welcher  mit  seinem  antheil  eher  fertig  worden,  mit  dem 
feinde  in  einigen  stilstandt  der  waffen,  viel  weniger  in  einige  friedens-trac- 
taten  sich  einzulaszen  nicht  befugt,  sondern  dem  andern  so  lauge  mit  gantzer 
macht,  ohne  entgeldt,  zu  assistireu  schuldig  seyn,  bis  er  seinen  antheil  eben- 
mäszig  erobert  und  in  possession  bekommen,  auch  die  übrige  in  diesem 
coneert  stipulirte  conditiones  ihren  effect  erreichet  und  adimpliret  worden. 
Jedoch  dergestalt,  dasz  daferne  Ihre  Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg 
£0  völliger  eroberung  der  Hinter-  (sie!)  Pommerischen  Landen  und  der  Insell 
Rügen  einige  hülfe  zu  Lande  von  Ihrer  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Nor- 
wegen etc.  begehren  würden,  Sie  mit  deroselben  alszdann  solcher  hülfe  we- 
gen sich  nach  billigkeit  vergleichen  wollen,  es  were  dann  dasz  die  beyde 
hertzogthümer  Brehmen  und  Yehrden  gantz  und  ohne  abgang  Ihrer  Königl. 
Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  zufielen. 

16. 

Der  Quartiere  halber  ist  verabredet,  dasz  man  sich  deszhalb  mit  dem 
fürstl.  hausze  Braunschweig -Lüneburg  bereden,  uud  nachdem  solches  mit 
eintretten  oder  sich  erklähren  mögte,  sich  eines  gewiszen  vereinigen  wolle. 

17. 

Im  fall  aber  wegen  der  in  diesem  coucert  genommenen  mesuren  und 
bey  execution  derselben  einer  und  der  andere  von  den  Alliirten  von  Jemanden, 
er  sey  wer  er  wolle,  und  in  gpecie  von  dem  Keyszer,  Pohlen  oder  Chur- 
Sachszen  feindtlich  angegriffen,  oder  von  deneuselbeu,  so  Gott  verhüten 
wolle,  einiger  antheil  Ihrer  respective  Reichen.  Chnrfürfctenthumb,  fürsten- 
thümem  und  lande,  und  dazu  gehörigen  hoheiten  und  gerechtigkeiten,  ab- 
genommen und  entzogen  werden  solte,  So  versprechen  ermelte  Alliirte,  dasz 
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einer  dem  andern  so  lange  mit  aller  macht  getrewlich  beystehen  nnd  assisti- 
ren wolle,  bis  das  abgenommene  und  entzogene  völlig  restitniret,  wegen 
des  erlittenen  Schadens  gebührende  und  völlige  satisfaction  verschaffet,  und 
dabeneben  alles  andere  so  in  den  vorhergehenden  Articalen  begriffen,  er- 
halten und  behauptet,  auch  der  friede  mit  allerseits  consens  geschloszen 
worden.  Wobey  dann  in  specie,  wann  Seine  Churfürstl.  Durchl.  zu  Branden- 
burg in  Preuszen  angegriffen  werden  solten,  verabredet  nnd  verglichen, 
dasz  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.,  wenn  Sie  nor 
den  rücken  frey  behalten  und  in  Ihren  eigenen  landen  nicht  dergestalt  feind- 
lich angegriffen  weren,  dasz  Ihr  solches  zu  thun  allerdings  unmöglich  fiele, 
alszdann  die  assistentz  durch  Schickung  der  volckhülfe  über  see,  Ihre  Königl. 
Maytt.  in  Franckreich  aber  die  hülfe  mit  gelde  nach  inhalt  der  vorhin  er- 
richteten tractaten  schicken  und  leisten  wollen. 

18. 
Damit  auch  bey  denen  etwan  bevorstehenden  Operationen  die  befordemng 
und  erhaltung  des  friedens  im  Römischen  Reich  nicht  auszer  äugen  gesetzet, 
sondern  derselbe  einen  weg  alsz  den  andern  nach  müglichkeit  befordert, 
auch  in  die  bekandte  gute  partey  mehr  und  mehr  Reichsstände  gezogen 
werden  mögen,  Alsz  haben  Ihre  Königl.  Maytt.  in  Franckreich  sich  dalun 
erklähret,  dasz  Sie  zu  Regenspurg  und  sonsten  abermahl  den  frieden  auf 
die  bereits  offerirte  conditiones  dem  Reich  anbieten  wollen,  mit  dem  afr 
hang,  dasz  Sie  diejenige,  welche  sich  darunter  opponiren  solten,  für  Ihre 
feinde  halten  und  gegen  dieselbe  agiren  würden,  allermaszen  denn  aoch 
Ihr  Königl.  Maytt.  solches  nach  dero  convenientz  und  gefallen  zu  thon 
Ihro  vorbehalten,  dabey  Sie  doch  nochmahln  versprechen,  dasz  Sie  sol- 
chen fals  die  gute  partey  im  Reich  und  deren  lande  allezeit  verschonen, 
auch  dasjenige,  was  Sie  von  den  Opponenten  etwan  erobern,  und  in  Ihre 
gewählt  bringen  möchten,  nicht  vom  Reich  abreiszen,  sondern  bey  ge- 
schloszenen  frieden  wieder  abtretten  und  das  Reich  nicht  verringern  oder 
schwächen  wollen. 

19. 

Beyde  Ihre  Königl.  Maytt.  Maytt.  wie  auch  Ihre  ChnrfürsU.  DorcU.  w 
Brandenburg  etc.  verbinden  sich  ebenmäszig,  keine  friedens  oder  stilstands 
tractaten  mit  dem  fciud  ohne  gemeinen  consens  einzugehen^  sondern  in  einer 
unzertrenlichen  Union  von  Interesse  und  freundtschafft,  nicht  allein  so  lange 
die  action  wehreu  wirdt,  sondern  auch  nachdem  Sie  durch  zulängliche  und 
bündige  tractaten  die  billige  satisfaction,  welche  Sie  verlangen  mögten, 
werden  erhalten  haben,  zu  verbleiben,  und  einander  dasjenige,  was  bey  er- 
folgenden friedens  tractaten  sowohl  ins  gemein,  alsz  für  einem  jeden  en  par- 
ticulier  stipuliret  und  abgehandelt  werden  mögte,  völlig  zu  garantieren, 
dergestalt  dasz  Ihren  gemeinen  feinden  alle  hofnung,  die  bündtnoszen, 
welche  Ihre  Königl.  Maytt.  Maytt.  und  Ihre  Churfürstl.  Durch!,  mit  ein- 
ander sowohl  durch  die  vorige  tractaten,  alsz  auch  kraft  dieser  artickelo 
aufgerichtet,  jemahls  zu  trennen,  gäntzlich  benommen  werde. 

20. 

Uebeir  welches  alles  der  König  in  Franckreich  sich  verpflichtet  seine 
Garen tie  nnd  genehmhaltung  innerhalb  sechs  wochen  a  dato  diese»,  oder 
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ehender  wenn's  müglich,  Ihro  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck;  Norwegen  etc. 
and  Ihro  Charfürstl.  Dnrchl.  zu  Brandenburg  etc.  zu  extradiren  und  ansz- 
znsteilen,  auch  sonsten  allem  demjenigen^  so  Er  in  denen  mit  Ihr  Königl. 
Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  und  Ihr  Churfürstl.  Durchl.  zu 
Brandenburg  vorhin  schon  aufgerichteten  absonderlichen  tractaten  ver- 
sprochen utad  zugesagt,  ein  vollkommenes  gnügeu  zu  leisten,  wie  dann  auch 
Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  und  Ihr  Churfürstl. 
Durchl.  zu  Brandenburg  diese  nähere  alliantz  und  concert  gleichergestalt 
innerhalb  vier  wochen  a  dato  der  unterschreibang,  oder  ehender  wenn's  müg- 
lieh,  zu  bestätigen,  und  die  ratificationes  gegeneinander  auszuwechseln  sich 
verbinden  und  anheiszig  machen.  So  geschehen  und  unterschrieben  in 
Berlin  den  20./30.  Aprilis  ao.  1683. 

C.  Bierman  von  EhreDSchild.       Friedrich  von  Gabeil.        Paul  Fuchs. 

(L.  S.)  (L.  S.)  (L.  8.) 


X. 

Engere  geheime  AUiance,  d.  d.  Potsdam  25.  October  1683,  zwischen 
König  Ludwig  XIV.  von  Frankreich  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm, 
behufs  Erhaltung  des  Reichsfriedens  Frankreich  gegenüber. 

Chronol.  üebers.  No.  263.  8.  450  f. 

Nb.  Der  Dacbfolgende  Text  ist  der,  welcher  nach  laogen  UnterbaDdlungen 
besooders  über  Fassung  der  Artt.  4  und  5  (auch  2)  endlich  beiderseits  aoge- 
nommeo  und  angeblich  uuter  obigem  Datum  von  den  Cuterhändlern  vollzogen, 
von  dem  König  d.  d.  ä  Versailles  le  IS**  jour  de  Novembre,  vom  Kurfürsten  d.  d.  ä 
Cologne  sur  la  Spree  le  18/28  jour  deNovembre  1683  ratificirt  wurde.  Doch  muss 
bemerkt  werden,  dass  diese  sämmtlichen  Datirungen  nicht  dem  facti- 
sehen  Verlauf  entsprechen,  suudern  erst   später  beliebt  wurden. 

Der  Vertrag,  wie  ihn  die  Bevollmächtigten,  desgleichen  nach  schon  längern 
Verhandlungen,  am  15/25.  October  allerdings  zum  Erstenmal  unterzeichneten 
und  untersiegelten  —  weshalb  dann  auch  dieses  Datum  beibehalten  wurde  — 
lautete  mehrfach,  besonders  in  den  angeführten  Artt.  4  und  5,  anders.  (Die  Ab- 
weichungen von  dem  jetzigen  Text  sind  durch  Klammern  und  in  den  Noten  an- 
gedeutet.) Aber  weil  eben  dieser  Text  von  den  Contrahenten  nicht  beliebt 
wurde,  zogen  sich  die  fortgesetzten  Unterbandlungen  bis  in  die  Mitte  des  Januar 
1684,  wo  man  endlich  der  nunmehrigen  Fassung  einig  ward.  Darum  trägt  auch 
das  Concept  der  kurfürstlichen  Ratification  ursprünglich  das  Datum:  Donne  ä 
Cologne  sur  la  Spree  le  neufieme  jour  de  Fevrier  l'an  de  grAce  mil  six 
Cent  quatre  vingt  et  quatre,  welches  vermuthlich,  als  die  im  Datum  augenschein- 
lich auch  erst  nachträglich  geänderte,  französische  Original -Katification  einge- 
troffen war,  in  le  18/28  jour  de  Novembre  und  das  Jahr  quatre  vingt  et  trois 
corrigirt  wurde. 

Zur  Sache  vergleiche  Droysen  Ges.  d.  Fr.  Pol.  III,  3.  765 ff. 

Comme  les  traitös  qui  ont  est6  conclus  ey  devant  eutre  Sa  Majestö 
Tres-Chrestienne  et  Son  Altesse  Electorale  de  Brandebourg,  n'ont  en  veue 
que  raffermissemeut  du  repos  public,  Sadite  Majeste  et  Sadite  Altesse 
Electorale  ont  cru  que  pour  Tobtenir,  il  estoit  necessaire  de  couvenir  entre 
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Elles  des  mesares  les  plas  conformes  a  la  Situation  presente  des  affaires: 
C'est  a  cet  eflfet  que  Sa  Majest^  a  donn6  pouvoir  au  Sieor  Comte  de  R^benac 
Feuquiere,  Son  Lieutenant -General  en  Navarre  et  Bearn,  et  Son  Bnm^ 
Extraord*^*  prös  Son  Altesso  Electorale  de  Brandebourg,  qui  en  a  aussy 
donn6  pouvoir  et  Commission  anx  Sieurs  de  Meinders  et  Fuchs,  tous  dem 
ses  Ministres  et  Conseillers  d'Estat  et  priv6,  Lesquels  Envoy6  et  Commiß- 
saires  sont  convenus  de  ce  qui  suit: 

1. 

Les  traitt6s,  qui  ont  est6  conclus  entre  Sa  Majest^  Tres  •  Chrestienne 
et  Son  Altesse  Electorale,  n'ayant  de  dessein  que  celuy  de  conserver  la 
paix  de  TEmpire,  seront  confirmös  par  celuy -cy,  qui  n'est  a  autre  fin  qne 
de  trouver  les  moyens  les  pluä  surs  pour  y  parvenir. 

2. 

Sur  ce  fondement  il  a  estö  convenu,  que  si  les  princes  de  la  maison 
de  Lunebourg  avoient  dessein  d'envoyer  des  troupes  aux  pays-bas  Espagnols 
ou  ailleurs,  [soubs  quelque  nom  ou  pretexte  que  ce  puisse  estre,]  pour  joindre 
leurs  forces  a  ceux,  qui  voudroient  attaquer  [ou  faire  la  guerre  a]  SaMa- 
jest6  *),  [ou  ä  ses  alliez  dans  TEmpire,  entre  lesquels  le  Roy  de  Dennemarck 
est  expressement  compris,]  Son  Altesse  Electorale  employera  ses  Offices  les 
plus  efficaces  pour  les  en  detourner,  Mais,  si  non  obstant  ses  soins  et  eef 
peines  ladite  maison  envoyoit  effectivement  ses  troupes,  pour  lors  son  Altesst 
Electorale,  pour  detourner  les  fascheuses  suites,  qu'une  teile  demarche  poll^ 
roit  avoir,  puisqu^elle  seroit  capable  d'attirer  la  guerre  dans  TEmpire,  et 
sur  tont  dans  les  cercles  de  Westphalie  et  de  la  basse  Saxe,  s'engage 
et  promet,  de  se  declarer  contre  Elle,  et  d'entrer  en  action  sous  les  condi- 
tions  stipul6es  dans  les  traitöz  precedens.  Sa  Majest6  promet  aussy  d'cm- 
ployer  ses  Offices  les  plus  efficaces,  pour  porter  le  Roy  de  Dennemarck  rt 
Norwegue  a  entrer  dans  le  mesme  party,  et  se  declarer  au  cas  susdit**) 
avec  Son  Altesse  Electorale  contre  la  dite  Maison. 

3. 

Si  a  Toccasion  de  ce  present  traitt^  Son  Altesse  Electorale  se  troovoit 
attaqu6e  ou  inquiet^e  dans  aucun  de  ses  Estats,  par  qui  que  ce  puisse  estref 
Sa  Majestö  Tres  -  Chrestienne  confirme  de  nouveau  tous  les  engagemens, 
dans  lesquels  Elle  est  ***)  entr^e  par  les  Traitt^s  precedens,  et  particaliere- 
ment  dans  l'article  lO"»*"  du  Trait6  conclu  et  signö  ä  Cologne  sur  la  Spree 

la -^ — -  de  Janvier  1681,  et  s'engage  a  employer  ses  forces  pour  le 

maintien  et  la  conservation  de  ses  Droits,  saus  entendre  a  aucun  accommo- 
dement  avec  ceux,  qui  y  auroient  troubl6  Sadite  Altesse  Electorale,  qu*apres 
qu'Elle  sera  pleinement  remise  dans  une  entiere  jouissance  et  possessioD, 
et  obtenu  uue  reparation  süffisante  de  toutes  les  pertes,  qu'Elle  poorra 
avoir  souflfertes. 


*)   Die  Worte   in  []  fehlten   ursprünglich  und  ^ind  CorrectoreD,  weshalb  es 
auch  üiDter  „Sa  Majest^"  hiess:  „et  a  lui  faire  la  guerre^S  was  nan  forldfieL 

**)    Ursprünglich  noch  „conjoinctement",  was  aber  gestrichen  ward. 

***)    „Düja",  aber  gestrichen. 
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4*). 

Comme  Sa  Majest^  Tres-Chresticnuc  souhaite  raffermissement  de  la 
palx  dans  toote  TEurope,  et  une  bonne  et  ßincere  union  et  correspondance 
avec  les  Estats  de  TEnipire,  Elle  veut  bieu  encore  y  apporter  toute  la  faci- 
lit6,  qu'on  peut  raisonnablemeut  desirer  d'Elle;  C'est  pour  cet  effet,  que 
dans  le  mesme  temps ,  que  8a  Majeste  fait  paroistre  sa  moderation  dans 
les  expediens  qo'Elle  a  donn^  ordre  d'offrir  ä  la  Haye,  pour  termiuer  les 
differens  qn'Elle  a  avec  TEspagne^  Elle  dcclare  aussy  qu'Ellc  consentira 
jnsqu'a  la  fin  de  Decembre  prochain  a  une  b^uspension  avec  TEmpire  de 
30y  25  ou  mcsmes  20  ann^es,  et  aux  eonditioiis  dont  Elle  s'est  cy-devant 
ezpliqu^e,  et  qu'Elle  confirmc  encore  par  cet  article,  s'obligeaut  d'en  signer 
le  Trait^  au  cas  que  dans  le  dit  temps  il  soit  accept^  par  la  diete  de  Ra- 
tisbonne. 

5.  **). 

C'est  aussy  sur  ce  fondement,  que  le  dit  Electcur  s'engage  de  son  cost<^ 
et  s'oblige  de  nouveau,  a  contribuer  de  ses  sufiragcs  et  de  tout  ce  qui  de- 
pendra  de  luy,  pour  faire  accepter  les  dites  ofl're.<,  que  Sa  Majeste  a  doun^ 
ordre  an  Sr.  Vcrjus,  Son  plenipotentiaire,  de  faire  ä  la  diete  de  Ratisbonne, 
et  de  ne  Jamals  permettre  autant  qu'il  dependra  de  luy,  que  Ton  prenne  de 
la  part  de  TEmpire  une  resolution  unanime,  tendante  a  une  guerrc  contre 
la  France  directement  ou  iudirectement. 

6. 

Sa  Majest<^*  voulant  bien  subvenir  aux  depenses,  que  Son  Altesse  Electo- 
rale  est  oblig^e  de  soutenir  dans  cette  conjoncture,  s'oblige  ä  augmenter 
de  Cent  mille  livres  par  chaque  ann6e  les  subsides  de  paix,  dont  on  est 
convenu  dans  les  Traittös  precedens :  De  s«rte  qu'au  lieu  de  cent  mille  livres, 
qni  se  payoient  de  trois  mois  en  trois  mois,  Sa  Majeste  en  fera  payer  cent  vingt 
et  cinq  mille  aux  mesmes  conditions,  qui  sont  deja  stipul6es;  et  le  dit  paye- 
ment  commencera  ä  avoir  cours  du  jour  de  la  signature  du  present  Traitt^. 

7. 

22  st.  n. 
Comme  il  a  est6  accord^  dans  le  Trait6  du   t^ — 7 — ■  Janvier  1682, 

qne  les  snbsides,  que  Sa  Majeste  fait  payer  a  Son  Altesse  Electorale  pen- 


*)  Der  Art.  lautete  ursprünglich:  „Comme  Sa  Maj.  tres  Chrestieune  no 
■oobaitte  rien  plus  que  raffermissement  de  la  paix  du  TKmpire,  et  uue  bonne 
et  sincere  union  et  correspondance  eutre  Elle  et  le  dit  Empire,  Sadite  Majeste 
a  bieo  voulu  reiterer  de  noaveau  cette  declaration  avec  asseurance,  qu'tille  sera 
toasjours  preete  d'y  apporter  comme  cy  devaut  toute  la  facilite  et  la  moderation, 
qa*on  pourra  raisonnablement  desirer  d'Ello.*' 

**)  Art.  5  lautete:  „Son  Altesse  Electorale  s'engage  et  s'oblige  de  nouveau 
ä  contribuer  de  ses  saffragos,  et  de  tout  ce  qui  depeudra  d'Elle,  ä  faire  terminer 
a  la  satisfaction  de  Sa  Majeste  les  differens,  qu'Elle  a  avec  TFmpire,  selon  la 
teneur  des  traittcs  precedens;  Mais  si  non  obstant  ses  soins  Elle  ne  pouvoit 
y  reussir,  Sa  Majeste  concertera  avec  Son  Altesse  Electorale  et  les  Electeurs 
et  Princes  bien  intentionn^s,  les  moyens  les  plus  propres,  pour  y  parvenir,  pro- 
mettant  de  ne  rien  entrependre  qui  puisse  troubler  le  repos  de  rEmpire  durant 
le  cours  d'ane  annee  entiere  aprez  l'eschange  de  la  ratification  du  present  traitte; 
Mais  si  apres  ce  temps  Ik  TEmpire  n'accepto  pas  les  propositions  d'uccommo- 
dement  que  le  Boy  a  fait  k  Francfort  et  a  Ratisbonne,  8a  Majeste  se  reserve 
la  libert^  de  poursnivre  ses  pretensione  selon  qu'Elle  le  tronvera  a  propos.'* 
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dant  la  paix,    seront  compris  dans  cenx,  auxqoelles  Elle  s'est  engagee  es 

cas  de  guerre,  et  qui  se  mouteut  ä  deux  cent  vingt  et  cinq  miUe  livres  par 

quartier,  Sa  Majeste  s'engage  par  le  present  article  du  jour,  que  Son  Altes« 

Electorale  se  sera  declar^^e  de  la  nianiere  susdite  contra  la  maison  de  Lün^ 

bourg,   ou  autres  cnnemys  de  Sa  Majest6;  a  augmenter  les  dits  snbsides 

de  guerre  de  deox  cent  mille  livres  par  an;  De  sorte  qu^au  liea  de  dem 

cent  vingt  et  cinq  mille  livres ,   qui  devoient  estre  pa^^^s  de  trois  mois  eo 

trois  mois,  Son  Altesse  Electorale  en  recevra  deux  cent  soixante  et  qainie 

22  St.  n. 
mille  a  Paris  ou  a  Hambourg,  selon  qu'il  a  est6  expliqu^  le  ^ö — T — '  ^^' 

vier  1682. 

8. 
Le  present  Traitt^  sera  tenu  secret,  et  ne  sera  communique  ä  qui  qoe 
ce  soit,  Sans  en  estre  tombe  d'accord  de  part  et  d'autre. 

9. 

Les  Ratifications  seront  echangöes  dans  six  sepmaines,   a  conter  dn 

jour  de   la  signature   ou   plustost    si  faire   se    peut.     Fait  a    Potsdam  k 

25  st.  n.  ^      ,       ,^^^ 
rr-- —  Octobre  1683. 
15  st.  V. 

Rebenae  Feuquiere.  Meinders.  Fucba. 

(L.  S )  (L.  S.)  (L.  8.) 


XL 

Defensiv  Alliance  vom  26.  Februar  1684  zwischen  König  Chrigtian  V. 
von  Dänemark,  Maximilian  Heinrich,  Kurfürst  von  Cöln,  und  Friedrich 
Wilhelm,  Kurfürst  von  Brandenburg,  gegen  Frankreich  und  Schweden. 

Chronol.  üebers.  No.  266.  S.  453  ff. 

Zu  wissen  sey  hiemit:  Demnach  zwarn  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Denne- 
marck,  Norwegen  etc.  etc.  wie  auch  Ihre  Churfiirstl.  Durchleüchtigkeit  n 
Colin  etc.  und  dan  auch  Ihre  Churfürstl.  Durchleüchtigkeit  zu  Brandeo- 
burg  etc.  bey  der  in  der  Stadt  Soest  unterm  27.  Februarii  entwichenen 
1683stpn  Jahres,  zu  desto  beszerer  conservatiou  allerseits  Land-  und  Leo- 
tcu,  errichteter  Defensiv -Alliantz,  sich  unter  andern  hauptsächlich  verbun- 
den, mit  allem  sorgfältigem  fleisz  dahin  zu  sehen,  und  sich  eüserst  za  be- 
mühen, damit  die  ruptur  mit  der  Crohn  Franckreich  vermieden,  und  der  friede 
und  ruhestand,  bevorab  im  heyl.  Rom.  Reiche,  in  alle  H:ege  beybehtlten 
werden  möchte,  es  auch  männiglicheu  bekand,  mit  was  für  einem  recht- 
schaffenen patriotischen  eyffcr  iotzthögstgedachte  herrn  Conföderirte  die  er- 
reichunge  so  heilsahmlich-intendircnden  Zweckes  sich  angelegen  seyn  lasten, 
und  zu  solchem  ende  an  gehörenden  Örtern  alle  dienliche  remoostratioDe» 
und  Vorstellungen  zu  thun  nicht  ermanglet  haben,  Sie  aber  wieder  ihren 
willen  und  alle  Zuversicht  verspühren  müszcn,  dasz  solche  Ihre  zo  befesti- 
gung  des  lieben  friedens  augewendete  trcwe,  mühe,  arbeit  and  fleisz  den 
gewünscheten  effect  bishero  nicht  geschaffet,  sondern  es  vielmehr  das  an- 
sehen   eines    abcrmahligen   blutigen   und    weitauszsehendcn ,    der   wehrten 
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Christenheit  bey  gegenwertigen  conjonctnren  gantz  gefährlichen  krieges, 
leiderl  gewinnen  wolle,  indehme  nicht  nnr  die  zwischen  den  beiden  Crohnen 
Franckreich  und  Spanien  bisz  dato  obschwebende  differeutzicn  nuhmehr  zu 
einer  würcklichen  ruptur  und  offenen  kriegesflammen  auszgeschlagen,  sondern 
auch  die  experieutz  bezeuget,  mit  was  für  einem  geringen  eifer  und  nach- 
truck  das  friedenswerck  und  die  bejbehaltung  des  ruhcstandes  im  Rom* 
Reiche  bey  ietzt  noch  wehrendem  Reichs -Convent  zu  Regensburg  fortge- 
setzet,  und  hingegen  vielmehr  an  frembden  interessen  accrochiretj  ia  sogahr 
solche  tractaten  und  friedeushandlungen  nicht  ohne  disrepntation  der 
Tentschen  Nation,  denen  heilsahmen  Reichsatzungen  zum  nachtheil  von 
gemeldtem  Regensburg  an  andere  örter  auszer  Reiches  transferiret  werden 
wollen,  maszen  dan  verlauten  will,  dasz  in  des  Grafenhaag  ein  newer  con- 
gressus  angestellet,  und  von  verschiedenen  hohen  häuptern  in-  und  auszer- 
halb  Reicts,  ia  gantzen  Greisen,  beschicket,  und  dabey  eine  solche  secretezza 
gebrauchet  und  observiret  werde  ^  dasz  was  daselbst  gehandelt  und  ge- 
schloszen  werden  wolle,  anderen,  welche  doch  Reichs-  und  Greises-  wegen 
dabey  zum  högsten  interessiren,  verborgen  bleiben  solle,  worausz  dan 
nichts  gewiszers  zu  besorgen,  alsz  dasz  Ghurfürsten,  Fürsten  und  Staende 
des  Reichs  der  in  der  nachbahrschafft  bereyts  aufgaugenen  und  sich  her- 
Vorgethanen  kriegesflammen  abermahlen  involviret  werden  möchten,  dasz 
dahero  eingangserwehnte  hohe  herreu  Alliirten ,  zu  vorkommunge  aller  be- 
sorgenden Weiterungen  und  mehrerer  Versicherung  ihnen  anvertraweter  Land 
und  Leuten,  bevoral^  deren  bey  den  westphälischen  und  nieder- sächsischen 
Greisen  (alsz  worinnen  der  meiste  theil  ihrer  landen  belegen,  und  wozu 
Ihre  Ghurfürstliche  Durchleuchtigkeiten  krafft  habenden  Directorial-Ambts 
ohne  dehm  absonderlich  verbunden  seyn,  mit  behörigem  nachtruck  zu  sorgen, 
umb  selbige  auch  mitten  unter  den  besorgenden  kriegstroublcn  in  ruhe  und 
Sicherheit  zu  erhalten)  dienlich  und  nötig  befunden^  sich  näher  mit  einander 
zu  vereinigen,  und  gedachten  Soestischen  tractat  auf  die  gegenwertige  ge- 
fahrliche conjuncturen  in  etwas  zu  extendiren,  und  zu  solchem  ende  ihre 
vertrawte  Ministros  zu  bevollmächtigen,  welche  dan  demzufolge  in  der  Stadt 
Collen  sich  beysammengethan,  und  auf  allerseits  hoher  herren  Principalen 
gnädigste  Ratification  folgender  gestalt  sich  verglichen  und  vereinbahret: 

1. 
Und  zwarn,  Erstlich,  verbinden  sich  hierait  Ihre  Königl.  Maytt.  zu 
Dennemarck,  Norwegen  etc.  etc.  und  beyde  Ghurfürstliche  Durchleuchtig- 
keiten zu  Göln  und  Brandenburg,  dasz  Sie  sich  in  die  auszwertige,  zwischen 
Franckreich  und  Spanien  enthaltende  händel,  alsz  lange  sie  durch  anderer 
ihrer  benachbahrten  demarsches  zum  kriege,  directe  oder  indirecte,  dazu 
nicht  veranlaszet  werden,  keinesweges  mischen,  noch  sich  derselben  an- 
nehmen,  auch,  woferne  sousten  iemand  im  Reich  zu  einigen  thätlichkeiten 
würcklich  schreiten,  und  dadurch  newe  brouillerie  oder  gahr  einen  krieg 
anfangen  wolte,  demselben  nicht  assistiren,  sondern  ihn  vielmehr  aller 
möglichkeit  nach  davon  abrahten  und  divertiren,  auch  wan  der  krieg  würck- 
lich erfolgen  solte,  sich  deszen  nicht  theilhafltig  machen,  sondeni  auf  die 
restablirung  des  friedens  und  Verhütung  einiger  aenderung  in  statu  publico 
Impcrii  aller  möglichkeit  nach  arbeiten  und  in  specie,  wan  hieruegst  einiger 
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Stand  in  selbigen  beiden  Greisen  von  einem  andern,  er  sey  wer  er  wolle, 
inn-  oder  auszer  Reichs  und  Greises,  welcher  nicht  in  dieser  pro  conse^ 
vatione  pacis  et  tranquillitatis  publicae  aufgerichteten  Alliantz- begriffen, 
mit  durchzügen,  Werbungen,  oder  durchführung  geworbner  Leute,  muster- 
platzen,  einquartierungen,  coutributionen,  proviant-  und  munition-lieferangen, 
kränckungen  in  Dero  possedircnden  landen  und  rechten,  oder  dergleicheii 
auch  mit  eines  oder  andern  Greiszstandes  gutem  willen  oder  belieben,  und 
sonsten  etwas  vorgenommen  werden  möchte,  worausz  einige  anmbe,  Weite- 
rung und  Zerrüttung  in  diesen  beyden  creisen  entstehen  könte,  oder  dau 
solches  geschehen  würde,  gewisze  nachricht  vorhanden  sey,  dasz  solchen 
fals  obgenante  hohe  alliirten  zusammentreten,  und  zuforderst  mit  nachtrack- 
lichen  ermahnungen  den  turbatorn  davon  abhalten,  wan  aber  selbige  nicht 
verfangen  wolten,  oder  auch  derselbe,  ohnerwartet  alsoleher  dehortatioo, 
einigen  march  oder  obberührte  thätlichkeiten  fortsetzen  solte,  Sie,  die  hohe 
herren  Alliirten,  solches  mit  zusammengesetzter  macht  verwehren,  und  den- 
selben alsz  aggrcssorem  und  turbatorem  pacis  publicae  tractiren,  aoch  alle» 
dasjenige  thun  und  beobachten  sollen,  wodurch  der  friede  und  ruhesUnd 
in  obgedachten  beiden  creisen  erhalten,  und  alle  veranlaszungen  zum  kriege 
abgewendet  werden  können  und  mögen. 

2. 

Zu  welchem  ende,  sobald  einige  troublen  sich  ereagnen,  oder  zu  k- 
fahren  seyn  möchten,  allerseits  hoher  herren  alliirten  ministri  an  dem  orthCf 
wo  die  gefahr  am  negsten,  zusammentreten,  und  wegen  deren  anstellendes 
Operationen  in  communi  deliberiren  sollen. 

3. 

Undt  damit  dieser  heilsahmer  zweck  durch  zulängliche  mittel  erhalten 
werden  könne.  So  versprechen  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Nor- 
wegen etc.  in  Ihren  auf  dieszseith  der  Weser  anjctzo  besitzenden  landen, 
so  lange  dieses  foedus  wehret.  Zweitausend  fünff  hundert  zu  fuesze,  Tausend 
pferde  und  fünfl'hundert  Dragoner,  Ihre  Ghurfürstl.  Durchl.  zu  Gölleo  etc. 
auf  dieszseit  der  Weser  Siebentausend  zu  fuesze,  Dreytausend  zu  pferde, 
und  Tausend  Dragoner,  Ihre  Ghurfürstl.  Durchl.  von  Brandenburg  ebenmeszig 
auf  dieszseit  der  Weser  Dreytausend  zu  fuesz,  Tausend  zweyhundert  m 
pferde  uud  Sechshundert  Dragoner  dergestalt  im  westphälischen  Greise 
parat  zu  halten,  dasz  selbige  auf  erfordernden  nothfall,  und  nach  gehaltenem 
concert,  sofort  zusammenthun,  und  entweder  eine  arm^e  formiren,  oder  nach 
guttinden  separatim  agiren  können. 

4. 

Ferners,  soviel  den  nieder  -  sächsischen  Greisz  betriflFt,  versprechen 
obenmeszig  Ihre  Königl.  Maytt.  zu  Dennemarck,  Norwegen  etc.  in  dem- 
selben Siebentausend  zu  fuesz,  Dreytausend  zu  pferde,  undt  Tausend  Dragoner, 
Ihre  Ghurfürstl.  Durchl.  zu  Gölln  Dreytausend  zu  fuesz,  Tausend  zweybandeit 
zu  pferde,  undt  Sechshundert  Dragoner,  Ihre  Ghurfürstl.  Durchl.  zu  Brandeo- 
bürg  Siebentausend  zu  fuesz,  Dreytausend  zu  pferde,  undt  Tausend  Dragoner 
auf  gleicher  ahrt  dergestalt  in  bereitschafft  zu  halten,  dasz  selbige  bey  be- 
vorstehenden troublen  im  nieder- sächsischen  Greise,  und  nach  gehaltenem 
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concerto,   sich  sofort  zusaramenthun,  andt  nach    gutfinden    entweder    eine 
hauptarm^e  formiren,  oder  separatim  agiren  können. 

5. 

Wan  in  dem  einen  Greise  eine  unmhe  entstünde,  der  andre  aber  be- 
freyet  bliebe,  so  sollen  die  hohe  alliirten  miteinander  überlegen,  welcherge- 
stalt  die  in  dem  befreyten  Greise  stehende  trouppen  dem  andern,  worinnen 
die  Unruhe  ist,  zu  hülfife  geführet  werden  können,  damit  man  mit  desto 
mehrder  vigueur  agiren,  und  die  friedhäszige  zur  raison  bringen  könne; 
Dab  aber  in  beiden  creisen  zugleich  die  unruhe  entstehen  möchte,  soll  kei- 
ner der  hohen  alliirten  von  seinem  in  jedem  creisc  stehenden  quanto  etwas 
abnehmen,  und  in  den  andern  creisz  transferiren,  es  sej  den,  dasz  solches 
mit  aller  dreyen  gemeinem  concert  und  belieben  geschehe. 

6. 
Solte  ein  oder  ander  stand  in  diesen  beiden  creiszen  hiernegst  diesem 
foederi  mit  beytreten  wollen,  soll  solches  mit  gemeiner  beliebunge  der  dreyen 
hohen  Alliirten  geschehen,  und  derienige  so  bey tritt,  alszdan  aller  in  diesem 
foedere  enthaltenen  avantagen,  gleich  den  übrigen,  zu  genieszen  haben. 

7. 

Dieses  foedus  soll  wehren  bisz  ein  friede,  oder  armistitium,  sowohl  zwi- 
schen dem  Kayser  und  dem  Reich,  alsz  auch  der  crohn  Spanien,  mit  der 
Crohn  Franckreich  getroffen,  undt  alle  besorgende  unruhe  und  troublen  ausz 
dem  wege  gereümet  seyn. 

8. 

Wie  es  wegen  bestellung  der  Generalität,  des  Gommando,  der  Artillerie, 
Jarisdiction  undt  was  dazu  gehöret,  zuhalten,  desfalsz  soll  forderligst  ein 
beliebiges  concert  getroffen  werden. 

9. 

Im  übrigen  bleibet  es  bey  dem  Soestischen  Tractat,  und  behält  der- 
selbe seine  vollige  krafft,  auszer  was  in  diesem  letzteren  darin  geändert 
seyn  möchte,  wie  dan  in  specie  wiederholet  wird,  dasz,  wan  es  zum  kriege 
kommen  solte,  keiner  der  hohen  alliirten  ohne  dem  andern  frieden  oder 
stülestand  machen,  auch  bey  denen  folgenden  Tractateu  einer  des  andern 
vortheil  und  bestes,  gleich  sein  eigenes,  suchen  und  befordern  solle. 

Schlieszlich  ist  verabredet,  dasz  dieser  Tractat  von  allerseits  hohen  her 
ren  Principalen,  sobald  es  immer  müglicb,  ratiliciret,  und  die  Ratificationes 
allhier  in  der  stadt  GöUen  gegeneinander  commutirot  und  auszgewechselt 
werden  sollen:  Zu  urkundt  dessen  ist  derselbe  von  allerseits  gevoUmächtig- 
ten  Ministris  Dre  fach  unterschrieben,  und  mit  ihren  pittschafften  bekräff- 
tiget  worden. 

So  geschehen  Gölln  den  16./ 26.  Pebruarii  Anno  1684. 

I.  H.  von  Lenteu.        C.  W.  Schonheim.      W.  L.  B.  Dückur.     F.  Fuchs. 
(L.  S.)  (L.  S.)  (L.  S.).  (L.  S.) 
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Articuli   Secreti. 

1. 

Demnach  der  unter  heutigem  Dato  zwischen  Ihrer  Königl.  Maytt.  za 
Dennemarck,  Norwegen  und  beyden  Churfürstl.  Durchleuchtigkeiten  zu  Colin 
und  Brandenburg  errichteter  Tractat  hauptsächlich  dahin  angesehen,  wie 
nicht  nur  der  hohen  Hh.  Alliirten  in  denen  beyden  westphälischen  ood 
niedersächsischen  creisen  gelegene  lande  und  leüte,  8ondern  auch  übrige 
fürsten  und  stände  derselben  in  friede  undt  ruhestand  erhalten,  und  von 
allen  in  gemeldtem  Tractat  enthaltenen  beschwehmüszen  befreyet  bleibeu 
mögen,  und  dahero  der  billigkeit  gemesz,  dasz  diejenige  scbwäcbere  stände, 
welche  eines  solchen  groszen  beneficii  durch  die  in  den  Waffen  stehende 
hohe  herren  alliirten  geniessen,  die  last,  welche  eine  so  kostbahre  rer- 
faszuuge  erfordert,  nach  proportion  mit  tragen  holffen.  So  soll,  wan  es  die 
noht  erfordert,  zwischen  allerseits  hohe  Alliirten  überleget  werden,  welcher 
gestalt  besagte  schwächere  stände  zu  einem  erleidlichen  und  ihren  habenden 
lianden  proportionirlichen  beytrag  zu  vermögen,  welches  nachgehende  nach 
Proportion  der  völcker,  so  ein  ieder  alliirter  herzugeben  schuldig,  einzntheileD. 

2. 

Dafern  auch  wieder  beszere  Zuversicht  sich  zutragen  solte,  dat^z  dft 
herren  General  -  Staaten  der  vereinigten  Niederlanden  mit  der  crohn  Frawk- 
rcich  zur  ruptur  gerathen,  und  des  zwischen  erstbesagttr  und  der  croln 
Spanion  sich  bereits  hervorgethaneu  krieges  sich  theilhafi'tig  machen,  <Nlrr 
dasz  solches  zu  befahren,  sich  ereugnen  würde,  wodurch  dan  der  ^äm(>t• 
liehen  herren  Alliirten ,  be vorab  der  beiden  Chnrfürstlichen  Darchleocbog- 
keiten,  Landen  mit  involviret,  und  Sie  solchergestalt  auff  eine  oder  andere 
weise  mit  dazu  gezogen  werden  dürflten.  So  ist  verglichen  und  Terabrrdet, 
dasz  auflf  solchen  begebenden  fall  högstged'**  herren  Alliirte  durch  Ihre 
ministros  alsofort  conferiren,  und  was  ihnen  dabey  zu  thun,  oder  welcher- 
gestalt  einer  oder  der  ander  sich  dabey  zu  betragen,  berahtschlagen  uad 
eines  sicheren  vergleichen,  auch,  soviel  müglich,  einerley  mesures  nehmen 
laszcn  wollen; 

(Jndt  sollen  diese  articuli  secreti  eben  dieselbe  krafft  haben,  alsz  weren 
Sie  dem  haupttractat  von  worte  zu  worte  einverleibet.  Auch  darüber  der« 
hohen  Hh.  Frincipalen  Ratificationes  zu  gleicher  zeit  beygeschaffet,  and 
alhier  zu  Colin  auszgewechselt  werden :  zu  deszen  urkund  dieselbe  auch  tm 
allerseits  Königl.  und  Churfürstl.  gevoUmächtigten  ministris  unterPchriebfB. 
und  mit  deren  vorgetrückten  pittschafften  bekräfftiget  worden.  So  geschehen. 
Collen,  den  26./16.  Februarii  Anno  1684. 

Ü.  wie  vorher. 

Articuli   Separat!. 

1. 

Ob  zwar  in  dem  dritten  und  vierten  articul  dieses  Trnetots  verschen, 
dasz  Ihre  Königl.  Maytt.  in  Dennenmarck  in  Ihren  auf  dieszseit  der  UV- 
6cr  anjetzo   besitzenden    landen  Zweytanscnd  ninffhundert   zu  fusze ,  Tm* 
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sendt  zu  pferde  and  Fünflfhnndert  Dragoner,  iragleichen  Ihre  Chnrfürstliche 
Durehleaehtigkeit  zo  Brandenburg  auch  auf  dieszseith  der  Weser  Drey- 
tausend  zu  fuesze,  Tausend  zweyhundert  zu  pferde,  und  Sechshundert  Dra- 
goner, zu  formirung  des  westphälischen  cori)o,  so  dann  auch  Ihre  Churfürstl. 
Durchleuchtigkeit  zu  Collen  im  niedersächsischen  creise  Dreitausend  zu 
fuesze,  Tausend  zweyhundert  zu  pferde  und  Sechshundert  Dragoner,  zu 
formirnnge  des  niedersächsischen-  corpo,  hergeben  und  gesteilen  solten. 
So  wirdt  dennoch  hiemit  declariret,  weilen  bey  Ungleichheit  der  trouppen 
und  landen,  so  die  alliirten  in  beiden  creisen  haben,  solche  disposition 
einige  Schwierigkeit  haben  würde,  dasz  demnach  Ihre  Churfürstliche  Durchl. 
za  Colin  von  dem  Königl.  Dänischen  quanto  im  westphälischen  creise  Zwey- 
tausend  mann  zu  fuesze,  und  von  dem  Churfürstl.  ßrandenburgischen  quanto 
iu  eben  selbigem  creise  Sechshundert  Dragoner  über  sich  nehmen,  hergegen 
sowohl  Ihre  Königl.  Maytt.  in  Dennenmarck,  Norwegen  etc.  alsz  auch  Ihre 
Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  solchen  abgang  wieder  bey  den  Chur- 
cöllnischen  quanto  im  niedersächsischen  creise,  nehmlich,  Dennenmarck  mit 
Zweytausend  mann  zu  fusze,  und  Brandenburg  mit  Sechshundert  Dragonern 
ersetzen,  und  auf  sich  nehmen  wollen,  dergestalt,  dasz  Ihre  Königl.  Maytt. 
in  Dennenmarck  zum  westphälischen  corpo  Fünflfhundert  zu  fuesze,  Tausend 
zu  pferde,  und  Fünffhundert  Dragoner,  Ihre  Churfürstl.  Durchl.  zu  Colin 
Neuntausend  zu  fusze,  Dreytausend  zu  pferde,  uudt  Tausend  Sechshundert 
Dragoner,  Ihre  Churfürstl.  Durchleuchtigkeit  zu  Brandenburgk  Dreytausend 
zu  fuesze,  und  Tausend  zweyhundert  zu  pferde,  hergegen  Ihre  Königl.  Maytt. 
in  Dennenmarck  etc.  zum  niedersächsischen  corpo  Neuntausend  zu  fusze, 
Dreytausend  zu  pferde,  und  Tausend  Dragoner,  Ihre  Churfürstl.  Durchl.  zu 
Colin  Ein  Tausend  zu  fuesze,  undt  zweyliundert  zu  pferde,  Ihre  Churfürstl. 
Durchl.  zu  Brandenburg  Siebentausend  zu  fuesze,  Dreytausend  zu  pferde, 
und  Tausend  sechshundert  Dragoner,  parat  halten  und  stellen  sollen :  Undt 
weilen  Seiner  Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburgk  etc.  Landen  im  nieder- 
sächsischen creise  so  grosz  nicht  seyn,  dasz  eine  so  starcke  mannschafi't 
darinn  gehalten  und  logiret  werden  könne.  So  wird  deroselben  freygcstellet 
auch  Ihre  obersächsische  landen  zu  hülffe  zu  nehmen,  und  Ihre  quantum 
theils  im  nieder-  theils  im  obersächsischen  creise  auf  alle  vorkommende  fälle 
parat  zu  halten. 

2. 
Weilen  auch  in  dem  zweyten  articul  des  Tractats  enthalten,  dasz,  so- 
bald einige  troublen  sich  ercugnen  oder  zu  befahren  seyn  möchten,  allerseits 
hoher  herren  alliirten  ministri  au  einem  bequehmen  ortlie  zusammentreten, 
und  wegen  deren  anstellenden  Operationen  in  communi  deliberiren  sollen, 
und  dan  die  gegenwertige  troublen  in  denen  nachbalirsehafiften  dergestalt 
überhand  genommen  haben,  dasz  man  billig  besorgen  musz,  sie  werden 
ehestens  zur  allgemeinen  kriegesflamme  auszbrechen,  Alsz  ist  verabredet  wor- 
den, dasz  solche  conferentz  unverlänget  geschehen,  und  daselbst  überleget 
auch  geschlossen  werden  solle.  Was  man  vor  mesures  und  mittel  zur  handt 
zu  nehmen,  umb  sich  wieder  diejenige  benachbalirten,  so  zum  kriege  anlasz 
geben,  oder  denen  hohen  herren  alliirten  einige  gefahr  zubringen  könten, 
am  besten  verwahren  und  versichern   zu  können,   und,  damit  bey  jetzigem 

47* 


740  Anhang. 

gefährlichen  zustande  keine  zeit  darunter  verlohren  gehe,  Ist  gut  fnndeo, 
dasz  man  solche  handlung  gleich  ietzo  zu  Colin  am  Rhein  und  zu  Berlin 
anfange  und  fortsetze. 

3. 

Ferner  ist  beliebet  worden,  weil  allen  hohen  alliirten  an  erhaltunge  d^i 
friedens  imd  Verhütung  aller  unruhe  im  I^'orden  zum  högsten  gelegen,  dasz, 
gleichwie   dieses    foedus  auf  die  fälle   eines   krieges  zwischen   der  crobne 
Franclcreich  und  einigen  im  Reiche   gerichtet,   also   es   auch   auf  die  fällp. 
wan  ausz  Norden  krieges troublen   entstehen,  oder  zu  befahren  eejn  selten, 
verstanden   und   extendiret  werden   solte,  dergestalt   dasz,   wan  die  erohn 
Schweden  zu  dem  ende  trouppen  in  Teutschland  transportiren  würde,  dasz 
sie  sich  in  die  jetzige  haendel  und  Streitigkeiten,  so  zwischen  Franckreieh 
an  einer,   und  dem  Reiche,  Spanien  undt  Staaten  an   der  andern  seiten 
seyn,  mischen  wolte,  und  Ihre  benachbahrte  dannenhero  sich  einiger  unrohe 
zu  besorgen  hetten,  auf  solchen  fall  alles  dasjenige,  was  in  gegenwertigem 
foedere  contra  turbatores  in  denen  beiden  creisen,  dem  westphälischeo  oüd 
niedersächsischen,   enthalten,  auch  wieder  Schweden  verstanden  und  effec- 
tuiret  werden  solte.     Und,  gleichwie  Ihre  Churtürstl.  Durchlt.  zu  Cölln.die^e 
Verbindung  gegen  Schweden  fürnehmlich  zu  Versicherung  dero  hohen  harren 
alliirten,  Ihrer  Königl.  Maytt.  in  Dennenmarck,  und  Ihrer  Churfiirstl.  Durcblt 
zu  Brandenburg  eingehen,  Also  verholfen  dieselbe,  es  werden  auch  ietit- 
hochgedachte  dero  alliirten ,  auf  solche  mittel  bedacht  seyn ,  wodurch  Ihm 
Churfürstl.  Durchlt.  zu  Colin  Sicherheit  wieder  alle  gefahr,  so  Jhro  auf  deu 
fall,  wan  die  Staaten  General  der  vereinigten  Niederlanden  mit  Franckreieh 
brechen  solten,  überkommen  könte,  geschaliet  werden  könne,  weszhalb  diu 
das   in  articulo  secundo  secreto  veranlaszetc  concert  lörderligst  zu  treffen. 

Diese  articuli  separati  sollen  ebenmeszig  gehalten  werden  und  gleiche 
krafft  haben,  alsz  weren  sie  dem  haupt-tractat  von  worte  zu  werte  in- 
seriret,  weshalb  auch  dero  hohen  herren  Prinoipalen  ratificationes  zu  gleicher 
zeit  eingeschaffet  werden  sollen:  Deszen  zu  urkund  seynd  selbige  auch  tod 
allerseits  Kpniglichen  und  Churfürstlichen  gevollmächtigten  ministris  unter- 
schrieben, und  mit  deren  vorgetruckten  pittschafften  bekräfftiget  worden. 
So  geschehen  zu  Collen  etc.  den  26./ 16.  Februarii  16^4. 

ü.  wie  oben. 


XII. 

Contract  vom  20/30.  Mai  1084  zwischen  Dänemark,  Kurcöln  und 
Kur -Brandenburg,  um  das  Haus  Brauuschweig- Lüneburg  eventuell 
mit  Gewalt  zu  den  Stipulationen  des  Bündnisses  vom  16./2G.  Februar 
ejusd.  zu  zwingen. 

Chronol.  üebers.  No.  271.  S.  459  f. 

Weil  in  dem  zu  Cöln  am  Rhein  jüngsthin  zwischen  Ihrer  Königl  Maytt 
zu  Dennemarck,  Norwegen,  Ihrer  Churfürstl.  Durch!,  zu  Cöln  und  Ihrer 
Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  gemachten  tractat  von  dem  hause  Lün»- 
bürg  nichts  in  specie  erwehuet,  selbige  Hertzogen  auch  ungeachtet  der  hi 
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oSt  von  Ihrer  selten  gegebenen  Vertröstungen  bis  dato  zu  nichts  endliches 
sich  resolviret,  sondern  in  bezeugung  dero  animosität  gegen  Dennemarck 
und  Chur-Cölln,  gegen  Chur-Brandenburg  aber  in  dero  dilatorischen  decla- 
rationcn,  auch  sonsten  in  starcker  anwerbung  mehrer  milice  als  Sie  in  Ihrer 
Landen  halten  können,  continuiren,  und  dannenhero  von  Ihnen  nichts  als 
Weiterung  zu  vermuthen,  und  allerley  heimliche  und  höchstschädliche  machi- 
nationes  und  effecteu  gegen  den  algemeinen  frieden  und  rnhestand  im  Reich 
und  die  friedliebende  partey  zu  besorgen;  Alsz  ist  deszwegen  zwischen  er- 
wehnten  hohen  herren  alliirten  hiemit  festgestellet  und  bcschloszen 

1. 
Dasz  nachbrcitrem  Inhalt  des  fernem  concerts,  so  ohnverzüglich  zwischen 
allerseits  hohen  alliirten  und  deren  Generalität,  nach  Unterzeichnung  dieses, 
formiret  werden  i<oll,  Ihre  armeen  und  trouppen  im  niedersächsischön  creise, 
sobald  es  immer  möglich,  an  der  Elbe  auf  die  braunschweig  -  lüneburgischen 
gränzen  rücken  sollen,  Weiln  man  aber  noch  nicht  versichert  seyn  kan, 
was  ctwan  für  troublen  im  westphälischen  creise  sich  hervorthun  mögten, 
man  auch  nicht  eigentlich  weis,  ob  und  wie  viel  trouppen  Ihre  Churfürstl. 
Durchlt.  zu  Colin  von  Franckreich  erhalten  werden,  So  erklehren  Sich 
zwar  Ihre  Churfürstl.  Durchlt.  zu  Colin  dahin,  dasz  Sie  die  actio n  gegen 
Lüneburg  Ihrerseits  aufs  kräfftigste  jedesmahl  secondiren  wollen,  So  viel 
aber  die  postirung  der  in  Westphalen  sich  befindenden  trouppen  und  derselben 
mouvement  belanget,  deszfals  bleibet  es  noch  zur  zeit  beym  5ten  articul 
der  letztem  zu  Colin  geschloszenen  allianz,  und  wird  das  übrige  bis  zu 
formirung  des  vorhabenden  concerts,  so  zwischen  der  Generalität  aller  hohen 
alliirten  eingerichtet  und  adjustiret  werden  soll,  ausgestellet ;  Sobald  nun 
solches  concert  verfertiget  seyn  wird,  soll  demselben  aufs  schleunigste  als 
es  möglich  im  westphälischen  sowohl,  als  niedersächsischen  creysen  nach- 
gelebet  und  allerseits  forces  moviret,  auch  von  denen  gesambten  Hertzogen 
zu  Braunschweig- Lüneburg  cathegorische  resolution  begehret  werden,  ob 
sie  ohne  aufschub  schriflftlich  gegen  Ihre  Ma)  tt.  zu  Dennemarck  und  beider- 
seits Churfürstl.  Durchlt.  Durchlt.  zu  Colin  und  Brandenburg  auf  nach- 
folgende weise  sich  obligiren  und  erklehren  wollen: 

1)  in  puncto  pacis  vel  armistitii  zwischen  dem  Reich  und  Franckreich 
sich  mit  Ihrer  Maytt.  in  Dennemark,  Norwegen  und  Ihrer  Churfürstlichen 
Durchlt.  Durchlt.  zu  Colin  und  Brandenburg  allerdings  zu  conformiren,  und 
in  die  von  erwehnter  hohen  alliirten,  zu  beforderung  des  friedens  oder  des 
Btilstandes  zwischen  dem  Römischen  Reich  und  der  crohn  Franckreich,  ge- 
nommene mesures  miteinzutreten,  auch  aller  in  contrarium  etwan  genomme- 
nen engagements  sich  zu  begeben 

2)  Denen  hohen  alliirten  sambt  und  sonders  in  Ihren  etwan  bey  be- 
sagtem hochfürstlichen  hause  habenden  praetensionen  billigmäszige  satis- 
faction  zu  geben 

3)  Sich  in  deren  particulier  und  domestique  augelege uheiten  in  keinerley 
weise,  unter  waszerley  praetext  es  auch  sey,  nicht  zu  meliren 

4)  Deren  wiederwertigen  und  feinden  directe  oder  indirecte  weder 
einigen  Vorschub  zu  thun,  noch  assistentz  zu  leisten 
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6)    Die   habende  Creyszaemter  nicht  über  die   gebühr  zu   extendiren, 

sondern   sich   hier   unter   in  denen    schranken   der  Keichsconstitntionen  zq 

halten. 

2. 

Im  fall  aber  das  haus  Lüneburg  sich  hiezu  alszdan  noch  nicht  posi- 
tive und  schriflftlich  innerhalb  einer  kurzen  frist,  worüber  die  hohe  herreu 
alliirte  sich  zu  vergleichen,  erklähren  und  verbinden  solte,  alszdan  wollen 
Ilire  Köuigl.  Maytt.  in  Dennemark  und  Ihre  Churfürstl.  Durchlt.  zu  Branden- 
burg mit  gesambter  macht,  Ihre  Churfürstl.  Durchlt.  zu  Colin  aber  mit 
Ihrem  nieder-  sächsischen  quanto  an  der  Elbe  werts,  in  Westphalen  aber 
*nach  denen  conjoncturen  der  zeiten  und  wie  es  das  interesse  und  die  Sicher- 
heit der  hohen  alliirten  erfordert,  auch  deren  Generalitaet  solches  bey  dem 
bevorstehenden  concert  vergleichen  und  adjustiren  wird,  ins  Lüneburgische 
fortrücken,  und  solches  hochfürstliche  haus  entweder  zu  eingehung  vo^e^ 
wehnter  puncten,  oder  aber  zu  würcklicher  abdankung  deszen  auf  den  beinen 
habenden  trouppen,  so  viel  Sie  deren  zu  besetzung  Ihrer  platze  und  vestao- 
gen  nicht  von  nöthe»,  wie  auch  andern  zu  der  alliirten  Sicherheit  dienenden 
conditionen  zu  nötigen. 

3. 

Ob  zwarn  Ihre  Churfürstl.  Durchlt.  zu  Colin  abgesandter,  der  tm 
Crahn,  bey  schlieszung  des  itzigen  concerts  annoch  keine  speeialvolmaeM 
vorzuzeigen  gehabt.  So  hat  derselbe  dennoch  versprochen,  selbige  fb^de^ 
liehst  herbey  zu  schallen,  womit  dan  auch  der  Königliche  Dänische  abge- 
sandter so  wol  als  Ihre(r)  Churfürstl.  Durchlt.  zu  Brandenburg  zu  schlieszung 
dieses  tractats  verordnete  herren  commissarii  zufrieden  gewesen,  damit  ein 
so  heilsahmes  werck  dadurch  nicht  verzögert  werden  mögte. 
*  4. 

Es  wollen  allerseits  hohe  contrahenten  bey  Ihrer  Köiiigl.  Maytt  in 
Franckreich  bemühet  seyn,  deroselben  approbation,  ratification  und  guarantie 
über  dieses  concert  zu  wege  zu  bringen. 

5. 

Die  ratificationes  hierüber  sollen  innerhalb  H  tagen  oder  ehender,  waw 
möglich,  alhier  in  Berlin  auszgewechselt  werden,  Doch  soll  gegenwertiges 
concert  von  nun  an  eben  so  volgültig  seyn,  und  demselben  so  accurate 
nachgelebet  werden,  als  wau  es  von-  wort  zu  wort  in  denen  jüngst  zu  Colin 
zwischen  denen  zu  eingangs  genandten  hohen  alliirten  geschloszenen  tracta- 
teu,  wodurch  es  gestipuliret  worden,  und  auf  deren  einhält  es  sich  gründe^ 
würcklich  inseriret  wehre,  Solte  aber  für  eiulangung  der  ratificationen  oder 
einrichtung  des  concerts,  welches  zwischen  allerseits  Generalität  aufgeriohiet 
werden  soll,  die  sache  mit  dem  fürstlichen  hause  annoch  zur  riehtigkeit 
kommen,  So  hat  es  alszdan  dabey  sein  verbleiben. 

Zu  mehrer  gewiszheit  haben  wir  gesambte  darzu  gevoUmäcbtigte  aller- 
seits Königliche  und  Churfürstliche  miuistri  und  abgesandte  dieses  eigen- 
händig unterzeichnet,  und  mit  unsern  vorgedruckten  pitscbaflftca  bekräfftigcu 

So  geschehen  und  gegeben  Berlin  den  20./30.  May  1684. 

Vriedrich  von  Gubell.        8.  P.  v.  Krane.        F.  v.  Meinders.        P.  Fachs 

(L.  S)  (L.  S.)  (L.S.)  (L.  S.) 
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xni. 

Defensiv-Bündniss  vom  2.  August  1684  zwischen  Kurfürst  Friedrich 
Wilhelm  und  den  Herzogen  von  Braunschweig  Ernst  August  (Bischof 
zu  Osnabrück),  Georg  Wilhelm  und  Rudolf  August  auf  5  Jahre. 

ChroDol.  Uebers.  No.  272.  S.  460  ff. 

Kundt  nn^  zu  wiszen  sey  hiemit  männiglicben,  denen  es  zu  wiszcn  nöhtig: 
Nachdem  Seine  Churfürstl.  Durcblt.  zu  Braudenburg;  in  Preusseu,  zu  Magde- 
burgs Jülich,  Cleve,  Berge,  Stettin,  Pommern  etc.  Herzog  etc.,  wie  auch 
der  sämbtlichen  regierenden  herren  Herzogen  zu  Braun^chweig  und  Lüne- 
burg  respective  Bischoff«  zu  Osnabrügk  Fürstl.  Durchlt.  Durcblt.  Durcblt. 
diejenige  gefährliche   canjuncturen ,  worin   sowohl  die  gantzc  Christenheit, 
alsz  absonderlich  das  Rom.  Reich,  unser  geliebtes  und  wehrte«  vaterlandt, 
wie  auch  dero  eigene  provincien  und  lande   begriffen  seyn,   mit  behöriger 
Sorgfalt  erwogen,  und  dannenhero   Ihren  obliegenden  pflichten  gemäs  er- 
achtet, nach  allem  vermögen,  so  der  Höchste  Ihnen  verliehen,  sich  dahin 
zu  bemühen  und  zu  sorgen,  damit  der  teur  erworbene  friede  im  Reich  er- 
halten, Ihre  lande  und    unterthanen    auch    deszen   würcklicb   zu   geniesen 
haben,  und  dero  estats  Sicherheit  und  Wohlfahrt  dabey  gebührend  beobachtet 
werden  möge.     Zu   welchem   ende   Sie  dann   nichts   diensamers   ermeszen, 
alsz  dasz   zwischen   höcbstgedachter  Sr.   Churfürstl.  Durch!,   zu  Branden- 
burg und  Sr.  fürstl.  Durchlt.    zu  Braunschweig -Lüneburg,  Bischoffen   zu 
Osnabrügk,  sub  dato  Gardelegen  den  21.  Januarii  1681  auffgerichtete  Bünd- 
nis zu  renoviren,  und  nach  denen  gegenwertigen  laeufften  einzurichten,  auch 
solches    auff  das  gantze  fürstliche  Haus   zu   extendiren.    Alsz  haben  Sie 
Ihre  Räthe  und  Ministros,  und  zwar  höchstgedachte  Se.  Churfürstl.  Durchlt. 
Dero    würcklicb    gehreimbte  Räthe    Frantz   von   Meinders   etc.    und   Paul 
Fuchs  etc.,  höchstgedt.  herren  Herzogen  Durchlt.  Durchlt.  Durchlt.  aber  dero 
respective    geheimen   Raht,    Cammer- Praesidenten   und  Cammer  Juncker, 
Otto  von  Groten  und  Bodo  von  Oberg,  mit  gehöriger  instruction  zu  solcher 
handlung    und    schlieszung    einer    Defensiv -Alliantz    zusammengeschickt: 
welche  darauff  und  nach  gepflogener  conferenz  und  ausgewexelten  original - 
YoUmachten,  davon  die  abschrifften  hierunter  zu  finden,  folgender  gestalt 
sich  miteinander  verglichen: 

Artic.  1"'"*. 

Erstlich  soll  diese  Zusammensetzung  und  defensiv -allianz  zu  keines 
menschen  offension  oder  beleidigunge,  weniger  wider  die  Rom.  Kayserliche 
Mayt.  oder  das  Heyl.  Rom.  Reich  angesehen,  sondern  vielmehr  die  Reichs 
constitutiones  pro  fundamento  haben,  und  allein  zu  conservation  beyder 
hohen  compaciscenten  Rechte  und  gerechtigkeiten ,  beständigen  geuoszes 
und  erhaltung  des  westpbälischen  friedens,  und  maiutenirung  der  von  der 
Crohn  Schweden,  krafft  beyderseits  mit  derselben,  auch  mit  der  crohn 
Franckreich  auffgerichteten  friedensschlusze  jüngsthin  cedirter  örtter,  jurium 
and  intraden,  dann  ferner  zu  conservation  und  beschützung  beyderseits  landen 
und  untertahneu,  wider  alle  gewalttähtige  ein-  oder  angriffe,  wie  auch  denen 
Reichsconstitotionibus  und  executions- Ordnungen  znwiderlauffende  zunöhti- 
gung,  Überziehung,  feindliche  invasionen,  durchzüge,  quartiere,  sainmel-  und 
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musterplätzc,  C'ontributiones,  exactiones  und  Unterdrückungen,  wie  die  nahmen 
haben  und  von  wehm  und  unter  welcherley  praetext  diet^elbc  geschehen  und 
herrühren  möchten,  gerichtet  seyn. 

Art.  II. 
Höchstgeinelte  herren  contrahenten  wollen  sich  auch  rait  aller  mühe 
dahin  bearbeiten,  dasz  facto  armistitio,  die  tractatus  pacis  perpetuae  zwißcheü 
dem  Reich  und  Franckreich  zur  band  genommen  und  beschleuniget,  insonder- 
heit ratione  loci  et  modi  tractandi  sofort  behörige  abrede  genommen  werden 
möge :  Allermaszen  Sie  dann  auch  von  zeit  zu  zeit  darüber  fleiszig  mit  ein- 
ander correspondircn,  und  Ihre  ministros,  wo  müglich,  instruircu,  und  also 
ein  so  heilsames  und  nützliches  werck  junctis  animis  et  consiliis  handeln 
und  zum  schlusz  befordern  wollen. 

Art.  III. 
Indeszen  aber  wollen  Sie  befordern,  damit  denen  conditionibus  armistitü 
eingcrücket  werde,  dasz  die  von  Franckreich  post  1""""  Augusti  also  ge- 
nandte  reunirte  staende  und  oecupirte  örtter  (Straszburg  mit  der  Kahler 
schantze  ausgenommen)  widerum  in  pristinum  statum  restituiret,  die  rennirte 
staende  auch  bey  ihren  intraden  und  statu  religionis,  in  terminis  des  we^t- 
phähVchen  friedens,  in  ihren  landen  unbeeinträchtiget  gelaszen  werden. 

Art.  lY. 
Wann  durch  Gottes  gnade  das  armistitium  zur  richtigkeit  kommet,» 
verbinden  sich  beyde  teile,  bey  der  Reichsgarantie  krafftiglich  zu  coDCurriren, 
und  wieder  denjenigen,  welcher  solches  auff  einigerley  weise  zu  infringiren 
und  dawider  zu  handeln  sich  unterfangen  würde,  alsofort  Ihre  kräffte  und 
consilia  zu  vereinigen,  auch  alle  andere  Reichsstaende  und  auswertige  po- 
tentzen,  welche  bey  der  erhaltung  deszelben  interessiret  seyn,  nach  befinden, 
mit  darzu  zu  ziehen,  und  es  aller  möglichkeit  nach  dahin  zu  richten,  da» 
der  infringens  alles  wider  in  vorigen  standt  setze  und  wegen  des  zugefügten 
Schadens  gebührende  satisfaction  gebe. 

Art.  V. 
Insonderheit  versprechen  mehrhöchstbenandte  be\de  bundtßgenoszen 
einander  in  krafft  dieser  allianz,  dasz  wofern  einer  unter  Ihnen  von  jemanden, 
wer  der  auch  seyn  möchte,  in  seinen  landen  und  provincien,  wie  auch  an 
seineu  rechten  und  gerechtigkeiten,  dem  iustrumento  pacis  und  Reichs  Satzun- 
gen zuwider,  angegriÜ'en,  oder  deszeu  lande  mit  Werbungen,  standtquartieren, 
durchzügen,  contributionen ,  proviant-  und  munition- lieferungen,  oder  der- 
gleichen aulflagen  und  zumuhtungen  graviret,  turbiret  und  veri'olgct  werden, 
oder,  dasz  solches  geschehen  würde,  gewisze  nachricht  vorhanden  seyn  solle, 
der  andere  sich  deszen  treulich  annehmen,  und  zuforderst  rait  nacbdniek- 
liehen  ermahnungen  den  turbatorn  davon  abhalten;  Wann  aber  selbige 
nicht  verlangen  wollen,  ode\*  auch  derselbe,  ohnerwartet  all  solcher  de- 
hurtation,  einige  march  oder  obberührte  tähtigkeiten  fortsetzen  soltc,  Sie, 
die  hohe  herren  alliirten,  solches  mit  zusammengesetzter  macht  verwehreo. 
und  denselben  alsz  aggressoreni  et  turbatorem  pacis  publicae  tractiren,  und 
die  in  diesem  foedere  versprochene  hülfe  würcklich  und  effective  zu  leisten 
verbunden  seyn  sollen. 
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Art.  VI. 

Und  ob  zwar  zwischen  Sr.  Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  und 
dem  fürstlichen  hause  einige  grentz-  und  andere  Streitigkeiten  sich  ent< 
halten,  oder  künfftig  dergleichen  femer  (welches  doch  nicht  verhoffet  wird) 
,  entstehen  möchte :  So  soll  doch  nichts  desto  weniger  dieses  bündnus  und  auff- 
richtige  freund  -  und  nachbarschafft  bestaeudig  und  unverbrüchlich  unterhal- 
ten, vorangeregte  irruugen  auch  nicht  anders,  alsz  entweder  via  juris,  oder  per 
amicabilem  compositionem  geschlichtet  und  abgetahn:  keinesweges  aber  desz- 
halber  via  facti  verfahren  werden:  zu  welchem  ende  dann  bejderseits  hohe 
coDtrahenten  Ihre  rähte  zusammenschicken  und,  wie  eine  oder  andere  irrung 
am  bequemsten  abzutuhn,  mit  einander  überlegen  und  schliesen  laszcn  wollen. 

Was  aber  die  hohe  pacisceuten  mit  andern  etwau  vor  streit  und  misz- 
helligkeiten  haben  möchten ;  darin  sollen  Sie  sich  nur  per  amicabilia  officia, 
und  anders  nicht,  zu  mischen  befugt  bcyn:  Es  wcre  dann,  dasz  einer  oder 
der  andere  oflensive  von  jemand  beleidiget,  oder  angegriffen  werden  mochte; 
welchen  falls  demselben  billig  die  in  hoc  foedere  dcfensivo  versprochene 
hülffe  zu  leisten. 

Art.  VII. 

Damit  auch  alle  dinge,  woraus  einige  collision  oder  miszhelligkeiten  zu 
besorgen,  aus  dem  wege  geräumet,  und  hergegen  ein  vollkommenes  ver- 
trauen und  Zusammensetzung  befestiget  werde:  So  wollen  hinlüro  beyder- 
seitö  contraheuten  in  Reichs-'  und  crayssacheu  eine  vertrauliche  commu- 
nication  pflegen,  darüber  ins  gemein  deliberiren  und,  wo  immer  möglich, 
gemeine  mesures  und  conclusa  nehmen,  auch  durunter  einer  des  andern 
nutzen  und  bestes  in  commune  suchen. 

Art.  VIII. 

An  Sr.  Churlurstl.  Durchlt.  zu  Brandenburg  selten  werden  in  dieses 
büudniss  begriffen  und  eingeschloszen  alle  dero  länder  und  provincien, 
welcher  endts  dieselbe  belegen:  Jedoch  was  Preuszen,  Hinterpommern  und 
andere  auff  jenseit  der  Oder  belegene  lande  anbelanget,  so  können  zwjir 
der  herren  Herzogen  zu  Braunschweig- Lüneburg  Durchlt.  Durchlt.  Durchlt. 
soweit  hin  Ihre  völcker  nicht  schicken :  Sie  verbinden  sich  aber ,  wann 
selbige  lande  attaquiret  werden  solten ,  die  in  diesem  foedere  versprochene 
hülffe  dergestalt  zu  sistiren,  dasz  selbige  zur  Sicherheit  und  defension  der 
zwischen  dem  Rhein  und  der  Oder  belegenen  Churfürstlichen  Landen  und 
Vestungen,  worunter  dann  auch  die  vestungen,  so  am  Rein  und  der  Oder 
belegen,  begriffen,  gebrauchet  werden  solle. 

An  der  herren  Herzoge  zu  Braunscheig-Iiüneburg  Durchlt.  Durchlt. 
Durchlt.  Seite  aber  all  Dero  lande  und  örtter,  worunter  dann  auch  von 
beyden  teilen  diejenige  örtter  und  jura  begriffen  werden,  welche  Ihnen  durch 
die  mit  der  crohn  Franckreich  gemachte  friedenshandlung  zugefallen. 

Art.  IX.        / 

Was  die  hülffe  betrifft,  da  haben  sich  höchstgedachte  herren  bundts- 
genoszen  für  dieses  mahl  ohne  conscquenz  und  salva  Imperii  matricula, 
dergestalt  verglichen,  dasz  Se.  Churfürstl.  Durchlt.  zu  Brandenburg  der 
herren  Herzogen  Durchlt.  Durchlt.  Durchlt.  mit  Zweytautend  zu  pferde  und 
Viertausend  zu   fues;  hingegen  Ihre  fürstl.  Durchlt.  Durchlt.  Durchlt.  mit 
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Eintausend   zu   pferde  und   Zweytansend  zu   fues  Sr.  Chnrfürstl.  Durchlt 
zu  Brandenburg  assistircu  und  hclffen  wollen. 

Wofern  auch  derjenige,  welcher  die  hülffe  begehret,  einige  Dragooer 
verlangen  solte,  Solchen  falls  soll  der  requisitus,  wofern  er  damit  versehen, 
Ihme  damit  an  band  zu  gehen  verbunden  seyn,  und  alsz  dann  zweene  Dra- 
goner für  Drey  zu  fuese  gerechnet  werden. 

Art.  X. 

Solte  die  in  diesem  büudnusz  verglichene  hülffe  zu  abwenduug  der  dem 
beleidigten  zugestoszenen  gefahr  nicht  zureichend  seyn;  Alszdcnn  wollen 
die  herren  bundtsgenoszen  sich  miteinander  wegen  derselben  verstärckung 
ad  dimidium  vel  duplum  usque  vereinigen,  um  die  hülffe  jedesmahl  nach 
Proportion  der  gefahr  zu  determiniren  und  einzurichten :  wie  dann  auch  in 
des  requirenteri  willkühr  stehet,  die  stipulirte  hülffe  entweder  gautz,  oder 
zum  teil  zu  begehren. 

Art.  XI. 

Ein  jeder  von  den  herren  bundtsgenoszen  ist  schuldig,  die  stipulirte 
hülffe  innerhalb  sechs  wochen  a  dato  requisitionis,  in  des  requirenten  lande 
würcklich  und  ohne  einzige  aus-  oder  Widerrede  und  Verzögerung,  unter 
waszerley  praetext  es  auch  seyn  möchte,  zu  sistiren;  Dabey  aber  nicht  ver- 
bunden, mit  dem  attaquirenden  teil  in  ruptur  zu  treten;  jedoch  bey  demselbei 
alle  gute  mögliche  officia,  zu  des  beleidigten  satisfaction  und  sicherhd^ 
nach  äuszerster  mögllchkeit  zu  interponiren. '  Es  mögen  aber  solche  officii 
einigen  efiect  haben,  oder  nicht,  So  ist  der  requisitus  nichts  desto  weniger 
schuldig,  die  verglichene  hülffe  würcklich  zu  leisten,  auch  damit  so  lange 
zu  continuiren,  bisz  der  beleidigte  teil  in  seinen  vorigen  staudt,  worin  er 
ante  turbationem  vel  invasionem  gewesen,  plenarie  restituiret,  der  zugefügte 
schade  und  tort  auch  gebührend  repariret  und  erstattet  sey :  Es  were  dann 
dasz  der  assistent  selbst  überzogen  oder  vergewaltiget,  und  derselbe  n 
seiner  eigenen  defension  und  rettung  der  auxiliar-völcker  gantz  oder  znm 
teil  vonnöhten  haben  möchte. 

Art.  XII. 

Bei  erfolgender  conjunction  bleiben  dem  commandirenden  officier  der 
auxiliartrouppen  das  commando  und  die  Justiz  über  selbige,  oho  einzigen 
eingriff  und  hinderung;  Es  soll  aber  derselbe  gute  ordre  und  kriegesdisciplin 
zu  halten,  und  die  Übertreter  ohne  einigen  auffschub,  connivenz  oder  absehen, 
exeraplariter  zu  strafen  schuldig  seyn. 

Das  General -commando  im  felde  und  denen  actionibus  militaribus  aber 
bleibet  demjenigen  alliirten  und  deszen  general,  welchem  die  hülffe  zugesandt 
wird:  Jedoch  dasz  nichts  hauptsächliches  vorgenommen  werde,  ohne  da« 
die  Sache  vorher  im  kriegs-raht  und,  in  beysein  des  von  dem  anden 
alliirten  geschickten  generals  oder  commandirenden  officiers,  überleget  ood 
resolvirct  worden. 

Art.  XIII. 

Der  requirent  ist  schuldig  die  zu  denen  kriegsoperattonen  benöhdgte 
schwere  stücke,  munition,  und  was  sonsten  zur  feldartillerie  gehörig,  lair 
seine  kosten  zur  band  zu  schaffen :  Womit  Ihme  jedoch  der  requisitus,  wann 
er  dergleichen  in  der  nähe  im  vorraht  hat,  und  deszen  ohne  aeiDeo  scbadeo 
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itrahten  kan,  gegen  billigmäszige  zahlong  and  satisfaction^  an  hand  gehen 
ird.  So  mns  auch  der  requisitus  seine  trouppen  mit  einigen  reg^ments- 
id  kleinen  stücken  versehen. 

Art.  XIV. 

Derjenige,  welcher  die  hüifife  leistet,  mns  dieselbe  mit  zubehöriger  Ver- 
legung und  gage  versehen;  Der  requirent  aber  die  versehnng  tuhn,  damit 
^nen  auxiliartrouppen  das  benöhtigte  proviant  und  hartfutter  um  billigen 
'ejs,  und  wie  ers  für  seine  völcker  haben  kan,  zur  hand  geschaffet  und 
»erlaszen  werden  möge.  Rauchfutter  und  gras  aber  wird  denen  auxiliar- 
Uckern  ohnentgeltlich  gereichet  und  verstattet. 

Art.  XV. 

Bey  würcklicher  leistung  der  hülfe  soll  zwischen  beyden  bundtsgeuoszen 
igen  einrichtung  der  verpflegungsordonnance ,  formirung  der  regimenter 
d  compagnien,  und  andern  dergleichen  Sachen,  richtige  abrede  genommen 
d  mögliche  gleichheit  in  allen  dingen  observiret,  auch  alle  confusion  und 
rwirrung,  änszerster  möglichkeit  nach,  praecaviret  und  verhütet  werden. 

Art.  XVI. 

Keiner  von  den  hohen  alliirten  soll  auch  durch  des  andern  lande  ohnnöh- 
;e  durchzüge  begehren:  Wann  aber  solches  die  ohnumgängliche  noht,  der 
ide  Situation  nach,  erfordert;  soll  es  damit  nach  dem  beyderseits  beliebten 
d  verglichenen  march •  reglemeut  allerdings  gehalten,  und  dawider  nicht 
handelt  werden. 

Art.  XYiL 

Falls  auch  nach  geschloszenem  armistitio  dem  Heyl.  Rom.  Reich  oder 
szen  grentzen  einige  troublen  entstehen  würden,  welche  daszelbe  und 
ithin  die  herren  alliirte  und  deren  lande  involviren  köuten;  Darüber  wollen 
e  nicht  allein  sofort  vertraulich  communiciren  und  von  demjenigen,  was 
e  deszfalls  in  erfahrung  bringen  werden,  einer  dem  andern  umständliche 
bChricht  geben;  sondern  auch  zeitig  miteinander  überlegen  und  concertiren, 
»  nnd  wie  man  derseits  zu  assopir-  und  dämpfung  gütliche  officia,  ent- 
jder  conjunctim,  oder  jedweder  absonderlich,  seiner  gefälligkeit  nach,  zu 
feriren  und  anzuwenden  habe. 

Art.  XVIII. 

Gleichwie  beyderseits  bundtsgenoszen  sich  erkläret,  dasz  Sie  keine 
indtnisze  haben,  so  dieser  Vereinigung  zuwider  laufen:  Also  wollen  Sie 
ich  hiufüro  keine  mit  andern  machen,  so  Sie  an  erfüllung  deszen,  so  in 
eseui  foedere  versprochen,  hinderlich  seyn  köute. 

Airt.  XIX. 

Diese  allianz  soll  fürs  erste  auflf  fünff  Jahre  sich  erstrecken,  und  vor 
ircn  ablauff  von  etwan  nöhtiger  Prorogation  gehandelt  werden. 

Solte  man  aber  bey  endigung  solcher  zeit  in  würcklicher  gefahr,  oder 
iegsoperation  begriffen  seyn;    Soll   dasjenige,    was  vermöge  der    allianz 
leisten,  so  lange  bisz  selbige  cessiret,  continuiren. 

Art.  XX. 

Schlieszlich  soll  dieser  tractat  von  allerseits  gnädigsten  herrschafften 
oerhalb  drey  wochen  a  dato  dieses,  oder  ehender,  wann  es  möglich,  rati- 
liret  und  die  ratificationes  ausgewcxelt  werden. 
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Za  urkundt  ist  dieses  alles  also  verglichen,  abgehandelt,  und  von  denen 
obgemelten'darzu  gevollmäehtigten  rähten  und  ministris  eigenhändig  unter- 
schrieben und  mit  dero  pittschafften  belcräfftiget  worden.  So  geschehen 
zu  Berlin    den  2.  Augusti  ao.  1684.^ 

Frautz  von  Meiuders.        Paul  Fuchs.       Otto  Grote.        Bodo  v.  Oberg 

(L.  ö.)  (L.  S.)  (L.  S.)  -    (L.  S.) 

Articuli  Secreti. 

1'""'. 

Alldieweil   so  woll  Sr.  Ghurfürstl.  Durchlt.  alsz  des  fürstlichen  hatb^j 
Brauutichweig-Lüueburg  provincieu  und  laude  in   denen  ober-  und  niedcr- 
sächsinchen,    wie    auch    westphälischen    crayszen    dergestalt    situiret,  niid 
bcoderseits  iiiteressen,  wollfahrt  und  Sicherheit  so  fest  an  einander  verbna- 
deu  und  unzertreulich  vereiniget  seyn,  dasz  dasjenige,  was-  einer  zu  furchten, 
und  woraus/,   demselben  einige  gefahr  und  ungelegenheit   zuwachsen   kau, 
den   andern   nicht   weniger  impliciren  und    beunruhigen    würde:    Und  Sic 
danncnhero  beeders^its  zum  höchsten  interessiret  seyn,  Ihre  gemeine  siebe^ 
heit   vermittelst  vereinigter  und  vertraulicher  zusammensetzuuge  und  tref- 
nachbai'licher  correspondentz,   conjunctis  animis,  consiliis  et  viribus  zu  t^ 
obachten:  Als/,  haben  sich  beede  hohe  häuser  vereinbahret  oudt  verglidfl^ 
auff  alle  in  der  nachbahrschafft  vorgehende  laeuffte  und  veräaderuDgeo  dl 
sorgfältiges  und  wachendes  äuge  zu  haben,  wasz  einer  in  erfahmng  bringet» 
solches  dem  andern  ohnverzüglich  zu  communiciren  und  darauff  das  werckmii 
allen  umbständen  der  Wichtigkeit  nach  zu  überlegen,  auch  ferner  dabey  »olekc 
resolution  zu  faszen,  wie  es  beeder  theile  Interesse  und  Sicherheit  erhei^bd 

Articulns  11«*"». 

2sachdem  es  anch  mit  der  zwischen  Ihro  Kayserl.  Maytt.  und  dea 
Reich  an  einem,  und  der  crohn  Frauckreich  am  andern  theile,  zu  Regras- 
burg angestelleten  handlunge,  durch  göttlichen  beystand,  so  weith  komiDes 
dasz  vermittelst  eines  von  allen  dreyen  collegiis  gemachten  ReiehsschlDsxc' 
die  acceptirung  des  armi^titii  mit  Franckreich  auff  die  von  selbiger  crob 
vorgeschlagene  conditiones  festgestellet ,  solch  conclusum  auch  bereits  da 
frantzösischen  plenipotentiario  Comte  de  Crecy  auszgeautwortet,  von  de» 
selben  accei)tiret  und  nach  Franckreich  überschicket  worden.  Als  hoffet 
man,  es  werdt  solch  groszes  und  wichtiges  werck  folgendts  zu  seiner  fölligfi 
richtigkeit  gelangen,  undt  dadurch  ein  blutiger  und  gefahrlicher  krieg  rcf 
hüt<'t  und  abgewendet  werden. 

Articulns  III»'"*. 

Solte  aber  über  alles  verhoffen  diese  handlange  wegen  des  «rmisdä 
sich  dennoch  /.erschlagen,  oder  nicht  zur  endschafft  gebracht  werden  köonfi. 
und  daraus  ferner  unruhe  und  kriegestroublen  im  Reich  entstehen,  so  wolla 
Ihro  Cburfürstl.  und  fürstl.  Durchlt.  Durchlt.  Durchlt.  Durchlt.  alsofort  ^Ü 
darüber  zusarnnienthun,  und  alle  mögliche  gemeine  me&>ures  dahin  uehmti, 
dasz  das  Reich  in  seiner  consistentz  erhalten,  deszelben  gräntzeu  ferow 
nicht  geschniählert,  insonderheit  der  Rheinstrohmb  couserviret,  undt  alle  vtf* 
gowaltigungen  durch  zureichende  Opposition  abgekehret  werden  mögen. 
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Articulus  TV»'^  . 

Und  nach  dehmabln  dan  auch  beeden  hohen  paciscirendcn  theilen  an 
conservation  der  staedte  Brehmen,  Fiübeck  nnd  Hamburg  in  gegenwärtigem 
Stande  besonders  viel  gelegen,  Alsz  ist  dieserwegen  expresse  verabredet 
and  verglichen  worden,  dasz,  wan  einige  gefahr  obhanden,  dasz  besagte 
stÄdte  von  jemand t,  es  sey  von  wem  es  wolle,  gewaltthätig  angegriffen  und 
belagert  werden  solten,  die  hohen. herren  conföderirten  zwar  zuvorderst  alle 
diehnsahme  gühtliche  officia  zu  ablehnung  aller  besorglichen  gefahr  anwen- 
den; Daferne  aber  der  aggressor  dadurch  von  solcher  thätlichkeit  abzuste- 
hen sich  nicht  bewegen  laszen  würde,  Solchenfalsz  wollen  beederseits  con- 
trahenten  schleunige  anstalt  machen,  und  alle  Ihre  kräffte  dahin  wenden. 
damit  besagte  städte  gerettet  und  dieselbe  bey  ihrem  ietzigen  stände  con- 
serviret  werden  mögen. 

Articulus  V'"*. 

Imgleichen  wollen  Se.  Churfürstl.  Dcht.,  alsobald  nach  vollenziehnng 
dieses  tractats,  bey  Sr.  Churffirstl.  Dcht.  zu  Cöln  dero  beste  oflicia  anwen- 
den, damit  Sie  Ihre  in  Höxar  logirte  mannschafit  wieder  darausz  revocircn  ; 
Sollten  aber  Se.  Churfürstl.  Dcht.  zu  Colin  dazu,  wider  verhoffen,,  nicht 
la  bewegen  seyn,  und  endlich  gar  darausz  einige  Weiterungen  erfolgen; 
Bolchenfalsz  wollen  Se.  Churfürstl.  Dcht.  zu  Brandenburg  sich  der  sache 
nicht  weiter  alsz  durch  güthlichc  Unterhandlung  annehmen,  anderer  gcstald 
aber  sich  darin  nicht  mischen. 

Diese  articuli  sollen  zwischen  denen  hohen  contraheuten  secret  gehal- 
ten, ohne  gemeinen  consens  niemandt  communiciret,  sonst  aber  von  eben 
den  wurden  und  kräfften  alsz  der  tractat  selbsti^n  gehalten,,  und  innerhalb 
drey  wochen  oder  eher,  wo  es  müglich,  ratificiret  werden.  So  geschehen 
und  gegeben  Berlin  den  2'*'"  Augusti  Anno  1684. 

(Unters,  u.  Sieg,  wie  oben.) 

Articulus  Separatus. 
Nachdehm  auch  nunmehr  die  Königliche  dahnische  trouppen  den  anfang 
gemaehet,  ausz  den  mecklenburgischen  landen  abzumarchiren :  So  wollen 
8e.  Churfürstl.  Dcht.  dero  kraefftige  officia  dahin  continuiren,  damit  dasz, 
wan  etwan  noch  einige  königliche  dahnische  trouppen  zurückgeblieben,  die- 
selbe gleichfalsz  abgeführet,  und  die  gravirte  staende  von  ihrer  beschwohrde 
befreyet  werden  mögen:  Allen  unvcrhoflten  falsz  aber  wollen  Se.  Churfürstl. 
.Dcht.  sieb  des  werksz  änderst  nicht,  alsz  in  dem  fünften  articul  wegen  Höx- 
ter verglichen,  annehmen,  Ihre  eigene  in  solchen  mecklenburgischen  landen 
aber  stehende  trouppen  auch  wieder  revocircn,  und  unverzüglich  abfülmMi 
laszen;  Dieser  Articulus  separatus  soll  gloichergestald  innerhalb  droy  wochen 
oder  ehender,  wens  möglich,  ratificiret  werden.  So  geschehen  und  gegeben 
Berlin  den  2'*^"  Augusti  des  eintausend  sechs/hundert  viorundachtzigsten 
Jahrsz. 

(Unters,  n.  SS.  wie  oben.) 
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XIV. 

Des  Kurprinzen  Friedrich  Revers  Über  Rückgabe  des  Schwibuser 
Kreises  nach  dem  Tode  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm. 

Chronol.  Uebera.  No.  285-  S.  481. 

Wihr  Fridrich  Cuhrprintz  zu  Brandeoburch  Vbrkunden  vnd  bekenoen 
hiehrmit:  Demnach  Kais.  Maytt.  Vnsers  Herren  Vattern  Des  Cabrfiiräten  u 
Brandenburch  Fridrich  Wilhelms  gnaden,  bei  der  Nechsthin  new  geschloFzeoer 
aillans,  auf  unsers  absonderlich  -  bewegliches  nebensuechen  vnd  bitten,  dein 
im  Herzochtumb  Schlesien  vnd  Fürstendumb  Glogaw  gelegenen  Schwibui^cben 
Craisz,  Lehens  weisz  gnädigst  überlaszen  haben:  so  verbinden  wihr  nnsi 
hingegen  in  kraft  dises  unsers  Revers,  geben  auch  Kays.  Maytt.  hiemit  völ- 
lige macht  vnd  gewalt,  dasz  dieselbe  nach  unsers  Hern  Vatters,  Gott  gebe 
noch  lange  nicht  erfolgendem  tohdsfall,  Solchen  anyetso  obemanter  maszeo, 
überiaszenen  Schwibuschen  Craisz,  ohne  unser  ferneres  zuthon,  widemmb 
in  posses  nehme  und  Reunirc. 

Doch  dasz  nach  würklichen  Zurückfall,  Kays.  Maytt.  dero  ans  gedbi- 
nen  allcrgst.  Versprechen  gemäsz  auch  gehalten  sein  sollen,  uns  entweder  die 
fürstl.  Schwartzenbergische  herschaften  Newerstatt  vnd  Gimbom  za  Wege 
zu  bringen  vnd  abzutretten,  oder  aber  ahnstatt  derer,  einmahlhondert  daiuod 
Reichdahler  species  in  bahrem  gelde  innerhalb  jähr  vnd  dach  abfürein 
laszen.  Im  übrigen  hat  Es  bey  der  zwischen  Kays.  Maytt.  vnd  nmm 
Herren  Vatters  gnaden  oberwehnt  geschloszener  Aillans  (Welche  Wihrl«* 
mit  genehm  halten  vnd  durchgeheus  approbiren)  Wie  auch  bey  der  darinnei 
Enthaltenen  vollenkommenen  renuntiation  aller  vnd  jeder  von  onsers  Hd. 
Vatters  gnaden  formihrteu,  von  derselben  aber  nie  zugestandenen  praecen- 
sionen  sein  unverbrüchliches  bewenden.  Actum  Potsdam  den  28.  Febrnir 
Ao.  1686. 

Dasz  Wier  immermeltc  reunion  und  rückfal  des  Schwibischen  Krei«z, 
Allians,  und  renuntiation  durchgehens  und  in  allem  genehm  halten,  wirdt 
mit  dieser  unser  eigenhändige  schrift,  Unterschrift,  und  pitschaft  bekräftiget 
Datum  wie  oben. 

(L.  S.)       Friderich  Chur-Printz  zu  Brandenburg. 


XV. 

Geheimes  allgemeines,  insonders  aber  gegen  Frankreich  gericbteta 
Dcfensiv-BUndniss  auf  20  Jahre,  vom  22.  März  1G8G,  zwischen  Kaiser 
Leopold  und  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg,  resp.  ihren 
Nachfolgern,  uud  Vergleich  über  die  gegen  Abtretung  des  Schwibuser 
Kreises  und  der  sogenannten  Lichtensteinschen  Schuldforderung  in 
Ostfriesland  aufgegebenen  brandenburgischen  Ansprüche  auf  Jägers- 
dorf,  Liegnitz,  Brieg,  Wohlau  und  Beuthen. 

Clirouol.  üebors.  No.  2.!i6.  «.  481  ff. 

Kund  lind  zu  wiszcn  soy  hiemit,  Alsz  der  Allerdurchlenchtigster  Gv'^v 
mächtigster,  Unüberwindlichster  Fürst  und  Herr,  Herr  Leopold,  ErwehltU-r 
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Römischer  Kayser^  za  allen  Zeiten  Mehrer  des  Reichs,  in  Germanien ,  zn 
Hangarn,  Böheim,  Dalmatien,  Croatien  und  Slavonien  König,  Ertzhertzog  in 
Oesterreich,  Hertzog  zn  ßurgund,  Stayer,  Cärndten,  Crayn  und  Würtenberg, 
in  Ober-  und  Nieder -Schlesien,  MarggrafF  zu  Mähren,  Ober-  und  Nieder- 
Lausitz,  gefürsteter  Graf  zu  Habspurg  und  Tyroll  etc.  Wie  auch  der  Durch- 
leuchtigster Fürst  und  Herr,  Herr  Friderich  Wilhelm,  Marggraaf  zu  Branden- 
burg, des  Heyl.  Rom.  Reichs  Ertz  Gammerer  und  Churfürst,  in  Preuszen,  zu 
Magdeburg,  Jülich,  Cleve,  Berge,  Stettin,  Pommern,  der  Caszuben  und  Wen- 
den, auch  in  Schlesien  zu  Croszen  und  Jägerndorff  Hertzog,  Burggraaf  zu 
Nürnberg,  Fürst  zu  Halberstadt,  Minden  und  Cammin,  Graaf  zu  HohenzoUern, 
der  Marck  und  Ravensberg,  Herr  zu  Ravenstein  und  der  Landen  Lawenburg 
und  Bütow:  in  reifle  consideration  gezogen.  Was  für  groszen  abbruch, 
schaden  und  verlust  das  Heyl.  Rom.  Reich  Teutscher  Nation  eine  zeithero, 
sowohl  wegen  innerlicher  unruhe,  divit^ion  und  miszverstandnüss,  alsz  auch 
insonderheit  von  der  auszwertigen  feinden  macht,  listigen  uachstellungen, 
und  gefährlichen  machinatiouen  erlitten,  und,  wie  demselben  noch  ferneres« 
Unheil,  fürnehmlich  occasione  der  Chur-Pfältzischen  successions-sachc  au- 
gedröhet  würde,  dergestalt,  dasz  zu  besorgen,  Dafcrn  man  einem  so  groszen 
übel  nicht  in  zeiten  zulängliche  mittel  opponiret,  darausz  änderst  nicht  al^z 
eine  gäntzliche  Zerrüttung  und  convulsion  des  Status  publici  entstehen  werde: 

Diesem  nach.  So  haben  Allerhöchstgedachte  Ihre  Kayserliche  Maytt., 
wie  auch  Seine  Churfürstliche  Durchleuchtigkeit  zu  Brandenburg  der  noht 
zu  Fcyn  erachtet,  diejenige  kräffte,  welche  Ihnen  der  Allerhögste  Gott  ver- 
liehen, durch  eine  cinmühtige  zusammensetzunge  und  gantz  enge  verbünd- 
uüsz  dergestalt  zu  vereinbahren,  dasz  dadurch  sowohl  dem  heil.  Römischen 
Reiche  nnd  allen  deszelben  getrewen  ständen  und  gliedern,  alsz  auch  bei- 
derseits Königreichen,  Churfürstenthumb,  Ertzhertzogthumb,  und  anderen 
habenden  landen,  schütz,  hülffe,  rettunge  undt  Sicherheit,  wieder  alle  von 
aaszen  und  innen  andringende  macht  und  vorhaben  vermittelst  götlichen 
beystandes  geschaffet  und  der  friede  und  ruhestand  darin  erhalten  wer- 
den möge. 

Art.  1. 

Anfangs  nun  soll  zwischen  Ihrer  Kaiserlichen  Maytt.,  dero  erben  und 
nachkommen,  Königen  in  Ungarn  und  Böhmen,  Ertzhertzogen  zu  Oester- 
reich etc.  an  einem,  und  Seiner  Churfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg,  dero  erben 
und  nachkommen,  Marggrafen  zu  Brandenburg,  am  andern  theile,  hieniit 
und  krafft  dieses  gegenwertigen  foederis  defensivi  eine  aufrichtige,  beständige, 
nachbahrlichc  freündschafft,  verbünd  und  zusammensetzunge  aufl'gerichtet 
und  befestiget  sein,  auch  von  beiden  seiten  vertrawlich  und  ohne  falsch 
noterhalten  werden,  dergestalt,  dasz  einer  des  andern  nutzen  und  bestes 
suchen,  schaden  und  nachtheil  aber  warnen,  verhüten  und  abwenden  helflVn, 
auch  zn  dem  ende,  wan  ein  theil  etwas  in  erfahrung  bringet,  so  zu  des  an- 
dern praejuditz  und  schaden  angesehen  und  gereichen  kau,  solches  sofort 
vertrawlich  communiciren  solle:  fürnehmlich  aber  sollen  beiderseits  gesan- 
ten  und  ministri  aller  orten,  sowoll  zu  Regensburg,  als  auch  anderswoh, 
in-  oder  auszerhalb  Reichs  instrniret  werden,  dasz  sie  zum  besten  deszel- 
ben, auch  beider  hohen  häuser,  sowoll  im  votiren,  alsz  negotiiren,  sich  un- 
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tereinander  woll  verstehen,  mit  einander  commuuiciren  und  die  vota  con- 
foriniren ;  Solten  aber  Rachen  vorkommen,  worinnen  sie  differenter  meiaiing 
weren,  sich  auch  eines  gleichen  nach  vorhergegangener  vertrawlichen  coiö- 
munication  nicht  vereinigen  könten,  So  soll  jedennoeh  mit  allem  glimpf 
votiret  und  gehandelt  werden. 

Art.  2. 

Und  damit  diese  büudnüsz  desto  kräftiger  undt  von  allem  ungleichen 
verdacht  befreyet  seye,  Alsz  verbinden  sich  beide  hohe  theile,  dasz  keiuer 
von  beiden  einig  bündnüsz  oder  alliantz  mit  anderen  poteutzen  zu  macbea 
Kolle  befuget  seyn,  so  dem  andern  theile  einiger  maszen  direete  oder  in- 
directe  nachtheilig  oder  schädlich,  oder  einige  unruhe  und  miszverstäQdnüf« 
zwischen  beiden  anrichten,  oder  an  erfüUung  deszen,  so  in  diesem  foedere 
versprochen,  hinderlich  seyn  könte;  Wie  sie  den  auch,  wan  einig  foedos 
künftig  zu  machen,  darausz  zuvorderst  und  vor  dem  schlnsze  mit  einander 
vertrawlich  communicircn  wollen. 

Die  bereits  habende  foedera  anbelangend,  erklehren  beide  hohe  thdie 
sich  hiemit,  dasz  darunter  keines  verbanden,  so  diesem  gegenwertigen  zu* 
wiederlioffe,  wie  den  auch  ohne  dem,  wan  dergleichen  were,  so  doch  nicht 
ist,  solches,  soweit  es  diesem  zuwieder,  oder  entgegen  iuterpretiret  werden 
könte,  von  keinen  würden  oder  kräften  geachtet  werden,  sondern  hieoit 
aufgehoben  und  getilget,  auch  solchem  in  genere  et  specie  expresse  reaB- 
ciiret  sein  solle. 

Art.  3. 

Gleichwie  gegenwertige  Defensiv- Alliantz  allein  pro  bono  publice  ond 
fürnehmlich  zu  conservation  und  beschützuug  des  Reichs  und  beiderseitt 
Königreiche,  Churfürsteuthnmb ,  Brtzhertzogthumb  und  übrigen  landen  ond 
untcrthanen  angesehen.  Also  soll  dieselbe  pro  fundamento  haben  die  erhal- 
tung  des  westphälischen  friedens,  wie  auch  des  jüngsthin  zu  Regensborg 
zwischen  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  und  dem  Reiche  an  einem,  und  der  crohn 
Franckreich  am  andern  theile  gemachten  armistitii,  gestalt  dan  beide  hög^t 
und  hohe  bundesgeuoszen  sich  verbinden,  dahin  zu  sehen,  dasz  wieder 
jetzt  gemelte  tractatus  nicht  gehandelt,  sondern  dieselbe  unzerbrüchlich  er- 
halten werden  mögen. 

Art.  4. 

Wan  demnach  das  Reich  oder  ein  und  ander  stand  deszelben  foo 
einiger  auszwertigen  potentz  gewaltthätiger  weise  angegriflfeu  und  bekrieget, 
oder  unter  dem  titul  der  röunionen,  dependentzien,  und  was  man  sonst  pric- 
texiron  möchte,  in  seinen  habenden  landen  und  rechten  bekümmert  und 
angefochten  werden  solte;  So  verbinden  Ihre  Kayserl.  Maytt.  und  Seine 
('hurfürstliche  Durchleüchtigkcit  sich  dahin,  dasz  Sie  sofort  darüber  Mch 
unter  einander  vertrawlich  vernehmen  nndt  vergleichen  wollen,  welcher  ge- 
stalt mit  nachtruck,  und  durch  zulängliche  mittele  es  dahin  geriohtft  mtt- 
den  k()nne,  damit  solche  cüserliche  gcwalt  abgekehret,  das  Reich  in  seiner 
consistentz  erhalten,  davon  nichts  ferner  abgeriszen,  noch  selbiges  in  sei- 
nen gräutzcn  und  gerechtigkeiten  geschmälert,  auch  ein  jeder  stand  desxel- 
ben  bey  seinen  rechten  und  befugnüszen  erhalten,  und  dem  beleidigten  tbrÜe 
gebührende  satisfaction  geschaflet  werden  möge. 
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Artic.  5. 
Und  weüen  in  specie  diejenige  vermeintliche  praetensiones,  so  der  Duc 
d'Orleans  im  nahmen  seiner  gemahlin  an  einige  Ihrer  Churfürstlichen  Dcht. 
in  der  Pfaltz  zugehörige  vornehme  stücke  undt  landen  machet,  und  wodurch 
derselbe  die  auf  jetzthochgedachten  Churfürsten  durch  ein  unstreitiges  erb  - 
sQCcessions- recht  gefallene  landen  zu  schmälern,  und  davon  verschiedene 
importante  stücke  abznreiszen  suchet,  von  der  natur  sein,  dasz  sie  gar  leicht 
ein  allgemeines  kriegesfewer  im  Reiche  entzünden  könten,  Alsz  versprechen 
Seine  Chnrfürstl.  Dcht.  zu  Brandenburg  hiemit,  auf  den  fall  des  herrn  Chur- 
fürsten zn  Pfaltz  Dcht. ,  es  sey  in  der  Pfultz  und  dazu  gehörenden  landen, 
welche  der  letztverstorbener  Churfürst  innen'  gehabt,  und  gegenwertiger 
jetzo  besitzet,  oder  im  Jülichschen,  oder  andern  dcro  landen,  mit  kriege 
angegriffen,  oder  auch  in  Ihren  habenden  rechten,  und  in  Ihrer  rechtmeszi- 
gen  possession,  unter  was  praetext  und  titul  es  immer  seyn  könne,  in  specie 
unter  dem  vorwand  der  reünionen,  dependentzien,  oder  wie  es  nahmen  haben 
möge,  mit  bindansetzunge  des  ordentlichen  weg  rechtens,  durch  gewalt  ge- 
kränkt, oder  beeinträchtiget  werden  wolten,  dasz  alszdan  Seine  Churfürstl. 
Dcht.  solches  pro  casu  praesentis  hujus  foederis  halten,  und  des  herren 
Churfürsten  in  der  Pfaltz  Dcht.  mit  der  nachgesetzten  volckhülfife  assistiren, 
und  zu  dem  effect  deszen  allen  behülfilich  sein  wollen,  was  in  negstfolgendem 
artic.  6  beide  bögst  und  hohe  paciscenten  solchen  falles,  dah  sie  nehmlich 
selbst  angegriffen  würden,  einander  versprechen  und  geloben,  jedoch  mit 
dem  bedinge,  dasz  alszdan  Ihre  Eayserl.  Mayt.  dieselbe  nicht  gedoppelt 
und  noch  an  einem  andern  orthe  fordern  können. 

Artic.  6. 

Insonderheit  aber  verbinden  sich  vermittelst  dieser  alliantz  beide  högste 
und  hohe  bundesgenoszen,  Woferne  einer  von  beiden  von  jemanden,  wer 
der  auch  seyn  möchte,  in  seinen  Erbkönigreichen,  Churfürstenthumb,  Ertz- 
hertzogthumb,  landen  und  provintzien,  wie  auch  in  seinen  habenden  rechten 
und  gerechtigkeiten  angegriffen,  bekümmert  und  beeinträchtiget,  oder  auch 
deszen  landen  mit  durch zügen,  standtquartiren,  Werbungen,  contributioncn, 
proviant-  und  munitioulieferuugen,  oder  andern  dergleichen  auflagen  und 
zumuthnngen,  beschwehret  werden  solten,  oder  dasz  dergleichen  geschehen 
würde,  gewisse  nachricht  vorhanden,  dasz  alsdan  der  andre  den  turbatorem 
mit  nachtrucklichen  vermahnungen  davon  dehortiren,  undt,  wan  solches  nicht 
rerfangen  wolte,  dem  gravato  assistiren,  und  die  nachgesatzte  hülffe,  und 
zwart  innerhalb  zweyen  mohnaten  a  dato  requisitionis  factae,  würcklich  undt 
effective  leisten,  auch  damit  so  lange  contiuuircn  solle,  bisz  der  beleidigte 
theil  in  seinen  vorigten  standt,  worinnen  er  ante  turbatiouem  vel  invasioneni 
gewesen,  plenarie  restituiret,  und  der  zugefügte  schade  und  tort  gebührend 
erstattet  und  repariret  sey ,  deszen  sich  dan  kein  theil  cntbrecheu  kan,  es 
sey  dan,  dasz  der  requisitus  oder  assisteut  selbst  würcklich  überzogen  oder 
rergewaltiget ,  und  der  auxiliarvölcker  zu  seiner  eigenen  defension  und 
rettnnge  gantz  oder  zum  theil  vonnöthen  haben  möchte,  welchen  falles  der-^ 
selbe  auch  zur  schickunge  nicht  verbunden. 

Brand.  Scaaurerträge.  48 
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Artic.  7. 
Es  werden  in  dieses  bündnüsz  begriffen  nnd  eingeschloszen  alle  bey- 
den  bögst  und  hohen  paciscenten  zustehende  Königreiche,  Churfurstenthnnib, 
Ertzhortzogthurnb,  landen  und  provintzien,  welcher  endes  dieselben  belegen, 
sowohl  welche  dieselbe  anjetzo,  alsz  auch  welche  Ihnen  hiernegst  vermittels't 
götlicher  Schickung  durch  succession,  oder  auf  andere  rechtmeszige  ahri 
zuwachsen  möchten,  worunter  dan  auch  in  specie  der  fall,  welchen  die  gütig- 
keit Gottes  lange  verhüten  wolle!  begriffen  wird,  wan  der  König  io  Hispa- 
nien  ohne  erben  zu  verfallen  kommen  solte,  dasz  nehmlich  Seine  Churfürst- 
liche  Durchleüchtigkeit  auch  alszdan  Ihrer  Kayserlichen  Mayt.  zu  behanp- 
tunge  demjenigen,  wie  es  Deroselben  und  Ihren  erben  alszdan  recbtmesiig 
zufallen  wird,  die  verj^prochene  hülffe  zukommen  laszen  wollen; 

Weilen  aber  solchen  falls  eine  revolutio  generalis  der  Sachen  in  Europa 
zu  befürchten,  Alsz  soll  alszdan  zwischen  beiden  bundesgenoszen  de  modo 
et  conditionibus,  und  was  ferner  zu  thun  seyn  möchte,  specialius  ge handelt 
werden.  An  welchem  orte  demnach  der  angriff  oder  die  turbation  ge- 
schehen möchte,  seynd  die  beide  bögst  und  hohe  paciscenten  schuldig,  sich 
einander  zu  as^istiren,  undt  auf  beschehene  requisition  die  in  diesem  foedeie 
versprochene  hülffe  zu  schicken. 

Artic.  8. 
Das  quautum  der  hülffe  anbelangend,  so  haben  Ihre  Kayserl.  Msjtt. 
und  Seine  Churfürstl.  Dcht.  solches  der  vermittelst  dieser  bündnüsz  aufgt- 
richteten  engen  zusammensetzunge  proportioniren  wollen,  und  sich  darüb<?r 
dergestalt  verglichen,  dass  Ihre  Kayserl.  Mayt.  Seiner  C hurfürstlichen  Dcht 
mit  Zwölfftausend  mann, 

Alsz  Dreytausend  zu  pferde, 

Eintausend  Dragoner, 
undt   Achttausend  zu  fuesz, 
Seine  Churfürstl.  Dcht.    aber  Ihrer    Kayserl.   Mayt.    mit  Achttausend 
mann, 

Alsz  Eintausend  zweyhundert  zu  pferde, 

Achthundert  Dragoner 
undt   Sechstausend  zu  fuesz 
beiderseits  auf  eigene  richtige  verpflegunge  und  kosten,  assistiren  nndt  aasx- 
helffcn  wollen. 

Artic.  9. 
Solte  aber  die  in  dem  vorigten  articul  specificirte  hülffe  za  abwendunge 
der  dem  beleidigten  zugestoszenen  gefahr  nicht  zureichend  geachtet  werden, 
Als/Alan  wollen  beide  bögst-  und  hohe  bundesgenoszen  sich  untereinander, 
wegen  dersejljen  verstärckunge  ad  dimidium  vel  duplum  usqne,  vereinigen. 
und  die  hülfl'e  nach  proportion  der  gefahr  determiniren  und  cinrichteo,  wir 
den  auch  in  des  requirenten  willkühr  stehet,  die  verglichene  hülffe  entweder 
guiitz  oder  zum  theil  zu  begehren. 

Artic.  10. 
Wegen  des  comraando   bey  schickunge  der  hülffe,  der  jarisdiction,  der 
artillerie  und  niunition,  der  verpflegunge,  proviant  und  seid,  soll  ea  gehalten 
werden,  wie  in  dergleichen  lallen  inter  foederatos  bräuchlich,  und  soll  des- 
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halb  ein  gewiszes  roglemcnt,  sobald  dieser  secreter  tractat  unterschrieben^ 

getroffen  werden. 

Artic.  11. 

Dieses  foedus  soll  vorerst  auf  zwantzigk  jähre  sicherstrecken,  und  vor 
deren  ablauf  von  einer  Prorogation  gebandelt  werden;  Solte  man  aber  bey 
endigung  solcher  zeit  in  würcklicher  gefahr  oder  kriegesoperation  sich  be- 
finden, Soll  dasjenige,  was  vermöge  der  alliantz  zu  leisten,  so  lange  bis 
die  gefahr  oder  kriegsoperation  cessirt,  continuiren. 

Artic.  12. 

Und  weilen  Seine  Churfiirstl.  Dcht.  zu  adimplirunge  deszen,  was  in 
dieser  genawen  verbind-  und  zusammensetzunge  begriffen,  allezeit  eine 
starcke  mannschafft  auf  den  bcinen  werden  halten,  Alsz  haben  offthögstge- 
dachte  Ihre  Kaiserliche  Mayt.  zu  behuef  deszen  deroselben  mit  einem  jähr- 
lichen subsidio  a  dato  ratiticationis  gnädigst  au  band  gehen  und  kay serlich 
versprechen  wollen,  Deroselben  tempore  pacis  Einhunderttausend  rheinischer 
gülden,  tempore  belli  aber  Einhundcrttansend  Reichsthaler  jährlich  zahlen 

ZQ  laszen. 

Artic.  13. 

Weil  aber  der  fürnehniste  zweck  dieser  genawen  verbindunge  darin  be- 
stehet, dasz  beiderseits  bögst-  und  hohe  paciscenten,  auch  dero  erben  und 
nachkommen,  durch  das  band  einer  unauflöszlichcn  freundtschaft  und  zu- 
sammensetzunge dergestalt  an  einander  verknüpfet  werden  mögen,  dasz  sie 
gleichsahm  vor  einem  manne  stehen,  undt  wohl  und  wehe  miteinander  theilen 
sollen,  Alsz  ist  von  beiden  theilen  gutbefunden  worden,  alle  differentzien 
und  praetensionen ,  so  etwan  einer  gegen  den  andern  biszhero  gestellet,  zu 
einem  mahle  abzuthuen  und  ausz  dem  wege  zu  raeumen;  Und,  weil  dan 
Seine  Churfürstl.  Durcht.,  wie  bekaudt,  nicht  allein  bereits  vor  einiger  zeit, 
und  zwart  seither  der  böhmischen  unruhe,  das  hertzogthumb  Jägemdorf,  so 
dazumahlen  von  Ihrem  Chnrfürstlichen  hause  abgekommen,  sondern  auch, 
nach  absterben  des  letzten  hertzogen  zu  Liegnitz,  ßrieg  und  Wöhlaw,  diese 
drey  hertzogthümber,  nebst  der"  herrschafft  Beuthen,  und  einigen  andern 
stücken,  worunter  auch  die  augewandte  kosten  wegen  des  newen  grabens, 
praetendiret ,  und  bey  ihrer  Kayserl.  Maytt.  umb  restitution  und  respective 
belehnunge  mit  denenselben  auffs  beweglichste,  sowohl  durch  die  Kayser- 
liche  alhie  befindliche  ministros,  alsz  auch  durch  Dero  eigene  zu  Wien  ge- 
wesene abgesandten  undt  residenten  ansuchen  laszen,  Ihre  Kaiserliche 
Maytt.  aber  sowohl  in  genere,  alsz  auch  was  in  spccie  die  Drey  hertzog- 
thümber Liegnitz,  Brieg  und  Wöhlow  anbetrifft,  jederzeit  behauptet,  dasz 
Ihre  Churfürstl.  Durcht.  kein  recht  daran  hätten.  So  haben  iedoch  jetztaller- 
•högstgedachte  Ihre  Kayserl.  Maytt.,  umb  dergleichen  beschwerlichen  diffe- 
rentzien undt  daransz  besorglich  flieszeuden  miszverständnüszen  vorzukommen 
und  zu  bezeügung  Dero  sonderbahren  anneigunge,  affection  und  freundsehafft^ 
so  Sie  vor  Seiner  Churfürstl.  Dcht.  und  Dero  Churfürstl.  hause  tragen,  wie 
auch  absonderlich  zu  stifltunge  dieser  genawen  bündnüsz  und  Zusammen- 
setzung sich  deshalb  folgendergestalt  erklehren  wollen: 

48* 
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Artic.  14. 

Es  cediren  und  überlaszen  Allerhögstgedachte  Ihre  Kayserl.  Maytt. 
an  Seine  Churfürstl.  Dcht.  und  dero  erbeu  uud  nachkomnien  mäunlichen 
geschlechts,  Marggrafen  zu  Brandenburg,  den  sogenandten  Schwiebnsischen 
Creisz  in  der  Schlesie,  mit  allen  appertinentzien  und  zubehöningen  au 
landen,  leuten,  Städten,  flecken,  dörffern,  eiukomtnen,  boltznogen,  wäszeru, 
fischerejen,  rechten  undt  gerechtigkeiten,  wie  die  nahmen  haben,  nichts  da- 
von auszbeschloszen ,  wie  Ihre  Kayserl.  Maytt.  selbige  bishero  in  besitz 
undt  genusz  gehabt,  und  zwar  in  qualitatc  feudi  masculiui,  jedoch  anderster 
nicht,  alsz  wie  Seine  Churfürstl.  DurChl.  die  Marck  Brandenburg  und  andere 
landen  von  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  zu  lehen  empfahen,  dergestalt,  dasz  Sei- 
ner Churfürstl.  Durchl.  und  dero  Churfürstl.  hause  in  diesem  Schwiebn- 
sischen Creise,  wie  in  andern  dero  landen,  die  superioritas  territorialis,  und 
folglich  alle  jura,  so  davon  dependiren,  in  specie  die  contribution,  einquar- 
tirung,  appellation,  und  was  sonst  ad  supeiioritatem  territorialem  gehöret^ 
allein  verbleibet;  Sie  sollen  auch  nicht  gehalten  sein,  eine  absonderliche 
belelinunge  darüber  zu  nehmen,  besondern,  wan  ein  casus  der  belehnuDge 
entstehet,  soll  nur  in  rechtsbestimmter  zeit,  alsz  jähr  und  tag,  die  lehne 
gomuhtet.  sodan  darüber  ein  lehnbrieff  nach  dem  formular,  deszen  man  Hch 
hiebey  verglichen,  ausz  der  Königl.  Böhmischen  cantzley  ertheilet  werden: 
Ob  auch  zwar  kurtz  vorher  versehen,  dasz  Seine  Churfürstl.  Durchl.  die 
territorial -superioritaet  in  gedachtem  Schwiebusischem  creise  haben  sollen, 
So  ist  jedoch  expresse  dabey  bedungen,  dasz  Seine  Churfürstl.  Durchl. 
oder  dero  nachkommen  darinnen  keine  festungen  anzurichten,  oder  einige 
örther  zu  befestigen  befuget  seyn,  «uch  dasz  die  catholische  religion  nnd 
augsburgische  confessionsverwandten  in  dem  stände  und  exercitio  religiooie, 
wie  solches  jetzo  im  creise  ist,  ungekräncket  erhalten,  nnd  in  specie  die 
darinnen  wohnende  geistlichen,  wes  Standes  und  würden  die  seyn,  bey  ihren 
rechten  und  besitz  gelaszen,  und  ihnen  darinnen  gleich  anderen  dero  eige- 
nen glaubensgenoszen  schütz  und  Sicherheit  geschaffet  werden  solle,  gestalt 
dan  offt  högstgedachte  Seine  Churfürstl.  Durchl.  vor  sich,  und  dero  nach- 
kommen austrücklich  geloben  und  versprechen,  dasz  sie  keine  festungen  in 
dem  besagten  creise  anrichten  noch  bauwen,  die  catholische  religion  und 
augsburgische  confessious-verwandte  darinnen  bey  ihrem  exercitio  religionis, 
wie  solches  aldah  jetzo  von  ihnen  geübet  wird,  ungeändert  erhalten  nnd 
handhaben,  imgleichen  beiderseits  geistlichen,  wie  nicht  weniger  die  staende 
des  besagten  creyses  bey  ihren  habenden  rechten  und  Privilegien,  bebitx 
und  genosz  lassen  und  schützen  wollen:  Und  weilen  in  besagtem  cTeiae 
der  freyherr  von  Kniggen  eine  hypothec  von  Viertzehen  tausend  Reichsthlr. 
hat.  Wollen  Seine  Churfürstl.  Durchl.  selbige  mit  dem  creise  über  bich 
nehmen,  und  gedachten  freyherrn  und  deszen  erben  so  lange  dabey  schützen,. 
bis  die  schuld t  wird  abgetragen,  und  dadurch  die  hypothec  erloschen  sein. 

Artic.  15. 

ferner  cediren  und  übergeben  Seine  Kayserl.  Maytt.  an  Seine  Chu^ 
lürstL  Durchl.  und  dero  erben  in  solutum  die  sogenandte  Liehtensteinische 
^schuldtlorderungf  in  Ostfrieszland,  cum  pleno  omnique  jure,  mit  sampt  allen 
•dazu  gehörigen  original-documeuten  und  briefschaften,  mit  allen  dem'eutgefl 
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rechten,  wie  es  denen  fürsten  von  Lichtenstein  competiret,  nichts  davon 
auszgeschloszen;  Und  werden  Ihre  Kayserl.  Maytt.  Seine  Churfürstl.  Durchl. 
zum  vollenkommenen  würcklichen  genosz  dieties  also  cedirten  Lichtensteini- 
eehen  juris  und  forderunge  verhelfen,  und  dabey  kräfftigst  manuteniren. 

Artic.  16. 

Dahingegen  wollen  höchstermelte  Seine  Churfürstl.  Durchl.,  sobald  die 
gantze  sache  zur  volligen  richtigkeit  kommen  wird,  vor  Sich,  dero  erben 
und  nachkommen,  sowohl  in  genere,  alsz  specie,  allefl  praeteusiouen  und 
ansprüchen,  so  dieselbe  bisz  anhero  au  die  hertzogthümber  Jägerndorff, 
Liegnitz,  Brieg  und  Wöhlaw,  an  die  herrschafft  Beuthen  und  anderen 
stücken  mehr  gemachet  oder  machen  können,  in  perpetuum  renunciiren,  und 
deszhalb  bey  der  tradition  eine  speciale  renunciation ,  wie  selbige  bereits 
zwischen  beiden  bögst-  und  hohen  theilen  concertiret  und  adplacidiret  wor- 
den, auszstellen. 

Artic.  17. 

Und  weil  Seine  Churfürstl.  Durchl.  nichts  höher  verlangen,  alsz  daaz 
das  löbl.  Ertzhausz  Oesterreich,  wie  bishero,  also  noch  ferner  floriren, 
blühen  und  auch  bey  der  högsten  Kayserlichen  würde  erhalten  werden 
möge.  Also  haben  Sie  auch  darin  dero  sonderbahre  Verbindlichkeit  gegen 
daszelbe  bezeugen  wollen,  dasz  Sie  hiemit  vor  sich  und  dero  successoren 
an  der  Chur  versprechen,  des  Ertzhertzogen  Hochfürstl.  Durchl.,  existente 
casu,  welchen  der  högste  lange  jähre  verhüten  wolle,  mit  Ihrem  suffragio , 
und  assistentz  zur  Kayserlichen,  oder  auch,  vivente  augustissimo  imperatore^ 
zur  Römischen  Königlichen  crohne,  wan  es  verlanget  wird,  zu  verhelffen. 

Artic.  18. 

Weilen  auch  Seiner  Churfürstl.  Durchleüchtigkeit  nicht  weniger  alsz 
Ihrer  Kayserl.  Maytt.  und  denen  herren  Staten  General  der  vereinigten 
Niederlanden  an  erhaltunge  der  spanischen  Niederlanden  zum  högsten  ge- 
legen, Alsz  wollen  dieselbe,  auf  den  fall  gedachte  spanische  Niederlanden 
abermahl  angegriffen  werden  solten,  sich  sofort  mit  Ihrer  Kayserl.  Maytt. 
und  denen  Staten  General  zusammenthuen,  derselben  conservation  sich  mit 
nachtrnck  annehmen,  und  gegen  erlegunge  gewiszer  subsidien,  deren  man 
sich  alszdan  vergleichen  wird,  derselben  defension  und  erhaltunge  würcklich 
mit  übernehmen: 

Weilen  aber  die  crohn  Spanien  Seiner  Churfürstl.  Durchl.  aus  dem 
vorigten  kriege  an  stipulirten  und  versprochenen  subsidien  noch  eine  sehr 
grosze  summe  geldes  restiret.  So  haben  dieselbe  Ihre  Kayserl.  Maytt.  ge- 
horsamst ersuchet,  bey  Ihrer  Königl.  Maytt.  und  der  crohn  Spanien  Ihro 
dahin  behülflich  zu  erscheinen,  dasz  solcher  ansehnlicher  nachstand  ent- 
weder in  gelde  abgetragen,  oder,  daferne  solches  bey  jetzigen  zeiten  zu 
schwer  fallen  wolte.  Seiner  Churfürstl.  Durchl.  ein  convenables  stücke  landes 
loco  hypothecae  aequis  conditionibus  eingereümet  werden  möge.  Und 
haben  Ihre  Kayserl.  Maytt.  gndst.  über  sich  genommen,  solches  Ihro  re- 
commeudiret  seyn  zu  laszen,  und  nach  müglichkeit  durch  gute  officia^und 
bewegliche  remonstrationes  Seiner  Churfürstl.  Durchl.  satisfaction  bey  der 
crohn  Spanien  zu  befordern. 
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Artic.  19. 
•  Solte  es  auch  nach  Gottes  Schickung,  welches  jedoch  von  demselhen 
zu  verbitten,  dahin  kommen,  dass  Ihre  Kayserl.  Maytt.  und  das  Reich  mit 
der  Crohn  Franckreich  wegen  der  bekanten  diflFerentzien ,  turbationen  und 
eingriffe  in  ruptur  und  krieg  geriethen,  Alszdan  wollen  Seine  Churfürsil- 
Durchl.  nach  müglichkeit  befordern  helffen,  dasz  des  herrn  Hertzogen  zu 
Lottharingcn  hochfl.  Durchl.,  welche  Seine  Churfl.  Durchl.  wegen  dero  valor 
und  grosze  der  Christenheit  zu  besten  geleistete  dienste  zum  högsten 
aestimiren,  restituiret,  oder  Ihro  sonst  satisfaction  verschaffet  werden  möge. 

Artic.  20. 

Solte  es  zum  kriege  oder  zur  ruptur  kommen,  und  also  der  casus  foe- 
deris existiren,  Soll  kein  theil  ohne  das  andere  frieden  oder  stillestaud  der 
Waffen  zu  machen  befuget  seyn,  sondern  es  soll  alles  mit  gemeinem  ratlie, 
belieben  und  schlusze  geschehen. 

Artic.  21. 

Undt  weilen  man  täglich  siehet,  dasz  durch  die  eigenmächtige  einqoar- 
tirungen  grosze  Unordnungen  und  confusion  im  Reiche  entstehen,  wollen 
beiderseits  hohe  confoederirten  darob  halten  und  einander  die  band  bieten, 
dasz  die  assignation  und  repavtition  der  besagten  quartire  nach  beschaffen- 
heit  der  krieges-operationen  und  Zeiten  jedesmahls  mit  vorwiszen  und  con- 
sens  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  vorgenommen  werden  sollen,  Wobey  Ihre  KayserL 
Maytt.  Seiner  Churfürstl.  Durchleüchtigkeit,  alsz  dero  nahen  eonfoederad, 
armee  und  trouppen  denen  Ihrigen  gleich  consideriren  wollen. 

Artic.  22. 

Aldieweil  auch  beide  bögst  und  hohe  paciscenten  bey  demjenigen,  was 
in  dem  benachbahrten  Königreiche  Pohlen  vorgehen  möchte,  zum  högsten  in- 
teressiret  sein.  So  verpflichten  sie  sich  hiemit,  dasz  sie  auch  hieransz  jede^ 
zeit  vertrawlich  communiciren ,  und  dahin  sehen  wollen,  dasz  die  Repnbliq 
bei  ihrem  freyen  wähl-  und  anderen  rechten  erhalten  werden  möge. 

Artic.  23. 

Dieser  tractat  soll  zum  högsten  secretiret,  und  niemandem  commnniciret 
werden,  Weilen  aber  die  tradition  des  Schwibnser  creises,  wie  auch  (fie 
cession  der  Ijichtensteinischen  forderung  in  Ostfrieszland  nohtwendig  ecla- 
tiren  werden,  Alsz  ist  zwischen  beiden  bögst  und  hohen  theilen  verglichen 
worden,  dasz  etwan  unterm  praetext  der  renunciation  der  praetensionen,  so 
Seine  Churfürstl.  Durchl.  bishero  gemachet,  oder  sonst  einem  andern  belie- 
bigen vorwand,  ein  absonderlicher  tractat  soll  gemachet  und  dergestalt  ein- 
gerichtet werden,  dasz  er  communicable  sey,  Worauf  den  auch  sofort  die 
tradition  des  Schwibusischen  creises.  wie  auch  die  cession  der  Lichteo- 
steinischen  fordening  gegen  auszlieferunge  der  vorbemeldten  solennen  re- 
nunciation von  Seiten  Seiner  Churfürstl.  Durchleüchtigkeit  erfolgen,  and 
wan  solches  geschehen  und  nicht  ehender,  dieser  tractat  seinen  völligen 
effcct  erreichen  soll. 

Artic.  24. 

Ueber  diesen  secrcten  tractat  soll  die  Ratification  innerhalb  vier  wochen 
a  die  signaturae  auszgefcrtiget  und  auszgewechselt  werden; 

Zu  mehrder  beglaubigunge  deszen   seind  hievon  zwey    gleichlautende 
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exemplaria  verfertiget,  nndt  dieselbe  von  denen  hierzu  verordneten  auch 
bevollmächtigten,  refjpective  Kajserlicheu  abgesandten  undt  Churfürstl.  mi- 
nistro,  eigenhändig  nuterschrieben,  und  mit  ihren  pittschaften  besiegelt  wor- 
den, So  geschehen  und  gegeben  zu  Berlin,  den  zwey  und  zwant'zigstcn  Martii, 
des  Eintausend  Sechs  Hundert  und  Sechs  und  Achtzigsten  Jahres. 

H.  Heinrich  von  Fridag  Paul  von  Fuchs, 

freyherr  zu  Gödens.  (L.  S.) 

(L.  S.) 


XVI. 

Vergleich  vom  7.  Mai  1686  zwischen  Kaiser  Leopold  und  Kurfürst 
Friedrich  Wilhelm  über  des  Letzteren  Verzieht  auf  seine  Ansprüche 
an  die  schlesischen  Herzogthümer  etc.  gegen  Abtretung  des  Schwibuser 
Kreises.     (Der  sogenannte  „Satisfactionstractaf*.) 

Chronol.  Uebere.  No.  289.  S.  489  ff. 

Kund  und  zu  wiszen  sey  hiemit,  AIsz  der  Allerdurchleuchtigster  Gross- 
mächtigster  Unüberwindlichster  Fürht  und  Herr,  Herr  Leupol  du  s,  erwehlter 
Römischer  Kayser,  zu  allen  Zeiten  mehrer  des  Reichs,  in  Germanien,  zu 
Hungarn,  Böheim,  Dalnmtien,  Croatieu  undt  Sclavonien  König,  Ertzhertzog 
in  Oesterreich,  Hertzog  zu  Burgund,  Stnyer,  Cärndten,  Crayn  und  Wiirten- 
berg,  in  Ober-  und  Nieder -SchlcMcn,  Marggraaf  zu  Mähren,  Ober-  und 
Nieder-Lausitz,  geflirsteter  Graaf  zu  Habspurg  undt  Tyroll  etc.  etc.  in  reiffo 
und  gnädigste  consideration  gezogen,  wie  dasz  der  Durchleuchtigster  fürst 
und  herr,  Herr  Friderich  Wilhelm,  Marggraaf  zu  Brandt  nburg,  des  Heiligen 
Römischen  Reichs  Ertzcämraercr  und  Churfürst,  in  Preuszen,  zu  Magdeburg, 
Jülich,  Cleve,  Berge,  Stetin,  Pommern,  der  Casizuben  und  Wenden,  auch 
in  Schlesien,  zu  Croszen  und  Jägerndorff  Hertzog,  Burggraaf  zu  Nüreuberg, 
Fürst  zu  Halberstadt,  Minden  und  Camin,  Graaf  zu  Hohen  Zollern,  der 
Marck  und  Ravensberg,  herr  zu  Ravenstein,  und  der  Lande  Lawenburg 
undt  Bütow,  an  Allerhögstbesagte  Hire  Kayserl.  Majest.  alsz  Regierenden 
König  zu  Böheim  undt  Obristen  hertzog  im  Hertzogthumb  Ober-  und  Nie- 
der-Schlesien,  verschiedene  praetensiones  und  ansprüche,  und  zwar 

Erstlich,  an  das  fürstcnthumb  Jägerndorf,  worüber  albereits  verschiedene 
Recesse  ergangen,  und  dan 

Andertens,  an  die  nach  zeitlichem  abieben  weyland  Herren  George 
Wilhelmen,  gewesenen  letzten  Mann-Stammen,  erledigt^  für.steuthümber  Lieg- 
nitz,  Brieg  und  Wöhlow,  vermöge  der  zwischen  högstgedachter  Seiuer 
Churfürstl.  Durchleuchtigkeit  alter  herron  vatern,  weyland  Hen'en  Joachi- 
mum  II<i"'n  Churfürsten,  und  dero  Churfürst  -  und  Marggräflichen  Hause  an 
einem,  und  dan  denen  auch  weilandt  Herren  Friderichen  dem  altern  und 
deszen  beiden  Söhnen,  Herrn  Friderichen  dem  Jüngern  und  Herrn  Georgen, 
allen  Hertzogen  zu  Liegnitz  und  Brieg,  und  deren  fürstlichem  hause,  am 
andern  theile,  aufgerichteten  erbverbrüderung:  wie  nicht  weniger 

Drittens,  wegen  des  auf  der  herrschafft  Beuthen  annoch  praetendirten 
pfandschillings :  Undt  dan 
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Viertens,  in  puncto  refusionis  der  Unkosten,  wegen  des  zu  scbiffbabr- 
machung  des  Oderstrohms  von  Churfürstlicher  selten  gemachten  graben», 
und  was  deme  mehr  anhängig,  respective  von  vielen  und  etzlichen  jähren 
hero  formiret  Undt,  ob  zwar  Ihre  Kayserl.  und  Königl.  Maytt.  obspecificirete 
praetensionen  nie  zugestehen  wollen,  sondern  Ihre  dagegen  angezogene  jur» 
und  behelffe  beständig  entgegengestellet  haben,  Dasz  dennoch  eben  die« 
anforderungcn  und  gegenremonstrationes  die  fürnehmste  Ursache  gewesen, 
warumb  biszhero  zwischen  Allerhögstgcdachter  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  und 
Seiner  Churfürstlichen  Durchleuchtigkeit,  wie  auch  beyderseits  KöDiglichen 
Churfürstlichen  und  Ertzhertzoglichen  Häusern,  wie  es  doch  der  gemeine 
Wohlstand  im  heil.  Rom.  Reiche,  undt  das  selbsteigcne  aufnehmen  in  alle 
wege  erfordert  hette,  keine  beständige  vollenkommene  uachbabrlicbe  freandt- 
schafft  undt  einverständnüsz  aufgerichtet  werden  mögen: 

So  haben  dannenhero  mehrallerhögstermelte  Ihre  Kayserl.  Maytt  umb 
dergleichen  differentzien  und  praetensionen,  auch  darausz  besorglich  flieszen- 
den  niiszverständnüssen  vorzukommen,  und  selbe  zu  einem  mahle  abzuthnn 
und  ausz  dem  wege  zu  räumen,  lusonderhcit  aber  zu  bezeügung  dero  pa^ 
ticuliren  Zuneigung,  affection  und  freündschafft,  so  Sie  vor  Seiner  Chnrfürstl. 
Durchl.  und  dero  churfürstlichem  hause  tragen,  und  welche  sonderlich  dnrch 
den  ansehnlicheu  succurs,  den  Seine  Churfürstl.  Durchl.  wieder  den  erb- 
feind  schicken,  undt  wodurch  Sie  sich  Dero  Kayserl.  Maytt.  und  dero  citi- 
herzogliches  hausz  sehr  verbunden  gemachet,  vermehret  worden,  vor  obsped- 
ficirte  praetensionen,  und  was  sonsten  ex  quacunque  alia  de  praeterito 
praetendiret  werden  konte ,  eine  anderwertige  satisfaction ,  wie  gleich  jetio 
folget.  Seiner  Churfürstl.  Durchl.  und  Dero  Churfürstlichem  Hause  antraget 
undt  überlaszen  wollen. 

1. 

Es  cedireu  und  überlaszen  Allerhögstgedachte    Ihre  Kayserl.  Maytt 
an  Seine  Churfürstliche  Durchl.  zu  Brandenburg,  dero  erben    und  nack- 
kommen,  männlichen  geschlechts,  Marggrafen  zu  Brandenburg  etc.  den  so- 
genandten  Schwiebusischen  creisz  in  der  Schlesie,  mit  allen  appertinentzien 
und  zugehörungen  an  landen,  leuten,  städten,  flecken,  dörffern,  einkommen, 
holtzimgen,  wäszeru,  fischereyen,  rechten  und  gerecbtigkeiteu,  wie  die  nahmen 
haben,  nichts  davon  auszgenommcn,  wie  Ihre  Kayserl.  Maytt.  selbigen  bis- 
hero  in  besitz  undt  genusz  gehabt,   undt  zwar  in  qualitate  feudi  mascolini 
Bohemici,  jedoch  änderst  nicht,  alsz  wie  Seine  Churfürstliche  Durchl.  die 
Marck  Brandenburg  und  andere  landen  von  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  zu  lehen 
empfahen,   dergestalt^  dasz  Seiner  Churfürstl.  Durchl.  und  dero  Churfürst- 
lichem hause  in  diesem  Schwiebusischen  creise,  wie  in  andern  dero  Landen 
die  superioritas  territorialis,  und   folglich   alle  jura,  so  davon  dependiren, 
in  specie  die  coutribution ,  einquartirunge,  appellation,  und  was   sonsten  ad 
superioritatem  territorialem  gehöret,  alleine  verbleibet,  Sie  sollen  auch  nicht 
gehalten  scjn,  eine  absonderliche  belehnunge  darüber  zu  nehmen^  besondera, 
wan  ein   casus   der  belehnung  entstehet,  soll  auf  die  in  rechtens  bestambt^ 
zeit  tliucnde  requi^ition  ein  lehnbriefl'  nach  dem  formular,  deszen  man  sich 
hiebcy    verglichen,    ausz    der   Königlichen    Böhmischen    caiitzley    ertbeilet 
werden;  Ob  auch  zwart  kurtz  vorher  versehen,  dasz  Seine  Churfürstl.  Dnrcbl. 
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die  territorial  -  soperiorität  in  gedachtem  Schwiebusischen  creise  haben  sollen, 
So  ist  jedoch  expresse  dabey  bedangen  worden,  dasz  Seine  Churfürstl. 
Darchl.  oder  dero  nachkommen  darinnen  keine  festnngen  anzurichten,  oder 
einige  orther  zu  befestigen  befuget  seyn,  auch  dasz  die  catholische  religion 
and  angsburgische  confessions -verwandten  in  dem  stände  und  exercitio 
religionis,  wie  solches  jetzo  im  creise  ist,  ungekränckt  erhalten,  und  in  specie 
die  darinnen  wohnende  geistlichen ,  wes  Standes  und  würden  die  seyn,  bey 
ihren  rechten  und  besitz  gelaszen,  undt  ihnen  gleich  andern  dero  eigenen 
glaubensgenoszen  schütz  und  Sicherheit  geschaffet  werden  solle,  gestalt  dan 
oflftböchstgedachte  Seine  Churfürstl.  Durchl.,  für  sich  und  dero  nachkommen, 
hiemit  ausztrücklich  geloben  undt  versprechen,  dasz  Sie  keine  festungen  in 
dem  bemelten  creise  anrichten  noch  bawen,  auch  die  catholische  religion 
und  augsburgische  confessions  -  verwandte  darin  bey  ihrem  exercitio  reli- 
gionis, wie  solches  aldah  jetzo  von  ihnen  geübet  wirdt,  ungeändert  erhalten 
und  mainteniren,  Imgleichen  beiderseits  geistlichen,  wie  nicht  weniger  die 
staende  des  besagten  creises  bey  ihren  habenden  rechten  und  Privilegien, 
besitz  und  genosz,  laszen  und  schützen  wollen;  Undt  weilen  in  besagtem 
creise  der  freyherr  von  Kniggen  eine  hypothec  von  vicrtzehen  tausendt 
-ftichthlr.  hat,  wollen  Seine  Churfürstl.  Durchl.  selbige  mit  dem  creise  über 
sich  nehmen,  und  gedachten  freyherrn  und  deszen  erben  so  lange  dabey 
schützen,  bisz  die  schuld  wird  abgetragen,  und  dadurch  die  hypothec  er- 
loschen seyn. 

2. 
Ferner  cediren  und  übergeben  Ihre  Kayserl.  Maytt.  Seiner  Churfürstl. 
Durchl.  dero  nachkommen  und  erben ,  in  solutum  die  sogenandte  Lichten- 
steinische  Schuldforderung  in  Ostfrieszland ,  cum  pleno  omnique  jure,  mit 
sambt  allen  dazu  gehörigen  original  -  Documenten  und  brieffschafften,  nichts 
davon  auszgeschloszen,  Und  werden  Ihre  Kayserl.  Maytt.  Seine  Churfürst- 
liche  Dnrchlenchtigkeit  und  Dero  nachkommen  und  erben  zum  vollenkomme- 
nen  ^würcklichen  genosz  dieses  also  cedirten  Liechtensteinischen  juris  und 
fordemng  verhelffen,  und  dabey  kräftigst  mainteniren. 

3. 
Degegen  wollen  högstgemelte  Seine  Churfürstl.  Durchl.  obspecificirten 
bisbero  wegen  oberwehnter  vier  Hertzogthümber,  der  herrschafft  Beuthcn, 
wegen  angewandter  kosten,  und  was  dem  anhängig,  formirten  praetensioncn, 
oder,  so  des-  und  anderwerts  halber  hätten  formiret  werden  können,  voll- 
komlich  undt  völlig  vorjetzo  und  auf  zukünfftige  zeiten  renunciiren,  und 
sich  derselben  gäntzlichen  verzeyhen,  Thuen  das  auch  in  kraflt  dieser  feyer- 
licben  renunciation ,  renunciiren,  begeben  und  verzeihen  sich  vor  Sich, 
dero  erben,  successoren  und  nachkommen,  allen  jetzt -ob -angeführten, 
wie  auch  sonst  allen  andern  praetensioncn,  in  genere  et  in  specie,  so  ex 
quacunque  causa  de  praeterito  hätten  formiret  werden  können,  hiemit  kräff- 
tigßt  und  vollenkommentlich ,  cassiren  zugleich  und  extradiren  alle  hiezu- 
gehörige  und  von  Ihnen  zu  bestätigung  der  vorherbedeuteten  prdetensionen 
angeführte  instrumenta,  und  erklehren  dieselbe  krafftlosz  und  ohne  würckung 
zu  seyn,  also  und  dergestalt,  dasz  an  die  Römische  Kayserl.,  auch 
zu    HoDgam    und   Böheim   Königl.    Maytt.,    dero   erben    nachkommende 
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Könige  zu  Böheim  und  obriste  Hertzogen  in  Schlesien,  wie  auch  wieder 
die  vorjetzige  und  zukünfftige  possessores  des  obgedachten  furstenthumbs 
Jägerndorf,  dan,  wegen  obbemeldtcr  drey  fürstenthümber  Liegnitz,  Brieg 
und  Wöhlow,  und  der  herrschafft  ßeutheu,  nicht  weniger  wegen  praetea- 
dirender  refusion  deren  auf  die  aüfrichtunge  des  grabens  zu  schiflfbahr- 
machunge  des  Oder-strohms  au  churfiirstlicher  seiten  aufgewandten  Un- 
kosten, und  was  deme  mehr  anhängig  ist,  oder  ex  quacnuque  alia  causa  de 
praeterito  formiret  werden  könte,  högstgcdachte  Seine  Churfürstl.  Durch!, 
dero  erben,  successoren  undt  naclikonimen,  weiter  keine  fernere  an-  oder 
zusprüche,  sub  quocunque  praetextu,  oder  wie  der  immer  genand  werden 
möchte,  formircn  sollen,  wollen  noch  können. 

4. 
Sobald  nun,  viertens,  dieser  vergleichsrecess  von  beiden  theilen  vollen- 
zogen,  soll  die  Tradition  dos  Schwiebusischen  creises,  nebst  denen  daa 
gehörigen  briefschafften  und  uhrkunden ,  soviel  deren  verbanden ,  wie  aoch 
die  auszlieferung  derer  zurLichtensteinischen  fordcrung  gehörigen  dooumenten, 
gegen  anszlieferunge  der  solennen  Churfürstlichen  renunciation  aller  practan- 
sionen  und  denen  dazu  gehörigen  sämptlichen  documenten,  erfolgen;  Dk 
ratificationes  über  diesen  vergleich  sollen  auch  bey  solcher  tradition  an» 
gewechselt,  und  dadurch  die  gantze  suche  völlig  abgethan  undt  gebobea 
werden;  Seine  Churfürstl.  Durchl.  erbieten  sich  auch,  dasz  Sie  auf  «^ 
heischenden  fall  von  dero  herrn  vettern  denen  Marggrafen  zu  Brandenburg 
in  Francken  die  renunciation  auf  diese  praetensionen,  soweit  sie  dabey  \ü* 
teressiret,  in  debita  forma  beyschaffeu  wollen:  Zu  urkund  deszen  sein  zw«j' 
gleichlautende  excmplaria  hievon  verfertiget,  und  von  beiderseits  dazu  dh 
pntirten  und  bevollmächtigten  resp.  abgesandten  undt  rainistris  eigenhäodi| 
unterschrieben,  auch  mit  dero  innsicgeln  bekräfftiget.  So  geschehen  und 
gegeben  zu  Colin  an  der  Spree,  den  siebenden  May,  des  Eintausend  Sechs- 
hundert Sechs  und  Achtzigsten  Jahres. 

Ilans  Heinrich  von  Fridag  Joachim  Ernst  von  Grurabkow, 

freyherr  zu  Gödcns.  (L.  S.) 

(L.  S.)  Frantz  von  Meinders. 

(L.  S.) 

Paul  von  Fuchs. 

(L.  S.) 

Johann  Fridrich  von  Rhetz. 

(L.  S.) 


XVII. 

Vcrglei(!h  vom  30.  Sept.  1687  über  die  Cession  der  LichteiutteiD- 
schen  Schuldforderung  in  Ostfriesland  Seitens  des  Kaisers  I^opold 
an  den  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  resp.  dessen 
Abfindung  dafllr. 

(Iironol.  Uebers.  No.  298.  S.  498  f. 

Nachdem  Ihre  Kayserliche  Majestät  vermöge  eines  mit  Seiner  Cor- 
fürstl.  Durchleucht.  zu  Brandenburg  auffgerichteten,  und  allerseits  ratificirtfa 
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ractatfi  Yom  7./17.  Maji  1686,  Deroselben,  wegen  der  articulo  secundo  cum 
»leno  jure  cedirten  fürstlich  Lichteusteiuischeu  auff  dem  hause  Ostfriesz- 
andt  hafiPtendcn  praeteusion  oder  geldtfordening  die  darzu  gehörige  origi- 
al  -documcnta  extradiren  und  einhändigen  zu  laszen^  gnädigst  zugesaget, 
nd  zu  dem  ende  bereits  Sich  mit  dem  herreu  fürsten  Hartmann  von  undt 
u  Lichtenstein  seel.  andenckcns,  alsz  innhabern  derselben  praeteusion  und 
locumentorum  verglichen,  solches  aber  wieder  alles  vermuthen  sofort  her- 
lacher  von  deszelben  herren  erben  undt  successorn,  alsz  jetzigen  innhabern 
rorberührter  documentorum ,  ex  capite  noviter  producti  et  probat!  fidei 
commissi,  so  von  dehnen  darbey  interessirten  partheyen  mit  leiblichen  eyd, 
mch  von  Ihro  Kayserl.  Majestät  glorwürdigsten  herren  vorfahren  am 
Römischen  Reich  mit  ordentlicher  confirmation,  praevia  plenissima  causae 
20gnitioue,  bestätiget,  und  damit  diese  praeteusion  extra  familias  contra- 
[lentinro  inalienabel  gemachet  worden,  mit  bestände  rechtens  aufl'  das  be- 
weglichste contradiciret,  und  zugleich  wegen  volleuziehuug  dieser  cession 
Inrch  extradirung  der  darzu  gehörigen  original -brieflschaflten,  als  einer 
jveder  vorhero  in  ihres  abgelebetcn  herren  vatcrn,  noch  jetzo  in  ihren 
mächten  stehenden  sache,  ihre  allerunterthänigsle  sache  vorgekehret,  Undt 
l^n  Ihrer  Kayserl.  Majestät  bey  solchem  nnvermutheten,  uewen  emergenti 
Qod  bey  so  beschafl'enen  umbständen  kein  näheres  und  besseres  expedienz 
rorkommen,  als  an  Seine  Curfürstl.  Durchl.  die  völlige  Lichtensteiuische 
praetension  und  schuldforderung  an  capital  und  usque  ad  tempus  jam 
dicti  eouclusi  tractatus  rückstacndigen  Interesse  immediate  selbsten  mittelst 
bahrer  bezahlung  fernerweit  ofleriren  und  antragen  zu  laszen, 

Alsz  haben  Seine  Curfürstl.  Durchl.  zu  bezeugung  dero  unterthanigsten 
leTOtion  undt  begierde,  Ihrer  Kayserl.  Majestät  in  allen  dingen  nach  möglich- 
keit  zu  dienst  und  wolgefallen  zu  leben,  wie  auch  iu  ansehung  so  wol  der 
ron  allerhöchstgedachter  Ihrer  Kayserl.  Majestät  deszhalben  eingekommc- 
aen  und  mehrmalen  wiederhohl eten  gnädigsten  requisitions- schreiben,  alsz 
siegen  der  von  Ihrer  Kayserl.  Majestät  alhier  anwesenden  envoyö  extraor- 
iinaire  dem  freyherrn  von  Freitag  gethanen  beweglichen  remonstrationen 
and  instanzen  sich  dahin  erklähret,  dasz  Sie  hierinnen  Ihrer  Kayserl.  Ma- 
jestät gnädigsten  begehren  Sich  möglichster  maszen  accommodiren,  und  in 
soweit  von  Ihren  jure  acquisito  abstehen  wollen,  welches  oblatum  Ihre  Kayserl. 
Majestät  mit  gnädigsten  danck  acceptiret  und  angenommen;  Worauff  dann 
femer  durch  besagten  Ihrer  Kayserl.  Majestät  herrn  envoy6  extraordiuaire 
und  Sr.  Curfl.  Durchl.  hierzu  gevollmächtigte  deputirte  und  endesunter- 
seichnete  herren  geheimbte  räthe  nachfolgender  recess  geschlossen  worden. 

1.  Ihre  Kayserl.  Majestät  geloben  undt  versprechen  an  Seine  Curfl. 
Durchl.  die  ganze  Lichtensteinische  praetension  oder  schuldtforderuug,  ihres 
tklligen  buchstäblichen  inhalts  nach,  undt  wie  dieselbe  articulo  secundo  dicti 
tractatus  überlaszen  worden,  an  capital  und  rückständigen  vierjährigen  Zin- 
sen mit  zweymahlhundert  und  vierzig  tausend  Reichsthll.  abzutragen. 

2.  Alldieweiln  aber  Seine  Curfl.  Durchl.  auf  das  interesse  des  fünff'ten 
Jahres  zu  10,000  Rthlr.  sehr  bestanden,  der  Kayserl.  envoyö  extraordiuaire 
aber  hieriunen  aus  vielen  von  ihm  angeführten  Ursachen  zu  gehehlen  difficul- 
iret,  Alsz  ist  man  endlich  dahin  schlüszig  worden,  dasz  zwar  Ihre  Kayserl. 
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Majestät  dieses  quaDtum  derer  240,000  Rthlr.  auf  3820  Rthlr.  verhöhet,  and 
also  zweymalhondert  drey  und  vierzig  tausendt  acht  hundert  und  zwanzig 
reichsthlr.  gezahlet  werden  solte,  Seine  Curfürstl.  Dnrchl.  aber  hingegen 
selbige  augmentation,  wegen  der  aus  dem  fürstl.  Ostfriesischen  ambte  Gret- 
zichl  bereits  auff  abschlag  dieser  forderung  durch  dero  officianten,  dm^ 
inhalt  ihrer  eingeschickten  rechnung,  erhobene  3820  Rthlr.  (alsz  wel^ 
Sie  bereits  von  anfang  ad  defalcationem  zu  bringen,  sich  ultro  anerbotbcii) 
zurückc  laszen  wolteu,  werden  also  deszhalben  und  von  der  summe  der 
243,820  Rthlr.  diese  jetztbenannte  3820  Rthlr.  defalciret. 

.  3.    Dieseranach  zahlen  Ihre  Kayserl.  Majestät  innerhalb  drey  monatbei 
a  die  ratificationis  hujus  tractatus,  salva  anticipationc  totali  vel  partlculiri, 
au  Seine  Curfürstl.  Dorchl.  ohne  fernere  defalcation  in  I^eipzig  die  erstbe- 
sagete  völlige   summe    von  zwey hundert  vierzig  tausend  Rthlr.   in  jeiigfr 
zeit  currenter  Rcichsmünze,  worunter  die  zahl  von  einhundert  tausend  Rdilr. 
au  gülden  und  halben  gülden,  oder  sechzehen  und   achtgroschen  stäckea, 
so  in  diesen  Curfürstl.  landen  jeziger  zeit  passiret  werden,    sich  befinden, 
Das  übrige   aber  in  keinen'  geringeren  sorten  alsz  kayserlicben  flinffzehen- 
dcru,  oder  4  groschen  stücken  inclusive,  bestehen  sollen.     Seite  aber  füMi 
Ostfriesischer  seiten,  dasz  ein  mehrers  von  Seiner  Curfürstl.  Durch!,  off- 
cianten,   als  vorangezogene   summe  der  3820  Rthlr.,  erhoben  worden,  her 
währender  dieser  frist  dargethan  werden,  So  seind  Seine  Curfürstl.  DocU. 
solches  gleichesfalls    von  diesem  quanto  der  240,000  Rthlr.    abziehet  h 
laszen  erbietig. 

4.  Seine  Curfürstl.  Durchl.  wollen  daraufif  von  nuhn  an  denen  CnrfuntL 
in  Ostfrieszlandt  subsistirenden  officianten  fernerweit  alles  ernstes  nndt  un- 
verzüglich anbefehlen,  mit  eintreibung  sothaner,  ohnedem  der  defaletüoi 
untergebenen ,  fürstl.  Ostfriesischen  intraden  des  amts  Gretziel  völlig  ein- 
zuhalten, und  die  fürstl.  Ostfriesische  bediente  damit  ruhiglich  gewehren 
zu  laszen. 

6.    Weilen  nuhn  Seine  Curfürstl.  Durchl.  mittelst  würcklichcr  eriegm^ 
dieser  summen  zu  240,000  Rthlr.  obverstandener  maszen  von  Ihrer  Kay«eil 
Majestät  in  allen  vollkommentlich  vergnüget  werden,   wasz  erstgemeldiff 
tractat  und  in  specie  obbedeuteter  §"*  secundus  mit  sich  bringet,  Alsz  tbn 
auch  Seine  Curfürstl.  Durchl.  hiemit  und  in  krafft  dieses  obbemeldten  Dno 
cedirten  Lichtensteinischen  juri  oder  praetensioni,  und  wasz  deszwegen, » 
sey  an  höchstgedachte  Ihre  Eayserl.  Majestät,  oder  an  das  fürstl.  htnex 
Ostfrieslandt  ex  qualicunque  causa  vel  praetextu  einiger  maszen  gefordert 
gesuchet  oder  sonsten  von  menschen  sinu  zu  solchem  ende  erdacht  werden 
könnte  oder  möchte,    hiermit  soleunissime  renunciiren,  undt  Sich  deszcn 
allen  für  Sich,  dero  erben  und  nachkommen,  wie  solches  am  beständigsten 
geschehen  soll  oder  kann,  eines  für  allemal  zu  ewigen  zelten  vollkommeDt- 
lich  begeben. 

6.  Weilen  aber  occasione  obberührter  Lichtensteinischen  cession  nndt 
wasz  dem  anhängig,  zwischen  Ihrer  Kayserlicben  Majestät,  Seiner  CnHL 
Durchl.  und  denen  fürstl.  Ostfriesischen  hohen  und  niedern  bedienten  alle^ 
haudt  contestationes  und  verdrieszlichkeiten  entstanden,  So  werden  solche 
hiermit    allerdingcs   auffgehoben,    ingleichen    dasjenige ,    wass   von   denen 
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}retzielischen  pachten  denen  Carfürstl.  bedienten  ad  ßummam  determinatara 
ler  3820  Rthlr.  bezahlet  worden,  allerdings  validiret;  dieselbe  auch  desz- 
regen  oder  sousten  von  demjenigen,  so  bej  diesem  Lichtensteinischen  we- 
en  passiret,  von  denen  fürstl.  bedienten  weder  dlrecto  noch  indirecto  an- 
gefochten werden  sollen. 

7.  Seine  Curfürstl.  Durchl.  sein  auch,  zu  mehrern  überflusz , ' erbietig, 
loch  eine  anderwertige  absonderliche  solemnelle  renunciation,  daferne  es 
out  dieser  noch  nicht  gnug,  nach  Ihrer  Eayserl.  Majestät  selbsteigeuen 
illergnädigsten  guthßnden,  bey  auszahlung  derer  gelder  ertheilen  zu  laszen, 
iberiren  und  entledigen  auch  den  kayserl.  euvoye  cxtraordiuaire  des  von 
hm  zu  besagtem  tractat  gegebenen  und  von  Ihrer  Kayserl.  Majestät  aller- 
^ädigst  approbirteu  reverses,  wegen  beybehaltung  der  von  Ihrer  Curfürstl. 
Darchl.  ihm  certa  conditionc  ausgehändigten  originalbrieffschafften  und  do- 
änmenten,  und  laszen  ihm  den  zu  solchem  ende  ausgestellten  revers  wie- 
iemmb  hiermit  extradiren  undt  zustellen. 

8.  Die  über  diesen  tractat  von  denen  allerhöchsten  und  höchsten  con- 
trahenten  nötige  ratificationes  sollen  mit  dem  förderlichsten  angeschaffet, 
Qnd  binnen  zeit  von  sechs  wochen  oder  ehender,  so  es  füglich  geschehen 
kann,  alhier  gegeneinander  ausgewechselt  werden,  Deszeu  zu  urkund  ist 
dieser  recess  so  wol  von  Ihrer  Kayserl.  Majestät  hcrrn  envoyö  extraordi- 
naire,  alsz  auch  von  denen  hierzu  absonderlich  deputirteu  curfürstl.  herren 
geheimbten  räthen  unterschrieben,  und  mit  ihren  allerseits  gewöhnlichen 
pitschafften  bekräftiget  worden; 

So  geschehen  und  gegeben  zu  Colin  an  der  Spree  den  dreyszigsten 
Septeoibris  des  Eintausend  Sechshundert  Sieben  und  Achtzigsten  Jahres. 

(L.  8.)      H.  H.  von  Fridag  freyh.  (L.  8.)      F.  v.  Meinders. 

(L.  8.)      D.  V.  EnyphauBen. 
(L.  S.)      P.  V.  Fuchs. 


xvm. 

Erbdefensiv -Alliance  vom  27.  Juli  1688  zwischen  Kurfürst  Fried- 
rieb ni.  von  Brandenburg  und  Landgraf  Carl  zu  Hessen,  vornehmlich 
gegen  Frankreichs  religiöse  und  politische  Uebergriffe. 

Chronol.  üebers.  No.  303.  8.  501  flf. 

Kund  und  zu  wiszen  sey  hiemit  mäuniglichen  dehnen  daran  gelegen: 
Demnach  wir  Friderich  der  Dritte,  von  Gottes  gnaden  Marggraaf  zu 
Brandenburg,  des  Heil.  Köm.  Reichs  Ertzcammerer  und  ChurfUrst,  in 
Freaszen,  zu  Magdeburg,  Jülich,  Cleve,  Berge,  Stettin,  Pommern,  der  Caszu- 
beo  und  Wenden,  auch  in  Schlesien,  zu  Croszen  undt  Schwiebus  Hertzog, 
Borggraaf  zu  Nüreuberg,  Fürst  zu  Halberstadt,  Minden  undt  Cammin,  Graaf 
ZQ  Hohenzollern,  der  Marck  und  Ravensbe(g,  Herr  zu  Ravenstein  und  der  Lan- 
den Lawenburg  und  Bütow,  Wie  auch  Wir  Carl  von  Gottes  gnaden  Landt- 
graaf  zu  Heszen,  Fürst  zu  Herszfeld,  Graaf  zu  Catzeneinbogen,  Dietz,  Ziegen- 
hayn,  Nidda  und  Schaumburg,  die  högstgefäluiiche  conjuncturen,  welche 
von  allen  orthen  sowohl  in-  alsz  auszer  Reiches  anscheinen,  und  wodurch 
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insonderbeit  nicht  allein   der  rnhestand  und  die  Sicherheit,  auch  eriialtong 
eines  jedweden  estats,   besondern  auch  fürnehmlich  die  frevheit  des  vatc^ 
landes  teutscher  nation,  mit  einer  fast  uuvermeidlicheu  gefabr  and  zerrüttoof 
angedröhet  wird,  in  reiße  eonsideration  gezogen,  undt  dabey  erwogen,  Wie 
viel  herrliche  undt  liögstinipurtirende  stücke  auch  nach  dem  Nimwegißcki 
frieden   unter  dem  titul   der  reuniouen  und  dependentzlen  Ton  dem  Reieb 
entzogen ,   wie  so  gahr  wenigen  effect  das  darauf  erfolgete  armistitiaiu  ge- 
habt,  Dasz    vielmehr  verschiedene  und  grosze   contraventiones  bekannter- 
maszen  dawieder  vorgenommen,   undt  in   den  reuniirten   orthen  sowohl  a 
ecclesiasticis,  alsz  politicis,   dem  armistitz  tractat  zuwieder  fast  alles  inno- 
viret   und   verkehret  worden,  Imgleichen,  in  was  groszer  gefahr  noch  jet» 
der  gantze  llheinstrohm   und  daran  gelegepe  landen  stehet,  an  deszeo  er- 
haltung  dennoch  nicht  allein  dem  gantzen  Reiche,  sondern  auch  Uasz  bei- 
den insonderheit   zum  högsten  gelegen:   Dasz  wir  daunen  hero  bewogea 
worden  sowohl  wegen  der  nahen  bluetverwandtschafi't,  womit  Unsere  bckJf 
churfürstliche  und  fürstliche  häuser  aneinander  gekuüpfet  seyn,  alsz  anch 
insonderheit,   weil  Wir  einerley  interesse  in  Staatssachen  haben^  nnd  dai 
endlich,  wegen   der  persöhnlichen  Verbindung,  so  iederzeit  unter  Uns  g^ 
weseu,  und   vermittelst    götlieher  hülfi'e  beständig  bleiben  soll,  eine  fe« 
immerwehreude  und  beständige   Vereinigung  nnd  büudnisz  «u  treffen,  md 
selbige  nach   des  Ilögsten  willen   auch  auf  Unsere  nachkommen  zu  tn»- 
mittiren, 

Welches  dan  bey  Unserer  persöhnlichen  gegenwahrt  alhier  zo  Cölla 
an  der  Spree  auf  nachfolgende  conditioncn  geschehen: 

Artic.  1. 
Es  soll  eine  feste  und  immerwehrende  Vereinigung  und  zosammen- 
setzung  seyn  zwischen  Unsz  und  unserer  beider  churfürstlichen  nndt  fürsdi- 
eben  häusern,  kraut  welcher  einer  des  andern  nutz,  bestes  und  interesK, 
gleich  als  were  es  sein  eigenes,  befordern,  schaden  und  nachtheil  aber  wa^ 
neu  und  verhindern  helffen  soll. 

Artic.  2. 
Diese  Vereinigung  soll  zum  fundament  undt  zweck  haben,  die  erfaaluiog 
des  ruhestaudes  und  der  Sicherheit  im  Reiche,  sowohl  in  eecleslasticis,  als 
profauis,  wie  auch  der  Reichsconstitutionen  und  gesetze,  des  westph&lischfB 
friedens,  und  des  armistitii,  Insonderheit  aber  die  conscrvation  und  be- 
schützung unserer  beiderseits  landen  undt  unterthauen,  anch  habenden  reck- 
ten undt  gerechtigkeiten,  wieder  alle  ungebührliche  ein-  oder  angriffe,  ood 
denen  Reichsconstitutionibus  und  executions- Ordnung  zuwiederlauffende  tt- 
nöhtigungen,  Überziehungen,  feindliche  Invasionen,  durchzüge,  quartiere* 
sauimel-  und  musterplätze ,  contributiones ,  exacdones  und  onterdriickiD* 
gen,  wie  die  nahmen  haben,  und  von  wem,  und  unter  welcherley  pmietext 
dieselbe  geschehen  undt  herrühren  möchten. 

Artic.  3. 

Und    die  weil    verschiedene    staende   undt    potentzien    in-    und   ansier 

Reiches  seynd,   welche  ein  gleichmesziges  interesse  und  zweck,  dfHzeo  w 

vorigtem  articulo    gedacht,  haben,  alsz  dah  seynd  der  Kayser,  der  K^nic 

in  Schweden,  der  Churfürst  von   Sachsen,   die  Staaten   general    der  Te^ 
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einigten  Niederlande,  das  fürstliche  haiisz  Braauschweig- Lüneburg,  mit 
welchen  allen  wir,  der  Churfürst,  (auszgonomnien  mit  Chur-Sachsen)  bereits 
in  bünduüsz  stehen  und  tJclbige  jctzo  bey  angetretener  regierung  zu  er- 
newem  haben.  So  wollen  wir  bey  der  ernewerung  es  dahin  richten,  dasz 
eingangs  gedachten  hcrren  landtgrafen  Ld.  auch  nach  dero  belieben  und 
vermittelst  eines  accessions-recessus  mit  hineingenommen  werden  sollen: 

Weil  es  aber  sonder  zweifei  dem  publico  und  der  gemeinen  Sicherheit 
riel  zuträglicher  seyn  würde,  wau  unter  diesen  obbenaudten  puissancen  ver- 
mittelst eines  gemeinen  foederis  ein  enges  vernehmen  und  Zusammensetzung 
gestiftet  werden  könte;  So  wollen  wir  beydcrscits  dahm  bemühet  seyn,  dasz 
ein  solch  gemeines  foedus  und  Zusammensetzung  getroflcn  werden  möge», 
jedoch,  dasz,  wan  gleich  solches  über  vermuthen  nicht  erfolgen,  oder  auch 
noch  einige  zeit,  ehe  es  zum  stände  gebracht  werden  köute,  erfordern  möchte, 
dennoch  unter  Unsz  beiden  diese  Vereinigung  und  bünduüsz  in  allen  puncten 
ondt  clausulen  ihren  vollenkommenen  effect  haben  und  behalten  solle. 

Artic.  4. 

Wan  diesem  nach  wieder  das  Reich  und  deszelben  stände  etwas  thät- 
nnd  wiederrechtliches  vorgenommen  werden  solte,  worausz  einige  unruhe 
£U  besorgen,  es  geschehe  unter  was  praetext  und  nahmen  es  immermehr 
wolle,  imgleichen,  wan  der  Staat  der  vereinigten  JSiederlanden,  bey  deszen 
erhaltung  wir  beiderseits  bögst -iuteressirt  seyn,  attaquiret  werden  würde, 
wan  solches  gleich  wegen  der  jetzigen  unruhe  und  der  religions- Verfolgung 
in  Engelland,  und,  dasz  sie  daran  theil  haben,  geschehen  solte.  So  wollen 
wir  alsofort  über  solche  zufalle  Unsz  nach  erfordern  entweder  durch  ab- 
sonderliche Schickung,  oder  durch  schreiben  vernehmen.  Unsere  consilia 
vereinbahren ,  gleiche  mesures  nehmen,  und  alles  nach  unserm  vermögen 
dahin  richten,  damit  das  Reich  in  seiner  consistentz  ohne  fernere  schmäle- 
rung, absonderlich  aber  die  städte  Collen  und  Cobolentz  erhalten,  auch  die 
vereinigte  Niederlanden  conserviret,  und  der  westphalische  friede  in  allen 
stücken  mainteniret  werden  möge,  Wie  dan  in  solchen  fällen  einem  jeden 
anter  uns  beiden  frey  stehet,  die  aus  denen  habenden  bündnüszen  schuldige 
hülffe  dem  requirirenden  theile  zu  schicken. 

Artic.  5. 

Fümehmlich  aber  verbinden  Wir  uns  beiderseits  hiemit  kräfftiglich, 
dasz,  wan  einer  von  uns  beiden  von  jemanden,  wer  der  auch  seyn,  und 
unter  was  titul  und  praetext  es  auch  geschehen  möchte,  in  seinen  landen 
und  provintzien,  wie  auch  in  seinen  habenden  rechten  und  gerechtigkeiten 
oder  in  persecutione  derselben,  nngegrieflen  und  turbiret,  oder  deszen  landen 
mit  Werbungen,  Standquartieren,  durchzügen,  contribution-  proviant-  und 
innnition- lieferungen,  und  dergleichen  auflagen  und  zumuthungen  graviret 
werden,  oder,  dasz  solcher^  geschehen  würde ,  gewisze  nachricht  vorhanden 
seyn  solte,  der  andere  nlszdan  sich  deszen  trewlich  annehmen  und  zuforderst 
mit  nachtrucklicheu  ermahnungen  den  turbatorn  davon  abhalten,  Wan  aber 
selbige  nicht  verfangen  wolten,  oder  auch  derselbe  ohnerwartet  aller  solchen 
dehortationen  einigen  march,  oder  obberührte  thätlichkeiten  fortsetzen  solte. 
Wir  solches  mit  zusammengesetzter  macht  verwehren,  und  denselben  alsz 
aggressorem  undt  turbatorem  pacis  publicae  tractiren,  und  die  in  diesem 
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foedere  versprochene  hülffe  einer  dem  andern  würeklich  nnd  effective  leisten 
wollen. 

Artic.  6. 

Und  damit  diese  Vereinigung  desto  kräftiger  seyn  möge,  so  verbiiidei 
wir  beyderseits  uns  hiemit,  sowohl  in  publicis  alsz  privatis,  sowohl  in  Reicltt- 
undt  ereisz  alsz  ausz wertigen  Sachen  eine  gantz  genawe  und  vertrawlicbe 
correspondentz  nnd  commuuication  zu  pflegen,  darüber  ins  gemein  zn  deÜ- 
beriren  und,  wob  immer  müglich  gemeine  mesures  and  conclnsa  za  nehmen, 
auch,  wob  einem  unter  unsz  ein  foedus  angetragen  werden  solte,  soll  dtf- 
selbe  dem  andern  soforth  davon  part  geben,  die  conditiones  foederis  dem- 
selben communiciren,  und  ihm  frejstellen,  ob  er  mit  beytreten  wolle,  keiner 
unter  unsz  aber  soll  befugt  seyn,  einig  foedus  zu  machen,  oder  etwas  darin 
flieszen  zu  laszen,  welches  des  andern  Staat,  rechten  nnd  interesse,  in  specie 
aber  dieser  gegenwertigen  Verbindung  zuwieder  were. 

Artic.  7. 

Solten  Wir  hiernegst  über  vermuthen  in  einem  und  andern  dissentiren, 
und  Uns  nach  gepflogenem  concert  einer  gewiszen  meinung  nicht  verein- 
bahren können.  So  soll  man  durch  gütliche  handlung  solchen  dissensui 
dergestalt  terminiren,  damit  er  diesem  immerwehrendem  foederi  nicht  ent- 
gegen sey,  oder  praejudicire,  besondern  daszelbe  in  seiner  vollen  kraut  und 
würckung  unverrückt  erhalten  werden  möge. 

Artic.  8. 

Die  hülffe  anbelangend,  so  einer  dem  andern  bey  erfolgenden  fällen 
zu  schicken,  haben  Wir  uns  für  dieszmahl  und  ohne  conseqoentz  dergestalt 
verglichen,  dasz  Wir,  der  Churfürst,  des  herren  landgrafen  Ld.  mit  na- 
tausend  zu  fuesz,  und  zweytausend  zu  rosz,  nnd  Wir,  der  Landgraaf,  des 
herren  Churfürsten  Ld.  mit  zweytausend  zu  fuesz  nnd  eintausend  zu  rosx 
assistiren  und  helffen  ^wollen ; 

Solte  dan  auch  derjenige,  welcher  die  hülffe  begehrt,  einige  Dragoner 
verlangen,  solchenfalls  soll  der  requisitus,  woferne  er  damit  versehen,  ihm 
damit  an  band  zu  gehen  verbunden  seyn,  und  alszdan  zwey  Dragoner  aaf 
drey  zu  fuesze  gerechnet  werden. 

Artic.  9. 

Daferne  aber  diese  im  vorigtem  articul  verglichene  hülffe  zu  abwendong 
der  dem  beleidigten  zugestoszenen  gefahr  nicht  zureichend  sein  solte,  Alsi- 
dan  wollen  Wir  beiderseits  Unsz  mit  einander  wegen  derselben  verstärckong 
ad  dimidium  vel  duplum,  vereinigen,  und  die  hülffe  jedesmahl  nach  pro- 
portion  der  gefahr  determiniren  und  einrichten,  sogahr,  dasz  Wir  auf  den 
nohtfall  Unsz  mit  aller  unserer  macht  einander  assistiren  und  vor  einen 
mann  stehen  sollen  und  wollen;  Es  bleibet  aber  auch  in  des  reqairenten 
willkühr  die  stipulirte  hülffe  entweder  gantz  oder  zum  theil  zu  begehrea. 

Artic.  10. 

Ein  jeder  unter  Uns  soll  schuldig  sein,  die  stipulirte  hülffe  innerhalb 
vier  Wochen  a  dato  requisitiouis ,  oder  auch  eher  wob  müglich,  in  de«  re- 
quirenten  landen  würeklich  und  ohne  eintzige  wiederrede  oder  verzögemng 
zu  sistireu.  Jedoch  dasz  dem  requisito  nnbenommen  bleibe,  mit  des  re- 
quirenten  cousens  bei  dem  attaquirenden  theile  .vorhero  alle  gute  ond  mög- 


Anhang.  769 

liehe  officia  zu  des  beleidigten  satisfaction  und  Sicherheit  anzuwenden  ^  Es 
mögen  aber  solche  ofticia  einigen  effect  haben  oder  nichts  so  ist  der  re- 
quisitus  nichts  desto  weniger  schuldig,  die  verglichene  hülffe  würcklich  zu 
leisten  7  auch  damit  so  lange  zu  continuiren,  bisz  der  beleidigte  theil  in 
seinen  vorigen  standt,  worin  er  ante  turbationem  vel  invasionera  gewesen, 
plenarie  restituiret,  der  zugefügte  schade  und  tort  auch  gebührend  repariret, 
UDdt  erstattet  sey,  Es  were  den,  dasz  der  assistent  selbst  überzogen  oder 
Tergewaltiget,  und  derselbe  zu  seiner  eigenen  defension  und  rettung  der 
auxiliarvölcker  gantz  oder  zum  theil  von  nöhten  haben  möchte. 

Artic.  1 1. 
Bey  erfolgender  conjunction  bleibet  dem  commandirenden  officirer  der 
auxiliartrouppen  das  commando  und  die  justitz  über  selbige  ohne  eintzigen 
eingriff  oder  hinderung,  Es  soll  aber  derselbe  gute  ordre  und  kriegesdisci- 
plin  zu  halten,  und  die  übertretere  ohne  eiuigen  aufschub,  connivenz  oder 
absehen,  exemplariter  zu  straflfen  schuldig  seyn.  Das  general  commando 
im  felde  und  denen  actionibus  militaribus  aber  bleibet  demjenigen  und 
deszen  general,  welchem  die  hülffe  zugesandt  wird,  jedoch  dasz  nichts  haupt- 
sächliches vorgenommen  werde,  ohne  dasz  die  sache  vorhero  im  kriegesraht 
und  in  beyseyu  des  von  dem  assistenteu  geschickten  generals,  oder  comman? 
direudeu  ofticiers  überleget  und  resolviret  worden. 

Artic.  12. 
Der  requirent  ist  schuldig,  die  zu  denen  kriegsoporationen  benöhtigte 
schwere  stücken,  munition,  und  was  sonst  zur  feldanillerie  gehörig,  auff 
seine  kosten  zur  handt  zu  schaffen,  womit  ihm  jedoch  der  requisitus,  wan 
er  dergleichen  in  der  nähe  in  vorraht  hat  und  deszen  ohne  seinen  schaden 
eiitrahten  kan,  gegen  billigmeszige  Zahlung  und  satisfaction  anhand  gehen 
wird;  So  musz  auch  der  requisitus  seine  trouppen  mit  einigen  regiments- 
iind  kleinen  stücken  verschen. 

Artic.  13. 
Derjenige,  welcher  die  hülffe  leistet,  musz  dieselbe  mit  behöriger  Ver- 
pflegung und  gage  versehen,  der  requirent  aber  die  Verfügung  thun,  damit 
den  anxiliar- trouppen  das  benöhtigte  proviant  und  hartfutter  umb  billigen 
preisz,  und  wie  ers  vor  seine  völcker  haben  kan,  zur  handt  geschaffet  und 
überlaszen  werden  möge;  rauchfutter  und  grasz  aber  wird  denen  auxiliar- 
völckern  ohnentgeltlich  gereichet  und  verstattet. 

Artic.  14. 
Bey  würcklicher  leistung  der  hülffe  soll  zwischen  beyden  bundesgenoszen 
wegen  einrichtuug  der  verpflegungs-ordonnanz,  formirung  der  regimenter  und 
compagnien,  und  andern  dergleichen  Sachen  richtige  abrede  genommen,  und 
mügllche  gleichheit  in  allen  dingen  observiret,  und  alle  confusion  und  Ver- 
wirrung eüserster  möglichkeit  nach  praecaviret  und  verhütet  werden. 

Artic.  15. 
Keiner  von  XJnsz  soll  auch  durch  des  andern  landen  unnötige  durch- 
zöge begehren,  Wan  aber  solches  die  ohnnmbgängliche  noht,  der  landen 
Situation  nach,  erfordert,  soll  es  damit  nach  dem  beyderseits  beliebtem  und 
verglichenem  march  -  reglement  allerdings  gehalten,  undt  dawieder  nicht  ge- 
hsudelt werden. 

Hmnd.  StaaUTerlnigc.  •  ^JJ 
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Artic.  16. 

Diese  Vereinigung  und  alliantz  soll  auf  keine  gewisze  zeit  limitiret  sejD, 
besondern;  damit  sie  desto  mehrder  krafft  und  Verbindlichkeit  haben  möge, 
soll  sie  nicht  allein  auf  leben  .«zeit  Unserer,  alsz  der  beyden  ersten  contn- 
hentcn,  besondern  auch  auf  unsere  successoren  und  nachkommen,  (wan  tt 
dem  högsten  Gott  gefiele,  einen  oder  den  andern  von  unsz  aus  dieser  wek 
abzuforden,)  gerichtet  sevn,  Jedoch  dasz  auf  solche  falle  dieselbe  allemaU 
ernewert  werden  solle;  Weilen  aber  auch  zum  öffiteni  die  Zeiten  and 
läuffteu  sich  ändern,  und  man  allemahl  seine  cousilia  und  mesures  damadi 
einrichten  musz.  So  soll,  wan  nach  des  högsten  Schickung  eine  solche  Ver- 
änderung vorkehme,  dass  ein-  oder  ander  in  dieser  Verbindung  befind- 
licher article  nicht  mehr  stath  haben  könte,  derselbe  alszdan  mit  beider- 
seits belieben  geändert,  und  nach  dem  lauff  der  zeit  eingerichtet  werden. 

Zu  urkundt  und  stehter  festhaltung  ist  dieses  alles  also  zwischen  Mier, 
dem  Churfürstcn,  und  Mier,  dem  Landgrafen,  verglichen  und  abgehandelt, 
auch  seind  davon  zwey  gleichlautende  exemplaria  verfertiget,  welche  vob 
Unsz  beyden  eigenhändig  unterschrieben  und  mit  unsern  Innsiegeln  be- 
kräftiget, auch  bey  churfürstlichen  undt  fürstlichen  werten  uudt  glauben  ao- 
gelobet  und  versprochen  worden,  dasz  wir  und  unsere  nachkommen  solcheig 
jederzeit  steth,  fest  und  unverbrüchlich  halten,  und  demselben  trewlich  g^ 
leben  wollen;  So  geschehen  und  gegeben  zu  Collen  an  der  Spree,  dei 
27.  Julii,  des  Eintausend  Sechshundert  Acht-  und  Achtzigsten  Jahres. 

Friderich  Churfürst.  Carl  L.  z.  H. 

(L.  S.)  (L.  S.) 

Articuli   secreti. 

1. 

Nachdchm  auch  aller  orthcn  und  enden  die  conjnnctnren  durch  des 
högsten  verhängnüsz  sich  dahin  zu  lencken  scheinen,  dasz  die  protestandiicke 
religion  in  Engelland  und  in  Holland,  auch  folglich  in  Teutschland,  darch 
anstif  tung  auszwertigcr  potentzien  undt  der  röhmisch  catholischen  geistiidkeB 
unnachläszigen  blinden  eifer  angefochten ,  und  also  die  evangelische  Reicb- 
stände  nmb  ihre  durch  den  wcstphälischen  friedenschlusz  so  thewer  erwor- 
bene gewiszens  und  andere  freyheiten  und  privilegia  gebracht  werden  woileo, 
Alsz  geloben  und  versprechen  Wir  Friedrich  der  Dritte,  von  Gottes  gnidea 
Marggraaf  zu  Brandenburg,  des  heil.  Rom.  Reichs  Ertzcammerer  und  Chor- 
fürst,*in  Preuszen,  zu  Magdeburg,  Jülich,  Cleve,  Berge,  Stctin,  Poromen, 
der  Caszuben  und  Wenden,  auch  in  Schlesien  zu  Croszen  und  Scbwiebo» 
llertzog,  Burggraaf  zu  Nürenberg,  Fürst  zu  Halberstadt,  Minden  undCammiB, 
Graaf  zu  HohenzoUern,  der  Marck  und  Ravensberg,  Herr  zu  Ravenstei« 
und  der  Landen  Lawenburg  und  Bütow;  Undt 

Wir  Carl,  von  Gottes  gnaden  Landgraaff  zu  Heszen,  Fürst  za  Herrf* 
feld,  Graaf  zu  Catzenelnbogen ,  Dietz,  Ziegenhayn,  Nidda  und  Schawes- 
bürg  etc.  hiemit  und  krafft  dieses,  dasz  Wir  allen  und  jeden  diesen  oid 
dergleichen  bögst  schädlich  und  verderblichen  machinationen  wieder  dir 
protestantische  religion  nach  allen  unsern  kräfiften  und  vermögen,  and  M 
zusetzung  gutes  und  blutcs,   unsz  opponiren,  gedachter  religion  erhaltiiii|^ 
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und  freyheit  in  vorgemcltcn  landen  iinsz  eüserst  angelegen  sein,  und  unsz 
davon  nichts  abhalten  laszen,  ferner  auch  alles  was  zu  diesem  zwecke  dienen 
kan  mit  miigligster  behuetsamkeit  einer  mit  dem  andern,  sodau  auch  mit 
dem  Staat  der  vereinigten  Niederlanden  und  des  l'rintzen  von  Orannien  Ld. 
communiciren  und  überlegen,  auch  sonst  alle  übrige  ])rotestantische  stände 
zu  diesem  heilsahmen  zweck  aufmuntern,  und  in  dieses  defensiv -bündnüsz 
miteinzuziehen  gefliszen  sein  wollen. 

Artic.  2. 
Dafeme  auch  bey  jetzigen  betrübten  und  beschwehrlichen  zeiten  die 
zwischen  denen  Protestanten  selbst  von  evangelisch -lutherisch-  und  refor- 
mirter  religion  an  noch  schwebende  geringe  irrungen  durch  anleitüng  und 
list  der  wiederwertigen  über  verhoffen  sich  von  uewen  regen,  undt  ferner 
trennungen  verursachen  solten,  So  wollen  Wir  auch  beiderseits  eüsersten 
vermögen  nach  dahin  bedacht  sein,  dasz  diese  schädliche  trennungen  woh 
nicht  gäntzlich  geleget,  dennoch  dergestalt  gehr)ben  werden,  damit  dem  all- 
gemeinen evangelischen  wesen  kein  ferner  unheil  oder  schade  dadurch  zu- 
gezogen werde,  auch  Unsz  desfalls  mit  Unseru  sämi)tlichen  evangelisch - 
reformirten  glauben  sgenoszen  der  sachen  beschaffenheit  nach  setzen  und 
vergleichen. 

Artic.  3. 
Dieweil  auch  bögst  von  nöthen,  dasz  hiernegst  die  durch  vielfältige 
reuniones  und  andere  eingriffe  geschmälerte  grentzen  des  Rom.  Reichs  .für 
allen  ferneren  beeinträchtigungen  bewahret,  undt  woh  müglich  wieder  er- 
gäntzet  werden,  und  zu  dem  ende  ein  gewiszes  project*),  daszelbe  zu 
defeudiren,  entworffen  worden,  nach  welchem  Unsz,  dem  landtgrafen,  nebst 
unseren  alliirten  und  anderen  angewiesenen  völckern  den  mitlern  Rheinstrohm 
zn  defendiren,  oder  der  endes  einige  operationes  vorzunehmen,  zu  theile 
fallen  würde.  So  versprechen  Wir,  der  Churiürst,  dasz  Wir  al^dan  und 
anf  solchen  fall  über  Ihrer  Ld.  eigene  und  andere  derosclben,  vermöge 
selbigen  projects  zuzugebende  völcker,  zu  verstärckung  dero  armee  von 
unseren  eigenen,  oder  unserer  alliirten  trouppen  zwey  regimenter,  jedes  von 
tausend  mann  ohngefehr,  annoch  hergeben  wollen. 

Artic.  4. 

Und  obzwar  der  gantzc  tractat  an  niemandt  alsz  diejenige,  so  f  twan 
mit  einzutreten  gesonnen  sein  möchten,  (wiewohl  auch  diesen  mit  sonder- 
bahrer  Vorsichtigkeit)  communiciret  werden,  und  also  gantz  seeret  seyn  soll. 
So  haben  Wir  dennoch  diese  articulos  separatos  zu  dem  ende  abgefaszet, 
dasz  sie  niemanden,  wer  der  auch  sey,  communiciret,  sondern  bey  unsern 
beiderseits  haeusern  allein  bleiben  und  behalten  werden  sollen. 

Uhrkundlich  und  zu  stehter  festhaltung  haben  wir  auch  diese  articulos 
gecretos,  wovon  ebenmeszig  zwey  gleichlautende  exemplaria  verfertiget,  eigen- 
händig vollenzogen,  und  mit  unsern  innsiegeln  bCv^tärcket,  auch  bey  Chur- 
fürstlichen  und  fürstlichen  Worten   und  glauben  vor  unsz  und  unsere  succes- 

♦)  .Kam  dann  im  Vertrag  vom  12.  October  desselben  Jahres  zur  llatification. 

49* 
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sores  und  nachkommen  gelobet  nnd  versprochen,  delbigen  in  allen  treulich 
nachzuleben,  So  geschehen  und  gegeben  zu  Collen  an  der  Spree  d.  27.  Julii 
des  Eintausend  Sechshundert  Acht  und  Achtzigsten  Jahres. 

[Pdr.  Churf.]  Carl  L.  z.  H. 

(L.  S.)  (L.  S.) 


XIX. 

Geheimer  Vergleich  vom  12.  October  1688  zwischen  Kurfürst 
Johann  Georg  III.  von  Sachsen,  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Branden- 
burg, Ernst  August,  Bisehof  von  Osnabrück,  Herzog  zu  Braunschweig- 
Hannover,  und  Carl,  Landgraf  zu  Hessen- Cassel  über  Aufstellung 
eines  combinirten  Corps  am  Mittelrheiu  gegen  Frankreich  (resp.  auch 
am  Unterrhein). 

Cronol.  üebers.  No.  309.  S.  505  flF. 

Nachdem  der  jetzmahlige  königliche  frantzösische  einbnich  in  das 
Römische  Reich  durch  Führung  starckcr  trouppen  auf  den  Reichsliodeu, 
hinwegnehmung  und  zum  theil  geschehene  formale  belager-  und  be- 
schieszung  unterschiedener  fester  platze,  auch  anderes  gewaltsames  verfahren, 
jedermann  bekant,  und  dahero  erfolget,  dasz  sowoll  beyderseits  Churfürsil. 
Durchleuchtigkeiten  zu  Sachszen  und  Brandenburg  etc.,  als  auch  des  bisebo- 
fen  zu  Oszuabrug,  Hertzogen  zu  Braunschweig -Lüneburg  etc.  nnd  Land- 
grafen zu  Heszen-CaszelFürstl.  Fürstl.  Durchl.  Durchl.  von  unterschiedenen, 
theil s  bereits  wircklich  angegriflencn,  theils  der  gefahr  nahe  geseszenen 
Reichsstaenden  ümb  hülfe,  nach  anleituiig  der  Reichssatzungen  und  exe- 
cutions- Ordnung,  requiriret  und  ersuchet  worden,  So  haben  dieselbe  s^ich 
ihrer  gegen  das  Reich  tragenden  Obligation  erinnert,  und  welcher  gestalt, 
obgemelten  Reichsconstitutionen  und  verfaszungen  gemeesz,  dero  mitstaendeo 
rettung  und  hülfe,  wie  auch  ihren  eigenen  landen  Sicherheit  verschaffet, 
und  die  edle  teutsche  freyheit  gehandhabet  werden  möchte,  bey  ihrer  »l* 
hiesigen  persönlichen  zusammenkünfl't  durch  ihre  allerseits  dazu  deputirte 
und  alhie  unterschriebene  ministros  deliberiren  laszen,  welche  bisz  auf  aller- 
seits gdster  herren  ratification  sich  folgender  articulen  verglichen, 

1. 

Soll  alles,  was  alhie  verhandelt  und  in  diesem  recess  enthalten,  zu 
niemands  ofifension,  sondern  blosz  zu  der,  aus  verfaszung  und  denen  ge 
setzen  des  Reichs,  wie  auch  in  der  natur  selbst  gegründeten  defension  dt^ 
geliebten  teutschen  Vaterlandes  und  deszen  in  höchster  gefahr  st<?hender 
mitglicder,  wie  imgleichen  eingangs  erwehnter  maszen  zur  Sicherheit  und  ver- 
thiitigung  eigener  landen,  und  zu  wiederbringung  des  friedens  and  allge- 
meinen ruhestandes  angesehen  scyn; 

.    2. 
Zu  solchem  ende  wollen  obgedachte  zusammen  tretende  hohe  prineipalco 
aufs  förderlichste  ihre   troupen  zusammenstoszen,   und  gegen  den  mitt^^len 
Rhein  ein  corp(»  formiren;  zu  welchem  Ihre  Churfür.stl.  Durchl.  zu  S8ch'?eQ 
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Zehen  tausend  mann,  Ihre  Chnrfürstl.  Durchl.  zn  Brandenburg  (über  das 
corpo,  so  Sie,  wie  hierunten  gemeldet,  am  untern  Rhein  zu  formiren,  Ihro 
enszerst  angelegen  seyn  laszen)  auch  zu  diesem  am  mittelem  Rhein  zwey 
bataijlons  von  Ihrer  leibgarde  zu  fuesz,  und  dero  leib-regiment  zu  pferde, 
bestehende  zus^ammen  effective  in  Eintausend  fünf  hundert  mann;  Ihre  Durchl. 
der  bischof  von  Osuabrugk,  hertzog  zu  Braunichweig  und  Lüneburg,  Sieben- 
tausend vierhundert  mann;  Und  dan  Ihre  Durchl.  der  landgraf  zu  Ileszen- 
Caszel,  bisz  Sie  Ihre  hin  und  wieder  vertheilte  troupen  wieder  zusammen- 
ziehen, inzwischen  Zweytausend  mann  geben,  auch  diese  troupen  an  orth 
und  ende,  wie  hernach  folget,  förderlichst  marchiren  laszen; 

3. 

Und  weil  Ihrer  Churfürstl.  Durchl.  zu  Sachszen  etc.  dero  herren  vetteren 
lürfctliche  Durchleuchtigkeiten  zu  Gotha,  Wcymar  und  Eisenach  etc.  theils 
in  person,  theils  durch  abgeschickte  bey  jüngster  anwesenheit  zu  Leipzig 
Versicherung  gethan,  dasz  zu  gleichmesziger  defension  des  Reichs,  sie  mit 
Dreyeu  Regimentern  dazu  stoszen  wolten.  So  übernehmen  Se.  Churfürstl. 
Durchl.  sie  deszen  bald  nach  Ihrer  zurückkunfft  weiter  zu  erinnern,  und 
das  werck  nach  möglichkeit  beschleunigen  zu  helfen,  auch  bei  ihnen  mit 
dienlichen  Vorstellungen  dahin  arbeiten  zu  laszen,  dasz  hie  solche  volcks- 
hülfe,  zu  ihrem  eigenen  besten  vermehren,  inzwischen  aber  diejenigen  troupen, 
so  sie  parat  haben,  und  mau  auf  Eintausend  zweyhundert  mann  rechnet, 
alßoforth  marchiren,  und  mit  obigem  corpo  conjungiren  mögen,  worausz 
allenthalben  eine  armee  von  ohngefehr  zwey  und  zwantzig  tausend  mann 
zusammengesetzet  werden  kau, 

4. 

Den  orth  betreffend,  wohin  allerseits  obbemelte  troupen  zu  marchiren, 
und  wo  man  mit  Sicherheit  sich  zu  conjungiren  hette,  Ist  beliebet  worden, 
dasz  solches  gegen  die  Ijahne  zu,  zwischen  Gieszen,  Marpurg  und  Wetzflar 
geschehen  solle,  und  haben  Ihre  Durchl.  zu  Heszen - Caszel  übernommen, 
mit  allerseits  hoher  principalen  der  marcbrouten  halber  sich  absonderlich 
zu  vergleichen,  auch  zu  solchem  ende  denen  im  march  befindlichen  troupen 
zeitlich  jemand  der  ihrigen  entgegen  zu  schicken; 

5. 
Damit  nun  aber  der  wirckliche  effect  dem  vorgesetztem  scopo  gemesz, 
ohne   Zeitverlust  erfolgen   möge,  So  ist  abgeredet  worden,  dasz  der  march 
aller  orten  dergestalt   beschleuniget  werden   solle,   damit  längstens  binnen 
drey  wochen  a  dato  die  völlige  conjunction  erfolgen  möge; 

6. 
Auf  dem  marche  soll  gute  ordre  gehalten,  und  was  auszer  fourage  und 
servicen  an  lebensmittelen  genoszen  wird ,  da  es  verlanget  werden  solte,  ^ 
bezahlt  werden,  Wiewoll  man  allerseits  die  Zuversicht  hat,  dasz  diejenigen 
staende,  deren  lande  der  march  treffen  musz,  solches  eben  nicht  begehren, 
und  wan  gute  ordre  gehalten  wird,  den  nötigen  unterhalt  diesen  zu  defension 
des  Vaterlandes  und  ihrer  eigenen  lande  anziehendeu  troupen  nicht  versagen 
werden,  Solten  über  verhoffen  excesse  vorgehen,  so  soll  gebührende  justitz 
administriret,  und  die  schuldigen  exemplarisch  abgestraffet  werden; 
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7. 
Damit  auch  alles  in  beszerer  Ordnung  eingerichtet  werden  möge,  eo 
soll  bey  der  conjunction  eine  ziisammenseliickung  gewiszer  personen  von  aller- 
seits hohen  principalen  geschehen,  ümb  alda  die  particularia,  so  in  dieger 
eillertigkeit  alhier  nicht  abgehandelt  werden  können,  vollends  zu  vergleich« 
und  zum  stände  zu  bringen; 

8. 
Nachdem  auch  allerdings  billig,  dasz  die  Reichsstaende,  so  in  gegeji- 
wertigem  frangenti  der  defension  des  Vaterlandes  mit  keiner  wircklicheB 
volcki^hiilfe  bey  treten  können,  denenjeuigen ,  so  vor  den  risz  sccben,  nod 
ihre  troupen  mit  schweren  kosten  zu  bedeckung  des  Keicbs  anmarchireD 
laszen,  mit  quartieren  und  subsistentzmittelen  an  band  gehen,  dieser  poMt 
aber,  und  wie  die  repartition  zu  machen,  mehrere  zeit  erfordert,  als  ist  der- 
selbe ebenfals  auf  obgemelte  zusamenkünfft  und  fernere  abhaudlung  ausge- 
setzet  worden; 

9. 

Das  obercommando  bleibet  jedem  herrn,  oder  der  abwesenden  en  cbcf 
commandirenden  generalen  bei  seinem  corpo  bevor,  und  soll,  welcheif  g^ 
stalt  die  operationes  zu  führen,  in  gemeinsahmlich  haltendem  kriegsrahte, 
zu  welchem  die  jedes  corps  en  chef  commandirende  officierer  zu  ziehes. 
resolviret  werden; 

Der  parole  halber  ist  verglichen,  dasz  von  jedem  coq)s  der  troopM 
deputirte  zusamengeschicket,  die  parole  und  was  deme  anhengig,  auf  ack 
tage  verglichen,  und  jeder  herr  oder  general  dieselbe  bey  seinen  unterha- 
benden troupen  ausgeben  solle ; 

10. 
Wie  nun  obiges  alles  allein  die  formirung  des  cori)o  am  mittelem  Rheine 
angehet,  dahingegen  aber  bekant,  dasz,  wan  man  nur  an  einem  orte  sich 
zusamen  ziehen  solte,  unmtiglich  seyn  würde,  gegen  Franckreichs  macht  ond 
geschwinde  entroprisen  aller  orten  rettung  zu  thun,  dannenhero  höchstnötig, 
dasz  man  zu  gleicher  zeit  auf  die  defension  der  statt  Colin,  auch  bedeckuug 
des  Unter  Rheinstrohms  und  westphälischen  creises  reflectire,  zuoiahlen  da 
Franckreich  die  CöUnische  Wahlsache  mit  zum  praetext  der  ruptur  mit  dem 
Reiche  vorschützet,  und  wan  die  beläger-  oder  blocquirung  Philipsbnrg 
Franckreich  nicht  reussiren,  oder  auch  unglücklich  vor  das  Reich  ausschlageu 
solte ,  gemelte  chron  alsdan  leichtlich  auf  Coblentz  oder  Colin  und  den 
untern  Rheinstrohm  fallen  möchte.  Und  obgleich  die  einlanlTenden  berichte 
wegen  Franckreichs  einbruch  in  die  schwäbisch-  und  fräuckisehen  creyse 
continuiren  solteu,  dennoch  nötig  seyn  würde,  denenselbeu  nebst  wirek- 
licher  hülffe  auch  durch  anderweite  diversion  luflft  zu  machen,  Als  wollen 
zu  solchem  ende  Sc.  Churfiirstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  etc.  Ihre  bereit^ 
ini  aiilang  gogenwertigor  troublen,  dem  teutschen  vaterlande  zum  besten 
und  zur  Versicherung  der  statt  Colin,  ohngeachtet  aller  von  Franckreich 
Iliro  goschclienen  nienacen,  an  den  Unter-Rheinstrohm  geschickte  trooiH-n. 
so  viel  Diro  immer  möglich,  verstiircken,  auch  ferner  bey  denen  herreu  State« 
Generalen  der  vereinigten  >»iederlande  dahin  alles  fleiszes  arbeiten  lasrfü. 
dasz  mau  aufs  förderlichste  am  untern  Rheinstrohm  ein  cori>o,  weDig^teB^ 
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• 
Ton  zwantzigtansend  mann  zusamenbringe,  nnd  daszelbe  also  postire^  da- 
mit beyde  am  obern-  und  uoteru-RheiDstrohme  formirende  armcen  auf 
den  nohtfall  einander  dergestalt  die  band  bieten  mögen,  dasz,  welcher  ends 
die  gefahr  zunehmen  solte,  man  einander  entweder  mit  detachements,  oder 
mit  völliger  conjunction  beyder  corpo  assistiren;  und  also  mit  zusamen- 
gesetzten  kräfften  dem  fernem  einbruch  steuren  möge; 

11. 
Ist  an  seithen  der  hohen  principalen  beliebet  worden,  dasz  von  diesz- 
fals  gefaszeter  resolution  nnd  zusamensetzung  Kayserl.  Maytt.  unterthgste 
communication  geschehen,  auch  Sie  dabey  gehorsambst  ersuchet  werden 
sollen,  als  hanbt  des  Reichs,  daszelbe  gegen  einbrechende  gefahr  zu  pro- 
tegiren,  und  zu  solchem  ende  unmaszgeblich  aufs  allerforderlichste  mit 
Chur  Beyern  und  anderen  Reichsstaenden  zusammenzutreten,  ümb  ein  consi- 
derabcl  corpo  in  der  gegcnd  Straszburg  und  des  Schwäbischen  creyses  zu 
formiren,  damit  der  ends  ferncrm  einbruch  gesteuret,  und  Franckreich  da- 
durch obligiret  werden  möge,,  seine  forces  zu  theilen,  mithin  man  aller- 
seits desto  besser  lufft  bekommen  möge; 

12. 
Dieser  recesz  soll  allerdings  heimlich  gehalten,  und  ohne  gesambter 
hohen  principalen  genehmhaltung  niemandt,  wer  der  auch  sey,  commuuiciret 
werden,  Und  ist  derselbe  von  eingangs  gemelten,  zu  jetzmahliger  conferentz 
verordneten  churfürstlichen  und  fürstlichen  ministris,  bis  zu  allerseits  hoher 
principalen  ratification,  welche  innerhalb  acht  tagen  eingebracht  werden 
soll,  unterschrieben  und  besiegelt  worden,  Inzwischen  aber  soll  dasjenige,  was 
hierin  wegen  des  marchs  gegen  das  beliebte  rendez-  vous  verglichen  worden, 
dennoch  resolvirter-maszen  vollenzogen  werden.  Geschehen  in  Magdeburg 
den  12.  Octobr.  Anno  1688. 

(L.  S.)  Friedrich  Adolph  von  Haugwitz. 

(L.  S.)  N.  fh.  von  Gerszdorff. 

(L.  S.)  Wolfgang  von  Schmettau. 

(L.  S.)  Eberhard  Danckelman. 

(L.  S.)  FEf.  u.  Edler  H.  v.  Platen. 

(L.  S.)  Otto  Grote. 

(L.  S.)  Johann  freyherr  von  Görz. 


XX. 

AUiance  vom  16.  Mai  1690  —  resp.  Erneuerung  der  von  1661  — 
zwischen  König  Wilhelm  von  Grossbritannien  und  Kurfürst  Friedrich  IIL 
von  Brandenburg,  offensive  gegen  Frankreich  während  des  damaligen 
Krieges,  defensiv  gegen  Jedermann  und  iWr  kommende  Zeiten. 

ChroDol.  üebers.  No.  328.  S  530  ff. 

Comme  depuis  longues  ann^es  il  y  a  eu  bonne  intelligeuce  et  amitiö  entre  la 
maison  royale  de  la  Grande  Bretagne  et  celle  des  Electeurs  de  Brandebourg,  a 
l'avantage  du  public  et  au  bien,  seurete  et  deffense  reciproque  des  Iloyaumes, 
de  TEctorat,  etats  et  sujets  de  part  et  d'autre;  Et  que  pour  cet  effet  des 
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alliances  solemnelles  ont  cstö  faites,  dont  la  derniere  fat  conclüe  Tan  1661 
entre  le  Roy  Charles  second  et  TElecteur  Frederic  Guillaume,  tous  dem 
de  glprieuse  memoire  j  Sa  Ser6nit^  Eleetorale  de  Brandeboorg  a  souhaitt^ 
aussi  avec  d'autant  plus  de  siacerit(^  et  d'empressement  de  voir  renoavellee. 
augmentöe  et  continu6e  a  la  posterite  cette  bonne  correspondance  et  azniti^, 
apres  que  Dieu  par  sa  direetion  manifeste  a  mis  sur  le  trone  de  ces  royatUDc 
le  Roy  et  la  Reine  d'aujourdhuy,  et  que  sous  Thcureux  regne  de  leurs  M«- 
jestez  la  rcligion,  les  loix  et  la  libert^  sauv^es  de  ropression,  ont  repiis 
leur  ancienne  autorite  et  droits.  Sa  Majest<^  le  Roy  de  la  Grande  Br^ 
tagne  se  trouvant  dans  les  mesmes  desirs  pour  le  renouvellenaent  de  cette 
alliance,  taut  par  les  inclinations  reeiproques,  qu*elle  a  de  coufirmer  les  ü*l- 
sons  etroittes  du  sang  et  d'amiti^  sincere,  dans  laquelle  Sa  Majest^  se 
trouve  deja  avec  Sa  Serönit^  Eleetorale,  que  par  l'interest  que  le  Roy  a 
de  commun  avec  TElecteur  ä  Tögard  de  la  guerre  presente  contre  la  France, 
savoir  de  prendre  de  telles  mesures  en  particulier,  qni  puissent  estrc  les 
plus  propres  pour  agir  vigoureusement  contre  cet  ennemy  commun,  et  <k 
concert  avec  les  autres  puissances  alli^es,  ä  fin  de  Tobliger  a  nne  paix  jn>t«:, 
raisonable  et  generale,  a  des  couditions,  qui  puisseut  retablir  et  mieoi 
asseurer  pour  l'avenir  le  repos  et  la  tranquilite  dans  la  Chretient^.  S« 
Majest6  a  commis  pour  cet  effet  Messieurs  Thomas  Marquis  de  Carmar- 
then,  President  de  son  conseil  privö,  Charles  comte  de  Shrewsbury,  wa 
premicr  secretaire  d'etat,  Daniel  comte  de  Nottingham,  aussi  sou  premier 
secretaire  d'Etat,  et  Thomas  Wharton  ecuyer,  conseiller  en  son  conseil  pri« 
et  comptrolleur  de  sa  maison,  ses  commissaires  et  plenipotentiaires,  d^putti 
pour  traitter  et  negoticr  la  dite  alliance  avec  le  sieur  de  Schmettau,  coi- 
seiller  privö  d'p]tat,  et  envoyö  extraordinaire  de  Sa  Serdnitö  Electorak; 
en  vertu  de  quoy  les  dits  ministres  apres  l'exhibition  de  leur  pleinpon- 
voirs  sont  entrez  en  affaire,  et  sont  convenus  des  articles  suivans. 

1. 

L'alliance  faite  Taunöe  1661  pour  dix  ans  entre  le  Roy  Charles  set-ond 
et  l'Electeur  Frederic  Guillaume,  tous  deux  de  glorieuse  memoire,  eyUot 
cxpiree  l'ann^e  1671,  et  n'a\aut  pas  e8t6e  renouvellee  depuis,  a  cause  de? 
conjonctures  du  tems  d'alors  et  de  Celles  d'apres,  on  a  trouv^  bon  de  pir. 
et  d'autre  de  faire  revivrc  et  de  renouveller  et  confirmer  la  dite  alliaDce, 
ainsy  qu'on  la  fait  revivre,  qu'on  la  renouvelle  et  conlirrae  par  ces  preseme», 
savoir  autant  que  son  contenu  ne  scra  point  chang^,  expliqu^  oa  amplifie 
par  le  prebcnt  traitte  du  cousentcmcnt  commun  des  deux  parties,  la  dite 
alliance  devaut  du  reste  estre  consider6e  comme  si  eile  estoit  de  mot  a  mot 
inserce  dans  le  preseut  traitte :  Et  puisque  dans  Tarticle  sixieme  de  la  dite 
alliance,  qui  speciiie  les  lieux  et  endroits  ou  Tassistance  reciproque  de  feo 
l'Electeur  de  Braudcbourg  devoit  estre  donnöe  au  feu  Roy  Charles  second, 
ou  a  ses  heritiers  et  successeurs,  il  est  dit,  que  ladite  assistauce  doit  ri- 
garder  le  royauiiic  et  etats  Britaniques,  et  les  mers  du  Nord  et  Baltiqoe. 
Sa  S(^*renite  Eleetorale  s'explique  icy  de  plus  qu'Elle  y  comprend  aus^sy  le? 
mers  Britaniques. 
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2. 

L'alliance  sera  oflfensive  et  defifensive  contre  la  France  durant  la  guerre 
presente,  et  du  reste  eile  sera  deflfensive  contre  qui  que  ce  soit,  et  pour 
tonjonrs.  Et  ä  fin  d'entretenir  d*autnut  mieux  la  confiance  reciproque  et 
tres  necessaire  pendant  cette  guerre  contre  la  France,  le  Roy  et  TElecteur 
s'obligent  mutuellement  par  ce  present  traittö,  de  ne  vonloir  entendre  ny 
entrer  en  traitt6  avec  la  France  sur  aucune  treve  ou  paix  particuliere,  moius 
d'en  venir  ä  la  conclusion,  si  ce  n'est  d'un  commun  consentement,  et  a  condition 
que  chacun  des  denx  alliez  soit  restitue  eutierement  dans  ses  possessions 
et  droits,  qu'il  a  eus  devant  cette  guerre,  et  que  dailleurs  luv  apartienuent 
legitimement,  et  quMl  soit  fait  reparation  et  satisfaction  entiöre  de  tous  les 
dommages,  que  Tun  et  l'autre  des  deux  Alliez  pourroit  avoir  reccus  pendant 
cette  guerre. 

3. 

Toucbant  la  quantit<!^'  et  le  nombre  de  Tassistance,  on  a  considcrö  que 
pendant  la  guerre  presente  contre  la  France,  le  Roy  et  TElecteur  agissant 
cbacun  de  son  costö  contre  Tennerny  commun,  on  ne  sauroit  mieux  s'assister 
mutuellement  dans  cos  conjonctures,  qu*en  continuant  la  guerre  chacun  des 
toutes  ses  forces  et  contribuant  au  possible  a  l'eutretien  d'une  boune  in- 
telligence  et  union  entre  les  puissances  alli<ies  contre  la  France,  ä  quoy 
Sa  Majest6  et  Sa  Ser6nit6  Electorale  s'engagent  rcciproquement,  voulant 
pour  cet  effet  agir  d'un  commun  accord  par  leurs  ministres  ä  la  Conference, 
qoi  se  tient  presentement  a  la  Haye,  et  contribuer  particulierement  a  un 
bon  concert  des  Operations  de  la  campagne  prochaine.  Que  si  dans  la 
suitte  du  terops  on  trouvoit  bon  de  determiner  la  quantit6  et  le  nombre  de 
Tassistance,  qu'a  besoin  ou  se  voudra  donner  de  part  et  d'autre  pendant 
la  guerre  presente,  on  pourra  alors  par  un  traitt6  particulier,  qui  sera  fait 
sur  ce  sujet,  tomber  d'accord  d'un  tel  secours,  qui  sera  jug6  le  plus  con- 
venable. 

4. 

Et  d'autant  que  cette  alliance,  comme  il  est  dit  cy  dessus  ä  l'article 
second,  n'^st  offensive  que  contre  la  couroune  de  France,  durant  la  guerre 
presente,  et  que  du  reste  il  y  aura  des  ä  present  pour  tonjonrs,  et  contre 
toutes  les  puissances  que  ce  soit,  une  alliance  defensive  entre  Sa  Majcst^ 
de  la  Grande  Bretagne  et  Sa  Ser6nite  Electorale  de  Brandebourg;  il  est 
convenu,  que  si  l'une  ou  Tautre  partie  sera  attaqu^e  par  q^uclque  puissauce 
que  ce  soit,  dans  ses  etats,  dignitez,  droits  et  commerce,  en  ce  cas  Sa  Ma- 
jeste  et  Sa  SeriL*nite  Electorale,  en  estant  respectivement  avertis  et  requis 
Tun  par  l'autre,  feront  conjointement  tout  leur  possible,  pour  faire  cesser 
ce  trouble  ou  hostilit6  et  pour  reparer  les  torts  ou  iujures,  qui  auront  est6 
faits  ä  Tun  ou  ä  l'autre  des  denx  alliez. 

5. 
En  cas  que  l'attaque  ou  trouble  soit  suivi  d'une  rupture  ouverte,  celuy 
des  deux  alliez,  qui  ne  sera  point  attaque,  sera  oblige  de  donner  et  faire 
marcher  effectivement,  dans  le  tcms  de  deux  mois  apres  la  premiere  requi- 
sition,  un  puissant  secours  a  son  alliö  attaque,  tel  qu'il  est  convenu  par  des 
Wticles  separez  entre  Sa  Majestd  et  Sa  Serenit6  Electorale,  lesquels  articles 
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seront  tenus  et  observez,  comme  s'ils  estoient  inserez  de  mot  a  mot  dans 
le  prescnt  traitte. 

6. 

Le  secours  stipnlö  inutuellemeDt  n*engagera  point  celoy  des  deux  allici, 
(jui  le  doDiie,  a  la  rupture  avec  Tagresseur,  mais  le  dit  assistaut  iDterposen 
dös  le  tems  que  ces  troubles  ou  hostilitez  commenceroDt,  et  eoutinuera  Um 
les  devoirs  par  ses  ainbassadeurs  oa  antres  ministres  ponr  nioyenner  ob 
accommodeiuent  öquitable  entre  l'agressenr  on  turbatenr,  et  Tattaqu^  oq 
trouble  ;  si  pourtant  Ic  dit  agresseur  vouloit  preudre  cette  ai^sistaDce  pour 
une  rupture,  alors  Tassistant  roinpra  pareilleDicnt  de  son  costö  avec  Tagres- 
seur  ou  turhateur,  et  employora  toute  sa  puissance  et  toutes  ses  forees  par 
mer  et  par  tepre,  et  les  joiudra  a  celles  de  Tattaque,  aussitost  que  de  part 
et  d'autre  il  sera  jugö  a  propos,  pour  reduire  Tennerny  commuu  a  uu  accommo- 
dement  honeste,  seur  et  equitable  avec  Sa  Majestö  et  Sa  Serönite  Eleetorale. 
Et  pendant  que  le8  deux  alliez  seront  ainsy  en  guerre,  ou  eommuuiqaera 
fidellcmcnt  ensemble  sur  les  Operations-  contre  Tennemy ,  et  il  ne  poora 
estre  fait  par  aucun  d'eux  aueune  paix,  treve  ou  traittd,  de  qaelque  nature 
que  ce  soit,  avec  celuy  qui  aura  este  declar^  et  reconnu  ennemy  commuo, 
que  conjointement,  et  d'uu  commuu  accord. 

7. 

Quant  au  reglement  des  affaires  de  la  marine  eutre  le  Roy  et  rElectear, 
et  particulierement  le  commerce  et  la  navigation  des  sujets  de  part  ei 
d'autre,  on  trouve  qu'il  est  bien  pourveu  a  cette  matiere  par  le  sasdit  traittf* 
de  rannte  1661  confirme  cy  dessus,  et  suivant  son  contenu  on  s'oblige  de 
nouveau,  que  les  sujets  du  Roy  et  de  l'Electeur  jouirout  reciproquement  de 
tous  les  droits,  benefices  et  avantages,  que  de  Tun  ou  de  l'autre  cost^  od 
permet  ou  permettra  doresnavaut  de  jouir  en  matiere  de  commerce  a  aacuoe 
nation  6trangere.  Et  puisque  du  cost^  de  Sa  S6r^nit^  Eleetorale  de  Brande- 
bourg  ou  a  propose  a  Foccasion  de  cet  article  quelques  particolarit'ez,  dine 
lesquelles  Sa  Majest^  de  la  Grande  Bretagne  ponroit  encore  favoriser  les 
sujets  de  sa  dite  Ser^nit^  Eleetorale,  sans  que  les  siens  et  leur  commerce 
en  receussent  le  moindre  prejudice,  et  qu'on  trouve  que  Fexamen  de  ces 
particularitez  demandera  plus  de  tems,  qu'ou  n'en  a  de  reste  presentemeDt, 
on  a  trouve  bon  de  remettre  cette  affaire  ä  une  Conference  particuliere  d« 
ministres  de  part  et  d'autre,  autorisez  pour  cet  effet.  Dans  cette  conförence 
on  entrera  en  detail  dans  Fexamen  des  avantages  ulterieurs,  qa'on  pect 
röciproqucnient  et  sans  prejudice  accorder  aux  sujets  du  Roy  et  de  FElec- 
teur,  en  mati<>re  du  commerce  et  de  la  navigation. 

8. 

Sa  Ser^uite  Eleetorale  de  Brandebourg  ayant  Fintentiou  d'entrer  dans 
la  Convention  fait  a  AVhitehall  le  12/22  jour  d'Aoust  de  Faunee  pas^ee,  entre 
Sa  Majeste  de  la  Grande  Bretagne  et  messieurs  les  Etats  Generanx  des 
provinces  unics  pour  la  ruine  du  commerce  de  France,  et  estant  aussi  daDs 
la  resolution  d'entrer  dans  la  Convention  faite  ä  Whitehall  le  22*  d'Octobre 
de  la  niesme  aniu^e,  entre  Sa  Majeste  et  les  dits  Etats  Generaux,  tooebant 
les  vaisseaux  et  marchandises ,  qui  seront  repris  des  mains  de«  eunenli^ 
pendant  la  guerre,   on   vuidera  cette  affaire  coujointement  avec  mes^iears 
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les  Etats  Generaux;  et  les  ministres  du  Roy  et  de  TElectcur  employez  i 
la  conf6rence  a  la  Haye  seront  instruits  et  autorisez  pour  y  traitter  et 
conclure  cet  Article. 

Les  ratifications  du  j^resent  traitte  seront  6chang6es  de  part  et  d'autre 
dans  deux  mois,  ä  conter  du  jour  de  sa  siguature,  ou  plüstost  s'il  se  peut. 
En  foy  de  quoy  nous  sousignez  ministres  et  commissaires  du  Roy  de  la 
Grande  Bretagne  et  envoy6  extraordinaire  de  TElecteur  de  Brandebourg 
en  vertu  de  nos  pleinpouvoirs  respectifs  avons  sigu6  ce  present  traittö, 
et  y  fait  aposer  les  cachets  de  nos  armes. 

Fait  a  Westminster  le  16**  jour  de  May  Tan  mille  six  eeuts  nouante. 

(L.  S.)  Carinarthen  P.  (L.  S.)     Wolffgang  de  Schmettau. 

(L.  S.)  Shrewebury. 

(L.  S.)  Nottingham. 

(L.  S.)  T.  Wharton. 

Articles  separez. 

1. 
Le  cas  des  articles  4^  5^  et  6*^  venant  a  6choir,  Sa  Majestö  de  la 
Grande  Bretagne  et  Sa  Ser6nit6  Elcctorale  de  Brandebourg  et  leurs  heritiers 
et  successeurs  seront  obligez,  de  s'assister  mutuelleraeut  d'une  puissant  se- 
cours  toutes  les  fois  qu'ils  seront  attaquez  ou  troublez,  ainsy  qu'il  est  plus 
an  long  exprim^  dans  les  dits  articles;  savoir  si  Sa  Sdrönit^  Electorale 
venoit  d'estre  attaqu^e,  par  qqi  que  ce  soit^  dans  ses  etats  specifiez  dans 
Falliance  de  Tann^e  1661,  Sa  Majest<^  promet  et  s'oblige,  d'assister  a  ses 
fraix  et  d^pens  Sa  S6r^nit6  Electorale  pendant  qu'elle  sera  en  guerre,  de 
six  mille  hommes  d'infantcrie  bien  armez  sous  tels  regimens,  compagnies, 
generanx,  colonels  et  autres  officiers,  que  Sa  Majest^  trouvera  a  propos. 
Sa  Majest^  pour  tömoigner  d'autant  mieux  Tamiti^  et  la  bienveillance, 
qu'Eile  porte  a  Sa  S6r6nit6  Electorale,  et  parce  qu'il  luy  Importe  beaucoup 
de  pourvoir  antant  que  cela  se  peut  faire  ä  la  paix  et  prosp6rit6  des  etats  et 
pais  du  dit  Electeur,  a  bien  voulu  declarer  et  promettre  de  pluF,  qu'outre  les 
8ix  mille  hommes  d'infanterie  susdits,  Elle  armera  mettra  en  mer  et  entretiendra 
a  ses  depens  pour  le  service  du  dit  Electeur  huit  vaisseaux  de  guerre,  montez 
de  trois  cents  vingt  pieces  de  cfanon,  et  de  tout  l'equipage  et  vivres  necessaires 
a  Proportion,  lesquels  vaisseaux  demeureront  en  mer  au  service  de  Sa 
S6r6nit6  Electorale  pendant  la  guerre,  aussi  longtemps  que  la  saison  le 
permettra.  Et  si  Sa  Serönitö  Electorale  desiroit,  qu'on  employast  le  dit 
nombre  de  canons  pour  armer  un  plus  grand  ou  plus  petit  uombre  de 
vaisseaux,  le  Roy  jugera  alors  s'il  sera  convenable  d'eu  gratifier  l'Electeur. 

2. 
En  6change,  si  Sa  Majest6  de  la  Grande  Bretagne  venoit  ä  estre 
attaqu^e  par  qui  ce  soit  dans  ses  royaumes  et  etats  spccitiez  dans  la  sus- 
dite  alliance  de  l'annee  1661,  et  dans  celle  cy,  Sa  S<jr6uit6  Electorale  de 
Brandebourg  promet  et  s'oblige,  d'assister  ä  ses  fraix  et  depeus  Sa  Majestö 
pendant  qu'Elle  sera  en  guerre,  de  six  mille  hommes  d'infanterie  pareillement 
bien  armez,  sous  tels  regimens,  compagnies,  geueraux,  colonels  et  autres 
officiers,  que  Sa  S6r6uite  Electorale  trouvera  a  propos. 
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3. 

Les  depenses  iiecessaircs  pour  le  premier  et  pour  le  dernier  transport 
par  mer  de  ces  troupes  auxiliaires,  savoir  qnaud  elles  seront  envoy^es  ao 
secours,  et  quand  elles  seront  renvoyöes  a  leur  maitre,  seront  toutes  fait« 
par  celuy  des  alliez,  qui  les  envoyera  selon  le  contenu  de  ce  traitt^.  Le 
dit  alli^  fera  aussi  remplir  les  charges  vacantes  de  la  maniere  qu'il  le  troi- 
Vera  le  plus  a  propos ,  pendant  le  tems  que  les  dites  tronpes  seront  ao 
Service  de  Tallie  attaquö. 

4. 

Lors  que  la  necessit6  des  affaires  fera  juger  et  connoitre,  que  le  s^ 
cours  ])romis  et  accordö  devra  estre  augmentö,  ou  bien  qu^ou  trouvera  plos 
a  propos,  de  donner  a  proportion  quelque  cavallerie  on  dragons,  a  la  place 
d'une  partie  de  six  mille  hommes  d'infanterie  stipulez  cy  dessus,  Sa  Majei;te 
et  Sa  S6r<^»uite  Electorale  tacberont  d'en  convenir  ensenible. 

5. 

Le  secours  qui  sera  envoye,  sera  entierement  soumis  au  commandement 
et  aux  ordres  de  celuy  qui  le  reyoit,  pour  s'en  servir  et  pour  le  trausporter, 
apres  que  l'allie  attaqu^  l'aura  receu,  aux  lieux,  ou  bon  luy  semblen, 
par  eau  et  par  terre,  ä  la  campagne,  aux  sidges,  a  la  garde  des  place?,  et 
par  tout  ou  la  ueceasitö  ou  Tutilite  l'exigera. 

6. 
Eü    cas    que    Talliö    attaquö  desire   plfitost,   qu'au  Heu   de  rinfaDterie 

susdite,  ou  de  quelque  partie  d'icelle,  il  luy  soit  donnö  de  Targcat  contam, 
il  est  couvenu  de  part  et  d'autre  de  le  faire  ä  raison  de  mille  livres  6t«rliag 
par  mois  pour  cbaque  mille  hommes  avec  les  officiers,  la  quelle  somme  sen 
pay6e  a  Hambourg  ou  ä  Amsterdam  chaque  mois.  Et  en  cas  que  l'Eleetev 
desire  d'avoir  de  Targent  contant  au  lieu  de  tous  ou  d'aueune  partie  dtt 
navires  de  guerre,  que  Sa  Majestö  a  promis,  le  Roy  le  luy  fera  tooebcr 
sous  telles  conditions  dont  on  couviendra.  Que  si  Sa  S6r^nit6  Electorak 
desiroit  d'avoir  ä  la  place  de  six  mille  hommes  d'infanterie,  encore  huit  na- 
vires de  guerre,  armez  et  equipez  comme  les  huit  autres,  dont  il  est  parl^ 
cy  dessus,  et  aiusy  en  tout  une  flotte  de  seize  navires  de  guerre,  Sa  M^est^ 
promet  et  declare,  qu'EUe  vcut  bien  y  consentir.  Et  si  ä  la  place  des  vaisseanx, 
TElecteur  desiroit  en  tout  ou  en  partie  des  troupes  sur  le  pied  suädit,  Sa 
Majest6  promet  et  declare,  qu'EUe  veut  bien  y  consentir  sous  telles  couditioib, 
dont  on  conviendra. 

7. 

On  ne  permettra  poiut  de  part  et  d'autre  aux  ennemis  de  Sa  Majest^ 
ou  de  Sa  S6renit6  Electorale,  de  faire  aucunes  levees  par  terre  oo  par 
mer,  dans  les  royaumes  et  etats  du  Ro^.  et  de  l'Electeur. 

8. 

II  est  aussi  convenu,  que  lors  qu'on  tieudra  conseil  gencral  de  guerre 
sur  les  Operations  militaires,  le  general  ou  officier  commandani  en  chcf  k* 
troupes  auxiliaires,  y  sera  apello.  Fait  a  WestminsttT  le  16"  jour  de  Mit 
l'au  mille  six  cents  uonante. 

(SS.  und  Unters,  wie  oben.) 
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XXL 

Vertrag  vom  24.  December  KJIK)  zwischen  Kaiser  Leopold  und 
urfUrst  Friedrich  IIL  von  Brandenburg  wegen  eines  von  Letzterem 
m  Ungarn  zu  stellenden  Hülfscorps  von  610U  Mann  ftlr  den  Feldzug 
38  nächsten  Jahres  gegen  den  TUrken. 

Chronol.  üebers.  No.  338.  S.  543  ff. 

Zq  wiszen:  demnach  die  Römische  Kay  serliche  aach  za  Huugarn  und 
öheimb  Königl.  Maytt.  an  Seine  Churfürstl.  Durchleüchtigkeit  zu  Bran- 
Mihurg  gnädigst  gesinnen  laszen,  dasz  dieselbe  zu  desto  vigourcuserer 
►rti^ctzung  des  annoch  coutinuirenden  Türekenkrieges,  auch  redressirung 
:*r  dieses  zu  ende  gehende  jähr  nach  götlicher  verhaengnüsz  högstgemelter 
irer  Kayserl.  Maytt.  waffen  in  Ungarn  zugestoszener  unglückställe,  dero- 
'Ibeu  die  bevorstehende  negstkünftige  campagnc  mit  einem  gewiszen  corpo 
Ungarn  assistiren  und  anhand  gehen  möchten;  und  dau  zwar  vorhögst- 
jsagte  Seine  Churfl.  Durch),  bekandter  maszen  bei  dem  kriege  wieder 
ranckreich  und  Ihro  anvertrautem  obercommando  zwischen  Maase,  Mosel, 
id  Rhein,  zu  beschirmung  der  dortigen  landen  sich  ziemlich  weit  engagiret, 
ich  gahr  zu  beschützuug  der  hispanischen  ^'iederl^ndeu  einen  ansehnlichen 
eil  Ihrer  troupen  in  besagte  Niederlanden  und  die  darin  befindliche  fron- 
?r  vestungen  dem  feinde  entgegenst(;llet:  Dasz  dennoch  mehrhögstberührte 
hurfürstl.  Durchl.  ausz  sonderbahrer  begierde  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  in 
len  begebenheiten  Ihre  sonderbahre  devotion  gegen  dieselbe  und  Ihr  kö- 
gliches hausz  auch  hierin  darzuthuen,  und  soviel  an  Ihro' ist  befordern 
1  helffen,  damit  bald  ein  reputirlicher  und  beständiger  friede  in  Ungarn 
folgen,  demnegst  auch  der  krieg  wieder  die  crohn  Franckreich  mit  desto 
ehrerm  nachtruck  undt  zusammengefügten  kräfften  fortgesetzet  werden  könne, 
ch  entschloszen,  nach  dem  exempel  dero  in  Gott  ruhenden  herrn  Vattern 
hurfl.  Durchl.  glorwürdstl.  and%  in  negst  bevorstehendem  Sechtzehenhun- 
?rt  Ein  und  neüntzigsten  jähre  einen  theil  dero  auf  den  beinen  habenden 
annschafft  nach  dem  Königreich  Ungarn  zu  senden,  undt  daselbst  nebst 
?r  kayserlichen  haubfc-armee  wieder  den  Türeken  agiren  zu  laszen,  ge- 
alt  dan  sothaner  hülffschickung  halber  durch  beyderseits  dazu  bevoll- 
ächtigte  ministros,  nahmentlicb,  an  Seiten  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  durch  den 
jllgebohrnen  herren  Frantz  Henrich  von  Fridag:  freyherm  zu  Gödens, 
T  Rom.  Kayserl.  Maytt.  Reichshoffrath  und  cammerern,  auch  jetzigen  en- 
>y6  extraordinaire  bey  Seiner  Churfl.  Durchl.,  undt  von  selten  Seiner 
iiurfürstl.  Durchl.  zu  Brandenburg,  durch  die  hochedelgebohrne  gestrenge 
idt  veste  herren  Joachim  Ernst  von  Grumbkow,  churfl.  brandenburgsch. 
irckl.  geheimbtcn  rath,  oberhoffmarschalln  und  general  -  krieges  -  commissa- 
mi:  undt  herrn  Eberhardt  von  Dauckelman,  churfl.  brandeub.  würckl. 
^heimbten,  auch  krieges-  und  lehnraht  etc.  hierunter  nachfolgende  puncten 
•gehandelt  und  verglichen  worden 

1. 

Anfänglich  haben  Seine  Churfl.  Durchleüchtigkeit  zu  Brandenburg  sich 
khin  erklehret  und  anerbothen,  dasz  Sie  mit  einem  corpo  von  Sechstausend 
nhundert  manu,  worunter  jcdi)ch  die  ober-  und  unterofticiere  miU)egriflen: 
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alsz  an  cavallcrie  tausend,  infanterie  viertausend  siebenhnndert  and  yier- 
hundert  dragoner,  tapfere,  exercircte  alte  maunschafft,  ohne  unnötigem  trosz 
und  überflüszigera  gesiiide,  unter  einem  eapableu  und  tüchtigen,  de«  kriegea 
erfahrenem  general,  der  Rom.  Kaiserl.  JViaytt.  wieder  den  erbfeind  de« 
christlichen  nahmens  nacher  Ungarn  zu  hülti'e  senden  wollen,  Allermaszei 
dan  Seine  Churfl.  Durchl.  eine  richtige  specification  und  liste  von  diesem 
gantzen  corpo,  und  worinnen  solches  bestehen  solle,  verfertigen,  und  selbige 
auf  dem  rendez-vous,  und  wau  die  trouppen  auf  den  gräntzen  angelanget, 
übergeben  lassen  wollen. 

2. 
Seine  Churfl.  Durchl.  wollen  solches  corpo  diesen  winter  über  mit  be- 
höriger Verpflegung  versehen,  und  dabeneben  zu  dessen  aufbrach  and 
march  alle  benöhtigte  requisita  und  zubehörungen  anschaflfen  und  dergestalt 
in  bereitchafl't  halten  laszen,  damit  die  trouppen  im  anfange  des  frühlings 
den  march  würcklich  antreten,  und  den  ersten  April  alten  calenders  aof  den 
gräntzen  in  Schlesien  sistiret,  folgends  zu  rechter  zeit  in  Ungarn  gefahret 
werden  mögen:  woselbst  sie  die  bevorstehende  campagne  Sechs  mohntt 
über  von  Seiner  Churfl.  Durchl.  verpfleget,  und  wieder  den  erbfeind  zu  Ihrer 
Kaiserl.  Maytt.  diensten  employiret  und  gebrauchet  werden  sollen :  Dafem  sie 
aber  in  einer  würcklicheu  action  wieder  den  feind  begrieffen,  welche  soebea 
mit  endigung  des  letzteren  monahts  nicht  auszgeführet  oder  geendiget  werdeo 
könte,  sollen  sie  derselben  bis  zur  endtschafift  beyzuwohuen  sehaldig  sejo. 

3. 
Es  wollen  auch  Seine  Churfl.  Durchl.  dieses  corpo  mit  behöriger  guter 
kleidung,  ordinair-munition  und  gewehr,  auch  mit  allen  andern  nohtweo* 
digkeiteu  versehen,  damit  es  zu  Ihrer  Kayserl.  Maytt. .  diensten  desto  ci- 
pabler  sein  möge,  alles  nach  einhält  der  deshalb  abgefaszeteo  und  aasuo- 
stellenden  liste.  Die  hierzu  benöhtigte  artlUerie  und  munition  aber  zn  denen 
haubtsächlichen  actionen  bey  battaillen,  attaquen  und  belagerangen,  gebeo 
Ihre  Kayserl.  Maytt. 

4. 

Dahingegen  dan  Ihre  Kayserl.  Maytt.  Ihrer  Churfl.  Durchl.  versprechen, 
dasz  sie  deroselben  zu  einiger  sublevation  und  zu  behuef  der  groszen  spesen 
und  kosten,  welche  diese  ansehnliche  hülfi'leistung,  absonderlich  bey  jetzigen 
eonjuncturen,  bekandtlich  erfordert,  und  wovon  dem  Kayserl.  H.  abgesanteo 
nachricht  gegeben  werden  soll,  eine  summe  von  einhundert  and  füafftzig 
tausend  Keichsthaler  würcklich  und  bahr  auszzahlen  laszen  wollen,  iedoch 
in  den  nachspecifirten  terminen: 

1)  bey  auszwechselung  der  ratificationen  dieses  tractats  Dreyssig  tau* 
send  Rthlr.; 

2)  beym  würcklichen  aufbruch  dnd  antretung  des  marches,  zwantiig 
tausend  lUhlr.; 

3)  beym  anfaug  der  kriegcs  Operationen  in  Ungarn  wieder  den  erbfeindt 
Drcyszig  tausend  lUhlr.; 

4)  item  im  mittel  der  campagne  zwantzig  tausendt  Rthlr.; 

5)  und  endlich  zu  auszgang  der  campagne  die  übrige  fünfftzig  tanseitd 
Kthlr. 
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Alles  in  solchen  müntzsorten ,  welche  in  den  Kayserl.  erblanden  ^  und 
Chnrfl.  brandenburgischeu  provintzieii  für  voll  und  ohne  schaden  wieder 
auszgegeben^  und  wofür  allerhandt  nohtturft  angeßchafl'et  werden  kan; 

Undt,  obzwar  der  Kayserl.  herr  abgesandter  zu  obspecilicirtem  völligem 
qnanto  der  hundert  und  fünfftzig  tausend  Keichsthlr.  defectu  mandati  vor- 
gewandter maszeu  nnd  sonsten  ausz  vielen  von  ihm  vorgeschützten  Ursachen 
nndt  motiven  keinesweges,  sondern  endlich  zu  einhundert  und  zwantzig  tau- 
sendt  Rthlr.  in  noch  ferner  weiteren  terminis  sich  verstehen  wollen ,  und, 
soviel  diesen  passum  anbelanget,  nicht  anders  alsz  snb  spe  rati  den  gegen- 
wertigen tractat  unterschrieben,  so  tragen  doch  Seine  Chnrfl.  Durchl.  die 
Zuversicht  zu  Ihrer  Kayserl.  Maytt.,  Sic  werden  solches  gndst.  genehm 
halten,  und  dieszfalsz  umb  so  viel  weniger  difficultät  machen,  alsz  die 
jetzige  conjuuctureu  und  kriegeszeiten  mit  denen  in  anno  1685  gewesten 
ruhigen  friedenszeiteu  bei  weitem  nicht  übereinkommen,  da  nehmblich  hiesige 
Charfiirstl.  völcker  vorhin  schon  angeworben,  müszig  und  mit  guter  gele- 
genheit,  zu  dero  beszerer  exercirung  auszerhalb  landes  gebrauchet  werden 
könten;  Vorietzo  hingegen  Ihrer  Ghurfl.  Durchl.  arm6e  auff  Ihrer  Kayserl. 
Maytt.  sowohl  beym  anfange  des  gegenwertigen  krieges,  alsz  nachgehends 
zum  öflftcren  geschehene  requisition,  zu  dienste  des  Rom.  Reiches  bereits 
mercklich  distrahiret,  dasz  die  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  anjetzo  versprochene 
mannschafft,  über  Ihrer  Churfl.  Durchl.  gewöhnlicher  undt  schon  completer 
militz  mit  kostbahrcr  newer  Werbung  undt  dazu  gehöriger  zehenmohnatlicher 
Verpflegung,  und  also  weit  thewrer  alsz  vorhin  ergäntzet  und  erhalten  werden 
musz,  welches  Ihrer  Churfl.  Durchl.  ex  proprio  völlig  zu  entrichten,  wie 
gerne  Sie  auch  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  in  allem  gehorsamblich  willfahren 
weiten,  eine  fast  lautere  unmüglicbkeit  ist. 

5. 
Im  fall  auch  einige  tractaten  undt  handelungen  vom  frieden  oder  stille- 
stand zwischen  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  vorgenommen  oder  geschloszen  wer- 
den möchten,  soll  dennoch  und  deszen  ungeachtet  obangercgte  summe  der 
einhundert  und  fünfi'tzig  tausend  Rthlr.  Seiner  Churfl.  Durchl.  völlig  und 
ohne  einigen  abgang  gezahlet  werden: 

6. 
Was  für  eine  route  die  abraarchirende  völcker  bey  dem  march  halten 
werden,  und  wohin  sie  solchen  richten  sollen,  darüber  wird  man  sich  weiter 
vernehmen,  und  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  gndste  Intention  wegen  eines  ge- 
wiüzeu  termini  a  quo  et  ad  quem  erwarten.  Obwohl,  so  viel  den  letztern 
betrifl't,  dieselbe  allergdst.  entschloszen,  vorbesagte  auxiliartrouppen,  es  soy 
zu  Wien,  zu  Rrinn,  oder  zu  Preszburg  (auszer  einer  nicht  vorsehender  un- 
hintertreiblicher  verhindernüsz)  selbst  in  augenschein  zu  nehmen,  einfolgends 
ihnen  die  dahin  gehende  march -route  halten  zu  laszen; 

7. 
Sobald  diese  auxiliar-trouppen  aus  Seiner  Churfl.  Durchl.  landen  in 
Ihrer  Kayserl.  Maytt.  erbprovintzien  kommen,  sollen  sie  daselbst  von  gc- 
wiszen  commissaricn,  welche  Ihre  Kayserl.  Maytt.  dazu  ernennen  wollen,  em- 
pfangen, besichtiget  und  gemustert,  auch  nach  einhält  der  Kayserl.  march- 
ordnung,    gleich    es    mit    denen    andern    hülffsvölckern   gehalten,    nacher 
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Uogaru  geführet  werden;  Sie  sciud  auch  schuldig  die  wege  und  routeo  za 
halten,  welche  ihnen  von  den  jetztgedachten  KajBerl.  commissarieQ  an- 
gewiesen werden,  nur  dasz  ck  solche  straasze  sey,  welche  der  tronppen 
ruin  nicht  verursache. 

8. 

Wobey  den  auch  Seine  Churfürstliche  Durchleuchtigkeit  bedungen,  das 
ihnen  aufm  march  in  den  Kayserlichen  landen  bisz  au  die  ungarische  gräDtzen 
die  nohtturfft  an  proviant,  und  futter  auff  die  pferde  verschaffet,  alles  jedock 
nach  auszweisz  Kayserl.  etappcn- patenten,  Dasz  nebmblich  diese  chnri 
auxiliares  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  eigener  militz  gleich  gehalten,  and  ihnen 
auff  besagtem  march  die  nohtwendigkeiten  dargereicht  werden  sollen;  Und, 
obwohl  es  der  orthen  mit  den  vorspannen  schwehr  zugehe,  so  werden  sie 
dennoch  dergestalt  zugestanden,  dasz  dieselbe  anders  nicht,  alsz  in  den 
bögst  benöhtigten  zufallen  (maszen  ohnedem  Ihrer  Churfl.  Durchl.  völck« 
mit  genügsamen  schweren  wagen  und  fuhren  in  dem  verödeten  Königreich 
Ungarn  auff  ein  oder  andern  benöhtigten  zufall  sich  für  allen  dingen  fon 
hierausz  zu  versehen  haben)  begehret,  und  auf  das  meiste  für  iede  compagnie 
zwey  wagen  abgefolget  werden  sollen,  wobey  expresse  stipnliret  und  an- 
genommen wirdt,  dasz  bemelte  Vorspann  nicht  über  des  landes  grentzen, 
noch  sonsten  weiter  als  die  Kayserl.  commissarien  selbige  von  zeit  zn  zeit 
determiniren,  und  bisz  an  die  ungarische  gräutzen  in  benöhtigten  fällen 
durch  anderweitige  frische  auszzuwechseln  wiszen  werden,  mitgenommet 
werden  solten.  • 

9. 

Den  march  sollen  sie  zwart  aller  möglichkeit  nach  besehleanigen,  nnd 
mit  unnötigen  stilllagern  solchen  nicht  verzögern,  iedoch  aber  auch  über 
vermögen  dabcy  nicht  fatigiret,  und  des  tages  nicht  über  zwey  oder  drey 
meilen  nach  gelegenheit  der  örter,  päsze  und  landes,  wodurch  der  mtrch 
nach  anweisunge  der  Kayserlichen  commissarien  genommen  wird,  fortzu- 
rücken angehalten,  ihnen  auch  umb  den  vierten  tag  nach  einhält  der  KaväerL 
marchordnung,  einen  rasttag  zu  halten  erlaubt  werden. 

10. 

Sobald  sie  in  Ungarn  anlangen,  soll  ihnen  zu  ihrer  recolligir-  und  re- 
fraichirnng  ein  stilllagcr,  woh  es  am  bequehmsten  und  fuglichsten  sich  nadi 
guetbcfiuden  der  Kayserlichen  commissarien  schicket,  auf  acht  tage  verstattet 
werden,  und  versehen  sich  dabey  Ihre  Kayserl.  Maytt.  allergndst  dahin, 
dasz,  im  fall  einige  occasiou  oder  krieges  Operation  indeszen  vorfallen  solte, 
diese  auxiliares  selbige  nicht  verabsäumen,  sondern  solchen  falles  sich  auch 
mit  noch  geringerer  zeit  vergnügen  laszen  werden:  Und  sollen  selbige  al^^ 
dan  sowohl  alsz  auf  dem  march  und  sonsten  gute  ordre  und  exacte  disci- 
plin  gleich  in  Ihrer  Churfl.  Durchl.  eigenen  landen,  halten,  keine  exce^^sen 
noch  Üppigkeiten  zugelaszen,  und  denen  eingeseszenen  zu  keinen  klagteo 
noch  beschwehrdeu  die  geringste  Ursache  gegeben  werden: 

Daferu  aber  wieder  vermuthen  hierin  einiger  excess  erweiszUch  vo^ 
gehen  solte,  soll  da.<;jenige,  was  dieszfalsz  liquidiret  werden  kan,  von  denen 
art.  4  stipnlirten  geldern  abgekürtzet  werden: 
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11. 

Das  commaudo  über  dieses  corpo  verhleibct  dciuienigen,  welchem  Seine 
Chorfl.  Dnrchl.  solches  auftragen  und  anvertrawen,  undt  dependiret  derselbe 
von  niemand  alsz  allein  und  imniediate  von  der  Rom.  Kayserl.  Maytt.,  oder 
demlenigen,  welchem  dieselbe  das  commaudo  dero  liaubtarmce  en  chef  auf- 
tragen werden:  Solte  sich  iedoch  einige  begebenheit  ereügneu,  dasz  diese 
Churfl.  völcker  anderwerts  nützlicher  alsz  bey  der  hauptarm^e  (maszen  die 
idea  geraachet  ist,  mit  mehr  den  mit  einem  corpo  zu  agiren)  appliciret  wer- 
den konten  oder  miisten,  Solchenfalsz  soll  Ihrer  Churfl.  Durchl.  general 
iiber  diese  dero  trouppen  von  dem  kayserh'chon  general,  so  die  erste  oder 
die  andere  armee  en  chef  alszdan  eommandiren  wird,  die  ordre  zu  em- 
pfangen haben. 

12. 

Sonsten  seind  die  auxiliartrouppen  schuldig,  bey  allen  kriegesactionen 
und  bogebenheiten  dasjenige,  was  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  dienste  erfordert, 
und  zu  abbruch  des  feindes  gereichen  kan,  alsz  tapfere  Soldaten,  mit  un- 
gescheweter  darsetzung  leib-  undt  lebens,  williglich  und  gehorsamlich  zu 
exequiren,  gestalt  dan  Sehie  Churfl.  Durchl.  das  beständige  gndste  ver- 
trawen  zu  ihnen  gesetzet,  dasz,  gleich  jsie  vor  diesem  bey  verschiedenen 
occasionen  ihr  devoir  und  schuldige  dienste  rühmblich  erwiesen,  also  auch  da- 
bey  ferner  continuireu  werden,  und  bey  allen  rencontren  und  begebenheiten 
sich  dergestalt  verhalten  und  erzeigen,  wie  es  ihre  ehre  und  Schuldigkeit, 
wie  auch  die  reputation  Seiner  Churfl.  Durchl.  wafl'cn  erfordert,  damit  Ihre 
Kayserl.  Maytt.  ein  völliges  allergndstes  vergnügen  dflrt'ob  schöpfen  mögen. 

13. 

Es  soll  dieses  corpo  nicht  vertheilet,  noch  die  dazu  gehörige  regimenter 
und  compagnien  an  weit  entlegene  örter  von  demselben  weg-commendiret, 
sondern  jedesmahl ,  auszer  was  bey  partheyen ,  convoyen  und  wachten  ge- 
»ehiehet,  beysammen  gelaszen,  und  derjenige,  welcher  es  commandiret,  zu 
allen  wichtigen  deliberationibus  und  consultationibus  mitgezogen,  seiner  uu- 
wiszend  auch  nichts  hauptsächliches  resolviret  und  exequiret  werden,  wan 
Seiner  Churfl.  Durchl.  trouppen  mit  dazu  gebrauchet  werden  sollen,  wie 
den  auch  die  bey  die.«em  coq)o  sich  beflndende  generals  und  obristen,  wan 
kriegesrath  gehalten  und  von  kayserl.  Seiten  dazu  einige  von  dergleichen 
Chargen  gezogen  werden,  mit  dazu  adhibiret  und  keineswegesz  davon  ausz- 
gepchloszen  werden  sollen;  alles  nach  vorigter  observauz,  und  wie  es  vor 
diesem  bey  conjunction  der  kayserlichen  und  churfürstlichen  waflen  gehalten, 
alf»z  wobey  es  sein  bewenden  haben  solle. 

14. 

So  bleibet  auch  bey  demjenigen,  welcher  dieses  corpo  commendiret,  die 
völlige  justitz  und  Jurisdiction  in  civil-  und  criminalsachen,  welche  er  nach 
einhält  der  churfürstl.  brandenb.  krieges-articuln,  ordonnantzien  und  edicten 
dergestalt  zu  exerciren,  und  überall  soh'he  scharfl'e  ordre  und  disciplin  zu 
halten,  auch  sothane  justitz  einem  ieden  administriren  zu  laszen,  damit  nie- 
mand dieszfalsz  mit  fuge  sich  zu  beklagen,  oder  einige  beschwerde  zu  führen 
Ursache  haben  möge. 

|tmii<).  Staai.*voiir.tg«'.  ^Q 
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15. 

Nicht  weniger  wird  diesem  corpo  undt  allen  dazu  gehörigen  regimen- 
tcru  das  freye  iinbeschränckte  exercitium  der  evangelischen  religion  ood 
was  demselben  annex  und  davon  dependiret,  absonderlich  wegen  übmig 
des  öflentlichen  gottesdicnstes,  administrirnng  der  heil,  hacramenten,  tröstui^ 
der  krancken,  begrabung  der  todtcn,  nud  dergleichen  actuum,  allerdiog^ 
und  an  allen  orthen,  woh  sie  stehen  und  sich  auflfhalteu,  ohne  eiutziger  hin- 
derniisz  verstattet  und  zugelaszen. 

16. 

Und  weilen  an  conscrvation  dieser  tronppen  nicht  allein  Seiner  Chorfl. 
Durchl.,  sondern  auch  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  selbsten  sehr  viel  und  hoch 
gelegen,  wozu  dan  absonderlich  die  anstatt  wegen  der  lebeusniitteln  für  niann 
und  pferd,  wie  auch  gute  und  mit  behörigeu  medicamenten  versehene  feld- 
kästen  erfordert  werden,  So  versprechen  Ihre  Kayserl.  Maytt,  dasz  sie 
dieserwegen  denen  bey  der  churfürstlichen  armee  sich  befindenden  com- 
misvsariat-  und  proviantbedienten  hierunter  alle  gute  hülfl',  beforderung  nmlt 
nachricht  ertheilen  laszen  wollen,  gleich  bey  dero  eigenen  armee,  damit  et 
denen  cfhurfürstl.  völckern  weder  an  victualien,  noch  medicament<>n  erman- 
gele, und  dieselbige  umb  billigen  preisz  von  ihnen  erhandelt,  auch  mit  dem 
benühtigten  fahrzeuge  zu  waszer  und  lande,  welches  jedoch  von  Seiner 
Churfl.  Durchl.  bedienten,  bestellet,  bedungen  und  bezahlet  werden  soll,  zu 
der  armee  fortge schallet,  zu  Verwahrung  des  getreydes  und  mit  etablirung 
des  magazin  behörige,  bequehme  und  wollgelegene,  auch  sichere  örter  an- 
gewiesen, Imgleichen  soviel  nnihlen,  alsz  zu  Vermahlung  des  getreydes  er- 
fordert werden,  gegen  erlegung  gewöhnlicher  und  billiger  Zahlung,  wit 
auch  benöhtigte  und  sichere  hospitalicn  und  Öhrter  zu  Verpflegung  d«T 
krancken  undt  verwundeten,  eingereümet,  und  in  genere  alle  ersinliche  unüi 
mögliche  facilität,  gleich  Ihrer  Kayserl.  Mavtt.  eigenen  völckern,  e^wie^eD 
werden,  allennaszen  den  Seine  Churfl.  Durchl.  zu  Verfügung  allerhandt  lit- 
nöhtigter  anstalt,  mit  dem  förderlichsten  und  sobald  dieser  traetat  ratificiret, 
iemaud  der  ihrigen  nach  Wien  abfertigen,  und  die  nohtturfit  dieserwegeo 
beobachten  lavSzen  werden. 

17. 

Es  versprechen  ferner  Ihre  Kayserl.  Maytt.,  dasz  alle  und  iede  Sachen, 
welche  lür  dero  armöc  und  deroselben  benötigten  subsistentz  gehören,  sie  sejn 
von  was  ahrt  und  nahmen  sie  wollen,  in  allen  dero  landen  von  allen  zölleu. 
auflagen  und  imposten ,  wie  dieselbe  beschaffen  seyn  ^und  nahmen  hal)eii 
möchten,  zu  waszer  und  lande  frey  passiret  und  unter 'keinem  praetext  di< 
geringesto  davon  gefordert  werden  soll,  iedoch  alles  ohne  unterschleifl'  uod 
dctiaudation,  bey  vermeydung  der  in  den  kayserlichen  z(dlrechten  expriniir- 
ten  straflen. 

18. 

Undt  obzwar  diese  churfürstl.  auxiliartrouppen  alles  danjenige,  WÄ^ 
ihnen  zu  Ihrer  Kaysfrl.  Maytt.  diensten  anbefohlen  wird,  vorgedaehtt-r- 
maszen  willig  und  unwieder^etzlich  verrichten  und  exequiren  sollen,  So  i-l 
iedoch  dabey  verglichen,  auch  an  sich  selbst  billig,  dasz  dieselbe  nicht  qd- 
nötiger  weise  ^   und  wieder  krieges-raison    strapeziret,  noch  zu  andern  oder 
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mehr  diensten  angehalten  werden  sollen,  als  welche  sie  nach  billigmcsziger 
Proportion  zu  leisten  schuldig  und  verbunden  jseyn,  wie  ihnen  den  auch  bei- 
des im  felde  und  den  refraichinjuailiren  alle  denen  kayseii.  völckern  wieder- 
fahrende commuditäten  undt  ergetzlichkeiten  nacli  proportion  mit  zu  statten 
kommen  sollen. 

19. 

Damit  es  auch  bey  concurrining  der  kayserl.  und  churfürstl.  officirer 
wegeu  des  commando  und  rangs  keinen  zweifei  noch  disput  gebe,  So  ist 
verglichen,  dasz  es  hierunter  ebenso  und  nicht  anders  alsz  wie  für  diesem, 
wan  die  kayserl.  und  churfürstl.  armeen  undt  volcker  conjungiret  gewesen, 
gehalten  werden  solle. 

20. 

So  bleibet  allen  unverholleten  falles  in  casum  summae  et  extrcmae  ne- 
cessitatis,  daferne  Seiner  Churfl.  Durchl.  landen  (so  Gott  verhüte)  feindlich 
überzogen  werden,  oder  in  augenscheinliche  grosze  gefahr  gerathen,  oder 
auch  sich  sonsten  etwas  zutragen  möchte,  das  nach  Ihrer  Kayserl.  Maytt. 
selbsteigenem  gndsten  guetdüncken  die  trouppen  anderwerts  gebrauchet 
werden  solten,  im  übrigen  aber  unter  keinem  andern  i)rätext,  Seimu*  Churfl, 
Durchl.  frey  bevor,  das  in  gegenwertigeui  rocess  versprochene  hülllsquantum 
entweder  zurückzubehalten,  oder  auch  hinwieder  zu  avociren  und  zurückzu- 
ruflen,  welchenfalles  iedennoch  der  artic.  4  verwilligtc  beytrag  pro  rata  tem- 
poris  entweder  iune  zu  behalten,  oder  zu  restituiren  seyn  wird. 

21. 

Wegen  der  gefangenen  ist  verglichen,  dasz  diejenige,  welche  von  Seiner 
Churfl.  Durchl.  völckern  vom  feinde  genommen  werden  möchten,  dieselbe 
auch  ihnen  verbleiben,  undt  mögen  solche  gegen  die  gefangenen,  welche 
der  feind  etwa  von  ihnen  bekommen,  auszgewechselt,  oder  sonst  damit  nach 
ihrem  gefallen  gehandelt  und  verfahren  werden,  wohingegen  sie  auch  schuldig 
seyn,  ihre  gefangene  vom  feinde  aufl'  ihre  kosten  zu  rauziouiren,  oder  durch* 
auszwechselung  zu  befreyen. 

22. 

Was  von  diesen  auxiliar -trouppen  vom  feinde  an  beute  erlanget  und 
erworben  wirdt,  daszelbe  bleibet  ihnen  eigen.  Die  landtplätze  und  vestungen 
aber,  welche  durch  hülffe  der  auxiliar- trou]»pen  erobert  und  eingenommen 
werden,  behalten  Ihre  Kayserl.  Maytt.  allein.  Was  in  bataillen  und  ren- 
contren  an  stücken  bisz  an  achtzehnpfündige  inclusive  genommen  wird,  da- 
von haben  die  auxiliartrouppen  ihren  theil;  Was  aber  darüber,  wie  auch 
in  den  eroberten  vestungen  an  artillerie,  munition  undt  proviant  zum  magazin 
und  arsenal  gehörig  gefunden  wird,  solches  verbleibet  dem  krieges-'und 
laudesherrn  allein,  Jedoch  werden  Ihre  Kayserl.  Maytt.  in  solchen  fällen, 
und  wan  durch  zuthuen  dieser  auxiliar-trouppen  ein-  oder  andere  avantage 
erhalten  werden  solte,  von  denen  eroberten  groben  stücken  ein-  oder  an- 
deres Seiner  Churfl.  Durchl.  zum  gedächtnüsz  zukommen  zu  laszen  nicht 
ermangeln. 

23. 

Nach  verflieszung  dieser  sechs  mohnat  und  geeudigter  campagne,  ver- 
sehen sich  Seine  Churfl.  Dui'chl.  zu  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  hohen  generositiit. 
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dasz  Sie  diese  auxiliartrouppen  mit  winterquartiren,  gleich  ihren  eigenen 
völckeru,  werden  versehen  laszen,  und  nicht  zugeben,  dasz  dieselbe  durch 
einen  so  späthen  zuriickmarseh  ruiniret  werden;  Weilen  aber  der  kaystrl. 
herr  abgesandter  gleiehfalsz  defectu  mandati  hierüber  nicht  einzulai>zen  Ter- 
niöcht,  Alsz  bleibet  auch  dieses  zu  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  allergudsteo 
Verordnung;  gestalt  den  Seine  Churfl.  Durch) eüchtigkeit  sich  hingegen  dahiu 
ausztrücklich  erklehren,  dasz,  wan  Sie  dieser  völcker  zu  defension  Ihrer 
landen  nicht  selbst  högstbenöhtiget,  Sie  sich  mit  Ihrer  Kavserl.  Maytt 
wegen  deren  ferneren  überlaszung  auff  annehmbliche  conditiones  vergleichen 
wollen. 

24. 

Obstehcnde  puncta  und  articnlen  sollen  von  beyderseits  principalen  ge- 
bührend ratificiret,  und  die  darüber  auszgefertigte  ratificationes  binnen  zeit 
von  drey  wochen  oder  ehender,  woh  es  müglich,  alhier  in  Berlin  gegen- 
einander permutiret  undt  ausgewechselt  werden. 

Uhrkundlich  seind  hievon  zwey  gleichlautende  exemplaria  verfertiget, 
und  dieselbe  von  denen  zu  eingang  benandten  respective  kayserl.  und  churfl. 
ministris  eigenhändig  unterschrieben  undt  mit  ihren  gewöhnlichen  pitschaften 
besiegelt  worden; 

So  geschehen  und  gegeben  zu  Collen  an  der  Spree  den  14/24***"  De- 
cembris  des  eintausend  sechshundert  und  neüntzigsten  Jahres. 

F.  n.  H.  von  Fridag.  I.  Ernst  von  Grumkow. 

(L.  S.)  (L.  S.) 

E.  Danckelman. 

(L.  S.) 

Nebenrecess. 

Nachdehme  auflf  das  nahmens  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  bey  Seiner  Churfl. 
Durchleuchtigkeit  zu  Brandenburg  gethanes  ansuchen,  zu  Sechstausend  ein- 
hundert geübter  alter  militz,  unib  sich  derer  gegen  den  erbfeind  neg>t- 
künil'tiger  campagne  zu  gebrauchen,  dieselbe  sich  sofort  darauf  (aller  da- 
wiederstrebenden  wichtigen  niotiven  ungehindert)  gantz  willfährig  erklehret, 
und  dadurch  wiederumb  ein  merckliches  kenuzeichen  der  allerhögstbesagtrr 
Kayserl.  Maytt.  zutragenden  unterthanigsten  devotion  gegeben,  zugleich 
aber  auch  dabey  gnädigst  erinnert,  welcher  gestalt  es  deroselben  eine  lan- 
torc  Unmöglichkeit  seyn  würde,  bey  ietzigen  gefährlichen  kriegesläuflft€n  uudt 
unterschiedlich  habenden  alliantzen  dero  sonsten  allerdings  complet  stehende 
arniee  mittelst  eines  so  ansehnlichen  detachements  zu  schwächen,  und  zu- 
gleich dero  jetztbedeüteten  foederibus,  und  was  Sie  dem  publico  und  eigener 
landen  Sicherheit  schuldig  weren,  ein  genügen  zu  thun,  wan  nicht  die  au- 
zahl  bemelter  mannschaft't  alsofort  mittelst  newer  düchtigen  Werbung  ersetzet 
würde,  und  gleich woll  dabey  satsahni  bekandt  were,  wie  schwehr  und  kost- 
bahrlieh  anjetzo  hiermit  auflzukommen,  und  wie  hart  es  dero  ohne  dem  behr 
erschöpfeten  landen  fallen  müsze,  mit  der  mohnatlichen  Verpflegung  dieser 
6100  Mann  aufs  newe  beschwehret  und  überladen  zu  werden;  bey  welchen 
trifltigen  wahren  umbständeu  und  völlig  erschöpfeten  geldesmitteln  zu  Ihrvr 
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Eayserl.  Maytt.  dieselbe  das  nnterthnste  vertrawen  setzeten,  auch  dero 
schon  mehrmalen  gethanes  ersuchen  zu  wiederholen  aus  unumbgänglicher 
noht  gleichsam  gezwungen  würden  (wan  sonsten  Seine  Churfürstl.  Durchl. 
zu  würcklicher  bezeiguug  obbemelter  dero  unterthnst.  devotion  nicht  in  der 
unmüglichkeit  wolte  gelaszen  werden)  damit  auf  denen  vermöge  tractats  de 
ao.  1686  schuldigen  und  mehrentheils  annoch  nachstehenden  jährlichen  sub- 
sidien  wenigstens  zweymahl  hundert  tausend  Reichsthaler  zu  etwaluger  mit- 
bestreitung  erstbemelter  speesen  ehists  in  Berlin  in  vollgängiger  müntz  be- 
zahlet werden  möchten;  Wan  nun  Ihre  Kayserl.  Maytt.  die  billigkeit  dieses 
Seiner  Churfürstl.  Durchl.  Verlangens  von  selbsten  allergndst  erkennen,  auch 
schon  längsten  darauf  sorgfältiglich  bedacht  geWesen  ,  wie  die  ordentliche 
contentirung  Seiner  Churfürstl.  Durchl.  diesesfalls  eingerichtet  werden  möchte, 
der  högstbeschwchrliche  und  langwierige  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  allein  auf 
dem  halse  liegender  Türeken-  und  die  dazu  gekommene  gefährliche  invasiou 
und  krieg  der  crohu  Franckreich  aber  sothanes  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  ge- 
fasztes  absehen  eine  weile  hero  fast  impracticable  gemachet;  So  haben  die- 
selbe dennoch  zu  erweisung  dero  Seiner  Churfürstl.  Durchl.  zutragender 
absonderlichen  gdst.  affection  ,  uegst  gndst.  danckt^agung  des  solange  ge- 
habten gedults,  die  verlangte  Zahlung  der  bemelten  200,000  Reichsthaler, 
wiewohl  mit  dero  högsten  ungelegenheit ,  dergestalten  resolviret  und  ver- 
sprochen, dasz  alsobald  bey  der  auszwechselung  der  ratificatiou  des  aufge- 
gerichteten  tractats  wegen  der  sechstausend  einhundert  mann  wieder  den 
erbfeind,  zwcymahlhundert  tausend  rheinische  gülden,  und  in  denen  darauf 
folgenden  negsten  drey  mohnaten  die  übrige  hundcrtausend  florins  baar, 
und  in  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  erbkönigreich,  wie  auch  seiner  Churfürstl. 
Durchl.  Churfürstenthumb  und  landen  vollgängigen  müntz  zu  Berlin  bezahlet 
werden  sollen;  Salvo  per  omnia,  was  in  bemeltem  tractat  apart  wegen  der 
darin  promittirten  gelder  gehandelt  und  geschloszen  worden.  Actum  Collen 
an  der  Spree  d.  14./ 24.  Dec.  1690. 

( Unteres,  und  Sieg,  wie  oben.) 


xxn. 

Erbvergleich  vom  3.  März  1G92  zwischen  dem  KurflJrsten  Fried- 
rich III.  von  Brandenburg  und  seinem  Bruder,  dem  Markgrafen  Philipp 
Wilhelm,  über  die  diesem  persönlich  und  seiner  Descendenz  gewährte 
Entschädigung  für  die  aufgehobne  Bestimmung  im  Testamente  ihres 
Vaters,  durch  welche  dem  Markgrafen  das  FUrstenthum  Halberstadt 
vermacht  worden  war. 

Chronol.  üebers.  No.  353.  S.  565  ff. 

Wir  Friderich  der  Dritte  von  Gottes  gnaden  Marggraff  zu  Brandenburg, 
des  heyl.  Köm.  Reichs  Ertz-Cammerer  und  Charfürst,  in  Preuszen,  zu  Magde- 
burg, Cleve,  Jülich,  Berge,  Stettin,  Pommern,  der  Caszuben  und  Wenden,  auch 
in  Schlesien  zu  Croszeu  und  Schwicbusz  Ilertzog,  Burggraff  zu  Nürnberg, 
Fürst  zu  Halberstadt,  Minden  und  Camin,  Graff  zu  Hohen- Zollern,  der 
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Marck  und  Ravensberg,  Herr  zu  Havenstein,  und  der  Lande  Lawenborg 
und  Bütaw  etc.  Wie  auch  Wir,  Pliilipp  Wilhelm,  von  desselben  gnaden 
Marggrafl*  zu  Brandenburg,  in  Preuszen,  zu  Magdeburg,  Cleve,  Jülich, 
Berge,  Stettin,  Poinmorn,  der  Casznben  und  Wenden,  auch  in  Schlcbien  zu 
Croszen  und  Schwiebnsz  Hertzog,  Burggraff  zu  jSürnberg,  Fürst  zu  Halber- 
stadt, Minden  und  Camin,  Orafl'  zu  Hohen -Zolleru,  der  Marck  und  Ravens- 
berg,  Herr  zu  Ravenstein,  und  der  Lande  Lawenburg  und  Bütaw.  Urkunden 
und  bekennen  hiermit  vor  Uns,  unsere  erben  und  nachkommen,  Churfürst^n 
und  Marggrafen  zu  Brandenburg,  gegen  männiglichen,  denen  es  zu  wihxeu 
nötig  oder  dieses  vorkommen  möchte :  Als  nach  tödtlichen  hintritt  des  wei- 
land Durchleuchtigsten  Fürsten  und  Herrn  j  Herrn  Friderich  Wilhelmen, 
Marggrafen  zu  Brandenburg,  des  heyl.  Rom.  Reichs  Ertzcammerem  uud 
Churlürsten,  in  Preuszen,  zu  Magdeburg,  Cleve,  Jülich,  Berge,  Stettin. 
Pommern,  der  Caszuben  und  Wenden,  auch  in  Schlesien  zu  Croszen  und 
Schwiebusz  Hcrtzogen,  Burggrafen  zu  Nürnberg,  Fürsten  zu  Halberstadt, 
Minden  und  Camin,  Grafen  zu  Hohen -Zollern,  der  Marck  und  RaFCusberg, 
Herrn  zu  Ravenstein  und  der  Lande  Lawenburg  und  Bütaw  etc.  einige 
differentz  über  die  disposition  und  den  buchstäblichen  inhalt  des  testameat^. 
welches  Uusers  hi  Gott  ruhenden  herrn  vaters  Gnd.  unterm  dato  den 
16'**"  Januarii  1686  verfertiget  und  hinferlaszen,  entstanden,  in  dem  Uns 
dem  Marggrafen,  in  demselben  das  Fürstenthumb  Halberstadt  auff  gewiszc 
masze  und  mit  gewiszen  reservatis,  so  bey  der  Chur  verbleiben  solteu,  ver- 
machet worden,  umb  deszen  erfüUung  wir  freund- bruder-  und  dienstlich 
angesuchet;  Wir,  der  Churfürst,  aber,  ob  Uns  zwar  der  wille  unsers  groszen 
herrn  vatern  he\lig  ist,  und  Wir  nach  der  hertzlichen  und  tendren  liebe 
und  affectiou,  so  Wir  vor  uusers  freundlich  geliebten  brudern  Lbd.  haben, 
auch  ein  mehrers  zu  thun  begierig  gewesen,  dennoch  Uns  zu  erfüllung  einer 
solchen  disposition  nach  dem  buchstäblichen  inhalt  in  keine  wege  verstehen 
können,  nachdemmaln  selbige  manifeste  wieder  die  grundgesetze  dieses  chur- 
fürstlichen  hauses,  in  speeie  wieder  das  testameutum  Alberti  Aehillis  und 
den  sogenanten  Gerawischen  vertrag  lauffet,  das  ernstliche  verboht  aller 
zertheilungen  von  land  und  leuten,  so  darin  mit  so  vielen  und  thewren 
Worten  begriftcn  ist,  und  woraulf  die  macht,  das  ansehen  und  splendor  des 
chur-  und  fürstlichen  Hauses  Brandenburg  eiutzig  und  allein  gegründet, 
welches  auch  numehr  über  die  zvvcyhundert  jähr  in  dem  Hause  Braudeuburg 
pro  lege  fundamentali  heylich  und  unabbrüchig  observiret  und  unterhalten 
worden,  zu  einem  mahle  übern  hauft'eu  wirffet,  anderer  höchst  erheblichen 
und  rechtsgegründeten  Ursachen  zu  geschweigen,  welche  Wir  Ihrer  Ld.  ?u 
woll  bey  verschiedenen  desfals  gej^flogenen  couferentien,  zwischen  beyderseib 
darzu  bevollmüclitigten  commissarien  in  zwe}en  schrifften,  wovon  die  erste 
am  11/'2P""  Junii  16!M),  und  die  andere  am  12./22.  Februarii  10l»2  datin*t 
seind,  gantz  klärlich  vor>tellen  laszen,  und  uns  daneben  erboliten,  dasz,  ol> 
Uns  zwar  wegen  würckliclier  abtrett-  und  einräumung  de.s  fürstenthumb> 
Halberstadt  durch  jet/.tgedachte  grundge.'-et/e  de>  hauses  die  bände  gebunden 
wehren,  Wirjcdennoch  zu  bezeigung  des  res]>ects,  so  Wir  vor  un^e^^  gi»it- 
seligen  herrn  vatern  Gnd.  auch  in  deszen  grübe  haben,  sodan  auch  der 
auflVichtigen  hertz  -  brüderlichen  liebe  und  aflection,  so  Wir  zu  unsers  ahe- 
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sten  freundlich  geliebten  brudern  Lbd.  beständig  tragen,  Ilirer  Lbd.  und 
dero  wehrten  Posterität  männlichen  Stammes  und  geschlechts,  dafem  Sie  der 
höchste  damit  versehen  möchte,  wo  nicht  mehr,  dennoch  wenigstens  so  viel 
emolumcnta  zuflieszen  laszen  wolten,  als  wan  Sie  das  fürstenthumb  Halber- 
stadt auff  art  und  weise  und  mit  denen  reservatis,  wie  im  testament  ent- 
halten, überkommen  hetten,  wodurch  dan  die  Churfürst- väterliche  disposition, 
obzwar  nicht  nach  dem  buchstabcn,  dennoch  so  viel  den  effect  betrifft,  aller- 
dings erfüllet  würde,  Ihre  Lbd.  aber  daraus  Unsere  Ihro  zutragende  hertz- 
affection  desto  mehr  zu  erkennen  haben,  weil  Wir  derosclben  zulegen,  was 
Wir  uüsem  eigenen  leiblichen  postgenitis,  wan  Uns  der  höchste  dieselbe 
verleihen  wolte,  in  Unserm  auffgerichtetem  testament  abgeschnitten,  als 
deren  condition  Wir  über  die  helffte^deszen,  was  Wir  Ihrer  Lbd.  verschreiben, 
vergeringert  haben;  Und  dan  Wir,  der  Marggraff,  nachdem  Wir  aus  denen 
Uns  communicirten  schriffteu,  auch  mündlichen  Vorstellungen  den  inhalt  der 
grundgesetze  dieses  churfürstlichen  hauses  und  derselben  beständige  obser- 
vantz  ersehen,  auch  woll  begriffen,  dasz  Wir,  vermöge  der^:clben  und  mit 
bestände  rechtens,  auff  die  litterliche  praestation  deszeu,  was  Unsers  höchst- 
geehrten in  Gott  ruhenden  herrn  vatern  Gnd.  in  Unser  l'aveur  in  obange- 
zogenem  dero  testament  disponiret  haben,  nicht  bestehen  köuteu,  Uns  auch 
überdem  aus  einem  mit  eigener  hohen  handt  von  höchstgedachten  Unsers 
herrn  vatern  Gnd.  beschriebenen  und  pro  instructione  aeterna  eines  zeit- 
lichen Churfürsten  zu  Brandenburg  hinterlaszenen  monumento  gezeiget 
worden,  wie  höchstschädlich  seine  Gnd.  alle  zertheil-  und  transferiruug  von 
land  und  leuten  geachtet,  und  selbige  ernstlich  verbohten  und  untersaget, 
woraus  deroselben  eigentliche  und  warhaffte  intention,  alle  lande  zusammen 
und  vor  den  Churfürsten  allein  zu  halten,  sattsamlich  und  gründlich  erhellet: 
Und  Wir  von  selber  dergestalt  vor  die  hoheit,  macht  und  splendor  dieses 
churfürstlichen  hauses,  aus  welchem  entsproszen  zu  seyn  Wir  vor  das  gröste, 
glück,  so  Uns  auff  der  weit  begegnen  kan,  achten,  und  in  specie  vor  das 
darin  befestigte  jus  primogeniturae ,  nebst  allem  was  daran  klebet,  portiret 
seyn,  dasz  Wir  lieber  das  leben  zu  verHeren,  als  etwas  dawieder  zu  begehren 
oder  zu  verhängen  Uns  mehrmahln  erkläret  haben ;  Worzu  dan  noch  konmiet, 
dasz  Unsers  hochgeehrten  herrn  brudern  des  Churfürsten  Gnd.  sich,  wie 
jederzeit,  also  auch  bey  dieser  wichtigen  handluug  so  mildreich,  brüderlich 
und  gütig  gegen  Uns  erwiesen  und  erklähret  haben,  dasz  Wir  gewis  ein 
mehrers  nicht  hetten  verlangen  können,  und  dabey  die  consolation  haben, 
dasz  die  väterliche  disposition  in  Unser  faveur,  obgleich  nicht  nach  dem 
buchstabeu,  dennoch  nach  dem  effect  vollkommentlich  prae.stiret  und  erfüllet 
wird.  Welches  alles  Uns,  den  Marggrafen,  nach  reiffer  Überlegung  und  vor- 
gepflogenen raht  mit  Unsern  nähesten  anverwandten,  in  specie  Unsers  freund- 
lich geliebten  schwagern,  herrn  hertzogen  Moritz  Wilhelms  zu  Sachsen - 
Zeitz  Ld.,  bewogen,  auff  dasjenige,  was  in  testain^Mito  paterno  wegen  des 
fürstenthumbs  Halberstadt  disponiret  wird,  nicht  lerner  zu  bestehen,  sondern 
mit  annehraung  deszen ,  was  Unsers  herrn  brudern  des  Churfürsten  Gnd. 
Uns  an  deszen  stat  offeriret  haben,  allem  übrigen  kräfftigst  zu  renunciiren, 
undt  auff'  Ihrer  Gnd.  treubrüderlichen  affection,  welche  Wir  über  alles  in 
der  weit  aestimiren,  eintzig  und  allein  zu  fuszcn  und  Uns  zu  gründen.    Dasz 
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dannenhero  zwischen  Uns,  dem  Chiirfürsten,  nnd  Uns,  dem  Marggrafen,  u 
lieutigem  dato,  zu  bei'ordcruug  der  ehre  Gottes,  zu  befestiguüg  der  groüd- 
gcsctze  und  des  daraulT  beruhenden  wollstandes  dieses  churfürst-  und  fia^ 
liehen  hauses,  wie  auch  zu  erhaltung  brüderlicher  liebe  und  einigkeit,  JoA 
gepflogner  wichtigen  handlang,  folgender  erbvergleieh,  welcher  zwibcba 
Uns  und  bevderseit^  desceudenten  in  diesem  chur-  und  fürbtiicbeb  haue 
ZU  ewigen  zeiten  gelten  und  negst  und  nebrst  dem  Gerawischen  vertrag  pro 
lege  et  pacto  fundanientali  domus  geachtet  werden  solle,  berahmet  und  g^ 
troffen : 

1.   Nehnilich,  Wir,  der  Churfürst,  setzen,  ordnen  und  verschreibeD  for 
Uns  und  Unsere  desceudenten,  erben  und  nachkommen  an  der  Chur,  zu  ewigeft 
Zeiten,   und    versprechen  bey  wahren    churfürstlichen  Worten  und  glaobcD, 
dasz  an  unsers  freundlich  geliebten  brudern  des  Marggrafen  Philipp  Wilhelme 
zu  Brandenburg  Lbd.  und  derselben  ehelichen  männlichen  det^cendent^n,  erben 
und   nachkoninien  allein,  zu  ewigen  zeiten,  alljährlich  ausgezahlet  und  eioe 
verbindliche  hypothec,  quoad  summam  concurrentem,  hiemit  iu  eventum  con- 
fctituiret  werden    solle,   die   summe    von   zwantzigtausend  Kcichsthalem  i& 
Reichs  und  landgiingigen  guten  sorten,  und  das  ohne  eintzigeu  abgaug,  ti 
habe  derselbe   nahmen  wie  er  wolle ;  Dann  obzwar  in  dem  sogeuanten  Gt- 
rawischen  vertnige  das  deputat,  oder  wie  es  heutiges  tages  geuennet  wird, 
appanagium  der  pustgenitorum  nur  auff  sechstausend  Rthlr.  jährlich  gerichtet 
ist,  wegen  des  fürstenthumbs  Hall)erstadt  auch,  als  welches  eiu  surrugatooi 
von  Pommern  ist,  nach  der  disposition  des  pacti  Geraviensis,  keine  erhöhuug 
praetendiret   werden  könte.   So  haben  Wir  jedennoch  aus  bewegenden  D^ 
Sachen,  welche  anhero  zu  setzen  W' ir  zwar  überflüszig  achten,  aber  die  den- 
noch dieses  Churhauses  glorie  und  conservation  begreiffen  und  concemiren. 
das   appanagium  Unsers   freundlich  geliebten  ehesten  brudeni  und  neg^t«n 
erben  an  der  Chur  ex  latcre,  nicht   allein   auff  die  ietztgedacht«  zwantzig 
tausend   Keich.sthaler,  sondern   nebst    dem  folgenden  additamento  von  vier 
tausend  Kthlr.   wegen  einer  stathalterschafft  vor  Ihrer  Lbd.  posteritat,  aof 
vier   und   zwantzig  tausend   Rthlr.  determiniren   und  richten,  aber  danebeü 
ausdrücklich   bedingen  wollen,   dasz   diese   unser   gut-  und  frey willige  Ver- 
ordnung von  Unseren  anderen  freundlich  geliebten  brüderen  in  gautz  keiüe 
consequeutz  gezogen  werden  solle. 

Damit  aber  Ihre  iJjd.  und  doro  descendenten  dieser  Ihre  iiu>  Uusera 
domainen  verschriebenen  zwantzigtausend  Reichsthaler,  welche  als  alimcnt- 
gelder  zu  achten,  vollkommen  versichert  seyn  können.  So  setzen  Wir  Ihn> 
davor  zum  wahren  und  würcklichen  unterpfande  und  hypothec,  cum  clau- 
sula eonstituti  possessorii,  folgende  aemter:  Als  WoUmirstet  im  hertzugthuuib 
Magdeburg,  Wantzleben  in  eben  selbigem  hertzogthnm,  Colbatz  im  hertzog- 
thumb  Hinter  Pommern  und  Alvensleben  auch  im  herzogthum  Magdeburjr 
belegen:  Und  zwar  al>o  und  dergestalt,  dasz  diebesteil-  und  erlaszuug  der 
beainhteii  und  die  a(lnilni>tration  oder  Verpachtung  der  aembter  boy  Uus  oml 
unserer  cannuer  zwar  verbleiben,  die  jetzige  beambte ,  arrendatores  uud 
l)fächter  aber,  wie  auch  .m>  offt  derselben  andere  bestellet  wenleu,  >ieli  vcr- 
mittel.-t  eines  cürperliehen  eydes  verbinden  undt  an  Ihre  Lbd.  und  dew 
descendenten    verwand   machen   fcollen,    dasz   sie   die   auff  jedes   ambc  vcr- 
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Bchriebene  summe,  als  sechstausend  Rthlr.  auff  Wollmirstet,  fünJOTtausend 
fiinffhundert  Rthlr.  auflf  Wautzleben,  fünfftauscnd  Rthlr.  auflf  Colbatz,  und 
dreytausend  füuflfhundert  Rthlr.  auJOT  Alveuhlebeu  an  keiueu  menschen  anders 
als  an  Ihre  Lbd.  oder  dero  männliche  descendeuteu  auszahlen  wollen,  zu 
welchem  ende  Wir  und  Unsere  descendenten  dieselbe  quoad  hunc  passum 
der  Uns  gethanen  eidesleistung  erlaszen,  sogar,  dasz  sie  auff  die  von  Uns 
Tersehriebene  summe  keine  andere  assignatiou,  wan  auch  selbige  von  Uns 
selber  oder  unsern  erben  an  der  Chur  unterschooben  wehre,  annehmen,  viel 
weniger  darauff  zahlen,  sondern  die  von  Ihrer  Lbd.  oder  dero  descendenten 
ausgestellete  quitungen  an  stat  bahren  geldes  der  canimer  ausliefern ,  diese 
aach  selbige  ohne  eintzige  wiederredc  anzunehmen  gehalten  seyn  solle. 

Damit  auch  die  cammer  keine  ausgaben  an  das  ambt  verordne,  wodurch 
die  verschriebene  summe  im  geringsten  köute  gekürtzet  werden,  ob  es  auch 
gleich  notorie  zu  des  ambts  auffualime  undt  besten  gereichete,  als  wan  einige 
uützliche  stücke  zum  ambte  solten  ancrkaulVet,  oder  einige  nötige  gebaeude 
auffgeführet,  oder  die  alte  repariret  werden.  So  wollen  und  verordnen  Wir, 
dasz,  wan  aus  dem  ambt,  nach  richtiger  abtragung  deszeu,  was  llirer  Lbd. 
verschrieben,  nicht  so  viel  überbleibet,  als  zu  solchen  nötigen  ausgaben  er- 
fordert wird,  die  cammer  solches  aus  andern  cammer  gefallen  nehmen  und 
allezeit  dahin  sehen  solle,  dasz  die  Ihrer  libd.  und  dero  descendenten  ver- 
schriebene summe  ungeschmälert  verbleibe. 

Weill  es  sich  auch  leicht  zutragen  könte,  dasz  die  hierin  verschriebene 
ämbter  durch  Unglücksfälle,  als  miszwachs,  hagelschaden,  mäusefras,  viehe- 
sterben,  brand,  waszergüsze  und  dergleichen,  oder  auch  durch  kriegesverderb 
gantz  oder  zum  theil  könteu  ruiniret  und  zu  abtragung  der  Ihrer  Lbd. 
und  dero  descendenten  verschriebenen  summe,  untüchtig  gemachet  werden. 
So  setzen  und  verschreiben  Wir  hiermit  Ihrer  Ijd.  und  dero  descendenten 
zur  zweyten  oder  affter-hypothec  und  zwar  ebenmäszig  cum  clausula  con- 
stituti  possesßorii,  folgende  ämbter,  als  Jerichau  auff  siebentausend  Rthlr., 
Sandaa  auff  dreytausend  Rthlr.,  beyde  mit  den  waszerzöllen.  Alten -Platen 
auf  eintausend  Rthlr.,  Derben  und  Ferchland  anff  eintausend  Rthlr.,  Zinna 
auff  siebentausend  Rthlr.  und  Loburg  auff  eintausend  Rthlr.  also  und  der- 
gestalt, dasz  wan  aus  den  ersten  die  verschriebene  summe  der  zwantzig- 
taasend  Rthlr.  entweder  gar  nicht  oder  nur  zum  theil  erleget  werden  solte, 
der  abgang  aus  diesen  letzt  verschriebenen  ämbtern  voUkomlich  ersetzet 
werden,  und  an  der  summe  der  verschriebenen  zwantzigtausend  Rthlr.  kein 
groschen  ermangeln  solle,  zu  welchem  ende  dan  diese  letztere  ämbter  auff 
und  mit  eben  denen  couditionibus,  wie  die  vorige,  zu  Ihrer  Ld.  Versicherung 
eingesetzet  und  versehrieben  werden,  Dahingegen  bleibet  zu  Unser  und 
unserer  descendenten  erhebung  und  disposition  alles,  was  nach  richtiger 
auszahlung  der  verschriebenen  summe  an  Ihre  Ld.  und  dero  descendenten, 
bei  denen  ämbtern  übrig  bleibet  und  dieselbe  mehr  ertragen  haben. 

2.  Ferner  versprechen  Wir  hiermit  für  Uns  und  unsere  erben  und  nach- 
kommen an  der  Chur,  bey  churfürstlichen  wahren  worten  und  glauben, 
dasz  Ihrer  Ld.  eheliche  descendenten,  und  zwar  jedesmahl  der  primo- 
gcnitus  ex  familia,  mit  einer  stathalterschafft  in  Unsern  landen  und  einem 
dabey  verordneten  gehalt  von  viertausend  Rthlr.  jährlich  versehen  werden 
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solle,  Zwar  behalten  Wir  uns  bevor,  bey  begebenden  fallen,  zu  determiniren, 
was  es  vor  eine  stathalterschafl't  «eju  solle,  Es  soll  aber  dieselbe  al&ofon 
couferirct  werden,  wan  der  todesfall  Ihrer  Ld.  oder  des  primogeniti  Ib 
Ihrer  familie,  wie  sie  nach  einander  folgen,  entstehet,  obgleich  der  ^uccesMr 
noch  minderjährig,  ja  ein  kind  seyu  möchte,  weil  Wir  hierunter  dartif 
allein  sehen,  dasz  in  Ihrer  Ld.  familie  vierundzwantzigtauseud  Ethlr.  jähr- 
licher cinkünfl'te  beständig  seyn  und  bleiben  mögen,  Und  soll  dieses  appoiD- 
tement  der  viertausend  Rthlr.  wegen  der  stathalterschafft  alle  jähr  ans  deoen 
gereitesten  mittein  des  landes,  worin  die  stathalterschafl't  gegeben  wird, 
richtig  und  quartaliter  ohu  eintzigen  abgaug  ausgezahlet  werden.  Waa 
auch  Ihre  Ld.  und  dero  descendenten  die  ihnen  angewiesene  stathalterschaih 
wircklich  bekleiden  und  versehen,  Soll  donenselbcn  zugelaszeu  seyu,  zn 
ihrer  lust  und  ergetznng  daselbst  zu  jagen,  und  vor  ihre  person  nicht  alleia 
an  kleinem  wilde,  als  hasen,  rebhüner,  schneppen,  haselhüuer,  emeo,  ahnt 
(leterminiruug  zu  schieszen  und  zu  fangen,  sondern  auch  an  hohem  wilde, 
als  hirschen  und  wilden  Schweinen  von  jedem  zwölfif  stücke  jährlich  zu  fällen; 
Uebenlem  aber,  was  Ihre  Ld.  solchergestalt  persöhulich  zu  ihrer  lusi 
schieszen,  behalten  Wir  und  unsere  descendenten  uns  bevor,  nach  gelegeu- 
heit  der  lande  und  ohrte  zu  determiniren,  was  und  wie  viel  wild,  wie  aocii 
an  welchen  orten  zum  dejmtat  gefället  werden  solle,  wie  W'ir  dan  auch 
solches  wegen  fische  und  brand  -  holtzes  thun  werden. 

Weil  es  aber  durch  des  höchsten  verhängniis  sich  zutragen  könte,  da^I 
entweder  die  aulf  Unsere  domainen   verschriebene   zwantzig  tausend  Kthlr. 
aus  denen  primo  et  secundo  loco  hypothecirten  ämbtern ,  oder  auch  die  we 
gen   der  stathalterschafl't  determinirte   vier  tausend  Rthlr.    ausz    desselb« 
landes  gefallen,  oder  auch  bey  des  zugleich  entweder  gantz  oder  zum  tW 
nicht  abgelühret  werden   könten.   So  setzen  und  wollen  Wir,   dasz  ahiitt 
der  abgaug   aus    andern  richtigen  einkünflten  des  Churhauses  unweigerlich 
ersetzet,   und   Ihrer  Ld.  männliche   Posterität   die    verschriebene    vier  und 
zwantzig  tausend  Rthlr.  jährlich,  als  alimentgelder  Uusers  ältesten  bnideni 
und  negsten  erben   an  der  Chur  ex  latere,   ohn  eintzigen  abgang  gezahlrt. 
und  damit  der   anfang  vom    uegst  verfloszenen   quartal  Luciae  des  abgcle- 
geten  1691'*'"  Jahres  gemachet  werden  sollen.    Allermaszen  Wir  dan  hier- 
mit unsere  erben  und  nachkommen  an  der  Chur  bei  ehre  und  gewiszen  ver- 
binden, dicker  unserer  Verordnung  eigentlich  zu  geleben,  über  der  jahrlichca 
abtraguug    solcher  vier  und  zwantzigtausend   Rthlr.  stricte  zu  halten,  und 
nicht  zu  gestatten,  dasz  in  entstehung  deszen,  anlasz  zu  schädlichen  p^•^ 
tensionen,  welche  über  lang  oder  kurtz  des  Churhauses  ruhestand  und  sicbep 
holt  alterirou   könton,   gegeben  werde.     Ueber  obige   erblich  ver&chriebeDc 
zwantzigtausend    Rthlr.   aus   den   domainen    und   viertausend  Kthlr.  wegen 
der   stathalterschafl't,    welche   vor  unsers    freundlich  geliebten  bnidera  Ld. 
und  dero  männliche  posteritaet  zu  ewigen  Zeiten  verbleiben,  haben  wir  Ihrer 
Ld.  noch  einige  personelle  advantagen  znflieszeu  laszen.  und  auch  dadnreb 
unsere   trewjiemeinte    afl'ection   zu   erkennen   geben   wollen.     Wie  Wir  din 
Ihrer  Ld.  hiermit  die  stathalterschafl't  des  hertzogthumbs  Magdeburg  zulegen. 
und    zwar  also ,  dasz  die^elbe  an  stat  der  viertausend  Rthlr.,  welche  sott?: 
bey  der  stathalterschafl't  verschrieben,  zeit  Ihres  lebeus  jährlich  öechstapjtiKi 
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Rthlr.  deshalb  zu  erheben  und  zu  gcnieszeu  haben  sollen:  Ferner  soll  der 
primogenitus ,  so  durch  Gottes  segen  von  Ihrem  leibe  kommen  wird,  eben- 
mäszig  bey  der  stathalterschafft,  welche  ihm  alsdan  wird  gegeben  werden, 
zum  jährlichen  gehalt  scchstau.send  Rthlr.  haben  und  erhoben:  Es  soll 
aber  dieses  in  keine  consequentz  gezogen  werden,  sondern  wan  Ihre  Ld. 
nnd  hiernegst  derselben  primogenitus  nach  des  höchsten  willen  verfallen 
gölten  (welches  doch  Gott  lange  verhüten  wolle)  haben  dcro  nepotes  und 
degcendenten  mehr  nicht  dan  viertausend  Kthlr.  jährlich  wegen  der  stathalter- 
schafft zu  praetendiren.  Dabeneben  stellen  Wir  Ihrer  Ijd.  l'rey,  entweder  zu 
Halle,  oder  zu  Magdeburg,  oder  sonst  anderswo  in  l)esagtem  hertzogthumb 
Magdeburg,  oder  auch  bey  unserm  hofe,  oder  auff  ihren  Gütern  zu  residiren : 
Und  wollen  Wir,  wan  Ihre  Ld.  im  Magdeburgischen  verbleiben,  und  den 
ohrt  ihrer  residentz  benennen,  wegen  des  jageiis,  der  fische  und  des  brand- 
holtzes  behörige  anstalt  machen,  und  uns  darüber  ileclariren ;  So  ofite  Ihre 
Ld.  an  unserm  hole  kommen  und  seyn,  bleil)et  Urnen  Ihr  platz  an  Unserer 
taffe],  und  hat  einer  von  dero  cavalieren  den  ^eiuen  an  unseres  marschalcks 
taffei,  zwey  pagen  und  ein  j>aar  la<|ueyen  aber  eszen  mit  denen  uubcrigen. 
Ferner  so  nehmen  W^ir  Ihre  Ld.  stracks  nacli  volhiziehung  dieses  erbvcr- 
gleichs  in  Unsern  würcklichen  geheimden  ralit,  dasz  Sie  darinnen  sessionem 
et  Votum  haben  sollen ,  und  wollen  Wir  Ihrer  Ld.  über  aUe  andere  ob- 
specificirte  emolumenta  deshalb  jährlich  zwey  tausend  Rthlr.  zugeleget  haben 
nnd  die  Verordnung  ergehen  laszen,  dasz  Ihro  solches  richtig  aus  denen 
Magdeburgischen  cammergelällen  (juartaliter  mit  fünllhundert  Rthlr.  gezahlet, 
damit  aber  unser  Magdeburgischer  cammer  estat  dadurch  nicht  beschweret 
werde,  demselben  solches  aus  unserer  hoffrentey  wieder  ertctzet  werden  solle. 

Wir  versprechen  auch  vor  uns  und  unsere  nachkommen  an  der  Chur, 
Ihre  Ld.  und  dero  descendenten  bey  dem  ruhigen  besitz  und  genosz  von 
Schweet,  Wildenbruch  und  anderer  innehabenden  stücke  wieder  männig- 
liches  an-  und  Zuspruch  kräfftigst  zu  mainteniren  nnd  zu  schützen,  und  nicht 
zu  gestatten,  dasz  dieselbe  in  einige  wege  darunter  beeinträchtiget  werden 
mögen. 

Dabeneben  wollen  Wir  Ihrer  Ijd.  dasjenige,  was  unsers  in  Gott  ruhenden 
herrn  vatern  Gnd.  deroselben  von  denen  restirenden  spanischen  subsidien 
legiret,  gerne  gönnen,  und  wan  etwas  von  solchen  restirenden  subsidien  an- 
kommet und  gezahlet  wird,  Sie  daran  pro  rata  participiren  laszen.  Schliesz- 
lich  weill  Ihre  lid.  profession  vom  kriege  machen,  so  werden  Wir  auch  da- 
raaff  bedacht  seyn ,  wie  Wir  deroselben  alle  möglichste  advantagen  durch 
avancirung  zu  höhern  krieges- Chargen  und  andere  davon  dt'pendirende  emo- 
lumenta zuflieszen  laszen  können. 

W^eilen  nun  Wir,  der  Marggraff,  aus  obigem  allem  die  auflrichtige,  hertz- 
brüderliche, treu  gemeinte  affection  und  liebe,  so  Unsers  hochgeehrten  herrn 
brudern  des  Churfürsten  Gnd.  Uns  zutragen,  zu  Unserer  höchsten  Vergnügung 
und  consolation  sattsamlich  verspühret  und  uns  dadurch  zu  einer  hertzlichen 
danckbarkeit  und  trew  brüderlichen  gegenbezeigung  verbunden  belinden, 
ond  gäntzlich  entschloszen  seyn,  unsern  nnd  unserer  descendenten,  wan 
Gott  uns  dieselbe  verleihen  würde,  wollstand,  erhaltung  und  Sicherheit  eintzig 
und  allein  auff  Ihrer  Gnd.  und  dero  nachkommen  an  der  Chur  affectioU; 


796  Anhang. 

gnade  und  schütz  zu  griindcn  und  zu  befestigen.  Als  declariren  and  bezeugen 
Wir  hiennitt  ofleutlich  vor  uns,  unsere  erben  und  nachkommen  za  ewigen 
Zeiten,  dasz  Wir  mit  allem  dem,  was  Ihre  Gnd.  uns,  unserer  posteritat  ni 
diesem  brüderlichen  erbvergleich  zugeleget,  und  verschrieben  haben,  voüa- 
kommen  vergnüget  und  zufrieden  seyn,  und,  in  fester  Zuversicht,  dasz  solcki 
zu  ewigen  zeiten,  so  lange  von  uns  männliche  erben  vorhanden,  werde  gt 
halten  und  praestiret  werden,  acceptiren  Wir  daszelbe  mit  gebühreDdei 
daiick,  renunciiren  auch  hiermit  vor  Uns,  unsere  erben  und  uaehkommen 
kriifl'tigster  maszen  und  bey  fürstlichen  wahren  worten  und  glauben,  aDen 
demjeuigen,  was  Wir  etwa  sonst  aus  dem  väterlichen  testameut,  in  spe« 
wegen  ih^a  verschriebenen  fürstenthumbs  Halberstadt  und  anderen  darin  b^ 
nanten  landen,  möchten  haben  zu  praetendiren  gehabt,  weil!  doch  solebei 
als  wieder  die  grundgesctze  und  observantz  des  hauses  und  in  specie  wieder 
das  darinnen  stabiliirte  jus  primogeniturae  lanfiend,  im  stände  rechtens  du 
nicht  iiette  dienen  oder  hellfen  können.  Dahingegen  und  weilln  Wir  die 
hoheit,  macht  und  splendor  dieses  Churhauses,  woraus  Wir  die  ehre  haben 
ents[)roszen  zu  seyn,  höher  als  unser  leben  achten,  und  dabey  unser  blot 
auflzusetzen  begierig  seynd,  auch  woll  begreiflen,  dasz  selbige  nicht  bestehen 
können,  es  sey  dan  dasz  die  grundgesctze  des  hauses,  nehmlich  das  testa- 
mentum  Alberti  Achill is  und  der  sogenante  Gerawische  vergleich  nnzer- 
brüchig  unterhalten  werden,-  Als  verbinden  Wir  uns  nicht  allein  hiermit 
darzu,  sondern  Wir  legen  es  auch  aufl'  unserer  descendenten  ehre  und  g^ 
wiszen,  dasz  sie,  so  viel  an  ihnen,  darob  kräftigst  halten,  und  nichts  w^ 
dawieder  laeuff't,  in  einige  wege  gestatten  sollen.  Und  weilln  in  besagtes 
Gerawischen  pacto  ausdrücklich  erfordert  wird,  dasz  alle  nachkommen,  ehe 
einer  oder  der  andere  zur  regierung  oder  dem  angeordneten  deputat  g^ 
laszen  wird,  schuldig  seyn  sollen,  die  Gerawische  erbvereinigung  nach  d« 
verbindlichen  formular,  so  desfals  vorgeschrieben,  zu  ratificiren,  solche?  aber 
zeithero  fürnehmlich  darumb  nachgeblieben,  weilln  die  verstorbene  Chor- 
fürsten  nur  einen  söhn  und  erben  hinterlaszen,  So  wollen  Wir  jetzo  solch 
heilsames  werck  wieder  zum  ersten  einführen,  und  den  besagten  revers  vt 
gleich  mit  diesem  erb  -  vergleich  unterschreiben  und  voUenziehen. 

Diesem  vorgängig,  Urkunden  und  bekennen  Wir,  der  Churfurst,  noch- 
mal n  hiermit,  dasz  alles  was  in  diesem  brüderlichen  erb- vergleich  entbalteo. 
unser  unwandelbahrer  wille,  gemühte  und  meynung  sey,  Wir  wollen  aoch 
allem  demjenigen,  was  Wir  alhier  vor  Uns,  unsere  erben  und  nachkommen 
an  der  Chur  zugesaget  und  verschrieben,  stet,  fest,  Churlür>tlieh  und  un- 
wiederrudich  nachkommen,  welches  Wir  kräfftigst  und  an  wahren  eides  stJ*t 
angeloben. 

Dahingegen  versprechen  Wir,  Marggraff  Philipp  Wilhelm,  für  uns  und 
unsere  männliche  descendenten,  dasz  wir  ebenmäszig  schuldig  seyn  sollen 
und  wollen,  allem  demselben  fürstlich  nachzuleben,  was  von  ponoten  in 
pmieten  in  diesem  erbvergleich  verfaszet  und  enthalten  ist,  Inmaszen  Wir 
dun  (laszellMge  alles  hiermit  bey  fürstlichen  ehren,  trewen  und  glauben 
wollrii  beliebet,  accei)tiret  und  angenommen,  auch  wie  obstehet,  der  bi?^b«T 
ex  testamento  patenio  gehabten  anspräche  auil'  das  fürstcnthumb  Halberfiad: 
und  Zubehör  hiermit  würcklich  und  gäntzlichen,  aus  wollbedachtem  gemühie 
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id  oben  gedeuteten  Ursachen,  an  eines  wahren  eides  stat  verziehen  und 
'geben  haben,  Auch  unsere  andere  vielgeliebte  brüdere  dahin  weisen  und 
imahneu  wollen,  dasz  sie  sich  ebeninäszig  demjenigen,  was  in  dem  Gerawi- 
:hen  vertrag  enthalten,  bequemen,  und  dawieder  weder  thun  noch  handeln, 
mdern  vielmehr  nebst  Uns  Ihre  Gnd.,  den  Churfürsten,  als  das  hanbt  in 
?m  Churhause ,  brüderlich  respectiren  und  ehren  und  ingesambt  bey  des 
luscs  Brandenburg  wollfahrt  und  gedeylichem  auflnehmen  trewlich  halten 
Ögeu.  Im  übrigen  so  verzeihen  Wir,  der  Churfürst,  und  Wir,  der  Marg- 
raff,  sambt  und  sonders ,  Uns  aus  wollbedachtem  raht  und  gemühte,  aller 
idt  jeder  exceptionen,  actionen,  behelffe  und  wolthaten  der  rechte,  wie  die 
ihmen  haben  mögen,  nichts  überall  ausgeschloszen,  so  zu  annullirung  dieses 
isers  brüderlichen  erb-vergleichs  in  rechten  erfunden  und  ausgedacht  wer- 
en  können:  Und  insonderheit  der  exception  metus,  laesionis,  rei  non  sie 
»d  aliter  gestae,  bepeficii  restitutionis  in  integrum,  reductiönis  ad  arbitrium 
jni  viri,  renuuciationem  generalem  non  valere,  nfsi  specialis  praecesse- 
t  etc.  etc.  alles  freywillig  und  woUbedächtlieh  in  der  besten  form  rechtens. 

Zu  urkund  deszen  haben  Wir,  der  Churfürst,  und  Wir,  der  Marggraff, 
ebrüdere,  nicht  allein  diesen  verbindlichen  stets  wehrenden  erbvergleich  ge- 
oppelt  ausfertigen  laszen,  eigenhändig  unterschrieben  und  mit  unseru  vor- 
sdruckten  insiegeln  bekräfftiget.  Sondern  auch  unseres  freundlich  geliebten 
Jttern,  Schwägern  und  respective  gevattern,  herrn  hertzog  Moritz  Wilhelmen 
i  Sachsen  Ld.  freuudvetterlich  vermocht,  dasz  auch  von  Ihrer  Ld.  als 
iterhündlern  und  zeugen  dergleichen  erfolget  ist. 

So  geschehen  und  gegeben  zu  Potsdam  den  dritten  Martii  des  ein- 
asend  sechs  hundert  zwey  und  neuntzigsten  Jahres. 

Friederich  Churfürst. 

Philipp  Wilhelm. 
Moritz  Wilhelm  H.  z.  Sachsen. 

(3  anh.  SS.) 

amerkung:  Der  Kurfürst  erhöhte  ausserdem  unter  gleichem  Datum  die 
AppanagCD  seiner  übrigen  Stiefbrüder  Albrecht  Friedrich,  Carl  Philipp 
Wilhelm  und  Christian  Ludwig  und  ihrer  Descendenz  von  nach  dem  Ge- 
raschen Vertrage  je  6000  Thlrn.  jährlich  auf  je  12000,  mit  dem  Versprechen 
sie  überdies  noch  mit  sich  erledigenden  geistlichen  BeueGcien  und  Armee- 
chargen und  duvou  dependirendcn  Kmolumenten  versehen  zu  wollen. 

Ein  jeder  dieser  jungem  Stiefbrüder  erhielt  darüber  seine  besondre  Ver- 
schreibung;  die  altern  beideu  desgleichen  unterm  3./ 13.  März  1(392,  derjüug- 
ste  erst  1695,  da  er  mündig  ward. 

Alle  drei  dagegen  versprachen  durch  besondre  Reverse,  für  sich  und  ihre 
Descendenz,  den  Fundamental -Gesetzen  des  Ilauses  (der  constitut.  Achill, 
und  dem  (jeraschen  Vertrage)  allezeit  nachkommen  und  aus  keinem  Grunde, 
auch  nicht  dem  des  väterlichen  Testameules,  je  ein  Mehreres  praeteudircu 
zu  wollen. 
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xxm. 

Vertrag  vom  20.  December  1694  über  die  Rückgabe  des  Sch^vibuser 
KreiHCs,  zwiscben  Kaiser  Leopold  und  Kurfllrst  Friedrich  III. 

Chronol.  Uebers.  No.  382.  S.  597. 

Nacbdornc  die  Römi.^clie  Kajserl.  auch  zu  Hungarn  nnd  Böhmen  Köni^ 

Maytt.   bcy    iSciuor  Churfürstl.  Durchl.    zu   Brandenburg  wegen    retradiö« 

des  Schwibuszis^chen   crayszes ,   welche   dieselbe  vermög  eines  gewiszen  n- 

verses,    vor  diesem    versprochen,   erinueiung    thuen   laszen,    Seine  Chorfl. 

Durchl.  sich  auch  dazu  wilh'g  erklehret;  Alsz  ist  zwischen  beederseiths  duo 

bevoihnächtigten   unten  benundten  luinistris  und  rätheu,  abgeredet  und  7ff- 

,.  ,  j         ,  Ä.    1        31.  Decembr.  1694     ,  -...„  , 

ffhchcn  worden,  uasz  auß  den     ,^    , -—-— bev  erfullung  der  ftr- 

*  '  10.  Januar  1095  •  ^ 

abredeten,  und  von  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  gnädigst  gewilligten  gegen-praesti' 
tiüucn,  besagter  Schwibuszischer  craysz  an  Ihre  Kayserl.  Maytt.  in  dea 
Stande,  wie  solcher  anno  lü8G  dero  herrn  vattern  Churfl.  Durchl.  christmii- 
desten  audenckcns  tradiret  und  cedirt  worden,  wieder  abgetretten,  die  staendf 
nnd  unterthan<Mi  ihrer  pflichti'U  iTlaszen,  und  zu  solchem  ende  special-comnib- 
saritMi  (frnand,  auch  alle  biszheru  in  banden  gehabte  cessiones  und  brieffsduff* 
ten,  welche  diesem  craysz  angehen,  wieder  extradirt,  auch  die  gefalle,  voa 
jetztbevorstehendeii  quartal  Luciae  anzurechnen,  vor  Ihrer  Kayserl.  Ma>u  er- 
hoben werden  sollen.  Was  die  ergangene  gerichtshaendele,  gefallete  sententzia 
und  ertheilete  abscheide  betrilVt,  bleiben  selbige  in  ihrer  rechtlichen  krafil,  bb- 
abgethane  Sachen  aber  werden,  wie  vor  diesem,  apud  judicem  competenwi 
und  in  toro  ordinario  abgethan,  und  einem  jeden  unpartheysche  justitz  ai* 
ministrirt.  Und  weilen  Seine  Churfürstl.  Durchl.  solcher  gestalt  keinen  ibd 
an  besagten  Schwibus/ischen  craysz  mehr  haben  werden;  Alsz  wollen  St 
sich  auch  des  biszhen»  geführten  tituls  von  Schwiebusz  so  wohl  vor  iiA 
alsz  Ihre  successores  llhhh.  gebrüdere  und  vetteren  begeben,  und  selbigti 
nicht  mehr  gebrauchen. 

Dahingegen  versprechen  Ihre  Kayserl.  Maytt.,  dasz  Sie  Seiner  Chni4 
Durchl.  und  dero  successoren  den  titul  von  hcrtzog  in  Prenszen  aagz  allfi 
dero  cantzeleycn  (jedoch  ohne  praejuditz  des  löbl.  teutschen  ordens)  sofurtk 
ertheilen  laszen  wollen. 

Zu  urkund  deszen  seind  hievon  zwey  gleichlautende  exemplaria  vtf- 
fertiget  und  von  der  Rom.  Kayserl.  Maytt.  allhie  sub^istircnden  würckHchei 
reichshofl'nith  cammerherren  und  extraordinär!  abgesandten,  herrn  Norbflt 
(j  rufen  von  Kolowrat,  wie  auch  denen  churfi.  brandenb.  würcklicheD  ft 
hcimbden  etats-  kriegs-  und  lehn-räthen  herrn  Frantz  von  Meinders,  hrms 
l*aiil  von  Fuchs,  und  herren  Eberhard  von  Danckelman  unterschriebfu  und 
b(\sig<'lt;  und  sollen  beederseiths  ratilicationes  darüber  bey  der  traditiuD  fl 
tSehwihusz  ausgewechselt  werden. 

S(>  geschehen  und  gegeben  zu  Collen  an  der  Spree  den  10./ 20.  DeeeDiljr- 
«les  «'intausend  sechshundert  vier  und  ncuntzigsten  jahrs. 

N.  (».  V.  Kolüvrath.  Frantz  von  Meinders. 

(L.  Ö.)  (L.  S.) 

(L.  S.)    Paul  von  Fuchs. 
(L.  S.)    E,  Danckelman. 
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XXIV. 

Erbdefensiv- Alliance  vom  5.  September  10t)ü  /Avisehen  dem  Kur- 
rsten  Max  Emanuel  von  Baiern,  Gouvenieur  der  spanischen  Nieder- 
ade,  und  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg. 

Chronol.  üebers.  No.  397.  S.  621  fi. 

Nachdem  von  einigen  saeculis  hergebracht,  das  zwischen  denen  Chur- 
rstcn,  alsz  ersten  seulen  des  röm.  Reichs,  eine  absonderliche  verständnus 
iterhalten,  und  zu  s-olchem  ende  bey  denselben  eine  churfürstlicbe  verein 
ifgerichtet  und  beschwohren,  dabenebenst  aber  auch  zwischen  ein  und 
ideni  Churfürsten  zum  besten  des  gemeinen  vatterlaudes  teutscher  nation, 
e  auch  zu  defensiou  ihrer  privathoheiten ,  laender  und  gerechtsamkeiten 
rschiedene  particular  tractaten  und  verbinduüszen  eingegangen  und  ge- 
hloszen  worden; 

.  Gleichwie  nun  solches  absonderiich  bcy  diesem  sich  in  Europa  befinden- 
in  perturbirten  zustand  Ihre  Ihre  Churfl.  Churfl.  Durchl.  Durchl.  von  Beyern 
id  von  Brandenburg  reifl'licli  erwogen  und  von  Ihrer  sonderliclien  con- 
nientz  zu  seyn  erachtet,  die  biszhero  unterhaltene  hohe  churfürstliche  cor- 
spondeutz  und  das  freund  vetter  ■  undt  brüderliche  gute  vernehmen  ferner 
•yliglich  zu  cnltivireu,  und  ie  langer  ie  mehr  zu  bestärckeu,  auch  zu  solchem 
ide  und  zu  beyderseits  hohen  churhäusern  besten  und  aufuehmen  eine  engere 
rständnus  und  alliautz  unter  einander  einzugehen  und  zu  schlieszen;  Alsz 
iben  Sie  beyderseits  gut  gefunden  Ihre  ministros  zu  solchem  ende  zu  in- 
ruiren,  wie  Sie  dan  absonderlich  dazu  committiret  und  bevollmächtiget 
iben  S.  Churfl.  Durchl.  zu  Beyern  den  wohlgebohrnen  herrn  Marx  Christo- 
len  freyherrn  von  Mayr,  herrn  zu  Schernegg,  deroselben  geheimten  und 
mferentzrath ,  geheimbten  feldtkriegscantzelley  directum,  und  pflegern  zu 
tatt  am  Hofl",  S.  Churfl.  Durchl.  zu  Brandenburg  den  hochedelgebohrnen 
?rrn  Friderich  Wilhelm  von  Diest  ritteru,  herrn  zu  Tiessinga,  deroselben 
'heimbten  und  kriegsrath,  auch  vice  cautzlern-  des  hertzogthumbs  Cleve 
id  der  graffschafl't  Marck  und  cnvoy6  extraordinairen  an  diesem  hotte, 
eiche  sich  hernach  darüber  zusammen  gethan  und  nach  producirten  und 
isge wechselten  volmachten  auch  unterschiedlich  gehaltenen  couferentien 
)er  nachfolgende  articuln  im  nahmen  ilirer  hohen  herrn  principalen  und 
sz  auf  deroselben  ratitication  sich  mit  einander  verglichen. 

1. 

Erstlich  soll  denen  Keichssatzungen  und  absonderlich  der  churfürstl. 
•rein  hiedurcli  in  keine  wege  pratvjudiciret,  .sondern  viehnehr  dieselbe  allcr- 
ngs  confirmiret  und  befestiget  seyn,  gestalt  dan  auch  förderlichst  von  Ihre 
irc  Churfl.  Chiufl.  Dui^hl.  Durchl.  in  diese  letztere  getrotteu  und  auf  ge- 
>hnliche  weise  die  praestanda  praestiret  werden  sollen. 

2. 

Soll  zwischen  bevderseits  II.  CC.  DD.  deroselben  hohen  nachkommen 
id  successorn  Churfürsten  zu  Beyern  und  zu  Brandenburg,  auch  beyder- 
its  Churhäuseru  forth  und  forth  eine  beständige  und  enge  correspondentz 
id  freundschattt  seyn  und  bleiben,  und  in  kraflt  derselben  einer  des  andern 
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])csten  suclieii  nndt  befordern,  schuden  und  nachtheil   aber  abkehreu  und 
deszfalsz  vertrawlich  ^warnen. 

3. 
Wan  es  auch  geschehe,  dasz  S.  Churfl.  Durchl.  eu  Beyern  in  einigen 
dero  landen  und  provintien,  sie  sevn  gelegen,  wo  sie  wollen,  keine  aaszg^ 
sondert,  welche  S.  Churfl.  Durchl.  zukommen  oder  liernechst  zukommcft 
möchten,  gewnltsahmer  weise  von  jemand,  wer  der  auch  w^ehre,  aDgegriffea, 
dero  gerechte  ahme,  hoheit,  commercien,  und  rechten  gekräncket  und  tnrbiret, 
oder  Sie  darin  via  facti  geliindert  werden  solten,  So  wollen  S.  Churi. 
Durchl.  zu  Brandenburg  gehalten  seyn,  versprechen  auch  solches  hieiuit, 
S.  C.  D.  zu  Beyern  und  dero  successorn,  zu  abkehrung  solchen  gewalts, 
eintrachts  und  hindernns,  mit  3000  man  zu  fusz  und  1000  zu  pferd  auf  ihre 
eigene  kosten  (jedoch  dasz  denselben  das  brodt  und  die  fonragc  nach  der 
gewöhnlichen  ordonuantz  unentgeltlich  gereichet  werde)  zu  hüiffe  zu  kom- 
men, und  damit  so  lange  zu  coutinuiren,  bisz  S.  C.  D.  von  Beyern  in  dero 
landen  und  juribus  in  ruhe  und  Sicherheit  gesetzet  und  die  beschwehmüis^cn 
würcklich  repariret  und  remediret  seyn. 

4. 
Hingegen  versprechen  und  geloben  S.  C.  D.  zu  Beyern  in  dergleicbeD 
fall,  dafern  S.  C.  D.  zu  Brandenburg,  dero  hohe  nachkommen  und  gucees- 
soren,  in  einigen  dero  provintien,  landen,  Städten  oder  hafen,  in  und  ausier 
dem  Rom.  Beich,  keine  auszgesondert  gelegen,  welche  S.  C.  D.  anietzo  zu- 
kommen oder  hernechst  zukommen  möchten,  von  iemand,  wer  der  auch  wehre, 
gewaltsahmer  weise  angegrifl'en,  oder  in  dero  gerechtsahme ,  hoheit,  com- 
mercien oder  einig  andern  rechten  gehindert  würden,  oder  deroselben  sonrt 
eingriflf  oder  gewalt  geschehe,  dieselbe  mit  3000  man  zu  fusz  und  mit 
1000  pferde  ebenmeszig  bisz  zum  ende  des  kriegs  und  erlangter  redressiruog 
und  Sicherheit  auf  ihre  eigene  kosten  (jedoch  anszgenohmen  das  brod  und 
fourage,  wie  im  vorigen  articul  beschrieben)  zu  assistiren. 

5. 
Wie  dan  absonderlich  verglichen,  dasz  dafern  II.  CC.  DD.  nach  endi- 
gung dieses  kriegs  von  iemand  solten  attaquiret  oder  auf  einigerley  arib, 
wie  solches  auch  seyn  möchte,  in  besitz  und  gebrauch  dero  estaten,  stadte, 
I)Iätze,  landen,  rechten,  commercien  oder  sonst,  welche  dieselbe  anietzo  be- 
sitzen und  genieszen,  oder  künftig  überkommen  werden,  es  seye  durch  tl- 
gemeines  recht  oder  durch  tractaten,  so  bereits  gemachet  oder  hernechst 
gemacht  werden  möchten,  troubliret  würden,  höchstged.  CO.  DD.  so  bald 
einer  vom  andern  advertiret  und  ersucht  seyn  wird,  mit  gesambter  band  ihr 
euszerstes  tliun  sollen,  damit  die  beunruhigung  undfeindseeligkeit  aufhuren, 
und  die  gowalt  und  das  unrecht,  so  einen  von  beyden  alliirten  geschehen. 
repariret  werden  möge;  Und  dafern  solches  in  zeit  von  vier  monath  uicbl 
in  der  gute  efl'ectuiret  werden  kau,  und  der  alliirte,  welcher  solcher  ge>t*U 
troubliret  wird,  daszelbe  verlanget,  soll  der  andere  alliirte,  welcher  nicht 
attaquiret  oder  troubliret  ist,  dem  würcklich  attaquirten  obged.  seconrs  geben 
und  unweigerlich  abfolgen  laszen. 
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G. 

Wobey  den  gut  gcl'undeu  «nd  versprochen  worden,  dassz  ein  tbeil  dem 
andern  bey  Zeiten  von  der  gcl'abr  nacbricbt  geben,  und  auf  ge.^chehene  re(|ui>i- 
tion  des  wiircklich  attaquirten  oder  in  periculo  pruxinio  stehenden,  der  alliirte 
läDgstens  innerhalb  sechs  wocheu  die  hülfi  leisten  und  würcklicli  vor  dem  ende 
solcher  zeit  die  troupen  anmarschiren  laszen  solle;  Wobey  auch  verglichen, 
dasz  die  auxiliaire  troupen  unter  dem  C(»mniando  des  alliirten,  welcher  die- 
selbe verlanget  hatt,  stehen,  iedoch  dergestalt,  dasz  der  general,  so  dieselbe 
hülfifstroupen  commandiret,  von  niemand,  alsz  von  dem  ersten  general, 
welcher  des  attaquirten  armee  en  cheft"  commandiret,  dependire,  und  dasz 
iedeemahl  derselbe  von  einen  hohem  caractere  se\e,  alsz  derienige,  so  die 
auxiliaire  troupen  führen  thut. 

7. 

Dafern  auch  die  vorbeschriebene  hiilfl'e  zu  völliger  abwendung  der  ge- 
walt  und  drangsahls  nicht  zureichend  seyn  nuichte,  alszdan  soll  dieselbe 
nach  erfordern  der  uuib>tände,  gefahr  und  >tftrcke  des  feindes  vermehret 
und,  auf  den  fall  es  zu  derselben  abwendung  luUhig  erachtet,  verdop})elt 
werden,  iedoch  dergestalt,  dasz  solches  auf  kü>ten  des  reqnirenten  geschehe 
und  dasz  die  contrahirende  partheyen  dieszfalsz  und  auf  was  conditiones 
solches  praestiret  werden  solle,  sich  jedesuiahl  vorhero  ab^ouderlich  ver- 
gleichen sollen. 

8. 
Die  assistentz,  welche  kralft  dieser  alliantz  geschiehet,  soll  den  assistiren- 
den  theil  zu  keiner  ruptur  mit  demienigen,  gegen  welchen  sie  geleistet  wird, 
iu  IVindschaflt  engagiren;  VVan  aber  der  feind,  wieder  welchen  dieselbe  ge- 
brauchet wird,  solches  al.-z  eine  ruptur  auliiimbt,  soll  der  assi^tirende  hohe 
theil  auch  in  ruptur  kommen  und  allerdings  wieder  denselben  feindlich 
agiren,  nicht  weniger  seine  anderwertig  habende  alliirte  oder  confoederirtc 
zu  einem  gleichmeszigen  zu  disponiren  suchen. 

9. 

Den  feinden  und  agressoren  soll  in  des  alliirten  landen  keine  Werbung 
zu  waszer  noch  zu  land,  auch  keine  durchziige  ebenfalsz  zu  waszer  oder 
zu  land,  noch  sonst  einiger  ander  V(»rtheil  vergönnet  werden,  hingegen  wird 
den  alliirten  freygelas/en,  aulf  vorgehende  notilication  uml  ansuchen,  ma- 
terialien  und  kriegsnothurtl't,  so  der  ein  oder  der  andere  zu  defension  seiner 
landen  nöthig  hatt,  zu  erhandeln,  Ksi  wehre  dan,  dasz  der  alliirte  dieses 
alles  nicht  entrathen  künte,  sondern  selbst  vor  sich  nothig  hette. 

10. 

Dafern  es  auch  geschehe,  dasz  zu  folge  des  8'''"  art.  beyde  hohe  herrn 
contrahenten  mit  deroselben  feinden  würden  in  ruptur  kommen,  so  sollen 
dieselbe  auf  solchen  fall  wegen  der  Operationen  vertrawlich  mit  einander 
conimuuiciren ,  undt  folgends  zum  meisten  abbruch  gedachter  feinde  dicon- 
certo  agiren,  Esz  soll  auch  weder  der  eine  noch  der  andere  auf  solchen 
fall  frieden  oder  stillstand  der  wallrn  mit  den  feinden,  dan  zusammen  und 
mit  gemeiner  bewilligung  einzugehen  belügt  seyn,  Im  fall  man  aber  zu  einiger 
Unterhandlung  entweder  des  friedens  oder  Stillstands  aulf  einige  jähr  schreiten 
niöcbte,  so  solle  solche  Unterhandlung  durch  den  einen  »der  höchstgd.  alliir- 

Briniil.  Siual>v«»rir:«g»'.  >\^ 
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ten  ohne  participation  des  andern  nicht  mögen  angefangen  werden,  auch 
ander  gestalten  nicht,  alsz  dasz  dem  andern  alliirten  zu  gleicher  zeit  noil 
so  schien nig,  alsz  vor  sich  selbst  nöthige  Sicherheit  und  facultüt  verschaff« 
werde,  seine  niinistros  an  den  orth,  wo  die  haudlnng  geschehen  soll,« 
senden,  und  soll  die  demonination  des  orths,  wo  die  handluog  zu  entamira, 
so  viel  den  assistircnden  alliirten  betrifl't,  bey  dem  attaquirtcn  theil  stob«, 
Esz  sollen  anch  die  höchstgd.  alliirten  gehalten  seyn,  einer  dem  anden 
nach  und  nach  und  von  einer  zeit  zu  der  andern  alles  dasienige  zu  cüniniü- 
niciren,  was  in  gcd.  negotiation  vorfallen  wird;  Esz  soll  auch  keiner  von 
beydon  contrahenten  zum  schlusz  ged,  friedens  oder  Stillstands  auf  eini^ 
jähre  tretteu  mögen,  l"'«  ohne  seinen  niitalliirfen  darin  einzuschlieszen  nnd 
2*'*^  ohne  ihn  (dafcrn  er  es  anders  also  begehret)  in  possession  der  lander, 
Städten  und  platzen  ,  imgleichen  des  ungekränckten  gebrauches  der  frey- 
nnd  gerechtigkeiten  wiedrumb  zu  setzen,  welche  er  vor  den  krieg  eiugehabt 
und  genoszen,  dan  8''*^  ohne  von  dem  oder  denen  feinden  für  den  andern 
alliirten  eben  diejenige  frey-  und  gerechtigkeiten,  exemptioneu  und  praen^ 
gativen  zu  bedingen,  die  er  für  sich  selbst  bedungen  hette,  es  wehre  dan, 
dasz  höchstgd.  alliirte  sich  deszfalsz  selbst  eines  andern  und  näher  ver- 
gleichen theten. 

11. 

Und  gleichwie  biszhero  mit  keinem  potentaten  etwas   geschloszea  i>t 

so  dieser,  alliantz  nachtheilig  und  mit  derselben  streitig  seyn  kan,  al<o  m>11 

auch  hiuführo  derselben  zuwieder  mit  keinen,  wer  der  auch  se^u  möchte,  olmi 

Zustimmung  des  andern  alliirten  etwas  geschloszen  oder  eingegangen  werdto. 

12. 
Auch  wollen  beydc  CC.  DD.  ihre  alliirte  ersuchen  mit  in  diese  deftn- 
sive  alliantz  zu  tretten  undt  sie  dazu  einladen,  wie  dan  in  specie  von  bryd»ü 
seithen  benennet  seyn,  S.  Königl.  Maytt.  von  Engelland  und  Ihre  hochm^g. 
die  Ilh.  general  Staaten  der  vereinigten  Niederlanden,  ferner  an  seitheu  S. 
C  D.  zu  Beyern  dero  h.  bruder  S.  0.  D.  zu  Colin,  und  an  seithen  S.  C. 
D.  zu  Brandenburg  des  h.  landgraffen  von  Heszen  Caszels  D.  und  weicht 
man  sonst  weiter  mit  bevderseits  belieben  soltc  benennen  wollen. 

fr 

13. 

Die  approbation  und  ratification  dieser  alliantz  soll  von  jeder  seithen 
inner  sechs  wochen  nach  schlieszung  undt  unterschreibung  derselben  danuf 
erfolgen. 

Also  geschehen,  verglichen  und  geschloszen  von  beyderseits  hiihcr 
Alliirten  ob.'^tehenden  special  bevollmächtigten  ministris  und  rätheu,  auch  vuu 
denselben  unterschrieben  und  mit  ihren  gewöhnlichen  pitschafften  b<»>ifgu:: 

iSo  geschehen  zu  Grandniout  den  5.  Septembris  lt]9G. 

Marx  v.  Mayr.  Fried.  Wilh.  von'Diest. 

(L.  S.)  (L.  S.) 

Articuli    separat!. 

1. 
Es  wollen  anch  beydc  höchstgd.  CC.  DD.  einer  dem  andern  gelrtuHih 
KU  erlangnng  .illcr  solcher  jurium,  rechten  und  läudi  rn,  welche  an  dtrostiheiK 
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oder  an  dero  Chiirliiiu.-er  bereits  verfallen,  oder  noch  verfallen  werden,  assis- 
tiren, es  seye,  dasz  solches  geschehe  per  successioneni  legitimain  vel  feudalem, 
ex  tcstamento  vel  ah  intestato,  oder  ex  pactis  dotalibus  familiae,  erbverbrüde- 
rung,  alliantzen,  keyserl.  anwartungeu,  oder  wie  solches  sonst  nahmen  haben 
niögte,  gestalt  Sie  vorerst  einer  dem  andern  officii«,  und  erfolglich,  wan  es  die 
noth  also  erfordern  solte,  mit  der  in  den  artic.  3  et  4*^  vorbeschriebenen 
hilfl*  hierunter  beyspringen  wollen. 

2. 

Endlich  versprechen  auch  I.  (•.  D.  zu  Bayern  in  specie  ihre  offitjia  bey 
erfolgenden  friden  Sr.  C.  I).  zu  IJrandeuburg  dahin,  damit  Iro  wegen  der 
vom  durchkuchtigsten  Churhausz  Brandenburg  dem  reich  geleistete  und 
noch  leistende  sonderbare  hülfl',  ohne  sonderliches  nachtheill  Sr.  C.  D.  zu 
Bayrn,  gebührende  sati>factiün  gej-chehen  möge.  Und  wan  in  specie  einige 
exspectanz  oder  eximirung  von  Sr.  C.  I).  zu  Brandenburg  gesucht  würde, 
oder  von  Sr.  Kevserl.  Mavtt.  erhalten  were,  dasz  Sie  alszdann  nicht  allein 
vor  sich  dazu  miteinstimmen,  sondern  auch  bey  allen  andern,  da  es  erfordert 
würde,  dahin  alle  ersinliche  officia  anwenden  wollen;  Gleichwie  dann  auch 
S.  ('.  I>.  zu  Brandenburg  sich  auf  eben  dieselbe  weise  betragen  und  eiu- 
stimben  wollen,  wan  von  S.  V.  D.  zu  Bayrn  dergleichen  etwas  solte  ge- 
sucht werden,  oder  bereits  erhalten  sevn  solte. 

Und  sollen  diese  "2  articuli  s<'parati  von  eben  dieser  vigueur  und  krafft 
gehalten  werden,  alsz  wan  sie  dem  heunt  geschloszenen  tractat  von  worth 
zu  worth  inseriret  worden.  Actum  im  feldlager  zu  Grandmont  den  5.  Sep- 
tembris  16U6. 

Marx  v.  Mayr.  Fried.  Wilh.  von  Diest. 

(L.  S.)  (L.  S.) 

Articuli   secreti. 

1. 

E>z  wollen  auch  S.  C.  I).  zu  Jkandenburg  dahin  bey  der  anstehenden 
friedenshandlung  sich  bemühen,  auch  S.  Königl.  Maytt.  von  Eugellandt 
und  Ihro  Hochmog.  dahin  zu  di>])oniren  suchen,  damit  man  conjunctim 
'  officiis  undt  durch  den  künfliigen  herni  mediatorem  die  chron  Spanien  ver- 
mögen, damit  sie  Sr.  (•.  1).  zu  Beyern  auf  ihr  lebenlang  das  gouvernement 
dieser  Niederlanden  laszen ,  auf  dasz  Sie  wegen  ihrer  hohen  meriten  und 
angewandten  Spesen  vorerst  diese  satisfaction  erlangen  und  keinesweges 
darunter  prostituiret  werden  mögen. 

Solte  es  aber  geschehen,  dasz  man  S.  C.  D.  zu  Beyern  von  dem  gou- 
vernement dieser  Niederlanden,  obgleich  solches  deroselben  in  pactis  do- 
talibus zugesaget,  esloigniren  wolte,  und  S.  C.  D.  zu  Beyern  sich  resolviren 
würden,  nicht  ehender  diese  länder  abzutretten  und  zu  quittiren,  bisz  daran 
Sie  wegen  ihre  fordcrungen  und  angewandten  kosten  zu  defension  ged.  länder 
i-atisfaeiret  wehren,  so  wollen  bcyde  II.  C'C.  DD.  sieh  deszwegen  näher 
unter  «Mnander  ver.-t<'h<  n  und  dergestalt  gemeine  mesures  nehmen,  dasz  Sie 
beyder^eits  sieh  einige  örther  saisiren  und  dieselbe  so  lange  einhalten  und 
abnutzen,  bisz  so   w(>hl   der  eine    alsz  der  andere  von  seinen  restantz  und 

ül* 
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nrroragen  cum  omni  causa  würcklich  satisfaciret  seyn,  aoch  eiiier  deo  andern 
zu  crlialtung  dieses  wiirckliche  handblctung  und  a?sistentz  leisten,  iedenuoch 
dasz  wan  hieinech>t  S.  C.  D.  die  Niederländer  cigenthumblich  erhalten,  e?  in 
allen  bleibe  bei  der  in  den  zweyten  articulo  secretissimo  §.  da  fern  aber 
auch  etc.  stipulirten  untersten  theil  des  Oberquartiers  von  Gelderland. 

Uiul  sollen  diese  zwey  secrete  articuli  von  eben  derselben  vigneur  a&d 
krallt  gehalten  werden,  alsz  won  sie  der  haubt  alliantz  inseriret  und  derei 
(Inhalt  von  worth  zu  worth  darin  exprirairet  wehre:  Also  auf  ratification 
bf-yderseits  hohen  herren  principalen  abgehandelt  und  verglichen;  Uhrkund- 
lich  un^^r  unterschriflt  und  vorgedruckteu  pitschafften;  So  geschehen  zu 
Grandmout  den  5.  Septembris  1696. 

Marx  V.  Mayr.  Fried.  Wilh.  von  Diest. 

(L.  S.)  (L.  S.) 

Articulus   secretus. 

Es  haben  auch  beyde  Chfl.  Chfl.  D.  D.  sich  unter  einander  dahin  ver- 
einbahret,  dasz  Sie  sich  zu  mehrern  lustre  und  aufnehmen  Ihrer  Churhaeuser 
bciniihcn  wollen,  die  königl.  würde  auf  Ihre  Churhaeuser  zu  bringen,  nnd 
versprechen  einer  dem  andern  darunter  officiis  getrewlich  zu  assistiren, 
und  damit  solches  erlanget  werden  möge,  auf  alle  ersinliche  weise  zu  allabo- 
riren,  auch  wan  solches  dem  einen  oder  dem  andern  ehender  zugestanden 
würde,  deszwegen  keine  ombrage,  Jalousie  oder  verdrusz  zu  nehmen,  gestalt 
dan  deszwegen  im  colUgio  electorali  keine  änderung  in  dem  jetzigen  nuif 
solle  praetendiret  oder  vorgenohmeu  werden,  und  soll  derjenige,  so  zoer>t 
solche  dignität  erlanget,  sich  mit  dem  Könige  in  Böhmen-  in  keine  sondtr- 
balnr  verständuusz  einlaszen  mögen,  umb  einige  newerungen  zum  praejuditx 
der  übrigen  herrn  Churfürsteu  in  collegio  electorali  ins  gesambt  oder  in» 
besonder  vorzunehmen  oder  zu  verlangen,  es  seye  dan,  dasz  mau  sich  g^ 
stalten  nmbständen  nach  dieserwegen  näher  unter  einander  solte  vergleichen. 
Und  solle  dieser  secret  articul  von  eben  derselben  vigueur  und  krafift  ge- 
halten werden,  Alsz  wan  er  der  haubt -alliantz  inseriret  und  deszen  einball 
darin  von  wc»rth  zu  worth  exprimiret  wehre.  Sign,  im  feldlager  zu  Grand- 
riiont  den  5.  Septembris   1696. 

Marx  V.  Mayr.  Fried.  Wilh.  von  Diest 

(L.  S.)  (L.  S.)' 

Articuli   secretissimi. 

1. 
Nachdem  in  heut  geschloszener  alliantz  enthalten,  dasz  ein  alliirter  dem 
andern  zu  erlaügung  seiner  jurium,  rechten  und  landen,  welche  an  dieselbf 
und  dero  Churhaeu>ern  verfallen  seyn,  oder  hernachmahls  Ycrfalleu  uiöeb- 
teii,  a>sistiren  und  dazu  consilio,  ofliciis  et  armis  auf  maesz  und  weise,  wie 
])eschri('ben,  allaboriren  solle;  und  dan  beyderseits  Chfl.  Chfl.  D.  D.  einer 
dem  andern  durch  ihre  dazu  benante  ministros  in  secretissimis  offenbahret, 
worauf  eigentlich  ihr  absehen  anietzo  gerichtet  sey  ,  und  was  sie  dazu  tur 
fundaniento  in  ihren  archivis  betten,  wie  dan  absonderlich  S.  Churfl.  D.  m 
Beyern  S.  Churfl.  D.  zu   Brandenburg  vertrawliche  ouverture   gegeben  im 
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demieuigeD,  was  in  ihreu  pactis  dotalibus  und  iü  denen  un't  S.  Kayserl.  Maytt. 
aufgerichteten  alliantzen  enthalten,  und  was  für  recbtlicbe  fundamenta  son- 
sten  vorhanden,  sowohl  in  ansehung  der  gesauibten  bispaiiischon  succesbion, 
alaz  iu^^besondere  wegen  des  gouvernenients  dieser  Kiederlanden  und  des 
kunfftigeu  eigenthumbs  derselben,  im  fall  .<eine  Konigl.  Muytt.  von  Spanien 
ohne  eheliche  leibes  erben  (das  Gott  in  gnaden  verhüten  wolle)  diebe.s  zeit- 
liche segneu  solten,  wie  auch  von  demienigen,  was  Sie  deszwegen  von  S. 
Köoigl.  Maytt.  in  p]ngelland  vor  sich,  wie  auch  vor  die  Hb.  General- Staaten 
der  vereinigten  Niederlanden  vor  Versicherung  erlanget  und  stipuliret  haben; 

Alsz  haben  S.  C.  D.  zu  Brandenburg  ausz  sonderlicher  freund-  vetter- 
uud  brüderlicher  affection,  in  ansehung  der  bey  den  folgenden  seereton  ar- 
ticulen  deroselben  versprochenen  recipror|ueii  assistentz  und  der  art"  2**"  be- 
dungenen ergötzlichkeit,  sich  dahin  erkliihret,  da^z  dieser  punct,  in  speeic 
in  so  weit  er  di^  Niederlanden  betrifl't ,  pro  casu  foederis  solle  gelialton 
werden,  und  dasz  wan  S.  C.  D.  zu  Beyern  wieder  Ihre  pacta,  alliantzen,  die 
testaiueuten  und  andere  rechtliche  fundamenta  in  hoc  puncto  solten  graviret 
werden,  gegen  männiglich  zuforderst  ofliciis,  verfölglich  mit  der  in  der 
alliautz  exprimirten  manschafft  und  ferner  mit  der  geduppelten  und  gar  drey- 
facheu  anzahl  zu  12000  man  derselben  beysia-ingen  wollen,  ohne  einige  an- 
dere entgeltung  alsz  das  in  der  alliautz  bedungene  brod  und  fonrage  und 
das  tbeil  vom  oberquartier  von  Geldern,  wie  solches  in  folgenden  seeret 
articulo  enthalten,  deswegen  zu  praetendiren,  Esz  seye  dasz  dieselbe  assi.»«teiitz 
geschehe  alhie  in  den  Niederlanden  oder  anderswo,  da  S.  C.  D.  zu  Beyern 
solten  angegrifl'en  werden;  Auch  versprechen  höchstged.  S.  C.  I).  zu  Bran- 
denburg, wan  es  zur  ruptur  Ihrerseits  schon  solte  gekommen  seyn,  dieselbe 
auch  per  diversionem  zu  assistiren,  und  darüber  casu  eveniente  mit  dero- 
selben genawere  und  nach  anleitung  der  umbstände  zureichende  und  nöthige 
mesures  zu  nehmen;  absonderlich  auch,  vor  dasz  die  ruptur  gegen  S.  C.  D. 
zu  Brandenburg  erklähret  ist,  auf  begehren  S.  C.  D.  zu  Beyern  mit  der 
diversiou  anzudrohen,  damit  dadurch  anderwerte  weitlaufl'tigkeit  verhindert 
werde; 

S.  C.  D.  zu  Brandenburg  seyn  auch  willig  und  geneigt,  sich  deszwegen 
mit  S.  Königl.  Maytt.  von  Engclland  und  Ihro  Ilochmog.  in  eine  seerete 
alliautz  und  verbindnus  dahin  eiuzulaszeu,  damit  S.  C.  I).  zu  Beyern  und 
dero  Churprintz  den  würcklichen  eflfect  obged.  pactorum  oder  Ihro  son>ten 
zuständigen  jurium  erlangen  mögen,  und  soferne  auch  S.  C.  I).  zu  Beyern 
das  Ihres  Churprintzen  Durchl.  zustehende  successionsreeht  weiter  alsz  auf 
die  Niederlanden  sich  getrawen  solten  zu  behaubten,  so  wollen  auch  /.warn 
dazu  S.  C.  D.  zu  Brandenburg  dieselbe  mit  der  in  der  allmntz  articulo  3'''» 
versprochenen  hüllfe  assistiren,  iedennoch,  dasz  wan  eine  fernere  hülffleisiuug 
begehret  werden  solte,  man  sich  alszdau  der  ver])fleguug,  wie  auch  der  er- 
götzlichkeit halber,  auf  diesen  fall  näher  vergleichen  solle. 

Und  aldie weilen  S.  C.  D.  zu  Brandenburg  vermöge  der  in  ao.  IGTl  mit 
der  chronc  Spanien  gemachten  und  ratiticirten  tractats  nach  aideitung  einer 
dieserhalb  formirten  rechnung  bey  die  zwey  million  reichsthaler  in  capitali 
rcötiren,  und  höchstged.  S.  C.  D.  zwarn  in  ansehung  des  gemeinen  Interesse 
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und  verbinduüszcn  wehrenden  diesen  krieg  deszwegen  ihr  recht  nicht  voüi 
eifl'erigste  prosequiren  oder  poussiren  wollen,  gleichwohl  dermahleins  hievoL 
satisfaciret  zu   werden   verlangen ,  alsz  wollen  S.  C.  D.  zu  Beyern  omnihus 
officiis,  welche  bey  der  ehron  Spanien  nicht  anstöszlich  seyn  möchten,  ond 
wie  man  es  sonst  zusammen  ferner  concertireu  solte,  dahin  laborirtn,  dann 
solche   summe   bev  dem  frieden  sohl  usz  oder  immediate  hernacher  von  d« 
chron  Spanien  auf  gewisze  terminen  abgetragen  werde;  Sie  können  es  aocB 
S.  C.  D.  zu  Brandenburg  gönnen,    wnn  an  dieselbe  zu  dero  Sicherheit  und 
jure  antichreseos  das  obenjuartier  von  Geldern  mit  allen  seineu  einkunfften.  re- 
venuen  und  hoheiten   von    Spanien   in  händen  gestellet  würde;   Solte  akr 
die  chron  Spanien   das  oberquartier  von  Geldern  jnre  antichreseos  zu  al>- 
führung  der  schuld  einzuräumen  nicht  zu  disponiren  seyn,  so  werden  S.  CM> 
zu  Beyern    ebener  gestalt  gerne  geschehen  laszen  und  ihre  ofticia,  so  viel 
ohne   offension  der  chron   Spanien   geschehen  kau,  mit   einwenden  laszen. 
dasz  S.  C.  D.  zu  Brandenburg  andere   ansehnliche  stucke  eingeräumet  wer- 
den, wodurch  Sie  zu  bezahlung  der  re.^tanten  förderlichst  gelangen  mögen: 

Dafern  aber  auch  solches  über  vermutheu  uiclit  zu  erhalten,  hO  ver- 
sprechen dennoch  S.  (•.  D.  zu  Beyern ,  dasz  wan  Sie  durch  das  ab>terboii 
S.  Königl.  Maytt.  von  Spanien  ohne  eheliche  leibes  erben,  oder  sonston 
per  conventioncm,  paccn»,  cessionem,  oder  auf  was  wei>e  es  seyu  möge,  zum  . 
besitz  und  eigenthumb  dieser  Miederlanden,  nach  anleitung  ihrer  hvyratbr- 
verschreibung  und  der  mit  der  Kayserl.  Maytt.  ge.-chloszenen  alliantz,  '^»der 
sonst  auf  einigen  andern  fundamento  gelangen  werden,  Sie  nlszdau  al>2 
proprietarius  S.  C.  D.  zu  Brandenburg  in  sulntum  vorged.  schuld  und  in 
ansehung  der  in  diesen  tractat  und  secret  articulen  stipulirter  hfilflleistimc 
das  unterste  theil  von  obged.  obeniuartier  von  Geldern,  nemblich  die  ^tädl^ 
Gelder,  Yenlo,  Straehleu  und  Wachtendouck,  nebst  denen  dazu  gehörigec 
und  also  genanten  ämbtern  und  vogdeyen,  absonderlich  auch  die  ämbter 
und  herschafl'teu  Kriekenbeck  und  Kessel,  ingleichen  die  hcrschafl'ten  Wal- 
deck, Well,  Aersen  und  Alferden,  Item  Ray,  Klein  Kevelaer  und  Middelaer. 
so  nach  dem  Clevischen  unterhalb  A^'enlo  gelegen  j-eyn,  mit  allen  hohtii- 
gerechtigkeiten,  lehnen,  domeinen,  zollen  und  anderen  revenuen,  iedoeh  cuiu 
onere  et  privilegiis  und  in  dem  stände,  wie  sie  alszdan  seyu  werden  und  v(»u 
den  souverainen  dieser  Niederländer  beseszen  worden  se^n,  abtretten  und  voId- 
komlich  ccdiren  und  übergeben  wollen,  doch  dergestalten,  dasz  gleichwoblcu 
das  oberste  theil ,  nemlich  die  stiidte  lloermunde ,  Montfort ,  Erk*lens. 
Stcvenswaert,  Niestadt,  Weerd,  Wessen,  mit  denen  also  genanten  auibum 
und  vogdeyen,  wie  auch  die  hersehaft'ten  Kruchten,  Berck  und  Elmteu  nu»! 
alles  was  oberhalb  Yenlo  bisz  an  das  Gülichsche  .^ituiret  mit  allm  hohiit- 
gerechtigkeiten ,  domeinen,  zollen  und  lehnen,  soviel  solcher  lehen  niflit 
in  oder  an  vorged.  untersten  theil  gelegen,  S.  C.  D.  zu  Beyern  pleni-^iul• 
reserviret  bleibe; 

Und  so  fern  schon  die  chron  Spanien  einen  ansehnliehen  theil  od*r 
dir*  gantze  obbesngte  schuld  gezahlet  hette,  So  wollen  dennneh  S.  C  1* 
zu  Bevern  in  consideration  dieser  alliantz  und  der  darin  stipulirttn  ><!ii- 
hülfl'e,  sr)fern  es  solchenfalsz  ad  arma  die.-es  puncti  halber  gekomuieu  wni 
8.   ('.  1).   zu   Brandenburg  deszwegen    von    S.  L\  l>.   zu    B«'yeru   p  qnirir»M 
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seyn  solten,  S.  C.  D.  zu  Brandenburg  das  obbcsagte  theil  des  oberquartiers 
von  Gelderland  mit  allen  seinen  rechten  und  gerechtigkeiten  völlig  cediren 
und  zu  ewigen  zeiten  übergeben  und  iilierlaszen;  8olte  e^  aber  zu  den 
Waffen  noch  nicht  gekommen  sevn,  so  wollen  sich  S.  C  D.  zu  Branden- 
burg mit  folgenden  ( welches  auch  wie  oben  eo  casu  j)lenissime  cedirct 
wird)  vergnügen,  nemblich  mit  der  stadt  A'erdo  und  ihren  bezirck  zwischen 
der  Mase  und  der  Grieflt  oder  fossa  AJariae,  dem  niederambt  von  Gelder, 
dem  ambt  und  den  herligkeiten  von  Kessel,  Item  die  herschafitt-n  Walbeck 
und  die  vorbenante  übrige,  so  unterhalb  Venlo  und  der  Grieflt  nach  den 
Clevischen  gelegen  sevn,  mit  allen  hoheiteu  in  und  davon  gelegenen  lehnen, 
Imgleichen  alle  domainen,  revenue,  zolle  und  andere  einkunflte,  wie  solche 
oben  in  diesen  articul  exprimiret  seyn. 

•  Esz  wollen  S.  C.  I).  zu  Brandenburg  so  wohl  weg^n  obged.  zwey 
millionen  alsz  der  ietztgeraelten  hülfl"  mit  dem  vorbeschriebenon  zufrieden 
seyn,  nemlich,  wan  S.  C.  D.  zu  Beyern  zu  der  possession  .und  eigenthnmb 
dieser  länder  gelangen,  obgleich  die  chron  Spanien  ein  mehrers  an  dieselbe 
in  solntum  oder  sonst  jure  antichreseos,  es  seye  wo  es  wolle,  möchte  über- 
geben oder  gelaszen  haben. 

Wobey  absonderlich  abgeredet  und  verglichen  worden,  dasz  S.  C.  D. 
zu  Brandenburg  in  denen  cedirten  örthern  die  catholische  religion  und  der- 
selben geistliche  in  dem  stände,  wie  sie  jetzo  seyn,  laszen  und  keine  Ände- 
rung darunter  machen  sollen,  auch  dem  bischoll'  zu  Roermunde  über  dero 
geistliche  jurisdictionem  eccl^siasticam  zu  exerciren  unbenohmen  bleibe. 

3. 

Sollte  es  auch  geschehen,  dasz  S.  Königl.  Maytt.  von  Engelland  (weszen 
leben  Gott  der  almächtige  auf  lange  jähren  fristen  und  conserviren  wolle) 
ohne  eheliche  leibes  erben  verstürbe,  und  dan  auf  solchen  fall  von  S.  Königl. 
Maytt  grosz  vatter,  herr  Friderich  llenrich  printzens  von  Oraniens  Durchl., 
Sr.  Churfürstl.  Durchl.  fraw  Mutter,  fraw  Louise  gebohrne  })nntzeszin  von 
Oranien  Durchl.,  hochseel.  andenckens,  und  dero  dctcendenteu  zu  erben  in 
alle  die  oranische  guter  substituiret  seyn,  wie  davon  das  testamentum  in 
copia  authentica  vorgezeiget  worden,  so  wollen  S.  C  D.  zu  Beyern,  dasz 
dieser  punct  auch  pro  casu  foederis  zu  halten,  und  versprechen  dabenebenst, 
dasz  Sie  S.  0.  D.  zu  Brandenburg  und  dero  descendenten,  so  viel  an  Sie 
ist,  zum  eifect  solches  groszviitterlichen  testaments  verhelften,  undt  dazu  nicht 
allein  ubique  ofliciis  assistiren,  sondern  auch  dieselbe,  wan  Sie  zur  würck- 
lichen  possession  dieser  Niederländer  gelanget  seyn,  sonsten  aber  soviel  Sie 
durch  ihre  authoritiit  alsz  gouverneur  general  vermögen,  wie  zufolge  ged. 
te.<<tamenti  rechtens  ist,  in  würcklicher  possession  derjenigen  stucken,  so  in 
diesen  Niederlanden  und  unter  dero  ietzigen  oder  künfltigen  bottmeszigkeit 
gelegen,  casu  eveniente  setzen,  iedennoch  mit  dieser  erliiuterung,  dasz  ein 
iedem  hiedurch  unbenohmen  bleibe,  sein  etwa  habendes  recht  via  ordinaria 
hernechst  auszzufiihren.  Und  wan  S.  CD.  zu  I5randenburg  oder  dero  descen- 
denten zur  ruhigen  genusz  dieser  erbschaÖ't,  dergestalt,  dasz  deszwegen 
kein  Opponent  mehr  seyn  würde,  gelanget  seyn,  so  wollen  Sie  Sr.  C.  D. 
zu  Beyern  vor  ihre  darunter  geleist<?te  hülffe  und  bcforderuug  die  herschafft 
ürimbcrgeu  erblich  abtretten  und  cediren. 
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4. 

Nacluleni  auch  S.  C.  T).  zu  Brandenburg  hohen  anhcrru  die  sDccesiirtn 
der  Gülich    und   CIcvi>clien    landtn    cum  ai>])ortinentiis,  alsz  ab. stemm  enden 
von  der  ii!ti^^t('n  >chwc>rer  des  Ict/tvorhforbcnen  hcrtzogen  zu  Clevo.  GüM 
und  J3crgc,   Maria    Ekonora   Hir^tl.   Durch!,    zugefallen,    uud   obgleich  uf 
bclbigc   liin(h'r    von    vcr>chi<  denen    andern    dergUichen    recht    praeteudim 
worden,  J<'d<*nnoclj  von  derselben  anherrn   aUein  in  anlang  des  Martii  lU»? 
zufurderst  durch  den  von  Uertcfeld  uud  andere  die  ]M)>.<e>sion  ergriffen,  uiid 
hernach  S.  hochlür^tl.  Durchl.  der  plaltzgrati'  Wolfl'gang  Wilhelm  hochseel.  au- 
dcncken>  mit  in  die^elbe  admittiret,  und  also  gemein^ahndich  conserviret  wor- 
den, derge>talt,  da>z  wie  endlich  in  ao.  1006  zwi.schen  Ö.  C.  1).  zu  Braudeü)»urg 
hcrrn   vatlern  Churfürstcu  P'riderich  Wilhelm  und  S.  C.  D.  zu  IMaltz  Philip 
AVillielm,  beule  iu.ehst>eel.  andcnckcns,  daliiu  verglichen,  da<z  ein  jeder  seiu 
wiircklich  einhabendcv^  theil,  >n  viel  die  regierung  und  abuutzung  angehet,  pri- 
vative belialten,  iedoch  .-ti[»uliret  wurden,  daj^z  die  in.>iguia  und  der  titul  aller 
>elbigen  länder  insgemein  verbleiben  uud  einen  weg  wie  den  andern  coüsit- 
viret   und  getiihret  werden  sollen,  wie  dan  auch  die  union  der   >ämbtlieheu 
liiiider  renoviret   und   conlirmiret,   und   ihi>y.  Sie   die   pacisceutes    sich  auch 
I'erner  verbunden,  communi  nomine  und  goambter  haud  ihr  gemeines  recht 
gegen  alle  übrige  praetendenten  zu  maintenireu  und  zu  verlharigen. 

Dal'ern  nun  durch  des  Allerhiichsteu  verhängnus  geschehen  möchte 
(welches  doch  der  Almächtige  in  gnaden  verhüten  wolle)  da>z  die  maiihchv 
linie  nou  hoclK^tged.  j)raltzgrafl'eu  Wolllgang  Wilhelm  lür?tl.  Durchl.  her- 
stammend bich  erlöschen  würde,  wodurch  das  recht  8.  C  D.  zu  Brandenlairg 
auf  die  völlige  succession  revivi^ciren  und  die  sache  in  dem  stand  verlallcb 
solte,  wie  sie  im  anfang  des  umrtii  ao.  IGOÜ  bey  der  ersten  app^eheu^iou 
<l(?r  ]>ossesr^ion,  so  durch  ged.  von  Ileitefelt  geschehen,  gewesen:  So  ver- 
sprechen höch^tgd.  8.  C.  D.  zu  Jieycrn,  dasz  Sie  >olchenfalsz  S.  C  D.  m 
Brandenburg  oder  dcro  lehnerben  omnibus  niudis  verhelfleii  und  befonlerlicL 
.sevn  wollen,  damit  die  würckliche  und  naturelle  po^session  obbesairten  Gülieh- 
und  ßergischen  landen  cum  api)ertiuentiis  mit  dem  erbreclit  und  civiUii 
pos.^es>ion  in  S.  C.  D.  oder  dero  rechtmeszigen  lehuerben  persuhn  cou^o- 
lidiret  werde,  auch  Sie  dabey  wieder  miiuniglich  zu  helfl'en  und  zu  haiid- 
liaben  auf  arth  und  weise,  wie  solches  in  der  alliantz  art."  4  und  wan  5» 
(.'.  D.  zu  Beyern  bereits  zur  würcklichen  posse^hion  der  Niederländer  jr«*- 
kommen  seyn  solten,  mit  einer  geduppelten,  und  triplirten  qiianto  auf  arh 
und  wei>e,  wie  die  assi>tentz  an  S.  C.  D.  zu  Beyern  Art"  1  secreto  in  an- 
."chuhg  dieser  Niederländer  ver.-prochen  wtirden;  Jedoch  \>t  man  nicht  gi- 
meimt  liicdurch  iemaud  der  übrigen  huhen  herren  pratendenten  einig  nachtbril 
und  praejuditz  zuzufügen,  sondern  bleibet  deneuselben  unbenohmen,  ihr  nch: 
via  ordinaria  jwvh  nach  anleitung  der  reich>satzungen  zu  pnisecpiiren.  UbJ 
wan  S.  C  I).  zu  Brandenburg  zum  ruhigen  be>itz  die>er  erb.-chafft  wcrtltü 
gelanget  se\n,  und  die  vorbeschriebene  hülft'e  von  S.  C.  D.  zu  Beyern  u!?/ 
>ouverainen  dieser  Ni<'derlanden  implorirct  und  geleistet  wehre.  <o  \^ol!ti; 
S.  i.\  I).  derselben  hinwiederumb  zur  ergtJtzlichkeit  die  her.>chaßlen  IH«'*t 
und  Sichern  (wan  dieselbe  S.  C  D.  zu  Brandenburg  werden  ange.-toHnü 
seyn)   und  im    lall  der  car.u.-   armorum  sich  nicht  eriiujiet  hefte.  aNzdan  «iD 
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Ton  beyden  örthern,  zu  S.  C.  D.  zu  Beyern  willkühr,  deroselben  abtretten 
und  cediren;  Ulid  sollen  diese  vier  t^ecrete  articuli  von  eben  derselben  vi- 
gueur  uud  kraflft  gebalten  werden,  alsz  wan  Sie  der  baubtalliautz  inseriret 
und  deren  einhält  von  worth  zu  worth  darin  expriiuiret  wehre;  Also  auf 
ratification  beyderseit.s  hohen  herren  principalen  abgehandelt  und  verglichen; 
Uhrkundlich  unser  unterschrifft  und  vorgedruckten  pi  ts  eh  äfften ,  So  ge- 
schehen zu  Grandmont  den  5.  Septembris  100(3. 

(L.  S.)     Marx  frh.  v.  Mayr.  (Ij.  Ö.)     Fried.  Wilh.  von  Diest. 


XXV. 

Geheime  Verabredung  vom  7.  Juni  \ß\)H  zwischen  Konig  August  II. 
von  Polen  und  Kurf.  Friedrich  III.  wegen  Occupation  Elbings  durch 
den  Letztern. 

Chronul.  Uebtrs.  No.  418.  S-  «38. 

1. 
Demnach  Ihrer  Königl.  Maytt.  in  Fohlen  etc.  von  S.  Churfürstl.  Durchl. 
zu  Brandeubg.  vorgei>telIet  worden,  was  vor  einen  rechtmesnigcn  und  in 
denen  Velauischen  und  Ijydgos tischen  Pacten  höchstgogründeten  ansi>ruch 
dieselbe  an  die  Stadt  Elbing  und  was  dazu  gehöret,  haben,  und  wie  billig 
S.  Churtürstl.  Durchl.  unib  die  erfüll unge  und  den  effect  sothaner  Pacten 
ansuchen,  alsz  erklehren  Ihre  Königl.  Maytt.  sich  dahin,  dasz  Sie  zufrieden 
geyn  und  consentiren,  da>z  Se.  Churfürstl.  Durch,  sich  besagter  Stadt  Elbing 
entweder  par  surprise,  oder  wie  es  besth  geschehen  kann,  bemächtigen 
mögen.  Dahingegen  und  weilen  Sr.  Churfürstl.  Durchl.  bekandt,  welcher- 
gestalt  Ihre  Königl.  Maytt.  durch  die  P(>hlen  jetzo  erschöpffet  seyn,  so 
versprechen  Sie  hiemit,  sobalde  die  occupatiou  geschehen,  Ihrer  Königl. 
Maytt.  einhundert  tausend  Reichsthaler  bahr,  und  dann  bey  angehendem 
ersten  Reichstagk  annoch  funftzigk  tausend  llthl.  bey  des  in  courrenter 
Reichs niüntze,  an  wemc  und  an  welchem  orthe  es  Ihre  Königl.  Maytt.  ver- 
langen werden,  auszzahlen  zu  lassen. 

2. 
S.  Churfürstl.  Durchl.  wollen  darauf  an  den  König  und  die  Republique 
schreiben ,  und  das  factum  ex  verbis  et  tenore  pactorum  justificiren ;  auch 
die  dedaration  thuen,  dasz  wann  die  Republique  die  stipulirte  summe,  nebst 
dem  darauf  verbchienenen  Interesse  und  angcw^andten  kosthen  Sr.  Churfürstl. 
Durchl.  so,  wie  es  die  pacta  disponiren,  wiedergeben  werden,  Sie  bereith 
seynd  den  orth  nach  dem  inhalt  der  pacten,  rasiret  zu  restituircn. 

3. 
Dafern  nuhn  die  Republique   mit  solcher  justification  und  dedaration  zu- 
frieden  ist,  und  deszhalb  weither  nichtes  moviren  wird,  so  hatt  die  sache 
ihre  richtigkeit. 

4. 
Solthe  aber   über  verhoffen   die  Rei)ublique  darauf  dringen,  dasz  Ihre 
Königl.   Maytt.   Sr.  Churfürstl.    Durchl.    den    krieg  inferirete,  und  den  orth 
mit  gewalth   der   waffen   wegknehme ,   so   wollen  Ihre  Königl.  Maytt.    sich 
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in  keine  wege  dazne  verstehen,  und  wan  Ihro  deszhalb  einige  verdriebzlicb- 
keit  von  der  Kepubliqiie  zu^^toszen  solthe,  so  versprechen  S.  Churfl.  Durcbl. 
deroselben  mit  allen  kräften  beyzuspriugen  und  zu  verhinderen,  da^z  Ihrer 
Königl.  Maytt.  deszhalb  keine  uugelegenheit  zugefüget  werde.  Wie  dann 
S.  Churl'ürstl.  Durchl.  alles  wiedrige,  was  Ihrer  Königl.  Maytt.  deszhalb 
von  der  Kepublique  zustosseu  möchte,  nehmen  wollen,  alsz  wehre  es  Ihro 
selber  geschehen. 

Obige  articul  seyud  in  gegenwarth  Unszer  die  wir  unterschrieben,  Ihrer 
Königl.  Maytt.  in  Fühlen  und  Sr.  Churfiirstl.  Durchl.  zue  Brandeuborg 
deuthlich  vorgelesen,  und  von  dcnenselben  mit  einem  handt-^chlag  be- 
kräftiget worden. 

So  geschehen  Johansburgk  den  --^-= — ^  1698. 

28.  man 

Wolf  Dietrich  von  ßcichlingen.        Colb  v.  Wartenbg.         I.  A.  Barfusz. 

P.  v.  Fuchs.  W.  V.  Hehmettau. 


XXVI. 

(Erneuerte  geheime  Defensiv-)  AUiance  vom  1(>.  November  1T(X) 
zwischen  Kaiser  I^eopold  und  Kurftirst  Friedrieh  III.,  in  welcher  dem 
Letztern  die  Aunahme  der  Königl.  Würde  zugestanden  wird.  (Der 
sogeuanute  „Krontractat".) 

Chronol.  Uebers.  No.  443.  S.  673  fl. 

Kund  und  zu  wissen  seye  hiemit  Obwohl  die  zwischen  dem  allerdureb- 
leüchtigsten ,  groszmächtigsteu  und  unüberwindlichsten  fürsteu  und  herrn, 
herru  Leopold,  erwöhlten  Römischen  Kayser,  zu  allen  zeitteu  mehrern  de> 
Reichs,  in  Germanien,  zu  Hungarn,  Böheimb,  Dalmatien,  Croatien  und  iSda- 
vonien  etc.  König,  Erzherzogen  zu  Geste rreich,  herzogen  zu  Burguud,  zu 
ßrabant,  zu  Steyr,  zu  Kärnten,  zu  Crain,  zu  Lüzenburg,  zu  Wirtenberg, 
Ober-  und  Nider  Schlesien,  fiirsten  zu  Schwaben,  marggraffen  des  heyl.  röm. 
Reichs  zu  ßurgaw,  zu  Mähreu,  Ober  und  Nider  Lauszniu,  gefürsteun 
graff'en  zu  Tyrol,  zu  Pfirdt,  zu  Kyburg  und  zu  Görtz,  landgraff  in  EUtN 
herrn  auf  der  windischen  Marck,  zu  Portenaw  und  zu  Salins  etc.  an  der 
einer,  und  dem  woyland  durchleuchtigsten  fürsten  und  herrn,  herrn  Friderich 
Wilhelmb,  marggrafl'en  zu  Brandenburg,  des  heyl.  röm.  Reichs  Erz  Cammerern 
und  Churfürsten,  in  Preussen,  zu  Magdeburg,  Jülich,  Cleve,  Berg,  SietiiD, 
Pommern,  der  Cassuben  und  Wenden,  auch  in  Schlesien  zu  Crossen  kr- 
zogen,  burggraflen  zu  >'ürnberg,  fürsten  zu  Halberstadt,  Minden  und 
Cammin,  gratten  zu  llohenzollern,  der  Marck  und  Ravensberg,  herru  zu 
Jlavenstein  und  der  landen  Lawenburg  und  Büthaw,  andererseyth.^  hiebevur 
im  jähr  sechszehcnhuudert  sechs  und  acht/ig  den  zwey  und  zwainzig^t('n 
Martii  auffgerichtete  geheime  alliantz,  nach  dem  aufl'  erfolgtes  abstcrlK'i» 
letzthöchsterwehuteu  Churfürstens  Durchl.  glorw.  andeuckens,  deroselbeu 
Huccessor  und  nachfolger  an  der  Chur,  der  auch  durchleuchtigfcte  fur^t  und 
hcrr,   hcrr  Friderich  der  dritte,  marggrafl'  zu  Brandenburg,  des  heyl.  röu». 
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Reichs  Erzcammerer  und  Churfürst,  in  Preussen,  zu  Magdeburg,  Jülich, 
Cleve,  Berge,  Stettin,  Pommern,  der  Cassuben  und  Wenden,  auch  in  Schle- 
sien zu  Crossen  herzog,  burggrafl'zu  Nürnberg,  fürtet  zu  Ilalberstatt,  Minden 
und  Camin,  graff  zu  Hoheuzollern.  der  Marck  und  liaveusberg,  herr  zu 
Ravenstein  und  der  lande  Lawenburg  und  liütbaw  nach  antrettuug  seiner 
regierung  sich  zu  solchem  foedere  ebcnfahls  bekennet,  und  selbiges  alles 
seines  inhalts  erfüllen  und  observiren  zu  wpUen  sich  verbündlich  gemacht? 
annoch  auflf  verschiedene  jähre  continuiren  wirdt,  dasz  dannoch,  nachdem 
ieziger  zeit  ein  und  andere  umbstände  und  angelegcnheiten  vorgefallen, 
worüber  beyde  allerhöchst-  und  höchbte  alliirte  zu  dos  gemeinen  weet^ens  und 
ihrem  besondern  iuteresse  und  besten  sich  näher  mit  einander  zu  vereinigen 
nöthig  erachtet,  dcszhalb  folgende  genawe  Verbindung  unter  ihnen  verglichen 
und  auflfgerichtet  worden. 

1. 

Anfänglich  soll  obbemelte  allianz  de  dato  sechszehenhundert  sechs  und 
achtzig  in  allen  ihren  puncten,  clausulen  und  articulen,  nichts  davon  ausz- 
beschieden,  ihre  völlige  verbindliclfkeit  behalten,  eben  alsz  wan  dieselbe  von 
worth  zu  worth  alhier  wiederholet  were,  ohne  demienigen,  was  darin  stipulirt, 
promittirt  und  verabredet  worden,  im  geringsten  zu  derogiren,  es  wehre  dan, 
dasz  ein  oder  anderer  darin  enthaltener  passus  in  diesem  newen  tractat  mit 
ausdrücklichen  worthen  geändert  oder  gar  aufgehoben  were. 

2. 

Ferner  versprechen  Ihre  Kayserl.  Maytt.  und  S.  C.  D.,  dasz  Sie  nicht 
allein  einer  des  andern  interesse ,  wie  sein  selbst  eigenes  überall  suchen 
und  befordern,  hingegen  alles  widrige  nach  allem  vermögen,  verhüten  und 
abwenden,  auch  zu  solchem  ende  aufl'  denen  in  benantem  foedere  stipulirten 
fällen  einander  die  versprochene  assistenz  würcklich  leisten,  sondern  auch 
bey  denen  gegenwertigen  conjuncturen  verträwlich  miteinander  communiciren, 
darunter  überall  und  absonderlich  bey  Reichs  und  craystägen  de  concert 
gehen,  und  so  viel  möglich  gemeinsame  mesures  nehmen,  auch  andere  mit 
in  diese  parthey  zu  ziehen  und  zu  einer  conformität  in  consiliis  et  actioni- 
bos  zu  disponiren,  absonderlich  auch  den  punctum  securitatis  publicae  zum 
Stande  zu  bringen,  sich  bemühen  wollen. 

3. 

Und  gleichwie  Ihre  Kayserl.  Mavtt.  und  S.  C.  D.  bey  hieb  erwogen, 
wie  ein  so  groszes  dem  Reich  daran  gelegen,  dasz  die  Reichsvestungen 
Philippsburg  und  Kehl  in  guter  defensiou  erhalten  werden,  damit  dieselbe 
nicht  etwan  abermahl  unvermuthlich  wieder  in  frembde  hände  gerathen 
mögen;  alsz  wollen  8.  C.  D.  nicht  allein  bey  der  reichsvcrsamblung  zu 
Regenspurg,  und  wo  es  sonsteu  nöthig,  mit  ihren  votis  und  officiis  es  dahin 
befördern,,  dasz  das  ganze  Reich  die  conservation  und  besetzung  dieser  bey- 
den  vestungen  über  sich  nehmen,  und  darzu  einen  allgemeinen  beytrag 
thuen  möge,  sondern  es  verbinden  sich  auch  S.  C.  D.  hiemit,  dasz  Sie  umb 
ihren  mitständen  hierunter  ein  gutes  exempel  zu  geben ,  sofort  nach  ratili- 
cation  dieser  allianz,  eine  compaguie  zu  fuesz  nacher  Philippsburg  in  die 
guarnison  schicken,  und  solche  alda  so  lang  aufl'  ihre  kosten  unterhalten 
wollen,  bis  die  sach,  wie  und  welcher  gestalt  gedachte  vestungen  von  Reichs 
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wegen  zu  versorgen ,  zwischen  Ihrer  Kayserl.  Ma>-tt.  und  denen  staenden 
des  Reichs  erlediget  und  auszgemacht  werden  wirdt,  iedoch  da<z  diese  Chur- 
fürbtl.  leuthe  aufi*  eben  die  art;  wie  anderer  Reichsstaenden  in  ^elbigeD 
vebtuugcn  stehende  leuthe  aldar  gehalten  werden,  Sr.  Churfiir&tl.  D.  waA 
Irey  bleibe ,  wau  Sie  derselben  zu  ilirer  eigenen  defension  uuuuibgängM 
benöthiget,  selbige  wieder  heraus  -  und  au  sich  zu  ziebeu. 

4. 

Weilen  auch  die  braunschweigische  Chur^ach,  fahLs  dieselbe  also  läogtr 
uuerlediget  hinsteheu  solte,  leicht  grosse  troublen  im  Reich  verursacbtn 
köute,  so  wollen  S.  C.  D.  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  darunter  führende  riihmb- 
liehe  allergdste  intentiou  besten  flcisses  überall  secundireu  und  unterstützen: 
und  haben  Ihre  Kayserl.  Maytt.  hingegen  versprochen,  dasz  iSie  nicht  allein 
hiebey  vor  des  churlur>tl.  collegii  jura  und  praerogativen,  und  dasz  dcüen- 
selben  in  keine  weise  zu  nahe  getretten  werde,  alle  nöthige  sorge  trapen, 
sundern  auch  Ihre  Churliirst.  D.  zu  ßrauuschweig- Lüneburg,  als  dero  hi^ 
durch  kein  geringes  avantage  zu  wachset,  aufl'  alle  wei^e  dahin  dispiiuirea 
wollen,  dasz  dieselbe  sich  auch  hinwieder  gegen  S.  C  D.  zu  Brandenburg 
freund-  und  nachbarlich  bezeigen,  die  zwischen  ihnen  etwa  noch  übnge 
differeutien  nach  der  unter  ihnen  deszhalb  genommenen  abrede  fordersambsi 
erledigen  lasze,  und  absonderlich  in  demienigen,  was  wegen  Sr.  Churtüritl 
D.  zu  Brandenburg  newen  standts-erhohuug  in  diesem  tractat  articulo  VIF 
enthalten,  nicht  allein  vor  sich  selbst  deroselben  begehren  satisfaciren,  sondeni 
auch,  dasz  solches  von  andern  iun  -  und  ausser  Reichs  ebenfahls  geschebeo 
möge,  befordern  helffen. 

5. 

Damit  auch  die  churpfalzische  und  andere  im  Reich  obsehwebeude  reli- 
giousstreittigkeiten  das  zwischen  beyderseiths  religionsverwandten  zu  ihrer 
aller  conservation  so  höchst  nöthige  vertrawen  und  verstandnns  nicht  noch 
mehr  schwächen  oder  gar  zerstören  mögen;  So  haben  Ihre  Kayserl.  Maytt. 
auff  Sr.  Churfürstl.  D.  bey  deroselben  geschehenes  inständiges  anhalten, 
Ihro  die  Kayserl.  veste  zusage  gethan,  dasz  Sie  solche  religionsgravaniiot. 
sobald  dieselbe  von  dem  corpore  augustauae  confessionis  ahn  Sie  aller 
underthenigst  werden  gebracht  werden ,  dem  instrumento  pacis  und  denen 
Reichs  constitutionibus  gemäsz  zu  erörtern,  und  der  billigkeit  nach  beyzulegen. 
sich  sorgfältigst  angelegen  scyn  laszen  wollen;  Und  gleichwie  S.  C.  D. 
durch  diese  von  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  deroselben  gethaue  erklärung  Mi-h 
sonderlich  consolirt  befinden;  also  werden  auch  selbe  solchen  fall^  wegen 
dieser  religionstrittigkeiten  denen  catholischen  in  ihren  landen  nie  ttwas 
entgelten  laszen,  noch  derentwegen  gegen  sie  einige  repressalien  oder  thit- 
liiriikeiten  verbeugen. 

6. 

Was  ferner  <len  casum  anlanget,  wan  dermahleinst  Ihre  Königl.  Maxtt 
in  Spanien  (welches  Gott  in  gnaden  verhütten  wolle)  ohne  descendentco 
versterben  solte,  da  bleibt  es  zwar  bey  dem  articulo  VII'"'*  oberwehnter 
allianz  de  anno  sechszeheuhundert  sechs  und  achtzig,  zu  de^seu  mehrerer 
crleuterung  aber  ist   speciulitor  abgeredet   worden,   dasz    Ihre  Gharfürjtl 
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Durchl.  Sr.  Kayserl.  Maytt.  und  Ihren  erben,  fahls  denenselhen  sothaner 
snccession  halber  und  an  erlaugung  dessen,  was  sie  daran  praetendiren, 
bindernus  gemacht  und  dessenthalben  vor  oder  nach  dem  todt  höchster- 
melten  künigs  in  Spanien  krieg  entstehen  solte,  die  in  besagtem  foedere 
versprochene  hülff  von  acht  tausend  mann ,  ohne  einige  exception  oder 
disput  ihres  rechtens  und  ohne  einige  andere  auszflucht,  auff  dero  eigene 
richtige  Verpflegung  zukommen  laszen  wollen,  umb  sich  derenselben  zu 
solchem  zweckh  nach  kriegsniison  zu  gebrauchen,  und  wollen  S.  C  D.  mit 
solcher  hülffleistung  so  lang  continuiren,  bis  der  fried  gemacht,  und  die 
successions  strittigkeit  dadurch  wirdt  gehoben  seyn;  Jedoch  seint  Ihre 
Churfürstl.  Durchl.  nicht  schuldig  auff  diesem  fall  mit  denen,  die  sich  Ihrer 
Kayserl.  Maytt.  und  dero  Erzhauszes  rechten  und  befuegnussen  wiedersetzen 
mögten ,  zu  brechen:  gleichwie  aber  S.  C.  D.  nicht  wissen  können,  wie  an 
der  anderen  seithen  diese  dero  ahn  Ihre  Kayserl.  Maytt.  leistende  assistenz 
werde  angesehen  werden,  und  ob  man  nicht  vielleicht  daher  praetext  und 
anlasz  nehmen  mögte,  Sr.  C.  D.  lande  selbst  feindlich  anzufallen;  so 
wollen  Ihre  Kayserl.  Maytt.  nicht  allein  geschehen  laszen,  dasz  S.  C.  D., 
im  fall  Sie  würcklich  überzogen  und  vergewaltiget  würden,  und  ihre  volcker 
zu  dero  eigener  defension  und  rettung  gantz  oder  zum  theil  unumbgänglich  von 
nöthen  hetten,  dieselbe,  nach  erforderung  der  noth,  alle  oder  zum  theil  zurück 
ziefien,  und  selbige  zu  ihrer  eigener  defension  mitemployren  mögen,  sondern  es 
haben  sich  auch  Ihre  Kayserl.  Maytt.,  damit  die  churfürstl.  tronppen  desto 
weniger  entfernet  bleiben  mögen,  mit  Sr.  Churfürstl.  Durchl.  dahin  hiedurch 
expresse  verglichen,  dasz  gedachte  trouppen  weder  über  see,  noch  in  das 
köuigreich  Neapel  gezogen,  sondern  nur  in  denen  zum  heyl.  Reich  gehö- 
rigen landen  und  lehen,  und  wo  es  Ihre  Kayserl.  Maytt.  am  nöthig.^ten 
finden,  gebrauchet  werden  sollen:  Und  daferu  bey  diesem  auxiliar  corpo 
iD  schlachten  oder  belagerungen  ein  considerabler  abgang  über  ein  tausent 
mann  sich  ereignen  solte,  so  wollen  Ihre  Kayserl.  Maytt.  zu  dessen  er- 
setzung  die  helffte  der  recrutengelter  nach  dem  fuesz,  wie  solche  dero  eigenen 
regimentern  gereichet  werden,  bey  tragen.  Es  werden  auch  Ihre  Kayserl. 
Maytt.  dieses  corpo  allenfahls  in  mehr  nicht  alsz  zwey  theile  vertheilen, 
ond  vor  desselben  conservation,  alsz  wobey  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  selbst- 
eigeues  Interesse  und  dienst  merklich  versiret,  alle  mögliche  sorge  (die 
von  Ihrer  C.  D.  zu  verschaffen  seyende  eigene  Verpflegung  iedoch  auszge- 
nonamcn)  gleich  vor  Ihre  selbsteigene  trouppen  tragen  lassen;  und  gleich- 
wie Sr.  Churfürstl.  Durchl.  selbst  daran  gelegen,  dasz  die  parthey  von  Ihrer 
Kayserl.  Maytt.,  wan  es  dieser  successionssach  halber  zum  krieg  kommen 
solte,  so  viel  möglich,  verstärcket  werde,  alsz  wollen  S.  C.  D.  durch  ihre 
officia  auch  andere  potcntaten  zu  dieser  bindnus  herbey zubringen  sich  an- 
gelegen seyn  lassen,  und  existente  casu  bey  dem  röm.  Reich  befordern 
helft'en,  dasz  dasselbe  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  interesse  und  befugnusseu  sich 
kräfl*tigst  annehmen  möge:  Ks  werden  sich  auch  S.  C.  D.  nie  in  einige 
bandlnng  einlassen,  so  demienigen,  was  die  allianz  de  anno  sechszehenhundert 
sechK  und  achtzig,  und  dieser  daraufl'  gegründeter  tractat  mit  >ieh  bringet, 
im  geringsten  zuwider,  vielmelr  aber  solchen  beyden  foederibus  iedesmahl 
genaw  und  unverbrüchlich  nachkommen. 
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r. 

Alsz  auch  S.  C.  D.  occasione  dieses  tractats  Ihrer  Kavserl.  MaTtt 
undeithgst  vorstolhn  lassen,  was  massen  Sie  aus  verschiedeueD  motifisihr 
aVjsehen  ge fasset  hetten,  ihrem  mit  vielen  landen  von  Gott  gesegneten  hoheai 
hausz  den  königlichen  titul  zu  acquiriren,  und  danenhero  Ihre  Eayseil. 
Maytt.  ersuchet  haben,  dasz  Sie  ihre  dazu  behülfflich  zu  seyu,  und  ihre 
sich  darunter  willfährig  zu  erweisen  geruhen  mögten,  zumahlen  Sie  wohl 
erkenneten,  dasz  Sie  sich  deszhalb  vornehmblich  ahn  Ihre  Kayscrl.  Mant, 
alsz  das  allerhöchste  oberhaubt  der  Christenheit,  und  ohne  deren  a])proba- 
tiun  Sie  sich  solchen  titul  zu  arrogireji,  noch  zu  der  proclamation  und 
crönung  zu  schreiten,  nicht  gemeiuet  *)  weren,  zu  addressiren,  und  dero 
declaration  nach  dem  exempel  anderer  souveraiuen  könige,  die  in  vori- 
gen Zeiten  diese  dignitet  erlangt,  zu  vorderist  und  vor  allen  diogeo 
darüber  zu  suchen  hetten;  Alsz  haben  Ihre  Kavserl.  Ma>tt.  in  consideratioo 
des  Churhauszes  Brandenburg  uralten  splendoris,  macht  und  ansehons,  auch 
von  der  ieztregierenden  Churlürstl.  Durchl.  Ihro  und  dem  gemeiuen  weesou 
biszhero  geleisteten  grossen  und  considerablen  dienste  resolvirt,  eine  solche 
wolilmeritirte  dignitet  Ihrer  Churlürstl.  Durchl.  beyzulegen.  Erklären  sich 
auch  hiemit  aus  Kayserl.  macht  und  Vollkommenheit,  dasz,  wan  S.  C.  D. 
hiernechst  zu  folge  dieser  von  Ihrer  Ka\serl.  Maytt.  erlangter  gdster  appro- 
bation  und  erklärung  über  kurz  oder  lang,  zu  welcher  zeit  es  Ihro  gefallen 
wirdt,  wegen  ihres  herzogthumbs  Preussen  sich  vor  einen  König  proclamiren 
und  crönen  lassen,  Ihre  Kayserl.  Maytt.  und  dero  herrn  sohns  des  röm. 
Königs  Maytt.  vor  sich  und  ihre  nachkommen  nicht  allein  am  Ecich,  bondi'n 
auch  in  dero  königreichen  Hungarn  und  Böhmen,  wie  auch  an  denen 
übrigen  erzherzoglichen  und  österreichischen  landen,  S.  C.  D.  soforth,  ohne 
einige  weithere  Verzögerung  und  auffschub,  aufiF  Ihro  derselben  davon  thuende 
notiiication  in-  und  ausser  Keichs  vor  einen  König  in  Preussen  ehren, 
würdigen  und  erkennen,  alle  dieienigen  praerogativen,  titnlen  und  honore«, 
so  andere  europeyischc  köuige  und  deren  ministri  von  Ihrer  Kayserl.  Maytt. 
und  den  ihrigen,  so  wohl  inn  -  alsz  ausserhalb  Reichs,  in  specie  auch  an 
dem  Kayserl.  holf  und  in  schreiben  empfangen,  Sr.  Churfürstl.  Dorehl.  nnd 
dero  ministris  auch  erweisen,  und  in  summa  zwischen  Sr.  C.  D.  und  anden-u 
europeyischen  königen,  in  specie  denen  königen  von  Schweden,  Deuneuaa*k 
nnd  Pohlen,  in  der  titulatur  und  anderen  ehrenbezeigungen  keinen  uiiier- 
schoid  machen,  nicht  weniger  auch  durch  alle  diensame  officia,  sehrifft- 
lich    und   durch  ihre  ministros   es   dahin   befordern  wollen,  dasz  von  allen 

*)  Der  von  den  Unterhändlern  vollzogne  Reccss  hat  ».befugt**,  wojrejrirn 
s;iniml liehe  diesseitige  Projecte  von  Anfang  an  constaut  „genieinet"  fuat gehallt o 
liiitten,  während  in  den  österreichischen  allurdiuga  der  Ausdruck  ,. befugt'*  erscLtint. 

Der  Kurfürst  znnial  iiuhin  den  grüssteu  Anstoss  daran  und  übereacdti;  $oforl 
unterm  27.  Nov.  zwei,  unter  demselben  Datum  ratificirte  Exemplare  ^es  Ilaopt- 
Iractuts  (und  der  Sepftrat^irtikel),  in  deren  Einem  „gemeinet'*,  im  Andern  ..bv- 
fijjrt'*  stund,  welch  letztres  Exemplar  abtT  nur  in  dem  Fall  ühergobeu  worden 
Hi»llt(,'.  wi'un  sonst  ,,<las  gautze  negotium  darühnr  rückgäugi«;  werden  whU«-'* 
iJarllioldi'H  JicmiihungcMj  gulaTig  fs  indess  die  Annahme  des  Ausdrucks  .,gvnK*iu»t" 
zu  erwirckrn  und  so  stulit  es  dtinn  nun  auch  in  den  Hatif]cntiiiUi»-K\»'niplareri. 
wie  in  d^m  Abdruck  bei  Duniout.  Das  nach  Berlin  rüekgi'sandte  Ilatißrati»D2- 
Exeniplar  mit  „bofiiL-'f"  ward  ea.-sirt. 
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auszwertigcn  cronen  und  potcntien,  absonderlich  aber  von  Spanien  und 
Portugall,  wie  auch  von  denen  italianii^chen  fiirsten  und  republiquen  sowohl, 
alsz  zuvorderiht  von  denen  sanibtlichen  staendcn  des  Keichs  deszgleichen 
geschehe,  und  S.  C.  1).  von  denselben  nielit  weniger,  ali'z  von  Ihrer  Kayserl. 
Majtt.  Felbst,  pro  rege  angenommen  und  agnosciret  werden  mögen. 

Gleichwie  aber  S.  C.  1).  gegen  Ihre  Königlich^  Maytt.  in  Fohlen  sieh 
allbereits  dahin  erkläret  und  reversiret  haben,  dasz  dieser  von  S.  C.  D. 
angenommener  titul  eines  Königs  in^  Preusj-en  in  keinem  stuck  zu  einigem 
praejuditz  gereichen  soll;  Alsz  wollen  Ilire  Kuvserl.  Maytt.  auch  ihres  aller- 
höchsten orths  nicht  nur  dieses,  sondern  auch  anbey  hiemit  auszbedungen 
haben,  dasz  hiedurch  dem  Reich  und  tcut.-chen  orden  ebenso  wenig  prae- 
judiciret  werden  solle,  wiewohl  auch  von  seitlun  Sr.  Churtürstl.  Durchl. 
dabey  declariret  worden,  dasz  Sie  der  cron  Pohien  und  ihren  juribus  da- 
durch nichts  vergeben  haben  wollen. 

9. 

Wan  Sr.  C.  I).  ministri,  nachdem  dieselbe  sich  vor  einen  König  in 
Preussen  proclamiren  lassen,  alsz  gevollmiichtigte  eines  Churfiirsten  von 
Brandenburg,  oder  wegen  der  übrigen  zum  Reich  gehörigen  lande,  aulF 
Reichs-  craysz-  oder  anderen  dergleichen  conventcn  erscheinen,  so  sollen 
dieselbe,  respectu  solcher  lande,  keinen  andern  vorzug  oder  rang  praeten- 
diren,  alsz  welchen  si^  biszhero  gehabt  haben,  und  dafehrn  ein  oder  an- 
der Churfürst  oder  fürst  des  Reichs,  ihro  soforth  den  königl.  titul  zu 
geben  anstehen  möchte,  so  wollen  Sie  doch  deszwegen  gegen  denselben 
nichts  widriges  oder  thiitliches  unternehmen,  noch  sich  deszhalb  weigern, 
mit  deiu'nselben  aulf  Reichs-  crevsz-  und  anderen  conventen  zusammenzu- 
kommen;  Ihre  Kayserl.  Maytt.  erbiethen  sich  aber  auch  hingegen,  dasz  Sie 
durch  den»  allerhöchste  auctoritet  es  dahin  zu  bringen  bemühet  seyn  wollen, 
damit  diejenige  credenzschreiben  und  vollmachten,  welche  S.  C.  D.  ihren 
zu  dergleichen  conventen  abschickenden  ministris  zu  ihrer  legitimation  mit- 
geben, und  worin  Sie  den  titul  und  das  wap])en  eines  Königs  in  Preussen 
gebrauchen,  wo  nicht  angenommen,  dannoch  dabey  ein  solch  unverfängliches 
expediens  auszgefunden  und  gebrauchet  werden  möge,  dasz  S.  C.  D.  das 
commercium  gahr  auffzuheben  keine  ursach  haben. 

10. 
In  denen  preus>ischen  expeditioneu  wollen  sich  S.  C.  D.  nach  erlangter 
königl.  dignitJit  keiner  anderen  sprach,  alsz  der  teutschen  gegen  Ihre 
Kayserl.  Maytt.  gebrauchen,  auch  was  in  solchem  idiomate  von  Ihrer  Kayserl. 
Maytt.  Sr.  C.  D.  geschrieben  wirdt,  unweigerlich  annehmen,  in  denen  brielfen 
aber,  die  Sie  mit  anderen  potcntien  wech>elen,  stehet  ihro  frey,  was  vor 
einer  sprach  Sie  sifth  bedienen  wollen.  Hingegen  werden  (juoad  curialia 
Ihre  KayÄrl.  Maytt.  den  König  in  Preussen  denen  von  Schweden,  Dennc- 
marck  und  Pohien  per  i^mnia  gl(  ichhaltcn  und  tractinn,  was  aber  einer 
oder  der  ander  von  denenselben  gegen  Ihre  Ka\srrl.  Ma\tt.  newerlich  ein- 
zuführen suchen  mögte,  deme  werden  S.  C'.  1).  unch  dir  König  in  IM*eussen 
nicht  nachfolgen ;  Und  gleichwie  I.  Kay^erl.  Maytt.  Sr.  C.  I).,  wan  dieselbe 
i-ich   zum   König  in  Treussen  proclamiren  lassen,  den  titul  bruder  zulegen, 
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nnd  ahn  Sie,  gleich  an  die  übrige  obbenaute  könige,  durch! eüchtig^ft  gron- 
mächtigcr  schreiben  werden;  So  wollen  auch  S.  C.  D.  hinwider  in  ihreo 
ahn  Ihre  Kayserl.  Alaytt.  abla^^enden  r^chreibeu  die^^elbe  mit  der  comptUatioB 
Ewer  Kayserl.  Maytt.,  ohne  hinznthuung  des  wertes  LiebdeDr  und  in  der  titn- 
latur  mit  dem  praedieat  iüvictis.simi  oder  unüberwindlichst  beehren,  aoeh  deiKfi 
Erzherzogen  von  Oesterreich  im  ^chreiben  und  sonsten  keine  geringere  pnt- 
dicata  curialia  und  hoÄores,  aUz  denen  weltlichen  Churfür<teu  zulegen. 

11. 
Wan  S.  C.  D.  hicrneg.-t,  nachdem  dieselbe  zum  König  in  Preuj?t-D 
sich  proclamiren  lasf-en,  alsz  director  der  westphälisch-  und  niederbäeh^i>cbtD 
craysen  nebst  ihren  aldar  habenden  condircctoren  ahu  Ihre  Kayserl.  Maytt. 
schreiben,  so  bleibt  es  respectu  des  westphälischen  crayses  bey  demienigen, 
was  der  unters chrifften  halber  unter  denen  directoribus  verglichen,  auch 
biszher  obscrviret  worden,  sonderlich  wan  S.  C.  D.  ausser  Reichs  seint:  E? 
mögen  auch  S.  C.  D.  sowohl  in  dem  westphälisch  alsz  niedersächsziscbeQ 
craysen,  wan  es  etwa  mit  ihren  herrcn  condircctoren  wegen  des  modi  sfob- 
scribendi  einige  dilficultet  ^rcben  solte,  ein  duplicatum  der  au  Ihre  Kay^trl. 
Maytt.  abgehenden  schreiben  allein  zeichnen,  und  wollen  dieselbe  solches 
wie  bi>zhero,  also  auch  weiter,  iedesmahl  gdst  annehmen. 

12. 
Es  wollen  auch  S.  C.  D.  durch  dero  miuistros  aulF  Reichs  -  und  crava- 
conventen,   wo  dieselbe  alsz  churfiirstl.  ministri  erscheinen,  denen  Kavserl. 
priucipal-  und  concommissariis  aus  besonderen  gegen  Ihro  Kayserl.  Maytt, 
alsz  das  höchste  oberhaubt  des  Reichs,  tragendem   respect,   die  biszhepj 
praeteudirte  erste  visite  ohnweigerlich  geben,  und  dasz  es  auch  von  deiieD 
übrig»'n  Churlürsten  geschehe,  ihre    oUicia   beytragen,   nicht  weniger  aoul« 
die  erzherzogliche  Österreichs,  gesandte  denen  churfürstlichen  in  allem  gkieh 
truetiren  lassen,  iedoch  mit  der  au.^zdrucklichen  bedinguug,  dasz  im  übrig«  u 
die   churfürstliche   ministri  primi  et  secuudi  ordinis,  es  mögen  deren  eintr 
oder  mehr  in  der  zahl  seyn,  wan  anders  derselben  principalen  in  den  punct  dt? 
cerenionialis  der  Kayserl.  concommissarien  und  der  österreichischen  gesandten 
mit   8r.  C.  D.   sich   conformireif,   von   denen   Kayserl.,    ausserhalb  des  n"»- 
mischen  Reichs,  kein  geringer  tractament  in  einigem  stuck  des  ceremouial>. 
al^z  die  königliche  von   demselben  bekommen,  sondern  von  Ihro  Ka}^*■ri. 
Maytt.   und    dero    ministris,    zwischen   denen    königl.  und    churfür>tl.  eine 
völlige   durchgehende  glcichheit,  wie  gedacht,  ausserhalb  Reichs,  wan  die- 
selbe nicht  alsz  deputati  imperii  erscheinen,  sowohl  in  der  er.-^ten  visite,  alsc 
Solisten  gehalten  werden  solle;  Es  linden  iedoch  S.  C.  D.  billig,  dasx  kein 
eliurfür>tl.  primus  legatus   oder  ablegatus  für  einem  Kayserl.  letztern,  wim 
(lieher  letztere  in  dem  caractere  gleich  ist,  den  Vorgang  praetendire. 

13. 
Ferner  wollen  S.  C.  D.  zu  bezeigung  dero  erkentlichkeit  für  die  durch 
znli'jjiing  des  königl.  tituls  von  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  Ihro  erwiesene  sonder- 
bjilirr  iilVecülon  und  wohlthat,  die  deroselben  bis  zur  ratitication  die>efc  tractal^ 
sehuldi^'^e  subsidieii  giinzlicli  fahren  lassen,  und  darauff  hiedurch  quitirt 
hafien,  fiilirohin  aber  wan  es  zum  krieg  konibt,  sollen  dieselbe,  wie  Sie  an««» 
hceh.zrlienhundert  sechs   nnd  achtzig  stipulirt  worden,  iährlich  mit  ainiuahl 
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hundert  funffzig  tausend  gülden  so  lang  der  krieg  dauret,  continnirt  und 
abgeführt  werden,  und  S.  C.  D.  tempore  belli  über  berürte  subsidia  ein 
mehrers  nicht,  alsz  etwa  in  denen  Winterquartieren  dach  und  fach  begehren, 
Es  were  dan,  dasz  mittelst  beyhülff  der  churfürstl.  hülflfsvölcker  einige  cou- 
tributiones  oder  zugäuge  ex  hostico  be) getrieben  würden,  an  welchen  sodan 
gedachte  hülffsvölcker  nach  proportion  participiren  sollen-.  Es  wollen  nicht 
weniger  Ihre  C.  D.  die  von  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  verlangende  readmission 
der  cron  Böhmen  also,  wie  Sie  sich  darzu  anno  sechszehenhundert  fünff 
und  neunzig  den  funffzeheuden  und  zwey  und  zwainzigsten  Decembris  gegen 
Ihrer  Kayserl.  Maytt.  erkläret,  befördern  und  secundiren,  iedoch  unter  denen 
damahls  angehengteu  bedingnuszen,  welche  ins  gesambt  anhero  wiederholet 
werden. 

14. 
Obiges  alles  ist  nicht  allein  aufl*  Ihre  Kayserl.  Maytt.  und  S.  C.  D., 
sondern  auch  auff  derenselben  bcyderseits  descendcnten  und  nachkommen 
zu  verstehen,  und  versprechen  allerhöchst-  und  hochgedachte  paciscenteu 
für  sich  und  gemeltedero  descendcnten  und  successorn  dasselbe  getrewlich 
und  unverbrüchlich  zu  erfüllen,  und  sich  davon  unter  keinem  praetext,  vor- 
wand oder  behelfl*,  es  seye  derselbe  beschaffen,  wie  er  will,  zu  entbinden. 
Es  wollen  auch  dieselbe  dieses  foedus  in  höchster  geheiipb  halten,  und 
ohne  vorher  darüber  gepflogene  communicatnr,  selbiges  niemandten,  er  seye 
wer  er  wolle,  communiciren,  die  ratiücation  aber  innerhalb  vier  wochen, 
oder  eher  wan  es  möglich,  alhier  in  Wien  gegen  einander  auszwechselen 
lassen.  Desz  zu  urkund  seint  von  diesem  tractat  zwey  gleichlautende  in- 
strumenta gemacht  und  von  beyderseiths  darzu  bevollmächtigten  ministris 
und  rätheu  eigenhändig  unterschrieben.  So  geschehen  zu  Wien  den  sechs- 
zehenden  novembris  Ao.  Siebenzehenhundert. 

(L.  S.)    F.  B.  graf  von  Ilarrach. 
(L.  S.)     D.  A.  G.  v.  Cauuitz. 
(L.  ö.)     C.  F.  V.  Burtholdi. 

Articulus   separatus  1'""*. 

D(  mnach  in  der  zwischen  Ihro  Kayserl.  Maytt.  an  einer  und  Sr.  C. 
D.  zu  Brandenburg  ander  seiths,  unter  heutigem  dato  auffgerichteten  geheimen 
alliantz  unter  andern  versprochen,  dasz  S.  C.  D.  zu  Brandenburg  aller- 
hoehstged.  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  zu  behaubtung  der  spanischen  succession 
alle  diensambe  assistenz  leisten  wollen,  in  der  vorhin  zwischen  beyden  aller- 
höchst und  höchsten  theilen  de  anno  sechszehenhundert  sechs  und  achtzig 
getroffenen,  und  jetzo  von  newen  bestättigten  bündnüsz  artic.  A'Il'""  unter 
andern  auch  verglichen,  dasz  ein  alliirter  dem  andern  zu  behaubtung  der 
nicht  allein  jetzo  besitzenden,  sondern  auch  hierncchst,  vermittelst  göttlicher 
Schickung^  durch  succession  und  aufl*  andere  rechtmäszige  arth  ihm  zu- 
wachsenden jurium  und  befugnussen,  die  versprochene  hülfl'e  zukommen 
lassen  wolle,  und  dan  S.  C.  D.  mehr  allerhöchst  erwehnter  Ihrer  Kayserl. 
Maytt.  zu  erkennen  geben  laszen,  welcher  gestalt  Sie  und  Ihre  posteritet 
ausz  der  beyder  ])rintzen  von  Oranien,  Renati  und  Friderich  Heinrichs,  mit 
ottroy  respective  Kaysers  Caroli  V.  und  der  Holländer  gemachten  disposition 
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auff  den  fall,  da  der  iezige  König  von  Engelland,  dasz  Gott  verhütte,  ohne 
hinterlaszung  ehelicher  leibserben  und  desceudenteu  versterben  solte,  tu 
desselben  sambtiichen  erblanden,  güttern  und  ganzen  verla^senschafft  eiu 
unstreittiges  jus  succedendi  betten,  mit  dem  begehren,  daijz  Ihre  Kaystri 
Maytt.  evenieute  casu,  Ihro  auch  zu  behaubtung  solches  Ibrcs  rechts  Ä 
hiilflliche  band  biethen,  absonderlich  aber  zu  denen  beyden  grafl'schafiet 
Mors  und  Lingen,  alsz  welche  S.  C.  D.  alszdan  von  Ihrer  Kayserl.  Mavn. 
und  dem  Reich  zu  leben  nehmen  wolteu,  wie  auch  zu  denen  unter  .^pani- 
scher botluuässigkeit  situirten  orangischen  güttern,  entweder  durch  dien.>aiul»e 
ollicia  bey  dem  königl.  spanischen  holVe,  oder  durch  eigene  authoritet,  wau 
die  spanische  cron  inzwischen  an  Ihre  Kayserl.  Maytt.  und  deru  höch^u^ 
hausz  verfallen  were,  verhelffen  wollen:  Als  haben  Ihre  Kayserl.  Mayß., 
welche  in  diesen  und  andern  dergleichen  fällen  Ihre  C.  D.  zu  willfahreu 
gnädigst  geneigt  scnu,  sich  hiedurch  dahin  erkläret,  dasz  Sie  in  hofluimg, 
es  werde  sich  mit  denen  au  seithen  Sr.  C.  1).  allegirteu  juribus  allenthalbeü 
vorgegebener  massen  verhalten  und  dero  praetensiou  gegründet  seyu,  dtro- 
selben  und  ihrem  churiürstl.  hause  hierunter  nicht  ausz  banden  gehen,  scn- 
dern  dero  interesse  und  convenienz  Ihro  bester  massen  empfohlen  ücyu 
lassen,  und  dasz  Sie  darunter  zu  demienigen,  wozu  Sie  von  Gott  und  recht': 
wegen  befugt  seyn,  eveniente  casu  würcklich  gelangen  mögen,  bestens  be- 
fördern, auch  alle  solche  gütter  an  niemand  anders,  alsz  ahn  S.  C.  D.  udvr 
dero  successores  kommen  lassen  wollen. 

Urkundlich  dessen  ist  dieser  separat  articul  von  beyderseiths  ber(»ll- 
mächtigten  ministris  eigenhändig  unterschrieben  und  signirt  worden,  uiA 
soll  mit  dem  haubttractat  gleicher  würde  und  krallt  seyn.  So  gesrchebfo 
zu  Wien  den  sechszehenden  novembris  anno  siebenzehenhundert. 

(SS.  und  UU.  wie  vorher.) 

Articulus    separatus  2*'"\ 

Nachdem  die  röm.  Kayserl.  auch  zu  Iluugarn  und  Böheimb  Köuigl. 
Maytt.,  unser  allergdster  Kayser  und  herr,  8ich  in  gnaden  dahin  erklärK. 
dasz  Sie  Sr.  C.  D.  zu  Brandenburg  sobald  dieselbe,  zufolge  der  von  höch^t- 
erwehnter  Ihrer  Kayserl.  Mnytt.  deroselben  darüber  ertheilten  npprobatiou, 
sich  vor  einen  König  in  J'reussen  proclamiren  und  cröuen  laszen  werden, 
den  königl,  titul  beylegen,  auch  dieselbe  gleich  andern  europaeischeu  köin'ctu 
verehren  laszen  wollen;  Alsz  w^a'den  zwar  höchsterwehnte  S.  C.  D.,  kraß: 
solcher  Ihrer  newen  dignität,  in  dem  ceremonial  aulf  der  gleichheit  imi 
den  übrigen  enropaeiscben  königen  bestehen;  daferne  aber  dauuoch  hitr- 
negst  S.  V.  I).  alsz  künlltiger  könig  in  Preussen  oder  dem  iiiiui.stri  tluviu 
oder  andern  könige,  wer  der  auch  seye,  oder  respective  deszeii  minisiri- 
weichen  und  ein  anders  einräumen  solten,  so  erklähren  Sic  sich  hiemit,  d**i 
Sie  yrolclien  fahls  den  königen  in  Ilungarn  und  Böheimb  nicht  weuigrr 
dergleichen  ehre  und  deference  erweisen,  im  übrigen  aber,  iedoch  ohne  uacb- 
theil  der  Ihro  alsz  könige  in  Preuszen  competierenden  königlichen  pnit- 
rogativen,  alle  conHictus,  so  zwischen  den  königl.  hungar.  und  büheimi^clicii 
auch  preuszischen  ministris  und  gesandten  der  praccedeuz  halber  eütMebeu 
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könten,  sorgfaltigst  cvitiren  lassen  wollen.  Urkundtlieh  deszen  ist  dieser 
separat  articul  von  beyderseiths  bevollmächtigten  ministris  eigenhändig  unter- 
schrieben und  signiret  worden  und  soll  mit  dem  haubttractat  gleicher  würde 
und  krafft  (seyn).  So  geschehen  zu  Wien  den  sechszehenden  novembris 
Anno  siebenzenhundert. 

(SS.  und  üü.  wie  vorher.) 

Articulus  separatus  3*. 

Nachdem  auch  S.  C.  D.  etc.  zu  Brandenburg  erkennen,  dasz  nicht 
allein  das  röm.  Reich,  sondern  auch  die  ganze  Christenheit,  und  absonder- 
lich das  Churhausz  Brandenburg,  bey  denen  ausz  dem  glorwürdigsten  hausz 
Oesterreich  biszhero  nach  und  nach  erwehlten  rÖm.  Kaysern  sich  allemahl 
wohl  befunden,  und  dieses  durchleuchtigste  hausz  wegen  seiner  grossen 
macht,  Situation  seiner  königreiche  und  erblande,  wie  auch  wegen  der  den 
mitgliederen  dieses  durchleuchtigsten  hauses  natürlichen  ahngebohrnen  liebe 
zur  gerechtigkeit  und  anderer  hohen  tugenden  und  qualitäten,  zu  führung 
des  kayserl.  regiments  vor  allen  audern  potentaten  in  der  Christenheit  mehr 
alsz  würdig  ist:  Alsz  wollen  8.  C.  D.  dero  Churprinzen  und  übrige  an  der 
Chnr  habende  successores,  vermittelst  hinterlassenden  einer  absonderlichen 
disposition,  auszdrucklich  ermahnen  und  erinnern,  das,  so  ofl't  künfftig, 
welches  Gott  der  höchste  lange  verhüte,  zu  der  wähl  eines  röm.  Kaysers 
oder  Königs  geschritten  wirdt,  Sie  aufl'  diese  bey  dem  erzhausz  Oesterreich 
mehr  alsz  bey  allen  andern  etwa  zu  der  kayserl.  würde  aspirirenden  poten- 
taten sich  belindende  praerogativen ,  behurigc  refle-xion  nehmen,  und  ohne 
gar  erhebliche  trifltige  Ursachen  mit  Ihren  vutis  von  mehrerwehntem  hausz 
nicht  abgehen  mögen,  iedoch  alles  ohne  nachtheil  des  nicht  weniger  denen 
Churfürstcn  zu  Brandenburg,  alsz  andern  Churlursten  des  Reichs,  kraflt 
der  güldenen  bull,  kayserl.  wahlcapitulation  und  unverruckten  Observanz, 
zustehenden  freyen  und  ungebundenen  juris  sufl'ragii,  dem  so  wenig  Ihre 
Kayserl.  Maytt.  alsz  S.  C.  D.  hiedurch  im  geringsten  zu  derogiren  nicht  ge- 
meint seint. 

Urkundlich  deszen  etc.  etc.  So  geschehen  zu  Wien  den  sechszehenden 
novembris  anno  siebenzenhundert. 

(SS.  und  üü.  wie  vorher). 

Articulus    separatus  4*"\ 

Alldieweilcn  Ihre  Kayserl.  Mavtt.  occasione  der  mit  S.  C.  D.  zu  Branden- 
bürg  untern  heutigen  dato  auH'gerichteten  allianz,  damit  die  hiedurch  er- 
newernde  engere  freundtschafl't  desto  vester  und  unveränderlicher  bestehen 
möge,  verschiedene  andere  Ihre  Kayserl.  autorität  mitbetrell'ende  angelegen- 
heiteu,  und  in  specie  die  bekante  mecklenburgische,  quetlinb.  und  jnansz- 
feldische  sach,  imgleichen  der  abbteyn  Eszen,  Elten  imd  Wehrden,  wie  nicht 
weniger  des  fürsten  von  Schwarzenberg  in  puncto  des  ambts  Newstatt,  und  des 
cleri  catholici  im  herzogthumb  Cleve  habende  gravamina  abgethan  zu  sehen 
verlangt;  So  versprechen  zu  vorderist  I.  C.  D.  soviel  das  mecklenburg.  ne- 
gotium anbelanget,  ihren  mitJiuszschreibenden  fürsten  des  niedersachsischen 
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crayses  die  declaration  zu  thnii,  dasz  Sie  sich  Ihrer  Kaysorl.  Maytt.  ahn 
die  (ioimiiisi^ion  und  (his  iiiedcrsädisische  craysz- auszschreib- ambt  orgaii- 
genon  roscriptis  conformircn,  und  ihre  in  dem  Mecklenburgs.  sU*hende  troup]H^n 
von  dannen  abführen  hissen  wollen,  mit  versprechen,  auch  bey  gedacbtfii 
doro  mitauszschreibendcn  (iiisten  und  denen  ^treittendeu  theilen  alle  naeh- 
druckliche  officia  anzuwenden,  damit  auch  dieselbe  ihres  orths  sich  darum 
conformiren  niögten.*)  Imgleicheu  versprechen  I.  C.  D.  wegen  der  erb- 
voprtey  Quetlinburg  die  fraw  abbtissin  allda,  oder  wer  sonstx^n  dies/fals  eine 
rechtmässige  jiraetention  haben  mögte,  mit  dem  förderlichsten  klaglosz  zu 
stellen,  oder  in  dessen  entstehung  den  in  hoc  puncto  beym  Keichshoffrath 
hangenden  process  ihrer  seiths  auü'  alle  weise  zu  befördern  und  demienigeii, 
was  in  der  sach  gesprochen  wird,  nachzukommen.  **) 

I.  C.  D.  wollen  auch  ihrerseiths  von  nun  an  die  so  laug  gewehrte  Se- 
questration der  graÖschafi'tManszfeld  auÜ'hebeu,  folglich  die  graffen  zu  Manst- 
feld,  so  viell  in  dero  krallten,  in  den  stand  restituireu,  woransz  dieselbe 
<lurch  besagte  se(|uestration  gesetzet  worden.  Und  weilln  von  geraomer 
zeit  her  crwehnte  graflen  in  unterschiedenen  andern  stückheu  wieder  «iie 
magdeb.  regierung  allerhand  gravamina  führen;  So  verbinden  sich  I.  C.  I). 
iemanden  von  dero  räthen  innerhalb  vier  wocht'u  a  dato  ratifieationis  g^f[^u- 

*)  Es  betrifft  diea  deu  endlichen  Austrag  dos  berühmten  Güstrow'scheü 
Succeesionsstreits  zwischen  Herzog  Adolf  Friedrich  II.  zu  Mecklenborg-^lreliu 
und  seinem  Neflen  (altern  Bruders  riohu).  Herzog  Friedrich  VVillielm  zu  fcschwerii- 
Obwohl  nach  dem  am  26.  Oct.  1695  erfolgten  Tode  Herz.  Uust.  Adolfs  u»d 
liüstiow  vermöge  des  Testaments  Herz.  Juhanu's  IV.  v.  1586  gegen  fernere 
Lan  d  esthei  I  u  uge  n,  des  Conseuses  von  dessen  Söhnen  hiczu,  des  ebeumü^i^ 
ausgesprochenen  W'ilUms  der  Stände  und  kaiserlicher  Confirmation,  an  dem  aaf 
anerkannte  Primogenitur  und  Lineal -Erbfolge  gegründeten  Öuccessionartcbt* 
Herz.  Friedrich  VVilhelm's  kaum  ein  Zweifel  hätte  sein  dürfen,  so  war  solcbtt 
dennoch  durch  die  noch  kurz  vor  seinem  Tode  von  Herz.  Gudt.  Adolf  v.  Güäirou 
zu  Gunsten  seines  Vetters  und  {Schwiegersohns  Adolf  Friedrich's  II.  v.  ^^treliti 
in  Wien  versuchten  Schritte  und  Intriguen  heraufl)eschworen  worden. 

Der  Kaiserhof,  welcher  bereits  den  niedersäehs.  Kreis  auf  den  Erbfall  tu 
V^orsiclit  aufgemahnt,  veroah's  nun,  indem  er  mit  Hintansetzung  dieser  Mahnung 
eigenmächtig  zu  Gunsten  Herz.  Friedrich  Wilhelm's  eine  Interims -Regieruns?  eio- 
setzte.  Diese  wurde  ebenso  gewaltsam  durch  das  niedersäehs.  Kreisdirectorituc 
iu'seitigt  und  durch  eine  vun  ihm  eingesetzte  Interims -Regierung  ersetzt.  I>*'r 
hieraus  entstandene  mehr  um  das  Formelle  als  das  Wesentliche  sich  dreheodi? 
Streit  fand  endlich  weniger  durch  die  ad  hoc  nietlergesetzte  kaiserliche  Cominissi«'n 
als  durch  den  gütlichen  Successionsvergleich  der  Praetend«.'ntuu  v.  8  März  1701 
seine  Erledigung.  Vergl.  oben  beim  2*1.  Febr.  1697  und  Juli  1698  (die  nrr  3^1 
und  i'22)  u.  zur  Sache  D.  Franck  des  alt.en  und  neuen  Mecklenburgs  XVI.  Bach. 

**)  Der  Kurf.  v.  Sachsen  hatte  Ausgangs  1697  (s.  oben  unter  n.  413i  d»-ir. 
Kurf.  v.  Brand,  neben  Andrem  auch  die  Erbvogtei  über  (Quedlinburg  geitt 
.•5(XJ,000  Th.  cedirl  (z.  Th.  wenigstens  auf  Grund  mit  vermeintlicher  ältrer  rr;i»- 
t»'nsi«>nen  des  Risthum's  resp.  Fürstenthums  Hulberstadt  daran).  Die  Aebtit^•ll 
Anna  Dorothea,  geb.  Prinz,  zu  Sachs.- Weimar,  als  Lehnsfrau,  u.  das  mitU- 
b'hnte  Haus  Sachsen  versagten  dieser  Cession  dtm  Consens,  während  Kurbrand«-!;- 
biirg  die  ihm  als  Krbvogt  zuständige  Huldigung  von  den  Stifrsunterthaneu  tf- 
zwang  u.  sich  der  Territorial-  u.  Episcopal- Hoheit  bemächtigte. 

Hierauf  vieljähriger  Zwist,  Klagen  bei  Reichstag  u  Reichshofrath,  Srhriftt-n- 
u.  Diiductionen- Wechsel,  kaiserliche  auf  Dänemark  u.  l^raunschwoig- Zelle  inim- 
dirte  Commissiou,  schlij-sslich  Tod  der  Klägerin  23.  Juni  17o4  u. ,  \cnnMj' 
Htreiti;ier  Naehfolgerinnen- wählen  und  dadurch  veraidasster  It»  jähriger  Varaiu. 
nicht  s«)w«)hl  rechtliche  Erledigung  als  Herstellung  factijichen  ZuKtandos.  P:- 
HauH  Sachsen  monirte  noch  1717  die  Sache  am  Kaiserhofe  und  Ri»uig  Aiiguj*l  von 
l*oleu  lehnte  eben  deshalb  die  von  Freussen  monirte  Erwirkung  des  Oüiibciimm' ^> 
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wärtigen  articuls  anbero  abzuschicken,  welcher  sanibt  dero  hier  anwesenden 
ministro,  in  beyseyn  einiger  Keichshofl'räthen,  mit  denen  nianszfeklischen 
deputierten  zusamben  tretten,  die  gravamina  und  allerseiths  befugnüssc 
secunduui  normum  der  lehenbrieff,  vertraege,  gemeinen  rechton  und  Reichs- 
constitutioncn  untersuchen ,  und  denen  gemaetz  amicabiliter  zu  conveniiren 
gevollmiichtiget  und  befelcht  seyu  solle ;  Daferu  aber  bcy  solcher  zusammen- 
kunfft  sie  sich  eines  Schlusses  nicht  vergleichen  könten,  so  solle  vor  Ihrer 
Kayserl.  Maytt.  die  sache  ohne  alle  unnötige  weitlaulfigkeit,  und  zwarn 
lengst  innerhalb  anderthalb  jähren,  ordentlich  aus/gemacht,  und  darinnen 
definitive  gesprochen  werden,  auch  beydo  theile  bey  dem  auszspruch  zu  acijui- 
esciren  schuldig  seyn.  *)  Wegen  E>sen,  Klten  und  Webrdeii  ist  verabredet 
worden,  dasz  weilln  I.  C.  D.  in  selbigen  orthcn  einige  jiira  undisputierlich 
zu  haben  praetendiren,  denen  Ihre  Kayserl.  Ma  tt.  keineswegs  zu  praejudiciren 
gemeint  seint;  die  interessenten  ihre  bevolliuäehtigte  ahn  den  churliirstl. 
hoff  abschicken,  und  I.  C  D.  mit  selbigen  die  sach  ohnverziiglich,  mit  Zu- 
ziehung des  in  Berlin  sub>istirenden  Kayserl.  residenten  vurnehmen,  alles 
mit  fleisz  erwegen  lassen,  und  dieselbe  durch  ertheilung  einer  recht-  und 
billigmässigen  resolution  allerdings  und  ohne  Zeitverlust  klaglosz  stellen, 
wiedrigen  fahls  aber,  und  da  die  interes>euten  sich  mit  solciier  resolution 
nicht  befriedigen  wolten ,  die  sach  zwar  ad  tribunal  com|)etens  remittiert, 
und  alda  gleiehfahls  lengst  innerhalb  anderthalb  jähren  ordentlich  auszge- 
macht,  inzwisclH'U  aber  die  iutrressenten  mit  aller  moderation  und  billigkrit 
tractiert  und  in  ihren  habenden  juribus  keinesweg.s  gekränckt  und  besclnvert 
werden  sollen.  **)  Nachdem  auch  fc^.  C  I).  wegen  des  ambts  Neüstatt  sich 
auff  die  lezthin  ergangene  Kayserl.  interventionales  unterm  eylflten  septembris 
selbst  dahin  erkläret  haben,  dasz,  \>an  thisjenige,  \Nelclies  damahls  ange- 
brachtworden, sich  also  befinden  solte,  dieselbe  Sr.  lürstl.  Gnd.  zu  Sehwarzen- 
berg die  vollige  exeiuj)tiou  des  ambts  Neüstatt  augedeyen  lassen  wolten, 
solches  auch  nicht  allein  allhier  mittelst  vonvcisung  der  churfiirstl.  original 
resolution,  de  dato  Cleve  den  dreysigsten  januarii  sechzehenhundert  neun  und 
vierzig,  sondern  auch  in  copiis  authenticis  durch  den  Kayserl.  residenten 
zu  Berlin  beschehen  ist:  Alsz  werden  I.  C.  D.  verhoffentlich  keinen  anstand 
haben,  Sr.  fiirstl.  Gnd.  zu  Schwarzeuberg  die  solemniter  versprochene 
exemption  integraliper   wiederl'ahren   zu  lassen  ***).     So  versprechen   auch 

*)  Die  Aufhebung  der  dureh  die  Lohnshorru,  Kursacliscn  und  Magdeburg 
(Brandeuhurg).  bereits  ]r>7v)  mit  dem  Anthoil  der  sogen,  vurderortisehcu  Liuie 
begonnenen,  allgemaeh  mit  dem  Aussterben  der  sogen,  mittel-  uud  hinterortiacheu 
Linien  die  ganze  (Grafschaft  Manst'eld  umfassenden  .Sequestration  erfol'i:te  kur- 
brand.  Seite  171«')/18,  kursüehs.  Seits  noch  später. 

Die  übrigen  Differenzen  der  Gr.  v.  Maus  Feld  mit  der  magdeburg.  Regierung 
gipfelten  in  der  durchaus  unbegründeten  Praetension  der  Grafen  auf  die  Landes- 
hoheit in  den  vom  Erzst.  Magdeburg  dependirendeu  Tiieilen  der- Grafschaft. 

**)  Die  Differenzen  mit  den  Stiftern  Kssen,  Klten,  Werden  originirten  z. 
Tb.  aus  den  »Seitens  Brandenburg  aus  der  Sehutzvoglei  hergeleiteten  Praeten- 
eionen,  z.  Th.  betrafen  sie,  wie  bei  der  clevischen  Geistlichkeit,  die  üeberlastung 
in  pcto  contribntiouum. 

***)  Bei  dem  Amt  Neustadt  handelte  es  sich  um  die  ex«Mntio  totalis  ab  omuib. 
onerib.  pnbl..  die  s.  Zeit  dem  Grafen  Adam  v.  Schwarzeuberg  mit  verliehen  u. 
1640  u.  später  auch  von  dem  gr.  Kurf.,  unter  alleinigem  Vorbehalt  des  Dominii 
directi,  war  anerkannt  worden.    Wogegen  die  cluvischc  liegieruug  im  Interesse 
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I.  C.  D.,  dasz  In  den  cleviscben  landen  der  catholische  cleru?,  wan  di*^>erJiaI- 
ben  bey  Ihro  klagden  einkommen  sollen,  wider  dii»  alte  herkommen,  and  wiüer 
die  zwischen  demselben  nnd  dero  übrigen  elevischen  landt.-täüden  €*rrich:ei*^ 
recesse,  noch  mit  andern  aufflagen,  als  wie  es  denen  rechten  und  der  billig- 
kcit  geniäsz,  nicht  beschweret,  gedachte  recesse  auch,  in  so  weith  dieselbe  «h 
ihnen  selbst  etwa  exorbitant  oder  erzwungen  seyn  mögteu,  cassiret  uLi 
geändert  werden  sollen,  massen  derselbe  hierinfahls  nicht  dtteriurij  cc-t- 
ditionis,  alsz  die  weltliche,  oder  auch  alsz  der  clerus  in  andern  I.  C.  P 
landen  seyn  kan,  mag,  noch  soll,  Zu  dem  ende  dan  S.  C.  D.  die  asci- 
truckliche  gdste  Verfügung  thun  werden,  dasz  mit  rectificirung  der  cl^vl- 
schen  matricul  soforth  nicht  allein  der  anfang  gemacht,  und  die  etwa  eiß- 
geschlichenc  abusus  dadurch  gehoben,  sondern  auch  dariiber,  alsz  uW 
eine  richtschuur  der  contributionen,  steiff  und  fest  gehalten  werde.  ♦) 

Urkundlich  deszen  ist  dieser  separat  articul  etc.  etc.  So  geschehen 
zu  \V  ienn  den  sechzehenden  novembris  Anno  siebenzenhunden. 

(S8.  nnd  Uü.  wie  vorher.) 

Articulus   separatusf). 

Xachdcmahlen  man  ahn  seithen  Ihrer  Kayserl.  Maytt.  bey  der  zwi>chea 
Ihro  und  Sr.  C.  D.  zu  Brandenburg  unter  heutigem  dato  au ffge richte t^-c 
geheimen  allianz  unstrittig  zu  seyn  befunden,  dasz  in  dem  heyl.  röm.  Reich 
die  macht  und  würde,  fürsten,  graffen,  freyherrn,  ritter  und  edle  zu  macliec. 
auch  palatinaten  und  dergleichen  privilegia  zu  ertheileu,  einem  röm.  Ka}>tT 
alsz  eines  von  denen  höchsten  kayserl.  reservatis  allein  zukonibt:  ohne  die?z 
auch  erwogen  worden,  dasz  wan  I.  C.  D.  dergleichen  ihren  unterthaotn 
ausz  ihren  canzleyn  verleyhen  wolten,  dero  kayserl.  Reich^hoflcanzley  und 
dero  taxambt  ihre  bisz  dahero  gehabte,  und  zu  bestreittung  derer  besolduüg 
und  andern  canzley  nothwendigkeiten  gewitmete  wenige  eraolumenta  entgehen 
wurden;  So  verbinden  I.  C.  D.  sich  hiebey  auszdrucklich,*dasz  Sie  der» 
unterthanen,  welche  in  dero  vom  röm.  Keich  dependirenden  landen  gebohreü. 
es  mögen  dieselbe  in  I'reussen  begütert  seyn,  oder  nicht,  solche  stan«!?- 
erhöhung  und  privilegia,  welche  sie  bisz  dahero  bey  der  lleichcanzley  er- 
langen müszcn,  nicht  mittheilen,  sondern  sie  damit  iedesmahls  ahn  Ihre 
Kayserl.  Maytt.  und  gedachte  lieichshottcauzlei  verweisen  wollen,  da  ab^r 
diesem  zuwider  etwa  dergleichen  diplomata  ausz  der  königb  oder  churlur-^tl. 
canzlei  expediret  wurden,  sollen  selbige  null  und  nichtig  seyn. 

Urkundlich  deszen  ist  dieser  separat  articul  etc.  etc.  So  gescheh»'B 
zu  Wienn  den  sechszehenden  novembris  anno  siebenzcnhundert. 

(L.  S.)     F.  B.  p^raf  von  Ilarrach. 

(L.  S.)     l).  A.  (;.  V.  Oauiiitz. 

(L.  S.)     F.  V.  Bartholdi  siib  spc  rati. 

d<'s  Kiirf.  und  sich  stützüud  auf  den  Prutest  der  Stände  der  Tiraf«?.  Mark,  aul 
(»rund  ihro«  privilcj^ii  de  nun  alienundo,  das  Amt  Noustadt  fort  und  ft)rt  zu  drii 
ll'icIiM-  und  Kreisanhi*i:en  mit  h<'ran<^ezojrcn  hatte.  Der  Kurfürst  battf  indis? 
at'nif  UrHUchen,  dem  Fürsten  von  rfchwarzeuherj;  gefälli«^  zu  sein. 

*;  Die  IJeschwerden  des  kath.  clovischeu  C'lenis  betrafen  lediglich  «Icu 
punclum  praegravatiunis  bei  den  gemeinen  Luudescollecteu:  sie  waren  übriirfU 
««hr  alt. 
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[Articulus   separatus  6*"* *). 

Bej  der  beut  crriebteteu  geheimen  allionz  ist  ferner  ausdrücklich  vcr- 
bredet  und  bedungen  worden,  dasz  über  die  quacstion,  ob  bey  noch 
ehrenden  frieden  a  tempore  ratificationis  osque  ad  initium  belli  subsidia 
II  zahlen  seyen,  zu  Berlin  mit  dem  Kayserl.  residenten  absonderliche  hand- 
ing  gepflogen  werden  solle,  nachdemahlen  S.  C.  D.  seinen  berichten  nach 
ch  deszhalb  gegt  n  ihn  näher  erklehrt  haben.  Urkundlich  deszen  etc.  etc. 
o  geschehen  zu  Wien  den  sechzehenden  novembris  anno  siebenzenhundert.) 

[SS.  und  UU.] 


*)  In  dem  bereits  erwähnten  Schreiben  iles  Kiirf.  v.  27.  November  17(I0  an 
artholdi  in  Wien,  mit  welchem  die  kurfl.  Rütificationcn  des  Tructats  überschickt 
unien,  heisst's  bezüglich  diesGH  Öep.-Artikel.s: 

,,\Venn  Ihr  ea  auch  dahin  bringen  köntet,  dass  der  sechste  Articul  gahr  nicht 
ilificiret  würde,  so  wehre  es  Uns  so  viel  lieber;  auf  allen  fall  aber  hat  es  auch 
i'sliulb  umb  so  viel  weniger  zu  bedeuten,  weil  es  wegen  der  spanischen  succession 
itweder  gahr  nicht,  oder  aber  nohtwendig  bald  zum  Kriege  wird  kommen  müssen, 
v\r\  also  die  a  die  ratificationis  uscpie  ad  initium  belli  laufende  subsidien  weuig 
Jer  nichts  importiren  werden." 

Hierauf  antwortete  I^artholdi  unterm  f).  I)ec.  1700:  „Hiebev  übersende  durch 
.^n  Cammer  -  (Jourrier  den  von  Ihrer  Kayserl.  Maytt  nun  mehr  ratificirten  Tractat, 
ihsi  den  füuff  ersten  dazu  gehörigen  Articulen,  der  sechste  ist  Ew.  C'fl.  Durchl. 
itention  gemäss  nicht  ratificiret  worden,  u.  behalten  also  Ew.  Cfl.  Durchl.  in 
)  weit  annoch  freye  Hände,  die  subsides  de  paix  zu  begehren,  so  vielleicht 
ch  noch  höher  belaufen  möchten,  alss  man  es  jetzo  vorher  siehet;  einmahl 
»yndt  in  dem  diesseitigen  bekandten  gegen-Project,  so  in  forma  Authentica  et 
•obante,  von  des  Canzellisten  Peius  Handschrifft,  allergehorsamst  eingeschieket, 
idachte  subsides  de  paix  Ew.  Cfl.  Durchl.  völlig  eingewilliget  worden,  und  hic- 
}y  gehet  das  original  exemplar,  des  von  Ew.  Cfl.  Durchl.  ratificirten  Articuli 
•xti  wieder  zurück." 
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(Anwartiinganf,29.)  44. 115. 129f.  166f. 

183.  245  f.  248.    -Güstrow.  Schwerin 

345.    348.    390.    411.    462.  486.   494. 

-Güstrow-Scbwer.  513u.518.  589.  611. 

620.  Schw.  626.  -Güstr.  Success.  629. 

645.  652.  Schw.  655.  665.  677.  (749.) 
Mede  uau  103. 

Meesen,  Sigism.,  560.  577.  591. 
Moiermarx,  auch  Model,  632. 
Meinders,  Frz.   v.,    286.    288.    303. 

360    373.   375.   402.  408  f.   413.  418. 

422.   424.   426.   431  f.   439.  443.  450. 

452.    456.    4591.   462.   476.   489.  491. 

495.    497  —  500.   505.    564.   577.   594. 

597.   704.   709.    716.    718.    721.    732. 

742  f.  748.  762.  765.  798. 
Meinrad,    Fst.  v.  HoheuzoU.-Sigm., 

607. 
Meisterthum  in  der  Mk.  Brand.  30. 
Melisant,  Magn.  v.,  59. 
Meilen,  wendisch  od.  Klein-,  pomm. 

üf.,  168. 
Mellien,  l)f.,  572. 
Melszdorf  58. 

Memel  I02f.  105.  126  f.  132.633  649. 
Menge  de  350. 

Mentzerado  vor  Montjoye  353. 
Meppen  446. 
Merode,  J.  de,  marq.  de  Westerloe, 

634. 
Mers  britauniques  530.  776. 
Merseburg,  Stift,  425.  658.  660. 
—  -sehe  Schuld  501. 
Meschow  656. 
Meseritz  216. 
Messen,  Gubr. ,  Dr. ,  606. 
Mettcrnich,  Wolf,  Frh.  v.,  559. 
Mettingeu  655.  667  f. 
Mettmanu  354. 
Metz  534. 

Michael,  Kon.  v.  Polen,  348.  363. 
Middelaer  581.  623.  806. 
Mielzinski,  Nie,  73. 
Mietau  242.  553. 
Milet,  L.^  321  f. 


Millet,  J.,  239. 

Milouius  136. 

M  i  1 0  w  346  f. 

Mindon,  Fstth.,   148.274.  (275.)  278. 

282.    374.    396.   398.    410.    428.   435. 

Stdt.  51.5. 
Mirow,  .590. 
Mitte  hnark  130. 
—  -sehe  Ritterschaft  66. 
Mittelmeer  446.  595. 
Mittel-Rhein,    s.  Rhein. 
M  Ockern,  Amt,  417. 
Mödlich  656. 

Mo  eilen,  Zoll,  183.    Stdt.  631. 
Möller,  Joh.  Alex.,  646. 
Mönchen -Nienburg  417. 
Mörmbter,  resp.  Nieder-,  349.  359. 
Mors,  auch  Grfs.,  294. 5 1 1. 545.677.818. 
Mohlemrade,  iJf.,  631. 
Mo  kratz,  pomm.  Df.,  169. 
Moltke,  Leviu  Claus,  234. 
Mons  533.  535.  554. 
Monte cuculi,  Raym.,  Gr.,  229.  237. 

683.  685  f.  690. 
Montfort  806. 
Montjoie  70. 
Montroyal  =   Montreal    a.    d.    Elz 

522. 
M  0  o  c  k  458.  637  f. 
Morian,  Schiff,  449.  640. 
Morice,  Wil.,  254. 
Moritz,  Ldgr.  zu  Hessen-Cass. ,  36 f. 

43.  51.  53.  55.  59. 
Moritz,  Fst.  V.  Nassau,  218.252.254. 
Moritz,  Pr.  v.  Oranien,  294. 
Moritz    Wilhelm,  Herz.  v.  Sachs.- 

Zeitz,  565.  791.  797. 
M  o  r  r  i  e  n  ,  Walt.  v. ,  41 2. 
Morst  in  250.    s.  auch  Raciborski. 
Morzin   124. 
Moscau  od.  Moscow,  (irossf.  resp. 

Zaar,  auch  Moscowiter,  202.  242  279. 

324.  497.  512.  633.    Moscou  664.  702. 

s.  auch  Russtand. 
Mosel,  Fl.,  533  f.  583.  592.  596.  781. 
M  0  (  e )  t  z  f  e  1  d ,  ITenr.  v.,  458.  559.  561 . 
zur    Mühlen,   (Christian  liernh.,    507. 

511. 
— ,  Werner,  339.  438.  455.  457.  504. 
Mühlenbeck,  pomm.  lif.,  168. 
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MühlbaaseD  3^7.  513. 

Mühiheim  a.  Rhein  354. 

—  a.  d.  Ruhr  353. 

Müller.  Lor.  .^*07. 

Müllroser  Canal.  b.  Neue  Grabeo. 

Mümpelgardt.  Herrs..  49. 

Münch,  Lieat.  52^). 

MüDcheD-Gladbach  353. 

MüDchbausen,  Baeso  r..  313.  377. 

— ,  EoBtach  V, ,  72. 

Hängt  er,    Bif.  a.  Bieth.,    aach    M.- 

Paderborn  138.  153  f.  164.  263  f.  269. 

291—293.   301.   305.  309.  316  f.  324. 

340.  344.  365.  372  f.  386  -  390.    393. 

397.406.  4.';4f.  437 f.  441  f.  444-446. 

455.    504  f.   507.   511.   521.    525-  546. 

555 f.  558.  56 f.  582  f.  600  f.  604.  Bis. 

a.  Cap.  627.  726  —  729. 
Müuäter-Eiffel  295. 
Münzen,  Obstl.  219. 
Mulert.  Boldew.  Jac,  188 
Muslerhof  103. 
Muys  V.  llolj,  H.,  78. 


Ä  a  a  t  z ,  :ier\at. ,  328. 

Naglowice-Rej,  Vlad.  de,  240.  250. 

Namür  535. 

SaBBau  511. 

— ,  Orr.  V.,  119. 

— ,  Juli.  (Moritz),  Fßt.  zu  f-Siegen),  259. 

;  Lodw.  Heinr. ,  Gr.  za  -Dillenbarg. 

164. 
— ,  Moritz  V.,  (Orauien)  33.  49. 
— ,  N.  V.,  605. 

— ,   \V.,  resp.  Guill.  de,  469.  548. 
— ,  Wilh.  Ludw.  V,  (Dillenburg)  33. 
Naumburg,  btift  u.  Stadt,  425.  658. 
Neapel  326  f.  675.  813. 
Nehrung,  die,  103. 
Neinerow  590. 
N  e  n  n  d  o  r  f  438. 

Nesselrodt,  Christian  v. ,  507.  511. 
— ,  P.  W.,  Frh.  V.,  '504.  561. 
Nettgow  572. 
Netze,  Fl.,  207. 
Neaburg,   Hrz.  u.  Hrzth.,   255.  273. 

287.  321     323.  325—327.  (»aus  330.) 

374.  380  f. 
— ,  Friocess  v.,  322.  444. 


..Nene  Graben**  dL  L  Mülir:««  ni 

Fnedr.  WilbelmB  Canal  4^.  ASO.  7xl 

760.  762. 
Neaenahr  136.  304. 
Neuendorf  66. 
Neueodorf.  Amt,  656. 
Neuen  ha  OB,  brand.  Df  .  HL 
Neufchatel  597. 
Neukirchen  260.  354. 
NeukloBter.  Amt,  462. 
Nenmark,  die.  tSL  63.  74.  13a  UT. 

171.  176.  206.  217.  219  t  €20,  855t 
Neu  mark,  pomm.  Df..  168. 
Neunkircben  612. 
Neustadt  a.  d.  Dosse  246. 
N  e  u  8 1  a  d  t  -  G  i  m  b  o  r  D,  Herrs.  u.  Amt 

481.  678.  750.  819-822. 
Neuss  (430-  559.) 
Neutra,  ung.  Comit..  585.  616. 
N  e  V  i  g  e  8  353  f. 
Nie  ho  las,  £dm.  254. 
Nie  las  ''NeklatZ'.  pomm.  Df.,  169. 
Nicolars    od.    Nicolart(d;,   Frz. 

(Fd.)  Heinr.,  313.  318.  323. 
Niederlande  33.  54.  276.  321.  323. 

502.  533.  (Gouv.  562.  574.)  592.  767. 
— ,  spanis.   u.   deren  Statthalter.  267. 

335  f.  450.  484  f.  491.  532  f.  535.  541. 

554.   589.  622  f.  691.  693.  732   .pavs 

bas  Espagn.).  757.  781.  803-801?. 
Niedermörmbter  349. 
Nicderrhein.   s.  Rhein. 
Niederrheiniseh  (-westphäl.)  Kreis  116. 

504.  507.  510.  (Stände  511.)  523.  527. 

561.  626. 
Niedersachsen,  Ilzgth.,  ss  Laa«u- 

bürg  624. 
Nie  der  Sachs.  Kreis    42    116.  119. 

185  f.    190.   269    324.   386.  422.  450. 

453-455.   459.   461.    495.    513.    52^. 

576.  604.  619  f.  676  f.  —  Kreisdirt-d. 

610.  620.  699.  —  732.  735f.  738-741. 

748.  816.  819  f. 
Nieman ,  J.  A.,  448. 
Nienburg  115. 
Niers,  Fl.,  526. 
Niestadt  806. 

Ninichow  (Niuikow).  pomm.  l>f..  169 
Ni  VC  lies  535. 
Nivers,  Gr.  v.,  138. 
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Nugat,  Fl.,  646. 

Nord  hausen  387.  513.  634.    Reichs- 

vogtei  etc.  636. 
Nordsee  254.  487 f.  mer du  Nord  776. 
Norff,  J.  C,  605. 
Norman,  U.  A.,  576. 
Norpradt,  Joh.  v.,  143. 
Norwegen  282.  428.  444.  471.  473. 
Nottingham,  Dan.,  Gr.  v.,  530.776. 

779. 
Nowgorod  633. 
Nürnberg   36  f.    42.    155.    558.    605. 

(608.) 
Nym wegen  54,  181.  394.  396.  406. 
— ,  Friede  u.  Conferenz  zu,  419.  426  f. 

501.  590.  705.  709.  716.  766. 


ber-Cassel  354. 
Ober-Deutschland  540. 
Oberg,  Bodov.,  460.  462.  743.  748. 
Oberndorf  300.  349. 
Obersächs.  Kreis  resp.  Kreislande 

42.  119.  422.  425.  454.479.495.  513. 

516.  528.  557  f.  602.  739.  748. 
Ober-Rhein  s.  Rhein. 
Oberrheinischer  Kreis  116.  514. 
Oberschanze,  bei  Schütlaw  (Schied- 

low)  a.  0.,  133  f. 
Ober-Winter  353. 
Odenkirchen,  Herrs.,  634. 
Odenspiel  354. 
Oder,  Fl.,   Pässe,  73—76.  123.  134. 

167.    172.    409  f.   461.   567.   (-Brüche 

649.)  652.  745.  760.  762. 
Oelinghausen,  Kl.,  372. 
Oels,  Hrz.  v.,  120. 
0er,  Durch,  v.,  367. 
O  ernste  dt,  Frz.  Joel,  314,  328. 
Oesel,  Ins.,  241. 
Oesterreich,  resp.  Erzhl.  Haus,  1 1 9f. 

675.  677.   702   (maison  d*Autr.)   757. 

816.  819. 
Oettingen,  Otto,  Gr.  zu,  36f.  48.  59. 
— ,  Grr.  V,,  119. 
Offel  259. 
Ohre,  FL,  564.  572. 
Ohresund,  142.    Zoll  228. 
Oldenbarnevelt,  Joh.  v. ,  33.  59. 
Oldenburg,  auch  Grr.  v.,  282.  428. 

434  f.  487.  511. 


Oldendorf  259. 

Oli  va,  Friede  v.,  239 ff.  (365.  382.  705. 

709.) 
Oliwekrantz,  Joh.  Puulin,  407. 
O  mmeren  312. 
Onolzbach  31. 
Opacki,  Alb.,  348.  363  f. 
Opalenski  220f. 
Opherdick  350. 
Oppenroda  417. 

Orange,  Fstth.  u.  Stadt,  162.164.239. 
Oranien,  Pr.  v.,  125.  253.  361.  404. 

421.  458.  503.    Prince  d'Orauge  715. 

771. 
— ,  Guill.  Henr.,  Pr.  v.,  412. 
— ,  Haus,  666  f. 
Orleans,  Herz,  v.,  482.  753. 
Ormun-d,  Df. ,  353. 
Orsoy  87.  89.  262.  296.  375  f. 
Osnabrück,  auch  Bis.  u.  Stift,  164. 

259.  289.  314.  318.  511. 
Ostau,  Alb.  V.,  240. 
Ostende  420.  712. 
Osterburg  130. 
Osterrich,  Df.,  150. 
Osterwieck  532.  567. 
Ostfriesland,    resp.    Fst.,     Fstin., 

Haus,    Stände,  273.  436-  438.  444. 

446  -  448.  452.  458.  481    484  f.  490. 

498.   511.   513.   515.   546  —  548.  643. 
Ostindien  463. 
Ostind.  Compaguie  464. 
Os tonne  350. 

Ostrorog,  Georg,  com.  ab,  73. 
— ,  Sundivoy,  com.  ab,  73. 
Ostsee  188.  190.  254.  446.452.487t. 

550.    mer  baltique  776. 

Provinzen  377. 

Otto  Heinrich,  Kf.  v.  d.  Pfalz,  80. 
Otzenrath,  Df.,  353. 
Oudenaerde  535. 
Oxenstiern,  Axel,  102.  104.  122. 
— ,  Bened.,  240.  407.  648. 
— ,  Eric,  195.  202. 


Paazeke  (Pazisjr),  pomm.  Df.,  169. 
P  a  c  ,  Christoph,  239.  250. 
P  a  c  h  w  i  t  z  ,  Feldmark,  624. 
Paderborn,  resp.  Bis.,    153  f.    164. 
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184  f.   263.   44G.   511.   513.   561.  583. 

600  f. 
Pagensteoher,  Arn.  Gisl>. ,  430. 
TahlüD,  Frz.  v.,  167. 
Pallant,   KU).   Ant.   (E.  B.)  v.,  267. 

307.  312. 
Panwitz,  L.  v. ,  646. 
P  a  p  e  n  d  0  r  f  84. 

P  a  p  p  e  u  h  e  i  m ,  Max  Gr.  v. ,  119. 
P US e walk  84. 
Paulsdorf,  pomni.,  169. 
Pauw,  Adr.,  109. 
— ,  Isaac,    8.  Achtienhoveu. 
Piiyne,  (J.,  448. 
-,  Isr.,  646. 
Pceue,  Fl.,  652. 
Peil,  Arn.,  Dr.,  251. 
P  ein,  ksri.  Canz.,  823. 
Peina,  Amt,  387. 
Peitz  31.  123.  130. 
Persien  633. 

PütcM-,  Ak'xiew.  Zaar,  497.  512.  633. 
Petersberg,  Amt,  635. 
Pfalz,  Kur-,   u.   Kurf.  v.  d.,    32.  34. 

38-44.   49.   52.   59.    64.   138.   178  f. 

252.  482.   493.   505.    540.   561.  582  f. 

600.  605.  619  f.  753. 
— ,  Kurprinz  v.  d.,  504.  520.  524. 
Pfalzgrafenstein  582. 
I'falz -Neuburg,  Haus  resp.  Pfgr., 

32.  51      53.  154.  165.  263-265.  291 

bis   293.  —305.  308.  326.   340.   344. 

507.  519.  623. 
P  f  a  l  z  -  Z  w  e  i  b  r  ii  c  k  0  n ,  Haus,  32.  52. 

138.  303.  380.  635. 
Pfeil,  Job.  Adolph,  Dr.,  412. 
Pforten,   Hof  zur,  417. 
Pfuhle,  Haus  zum,  417. 
Philipp,  Ldgr.  zu  Hessen  -  Darmst. 

(Butzbach),  62. 
Philipp  H.,    llrz.    zu   Stettin-Pom- 
mern, 36.  77.  651. 
Philipp  H. ,  Kön.  v.  Span.,  49. 
—  IV.,  Kön.  V.  Span.,  240. 
Philipp  ( -  h  r  i  s  t  o  p  h  F  r  i  e  d  r. ,  Fst. 

zu  Hohenzollcrn,  609 
P h i  1  i p p  J u li u s ,  I lerz.zuStettin-Pom- 

mern,  Coadj.  v.Cammin,  26. 28f.  83. 97. 
Philipp  Ludwig,  l*fgr.  zu  Neuburg, 

36  f.  40.  42.  44.  46.  48.  56. 


Philipp  W  i  1  Ii  e  1  m ,  Mkgr.  v.  Brand.- 
Schwedt,  565.  789  f.  792.  796.  Begim. 
670. 

Philipp  VV'ilhelu),  Pfgr.  v.  Neu- 
burg, nachmals  Kf.  v.  d.  Ff.,  136t 
138-141.  150  f.  260—262.  268.  28<i. 
288.  294.  302  —  306.  310.  316.  32t  L 
324.  328.  330.  332.  334.  337  — 33a 
342.  349.  373.  375.  380  f.  394.  429. 
492.  697.  808. 

Philipp  8  bürg  116.  507.  674.  811. 

Piemont  591  ->596. 

Pillau  od.  Pillüw  102  104.  124l»is 
128.   131  f.  215.  243.  iZoll  646. j  64a 

Pilteuscher  District  242  f. 

Pinneberg  282.  284. 

1'  1  a  n  t  i  n  g ,  A. ,  402. 

Plassenburg  31.  40. 

Platen,  Claus  Ernst  v.,  202.  205. 
237.  256.  283. 

Platen,  Frz.  E.  (resp.  Frh.  u.  edl.  ll.j 
V.,  422.  506.  577.  775. 

Plathen,  Heinr.  v.,  ÜR.  etc.,  673. 

P 1  a  t  e  r ,  Joh.  v.  d.  Broel,  gen.,  125. 

Platin,  Feldmark,  36. 

Plattenberg,  der,  1 42. 

Plauen  123. 

P lern  i  eck i,  Andr.  Cas.,  194. 

Ples.sen,  Yolr.  v.,  33. 

Pleszkow  512.  633. 

Plettenberg,  Ferd.  Frh.  v.,  Dom- 
dech. ,  581. 

— ,  Ferd.  Frh.  v.,  ÜU.,  581. 

— ,  Fdr.  Christian  v.,  433.  455. 

Plock  202. 

Plöutzig,  pomm.  Df.,  169. 

Plölzkau,  Amt,  653  f. 

Ploos,  A.,   109. 

— ,  V.  Amstcl,  125. 

Pobeid  (Pobethen?),  pr.  Amt,  U»3. 

l'odjuch,  pomm.  Df.,  651. 

Podlachien  202. 

i'odolion  .02. 

Pool,  Lündchen,  442.  728.    Ins.  462. 

P  olant,  Dun.,  31. 

1*  o  1  e  n  ,  Krone,  König,  Uepubl.  28.  64. 
73  (auch  (iross-)  —  76.  103.  131  Im> 
133.  166.  18S.  192.  195—197.  \\)*^( 
205.  209.  211  ^f.  mit  Litthanni:  it. 
215.    221    — )    224.    225.    228-2,11- 
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240  —  247.   249.   254.   260.   269.   273. 

287.  315.  321  f.  324  —  326.  328  f.  331, 

364  f.  377.  379.  381  f.  '393.  414.   421. 

443.  456  f.  480.  485.  488  f.  499  f.  619. 

636.  647.  660  f.  663  —  666.  671.    675. 

686  f.  689.  702.  705  f.  714.  729.  758. 

809.)  814-816. 
Polenias,  Matth.,  74. 
Polus,  Thom. ,  648. 
F  o  m  m  e  r  ü  11  e  n  1 82. 1 99. 202. 21 3f.  457. 
Pommern,  Hzgth.  u.  Hzz.;  Vor-  od. 

schwed.-  (v)  u.  Hinter-  (h),  25.  27— 

29.   33  f.   44.   61.   63.  75.   123.  129— 

131.    136.    148  (h).  166-169;   171  — 

175  (vh).  177f;  205  (h).  217.  225.  228. 

232.  245.  247  f.  254.  267  (h).  268;  278; 

282  (v).  382.  388  f  (vh).  390.  393.  396. 

409.   411  (v).   428  (h).  441  f.  (v).    443. 

461  (h).  462 (v).  555f;  558(v).  565 (h). 

569.  602.  604  (v).  636.  649-651.  653  — 

655  (h).  650--  653 ;  665  (v).  690.  724  (v). 

728  f.  (V).  729  (h).  745  (h).  792.  s.  auch 

Schweden. 
Pompoune,  Arn.de,  373.  408 f.  413. 

704. 
Poplitz  654. 
la  Porte  703. 
Portman,  Joh.,  143. 
Portugal  464.  675.  815. 
Posen  206.  215  f.  218  f. 
Posnicof,  Wass.  Timofeiew.  497. 
Potsdam  123.  (425.) 
Pottere,  Jacq.  de,  448. 
Potthausen,  Casp.  v.,  155  f. 
Prager  Friede  113fiF.  (495.) 
Potzehne,  ahm.  Df.,.35f. 
Powunden  103. 
Prasmowski,  Nie,  239.  250. 
Pregitzer,  Joh.  ülr.,  607. 
Prcukeuhoff,  Christ.  Gottfr.,  653. 
Preusaen,  allgem.  u.  herzogl.  (h)  u. 

köuigl.  (k),   30.  33  —  35.  64.  74.  129. 

131  f.  k182.  khl92f.  195—197.  199f. 

202.    207  f.    h209.    211—215.    221  f. 

k223.    h224.   227.    231.    k241.    244. 

kh248f.   h254.   277.    282.    287.   321. 

363.  378.  38-.».  400.  406.  428.  443.  447. 

456  f.  461.  463.  480.  488.  499.  hkr>00. 
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Ergänzungen  und  Berichtigungen. 

Zu  der  territorialen  Uebersieht: 

Auf  S.  3  ist  vor  Hauö  Anhalt  einzusclialtcu : 

Africa 
(nb.  eümmtlich  unter  dem  J.  1608  zu  finden). 

*1G81.  l(j.  Mai.        An   der  Küste   von  Guinea   zw.  Axim    u.  Cabo   Trea  Puntas. 

Vergl.  wegen  Anlage  eines  Forts  u.  ausschliesslichen  Handels. 
*1*>81.  (y./IV).  Nov.  Potsdam.     Event.  Contirmation  des  vorigen. 
*1()83.     5.  Jan.       Auf    dem    gr.   Friderichsberg,  .westl.   v.    Cabo   Tres   Puntas. 

Vergl.  wegen  Anlegung  eines  Forts  u.  ausschliesslichen  Handels. 

Fort  Groot  Frederigsborg.     Abkommen  mit   den  }Iäuptlingen 

wegen  Schlichtung  ihrer  Streitigkeiten. 

Fort  zu  Accada.    Wegen  Abtretung  des  Terrains  zu  einem  Fort. 

Wegen  Ausführung  des  Forts  und  ausschliesslichen  Handels. 

Gross  Friderichsburg.     Unterwerfung  der  Häuptlinge  von  dort, 

Accada  u.  Taccarari. 

Cöln  a.  d.  Sp.     Kurfürstl.  Annahme  dieser  Unterwerfung. 

Gross  Friderichsburg.     Wegen  Anlage    neuen  Forts   u.   frei- 
williger Unterwerfung. 

Arguin.    Wegen  Ueberlassung  des  Forts  Arguin  u.  ausschliess- 
lichen Handels. 
*1G98.  14/2-1:.  Juli.  Arguin.     Erneuerung  des  vorigen. 
Auf  S.  4  ist  unter  Bentheim  (Tecklenburg)  einzuschalten: 

1699.  15/25.  Sept.  Braunfels.    Bedingte  Cession  der tecklcnburgischen  Ansprüche 

an  Lingen  u.  Schwerin. 

1700.  14.  Juni.       Schönhausen.     Desgleichen. 

[  1701.  12.  Nov.       Cöln    a.    d.   Sp.     Gr.  Friedr.  Moritz's  völlige   Cession    dieser 

Ansprüche.] 
Auf  S.  7  ist  vor  Dänemark  einzuschalten: 

Curland. 
1691.  4./14.  Mai.    Cöln  a.  d.  Sp.     Vergl.   wegen  Colonisation  der  Insel  Tabago. 
Auf  S.  9  ist  vor  Grossbritannien  einzuschalten: 

Grfs.  Geyer. 
*1696.  30.  April,  st    v.    Nürnberg.     Vergl.   über  den  Erbanfall  der  Grfs.  Geyer 

an  das  Haus  Brandenburg. 
Ebenda  ist  vor  Hessen  einzuschalten: 

Stadt  Herford. 

*1647.  26_Nov^  Herfordt.     Vergl.  über  die  Jurisdiction  u.  Hoheit, 
b.  Dec. 

*1650.  .,,    ^*^  ^'    Herfordt.     Desgln.  zur  Declaration  des  vorigen. 
31.  Jan. 

Auf  S.  14  ist  unter  Oranien  vor  Z.  2  v.  u.  einzuschalten: 
1693.  29.  Jan.       Whithal.     Cession  der  Herrschaft  Middelaer  an  den  Kurf.  v. 

Brandenburg. 


860  Ereänznntren  unc]  Berithti gangen. 

S.  16  Z.  11  V.  o-  ist  das  Sternchen  vor  der  Jahreszahl  1661  zn  tilgen; 
S.  18  Z.  7  V.  u.  ebi'nso  vor  dor  Jahreszahl  1667. 
Auf  S   19  ist  vor  .Schweden  einzuschalten: 

.Schauen  freie  Reichs  herrsch. 
*16fK).  22.  Mai.        Schauen.     Grenz-  und  Jurisdictionsreguliniiig. 
Ebenda  Z.  *J  v.  u.  rnua?  es   14.  Juli  statt  24  heissen. 
Auf  S.  21   int  vor  Spanien  einzuschalten: 

Solms-Braunfels. 
16f)6    26.  Oct.        o.  0.     Vergl  wegen  der  solmsischen  Ansprüche  auf  Tecklcn- 

hurg  u.  Cession    der  auf  Lingen  u.  Schwerin  an  das  Kurhaus 
Krandenburg. 
17rN)   21.  Mai.        liraunfelfl.     Gr.   Wilh.  Moritz*«  Cession  seiner   Ansprüche  auf 

Lingen.  . 

Zu  der  chronologischen  Uebersicht: 

Zu  No.  7,  dem  geh.  Tractat  mit  Polen  vom  April  1605.  S.  33  ff.,  ist  noch  n 
bemerken  u.  zu  berichtigen,  dass  derselbe  bereits  im  Febr.  des  genannten  Jahre« 
zu  Warschau  zwi.**chen  den  brand.  Geh.  KR.  Canzler  Joh.  v  Loben  u.  Christuph 
V.  WnldenfelH  einer-,  u.  dem  polnischen  Ilofmarschall  Nicolaus  Wolsky  andrerseits 
veraliredet  war.  zwischen  denen  noch  Andreas  Cöhn,  gen.  Jasky,  als  Vermittler 
agirt  hatte  und  femer  agirte.  Der  definitive  Schluss  erfolgte  unter  denseileu 
wahrscheinlich  gegen  den  13.  April  zu  Zaiowitz,  2^  Meile  von  Krakau.  nach  welcher 
Stadt  der  Tractat  weiterhin  immer  genannt  wird.  Das  Diplom  der  Curatcl-  u. 
Administration.s-Uebertragung,  S.  35,  ist  auf  den  Schluss  des  Reichstags  jenes 
Jahres  zurückdatirt,  da  es  erst  im  Juli  ausgefertigt  u.  kaum  vor  dem  21.  d.  M. 
vollzogen  worden  ist.  Ausgeantwortet  ward  es  sogar  erst  am  25.  Aug.  zu  Danzig. 
durch  Andreas  Cöhn- Jasky,  nach  Empfang  der  ersten  Zahlungsrate,  deren  Quittung 
mit  oflt'ngelasf?enem  Tagesdatum  vom  Könige  zu  Krakau  ausgestellt  worden  war. 

Dufcss  übrigens  die  ferneren  Geldansprüche  aus  diesem  Tractat  Seitens  dtrs 
Königs  von  Folen  nicht  vergessen,  und  ihnen  weiter  von  dem  Kurf.  Johann  i^igismund 
wo  nicht  ganz,  doch  zum  grossen,  vielleicht  grössten  Theile  genügt  worden,  ergeben 
noch  ff.  Documente: 

1)  eine  Schuldverschreibung  für  Kurf.  Joh.  Sigismund  Seitens  des  Königs 
Siirisnmnd,  d.  d.  Krakau  27.  Aug.  1608,  über  10,000  fl.  ungar.  (das  sind  20.000  fl. 
poln.),  die  er,  falls  auf  bevorstehendem  Reichstage  die  preuss.  Successionssaihe 
ihre  völlige  Erledigung  fände,  auf  die  rückständigen  Summen  aus  den  bewus^tec 
Frivattractaten  in  Anrechnung  bringen  will. 

2)  eine  dito  Schuldverschreibung,  d.  d.  Cracoviae  XY  m.  Mail  1609,  über 
180,000  fl.,  „ad  usus  Reipubl.  militumque  stipendia  persolvenda"  —  ^quod  si  voro 
praeter  omnem  spem  Respublica  eandem  summam  ad  publicum  Ravense  aerarium 
denuo  inferri  p^atularit,  omnino  et  liberrima  vohintate  adconsentimns  et  annuimus. 
ut  111'""*  Elector  ex  summa  nobis  ex  privato  contractu  anni  1605  debita  et  pro- 
veniente  id  omno  retincat  et  defalcet." 

3)  endlich  eine  Namens  ihres  Gemahls  ausgestellte  Quittung  der  Königin 
Constantia,  d.  d.  Viluae  15.  Jan.  1613,  über  auf  Grund  des  geh.  Tractats  v.  KU'» 
empfangene  50,000  fl. 

Die  preuss.  Successionssache   kam  nun  zwar  auf  dem  Reichstage  v^n  1»>1» 
noch  nicht  in's  Reine  —  doch  wurde  dem  Kurfürsten  unter  dem  25.  April  wenigMeL» 
die  Coratel  u.  Administration  in  Preussen  übertragen  und  wie  es  mit  der  rvent. 
•     ADrechnang  der  180,000  fl.  geworden,  ergibt  sich  aus  den  vorhandenen  Fapit  nrc 
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nicht;  allein  beide  Schuldscheine  sind  eben  noch  da,  auch  nicht  durch  Ablösung 
des  Siegels  u.  Einschnitt  in  herkömniiicher  Weirfe  cassirt.  Die  Gesammtsummc 
des  Bchuldrestes  betrug  ursprünglich  noch  300,000  fl.,  die  Gesammtsumme  der 
Schuldverschreibungen  mindest  200,000  fl.  Demnach  können,  wenn  in  der  ad  3) 
genannten  Quittung  der  (iesammtrest  noch  auf  200,000  fl.  angegeben  wird,  davon 
uun  {>0,0(.K)  abgehen,  bis  dahin  eben  nur  100,000  fl.  getilgt  worden  sein.  Zwischen 
der  zweiten  Schuldverschreibung  u.  der  Quittung  der  Königin  liegt  die  Erledigung 
der  Successionssache  u.  die  Belehnung  Kurf.  Johann  Sigismund's  v.  1(5.  Nov.  1611. 
Ob  u.  wann  die  letzten  150,000  fl.  gezahlt  worden,  erhellt  nicht  mehr. 

Dass  übrigens  Kurf.  Joachim  Friedrich  sich  eifrigst  angelegen  sein  Hess,  auch 
den   weiteren  Verpflichtungen  des  geh.  Tractats   v.  1G05  nachzukommen,  dafür 
liegen  die  Zeugnisse  in  actis  umffinglich  vor. 
S.  49.  Z  16  v.  u.  lies  IV  statt  VI.     S.  59.  Z.  7.  v.  o.  lies  Klindt  statt  Kluidt. 

Zu  n.  35,  dem  SchiflTahrts-  u.  Handelsverträge  mit  Polen  v.  22.  Jan.  1618, 
ist  schliesslich  zu  bemerken,  dass  derselbe  sich  in  deutscher  Uebersetzung  gedr. 
fludet  in:  Oelrich's  IJeiträgen  zur  brand.  Geschichte,  lierl  Stett.  Lpz.  1761. 
ö.  265  ff". 

Ö  78.     Z.  1  V.  u.  lies  No.  45  statt  44. 
S.  101    Z.  2  V.  o.  lies  Herrmeister  statt  Ileermeister. 
S.  105  Z  8  V.  o.  lies  uobis  statt  nnvis. 

S.  165.  sind  die  No.  87  u.   88  umzustellen,   indem  die  kurze   Notiz  unter  1652. 
23.  Nov.  Dresden  natürlich  hinter  den  folgenden  Contract  v.  1G51  22./12  Nov. 
gehört. 
h?    173.  Z.  3  v.  o.  muss  der  Verbiudungsstrich  hinter  Kriegs  ausfallen. 
S.  183.  Z.  17  V.  u.  lies  Tollenspicker  statt  Dollenspicker. 
S.  183.  Z.  5  v.  u.  und 

S.  184.  Z.  10  v.  u.  lies  Christian  Ludwig  statt  Ei*nst  Ludwig. 
8.  274.  Z.  1  v.  u.^lies  dioc  statt  disc. 
i6.  287.  Z.  16  V.  u.  lies  Heinrich  statt  Adolph. 

Die  Concession  erfolgte  nämlich  noch  an  Abt  Heinrich;  die  kaiserliche  Con- 
ti rmaiion    derselben,  v.  30  Dec  1667,   dagegen   lautet  auf  Adolph  (IV  Borcke), 
hi.sherigen  Prior  von  Werden,  welcher  am  10.  Juli  dieses  Jahres  zum  Nachfolger 
des  am  9.  Juni  ejusd.  verstorbenen  Abts  Heinrich  erwählt  worden  war. 
8.  412.  Z.  15  V.  o.  lies  Guill    Henr.  statt  Georg  Heinr. 
8.  412.  Z.  18  V.  o.  lies  Beyer  statt  Heyer. 
8.  418.  Z.  19  V.  o.  lies  Wilhelm  u.  Carl  Wilhelm  slatt  Carl  u.  Wilhelm  Carl. 

Bis  S.  480  einschliesslich,  auf  den  ersten  30  B(»gen,  ist  bei  den  complicirten 
Citaten  von  Lünig's  R.  A.  aus  dem  abkürzenden  Abs.  =  Absatz  des  Manuscripts, 
meist  Abschn.  gemacht  u.  gesetzt  worden.  Den  mit  dem  Buch  Bekannten  wird  das 
an  sich  unerhebliche  Versehen  nicht  irreleiten. 

Zu  No.  285,  dem  Revers  des  Kurprinzen  vom  28.  Febr.  1686.  auf  8.  481  ist 
zu  bemerken,  dass  derselbe  (sammt  der  ganzen  „Actenniässigen  u.  rechtlichen 
Gegeninformation*  etc.)  auch  in  (Olenschlager's;  Ges.  des  Interregni  nach  Absterben 
Kaiser  Carl's  des  VI,  Th.  I.  S.  281  abgedruckt  ist.  Als  Verfab^^er  der  Gegen- 
inlormation  wird  daselbst  der  „böhmische  Hufrath  v.  Kanneugiesser"  genannt. 
Ebenso  findet  sich  diese  Gegeninformation  auch  als  VII"  '^  Stück  des  Ersten  Bandes 
der  „Sammlung  einiger  Staatsschriften,  welche  nach  Ableben  Kaiser  Carl  des  VI. 
zum  Vorschein  gekommen  u,  die  gegenwärtige  wichtige  Staatsaugelegenheilen  von 
'J'eutschland  belrefl'en."  o.  0.1741  kl.  8*",  woselbst  auf  S.  Hl.-Jf  des  Kurprinzen 
Revers. 
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S.  566.  Z.  10  V.  0.  ist  nach  „Ferchland  auf  1000*  noch  hinzuzufügen: 

Zinna  auf  7000  u.  Lobifrg  auf  1000. 
S.  678.  zu  Unterst  ist  noch  hinzuzufügen,  dass  die  etc.  Alliance  sich  aus  Dunoot 

1. 1.  auch  ebenso  bei  F.  Förster,  Höfe  u.  Cabineltc  I.  Urkb.  S.  8—18  ab. 

gedruckt  findet. 
8.  681.  Z.  3  V.  o.  setze  hinter  Bündniss  ). 

S.  817  ist  zu  dem  Schluss  des  13.  Artikels  des  sog.  Krontractats  und  d^u 
in  puncto  der  Readmission  Böhmens  dort  allegirten  Erklärungen,  angeblich  vinn 
15.  u.  22.  Dec.  1695,,  zur  Erläuterung  noch  Folgendes  hinzuzufügen :  Beide  Erklärun- 
gen datiren  in  Wahrheit  vom  15./ 25.  Dec.  1694  und  sind  dem  kaisorl.  Gesandteu  in 
Berlin  Gr.  Kolowrat  am  22.  Dec.  st.  v.  dss.  J.,  d  i  am  1.  Januar  1695,  ubergcbtii 
worden.  Die  erste  ist  mehr  ostensibler  Natur:  sie  spricht  des  Kurfürsten  Codswi!: 
zu  der  Readmission  Böhmens  zu  den  Versamn.lungen  u.  Berathungeu  des  K«r- 
coUegs  mit  Sitz  u.  Stimme  aus,  als  einzigen  Mittels,  die  Introduction  Brüuni«chwt:iv'a 
in  das  Kurcolleg  zu  ermöglichen,  und  zwar  als  in  Folge  des  erneuten,  sehr  be- 
weglichen Andringens  Koluwrat's  und  der  unterstützenden  Vorstelhmgen  des  («r. 
V.  Platen,  Ministers  des  eben  anwesenden  Kurfürsten  von  Hannover;  jedoch  unt»r 
der  ausdrücklichen  Bedingung,  dasfs  der  Kaiser  auch  in  der  That  , unverlangt*  dit 
Introduction  des  Kurfürsten  v.  Braunschweig  erwirke  u.  dass  es  bei  der  -cod- 
junctiva'*  gelassen  werde  —  d.h.  dass  auf  beide  Fälle,  wenn  Kurbaiern  iranz 
ausgestorben  und  die  Kur  von  der  Pfalz  wieder  an  eine  evangelische  Linie  sr»^- 
kommen  wäre,  nur  Ein  katholischer  Reichsstand  in  das  Kurcolleg  surrogirt  werdeii 
solle  —  die  sogenannte  „disjunctiva**  aber  kleine  Statt  finde.  Wofern  Kurbranu- 
schweig  nicht  wirklich  iutroducirt  u.  die  Conjunctiva  nicht  placidirt  werden  soll-*-, 
will  auch  der  Kurfürst  an  seineu  Conseus  wogen  der  Readmission  Böhmens  nioh* 
weiter  gebunden  sein  Diese  Erklärung  wurde  Kolowrat  in  Gegenwart  von  Tlatir.. 
Meinders,  Fuchs  u.  Eb    Danckelman  übergeben. 

Diu  zweite  Erklärung,  mehr  intimer  Natur  u.  als  .Neben  Puncta  bey  Aussnrh- 
tunge  der  Chfl.  Brand.  Declaration  in  der  Böhmischen  ndmissions  Sache**  be^fichu»  t. 
erbittet  die  Gewährung  noch  folgender  Bedingungen  für  den  Kurfürsten  perf^tMilicl': 

1)  Der  Kaiser  giebt  demselben  eine  Versicherung,  nicht  allein  dass  den  Kur- 
fürsten ihre  Prärogativen  u.  Dignität,  gemäss  goldner  Bulle  u.  kaiserl.  <'apitulntii»ii, 
ungeschmälert  verbleiben,  und  den  auswärtigen  Ministern  einiger  Republiken  f. 
italienischen  Fürsten  kein  Vorzug  vor  den  Kurfürsten  inner  u.  ausser  dem  R»U*h 
gegeben  werde,  sondern  auch,  dass  wenn  wer  um  eine  höhere  Dignität  anhiolw-. 
um  per  indirectum  zu  erhalten,  was  ihm  nicht  zukäme,  der  Kaiser  drum  d- rli 
dem  Kurfürsten  v.  Brandenburg  nicht  präjudicireu  wolle. 

2)  Der  Kaiser  ertheilt  Conseus  u.  Confirmation  dazu,  wenn  dor  Kurfürst  nn* 
zu  deducirenden  Ursachen  mit  dem  Hause  Ostfriesland  ein  pactum  sucrvssi)riuir. 
oder  Erbverbrüderung  aufrichten  wollte,  u.  giebt  Versicherung  hii'riiber. 

3)  Der  Kaiser  unterstützt   es    -    kraft   seines  Bündnisses   mit  dem  Kurf  u 
vielfältig  gegebener  Erklärungen  —  in  nachdrücklichster  Weise,  Wfun  d«.r  Kiirfar-T 
bei  gelegener  Zeit  den  Punct  der  Satisfaction  u.  Entschädigungen  ans  dem  v..rii:»D 
schwedischen  Kriege,  so  ihm  ex  conclusis  imperii  gi-bühren,  wieder  ann-gen  wi.l!*»' 

Beide  Erklärungen  wurden  unter  demselben  15/25  Dec  an  Danckelman  uji*! 
Wien  mitgetheilt  und  ihm  aufgegeben,  sobald  dieselben  durch  Kolowrat  an  •';•  n 
kuiserl.  Hof  gelangt  sein  würden,  sich  die  Erwirkung  einer  gewierigeu  R»  solnti' i 
für  dieses  „grosseste  Zeichen'*  von  des  Kurfürsten  Ergebenheit  aufs  «ifri/jU 
angelegen  sein  zu  lassen. 

Die  hierauf  d.  d.  Wien  4.  Febr.  1695  erlheilte,   von   dem    ReichsvicecaarSt-r 
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Gottlieb  Or.  Windißchgrätz  unterzeichnete  und  von  demReichssecretair  Consbruch 
contrnsignirto  kuiserliche  Resohition  nimmt  zunächst  die  kurfürstliche  Erklärung 
mit  gdstm.  Danke  auf  und  au  und  verspricht  Aufwendung  allen  Fleisses,  damit 
das  KurcolU'g  wieder  vereinigt  und  die  Opposition  gegen  die  hannoverische  Kur 
geh«jbon,  die  Introduction  unverhingt  bewerkstelligt  werde;  wünscht  vom  Kur- 
fürsten zu  wissen,  wit»  weit  und  quibus  terminis  mit  den  übrigen  lleichscoUegieu 
aas  dieser  iSache  zu  communiciren  sein  möchte  (worüber  der  nächstens  wieder 
abzusendende  kaiserliche  (U'sandte  verhandeln  solle),  hofTt,  dass  der  Kurfürst  in- 
zwischen an  seiner  Declaration  festhalten  würde  und  erklärt  sich  schliesslich  mit 
den  eignen  Worten  der  ,. Neben  Puncta '  mit  diesen  einverstanden  und  giebt  die 
betreuenden  gewünschten  Versicherungen.  Von  der  Conjunctiva  und  Üisjunctiva 
aber  kein  WortI  Obschon  noch  vor  Ausfertigung  der  kaiserlichen  Resolution  der 
Kurfürst  in  bezüglichem  Rescriptu  an  N.  B.  Danckelman  die  Bedingung  der 
<.'onjunctiya  als  die  allein  mögliche  Lösung  gerechtfertigt  und  sie  gleichsam  als 
das  Ultimatum  hingestellt,  über  das  er  nicht  hinaus  könne,  ohne  sich  vor  seinen 
Glauliensgenossen  und  der  Nachwelt  höchst  verantwortlich  zu  machen. 

Demgeniüss  sprach  sich  denn  auch,  wenn  gleich  Fuchs  die  kaiserliche  Re- 
solution so  beschaÖen  f;ind.  „wie  sie  nicht  besser  hätte  gewünscht  werden  können/* 
das  kurfürstliclie  Rescript  vom  2/12.  Febr.  IGOo  (('oncept,  wie  alle  in  diesen 
J>ingen,  von  Ilgen's  Ifaud)  auf  Danckelman's  Begleitschreiben  v.  5.  Febr.  n.  St. 
zur  übersandten  Resolution  keineswegs  so  befriedigt  aus.  Es  tadelt  vorweg  das 
gänzliche  Stillschweigen  über  die  ('oujunctiva  etc.,  wünscht  nochmals  des  Kaisers 
eigentliche  (»edanken  hierüber  schriftlich  und  weil's  mit  der  Admission  von  Böhmen 
allein  nicht  werde  gelhan  sein,  sondern  über  dem  etwas  Mehreres  von  Creirung 
einer  neuen  Kur  (der  10.,  österreichischen?)  prätendirt  werden  möchte  „8o  ist 
es  in  alle  wege  nötig,  dass  Ihro  Kaysl.  Maytt.  Uns  wenigstens  in  secreto  ver^ 
sichern,  dass  Sie  sich  mit  der  conjunctiva  begnügen  und  die  disjunctivam  nicht 
prätendiren  wollen ,  welches  Wir  schoi»  dergestalt  werden  zu  menagiren  wissen, 
dii.^s  Niemand  etwas  davon  erfahren  soll.**  Ilidessen  vertröstet  sich  der  Kurfürst 
in  puncto  dieser  Kursache  noch  auf  die  Verhandlungen  mit  dem  wieder  nach 
IJerlin  destinirten  kaiserlichen  Gesandten. 

,. Anlangend  demnegst  die  Kaysl.  Erklährung  auf  die  drey  übrige  puncta," 
heisst's  dann  weiter,  „da  sehen  Wir  gerne,  weilen  solche  Erklährungen  nur  per 
mi»dum  Decreti  eingerichtet,  und  allein  von  dem  Reichs -Vice -('antzler  und  (Je- 
heiraen  Reichs  Secretario  unterschrieben  ist,  dass  über  einen  Jeden  von  diesen 
Puncten  Uns  eine  absonderliche  Versicherung  gegeben  werde  *).  In  specie  ver- 
langen Wir  über  den  Ersten  Puuct  ein  formelles  Diploma  und  zwar  in  lateinischer 
Sprache,  worin  in  Ingi-essu  der  Antiquität,  Macht  und  ansehen  Unseres  Hauses, 
auch  Unserer  Vorfahren  und  Unserer  dem  Reich  geleisteten  Dienste  erwehnung 
geschehen  und  so  weiter  gesetzet  werden  könnte,  dass  Wir  die  Kurfürsten  ohne 
(lern  Regibus  pures  wehren,  und  den  Vorfahren  Unsers  Churfl.  Hauses  woU  eher 
C'ron  und  Zepter  angetragen,  von  denselben  aber  refusiret  worden,  also  auch 
Ihre  Kays.  Maytt.  Uns  und  Unsere  (Jesandten  in  und  ausser  Reichs  nicht  allein 
bey  dehn  praeeminentien,  Rechten  und  Dignitet,  die  Uns  Kraflt  der  Güldenen 
Bull,  der  Kais.  Wahl-Capitulation  und  der  übservautz  zuständen,  ungeschmälert 
lassen,  und  den  Republiquen  und  Italiänischen  Fürsten  und  dero  Ministris  kein 
Vorzug  für  Uns  oder  den  Unserigen  geben,  sondern  auch,  wan  ein  oder  ander. 
Kr  sey  wer  Er  wolle,   umb    eine  höhere  Dignität  und  in  specie  umb  die  Königl. 

*)    „Voicy  le  commencement  de  l'article  de  la  dignite  Royale"*  bemerkt  ein 
an  dieser  Steile  dem  (Joncept  angeklebtes  Zettelchen. 
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Würde  bey  Ihro  Kays.  Maytt.  ansuchen  solte,    Sie  Uns  Niemand  Janinter  vor- 
ziehen, sondern  solche  Diguität  Uns  vor  allen  andern  zulegen  weiten. 

In  Unserer  dem  G raffen  Kollo wratt  ausgestelleten  Declaration  haben  Wir  zwur 
der  Königl.  Dignitat  nicht  nahmeutlich  gedacht,  eins  theile  weil  benu-ltt.r  <iraff 
darüber  viel  scrupulireos  gemachet  und  begehret,  dass  Wir  solches  lediglich  lb:n 
Kays.  Maytt.  determinatiou  anheimb  stellen  mögten,  und  dan  weil  Wir  auch  uiciiT 
gewusst,  wie  der  Kays.  Hoff  diese  Sache  consideriren  und  was  derselbe  licthiiü» 
vor  intention  haben  mögte,  üa  Wir  aber  nun  aus  der  von  Euch  eingesandtt-n  re- 
solution  ersehen,  dass  man  dort  bey  diesem  augmento  Dignitatis  kein  Hedt-ncktc 
hat,  so  vermeinen  Wir,  dass  Wir  Uns  nun  auch  woll  deshalb  etwas  mtLr  d»;- 
couvriren  können. 

Dass  aber  in  dieser  Kays.  Assecuration  post  verba:  „Er  sey  wer  Kr  w«..!".!- • 
annoch  hinzugethan  werden  solle:  „Vor  oder  nachgehender  Churfrirst  oder  PuU-ntz 
(nb.  ein  Einfall  Danckelman*s)  das  finden  Wir  eines  theils  nicht  nötig,  weil  oio 
Worte:  „Er  sey  wer  Er  wolle"  unter  Ihrer  Generalität  schon  alle  und  Ji-de  lumine 
excluso  begreiffen,  und  dann  mögte  auch,  wen  man  der  Churfürsteu  nonjinatim  gf- 
dencken  wolte,  solches  bey  Chur-Bayern  und  Chur-Sachsen  umb  so  vi«*l  iiivL: 
anstössig  seyn. 

Wan  dieses  Diploma,  wie  wir  nicht  zweiflen,  bewilliget  wird,  so  habt  Ihr  zu 
begehren,  dass  Uns  das  Project  davon  vor  der  Ausfertigung  möge  cuminui::- 
ciret  werden. 

Wegen  Confirmatiou  des  pacti  successorii  mit  Ostfriesland  verlangen  Wi: 
deshalb  voruemblich  eine  ji  parte  P^rklahrung,  damitt  Wir  dieselbe  dem  Fur>!i  ii 
von  Ostfriesland  communiciren  und  selbigen  dadurch  so  viel  eher  zu  eingvhu.: 
sothanen  pacti  disponiren  können. 

In  dem  dritten  Puncte  dieser  Kays.  Resolution,  betreffend  Unsere  au?  ü«  m 
vorigen  Kriege  praetendirende  Satisfaction,  versprechen  Uns  Ihn»  Kays.  Mj}ti. 
nicht  einmal  so  viel,  als  Sie  Uns  schon  hiebevor  in  Dero  resulution  vom  '2^.  N  «v. 
IGiiO  promittiret  haben,  den  in  dieser  Jetzt  allegirten  resolution  wird  die  .Sumir.'-. 
St)  wir  solcher  Satisfaction  halber  haben  sollen,  nemblich  eine  Million  Iill«.MLJi^. 
Gulden,  speciticiret ,  da  hingegen  in  dieser  newen  resolution  gar  keine  .Suniüie 
nuhmhaft  gemacht  worden  ,  und  dan  stehet  in  der  resolution  de  ao.  10iH>,  das? 
Uns  diese  Million  lieichsgulden  sofort  nach  geendigtem  gegenwärtigt-m  Krivjf 
gezahlet  werden  .soll,  da  in  der  von  Euch  eingesandten  letzteren  Kays.  EikLihriiL.: 
erwehnet  wird,  dass  Wir  diese  Sache  zu  gelegener  Zeit,  welches  ein  terapus  \aMv 
incertum  ist,  bey  dem  Reich  treiben  und  suchen  lassen  sollen.  Ihr  habt  uIm-  :l 
hegehren,  dass  in  der  newen  Assecuration,  welche  Uns  Ihro  Kays.  Maytt,  uurr: 
Dero  hohen  Hand  über  diesen  Articul  geben  werden,  diese  beyde  pa^jsu?  j-.: 
resolution  de  ao.  1690  gemes  mögen  eingerichtet  werden. 

Ihr  habt  es  auch  dahin  zu  befördern,  dass  in  allen  diesen  dreyen  t'xpou.- 
tionen  der  Sache  wegen  Admission  der  Crohn  Böhmen  nicht  gedacht  wt-nlt-,  »i.iTu* 
e.s  nicht  scheine,  ob  werde  dasjenige,  so  Uns  Thro  Kays.  Maytt.  solcher  3  r;iinT.  •. 
versprechen,  an  gedachter  admission  conditioniret." 

In  der  That  erweckt  die   nächste  Correspondenz  X.  B.  Danekelman'.-   u-  c'i 
einige  Hoffnung  des  Gelingens,  bald  aber  präponderirt  wieder  die  Fragt-  «!••:  k':i- 
braunschweigsehen  Introduction   und  plötzlich   versehwindet    die    gaiizf    M.i*.»..^ 
um  erst  gegen  Ende  d«*s  Jahres  wieder  aufzutauchen. 

Zur  Situation  des  Momentes  vergl  noch  Droysen.  Ges.  der  preus<.  I*--!.  l\ 
1  bei».  S.  IWff.     K?«  w.nr  die  Zeit,   da   dem  Kurfürsten   eben    di»'  Hiuk-^-il-i-     •- 
Schwiebuser  Kreide»  abgedrungeu  worden  war. 
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